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DerVI.Oesterreichischelngenieur- 
und Architekten-Tag. 


Nach einer Zeitpause von über 3 Jahren fand 
ein Ingenieur- und Architektentag als der sechste 
seiner Folge in Wien statt. Die Sitzungen wurden 
vom 12. bis 17. Dezember im Hause des Wiener 
Ingenieur- und Architektenvereines abgehalten. Es 
ist bekannt, daß über die Bedeutung dieser Tagung 
in den weiteren Kreisen des Publikums vollkommen 
unrichtige Vorstellungen bestehen. Zumeist werden 
die Beschwerden und Anklagen unserer Techniker- 
schaft so hingenommen, als ob sie aus Standes- 
egoismus und zünftlerischen Aspirationen ent- 
sprungen wären. Allerdings ist es richtig, daß ein 
solcher Ingenieur- und Architektentag in erster 
Linie die Aufgabe verfolgt, alle jener bedrängenden 
Hindernisse zu kennzeichnen und hervorzuheben, 
die sich der Entfaltung der österreichischen Tech- 
nikerschaft entgegenstellen. Die kulturellen, sozia- 
len und wirtschaftlichen Wirkungen der ‘Technik 
finden aber auch nicht jene zureichende Wertung, 
die ihnen gebühren, und nicht die Eitelkeit, son- 
dern der Willezurberufenen Arbeit im 
Staat und in der Gesellschaft ist es, der die Tech- 
nixer anleitet, zur Lösung der sozialen und wirt- 
schaftlichen Probleme beizutragen. Die modernen 
Techniker haben das Öffentliche Leben und seine 
Bedürfnisse von Grund auf verändert, und so 
konnt es, daß die Verwaltungskörperschaften wie 
auch unsere sozialen Einrichtungen sich in allen 
Funktionen den neuen, durch die Technik geschaf- 
fenen Anforderungen anpassen müssen. Der mit 
der höchsten Bildung seines Standes ausgestattete 
akademische Techniker, gleichwie auch vielfach 
der Mittelschultechniker, beschäftigt sich heute 
schon innerhalb der verschiedenen Verwaltungs- 
und Wirtschaftsgebiete nicht allen mit techni- 


schen, sondern auch mit ökonomischen und Rechts? : 


anselegenheiten, und beansprucht, daß im 
Staate, den öffentlichen Verwaltungskörpern und 
den Privatwirtschaiten das Prinzip der 
Sachverständigkeit in der Leitung dieser 
‚ Institutionen zum Ausdrucke kommt, und verlangt, 

daß ıhm dabei ein entscheidender Anteil zugeines- 


sen werde. 


Die Techniker wollen eben „die von ihnen 
in Bewegung gesetzten Kräfte auch 
inden (Gebieten ihrer entierntesten 
Wirkungenin der Hand behalten“ und 
damit den geänderten sozialen und wirtschaft- 
lichen Funktionen der Gesellschaft entsprechen 
und Reformen zum gemeinschaftlichen Wohle an- 
bahnen. Der VI. Ingenieur- und Architektentag 
hat sich daher mit einer Reihe von eindrucks- 
vollen Kundgebungen an die Oeifentlichkeit ge- 
wendet. um die durch die Techniker hervor- 
gerufenen sozialen, wirtschaftlichen Forderungen 
der Gegenwart zu fördern und durchzusetzen, und 
nicht Egoismus ist es, sondern der Wunsch und die 
Absicht, das Öffentliche Wohl zu fördern, was die 
Techniker eint und zu Aktionen veranlaßt. 

Ueber den äußeren Verlauf des vom Sektions- 
chei Ing. Dr. Franz Ritt. v. Berger präsidierten 
Tages haben bereits die Tagesblätter berichtet, und 
es erwächst uns somit hier die Pflicht, in den Grund- 
züwen jene Momente zu charakterisieren, die den 
Tag für den Techniker wichtig machen. 

Vor allem muß anerkennend hervorgehoben 
werden, daß die Provinzvereine sich nicht allein 
durch eine starke numerische Beteiligung, sondern 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung” _ 
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auch durch einen lebhaften geistigen Anteil an den 
Beratungen hervorgetan haben. Der Pulsschlag eini- 
ger starker Temperamente war da zu verspüren, 
und weit entfernt von blinder Gefolgschaft, haben 
die Vertreter der Provinzvereine nach gutem Reclit 
ihre gleichberechtigte Mitarbeiterschaft am Tage 
zur Geltung gebracht. 

Aus den Eröffnungs- und Begrüßungsformali- 
täten müssen die Grundzüge der Eröffnungsan- 
sprache des Sektionschefs Ritt. v. Berger her- 
vorgehoben werden. Der Präsident gedachte 
der Mittelschulenquete, die mit der Schaffung 
des achtklassigen Realgymnasiums den Wün- 
schen der Techniker entgegengekommen sei, 
und der Gründung des Ministeriums für öffent- 
liche Arbeiten, mit dem seither erhebliche Re- 
sultate erzielt worden sind. Ritter v. Berger 
erwähnte die Schaffung des Wasserkraft- 
katasters und der Ansätze zu Verbesserungen 
im Staatsbaudienst, zu denen die Er- 
richtung der Staatsbaudirektion in Böhmen gehört. 

Hierauf besprach der Redner die beabsichtigten 
Aenderungen in der ÖOrganisationdesMini- 
steriums für öffentliche Arbeiten, 
deren wichtigste die Einverleibung des Wasser- 
straßenbaues in dieses Ministerium ist. Mit gro- 


Ber Befriedigung konstatierte hierauf 4er. Präsident”. 2. 
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Hierauf erhob sich der neue Minister far tient: - 


liche Arbeiten Trnka zu einer Begrüßungsan:”- 
sprache, die, ohne programmatische Pointen, mit 
vorsichtiger Reserve konzipiert war. Nach den 
usuellen Begrüßungen und Lobesspenden für den 
Technikerstand und den Ingenieur- und Architek- 
tentag sagte der Minister: 

„Mit einer gewissen Resignation und Wehmut 


„habei die Uethufker früher auf die vielen Kollegen 


Sige skt, weiden" es gegönnt war, zu den höchsten 
$ staatlicher . Würden zu gelangen. Auch in dieser 
Hi hscht (St.ein Morgenrot der österreichischen 


Terfinikerschaft angebrochen, und es ist die Er- 
richtung: Yès “Arbeitsministeriums als große Er- 
nligenschait zu bezeichnen. Wenn ich den Aus- 
bau und die weitere Organisation des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten überblicke, so kann. ich 
wohl mit Befriedigung konstatieren, daß mancheı 
von den Wünschen, welche damals von dem In- 
genieur- und Architektentag in einem Memorandum 
bei Kreirung des Ministeriums für öffentliche Ar- 
beiten überreicht wurden, in den ADS HEN 
Punkten in Erfüllung gegangen ist. 


Ich möchte nur daran erinnern, daß nicht nur 
technische Abteilungen bestehen, denen administra- 
tive Agenden obliexen, sondern welchen auch wich- 
tige personale Angelegenheiten in die Hände ge- 
geben sind. Und dabei hat das Ministerium noch 
nicht die letzte Etappe seiner Entwicklung erreicht. 
Ich bin der festen Ueberzeugung, daß auch einmal 
die Zeit kommen wird, in der alle technischen Agen- 
den in einem Ministerium konzentriert sein werden. 
(Lebhafte Bravorufe.) Schon heute können wir es 
als einen weiteren Fortschritt bezeichnen, daß dem 
Abgeordnetenhause wichtige _Gesetzesvorlagen 
überreicht wurden, nach welchen die Direktion für 
öffentliche Straßen- und Wasserbauten, die vor- 
nehmlich technische Agenden besitzt, dem Arbeits- 
ministerium angegliedert werden soll. Ich begreife, 
daß auch die Privattechnikerschaft eine Regelung 
der Verhältnisse anstrebt. Ich will Ihrem Programnı 
nicht vorgreifen, sondern nur betonen, daß mich vor 
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allem als Chef des Arbeitsministeriums zunächst die 
Neuregelung der Institution der behördlich autori- 
sierten Privattechnikerschaft und Ihr Wunsch be- 
züglich der Ergänzung der Kommission für Ver- 
waltungsreform duch Beiziehung von Technikern 
interessieren. Das Arbeitsministerium wird gewiß 
alles tun, um Sie in Ihren berechtigten Forderungen 
zu unterstützen. Ich weiß auch, daß Ihnen die Er- 
richtung von Technikerkammern sehr am Herzen 
liegt. Die Regierung wird ehebaldigst den Entwurf 
dem Parlament vorlegen, der dann auch, da keine 
besonderen Hindernise entgegenstehen, bald zur 
a gelangen dürfte. (Lebhafter Bei- 
al 


Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie aus mei- 
nen Konstatierungen die Ueberzeugung gewonnen 
hätten, daß die Regierung sich der Wichtigkeit der 
technischen Arbeiten für das allgemeine Wohl voll 
bewußt und gern bereit ist, zur Ausgestaltung und 
Festigung der technischen Disziplin und der Praxis 
nach Kräften beizutragen. Der Erfolg Ihrer dies- 
maligen Beratungen kann um so weniger versagt 
bleiben, als ja daran sämtliche Zweige der Tech- 
nikerschaft teilnehmen, ohne Unterschied der Na- 
tion, und weil Sie sich es zur Aufgabe gemacht 
„haben, .alles. Trennende zu meiden und das Gemein- 
same‘ ‚Zu‘ "surdten. (Starker Beifall.) 


| . Den. Beginn der fachlichen Beratungen machte 
:der: wor Hofrat Dr. Lorber erstattete Bericht 
„über. die.Bestimmungen für die Veranstaltungen der 
„Dsteftejghischen Ingenieur- und Architektentage. 
“ Hiefäuf"" referierte Zivilingenieur Ziffer v. Te- 
schenbruck über die Neuregelung der Institution 
der behördlich autorisierten Privattechniker und 
Errichtung autoritativer Ingenieurkammern. Die 
vom Berichterstatter vorgelegten Resolutionen wur- 
den gründlich durchberaten und zum Beschlusse er- 
hoben; sie gipfeln darin, es möge flas. Stafut im le- 
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umzusehen und fanden sie hauptsächlich in sołchen 
industriellen Unternehmungen, die infolge des 
Wachstums der Stadt Ertrag verhießen und ohne- 
hin in engen Beziehungen zur städtischen Verwal- 
tung standen. 

Diese Beziehungen haben auch an und für sich 
wesentlich zur Entwicklung der eigenen Regie bei- 
getragen. An bestimmten Lokalen. Unternehmun- 
gen, wie Wasserwerken, Gaswerken. Elektrizitäts- 
werken und Straßenbahnen, war die Gemeinde mit 
Zweigen ihrer Öffentlichen Verwaltung. wie Was- 
serversorgung, Beleuchtung, Verkehr. beteiligt; zu- 
gleich standen diese öffentlichen Interessen im Wi- 
derspruche mit dem (ieschäftsvorteile der privaten 
Unternehmen, woraus sich vielfach Prozesse und 
Streitigkeiten entwickelt haben. Durch die Konzes- 
sionen oder Verträge war dem nicht vorgebeugt, 
denn solche Rechtsverhältnisse müssen für längere 
Fristen begründet werden, weil dem Unternehmer 
die Zeit zur Verzinsung und Tilgung seines Kapi- 
tales geboten werden muß. während es anderer- 
seits nicht möglich ist. beim Abschlusse derartiger 
Vereinbarungen die Entwicklung künftiger Stadt- 
teile, die durch die Aenderung der Gestehungskosten 
bedingte Aenderung der Preise und ähnliche Um- 
stände für viele Jahre mit genügender Sicherheit 
vorauszusehen und darauf Bedacht zu nehmen. 
Solche Konzessionen und Verträge veraltern daher 
rasch und führen damit zum Kampfe zwischen der 
Privatunternehmung und der Stadt. 


Endlich wurden die Bestrebungen nach eigener 
Regie unterstützt durch die schon erwähnten so- 
zialpolitischen Tendenzen, welche vom Staate und 
den Öffentlichen Körperschaften Fürsorge für die 
arbeitenden Klassen verlangen und auch in den auf 
einem Zensuswahlrechte beruhenden Gemeirdever- 
tretungen ein gewisses Gewicht erlangt haben. Den 
Arbeitern der kommunalen Unternehmungen sollten 


gislativen Wege endlich novellierf,:Yor allenr aber: Bessere Arbeitsbedingungen gesichert werden, wo- 


die Errichtung der autoritativen Kammern duretgn:: 
führt werden. (Fortsetzüäg De = 


 Vortragszyklus für Techii Ei: 


Herbst 1911 


der „Freien Vereinigung für staatswissenschaftliche 
Fortbildung‘. 
Von Ingenieur Max Ried. 
(Fortsetzung.) 


In bezug auf den Wirkungskreis der Gemeinde 
und die Aufsicht dürch die Staatsgewalt unterschei- 
det der Vortragende in den Kulturstaaten einen 
deutschen, einen angelsächsischen und einen roma- 
nischen Typus und bespricht von diesem Gesichts- 
punkte aus die einschlägigen Bestimmungen der 
österreichischen, deutschen, englischen. französi- 
schen und italienischen Giemeindegesetzgebung. 


Der Vortragende gelangt nunmehr zu den Ur- 
sachen, welche die Errichtung industrieller Ge- 
meindeunternehmungen unmittelbar lerbeige- 
führt haben. Dahin ist vor allem das Bedürfnis nach 
Erschließung neuer Einnahmsquellen zu rechnen, 
hervorgerufen durch die ungewöhnliche Vernieh- 
rung der städtischen Bevölkerung und die Hebung 
ihrer Lebenshaltung, mit der sie sich auch an die 
Kommunalverwaltungen höhere Ansprüche zu stel- 
len gewöhnte. Andererseits sind die Einnahmen 
nicht im gleichen Verhältnisse mit den Lasten ge- 
wachsen und die Gemeindeverwaltungen — aus po- 
litischen Gründen den Steuererhöhungen abhold — 
waren genötigt, sich nach neuen Einnahmsquellen 


von man sich auch eine Rückwirkung auf die Pri- 
Vatindustrie versprach. 


Der Vortragende ging nun zum Vergleiche zwi- 
schen der kommunalen und der privaten Unterneh- 
mung über und hob als den hauptsächlichsten Un- 
terschied den unmittelbaren und darum stärkeren 
Einfluß der öffentlichen Interessen auf den Betrieb 
hervor. Hier sind die vier für den Betriebserfolg 
maßgebenden Faktoren einer Bilanz. Anlage- 
kapital, Einnahmen Ausgaben und 
Rücklagen, einzeln in Betracht zu ziehen. In 
bezug auf die Schaffung des Anlagekapitales 
sind die Gemeinden im Vorteile gegenüber den Pri- 
vatunternehmungen. Das liegt in der größeren Si- 
cherheit kommunaler Obligationen. die eine nie- 
drigere Verzinsung zur Folge hat. und in der Mög- 
lichkeit einer längeren Tilgungsdauer. Bei den 
Einnahmen äußert sich der Einfluß der öffent- 
lichen Interessen in den Tarifen und ist verschieden 
je nach der Bedeutung einer Unternehmung für die 
öffentliche Verwaltung. Am stärksten ist er natur- 
gemäß bei den Wasserwerken. die vielfach gar 
nicht als Unternehmungen, sondern als öffentliche 
Anstalten betrieben werden. Bei den Straßenbahnen 
äußert er sich in Tarifbegünstigungen für die min- 
der bemittelten Klassen der Bevölkerung. auch in 
der Erbauung unrentabler Straßenbahnlinien, wel- 
che die Entwicklung neuer Stadtteile fördern sollen. 
Die Gaswerke und Elektrizitätswerke sind vorwie- 
gend Ueberschußbetriebe, deren Preis in der Regel 
nach kaufmännischen Rücksichten erstellt und bei 
denen Preisherabsetzungen _nicht aus sozialpoliti- 
schen Riücksichten,. sonderr_nmuryals Rabatte für 
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erößeren Verbrauch gewährt werden. Nicht un- 
wesentlich werden auch die städtischen Leichenbe- 
stattungen durch öffentliche Rücksichten beein- 
flußt. So besorgt die städtische Leichenbestattung 
in Wien die Leichenbegängnisse der niedrigsten (VI.) 
Klasse unter den Selbstkosten. und in einigen deut- 
schen Städten, wie Frankfurt a. M.. Halle. Magde- 
burg u. s.f. wird das Entgelt für ein Leichenbegäng- 
nis nach dem Einkommen bemessen, derart. daß es 
mit diesem geringer wird. 

Bei den Auslagen ist der Aufwand für Ma- 
terial und für Arbeit zu unterscheiden. 

Beim Aufwand für Material finden die Öffent- 
lichen Interessen in den Begünstigungen der inlän- 
dischen Industrie und, wo eine (Gemeindeverwaltung 
den Grundsätzen der Mittelstandspolitik huldigt, 
auch in der Bevorzugung mittlerer und kleiner 
Unternehmer oder ihrer Wirtschaftsgenossenscharf- 
ten ihren Ausdruck. 

Beim Aufwande für die Arbeiter treten die so- 
zialpolitischen Rücksichten so stark zutage, daß 
hier der tieigreifendste Unterschied gegenüber den 
Privatunternehmungen besteht. Das Verhältnis von 
Angebot und Nachfrage, das heute schon in den Pri- 
vatbetrieben 
sation der Arbeiter gegen früher an Bedeutung 
eingebüßt hat, kommt bei den kommunalen Unter- 
nehmungen für Arbeiszeit und Löhne noch viel 
weniger in Betracht. Namentlich für die Altersver- 
sorgung der Arbeiter ist bei einer Anzahl von Qe- 
meindeunternehmungen, wenigstens auf dem Fest- 
lande, viel geschehen. 

Die Erhöhung der Betriebskosten. die durch 
die sozialpolitischen Rücksichten herbeigeführt 
wird, zeigt sich naturgemäß in den Unternehmungen 
am stärksten, wo die Personalauslagen eine bedeu- 
tende Quote der Gestehungskosten ausmachen; bei- 
spielweise bei den Straßenbahnen. wo sie die Hälfte 
der reinen Betriebskosten erreichen oder über- 
steigen. Demgemäß sind auch die Betriebsauslagen 
der städtischen Straßenbahnen meistens höher als 
die der privaten, was der Vortragende an einer An- 
zahl von Beilpielen nachweist. 

Die Rücklagen dienen in erster Linie dazu, 
die Wertverminderung der Betriebsmittel, wie sie 
durch die Abnützung eintritt, mittelst Ansammlung 
eines Fondes für Neuanschaffungen auszugleichen. 
Außerdem kommen Rücklagen für außerordentliche 
Wertverminderungen oder auch sonst vor. dort, wo 
es sich darum handelt, voraussichtliche künftige 
Lasten des Betriebes auf eine Anzahl von Jahren 
zu verteilen. 


Die Rücklagen sind wohl zu unterscheiden von 
der Tilgung des Anlagekapitales. Denn bei einer 
längeren Tilgungsdauer, wie sie bei öffentlichen Un- 
ternehmungen vorkommt, kann und wird es sich 
ereienen, daß Betriebsmittel mehrmals nachge- 
schafft werden müssen. Die Rücklagen müssen bei 
Unternehmungen der Gemeinden nach denselben 
kaufmännischen Grundsätzen bemessen werden 
wie bei den privaten, ihre Höhe unterliegt keiner 
Einwirkung öffentlicher Rücksichten. 

Der Betrieb von Unternehmungen hat auch sei- 
nerseits Rückwirkungen auf die übrige (Gemeindever- 
waltung ausgeübt. Die wichtigste zeigt sich im (ie- 
meindehaushalte, und zwar in dem Verhältnisse 
des Reingewinnes zu den (jemeindesteuern (Um- 
lagen, Abgaben u. dgl.). In Wien betrug beispiels- 
weise die hinter dem wirklichen. kaufmännischen 
Reingewinne zurückbleibende Abfuhr aller städti- 
schen Unternehmungen unter Hinzurechnung des 
Wertes der unentgeltlichen (asbeleuchtung im 
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durch die gewerkschaftliche Organi- 
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Jahre 1908 17,6 Prozent, im Jahre 1909 20.5 Prozent 
und im Jahre 1910 21,4 Prozent der Gemeinde- 
steuern. 

Schließlich besprach der Vortragende die Gren- 
zen der kommunalen Regie und bemerkte hiebei. 
daß sich für die (Gemeinden in der Regel nur Unter- 
nehmungen eignen, die im nahen Zusammenhange 
mit den öffentlichen Aufgaben einer Kommunalver- 
waltung stehen. (Fortsetzung folgt.) 


Erzverladeanlage der Società ano- 
nima di Miniere e di alti Forni 
„Elba“ auf der Insel Elba. 


Gebaut von Adolf Bleichert & Co., Leipzig. 
Schluss. 

Bezüglich der Aniuhr des Erzes auf dem Pier 

konnte man sich für eine Standbahn entschließen 

oder für eine Schwebebahn. Die Standbahn würde 

verschiedene Zwischenförder - Einrichtungen, wie 

Bremsberge, nötig gemacht haben. Die automa- 


tische Rückleitung der leeren Wagen hätte außer- 
dem Schwierigkeiten verursacht, und die Konstruk- 
schwer 


tion des Piers wäre verhältnismäßig und 


teuer geworden. 
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Fig. De 


Man entschloß sich daher für die Schwebebahn 
und gab dem Proiekt der Drahtseilbahnfabrik von 
Adolf Bleichert & Co. in Leipzig den Vorzug. 
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Nach diesem inzwischen ausgeführten Projekt. 
das für Rio Albano und Giove Portello zwei gleich- 
artige Schwebebahnen vorsieht, ergab sich die bil- 
ligste und einfachste Lösung der Verladefrage in 
folgender Form: 
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Die mit den Grubenwagen ankommenden Erze 
werden noch in der Grube in Füllrümpfe abgestürzt, 
aus üenen die Drahtseilbahnwagen beladen werden, 
(siehe Abbildung 3). Von diesen gemauerten Füll- 
rümpfen mit geneigtem Boden der Taschen sind in 
Rio Albano 12 mit einer Länge von 50 Meter, in 
Giove Portello 24 von zusammen 80 Meter Länge 
vorhanden, wobei aus 6 Rümpfen immer gleichzeitig 
ein Seilbahnwagen mit Klappverschlüssen abge- 
zogen wird. Die Wagen, die mit 1 Tonne Erz be- 
laden werden sollen, werden dann gewogen. Zu 
deim Zweck sind in die Hängebahnstränge ieder der 
beiden Beladestationen auf drei parallelen Zweigen 
je drei automatische Wagen eingebaut. die selbsttätig 
die gewonnenen Erzmengen registrieren (Abbil- 
dung 4). Darauf werden die Wagen aus der Station 
herausgeschoben und gehen auf die freie Strecke 


m> . x s PER a ei. - 


lastung der Seile völlig ausgeschlossen. Die Spann- 
vorrichtung ist auf Abbildung 7 wiedergegeben. Es 
zeigt diese Abhildung, die ebenfalls der Anlage Rio 
Albano entnommen ist, auch die Konstruktion des 
Piers aus Eisenbahnschienen. Auf dem Pier sind die 
Stützen angeordnet, die die festen Hängebahn- 
schienen tragen, in denen sich die Tragseile über 
dem Meere fortsetzen. Das Zugseil ist auch um diese 
Strecke herumgeführt und wird am Ende der Brük- 
kenkonstruktion durch eine Umlenkscheibe umge- 
lenkt. Die Höhe der Hängebahn über dem Meere be- 
trägt 13 Meter, so daß die Schiffe bei jedem Wasser- 
stand bequem von oben beladen werden können. 
Der Beladepier für die Schiffe hat eine Breite von 
3 Meter, er ist am Ende auf 30 Meter Länge zu einer 
Plattform von 9 Meter Breite erweitert. Hier wer- 
den die Schiffe durch fahrbare Schurren beladen, in 
die die Seilbalınwagen automatisch auskippen. Die 
(jesamtanlage im Meer für die Bahn Rio Albano ist 
in Abbildung 8 dargestellt, die auch zeigt, daß die 
ladenden Schiffe den Pier überhaupt nicht berüh- 


über. Beim Ausgang aus der Station kuppeln sie 
nn selbsttätig an das ständig umlaufende Zug- 
seil an. 

Die freie Strecke wird aus Stahldrahtseilen ge- 
bildet, auf denen die Laufwerke der Wagen rollen. 
Die Tragseile sind in der Beladestation verankert. 
Die Station Rio Albano von oben gesehen mit dem 
Uebergang der festen Hängebahnschienen auf die 
Tragseile zeigt Abbildung 5, die gleichzeitig erken- 
nen läßt, daß die Tragseile auf der freien Strecke 
von eisernen Stützen getragen werden und die auch 
die recht beträchtliche Steigung der Bahn zeigt, wo- 
bei der Bleichertsche Kuppelapparat-Automat völlig 
sicher am Zugseil festhält. Am Rande des Gestades 
stehen noch einige Stützen, zwischen denen die Trag- 
seile abgelenkt und durch schwere Spanngewichte 
gcspannt werden. Auf diese Weise ist eine Ueber- 
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ren, so daß die Schiffsbewegungen den Verlade- 
vorgang in keiner Weise beeinflussen. 

Die Schüttrichter für das Ueberladen des 
Erzes sind fahrbar, wobei die Schurren durch 
einen besonderen Drehkran aufgezogen und zur 
Seite geschwenkt werden können, so daß man sie 
an den vor dem Pier liegenden Schiffen ohne weite- 
res vorbeischieben kann. Auf jeder Seite des Piers 
ist nur eine Schurre angeordnet. Die ankommenden 


Wagen entladen je nach Stellung des Anschlages in 


die erste oder in die zweite Schurre, so daß die För- 
derung ununterbrochen vor sich gehen kann. Der 
Uebergang der Wagen über die am Ende der Brücke 
befindliche Uinkehrscheibe erfolgt automatisch, ohne 
daß sich die Wagen vom Zugseil lösen. So werden 
auf der Brücke keine Leute zur Bedienung der Bahn 
gebraucht mit Ausnahme derer, die von Zeit zu Zeit 
die Schurre verschieben. | 

Die Anlage Giove Portello, von der Abbil- 
dung 6 ein Bild gibt, ist in ganz derselben Weise, wie 
die von Rio Albano gebaut. 


Die Länge der Rio Albano-Bahn beträgt 300 Me- 
ter bei einem Gefälle von 50 Meter. Stündlich wer- 
den 200 Wagen abgefertigt, die sich in Abständen 
von 18 Sekunden folgen, so daß die räumliche Ent- 
fernung bei 1,2 Meter. Zugseilgeschwindigkeit 21,6 
"Meter beträgt. Es sind also stets 28 Wagen auf der 
Strecke, außerdem für das Beladen und Abwiegen 
-in der Beladestation noch 6 Wagen. Zur. Bedienung 
der Bahn sind mit den an den Füllrümpfen und den 
Wiegevorrichtungen beschäftigten Leuten 25 Mann 
erforderlich, wobei aber 3 Mann auf der Verlade- 
brücke im Meere auch noch zu Verholarbeiten für 
die Schiffe herangezogen werden. Da die Bahn im 
Gefälle arbeitet, liefert sie einen Kraftüberschuß 
von 30 PS, der zum Antrieb einer Pumpe für die 
Erzwäsche benutzt wird. Ein automatischer Brems- 
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Grenze. Bei einer von der Firma Bleichert erbauten 
Erzverladebahn in Vivero in Spanien. die 250 Ton- 
nen in der Stunde fördert, beträgt die Wagenfolge 
sogar nur 14,4 Sekunden. Noch kürzere Wagen- 
folgen einzurichten, dürfte aber kaum möglich sein. 

Man muß daher bei weiteren Leistungssteige- 


rungen der Schwebebahnen zu anderen Mitteln 
greifen und fand diese auf der einen Seite in der 
Verwendung von Doppellaufwerken. auf der an- 


deren im Bau von Doppeldrahtseilbahnen. 

Die Anwendung vierräderiger Laufwerke zur 
Erzielung höherer Einzellasten bei vermindertem 
Raddruck hat sich bei den beschriebenen Bahnen 
auf der Insel Elba noch nicht als notwendig erwie- 
sen, Obgleich sie bei hohen Leistungen in anderen 
Fällen vorteilhaft sein kann. Beispielsweise ist das 
Bleichertsche Doppellaufwerk für die zurzeit im 
Bau befindliche Schiffsbeladebahn der Société des 
Mines et Carrières de Flamanville in Aussicht ge- 


regulator sorgt für gleichmäßige” Geschwindigkeit 
der Bahn. - -o e>- 

Die Giove Portello-Bahn hat eine Länge von 
740 Meter bei einem Gefälle von 120 Meter. Bei ihr 
werden 70 PS frei, die durch eine Windflügelbremse 
vernichtet werden. 

Die Förderleistung dieser beiden Bahnen ist 
mit 200 Tonnen in der Stunde eine recht beträcht- 
liche, die in solcher Höhe freilich auch schon bei 
einer Reihe anderer Drahtseilbahnen erzielt. wurde: 
Gegenüber den normalen Drahtseilbahnen. deren 
Förderleistungen sich zwischen 50 und 100 Tonnen 
in der Stunde bewegen, weisen diese Bahnen eine 
engere Wageniolge auf. Jedoch ist der Zeit- 
zwischenraum von 18 Sekunden bei der Rio Albano- 
und der Giove Portello-Bahn noch nicht die erreichte 
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nommen, die außerdem als Doppelbahn ausgeführt 
wird und mit 500 Tonnen Stundenförderung bei 
einem Nutzinhalt der Wagen von 1500 Kilogramm 
die leistungsfähigste bestehende Drahtseilbahn sein 
wird. Eine wesentliche Eigentümlichkeit dieses 
Laufwerkes, die es von den älteren Aufhängungs- 
arten von Lasten an vier Rädern unterscheidet, ist 
es, daß ein einziger, nach dem bekannten Prinzip 
des Bleichertschen „Automat“ gebauter Kuppel- 
apparat das gesamte Gewicht des Wagens und der 
Last für die Klemmwirkung nutzbar macht. _ 

Feste Regeln, in welchen Fällen die einfachen 
und in welchen Doppellaufwerke angewandt wer- 
den sollen, können freilich erst durch die Erfahrung 
gefunden werden, die insbesondere erst über die 
Abnutzungsverhältnisse der Seile Aufschluß geben 
muß. 


ge 


Rundschau. 
Recht und Technik. 


Amerikanische Konkurrenzmanöver. 


Nach etwa sechsjähriger Verhandlung ist kürz- 
lich durch reichsgerichtliche Entscheidung ein inter- 
essanter Prozeß beendet worden, der in geradezu 
erschreckender Weise zeigt, zu welchen Mitteln un- 
lauteren Verhaltens Angestellte durch Bestechung 
verführt werden können. Im Jahre 1905 hatte der 
Generaldirektor der Internationalen Preß- 
luft- und Elektrizitäts-Gesellschaft 
zu Berlin, welche amerikanische PreBlüftwerkzeuge 
in Deutschland vertreibt, den Werkmeister einer 
größeren deutschen Werft aufgefordert, gegen Ver- 
sprechung eines Entgelts von 50 Mark dafür zu sor- 
gen, daß die ihm unterstellten Arbeiter nicht mit 
den deutschen Preßluftwerkzeugen der Pokorny 
& Wittekind Maschinenbau A.-G. arbeiten 
wollten. Der Meister sollte zu diesem Zwecke in 
den Mechanismus dieser Präzisionswerkzeuge, die 
seinerzeit noch einen durchschnittlichen Stückwert 
von etwa 300—400 Mark repräsentierten, Feilspäne 
hineinbringen, um hiedurch die Werkzeuge un- 
brauchbar zu machen. Gegen derartige verwerfli- 
che Konkurrenzmanöver einer amerikanischen Ge- 
sellschaft richtete sich damals ein öffentlicher Pro- 
test einer Reihe namhafter deutscher Firmen. Die 
amerikanische Gesellschaft bestritt den ihr gemach- 
ten Vorwurf und reichte zu ihrer vorläufigen Re- 
habilitierung eine Klage gegen die Firmen ein, die 
diesen Protest unterzeichnet hatten. Nachdem es 
der amerikanischen Gesellschaft durch Verschlep- 
pung des Prozesses sechs Jahre gelungen ist, ihrer 
Kundschaft einen für sie günstigen Ausgang der 
Klage vorzuspiegeln, ist nunmehr, da vor wenigen 
Monaten das Reichsgericht als letzte Instanz seine 
Entscheidung gefällt hat, festgestellt worden, daß 
sich die Internationale Preßluft- und Elektrizitäts- 
Gesellschaft tatsächlich des erwähnten unlauteren 
Mittels bediente, um die in Betracht kommenden 
deutschen Fabrikate vom deutschen Markte zu ver- 
drängen. Es mußte daraufhin die Abweisung der von 
der Internationalen Preßluft- und Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft eingereichten Klage erfolgen. 


So verwerflich derartige unlautere Konkurrenz- 
manöver an sich sind, so betrübend ist die Tat- 
sache, daß es im vorliegenden Falle sechs Jahre 
lang gedauert hat bis zur Erreichung eines endgül- 
tigen Urteils, und es darf nicht Wunder nehmen, 
wenn angesichts derartiger Verzögerungen die 
Furcht vor den Strafbestimmungen des neuen Ge- 
setzes gegen den unlauteren Wettbewerb bei den 
Firmen, deren Geschäftspraktiken dieses Gesetz 
treffen soll, wesentlich herabgemindert wird. 

Diese Erkenntnis dürfte auch wohl mit dazu bei- 
getragen haben, daß die Internationale Preßluft- und 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin, die schon vor 
einigen Jahren von einem deutschen Gerichte wegen 
unwahrer Angaben in ihren Anzeigen verurteilt 
worden war, auch vor kurzem wieder zu außer- 
ordentlich verwerflichen Konkurrenzmanövern ge- 
griffen hat, indem sie Beamte einer deutschen 
Firma ihren Interessen gefügig machte und sich von 
diesen über abgegebene Angebot etc. orientieren 
ließ, damit ihr nicht nur ein Unterbieten der Preise, 
sondern auch ein erfolgreiches Eingreifen in die ihr 
unbekannten Geschäfte möglich wurde. 

Eine rasche Erledigung diesbezüglicher Rechts- 
streite, bezw. Strafverfolgungen liegt zweifellos im 
öffentlichen Interesse, da der gesamte Käuferkreis 
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an dem Ausgang interessfert ist, und da nur durch 
baldige Klarstellung der Tatsachen weitergehende 
Schädigungen vermieden werden können. 


Maschinenbau. 


Die Gebläsemaschinen in den Vereinigten 
Staaten. Wie überall, hat auch in den Vereinigten 
Staaten mit der Verwendung der Hochofengase zunı 
Antriebe der Gebläsemaschinen deren Bauart eine 
wesentliche Aenderung erfahren müssen, da die 
Kolbengeschwindigkeit von 1,5 m auf 5 m pro Se- 
kunde hinaufging. Bei den alten Geschwindig- 
keiten verursachten die Admissionsventile und 
Federrückschlagsventile wohl selten Störungen in 
der Leitung, wenn die Ventilquerschnitte genügend 
dimensioniert waren. Eine während der letzten 
15 Jahre stark verwendete Steuerung ist jene von 
Allis und Chalmers, bei welcher die Saugventile aus- 
balancierte Kolben haben und mechanisch geführt 
sind und die Rückschlagventile als Federkolben- 
ventile mit automatischer Oeffnung arbeiten. Jeder 
(Giebläsezylinder trägt im allgemeinen zwei Saug- 
und drei Rückschlagventile. Bei einem Hub von 
1,5 m geht man nicht unter 50 Touren pro Minute, 
bei welcher Geschwindigkeit der Unterdruck am 
Ende des Saughubes zirka 0,035 beträgt. Zu be- 
merken ist hier, daß sich in der Praxis die mecha- 
nische Kolbenführung der Ventile als vorteilhafter 
gegenüber der automatischen Federführung bei den 
Rückschlagventilen erwiesen hat, da sich bei Ver- 
wendung von Federn im Augenblick der Oeffnung 
ein kleiner Ueberdruck über den Druck des Wind- 
kessels zeigte. Um ein Anschlagen des Federrück- 
schlagventiles zu vermeiden, verwendet man häu- 
fig sogenannte Dash-pots. Erfolgt die Ansaugung 
durch oszillierende Hähne, so werden dieselben 
während der ganzen Dauer ihrer Bewegung aus- 
balanziert und dadurch die Führung sehr sanft. 
Diese Hähne geben einen Einlaßquerschnitt von 
11,5 Prozent des Zylinderquerschnittes, bei einem 
Querschnitt der Rückschlagventile von 11 Prozent. 
In den Vereinigten Staaten und in Kanada sind eine 
große Anzahl von Gebläsemaschinen mit einer der- 
artigen Steuerung ausgestattet. Die Rostschieber 
der Southwark Foundry haben 47 mm Hublänge, 
ihr Saugschieber ist durch einen Mebelarm mecha- 
nisch geführt und der Schieber des Rückschlag- 
ventiles steht mit dem Hebelarm durch einen Kol- 
ben in Verbindung .Für den Saugquerschnitt erhält 
man hier 14 Prozent, für den Rückschlagquerschnitt 
11 Prozent vom Zylinderquerschnitt. Die Schieber 
sind aus Gußeisen hergestellt und haben eine große 
Lebensdauer. Ein Nachteil dieser Steuerung be- 
steht darin, daß sich der Rückschlagschieber bei 
geringen Geschwindigkeiten zu früh Öffnet und die 
Maschine daher unregelmäßig arbeitet und auch der 
Wirkungsgrad derselben verschlechtert wird. Aus- 
serdem kann man bei dieser Steuerung nicht über 
eine Kelbengeschwindigkeit von 1,3 m pro Sekunde 
hinausgehen, da sonst große Reibungsverluste an 
den Zylinderwänden, selbst bei mechanisch geführ- 
ten Rückschlagventilen, eintreten. Auch die Ven- 
tile der Steuerung Allis und Chalmers schlagen bei 
einer Geschwindigkeit von 3 m und nützen sich 
rasch ab; verwendet man hier also die Dash-pots, 
eo erhöhen diese durch ihren langsamen Hub die 
Reibung, so daß die Reibungsverluste auf 18 Pro- 
zent bei den Schiebern anwachsen. Diese Verluste 
kann man nur durch Annahme großer Zylinder- 
dimensionen vermeiden, deren Steuerung schwer zu 
regulieren ist. In den Gebläsemaschinen System 
Slick erfolgt die Ansaugung durch die in dem Zy- 
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linder des Kompressors selbst vorgesehenen Ocff- 
nungen, der hier also als Schieber zugleich dient und 
während des Saughubes diese Saugöffinungen frei- 
legt, deren Querschnitt 20 Prozent des Zylinder- 
querschnittes erreichen kann. Trotzdem hier sechs 
Rückschlagventile verwendet werden, kann doch 
ein Schlagen derselben nicht vermieden werden. Die 
biegsamen Klappen werden leicht gekrümmt gebaut, 
damit sie sich gegen ihren Sitz ohne Erhöhung der 
Anftangsspannung legen. Diese Steuerung arbeitet 
wirtschaftlich bei einer Geschwindigkeit von 3 m 
pro Sekunde. Bei höheren Geschwindigkeiten arbei- 
tet der Zylinderschieber infolge der Trägheits- 
kräfte unregelmäßig und laufen die Exzenter heiß. 
Sch. 


Elektrotechnik. 


Stickstoffgewinnung nach dem Paulingschen 
Verfahren in Legnano. Außer der in der „Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure“ 1910 S. 1178 er- 
wähnten Anlage in Innsbruck mit 24 Oefen von je 
700 KW bei 2000 V testeht in Europa noch eine 
Salpetersäurefabrik, in der der Luftstickstoff nach 
dem Paulingschen Verfahren verarbeitet wird, näm- 
lich die Elektrochemischen Werke Dott. Rossi in 
Legnano. Hier sind 6 Oefen aufgestellt, die je 600 
bis 700 KW bei einem Leistungfaktor von cosq = 0, 
verbrauchen. Jeder Ofen enthält zwei hinterein- 
ander geschaltete Flammen. Man arbeitete früher 
mit 4000 V und hat neuerdings die Spannung auf 
6000 V erhöht. Der von auswärts bezogene Dreh- 
strom von 11.000 V wird in 3 Transformatoren für 
ie 3200 KVA auf die Betriebsspannung gebracht. Die 
6 Oefen sind unter Zwischenschaltung von Selbst- 
indukticnsspulen so miteinander verbunden, daß je 
zwei in einer Phase parallel geschaltet sind. Zum 
Zünden dient ein Hilisstromkreis von 10.000 V. 
Jeder Flamme werden 600 cbm/st Luft unter Druck 
zugeführt, die vorher durch das den Ofen verlas- 
sende Gas auf 300° erwärmt werden. Das ausströ- 


mende Gas hat eine Temperatur von 800 bis 900°. 


und enthält 0,, bis 1,,, nach anderen Angaben sogar 
la bis 1,, vH NO. Man läßt es durch den Vorwär- 
mer, darauf durch einen Dampfkessel strömen, in 
dem Dampf von 3 at für Fabrikzwecke erzeugt wird, 
und kühlt das jetzt noch 150 bis 200° messende Gas 
in feucht gehaltenen Kanälen aus Sandstein auf 25° 
ab. Schließlich wird es in den 6 Absorptionstürmen 


einem mehr und mehr verdünnten Regen von Sal- 


petersäure ausgesetzt, wodurch man eine 30 vH- 
haltige Säure erhält. Diese wird mit Hilfe des war- 
men aus den Oefen kommenden Gases auf den 
handelsüblichen Gehalt von 36 bis 42° Beaume an- 
gereichert. 
petersäure erzeugt. In Legagno werden noch wei- 
tere 9 Oefen von 700 KW gebaut. Zurzeit sind außer 
den genannten Fabriken mit Paulingschen Oefen 
ncch eine Anlage von 12 Oefen für je 600 KW in 
Besancon im Betrieb und eine mit Oefen für je 1000 
KW in Amerika im Bau. (Elektrische Kraftbstriebe 
und Bahnen, Dezember 1911.) 


Hüttenwesen. 


Ueber Elektrostahl. In einer der letzten Sitzun- 
gen des Iron and Steel Instituts in Buxton (England) 
wurde im Anschlusse an einen Vortrag von Camp- 
bell über die Raffination -des Elektrostahles konsta- 
tiert, daß an der ökonomischen Ueberlegenheti des 
Elektrostahles gegenüber dem Tiegelgußstahl nicht 
zu zweifeln ist, nachdem bei Tiegelstahl die Koks- 
kosten 60—70 Mk., hingegen die Stromkosten des 
auf elekterischem Wege hergestellten Stahl (Strom- 


Mit 1 KW-st werden 60 bis 70 g Sal- 
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preis 4,2 Pig. pro Kilowattstunde) auf 33 Mk. pro 
Tonne Stahl sich belaufen, wozu noch geringere Un- 
terhaltungskosten kommen, so daß bei billigen 
Strompreis der Elektrostahl tatsächlich billiger zu 
stehen kommt als der Tiegelgußstahl. Anders liegt 
der Fall bei der rationellen Erzeugung von mittleren 
Stahlqualitäten, insbesondere Schienenstahl; hier 
kann der Elektrostahl wohl nicht so billig als die 
Martin- oder Bessemerstahlschiene erzeugt werden, 
doch wird der Preisunterschied durch die Verbes- 
serung der Qualität ausgeglichen, so daß auch hier 
von einer Ueberlegenheit des Elektrostahles gegen- 
über den gewöhnlichen Verfahren gesprochen wer- 
den kann. Die South Chicago Works haben meh- 
rere Tausend Tonnen Schienen für die New-Yorker 
Zentralbahn geliefert, die sich bereits seit einem 
Jahre im Betriebe ausgezeichnet bewähren. 

Als Stromverbrauch wurde für die 15 t Oefen 
der South Chicago Works 111 KWSt. per t bei reiner 
Entphosphorung, 177 KWSt. per t bei Entphospho- 
rung und Entschwefelung des Bades angenommen, 
wobei die Oefen das flüssige Bad aus den Bessemer- 
öfen beschickt erhalten. Praktische verläßliche Be- 
triebskostendaten für Elektroöfen existieren bisher 
nicht und ist es bei Neuanlagen daher sehr schwer, 
sich für die eine oder andere Betriebsart zu ent- 
scheiden. 


Bücherschau, 


Einführung in die Aeronautik. I. Teil: Theoretische Grund- 
lagen. Mit 102 Abb. im Text und einer Tafel. Von Dipl.-Ing. 
A. Lippmann. Leipzig, Veit & Co. 1911. 

Das vorliegende Buch repräsentiert sich im wesentlichen 
als ein Auszug aus den einschlägigen Arbeiten von Prandtl, 
Bendemann und Finsterwalder sowie aus Moede- 
beck-Sürings „Taschenbuch“, der „Hütte“, „Lueger“ un. 
aus physikalischen und meteorologischen Werken. Da der 
Autor bei der Auswahl seiner Gewährsmänner im allgemeinen 
eine glückliche Hand hatte, darf man trotz aller Mängel das 
Studium des Buches dem Anfänger empfehlen. Sympathisch 
hat es Reierenten namentlich berührt. daß der Physik der 
Atmosphäre (aeronautische Meteorologie) der gebührende 
Raum zugewiesen wurde. Durch engere Anlehnung an das 
in Inhalt und Darstellung gleich klassische Werk von 
v. Hann hätte das meteorologische Kapitel an Wert für den 
Luftschiffer noch erheblich gewinnen können. Es gilt dies 
namentlich bezüglich des Kapitels über die Luftströmungen 
der Atmosphäre. In dem Abschnitte „Luftwiderstand und dy- 
namische Tragkraft‘ diiferieren die Anschauungen des Autors 
im einzelnen sehr erheblich von jenen des Referenten, ein Be- 
weis, wie weit wir von einer allgemein beiriedigenden ratio- 
nellen Theorie der Luitwiderstandsgesetze derzeit noch ent- 
fernt sind. Sehr kurz behandelt der Autor den Vozelflug mit 
der Begründung, es erscheine „zum mindesten fraglich“, ob 
„weiterhin für den Menschenfilug aus Beobachtungen des Vo- 
gelilurges noch wertvolle Resultate zu gewinnen sind.“ Ohne 
die Argumente des Autors, die in der These gipfeln, daß „an- 
dere Mittel andere Formen verlangen” zu entkräiten, möchte 
Referent die heuristische Bedeutung des Studiums des Tier- 
iluges und insbesondere des Vogeliluges für den Flugtechniker 
doch nicht gering schätzen. Es wird da eben ein Kompromil 
zu schaffen sein zwischen dem extremen Standpunkte Otto 
Lilienthals, der schon durch den Titel seines Hauptwerkes 
„Der Vogelflug als Grundlage der Fliegekunst" gekennzeichnet 
ist, und der gemäßigten Richtung, welche den Tierfilug bloß 
als wertvolle Hiliswissenschaft der Flugtechnik betrachtet. 
Den Standpunkt des Verfassers. daß „von einem weiteren Stue 
dium des Vogelfluxres für die Aviatik nichts mehr zu erwarten 
ist", kann Referent nicht teilen, er ist vielmehr der Ueber- 
zeugung, daß durch das eingehende Studium des Tierfluges 
dem flugtechnischen Theoretiker und Konstrukteur noch einc 
Fülle wertvoller Ideen zuströmen werden, die befruchtend aní 
die Entwicklung der mechanischen Flugmaschinen wirken 
missen. Eine einsrehendere Behandlung der Aerodynamik 
wäre wohl erwünscht gewesen; vielleicht beabsichtigte der 


Verfasser diese erst im zweiten Teile zu bringen, welcher 
„den praktischen Ausführungen, ihrer Handhabung und Be- 
diennune“ gewidmet sein soll. Dr. R. Nimtführ. 


Ballon- und Luitschiffibau. Mit 84 Abb. und 5 Tafeln. Von 
C. Krüger. Berlin. C. J. Volkmann Nachi. 

Das Buch führt den Untertitel „Aus der Praxis für die 
Praxis"; sein Verfasser war früher leitender [Ingenieur der Rhein.- 
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Westf. Motorluftschiff-Gesellschaft, kann also in Hinsicht der 
behandelten Materie wohl als sachverständig gelten. Das Buch 
hätte gewiß wesentlich an Wert gewonnen, wenn der Verias- 
ser sich bloß auf den konstruktiven Teil beschränkt und alle 
reschichtlichen Daten, die man ja schon aus anderen Werken 
kennt,. ausgeschaltet hätte. Schr störend wirkt es weiter, daß 
zahlreiche Klischees, die man aus anderen flugtechnisch en 
Broschüren und Büchern desselben Verlages, namentlich avs 
den Veröffentlichungen von Wegner kennt, leider immer wie- 
der abgedruckt findet. Auch ‚andere Abbildungen, namentlich 
jene zum Kapitel „Fallschirme‘ ‘(Fräulein Käthchen Paulus zu: ı 
Absturze bereit usw.: dann das Modell :des Luitschiffes vo. 
Rettig u. a.), sind schon aus zahlreichen anderen Werken be- 
kannt und wären besser wegzeblieben. Einzelne Bilder sind 
leider zu klein geraten, wodurch die Deutlichkeit verloren 
eing. Daneben finden sich wieder so gute Zeichnungen von 
Konstruktionsdetails, um deren Willen man die sonstigen Män- 
gel. des Buches gerne vergessen möchte. Dr. R. Nimiühr. 


Maschinentechnisches Lexikon. Herausgegeben von Ing. 
Felix Kagerer in 30 Vierzehntagsheften a 70 Pi. = 8U h. 
Druckerei- und Verlags-Aktiengesellschaft vorm. R. v. Wald- 
heim, Jos. Eberle & Co., Wien und Leipzig (Otto Klemm). 

Von diesem bedeutenden Werke kamen uns die Heite 
8 bis 13 zu, in denen die Stichworte „Doppelte Vernietung‘“ bis 
„Galvanismus“ enthalten sind; davon seien besonders hervor- 
gehoben die Abhandlungen über Drahtseile, Drehbänke, Druck- 
Inuftmaschinen und Druckluftwerkzeuge, Eisengießerei, elektri- 
sche Eisenbahnen, Entstaubungsanlagen, Feilmaschinen, Feld- 
bahnen, Flachspinnerei, Flugmotore, Förderanlagen, Fräser 
und Fräsmaschinen. Die textliche Bearbeitung ist kurz und 
leichtverständlich gehalten, die Anzahl der erläuternden Ab- 
bildungen ungemein groß. Das Werk wird ohne Zweifel in 
allen Kreisen, die beruflich mit Maschinen zu tun haben, große 
Verbreitung finden, umsomehr, da es niedrig im Preise ist. 


Stühlen’s Ingenieur-Kalender für Maschinen- und Hütten- 
techniker für 1912, herausgegeben: von Zivilingenieur C. Fran- 
zen und Direktor Professor K. Mathée (Verlag von G. D. 
Baedeker in Essen). Preis beider Teile zusammen Mk. 4.—.. 

Bei dem vorliegenden 47. Jahrgang haben die Verfasser 
größere Umgestaltungen vermieden, vielmehr nur in den ein- 
zelnen Abschnitten die durch den Fortschritt der Technik ge- 
botenen Ergänzungen angebracht. Es ist nur zu billigen, daß, 
nachdem der Kalender im vorigen Jahre erhebliche Umarbei- 
tungen und Zusätze erfahren hat, iin neuen Jahrganze im we- 
sentlichen die vorhandene Anordnung und Einteilung beibehal- 
ten ist, da dies beim ständigen Gebrauch des Buches die Be- 
quemlichkeit bietet, daß man häufiiz benutzte Angaben, Ta- 
bellen usw. auf der gleichen Seite findet wie im Vorjahre. 
Einzelne kleinere Neuaufnahmen, beispielsweise Gewichtsta- 
bellen fir Gasrohre und andere schmiedeeiserne Rohre von 
geringem Durchmesser, sind geschickt so untergebracht, daß 
die bisherigen Seitenzahlen für die einzelnen Gegenstände bei- 
behalten werden konnten. Die Ausstattung ist die bekannte 
gediegene, wie man es bei der Firma Baedeker gewohnt ist, 
und so reiht sich der neue Jahrgang des in Ingenieurkreisen 
mit Recht geschätzten Kalenders würdig seinen Vorgängern an. 


e 


Eingelangte Bücher. 


Stühlen’s Ingenieur-Kalender für Maschinen- und 
Hüttentechniker für 1912, herausgegeben von 


Zivilingenieur C. Franzen und Direktor Pro- 
fessor K. Math&e. (Verlag von G. D. Bae- 
deker in:Essen. Preis beider Teile zusammen 
Mark 4.—.) 


—— - < n_e nn nn nn nn nen. — 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbüro Wien, Aspangplatz l. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. 
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GUSTAV” 


Vereins- Zahnarzt Dr. WEISZ, 


© Wien, H., Cirkusgasse 47. 


Ordiniert von 9—6 Uhr. 


Telephon Nr. 18390. 
Ermäßigung und Zahlungserielohterung ——————— 


Nr. 1. 


andstrahlgebläse 


‚Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 


D. R-Patente _SProssentische, 


bauen als Spezialität : 


Maschinen- u. Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. Februar 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zuu Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zn- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowic alle Zahlungen von Mitrliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Ail:remeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhoferzasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeitr! ägen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 111,2, Löwen- 
vasse 45, zu richten. 


— 
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Verlag von GEORG SIEMENS in Berlin W 57. 


Erlebnisse eines dentine 
~ Ingenieurs In Malien 


Von K. A. Berg. 
855 S. 80. Eleg. geb. K 4:80. 


Neben der Geschichte eines im Auslande geführten höchst 

bemerkenswerten Rechtsstreites enthält das Buch so an-. 

ziehende und mit Humor gewürzie Schilderungen aus dem 

industriellen Leben so wie von Land und Leuten Italiens, 
daß der Leser bis zum Schluß gefesselt wird. 
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Erstklassige 


Photo - Apparate 


und Zubehör. 


— 


| Me min" 
ei = Ananda 


= ~ u. Vortragsserien. 


Anfertigung Yon Yale nad allen Vorlagen 
J. Sengsbratl, Wien, 


Mariahilferstrasse Nr. 74 b, Mezzanin. 


Vi, 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zer Verbreitung. 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 23. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 


Prof. Wiktor Lees und dipl. Ingenieur Egan Dewidels. 


in Wien 
Pestsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltang: 


WIEN, IH,2, Löwengasss Ir. 45. 


Int. Telenohn Nr. 282 vi. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowoh 


durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhandel 


Lehmann & Wentzel, @. m. B. H. In Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


-Nr. 2. 


Wien, 25. Jänner 1912. 


XVI. Jahrgang. 


INHALT : Einladung. — Produktion und Spekulation. Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland (Wien). — Der VI. Oesterreichische 
Ingenieur- und Architektentag, (Schluß.) — Die moderne Kugellager-Fabrikation. — Rundschau. — Blicherschau. — 


Notizen. — Vereinsnachrichten. 
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S- Alle Rechte vorbehalten. 
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Einladung 


zum Abonnement. 


Bei dem allgemeinen Interesse, welches unser 
Programm bisher in allen Kreisen gefunden hat, die 
dem Haushalte und den Werkstätten unserer tech- 
nischen Kultur nahestehen, sind wir in der Lage, 
die Zeitschrift zu einem Bezugspreise abzugeben, 
welcher 


‚jedermann 
veranlasst, 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung 
zu ahonnieren. 


Das Abonnement kann jederzeit beginnen und 
kostet: 


K. 7.— jährlich 
M. 7.— „ 
F. 8.50 „ 


Für Oesterreich-Ungarn 
„ Deutschland . 
„ das übrige Ausland 


(Zur Aufgabe des Abonnements genligt Einsendung des 
Betrages per Postanweisung unter voller Nennung des Namens 
und der Adresse. Bei Ueberweisung auf unser Postsparkassen- 
konto Nr. 102.154 bitten wir um Begleitschreiben.) 


zur Insertion. 


Noch in erhöhtem Maße als beim Abonnement, 
sehen wir bei der Insertion im Massenprinzip unser 
Ziel. | 

Bei günstigsten Tarifen trägt unsere Zeitschrift 
durch den allgemeinen Charakter ihres Programmes 
alle Ankündigungen in die weitesten Interessenten- 
kreise der inserierenden Firmen. 


Unsere 
Inserate 
finden 
ganz besondere 
Beachtung 


dadurch, daß wir jedem, der drei Bestellungen bei 
unseren Inserenten unter Bezugnahme auf unser 
Blatt nachweisen kann, eine '/,s Inseratenseite ein 
Jahr lang gratis aufnehmen. 

Jede Firma erweist daher ihren Geschäfts- 
interessen einen besonderen Dienst, wenn sie ihre 
Fabrikate in der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung““ 
ankündigt. Ä 

(Mit Offertstellung. Besuch und Inseratenentwürfen stehen 
wir jederzeit zu Diensten. Telephonstelle VIII von 282.) 
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- Produktion und Spekulation. 
Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedtand (Wien)*. 
 Besitznahme von Sachen übt ‚die sog. Ur- 
produktion, d. i die okkupatorische 
Stoffgewinnung in Jagd, Fischerei und 
Bergbau. An sie schließen : sich die Produk- 
tion in Ackerbau, Forstwesen und Viehzucht und 
eine Reihe weiterer Wirtschaftsge- 
biete. - . 5 LS es 

Die Entwicklung all dieser Gebiete 
der wirtschaftlichen Tätigkeit bedingt 
sich wechselseitig; sie hängen zusammen und von 


einander ab. Die Güter-Okkupation und -Produk- 


tion bewirkt die Entwicklung der anderen Wirt- 
schaftszweige und die Entfaltung dieser wirkt zu- 
rück auf Güterproduktion wie Stoffgewinnung. 
Ohne den Bergbau z. B. konnte das  neuzeitliche 
Fabriks- und Transportwesen nicht entstehen, und 
umgekehrt haben die Bedürfnisse dieser Gebiete 
den Bergbau zu seiner heutigen Bedeutung ent- 
wickelt. Industrie und Verkehrswesen ent- 
lohnen die Techniker, diese aber befördern ihrer- 
seits die weitere Entwicklung jener Wirtschafts- 
zweige. Das Geschäftsleben bedarf der Advokaten 
und Richter und ernährt sie; sie dagegen schaffen 
durch die Weiterentwicklung der rechtlichen Ge- 
bilde Rechtssicherheit, aus der das wirtschaftliche 
Leben neue Möglichkeiten der Entfaltung gewinnt. 
MHandelsbetrieb wie Kreditvermittlung erfordern 
einen regen Nachrichtendienst, und dieser wieder 
entfaltet das Verkehrswesen; Landbau, Industrie, 
Seeverkehr wie Handel bedürfen der Versicherun- 
gen, diese des Nachrichtenverkehres und der Kre- 
ditgeschäfte. So ist die Entwicklung jedes einzel- 
nen dieser Gebiete durch die Ausbildung der ande- 
ren bedingt. | 


+ kd + 


„Urproduktion“ ist Urstoffgewinnung, Erbeu- 
tung in der Natur vorhandener Güter. Diese 
werden (wie Beeren, Fische, erjagte Tiere, Erze und 
Kohlen) errungen (okkupiert) oder geholt (eduziert). 

Durch solche Bemächtigung der freiwilligen Na- 
turgaben verringert sich der jeweils gegebene 
Gütervorrat: das erjagte Tier wird getötet, der 
Holzbestand, das Lager von Erzen und Kohlen ver- 
nichtet oder verringert. Ohne zur Mehrung der er- 
reichbaren Vorräten an sich beizutragen, bereitet die 
Urstoffgewinnung Konsumtion vor: sie ist eine blos 
den Gebrauch oder die Verarbeitung vorbereitende 
Leistung. 


Vermehrung der Güter dagegen bewirkt die 
Produktion. Darunter ist ein Zweifaches zu 
verstehen: absichtsvolle Vermehrung der Güter 
durch Bewirken oder Befördern ihres natürli- 
chen Entstehens — und planvolle Verar- 
beitung, zielbewußtes Umgestalten vorhan- 
dener Güter. Das eine ist Erzeugung in Land- 
wirtschait, Viehzucht und Forstbetrieb, das andre 
Herstellung von Gütern in Gewerbe und Industrie. 


Die Produktion in Forst, Ackerbau und Vieh- 
zucht leitet und veranlaßt eine Reihe von vegeta- 
bilischen und animalischen Prozessen, um Hölzer, 
Rinden, Friichte Tiere oder Produkte dieser zu ge- 
winnen; sie veranlaßt ihre Hervorbringung, 
Erzeugung, Vermehrung durch Kräfte der 
Natur. 


*;, Aus den im nächsten Jahr erscheinenden 


„Vorlesungen 
iiber Volkswirtschaftslehre‘. 


ar. 


u 


‘ Die Produktion im Gewerbe :und in der indu- 
strie dagegen nimmt das Verarbeiten: gege- 
bener lebloser Stoffe vor, die Jagd und Fischerei, 
Bergbau-, Forst-, Acker- und Viehwirtschaft bereit- 
stellen. Diese Bearbeitung macht sich ebenfalls na- 
türliche Vorgänge und Eigenschaften der Stoffe zu- 
nutze, bewirkt jedoch keine ähnliche natürliche 
Erzeugung oder Vermehrung, wie die Landwirt- 
schaft (Ackerbau und Viehzucht), sondern ein Um- 
gestalten bereits vorhandener (minerali- 
scher, pflanzlicher oder tierischer) Stoffe, unter 
Anwendung menschlicher oder sonstiger mechani- 
scher Energien oder unter Benutzung chemischer 
und thermischer Vorgänge. Hiedurch wird entweder 
eine innerliche Veränderung der Beschaffenheit der 
zu verarbeitenden (vorerst noch „rohen“ Stoffen) 
oder bloß ihre Vereinigung, Trennung, Formung 
— immerhin ein Umgestalten, Verarbei- 
ten, Herstellen von Sachen bewirkt. 


Der Ackerbau nutzt die Kräfte der Natur im 
Boden, im Samen, in Werk- und Dungmitteln aus. 
Wirtschaftlich stellt sich das dar: als ein Erfordernis 
an Grund- (oder Anlage-) und an Betriebskapital® 
„Grund“kapital auch im Wortsinne, als Boden, ein- 
schließlich darauf verwendeter Meliorationen und 
mit ihm verbundener Rechte; das Betriebskapital 
bilden demgegenüber die zur Führung des Unter- 
nehmens nötigen Wirtschafts- und Wohngebäude, 
der Bestand an Vieh, Naturalvorräte, Geräte und 
Geld (letzteres zur Löhnung, dann zur Ent- 
richtung von Steuern und Versicherungsprämien, 
zur Bezahlung der Werkmittel, der Gebäude- wie 
(ierätereparaturen, zum Ankauf von Saatgut, Vieh, 
Kraftfutter und Kunstdünger und zur Verpflegung 
der Eigentümer und ihres Personals). Der ge- 
werbliche Betrieb erfordert ebenfalls einen 
Grund (seinen Standort), dann Baulichkeiten und 
Maschinen (diese werden hier als Anlagekapitalien 
angesehen, als eine Voraussetzung für die Begrün- 
dung des Unternehmens), ferner Betriebskapitalien: 
Werkzeuge, Roh- und Hilfsstoffe, sowie Geldmittel, 
wieder sowohl zur Entrichtung von Löhnen, als von 
Versicherungsprämien und Steuern. Die landwirt- 
liche wie die gewerbliche Produktion setzt endlich 
Verfügung über belebte Arbeitskräfte voraus. 


Stoffe, die bei diesen absichtsvoll bewirk- 
ten Vorgänge verbraucht werden, um das neuer - 
schaffene oder bloß neugestaltete Ergeb- 
nis, als dessen künftige Bestandteile hauptsächlich 
entstehen zu lassen, bezeichnet man als R o h stoffe. 
Gleichwie beim Ackerbau der keimende Samen in 
der Pflanze aufgeht, so bei der gewerblichen Ver- 
arbeitung die Haut in Leder, dieses in Schuhwerk, 
die Wolle in Garn, das Garn und Farbstoffe in Ge- 
webe, diese in Kleidungsstücke. Die also aufge- 
brauchten Rohstoffe verwandeln sich im Landbau 
und in der Forstwirtschaft in Gänze, bei der Vieh- 
zucht zum Teil zum neuen Produkt; in der In- 
dustrie werden sie zu solchem Zweck verarbeitet. 
Sie haben dort vielfach selbst bereits Zubereitungs- 
arbeiten durchgemacht, so Flachs, Jute, Rohseide, ge- 
trocknete oder gesalzene Häute; das Entscheidende 
ist aber, daß sie sich in neue Erzeugnisse verwan- 
deln; dann sind sie „Rohstoffe“. Sie verwandeln sich 
aber nicht immer unmittelbar in gebrauchsreife 
oder „End“-Erzeugnisse, sondern mitunter in 
„Nalbzeug“, ein Zwischenprodukt, aus dem sich 
verschiedenartige Enderzeugnisse gewinnen lassen. 

Bei der Umgestaltung der Rohstoffe zu Halb- 
erzeugnissen und dieser zu Endprodukten wer- 
den Hilfsstoffe verwendet, die jene Verwandlung 
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der Rohstoffe ermöglichen oder befördern.. "Diese 
Hilfsstoffe werden hiebei schon bei der ersten Be- 
nützung verbraucht — so im Ackerbau: Dung- 
stoffe, im gewerblichen Betrieb Kohle, Schmieröl, 
Beleuchtungsstoffe — oder blos benutzt (d. h. 
gebraucht, ohne in einem Produktionsakt auch 
schon aufgezehrt zu werden), so Baulichkeiten, Ma- 
schinen, Werkzeuge, belebte Arbeitskräfte. 

Die bei der Produktion verarbeiteten, ver- 
brauchten und benutzten Güter (Rohstoffe, Halber- 
zeugnisse und Hilfsstoffe) verursachen nun Kosten; 
demgegenüber ergibt die Produktion eine Ein- 
nahme: den Erlös oder Rohertrag. Nach Abzug. der 
Kosten von diesem Rohertrag zeigt sich, ob ein 
Ueberschuß, der Reinertrag oder Gewinn, verbleibt 
oder ob ein Verlust eintrat. Die Produktionsunter- 
nehmer veranschlagen den künftigen Erlös der her- 
zustellenden Erzeugnisse und berechnen anderseits 
die Kosten der zur Produktion erforderlichen Mittel, 
Arbeitskräfte und Abgaben, und entschließen sich je 
nach dem Ergebnis dieser Gewinstschätzung zu 
ihrer Tätigkeit und zur Aufwendung der erforder- 
iichen Kosten für die Erschaffung bzw. Herstellung 
neuer Produkte. 

In unserer auf Tausch- oder Verkehrsbeziehun- 
gen beruhenden Welt bietet man eben Dinge aus, die 
ım Vergleich zu den Kosten höher bezahlt werden. 
Man strebt nach gewinnbringenden Waren, 
die sich bezahlt machen. Der Händler hat keine 
Ueberzeugung: er verkauft, was ihm Gewinn bringt 
(sofern nicht Rücksichten auf die Stabilität den wei- 
teren Bestand und die Entfaltung des Geschäftes 
dieses Prinzip beschränken); ebensowenig leitet den 
Unternehmer einer Produktion etwa eine ethische 
Anschauung. Kulturell hätte es ja weit höheren 
Wert, Mittel und Kräfte, die an die Herstellung von 
Luxusgegenständen gewendet werden, an die Her- 
stellung von Nützlichkeiten für Notleidende zu wen- 
den, die Produktion durch planvolle Rücksicht auf 
die allgemeine Wohlfahrt und nicht auf den eigenen 
Nutzen des Unternehmers leiten lassen, allein in 
Wirklichkeit werden alle Unternehmungen durch 
seinen Vorteil veranlaßt. 

Wird nun das Erzeugnis tatsächlich höher be- 
zahlt als die Gesamtheit der Elemente, aus denen 
es entstand, so ist seine Herstellung für den Unter- 
nehmer lohnend, fruchtbringend. Die technische Pro- 
duktion kann aber auch wirtschaftlich mißlingen, 
das heißt unproduktiv bleiben. Zunächst muß also 
die Erzeugung technisch und weiters auch wirt- 
schaftlich gelingen. 

Ein Autor unterfcheidet bei der induftriellen Produktion 
l. Grundkoften der Herlftellung (Arbeitsftoffe mit Fracht‘ 
Verpackung. Anfuhr, Zoll; Herftellungslöhne famt Arbeiterver- 
ficherungsabgaben; Abfchreibungen für Abnutung und Altern 
der Fabriksanlagen); I. Ergänzungskoften (Gehälter 
für die Leitung, Bureaufpeflen, Raumkoften, Schuldzinfen, Koften 
für Kraft. Licht, Heizung, Lüftung, Reinigung, Wächter, Inftand- 
haltung und Ausbefferung der Anlagen, Lagern und Bewegen 
der Stoffe und Stlicke, Verficherung und Steuern); Ill. Ver- 
triebskoften für Verwaltung, Reisende, Anzeigen, Vermitt- 
lungen, Lagern der Waren und deren Feuerverficherung); 
IV, Auffchlag (für Rücklagen, außerordentliche Abfchreibungen, 
Nachläffe und fonftige Risken — etwa Schäden infolge mangel- 
haft geratener Erzeugung, Zahlungsunfähigkeit der Schuldner, 
Konventionalftrafen für Verzug bei der Fertigltellung der Waren. 
Arbeitseinftellungen ufw.) 

Die wirtschaftlich gelungene, ergiebige Produk- 
tion ist für den Unternehmer vom privaten Stand- 
punkt aus „produktiv“. Wie verhält sich aber die 
Bereicherung des einzelnen Unternehmers zum 
Interesse der Gesamtheit? Die Frage ist begründet, 
da die Art der Erwerbung wie der Verwendung des 
Reichtums die Gesellschaft berührt, soziale Bedeu- 
tung hat. Man hat denn auch frühzeitig versucht. 
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die einzelnen ;Wirtschaftsgebiete:nach- ihrem Werte 
für die Gesamtheit einzuschätzen. Die Merkantili- 
stern wie die Physiokraten haben bereits jene Tätig- 
keiten feststellen wollen, die eine Bereicherung des 
Volkes bewirken; . das sind „produktive“ .Zweige 
der Volkswirtschaft, : die sie pflegenden Klassen 
„produktive . Klassen“, im. Gegensatz zu den 
„sterilen“. . :.: 000.0. E | Pas 

Die Merkantilisten erklärten vom Standpunkt 
der Gesellschaft als produktiv, das ist als volks- 
bereichernd, jene Tätigkeit, die den Vorrat an Edel- 
metallen im Lande vermehrt; sie betrachteten. die 
Edelmetallmenge der Welt als eine gegebene Größe 
und strebten, von dieser Gold- und Silberdecke 
möglichst viel ins Land zu ziehen, möglichst wenig 
ans Ausland fallen zu lassen, und hielten dem- 
gemäß eine Tätigkeit für „produktiv“, wenn sie den 
Vorrat an Edelmetallen im Lande steigerte. Diesem 
Endziel paßten sie ihre wirtschaftlichen Mittel an. 


Dann kamen die Physiokraten und schrieben 
„Produktivität“ allein dem Landbau zu. Nur dort 
werden Produktionselemente derart vereinigt, daß 
das gewonnene Produkt mehr wert ist, als die ver- 
wendeten Produktionselemente, nur der Ackerbau 
ergebe mehr, als eben Ersatz für das Aufgewendete; 
tatsächlich leben von den Erzeugnissen des Land- 
baues noch alle anderen Klassen der Bevölkerung; 
die übrigen Zweige der menschlichen Tätigkeit 
brächten bloß soviel hervor, als man hingab für 
Rohstoffe und Arbeitsleistung. Schöpferisch wirkte 
mithin allein die Natur im Boden. 


Smith, als Kenner der aufkommenden Groß- 
industrie, erkannte die Bedeutung der Arbeit für den 
Reichtum der Völker. Seinen Anhängern schien die 
Arbeit, die sich an einem Gegenstand verknüpft, es 
zu bewirken, daß ein Produkt entsteht, das mehr 
taugt, als die zu seiner Produktion verwendeten 
Elemente. Ein Möbelstück entspricht den Bedürf- 
nissen in höherem Maß, als die Bretter oder der 
Baumstamm, woraus es hervorgeht; zu seiner Her- 
stellung muß sich aber Arbeit in ihm mitverkörpern. 
Als Elemente, deren man zu solcher Produktion be- 
darf, erkannte Smith die „Natur“, das „Kapital“ und 
die „Arbeit“; letztere durchdringt bei der Produktion 
die ersteren. 


d x * 
Wenn man von der Produktivität einzelner 
Wirtschaftszweige spricht, so bedeutet das den 


Anteil, den sie an der Bereicherung des Volkes oder 
an der Beschaffung von Unterhaltsmitteln haben. 

Zur Erhaltung und zur Wohlhabenheit eines 
Volkes trägt nun sowohl die Sachgütererzeugung 
bei, als jedes der weiteren, vorhin erwähnten Wirt- 
schaftsgebiete. Soweit sie zur Vermehrung oder zur 
Verbesserung des verfügbaren Gütervorrates im 
Volke beitragen, sind sie „produktiv“. Also vor 
allem die blos okkupatorische Urstoffgewinnung, 
der Ackerbau, die Viehzucht, die Gewerbebetriebe. 
Doch reicht der Begriff der volkswirtschaft- 
lichen Bereicherung über die Sachproduktion weit 
hinaus — ebenso wie private Einträglichkeit sich 
an eine Reihe von Betätigungen außerhalb der 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Produktion 
knüpft. 

Betrachten wir zunächst den Handel. Der 
Händler kauft Gegenstände an einem Ort und ver- 
kauft sie an einem andern Ort, oder er kauft Gegen- 
stände in der Gegenwart, um sie später zu ver- 
kaufen: sei es am selben Ort oder anderwärts. Der 
Handel versetzt also einen Gegenstand an einen 
andern Ort und in eine andere Zeit. weil er vermutet, 
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‚daß dieser Gegenstand am anderen Ort, in der 
andern Zeit, höher bezahlt würde. Sofern diese Vor- 
-aussetzung zutrifft, ist der Mandel für den Händ- 
ler ergiebig, doch fragt es sich, ob er auch volks- 
:bereichernd ist. Man wird das nun annehmen kön- 
nen, wenn er als Außenhandel die heimische. Volks- 
wirtschaft bereichert oder als Innenhandel die Er- 
zeugnisse der modernen Kultur besser verteilt. Um- 
formung von Stoffen ist mit ihm im Wesen nicht 
verbunden und er selbst vermehrt die Güter nicht, 
vermittelt aber ihren Erwerb und scmit ihre Be- 
nutzbarkeit und kann einem Volk, das mit andern 
-Mandel treibt, durch den dabei erzielten Gewinn 
Wohlstand und Reichtum schaffen. Auch ist er eine 
‚Voraussetzung der Produktion. Gleiches gilt von 
den Transportdiensten. Die Wirtschaftsge- 
biete des Versicherungs- und Bankwesens sind 
ihrerseits schon vermöge des Umstandes, daß sie 
die Sachgütererzeugung befördern, zu ihr mittelbar 
beitragen, produktiv. 

Auch Dienstleistungen können produk- 
tiv sein: vom privaten Standpunkt aus, indem sie 
die einzelnen Wirtschafter erhalten und bereichern, 
‚und volkswirtschaftlich betrachtet, sofern sie durch 
Verarbeitung von Stoffen zur Produktion von 
Sachgütern beitragen oder durch Schulung, Unter- 
richt, Uebung und Nachahmung die persönliche Lei- 
stungsfähigkeit auf wirtschaftlich bedeutungsvollen 
Gebieten erhöhen. 

Der Begriff der volkswirtschaftlichen Produk- 
tivität knüpft sich daher an die Wirkung, das Volk 
durch wirtschaftliche Tätigkeit zu bereichern. 

(Fortsetzung folgt.) 


DerVI.Oesterreichischelngenieur- 
und Architekten-Tag. saus. 


Der nächste Referent, Oberbaurat Dr. Ka- 
paun behandelte in seiner impulsiven Art das 
Thema von der Ergänzung der Kommis- 
sion für die Verwaltungsreform durch 
Techniker. Diese Angelegenheit ist in unseren Spal- 
ten schon wiederholt erörtert worden, und mit Recht 
hat anläßlich der ersten Wochenversammlung des 
Wiener Ingenieur- und Architektenvereines Ober- 
baurat Günther die Art der Zusammensetzung 
der Kommission für die Verwaltungsreform als 
einen „österreichischen Skandal" be- 
zeichnet, denn diese Kommission besteht ausschließB- 
lich nur aus Juristen, und die Techniker, Industriellen 
oder Kaufleute wurden bei der Ernennung voll- 
ständig übergangen. Daß durch diese Zusammen- 
setzung die Kommission eine durchaus veraltete 
‘und einseitige Einrichtung darstellt und den Bedürf- 
nissen des modernen Lebens nicht entspricht, ist 
jedem Einsichtigen schon längst klar. Die Anträge 
des Referenten bezüglich der Ergänzung dieser 
Kommission durch Beiziehung von Ingenieuren ge- 
langten einstimmig zur Annahme. 

Ueber den Einfluß der Techniker auf die Staats- 
eisenbahnverwaltung berichtete Professor Ingenieur 
Pollack. Das Ergebnis der regen Debatte, die 
sich an das Referat knüpfte, war eine Resolution, 
die folgende Forderungen enthält: Dem Eisen- 
bahnministerium ist der ihm entspre- 
chende Kredit alljährlich vom Fi- 
nanzministerium zur Verfügung zu 
stellen und den technischen Sektio- 
nen die selbständige Verwaltung der 
Teilkredite zuübertragen. Den Inge- 
nieurenistentscheidender Einfluß auf 
die Besetzung der technischen Stel- 


Ärd. 


leneinzuräumen, und sie sollen in bezug auf 
die gesamte Geschäftsführung sowie in Personal- 
und Organisationsangelegenheiten. mit den Juristen 
paritätisch vertreten sein. Alle technischen 
Posten sowie die Staatsbahndirektorstellen sind 
nur mitakademisch gebildeten Tech- 
nikern zu besetzen, die auch zu den weiteren 
Dienstzweigen heranzuziehen sind. Die Systemi- 
sierung der technischen Stellen ist so günstig wie 
die des Konzeptsdienstes zu gestalten. Die Titel 
Inspektor, Oberinspektor sind durch Baurat, Ober- 
baurat zu ersetzen. — Öberbaurat Baumann 
versicherte, die Bestrebungen der Ingenieure durch 
die Zentralvereinigung der Architekten zu unter- 
stützen, die aber ihrerseits, da heute der Titel Ar- 
chitekt vogelfrei sei, die Schaffung von 
Architektenkammern erstrebe. | 
Das Referat von Oberbaurat Ingenieur Golde- 
mund bezüglich der Anlegung eines Ingenieur- 


: verzeichnisses, das vorläufig vor der gesetzlichen 


Regelung der Titelschutzfrage einen 
Akt der Selbsthilfe bedeutet, wurde nach 
längerer Debatte, die zwei Auffassungen, eine 


schroffe und eine milde, zum Ausdrucke brachte, 
zur Kenntnis genommen. Es wurde auch beschlos- 
sen, ein entsprechendes Architektenverzeichnis 
herauszugeben. — Die Anträge von Hofrat Dr. Lor- 
ber, eine Erleichterung der bestehenden R ig o- 
rosenordnung dertechnischen Hoch- 
schulen nach dem Muster der reichsdeutschen 
anzustreben, wurde angenommen. Weitere Anträge, 
betreffend die geeignetere Ausbildung zu Verwal- 
tungsbeamten wurden der Delegation zur Beratung 
zugewiesen. — Patentanwalt Ingenieur Monath 
erstattete ein Referat über die Abänderung der ge- 
setzlichen Bestimmungen in betreff der Zulassung 
der Patentanwälte auch zur Vertretung in Streit- 
fragen.. Nach lebhafter Debatte wurde der diesbe- 
zügliche Antrag sowie der über die Schaffung einer 
Patentanwaltskammer angenommen, die übrigen 
Anträge, die vor allem die praktische Ausbildung 
derPatentanwälte zum Inhalte hatten, der Delegation 
zum Studium übergeben. — Ein von Hofrat Dr. Lo r- 
ber vorgetragener Antrag zwecks Errichtung einer 
forsttechnischen Sektion im Ackerbauministerium 
wurde zum Beschlusse erhoben. — Ebenso wurde 
dem Berichte des Oberbaurates Ingenieur Gold e- 
mund über die Ausgestaltung des Sekretariates 
der ständigen Delegation zugestimmt, sowie ohne 
Debatte zur Kenntnis genommen, daß in der Ange- 
legenheit der Unionder Techniker Verhand- 
lungen weitergeführt werden. 

Professor Ingenieur Polläck berichtet über 
die nötig gewordene Ausgestaltung der technischen 
Hochschulen. Sämtliche Anträge des Referenten so- 
wie ein Zusatzantrag von Inspektor Ingenieur 
Mehrer, einen Numerus clausus festzu- 
setzen, um die Ueberproduktion an hochwertigen 
Technikern künftighin zu vermeiden, wurde der 
Delegation zur Berichterstattung überwiesen. Der- 
selbe Berichterstatter trat sodann unter Zustim= 
mung des „Tages“ für die Heranziehung von Eisen- 
bahn-Ingenieuren als Mitglieder des Staatseisen- 
bahnrates ein. 

Hofrat Dr. Lorber behandelt den Antrag 
Professor Dr. Zachs, betreffend das Ersuchen, in 
der Umwandlung der bestehenden Mittelschulen in 
Realgymnasien der Type A und der Neuerrich- 
tung solcher Schulen fortzufahren. Der Antrag ge- 
langt zur Annahme. Zivilingenieur Stefan (Graz) 
legte einen Antrag vor, der sich gegen die geplante 
Erbauung des Patenamtes auf der Spittelauerlände 
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’aussprach, einem ungeeigneten,‘ abseits gelegenen 
Bauplatz. Oberbaurat Dr. Ludwik (Prag) gab 
durch Zivilingenieur Dr. Maglich die Erklärung 
ab, daß seinem Dafürhalten nach der gewählte 


Grund im Interesse der Industrie entschieden abzu- 
‚wurden vom „Tage“ zum Beschlusse erhoben. 


lehnen sei. Professor Mayreder nimmt Stellung 


dagegen, daß für die Errichtung dieses wichtiger ~“ 
‚vom „Tage“ geleisteteri Arbeit, so kommt man zum 
Schluß, daß die Verhandlungen sachlich geführt 


Zentralamtes kein Wettbewerb unter den österrei,-. 
chischen Architekten ausgeschrieben wurde. Zivil- 
ingenieur Ziffer-v. Teschenbruck besprach 
die unwürdig niedrig bemessenen Gebühren für tech- 
nische Sachverständige .söwie die Notwendigkeit 
der Bestellung -von Ingenieuren zu 
Laienrichtern. Beide Berichte wurden der 
Delegation zur Beratung zugewiesen. Zivilinge- 
nieur Dertin:a (Graz) legte .Anträge vor, die die 
Ausgestaltung des gewerblichen Rechtsschutzes 
urgierten, und zwar die Reformierung des 
Musterschutzgesetzes, die Schaf- 
fung eines Gesetzes 


zum Schutze von 


Die andern Kugellager- 
Fabrikation. 


Nirgends kommt das Bestreben des modernen 
Maschinenbaues, alle Teile so exakt zu bearbeiten, 
daß eine Auswechslung derselben untereinander 
möglich ist, so zur Geltung, wie bei der Kugellager- 
fabrikation. Hier gilt als erstes unumstößliches Ge- 
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Gebrauchsmustern sowie eines gegen den 
unlauteren Wettbewerb. Zugleich ver- 


Jangt er ausreichenden gesetzlichen-Schutz 


des geistigen Eigentums des Inge- 
niewrsan Projektsplänen. Diese Anträge 


Ueberblickt- man "schHeßlich . die Summe der 


wurden und ergebnisreich waren. Nun wird es Auf- 
gabe der neugewählten ständigen Delegierten sein, 
die Beschlüsse des „Tages“ nach Kräften durch- 
zusetzen. Ob dies geling@i wird, hängt bekannt- 
lich nicht allein vom guten-Willen und der Arbeits- 
ifreudigkeit der Delegatiöh ab.. Beide sind vorhan- 
den. Hingegen ist leider der Finfluß- und Machtbe- 
reich dieser Körperschaft beschränkt und es wäre 
daher zu wünschen, daß künftig auch in dieser Hin- 
sicht eine Wandlung zum Besseren einträte, zum 
Wohle der Technik HN ihrer Vertreter. 


won 
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setz: jedes Lager einer Größe muß mit jedem ande- 
ren Lager derselben Größe austauschbar sein. Dem- 
entsprechend erlauben z. B. die Deutschen Waffen- 
und Munitionsfabriken bei den von ihnen geliefer- 
ten Kugellagern nur eine Toleranz für die Bohrung 
plus hooo mm und minüs hoo mm, für den Außen- 
durchmesser nur minus "?/ıoov bis 30/ oo mm. Daß 
eine so genaue Herstellung bei Massenfabrikation 
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nur mit Hilfe der modernsten Präzisions-Werkzeug- 
maschinen und durch allerschärfste Kontrolle zu er- 
zielen ist, ist wohl selbstverständlich. Die Meßwerk- 
zeuge der Deutschen Waifen- und Munitionsfabriken 
werden durch Vergleichmessungen der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt in Charlottenburg auf 
"006 mm Genauigkeit gehalten. 


Im folgenden wollen wir den Werdegang eines 
Kugellagers in der Kugel- und Kugellagerfabrik der 
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken zu 
Wittenau verfolgen. | 

Die Kugellagerfabrikation ist hier von der 
Fabrikation der Laufringe vollständig getrennt. 

Die Kugeln werden aus einem für diesen Zweck 
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besonders 'angefertigten Spezialstahl hergestellt, der maschinen in entsprechende Stücke  zerschnitten 
jeinach‘ Stärke in Draht- oder Starigenform ange- den Kugelpresseri zugeführt, wo es entsprechend der 
hefert wird. Dieses Rohmaterial wird auf Spezial- Stärke auf warniem oder kaltem Wege zu Rob- 
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Fig. 2. Härterei. 


kugeln gepreßt wird. Die Rohkugeln werden neu ist für ruhigen Gang und Lebensdauer der Kugel- 
vorgeschliffen und gelangen dann in die Härterei. lager von größter Wichtigkeit. Daher sind in der 
Fine richtige und gleichmäßige Härtung der Kugeln Härterei wiederum Spezialmaschinen im Betrieb, die 


Fig. 3. Kugelschleiferei 


für ganz gleichmäßige Erwärmung der Kugeln durch Die Hochglanzpolitur erhalten sie in der Trommelei. 
ständiges Drehen derselben sorgen und automatisch Die fertigen Kugeln werden jetzt in der Revision 
die Erwärmungsdauer begrenzen. Danach werden auf Haarrisse, Materialfehler etc. geprüft und kom- 
die Kugeln in der Kugelschleiferei fertig geschliffen. men dann in die Revisionsmaschinen, die in der Ab- 
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bildung wiedergegeben sind. .Die Maschinen: sor- 
tieren automatisch die Kugeln entsprechend ihrer 
Größe und. sondern nicht absolut sphärische Kugeln 
(Toleranz */.- bis 2tausendstel mm) aus. 
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- „Nach, ihrer. Größe geordnet ‚werden ‚dann, die 
Kugeln im: Kugelspeicher bis. zu ihrer. Verwendung 
aufbewahrt. | 

Die Kugellager, die aus eigens für diesen Zweck 


Fig. 4. Poliertrommelei. 


Fig. 


hergestelltem Spezialstahl gefertigt werden, machen 


die erste Arbeitsoperation in der Ab- und Ausste- 
cherei durch. 

Die Fabrikation erfolgt — je nach Größe der 
Kugellager — teils aus Rundstahl, teils aus Stahl- 
platten, wobei auch z. T. Warmpresserei und Stan- 
zerei vorteilhaft Verwendung findet. 
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5. Kugelrevision Il. 


Die rohen Laufringe werden alsdann in der 
Dreherei mit denkbar größter Präzision bearbeitet 
und zwar unter Anwendung besonderer für diesen 
Zweck im eigenen Betrieb hergestellter Vorrich- 
tungen, vermittels welcher ebenso rationelle wie 
präzise Bearbeitung erzielt wird. | 

Dann erhalten die Laufringe und Kugeln in. der 
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Härterei nach eigenem bewährten Verfahren die 
richtige Härte und Zähigkeit. Da die Härtung der 
Laufringe für die Lebensdauer der Kugellager von 
größter Bedeutung ist, wandten die Deutschen Waf- 
fen- und Munitionsfabriken diesem Spezialzweig der 
Kugelfabrikation die denkbar größte Sorgfalt zu, wo- 
für die mustergiltigen, auf langjährige, kostspielige 
Erfahrungen basierten Einrichtungen jhrer Härterei 
unter Anwendung bewährter Apparate und Ver- 
fahren den besten Beweis liefern. E 

Hiernach gelangen die Laufringe in die Schlei- 


ferei. Um sich von der in derselben geleisteten 


Präzisionsarbeit eine Vorstellung zu machen, muß 


man bemerken, daß die Kugellagerringe auf 


°j]000 mm genau: geschliffen werden. .- 

Die hierbei zur Anwendung kommenden Sjea 
maschinen, welche bis zu 12.000 Umdrehungen pro 
Minute machen, wurden auf Grund langjähriger, in 
der Fabrikation von Kugellagern gesammelten Er- 
fahrungen von den Deutschen Waffen- und Muni- 
tionsfabriken selbst entworfen und gebaut. Die Tat- 
sache, daß mit diesen Spezialmaschinen erst dann 
ein fabrikationsmäßiges, befriedigendes Arbeiten 
möglich war, nachdem die Spindeln dieser Maschi- 
nen mit Kugellagern ausgerüstet wurden, dürfte von 
besonderem Interesse sein. 


Es sei dann. noch die Käfigfabrikation erwähnt. 
Zur Führung der Kugeln in den Laufringsystemen 
verwenden die Deutschen Waffen- und Munitions- 
fabriken einen gesetzlich geschützten einteiligen 
Käfig ohne Schraube und Niete. Dieser Käfig weist 
soviel Taschen auf als Kugeln im Lager zur An- 
wendung konmen, dergestalt, daB jede einzelne 
Kugel in ihrer Käfigtasche gesondert geführt wird. 


Die Stützlager werden zur besseren Führung 
der Kugeln mit einem gesetzlich geschützten Mes- 
singkäfig ausgestattet. 


Dank ihrer vielen Vorzüge vor den Gleitlagern, 
unter denen wir besonders nennen möchten: 1. kurze 
Baulänge, 2. leichtes Anfahren, 3. geringe Reibung, 
4. Festbrennen unmöglich, 5. geringer Schmiermit- 
telverbrauch, 6. einfacher Einbau, 7. Austauschbar- 
keit, 8. Geräuschlosigkeit, 9. hohe zulässige Touren- 
zahlen, finden Kugellager in allen Zweigen des 
Maschinenbaues Anwendung und verdrängen die 
Gleitlager immer mehr. 


Die Kugellager erfordern nur geringe Schmie- 
rung; selbstverständlich muß darauf geachtet wer- 
den, daß diese geringe Schmierung auch erfolgt. 
Trockenlaufen oder Rosten zerstört die Lager sehr 
schnell, desgleichen Sand und Schmiergel. Diese 
Verunreinigungen müssen ferngehalten werden. 


Zum Einbau sind nur wenige Regeln zu beach- 
ten, besonders muß dafür gesorgt werden, daß die 
Kugellager nach Befestigung auf der Welle und nach- 
dem sie im Gehäuse eingebaut und sämtliche Schrau- 
ben angezogen sind, noch spielend leicht ohne Klem- 
mung gehen. 


Rundschau. 
Recht und Technik. 


Zur Abwehr der amerikanischen Luftheizung. 
Von Erwin Herz. Dritte Auflage. München und 
Berlin 1911. R. Oldenburg. 40 S. 0,80 Mk. 

"Ein rechtskräftiges Urteil über Amerikanische 
Luftkeizung. Von demsilben Verfasser. Zweite Auf- 
lage. R. Oldenburg. 20 S. 0,70 Mk. Ä 

Die zwei Abhandlungen stellen eine Abwehr: 
schrift gegen die in den letzten Jahren in Deutsch- 


land und Oesterreich zur Ausführung gekommenen 
sogenannten amerikanischen Luftheizungen . dar. 
Herz bespricht zunächst. allgemein die Luftheizung 
mit ihren für die Beheizung. von Wohnungen recht 
zahlreichen Nachteilen und beweist, daß die ameri- 
kanische Luftheizung noch-ail-die schlechten Eigen- 
schaften besitzt, die man bei’uns im Laufe der Jahr- 
zehnte bei der früher in Deütschlafid ziemlich ver- 
breiteten Feuer-Luftheizung bereits abgeschafft 
hatte‘ Da die Erbauer dieser sogenannten verbes- 
serten Luftheizung behaupten, daß ihr System bil- 
liger wie jedes andere arbeitet, wird kurz und ver- 
ständlich an einem Beispiel klargelegt, daß die ame- 
rikanische Luftheizung.: wie jede Feuer-Luftheizung, 


mit Frischluft betrieben, bei Wohnräumen einen in 


hygienischer Beziehung unzulässig großen Luft- 
wechsel zur Bedingung hat. Die für derartig über- 
triebenen Luftwechsel aufgewendete Wärme ist 
sinn- und zwecklos verloren. Die Erbauer des ame- 
rikanischen Luftheizsystems betonen, daß sie weder 
direkte Abzugskanäle, noch weniger aber die hygie- 
nisch unzulässigen Zirkulationskanäle zur Anwen- 
dung bringen und daß die erwärmte Heizluft, weil 
sie höher gespannt ist, in die zu: erwärmenden 
Räume eindringen kann. An Projektzeichnungen und 
an ausgeführten Anlagen kann man jedoch fest- 
stellen, daß stets ein größer als alle verwendeten 
Heizkanäle dimensionierter Zirkulationskanal vom 
Erdgeschoß des angeheizten Stiegenhauses nach 
dem Frischluftkanal angelegt und so in entspre- 
chende Verbindung mit dem Luftheizofen gebracht 
ist. Für das Anheizen braucht dann nur die Vor- 
schrift gegeben zu werden, die Türen der zu heizen- 
den Räume nach dem Vorraum etwas geöffnet zu 
lassen, und die Luftzirkulation ist eingeleitet. Da 
bei dem sogenannten: amerikanischen System Luft- 
temperaturen von 70 Grad C. und mehr festgestellt 
wurden, ist die Heizung vom gesundheitlichen 
Standpunkt aus höchst verwerflich. Auch die bei 
undicht werdendem Ofen vorliegende Gefahr des 
Eintretens von Verbrennungsgasen in die Heizluft 
wird eingehend behandelt und überhaupt nachge- 
wiesen, daß die Behauptungen der ausführenden 
Firma über wirtschaftlich und hygienisch vollkom- 
menen Betrieb nicht den Tatsachen entsprechen. 


Nach dem Erscheinen der Broschüre: „Zur Ab- 
wehr der Amerikanischen Luftheizung‘“ strengte die 
Firma Schwarzhaupt, Spiecker & Co. in Frankfurt 
a. M., die als hauptsächliche. Vertreterin dieses 
neuen Luftheizungssystems in Frage kommt, Klage 
gegen den Verfasser der Broschüre wegen un- 
lauterem Wettbewerbe an und stellte Antrag 
auf Beschlagnahme und Untersagung der wei- 
teren Verbreitung der betreffenden Veröffent- 
lichung. -Dieser Prozeß kam vor dem Königlichen 
Landgerichte Dresden zur Verhandlung und endete 
nach langjähriger Dauer mit der Zurückweisung 
der Klage sowie kostenlosen Freisprechung des 
Beklagten. Der Gang dieses Prozesses mit den 
für die Firma Schwarzhaupt, Spiecker & Co. zum 
Teil recht abfälligen Gutachten der Sachverstän- 
digen sind in dem kleinen Werk: „Ein rechtskräf- 
tiges Urteil über Amerikanische Luftheizung‘“ zu- 
sammengestellt. 


Wenn der ganze Streit auch sicherlich nicht er- 
freulich anmutet, so ist doch eines an ihm bemer-: 
kenswert. In hochentwickelten Kulturstaaten ist. es 
nicht möglich, etwas Schlechtes und Minderwer- 
tiges für billiges Geld auf den Markt zu bringen, 
selbst wenn die Reklametrommel auf das lauteste 
gerührt wird. Und als Resultat des Streites ist doch 
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festzustellen, daß, "wenn. die ‚Erbauer. der sogenann- 
ten amerikanischen Luftheizung auch ihren Betrieb 
‚uicht.eingestellt.haben, sie sich- doch- genötigt sehen, 
m ihren Anpreisungen maßvoller zu sein und die 
‚hauptsächlichsten Uebelstände ihres Systems żų be- 
seitigen. 

- Die beiden Schriften sind. allgemein verständ- 
lich gehalten und behandeln . das, was: über Luft- 
Kann! zu sagen ist, objektiv und- erschöpfend. 

Dr. Richard Schröder. 


BE _ Geschichte der Technik. 
| ` Entlegene Spuren Goethes. Qoethes Beziehùn- 
gen zu der Mathematik, Physik, Chemie und deren 
Anwendung in der Fechnik, zum technischen Unter- 
richt und zum Patentwesen, dargelegt von Max 
Geitel, Geh. Regierungsrat im Kaiserlichen Pa- 
tentamt. München und Berlin. 1911, R. Oldenburg. 
VIII und 215 S. mit 35 Abbildungen. Preis geb. 6 Mk. 

„Mehr Goethe!“, rief vor ungefähr zehn Jahren 
Rudolf Huch dem deutschen Volke zu, d. h.: „Lest 
mehr den Dichterfürsten selbst, nicht die Bücher 
über ihn!“ Die unheimlich anschwellende Flut der 
Schriften über den Heros von Weimar ist jetzt durch 
ein neues Buch verstärkt worden, das sich mit dem 
langjährigen Leiter der technischen Angelegen- 
heiten der Weimarschen Lande beschäftigt. Hier 
bestand in der so umfangreichen Goetheliteratur 
tatsächlich eine Lücke, deren Ausfüllung ein beson- 
deres Verdienst Geitels ist, der dazu umfangreiche, 
in die Einzelheiten gehende und von großem Fleiße 
zeugende Sonderstudien getrieben hat. 

Einer Schilderung des Standes der Natur- 
wissenschaften und der Technik zu Goethes Zeit 
folgt eine eingehende Untersuchung seiner Be- 
ziehungen zu diesen Wissenschaften und ihren ver- 
schiedenen praktischen Anwendungsgebieten. Wir 
bekommen dabei ein anschauliches Bild von 
der Universalität dieses großen Geistes, der der 
Technik ein . weitgehendes Interesse von Jugend 
auf entgegenbrachte (z. B. Puppenspiel und physi- 
kalisch-chemische Experimente in Frankfurt), 
in seinem amtlichen Wirkungskreise für Bergbau, 
Wasserbau, Architektur, Maschinentechnik, für ge- 
werbliches Unterrichtswesen usw, stets offenes 
Auge und Ohr hatte, und der an seinem Lebens- 
abend dem Ingenieur im zweiten Teile des „Faust“ 
ein klassisches Denkmal setzte. 

So sehr man (eitels fleiBiges und hübsch aus- 
gestattetes Buch auch der deutschen Ingenieurwelt 
empfehlen kann, so ist doch dem Verfasser der Vor- 
wurf nicht zu ersparen, daß er seinem Leserkreise 
doch wohl zu geringe Vorkenntnisse zumutet. Wer 
sich dem Studium eines solchen Buches widmet, bei 
dem dürfte doch wohl vorausgesetzt werden kön- 
nen, daß er weiß, wer Alexander von Humboldt, 
Karl August, Newton, Leibnitz, Guericke, Franklin, 
Galvani, Voltaire, Siemens u. a. waren! Eine ge- 
naue Durchsicht der zahlreichen Anmerkungen und 
ihre Beschränkung auf tatsächlich unbekanntere Na- 
men könnten dem Buche für spätere Auflagen nur 
förderlich sein. Dr. Carl Ergan g. 


Maschinenbau. 


Untersuchung einer Torigasmaschinenanlage. 
Vom schlesischen Dampfkesselüberwachungsverein 
wurde eine von der Görlitzer Maschinenbauanstalt- 
A.-Q. gebaute Sauggasanlage zwecks Ueberprüfung 
der Wirtschaftlichkeit derselben einem Vergasungs- 
versuch unterzogen. Die Anlage lieferte das Gas für 
eine liegende Viertaktmaschine mit Ventilsteuerung. 
Der Gasgenerator ist stehend angeordnet. Luft und 
Brennstoff werden von oben zugeführt und unten 
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däs erzeugte Gas abgeleitet. 
Innere der Brennstoffschichte eintreten. 


der 
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Die Luft muß in. das 
er Brenn- 
stoff wird in zerkleinertem Zustande eingeführt. 
Die Schwelgase sind gezwungen, durch den 
glühenden Brennstoff zu gehen und werden da- 
durch in hochwertige Gase zersetzt, Dabei ist 
zu bemerken, daß die Luft durch eine Gegen- 
stromeinrichtung vom austretenden Qase erhitzt 
wird und so vorgewärmt dem (Generator oben 
zugeführt wird. Ein Teil der vorgewärmten 
Luft durchströmt auch den Doppelmantel des 
Generators, und vermeidet man dadurch Wärme- 
verluste durch Ausstrahlung. Der Generator bedarf 
bei ununterbrochenem Betriebe alle drei Monate 
einer Reinigung. Die Entfernung von: Schlacke und 
Asche kann ohne Staubentwicklung während des 
Betriebes erfolgen. Die Versuchsergebnisse waren 
folgende: Mittlerer Wirkungsgrad der Gasmaschine 
85 Prozent; vergast wurden in 8 Stundent696 kg 
Torf; vergast wurden in 1 Stunde 212 kg Torf; Ver- 
brauch pro KW und Stunde 1,94 kg Torf; Verbrauch 


pro end und Stunde 1,16 kg Torf; Verbrauch pro 


1 ps 0,98 kg Torf; 


102 83 WE/cbm; der Heizwert des verwendeten 
Torfes war 2360 WE bei 45,5 Prozent Wasser; 
1 kg Torf verwandelt theoretisch 3,7 kg Wasser von 
0 Grad in Dampf von 100 Grad. Die Verbrennungs- 
wärme des wasser- und aschefreien Torfes beträgt 
5388 WE. Bei ?/, Belastung ist der Verbrauch der 
Gesamtanlage 1,16 X 2360 = 2735 WE, was einem 
Wirkungsgrad von 92 Prozent entspricht, Wird eine 
derartige Zentrale im Moor selbst errichtet, so stellt 
sich der Preis der Tonne Torf auf Mk. 1.—, die 
reinen Brennstoffkosten daher auf nicht ganz 
'iio Pig. per PS und Stunde. Der Ausnützungswert 
eines Kilograınm Torf ist ungefähr der gleiche wie 
der eines Kilogramm Steinkohle, in einer Dampf- 
anlage verbrannt. | 


mittlerer Heizwert des Gases 


Chemie. 

Die Aluminiumnitrite (als Könner 
des Chilisalpeters). Die Geschichte dieser Alumi- 
niumverbindungen ist noch sehr jung. Als erster hat 
Mallet im Jahre 1876 ein Aluminiumnitrit erzielt, in- 
dem er unter Luftzutritt ein Gemisch von Alumi- 
niumstücken und trockenem Natriumkarbonat bis zu 
lebhaften Rotglut erhitzte. Unter der Einwirkung 
von Alkalien gab diese Verbindung Ammoniak. 
Moisson konnte 1894 Aluminiumkarbid durch direk- 
tes Aufeinanderwirken von Kohle und Aluminium 
herstellen. Für Aluminium ist eine Temperatur von 
3500 Grad erforderlich. Kohn-Abrest stellt das Nitrit 
durch direkte Einwirkung von Stickstoff auf Alu- 
ininiumpulver her und erzielte bei einer Temperatur 
voin 1100 Grad eine Fixierung von 25 Prozent Ge- 
wichtsprozenten während 10 Minuten. Dieses Pulver 
verliert seinen Stickstoffgehalt sehr rasch durch den 
Sauerstoff der Luft. Eine Erhitzung während einer 
Stunde auf 1100 Grad genügt, damit der ganze Stick- 
stoffgehalt wieder abgegeben wird. Das rohe Alu- 
miniumnitrit enthält 33 Prozent Stickstoff. Sein Ver- 
kaufspreis könnte sich auf zirka M. —.60 stellen. 
Der Chilesalpeter enthält nur 15,5 Prozent Stick- 
stoff, sein Preis stellt sich auf zirka M. 1.20 


Biicherschau. 


: Heizung und Lüftung. Von Johannes Körting. Band 1. 
Das Wesen und die Berechnung der Heizungs- und Lüftungs- 
anlagen. 31 Fig. Band 2. Ausführung der Heizungs- und Liit- 
urgsanlagen. 197 Fig. Zweite, verbesserte Auflage, Leipzig 
1910. G. J. Göschensche Verlagshandlung. 149 und 140 S. 
Preis pro Band —.80 Mk. 
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.,., ‚ja Band J werden zunächst die Grundbegriffe erläutert, 
‘und zwar kommen unter Binschaltung der erforderlichen Tä- 
'beHen, Temperaturen, Wärmeentwicklung, Brennstoffe, Heiz- 
wert, Rostfläche, Schornstein . und Rauch- und Röstverhütung 
‚zur Besprechung. Sodann wird die Luft und ihre Beschaften- 
heit kurz erläutert, worauf das Wesen der Heizung von der 
Lokalheizung bis zur Abdampfheizung und der ` Schnellum- 
laufheizung eingehend behandelt wird. Alle Systeme der 
Heizung kommen zu ihrem Recht, ihre Wirkungsweise wird 
‚duroh übersichtliche Skizzen verständlich gemacht. Im Band II 
wird die Ausführung ‘der einzelnen Systeme besprochen, zu- 
‘erst die der Lokalheizung, dann nacheinander die der Luft- 
‚heizung, der Wasserheizung, der Dampfheizung und der Lüf- 
tungsanlagen. Im letzten Abschnitt werden noch als beson- 
ders lehrreich die Bauarbeiten erwähnt, natürlich nur soweit, 
als sie für den Heizungstechniker in Frage kommen. Die durch 
über 200 Abbildungen illustrierten Bände sind selbstverständ- 
Hich. nicht bestimmt, ein streng wissenschaftliches Werk, wie 
es. der Leitfaden von Ritschel darstellt, zu ersetzen. Sie sind 
vielmehr bestimmt, dem Heizungstechniker und namentlich 
auch dem Bautechniker einen Ueberblick über das gesamte 
Gebiet des Heizungsfaches zu geben, sie in den Stand zu 
'setzen, sich ein selbständiges Urteil über Fragen aus dem 
Heizwagsfache zu bilden, und sie sollen ihnen ein Hilfsmittel 
sein für Projektbearbeitung und für die Ausführung. Der Stil 
ist klar umd verständlich, der Preis angemessen. 

Dr. Rich. Schröder. 


Notizen. 


f Neue technische Abendkurse. Die vom Arbeitsminister, 
resp. vom niederösterr. Landesschulrate autorisierten Fach- 
schulen für Maschinenbau, Elektrotechnik und 
Bautechnik in Wien, VI, Laimgrubengasse 17, haben 
außer den Tageskursen für alle jene Praktiker, welche tags- 
über beschäftigt sind, Abendkurse und nach Be- 
darf Sonn- und Feiertagskurse eingeführt. 

. Die Lehrmethode berücksichtigt stets die Praxis. 
Durch Konzentration des Lehrstoffess und Reduktion der 
Theorie auf das Allernötigste, wird für die eigentliche prak- 
tische Erfolgsarbeit viel Zeit gewonnen. 

' Es beginnen newe Kurse über allgemeinen und 
speziellen Maschinenbau für Maschinen- und Werk- 
meister, für Kessel- und Gaskraftmaschimenwärter, für Ma- 
schinenzeichner und Chauffeure. 

ber allgemeine und spezielle Elektro- 
technik für alle Arten praktischer Elektrotechniker, Mon- 
teure, Zeichner, Telephon- und Telegraphenarbeiter etċ. 

Ueber allgemeine und spezielle Baufächer, 
für Bau-, Möbel- und Kunsttischler, Bau- und Kunstschliosser., 
zukünftige Maurer, Steinmetze und Zimmerleute, sowie für 
alle, welche eine Anstellung als Bahn-, Gebäude-, 
Brücken- und Straßenmeister erstreben. 

Da die moderne Praxis von jedem Mitarbeiter auch 
technisch-kaufmännische Kenntnisse verlangt, so 
ist an der obigen Anstalt allen Kurshörern Gelegenheit gebo- 
ten, sich durch einen staatlich geprüften Fachmann in die 
kommerzielle Theorie und Praxis einführen zu lassen. 

Die Kurse dauern 2 bis 3 Semester à 5 Monate. Sie 
werden der organisierten Arbeiterschaft für das halbe 
Unterrichtshonorar zugänglich gemacht, worauf be- 
sonders die Fachverbände, behufs rechtzeitiger Avisierung 
ihrer Vereinsgenossen aufmerksam gemacht werden . 

Die Direktion nimmt Anmeldungen jederzeit entgegen 
und erteilt auch jederzeit Auskünfte. Auch der Eintritt ist den 
Kurshörern jederzeit möglich. 

. Personalnachrichten. K. k. Kommerzialrat Carl Neu- 
höier (Firma Neuhöfer & Sohn, k. u. k. Hofmechaniker) 
wurde vom k. k. Handelsgerichte in Wien zum Schätzmeister 
und Sachverständigen für mathematische und geodätische In- 

strumente ernannt. 


Hinweis. 

Den beiliegenden Profpekt des Herrn Zivil- 
ingenieur G. Politz. Kattowitz, 0.-S. über die 
Politz-Dichtung 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbüro Wien, Aspernplatz |. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. :: 


D. R.-Patente „Sprossentische, 


andstrahlgebläse 
a 2 nn ne 


‚Putzhäuser, Rotatlonstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


| Druck-Sandstrahlgebläse 
neuester Konstruktion 


T ; D. R.-Gebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: l 


Maschinen- n. Werkzeng-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 
MMT 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. Februar 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, .I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IIl/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 
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Beilagen u. Inserate 


finden durch die 


„Allgemeine 
= Ingenienr- Zeitung“ 


l ge Clemens Riefler 
stärkste Verbreitung. Nesseiwang und München Bayern; 


St. Loule 1904 Brand Prix, Brüssel 1910 
zwei Grand Prix. Proisi. gratis. 
Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
er er 
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Anertiung von Diapositiven nad alen Vorlagen 
J. Sengsbratl, Wien, 


VII., Mariahilferstrasse Nr. 74b, Mezzanin. 
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g” Stande zur Hebung. 


Allgemeine Ingenieu 


Tochnischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Färdernen. - 
mem | O RGAN o : Eneken A erg eines 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Meg 
 Pral. Wiktar Loos und dipl. Ingenisar Egon Dewidels, ee a! 102.154. WIEN, Mll,2, Löwengasse Nr. 45 


Int. Telepehn 2 vu» 
Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, een sowohl durch ie errira wie auch durch alte Buchhandlungen (Komm. t.d. Buchhande 
Lohmann & Wentzeil, @. m. b. MH. In Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 3. Wien, 10 Februar 1912. XVi. Jahrgang. 


INHALT: Einladung. — Die Kartelle und ihre Rückwirkung auf die Technik. Von Professor Viktor Loos. — Produktion und 
Spekulation. ‘(Schluß.) Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. — Der heutige Stand der drahtlosen Telegraphie. 
Nach einem Vortrag des Grafen Georg von Arco, _ Rundschau: — Bücherschau. — Patentliste — Eingelangte 
Bücher. — Vereinsnachrichten. 
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Einladung 


zum Abonnement. 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches unser 
Programm bisher in allen Kreisen gefunden hat, die 
dem Haushalte und den Werkstätten unserer tech- 
nischen Kultur nahestehen, sind wir in der Lage, 
die Zeitschrift zw einem Bezugspreise - abzugeben, 
welcher 


. ULT a è 
zur Insertion. 

Noch in erhöhtem Maße als beim ‘Abonnement, 
sehen wir bei der Insertion im Massenprinzip unser 
` Ziel. 
Bei günstigsten Tarifen trägt unsere Zeitschrift 
- durch den allgemeinen Charakter ihres Programmes 
j ‚alle Ankündigungen in die weitesten Interessenten- 
-i „kreise der inserierenden Firmen. 


jetermans 0 Oe Unsere 
veranlasst, | | u Inserate 
die „Allgemein Ingenion- Zeitung“ 

zu abonnieren. 


Das Abonnement kann jederzeit begindien und 
kostet: 


Für Oesterreich-Ungarn 
» Deutschland . | 
„ ` das übrige Ausland . 


k finden 
3 gauz besondere 
E | Beachtang 


dadurch, daß wir jedem, der drei Bestellungen bei 
unseren Inserenten unter Bezugnahme auf unser 
Blatt nachweisen kann, eine ?/,, Inseratenseite ein 
Jahr lang gratis aufnehmen. | 

Jede Firma erweist daher ihren Geschäfts- 
.interessen einen besonderen Dienst, wenn sie ilire 


a K. 7.— jährlich . 
. M. 1.— 99 
E850 n 


(Zur Aufgabe des Abonnements genügt Einsendung des 
Betrages per Postanweisung unter voller Nennung des Namens 
und der Adresse. Bei Ueberweisung auf unser Postsparkassen- 
konto Nr. 102.154 bitten wir um Begleitschreiben.) 


“Fabrikate in der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
ankündigt. | 

(Mit Offertstellung. Besuch und Inseratenentwürfen stehen 
wir jederzeit zu Diensten. Telephonstelle VIII von 282.) 
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Die Kartelle undihre Rückwirkung 
auf die Technik. 


Von Professor Victor Loos. 


Vor einigen Jahren hielt ich einen Vortrag über 
das Kartellwesen im Oesterreichischen 
Verband des Vereines deutscher In- 
genieure, der in diesem Kreise eine geteilte Auf- 
nahme fand. Man meinte, daß meine Auffassung 
der Kartelle, die ich als bedingungslos schädlich für 
die Entwicklung der Technik und Volkswirtschaft 
bezeichnete, durchaus einseitig sei, weil ich die Be- 
deutung der Kartelle für die Preisbildung und Ab- 
satzregulierung nicht genügend gewürdigt hätte. 
Ich glaube, daß die meisten der damaligen Gegner 
meiner Anschauungen heute durch die bösen Folgen 
der Kartelle eines Besseren belehrt. worden sind. 
Es steht ja ganz außer Frage, daß die Kartelle 
Ueberproduktionen und Schleuderpreise hintanhal- 
ten können, somit krisenverhindernd wirken, aber 
diese Preispolitik von Verbänden ist eine Angelegen- 
heit der Privatwirtschaft und für sie aller- 
dings vorteilhaft. Fragt man aber darnach, welche 
Bedeutung das Kartellwesen für die Volkswirt- 
schaft, also für die Gesamtheit hat, so werden 
fast nur Nachteile und Schädigung der öffentlichen 
Interessen zum Vorschein kommen. Künstliche, 
übermäßige Preissteigerung, verstärkt durch die 
Schutzzollpolitik, bildet die Regel, die ungerecht- 
fertigte Höhe der Lebensmittel- und Rohpro- 
duktenpreise bedrückt den Konsumenten, unter- 
bindet die Entwicklung der Mittelbetriebe und Ge- 
werbe und hat auch den Export ins Ausland, wie 
das erschreckend hohe Anwachsen des Passivums 
unserer Handelsbilanz zeigt, geschädigt, ihn relativ 
verschlechtert. Daß also die Kartelle in ihrer heu- 
tigen gesetzlich ungeregelten und unkontrollierten 
Form dem Großkapital Privatvorteile verschaffen, 
aber ebenso der Volkswirtschaft schwere Nach- 
teile, ist heute allgemein anerkannt. Sollen daher 
die Kartelle nicht als bösartige Wucherungen am 
Leibe des Staates empfunden werden, so ist es 
nötig, ihre Wirksamkeit unter gesetzliche Normen 
zu bringen. Und dieser Aufgabe unterzieht sich 
heute unsere Regierung, die eine Kartellenquete ein- 
berufen hat, deren Tätigkeit am 30. Jänner d. J. be- 
gann. Allerdings ist man heute noch immer nicht 
klar darüber, wie weit der Staatsschutz und Staats- 
einflußB in dieser Angelegenheit reichen soll. 
Schmoller hat z. B. auf dem sozialpolitischen Kon- 
greB in Mannheim verlangt, daß man dem Staate 
in der Verwaltung, nicht bloß der Kartelle, sondern 
aller Unternehmungen mit einem Kapital von mehr 
als 75 Millionen Mark eine Anzahl von Verwal- 
tungsmandaten einräumen soll. Unser ehemaliger 
Justizminister Dr. Franz Klein hat sich für die ge- 
setzliche Regelung des Kartellwesens ausgesprochen 
und eine Anzahl von Politikern, insbesondere die 
Abgeordneten Dr. Steinwender und Krek haben 
eine Reihe von Vorschlägen ausgesprochen, die das 
Substrat für die Fragebogen des Handelsministe- 
riums abgegeben haben, wiewohl manche von den 
. positiven Forderungen dieser Abgeordneten, wie 
z. B. die staatliche Preisbestimmung für die Kar- 
tellprodukte im modernen Wirtschaftsleben eine 
Absurdität wären. Verwerflich sind auch alle Ge- 
waltmaßregeln gegen Kartelle, deren Anwendung ja 
bekanntlich im amerikanischen Wirtschaftsleben 
schwere Krisen hervorgerufen haben. Die Milliar- 
däre waren dort stärker als die Regierung und die 
öffentliche Meinnung. Die österreichische Regie- 
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rung, die jetzt das Kartellproblem änschneidet ist 
daher nicht ällein vor ein Problem gestellt, sondern 
auch vor die Notwendigkeit einer folgenschweren 
Lösung dieses Problems. Die Regierung sucht da- 
` her einen Teil der Verantwortung, die ihr aus der 
Behandlung der Kartellfrage erwächst, durch das 
bequeme konstitutionelle Hilfsmittel einer Enquete 
auf jene zu überwälzen, die sich kartelliert haben 
oder unter der Wirkungen der Kartelle seufzen. Und 
so,kam es, daß die Handelwelt, Gewerbetreibende, 
Industrielle ` und die Repräsentanten des Kapitals 
befragt wurden und jetzt ihre Meinungen und 
Wünsche bekanntgeben werden, damit der regie- 
rende Jurist in die Lage kommt, sich zu informieren 
und jene Zwittergesetze vorzuschlagen, die nie- 
mandem wehtun und auch keinem rechtgeben. Und 
tatsächlich ist in einer solchen Angelegenheit der 
Radikalismus unangebracht. Nicht die Befürchtung 
von Krisen ist es allein, die für die Anwendung von 
Oportunitäten spricht. Denn wir kennen zwar die 
Schäden und Mängel der Kartelle, sind aber über 
die Mittel ihrer Abwendung noch völlig uneins. Es 
gibt keine Wirtschaftstheorie von Kartellen, deshalb 
müssen wir erst aus der Praxis heraus das Richtige 
lernen, müssen versuchen, Gesetze zu schaffen, 
müssen sie erproben, verbessern und novellieren. 
Bei allem guten’ Willen ist aber dem Regierungs- 
juristen ein Grundfehler bei der Versendung der 
Fragebogen passiert, allerdings ein solcher, der sich 
reparieren läßt. Und dieser Fehler ist, daß er den 
Techniker übergangen und bisher so gut wie un- 
befragt gelassen hat. Keine technische Kör- 
perschaft des Reiches ist zur Teilnahme an der 
Kartellenquete aufgefordert worden, wiewohl in 
den Kreisen der Techniker selbstverständlich eine 


große Anzahl von Männern vorhanden ist, die im 
Kartellbereich Erfahrungen gesammelt haben. Der 
Handelsminister hat zur Vorbesprechung am 


‘30. Jänner ein engeres Komitee einberufen und 


Die Delegierten der Teue- 

rungskommission des Herrenhauses, des Kartell- 

komitees des Abgeordnetenhauses, Delegierte des 

Arbeitsbeirates, des Gewerbe- und des Industrie- 

rates, des Landwirtschaftsrates, der handelspoli- 

tischen Zentralstelle und zwei Fachmänner, dar- 
unter einen in Fragen der Konsumvereine. Man 

forscht also in diesen Reihen vergeblichnach 

den Vertretern der Technik und findet 
unter den veröffentlichten Namen nur den eines 
einzigen Technikers, das ist Exzell. Dr. W.Exner, 

der vom Herrenhause entsendet wurde und auch 
bloß als Stellvertreter des Delegierten fun- 
giert, oder richtiger, wahrscheinlich nicht fungieren 
wird. Nun könnte man zur Entschuldigung dieses 
Versäumnisses vorbringen, daß die Kartellfrage 
doch in erster Linie Angelegenheit der Güterver- 
teilung und -verwertung, nicht aber der Güter- 
herstellung sei. Aber nur eine oberflächliche Be- 
trachtungsweise konnte diesem Einwand Stich- 
hältigkeit zumessen, denn es ist zunächst doch 
zweifellos, daß der Ingenieur der Schöpfer der mo- 
dernen Produktionsweise ist, ihr Inspirator, ihr 
Leiter und Beseeler. Und ebenso ist es Tatsache, 
daß alle Wurzeln der Wirtschaftlichkeit in der Gü- 
terproduktion verankert sind und eine technisch 
vollkommene Produktionsweise zugleich auch die 
wirtschaftlichste ist. Der geistige Urheber unserer 
neuen, von der Empirie des alten Handwerks- 
betriebes vollständig verschiedenen Produktions- 


in dieses eingeladen: 


weise ist aber, wie schon gesagt, der Ingenieur, der 


Repräsentant der Wissenschaftlichkeit in der Pro- 
duktion. Unsere Techniker [sind mit den geheimsten 
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Falten der Betriebe und deren Wirtschaftlichkeit 
vertraut, und wenn die Regierung Fragen, wie: 
Verteuerung der Erzeugungskosten, Gestaltung der 
technischen Produktion, EinfluB der Konzentration 
und ihrer Schäden aufwirft, so sollte sie offenbar 
auch jene aufrufen und mitreden lassen, die auf die 
Gestaltung und Umbildung dieser Wirtschaftspro- 
bleme einen entscheidenden Einfluß ausüben. 

Der Techniker würde sich einer einseitigen Auf- 
fassung seines Berufes schuldig machen, wollte er 
sein Wirken bloß auf die klaglose Güterherstellung 
beschränken und nicht auch die rationelle Verwer- 
tung und die sozialen Folgeerscheinungen in den 
Kreis seiner Tätigkeit einbeziehen. Schon die staats- 
bürgerliche Pflicht gebietet dem Techniker, darüber 
zu wachen, daß sein Werk auch in sozial einwand- 
freier Weise verwendet und der wirtschaftliche 
Nutzgenuß der technischen Produkte mit den Inter- 
~ des öffentlichen Wohles in Einklang gebracht 
werde. 

Neben dem Nachteil der inberechtieten Preis- 
treiberei ist die übermäßige Konzentrations- 
bestrebung in der Erzeugung durch Produk- 
tionskartelle einer der Krebsschäden solcher 
Verbände. Die Konzentration legt durch ihre wirt- 
schaftliche Uebermacht aber nicht allein die un- 
kartellierten Betriebe stille und. ruiniert damit die 
Existenzen von selbständigen Steuerträgern, son- 
dern macht die Entstehung neuer Betriebe un- 
möglich. Mit der Annäherung an das Monopol 
ist aber auch der Stillstand desbetreffen- 
den Produktionszweiges nahezu unver- 
meidlich, und die Verwaltung muß sich ganz natur- 
gemäß bureaukratisieren. Desgleichen ist der Ein- 
fluß des monopolistischen Kartells auf die Ar- 
beits- und Lohnverhältnisse der denkbar 
ungünstigste. Lohn und Arbeitszeit werden von 
den Kartellpaschas einfach dekretiert, die Unzu- 
iriedenheit unter den Arbeitern großgezüchtet, Aus- 
sperrungen und Streiks auf die Tagesordnung ge- 
setzt. Aber auch die höhere geistige Arbeit leidet 
unter den Konzentrationsbestrebungen der Kartelle. 
Beispielsweise verbilligen die Produktionskartelle 
ihre Betriebe auf Kosten der konzipierenden, 
schöpferischen Kräfte, indem sie an Stelle einer An- 
zahl von technischen Projektierungsbureaux, die 
den einzelnen kartellierten Betrieben vorgestanden 
haben, ein einziges Projektierungsbureau setzen, 
das für alle vereinigten Betriebe denkt, konzipiert 
und sie leitet. Dadurch wird aber nicht allein das 
Gebiet der höheren, geistigeren Arbeit auf einen 
weit kleineren Kreis eingeengt und zahlreiche 
Fähigkeiten vollständig lahmgelegt, es wird auch — 
und hierin liegt die soziale Gefahr — der Fortschritt 
gehemmt. Die Verminderung der Zahl der konzi- 
pierenden, erfindenden Köpfe bewirkt eine Ver- 
minderung erfinderischer Leistungen, somit auch 
den wirtschaftlichen Rückschritt. Das Gespenst 
der Konzentration und Bureaukratisierung der In- 
dustrie bedroht uns mit Erstarrung, die einsetzen 
muß, wenn der heilsame Wettbewerb gehemmt und 
die Möglichkeit unterbunden ist, eine Erfindung 
oder Neuerung einzuführen, weil der Monopol- 
betrieb des Kartells sie abgelehnt hat. Ein „Ver- 
dorren der Technik“ aber wäre eine Staatsgefalır 
von unberechenbaren Folgen für das Wirtschafts- 
leben unseres Reiches, wie auch eine Gefahr für 
unsere ohnedies nicht zu starke Konkurrenzfähig- 
keit auf dem Weltmarkt. Will man also die Pro- 
duktion modern erhalten und vor den Kartell- 
schäden bewahren, so muß man auch den Tech- 
niker hören, der der Anwalt gesunder Entwicklung 


‘ganzen beschränkt ist. 
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immer war und unverändert geblieben ist. Das Kar- 
tellunwesen hat für den Stand der Techniker also aus- 
schließlich nur Nachteile zur Folge: Verminde- 
rung der Zahl von technischen Stel- 
len in der Industrie, niedrige Gehalte, ver- 
minderte Aussicht auf besser besol- 
dete Posten, Sperrung der Freizügig- 
keit, Unmöglichkeit, Erfindungen zu 
verwerten, Proletarisierung der 
Techniker. Zweifler unter den deutschen 
Ingenieuren! Was wollt ihr noch mehr? 


Produktion und Spekulation. 


(Schluss.) 
Von Hofrat Prof. Dr. E.Schwiedland (Wien)*. 


Vom Standpunkt der privaten Wirtschaft 
spricht man besser von Rentabilität. Je mehr ein 
Erzeugnis im Verhältnis zu früheren Bestandteilen 
begehrt und je höher es bezahlt wird, desto größer 
ist die private Ergiebigkeit der Erzeugung: ihre Ein- 
träglichkeit. Der springende Punkt ist hiebei A n- 
passung an die Begehr der Käufer und 
Wirtschaftlichkeit bei der Herstellung der 
Waren. Ebenso kommt es beim Handel auf die mög- 
lichste Wirtschaftlichkeit beim Erwerb und bei den 


sonstigen Auslagen und auf die möglichst hohe Be- 
'zahlung der dargebotenen Waren an, desgleichen 


in den übrigen Wirtschaftsgebieten auf den Unter- 
schied zwischen den Selbstkosten und den BI 


die man für seine DArbIELUNE erzielt. 
%* % 


Zur een wirken nach der geltenden 
Lehre die „Natur“, „Kapitalien“ und „Arbeit“ zu- 
sammen. 

Als Natur gelten der Boden sowie die Vorräte, 
die er birgt, und die Kräfte, deren Träger er ist. 

Das Land — die räumliche Grundlage, der 
Standort jeder Produktion — bildet einen Teil der 
„Natur“ und ist meist nur beschränkt gegeben; 
daher muß es durch Kauf, Miete oder Pacht erwor- 
ben werden, und zwar umso teurer, je mehr es im 
Der besondre Standort der 
Produktion ist von Wichtigkeit beim Bezug der 
Roh- und Hilfsstoffe und bei der Abgabe der Pro- 
dukte; ungünstige Lage erhöht nach beiden Rich- 
tungen, beim Bezug wie beim Absatz, die Schwie- 
rigkeiten, mithin die Transportspesen. 

Sodann ist der Boden wichtig als Träger von 
Stoffen, die im Landbau die Produktion bewirken 
oder die dem Boden bergmännisch entnommen wer- 
den für Zwecke der Industrie wie des Transports. 

Auch als Träger von Wasserkräften ist er von 
großer Bedeutung; je teurer die Kohle wird, desto 
mehr trachtet man, Wasserläufe als Kraftquellen 
zu nutzen. 

Die Versöhiedenheil des Bodens ist nach allen 
Richtungen eroß; die Produktionsbedingungen, die 


er in sich birgt, sind daher ungleich über die Erde 


verteilt. 

Kapitalien sind die nalen Sachgiter, 
außer Stoffen und Kräften der Natur, die zur Durch- 
führung des Produktionsprozesses verwendet wer- 
den: Baulichkeiten, Vorrichtungen andrer Art, 
Roh- und Hilfsstoffe, ferner bares Geld. Solche, die 
im Produktionsverlauf aufgehen, nennt man flüssi- 
ges, bewegliches oder umlaufendes Kapital: sie 
kehren dem Unternehmer erst wieder im Preiserlös 
für sein Erzeugnis; so z. B. die Lohnsummen. Kapi- 
talien hingegen, die nur allmählicher Abnützung 


*, Aus den im nächsten Jahr erscheinenden „Vorlesungen 


über Volkswirtschaftslehre‘“. 
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unterliegen, wie Gebäude, Maschinen, Bergwerks- batische Leistungen, den Vortrag von Liedern, Zoten 
anlagen, 'netint man fest; fik, ünbeweglich. Antage:* oder Tänzen bieten läßf. Schon die okkupatorische 


'kapitalien sind jene, deren man zur Begründung 
“des Produktionsunternehmens, Betriebskapitalien, 
deren man zu seiner Führung bedarf. Da das 
Kapital ein -unentbehrliches Produktionmittel 
muß maB es, wenn man es nicht selbst besitzt, be- 
schaffen, _wobei für seine Darleihung ein Entgelt 
{Ziris) bezahlt wird. Wer kein Kapital besitzt: und‘ 


‘sondern ist mit seiner Arbeitskraft 
wiesen, sich Kapitalbesitzern zu verdingen. 


Man kann auch den Boden, seine Kräfte und . 


bergbaulichen Vorräte sowie Wasserkräfte als. 


ist,> 


“gesamte 
"sultate.' 
keines auftreiben kann, kann auch nicht pröduzieren;* _ 
darauf ange-. 


Erringung der von der Natur gebotenen Güter setzt 
Arbeit wie Vorrichtungen voraus, sawohl die Jagd 
und Fischerei als, weit mehr noch, der Bergbau. 

Doch sind Voraussetzungen .der ‘Produktion 
außer Naturiaktoren, Kapital und Arbeit auch die 
gesellschaftliche Kultur und alle ihre Re- 


Die. Kultur der Vergangenheit sowie die ge- 


-, Samten kulturellen — gesellschaftlichen, staatlichen, 
rechtlichen und wirtschaftlichen — Verhältnisse der 
Gegenwart wirken mit bei der Produktion, sind 


„Produktioönselemente“. Der Mensch benützt, indem 


Kapital bezeichnen !). Es ist aber herkömmlich, den’ - er - sie kombiniert, Leistungen, Erfindungen, Ent- 


Boden als gesonderte Kategorie der Produktions- 
mittel zu betrachten. Um dies zu begründen, ließe 


sich auf die Eigenart dieses „unbeweglichen“ Kapi- 


tals hinweisen: Seine von der Natur gegebene Lage 
und Ausstattung bedingt seine Bedeutung; es ist im 
Ganzen in einer Menge gegeben, die nicht erheblich 
vermehrt werden kann; desgleichen sind seine 
fruchtbaren Eigenschaften beschränkt und bedingen 
dadurch das sog. „Gesetz vom abnehmenden Boden- 
ertrag. Das heißt, es kommt ein Moment, wo im 


“Reichtum: der Erfindung, 


deckungen, Kenntnisse, Kunstempfindungen, die aus 
der Vergangenheit überkommen und in der Gegen- 
wart lebendig sind. Wenn der pariser oder wiener 
Arbeiter sich zur Herstellung gewerblicher Erzeug- 


‚nisse besserer Art besonders eignet, dankt er das 


‘der größeren Feinheit, der Liebenswärdigkeit, dem 
dem erleseneren Ge- 
schmack, den er von seinen Vorfahren übernommen 
hat. So wirkt die Kultur der Vergangenheit wie der 
Gegenwart an unsrer Produktion unleugbar mit. 
Neben diesem ‚gesamten kulturellen Bestand 


Falle gleichbleibender Technik ein Plus an Arbeit;« . | 
und Kapital, die an eine gegebene. Ackerfläche: ge$ +wird mitunter neeh gin Faktor als Element der Pro- 
wendet wird, nicht mehr eine weitere gleiche Er- duktion wie der sonstigen wirtschaftlichen Tätig- 
höhung des Reinertrages bewirkt: das Mehr an Auf- - keit bezeichnet. Es fragt nämlich sich stets, ob ein 


wendung entspricht nicht mehr einem gleichen Zu- 
wachs an Resultaten. Um einen Zuwachs des Ertra-, 
ges zu erzielen, 

mehr Arbeit und Kapital aufzuwenden. Die Ein- 
nahme nimmt also von da an relativ, im Verhältnis 
zur Aufwendung, ab. 


Arbeit ist die persönliche Mittätigkeit zur 


.zeugung, zur gewerblichen Herstellung, zur Ver- 

mittlung von Sachgütern sowie zur: Leistung von 

Diensten. Jede Tätigkeit, die diese Ziele bewirkt 

oder ihrer Erreichung dient, ist Arbeit im wirtschaft- 

lichen Sinne. Die geistige und körperliche Fähigkeit, 

A solche Weise tätig zu sein, ist die A r b eits- 
raft. E | ; 


| Die Natur übt in den Eigenschaften des 
‚Standortes, im Wind und in den Gewässern unleug- 


bar Einfluß auf die Produktion. Ebenso ist mit Hilfe | 


von Kapital, z. B. bei Anwendung einer Ma- 
schine, mehr zu erzielen, als wenn mit geringeren 


‚Mitteln gearbeitet wird. Für sich allein kann die 


Arbeit, wenn sie jerrer Faktoren entbehrt, nicht: pro- 


-= duzieren. Man kann ja nicht in die Luft hinaus arbei- 
ten, sondern bedarf der Stoffe, an denen. und der 
- Arbeitsmittel, mit denen die ‘Arbeit betätigt wird. 
Anderseits macht die Arbeit die Natur und: das 


‘ 


‘Kapital fruchtbarer. -= ~ > 


ist vielmehr unverhältnismäßig‘ : die Gesamtheit der Verhältnisse, 


‚ die jeweilige Marktlage oder Konjunktur: 


dargebotenes Gut auch tatsächlich begehrt wird. und 
in welchem Maße. Das wird nun mitbedingt durch 
unter denen die 
Darbietung den Menschen entgegentritt, d. i. durch 
den 


Zusamenhang der äußeren Verhältnisse, die ein 


.. Ding oder eine Leistung begehrenswert oder nicht 


okkupatorischen Gewinnung, zur landwirtlichen Er- . erscheinen lassen. Dafür sind nun äußere Umstände 


wie die ganze seelische Richtung einer Zeit maß- 
gebend. Vor dreißig Jahren hätte sich der „Simpli- 
zissimus“ nicht halten können, die Entrüstung hätte 
ihn hinweggefegt. Ebenso ist aber jedes Unterneh- 
men in seinem Erfolg von einer günstigen Ver- 


“ knüpfung von äußeren Verhältnissen wie von see- 
.„ fischen Tendenzen der Kunden abhängig, die seine 


Waren und Dienstleistungen begehren und gewillt 
sind, sie in einem die Kosten entsprechend über- 


‚ steigenden Verhältnis zu bezahlen. Insofern hat man 
* die äußeren Verhältnisse des Marktes den Elemen- 
\ ten der Produktion zugezählt. Sie reizen tatsächlich 


zur Betätigung an und bedihgen deren Erfolge, 
wenn sie auch im einzelnen selbst nicht schöpferisch 
mitwirken. | 

Die Produktionselemente der Natır. des Ka- 
pitals und der Arbeit erfordern vom Unternehmen. 


„das. sie verwendet. ihren Anteil am Produktions- 


` 
. 


“ertrag. Für ihre Mitwirkune.wird ihnen ein Pacht- 
betrag, ein Zins oder Arbeitslohn zuteil. Und für die 


Produzierende Unternehmer vereinigen Arbeits- x gewährleisteten sonstigen. Kulturgüter: ‘erhebt der 


leistungen, Kapitalien und Naturkräfte zum Zweck 
- einer Produktion, d. i. um eine natürliche Ver- 


mehrung der Güter oder um ihre gewerblich- 


industrielle Bearbeitung. zu bewirken. Son- 


stige Unternehmer tun das nämliche zu an- 
derweitigem Zweck, um sich auf den son- 
stigen wirtschaftlichen Gebieten zu betätigen. Sie- 


lassen z. B. Sachen oder Leistungen auf ihre Rech- 
“nung durch Organe darbieten. die sie dafür bezahlen, 


wie der Gastwirt, welcher Speisen, der Kaufmann, 


der sonstige Waren, der Orpheuindirektor, der akro- 


1) Wenn man den Boden zum .Kapital‘ zählt, wirkt das 
Produktionselement „Natur zum Tail in Kapitalien, als d ren 
Eigenschaft oder Zubehör, 


. bar : heitrarenden 


‚ Funktionieren des bezüglichen Unternehmens 


Staat Steuern. 
a IA xæ ® æ% $ 

Die Produzenten wie die zur Produktion mittel- 
Wirtschaftsgebiete (Transport. 
Versicherungen. Banken usw.) bewirken Leistungen 
zugunsten der Käufer bzw. Kunden. Ihre privat- 
wirtschaftlich einträgliche Tätigkeit ist volkswirt- 
schaftlich dadurch von Belang, daß sie andern 
Volksvliedern, deren Existenz vom redeihlichen 
ab- 
hänget. Unterhalt und Lebensmöglichkeit bieten und 


- daß sie durch den erworbenen Gewinn zum Teil ihre 


Unternehmungen weiter ausgestalten und dadurch 
im ferneren Kampf um den Bestand stärken. 


—— o o 
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Anders der Spekulant. Dieser berechnet eben- | 
falls Gestehungskosten - und 'erlösbare Preise nnd 


nutzt diesen Unterschied aus, leistet aber dabei we- \" durch die- Fütrurig eines Kanales wächst'z. B. der 


der eine Gütererzeugung, noch eine Güterherstellung 
oder irgend belangreiche Dienste. Er bewirkt ‘keine 
Erhöhung des Wertes von Sachen für seine Nach- 
iolger im Besitz, sondern wertet ausschließlich ihre 
Preiserhöhung während seiner Besitzdauer zu seinen 


eigenen Gunsten aus. Der: Unterschied zwischen ~ 
Produktion und Spekulation ist der zwischen Her- 


vorbringung neuer Werte und Ausnutzung von 


Wertverschiebungen. Während jeder Unternehmer ~ `- 
Güter -herstellt: oder: verschafft oder Dienste aus- von 


bietet und im Zusammenhang mit diesen 


Tätigkeit _also in Beziehung zu einem Unternehmen 


steht, das in eines der erwähnten Wirtschaftsgebiete ; 
fällt, steht der Spekulant außerhalb ihrer. Er kann ” 


nur anter.. Umständen „Preiserhöhungen ` oder 
-ermäßigungen bewirken. . Seine privatwirtschaft- 
lich ergiebige Tätigkeit ist. volkswirtschaftlich un- 
fruchtbar, schafft ihm vielleicht. Vermögen, bewirkt 
jedoch vom Standpunkte der Gesamtheit Vermö- 
gensverschiebungen, ohne zugleich volksbereichernd 


zu wirken. Das Ergebnis seiner Kapitalsanwendung ' 
und Arbeit kann also das Erraffen von Vermögen ’ 
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So gibt es Preiserhöhungen im Gefolge fr em- 
der Produktion., Durch einen Bahnbau oder 


Preis. von Grundstücken entlang der neuen- Linie, 


‚ Diese Preiserhöhung ergibt sich aus der -plötzlichen 


Bevorzugung bestimmter,. mjt einemmale als ver- 
wendbar und wertvoll erkannter Gegenstände und 


"findet in bestimmten Arten vön Gütern allgemein 


‚statt — oft ohne Zutun der Besitzer. Die Spekula- 


„tion ‚sieht aber solche Preiserhöhungen. voraus und 


erwirbt deshalb beizeiten diese Objekte. Ba 
In anderen Fällen dagegen wird die Entwertung 
Waren oder Wertpapieren bestimmter Art vor- 


> j l „ausgesehen und .dann werden. derartige Gegen- 
Tätigkeiten Gewinn zu machen trachtet, seine ` 


'stände (auch wenn man sie gar nicht besitzt) beiż 
‚zeiten verkauft. | 


...So_ werden Gegenstände gekauft ohne sách- 
lichen Bedarf, lediglich, um an ihrer Preissteigerung 
teilzuhaben — Verkäufe vorgenommen, ohne im 


~ Besitz der Gegenstände zu sein, die man zu tie- 


fern übernimmt, sondern man kauft sie nachträg- 
lich, nach dem erwarteten Preisfall, zur Lieferung 
‘(Lieferungsgeschäft des Handelsrechtes, Leerver- 
»käufe). | | po t 

Der Spekulant kauft also Waren, die er kei- 
nerlei eigenen direkten Nutzung zuführen will, oder 


sein, allein sein Wirken besteltwirff"Wesen blos da- , Wertpapiere, zu‘ deren Bezahlung er vielleicht 


rin, Preisunterschiede gewinnbringend auszunützen. ‚ kein eigenes Vermögen besitzt, 


Er ist ein Wirtschafter eigener Art, der innerhalb 


aller wirtschaftlichen Zusammenhänge nur zu sei- ` | 
. Oder er verkauft welche, ohne im Besitz der 


nen eigenen Gunsten tätig ist und keine eigene 
Leistung zugunsten andrer Wirtschaften aufbringt, 
außer, wenner etwa als Käufer tiefgesunkener Wa- 
ren auftritt and hiedurch deren weiteren Preisfall 
henmt. Er schafft’also bloß seinen Gewinn, wuchert 
nur in den Preisen. er | 

Dazu muß er im höchsten Maße die geschäft- 


liche Begabung besitzen, in jedem Ereignis die F o l- ` 
zen vorauszusehen, die es für das wirtschaftliche . 
Getriebe und infolgedessen für die Preisgestaltung . 
. ten, und dann wird die Spekulation, die man häufig 


haben dürfte, darin liegt eben die Möglichkeit seines 


Gewinnes. der, entsprechend seiner richtigen oder « 
falschen 'Voraussicht, eine nur geringe : oder- eine « 


namhaftere Verlustgefahr entgegensteht. 


Diesen realistischen, auf die wirklichen F o l- ae ist die Börse. Diese und das Bauwesen 


gen der Ereignisse gerichteten -Blick muß ` jedet 
Mann des praktischen Lebens haben, der Politiker 


wie der wirtschaftliche Unternehmer, und es ist eine . 


vielmehr das Geld 
 ausborgt oder sich stunden läßt, in Erwartung künf- 
‘tiger Preissteigerungen (Haussespekulation). 


Stücke zu sein, gegen spätere Lieferung. „in bir 
anco“, in der Erwartung, daß er in der Zwischen- 
zeit diese Waren wohlfeiler werde kaufen kön- 
‘nen (Baissespekulation). . . or EEE 

Um hiebei mit möglichstem Profit vorzugehen, 
findet nun häufig eine Beeinflussung der 
'Preisbildung satt: durch geeintes Auftreten 
mehrerer Personen, die kaufen bzw. verkaufen, 
‚oder auch durch Verbreiten trügerischer Nachrich- 


„als einen wirtschaftlichen Parasiten betrachtet, ge- 
‚ radezu zu einem Schädling des Wirtschaftslebens. 
“Das fruchtbare Feld für dergleichen Machen- 


weitigen die-heutigen Formen der Spekulation. An 
den Börsen laufen Käufe und Verkäufe vertretbarer 
Waren — d.i. von Wertpapieren wie Waren, die der 


Schwäche der Künstler und der meisten Gelehrten Art nach festbestimmt sind, so daß jede Menge da- 
im realen Leben. daß sie diese praktische Intuition. von eine -gleiche ‚Menge, im. Verkehr ersetzen und 
in materieller Richtung - nicht, besitzen. Der Ge-. vertreten kann — häufig auf Wetten über die künftige 


schäftsmann darf nicht so ungeschickt sein; er muß 
die Wirkungen aller Ereignisse auf seinen Betrieb 
ins Auge nehmen und’ sich ihnen :beizeiten tunlichst 
anpassen. Aber während der Unternehmer zur Aus- 
nutzung der von ihm vorausgesehenen. oder unver- 
mutet erlebten Marktlage Handlungen -vom .Stand- 
punkte -seines- Unternehmens. -und .im. Interesse der 
gesellschaftlichen Gesamtwirtschaft vornimmt. also 
Sachgüter erzeugt.oder. Waren vermittelt. Dienste 
darbietet oder vermittelt — hat der Spekulant kei- 
nen derartigen Betrieb. sondern setzt vermöge 


seiner voraussehenden Einsicht Handlungen. die ihm ` 


blos deshalb: Vorteil bringen. :weil die Mehrheit in 
ihren Wertungen nachträglich sich so benimmt, wie 
er es beizeiten vorausgesehen. Während etwa der 
Händler durch die Herbeischaffung von Waren oder 
durch ihre Abgabe in kleinen Mengen Dienste leistet 
und Kosten trägt, trachtet der Spekulant nur an 
ihren Preisschwankungen zu verdienen, die künftige 
Marktlage zu erraten und vermöge dieser Voraus- 


sicht aus der künftigen Entwicklung Gewinne vor-. 


wegzunehmen. 


Preisbildung hinaus. 

Dennöch haben ‘auch diese Spiele wirtschaft- 
liche Bedeutung für reelle Käufer: nicht allein in der 
Beeinflussung der Preise, welche solche Geschäfte 
bewirken, sondern auch dadurch, daß die rellen 
Käufer selbst solche. „Schein“ geschäfte mit Spielern 


_schließen, um sich gegen. Verluste zu sichern. So 


kann der Müller, der zur tatsächlichen späteren Lie- 
ferung Mehl zu:einem festen Preise verkauft, sich 
den künftigen Bezug des dazu erforderlichen Ge- 
treides ‘ zu einem entsprechenden Preise sichern, 
wenn er mit einem Spekulanten darüber abschließt. 
Liefert dieser später die Ware nicht, so muß er, 
falls sie in der Zwischenzeit teurer geworden, ihm 
den Preisunterschied begleichen, so daß der Müller 
dadurch gegen die Gefahr teureren Rohstoffein- 
kaufes gesichert ist. Würde das (Getreide in der 
Zwischenzeit billiger, so .hätte freilich der Müller 
durch den Abschluß mit dem Spekulanten die Ge- 
legenheit zum wohlfeileren Einkaufe ver- 
säumt und muß nun den bedungenen Preis für 
die Ware bezahlen; somit kann Hm ein Gewinn- 
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entgang wohl drohen, doch hat er sich dafür gegen 
Verluste gesichert. 

Faßt mithin. der Wirtschafter Gedanken von 
volkswirtschaftlicher Nützlichkeit, so faßt der Spe- 
u bloß solche ausschließlich persönlichen Vor- 
teiles. 

Immerhin ist das Voraussehen eine höchst 
wichtige Sache — in der Politik wie im Wirtschafts- 
leben.. Hier äußert sie sich als Voraussicht des künf- 
tgen Bedarfes, künftger Bewertungen, bevorstehen- 
der Preisdifferenzen. Ueber diese Umstände muB 
jeder Unternehmer nachsinnen. Jeder Landwirt, Fa- 
brikant oder Händler muß innerhalb seines Betrie- 
bes die Möglichkeiten des Gewinnes berechnen, aus 
dem sein Erwerb fließt. Aber solang ihn der ver- 
mutete Konjunkturgewinn nicht veranlaßt, grö- 
Bere Käufe oder Leerverkäufe vorzunehmen, als 
dem Umfange seines Geschäftsbetriebes entspricht, 
ist er kein Spekulant; dagegen handelt er als sol- 
cher, sobald er hasardiert, um Gewinne zu 
machen, also die Grundlage seiner Wirtschaft der 
Gefährdung aussetzt, oder aleatorische Um- 
stände in einem seinem gewöhnlichen Betriebe 
fremden Maße auszunutzen strebt — so wenn der 
Industrielle Waren in großen Mengen aufkauft, 
nicht um sie zu verarbeiten, sondern um sie blos 
mit Gewinn weiterzuverkaufen, -oder wenn der, 
Händler Verkäufe über viel mehr Waren abschließt, 
als er je aufbringen wird, nur um durch solche Leer- 


Der heutige Stand der drahtlosen 
-= Telegraphie. 
Nach dem Vortrag, den Graf Georg v. Arco über dieses 
Thema im Verwaltungsgebäude der AEG gehalten hat. 
Die bedeutendsten technischen Fortschritte, wel- 
che die drathlose Telegraphie in ihrem vierzehnjäh- 


rigen Entwicklungsgang gemacht hat, stammen zum 
überwiegenden Teile aus den Laboratoriumsarbeiten 


der größten dieses Spezialgebiet betreibenden (ie- 


sellschaften. 


Die beiden Unternehmungen, welche die Ent- 
wicklung fast ausschliesslich beherrschen, sind die 


Marconi-Gesellschaft in England und die Gesellschaft., 


für drahtlose Telegraphie in Deutschland. Jene hatte 


in den ersten zehn Entwicklungsjahren, diese hat in 


den letzten Jahren die Führung übernommen. 


Professor Slaby wurde durch die ersten Ver- 
suche Marconis im Jahre 1897, denen er als Gast bei- 
wohnte, zu eigenen neuen Gedanken angeregt. Er 
schuf ein unabhängiges drahtloses System, dessen 
Ausnutzung die AEG übernahm und im Kabelwerk 
Oberschöneweide ausarbeitete. Fast gleichzeitig mel- 
dete Professor Braun in Straßburg mehrere grund- 
legende deutsche Patente an, deren Ausnutzung er 
der Firma Siemens & Halske übertrug. Im lahre 
1903 gründeten die beiden (irossfirmen die Gesell- 
schaft für drathlose Telegraphie m. b. H. zur gemein- 
schaftlichen Ausnutzung dieser Patente. Als Sy- 
stemnamen wurde „Telefunken“ gewählt. Das Ar- 
beitsgebiet der neuen (Gesellschaft war zunächst 
Lieferung und Installation drahtloser Stationen, und 
zwar hauptsächlich für militärische Zwecke. 


Marconis Erfindungen wurden durch cine eng- 
lische Gesellschaft ausgebeutet, und zwar sowohl 
auf dem Lieferungs- und Installationsgebict, als auch 
fiir die Einrichtung drahtloser Betriebsstationen zum 
Zwecke der gewerblichen Nachrichtenbeförderung. 
Die günstige geographische und politische Lage Eng- 
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verkäufe Preissenkungen zu bewirken, aufgrund 
deren er dann die tatsächlich benötigten Waren 
wohlfeiler kaufen kann, als er sie vorher verkauft. 
Spekulant im vollen Sinne aber ist derjenige, der 
blos derartige Machenschaften zur Ausbeutung 
von Preisdifferenzen treibt — ein Vorgang, der auch 
Abwehrorganisationen hervorrufen kann. So ent- 
stand eine Weltvereinigung der Verbraucher von 
roher Baumwolle, die durch gemeinsamen Ankauf 
von Pflanzungen, gemeinschaftlichen Einkauf bei 

‚ den Erzeugern oder durch einvernehmliche Be- 
triebseinschränkungen den Preistreibereien nord- 
amerikanischer Baumwollhaussiers entgegentre- 
ten will. 

Scharfsinniges Erwägen und realistische Ein- 
schätzung der Verhältnisse und das Fassen neuer 
fruchtbarer Gedanken ist die Aufgabe jeder leiten- 

- den Persönlichkeit im Wirtschaftsleben; auch wa- 
gende Entschlußfähigkeit geliört zu ihren Gaben. 
Hierin zeigt sich wieder eine Achnlichkeit zwischen 
dem Unternehmer und dem Politiker, beide müssen 
vermögen, zu entscheiden. Ihre Einfälle müssen 
häufig neu sein; bei deren Durchführung haben 
beide Organisationsgabe zu bewähren. Namentlich 
der Schöpfer eines neuartigen Unternehmens muß 
viel Lebensfähigkeit und Lebenskraft haben und 
vieles Können, um mancherlei technische, kom- 
ne. wie gesellschaftliche Hemmnisse zu über- 
winden. Ä | 


lands war hiefür von grossem Vorteil. Die Organi- 
sation der englischen Gesellschaft für die Nachrich- 
tenbeförderung war bereits recht umfangreich und 
gut durchgebildet und ein englisches Marconi-Welt- 
Monopol für die drahtlose Nachrichtenbeförderung 
halb fertig. als die deutsche Gesellschaft sich ent- 
schloß, auch auf dieses Gebiet ihre Tätigkeit auszu- 
dehnen. 


Als „Telefunken“ auf einigen Schiffen der deut- 
schen Handelsmarine Betriebsstationen eingebaut 
hatte. :verweigerte die Marconi-(esellschaft beinı 
Anruf den deutschen Schiffen den gegenseitigen Ver- 
kehr. Hiedurch war die deutsche Handelsmarine ge- 
zwungen, ihre sämtlichen Schiffe mit Marconi-Stati- 
onen auszurüsten und die Telegraphisten dieser aus- 
ländischen Organisation als Bordpersonal zu führen. 
Mit Rücksicht auf das große Interesse. das die deut- 
schen Staatsbehörden und Schiffahrtskreise an dem 
Aufhören dieses Zustandes hatten, entschlossen sich 
die AEG und Siemens & Halske, mit der Marconi- 
Gesellschaft ein finanziell opferreiches Abkommen 
zu schließen, wonach der dratlılose Betrieb an Bord 
der deutschen Handelsschiffe an eine neu gegründete 
„Deutsche Betriebseesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H.“, „Debeg“ genannt, übergine. Diese 
hat das Verfügunesrecht über die deutschen Telefun- 
ken- und Marconi-Patente, und die von ihr heute be- 
triebenen 160 Schiffsstationen genießen die gleichen 
Rechte wie die übrigen Marconi-Stationen. So ge- 
hört heute in das Arheitsecbiet der deutschen Gesell- 
schaft sowohl das Lieferungs- als auch das Betriebs- 
geschäft. | 

Die Zahl der gelieferten Stationen ist ein Maß- 
stab für die Bedentung der verschiedenen Firmen auf 
demWeltmarkt. Das Bureau in Bern nennt in seiner 
cifiziellen Liste im Jahre 1910 etwa 1300 drahtlose 
Stationen. die über alle Erdteile zerstreut sind. 80 
bis 85% hiervon werden als Marconi-: und Telefun- 
ken-System angeführt. und zwar entfällt auf jedes 
der beiden Systeme etwa die Hälfte. l 


Nr. 3. 


Allein im lIahre 1911 wurden von „Telefunken“ 
390 Stationen in Arbeit genommen, und zwar für fol- 
gende 30 Länder: Deutschland, Ost-Afrika und West- 
Afrika, Australien, Argentinien, Bulgarien, Brasilien, 
Chile, China, Belgisch Kongo, Kolumbien, Kuba, 
Dänemark, England, Holland, Japan, Mexiko, Nor- 
wegen, Neu-Seeland, Niederl. Indien, Östereich-Un- 
garn, Portugal, Peru, Philippinen, Rußland, Schwe- 
den, Sibirien, Spanien, Türkei, Vereinigte Staaten. 


MA 
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Das neue Telefunken-System ist der Nieder- 
schlag der kostspieligen jahrelangen Versuche, von 
denen eingangs gesprochen wurde. Jede drahtlose 
Unternehmung bemüht sich heute, ihre Einrichtun- 
gen möglichst diesem System ähnlich zu gestalten. 
Das tönende Löschfunkensystem tst aber durch gute 
Patente geschützt. 

Folgende Hauptapparate gehören zu jeder draht- 
losen Anlage:. Senderapparate zur Erzeugung von 


Fig: 1. 


Wechselströmen hoher Frequenz, eine Antenne zur 
Ausstrahlung dieser Energie, eine zweite Antenne 
am fernen Ort zur Aufsammlung der ankommenden 
Wirkungen und ein Empfangsapparat, der sie wahr- 
nehmbar macht. 

Wie erzeugt man Wechselströme hoher Fre- 
quenz für die drahtlose Telegraphie? | 

Die Wechselströme können zwei verschiedene 
Energieformen haben, nämlich die Form von unge- 
dämpften oder gedämpften Wellenzügen; erstere 
werden entweder nach Poulsen durch einen Licht- 
bogen in einer Wasserstoff-Atmosphäre oder direkt 
durch eine speziell hiefür gebaute Wechselstrom- 
Dynamo, eine sogenannte Hochfrequenzmaschine, 
die gedämpften Wellenzüge durch Funkenentladung 
erzeugt. Die Lichtbogenmethode hat die auf sie ge- 
setzten enthusiastischen Hoffnungen nicht erfüllt, 
ihre Anwendungen in der Praxis sind sehr gering ge- 
blieben, man kann sogar sagen, verschwindend klein, 
nämlich beschränkt auf bestimmte Spezialzwecke. 

Die kontinuierlichen Schwingungen haben nur 


eine einzige Periodizität, die Schwingungszahl pro 
Sekunde, die diskontinuierlichen Schwingungen dage- 
gen zwei, nämlich neben der Schwingungszahl eine 
Periodizität der Gruppen.: Da jede Gruppe aus der 
Energie einer Funkenentladung hervorgegangen ist, 
so ist die Periode der Gruppe gleich der Anzahl der 
Funken, gleich der Funkenfolge pro Sekunde. Ein 
Sender mit diskontinuierlichen Schwingungen kann 
also eine Individualität mehr besitzen. 

Einige Worte über die Hochfrequenzmaschinen: 

Wie schon erwähnt, werden für Hochfrequenz- 
ströme bis zu 1,000.000 Perioden in unserer Technik 
angewendet. Solche Frequenzen kann man weder 
heute noch in absehbarer Zeit durch Hochfrequenz- 
Dynamo erzeugen. Aber auch Wechselströme von 
50.000 Perioden haben seit den letzten Jahren einen 
gewissen Wert erhalten, nämlich für die Telegraphie 
auf sehr große Entfernungen. Solche Frequenzen 
kann man direkt nach dem Dynamoprinzip aus 
mechanischer Energie mittels gewisser Spezial- 
dynamos herstellen. Eine solche unterscheidet sich 
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von einer. gewöhnlichen Wechselstrom-Dynamo 
zunächst dadurch, daß bei der Rotation nicht 100 
Magnetpole pro Sekunde vorbeibewegt werden, sone 
dern 100.000. Die Konstruktion führt zu sehr hohen 
Umtangsgeschwindigkeiten und sehr schmalen 
Magnetpolen, bezw. kleiner Polteilung. 

Das Eisen der Maschine ist eine große Verlust- 
quelle bei Wechselströmen so hoher Frequenz. Es 
muß durch feinste Unterteilung möglichst unschäd- 
lich gemacht werden. Die 'Maschinen werden aus 
Eisenblechen von 0,03mm, d. h. von Papierdicke, 
zusammengesetzt und Blech gegen Blech dureh 
Papierzwischenlagen isoliert. So enthält die Dynamo 
50 Prozent Papier. Dieses mechanisch komplizierte 
Gefüge erhält eine Umfangsgeschwindigkeit von 
200 bis 250 m:pro Sekunde, d. h. etwa die Geschoß- 
geschwindigkeit eines älteren Militärgewehres. 


(Fortsetzung folgt.) 
i Rundschau. 
| Standesiragen. 

Ein „praktisches Jahr“ für Ingenieure. Die 
ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- und 
Architekten-Tlages schreibt uns: „Zu den wichtig- 
sten Aufgaben,. die sich die Standesbewegung der 
höheren Technikerschaft gestellt hat, gehört be- 
kanntlich die Reform der Studienordnung. Da ist 
es denn interessant, daB der von.den akademisch- 
techhischen Vereinigungen des Deutschen Reiches 
aufgestellte „Ausschuß für technisches 
Schulwesen“ in bezug auf die Ergänzung 
der Hochschulbildung durch die Pra- 
xis einen Vorschlag erstattet, der auch bei uns 
volle Beachtung finden wird. Im Deutschen 
Reiche müssen die Maschinenbau- und Hütten- 
Ingenieure sowie die Elektrotechniker vor Beginn 
der Studien an der Hochschule ein praktisches 
Jahr absolvieren. Mit wenig Ausnahmen hat sich 
die Industrie: diesbezüglich nicht sehr ent- 
gegenkommend gezeigt, da sie begreiflicher- 
weise mit Volontären ohne technische Schulung 
nichts anzufangen weiß. Der „Ausschuß für tech- 
nisches Schulwesen“ rät nın, das praktische 
Jahr nach Schluß der MHochschulstu- 


dien durchzumachen; die industriellen Unterneh- 


mungen werden sich gerne geneigt zeigen, 
fertige Ingenieure zu beschäftigen, und auch für 
diese wird diese Neugestaltung ihres Bildungs- 
ganges von erheblicher Bedeutung sein, da sie da- 
durch in die Lage kommen, die Praxis schon 
aufGrundihrertheoretischen Kennt- 
nisse erfolgreich zu verwerten. Spe- 
ziell in Württemberg hat sich auch schon eine 
Reihe der großen Betriebe bereit erklärt, die Aus- 
bildung der absolvierten Hochschultechniker in die- 
sem Sinne zu übernehmen. Es ist bemerkenswert, 
daß die vorgeschlagene Regelung des „praktischen 
Jahres“, die übrigens auch der praktischen Aus- 
bildung der Mediziner und zum Teil auch der Ju- 
risten nach abgelegten Universitätsstudien ent- 
sprechen würde, durch Amerika schon vorweg- 
genommen erscheint. Dort treten die graduierten 
Hochschultechniker, deren Bedeutung — trotz aller 
gegenteiligen Behauptungen — längst anerkannt 
wird, als Eleven in die Fabriken ein. Nebenbei wer- 
den diese Eleven auch bescheiden honoriert, indem 
sie etwa 10 Dollars pro Woche beziehen. Unsere 
© jungen Ingenieure wären allerdings sehr froh, wenn 
sie mit solchen Anfangsgehältern beginnen könn- 
ten.“ 


technischen Erzeugnisse 
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Verwaltung. 

Kommunale Verwaltungstechnik. Es ist ein er- 
freuliches Zeichen steigender Anerkennung der 
Wichtigkeit, welche die Technik für die Gemeinde- 
verwaltung gewonnen hat, daß die Herausgeber des 
seit vier Jahren im Verlage von Gustav Fischer- 
Jena erscheinenden, rühmlichst bekannten „Kom- 
munalen Jahrbuches“ nunmehr daran gegangen 
sind, den technischen Teil desselben in einer Son- 


 derausgabe zu publizieren.*) Diese gibt eine ein- 


gehende Uebersicht der wichtigsten Vorkommnisse 
und Erfahrungen auf den für kommunalen Betrieb 
in erster Linie in Betracht kommenden Gebieten der 
Versorgung mit Gas, Wasser und Elektrizität, sowie 
der Verkehrseinrichtungen. Im statistischen Anhang 
werden, zum überwiegenden Teil auf Grund direk- 
ter Angaben der Gemeinden, alle wissenswerten 
Daten über den Betrieb der städtischen Gas-, Was- 
ser- und Elektrizitätswerke und der Verkehrsanstal- 
ten in tabellarischer Form ausgewiesen. Zur Be- 
arbeitung gelangten 229 städtische Elektrizitäts- 
werke, 416 städtische Gaswerke, 461 städtische und 
24 für öffentliche Zwecke benützte private Wasser- 
werke und endlich das Verkehrswesen in 48 Städten. 
Mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche auch in 
Oesterreich die Gemeindeunternehmungen zu ge- 
winnen im Begriffe sind, bieten die im „Jahrbuch 
der kommunalen Technik“ enthaltenen reichen und 
instruktiven Angaben wertvolle Anhaltspunkte auch 
für unsere Gemeindepolitiker. ‚Ing. Max Ried. 


Flugtechnik. 

Erste Internationale Fiug-Ausstellung. Der 
k. k. Oestereichische Flugtechnische Verein veran- 
staltet mit Unterstützung der Behörden vom 18. Mai 
bis 23. Juni 1912 in Wien die Erste Interna- 
tionale Flug-Ausstellung, welche alle mit 
dem. Flugwesen zusammenhängenden Erzeugnisse 
der Industrie und des Gewerbes umfassen soll. Das 
Präsidium des Vollzugs-Ausschusses der Flug-Aus- 
stellung haben Seine Exzellenz Dr. Wilhelm Exner, 
Präsident des k. k. Technischen Versuchsamtes, Ge- 
neraldirektor Alexander Cassinone, Präsident des 
k. k. Oesterreichischen Flugtechnischen Vereines 
und Dr. Constantin Freiherr von Economo, Präsi- 
dent des Oesterr. Aeroklubs übernommen. Die Aus- 


stellung wird in der Rotunde, im k. k. Prater, allen- 


falls auch auf dem Gelände vor dem Westportal der 
Rotunde stattfinden. Die Förderung der Luftschifi- 
fahrt im allgemeinen und des Baues der Luftfahr- 


 zeuge im besonderen wird sowohl durch eine wis- 


senschaftlich-historische, als auch durch eine indu- 
strielle und gewerbliche Ausstellung angestrebt. Die 
Ausstellung soll im weitesten Rahmen alles zur An- 
schauung bringen, was bisher auf dem Gebiete der 
Luftschiffahrt und des Flugwesens erreicht wurde. 


Viele europäische Staaten sind mit der Veranstal- 


tung von Wettflügen und Flugausstellungen voran- 
gegangen; für Oesterreich ist der Zeitpunkt gekom- 
men, diesem Beispiele zu folgen, da nun seine flug- 
im Auslande volle Aner- 


kennung finden. Da während der Dauer der Aus- 


‚stellung in Wien die internationale Flugwoche ab- 
gehalten wird, ferner in diese Zeit die Wiener Fest- 


woche und die Tagung der internationalen Perma- 
nenten Kommission für wissenschaftliche Luftschifi- 
fahrt fallen, ist ein besonders lebhafter Besuch der 
Ausstellung mit Sicherheit zu erwarten. Wegen 
der Kürze der für die Vorbereitung der Ausstellung 


u *) „Jahrbuch der kommunalen Technik“, herausgegeben 
von Dr. H. Lindemann und Dr. A. Südekum. Jena 1912. Gustav 
Fischer. Preis Mk. 3.—. 
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zur Verfügung stehenden Zeit empfiehlt der Voll- 
zugs-Ausschuß allen Ausstellern. ihre schriftlichen 
Anmeldungen in der Zeit zwischen dem 15. Jänner 
und dem 1. März 1912 an die Direktion der Ausstel- 
Jung, Wien, 1., Aspernplatz (Uraniagebäude), einzu- 
senden. - Die Ausstellung wird sich in folgende Ab- 
teillungen gliedern: I. Abteilung: Historische Abtei- 
Jung: Entwicklung der Luftschiffahrt und des Flug- 
wesens. II.. Abteilung: Wissenschaftliche Abteilung: 
Meß- und Versuchswesen. — Kartographie. — Pho- 
togrammetrie. —: Wetterkunde. — Wetterdienst. — 
Himmelskunde. — . Telegraphie. — Fahrzeichen. — 
Flugplatzanlagen. — Literatur und gesetzliche Be- 
stimmungen. IH. Abteilung: Freiballons und Luft- 
schiffe mit deren’ Erzeugurgsbehelfen und Appara- 
ten. IV. Abteilung: Gleitflugzeuge und Kraftflug- 
zeuge. : (Drachen-, Schrauben-; Schwingenflug- 
zeuge.) V. Abteilung: Flugmotoren und: Kraftüber- 
tragung. VI. Abteilung: Spezialmaschinen und Appa- 
rate, die zum Bau und zur Untersychung von Luft- 
fahrzeugen gehören, - ferner Ballon- und Flugzeug- 
schupfen- und Zelte,: Ausrüstung für die ‚Luftschiff- 
fahrt und die Luftfahrer, Kunstgegenstände (z. B. 
Bildwerke, Preise, Abzeichen u. dgl.), Flugspiel- 
waren. . VII. Abteilung: Flugmodell-Ausstellung, 
verbunden mit einem Flugmodell-Wettbewerb. Die 
Geschäftsstelle der I. Internationalen Flug-Ausstel- 
lung: Sekretariat des K. k. Oesterr. Flugtechnischen 
‘Vereines, Wien, I., Aspernplatz (Uraniagebäude), 
‚versendet Anmeldebogen - sowie das Ausstellungs- 
Regulativ und erledigt auch Anfragen. 


Bauwesen. 

Eine neue Verwendung des Gußeisens bei 
Säulen und Bogenbrücken.*) Die Wiedereinführung 
des wesentlich billigeren und druckfesten Gußeisens 
in der Baupraxis kommt durch die in dem vorlie- 
genden Buche beschriebenen Versuche neuerdings 
in Frage. Diese amtlichen, in Oesterreich durclige- 
führten Versuche zeigen, wie durch eine kleine, 
aber sorgfältig umschnürte Betonputzschicht aus 
diesem spröden Material elastische Bauteile her- 
gestellt werden können, von derselben Verläßlich- 
keit wie aus mit Flußeisen bewehrtem Eisenbeton. 
Dr. v. Emperger hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
diese seine Erfindung auf einwandfreiem Wege von 
unanfechtbaren Versuchen in die Praxis einzu- 


führen. In der vorliegenden Arbeit werden die Ver- 


suche mit Säulen aus umschnürten Gußeisen dar- 
gelegt. Aus der großen Menge von Zahlen dürfte 
folgendes besonders interessieren: Die Versuche 
ergaben die Tragfähigkeit einer gewöhnlichen Guß- 
eisensäule mit 176 Tonnen, was bei der in diesem 
Falle üblichen und berechtigten Sicherheit von 10 
einer zulässigen Last von 17,6 Tonnen entspricht. 
Mit einer 7 cm starken umschnürten Betonhülle be- 
trug die Bruchlast 342 Tonnen, alsa das Doppelte. 
Die Säule zersprang aber nicht mehr 
glasartig; sie ließ sich S-förmig bie- 
gen und hat mit der beim Eisenbeton üblichen 
Sicherheit. von .5 eine zulässige Tragfähigkeit von 
68,2 Tonnen, das ist also mehr als das Vierfache 
als vorher. Dabei darf schließlich nicht übersehen 
werden, daß sich die Kosten einer Säule aus um- 
schnürten Gußeisen, verglichen mit Eisenbeton, re- 
spektive reinem Fisen (ohne Feuerschutz), bei 


gleicher Tragfähigkeit verhalten wie 1 : 5, 5:3. Das | 


Buch enthält außerdem interessante Anwendungen 
auf dem Gebiete des Bogenbrückenbaues, wo das 
System Gelegenheit zur Konstruktion von Bogen- 


*) Versuche mit „Umschnürten Gußeisen“. Von Dr. Fr. 
von Emperger-Wien.. Berlin 1912. Verlag von Wilhelm Ernst 
& Sohn. Geheftet Mk. 2.50. 
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brücken mit aufgehängter Schalung gibt, deren 
Spannweite und Anwendungsmöglichkeit alles bis- 
her Dagewesene. übertrifft. Die Versuche mit Trä- 
gern sind bereits, wie wir hören, im Gange, und ist 
deren Veröffentlichung einem späteren Zeitpunkte 
vorbehalten. Die Erfindung gibt die Möglichkeit, die 
Aufnahme konzentrierter Druckkräfte und scheint 
berufen, das Bauwesen in dieser Hinsicht. in ‚ganz 
neue Bahnen zu ‚lenken. 


 Bücherschau. 


-  Oesterreichischer Ingenieur- und Architekten-Kalender 
1912. Gegründet 1867 von Dr. R. Sonndorier. In hüb- 
schem Tascheneinband, mit Beilage des neurevidierten Per- 
sonalverzeichnisses etc. und Bleistift. Preis K 4.80. Ein Ta- 
schenbuch nebst Notizbuch für Bau- und Maschinenbau-In- 
genieure, Architekten, Baumeister, Studierende an Techni- 
schen Hochschulen u. a. Herausgegeben von Hofrat Proiessor 
Ing. J. Melan. Druckerei- und Verlagsaktiengesellschait 
vorm. R. v.'’ Waldheim, Jos. Eberle & Co., Wien. 

Die vorliegende 44. Ausgabe des Oesterreichischen In- 
genieur- und Architekten-Kalenders enthält Verbesserungen 
und Zusätze in den Kapiteln; Geodäsie, Elastizität und Festig- 
keit, Eisenbetonkonstruktionen tgraphische Tabelle zur nä- 
herungsweisen Berechnung von Plattenbalken), Wasserbau 
und Eisenbahnbau. Neu aufgenommen ist die im Juni 1911 
erschienene „Vorschrift über die Herstellung von Tragwerken 
aus Eisenbeton und Stampfbeton bei Hochbauten sowie jene 
bei Straßenbrücken“. Die Beilage zum Kalender enthält u. a. 
die neuen „Honorartarife zur Bemessung des Honorars für 
Arbeiten der Ingenteure-.und Architekten‘ nach der Aufstellung 
des österr. Ingenieur- und _Architekten-Vereines vom 
April 1911. 

Wasserffugmaschinen. Praktischer Leitfaden für Flug- 
maschinen-Konstrukteure. Mit t Tafel und 38 Abb. Von 
V. Ursinus. Frankfurt a. M. Verlag des „Flugsport“. 

Die sehr nett ausgestattete Broschüre ist dem Staats- 
sekretär des Reichsmarineamtes, Herrn von Tirpitz, gewidmet 
und gibt an der Hand zahlreicher guter Bilder und Konstruk- 
tionsskizzen ein Bild der Entwicklung der Wasserflugmaschine. 
Das Schriftchen sei allen, welche diesem Spezialproblem be- 


.sonderes Interesse entgegenbringen, bestens empfohlen. 


| Dr. R. Nimführ. 
Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Iliı, 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
. geholt werden können. 


Mechanische Metallbearbeitung. 
Oesterreichische Patenterteilungen. 


Pat. Nr. 52.315. Steuerung für direkt wir- 
kende Dampfmaschinen. Von Qer- 
hard Joan Otto Doris Dikkers, Fabrikant in 
Lonneker (Holland). Vom 15. 10. 1911 ab 
Klasse 14d. Steuerung für direkt wirkende 
Dampfmaschinen mit einem aus zwei ineinan- 
der verschiebbaren Teilen bestehenden, durch 
Dampfdruck bewegten Kolbenschieber, dadurch 
gekennzeichnet, daß nach Abschluß der Ein- 

= strömung durch den einen Schieberteil die Aus- 
strömung auf derselben Zylinderseite durch den 
anderen Schieberteil völlig geöffnet wird und 
dann erst die Einströmung auf der anderen Zy- 
linderseite erfolgt. 

Pat. Nr. 52.188. Koinzidenzentfernungs- 
>. messer. Von Firma Carl Zeiß in Jena. Vom 
1.9. 1911 ab Klasse 42c. Die Erfindung bezieht 
sich auf Koinzidenzentfernungsmesser, bei wel- 
chen ein Bild in der zur Standlinie senkrechten 
Richtung umgekehrt ist und von dem anderen 
mit zur Standlinie parallelen Grenzlinien einge- 
schlossen wird und ist gekennzeichnet durch 
eine Vorrichtung, um abwechselnd die eine und 
die andere Grenzline zum Koinzidenzort zu 
machen, nach Art der Vorrichtungen zur Kor- 
rektion der Lage des Bilderpaares oder eines 
der beiden Bilder in der zur Standlinie senk- 
rechten Richtung, aber von so großem Hub, 
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daß eine Verschiebung des Bilderpaares bezw. 
eines der Bilder um den Abstand zwischen den 
Grenzlinien bezw. um das Doppelte dieses Ab- 
standes erreicht werden kann. 

Pat. Nr. 52.192. Fernrohr mit positivem 
Okular und mit einem Vorschalt- 
linsensystem, das einem holländi- 
schen Fernrohr entspricht. Von 
Firma Carl Zeiß in Jena. Vom 1.9. 1911 ab 
Klasse 42h. Die Erfindung ist ein Fernrohr 
mit positivem Okular und mit einem Vorschalt- 
linsensystem, das einem holländischen Fernrohr 
entspricht, dadurch gekennzeichnet, daß die Ein- 
trittspupille des Fernrohres so weit vorgescho- 
ben ist, daß bei vorgeschaltetem Linsensystem 
die Kreuzung der Büschel zwischen den beiden 
Linsen dieses Systems stattfindet. 

Pat. Nr. 51.975. Rakelvorrichtung für 
Tiefdruckrotationsmaschinen. Von 


Dr. Eduard Mertens, Chemiker in Freiburg. 


i. Br. Vom 1. 8. 1911 ab Klasse 15c. Mehrere 
Messer sind gleichzeitig an einem Farbwerk 
angeordnet, welche gegeneinander während der 
Arbeit so auswechselbar sind, daß an Stelle 


eines abgestumpiten Messers ein scharfes Mes- ' 


ser tritt, ohne eine sofortige Entfernung des 
stumpf gewordenen Messers_ vornehmen zu 
müssen. 


Eingelangte ingte Bücher. 


Oesterreichischer Ingenieur- und Architekten-Kalen- 
der 1912. (Gegründet 1867 von Dr. R. Sonndor- 
fer.) Herausgegeben von Dipl. Ing. J. Melan, 
o. ö. Prof. des Brückenbaues an der k. k. deut- 
schen techn. Hochschule in Prag. (Verlag von 
v. Waldheim, Jos. Eberle & Co., Akt.-Ges., 
Kondensv ssser-Ableiler: deutsche, englische, 
amerikanische. Praktische Ratschläge für 
Dampfkesselbesitzer zur Verhütung, Reinigung 
und Wiederverwendung von Kondenswässern. 
Von Robert Wagner, Leipzig, 1911, H a c h- 
meister & Thal. (Mk. 10.—) 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 


auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 
unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, I.. Nener Markt 8. 


| I Ersatz d. Lichtpause-Apparates, kein Lyanpapier mehr! je] 


Wiohtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
—  Steinmetzr- und Zimmormeister | pp ———— 


Mit dem Original-Pat. 
kad ae ~ 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 
In 30 Minuten zu jeder Tagesıeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleioh in 22 Farben! 
ist heute der anerkannt beste urd billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeiohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, 
Sohreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte etc. 


II Bisher 30.000 Stück in Verwendung ! ! 
75 °% Geld-, 500 ° Zeitersparnis I 


billig, einfach, unentbehrl.! 


Verlangen Sie Prospekte ko-tenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreteı 


Josef Wiener, Wien, 171; Bez., Frauengasse Nr. Z 


Kontrahent der Kommune Wien 


< 
© 
u } 
— 
= 
cD 
= 
a 
2 
= 
-e 
= 
ir) 
— 
œ 
z 
= 
3 
a 
= 
= 
o 
Z 
53 
2 


Neu, prakt., 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


Soli in keinem Bau- und technischen Büro tehlen! 


andstrahlgebläse 
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„Putzhäuser, Rotationstische, 
_Rotationskugin. „Rolibahntische, 


DRS Patonte Sprossentische, Druck- -Sandstrahlgehläse äse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschiuen- u. Werkzeug-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
aw Donnerstag, den 7%. März 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
‘sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
‘sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


IE DEM MELDE EHE DEE HERE NEIL ME NEE 
Etrangers, qui aimez la langue frangaise et l’aviation, 
abonnez-vous à 


! Ga Feuille Sportive 


2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. % 


Dirécteur : Mr. Gache, professeur au lycée 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. * 


D T Me SIEHE E IRRE SIE E E -OEE 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbüro Wien, Aspernplatz |. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. :: 


La RAPIDE- LIME 


(Die Schnell-Feile) 


IE 


RE FIT 


Beschreibung in der ‚‚Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schr. ub-. 


Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestigen. 

15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
8 Eisen, Gusss 
Bronze u. Jodes beliebige Me Metall. i 
Automatischer, unsieuerbarer Varschub. 

Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

ww» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber y 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon. 


‚Breveis u. 8. d, g A , 58 und’ 60 rue Regnault, Paria. 
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Technischen Wissen zur. Verbreitung. 


ea | 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


Dem Stande: zar. Rebung. 


ET m 


DES m 
Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof: Vikter Loss und dipl. Ingenieur Egon. Bawidels. 


Posteparkassen-Konte 102.154, 


lepohn Nr. 282 VIH. 


Abonnements, welche el 


Int. Te 
beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandtungen (Komm. f.d. Buchhande 
mann & Wentzel, @. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengerommen. 
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Wien, 25. Februar 1912. 
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INHALT : Techniker im staatlichen Verwaltungsdienst. 


— Ein Vorschlag zur Verwaltungsreform. — Zur Geschichte einer Er- 


findung. Von J. Kretzmüller. — Der heutige Stand der drahtlosen Telegraphie. Nach einem Vortrag des Grafen 
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Georg von Arco. (Schluß). — Rundschau. — Büicherschau. — Eingelangte Blicher. — Patentliste. 


aF- Alle Rechte vorbehalten. WM 


Techniker im staatlichen Ver- 
waltungsdienst. 


Der Kampf der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
gegen de Vor- und Alleinherrschaft des 
JuristenimöffentlichenVerwaltungs- 
dienst wird schon seit Jahren geführt und es ist 
erfreulich, zu erkennen, daß wir uns der Sympatien 
und der Uebereinstimmung der Techniker in Oester- 
reich versichert halten können. Auch die Techniker 
des Auslandes verfolgen mit Aufmerksamkeit und 
Beifall die Bestrebungen, die in unseren Spalten zum 
Ausdruck kommen. Und mit ganz besonderer Genug- 
tung muß festgestellt werden, daß in jüngster Zeit 
derPräsidentdesösterreichischenAb- 
geordnetenhauses Dr. Sylvester seine 
maßgebende und gewichtige Stimme zu Gunsten der 
Techniker erhoben hat. Einem Bericht der „Zeit“ 
vom 13. Februar I. J. zufolge wird dem Blatt aus 
Salzburg berichtet: 

Auf einem Vortragsabend des Technischen Klubs 
hielt Präsident Dr. Sylvester eine Rede, in der er für 
die völlige Gleichberechtigung der Techniker mit den 
Juristen im staatlichen Verwaltungsdienst eintrat. 
Er führte aus: „Wenn die Techniker die Stellung 
des Juristen nicht schon in früherer Zeit eingenom- 
men haben, so beruht dies hauptsächlich darauf, daß 
die technischen Anstalten jüngeren Datums sind, daß 
gewisse Berechtigungen für die Techniker erst ge- 
schaffen werden mußten, während den Juristen auf 
(irund uralter Berechtigungen bestimmte Stellungen 
vorbehalten waren. Im praktischen Leben haben 
die Techniker ihre Anerkennung bereits durchgesetzt. 
Wenn die Techniker in einzelnen Zweigen der Ver- 
waltung gewisse Posten noch nicht einnehmen, so ist 
dies auf die frühere Stellung der technischen Hoch- 
schulen und darauf zurückzuführen, daß man erst 
Erfahrungen sammeln mußte, wie die technischen 
Hochschulen den Ansprüchen der Verwaltung genü- 
sen. Ich kann mir ganz gut vorstellen, daß der Be- 
zirkshauptmann Techniker oder Jurist ist, die Ver- 
waltungstätigkeit ist ja eigentlich nicht so recht juri- 
discher Natur. Jurist ist, streng genommen, nur der 
Richter. Wenn der Techniker große Staatshahndirek- 
tionen oder Ministerien leiten kann, so wird er auch 
imstande sein, eine Bezirkshauptmannschaft oder 


 gienzwanges. 


Wissenschaft ist petrifiziert. 


. waltungsiuristerei 


"bungen der Techniker 


“mit dem juridischen 


eine Statthalterei zu leiten. Eine andere Frage, die 
mir sehr wichtig scheint, ist die Frage der Stellung 
der Industrie zu den Technikern. -Die Industrie steht 
auf dem Standpunkt der Billigkeit der Arbeitskräfte. 
Für die Hochschultechniker erwächst eine Gefahr 
daraus, daß die Industrie sie ablehnt, für die sie zu 
teuer und vielleicht zu sehr für die Spezialfächer aus- 
gebildet sind. Diese Erwägungen führten auch be- 
kanntlich auf den Gedanken, Reformtechniken zu er- 
richten, Es wäre übrigens hoch an: der Zeit, auf den 
Hochschulen überhaupt gewisse Reformen durchzu- 
führen. Vielleicht ließe sich, um gewissen bekannten 


‘ Lebelständen abzuhelfen, etwas mit dem Numerus 


clausus erreichen oder durch Einführung des Kolle- 
Mein Standpunkt zu den juridischen 
Fakultäten ist: Morgen aufheben! Aus dem einfachen 
Grunde, weil die Jus Studierenden mit höchst weni- 
gen Ausnahmen überhaupt nicht in die Kollegien 
gehen. Es würde vollkommen genügen, wenn man 
Prüfungskommissionen einsetzte. Die juristische 
Es wäre besser, die 
bestehenden juridischen Fakultäten, deren Einrich- 
tungen schwere Mängel aufweisen, aufzuheben und 
an ihrer Stelle rechtsphilosophische Fakultäten zu 
errichten.‘ — Eine schärfere Verurteilung der Ver- 
kann man sich kaum mehr 
denken. Bezeichnend ist es auch, daß dieses Urteil 
von einem Juristen ausgesprochen wurde. Dok- 
tor Sylvester ist bekanntlich Advokat. 


Ein Vorschlag zur . Verwaltungs- 


reform. 


Die an anderer Stelle dieser Nummer bespro- 
chene Rede des Präsidenten unseres Abgeordneten- 
hauses, Dr. Sylvester, zu Gunsten der Techni- 
ker, veranlaßte das „Deutsche Volksblatt“ 
vom 14. Februar l. J. zu einem Leitaufsatz, dessen 
Giedankengang fast vollinhaltlich mit jenen Bestre- 
in Oesterreich und dem 
Deutschen Reiche übereinstimmt, die seit Jahren 
die Gleichberechtigung des technischen Beamten 
im Öffentlichen Verwaltungs- 
dienst propagieren. Das „Deutsche Volksblatt führt 


| N: anderem aus: 
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| Eine sehr große Anzahl von. ‚Fragen erfordert 
gegenwärtig — man braucht da nur an alle Fälle zu 
denken, wo kommissionelle Erhebungen und Begut- 
achtungen notwendig sind — die Aufbietung eines 
ziemlich komplizierten Apparates. Es müssen ja- 
ristisch und technisch gebildete Beamte zugezogen 
werden, damit sich ihre Urteile ergänzen. Ist das 
wirklich‘ notwendig? Der Jurist, der bei solchen 
Anlässen interveniert, braucht von dem ganzen 
Wust juridischen Wissens, das er während seines 
Universitätsstudiums aufgestapelt hat, nur jenen 
verhältnismäßig geringen Teil, der mit dem prakti- 
‚schen Leben zusammenhängt, und ganz ebenso wird 
der im Verwaltungsdienst verwendete Techniker 
mit. all dem Theoretischen, das er auf der Hoch- 
schule gelernt hat, verteufelt wenig anzufangen 
wissen, wenn er nicht einen ‘klaren offenen Blick 
‚Tür das hat, worum es sich in dem ihm zur Entschei- 
. dung vorgelegten Falle handelt. 


Den Schluß .aus.dem soeben Gesagten zu zie- 
hen, ist wahrlich nicht allzu schwer. Es zeigt sich 
vor allem, daß man weder ein Jurist, noch ein Tech- 
niker im heutigen Sinne zu sein braucht, um als 
Verwaltungsorgan seinen Mann zu stellen, sondern 
daß es am. besten wäre, wenn man für den Verwal- 
‚tungsdienst Beamte zur Verfügung hätte, die ein 


gewisses Quantum. juridischen Wissens mit jenen 
praktischen Kenntnissen verbinden würden, die 
man sich ohne das Studium erwirbt. Nur ein ; 


‚derartiges Beamtenmaterial, von dem jeder einzelne 
in seiner Person zwei der jetzt bei Kommissionen 
- erforderlichen Organe verkörpern würde, könnte 


die Basis für eine Verwaltungsreform bilden, die ja - 


in erster Linie Vereinfachungen ‚und Ersparungen 
zum Ziele haben soll. So wie man sich seit Jahren 
bemüht, aus dem humanistischen Gymnasium und 
der Realschule eine Einheitsmittelschule zu schaf- 
fen, ebenso könnte dafür gesorgt werden, daß spe- 
ziell für den Verwaltungsdienst eine Vorschule, sa- 
gen wir eine eigene Fakultät, ins Leben gerufen 
werde, die: den Hörern. die Möglichkeit gewährt, 
~ sich mit jener Mischung von juridischem und tech- 
:nischem Wissen auszurüsten,. dessen sie später bei 
:der Ausübung ihres Berufes bedürfen. Die tech- 
nischen Hochschulkurse in ihrer jetzigen Einrich- 
tung für Hochbau- und Maschineningenieure wür- 
den daneben ebenso. unverändert bestehen bleiben 
wie .die juridische Fakultät, die sich freilich dann 
darauf zu beschränken hätte, Richter, Staats- 
anwälte, Notare und Advokaten heranzubilden. Wir 
treten unseren Vorschlag, von dem wir meinen, daß 
- durch seine praktische Durchführung auch schon 


-ein wesentlicher Teil.der Frage der Verwaltungs- ` fuhr. 


‚reform zur Lösung gebracht werden könnte, gerne 
den maßgebenden Faktoren zur Erwägung und Be- 
“gutachtung ab. Es gilt, endlich einmal frisch zu- 
zugreifen und das, was man als richtig,. als unbe- 
dingt notwendig erkannt hat, zur Tat werden zu 
lassen. -Und dazu wäre nichts förderlicher, 


den Typus eines Verwaltungsbeamten 
würde, wie ihn der moderne Staat und die moderne 
Gesellschaft brauchen. ” 


Zur Geschichte einer Erfindung. 
| | Von J. Kretzmüller. | 
Es war im Jahre 1630, da stand vor dem all- 


“mächtigen Minister König Ludwigs XIII. von Frank-. 


reich, dem Kardinal Richelieu, der Ingenieur de Caus 
und flehte mit gerungenen Händen: „Um Gottes und 


als 
- wenn man die Zahl der Instanzen vermindern und - 
schaffen- 


..aber Eure Versicherung begründet, 


‚griffen und nach dem Chatelet geführt. 
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seiner Ehre willen, Eminenz, laßt die Maschine von 
sachverständigen Männern prüfen, damit mein Vater- 
land nicht einer Erfindung beraubt werde, .die von 
nicht zu berechnenden Folgen ist. Meine Maschine 
bewegt durch Dampfeskraft Schiffe und Wagen mit 


'ungeheuren Lasten und verwandelt durch die Ge- 


schwindigkeit ihres Laufes die Meilen in Minuten — 
habe ich Unwahrheit, so übergebt mein Haupt dem 
Beile des Henkers!“ Der Kardinal wechselte einen 


-Blick mit seinem Geheimschreiber, dann erwiderte 


er: „Ihr seid geisteskrank, Salamon de Caus; wäre 
| so wißt, daß es 
noch nicht an der Zeit ist, Länder und Meere zu ver- 


:binden mit Zauberkraft — der Geist der Völker muß 


höher steigen, wenn eine solche Erfindung Segen 
bringen soll! Geht, Ihr seid krank!“ „Nein, nein, ich 
bin gesund, aber ich werde den Verstand verlieren, 
wenn man überall meine Erfindung verhöhnt und 
verlacht! Eminenz, im Namen des französischen Vol- 
kes fordere ich: Ihr müßt die Dampfmaschine prüfen 
lassen.“ — Ein furchtbarer Blick des Kardinals trai 
den Unglücklichen. Salomon de Caus wurde er- 
Hier faßte 


ihn der Wahnsinn. Nach zehn Jahren rüttelte der 


` Arme an den Eisengittern seiner Zelle mit dem hei- 
' seren Ruf: 


„Sie treibt Wagen und Schiffe und ver- 
wandelt Meilen in Minuten!“ Die Vorübergehenden 


lachten den armen Narren aus. 
Im Jahre 1807 empfing Kaiser Napoleon I. den 


. amerikanischen Mechaniker Fulton, welcher ihm eine 


© schinen gezogene Lasten fortzuschaffen. 
Eisenbahn war die zwischen Stockton und Darling- 


" Etienne-Androzieux-Balın, 


keiten der Luftströmung unabhängig wären. 


‘die andere. 


. leicht 


‚der 


Erfindung von der mächtigsten Bedeutung für Frank- 
reichs Marine angeboten hatte. Der Amerikaner er- 
klärte dem Kaiser die Erbauung von Schiffen, welche 
durch Dampfmaschinen bewegt, von allen Zu 
„Sie 
werden mit diesen Fahrzeugen England vernichten, 
Sire!“ — „Wiederum eine neue Erfindung, deren man 
mir fast täglich anbietet, eine immer unsinniger als 
Gehen Sie, Sie sind ein Narr!“ Der 
Amerikaner maß den gewaltigen Mann mit stolzem 


“ Auge, verbeugte sich kalt und verließ ohne ein Wort 


der Erwiderung das Kaiserschloß. Die Kanonen von 
Waterloo. hatten die Kaiserkrone von Napoleons 


Haupt herabgedonnert und der „Bellerophon“ kämpft 


mit gerafiten Segeln langsam der öden Felseninsel 
Helena entgegen, als der gefangene Kaiser mit seinem 


+. Gefolge auf dem Verdecke lustwandelnd, am fernen 


Horizonte eine dunkle Dampfwolke wahrnahm. Und 
näher brauste ein gewaltiges Dampischiff und tanzte 
und mit Windesschnelle an dem gegen den 
Sturm kämpfenden Bellerophon vorüber. Es war 
amerikanische Dampier „Fulton“, das erste 
Dampfschiff, welches den Atlantischen Ozean be- 
Da ging Napoleon ernst und still in seine Ka- 
jüte, und als der treue Bertrand später bei ihm ein- 


‚trat, hatte der besiegte Herrscher das Haupt sinnend 
‘in die Hand gestützt. 


| Mit tief ergriffener Stimme 
sagte der Kaiser: „Als ich Fulton aus den Tuilerien 


wies, verschenkte ich meine Kaiserkrone.“ 


Kaum zehn Jahre schwammen Dampfschiffe auf 


der See, als man auch mit der Herstellung von Schie- 


nenwegen begann, um auf ihnen durch Dampfma- 
Die erste 


ton, welche 1825 vollendet wurde, der sehr bald die 
Liverpool-Manchester-Balın, in Frankreich die St. 
in Oesterreich die Bahn 
zwischen der Moldau und Donau, und in Amerika die 
Boston-Ouincy-Balın folgten. Mit Eifer erfaßte jetzt 
die Mechanik die ungeheure Erfindung, und Verbes- 


, serung folgte auf Verbesserung, so daß der Gedanke, 
: welcher mit Salomon de Caus im Irrenhause starb, 


neu erwacht eine Weltbegebenlheit geworden ist. 
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man sie nicht ausstrahlen konnte. 
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Zwar fehlte es nicht an Widersachern, die kurzsich- 
tig und boshaft genug waren, sich diesem Fortschritt 
des Geistes winselnd und scheltend. entgegenzustel- 
len aber alle ihre Mühe blieb vergeblich.. Die 
erste deutsche Eisenbahn, welche große Bewun- 
derung erregte, entstand zwischen. Nürnberg und 
Fürth. Die Leipzig-Dresdener Eisenbahn wurde 1839 
vollendet und nun zog sich mit überrraschender Eile 
ein Eisenbahn-Netz über Europa, welches jetzt den 
iernen Osten mit dem Westen, den Süden mit dem 
Norden verbindet, auf seinen Eisenschwingen Kennt- 
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nisse und Produkte austauscht und dabei Schranken 


‚niederwirft, die Jahrhunderte ‚hindurch nicht zu er- 


schüttern. waren. N 

Armer Salomon de Caus! Die Völker waren nöch 
nicht reif für deine weltumstürzende Erfindung, des- 
halb bannte man dich in die Zelle des, Irrenhauses 


‚und jagte deinen forschenden Geist in. die Nacht des 


Wahnsinns! Deine Erfindung ‘gehört zum Höch- 
sten, was der Mensch geschaffen hat, und detmnoch 


kennt niemand das Fleckchen Erde am, Irrenhause, 


wo dein entseeltes, Haupt rüht! 


ee re > t : 
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Der heutige Stand der UROHEDREN 
=-  Telegraphie. 


Nach dem Vortrag. den Graf Georg v. Arco über dieses 
_ Thema im Verwältungsgebäude der AEG genalien wurde. 
g | (Schluß.) x 


-~ Die ‚mechanischen Schwierigkeiten steigern 
natürlich die Kosten der Fabrikation wesentlich und 
bringen eine gewisse Betriebsunsicherheit mit sich; 
aber das mag noch angehen. Schlimmer ist, daß 
ale Hochfrequenzmaschinen gewisse prinzipielle 
Fehler haben, für deren Beseitigung heute noch die 
Mittel fehlen. 

Die Periode ist von der Umdrehungszahl der 
Maschine abhängig. Gefordert wird eine Genauig- 
keit der Periode von mindestens '/, Prozent auch 
während der schnell schwankenden Belastung beim 
Telegraphieren. Gibt es einen so regulierten oder 
so regulierenden Antriebsmotor? 


Auch die Isolation der Maschine ist äußerst 


schwierig. Sollen beispielsweise 50 KW ausgestrahlt 


werden, so pulsiert in der Maschine eine leer schwin- 
gende Energie von mehr als 500KW mit entspre- 
chend hoher Spannung und Stromstärke. 

Schließlich kann eine aus Metall bestehende 
Maschine Hochfrequenzströme von etwa 200.000 
Perioden oder mehr überhaupt nicht liefern. weil bei 
diesen höheren Periodenzahlen infolge der Kapazität 
der Wicklung gegenüber dem Gestell ein Hoch- 
frequenzkurzschluß eintritt und keine Energie mehr 
nach außen geliefert wird. 

Von Professor Goldschmidt: rührt eine Vervoll- 
kommnung einer solchen Maschine her, die in 


Deutschland ein gewisses Aufsehen erregt hat. Bei. 


seiner Anordnung wird in der Maschine eine nie- 


drizere Periodenzahl erzeugt und diese in der Ma- 


schine durch elektrische Mittel gesteigert. 
Eine nach diesem Patent hergestellte Maschine 


hat eine Polteilung und Umfangsgeschwindigkeit, 


-die einer niedrigeren Periode entspricht, so daß die 


mechanischen Schwierigkeiten verringert werden. 
. Von der Hochfrequenzmaschine wird erwartet, - 
daß sie eine vermehrte Schwingungsenergie erzeugt. 


Bisher ist aber eine . Aufgabe der. drahtlosen 
Telegraphie noch nie daran gescheitert, daß für den 


‘ Sender nicht genügende Energiemengen in Hoch- 


frequenzform erzeugbar waren, sondern daran, daß 
. Die Antennen- 
Schwierigkeiten begrenzen die Leistungen. Sind erst 
einmal Antennen gefunden, mit denen man 500 oder 
1000 KW ausstrahlen kann, dann versagt vielleicht 


“die Funkenmethode, dann kann die Maschine grö- 
Bere Bedeutung erlangen. 


Mit Rücksicht auf diese Fntwicklungsmöglich- 


keit hat die AEG in der Maschinenfabrik Brunnen- - 


straße im Auftrage von „Telefunken“ jetzt schon 
mehrere Hochfrequenzmaschinen verschiedener 


‚zug umgesetzt und ausgestrahlt. 
.oder fast ganz verklungen, dann erfolgt ein neuer 
. Schlag. Den Hammerschlägen: entsprechend: elek- 


. zug umgesetzt. 
‚ kenfolge meist 1000 pro Sekunde. 
daß die, erzeugte Wechselstromperiode 100.000 sei 


a 


Type in Arbeit genommen und zwei solche ‚nähern 
sich der Fertigstellung. | 
. Jetzt einiges über, die Erzeugung der‘ Schwin- 


gungen durch ‚Funken. 


Man erzeugt, mit Fünkenentlädungen ‚Hochfre- 
quenzströme bis zu mehr als 100 KW Energie und 
Frequenzen hinauf bis zu Millionen pro Sekunde und 
herunter bis Zu wenigen Tausend. Eine angeschla- 
gene Stimmgabel demonstriert gut die modernste 
Funkenmethode. Die Energie wird der Stimmgabel 
durch einen kurzen Schlag zugeführt und diese 
Energie in einen abklingenden akustischen Wellen- 
Ist der Ton ganz 


trisch die Funken. Das Energiequantum . eines 
Funkens wird in einen abklingenden’ Wechselstrom- 
Bei unseren Stationen ist die Fun- 
' Nehmen wir an, 


und daß jeder Wellenzug nach 100 Schwingungen 
aufhöre, so sind die Pausen zwischen den Wellen- 
zügen gerade verschwunden, und der neue Funke 
setzt immer in dem Moment ein, wo der vorherge- 


hende Wellenzug gerade aufgehört hat. Die Funken- 


methode hat manche Vorzüge vor der Maschine. 
Von diesen seien nur die absolute Konstanz der 
Periodenzahl erwähnt, die hier von festen elektri- 
schen Größen abhängig ist, und die doppelte Charak- 
teristik der Sender nach Hoch- und Tonfrequenz 
sowie die variable Akkumulierung der sekundlichen 
Energie zur Erzielung größerer Momenteffekte am 
Empfänger. 

Die vollköiiienete Form der Funkönmediode 
ist heute das System der .tönenden Löschfunken‘“. 
Drei elektrische Figenschaften sind hervorzuheben. 
Die Pausen zwischen den Wellenzügen sind ver- 
schwindend klein.. Die Gruppenabstände sind zleich 


“Jane und die Wellenzüge folgen mit absoluter Regel- 
 mäßigkeit, wodurch im 'Empfangstelephon ein Ton 


erzeugt wird. Der Löschfunke, d. h. der schneller- 
löschende Funke hat schließlich noch den. Vorteil, 


‘daß er nur' während der allerersten Schwingungen 
‚besteht, dann  erlöscht und ein 


| langer Wellenzug 
nach seinem Absterben ausschwinet. Der Energie- 
verlust ist auf einen winzigen Bruchteil der Zeit bc- 


‚schränkt, oder praktisch gesprochen: er ist. über- 


wunden. Das Löschprinzip. von Prof. Max Wien 
angegeben, ist nach langer Laboratoriumsarbeit von 
„Telefunken“ bis zur absoluten Betriebssicherheit 
durchgebildet, selbst bis zu Anordnungen für 100.KW 
Schwingungsenergie. 
Was die Antennen angeht, so wird beim Sender 


. die verfügbare Hochfrequenzenerpie zugeführt und 


ein Teil von ihr als Fernwirkung von ihnen ausge- 
strahlt. Es ist dies die Nutzleistung der Antenne. 

In die Vorgänge in der Antenne und die Fern- 
wirkungen ist erst in neuester Zeit etwas mehr. Licht 
BESOMIMEN. 


Jede fortschreitende Erkenntnis hat zur Folge, 
aB eine Reihe von Einzelerscheinungen, die anfangs 
zusammenhanglos erschienen, plötzlich in einer ge- 
meinschaftlichen Erklärung zusammeniließen. 

So kommt es; daß bei der Erklärung der Anten- 
nenwirkungen auf Versuche zurückzugreifen ist, die 
lange vor dem Geburtstage der modernen draht- 
losen Telegraphie liegen und bisher scheinbar nichts 
mit ihr zu tun hatten. 


In diesem Zusammenhang sei hier auf die Ver- 
suchsergebnisse hingewiesen, die der leider so früh 
verstorbene Erich Rathenau im Jahre 1894 in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift veröffentlicht hat. 

Rathenau benutzte zwei in das Ufer des Wann- 
sees eingegrabene Erdplatten und schickte aus einer 
Akkumulatorenbatterie einen unterbrochenen Gleich- 
strom von 3 Ampere, der mit einem Taster im 
Tempo der Morsezeichen geöffnet und geschlossen 
wurde. Der Empfänger bestand aus ebenfalls zwei 
Platten, die in das Wasser des Sees tauchten und 
zwischen die ein Telephonhörer geschaltet war. Bis 
auf 4'/, km Entfernung konnten die Zeichen im Em- 
pfänger gehört werden. 


Seine Veröffentlichung gipfelte in folgenden 
Vorschlägen: Ein 'Ton von guter [Hörbarkeit am 
Sender, ein mechanisch oder akustisch hierauf ab- 
gestimmter Empfänger und schließlich in Verbin- 
dung hiermit ein Mikrophon als Anruf- oder Schreib- 
apparat. 


In den nächsten Jahren ruhten die Erdversuche 
fast vollkommen, und erst in den letzten zwei Jahren 
hat Dr. Kiebitz, Ingenieur des Telegraphen-Ver- 
suchsamtes, neue Versuche mit verbesserten Erd- 
anordnungen gemacht, deren teilweise recht günstige 
Ergebnisse er veröffentlicht hat. Unter anderem 
teilt er mit, daß er mit einer von 5 Arbeitern an 
einem Vormittage ausgelegten Antenne die Signale 
einer 6000 km entfernten, in Kanada gelegenen 
Station gehört hat. 


Hierdurch angeregt, hat auch „Telefunken“ 
systematische Versuche angestellt und auf gewisse 
Verbesserungen mehrere Patente angemeldet. Be- 
sonders für Empfangsstationen, vielleicht auch fir 
sehr große Senderanlagen. scheinen diese Anord- 
nungen recht aussichtsvoll zu sein. 


Die bisherigen Antennen waren im allgemeinen 
‘senkrecht heraufgeführte. durch hohe Maste getra- 
gene Drähte mit einer oberen leitenden Endfläche; 
die Dimensionen richten sich nach den Entfernungen 
und Energiebeträgen. Je größer die Entfernung ist, 
die überbrückt werden soll, um so größere Energie 
muß aufgewendet, in die Antenne geschickt und von 
ihr ausgestrahlt werden. Je größer die Energie ist. 
um so größer muß auch die Antenne werden. und 
zwar sowohl die Ausdehnung der oberen Drahtfläche 
als auch deren Höhe. Die Kosten der Türme steigen 
fast mit dem Kubus ihrer Höhe. Hier liegt also die 
praktische Begrenzung der Reichweiten drahtloscer 
Sendestationen. Man kann wohl 100 KW, vielleicht 
auch mehr KW in Form hochfrequenter Wechsel- 
ströme herstellen, man kann aber nicht ohne phan- 
tastischen Kostenaufwand eine genügend strahlende 
Antenne bauen. Hält die Erdantenne das, was viele 
Fachleute sich hiervon versprechen, dann beginnt 
vielleicht eine neue Epoche des Baues drahtloser 
Großstationen für die größten Entfernungen, die un- 
ser Erdball überhaupt aufweist, und dann erhält viel- 
leicht die Hochfreauenzmaschine den Vorzug vor 
den Funken. Aber bis jetzt ist es noch nicht sicher, 
ob die Erdantennen dieselbe Oekonomie der Strah- 
lung ergeben wie die alten Antennen, und darum 
muß vor zu großem Optimismus gewarnt werden. 
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Für den Empfang wird die gleiche Antenne be- 
nutzt wie für den Sender. 

Durch Abstimmung des Empfängers erreicht 
man einerseits größere Entfernungen und anderseits 
die Möglichkeit, die Signale des einen oder anderen 
Senders aufzunehmen oder nicht .zu hören, je nach 
der Einstellung. 

Die elektrische Abstimmung wird nicht nur bei 
den Antennen angewendet, sondern an sehr vielen 
anderen einzelnen Apparaten, die sämtlich zu einer 
modernen drahtlosen Station gehören. Auf Abstim- 
mung beruhen viele Meßapparate, z. B. der zur Be- 
stimmung der Periodenzahl des Hochfrequenz- 
stromes des Wellenmessers. 


Wie macht man nun die schwachen Ströme der 
Empfangsantenne wahrnehmbar? Das Telephon 
kann hiermit nicht betätigt werden, denn scine 
Schallplatte ist viel zu träge, um den 100.000 oder 
mehr Perioden des Empfangsstromes zu folgen. Auch 
der Hörapparat im menschlichen Ohr ist zu träge und 
würde diese Telephontöne nicht hören. Es ist also 
noch eine Umformung der Energie nötig. Der 
Hochfrequenzwechselstrom wird in Gleichstrom 
wandelt. Dies geschieht durch einen Gleichrichter, 
den „Detektor“, der heute meistens aus einer Metall- 
spitze besteht, die ein besonderes Mineral berührt, 
z. B. Platin und Bleiglanz. 


Aus einem gedämpften Hochfreauenzwellenzug 
wird durch Gleichrichtung ein Gleichstromstoß er- 
zeugt, und dieser endlich bewegt das Membran des 
Hörers. Für jeden fernen Funken erfolgt cine Mem- 
branbewegung. Bei 1000 Funken pro Sekunde hört 
man den Ton mit der Schwingungszalıl 1000 am 
Empfänger. 


An der Vergrößerung des Anwendungsgebicetes 
erkennt man am deutlichsten die technischen Fort- 
schritte der letzten Jahre. Die Reichweiten der Sta- 
tionen sind relativ gestiegen, denn man kann jetzt 
50 bis 75 Prozent der Maschinenenergie in Anten- 
nenenergie umsetzen. Man kommt daher mit klei- 
neren Primäranlagen aus. Durch den Fortifall der 
Pausen zwischen den Wellenzügen kann ein und 
derselben Antenne mehr Energie zugeführt werden, 
und wegen der kurzen Zeitdauer der Löschfunken 
kann man ohne Zerstörung der Funkenelektroden 
sehr große Energiebeträge in Schwingungen um- 
wandeln. Auch die Freiheit gegen Störungen durch 
andere Stationen und die atmosphärischen Entla- 
dungen sind ganz außerordentlich gestiegen. Der 
hohe singende oder vfeifende Ten der Sender dringt 
durch das Brodeln der Tropenreewitter durch, selbst 
dann noch. wenn die störenden Geräusche 10-, ia 
100mal stärker sind als er. Die Apparate für die 
normalen Anwenduneen sind vereinfacht. Regulic- 
rungen sind fast vollkommen in Fortfall gekommen, 
so daß an das Bedienungsversonal nur noch eine 
Forderung gestellt wird: Die Kunst zu telegraphie- 
ren, und zwar sowohl zu senden als auch nach dem 
Gehör die Telegramme aufzunehmen. 


Zahlreiche Meß- und Kontrollapnrarate sind in 
den letzten Jahren entstanden. Fast alle Schwin- 
gunesvorgänge werden am Sender durch Spezial- 
instrumente gemessen. Selbst einen Rechenschie- 
ber für die Hochfreauenztechnik hat .‚Telefunken“ 
jetzt hergestellt. Die Anzahl der Modelle, die Tele- 
funken“ für die Sende- und Empfanesanparatur 
baut. ist überaus eroß. Die Sendermodelle sind nach 
den geforderten Reichweiten nnd den hierzu erfor- 
derlichen Energien abgestuft. Die kleinsten sind für 
etwa 50km Entiernung bestimmt und arbeiten mit 
100 Watt in der Antenne. Die größten Sender sollen 
4000 km überbrücken, und zwar mit 35 KW im Lrit- 
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draht. Die ebenfalls recht zahlreichen Empfänger- 
modelle unterscheiden sich in der Ausführung nach 
dem Grade der geforderten Störungsfreiheit und 
nach den Antennengrößen. 


Grundsätzlich verschieden sind die Konstruk- 


tionen aller Apparate, je nachdem sie für militärische 
Zwecke oder für gewerbliche Nachrichtenbeför- 
derung gebaut werden. Für Kriegszwecke kommt 
es darauf an, bei absichtlichen Störungen durch den 
Feind die eigenen Telegramme durchzubekommen. 
Es wird eine große Selektion und eine große Ton- 
skala gefordert, und alle Veränderungen der elektri- 
schen Einstellung müssen möglichst rasch vor sich 
gehen. Komplikationen und hoher Preis der Appa- 
rate sind eine selbstverständliche Folge. 

Die Apparate der Handelsflotte fallen wesentlich 
einfacher und kleiner aus, weil meistens geringere 
Entfernungen verlangt werden. „Telefunken“ baut 
hierfür drei Typen, eine große für große Passagier- 
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und Frachtdampfer, eine mittlere für kleinere Passa- 
gierdampfer und eine kleinste für Fischereifahr- 
zeuge, Feuerschiffe, Motorboote usw. Einzelne die- 
ser kleinen Fahrzeuge wünschen und erhalten nur 
den Empfangsapparat, aber keinen Sender. 

Die deutschen Staatsbehörden haben in den 
letzten Jahren ein großes und immer wachsendes 
Interesse für die drahtlose Technik gezeigt, beson- 
ders das Reichspostamt, das Reichsmarineamt und 
die Generalinspektion der Verkehrstruppen. Die Ein- 
richtungen, welche die Behörden von „Telefunken“ 
beziehen, sind die technisch vollkommensten, die 
von der Gesellschaft gebaut werden. Technisch be- 
sonders schwierige und mannigfaltige Aufgaben 
stellt die Marine. Hieraus fließen aber viele neue 
Anregungen und technische Fortschritte. 

Die bei weitem verbreitetste Schifisstätiönstvpe 
ist in Abb. 1, der hier verwendete AEG- aiid 
in Abb. 2 dargestellt. 
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. Sicherung für Gleichstrom, 40 Amp. 12. Schiebewiderstände für Erregung und 
Hochfrequenz-Generator. 
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2. Schalter für Gleichstrom. 
h) 


; ri 
2 A à 1.7 po 


DR KUN wA ATOT 
EA T d 


Be A REIFEN N 


Q 
1 ee a ~A 
fo: ER EEE, & 
i CERE MA peg i 


Eak S 
Be 


“AA y 
. 


PER RE RAN 920/8000 Volt. 
19. Löschfunkenstrecke, 8-teilig, 


. Voltmeter-Umschalter. 15. Sicherungen für Wechselstrom, 2%. Erregerkapazität, ca. 24.000 cm. 
4. Voltmeter, 250 Volt 80 Amp. 21. Erregerselbstinduktion. 
5. Anlasser. 14. Schalter für Wechselstrom. + 92. 'Antennenamperemeter. 20 Aipa 
6. Tourenregulator. 15. Amperemeter für Wechselstrom, ,25. Antennenvariomeier. jy 
7. Gleichstrommotor, 4 PS, 110 Volt, 50 Amp. 24. Antennenverkürzungskapazität. 
1500 Touren. 16. Taster. 25, Empfangsapparat. 
8.-10. Hochfrequenzsicherungen. 17. Primärdrossel. 26. Primäre T ransformatorspule des En:- 
11. Hochfrequenzgenerator, 2KW, 220 Volt, pfängers. 
500 Perioden. 


27. Telephon. 


Abb. 1. Normalstation System »Telefunken« für große Schiffe mit Notstation. 
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- Wenn man hört, daß mit dieser kleinen ‚Station, 
die 1,5 KW in die Antenne liefert, Entfernungen von 
vielen Tausend Kilometer überbrückt werden, so 
müßte man. glauben, mit 35 KW Antennenenergie 
auf phantastische Zahlen kommen zu können. Das 
ist indes nicht der Fall. Diese großen Schiffsleistun- 
gen werden bei Nacht erzielt, bei Tage dagegen nur 
600: bis 700 km. Marconi war der erste, der die 
Ursache erkannte. Das Licht ist der Feind der elek- 
‚trischen Wellen und ein umso größerer Feind und 
'Energiezerstörer, je höher die Periode der Wechsel- 
ströme işt.. Es ist zwar leicht, niedrige Perioden zu 
‚machen, aber sehr schwer, sie ökonomisch auszu- 
strahlen. Die Antennen schreiben die maximale 
:Periodenzahl vor, und zwar durch ihre Höhe. Je 
höher eine Antenne, umso besser für niedrige Peri- 
‚oden. Wir stehen also hier vor einer erheblichen 
Schwierigkeit. Will man eine Dauerverbindung auf 


Abb. 2 
AEG-Hochfrequenzs-Umformer, 500 Porioden, 2 KW. 


große Entfernung, eine Verbindung, die auch bei 
stärkstem Sonnenlicht zum Beispiel mittags in den 
Tropen arbeitet, so braucht man eine niedrige Fre- 
quenz. Dazu: sind sehr hohe Antennen notwendig. 
Marconi war wieder der erste, der eine Dauer- 
verbindung auf 3100 km zwischen England und 
Canada schuf, heute noch die einzige derartige An- 
lage. Seine beiden Stationen sind gleich groß und 
beide mit enormen Antennen versehen. „Telefunken“ 
‚besitzt nur eine Versuchsstation: Nauen. Die Anten- 
nenenergie ist die gleiche, wie bei den Marconi- 


Stationen, aber es fehlt die zugehörige große Ge- . 
. genstation. Versuche wurden nur nach einem Schiff. 


und daher mit mittlerer Freauenz gemacht, und so 
wurden bis 'auf 5000 km noch. Telegramme über- 
mittelt. 

Nunmehr aber wird. Nauen umgebaut für ganz 
‚ lange Wellen und für eine viermal größere Anten- 
= nenenergie als die Marconi-Stationen. Das neue An- 
tennennetz bedeckt die Fläche von 140.000 qm in der 
senkrechten Projektion. Die von der .Turmspitze 
.abgzehenden Drähte werden von 18 Außenmasten ab- 
‚gefangen, die auf dem Umfange eines zum Turmfuß 
konzentrischen Kreises von 800 m Durchmesser auf- 
gestellt sind.. Das neue Maschinen- und Apparate- 
haus enthält eine Sendeeinrichtung für 100 KW 
Hochfrequenzenergie, die einerseits, nach der Me- 
thode der tönenden Löschfunken, anderseits durch 
eine Hochfrequenzmaschine erzeugt wird. 

Es ist anzunehmen, daß Nauen mit 
nähernd gleich großen Gegenstation selbst im 
Dauerbetrieb eine Verständigung auf Entfernungen 
von 6000 bis 7000 km ergeben wird. 


= 
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‚tage sein sollen, hingegen der 
‚ vollständig frei gegeben wird. 


geschriebenen Qualifikation 


"worden sein. 


einer an- ` 


Rundschau. 


Volkswirtschaft und Sozialpolitik. 


Die Einschränkung der Feiertage und die technische 
Industrie. 


Wie in den Tagesblättern berichtet wurde, 
haben sich die meisten österreichischen Bi- 
schöfe und nahezu alle industriellen, gewerb- 
lichen und kommerziellen Körperschaften im 
Einvernehmen mit den Arbeitern für die 
Beibehaltung des Status quo und gegen die Ein- 
schränkung der katholischen Feiertage, wie sie das 
päpstliche Motu proprio vorsieht, ausgesprochen. In 


‘der technischen Industrie hat aber die Tendenz der 


päpstlichen Verfügung, sofern sie eine Konzentra- 
tion der Arbeitszeit bezweckt, schon anregend ge- 
wirkt. Wie die Ständige Delegation des österr. In- 
genieur- und Architektentages mitteilt, hat ein tech- 
nischer Großbetrieb in Wien im Finverständnis mit 
den Arbeitern probeweise eine neue Regelung der 
Arbeitszeit eingeführt, von der man sich viele Vor- 
teile verspricht. Bisher ruhte die Arbeit in den Fa- 
briken Sonntags gänzlich, dann Samstag nachmit- 
tags und desgleichen an jenen Feiertagsnachmitta- 
gen, die in den Rahmen der Woche fielen. Durch 
einen solchen Feiertag wurde selbstverständlich die 
Woche in zwei Arbeitsperioden geteilt, deren zweite 
z. B. nur einen Halbtag (Samstag vormittag) dauern 
konnte, wenn der Feiertag zufällig auf den Freitag 
fiel. Die bezeichnete Unternehmung hat nun die 
Verfügung getroffen, daß künftig in jenen Wochen, 
in die Feiertage fallen, diese Feiertage volle Arbeits- 
folgende Samstag 
Dadurch gewinnen 
die Arbeiter einen wertvollen, daher willkommenen 
Ruhezyklus von zwei Tagen in einer Feiertags- 
woche. Der Betrieb bleibt ununterbrochen von 


Montag bis Samstag aufrecht, und die doppelte In- 


betriebsetzung entfällt, was eine wesentliche Zeit- ` 
und Geldersparnis darstellt. Daraus ist zu ersehen, 
daß die Technik aus dem praktischen Bedürfnis 
heraus Reformen zu finden weiß, die wirtschaftlich 


und sozialpolitisch zweckmäßig sind. 


Standesfragen. 
Der Ingenieur und die Konkurrenz der Frau, 


Die „Ständige Delegation des Oest. Ingenieur- 
und Architekten-Tages“ liefert uns folgenden inter- 
essanten Beitrag zur Frauenrechtsbewegung: Ein 
Amt, das Techniker als Konzeptsbeamte beschäf- 
tigt, war vor kurzer Zeit vor die Entscheidung ge- 
stellt, obFrauenmitdervom Gesetz vor. 
zur Er. 
gänzung des Status herangezogen werden können, > 
da ein gehörig belegtes Gesuch einer Aufnahms- 
werberin vorlag. Dem sicheren Vernehmen 
nach soll die Dame abschlägig beschieden 
Der Fall mag als symptomatisch für 
unsere Zeit zu betrachten sein, deren Tendenz ja* 
unbedingt dahin geht, die Frau dem Manne: 
gleichberechtigt zu machen. Der Rektor" 
der böhmischen Technischen Hochschule in Prag, 


Prof. Dr. Stoklasa, hat erst unlängst angekün-« 


digt, für die Zulassung der Frauen zu den: 
technischen Studien eintreten zu wollen, und jüngst : 
kam aus Berlin die Nachricht, daß Frl. v.Knobels: 
dorfalserste Dame an der technischen Hoch-» 
schule in Charlottenburg das Diplominge" 


nieur-Examen für Architektur abgelegt habe‘ 


Es sollen bei dieser Gelegenheit nur Tatsachen regi 


u - 


Dr. techn. Friedrich Schuster, 


einem kurzen Seitenstollen, 3450 m ü; 
wand -eines vom Mönch auslaufenden Felsgrates, 
er jochartig Jungfrau. 
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striert werden, ohne Stellung für. oder wider zu 
nehmen. Doch scheint es immerhin, daß das neue 
Vorpostengefecht im Kampfe der Frau. gegen den 
Mann zumindest gegenüber dem heute doch noch 
durch und dureh männlich anmuten- 
den Berufe des Ingenieurs umso ver- 
frühter erscheint, als die Frau in Oesterreich 
nochnichteinmal in der Lage ist,.die 
juristische Laufbahn einzuschlagen, die 
doch wohl. dem weiblichen Geschlechte näher 
stünde. 


Unfaliverhütung "und industrielle Hygiene. 


Intern. Technischer Kongreß für Untallverhü- 
tung und industrielle Hygiene, Mailand 27.31. Mai 
1912. Dem österreichischen Ehren-Komitee dieses 
Kongresses, über welchen der König von Italien das 
Protektorat übernommen hat, gehören nachstehende 
Persönlichkeiten an: Baurat Emil Bressler, Prä- 
sident des Niederösterreichischen Gewerbevereines, 
OÖberbaurat Ludwig Erhard, Exzellenz: Präsident 
Dr. Wilhelm Exner, Reichsratsabgeordneter Max 
Friedmann, Oberbaurat, Reichsratsabgeordneter 
Otto Günther, Bergrat Max Ritter v. Gut- 
mann, Regierungsrat, Obergewerbeinspektor Lud- 
wig Jehle, Großindustrieller Ing. Richard Klin- 
ger, Oberbaurat und Generaldirektor Dr. techn. Ka- 
mil Ludw ik, Exzellenz Minister a. D. Karl Ma- 
rek, Handelskammer-Präsident und Mitglied des 
Herrenhauses Alois Neumann, (Generaldirektor 
Präsident Kom- 
merzialrat Heinrich Vetter. Die auf dem Kon- 
gresse zur Verhandlung gelangenden offiziellen The- 
mata sind die nachstehenden, und zwar: 1. Handha- 


bung und Auflegen (Montage) der Riemen unter den 


verschiedenen Umständen, welchen man in der Pra- 
xis begegnet. 2. Schutzvorrichtungen an Walzwer- 
ken: a) Für Metalle, b) für Misch- und Walzwerke 
für Kautschuk und andere Materialien. 3. Ventila- 
tion, Staubabsaugung und Luftbefeuchtung in Baum- 
wollspinnereien. 
Wasserdünste und Verbesserung der Atmosphäre 
der Arbeitsräume unter besonderer Berücksichtigung 
der Färbereien und der Kokonhasplereien. 5. Bau- 
art und Arbeitsweise der Trockenapparate (Hydro- 
extrakteure) mit Zentrifugalkraft, durch welche ein 
sicheres Funktionieren dieser Apparate gewährlei- 
stet wird. 6. Sicherheitsmaßnahmen gegen die das 
Leben des Menschen gefährdenden Ueberspannun- 
gen, welche sich in elektrischen Stromkreisen mit 
niedriger Spannung entwickeln können. Alles Nä- 
here über diesen Kongreß können : Interessenten 


durch das Mitglied des. Organisationskomitees des- 


für Ge- 


selben, den Herausgeber der „Zeitschrift: 
Wien, 


werbe-Hygiene“, Herrn Viktor Steiner, 
ll, Am Tabor, 18, in Erfahrung bringen. 


Gebirgsbahnbau. 


Die neue Station Jungiraujoch. Ein epoche- 
machendes Ereignis in der Geschichte der Jungfrau- 
bahn fand in der Morgenfrühe des . 21. Februars 
statt. Der von Station Eismeer gegen die Jungfrau- 
pyramide vorgetriebene Tunnel durchbrach dann in 
M. die Süd- 


weil 
Der Stollen selbst hat mehr 
orientierenden Charakter, indem der eigentliche 
Tunnel noch etwa 50 m weiter vorgetrieben und 
dann in eine Stationsanlage ausgebaut wird. Die 
der Aussicht dienenden Bauten, welche den Laien 


Jungfraujoch genannt, 
und Mönch verbindet. 


4. Verfahren zur Beseitigung der 
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am meisten interessieren, werden bei der neuen Sta- 
tion Jungfraujoch ein für diese Bahn ganz neues Ge- 
präge tragen. Sie werden nämlich nicht in jenen 
zyklopenartigen Aushöhlungen des Berginnern - be- 
stehen, wie man sie von den Stationen Rotstock, 
Figerwand und Eismeer her kennt, sondern in der 
freien Weite liegen. Ein vom eigentlichen Joch 
isolierter riesiger Felsklotz wird die Aussichtsterasse 
tragen. Das imposante Schauhaus, aus ‚Steinqua- 
dern errichtet, wird mehr gegen den prächtigen 
Zuckerhut ‘der Mathildenspitze zu stehen kommen 
und seine großen Tafelglasfenster sowohl gegen den 
Süden als auch gegen Norden richten. Besonders 
darin besteht eben neben der Höhe der fundamen- 


‘tale Unterschied zwischen Jungfraujoch und den 


übrigen Stationen der Jungfraubahn: Das Große, 
Gewaltige und Hinreißende, was Eigerwand und 
Eismeer: nur in Ausschnitten bieten, wirkt auf Jung- 
fraujoch im weitfassenden Gesamtbilde. Gegen 
Norden hat man nicht mehr nur die Reliefminiatu- 
ren von Wengernalp und Grindelalp. Es tritt hinzu 
der gewaltige Felsaufbau des Jungiraumassivs mit 
der wild verzackten Jungfraupyramide selbst, in 
deren Falten in der Tiefe die Gletscherkatarakte 
liegen. Dazu kommt ferner die grüne Bergmasse 
der Wengernalp, die Ebene von Interlaken mit dem 
deutlich sichtbaren: Metropole, der Thunersee mit 
seinen Orten, die Mürrenberge, Niesen- und Stock- 
hornkette samt den Simmentaler. Alpen: und dem 
Aaretal bis Bern und an den Jura. Gegen Süden 
liegt das gewaltigste Gletschermeer der Schweiz: 
Jungfraufirn-Aletschgletscher. : Das Auge vermag 
dasselbe bis Eggishorn und Märjelensee in all seinen 
seltsamen Einzwängungen durch die kulissenartig 
vorschießenden Felsrippen der Walliser Fischer- 
hörner und des Dreieckhorns überblicken. Den 
Abschluß dieser gewaltigen Gebirgsschau bildet das 
Panorama der Binnentaler Firnen vom Monte Leone 
bis gegen den Sankt Gotthard hin. Diese großartige 
Station Jungfraujoch wird voraussichtich.bis Ende 
des kommenden Juni dem Verkehr übergeben wer- 
den können und dem Berner Oberland, wie über- 
haupt der ganzen Schweiz eine Sehenswürdigkeit 
allerersten Ranges sichern. | 


Technik der Verkehrsmittel. 


Ein neues Schutzmittel für Pneumatiks hat nach 
dem „English Mechanic“ der Techniker Georg: Lon- 
guemare in Le Havre erfunden und zum Patent an- 
gscmeldet. Namentlich für gewöhnliche Fahrräder 
wäre es von außercrdentlicher Bedeutung, wenn die 
eo überaus häufigen: Verletzungen der Schläuche 
durch scharfe Gegenstände vermieden oder: auch 
nur seltener gemacht werden könnten. Besonders 
in der Großstadt mit ihrem Massenverkehr mannig- 


`- faltigster Art liegen selbst bei sorgsamster Straßen- 
-~ reinigung auf dem Pflaster oder wenigstens in der 
© Nähe der 

` Glas und dergleichen, die leicht eine Beschädigung 


-Rinnsteine immer Splitter von Metall, 


der Fahrradreifen herbeiführen. Das dagegen em- 


pfchlene Mittel hat eine gewisse Aehnlichkeit mit 


dem bekannten Gleitschutz der Pneumatik an Kraft- 
wagen. Es besteht in einem Band aus Kanevas, das 


' mit kleinen sechsseitigen Metallscheiben bedeckt ist. 


Diese sind so angeordnet, daß sie dicht ineinander 
schließen, und außerdem in dem Stoff so befestigt, 
daß eine Art von biegsamem Panzer entsteht. Es 
wäre sehr zu wünschen, daß sich die Erfindung be- 
währt und auch billig genug in den Handel gebracht 
wird, um eine weite Verbreitung finden zu Können. 


auf die „Allgemeine 


Das Abonnement Ingenieur - Zeitung“ 


- kann jederzeit en lie kostet ganzjährig nur K 7.— 


Bücherschau. 
Die LuftschiHlahrt nach ihrer geschichtlichen und gegen- 


2. Auflage. 


wärtigen Entwicklung. Von A. Hildebrandt. n 
À ateli. 


München 1910. 456 S, 292 Textabbildungen und eine 
Mk. 12.—. er ig 
Im literarischen Anhang der ersten Auflage seines Leit- 
fadens der’ Luftschiffahrt und Fiugxtechnik (1908) hat Referent 
eine Reihe von Mängeln zusammengestellt, welche seiner 
Meinung nach die erste Auflage des vorliegenden Werkes aui- 
wies; insbesondere wurde mit Bedauern darauf hingewiesen, 
daß der Flugtechnik nur ein selir enger Raum gewidmet war, 
und namentlich die Forschungen von Lilienthal, Ahlborn u. a. 
nicht genügend gewürdigt wurden. Referent kann mit Ver- 
gnügen feststellen, daß in der vorliegenden zweiten Auflage 
‚alle kritisierten Unstimmigkeiten sorgrältigst verbessert er- 
scheinen. Für die Bearbeitung des flugtechnischen Teiles 
wurde überdies ein hervorragender Fachmann, Regierungsrat 
'J. Hofmann, gewonnen, der älteste deutsche Flugtechniker, der 
‚schon seit mehr als drei Jahrzehnten sich theoretisch und 
‚praktisch mit; flugtechnischen Problemen beschäftigt. Als eine 
recht wertvolle Bereicherung der zweiten Auflage erscheinen 
dem Referenten weiters die‘guten und sehr instruktiven Bilder 
von Ballonbestandteilen (Netze, Ventile, Ballonhülle von innen, 
‚Reißvorrichtung usw.), welche dem Anfänger eine anschau- 
liche Vorstellung geben von der Herstellung und der Aus- 
rüstung eines Kugelballons. Die eriolgte Kürzung des Kapitels 
„Ballonphotographie” wird: mancher Leser gewiß bedauern, 
vielleicht wäre durch Zusammenziehung bezw. Verkleinerung 
des Satzes genigender Raum zu gewinnen gewesen. Sehr 
störend wirken Aie vielen Porträts von noch lebenden Luft- 
schifiern, die man in einem ernsten Buche licher vermissen 
möchte, schon deshalb, weil uns zumeist noch der Maßstab für 
die gerechte Einschätzung. der spezifischen Leistungen des 
Einzelnen fehlt und vieliach noch eine persönliche Parteinahme 
unvermeidlich erscheint. Dem Laien wird sich dieser Umstand 
‘freilich nur wenig fühlbar machen, im Interesse der histo- 
rischen Gerechtigkeit wäre es aber doch erwünscht, einige 
Urteile zu rektifizieren. Das Bild S. 399 müßte neben dem an- 
geführten Namen unbedingt auch jenen des Photographen 
Lenhart tragen, der ja der geistige Urheber war und am 
Zustandekommen des Bildes Zum mindesten ein ebenso großes 
Verdienst trägt wie der. „Abknipser”. im Ballon. Als Ganzes 
genommen, ‘möchte Referent das Hildebrandtsche Werk im 
neuen (iewande dem Laien, der sich in anstrengungsloser und 
eingehender Weise mit den wichtigsten Tatsachen der Luft- 
schiffahrt vertraut machen: will, empfehlen, namentlich deshalb, 
weil es gewisse Kapitel, wie z. B. jene über „Wissenschaft- 
liche Luitschiffahrt“, über „Sport in der Luftschiffahrt‘, „Bal- 
lonphotographie", „Auswertung von Photögrammen” u. a. viel 
ausführlicher behandelt, als. dies. ‚in anderen Werken bisher 
der Falt war.. i 20% Dr. R. Nimiühr. 


Technische Monatsheite. Zeitschrift für Technik, Kultur 
und Leben. Herausgegeben von Prof. Dr. phil. et jur. Jul. 
Kollmann und : Dipl.-Ing Dr. Adolf Reitz (Stuttgart, 
' Franckh’sche Verlagshandlung) Jährlich. 12 reich illustrierte 
Hefte. und 4 Bücher. Lex. 8’. Bezugspreis M. 7.—. Jahrgang 
'1911,Heit 10 und 11. | 


Die „T echnischen Monatshefte! wollen einen Ueberblick 
über die modernen Kulturiortschritte in technischer und prak- 
“tischer Beziehung geben und legen davon in den vorliegenden 
„Heften (10 u. 11) wiederum: Zeugnis ab. Hervorerchoben seien 
die eingehende Besprechung und Würdigung der Interna- 
tionalen Ausstellung in Turin 1911 aus der sach- 
kundigen Feder Prof. Dr. 7. Kollmanns, sowie Dr. R. 
Hennigs höchst interessante .. Darstellung des Lebens und 
Wirkens von James B. Eads, dem genialen amerikanischen 
Techniker, der sich um die Regulierung des Mississippistrom- 
bettes hohe Verdienste erwarb; wir eriahren auch Näheres 
von Eads xroßartigem Projekt einer Schiffiseisenbahn, 
die statt der Kanalverbindunsg von Panama den Isthmus von 
Tehuantepec zum Träger des Weltverkehrs. und zwar auf 
o „trockenem” Wege, erheben sollte; schon Humboldt hatte 
diesen Istlunus als die „natürliche Brücke des Welthandels” 
bezeichnet. Leider ist mit dem Tode Eads die Aufgabe liegen 
geblieben. Dr. F. Klinkerines gibt eine anschauliche Dar- 
stellung der Sprengstoifabriken, Dr. H. Pudor der großen Ka- 
belwerke Oberspree. Allgemeines Interesse kann das Problem 
der Wünschelrute. vom wissenschaftlichen Standpunkt 
von C. v. Klinckowström beleuchtet, erheben, ienes Problem, 
das aus dem Bereich des Aberglaubens entrückt und zu einer 
- höchst schwierigen physikalisch-physiologischen Frage gewor- 
den ist. — Die „Technischen Monatshefte“ bieten mit ihren 
jährlichen 4 Buchbeilaxgen eine Fülle von anregendem Material. 
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recht werden. 
-weitestgehenden Ansprüchen wie bisher entsprechen. 
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„Hütte des Bauingenieurs“. Sonderausgabe der „Hütte“. 
2]. vollständig neubearbeitete Auflage: Heratswexeben vom 
Akademischen Verein „Hütte“ E. V. Umfang 1168 Seiten mit 
2098 Textabbildungen und ausführlichem Sachverzeichnis. 
Preis in Leinen M. 9.—, in Leder M. 10.—. Berlin 1911. Ver- 
lag von Wilhelm Ernst & Sohn. 


Die vorliegende neue Auflage der „Hütte des Bauinge- 
nieurs“ läßt überall das unermüdliche Bestreben der Heraus- 
geber erkennen, diese bereits mit der 20. Auflage der allbe- 
kannten „Hütte“ geschaffene Sonderausgabe von Band HI 
durch weitgehende Neubearbeitungen auf der Höhe des heuti- 
gen Standes dieses Fachgebietes zu erhalten. So sind dies- 
mal neue Abschnitte aufgenommen ‘worden, wie z. B. Grund- 
bau Baumaschinen, ferner die Wasserkraftan- 
lagen und der Städtebau. Andere Abschnitte sind völ- 
liwy umgearbeitet worden; durch ihre vortreitliche Fassung 
fallen besonders auf der „Grundbau“ und der „Hoch- 
bau” mit einer Menge von guten, der Praxis entnom- 
menen Konstruktions beispielen, namentlich aus 
dem Eisenbau. Auch der „Brückenbau“ ist vollständig 
neu bearbeitet worden. Von den übrigen Abschnitten seien 
besonders erwähnt das sehr wichtige Kapitel „Heizung und 
Lüftung“, das wertvolle Zusätze erhalten hat. Es muß aner- 
kannt werden, daß die vorliegende neue 21. Auflage der 
„Hütte des Bauingenieurs"” in denkbar knappster, über- 
sichtlicher Fassung eine ungeheure Menge 
wertvoller Angaben und guter Konstruktions- 
beispielen mit ausgezeichnet durchgearbei- 
teten Abbildungen darbietet, die dem gegenwärtigen 
Stande der Fachmwissenschaft und Praxis durchaus ge- 
Somit dürfte die „Hütte des Bauinsrenieurs” 


Schaltlehre. Anleitung zur Ausmittlung von 
Schaltungen elektrischer Einrichtungen. Von 
Richard Lischke. Gr.-$. VII. 15° S. Mit 87 Figuren und 
56 Schälttabellen. Verlag von Hachm'. ter & Thal in Leipzig. 
Preis Mk. 5.— 

An guten Hilisbüchern für die Anlaxe von Schaltungen 
ist kein Mangel. Verwiesen sei nur aui die im gleichen Verlag 
erschienenen Schaltungsbücher von Lindner für Schwach- 
stromanlagen, Knobloch für Postnebenstellenanlagen und 
Thierbach für elektrische Lichtanlagen. Dagegen fehlte es bis 
jetzt an einem umfassenden Fachwerk über die theoretische 
Ausmittlung von Schaltungen elektrischer Schwach- und Stark- 
stromanlagen. Mit der Herausgabe einer solchen Schaltlehre 
hat sich Richard Lischke entschieden ein Verdienst erworben. 
Er hat es unternommen, die oft recht mühevolle und schwie- 
rire Arbeit der Ausmittlung von Schaltungen durch eine Zei- 
chenschrift zu erleichteru und jene Wege zu weisen, welche zu 
möglichst einiachen Schaltungen führen und vor Fehlern nach 


Möglichkeit schützen. 


Die Forderungen, welche an eine Schaltlehre gestellt 
werden können, lassen sich in zwei Arten teilen, und zwar 
l. die Ausmittlung von Stromwegveränderungen, welche jedem 
einzelnen von mehreren verketteten Umschaltern zufallen, und 
2. die Ausmittlung von Unmischaltern, welche die ihnen zuge- 
wiesenen Stromwegveränderungen bei ihrer Umstellung aus- 
tüihren. 

Der ersten Forderung entspricht das in diesem Buche be- 
handelte Verfahren A in beschränkten, das Verfahren B i 
unbeschränkten Maße 


Dieses Verfahren B ist vergleichbar mit der Lehre tür 
Algebra. Die Schaltbedingungen werden in ihre Elemente zer- 
legt und deren Ertüllung, durch Regeln und Beispiele unter- 
stützt, erläutert. Die Besprechung und Lösung einer geni- 
senden Anzahl oft recht komplizierter Aufgaben erläutert 
wieder die Anwendung des vorher gebrachten Lehrstoiies. 
(irößte Sorgfalt hat der Verfasser den Kürzungen behuis Er- 
zielung einfachster Schaltungen zugewandt. 

Das Werk kann allen Elektro-Ingwenieuren 
technikern bestens empfohlen werden. Besonders seien auch 
technische Lehranstalten, Dozenten und Studierende der 
Elektrotechnik auf diese wichtiwe Schaltlehre aufmerksam 
gemacht. 

Schaltungen fiir elektrische Beleuchtungs- und Maschinen- 
anlagen. Von L. Lerch. Geb. in Taschemiormat Mk. 2.60: 
bei Bezug von 10 Exemplaren und mehr Mk. 2.35. (Schmorl & 
von Seeields Nacht., Hannover.) 

ln diesem Taschenbuch hat der Herausgeber aus 
2000 Schaltungen, die er in 2ljährieer Tätisckeit in allen Zwei- 
gen der Elektrotechnik gesammelt hat, die für den Prakti- 
kerim Bureau, bei der Montage undim Maschinen- 
haus 201 wichtigsten zusammengefaßt. Angefangen mit den 
einfachsten Schaltungen für Glüh- und Borenlicht bis zu den 
kompliziertesten und mehrpoligen Umschaltleitungen bringt das 


und Elektro- 


-Werkchen sämtliche Stromverteilungs-Systeme, alle Schaltun- 


gen für Rechts- und Linkslauf der Motore für jede Stromart, 
Transformatoren, Dynamomaschinen, Akkumulatoren und Ma- 
schinenschalttafeln im übersichtlicher Weise. Bei - jeden 
Schema ist nur eine ganz kurze-Erklärung gegeben, wie An- 
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sabe der Polarität oder dergleichen. Als ein ausdrücklich für 
den praktischen Gebrauch bestimmtes Taschenbuch ist es 
rscht zu verwechseln mit dem Handbuch für Schaltungssche- 
mata, 2 Bände à Mk.. 20.—, das ausgeführte Ortsnetze und 
dergleichen bringt und auch schon seines Preises wegen micht 
zum -Taschenbuche geeignet ist. Auch nicht 'mit Taschen- 
huchern, die sich in erster Linie mit der Konstruktion von 
Schaltungen beschäftigen. Im Gegensatz zu diesen soll es zum 
tislichen Gebrauch für jeden Re mstallareur; Monteur 
und Mechaniker dienen. , 


Kondenswasser-Ableiter, - tech: englische, amerika- 
mache. Ein Vergleich der verschiedenen Systeme unter An- 
zbe ihrer Konstruktion, Wirkungsweise und Behandlung. 
praktische Ratschläge für Dampikesselbesitzer zur Verhütung, 
ibscheidunz. Reinigung und Wiederverwendung von Kondens- 
wässern. Von Robert Wagner. Gr. 8° XVII und 424 Sei- 
ten mit 484 Abbildungen. Leipzig 1911. Verlag von Hach- 
meister & Thal. Preis Mk. I. . > 


Ein Buch über Kondenswasser-Ableiter existierte in die- 
ser umfassenden Zusammenstellung noch nicht. ‚Unter den 
Gebrauchern derartiger Einrichtungen besteht aber unzweiiel- 
haft das Verlangen. nach Kenntnissen über das Arbeiten, die 
Behandlung und iiber Berechnungen und Leistungen von Kon- 
jenswasser-Apparaten. Mit Recht kann man sagen, daß das 
ierug vorliegende Werk eine bei der Bedeutung des behan- 
Velten Gebietes immer mehr hervortretende Lücke austüllt. 
Das Buch wird sich bald als unentbehrliches Nachschlage- 
werk für Betriebs-Ingenieure, Techniker, Heizer und Ma- 
<hinisten aller Industriezweige erweisen. Es gibt Anweisun- 
sen über Behandlung, Montage und Wirkungsweise von Kon- 
denswasser-Ableitern, sogenannten Rückspeiseapparaten und 
Wasserabscheidern. Außerdem enthält das Werk Angaben 
iber die wirklichen Leistungen solcher Apparate, sowie Ta- 
heilen über Verlustberechnungen bei etwaigem Uhndichtsein, 
Formeln für die Berechnung der Dampi- und Wasserge- 
schwindigkeiten, Rückschläge usw. in zugehörigen Rohrleitun- 
zen. Niemand sollte in seinem eigenen Interesse versäumen, 
hei der Beschaffung von Kondenstöpfen und ähnlichen Appa- 
raten das Werk zu Rate zu ziehen, denn es behandelt er- 
schöpfend über 300 verschiedene Systeme und gibt gleichzeitig 
die Namen der Lieferanten bekannt. Allen denen, die mit 
kundenswasser-Ableitern zu tun haben, gleichviel ob sie kau- 
fen, installieren oder solche warten müssen, kann das Stu- 
dium dieses Spezialwerkes sehr empfohlen werden. 


Der Eisenbahn-Oberbau und seine Erhaltung. Bearbeitet 
Dipl. Ingenieur Alfred Birk, Eisenbahn-Oberingenieur a. D., 
k. k. o. 6. Professor für Eisenbahnbau und Betriebstechnik. 
Herausgegeben von Emil Burok. Mit 131 Abbildungen, zweite 
Auflage, k. u. k. Hoi-Buchdruckerei und Hoi-Verlags-Buch- 
handlung Carl Fromme, Wien. Pres K 6.— = Mk. 5— = 
Fres. 6.40. (Subspriptionspreis bis 31. März 1912: K 5.—.) 


Das vorliegende Werk füllt eine empfindliche Lücke in 
der Fachliteratur aus: denn es existiert kein zweites Werk, 
das in gleich eingehender Weise die Praxis der Oberbau- 
Erhaltung lehren würde. Der Verfasser — ein als Praktiker 
und Theoretiker des Eisenbahnbaues und des Eisenbahn- 
betriebes anerkannter Fachmanı — hat aus Seinen eigenen, 
im langjährigen Bahnerhaltungsdienste erworbenen Erfah- 
rungen geschöpft, er hat aber auch von seiten vieler Eisen- 
bahntechniker wertvolle Mitteilungen erhalten, die er bei der 
Veriassung des Buches berücksichtigte. 


Das Werk behandelt im ersten Abschnitte das (ieleise: 
seine Anordnung, seinen Bau, seine Mängel und ihre Behebung, 
seine Ueberwachung, die Durchführung der Erhaltungsarbeiten 
und den Umbau. Der zweite Abschnitt ist den Geleiseverbin- 
dungen und Geleisekreuzungen gewidmet, ihr Bau und ihre 
Erhaltung werden ausführlich erörtert. Der dritte Abschnitt 
betriiit die Oberbauanlagen der Bahnhöfe und ihre Erhaltung. 
Ein kurzer Anhang befaßt sich mit dem Bahnaufsichtsdienst. 
Der Veriasser hat die neuesten Konstruktionen im (ieleisebau 
und die jüngsten Erfahrungen im Bahnerhaltungsdienste be- 
rücksichtigt und läßt keine Frage unberührt, welche die Er- 
haltunzstechniker zurzeit interessiert und beschäftigt. Von 
den Erhaltungswerkzeugen werden auf sechs Tafeln nur die 
bewährt neuesten vorgejührt, so daß das Werk tatsächlich 


auf der Höhe der Zeit steht. Wohl ist es zunächst für mittlere, 


Bahnerhaltungspraktiker geschrieben; es wird aber auch an 
Staatszewerbeschulen mit Vorteil Verwendung finden; ebenso 
werden die Hörer der technischen Hochschulen in dem Buche 
einen verläßlichen Führer in der Praxis finden; 
Bahningenieure dürften darin 
regung begegnen, da ia das Buch verschiedenartig gewonnene 
Eriahrungen berücksichtigt. 
Privatbautechnikern, namentlich Akkordanten, Unternehmern, 
den Eisenbahntechnikern großer industrieller Etablissements. 
Forsttechnikern usw. wärmstens empiohlen werden. Die:vor- 
treffliche Schreibweise Birks ist bekannt; die Abbildungen sind 
sehr schön und deutlich; die Ausstattung 

tadellos. - aee = 
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selbst die: 
mancher willkommenen An-. 


Schließlich kann das Werk auch, 


des Buches ist, 


re èe . ; 
Eingelangte Bücher. 

Zur Geschichte der Erfindung des Portlandzementes. 
Von Dr. Ing. Friedrich Quietmeyer, 
Regierungsrat a. D. Berlin 1912. Verlag der 
Tonindustrie-Zeitung, G. m. H. (Preis Mk. 6.—.) 

Festnummer der Mitteilungen des Oesterreichischen 
Export-Vereines, herausgegeben anläßlich seines 
40jährigen Bestandes. Wien, im Februar 1912. 

Stenographisches Protokoll über die Enquete zur 
Einführung des kleinen Ziegelformates in 
Oesterreich. Wien 1912. Verlag des Oester- 
reichischen Tonindustrie-Vereines. 

Wärmetheorie und ihre Beziehungen zur Technik 
und Physik. Von Dr. Wagner von Dall- 
witz, Physiker und Diplom-Ingenieur. Mit 
59 Abbildungen und 2 Tafeln. Berlin 1912. 
C. J. E. Volckmann Nchf. ‘G. m. b. H. (Preis 
"Mk. 10.—, geb. Mk. 11,25.) | o7 

Technische Monatshefte, Zeitschrift für Technik, 
Kultur und Leben. Herausgegeben von Prof. 
Dr.J.Kollma nn und Dipl.-Ing. Dr. A.R eitz. 
3. Jahrgang, Heft 1. Verlag d. „Technischen 
Monatshefte“ (Franckh'sche Verlagsbuchhand- 
lung, Stuttgart. Vierteljährlich 3 Hefte und 
Buchbeilage f. M. 1.75). 

G. Freytags Welt-Atlas 1912. 4. Autlage, Preis 
K 4.50. Wien, 1912, Kartographische Anstalt 
G Freytag & Berndt, G. m. b. H. 

Grundzüge der Trigonometrik. Von Franz Berndt. 
Mit 42 in den Text gedruckten Figuren. Vierte, 
erweiterte Auflage. In Originalleinenband 2 Mk. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 

Die elektrische Hofzentrale des Landwirtes. (Ein 
Vorschlag zur Versorgung landwirtschaftlicher 
Betriebe mit Kraft und Licht.) Von Diplom-Ing. 
P. Berger. . Berlin-Gr.-Lichterfelde-West, „Le- 
res“, Verlag. (Preis Mk. —.75.) 

Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen 
und verwandte Lehranstalten. I. Teil: Mechanik 
der starren Körper. Herausgegeben von Regie- 
rungsrat J. Jedlicka, k. k. Staatsgewerbe- 
schuldirektor. Wien und Leipzig, 1912, Franz 
Dentike. (Preis Kr. 9.60.) 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Ilji 
wosetbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Mechanische Metallbearbeitung. 
Oesterreichische Patenterteilungen. 


Pat. Nr. 48.990. Verfahren zur Herstel- 
lung von Metallkörpern durch Zu- 
sammenpressenvonverteiltenMe- 
tallen und elektrisches Erhitzen 
der Metalle bis zum Sintern. Otto 
Schaler, Ingenieur in Steglitz b. Berlin, Kl. 48 b.. 
Verfahren zur Herstellung von Metallkörpern, 
durch Zusammenpressen von fein verteilten Me-. 
tallen und elektrisches Erhitzen der Metalle bis‘ 
zum Sintern, dadurch gekennzeichnet, daß aus 
einer die Metalle in feinverteiltem Zustande ent- 
haltenden Paste hergestellte Körper von der- 
jenigen beliebigen Form, welche sie dauernd be- 
halten sollen, als fertig geformtes Ganzes in 
einen Elektrolyten gebracht und in diesem als 
Kathode nach dem Lagrange- Hoho’ schen Ver- 
fahren erhitzt werden. 

Pat. Nr. 48.986. Lötapparat. Georg Hierhager,. 
Werkzeugschlosser in Wien. Klasse 49c. Löt- 
apparat., gekennzeichnet durch einen in demel- 
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ben eingebauten Ventilator, dessen Flügel durch 

intermittierend betätigten Handantrieb in stete 

Umdrehung gebracht einen ıLuftstrom in das 
.  Brennrohr drückt. 

Pat. Nr. 48.985. Laufmanteleinlage. Richard 
Latour in Menin (Belgien), Klasse 63 d. Die Er- 
findung besteht darin, daß sowohl die im Lauf- 
mantel eingebetteten benachbarten Schnüre der- 
selben Lage als auch die einzelnen Schnurlagen 


untereinander durch Kautschuklagen von ein- 


` ander getrennt sind, zum Zwecke, ein gegensei- 
tiges Reiben der Schnüre auszuschließen. 

Pat. Nr. 48.919. Selbsttätige Spulma- 
schine. Firma Wuppertaler Textil-Maschinen- 
fabrik, Ges. m. b. H. in Elberfeld. Klasse 76 c. 
Selbsttätige Spulmaschine, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die leeren Spulen in einem unter 
der Maschine befindlichen Kasten durch ein in 
diesem umlaufendes Schaufelrad sortiert und 
einer Förderkette zugeführt werden, die die 
Spulen einem Spulenzubringer übergibt, der 
seinerseits die Spulen den Halterköpfen zuführt, 
in denen sie in bekannter Weise festgespannt 
werden. Die Maschine charakterisiert sich 
durch einen Fadenhalter, der den ihm durch 
‘eine Gabel zugeführten Fadenumfang auf der 
leeren Spule hält. 


Pat. Nr. 49.002. Hebelanzapfvorrichtung 
für Holzfässer. Julius Fiedler, Gelbgießer 
in Müglitz (Mähren). Klasse 64c. Der mit dem 
Zapfen oder dergleichen gelenkig verbundene 
Anzapfhebel ist an einer zweiteiligen, sich gegen 
den inneren Faßdaubenrand verspreizenden 
Spannstüze gelagert, deren Teile gegeneinander 
verstellbar sind und deren einer Teil behufs Ver- 
wendung der Spannstütze an verschiedenen 
Faßgrößen auswechselbar ist. 

Nr. 49.003. Anzapfvorrichtung für 
Holzfässer. Julius Fiedler, Gelbgießer in 
Müglitz (Mähren). Klasse 64c. (Zusatz zu Pat. 
Nr. 49.002.) Spannstütze und Hebel sind mitein- 
ander nicht verbunden, sondern der Hebel ist an 
den sich gegen den Bolzen oder gegen den 
Zapfen der Spannstütze stützenden Enden ge- 
rade geformt und mit geriffelten Stützflächen 
versehen. Die Arme des Anzapfhebels sind mit 
Längsschlitzen versehen, in welchen ein mit 
einer Feder verbundener Querriegel verschieb- 
bar ist, welcher mit den Zähnen einer an der 
Spannstütze befestigten Sperrstange behufs 
Festhaltung des Hebels in der Endlage in Ein- 
griff gebracht wird. 


Pat. 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 


auf den Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 
unte: Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfigur-n und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. I.. Nener Markt R. 


Hinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der Firma C. F. 
Scheer & Cie., 
Dampf-Armaturen-, Apparate- und 
Maschinenfabrik, 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 
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andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
„Rotationekugeln. „Rollbahntische, 
D. R.-Patonto „Sprossentischee Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauochsmuster 


bauen als Spezialität: 


Maschinen: u. Werkzeug-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenienr-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. März 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung. der Zeitschrift: Wien, 111/2, Löwen- 
gasse 45, zu Fichten. 
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Nesseiwang und München Bayern. 


Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttich, 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 
Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
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Pressrelationsbureau „HANSA“ 
nh. Is. M. KRAUSE, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berlin N. W. 3. Holsteiner Ufer 7 
liefert alle Nachrichten über 


Industrie, Handel, Gewerbe, Politk ele. ete 
Sadkındlge bektorea, Varel. Organisation. 
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Technischen Wissen zur Verbreitung. 


Schriftleiter: 
Prot. Vikter Loss und dipl. Ingenieur Egen Dewidels. 
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ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


in Wien 
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Dem Stande zur Hebung 


Erscheint am 10. und 23. eines 
‘jeden Monates. 
(Me 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Löwengasss Nr. 45. 


int. Telepohn Nr. 282 Vill. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhande 
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Wien, 10. März 1912. 


XVI. Jahrgang 


INHALT: Die Erfolge der ständigen Delegation. Von V. L. — Die Kartelle und die Technik. Von Ing. Jungk unz -München. — 


Der Handel. Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. — Streifzüge durch Fabrik und Werkstatt. 


— Rundschau. — 


Wichtige Industrienachrichten. — Patentliste. — Vereinsnachrichten. — Beilagenhinweis. 


a- Alle Rechte vorbehalten. 


auf die „Allgemeine 
Ingenieur - Zeitung“ 
kann jederzeit beginnen und kostet ganzjährig nur K 7.— 


Das Abonnement 


Erfolge der ständigen Delegation. 


Man muß in Oesterreich bekanntlich schreien, 
wenn man etwas erreichen will. Wer es nicht tut, 
zieht den Kürzeren. In Erkenntnis dieser Maximen 
hat die „Ständige Delegation‘ im Voriahre ein Preß- 
bureau begründet, dem die Aufgabe zufällt, für die 
Interessen der Technik und der Techniker in der 
Oeffentlichkeit einzutreten. Durch Abfassung von 
Artikeln und Notizen, welche den Zeitungen zuge- 
sendet werden, will die „Ständige Delegation“ im 
Wege dieses Preßbureaus aufklärend wirken und 
unsere politischen Blätter mit einem Material ver- 
sorgen, das geeignet ist, der beabsichtigten Propa- 
ganda zu dienen und nicht minder geeignet sein soll, 
die Behörden und autonomen Körperschaften auf Miß- 
stände aufmerksam zu machen, die aus der Minder- 
einschätzung des Wertes der technischen Arbeit ent- 
springen. Die Zurücksetzung und Nichtbeachtung 
des Technikers bei der Behandlung öffentlicher An- 
gelegenheiten hat sich neuerlich bemerkbar gemacht 
durch die Tatsache, daß die österreichische Regie- 
rung weder in die Kommission für die Verwal- 
tungsreform noch in die Kartellenquete 
Techniker berufen hat. Gegen diesen Vorgang hat 
bekanntlich die „Ständige Delegation‘ Einspruch er- 
hoben und verlangt, daß die Regierung in beiden 
Fällen diesen Mißgriff korrigiere und in die beiden 
genannten Körperschaften noch nachträglich Tech- 
niker einreihe. Dieser Forderung ist zunächst Folge 
gegeben worden durch Berufung von vier Tech- 
nikern in die Kommission für die Verwaltungsreform. 
Da in Oesterreich nichts ohne nationalen Einschlag 
erledigt wird, so ist es nicht auffällig, daß von diesen 
vier Technikern zwei deutscher, einer tschechischer 
und einer polnischer Nationalität ist. In welchem 
konfessionellen Verhältnis die Aufteilung der tech- 
nischen Mandate erfolgte, ist uns unbekannt. Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ bringt über die Er- 
nennung folgende Notiz: 

„Wie wir erfahren, hat der Kaiser in Gemäßheit 
des $ 2 der Grundsätze für die Tätigkeit der Kom- 


mission zur Förderung der Verwaltungs- 
reform als Mitglieder in diese Kommission 
berufen: 


Den Geheimen Rat, Minister a. D. und Reichs- 
ratsabgeordneten Dr. Franz Fiedler, den Reichs- 
ratsabgeordneten Oberbaurat Otto Günther, den 
Advokaten, Mitglied des böhmischen Landesaus- 
schusses Dr. Karl MariaHerrmann, den Direktor 
des Meliorationsbureaus des galizischen Landesaus- 
schusses, Reichsrats- und Landtagsabgeordneten 
Hofrat Andreas Kendzior, den Geheimen Rat, 
Statthalter a. D., Erich Grafen Kielmannsegg, 
den ordentlichen Professor an der. Tschechischen 
technischen Hochschule in Prag, Dr. techn. Anton 
Klir, den Geheimen Rat, Sektionschef d. R. Dr. Se- 
verin Ritter von Kniaziolucki, den Direk- 
tor der privilegierten allgemeinen österreichi- 
schen Bodenkreditanstalt, Dr. Richard Reisch, und 
den Zentraldirektor der Witkowitzer Berbau- und 
Eisenhütten - Gewerkschaft, Dr. techn. Friedrich 
Schuster. 


Durch diese Ergänzung des Mitgliederstandes ist 
insbesondere auch einem in den Kreisen der Indu- 
strie und Technik ausgesprochenen Wunsche 
nach Heranziehung von Fachmännern auf dem Ge- 
biete der technischen Wissenschaft und Praxis Rech- 
nung getragen worden.“ 


Wie ferner verlautet, sollen ähnliche Berufungen 
von Technikern in de Kartellenquete von der 
Regierung in Aussicht genommen worden sein, was 
ebenfalls auf den Einfluß der „Ständigen Delegation“ 
zurückzuführen ist. 


Die von derselben Körperschaft in der letzten 
Nummer der „Allg. Ing.-Ztg.“ veröffentlichte Notiz, 
betreffend einen Vorschlag zur Regulierung der 
Feiertage im Anschluß an die vom päpstlichen Motu 
proporio vorgesehene Einschränkung, ist insoferne 
gleichfalls auf fruchtbaren Boden gefallen, als im Nie- 
derösterreichischen Landtag der Abgeordnete 
Tamussino den Antrag gestellt hat, man möge 
die auf die Wochentage fallenden Feiertage, sofern 
dies nicht schon ohnedies der Fall ist, auf die Sams- 
tage oder Montage verlegen, wodurch in solchen 
Wochen ein wertvoller Ruhezyklus von zwei Tagen 
entstünde. Dieser Antrag hat wohl keine prak- 
tischen Folgen, weil der ¿Landtag iu \dieser| Ange- 
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legenheit inkompetent ist. Immerhin erscheint es aber 
nicht ganz ausgeschlossen, daß künftig die Reichsge- 
setzgebung sich mit diesem Vorschlage befassen 
wird. V.L. 


Die Kartelle inai die Technik. 


Von Ing. Jungkunz-München. 


Ueber „die Kartelle und ihre Rückwirkung auf 
die. Technik“ brachte Prof. Loos in Heft 3 dieser Zeit- 
schrift eine sehr beachtenswerte Ausführung, der 
jeder denkende und erfahrene Ingenieur beistimmen 
wird. Dagegen ist nicht wohl anzunehmen, daß, wie 
Prof. Loos meint, auf dem bisherigen Weg gesetz- 
licher Regelung die den Kartellen zugrunde liegende 
schwere Wirtschaftskrankheit geheilt werden kann, 
schon deswegen, weil dieser Weg ein bureaukrati- 
scher urd diese Heilung nur auf internationalem Weg 
möglich ist. Die krankhafte Wucherung, wie Prof.Loos 
die Kartelle sehr treffend bezeichnet, entsteht offen- 
bar aus der von Prof. Kraft gekennzeichneten wirt- 
schaftlichen Verdrehung, nach welcher das zum 
"Dienst menschlicher Produktionen und Konsumtio- 
nen, Leistungsfähigkeiten und Bedürfnisse bestimmte 
Betriebselement Geld über dieselben herrschend und 
.so auch der Ingenieur zum Werkzeug des Kapitalis- 
-mus herabgedrückt wurde. Da das Kapital als 
Macht der Güterverteilung alle Wertung, alle 
‚Folgewirkung technischer Produktion beherrscht, so 
‚hat bisher die Tätigkeit des Ingenieurs sich nur auf 
die Güterherstellung beschränkt und die Güterver- 
teilung nicht oder nur kapitalistisch beeinflußt. Also 
könnte sich der Ingenieur nur dann an der Lösung der 
mit der Kartellbildung auftretenden wirtschaftlichen 
Prcbleme beteiligen, wenn überhaupt eine Heilung 
der ihn von der Güterverteilung ausschaltenden 
Wirtschaftskrankheit durchgeführt werden sollte. 
"Da die österreichische Regierung mit ihrer Kartell- 
enquete noch keine solche Heilung erstrebt, so ist es 
 begreiflich und nicht zu beklagen, daß sie zu dieser 
Enquete keine Techniker einlud. 

. „Nun kann ja natürlich und erfahrungsgemäß eine 
Staatsgewaltmaßregelung gegen die Kartelle nicht 
‘zum Ziele führen, aber es ist bei dieser Regelung 
stets die bestehende Kapitalherrschaft als an sich un- 
berechtigt und auf die Dauer unerträglich anzuneh- 
men. Also muß es Hauptaufgabe aller Ingenieure, 
besonders der im Wirtschaftsleben stehenden, sein, 
mit anderen Kulturschöpfern die Kapitalherrschaft, 
oder die gekennzeichnete Verdrehung der Produk- 
tion und Technik zum Werkzeug des Kapitalismus zu 
überwinden. Dazu ist vor allem die Wirtschaftssitua- 
tion zu klären, in der wir uns befinden. Ostwald 
kennzeichnet diese Situation mit folgenden Worten: 
„Während kein heutiger Staat es leiden würde, daß 
ein Einzelner, der die erforderlichen Mittel hat, sich 
auch nur eine Armee von einigen Tausend Männern 
organisierte und zur Verfügung hielte, duldet 
derselbe Staat, daß unvergleichlich viel größere 
‚Machtmittel in Gestalt mcbilen Kapitales in die 
Hände unverantwortlicher Einzelner gelangen und 
diesen eine Brandschatzung der ganzen Welt ermög- 
lichen. Wir haben in dieser Beziehung ungefähr die- 
selbe Lage, wie sie am Ausgang des Mittelalters be- 
stand, wo die Führer mobiler Landsknechtsheere 
praktisch Herrscher waren.“ Sompbart kennzeichnet 
diese Situation noch schärfer nach der Natur des 
Geldes. Er sagt (das Judentum in der Volkswirt- 
schaft) gedanklich: „Die Juden (die modernen Haupt- 
finanzritter) konnten Herren des Geldes und damit 
aer Welt werden, weil ihr nomadisches, nirgends 
landständiges Wesen sich der quantitativen Natur 
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des Geldes zur Ausnützung seiner Eigenschaften am 
besten anpaßte. Denn das Geld sucht als quantita- 
tives, flüssiges und allbewegliches Element gleich- 
falls sich dem Boden qualitativer Erzeugnisse zu ent- 
ziehen“. Aber nicht unmittelbar aus seiner Allbeweg- 
lichkeit wurde das Geld und Judentum gemeinschäd- 
lich, Element krankhafter Wucherungen, sondern 
weil es sich mit dieser Eigenschaft im Laufe der Zeit 
an Stelle bodenständiger Qualitätserzeugnisse setzte, 


sie beherrschend mit seinen Quantitätswerten ver- 


wechselte und durch solche Verdrehung und Ver- 
wechselung den Qualitätserzeugnissen 
selbstdenBodenentzog,siezuquanti- 
tativ flüssigen Geldwerten machte. 
Soweit die bodenständige Geldmacht herscht, ist 
alles natürliche Erzeugen, Wachsen, Fruchten und 
Gedeihen aus dem Boden des Lebens, der mensch- 
lichen Bedürfnisse und Fähigkeiten, ausgeschlossen. 
Aber alle Tätigkeit, die nur darauf ausgeht, Geld 
anzusammeln, ohne sich nach seiner Verwendung 
oder seinen Bedarf zu bestimmen, macht das Geld 
bodenständig und so zu einer in jeder Beziehung 
verderblichen Betriebsenergie. Selbst die Verer- 
bung auf die Nachkommenschaft kann die verderb- 
liche Wirkung angesammelter Geldmassen nicht aui- 
heben. Denn Nachkommen müssen sich ebenso. wie 
Vorfahren naturgemäß aus eigener Kernkraft, von 
innen heraus versorgen und entwickeln; aber ange- 
häufte Geldmassen verhindern diese Versorgung und 
Entwicklung, indem sie den Menschen veräußer- 
lichen, zum Drohnen oder Parasiten der Gesellschaft 
machen. Diese drohnenhafte Ansammlung ven Geld- 
massen ist gerade so krankhaft, wie die von Blut in 
Leibeswucherungen, oder von Speise- und Getränke- 
massen im Magen; oder ebenso fehlerhaft, wie die 
bedarfs- urd gebrauchswidrige Anhäufung von Bau- 
und Farbmaterial, ja sogar von Kenntnis- und Bilde- 
mitteln. Besonders erscheint die Tätigkeit des In- 
genieurs widersinnig, ja lächerlich, wenn er Material 
für Bauteile und -Werke nach Maßgabe seiner Bean- 
spruchung und Gebrauchung streng wissenschaftlich, 
ökonomisch begrenzt und beschränkt verteilt, aber 
sich und seine Werke zur Ansetzung von (Geldma- 
terial ohne Rücksicht auf seinen ökonomischen Be- 
darf und Gebrauchswert mißbrauchen läßt; oder 
wenn er alle Betriebselemente technisch beherrscht, 
um sich vom mächtigsten derselben sklavisch fesseln 
und leiten zu lassen. So hat der Ingenieur ungcheure 
Naturenergie technisch in menschliche Arbeitsge- 
biete gezogen; aber nicht vor allem, um die Men- 
schen physisch und geistig zu befreien und heben, 
sondern um sich durch Umwandlung jener Energie 
in gigantische bodenständige Kapitalenergie unter 
das Joch derselben zu beugen. Der Strom der Ma- 
schinenkräfte ist, wie Prof. Riedler sagte, vom Inge- 
nieur nicht mit Voraussicht geleitet worden, und so 
wirkt er verwüstend wie cin entiesselter Hoch- 
wasserstrom und treibt alle möglichen sozialen 
Krankheiten. 

Für den Ingenieur ist die heutige kapitalistisch e 
Wirtschaft besonders deswegen schädlich, weil sie 
als quantitative alle qualitative Leistungen, Fähig- 
keiten und Bedürfnisse nur quantitativ nach ihren 
finanziellen, nicht nach ihrem menschlichen Wert ge- 
braucht und schätzt. Nach Scmbart (Kapital) ist 
„der kapitalistische Unternehmer ganz indif- 
ferent gegenüber der Art und Weise der Güterher - 
stellung oder dem technischen Vollbringer; er ent- 
läßt heute Ingenieure, Techniker und Arbeiter, um 
morgen andere anzuwerben, stellt heute diese, mor- 
gen jene Maschine auf, weil er sich nur von dern 
Kapitalnutzen oder der ihm entsprechenden jewei- 
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ligen Konjuktur leiten läßt“. Dies zeigt sich am präg- 
nantesten bei den Kartellen und anderen Wuche- 
rungen des Großkapitals. Wenn die Ingenieure dafür 
sind, daß Kartelle den Preis und Absatz bestimmen, 
so können sie auch nichts dagegen haben, daß diese 
die Arbeits- und Lohnverhältnisse der Ingenieure 
und Arbeiter bestimmen, ihnen die freie Verwendung 
und Verwertung ihrer Arbeitskraft durch konzen- 


trierte Betriebe und Arbeitsstellen, Konkurrenz- 
klauseln, Einschränkung des Koalitionsrechtes, 


Aussperrungen hindern, überhaupt die ganze tech- 
nische Entwicklung in die Bahn krankhafter Kapital- 
bildungen lenken. Die Ingenieure, welche für Kar- 
telle und dergleichen eintreten, erscheinen, um 
einen Ausdruck A. Smiths zu gebrauchen, wie ent- 
artete Sklaven der Kapitalmacht, welche unter 
ihren Fesseln die Freiheit verschreien, oder den 
Sinn für die Selbst- und Allgemeinbestimmung der 
Technik und Techniker, überhaupt menschlicher 
Fähigkeiten und Bedürfnisse verloren haben. Denn 
das Recht der Kapitalsmacht, Preise, Absatz, Arbeits- 
und Lohnverhältnisse zu beherrschen, ist ein ebenso 
angemaßtes, wie das Faust- oder Landsknecht- 
recht, mag es immerhin unsere römisch-rechtliche 
Bureaukratie, wie bureaukratisierte und plutokra- 
tisierte Volskwirtschaftslehre anerkennen. Denn das 
Kapital ist nichts weiter als ein Betriebsele- 
ment und hat als solches wie jedes andere kein 
selbständiges Bestimmungs- und Verfügungsrecht. 
Nur in fehlerhaft gebauten Maschinen- oder Ver- 
sorgungswerken cder in kranken Organisationen, 
was allerdings unsere Staaten sind, kann das Be- 
triebselement vorherrschend und bestimmend für die 
Produktion werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


-= Der Handel. 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


Der Handel beschafft Verbrauchern Waren und 
bewirkt für Warenerzeuger einen Absatz. Er sam- 
melt Rohstoffe wie Erzeugnisse von denen, die sie 
gewonnen oder hergestellt, und verteilt sie an jene, 
die ihrer (zum Verbrauche, zur Verarbeitung, zum 
Verkauf oder zum Verleihen) bedürfen. Händler ver- 
schiedenen Grades üben die güteransammeln- 
den Funktionen, übertragen ihre gesammelten 
Waren andern („Zwischenhändlern“), und diese 
leiten sie an jene Händler, welche gütervertei- 
lenden Funktionen oblicgen. Zwischen ihnen 
schalten sich noch Frachtführer und Spediteure ein. 
Jeder Händler vollführt seine Tätigkeit, um durch 
die damit verbundene Anschaffung und Weiterver- 
äußerung der Waren Gewinn zu machen; zu diesem 
Zweck übt er den Kauf und Weiterverkauf zugun- 
sten der Erzeuger wie der Verbraucher und zugleich 
zum eigenen Vorteil. g 

Aelter als der Handel ist der direkte Tausch 
unter verschiedenen Produzenten. Vor der Einbür- 
gerung des Geldverkehres erfclgt die Abgabe eige- 
ner Erzeugnisse und der Erwerb fremder auf die- 
sem Wege. So war es auch in Nordböhmen in 
früheren Jahrhunderten üblich, daß die Häusler im 
Gebirge die von ihnen gewebten Zeuge im Flach- 
land gegen Getreide, Hülsenfrüchte, Mohn, Pilau- 
men und Eier vertauschten und ähnlich wird noch 
heut zwischen dem nordwestlichen Bosnien und 
Dalmatien Getreide tauschweise gegen Wein und 
Seesalz abgegeben bzw. erworben. Aehnlich 
tauschten einst fremde Stämme miteinander. 


*) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschaitslehre. 
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Dann begann ein primitiver Handel, örtliche 
LVeberschüsse interlokal zu verteilen. Er erfolgt bei 
manchen Stämmen unter Leitung der Yläuptlinge 
und Fürsten; andere Völker dagegen dulden es Ge- 
nerationen hindurch, daß fremde Händler zu ihnen 
kommen, ohne selbst den Handel zu erlernen. 

So waren die Phöniker, Araber, Syrer und Juden die 
Lehrer des Handels für Europa und bis auf den heutigen 
Tag sind in vielen Ländern einzelne Handelszweige in „fremden 
Händen“, so selbst in Manchester noch ein erheblicher Teil des 
Baumwollwarenhandels in den Händen von Leuten, die ihrer 
Rasse nach keine „English“ sind. | | 

Den ältesten Warenverkehr besorgen Handels- 
züge, die mit Karren, Lasttieren oder Schiffen von 
Ort zu Ort, von Stamm zu Stanım, von Küste zu 
Küste ziehen, gleichwie noch heut in Marokko, 
Oran, Tripolis, Abessynien Karawanen mit Baum- 
wollstoffen, Zucker, Seifen oder Kerzen in die 
Oasen ziehen, um dort dafür Datteln einzutauschen. 
Die Umständlichkeit des Transportes, seine Schwie- 
riekeiten und Gefahren und die Trägheit der primi- 
tiven Menschen bewirken, daß anfangs nur mit den 
wertvollsten Waren Handel getrieben wird: mit 
Vieh und Menschen, Salz und Gewürzen, Metallen 
und Werkzeugen, edlen Metallen und Steinen. Zur 
Sicherheit treten die Händler mit Waffen und 
Knechten auf, in gemeinsamen Zügen zu Land oder 
zu Schiff. Pigeonneau schildert den fränkischen Händ- 
ler, mit dem Speer in der Hand und dem Schwert 
an der Seite, seine Saumtiere durch unwirtliche 
Gebirgspässe in fremde Gebiete leitend. So kam er 
mit den Schätzen Indiens in die Schloßhöfe und auf 
die Märkte des Mittelalters. Im Ausland treten 
Händler desselben Stammes als geschlossener. Bund 
auf, besitzen Stationen, Kolonien (den Stahlhof in 
London, den Fondaco bei Tedeschi in Venedig) und 
erwerben besondere Privilegien. In außereuro- 
päischen Ländern, woher Waren gebracht oder wo- 
hin sie abgesetzt werden, bedarf es Verhand- 
lungen mit fremden Häuptlingen, und oft ihrer 
Vergewaltigung. „Von den phönikischen und 
griechischen Seeräuberzügen und den Wikinger- 
fahrten bis -zu . den holländisch-englischen Kaper-, 
Opium- und Diamantkriegen klebt List und Betrug, 
Blut und Gewalttat an diesem Handel in die 
Fremde!“ Freilich auch Gewinn. Da die Preis- 
bildung im Inland durch das Herkommen beeinflußt 
ist, kann man hier lang hohe Preise fordern. Erst nach 
der Entdeckung Amerikas und der Auffindung des 
Seeweges nach Ostindien löst sich der Handel vom 
Binnenland und Küstenmeeren, werden die Ozeane 
zu Welthandelswegen. Seit der Entfaltung der Eisen- 
bahnen endlich, welche die Kontinente erschließen, 
und der Dampifschiffahrt, die alle Weltmeere in den 
Verkehr einbezieht, entsteht ein ozeanisch-terrestri- 
scher Welthandelsverkehr. 


Für den mittelalterlichen Verkehr sind von 
größter Bedeutung die großen Märkte, Versamm- 
lungen von Käufern und Verkäufern. Aus Anlaß von 
Gerichts- und Volksversammlungen sowie von 
kirchlichen Festen versammeln sich dort wandernde 
Händler und Handelszüge. Der Händler verkauft 
die Waren, die er selbst herbeischafft, oder kauft die 
andrer, die er nun fernhin verführt, oder er übt beide 
Funktionen aus. Die ältesten Märkte wurden, als 
sog. Jahr märkte, jährlich ein- bis dreimal gehal- 
ten: häufig zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten.*) 
In größeren Orten kamen nebstdem die Landleute 
der Umgebung jede Woche einmal oder zweimal 

Die Märkte waren schon bei den Naturvölkern be- 
friedet;: auch während des Mittelalters entwickelt sich ein 
Friedensschutz für Märkte und ein Schutz vor gerichtlichen 
Veriolgungen für die Marktbesucher. 
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- Jede fortschreitende Erkenntnis hat zur Folge, 
aß eine Reihe von Einzelerscheinungen, die anfangs 
zusammenhanglos erschienen, plötzlich in einer ge- 
meinschaftlichen Erklärung zusammenfließBen. 

So kommt es, daß bei der Erklärung der Anten- 
nenwirkungen auf Versuche zurückzugreifen ist, die 
lange vor dem Geburtstage der modernen draht- 
losen Telegraphie liegen und bisher scheinbar nichts 
mit ihr zu tun hatten. 


In diesem Zusammenhang sei hier auf die Ver- 
suchsergebnisse hingewiesen, die der leider so früh 
verstorbene Erich Rathenau im Jahre 1894 in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift veröffentlicht hat. 

Rathenau benutzte zwei in das Uier des Wann- 
sees eingegrabene Erdplatten und schickte aus einer 
Akkumulatorenbatterie einen unterbrochenen Gleich- 
strom von 3 Ampere, der mit einem Taster im 
Tempo der Morsezeichen geöffnet und geschlossen 
wurde. Der Empfänger bestand aus ebenfalls zwei 
Platten, die in das Wasser des Sees tauchten und 
zwischen die ein Telephonhörer geschaltet war. Bis 
auf 4'/, km Entfernung konnten die Zeichen im Em- 
pfänger gehört werden. 


Seine Veröffentlichung gipfelte in folgenden 
Vorschlägen: Ein ‘Ton von guter Hörbarkeit am 
Sender, ein mechanisch oder akustisch hierauf ab- 
gestimmter Empfänger und schließlich in Verbin- 
dung hiermit ein Mikrophon als Anruf- oder Schreib- 
apparat. 


In den nächsten Jahren ruhten die Erdversuche 
fast vollkommen, und erst in den letzten zwei Jahren 
hat Dr. Kiebitz, Ingenieur des Telegraphen-Ver- 
suchsamtes, neue Versuche mit verbesserten Erd- 
anordnungen gemacht, deren teilweise recht günstige 
Ergebnisse er veröffentlicht hat. Unter anderem 
teilt er mit, daß er mit einer von 5 Arbeitern an 
einem Vormittage ausgelegten Antenne die Signale 
einer 6000 km entfernten, in Kanada gelegenen 
Station gehört hat. 


Hierdurch angeregt, hat auch „Telefunken“ 
systematische Versuche angestellt und auf gewisse 
Verbesserungen mehrere Patente angemeldet. Be- 
sonders für Empfangsstationen, vielleicht auch fiir 
sehr große Senderanlagen. scheinen diese Anord- 
nungen recht aussichtsvoll zu sein. 


Die bisherigen Antennen waren im älleemeinen 
‘senkrecht heraufgeführte. durch hohe Maste getra- 
gene Drähte mit einer oberen leitenden Endfläche; 
die Dimensionen richten sich nach den Entfernungen 
und Energiebeträgen. Je größer die Entfernung ist, 
die überbrückt werden soll, um so größere Energie 
muB aufgewendet, in die Antenne geschickt und von 
ihr ausgestrahlt werden. Je größer die Energie ist. 
um so größer muß auch die Antenne werden. und 
zwar sowohl die Ausdehnung der oberen Drahttfläche 
als auch deren Höhe. Die Kosten der Türme steigen 
fast mit dem Kubus ihrer Höhe. Hier liegt also die 
praktische Begrenzung der Reichweiten drahtloser 
Sendestationen. Man kann wohl 100 KW, vielleicht 
auch mehr KW in Form hochfrequenter Wechsel- 
ströme herstellen, man kann aber nicht ohne phan- 
tastischen Kostenaufwand eine genügend strahlende 
Antenne bauen. Hält die Erdantenne das, was viele 
Fachleute sich hiervon versprechen, dann beginnt 
vielleicht eine neue Epoche des Baues drahtloser 
Großstationen für die größten Entfernungen, die un- 
ser Erdball überhaupt aufweist, und dann erhält viel- 
leicht die Hochfreauenzmaschine den Vorzug vor 
den Funken. Aber bis jetzt ist es noch nicht sicher, 
ob die Erdantennen dieselbe Oekonomie der Strah- 
lung ergeben wie die alten Antennen, und darum 
muß vor zu großem Optimismus gewarnt werden. 
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Für den Empfang wird die gleiche Antenne be- 
nutzt wie für den Sender. 

Durch Abstimmung des Empfängers erreicht 
man einerseits größere Entfernungen und anderseits 
die Möglichkeit, die Signale des einen oder anderen 
Senders aufzunehmen oder nicht zu hören, je nach 
der Einstellung. 

Die elektrische Abstimmung wird nicht nur bei 
den Antennen angewendet, sondern an sehr vielen 
anderen einzelnen Apparaten, die sämtlich zu einer 
modernen drahtlosen Station gehören. Auf Abstim- 
mung beruhen viele MeßBapparate, z. B. der zur Be- 
stimmung der Periodenzahl des Hochfrequenz- 
stromes des Wellenmessers. 


Wie macht man nun die schwachen Ströme der 
Empfangsantenne wahrnehmbar? Das Telephon 
kann hiermit nicht betätigt werden, denn seine 
Schallplatte ist viel zu träge, um den 100.000 oder 
mehr Perioden des Empfangsstromes zu folgen. Auch 
der Hörapparat im menschlichen Ohr ist zu träge und 
würde diese Telephontöne nicht hören. Es ist also 
noch eine Umformung der Energie nötig. Der 
Hochfrequenzwechselstrom wird in Gleichstrom 
wandelt. Dies geschieht durch einen Gleichrichter, 
den „Detektor“, der heute meistens aus einer Metall- 
spitze besteht, die ein besonderes Mineral berührt, 
z. B. Platin und Bleiglanz. 


Aus einem gedämpiten Hochfreauenzwellenzug 
wird durch Gleichrichtung ein Gleichstromstoß er- 
zeugt, und dieser endlich bewegt das Membran des 
Hörers. Für jeden fernen Funken erfolgt cine Mem- 
branbewegung. Bei 1000 Funken pro Sekunde hört 
man den Ton mit der Schwingungszahl 1000 am 
Empfänger. 


An der Vergrößerung des Anwendungsgebictes 
erkennt man am deutlichsten die technischen Fort- 
schritte der letzten Jahre. Die Reichweiten der Sta- 
tionen sind relativ gestiegen, denn man kann jetzt 
50 bis 75 Prozent der Maschinenenergie in Anten- 
nenenergie umsetzen. Man kommt dalıer mit klei- 
neren Primäranlagen aus. Durch den Fortiall der 
Pausen zwischen den Wellenzügen kann ein und 
derselben Antenne mehr Energie zugeführt werden, 
und wegen der kurzen Zeitdauer der Löschfunken 
kann man ohne Zerstörung der Funkenelektroden 
sehr große Energiebeträge in Schwingungen um- 
wandeln. Auch die Freiheit gegen Störungen durch 
andere Stationen und die atmosphärischen Entla- 
dungen sind ganz außerordentlich gestiegen. Der 
hohe singende oder vfeifende Ten der Sender dringt 
durch das Brodeln der Tropenreewitter durch, selbst 
dann noch. wenn die störerden Geräusche 19-, ia 
100mal stärker sind als er. Die Apparate für die 
normalen Anwerdunven sind vereinfacht. Regulic- 
rungen sird fast vollkommen in Fortfall gekommen, 
so daß an das Bedienungsnersonal nur noch eine 
Forderung gestellt wird: Die Kunst zu telegraphie- 
ren, und zwar sowohl zu senden als auch nach dem 
Gehör die Telegramme aufzunehmen. 


Zahlreiche Meß- und Kontrollapparate sind in 
den letzten Jahren entstarden. Fast alle Schwin- 
gungsvorgänge werden am Sender durch Spezial- 
instrumente gemessen. Selbst einen Rechenschie- 
ber für die Hochfreauenztechnik hat .‚Telefunken“ 
ietzt hergestellt. Die Anzahl der Modelle, die „Tele- 
funken“ für die Sende- und Empfanesanparatur 
baut, ist überaus eroß. Die Sendermodelle sind nach 
den geforderten Reichweiten nnd den hierzu erfor- 
derlichen Energien abgestuft. Die kleinsten sind für 
etwa 50km Entfernung bestimmt und arbeiten mit 
100 Watt in der Antenne. Die größten Sender sollen 
4000 km überbrücken, und zwar mit 35 KW im Lrvft- 
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draht. Die ebenfalls recht zahlreichen Empfänger- 
modelle unterscheiden sich in der Ausführung nach 
dem Grade der geforderten Störungsireiheit und 
nach den Antennengrößen. 

Grundsätzlich verschieden sind die Konstruk- 
tionen aller Apparate, je nachdem sie für militärische 
Zwecke oder für gewerbliche Nachrichtenbeför- 
derung gebaut werden. Für Kriegszwecke kommt 
es darauf an, bei absichtlichen Störungen durch den 
Feind die eigenen Telegramme durchzubekommen. 
Es wird eine große Selektion und eine große Ton- 
skala gefordert, und alle Veränderungen der elektri- 
schen Einstellung müssen möglichst rasch vor sich 
gehen. Komplikationen und hoher Preis der Appa- 
rate sind eine selbstverständliche Folge. 

Die Apparate der Handelstflotte fallen wesentlich 
einfacher und kleiner aus, weil meistens geringere 
Entfernungen verlangt werden. „Telefunken“ baut 
hierfür drei Typen, eine große für große Passagier- 
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. Sicherung für Gleichstrom, 40 Amp. 12. Schiebewiderstände für Erregung und 
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und Frachtdampfer, eine mittlere für kleinere Passa- 
gierdampfer und eine kleinste für Fischereifahr- 
zeuge, Feuerschiffe, Motorboote usw. Einzelne die- 
ser kleinen Fahrzeuge wünschen und erhalten nur 
den Empfangsapparat, aber keinen Sender. | 

Die deutschen Staatsbehörden haben in den 
letzten Jahren ein großes und immer wachsendes 
Interesse für die drahtlose Technik gezeigt, beson- 
ders das Reichspostamt, das Reichsmarineamt und 
die Generalinspektion der Verkehrstruppen. Die Ein- 
richtungen, welche die Behörden von „Telefunken“ 
beziehen, sind die technisch ` vollkommensten, die 
von der Gesellschaft gebaut werden. Technisch be- 
sonders schwierige und mannigfaltige Aufgaben 
stellt die Marine. Hieraus fließen aber viele neue 
Anregungen und technische Fortschritte. 

Die bei werom verbreitetste Schiffsstationstype 
ist in Abb. der hier verwendete AEG- Umformer 
in Abb. 2 iargesieh, 


1 18. T AE PE 220/8000 Valt. 

2. Schalter für Gleichstrom. Hochfrequenz-Generator. 3% Löschfunkenstrecke, &-teilig, 

ö. Voltmeter-Umschalter. 15. Sicherungen für Wechselstrom, 20. Erregerkapazität, ca. 24.000 cm. 

4. Voltmeter, 250 Volt 50 Amp. 21. Erregerselbstinduktion. 

5. Anlasser. 14. Schalter für Wechselstrom. + 92. 'Antennenamperemeter. 20 Amp.. 

6. Tourenregulator. 15. Amperemeter für Wechselstrom, ‚25. Antennenvariomeler. 

7. Gleichstrommotor, 4 PS, 110 Volt, 50 Amp. 24. Antennenverkürzungskapazität. 
1500 Touren. 16. Taster. . 25. Empfangsapparat. 

8.-10. Hochfrequenzsicherungen. 17. Primärdrossel. 26. Primäre Transformatorspule des En: 

11. Hochfrequenzgenerator, 2KW, 220 Volt, pfängers. | 
500 Perioden. 


27. Telephon. 


Abb. 1. Normalstation System » Telefunken: für große Schiffe mit Notstation. 5 


36 


- Wenn man: hört, daß mit dieser kleinen Station, 
die 1,5 KW in die Antenne liefert, Entfernungen von 
vielen Tausend Kilometer überbrückt werden, so 
müßte man. glauben, mit 35 KW Antennenenergie 
auf phantastische Zahlen kommen zu können. Das 
ist indes nicht der Fall. Diese großen Schiffsleistun- 
gen werden bei Nacht erzielt, bei Tage dagegen nur 
600: bis 700. km. Marconi war der erste, der die 
Ursache erkannte. Das Licht ist der Feind der elek- 
‚trischen Wellen und ein umso größerer Feind und 
Energiezerstörer, je höher die Periode der Wechsel- 
ströme işt. Es ist zwar leicht, niedrige Perioden zu 
machen, aber sehr schwer, sie ökonomisch auszu- 
strahlen... Die Antennen schreiben die :maximale 
:Periodenzahl vor, und zwar durch ihre Höhe. Je 
‚höher eine Antenne, umso besser für niedrige Peri- 
‚oden. Wir stehen also hier vor einer erheblichen 
Schwierigkeit. Will man eine OCENENIE NOR ati 


| Ä Abb. 2. 
AEG-Hochfrequens-Umformer, 500 Porioden, 2 KW. 


große Entfernung, eine Verbindung, die auch bei 
stärkstem Sonnenlicht zum Beispiel mittags in den 
Tropen arbeitet, so braucht man eine niedrige Fre- 
quenz. Dazu: sind sehr hohe Antennen notwendig. 

Marconi war wieder der erste, der eine Dauer- 
verbindung auf 3100 km zwischen England und 
Canada schuf, heute noch die einzige derartige An- 
lage. Seine beiden Stationen sind gleich groß und 
‚beide mit enormen Antennen versehen. „Telefunken“ 
-besitzt nur eine Versuchsstation: Nauen. Die Anten- 
penenergie ist die gleiche, wie bei den Marconi- 


< Stationen, aber es fehlt die zugehörige große Ge- . 
eenstation. Versuche wurden nur.nach einem Schiff . 


und daher mit mittlerer Freauenz gemacht, und so 
wurden bis 'auf 5000 km noch Telegramme über- 
mittelt. 

Nunmehr aber wird Nauen umgebaut für ganz 
. lange Wellen und für eine viermal größere Anten- 
= nenenergie als die Marconi-Stationen. Das neue An- 
tennennetz bedeckt die Fläche von 140.000 qm in der 
senkrechten Projektion. Die von der  Turmspitze 
.abgehenden Drähte werden von 18 Außenmasten ab- 
‚gefangen, die auf dem Umfange eines zum Turmfuß 
konzentrischen Kreises von 800 m Durchmesser auf- 
gestellt sind.. Das neue Maschinen- und Apparate- 
haus enthält eine Sendeeinrichtung für 100 KW 
Hochfrequenzenergie, die einerseits nach der Me- 
thode der tönenden Löschfunken, anderseits durch 
-eine Hochfrequenzmaschine erzeugt wird. 

Es ist anzunehmen, daß Nauen mit 
nähernd gleich großen Gegenstation selbst im 
Dauerbetrieb eine Verständigung auf Entfernungen 
von 6000 bis 7000 km ergeben wird. 
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-tage sein sollen, hingegen der 
: vollständig frei gegeben wird. Dadurch gewinnen 


geschriebenen Qualifikation 


"worden sein. 


einer an- ` 


——— 


Rundschau. 
Volkswirtschaft und Sozialpolitik. 


Die Einschränkung der Feiertage und die technische 
Industrie. 


'- Wie in den Tagesblättern berichtet wurde, 
haben sich die meisten österreichischen Bi- 
schöfe und nahezu alle industriellen, gewerb- 
lichen und kommerziellen Körperschaften im 
Einvernehmen mit den Arbeitern für die 
Beibehaltung des Status quo und gegen die Ein- 
schränkung der katholischen Feiertage, wie sie das 
päpstliche Motu proprio vorsieht, ausgesprochen. In 
‘der technischen Industrie hat aber die Tendenz der 
päpstlichen Verfügung, sofern sie eine Konzentra- 
tion der Arbeitszeit bezweckt, schon anregend ge- 
wirkt. Wie die Ständige Delegation des österr. In- 
genieur- und Architektentages mitteilt, hat ein tech- 
nischer Großbetrieb in Wien im Finverständnis mit 
den Arbeitern probeweise eine neue Regelung der 
Arbeitszeit eingeführt, von der man sich viele Vor- 
teile verspricht. Bisher ruhte die Arbeit in den Fa- 
briken Sonntags gänzlich, dann Samstag nachmit- 
tags und desgleichen an jenen Feiertagsnachmitta- 
gen, die in den Rahmen der Woche fielen. Durch 
einen solchen Feiertag wurde selbstverständlich die 
Woche in zwei Arbeitsperioden geteilt, deren zweite 
z. B. nur einen Halbtag (Samstag vormittag) dauern 
konnte, wenn der Feiertag zufällig auf den Freitag 
fiel. Die bezeichnete Unternehmung hat nun die 
Verfügung getroffen, daß künftig in jenen Wochen, 
in die Feiertage fallen, diese Feiertage volle Arbeits- 
folgende Samstag 


die Arbeiter einen wertvollen, daher willkommenen 
Ruhezyklus von zwei Tagen in einer Feiertags- 
woche. Der Betrieb bleibt ununterbrochen von 
Montag bis Samstag aufrecht, und die doppelte In- 
betriebsetzung entfällt, was eine wesentliche Zeit- 
und Geldersparnis darstellt. Daraus ist zu ersehen, 
daß die Technik aus dem praktischen Bedürfnis 
heraus Reformen zu finden weiß, die wirtschaftlich 


und sozialpolitisch zweckmäßig sind. 


Standesfragen. 
Der Ingenieur und die Konkurrenz der Frau, 
Die „Ständige Delegation des Oest. Ingenieur- 


“und Architekten-Tages“ liefert uns folgenden inter- 
essanten Beitrag zur Frauenrechtsbewegung: 
‚Amt, 


Ein 
das Techniker als Konzeptsbeamte beschäf- 
tigt, war vor kurzer Zeit vor die Entscheidung ge- 
stellt, obFrauenmitdervom Gesetz vor- 
zur Er- 
eänzung des Status herangezogen werden können, 
da ein gehörig belegtes Gesuch einer Aufnahms- 
werberin vorlag. Dem sicheren Vernehmen 
nach soll die Dame abschlägig beschieden 
-Der Fall mag als symptomatisch für 
unsere Zeit zu betrachten sein, deren Tendenz ja 
unbedingt dahin geht, die Frau dem Manne 
gleichberechtigt zu machen. Der Rektor 
der böhmischen Technischen Hochschule in Prag, 


Prof. Dr. Stoklasa, hat erst unlängst angekün- 


digt, für die Zulassung der Frauen zu den 
technischen Studien eintreten zu wollen, und jüngst 
kam aus Berlin die Nachricht, daß Frl. v. K nobel s- 
dorfalserste Dame an der technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg das Diploming e- 


'nieur-Examen für Architektur abgelegt habe. 
Es sollen bei dieser Gelegenheit nur Tatsachen regi- 
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striert werden, ohne Stellung für. oder wider zu 
nehmen. Doch scheint es immerhin, daß das neue 
Vorpostengefecht im Kampfe der Frau. gegen den 
Mann zumindest gegenüber dem heute doch noch 
durch und durch männlich anmuten- 
den Berufe des Ingenieurs umso ver- 
frühter erscheint, als die Frau in Oesterreich 
nochnichteinmal in der Lage ist,. die 
juristische Laufbahn einzuschlagen, die 
doch wohl. dem weiblichen Geschlechte näher 
stünde. u | | 


Unfallverhütung “und industrielle Hygiene. 


Intern. Technischer Kongreß für Uniallverhü- 
tung und industrielle Hygiene, Mailand 27.—31. Mai 
1912. Dem österreichischen Ehren-Komitee dieses 
Kongresses, über welchen der König von Italien das 
Protektorat übernommen hat, gehören nachstehende 
Persönlichkeiten an: Baurat Emil Bressler, Prä- 
sident des Niederösterreichischen Gewerbevereines, 
Öberbaurat Ludwig Erhard, Exzellenz: Präsident 
Dr. Wilhelm Exner, Reichsratsabgeordneter Max 
Friedmann, Oberbaurat, Reichsratsabgeordneter 
Otto Günther, Bergrat Max Ritter v. Gut- 
mann, Regierungsrat, Obergewerbeinspektor Lud- 
wig Jehle, Großindustrieller Ing. Richard Klin- 
ger, Oberbaurat und Generaldirektor Dr. techn. Ka- 
mill Ludwik, Exzellenz Minister a. D. Karl Ma- 
rek, Handelskammer-Präsident und Mitglied des 
Herrenhauses Alois Neumann, (Generaldirektor 
Dr. techn. Friedrich Schuster, Präsident Kom- 
merzialrat Heinrich Vetter. Die auf dem Kon- 
gresse zur Verhandlung gelangenden offiziellen The- 
mata sind die nachstehenden, und zwar: 1. Handha- 
bung und Auflegen (Montage) der Riemen unter den 
verschiedenen Umständen, welchen man in der Pra- 
xis begegnet. 2. Schutzvorrichtungen an Walzwer- 
ken: a) Für Metalle, b) für Misch- und Walzwerke 
für Kautschuk und andere Materialien. 3. Ventila- 
tion, Staubabsaugung und Luftbefeuchtung in Baum- 
wollspinnereien. 4. Verfahren zur Beseitigung der 
Wasserdünste und Verbesserung der Atmosphäre 
der Arbeitsräume unter besonderer Berücksichtigung 
der Färbereien und der Kokonhasplereien. 5. Bau- 
art und Arbeitsweise der Trockenapparate (Hydro- 
extrakteure) mit Zentrifugalkraft, durch welche ein 
sicheres Funktionieren dieser Apparate gewährlei- 
stet wird. 6. Sicherheitsmaßnahmen gegen die das 
Leben des Menschen gefährdenden Ueberspannun- 
gen, welche sich in elektrischen Stromkreisen mit 
niedriger Spannung entwickeln können. Alles Nä- 
here über diesen Kongreß können ` Interessenten 


durch das Mitglied des. Organisationskomitees des- 


für Ge- 
Wien, 


selben, den Herausgeber der „Zeitschrift: 
werbe-Hygiene“, Herrn Viktor Steiner, 
IH., Am Tabor 18, in Erfahrung bringen. 


Gebirgsbahnbau. 


Die neue Station Jungfraujoch. Ein epoche- 
machendes Ereignis in der Geschichte der Jungfrau- 
bahn fand in der Morgenfrühe des . 21. Februars 
statt. Der von Station Eismeer gegen die Jungfrau- 
pyramide vorgetriebene Tunnel durchbrach dann in 
einem: kurzen Seitenstollen, 3450 m ü. M. die Süd- 


wand -eines vom Mönch auslaufenden Felsgrates, 
er jochartig Jungfrau, 


weil 
Der Stollen selbst hat. mehr 
orientierenden Charakter, indem der eigentliche 
- Tunnel noch etwa 50 m weiter vorgetrieben und 
dann in eine Stationsanlage ausgebaut wird. Die 
der Aussicht dienenden Bauten, welche den Laien 


Jungfraujoch genannt, 
und Mönch verbindet. 


„Allgemeine mgenieur-Zeintmg“ 87 


am meisten interessieren, werden bei der neuen Sta- 
tion Jungfraujoch ein für diese Bahn ganz neues Ge- 
präge tragen. Sie werden nämlich nicht in jenen 
zyklopenartigen Aushöhlungen des Berginnern. be- 
stehen, wie man sie von den Stationen Rotstock, 
Eigerwand und Eismeer her kennt, sondern in der 
freien Weite liegen. Ein vom eigentlichen Joch 
isolierter riesiger Felsklotz wird die Aussichtsterasse 
tragen. Das imposante Schauhaus, aus Steinqua- 
dern errichtet, wird mehr gegen den prächtigen 
Zuckerhut der Mathildenspitze zu stehen kommen 
und seine großen Tafelglasfenster sowohl gegen den 
Süden als auch gegen Norden richten. Besonders 
darin besteht eben neben der Höhe der fundamen- 


‘tale Unterschied zwischen Jungfraujoch und den 


übrigen Stationen der Jungfraubahn: Das Große, 
Gewaltige und Hinreißende, was Eigerwand und 
Eismeer nur in Ausschnitten bieten, wirkt auf Jung- 
fraujoch- im weitfassenden Gesamtbilde.. Gegen 
Norden hat man nicht mehr nur die Reliefminiatu- 
ren von Wengernalp und Grindelalp. Es tritt hinzu 
der gewaltige Felsaufbau des Jungfraumassivs mit 
der wild verzackten Jungfraupyramide selbst, in 
deren Falten in der Tiefe die Gletscherkatarakte 
liegen. Dazu kommt ferner die grüne Bergmasse 
der Wengernalp, die Ebene von Interlaken mit dem 
deutlich sichtbaren: Metropole, der Thunersee mit 
seinen Orten, die’ Mürrenberge, Niesen- und Stock- 
hornkette samt den Simmentaler. Alpen und dem 
Aaretal bis Bern und an den Jura. Gegen Süden 
liegt das. gewaltigste Gletschermeer der Schweiz: 
Jungfraufirn-Aletschgletscher. . Das Auge vermag 
dasselbe bis Eggishorn und Märjelensee in all seinen 
seltsamen Einzwängungen durch die kulissenartig 
vorschießenden Felsrippen der Walliser Fischer- 
hörner und des Dreieckhorns überblicken. Den 
Abschluß dieser gewaltigen Gebirgsschau bildet das 
Panorama der Binnentaler Firnen vom Monte Leone 
bis gegen den Sankt Gotthard hin. Diese großartige 
Station Jungfraujoch wird voraussichtich.bis Ende 
des kommenden Juni dem Verkehr übergeben wer- 
den können und dem Berner Oberland, wie über- 
haupt der ganzen Schweiz eine Sehenswürdigkeit 
allerersten Ranges sichern. | 


Technik der Verkehrsmittel, 


Ein neues Schutzmittel für Pneumatiks hat nach 
dem „English Mechanic“ der Techniker Georg: Lon- 
guemare in Le Havre erfunden und zum: Patent an- 
gcmeldet. Namentlich für gewöhnliche . Fahrräder 
wäre es von außercordentlicher Bedeutung, wenn die 
co überaus häufigen Verletzungen der Schläuche 
durch scharfe Gegenstände vermieden oder auch 
nur seltener gemacht werden könnten. Besonders 
in der Großstadt mit ihrem Massenverkehr mannig- 


i faltigster Art liegen selbst bei sorgsamster Straßen- 
“ reinigung auf dem Pflaster oder wenigstens in der 
Nähe der 

“Glas und dergleichen, die leicht eine Beschädigung 


-Rinnsteine immer Splitter von Metall, 


der Fahrradreifen herbeiführen. Das dagegen em- 


: pfohlene Mittel hat eine gewisse Aehnlichkeit mit 


dem bekannten Gleitschutz der Pneumatik an Kraft- 
wagen. Es besteht in einem Band aus Kanevas, das 


“mit kleinen sechsseitigen Metallscheiben bedeckt ist. 


Diese sind so angeordnet, daß sie dicht ineinander 
schließen, und außerdem in dem Stoff so beiestigt, 
daß eine Art von biegsamem Panzer entsteht. Es 
wäre sehr zu wünschen, daß sich die Erfindung be- 
währt und auch billig genug in den Handel gebracht 
wird, um 'eine weite Verbreitung finden zu können. 


anf die „Allgemeine 
Ingenieur - Zeitung“ 


"Das Abonnement 


: kann jederzeit zn und kostet ganzjährig nur K 7.— 


"Büchersehau.. 


Die Luftschitfahrt nach ihrer geschichtlichen und gegen- 
wärtigen Entwicklung. Von A. Hildebrandt. 2. Auflage. 
München 1910. 456 5, 292 Textabbildungen und eine Tatel. 
Mk. .12.—. | ' 

Im literarischen Anhang der ersten Auflage seines Leit- 
' fadens der‘ Luüftschiffahrt und Flugtechnik (1908) hat Referent 
eine -Reihe von Mängeln zusammengestellt, welche seiner 
Meinung nach die erste Auflage des vorliegenden Werkes aui- 
wies; insbesondere wurde mit Bedauern . darauf hingewiesen, 
daß der Flugtechnik nur ein sehr enger Raum gewidmet war, 
und namentlich die Forschungen von Lilienthal, Ahlborn u. a. 
nicht genügend gewürdigt wurden. Referent kann mit Ver- 
gnügen feststellen, daß in der vorliegenden zweiten Auflage 
alle kritisierten Unstimmigkeiten sorgfältigst verbessert er- 
scheinen. Für die Bearbeitung des flugtechnischen Teiles 
wurde überdies ein hervorragender Fachmann, Regierungsrat 
- -J. Hofmann, gewonnen, der älteste deutsche Flugtechniker, der 
‚schon seit-mehr als drei Jahrzehnten sich theoretisch und 
- praktisch mit: flugtechnischen Problemen beschäftigt. Als eine 
recht wertvolle Bereicherung der zweiten Auflage erscheinen 
dem Referenten weiters die‘’guten und sehr instruktiven Bilder 
von -Ballonbestandteilen (Netze, Ventile, Ballonhülle von innen, 
‚Reißvorrichtung. usw.), welche dem Anfänger eine anschau- 
liche Vorstellung geben von der Herstellung und der Aus- 
rüstung eines Kugelballons. Die erfolgte Kürzung des Kapitels 
'„Ballonphotographie“ wird: mancher Leser gewiß bedauern, 
vielleicht wäre durch Zusammenziehung bezw. Verkleinerung 
des Satzes genigender Raum zu gewinnen gewesen. Schr 
störend wirken Jie vielen Porträts von noch lebenden Luft- 
'schiffern, die man in einem ernsten Buche lieber vermissen 
möchte, schon deshalb, weil uns zumeist noch der Maßstab für 
die gerechte Einschätzung. der spezifischen Leistungen des 
Einzelnen fehlt und vielfach noch eine persönliche Parteinahme 
unvermeidlich erscheint. Dem Laien wird sich dieser Umstand 
“freilich nur wenig fühlbar machen, im Interesse der histo- 
rischen Gerechtigkeit wäre es:aber doch erwünscht, einige 
Urteile. zu rektifizieren. Das Bild .S. 399 müßte neben dem an- 
geführten Namen unbedingt auch jenen des Photographen 
Lenhart tragen, der ja der geistige Urheber war und am 
Zustandekommen des Bildes zum mindesten ein ebenso großes 
Verdienst trägt wie der. ;„Abknipser“. im Ballon. Als Ganzes 
genommen, 'möchte Refereht das Hildebrandtsche Werk im 
neuen Gewande dem Laien, der sich in anstrengungsloser und 
eingehender Weise mit den wichtigsten "Tatsachen der Luft- 
schiffahrt vertraut machen will, empfehlen, namentlich deshalb, 
weil es gewisse -Kapitel, wie Z. B. iene über „Wissenschaft- 
liche Luftschiffahrt“, über „Sport in der Luitschiffahrt‘, „Bal- 
lonphotographie", „Auswertung von Photögrammen" u. a. viel 
ausführlicher. behandelt, als, dies. ‚in anderen Werken bisher 
der Fall’war. ' . Ez "Dr. R. Nimiühr. 


. Technische Monatsheite. Zeitschrift für Technik, Kultur 


und Leben. Herausgegeben von Prof. Dr. phil. et jur. Jul. 
Kollmann und Dipl.-Ing Dr. Adolf Reitz (Stuttgart, 
' Franckh'sche Verlagshandlung) Jährlich 12 reich illustrierte 


Hefte und 4 Bücher. Lex. 8". 


1911,Heit 10 und 11. 

Die „Technischen Monatshefte” wollen einen Ueberblick 
über die modernen Kulturiortschritte-in technischer und prak- 
“tischer Beziehung geben und legen davon in den vorliegenden 
-Heften (10 u. 11) wiederum: Zeugnis. ab. Hervorechoben seien 
die eingehende Besprechung und Würdigung der Interna- 
tionalen Ausstellung in Turin 1911 aus der sach- 
kundigen Feder Prof. Dr. J Kollmäanns, sowie Dr. R. 
Hennigs höchst interessante. Darstellung des Lebens und 
Wirkens von James B. Eads, dem genialen amerikanischen 
. Techniker, der sich um die Regulierung des Mississippistrom- 
bettes hohe Verdienste erwarb; wir erfahren auch Näheres 
von Eads großartirem Projekt einer Schifiseisenbahn, 
die statt der Kanalverbindung ‘von Panama den Isthmus von 
-< Tehuantepec zum Träger des: Weltverkehrs, und zwar auf 
. „trockenem” Wege, erheben sollte; schon Humboldt hatte 
diesen Isthmus als die „natürliche Brücke des Welthandels" 
bezeichnet. Leider ist mit dem Tode Fads die Aufgabe liegen 
geblieben. — Dr. F. Klinkerites gibt eine anschauliche Dar- 
stellung der Sprengstoffabriken, Dr. H. Pudor der großen Ka- 
belwerke Oberspree. Allgemeines Interesse kann das Problem 
der Wünschelrute, vom  wissenschaftlichen Standpunkt 
von C. v. Klinckuwström beleuchtet, erheben, jenes Problem. 
das aus dem Bereich des Aberglaubens entrückt und zu einer 
- höchst schwierigen 'physikalisch-physiologischen Frage gewor- 
den ist. — Die „Technischen Monatshefte“ bieten mit ihren 
jährlichen 4 Buchbeilagen eine Fülle von anregendem Material. 


ESZUBSNIEN M. 7.—. Jahrgang 


. gen Standes dieses Fachsrebietes zu erhalten. 


kannt werden, daß die vorliegende 


beispielen mit ausgezeichnet 


"recht werden. 
-weitestgehenden Ansprüchen wie bisher entsprechen. 


| Richard Lischke. 


“wenden 


-gen der Elektrotechnik gesammelt hat, 


haus 201 wichtigsten zusammien 
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„Hütte des Bauingenieurs“. Sonderausgabe der „Hütte“. 
21. vollständig neubearbeitete Auflage: Heratisrexeben vom 
Akademischen Verein „Hütte“ E. V. Umfang '1168 Seiten mit 
2098 Textabbildungen. und ausführlichem Sachverzeichnis. 
Preis in Leinen M. 9.—, in Leder M. 10.—. Berlin 1911. Ver- 
lag von Wilhelm Ernst & Sohn. 


Die vorliegende neue Auflage der „Hütte des Bauinge- 
nieurs” läßt überall das unermüdliche Bestreben der Heraus- 
geber erkennen, diese bereits mit der 20. Auflage der allbe- 
kannten „Hütte“ .geschaiiene Sonderausgabe von Band HI 
durch weitgchende Neubearbeitungen auf der Höhe des heuti- 
So sind dies- 
mal neue Abschnitte aufgenommen worden, wie z. B. Grund- 
bau Baumaschinen, ferner de Wasserkraftan- 
lagen und der Städtebau. Andere Abschnitte sind völ- 
lig umgearbeitet worden; durch ihre vortrefiliche Fassung 
fallen besonders auf der „Grundbau“ und der „Hoch- 
bau“ mit einer Menge von guten, der Praxis entnom- 
menen Konstruktions beispielen, namentlich aus 
dem Eisenbau. Auch der „Brückenbau“ ist vollständie 
neu bearbeitet worden. Von den übrigen Abschnitten seien 
besonders erwähnt das sehr wichtige Kapitel „Heizung und 
Lüftung“, das wertvolle Zusätze erhalten hat. Es muß aner- 
neue 21. Auflage der 
„Hütte des Bauingenieurs” in denkbar knappster, über- 

ichtlicher Fassung eine ungeheure Menge 
wertvoller Angaben und guter Konstruktions- 
durchgearbei- 
teten Abbildungen darbietet, die dem gegenwärtigen 
Stande der Fachwissenschaft und Praxis durchaus ge- 
Somit dürfte die „Hütte des Bauingenieurs‘“ 


Schaltlehre. Anleitung zur Ausmittlung von 
Schaltungen elektrischer Einrichtungen. Von 
Gr.-8°. VII. 15° S. Mit 87 Figuren und 
56 Schaälttabellen. Verlag von Hachn'.'ster & Thal in Leipzig. 
Preis Mk. 5.— 

An guten Hilfsbüchern für die Anlkege von Schaltungen 
ist kein Mangel. Verwiesen sei nur auf die im gleichen Verlag 
erschienenen Schaltungsbicher von Lindner für Schwach- 
stromanlagen, Knobloch für Postnebenstellenanlagen und 
Thierbach für elektrische Lichtanlagen. Dagegen fehlte es bis 


‚jetzt an einem umfassenden Fachwerk über die theoretische 


Ausmittlung von Schaltungen elektrischer Schwach- und Stark- 
stromanlagen. Mit der Herausgabe einer solchen Schaltlehre 
hat sich Richard Lischke entschieden ein Verdienst erworben. 
Er hat es unternommen, die oft recht mühevolle und schwie- 
rige Arbeit der Ausmittlung von Schaltungen durch eine Zei- 
chenschrift zu erleichtern und jene Wege zu weisen, welche zu 
möglichst einfachen Schaltungen führen und vor Fehlern nach 


Möglichkeit schützen. 


Die Forderungen, welche an eine Schaltlehre gestellt 
werden können, lassen sıch in zwei Arten teilen, und zwar 
1. die Ausmittlung von Stromwegveränderungen, welche jedem 
einzelnen von mehreren verketteten Umschaltern zutallen, und 
2. die Ausmittlung von Umschaltern, welche die ihnen zuge- 
wiesenen Stromwegveränderungen bei ihrer Umstellung aus- 
führen. 

Der ersten Forderung entspricht das in diesem Buche be- 
handelte Verfahren A in beschränktem, das Verfahren B in 
unbeschränktem Maße. 


Dieses Verfahren B ist vergleichbar mit der Lehre für 
Algebra. Die Schaltbedingungen werden in ihre Elemente zer- 
legt und deren Erfüllung, durch Regeln und Beispiele unter- 
stützt, erläutert. Die Besprechung und Lösung einer genü- 
Anzahl oft recht komplizierter Aufgaben erläutert 
wieder die Anwendung des vorher gebrachten Lehrstofies. 


-Größte Sorgfalt.hat der Verfasser den Kürzungen behuis Er- 


zielung einfachster Schaltungen zugewandt. 

Das Werk kann allen Elektro-Ingwenieuren und Elektro- 
technikern bestens empfohlen werden. Besonders seien auch 
technische Lehranstalten, Dozenten und Studierende der 
Elektrotechnik auf diese wichtire Schaltlehre aufmerksam 
gemacht. 

Schaltungen für elektrische Beleuchtungs- und Maschinen- 
anlagen. Von L. Lerch. Geb. in. Tascheniormat Mk. 2.60; 
bei Bezug von 10 Exemplaren und mehr Mk. 2.35. (Schmorl & 
von Seefelds Nachf., Hannover.) 

ln diesem Taschenbuch hat der Herausgeber aus 
2000 Schaltuneen, die er in 2liähriger Tätigkeit in allen Zwei- 
die für den Prakti- 
ker in Bureau, bei der Montage und im Maschinen- 
gefaßt. Angefangen mit den 
einfachsten Schaltungen für Glüh- und Bogenlicht bis zu den 
kompliziertesten und mehrpoligen Umschaltleitungen bringt das 


- Werkchen sämtliche Stromverteilungs-Systeme, alle Schaltun= 


gen für Rechts- und Linkslauf der Motore für jede Stromart,. 
Transformatoren, Dynamomaschinen, Akkumulatoren und Ma- 
schinenschalttafeln in übersichtlicher Weise. Bei ` iedemı 
Schema ist nur eine ganz kurze-Erklärung gegeben, wie An- 


Nr. 4. 


gabe der Polarität oder dergleichen. Als ein ausdrücklich für 
den praktischen Gebrauch bestimmtes Taschenbuch ist es 
nicht zu verwechseln mit dem Handbuch für Schaltungssche- 
mata, 2 Bände à 'Mk.. 20.—, das ausgeführte‘ Ortsnetze und 
dergleichen bringt und auch schon seines Preises wegen richt 
zum -Taschenbuche geeignet ist. Auch nicht ‘mit Taschen- 
hüchern, die sich in erster Linie mit der Konstruktion von 
Schaltungen beschäftigen. Im Gegensatz zu diesen soll es zum 
täglichen Gebrauch für jeden Techniker, Installateur. Monteur 
und Mechaniker dienen.. . 7 


Kondenswasser-Ableiter, : deutsche. N amerika- 
nische. Ein Vergleich der verschiedenen Systeme unter An- 
gabe ihrer Konstruktion, Wirkungsweise und Behandlung. 
Praktische Ratschlüge für Dampikesselbesitzer zur Verhütung, 
Abscheidung, Reinigung: und Wiederverwendung von Kondens- 
wässern. Von Robert Wagner. Gr. 8’ XVII und 424 Sei- 
ten mit 484 Abbildungen. Leipzig 1911. verag von Hach- 
meister & Thal. Preis, Mk. Il. . 


Ein Buch über Kondenswasser- Ableiter EKSTE in die- 
ser umiassenden Zusammenstellung . noch ‘nicht. - Unter den 
Gebrauchern derartiger Einrichtungen bestebt aber unzweifel- 
ħaft das Verlangen. nach Kenntnissen über das Arbeiten, die 
Behandlung und über Berechnungen und Leistungen von Kon- 
denswasser-Apparaten. Mit Recht kann man sagen, daß das 
iertig vorliegende Werk eine bei der Bedeutung des behan- 
delten Gebietes immer mehr hervortretende Lücke ausfüllt. 
Das Buch wird sich bald als unentbehrliches Nachschlage- 
werk für Betriebs-Ingenieure, Techniker, Heizer und Ma- 
schinisten aller Industriezweige erweisen. Es gibt Anweisun- 
gen über Behandlung, Montage und Wirkungsweise von Kon- 
denswasser-Äbleitern, sogenannten Rückspeiseapparaten und 
Wasserabscheidern. Außerdem enthält das Werk Angaben 
über die wirklichen Leistungen solcher Apparate, sowie Ta- 
bellen über Verlustberechnungen bei etwaigem Undichtsein, 
Formeln für die Berechnung der Dampf- und Wasserge- 
schwindigkeiten, Rückschläge usw. in zugehörigen Rohrleitun- 
gen. Niemand sollte in seinem eigenen Interesse versäumen, 
bei der Beschaffung von Kondenstöpfen und ähnlichen Appa- 
raten das Werk zu Rate zu ziehen, denn es behandelt er- 
schöpfend über 300 verschiedene Systeme und gibt gleichzeitig 
die Namen der Lieferanten bekannt. Allen denen, die mit 
Kondenswasser-Ableitern zu tun haben, gleichviel ob sie kau- 
fen, installieren oder solche warten müssen, kann das Stu- 
dium dieses Spezialwerkes sehr empfohlen werden. | 


Der Eisenbahn-Oberbau und seine Erhaltung. Bearbeitet 
Dipl. Ingenieur Alfred Birk, Eisenbahn-Oberingenieur a. D., 
k. k. o. ö. Professor für Eisenbahnbau und Betriebstechnik, 
Herausgegeben von Emil Burok. Mit 131 Abbildungen, zweite 
Auflage, k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hoft-Verlags-Buch- 
handlung Carl Fromme, Wien. Pres K 6.— = Mk. 5— = 
Frcs. 6.40. (Subspriptionspreis bis 31. März 1912: K 5.—.) 


Das vorliegende Werk füllt eine empfindliche Lücke in 
der Fachliteratur aus; denn es existiert kein zweites Werk, 
das in gleich eingehender Weise die Praxis der Oberbau- 
Erhaltung lehren würde. Der Verfasser — ein als Praktiker 
und Theoretiker des Eisenbahnbaues und des Eisenbahn- 
berriebes anerkannter Fachmann — hat aus seinen eigenen, 
im langjährigen Bahnerhaltungsdienste erworbenen Erfah- 
rungen geschöpft, er hat aber auch von seiten vieler Eisen- 
bahntechniker wertvolle Mitteilungen erhalten, die er bei der 
Veriassung des Buches berücksichtigte. 


Das Werk behandelt im ersten Abschnitte das (eleise: 
seine Anordnung, seinen Bau, seine Mängel und ihre Behebung, 
seine Ueberwachung, die Durchführung der Erhaltungsarbeiten 
und den Umbau. Der zweite Abschnitt ist den Geleiseverbin- 
dungen und (Geleisekreuzungen gewidmet, ihr Bau und ihre 
Erhaltung werden ausführlich erörtert. Der dritte Abschnitt 
betriift die Oberbauanlagen der Bahnhöfe und ihre Erhaltung. 
Ein kurzer Anhang befaßt sich mit dem Bahnaufsichtsdienst. 
Der Veriasser hat die neuesten Konstruktionen im (eleisebau 
und die jüngsten Erfahrungen im Bahnerhaltungsdienste be- 
rücksichtigt und läßt keine Frage unberührt, welche die Er- 
haltungstechniker zurzeit interessiert und beschäftigt. Von 
den Erhaltungswerkzeugen werden auf sechs Tafeln nur die 
bewährt neuesten vorgeführt, so daß das Werk tatsächlich 


auf der Höhe der Zeit steht. Woh! ist es zunächst für mittlere. 
Bahnerhaltungspraktiker geschrieben; es wird aber auch an 


Staatsgewerbeschulen mit Vorteil Verwendung finden; ebenso 
werden die Hörer der technischen Hochschulen in dem Buche 
einen verläßlichen Führer in der Praxis finden; 
Bahningenieure dürften darin 
regung begegnen. da ia das Buch verschiedenartig gewonnene 
Erfahrungen berücksichtigt. 


den Eisenbahntechnikern großer industrieller Etablissements, 
Forsttiechnikern usw. wärmstens empfohlen werden. 


sehr schön und deutlich; 
tadellos.. - der 


selbst die: 
mancher willkommenen An-- 


Schließlich kann das Werk auch. 
Privatbautechnikern, namentlich Akkordanten, Unternehmern, 


Die: vor- . 
treffliche Schreibweise Birks ist bekannt; die Abbildungen sind 
die Ausstattung des Buches ist, 
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Eingelangte Bücher. 


Zur Geschichte der Erfindung des Portlandzementes. 
Von Dr. Ing. Friedrich Quietmeyer, 
Regierungsrat a. D. Berlin 1912. Verlag der 
Tonindustrie-Zeitung, G. m. H. (Preis Mk. 6.—.) 

Festnummer der Mitteilungen des Oesterreichischen 
Export-Vereines, herausgegeben anläßlich seines 
4jährigen Bestandes. Wien, im Februar 1912. 

Stenographisches Protokoll über die Enquete zur 
Einführung des kleinen Ziegelformates in 
Oesterreich. Wien 1912. Verlag des Oester- 
reichischen Tonindustrie-Vereines. 

Wärmetheorie und ihre Beziehungen zur Technik 
und Physik. Von Dr. Wagner von Dall- 
witz, Physiker und’ Diplom-Ingenieur. Mit 
59 Abbildungen und 2 Tafeln... Berlin 1912. 
C. J. E. Volckmann Nchf. G. m. b. H. (Preis 
' Mk.: 10.—, geb. Mk. 11,25.) f 

Technische Monatsheite, Zeitschrift für Technik, 
Kultur und Leben. Herausgegeben von Prof. 
Dr. J.Kollmann und Dipl.-Ing. Dr. A.Reitz. 
3. Jahrgang, Heft 1. Verlag d. „Technischen 
Monatshefte“ (Franckh’sche Verlagsbuchhand- 
lung, Stuttgart. Vierteljährlich 3 Hefte und 
Buchbeilage f. M. 1.75). 

G. Freytags Welt-Atlas 1912. 4. Auflage, Preis 

© K 4.50. Wien, 1912, Kartographische Anstalt 
G.Freytag & Berndt, G. m. b. H. 

Grundzüge der Trigonometrik. Von Franz Berndt. 
Mit 42 in den Text gedruckten Figuren. Vierte, 
erweiterte Auflage. In Originalleinenband 2 Mk. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 

Die elektrische Hofzentrale des Landwirtes. (Ein 
Vorschlag zur Versorgung landwirtschaftlicher 
Betriebe mit Kraft und Licht.) Von Diplom-Ing. 
P. Berger. . Berlin-Gr.-Lichterfelde-West, „Le- 
res“, Verlag. (Preis Mk. —.75.) 

Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen 
und verwandte Lehranstalten. I. Teil: Mechanik 
der starren Körper. Herausgegeben von Regie- 
rungsrat J. Jedlicka, k. k. Staatsgewerbe- 
schuldirektor. Wien und Leipzig, 1912, Franz 
Dentike. (Preis Kr. 9.60.) 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN. u 
woseibst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Mechanische Metallbearbeitung. 
Oesterreichische Patenterteilungen. 


Nr. 48.990. Verfahren zur Herstel- 
lung von Metallkörpern durch Zu- 
sammenpressenvonverteiltenMe- 
tallen und elektrisches Erhitzen 
der Metalle bis zum Sintern. Otto 
Schaler, Ingenieur in Steglitz b. Berlin, Kl. 48 b. 
Verfahren zur Herstellung von Metallkörpern 
durch Zusammenpressen von fein verteilten Me-. 
tallen und elektrisches Erhitzen der Metalle bis‘ 
zum Sintern, dadurch gekennzeichnet, daß aus 
einer die Metalle in feinverteiltem Zustande ent- 
haltenden Paste hergestellte Körper von der- 
jenigen beliebigen Form, welche sie dauernd be- 
halten sollen, als fertig geformtes Ganzes in’ 
einen Elektrolyten gebracht und in diesem als 
Kathode nach dem Lagrange- Hoho’ schen Ver- 
fahren erhitzt werden. 

Nr. 48.956. Lötapparat. Georg Hierhager,. 
Werkzeugschlosser in Wien. Klasse 49c. Löt- 
apparat, gekennzeichnet durch einen in _deımsel- 
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Pat. 
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ben eingebauten Ventilator, dessen Flügel durch 
intermittierend betätigten Handantrieb in stete 
Umdrehung gebracht einen ıLuitstrom in das 
Brennrohr drückt. 
Nr. 48.985. Laufmanteleinlage. Richard 
Latour in Menin (Belgien), Klasse 63 d. Die Er- 
findung besteht darin, daß sowohl die im Lauf- 
mantel eingebetteten benachbarten Schnüre der- 
selben Lage als auch die einzelnen Schnurlagen 
untereinander durch Kautschuklagen von ein- 
“ ander getrennt sind, zum Zwecke, ein gegensei- 
tiges Reiben der Schnüre auszuschließen. 
Pat. Nr. 48.919. Selbsttätige Spulma- 
schine. Firma Wuppertaler Textil-Maschinen- 
fabrik, Ges. m. b. H. in Elberfeld. Klasse 76 c. 
Selbsttätige Spulmaschine, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die leeren Spulen in einem unter 
der Maschine befindlichen Kasten durch ein in 
diesem umlaufendes Schaufelrad sortiert und 
einer Förderkette zugeführt werden, die die 
Spulen einem Spulenzubringer übergibt, der 
seinerseits die Spulen den Halterköpfen zuführt, 
in denen sie in bekannter Weise festgespannt 
werden. Die Maschine charakterisiert sich 
durch einen Fadenhalter, der den ihm durch 
eine Gabel zugeführten Fadenumiang auf der 
leeren Spule hält. 


Nr. 49.002. Hebelanzapfvorrichtung 
für Holzfässer. Julius Fiedler, Gelbgießer 
in Müglitz (Mähren). Klasse 64c. Der mit dem 
Zapfen oder dergleichen gelenkig verbundene 
Anzapifhebel ist an einer zweiteiligen, sich gegen 
den inneren Faßdaubenrand verspreizenden 
Spannstüze gelagert, deren Teile gegeneinander 
verstellbar sind und deren einer Teil behufs Ver- 
wendung der Spannstütze an verschiedenen 
Faßgrößen auswechselbar ist. 

Nr. 49.003. Anzapfvorrichtung für 
Holziässer. Julius Fiedler, Gelbgießer in 
Müglitz (Mähren). Klasse 64c. (Zusatz zu Pat. 
Nr. 49.002.) Spannstütze und Hebel sind mitein- 
ander nicht verbunden, sondern der Hebel ist an 
den sich gegen den Bolzen oder gegen den 
Zapfen der Spannstütze stützenden Enden ge- 
rade geformt und mit geriffelten Stützflächen 
versehen. Die Arme des Anzapihebels sind mit 
Längsschlitzen versehen, in welchen ein mit 
einer Feder verbundener Querriegel verschieb- 
bar ist, welcher mit den Zähnen einer an der 
Spannstütze befestigten Sperrstange behufs 
Festhaltung des Hebels in der Endlage in Ein- 
griff gebracht wird. 
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Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf den Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


unte: Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstieutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfigur-n und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. 1.. Nener Markt 8. 


Hinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der Firma C. F. 
Scheer & Cie., 
Dampf-Armaturen-, Apparate- und 
Maschinenfabrik, 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


andstrahlgebläse 
ee Fr Rena Senn 
„Putzhäuser, Rotationstische,; 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 
Sprossentische, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 


bauen als Spezialität: 


Maschinen: n. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


D. R.-Patente 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkuntt findet 
am Donnerstag, den 7. März 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung. der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 
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Fabriken: Bodenbach a. d. E. :: 


Clemens Riefler, 
Nesseiwang und München Bayern. 


Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttioh, 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 
Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel rind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
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Pressrelationsbureau „HANSA“ 
Inh. Ing. M. K R A U S E, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berlin N. W. 3. Holsteiner Ufer 7 
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Schriftleiter: 
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i Wien, 10. März 1912. 


XVI. Jahrgang 


INHALT: Die Erfolge der ständigen Delegation. Von V. L. — Die Kartelle und die Technik. Von Ing. Jungk unz -München. — 


Der Handel. Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. — Streifzüge durch Fabrik und Werkstatt. 


— Rundschau. — 


Wichtige Industrienachrichten. — Patentliste. — Vereinsnachrichten. — Beilagenhinweis. 


S- Alle Rechte vorbehalten. 


auf die „Allgemeine 
Ingenieur - Zeitung“ 
kann jederzeit beginnen und kostet ganzjährig nur K 7.— 


Das Abonnement 


Erfolge der ständigen Delegation. 


Man muß in Oesterreich bekanntlich schreien, 
wenn man etwas erreichen will. Wer es nicht tut, 
zieht den Kürzeren. In Erkenntnis dieser Maximen 
hat die „Ständige Delegation“ im Vorjahre ein Preß- 
bureau begründet, dem die Aufgabe zufällt, für die 
Interessen der Technik und der Techniker in der 
Oeffentlichkeit einzutreten. Durch Abfassung von 
Artikeln und Notizen, welche den Zeitungen zuge- 
sendet werden, will die „Ständige Delegation‘ im 
Wege dieses Preßbureaus aufklärend wirken und 
unsere politischen Blätter mit einem Material ver- 
sorgen, das geeignet ist, der beabsichtigten Propa- 
ganda zu dienen und nicht minder geeignet sein soll, 
die Behörden und autonomen Körperschaften auf Miß- 
stände aufmerksam zu machen, die aus der Minder- 
einschätzung des Wertes der technischen Arbeit ent- 
springen. Die Zurücksetzung und Nichtbeachtung 
des Technikers bei der Behandlung öffentlicher An- 
gelegenheiten hat sich neuerlich bemerkbar gemacht 
durch die Tatsache, daß die österreichische Regie- 
rung weder indieKommissionfürdie Verwal- 
tungsreform noch in die Kartellenquete 
Techniker berufen hat. Gegen diesen Vorgang hat 
bekanntlich die „Ständige Delegation“ Einspruch er- 
hoben und verlangt, daß die Regierung in beiden 
Fällen diesen Mißgriff korrigiere und in die beiden 
genannten Körperschaften noch nachträglich Tech- 
niker einreihe. Dieser Forderung ist zunächst Folge 
gegeben worden durch Berufung von vier Tech- 
nikern in die Kommission für die Verwaltungsreform. 
Da in Oesterreich nichts ohne nationalen Einschlag 
erledigt wird, so ist es nicht auffällig, daß von diesen 
vier Technikern zwei deutscher, einer tschechischer 
und einer polnischer Nationalität ist. In welchem 
konfessionellen Verhältnis die Aufteilung der tech- 
nischen Mandate erfolgte, ist uns unbekannt. Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ bringt über die Er- 
nennung folgende Notiz: 

„Wie wir erfahren, hat der Kaiser in Gemäßheit 
des § 2 der Grundsätze für die Tätigkeit der Kom- 


mission zur Förderung der Verwaltungs- 
reform als Mitglieder in diese Kommission 
berufen: 


Den Geheimen Rat, Minister a. D. und Reichs- 
ratsabgeordneten Dr. Franz Fiedler, den Reichs- 
ratsabgeordneten Oberbaurat Otto Günther, den 
Advokaten, Mitglied des böhmischen Landesaus- 
schusses Dr. Karl Maria Herrmann, den Direktor 
des Meliorationsbureaus des galizischen Landesaus- 
schusses, Reichsrats- und Landtagsabgeordneten 
Hofrat Andreas Kendzior, den Geheimen Rat, 
Statthalter a. D., Erich Grafen Kielmannsegg, 
den ordentlichen Professor an der Tschechischen 
technischen Hochschule in Prag, Dr. techn. Anton 
Klir, den Geheimen Rat, Sektionschef d. R. Dr. Se- 
verin Ritter von Kniaziolucki, den Direk- 
tor der privilegierten allgemeinen österreichi- 
schen Bodenkreditanstalt, Dr. Richard Reisch, und 
den Zentraldirektor der Witkowitzer Berbau- und 
Eisenhütten - Gewerkschaft, Dr. techn. Friedrich 
Schuster. 


Durch diese Ergänzung des Mitgliederstandes ist 
insbesondere auch einem in den Kreisen der Indu- 
strie und Technik ausgesprochenen Wunsche 
nach Heranziehung von Fachmännern auf dem Ge- 
biete der technischen Wissenschaft und Praxis Rech- 
nung getragen worden.“ 


Wie ferner verlautet, sollen ähnliche Berufungen 
von Technikern in die Kartellenquete von der 
Regierung in Aussicht genommen worden sein, was 
ebenfalls auf den Einfluß der „Ständigen Delegation“ 
zurückzuführen ist. 


Die von derselben Körperschaft in der letzten 
Nummer der „Allg. Ing.-Ztg.‘“ veröffentlichte Notiz, 
betreffend einen Vorschlag zur Regulierung der 
Feiertage im Anschluß an die vom päpstlichen Motu 
proporio vorgesehene Einschränkung, ist insoferne 
gleichfalls auf fruchtbaren Boden gefallen, als im Nie- 
derösterreichischen Landtag der Abgeordnete 
Tamussino den Antrag gestellt hat, man möge 
die auf die Wochentage fallenden Feiertage, sofern 
dies nicht schon ohnedies der Fall ist, auf die Sams- 
tage oder Montage verlegen, wodurch in solchen 
Wochen ein wertvoller Ruhezyklus von zwei Tagen 
entstünde. Dieser Antrag hat_wohl keine prak- 
tischen Folgen, weil-der Landtag‘ in’dieser- Ange- 
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legenheit inkompetent ist. Immerhin erscheint es aber 
nicht ganz ausgeschlossen, daß künftig die Reichsge- 
setzgebung sich mit diesem Vorschlage befassen 
wird. V.L. 


Die Kartelle und € die Technik. 


Von Ing. Jungkunz-München. 


:- Ueber „die Kartelle und ihre Rückwirkung auf 
die Technik“ brachte Prof. Loos in Heft 3 dieser Zeit- 
schrift eine sehr beachtenswerte Ausführung, der 
jeder denkende und erfahrene Ingenieur beistimmen 
wird. Dagegen ist nicht wohl anzunehmen, daß, wie 
‚Prof. Loos meint, auf dem bisherigen Weg gesetz- 
licher Regelung die den Kartellen zugrunde liegende 
schwere Wirtschaftskrankheit geheilt werden kann, 
schon deswegen, weil dieser Weg ein bureaukrati- 
‘scher urd diese Heilung nur auf internationalem Weg 
möglich ist. Die krankhafte Wucherung, wie Prof.Loos 
die Kartelle sehr treffend bezeichnet, entsteht offen- 
bar aus der von Prof. Kraft gekennzeichneten wirt- 
schaftlichen Verdrehung, nach welcher das zum 
Dienst menschlicher Produktionen und Konsumtio- 
‚nen, Leistungsfähigkeiten und Bedürfnisse bestimmte 
Betriebselement Geld über dieselben herrschend und 
.so auch der Ingenieur zum Werkzeug des Kapitalis- 
-mus herabgedrückt wurde. Da das Kapital als 
Macht der Güterverteilung alle Wertung, alle 
Folgewirkung technischer Produktion beherrscht, so 
‚hat bisher die Tätigkeit des Ingenieurs sich nur auf 
die Güterherstellung beschränkt und die Güterver- 
teilung nicht oder nur kapitalistisch beeinflußt. Also 
‚könnte sich der Ingenieur nur dann an der Lösung der 
mit der Kartellbildung auftretenden wirtschaftlichen 
Probleme beteiligen, wenn überhaupt eine Heilung 
der ihn von der Güterverteilung ausschaltenden 
"Wirtschaftskrankheit durchgeführt werden sollte. 
"Da die österreichische Regierung mit ihrer Kartell- 
enquete noch keine solche Heilung erstrebt, so ist es 
 begreiflich und nicht zu beklagen, daß sie zu dieser 
Enquete keine Techniker einlud. 
Nun kann ja natürlich und erfahrungsgemäß eine 
Staatsgewaltmaßregelung gegen die Kartelle nicht 
‘zum Ziele führen, aber es ist bei dieser Regelung 
‚stets die bestehende Kapitalherrschaft als an sich un- 
berechtigt und auf die Dauer unerträglich anzuneh- 
men. Also muß es Hauptaufgabe aller Ingenieure, 
“besonders der im Wirtschaftsleben stehenden, sein, 
mit anderen Kulturschöpfern die Kapitalherrschaft, 
oder die gekennzeichnete Verdrehung der Produk- 
tion und Technik zum Werkzeug des Kapitalismus zu 
überwinden. Dazu ist vor allem die Wirtschaftssitua- 
tion zu klären, in der wir uns befinden. Ostwald 
kennzeichnet diese Situation mit folgenden Worten: 
„Während kein heutiger Staat es leiden würde, daß 
ein Einzelner, der die erforderlichen Mittel hat, sich 
auch nur eine Armee von einigen Tausend Männern 
organisierte und zur Verfügung hielte, duldet 
derselbe Staat, daß unvergleichlich viel größere 
‚Machtmittel in Gestalt mebilen Kapitales in die 
Hände unverantwortlicher Einzelner gelangen und 
diesen eine Brandschatzung der ganzen Welt ermög- 
lichen. Wir haben in dieser Beziehung ungefähr die- 
selbe Lage, wie sie am Ausgang des Mittelalters be- 
stand, wo die Führer mobiler Landsknechtsheere 
praktisch Herrscher waren.“ Sompbart kennzeichnet 
diese Situation noch schärfer nach der Natur des 
Geldes. Er sagt (das Judentum in der Volkswirt- 
schaft) gedanklich: „Die Juden (die modernen Haupt- 
iinanzritter) konnten Herren des Geldes und damit 
der Welt werden, weil ihr nomadisches, nirgends 
landständiges Wesen sich der quantitativen Natur 
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des Geldes zur Ausnützung seiner Eigenschaften am 
besten anpaßte. Denn das Geld sucht als quantita- 
tives, flüssiges und allbewegliches Element gleich- 
falls sich dem Boden qualitativer Erzeugnisse zu ent- 
ziehen“. Aber nicht unmittelbar aus seiner Allbeweg- 
lichkeit wurde das Geld und Judentum gemeinschäd- 
lich, Element krankhafter Wucherungen, sondern 
weil es sich mit dieser Eigenschaft im Laufe der Zeit 


an Stelle bodenständiger Qualitätserzeugnisse setzte, 
sie beherrschend mit seinen Quantitätswerten ver- 


wechselte und durch solche Verdrehung und Ver- 
wechselung den Qualitätserzeugnissen 
selbstdenBodenentzog,siezuquanti- 
tativ flüssigen Geldwerten machte. 
Soweit die bodenständige Geldmacht herscht, ist 
alles natürliche Erzeugen, Wachsen, Fruchten und 
Ciedeihen aus dem Boden des Lebens, der mensch- 
lichen Bedürfnisse und Fähigkeiten, ausgeschlossen. 
Aber alle Tätigkeit, die nur darauf ausgeht, Geld 
anzusammeln, ohne sich nach seiner Verwendung 
oder seinen Bedarf zu bestimmen, macht das Geld 
bodenständig und so zu einer in jeder Beziehung 
verderblichen Betriebsenergie. Selbst die Verer- 
bung auf die Nachkommenschaft kann die verderb- 
liche Wirkung angesammelter Geldmassen nicht auf- 
heben. Denn Nachkommen müssen sich ebenso. wie 
Vorfahren naturgemäß aus eigener Kernkraft, von 
innen heraus versorgen und entwickeln; aber ange- 
häufte Geldmassen verhindern diese Versorgung und 
Entwicklung, indem sie den Menschen veräußer- 
lichen, zum Drohnen oder Parasiten der Gesellschaft 
machen. Diese drohnenhafte Ansammlung ven Geld- 
massen ist gerade so krankhaft, wie die von Blut in 
Leibeswucherungen, oder von Speise- und Getränke- 
massen im Magen; oder ebenso fehlerhaft, wie die 
bedarfs- urd gebrauchswidrige Anhäufung von Bau- 
und Farbmaterial, ja sogar von Kenntnis- und Bilde- 
mitteln. Besonders erscheint die Tätigkeit des In- 
genieurs widersinnig, ja lächerlich, wenn er Material 
für Bauteile und -Werke nach Maßgabe seiner Bean- 
spruchung und Gebrauchung streng wissenschaftlich, 
ökonomisch begrenzt und beschränkt verteilt, aber 
sich und seine Werke zur Ansetzung von Geldma- 


terial ohne Rücksicht auf seinen ökonomischen Be- 


darf und Gebrauchswert mißbrauchen läßt; oder 
wenn er alle Betriebselemente technisch beherrscht, 
um sich vom mächtigsten derselben sklavisch fesseln 
und leiten zu lassen. So hat der Ingenieur ungeheure 
Naturenergie technisch in menschliche Arbeitsge- 
biete gezogen; aber nicht vor allem, um die Men- 
schen physisch und geistig zu befreien und heben, 
sondern um sich durch Umwandlung jener Energie 
in gigantische bodenständige Kapitalenergie unter 
das Joch derselben zu beugen. Der Strom der Ma- 
schinenkräfte ist, wie Prof. Riedler sagte, vom Inge- 
nieur nicht mit Voraussicht geleitet worden, und so 
wirkt er verwüstend wie ein entiesselter Hoch- 
wasserstrom und treibt alle möglichen sozialen 
Krankheiten. 

Für den Ingenieur ist die heutige kapitalistische 
Wirtschaft besonders deswegen schädlich, weil sie 
als quantitative alle qualitative Leistungen, Fähig- 
keiten und Bedürfnisse nur quantitativ nach ihren 
finanziellen, nicht nach ihrem menschlichen Wert ge- 
braucht und schätzt. Nach Scmbart (Kapital) ist 
„der kapitalistische Unternehmer ganz indif- 
ferent gegenüber der Art und Weise der Güterher- 
stellung oder dem technischen Vollbringer; er ent- 
läßt heute Ingenieure, Techniker und Arbeiter, um 
morgen andere anzuwerben, stellt heute diese, mor- 
gen jene Maschine auf, weil er sich nur von dem 
Kapitalnutzen oder der ihm entsprechenden jewei- 
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ligen Konjuktur leiten läßt“. Dies zeigt sich am präg- 
nantesten bei den Kartellen und anderen Wuche- 
rungen des Großkapitals. Wenn die Ingenieure dafür 
sind, daß Kartelle den Preis und Absatz bestimmen, 
so können sie auch nichts dagegen haben, daß diese 
die Arbeits- und Lohnverhältnisse der Ingenieure 
und Arbeiter bestimmen, ihnen die freie Verwendung 
und Verwertung ihrer Arbeitskraft durch konzen- 
trierte Betriebe und Arbeitsstellen, Konkurrenz- 
klauseln, Einschränkung des Koalitionsrechtes, 
Aussperrungen hindern, überhaupt die ganze tech- 
nische Entwicklung in die Bahn krankhafter Kapital- 
bildungen lenken. Die Ingenieure, welche für Kar- 
telle und dergleichen eintreten, erscheinen, um 
einen Ausdruck A. Smiths zu gebrauchen, wie ent- 
artete Sklaven der Kapitalmacht, welche unter 
ihren Fesseln die Freiheit verschreien, oder den 
Sinn für die Selbst- und Allgemeinbestimmung der 
Technik und Techniker, überhaupt menschlicher 
Fähigkeiten und Bedürfnisse verloren haben. Denn 
das Recht der Kapitalsmacht, Preise, Absatz, Arbeits- 
und Lohnverhältnisse zu beherrschen, ist ein ebenso 
angemaßtes, wie das Faust- oder Landsknecht- 
recht, mag es immerhin unsere römisch-rechtliche 
Bureaukratie, wie bureaukratisierte und plutokra- 
tisierte Volskwirtschaftslehre anerkennen. Denn das 
Kapital ist nichts weiter als ein Betriebsele- 
ment und hat als solches wie jedes andere kein 
selbständiges Bestimmungs- und Verfügungsrecht. 
Nur in fehlerhaft gebauten Maschinen- oder Ver- 
sorgungswerken cder in kranken Organisationen, 
was allerdings unsere Staaten sind, kann das Be- 
triebselement vorherrschend und bestimmend für die 
Produktion werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


Der Handel. 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


Der Handel beschafft Verbrauchern Waren und 
bewirkt für Warenerzeuger einen Absatz. Er sam- 
melt Rohstoffe wie Erzeugnisse von denen, die sie 
gewonnen oder hergestellt, und verteilt sie an jene, 
die ihrer (zum Verbrauche, zur Verarbeitung, zum 
Verkauf oder zum Verleihen) bedürfen. Händler ver- 
schiedenen Grades üben die güteransammeln- 
den Funktionen, übertragen ihre gesammelten 
Waren andern („Zwischenhändlern“), und diese 
leiten sie an jene Händler, welche gütervertei- 
lenden Funktionen oblicgen. Zwischen ihnen 
schalten sich noch Frachtführer und Spediteure ein. 
Jeder Händler vollführt seine Tätigkeit, um durch 
die damit verbundene Anschaffung und Weiterver- 
äußerung der Waren Gewinn zu machen; zu diesem 
Zweck übt er den Kauf und Weiterverkauf zugun- 
sten der Erzeuger wie der Verbraucher und zugleich 
zum eigenen Vorteil. 

Aelter als der Handel ist der direkte Tausch 
unter verschiedenen Produzenten. Vor der Einbür- 
gerung des Geldverkehres ericlgt die Abgabe eige- 
ner Erzeugnisse und der Erwerb fremder auf die- 
sem Wege. So war es auch in Nordböhmen in 
früheren Jahrhunderten üblich, daß die Häusler im 
Gebirge die von ihnen gewebten Zeuge im Flach- 
land gegen Getreide, Hülsenfrüchte, Mohn, Pilau- 
men und Eier vertauschten und ähnlich wird noch 
heut zwischen dem nordwestlichen Bosnien und 
Dalmatien Getreide tauschweise gegen Wein und 
Seesalz abgegeben bzw. erworben. Aechnlich 
tauschten einst fremde Stämme miteinander. 


des Verfassers über Volkswirtschaitslehre. 
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Dann begann ein primitiver Handel, örtliche 
Ueberschüsse interlokal zu verteilen. Er erfolgt bei 
manchen Stämmen unter Leitung der Yäuptlinge 
und Fürsten; andere Völker dagegen dulden es Ge- 
nerationen hindurch, daß fremde Händler zu ihnen 
kommen, ohne selbst den Mandel zu erlernen. 

So waren die Phöniker, Araber, Syrer und Juden die 
Lehrer des Handels für Europa und bis auf den heutigen 
Tag sind in vielen Ländern einzelne Handelszweige in „fremden 
Händen‘, so selbst in Manchester noch ein erheblicher Teil des 
Baumwollwarenhandels in den Händen von Leuten, die ihrer 
Rasse nach keine „English“ sind. 

Den ältesten Warenverkchr besorgen Handels- 
züge, die mit Karren, Lasttieren oder Schiffen von 
Ort zu Ort, von Stamm zu Stamm, von Küste zu 
Küste ziehen, gleichwie noch heut in Marokko, 
Oran, Tripolis, Abessynien Karawanen mit Baum- 
wollstoffen, Zucker, Seifen oder Kerzen in die 
Oasen ziehen, um dort dafür Datteln einzutauschen. 
Die Umständlichkeit des Transportes, seine Schwie- 
riekeiten und Gefahren und die Trägheit der primi- 
tiven Menschen bewirken, daß anfangs nur mit den 
wertvollsten Waren Handel getrieben wird: mit 
Vieh und Menschen, Salz und Gewürzen, Metallen 
und Werkzeugen, edlen Metallen und Steinen. Zur 
Sicherheit treten die Händler mit Waffen und 
Knechten auf, in gemeinsamen Zügen zu Land oder 
zu Schiff. Pigeonneau schildert den fränkischen Händ- 
ler, mit dem Speer in der Hand und dem Schwert 
an der Seite, seine Saumtiere durch unwirtliche 
Gebirgspässe in fremde Gebiete leitend. So kam er 
mit den Schätzen Indiens in die Schloßhöfe und auf 
die Märkte des Mittelalters. Im Ausland treten 
Händler desselben Stammes als geschlossener. Bund 
auf, besitzen Stationen, Kolonien (den Stahlhof in 
London, den Fondaco bei Tedeschi in Venedig) und 
erwerben besondere Privilegien. In außereuro- 
päischen Ländern, woher Waren gebracht oder wo- 
hin sie abgesetzt werden, bedarf es Verhand- 
lungen mit fremden Häuptlingen, und oft ihrer 
Vergewaltigung. „Von den phönikischen und 
griechischen Seeräuberzügen und den Wikinger- 
fahrten bis -zu den holländisch-englischen Kaper-, 
Opium- und Diamantkriegen klebt List und Betrug, 
Blut und Gewalttat an diesem Handel in die 
Fremde!“ Freilich auch Gewinn. Da die Preis- 
bildung im Inland durch das Herkommen beeinflußt 
ist, kann man hier lang hohe Preise fordern. Erst nach 
der Entdeckung Amerikas und der Auffindung des 
Seeweges nach Ostindien löst sich der Handel vom 
Binnenland und Küstenmeeren, werden die Ozeane 
zu Welthandelswegen. Seit der Entfaltung der Eisen- 
bahnen endlich, welche die Kontinente erschließen, 
und der Dampfschiffahrt, die alle Weltmeere in den 
Verkehr einbezieht, entsteht ein ozeanisch-terrestri- 
scher Welthandelsverkehr. 


Für den mittelalterlichen Verkehr sind von 
größter Bedeutung die großen Märkte, Versamm- 
lungen von Käufern und Verkäufern. Aus Anlaß von 
Gerichts- und Volksversammlungen sowie von 
kirchlichen Festen versammeln sich dort wandernde 
Händler und Handelszüge. Der Händler verkauft 
die Waren, die er selbst herbeischafit, oder kauft dic 
andrer, die er nun fernhin verführt, oder er übt beide 
Funktionen aus. Die ältesten Märkte wurden, als 
sog. Jahr märkte, jährlich ein- bis dreimal gehal- 
ten: häufig zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten.*) 
In größeren Orten kamen nebstdem die Landleute 
der Umgebung jede Woche einmal oder zweimal 


— 


Die Märkte waren schon bei den Naturvölkern be- 
friedet: auch während des Mittelalters entwickelt sich ein 
Fricdensschutz für Märkte und ein Schutz vor gerichtlichen 
Veriolgungen für die Marktbesucher. 
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zu Markte — zum Wochenmarkte — und tauschten 
da mit Kaufleuten und Handwerkern oder verkauf- 
ten den Städtern ihre Erzeugnisse. Mit dem Wach- 
sen der Städte hielten die Gewerbetreibenden und 
ortsangehörigen kleinen Kaufleute, Krämer und 
Höcker, auch täglich ihre Waren feil, wenn auch 
das Hauptgeschäft nur einmal in der Woche, in An- 
wesenheit der Bauern und Ritter der Gegend, statt- 
fand. So haben wir vom XIII. Jahrhundert an den 
Jahrmarkt für die weitere Umgegend, mit fremden 
Händlern, den Wochenmarkt für die nächste Um- 
gebung, den täglichen Markt für die Stadtbewohner, 
wie man dies in kleinen Orten noch heute sieht. 


Einzelne Jahrmärkte schaffen besondre Einrich- 
tungen und erlangen Privilegien, um die Kaufleute 
von weither anzuziehen, und währen 8 bis 14 Tage. 
Das sind die „Messen“: Zentralpunkte des Waren- 
handels, der Zahlungen und Kreditgeschäfte. Die 
Messen der Champagne sind die ersten dieser 
Art; die letzten die zu Nischny-Novgorod, die dem 
Handel mit Asien dienen, seit der Eröffnung der si- 
birischen Eisenbahn aber zugunsten des seßhaften 
Großhandels von Moskau verfallen. In Moskau 
selbst bestehen noch große Sonntagsmärkte, wo 
auf einem riesigen Felde tausende von Händlern 
und Käufern zusammenkommen und neben ganzen 
Tierfellen, von asiatischen Händlern und Bauern 
feilgehalten, etwa auch alte Exemplare von „Meyers 
Konversationslexikon“ zu haben sind. 


Auf dem Balkan vollzieht sich der ganze Han- 
del allgemein auf dem ständigen täglichen Markte, 
der Tscharschiia, im ferneren Orient im Bazar oder 
Suk — Kaufhallen, worin auch die Werk- 
- stätten der Handwerker sich befinden und Händler 
wie Handwerker der nämlichen Art jeweils räum- 
lich zusammengefaßt werden. 


In Mittel- und Westeuropa entsteht seit der 
Entwicklung des Nachrichtenverkehres und der 
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Sicherung der Wege, vom XVI. Jahrhundert an, 
mehr und mehr die Möglichkeit eines Absatzes in 
die Ferne. Der Kaufmann kann nur allmählich da- 
heim bleiben, seinen Handel durch Botschaften, 
Briefe, Frachtgeschäfte und Gehilfen (Supercargos) 
besorgen — und anderseits die gewerbliche Pro- 
duktion im großen, als Verlegerei, organisieren. 

Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Ent- 
wicklung der Seeschiffahrt, der Kanäle, der Land- 
straBen und der Post sowie mit der Ausbildung be- 
sondrer Transportgewerbe wird der Handel stets 
lebhafter und ausgedehnter. Mit dem XIX. Jahr- 
hundert, der Erfindung der Eisenbahnen und 
Dampfer, dem unvergleichlich lebhafteren Frach- 
ten-, Nachrichten- und Reiseverkehr, erstreckt er 
sich auf stets größere Entfernungen, macht 
seine Bezüge und Versendung in der ganzen Welt 
und erfährt zugleich einschneidende Aenderungen 
in seiner Organisation. 


Vollzog sich bis dahin der Umsatz großer 
Mengen, der Großhandel, solchergestalt, daB Vor- 
räte vom Händler aufgestapelt und an seinem Stand- 
orte oder auf Märkten an zugereiste Käufer abge- 
setzt wurden, schränkt sich jetzt die Zusammen- 
ballung und Lagerung sowie der Hin- und Wider- 
transport der Mengen ein. Man verkauft nicht 
mehr herbeigeschaffte, bereitliegende, sichtbare 
Waren, sondern besieht oder versendet eine Probe, 
ein Muster davon, aufgrund dessen abgeschlossen 
und sodann geliefert wird. Der Kaufmann läßt 
die Waren aus den Produktionsorten oder großen 
Handelshäfen dem Käufer zusenden und trachtet, 
Kunden allüberall durch Zumittlung oder Vorlage 
von Mustern zu gewinnen. Daran schließt sich zum 
Teil ein Kauf nach festen Typen, die sogar eine 
Zusendung des Musters überflüssig machen: so im 
Handel mit Getreide, Mehl, Baumwolle, Petroleum, 
Zucker, Spiritus, Kaffee. (Fortsetzung folgt.) 


Streifzüge durch Fabrik und 
Werkstatt. 


Selbsttätig: wirkende Dampfzylinder-Entwässe- 
rungshähne. 
(Oe. Pat. Nr. 38.927, D. R. P. 197.441.) 


Die bisher gebräuchlichen Zylinder-Ablaßhähne 
haben den großen Uebelstand, daß im geschlossenen 
Zustande das Kondenswasser nicht entweichen, im 
geöffneten Zustande mit dem Kondenswasser auch 
der Frischdampf austreten Kann. 


Fig. 1. Betriebs-Stellung. 


Der vorliegende neue Zylinder-Entwässerungs- 
hahn soll die erwähnten Uebelstände beseitigen. 

Figur 1 veranschaulicht den neuen Hahn in „Be- 
triebsstellung‘“. Die beiden Verschraubungen a und b 


stehen mit den Zylinderseiten in Verbindung, c mit 
dem Austritt. Im Hahnküken d ist ein kleiner, dop- 


pelsitziger Ventilkegel e eingebaut, der in seiner 
Längsrichtung eine geringe Verschiebung zuläßt. 
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Tritt beispielsweise Frischdampf von a ein, so 
wird der Kegel e auf seinen Sitz gedrückt und zu- 
gleich auf der gegenüberliegenden Seite b der Aus- 
tritt für das Kondenswasser geöffnet. Dasselbe ent- 
weicht nun so lange von Seite b nach c, bis der Kol- 
ben an das andere Hubende angelangt ist. Jetzt er- 


folgt der Frischdampf-Eintritt von b; der Ventilkegel 
wird durch den Dampfdruck selbsttätig nach 
rechts verschoben, die bisherige Oeffnung geschlos- 
.sen und zugleich auf Seite a der Austritt für das Kon- 
denswasser geöffnet. Es kann daher das Kondens- 
Anordnung der selbsttätig wirkenden Entwässerungshähne. 
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a) bei liegenden Maschinen. 


wasser nur mit dem Ab- oder Ausstoßdampf ent- 
weichen und finden Frischdampfverluste nicht statt. 

Beim „Anwärmen und Anlassen“ der Maschine 
muß das Kondenswasser von beiden Zylinderseiten 
gleichzeitig abfließen; es wird zu diesem Zweck 
Hahnküken d um 90° gedreht. 

Figur 2 veranschaulicht den Hahn in dieser „An- 
laß-Stellung‘“, und ist ohne weiteres ersichtlich, daß 
von beiden Seiten a und b das Kondenswasser gleich- 
zeitig austreten kann. 


b) bei stehenden Maschinen. 


Der neue Entwässerungshahn läßt sich an fast 
allen Schieber-Dampfmaschinen liegender und steh- 
ender Bauart, Dampfpumpen, Kesselspeisepumpen, 
Kompressoren, Zentralkondensationsmaschinen, Lo- 
komobilen, Lokomotiven, Schiffsmaschinen usw. ver- 
wenden.. Auch an Ventildampfmaschinen kann dieser 


Entwässerungshahn der Sicherheit wegen mit Vorteil 
verwendet werden. Bei zweizylindrigen Kompound- 
maschinen oder bei Maschinen mit Kondensation ist 
der Ausgangsstutzen c mit dem tieferliegenden Zy- 
linderausströmungsrohr zu verbinden. Für jeden Zy- 
linder ist ein Hahn erforderlich. Bei neuen Maschi- 
nen können die Ablaßhähne am Zylinder fortfallen, 
bei vorhandenen Maschinen beibehalten werden, 
müssen jedoch stets geöffnet bleiben. Lokomotiv- 
Zylinder werden bei Verwendung der neuen Hähne 
sowohl selbsttätig entwässert, als auch bei „Leer- 
lauf“ selbsttätig belüftet. 


Maße und Preise.*) 
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Preis für Ausführung in 
Rotguß » » » . Kronen 


Rundschau. 


Sozialpolitik. 


Die Techniker und die Wahlen im öffentlichen 
Vertretungskörper. Prof. v. Liszt hat nach seiner 
Wahl in den deutschen Reichstag es gegenüber 
seinen Hörern als einschweresUnglück für 
das politische Leben eines Landes bezeich- 
net, daß die Intellektuellen sich dem politi- 
schen Leben mehr oder minder fern halten und in 
dieser Hinsicht ihren Pflichten als Staatsbürger nicht 
nachkommen. Denselben Uebelstand können wir — 
so schreibt uns die Ständige Delegation des Oesterr. 
Ingenieur- und Architektentages — auch in Oester- 
reich beobachten. Namentlich sind unsere Techniker 
schwer zu bewegen, Mandate in öffentlichen Kör- 
perschaften zu übernehmen, wiewohl die Mitwir- 
kung der Techniker in den legislativen Körperschaf- 
ten nicht allein notwendig, sondern höchst dringlich 
ist. Aber nicht Interesselosigkeit hält die Techniker 
ab, sich im politischen Leben aktiv zu betei- 
ligen, sondern der Umstand, daß sie an Ueber- 
lastung mit Berufsgeschäften leiden und deshalb 
ihren staatsbürgerlichen Pflichten nicht so nach- 
kommen können, wie es wünschenswert wäre. 
Dennoch gibt es in Oesterreich eine Reihe 
von unabhängigen und fähigen Technikern, die be- 
rufen wären, mit gutem Beispiel voranzugehen und 
zu zeigen, was der Techniker in der Gesetzgebung 
und Verwaltung leisten kann. Die Ständige Dele- 
gation als die Repräsentantin der österreichischen 
Hochschultechnikerschaft wird daher künftig dieser 
Frage die größte Aufmerksamkeit zuwenden, weil 
unser politisches Leben von den Elementen der tech- 
nischen Kultur immer stärker beeinflußt wird und 
somit des Technikers nicht entraten kann. 


Recht und Technik. 


Die Technik im modernen Recht. Die ständige 
Delegation des Oester. Ingenieur- und Architekten- 
Tages stellt uns den Auszug eines vom Patentanwalt 
Ing. M. Mintz-Berlin im Oesterr. Ingenieur- und Ar- 
chitektenverein gehaltenen interessanten Vortrages 
über „Die Technik im modernen Recht“ zur Verfü- 
eung, der den dominierenden Rang der 


*) Die Hälhne sind vom Depot von C. W. Julius Blancke 
& Co.: Rudolf Patzer, Wien, I., Getreidemarkt 2 zu beziehen. 
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TechnikundihreBedeutungfürunsere 
Kultur auf das sinnfälligste beleuchtet. Wir lassen 
nachstehend den wesentlichen Inhalt der bemerkens- 
werten Ausführungen folgen: 


Das Recht und die Wissenschaft des Rechtes 
konnten dem Ansturm der Technik nicht stand- 
halten. Das geltende Recht beruht vor allem auf dem 
rcmischen Recht, daher auf anderen Voraus- 
setzungen, als sie das moderne Leben 
aufstellt. Hier kommt zunächst der gewerbliche 
Rechtschutz in Frage. Er wird durch Sondergesetze 
geregelt (Patent-, Muster-, Markenrecht, unlauterer 
Wettbewerb), die im industriellen Leben eine be- 
herrschende Stellung einnehmen. Aber die Technik 
stellte die Gesetzgebung vor immer neue Auf- 
gaben. Es sei z.B. an die Frage des Diebstahles 
an elektrischem Strom erinnert. Hier bereitete die 
Konstruktion des Vergehens sehr erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Die endgültige Regelung geht von dem 
Gedanken aus, daß die Arbeit, die der Entnehmer 
sich leisten läßt, gestohlen sei. Das Berliner Reichs- 
gericht hat in der Erwägung, daß ein Vergehen nicht 
vorliege, wenn eine Sache trotz widerrechtlichem 
Gebrauche weiter, allerdings wohl mit gewissen Ab- 
nutzmängeln bestehe, einige kurios anmutende Ent- 
scheidungen gefällt. Die Technik schafft unabseh- 
bare neue Rechtsverhältnisse; z. B. die Luftschiff- 
fahrt, die drahtlose Telegraphie, die unheimlichen 
Ergebnisse der analytischen Chemie sorgen dafür. 
Professor Kohler-Berlin hat unlängst diesen Ge- 
genstand behandelt. Er verwies auf die Kinemato- 
graphie im Zusammenhange mit dem Persönlich- 
keitsrecht, auf die Versuche, das Wetter zu beein- 
flußen, im Hinblick auf das Verwaltungsrecht, auf die 
Aufrollung völkerrechtlicher Fragen durch die Tech- 
nik, mit einem Wort, auf Probleme, die aus 
altem Rahmen erwachsen und moder- 
nerRegelungbedürfen. Internationale Ver- 
träge werden nötig, Entwicklungen, von denen sich 
das justinianischeRechtnichtsträumen 
läßt. Die Schwierigkeit der Feststellung techni- 
scher Tatbestände haben vielfach, und zwar 
mit besten Erfolgen, die Schaffung von Schiedsge- 
richten veranlaßt; z. B. „Gericht zur Schlichtung 
von Streitigkeiten aus Gebrauchsmusterrechten“ des 
„Vereines zur Wahrung gemeinsamer Wirtschafts- 
verhältnisse der deutschen Elektrotechnik“, Schieds- 
gericht des dänischen Ingenieur-Vereines“, „Rechts- 
auskunftsstelle des Vereines deutscher Chemiker“. 
Im Zusammenhange steht die Frage der Sonder- 
gerichtsbarkeit. Auch die Zusammensetzung 
der Gerichte bedarf der Neubildung. Oeffentlichkeit 
und Industrie haben den Wunsch, für die Recht- 
sprechung in Patentsachen und dergleichen aus J u- 
risten und Techniker als ständigen 
Richtern zusammengesetzte Gerichte zu erhal- 
ten. Ein günstiges Zeugnis über die Rechtsprechung 
von Technikern hat seinerzeit der Präsident des 
österr. Patentamtes Se. Exz. Dr. v. Beck abge- 
geben. Von Interesse ist ‘eine Rundverfügung des 
preußischen Justizministers, die der Bedeutung 
der Technik für die Jurisprudenz Rech- 
nung trägt, indem bei der Auswahl der Richter die 
Berücksichtigung der Neigung und Befähigung für 
technische Dinge usw. empfohlen wird. Es wurde 
auch vorgeschlagen, eigene Gerichtshöfe ausschließ- 
lich mit den einschlägigen Sachen zu betrauen, um 
den Richtern Gelegenheit zu geben, sich auf diesem 
(iebiete besonders auszubilden. Ein dritter Weg 
besteht darin, den Parteien technische Beistände, 
wie Patentanwälte usw. zu gestatten, um den t ech- 
nischen Tatbestand dem Verständnis 
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des Gerichtes näher zu rücken. Hier soll 
auch die fundamentale Bewegung der sogenannten 
„Freirechtslehre“ (Ofner, Fuchs, Bozi) er- 
wähnt werden, die darin gipfelt, die Methode der 
exakten Beobachtung und des Experimentes wie der 
induktiven Betrachtung von der Technik auf 
die Jurisprudenz zu übertragen. Diese Be- 
wegung liegt der Gründung des deutschen Vereines 
„Recht und Wissenschaft“ zugrunde. 


Standesiragen. 


Die Technischen Hochschulen und das Frauen- 
studium. Die Ständige Delegation des Oesterr. In- 
genieur- und Architektentages teilt uns mit, daß auf 
einer Versammlung des Verbandes böhmi- 
scherFrauenvereine die Forderung für die 
Zulassung der Frauen zu den technischen Hoch- 
schulstudien aufgestellt wurde, da bereits in Böhmen 
und Mähren allein 660 Absolventinnen der Real- 
schule mit Maturitätsprüfungen existieren, denen der 
Weg zum Hochschulstudium derzeit verschlossen 
ist. Der Verband der böhmischen Frauenvereine will 
diese Angelegenheit bei der nächsten Konferenz der 
MHochschulrektoren Oesterreichs zur Behandlung 
bringen und gemeinsam mit allen übrigen österr. 
Frauenvereinen vorgchen. Anderseits ist es bezeich- 
nend, daß in jüngster Zeit wiederholt im Österr. 
Ingenieur- und Architektenverein und in der Presse, 
namentlich durch den Obmannn dieses Vereins 
Reichsratsabgeordneten Oberbaurat Günther ge- 
gen jede Neugründung von technischen Hochschulen 
energisch Stellung genommen wurde, weil eine 
Ueberfüllung des technischen Standes schon lange 
beklagt wird. Dieser ohnehin schon bedauerliche 
Zustand würde aber noch mehr durch die Zulassung 
der Frauen zum technischen Hochschulstudium ver- 
schärft werden. Auf 5,91 Millionen Einwohner 
Deutschlands kommt eine technische Hochschule, in 
Oesterreich aber schon eine solche Anstalt auf 3,87 
Millionen. Dabei hat Deutschland ein unseren Staat 
weitaus übertreffendes Transportwesen und eine 
technische Industrie, die wohl der österreichischen 
gegenüber als zwanzigfach überlegen bezeichnet 
werden muß. 


Volkswirtschaft. 


Schiffsbautätigkeite Die Hamburg-Ame- 
rikaliniestellt uns folgenden Bericht zur Ver- 
fügung: Die geringe Beschäftigung der Werften in 
den Jahren 1908 und 1909, sowie das auf die Krise in 
diesen beiden Jahren folgende außergewöhnlich 
schnelle Anwachsen des \Welthandels hat Anfang des 
Jahres 1911 wider alles Erwarten zu einem fühlbaren 
Mangel an Tonnage auf den Frachtenmärkten der 
Welt geführt. Um diesem Mangel abzuhelfen, setzte 
dann im vorigen Jahre, wie die nachstehende Tabelle 
erkennen läßt, eine sehr lebhafte Bautätigkeit ein. 
Es wurden in den letzten zehn Jahren erbaut: 


: ampfer egelschiffe zusammen 

im Jahre j A Millionea Re tons (brutto) 
1902 2126 377 2 503 
1903 1 963 182 2145 « 
1904 1797 190 1 987 
1905 2 407 108 1515 
1906 2794 125 2919 
1907 2 052 126 2778 
1908 1 706 127 1833 
1909 1 538 64 1602 
1910 1857 100 1957 
1911 2 531 119 2 650 


Von den im Jahre 1911 ihrem Elemente anver- 
trauten Handelschiffen sind’erbaut worden 


Nr 5 
in | Millionen Registertons (brutto) 
England 1 804 
Deutschland 256 
Frankreich 125 
Holland 93 
Oesterreich-Ungarn 38 
Norwegen 35 
Vereinigte Staaten 171 
Japan : 44 
in den übrigen Ländein 84 


zusammen wie oben 2650 
Deutschland steht danach unter den Schiffbaulän- 
dern Europas heute an zweiter Stelle und wird nur 
noch von England übertroffen, Oesterreich-Ungarn 
an fünfter Stelle, was nicht ungünstig genannt wer- 
den muß. 


Erfindungswesen. 


Der Verein zur Förderung österreichischer Er- 
findungen in Wien hat unter seinem gegenwärtigen 
Präsidium wesentliche organisatorische Ausgestal- 
tungen eingeleitet, damit er seiner Hauptaufgabe um 
so nachdrucksvoller entsprechen könne, welche 
darin gipfelt, seine Mitglieder vor Schaden, vor un- 
nötigen Geldcpfern zu bewahren und nichts unver- 
suclit zu lassen, um Erfindern zu Erfolgen zu verhel- 
fen. Eine stattliche Anzahl von erliegenden guten und 
lebensfähigen Neuheiten verbürgt dagegen wieder 
dem reflektierenden und ruhenden Kapitale lukrative 
und sichere Placements. Der Verein erfüllt diese 
Aufgabe zunächst durch die technisch-kommerzielle 
Prüfung jeder vorgelegten, gesetzlich geschützten 
oder nicht geschützten Idee auf ihre praktische Ver- 
wendbarkeit, wcbei Geheimhaltung statuta- 
risch gewährleistet ist. Der Verein ist inter- 
national und interkonfessionell, der einzige Verein 
dieser Art, und steht im vierten Vereinsjahre; er ist 
bereits in die Gründung von Sektionen in allen König- 
reichen und Ländern Oesterreichs eingetreten, be- 
sitzt ein höchst instruktives Vereinsorgan und hat sein 
neues Sekretariat inWien,XV., Mariahilferstraße 158, 
etabliert. Mitgliederanmeldungen wollen dahin ge- 
richtet werden. 


Betriebspraxis. 


Durchführungsvorschriften zum Gesetz, betref- 
fend die Beaufisichtigung und Erprobung von Dampf- 
kesseln. Der Oesterreichisch-bosnische Interessen- 
tenverband macht aufmerksam, daß diese Verord- 
nung im Gesetz- und Verordnungsblatt für Bosnien 
und die Herzegowina, Stück Ill, vom 23. Februar 
d. J. erschienen ist. Sie ist in zwei Abschnitte einge- 
teilt. Der erste betrifft die Bestellung der Dampi- 
kesselprüfungskommissäre, den Vorgang bei der Er- 
probung und der pericdischen Untersuchung der 
Dampfkessel und die Führung der Dampfkessel- 
evidenz; der zweite den Nachweis der Befähigung 
zur, Bedienung und Ueberwachung von Dampfkes- 
seln, zur Wartung von Dampfmaschinen und zur 
Führung vod Lokomotiven. Nähere Auskünfte er- 
teilt die Geschäftsleitung des Verbandes, Wien, L, 
Stubenring Nr. 8/10. 


Bauwesen. 


Vom Bau des Panamakanales. Zu den cigen- 
artizsten technischen Hilfsmitteln, die beim Bau des 
I-anamakanales angewendet werden, gehört die Be- 
nutzung von Wasserkraft zur Beseitigung des Erd- 
reichs. Man spritzt das Wasser aus riesigen Strahl- 
ıchren gegen die zu beseitigenden Erdinassen, die 
durch den ungeheuren Druck zerrissen und in dünn- 
flüssigen Schlamm verwandelt werden. Hernach 
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treten große Saugpumpen in Aktion, die die ganze 
schlammige Masse aufsaugen und in Transport- 
wagen füllen. In drei Monaten sind auf diese Weise 
bei den Schleusenbauten von Miraflores mehr als 
300.000 Kubikmeter Boden fortgeschafft worden, 
eine Arbeit, die sonst mindestens die doppelte Zeit 
in Anspruch genommen haben würde. Ein zweites, 
ebenfalls neuartiges technisches Hilfsmittel beim 
Bau des Kanales ist eine Art Schleudermaschine für 
Zement, über die die „Bauwelt“ berichtet. Man 
stand vcr der Notwendigkeit, die Felswände im 
Culebra-Durchstich zu verstärken, da das hier sehr 
zerklüftete Gestein sonst auf die Dauer von dem 
Wasser des Kanales zerfressen worden wäre. Die 
Ingenieure beschlossen, eine starke Betonschicht 
auf die Felsen aufzutragen und konstruierten dafür 
eine Art Schleudermaschine mit einer großen Kelle, 
die durch Luftdruck in einem großen Bogen von 
hinten nach vorn geschleudert wird. Auf dieser 
Kelle befindet sich der Betonbrei, der mit solcher 
Gewalt auf den Felsen schlägt, daß er selbst in die 
winzigsten Risse und Spalten eindringt. Nach dem 
Erhärten des Betons entsteht eine vollständige 
glatte Wand, die dem Wasser keine Angriffspunkte 
mehr bietet. Jede dieser Schleudermaschinen be- 
wirft an einem Tag durchschnittlich 18 Quadarat- 


meter Felswand mit einer 2'/, Zentimeter dicken 
Schicht Beton. (Technische Monatshefte.) 
Betriebsunfälle. 
Zum Explosionsunglück in der 


Sauerstoffindustrie-Versuchsanlage 
der Sauerstoffindustrie - Aktienge- 
sellschaft in Wilmersdorf teilt uns ein 
hervorragender Fachmann mit, es sei sicher, daß es 
sich bei dieser Katastrophe um eine reine Sauerstoff- 
explosion nicht handeln kann, da eine solche nach 
dem Pictet’schen Verfahren nicht denkbar ist. Die 
Gesellschaft verbreitet die Mitteilung, daB es sich 
um eine Leuchtgasexplosion handelte. Es hat dies 
auch groBe Wahrscheinlichkeit für sich, und es ist 
gar nicht ausgeschlossen, daß infolge dieser Ex- 
plosion unter Druck stehende gefüllte Sauerstoff- 
behälter zerstört wurden, was die Wirkung dieser 
Explosion jedenfalls erhöhen mußte. 


Wichtige Industrienachrichten. 


Schöllersches Stahlwerk Ternitz. Wie uns be- 
richtet wird, werden die Fabriksanlagen der Ter- 
nitzer Werke wesentlich und zwar mit einem Ko- 
stcnaufwand von 1,5 Millionen Kronen erweitert. 
Das Werk richtet sich hauptsächlich für die E r zZ e u- 
gung von Geschossen für das Heer und die 
Marine ein. Diese Neueinrichtung hat daher nicht 
allein eine industrielle, sondern auch militärisch. 
Stärkung unserer Monarchie zur Folge. 

Graf Wilczek’sche Kohlengruben beabsichtigten 
durch Kapitalsaufnahme — man spricht von melıre- 
ren Millionen Kronen — eine Erweiterung des Be- 
triebes und Absatzgebietes durchzuführen. 

Der tripolitänische Krieg ist fiir die österreichi- 
sche Industrie nicht unvorteilhaft. Italien beginnt 
einen Teil seines Armeebedarfcs in Oesterreich zu 
lecken. In der jüngsten Zeit hat die italienische Re- 
gierung bei der bekannten Firma Flesch für 2 Mil- 
lionen Kronen Leder gekauft. 

Erhöhung der Stabeisenpreise.. Die Vollver- 
sammlung des Eisenkartells stimmte einmütig für 
eine Erhöhung der Stabeisenpreise um K 1.50 für den 
Meterzentner und im gleichen Ausmaße wurden die 
Grobblechpreise erhöht, 
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Verteilung der staatlichen Lokomotivbestellun- 
gen. An der durch das Eisenbahnministerium für 
das Jahr 1912 vergebenen Lieferung von Lokomoti- 
ven und Tendern sind die fünf Österreichischen Lo- 
komotivfabriken in folgender Weise beteiligt: Wie- 
ner Lokomotivfabriks-Aktiengesellschaft mit 47 
Lokomotiven und 18 Tendern, Maschinenfabrik der 
Staatsbahnen 39 Lokomotiven und 18 Tendern, 
Siglsche Lokomotivfabrik in Wiener-Neustadt 37 
Lokomotiven und 17 Tendern, Erste böhmisch-mäh- 
rische Maschinenfabrik 35 Lokomotiven und 11 Ten- 
dern, Lokomotivfabrik Kraus & Cie. in Linz 20 Lo- 
komotiven. Die Ringhofferschen Fabriken erhiel- 
ten 35, die Roustonsche Maschinenfabrik 13, die 
Sanoker Fabrik 8 Tender. Die Gesamtlieferung der 
Lokomotiven und Tender repräsentiert eine Summe 
von 18,69 Millionen gegen 15,09 Millionen Kronen 
im Jahre 1911. 


Wie aus Serbien gemeldet wird, hat das dortige 
Bautenministerium die Absicht, der Erschwerung 
der Anschaffung der benötigten Telegraphenstangen 
durch das Kartell der Holzhändler dadurch zu be- 
gegnen, daß ausländische Lieferanten herangezogen 
werden. Man nimmt an, daß diese billiger liefern 
werden als die einheimischen Händler. 


Oftertausschreibung für eine Heiz- und Wasser- 
leitungsanlage in Bosnien. Der Oesterreichisch-bos- 
nische Interessentenverband macht aufmerksam, daß 
die Direktion der bosnisch-herzegowinischen Lan- 
desbahnen in Sarajevo die Herstellung einer Nieder- 
druckdampfheizungsanlage sowie einer Warmwas- 
serbereitungs- und Kaltwasserversorgungsanlage 
vergibt. Offerte sind bis längstens 30. März d. J. 
bei der genannten Direktion einzureichen. Die Be- 
dingnisse sowie Pläne und Oiffertenformulare sind bei 
der Abteilung II der Direktion zum Betrage von 
K 4.— erhältlich, welcher Betrag durch die bosnisch- 
herzegowinische Postsparkasse in Sarajevo unter Be- 
rufung auf die Direktionszahl 4291 ex 1912 einzu- 
senden ist. Nähere Auskünfte erteilt auch die Ge- 
schäftsstelle des obgenannten Verbandes, Wien, L, 
Stubenring 8/10. 


Bau einer elektrischen Tramwayanlage und 
eines elektrischen Zentralwerkes in Konstantza. 
Vom k. k. österreichischen Handelsmuseum wird 
zur Kenntnis gebracht, daß bei der für den 23. Jän- 
ner 1912 n. St. anberaumten Lizitation für die Kon- 
zessionierung der elektrischen Beleuchtung der 
Stadt Konstantza und der städtischen Tramway- 
linien (mit Verzweigungen nach Techirghiol, Car- 
men-Sylva und Mamaja) sich infolge des kurzen 
Termines keine Konkurrenten eingeiunden haben. 
Die bezügliche Lizitation wurde nunmehr für den 
28. Februar 1912 n. St. anberaumt und sind von den 
Reflektanten je zwei Offerte, und zwar das eine für 
die ganze Arbeit und das zweite für die Arbeit ohne 
die Linien Techirghiol und Carmen-Sylva beim dor- 
tizen Bürgerineisteramte (Primarie) einzureichen. 

Die deutsche Ausfuhr von Draht und Drahtwaren im 
Jahre 1911 betrug, wie in der neuesten Nummer des „Anzeiger 
tür die Drahtindustrie* (Berlin W. 35) berechnet wird, nicht 
weniger als 232 Millionen Mark, gegen 224 Millionen Mark 
im Vorjahre und 204 Millionen Mark im Jahre 1999. 


Zuverlässige Adressen sind für jeden Kaufmann von 
erößter Bedeutung. Es wird daher die Nachricht von Interesse 
sein, daß am 1. Mai I. J. die zweite Auflage des „Spezial- 
adreßbuches für die elektrotechnische Industrie von Oester- 
reich-Ungarn"” in bedeutend erweitertem Umrfange erscheint. 
Dieses Werk. welchem in Industrickreisen gröbptes Interesse 
entgegengebracht wird, kostet bei Vorausbestellune K 5.— 
Mk. 5.—). nach Erscheinen K 7.50 (Mk. 7.-—). Vorausbestel- 
lungen erbeten an den Herausgeber Oskar Hirschfield, Wien, 
XIl/1, Schönbrunnerstraße 278. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN. mi 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen. 


Dampfmaschinenbau. 


Pat. Nr. 52.160. Kondensationsanlagefür 
Dampfimaschinen mit Auslaß- 
schlitzsteuerung. Von Johann Stumpi, 
Professor in Berlin. Klasse 14a. Kondensations- 
anlage für Dampfmaschinen mit Auslaßschlitz- 
steuerung, dadurch gekennzeichnet, daß die den 
Dampf kondensierenden Einrichtungen in den 
nötigenfalls erweiterten, die Auslaßschlitze um- 
gebenden Wulsträumen angeordnet sind. 


Pat. Nr. 52.143. Kolbenschiebermitmehr- 
facher Eröffnung. Von Moritz Hochwald, 
Oberingenieur in. Berlin. Klasse 14d. Kolben- 
schieber mit mehrfacher Eröffnung der inneren 
Einströmung, die durch eine oder mehrere mit 
ihm unmittelbar zusammenhängende, den Dampf- 
abschluß bewirkende Schiebermuscheln ge- 
steuert wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
diese Schiebermuscheln die Einströmdeckung 
tragen, und daß die steuernden Kanten dieser 
Schiebermuscheln nur mit solchen Zylinder- 
kanten zusammenarbeiten, die nicht an den 
nach dem Zylinderinnern iührenden Kanälen 
liegen. 


Pat. Nr. 52.399. Mit flüssigem Uebertra- 
gungsmittelbetriebene Steuerung, 
insbesondere für Kraftmaschinen. 
Von Max Glaß, Oberingenieur in Wien. 
Klasse 14d. Mit flüssigem Uebertragungsmittel 
betriebene Steuerung, insbesondere für Kraft- 
maschinen, gekennzeichnet durch einen ge- 
schlossenen Zylinder mit in demselben befind- 
lichen Kolben, der den Zylinder in zwei Räume 
teilt, die mittels Durchlaßöffnungen von kleinem 
Querschnitt dauernd miteinander in Verbindung 
stehen, an welchem Zylinder an beiden Kolben- 
seiten zu dem Abschlußorgan führende ge- 
schlossene Leitungen angeschlossen sind, wo- 

“bei der Zylinder samt den Leitungen von dem 
Uebertragungsmittel vollständig erfüllt ist, so 
daß durch Bewegung des Kolbens nach der 
einen oder anderen Richtung ein einseitiger, 
sich allmählich ausgleichender Druck erzeugt 
wird, der direkt oder indirekt auf die zu be- 
tätigenden Abschlußorgane wirkt. 

Pat. Nr. 42.350. Vorrichtung zur Warm- 
wassererzeugung mittels Ab- 
dampfesvonDampfipumpeninderen 
Saugleitung. Von Josef Muchka, Ingenieur 
in Wien. Klasse 14e. Vorrichtung zur Warm- 
wassererzeugung mittels Abdampfes von Danıpf- 
pumpen in deren Saugleitung, dadurch geken- 
zeichnet, daß bei geschlossener Düse der Dampf- 
eintrittsstutzen mit dem Abblasestutzen durch 
cinen Umgangskanal in Verbindung steht, durch 
welchen in den der Vorrichtung vorgeschalteten 
Räumen (Dampfsammelraum, Einlaßrohr usw.) 
enthaltene Luft durch den einströmenden Dampf 
ausgeblasen werden kann, welcher Umgangs- 
kanal aber dann selbsttätig abschließt, sobald 
der Dampf eine bestimmte Spannung annimmt. 

Pat. Nr. 52.306. Vierzylinderlokomotive. 
Von Johann Stumpf, Professor in Berlin. 
Klasse 14a. Vierzylinderlokoniotive, bei der 
zwei benachbarte gegenläufige Zylinder mit ge- 
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andstrahlgebläse 


meirnsamen Einlaßorganen ausgestattet sind, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Zylinder nach 
dem Gleichstromprinzip ausgebildet sind, so daß 
die kreuzartig verlaufenden Leitungen von den 


Einlaßorganen zu den Zylinderenden bei der „Putzhäuser, Rotationstische. 
Admission Dampf von hoher Temperatur und Rotationskugeln. "Rollbahntische, 


Spannung enthalten. 


Pat. Nr. 52271. Verfahren zum Entwäs;, em „Sprossentisehe, „Druck-Sandstrahlgebläse 


sernmehrstufiger Dampfturbinen. neuester Konstruktion 
Von Firma Vereinigte Dampfturbinen-Ges. m. a D. R.-Gebrauchsmuster 
b. H. in Berlin. Klasse 14c. Verfahren zum Ent- bauen als Spezialität : 


wässern mehrstufiger Dampfturbinen, bei denen Maschinen- u. a Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 
mehrere oder alle Druckstufen in eine gemein- ___ č Žž  Żć ž -/ 
same Leitung entwässert werden, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß man das aus der Entwäs- Vereinsnachrichten. 


serungsleitung einer oder mehrerer Stufen 

höheren Druckes austretende Mittel mit sol- Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

cher Geschwindigkeit an den Einmündungs- Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
stellen der Entwässerungsleitungen von Stufen am Donnerstag, den 4. April 1912, abends um 
niederen Druckes in die gemeinsame Ab- halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
führungsleitung vorbeibewegen läßt, daß nicht keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
nur ein Zurücksaugen dieses Mittels in die nie- werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
deren Stufen vermieden, sondern auch das Kon- ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
denswasser der niederen Stufen mit abgesaugt sammenkunft beteiligen zu wollen. 


wird. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 


Patentanzeiger. sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Die Inhaberin des österreichischen Pätentes Nr. 35918 Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 


. Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
Düse zur Zuführung flüssiger oder gas- sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 


förmiger Brennstoffe in Feuerungen an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


sucht Interessenten zur gewerbsmäßigen Ausübung des- 


Iben. — Gefl. Anf der Anıräge befördert d TE 
es ET CaS WO FEERETRELUESELTELIELENELZUNSTLCETNERN, 


Patentanwaltsbureau E. WINKELMANN 
Wien, lll/i1, Landstraße, Hauptstraße 72. 


auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 
unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, f.. Neuer Markt 8. 
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ZEISS | 


Französisch 
önglisch 
FJtalienisc 


übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkennt- 
nisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer f anzösischen, 
englischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich 
ganz besonders die vorzüglich redigierten und best- 
empfohlenen zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungs- 


Be: Le Traducteur 
The Translator 
ii Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 


Man verlange Prospekte tiber: 
Feldstecher - T 265 Photo-Objektive - P 302 \ 
Nivellier-Instrumente - Geo 28. 


Carl Zeiss, bes. m.b. i, Wien, 


IX’3, Ferstelgasse 1. 
N I ANA UI N 


50 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“. 


Hinweis. : ES 
Den beiliegenden Prospekt des Verlages von 


Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin W 66, über die 2l. 
Auflage der 


„Hütte“, Des Ingenieurs Taschenbuch 


und die 


„Hütte des Bauingenieurs“ 


empfehlen wir der ganz besonderen Beachtung 
unserer Leser. 


= un =; Al m Imuliħįűă 


Modellglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emailleglasuren 
fiir Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, 


stablgrau, lür Hilfs. vaschinen, 
schnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte 
unübertroffene Qual tät für 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qual tär für landwirt: 
schaftliche Maschinen etc. 


besehäfle ver- 
Jen, 

wer nieht bei 

uns inseriert 


da wir Aufträge bei 
unseren Inserenten be- 


Japanolin-Emaille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 


Maschinen-Veberzugslack 
und Schleiflacke, 

Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 


Maschinen-Emaillefarben. 


billig für landwirtschaftlich 
sonders entlohnen. a ee 
NA Benzollackfarbe, 
Verlangen Sie gefälligst billigste Maschinenlackfarbe. 
unser Offert! Eisenlacke 


von K 48. - per 100 kg aufwärts, 


Aint. Seide, ar 


AUSSIG a. d. Elbe. 


DIDI 
OS DSI LE O 
a FORMSAND (| 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, j 


liefert in Waggonladungen 
Jägerndorf, :: 


A Altred Dewidels eins: 
V = Muster und Preisliste auf Verlangen === 


X DSINI 
Ey frospehl gas Masti = 


AAAA AETLI. 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi., Stumpergasse 453. 
Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöl 
etc. — Pros- 
pekte, Offerte 
und Ingenieur- 
besuch 
kostenlos. 


Tüchtige Ver- 
tr ter allerorts 
gesucht. 
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nn E E LE TAA E er en 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. E 
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HEINRICH E AA ER 27 MANNHEIM 


Patent-Satt- und Heißdampf- 


LOKOMOBILEN 


mit 
Dintilstenchuing 


»System Lentz« 
und Leistungen bis1000 PSe. 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 
“szuouuoy SIP AI.IEJINOWOYOT 30H 


Österreichisches Verkaufsbureau: 
EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchsts Ausz. 
m —— 


Präzisions:Reikzeuge D.:R.:P. 
Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßhänder etc. empfehlen 

r eo ~ 
Neuhöfer& Sohn! 
k. u. k. Hof-Mechaniker Wien 


V. Hartmanngasse 5. 
TELEPHON 6769. 


BA Illustrierte Preis- 
H I Y Kurante gratis. 
1Z 
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| Umtaufch bereitwilligst. 


| r) Versendungen u. Repara- 
=r turen prompiest. 


ra Mat en NA a 
DAE D DE O ER 


4 Etrangers, qui aimez la langue trangaise et | aviation, $ 
V , We 
“X abonnez-vous a X 
NV AR 
ik € y % 
, ba KENNE SPOriIve y 
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* 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. ¥ 
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X Directeur: Mr. Gache, professeur au lycée x 
7N . 

, Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. % 
$ Se A ur DE u RR RER TEE EEE DER BERG Be 


DIPL.--NG.EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, autor. Experte 


der Konkordats-Versicherungsgesellschaften des 


Bundes Österreichischer 


Industrieller, des Vereines der Baumwullweber, 


des Vereines der Baumwollspinner, Revisor bei Gründung von Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b, H. etc. etc. 
Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberechnungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektrotechnische An- 


lagen, sowie Begutachtungen solcher, 


Prüfung elektrisch. An'agen, Abnahmeprüfungen, Bauleitung, technische 


Überwachung, Schätzungen, Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, Braıdschadenexpertisen etc. etc. 


TELEPHON 20.887 WIEN, H; 
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TELEPHON 20.887 


er in 


Tschnischem Wissen zur Verbreitung. 


— 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


a te 


Dem Stande zur Hebung. 


| Bene am 10. und 23. eines 


eden Monates. 


DES 
Schriftleiter: in Wien . Schriftleitung und Verwaltung: 


Prat. Vikter Los und dipl. Ingenieur Egen Dewidels. 


Int. Tele 
Abcennements, 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


opohn Nr. 282 ai. 
welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhande 


WIEN, ‚Ill,2, Löwengasss -Nr. 45. 


Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 6. 


Wien, 25. März 1912 


KVI. Jahrgang 
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“Die Kartelle und die Technik. 


Von Ing. Jungkunz (München). 
(Schluß.) 

Aber.der technische Archimedes mußte aus der Ver- 
senkung in seine Fachprobleme und -Arbeiten, in der 
er seine Lage außer dem engen Fachbereich nicht 
übersehen und bestimmen konnte, dieses Recht an- 
erkennen und sich auf seinem Berufsgebiet von der 
plutokratischen Macht ebenso wie von der bureau- 
kratischen beherrschen lassen. Erst infolge der aus 
dieser Versunkenheit entstandenen schweren sozial- 
wirtschaftlichen Mißstände ist der Ingenieur aus 
dieser 'Versunkenheit erwacht. Daher sind gegen- 
wärtig die Ingenieure am urteils- und heilsfähigsten 
gegenüber der technischen Berufskrankheit, welche 
am schwersten unter ihr zu leiden haben, also ihr 
Wesen am gründlichsten erfahren und einsehen 
müssen. 

Viele Ingenieure glauben hauptsächlich die auf 
staatlichem und kommunalem Gebiete herrschende 
Bureaukratie bekämpfen zu müssen. Aber eng 
verwandt und verbunden mit der Bureaukratie und 
ähnlich krankhaft wirksam wie diese ist die P l u t o- 
kratie, wie.es sich in den Kartellen zeigt. Prof. Loos 
hat ganz recht, wenn er sagt, daß die Ingenieure 
auch in der Privatwirtschaft der Gefahr bureau- 
katischer Erstarrung und Verknöcherung ausgesetzt 
sind, wenn dieselbe kartellisiert wird. Genau ebenso 
wie von der Bureaukratie juristische, so werden von 
der Plutokratie, z. B. bei Kartellen, finanzielle For- 
men und Mittel krankhaft zu selbstbestimmenden 
verdreht, so daB unter denselben alle lebendigen 
Wesen, Produktionen, Konsumtionen, Fähigkeiten 
und Bedürfnisse nur nach diesen Formen, d. h. soweit 

sie sich unter denselben geltend machen können, 
richt an sich gewertet werden. Sombart sagt: „Unser 
Wirtschaftsbetrieb ist durch die Kapitalmacht, be- 
sonders durch den Einfluß der Juden, entpersönlicht 
oder versachlicht worden. Das zeigt sich besonders 
in den Wertpapieren; bei den indossablen Wech- 
seln, den Aktien, ‚Banknoten, Partialobligationen, 
woran jüdische Bankiers stark beteiligt seien“. Aber 
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gerade in diesen Papieren zeigt sich, mit welch raffi- 
nierter bureaukratischer Kunst dieKapitalmacht ihren 
Pierdefuß zu verstecken, lebendige Wesen und Er- 
zeugungen mit angeblich sachlichen, tatsächlich aber 
ganz unsachlichen Geldwertformen zu umhüllen und 
fesseln wußte, um Selbstbestimmungswerte nicht 
aufkommen und geltend werden zu lassen. Beson- 
ders wird die Technik durch .bureaukratische Metho- 
den, Formen und Mittel der Kapitalwirtschaft nicht 
nach ihrem Sachwesen und -Wert, ihrer Selbst- und 
Allgemeinbestimmung geltend gemacht, also bureau- 
kratisch-plutokratisch mißleitet und mißbraucht, an 
ihrer lebendigen Entfaltung und Entwicklung gehin- 
dert. Natürlich ist unsere bureaukratische Gesetzge- 
bung Hauptstützung und -Sicherung der plutokrati- 
schen Wirtschaft. 

Im Laufe der Neuzeit, besonders durch die 
mächtige Entwicklung der Technik, ist aber die plu- 
tokratische Krankheit so angewachsen, daß sie selbst 
die Staatsbureaukratie gefährdet, wie umgekehrt die 
Plutokratie durch die mächtige Staatsbureaukratie 
sich in ihrer Fortexistenz bedroht sieht. Daraus folgt 
das heutige Kampfverhältnis zwischen beiden 
Mächten, das für Ingenieure sehr gün- 
stigistunddieErreichungihrer Ziele 
erhoffen läßt. Aber die Plutokratie sucht sich be- 
greiflicherweise den Anschein zu geben, unbureau- 
kratisch zu sein, um ihren inneren verwandtschaft- 
lichen Zusammenhalt mit der Bureaukratie ver- 
decken und beibehalten zu können. Es muß daher 
dieser Schein als trügerisch nachgewiesen werden. 
(Vergl. m. Aufsatz „Bureaukratie und Technik“ in 
Heft II und IH des „Magazin für Technik und Indu- 
striepolitik“.) 

Unter der krankhafiten Kapitalwirtschaft ist 
natürlich nicht das Unternehmertum, sondern nur 
seine parasitischen Auswiüchse oder Wucherungen, 
die von diesem selbst bekämpft werden. zu ver- 
stehen. An diesen Auswiüchsen ist das solide Unter- 
nehmertum schon deswegen nicht schuld, weil sie 
Entwicklungserzeugnisse aus einer früheren Zeit- 
periode sind. Von jeher war, besonders durch den 
jüdischen Einfluß, die Geldquantität in der Wirt- 
schaft vorherrschend und auch das Unternehmer- 
tum von dieser Herrschaft abhängig. Doch wurden 
solide Unternehmer stets von der: Vorstellung be- 
stimmt, daß nicht die. abstrakte ‚Geldguantität, son- 
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dern seine Gebrauchsqualität, die Erzeugungskrait, 
der Leistungswert maßgebend für das Wirtschaitsle- 
ben sei. So hat ein deutscher Großunternehmer den 
Titel eines Kommerzienrates deswegen abgelehnt, 
weil er seinen Wirkenswert nicht in erfolgreichen 
Handels- und Finanzgeschäften, sondern in techni- 
schen Leistungen und Werken anerkannt sehen 
wolite. Der echte Unternehmer will eben kein Geld- 
geschöpf sein. 


Es fehlte wohl niemals die Einsicht, daß die 
Herrschaft des Geldes unberechtigt und krankhaft 
sei, besonders in unserer Zeit, welche unter Mit- 
wirkung der Technik die verderblichsten Früchte 
dieser Herrschaft aus den bodenständigen Kapital- 
massen zeitigte. Aber es fehlte die wirtschaftliche 
Macht, um jene Herrschaft zu überwinden. Diese 
Macht dürfte nun allmählich in der Technik 
heranwachsen, je mehr sich dieselbe ım Bund mit 
dem gesunden Unternehmerwesen der Kapitalherr- 
schaft entzieht und seinen eigenen Entwicklungs- 
zielen zuwendet. Bisher hat sich nur die Sozial- 
demokratie als politische Macht der kapitalistischen 
Wirtschaft gegenübergestellt, aber nicht so, daß das 
Bürger- und Beamtentum, der Staat selbst sich ihr 
hätte anschließen können. Sie will die Kapitalwirt- 
schaft durch einen Zukuniftsstaat überwinden, wel- 
cher alle Produktionsmittel übernehmen soll, um 
die Produktion und Versorgung im einzelnen aus der 
Gesamtheit zu regeln. An diesem Streben ist zwei- 
fellos etwas Richtiges. Noch richtiger sind andere, 
z. B. Ostwald, dafür: „daß der Staat im eigenen 
Interesse die Zusammenfassung des Kapitales selbst 
übernimmt, um die ihm so verfügbare ungeheure 
Energie möglichst gerecht nach dem sozialen Wert 
des einzelnen abgestuft zu verteilen. Und dazu sei 
es nötig, daß mit anderen Pandoragaben, die wir 
mit dem römischen Recht erhalten haben, die aber- 
gläubische Scheu vor staatlichen Eingriffen in die 
Privatwirtschaft schwindet.“ Damit ist jedoch 
noch immer nicht der technische und natur- 
gemäße Weg zur Ueberwindung der modernen 
Finanzherrschaft gezeigt. Zwar dürfte wahr sein, 
was Ostwald sagt, daB durch Weiterentwicklung 
die Finanzherrschaft ebenso verschwinden wird, wie 
die Feudalherrschaft verschwunden ist. Die neuzeit- 
liche Entwicklung geht voraussichtlich zur Rege- 
lung des Geldbetriebes einen Weg, wie er sich in 
allen technischen Werken, im Leib und in allen 
Naturorganisationen zeigt. Das Betriebselement 
Geld wirkt als eine durch feinste Finanzkunst ver- 
steckte Gewalt in seinen Betrieben ebenso krank- 
haft und verderblich, wie das Betriebselement in 
Leibern oder in Maschinen, wenn diese Elemente 
nicht an die Erzeugungen, Fähigkeiten und Bedürf- 
nisse ihrer Betriebe organisch-, bezw. phy- 
sisch-technischgebunden oder wenn diese 
Betriebe fehlerhaft, gebrechlich gebaut sind. So zum 
Beispiel tritt bei allen Krankheiten des Leibes, allen 
Zusammenstößen, Brüchen, Explosionen, kurz bei 
allen Bau- und Betriebsstörungen in Bauwerken und 
Maschinen das Betriebselement aus einer organi- 
schen oder technischen Bindung und Bestimmungs- 
führung. Aber die ganze natürliche und mensch- 
liche Technik hat das Entwicklungsziel: Die Ge- 
walten oder Betriebselemente auf 
physischen und organischen Gebie- 
ten durch entsprechende Bau- und 
Organisationswerke an natürliche 
oder menschliche Arbeiten Erzeu- 
gungen, Fähigkeiten und Bedürfnisse 
zubindenundsoauchdieSchadenwir- 
kungen zu verhüten, welche aus quan- 
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titativ freiem Walten der Betriebs- 
elemente entstehen. Daß heute noch 
bureaukratische und plutokratische Gewalten herr- 
schen, ist darauf zurückzuführen, daß die fortschrei- 
tende Technik ihr Ziel bisher nur auf physischen, 
nicht aber auf organischen, administrativen, wirt- 
schaftlichen und dergleichen Gebieten verfolgte. Die 
Bureaukratie und Plutokratie konnte von jeher auf 
dem Gebiete der Verwaltung und Wirtschaft Be- 
triebe mit selbst (als Gewalten) bestimmenden For- 
men und Mitteln bauen, weil keine Technik diese 
Formen und Mitteln an ihren Inhalt, Zweck, natür- 
lichen Leistungsbau band. Also geht die Ent- 
wicklung der Technik dahin, ihren Er- 
findungsgeistundihre Schöpferkraft 
auch auf Gebiete der Wirtschaft, Ver- 
waltung, Politik auszudehnen, um 
die Fehler und Mängel der Organisa- 
tionen dieser Gebiete zu korrigieren 
oder um allmählich den bureaukrati- 
schenundplutokratischenBaudieser 
Organisationen in einen technisch- 
grundsätzlichen,-systematischenund 
-sachwesentlichenumzuwandeln. Diese 
Umwandlung ist im Menschen-, Tier-, Pflanzen-, 
Erdkörperbau und in allen Bauwerken, sowie in den 
Organisationen der Bauausführungen der Elektrizi- 
täts-, Wasserversorgungs- u. drgl. Werken größten- 
teils durchgeführt. Denn in allen diesen Werken 
gibt er keine selbstbestimmenden, sondern nur tech- 
nisch nach Inhalt, Zwecken, Qualitäten, Leistungen 
bestimmte Formen, Mittel und Gewalten. 

Sind nun technische Grundsätze und Systeme 
auch auf den Organisationsbau der staatlichen, auch 
parlamentarischen, gemeindlichen und privaten Be- 
triebe auszudehnen und anzuwenden, so ist vor 
allem zu beachten, daß nach denselben Einzelwerke, 
wie ihre Glieder und Teile, nurdurch Ausbau 
der sie in sich schließenden oder be- 
stimmenden Gesamtwerke in ihren Ar- 
beiten und Betriebselementen geregelt und geleitet 
werden können. Und zwar stets so, daß das Gesamt- 
und Einzelwerk, wie seine Glieder, nur durch 
ihre Arbeitsleistung für ihr Werk die 
diesen Arbeiten entsprechenden Betriebselemente 
heranziehen. Um also parasitischen Ansetzungen 
des Geldes den Boden oder die Bodenständigkeit 
zu entziehen, oder um das Geldbetriebselement an 
seine natürlichen Arbeitsleistungen, an Produktionen 
und Konsumtionen an menschliche Fähigkeiten und 
Bedürfnissetechnisch-organisch zu binden, 
sind vor allem die zu dieser Bindung und Regelung 
naturnotwendigenEinrichtungendes 
Staates oder vielmehr eines Weltstaates, neu zu 
bauen, bezw. soweit sie zum Beispiel in Parlamenten, 
Börsen bereits fehlerhaft bestehen, umzubauen. Vor 
allem brauchen wir zu dieser Regelung, ähnlich wie 
zu der des Blutes, Kammern oder Zentra- 
len, vondenen aus die Geldblutzirku- 
lation und -Ansetzung nach Maßgabe 
der Produktion zu leiten ist (vrgl. meinen Auf- 
satz über „Welt- und Organisationsbauwesen‘“ im 
„Magazin für Technik und Industriepolitik“). Nur 
wenn auf diese Weise das Geld in Wertproduktions- 
zentralen an menschliche Arbeitsleistungn und Be- 
dürfnisse gebunden wird, also seine natürliche 
Bodenständigkeit erhält, können seine Wucherungen 
oder Raubbauanlagen in Kartellen verhindert werden. 


Jedenfalls leidet die menschliche Gesellschaft 
aufs schwerste an technischen Wiedergeburts- 
wehen, weil zwar die Technik an der Wiedergeburt 
oder am Um- und Neubauf/staatlicher, gemeindlicher 
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und privater Betriebsorganisationen arbeitet; aber 
bisher nur die physischen Werke, nicht auch die 
ihnen entsprechenden organischen Werke dieser 
Wiedergeburt schaffen konnte, oder weil erstere 
chne letztere bureaukratisch und plutokratisch miß- 
leitet und mißbraucht werden. Aber in Zukunft wird 
sich zeigen, daß die Technik die aus dieser Miß- 
leitung entstandenen schweren sozialwirtschaft- 
lichen u. a. Krankheiten selbst gründlich heilt, wenn 
sie in die Lage kommt, ihr Wirken als organisato- 
risches auf dem Gebiet der Wirtschaft und Verwal- 
tung fortzusetzen und zu ergänzen. 

Vor allem müssen die Ingenieure aus ihrer Fach- 
versunkenheit erwachen, geistig mündig werden und 
den Schleier des Truges zerreißen, mit dem sie schon 
von der Schule aus schon auf ihr Spezialfach ein- 
schränken und so zu gefügigen Werkzeugen der herr- 
schenden Bureaukratie und Plutokratie machen las- 
sen. Allerdings wäre das vollständige geistige Erwa- 
chen des Ingenieurs der Anfang vom Ende der Welt- 
herrschaft jener Mächte. Die technische .„Briinhilde“ 
muß in Schlaf versunken bleiben, wenn dem bureau- 
kratischen und plutokratischen ..Riesen Fasolt und 
Fafner“ nicht der „Ring der Weltherrschaft“ und da- 
mit der „Nibelungenschatz“ verloren gehen soll. Der 
Techniker „Wieland. der Schmied“ kann nur fach- 
beschränkt und -gelähmt dem ‚König Neiding“ die- 
nen, weil er weitsichtig erfinderisch als Organisator 
das Werkzeug zu seinem Aufschwung, zu seiner Be- 
freiung, Selbst- und Allgemeinbestimmung schmie- 
den würde. Aber alle neuzeitliichen Bemühungen 
jener Riesen, die Ingenieure in Fachbeschränktheit 
nnd Fachdienstbarkeit zu erhalten. können die unter 
ihnen immer mächtiger werdende Strömung zur 
Brechung der Fachscheuklappen und -Schranken 
nicht mehr zurückdrängen. Auch die Ingenieure 
werden einmal ihre große Auferstehung durchführen 
und damit den Völkerfrühling einführen, indem sie 
mit anderen Kulturschöpfern sich und die Mensch- 
heit vom Fluche der Geldherrschaft erlösen. 


Bildung am unrechten Ort. 


Die Industrie. der Handel und das gesamte freie 
Erwerbsleben beklagt, daß eine zu geringe Zahl in- 
telligenter junger Leute sich praktischen Berufen 
zuwendet, weil deren Ueberzahl der Beamtenlauf- 
hahn zustrebt. Diese einseitige Ansammlung von 
Kenntnissen und Bildungswerten im Beamtenberuf 
bewirkt dort notwendigerweise eine Stavung von 
Intellirenzen und eine gebrauchswidrige Uebertfülle 
von Bildung. die, am unrechten Ort zusammenge- 
drängt, der Kulturentwicklung und dem wirtschaft- 
lichen Fortschritt entweder ganz entzogen ist oder 
fir diese Zwecke halb lahmgelegt wird. Wie weit 
dieser Zustand gediehen ist, zeigt die Tatsache, daß 
in Oesterreich derzeit auf vier im praktischen Be- 
rufsleben tätige Steuerzahler ein Beamter oder Sol- 
dat zu zählen kommt und daß die Zahl der Mittel- 
schüler- unserer Reichshälfte — wie es eine Zusam- 
menstellung der Ständigen Delegation der österrei- 
chischen Ingenieur- und Architektentage zeigt — 
von 65.878 im Schuljahre 1881/82 auf 154.067 im 
Schuljahre 1911/12 gestiegen ist, somit um den hor- 
renden Prozentsatz von 133.9 Prozent zugenommen 
hat. Die Gefahr der Proletarisierung der Intelligenz 
ist daher bedrohlich, wenn nicht der gesunde Sinn 
unserer Bevölkerung sich alsbald zu einer Höher- 
einschätzung und Würdigung des freien Erwerbs- 
lebens aufraffen sollte. Der Zudrang zu den Hoch- 
schnlstndien hat schon in Deutschland und Oester- 
reich zu Beschränkungen hinsichtlich der Aufnahme 
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von Hörern geführt und in jüngster Zeit wurde wie- 
derholt im Oesterr. Ingenieur- und Architektenver- 
ein und in der Presse, namentlich durch den Ob- 
mann dieses Vereines, Reichsratsabgeordneten 
Oberbaurat Günther. gegen jede Neugründung 
von technischen Hochschulen energisch Stellung ge- 
nommen, weil eine Ueberfüllung des technischen 
Standes schon lange beklagt wird. Auf 5,91 Millio- 
nen Einwohner Deutschlands kommt eine Tech- 
nische Hochschule. in Oesterreich aber schon eine 
solche Anstalt auf 3,87 Millionen. Dabei hat Deutsch- 
land ein unseren Staat weitaus übertreffendes 
Transportwesen und eine technische Industrie, die 
wohl der österreichischen gegenüber als zwanzig- 
fach überlegen bezeichnet werden muß. Da wir 
noch tiberdies vergleichsweise einen geringen Ex- 
port und gar keine Kolonie haben, so ist es nicht ab- 
zusehen, wohin diese treibhausartige Ueberprodıuk- 
tion von iurendlichen Intelligenzen eigentlich füh- 
ren soll. Unsere Staatsverwaltunr wird sich daher 
mit diesem Notstand, der aus der Bildungsanhäufung 
am unrechten Ort entspringt, jedenfalls beschäftj- 
gen müssen. 


Der Handel. (Fortsesung ) 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


Zugleich gehen die Jahrmärkte zurlick; wo sie 
noch bestehen, sind sie periodische Spezial- 
märkte geworden. Einzelne Pferde-. Schaf- und 
Schweinemärkte, Hopfen-, Woll- und Flachsmärkte 
haben für ganze Landesgebiete. andre Spezial- 
märkte für den Handel ganzer Weltteile Be- 
deutung: so in Europa für den Kaffeehandel Hävre, 
Hamburg. Triest, für Zucker und Tee London, für 
Baumwolle Manchester usf. 

Dort werden die einlangenden Waren vielfach 
(in Auktionen) versteigert. d. i. in einzelnen 
Partien an den jeweils Meistbietenden verkauft. 
Diese periodische Versteigerung großer Vorräte 
lockt wichtige Käufer an und vestattet. große Waren- 
mengen rasch abzusetzen: der Verkäufer ist nicht 
genötigt, Kredite zu gewähren; die Käufer aber 
können die Waren aus erster Hand und zu Preisen 
beziehen, die noch nicht der Spekulation anheim- 
gefallen sind. Sie prüfen die Waren vor der Ver- 
steigerung und machen sich ein Bild von der Markt- 
lage, d. i. von dem verfürbaren Angebot und der 
sich geltend machenden Nachfrage. Tede Verände- 
rung in diesen Umständen wirkt lebhaft auf die 
Preise ein: deren (iestaltune hängt wesentlich da- 
von ab. ob die Vorräte erheblich oder gering sind, 
die Zahl der Käufer groß oder klein ist. Durch das 
Steigen und Fallen der Preise bei der Anktion wird 
darn die Preisbewerune allerorten beeinflußt. So 
sind die Freehnisse der londoner Muschelauk- 
tionen fir die Muschelknopfdrechslerei Frankreichs, 
Deutschlands und Oesterreichs wichtig. Verstei- 
cerunren von Tebenemitteln finden in Ham- 
burg nnd Cuxhaven, Brüssel und Kopenharen statt. 
Anstelle mündlicher Versteigerung findet in 
Antwernen und in MHävre die Fnteerennahme 
schriftlicher Kaufanbote unter Zuschlag an 
den Meistbietenden statt. 

Auch sonst kaufen die Händler ilherseeische 
Waren nunmehr vielfach direkt beim Importeur, 
der sie aus der Tlebersee einführt und die Detail- 
kaufleute durch Reisende und Agenten besuchen 


+) Ans den im nächsten Jahre, erscheinenden (Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschaitslehre. 
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läßt; Großhändler aber versuchen, unter Umgehung 
der Importeure, direkt im Ausfuhrlande einzukaufen 
oder errichten, sofern sie Enderzeugnisse verkaufen, 
selbst Fabriken. Anderseits richten kartellierte Fa- 
briken gemeinsame „Verkaufszentralen“ ein, die 
ihre gesamte Erzeugung aufnehmen und für deren 
Absatz sorgen; diese Art von Handel wird häufig 
von Banken geleitet, zumal sich damit auch eine 
Belehnung der Warenvorräte verbindet. Aehnlich 
errichten Landwirte in den Großstädten gemein- 
same Milch-, Vieh- oder Spiritusverwertungszen- 
tralen. Endlich lassen Händler wie Fabrikanten auch 
Privatkunden in Stadt wie Land aufsuchen, um sie 
durch vorgelegte Muster zu Bestellungen, unter Um- 
eehung der ortsansäßigen Kaufleute zu bestimmen 
(sog. Detailreisen; Typus: der Weinreisende). So 
trachten Händler wie Erzeuger beim Güterumlauf 
möglichst viele vermittelnde Glieder auszuschalten. 
Viele Händler werden Kommissionäre von Groß- 
händlern oder von Fabriken, d. h. verkaufen wohl 
im eirenen Namen, aber für Rechnung dieser Firmen, 
welche die wahren Eigentümer der ihnen bloß „in 
Konsignation“ übergebenen Waren sind. 

Umgekehrt bringen auch Händler, die über aus- 
gedehnte Absatzmöglichkeiten verfügen, gewerbliche 
Erzeuger von sich in Abhängigkeit, so der Verlerer 
Handwerker wie kleine Verlagsarbeiter, der große 
Agent oder Warenhausbesitzer sogar Fabriken, die 


den Markt nicht übersehen oder auf rasche Bezah- 
lung Gewicht legen müssen. 

Entsprechend dem Verkaufe nach Muster ent- 
stehen Musterlager — für kürzere Zeit oder 
dauernd eingerichtete Ansammlungen von Waren- 
mustern. Man hat solche behördlich, als 
„Exportmuseen“, zur Exportförderung geschaffen; 
darin werden im Ausland gangbare Waren zur 
Belehrung der inländischen Verkäufer zusammen- 
gestellt; bedeutungsvoller aber sind private 
Musterlager von Exporteuren (z. B. in Hamburg), 
die darin Waren, die sie liefern können, zur Be- 
lehrung ausländischer Käufer in Mustern 
aufstellen. 

Eine neuzeitliche Einrichtung bilden die fach- 
lichen und allgemeinen, regionalen, nationalen wie 
internationalen (oder „Welt“-) Ausstellungen, 
für einige Monate hergestellte Märkte, auf denen 
Unternehmer aus aller Welt ihre typischen Erzeug- 
nisse zuströmenden Fachleuten wie gaffenden Laien 
vorführen, um Kunden und Auszeichnungen zu er- 
werben. Bei diesen Schaustellungen werden die 
Konkurrenten mit ihren Waren länderweise 
zusammengefaßt oder aber internationale Fach- 
gruppen gebildet, wo die Aussteller ohne Be- 
achtung ihrer Nationalität nebeneinanderstehen, um 
die Vergleichung und damit den kaufmännischen 
Sieg der entsprechendsten Waren zu erleichtern. 

(Fortsetzung folgt.) 


Wichtige Vorträge. 


Die Rolle der Technik im wirtschaftlichen und und 
sozialen Leben. 


Der geschätzte Mitarbeiter der „Alle. Ingenieur- 
Zeitung“, k. k. Bauadijunkt Ing. Max Ried, hielt am 
18. März |. J. in der Fachgruppe für Verwaltungs- 
und Wirtschaftstechnik des Oesterreichi- 
schen Ingenieur- und Architekten- 
vereines einen Vortrag über „Die Rolle der 
Technik im wirtschaftlichen und sozialen Leben und 
ihren Einfluß auf die Verwaltungsorganisation“. Der 
Vorsitzende, Herr Inspektor Mauthner, eröffnete 
die Versammlung mit der Begrüßung der Teilnehmer 
und der erschienenen Gäste und erteilte dem In- 
genieur Ried das Wort. dessen voriährirer Vor- 
trag über die „Verwaltungsform“ den Zuhörern 
noch in bester Erinnerung geblieben war. Ried glie- 
dert bekanntlich seinen Stoff immer einfach und 
klar und nimmt Rücksicht auf die Entwicklungs- 
ereienisse der Gegenwart, was seinen Vorträgen 
einen Reiz der Aktualität verleiht. Man verfolpt da- 
her seine Auseinandersetzungen mit repstem Inter- 
esse. Der Vortragende erörterte zunächst die Um- 
stände. unter denen sich die Veränderungen unserer 
Produktion durch die Technik vollzogen. und schil- 
derte die wirtschaftlichen und sozialen Folgen dieser 
Wandlıngen. Belege aus der Statistik wurden bei- 
gebracht. die ein anschauliches Bild über die Indı- 
strialisierung des Bodens, die Bevölkerunfskonzen- 
-tration durch die Industrie, die Streik- und Aus- 
sperrungsbewegungen, das Anwachsen der Ver- 
kehrsmittel und anderer wirtschaftlich-sozialer Vor- 
eängpe darlegten: Daraus zog der Vortragende den 
Schluß, daß die Technik und ihre Vertreter berufen 
seien. im modernen Stantebrtriche eine führerde nrd 
leitende Rolle zu spielen, da unsere auf. jnridischer 
Basis errichtete öffentliche Verwaltung unmörlich 


den veränderten Produktions- und Lebensverhältnis- . 


sen voll Rechnung tragen könne. Verwalten, sagte der 


Vortragende, heißt: schützen, helfen und fördern, 
das kann aber die Verwaltung nur dann, wenn sie 
mit den Produktions- und Lebensverhältnissen voll- 
kommen vertraut ist, eine Bedingung, die ein Ver- 
waltungswesen nicht erfüllen kann, dessen Vertre- 
ter bloß eine einseitige juridische Bildungsgrundlage 
besitzen. 


Nach Schluß des sehr beifällig aufgenommenen 
Vortrages setzte Hofrat Kraft auseinander, daß im 
Wirtschaftsleben vor allem der wissenschaftlich ge- 
bildete Ingenieur dazu berufen sei, vermittelnd zwi- 
schen dem Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer einzu- 
greifen, weil nicht der Kapitalist, sondern nur der 
Ingenieur das Leben, die Leistungsfähigkeit und 
den Anschauungskreis des Arbeiters genau kenne, 
daher auch die Forderungen des Arbeiters richtig 
abschätzen und werten wird. Anderseits sei es un- 
verkennbar, daß die Einzelwirtschaft und das per- 
sönliche Kapital immer mehr zurückgedrängt werde 
und der Kollektivwirtschaft (Aktiengesellschaft) 
Platz mache, wodurch das Kapital immer mehr un- 
persönlich wird. Wie einseitig aber unsere Staats- 
verwaltung die Wirksamkeit des Ingenieurs auffaßt. 
zeige die Tatsache, daß unser Kultus- und Un- 
terrichtsministerium einem Inge- 
nieur, der an der Technischen Hochschule 
in Wien Vorlesungen über soziale Ar- 
beiterfragenhalten wollte, die Abhal- 
tung der Vorträge verbot mit der Mo- 
tivierung. daß diese Angelegenheit 
nichtSacheeinesIngenieurs, sondern 
cines Volkswirtschaftlers sei Nach 
dieser Auffassunz des Ministeriums ist also nicht 
iener kompetent, Vorträge zu halten, čr die Ma- 
terie studiert hat und aus eigener Anschauung prak- 
tisch kennt, sie somit selbst erlebt hat, sondern 
iener, der sie bloß vom Hörensaren uw d aus den 
Büchern kennt. 

Der Vorsitzende drückte in seiner Schlußrede 
den Wunsch aus, daß ‚der! Techniker nach wie vor 
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immer die Pflicht erfüllen möge, der Oeffentlichkeit 
zu dienen, überall bereit zu fördern, wo er den In- 
teressen des Fortschrittes dienen kann. 

Unter den Anwesenden benıerkte man die Pro- 
fessoren der Technischen Hochschule Schwied- 
land und Pollack, Oberbaurat Kunze, Ober- 
bergrat Rainer, Oberkommissär Böhm u. a. m. 


Die letzten Fortschritte der drahtlosen Technik nach 
dem. System Telefunken. 


Samstag, den 16. März |. J., fand die normale 
Vollversammlung des Oesterr. Ingenieur- und Ar- 
chitektenvereines im Flektrotechnischen Institute 
der k. k. Technischen Hochschule, IV., Gußhaus- 
straße 25, statt, da ein Experimentalvortrag des Di- 
rektors der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin, GrafenvonArco,über „Die 
letzten Fortschritte der drahtlosen 
Technik nach dem System Telefun- 
k e n“ auf der Tagesordnung stand. Der große Hör- 
saal des Instituts war bis auf den letzten Platz ge- 
füllt von Gästen und Vereinsmitgliedern. Mehrere 
hohe Militärs sowie eine große Anzahl von Offizie- 
ren der Telegraphentruppe und der Marine hatten 
sich eingefunden, ein Zeichen, daß dieser strategisch 
so wichtigen Erfindung seitens unserer Armee die 
gebührende Würdigung im vollen Maße zuteil wird. 
Die Ausführungen des Vortragenden deckten sich 
in sachlicher Beziehung im großen und ganzen mit 
den von uns in Nummer 3 und 4 unserer Zeitschrift 
gebrachten Darlegungen des Berliner Vortrages. An 
einer Reihe von älteren und neueren Ausführungs- 
formen der „Löschfunkenstrecke“, welche der Vor- 
tragende experimentell vorführte, zeigte er die Ent- 
wicklung dieses den Lebensnerv des ..Senders“ bil- 
denden Konstruktionsteiles, dessen schrittweise er- 
reichte Vollkommenheit nach Ansicht des Vortra- 
genden heute das Svstem der Telefunkengesell- 
schaft, d. i. das Prof. Wiensche System der „l.ösch- 
funken“, zu einem sowohl dem Marconischen als 
auch dem Poulsensvstem überlegenen erhebt. Die 
interessanten Fxperimente zur akustischen und opti- 
schen Erkennung des Einflusses der variablen In- 
duktivkoppelung fanden wohlverdienten Beifall. 
An zahlreichen Lichtbildern wurden ortsfeste und 
mobile Stationen der Gesellschaft gezeigt. mit be- 
sonderer Rücksichtnahme auf die wattstärkste Sta- 
tion der Erde in Nauen bei Berlin, wobei wir er- 
fuhren, daß bei der Aufstellung der derzeit höchsten 
Fisenkonstruktion der Erde, des bekannten 200 Me- 
ter hohen .‚Telefunkenturmes“ zu Nauen u. a. auch 
die Erfahrungen und Ideen unseres österreichischen 
Frfinders Hauptmann Leidi zur Verwertung ge- 
langten. Ebenfalls sehr lobend gedachte der Vor- 
tragende noch eines jungen Ingenieurs der Wiener 
Hochschule, Dr. Meißner, pewesener Assistent 
des Institutes, der durch besondere Anordnung von 
Hilfsfunkenstrecken das Svstem in grundlegender 
Weise verbessert hat. Ein neves Svstem der Orts- 
hbestimmung für Schiffe aller Art, den sogenannten 
‚Telefunkenkompaß“ verdanken wir eben- 
falls Herrn Dr. Meißner. Den Clou des Abends je- 
doch bildete ein während des Vortrags aus Nauen 
eingelanzter, mittels der Empfangsantenne des Elck- 
trotechnischen Institutes aufgenommener Funken- 
gruß des Wortlautes: 

„Die Deutsche Telefunkeneesellschaft be- 
trachtet es als eine besondere Fhre. daR es dem 
Grafen Arco verrernt ist. vor einer so hachnn- 
eehnlichen technischen Gesellschaft 7u ıprechen 
Wir sird überzenet, daß der heutire Abend dazu 
beitragen wird, die Beziehungen zwischen der 
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österreichisch-ungarischen und der deutschen 
Technik noch inniger als bisher zu gestalten. Gez. 
Bredow.“ 


Die Entwicklung und die Bedeutung des Material- 
prüfungswesens. 


Samstag, den 9. März 1. J., fand in den Räumen 
des Oesterr. Ingenieur- und Architektenvereines die 
V. Versammlung des Oesterreichischen Verbandes 
für die Materialprüfungen der Technik statt, der 
0.6. Professor Kirsch und Ministerialrat Haber- 
kalt präsidierten. Hauptgegenstand der Tages- 
ordnung war die Beratung eines Entwurfes über 
„Allgemeine Grundsätze für mechanisch-technische 
Materialprüfungen“, der von Professor Kirsch na- 
mens einer Kommission des Verbandes verfaßt 
worden war. Professor Kirsch erläuterte den Ent- 
wurf, der als Grundlage für die Aenderung einzelner 
Bestimmungen der internationalen Vereinbarungen 
gelten soll. 

Ingenieur Julius Spitzer (Witkowitz) be- 
sprach den Entwurf seitens der Praxis, insbesonders 
seitens der Eisen- und Stahlerzeurung. Redner 
führte aus. daß sich die Industrie wohl darüber klar 
sei. daß Kongreßbeschlüsse keine bindende Kraft 
hätten. doch seien sie nicht ohne Wirkung zufolge 
des hohen Ansehens der Materialprüfungsverbände 


und können daher die Industrie günstig, aber auch 


ungünstig beeinflussen. Es empfehle sich kaum. 
„Allremeine Grundsätze aufzustellen: vielmehr sei 
der Weg, den 1906 der Internationale Verband ein- 
schlug, der richtieere. Redner kritisiert die einzel- 
nen Bestimmungen des Entwurfs und kommt zum 
Schlusse, daß die geplanten Aenderungen gegeniiber 
den Briisseler Vorschriften exporthemmend und in- 
dustriefeindlich seien, wenigstens soweit sie sach- 
lich Neues besagen. In vielen Belangen hätte man 
aber nur stilistische und nicht immer glückliche 
Aenderunren an den Internationalen Vorschriften 
vorgenommen. 

Professor Kirsch und Ministerialrat Haber- 
kalt erklären, der Entwurf sei nicht zur Abstim- 
mung gestellt. er soll nur als Grundlage für die Aen- 
deruns von sieben Paragraphen der Internationalen 
Vorschriften gelten. 


Kommerzialrat Ehrenfest und Hauptmann 
M e tz sprechen die Meinung aus, es sei doch besser. 
den Fntwurf an die Kommission zurückzileiten. was 
auch mit allen gegen zwei Stimmen und einiven 
Stimnierenthaltungen zum Beschluß erhoben wird. 


Nach einigen Mitteilungen ven Hofrat Dr. Kick 
hält Privatdozent T eon einen Vortrag über die 
Fntwicklunge und die Bedeutung des Materialprü- 
flıngswesens. 

Der Vortrapgende ging von der Formel aus, die 
Galilei 1638 für das Widerstandsmoment eines recht- 
eckigen Querschnitts auf Grund falscher Voraus- 


b , , , 
setzungen mit 9 fand. und schilderte die Schwie- 


riekeiten. welche die erstmalige theoretische Erfas- 
enge der Balkenbiesnne auch noch anderen cerlauch- 
ten Geistern. wie Mariotte, Bernovlli. Leibniz und 
Varienon machte. Erst Parent hat 1708 die richtiee 
Formel angegeben. 

Réaumur ist vielleicht der erste gewesen, der 
in größerem Umfange technologische Proben zur 
Oualitätsbestimmmne von Fisen vornahm und di>se 
Frprohnmneen teilweise für eine ziffernmäßire Rc- 
handlınae der Materinleire"schaften ansgestaltete. 
Höchst interessant sind die in seinem 1722 veröffent- 
lichten Buche über die Verwandlung-von, geschmic- 
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detem Eisen in Stahl 
prüfungsverfahren. 
Reaumur führte Biegeproben in der Weise 
aus, daß er zylindrische Ringe verschiedenen Durch- 
messers herstellte und um diese die zu untersuchen- 
den Eisenstreifen bog. In seinem Buche macht er 
auch darüber Angaben, in welcher Weise sich die 
bei der Bearbeitung verschiedener Eisensorten ver- 
brauchten Arbeiten messen ließen, nämlich durch 
Eintreiben von meißelförmig geformten Körpern. 
Als Maß der Arbeit betrachtete er die Anzahl 
der Schläge, die zur Herstellung eines bestimm- 
ten Eindruckes in dem zu untersuchenden Material 
nötig sind. Die Schläge sollten durch das Fallen 
eines Gewichtes aus bestimmter Höhe erfolgen. 
Um das Metallgefüge genauer zu sehen, be- 
trachtete Réaumur Stahlkörnchen unter dem Mi- 
kroskope; er hat uns über seine Wahrnehmungen 


beschriebenen Material- 
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Skizzen hinterlassen und glaubte, zwischen den ein- 
zelnen Eisenkörnchen Poren zu bemerken. 

Noch unter Watt bestanden Teile der Dampf- 
maschine aus Holz, z. B. der Wagbaum und das Ge- 
stänge. Auch bei textiltechnischen Apparaten und 
Maschinen benützte man das Holz, dessen Hygro- 
skopität als großer Nachteil empfunden wurde. Mit 
der Entfaltung der Eisenindustrie ging man bald 
daran, durch Zug-, Druck-, Biege- und Torsionsver- 
suche die Frage zu lösen, ob sich im Maschinenbau 
das QGiußeisen als Ersatz des Holzes eigne. 

Der Vortragende besprach die Festigkeitsver- 
suche in Frankreich, England und Deutschland in 
ihren Anfängen bis zur Gründung der ersten Ver- 
suchsanstalt unter Kirkaldy in London. 

Prof. Kirsch schloß mit dem Danke an den Vor- 
u nach dreistündiger Dauer die Versamm- 
ung. 


Rundschau. 


Standesfragen. 


Die Techniker und der letzte Pairschub. 


Die „Ständige Delegation des Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Tages“ ersucht uns um 
Aufnahme folgender aktueller Bemerkungen: 


Wir leben unbestrittenerweise im Zeitalter 
der Technik. Immer wieder wird es nötig, dar- 
auf hinzuweisen. wie wenig es verstanden wird, 
praktische Folgerungen aus dieser Vor- 
aussetzung zu ziehen. Dem Techniker wird immer 
noch nicht die verdiente Schätzung in Staat und Ge- 
sellschaft zuteil. DiehervorragendstenVer- 
treter der technischen Wissenschaf- 
tenwerden nach wie vor übersehen. 
Man ist sich durchaus nicht bewußt, daß auch die 
Techniker ihre Pairs haben. Bekanntlich hat die 
Verwaltungsreform-Kommission 
durch Berufung neuer Mitglieder eine Erweiterung 
erfahren, die wohl zum Teile den aus den Kreisen 
der Industrie und Technik erhobenen. dringlichen 
Vorstellungen Rechnung getragen hat. Der nunmehr 
Slgliedrigen Kommission gehören aber nur vier 
Techniker an, ein Beweis dafür. wie wenig man ge- 
neigt ist, diesen Stimmen nachhaltigen Einfluß zu 
gewähren. AuchderletztePairschub bot 
Gelegenheit zu ähnlichen Betrachtungen. Es wur- 
den ISneuelebenslänglicheMitglieder 
in das Herrenhaus berufen, darunter ein einziger, 
der als Repräsentant der technischen Wissenschaft 
gelten kann, Professor Doerfel. Bei Freiherrn 
v. Ringhoffer gilt die Berufung dem hervor- 
ragenden Großindustriellen und Großgrundbesitzer, 
der Herrenhausmitglied wurde — obwohl er neben- 
bei auch Ingenieur ist. Es sei hier in aller Be- 
scheidenheit daran erinnert, daß die österreichische 
Technik durchaus nicht so arm an Pairs ist. die aber 
in der Regel nur gebrauchtundnicht ge- 
nanntwerden. 


Techniker im deutschen Reichstag. Wie gering 
die aktive Beteiligung des Technikers am politischen 
Leben ist und wie wenig das große Publikum über 
den Nutzen. den die Fntsendung von Technikern in 
öffentliche Körperschaften zur Folge hat, überzeugt 
ist. beweist die Tatsache, daß im neugewählten 
deutschen Reichstag nur ein einziger Inge- 
nieur als Abgeordneter sitzt. während im früheren 
Reichstag 22 Vertreter gezählt werden konnten, die 
dem Ingenieurstande angehörten. 


Kultur und Technik. 


Technik und Kino. Das Kino, dessen geschäft- 
liche Erfolge den Neid der Theater- und Ver- 
enügungsdirektoren erweckt und die Sittlichkeits- 
schnüffler in Aufregung versetzt, hat bekanntlich 
einen wissenschaftlichen Wert, und seine Darbietun- 
gen wurden schon öfter an den Hochschulen für 
Unterrichtszwecke benützt. Die soeben eröffnete 
Ausstellung des Berliner Industrie- 
Museums bedient sich vor allem kinematographi- 
scher Vorführungen. Die Ausstellungsobjekte be- 
stehen nicht aus wirklichen Maschinen, sondern 
lediglich aus Reproduktionen, die in Form von Aqua- 
rellen oder durchsichtigen Lichtbildern oder in Ge- 
stalt von Photographien, für die ein eigenartiger 
Rahmen geschaffen wurde, der Besichtigung zu- 
gänglich gemacht werden. Geheimer Regierungs- 
rat Prof. Kammerer führte in seinem einleitenden 
Vortrage aus, daß einzelne Ausstellungen große 
Kosten verursachen und nur vorübergehend wirken, 
ein Nachteil, den die ständige Ausstellung insbe- 
sondere dann nicht aufweisen kann, wenn zu ihrer 
Ausgestaltung an Stelle der teueren Aufstellung von 
Maschinen lediglich die verschiedenen Zweige der 
Reproduktionstechnik, besonders die Kinemato- 
graphie, herangezogen werden. Bei der Eröffnung 
wurde z. B. in dieser Weise die Gewinnung der 
Braunkohle mit allen ihren Details sowie die Weiter- 
verarbeitung zu Briketts gezeigt; hieran schlossen 
sich Darstellungen der Verladung von Erzen mit 
Hilfe elektrisch betriebener Maschinen. Ein Gang 
durch ein Hüttenwerk ließ die Beschickung und den 
Abstich der Hochöfen, die Weiterverarbeitung des 
Roheisens in Stahl, die Arbeit magnetischer Krane 
und noch viele andere Einzelheiten erkennen. Ein 
Gang durch ein Walzwerk und ein Sprengschuß mit 
2000 kg Ladung bildeten den wirkungsvollen Ab- 
schluß der kinematographischen Vorführungen. Es 
ist klar, daß diese inder Technischen Hoch- 
schule Charlottenburg veranstaltete eigen- 
artige Ausstellung ganz neue Wege weist. Einer- 
seits für das Ausstellungswesen überhaupt, ander- 
seits in der Richtung, welche Verdienste sich die 
Kinematographie erwerben könnte, wenn sie sich in 
ihren öffentlichen Darbietungen auch auf dem ange- 
deuteten Wege technisch-belehrend betä- 
tigen würde. was nur weitestgehendes Interesse bie- 
ten müßte. Die Popularisierung der technischen Arbeit 
würde damit eine längst nötig gewordene Förde- 
rung erfahren; denn es kann wohl kein Zweifel sein, 
daß heutigentags die Vertrautheit mit den wich- 
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tigsten Errungenschaften der modernen Technik als 
Erfordernis allgemeiner Bildung gelten 
sollte. Mit dieser Steigerung des Wissens würde 
aber auch de Achtung und Schätzung der 
TechnikunddamitauchderTechniker 
in der erfreulichsten Weise wachsen. Die Kinemato- 
graphie, selbst eine Schöpfung der neuesten Tech- 
nik, würde in der Art, wie sie vom Berliner In- 
dustrie-Museum zum ersten Male herangezogen 
wird, zum kulturfördernden Erziehungsmittel wer- 
den. Unternehmungen, wie es etwa die Wiener 
„Urania“ ist, sollten es als eine Ehrenpilicht an- 
sehen, sich dieses ausgezeichneten Erziehungsmit- 
tels im weitesten Ausmaße zu bedienen. St. D. 


Technisches Versuchswesen. 


Das Technische Versuchsamt. 


Vor einiger Zeit hat die „Wiener Zeitung“ die 
Ernennung der technischen Beiräte des 
Technischen Versuchsamtes publiziert. Nun wurde 
auch am 22. März d. J. die Eröffnungssitzung dieser 
Körperschaft abgehalten, in der Minister für öffent- 
liche Arbeiten Trnka präsidierte und eine einlei- 
tende Ansprache hielt. In dieser führte der Minister 
aus, daß der Erfolg der Arbeiten des technischen Bei- 
rates durch das Wissen, Können und die praktische 
Erfahrung der Mitglieder des Beirates verbürgt sei. 
Er erwartet, daß der Beirat nicht bloß der Exe- 
kutive dienen, sondern auch: ein hervorragendes 
Initiativorgan des Ministeriums in Angelegenheiten 
des technischen Versuchswesens sein werde. Durch 
die zahlreichen Vertreter der technischen Hoch- 
schulen sei der Beirat am besten geeignet, die Er- 
gebnisse der wissenschaftlichen Forschung für das 
indutrielle Versuchswesen praktisch zu verwerten. 
Der Minister schloß seine Ausführungen mit dem 
Danke an den Präsidenten des Technischen Ver- 
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suchsamtes, Geheimen Rat Dr. Exner, und beglück- 
wünschte ihn als den großen Organisator des tech- 
nischen Versuchswesens in Oesterreich, dessen 
Name weit über die Grenzen des Reiches Anerken- 
nung gefunden habe. 

Nach der mit lebhaftem Beifalle aufgenom- 
menen Rede des Ministers wurden die Herren Dok- 
tor Exner, Hofrat Wiesner, Professor Stoklassa und 
Ministerialrat Haberkalt eingeladen, das Präsidium 
zu übernehmen. 

Der Präsident Dr. Exner leitete die Verhand- 
lungen mit einer programmatischen Rede ein und 
schlug die Bildung folgender Sektionen vor: Meb- 
wesen, Elektrotechnik, Chemie, Maschinenbau und 
Verkehrswesen. Sodann berichtete er, daß bereits 
27 Autorisationsgesuche von Versuchsanstalten vor- 
liegen, die demnächst vom Beirate nach eingehender 
Prüfung erledigt werden sollen. Seit der Gründung 
des Technischen Versuchsamtes seien drei neue 
Versuchsanstalten errichtet worden, und zwar die 
Dampftechnische Versuchsanstalt, die Versuchs- 
anstalt für Kraftfahrzeuge und die Schiffbautech- 
nische Anstalt. Dr. Exner lud die Mitglieder des 
Beirates ein, propagandistisch für das Versuchs- 
wesen tätig zu sein, wofür er das publizistische Or- 
gan des Versuchsamtes zur Verfügung stellte. Im 
letzten Teile seiner Ausführungen wies der Präsident 
des Technischen Versuchsamtes auf die zahlreichen 
fruchtbaren Probleme hin, die nur durch das Zu- 
sammenarbeiten der hervorragenden Vertreter der 
verschiedenen Arbeitsgebiete zu lösen sind. 

l Vorsitzender Hofrat Wiesner dankte dem Prä- 
sidenten Dr. Exner für seine mit großer Klarheit 
vorgetragene Programmrede und sprach ihm unter 
dem Beifalle der Versammlung die bewundernde 
Anerkennung für die hervorragende Leistung auf 


dem Gebiete der Organisierung des Versuchs- 
wesens aus. 


Streifzüge durch Fabrik und 
Werkstatt. 


Wie reinigt man unsauberen Sand und Kies? 


Sollen Sand und Kies als Zuschlagsstoffe zu Be- 
ton verwendet werden und, zeigen lehmige, tonige 
oder andere unreine Beimengungen, so ist es nötig, 
sie zu waschen. Entsprechend der Kornung der 
Materialien und dem Grad der Verunreinigung wird 
man die Konstruktion der Waschmaschine zu wäh- 
len haben. Für unreinen Kies hat man mit Erfolg 
Maschinen benutzt, welche das Material nach dem 
Gegenstromprinzip reinigen. Zum waschen unreiner 
kiesiger Sande dagegen empfiehlt es sich, die Roh- 
stoffe erst mittels Gegenstromes und darnach noch 
in einem Trog mit sich ständig erneuerndem Wasser 
zu behandeln. 

Fine Kieswaschmaschine, bei welcher das Ge- 
genstromprinzip zur Anwendung kommt, besteht in 
der Hauptsache aus einem wasserdicht genieteten 
konischen Zylinder, in dem eine mit Durchbrechun- 
gen versehene Transportschnecke eingebaut ist. Die 
Trommel wird in Umdrehung um sich selbst ver- 
setzt und erhält ihren Antrieb durch Kegelräder, 
die in der Regel unter der Trommel gelagert sind 
und hier die Laufrollen, auf denen die Trommel 
ruht, direkt antreiben. Bei größeren Ausführungen 
ist der Kegelräderantrieb oberhalb der Trommel an- 
geordnet und vermittelt die Rotation durch einen 
Zahnkranz, in den die Kegelräder eingreifen. An das 
eine Fnde der Trommel wird ein Einschüttkasten 


angebaut, der ein Stück in die Trommel hineinragt 
und es ermöglicht, daß das eingefüllte Material von 
der Transportschnecke erfaßt wird. An das andere 
Ende des Zylinders ist eine Sortiertrommel ange- 
nietet, in welcher der gewaschene Kies in die ge- 
wünschten Korngrößen getrennt und dabei wieder 
aus der Maschine herausbefördert wird. Durch den 
Sortierzylinder hindurch wird auch das Wasser- 
zuführungsrohr bis kurz in den Waschzylinder hin- 
eingeleitet. Das Wasser muß mit einem Druck von 
0,5 bis 2 Atmosphären in die Trommel gespritzt 
werden, um das Rohmaterial mit genügender Kraft 
durchspülen zu können. Wo kein Anschluß an eine 
Wasserleitung, durch die die Wasserzuführung am 
besten geregelt wird, möglich ist, hilft man sich, in- 
dem man das Wasser in einen mehrere Meter über 
der Maschine angebrachten Behälter pumpt und es 
aus diesem in das Zuführungsrohr leitet. Die ganze 
Maschine soll etwas schräg nach oben von der Ein- 
füllstelle aus gelagert sein, damit das oben ein- 
strömende Wasser gut abfließen kann. Kieswasch- 
maschinen in der beschriebenen Konstruktion kön- 
nen nur einen Kraftantricb erhalten, der die Ma- 
schine mit nicht mehr als 70 Touren pro Minute an 
der Antriebsscheibe und mit 7 bis 8 Touren an der 
Trommel bewegen soll. Bei normalen Ausführungen 
solcher Maschinen wird das Material gewöhnlich in 
drei Korngrößen sortiert. Zwei Sorten Kies sieben 
sich durch den Sortierzylinder aus. und die dritte 
Sorte Material ergibt der nicht durch die Siebe fal- 
lende Ueberschlag. Je nach dem Grade der Unrein- 
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heit des Kieses wird die Länge des Waschzylinders 
zu bemessen sein. Die Maschinenfabrik Dr. G a s- 
pary & Co., Markranstädt, liefert solche Maschi- 
nen für Leistungen von 25 bis 50 Kubikmeter und 
mehr pro Tag, die eine Antriebskraft von 7 bis 9 PS 
beanspruchen. 

Eine neue, patentierte Konstruktion der genann- 
ten Firma zum Reinigen speziell von kiesigen San- 
den ist die nachstehend beschriebene Maschine, bei 


Sand- und Kieswasch- und Sortiermaschine, mit welcher das 
Rohmaterial erst nach dem Gegenstromprinzip und alsdann 
noch im Wassertrog gewaschen wird. 

Die Maschine wird für Hand- und Kraftbetrieb geliefert. 

W. A. 4. Tagesleistung ca. 15 m? gewaschenes Material. Ge- 
wicht verpackt ca. 1000 kg. Handbetrieb. 
Handraddurchmesser 800 mm. Umdrehungen pro M nute ca. ö0. 
W. A. 5. Tagesleistung ca. 25 m? gewaschenes Materiul. Ge- 
wicht verpackt ca. 1450 kg. Handbetrieb. 
Handraddurchmesser 800 mm. Umdrehungen pro Minute ca. ã0. 


welcher das Waschen mittels des Gegenstromes 
kombiniert wurde mit dem Reinigen im Trog mit 
ständig zulaufendem Wasser. Das Waschen auf 
letztere Weise hat sich besonders für feine Sande 
als recht vorteilhaft erwiesen. Auf einem schmiede- 
eisernen Untergestell ist zunächst wieder ein was- 
serdicht genieteter, hier etwas konisch gehaltener 
Zylinder mit innen eingebauter, durchbrochener 
Transportschnecke angeordnet. Inmitten dieses Zy- 
linders ist eine Welle vorgelagert, welche an der 
einen Seite durch Kegelräder mit der eigentlichen 


Antriebswelle in Verbindung gebracht ist. Auf der 
entgegengesetzten Seite läuft die Waschtrommel auf 
zwei Laufrollen. An dieser Seite des Zylinders 
wurde eine Sortiertrommel angenietet, welche mit 
ihrem unteren Teil in einem mit Wasser gefüllten 
[rog rotiert. Hier siebt sich der feine Sand aus dem 
durch den (Gegenstrom gewaschenen Material 
aus und gelangt in das Wasser des Troges. Außen 


an der Sortiertrommel angenietete Aufrührer und 


Mitnehmer bewegen das Material tüchtig im ständig 
zu- und ablaufenden Trogwasser und heben einen 
Teil desselben von Zeit zu Zeit heraus. Die Mit- 
nehmer sind gelocht, damit nicht unnötig viel Was- 
ser zugleich mit dem Sande aus dem Trog heraus- 
gebracht wird. Das gröbere, kiesige Material ge- 
langt in einen Sortierzylinder, welcher sich an den 
im Trog rotierenden Teil anschließt. Verschiedene 
Lechungen der Trommel trennen dieses Material in 
zwei Korngrößen, während die gröbsten Teile als 
Ueberschlag vorn aus der Maschine herausfallen. 
Durch den Siebzylinder wird auch das Rohr für den 
Gegenstrom bis kurz in die Waschtrommel hinein 
zugeführt. Der Einschütttrichter, der vorteilhaft mit 
einem Gitter aus Eisenstäben versehen ist, um die 
ganz großen Steine zurückzuhalten, befindet sich 
an der entgegengesetzten Seite. Hier ist noch eine 
Rinne angeordnet, damit das aus der Waschtrommel 
austretende Wasser seitlich abgeführt wird. Auch 
bei dieser Waschkonstruktion muß der Gegenstrom 
mit einem Druck von mindestens zwei Atmosphären 
einströmen. Die Maschine kann für nicht zu hohe 
Tagesleistungen bequem von einem Mann mit der 
Hand bewegt werden. Für große Leistungen ist 
ebenfalls Maschinenantrieb erforderlich. Es genügt 
für eine Tagesleistung von 25 Kubikmeter eine Kraft 
von 2 PS. Die gut durchdachte Konstruktion dürfte 
die Gewähr für eine sorgfältige Reinigung unsaube- 
ren kiesigen Sandes bei hoher Produktion bieten. 
Es liegt im Interesse aller Sand- und Kiesver- 
braucher für Betonzwecke, für Rohmaterial Sorge 
zu tragen, was frei von unreinen Bestandteilen ist. 
Die mit tadellosen Rohstoffen erzeugte Ware spricht 
dann für sich selbst. 


a mm mn mm m m ng En ng egne 


Notizen. daß zunächst die beiden obersten Teile jedes 


Der Momentverschluß als Ursache der melsten Mißerfolge 
in der Photographie. Genaue Untersuchungen haben gezeigt, 
daß die Geschwindigkeitsangaben bei den Momentverschlüssen 
ganz wesentlich von den Geschwindigkeiten abweichen, wo- 
mit sich die zahllosen Unter- bezw. Ueberbelichtungen, welche 
selbst bei Benützung guter Belichtungstabellen zu verzeichnen 
sind, erklären. Näheres hierüber enthält das reichhaltige 
Februarheft der illustrierten Zeitschrift „Kamera-Kunst‘“ (Ver- 
lag Wien, IH/4), welche als Probenummer auf Wunsch zu- 
geschickt wird. Die Ueberprüfung und Richtigstellung der 
Geschwindigkeitsangaben besorgt der Verlag der „Kamera- 
Kunst“ und trägt auch auf diese Weise dazu bei, die MiB- 
erfolge in der Photographie auf ein Minimum zu reduzieren. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELM AN N, WIEN, Iin 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Pat. Nr. 52.578. VerfahrenzumAufbauvon 
großen Hallen, zum Beispiel für 
Luftschiffe. — Karl Frank, Rentier in 
Charlottenburg. Vom 1. November 1911 ab 
Klasse 37 a. Verfahren zum Aufbau von großen 
Hallen, zum Beispiel für Luftschiffe, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die bogenförmig gestalteten 
Binder der Halle aus Teilen von ungefähr glei- 
cher Länge derart zusammengesetzt werden, 


Binders zusammengesetzt und an dem unteren 
Ende durch ein an Augen befestigtes Zugband 
verbunden, der Längsverband und Diagonalver- 
band eingebaut werden, dann der so gebildete 
Körper um die Auflagepunkte der einen, zum 
Beispiel rechten Seite so weit aufwärts gekippt 
wird, daß auf der linken Seite die nächsten Bin- 
derteile untergeschoben und befestigt werden 
können und der Verband zwischen ihnen herge- 
stellt werden kann, worauf nach Lösen der Ver- 
bindung des Zugbandes auf dieser Seite und 
Herstellung der Verbindung des verlängerten 
Zugbandes mit dem Auge des angefügten Binder- 
teiles er um die Auflagepunkte dieser Seite ge- 
kippt wird und die nächsten Binderteile der 
rechten Seite angeschlossen werden und so fort, 
bis durch abwechselndes Hochkippen und An- 
fügen der nächstfolgenden Binderteile das be- 
treffende Hallenstück fertiggestellt ist. 

Nr. 52.574. Formstein für Schorn- 
steine. — Anton Böhm, Bauunternehmer 
in Aussig a. E. Vom 15. August 1911 ab Klasse 
37b. Formstein für Schornsteine, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß derselbe zur Unterbringung 
einer Längsarmierung für den Schornstein mit 
einem oder mehreren mäch der_Innenseite des 


Pat. 


+ 
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Schornsteines zu offenen Hohlräumen versehen 
ist, welche Führungsnuten für einen nur von 
oben einschiebbaren Abschlußstein enthalten. 

Pat. Nr. 37.712. Verfahren zum Wenden 
von Malz. Klasse 6a. Einer auf der Tenne 
fahrbar angeordneten, zur Aufnahme des zu 
wemdenden Keimgutes dienenden (Vorrichtung 
wird Druckluft zugeführt, welche das Wenden 
(Umlagern) ohne Zuhilfenahme mechanischer 
Hilfsmittel (Schaufeln oder dergl.) bewirkt. 

Pat. Nr. 16.241. Vorrichtung zumAuspres- 
sen und Auslaugen der Hopfenitre- 
ber und ähnlicher Materialien. 
Klasse 6b. In den Hohlraum ‘der PreBspindel 

. ragt ein in den Preßraum hineinreichendes, auf 
..der Grundplatte der Vorrichtung befestiktes und 

. mit der Oeffnung der Grundplatte verbundenes, 
gelochtes Rohr, so daß die Spindel mit der 
Preßplatte gegen das Rohr beliebig weit ver- 
schoben werden kann. Eine Ausgestaltung 
dieser Vorrichtung besteht darin, daß zwei oder 
mehrere auf der Grundplatte befestigte und mit 
dem Hohlraum bezw. Stutzen kommunizierende 
gelochte Rohre in entsprechende, mit der Preß- 
platte verbundene, oben geschlossene Hülsen 


hineinragen. 
DI cq 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 16.908 betreffend 


„Oamihtang zum Imprägnieren von Flässighellen mit Gas“ 


wünscht mit österr. Interessenten behu s Ausführung des Patentes 
in Verbindung zu treten. Derselbe Ist auch est das Patent zu 
. verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vorschläge entgegen zu - 
nehmen zur Sicherung der Ausfü rung des Patentes in Oesterreich. 
Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur Heinrich Schmolka, Patentanwalt in 
| Prag, Heinrichsgasse 21. 


Patentanzeiger. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 46.501 
und engl. Patentes Nr. 16.765 A. D. 1911 


Dressugen an ei- md mehmkaen Wahsalstn- 


Baskini 
Anlanistähiger Spndranat 
urbogenerator mit grosser Ankerridvirinng 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Aus- 
übung derselben. Gefl. Anfragen oder Anträge 
befördert die Verwaltung dieser Zeitschrift unter 


Chiffre: „Höchster Nutzeffekt“. 


Den beiliegenden Prospekt von 
La Reclame Universelle, 
182, Rue Lafayette. — Paris 


empfehlen wir der ganz besonderen Beachtung 
unserer Leser. 


halb 8 Uhr, im Restaurant 


andstrahlgebläse 


‚Putzhäuser, Rotationstische, 
‚Rotationskugeln, Rolibahntische, 
Dora. Sprensenlische,. Druck Sandetrahlgebiase 


neuester Konstruktion  _ 
:D R.- Gerajohemunter 
bauen als Spezlalität : 


Maschinen- a. Werkzeng-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


— m al 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die :nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 4. April 1912, abends. um 
„zun Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I1l/2, Löwen- 


' gasse 45, zu richten. 


Josef Franz Simon 
Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


Deutschlands und 

v 3 der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt, 

92 Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes, Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 

= = Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt ‚er 

R=} auch dünnste Papiere nicht. 

B Chrondrit ist besonoera fûr rein zeicbnerische Zwecke geeignet, bei 

tað | Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders aloe a 

Radieren. 


= | wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von | 


Oberstleutnant HERMANN HOERNES 
Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und A d A NEN 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


-Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
` GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wie, In'N.n eergıkalga . 


La RAPIDE-LIME | 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der ‚Allgem, 
Ingenieur-Zeitung'' vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Schra ub- 
stock zu betestigen. 


a Fer mit grösster Präzision 


on, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, unsteusrbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
mw Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber u 


Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Brevet6 s. g. d. g. 
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Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Hotlieferant 
Mahr. Weisskirden. 


æ Grösste Wasser: 
leitungs: und Pumpenbau:Anstalt der Monarhie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städıe, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preisliste und Kostsenveranschläge gratis 


DYA TA 


Desterreichische Bergmann - Elaktrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz I. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. :: 


II. W. Adler & Cie., Wien 


ongzessionierte Pabrik für Elektrotechnik 


Tsiephon 2423 und 8341. 


Niederiags: I., Friedrichstraße 8, Top an 2875. Zweignleder- 
lassung: Pozsony, Vadäszsor 12, liefert und installiert bei 
solidester Ausführung billigst 


Telegraphen, Telephone, BI tzablelter, Beleuchtungs-Anlagen in jeder 
Ausdehnung, Beleuchtungskörper. Grosses Lager aller elektrotech- 
nisohen Bedarfsartikel. Preiskurante gratis. 


A DLIA 
A jla- FORMSAND Y“ 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 
liefert in Waggonladungen 


Altred Dewidels Jägerndorf, :: 


Oest. - Schlesien. 


L 
Ç == Muster und Preisliste auf Verlangen === V. 
L DaS 


~ 


Gegründet 186 X., Rotenhofgasse 34-36 Vielfach prämiiert 


Motoren- Fabrik 


J. POLKE, WI, 0:, kiss I. 24-3. 


Motoren! 


für Gas, Benzin,. 
Petrolin, Benzol, 
Fenol, Spiritus etc. 


Hodsdruk - Rohölmo: 


Wiohtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
— Stel motr- ung Zimmermeister! | | ——————n 


Mit dem Original-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu joder Tagoszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzon gleich In 22 Farben ! 


ist beute der anerkannt beste urd billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zsiohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, 
Sohreibmaschinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte etec. 


I I Bisher 30.000 Stäcek In Verwendung | ! 
= 75 "s Geld., 500 °» Zeitersparnis ! 


Verlangen Sie Prospekte ko-tenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreti r 


Josef Wiener, Wien, 17: Bez., Frauengasse Mr. 2 


Kontrahent der Kommune Wien 
Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungeu ! 


Soll in keinem Bau- und technischen Bureau fehlen ! u 


iaar Präzisions : Reikbzenuge D.:R.:P. 


d Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
31 Meßbändor etc. empfehlen 


Neuhöfer a Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker Wien 


U. Hartmanngasse 5. 


Zwischen Wiedner Haupt- 
strasse 86 und 88. 


TELEPHON 679. 
Nlustrlerte Preis- 


ULAR Kuranto gratis. 


Umtaufch bereitwilligst. — Versendungen u. Repara turen promptest. 


139 A 


ƏH OuOBE0 puan 


mt nn E. l 


% 


Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, 
: abonnez-vous à 


‚ Ga Eeuille Sportive 


K 2fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. 


% 


K Dirécteur : Mr. Gache, professeur au lycée 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 


JE BER T KE DEE SEE DE T E IE DE PIE DENE 


DIPL-ING EDMUND EKLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, autor. Experte 
der Konkordats-Versicherungsgesellschaften des Bundes österreichischer Industrieller, des Vereines der Baumwullweber, 
des Vereines der Baumwollspinner, Revisor bei Gründung von Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 
Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberechnungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektrotechnische An- 
lagen, sowie Begutachtungen solcher, Prüfung elektrisch. Anlagen, Aonahmepritungen, Bauleitung, technische 


Übsrwachung, Schätzungen, Vorschătzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, Bran 


TELEPHON 20.887 


WIEN, II., OBERE DONAUSTRASSE 49 


schadenexpertisen etc. etc. 


TELEPHON 20.887 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Tachnischem Wissen zur Verbreitung. 


Bm If] 
er | 
jährlich 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


Dem Stande zur Rebung. 


a 
i 


Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: 
Prof. Vikter Leas und dipl. Ingenieur Egen Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Läwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 vn 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Cersa, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalfen enigegengenommen. 


Nr 7. 


Wien, 10. April 1912. 


XVI. Jahrgang 


NHALT: Gesetzentwurf über die Errichtung von Ingenieurkammern. — Karikatur ind Satire in der Technik. 


— Der Handel. 


(Fortsetzung.) Von Hofrat Prof. Dr. E.Schwiedland. — Eine Drahtstilbahn von ungewöhnlichen Abmessungen. 


Gesetzentwurf über dieErrichtung 
von Ingenieurkammern. 


Entsprechend der Ankündigung des Arbeits- 
ministers Ing. Trnka am letzten Ingenieur- und Ar- 
chitektentag, wurde kürzlich in der „Wiener Zei- 
tung“ und dem „Neuen Wiener Tagblatt” vom 
28. März ein (Gesetzentwurf über die Errichtung von 
Ingenieurkammern veröffentlicht und im Parlament 
eingebracht. Ob dieser Entwurf, der schon unter dem 
früheren Arbeitsminister Ritt vorbereitet wurde, 
auch durch die Legislative erledigt werden wird, 
bleibt abzuwarten. Das Herrenhaus, dessen Arbeits- 
willigkeit außer Zweifel steht, wird die Vorlage 
wahrscheinlich annehmen, des Abgeordnetenhauses 
ist man aber in Oesterreich niemals so sicher, um 
sagen zu können, es wird arbeiten, es wird ein Ge- 
setz verabschieden, das politisch vollkommen neutral 
ist und einem berechtigten Ordnungsbedürfnis ent- 
gegen kommt. Schon seit Jahrzehnten fordern die 
österreichischen Hochschultechniker Ingenieurkam- 
mern, diesen Wünschen wurde aber seitens der Re- 
gierung nur sehr unvollkommen entsprochen. Im 
Jahre 1860 wurde die Institution der „behörd- 
lich autorisierten Zivilingenieure“ 
geschaffen und im Jahre 1883 in die Einrichtung der 
„behördlichautorisiertenPrivattech- 
nik er“ umgewandelt. In weiterer Folge wurden 
zwar „Ingenieurkammern“ errichtet, diese 
sind aber „Vereine“ und haben den Titel „Kam- 
mern“ sich selbst beigelegt. Dieser inoffizielle Zu- 
stand wird nun geregelt und den Technikern dienen 
als Muster die schon lange bestehenden österreichi- 
schen Advokaten- und Notariatskammern. Der Bei- 
tritt zu den neuen Kammern wird obligato- 
risch sein für: autorisierte Zivilingenieure und 
-Architekten, für Zivilgeometer, Kultur-Maschinen- 
bauingenieure, für Elektrotechniker, für Forstwirt- 
schafts-, Bodenkultur-, Berg- und Hüttentechniker. 
Der Gesetzentwurf enthält 25 Paragraphe, durch die 
der Wirkungsbereich der Kammern umschrieben ist. 
Durch das Gesetz und die Kammern wird im wesent- 
lichen das Berechtigungswesen, die Eignung und die 
Befugnis zur Ausübung technischer Arbeiten gere- 

gelt und eine Vertretung zur Wahrung der Inter- 
essen und Standesangelegenheiten der Privat- 


Von Dipl. Ing. Wettich. — Rundschau. — Blicherschau. — Patentliste. L Beilagenhinweis. — Vereinsnachrichten. 


e- Alle Rechte vorbehalten. 


techniker geschaffen. Namentlich einschneidend ist 
die Bestimmung, daß künftig nicht allein die Pläne 
von Hochbauten — die derzeit von einem autori- 
sierten Baumeister unterschrieben sein müssen — 
sondern auch Pläne anderer technischer Projekte, 
die der behördlichen Behandlung unterzogen wer- 
den, von einem autorisierten Zivilingenieur herge- 
stellt oder überprüft werden müssen. Den Kammer- 
mitgliedern wird also ein Tätigkeitsbereich gesichert 
und das Beglaubigungsrecht eingeräumt. Ferner 
sind die Kammern mit dem Disziplinarrecht 
über ihre Mitglieder ausgestattet und es ist dem- 
rach zu erwarten, daß alle diese Maßnahmen zur 
moralischen und materiellen Hebung des Ingenieur- 
standes wesentlich beitragen werden. 


= Nicht unerwähnt soll es bleiben, daB der nim- 

mermüde und aufopferungsvoll wirkende Präsident 
der autorisierten Privattechniker, Zivilingenieur 
Em. v. Ziffer, sich um das Zustandekommen des 
neuen Gesetzentwurfes außerordentliche Verdienste 
erworben hat. | 


Karikatur und Satire in der 
Technik. 


Alles Neue stößt bekanntlich auf Widerstand, 
wird nach seiner Bedeutung von den Zeitgenossen 
nicht erkannt und von der Trägheit als etwas Un- 
bequemes empfunden, weil es zunächst in den Kreis 
der geltenden Anschauungen sich nicht mühelos ein- 
fügen läßt. Das Neue ist ein Eindringling, etwas 
Fremdes in einem Kulturgefüge, einem Ganzen, dem 
es sich erst eingliedern muß. Daher wird und wurde 
stets das Neue mit Spott und Hohn verfolgt und be- 
kämpft, bis es sich durchsetzte und Anerkennung 
errang. Auch alle technischen Neuheiten und Erfin- 
dungen wurden von diesem Lose betroffen, und es 
wäre daher eine dankbare Aufgabe für einen Autor, 
ein Buch zu verfassen, in dem die Irrtümer, die sich 
in der Bekämpfung technischer Erfindung geäußert 
haben, zur Darstellung gebracht werden. Gleich- 
sam einen Ausschnitt aus diesem noch ungeschrie- 
benen Buch gab Regierungsrat Dr. Anton Klima 
in seinem Vortrage „Karikatur und Satire in der 
* Technik“, der am 10. d, M. im,großen Saale der 
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„Urania“ in Wien gehalten wurde. In zahlreichen 
Lichtbildern führte der Vortragende die Verspottun- 
gen vor, welche die Einführung der Eisenbahn, der 
Telegraphie, der Luftschiffahrt und anderer Erfin- 
dungen begleiteten. In einem zweiten Teil des Vor- 
trages wurden Zeichnungen von Künstlern pro- 
jiziert, die die Hilflosigkeit des Menschen gegenüber 
den phantastisch als Titanen verkörperten techni- 
schen Gewalten darstellten. Kley und Heoth sind die 
Künstler dieser Richtung. 
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Dr. Klima, der als Sekretär des Technischen 
Museums werktätig an der Errichtung dieses Insti- 
tutes beteiligt ist, hat mit seinem Vortrag daher 
einen eigenartigen Beitrag zur Erkenntnis der Wir- 
kungen der Technik gebracht, indem er die künst- 
lerische Wiedergabe sozialpsychologischer Erschei- 
nungen vorführte, die in entsprechender (Gruppie- 
rung auch geeignet wären, in einer Abteilung des 


Technischen Museums dauernd festgehalten zu 
werden. 


Der Handel. (Fortsetung.) 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


Völlig abgesondert haben sich vom Händler die 
Funktionen des Warentransportes sowie der Spe- 
dition (d. i. der Abschluß von Frachtverträgen mit 
Frachtführern); dies überhebt der Aufgabe, die 
Waren selbst zu befördern, bzw. Frachtverträge 
über ihre Beförderung selbst zu schließen. Auch 
die Einlagerung von Waren übernehmen jetzt be- 
sondre Unternehmer, zum Teil Lagerhausgesell- 
schaften. Zugleich bilden sich den Handelsbetrieb 
erleichternde Sonderberufe im Bank- und Versiche- 
rungswesen, in Annoncenbureaus, Auskuniteien, 
Stellenvermittlungen, „Fachblättern USW. 


Trotz des Eindringes der großen Händler und 
Fabrikanten in den Absatzkreis der kleineren 
Warenverschleißer haben sich diese in den Städ- 
ten ungemein vermehrt. Die Gewerbe- und Handels- 
freiheit hat die Etablierung zahlloser waren- 
unkundiger, aber auch vieler findiger Elemente ge- 
stattet. So kann jeder Kutscher, der eine Köchin 
mit Ersparnissen heiratet, wenn er keine Portier- 
stelle — das Ziel der allgemeinen Sehnsucht — 
erlangt, ein Gireislergeschäft aufmachen, und 
Zwergläden entstehen in den meisten Miet- 
häusern. Ihre Lage ist schlecht, weil sie einander zu 
nahe rücken — in Wien bestehen mehr als 20.000 
kleine Lebensmittelverschleißer — und bei einem 
geringen Kundenkreis vergleichsweise zu große 
Lasten tragen; dadurch verteuern sich die 
Waren im Vergleich zu ihrem Werte erheb- 
lich; ebenso durch den Kauf und Borg, den 
kleine Leute oft in Anspruch nehmen. Doch auch 
die mittleren (Geschäfte, von sog. „gelernten“ 
Händlern betrieben — die aus Lehrlingen und kauf- 
männischen Angestellten hervorgehen — sind zahl- 
reicher als notwendig. Daher werden nun 
einzelne Waren als Lockartikel fast ohne Gewinn 
abgegeben (so namentlich der Zucker), um Kunden 
zu werben. Allerdings ist auch der Verbrauch an 
Waren sehr gewachsen. 

Die Möglichkeit eines großen Absatzes und der 
Wettkampf um die Kunden haben zugleich in grös- 
seren Städten zur Spezialisierung geführt, 
inbezug auf die Qualität wie inbezug auf die Gattung 
der feilgebotenen Waren. Kaufhäuser entstehen, 
die nur Waren gleicher Gattung führen: Spezial- 
geschäfte für Herrenwaren, für Damenwäsche, für 
Handschuhe, für Galanteriewaren, für Papier, für 
Kitcheneinrichtungsstücke, für Butter und Käse, für 
Milch, für Tee usw. In Moskau und Petersburg be- 
stehen herrliche Kaufhäuser ausschließlich für feines 
Obst und Delikatessen; bei uns entstand das gleiche 
System im Kaffeehandel, indem namhafte Spezial- 


*) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschaftslehre. 


händler eine große Anzahlvon Verkaufs- 
läden (Filialen) in verschiedenen Stadtteilen oder 
in mehreren Orten eröffnen. Derartige Spezial- 
geschäfte können vermöge des Einkaufes im großen 
wohlfeiler sein, als Händler, die ungezählte Arten 
von Waren liefern, und bieten zugleich eine große 
Auswahl. Sie erringen einen großen und raschen 
Umsatz, wodurch ihr Kapital einen schnellen Um- 
schlag erfährt. 

In London und Berlin haben einzelne Tee- 
geschäfte, Milchhändler, Restaurateure eine Unzahl 
Filialen; in Deutschland und in Rußland sind die 
Zigarrenläden Filialbetriebe einiger sehr großer De- 
tailhändler; in deutschen Städten findet man an 
jeder Ecke eine dieser Firmen und in Petersburg 
kehren die gleichen Namen in zyrillischen Buch- 
staben wieder. So wird der Detailverkauf zu einem 
großkapitalistischen Mandelsbetrieb. 

Zugleich ergibt sich eine Tendenz zur Ver- 
einigung verschiedener Warengat- 
tungen, nach denen der Käufer möglicherweise 
bei Gelegenheit eines Kaufes noch Bedarf oder Nei- 
gung zeigen könnte. Der Kaffeehändler führt des- 
halb auch Schokoladen und Tee — und gliedert sich 
eine Kaffeerösterei sowie die Schokoladenerzeugung 
an, der Friseur Pomaden und Parfümerien, der 
Handschuhladen Krawatten und Stöcke und als- 
bald sonstige Herrenartikel; „die alte Sattlerwerk- 
statt wandelt sich in den Reisebedarfsladen“ usw. 
Nicht der Ursprung und das Material der Gegen- 
stände bedingt ihre Zusammenfassung, sondern die 
Verbrauchssphäre, der sie zustreben, und dement- 
sprechend finden sich die nämlichen Waren oft in 
verschiedenartigen Geschäften wieder. 

Neben dieser Spezialisierung vollzieht sich eine 
Scheidung der Läden, die feinere Waren führen, und 
jener, die geringwertige Gegenstände ausbieten. 

Eine eigene moderne Geschäftsart widmet sich 
dem möglichst raschen Absatz von Ladenhütern, 
von schadhaft gewordenen oder bei Konkursen 
wohlfeil erstandenen Waren. Das sind Schnell- 
verkäufer, Ausverkäufer, Schleuderhändler, 
Partiewarenhändler oder Auktionsgeschäfte: dau- 
ernde oder den Standort wie die Geschäftsbezeich — 
nung wechselnde Betriebe, die unausgesetzt größere 
Warenbestände erwerben und in einfachen Lokalen, 
mitunter versteigernd, zum Verkauf bringen. Da sie 
von den regulären Händlern viele Kunden weg- 
locken, sind sie bei ihnen entsprechend verhaßt, und 
da sie auch minderwertige Waren unter unsach- 
lichen Anpreisungen vertreiben, zum Teil zum Ge- 
genstand besondrer gesetzlicher Vorschriften ge- 
worden. 

Für die Verbraucher wenig vorteilhaft sind 
Abzahlungsgeschäfte, die, dem Kreditbedürfnis 
der Käufer Rechnung tragend, ihre Waren gegen 
ratenweise Bezahlung abgeben (meist Haushaltung s _ 
gegenstände, Kleidungsstücke, Uhren, Maschine rı 
und musikalische Instrumente). Die Stundung der 
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Bezahlung zieht die kleinen Leute, Angehörige der 
Arbeiterklasse wie des untern Beanmtenstandes an, 
trotzdem diese Geschäfte begreiflicherweise teurer 
sind, als solche mit Barzahlung. Behauptet wird, 
daß in Berlin acht Zehntel der Bevölkerung ihren 
Bedarf in derlei Geschäften befriedigen. 

Einen soliden Handel treiben große Versand- 
geschäfte. Sie haben keine Auslagen und geräu- 
mige Verkaufslokale, sondern bloß Lager, wie Groß- 
händler; der Verkehr mit ihnen vollzieht sich 
schriftlich, die Zusendung in Postpaketen. Die 
Propaganda besorgen ihre Inserate, Preisverzeich- 
nisse und Muster, die Geldeinhebung Postanweisung 
und Postnachnahme. Die wirtschaftliche Grundlage 
dieser Geschäfte bildet de Spesenersparnis 
vermöge der Ausschaltung kostspieliger Verkaufs- 
räume und vermöge des Einkaufs im großen, wo- 
möglich bei den Erzeugern, so daß eine Anzahl von 
Vermittlern zwischen Produzenten und Konsumen- 
ten ausfallen. Demgemäß geben diese Geschäfte 
ihre Waren vergleichsweise wohlfeil ab. 

Auf gleicher Grundlage beruhen die Konsum- 
vereine, die, als Handelsunternehmen der Ver- 
braucher selbst, auch noch den Unternehmergewinn 
ausschalten. Sie umgehen den selbständigen Waren- 
verschleißer, indem sie durch eigene Organe direkt 
beim Produzenten oder Importeur, gegen Barzah- 
lung und in möglichst reiner Qualität einkaufen und 
die Waren möglichst wohlfeil abgeben. Da ihre 
Käufer in den Vereinsteilhabern gegeben sind, kön- 
nen die Konsumvereine von Reklame völlig absehen. 
Sie führen meist gewöhnliche Gebrauchswaren des 
Haushaltes. Bezüglich dieser sind sie gewisser- 
maßen Zusammenfassungen verschiedenartiger Spe- 
zialgeschäfte. Ihre Mitglieder sind entweder An- 
gehörige bestimmter Bevölkerungsklassen, Beamte, 
Offiziere, Arbeiter oder Haushaltungen verschie- 
dener Art.*) 

Ebenso vereinigt das sog. Warenhaus, der 
Riesenkaufsladen. grand magazin, eine Unzahl von 
Warenarten; es führt oder besorgt alle erdenklichen 
Gegenstände und vollführt auch Dienste. Auch kauft 
es möglichst an erster Quelle und gegen Barzahlung; 
anderseits trachtet es, große Massen von Kunden 
durch prächtig ausgestattete Verkaufsräume anzu- 
ziehen oder mit ihnen durch Versandabteilungen zu 
verkehren. Diese Kaufhäuser umfassen eine Reihe 
von Abteilungen, in denen jeweils Waren gleicher 
Gattung ausgestellt sind, so das Warenhaus Wert- 
heim in Berlin 65 Lager, von Damenkleidern bis zur 
zoologischen und zur Bankabteilung mit Stahlkam- 
mer. Dabei sind die deutschen Warenhäuser — 
deren es etwa 40 bis 50 in Berlin und etwa 200 in 
vanz Deutschland gibt — noch einheitlicher als 
englische und nordamerikanische. So bietet W. Whi- 
teley in London außer den auf dem Festlande übli- 
chen Waren an: Haarschneiden und Frisieren, 
Nagel- und Fußpflege, hält eine Apotheke, über- 
nimmt Bankdepots,. besorgt Versicherungen, die 
Versteigerung von Gegenständen, die Einhebung 
von Mieten. die Vermittlung von Häusern. Grund- 
stücken, Ballsälen und Equipagen, veranstaltet Um- 
züge wie Beerdigungen und errichtet Grabmäler, 
hält ein Pferdepensionat, verkauft lebende Tiere, 
ebenso wie Fleisch und Oelgemälde, liefert Noten, 
Bücher u. dgl. Weiter kann die Universalität des 
Handels nicht gehen. Photographische Dienste, 
Erfrischungsräume aller Art, Theater- wie Konzert- 
karten bieten auch die großen deutschen Waren- 
häuser. Ihre Herkunft aus Ramschbasaren zeigt 


*) Näheres in Schwiedland, „Das Genossenschafts- 


wesen‘; Vorträge. Wien (Manz) 1912. 
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sich noch darin, daß sie Waren jeder Art, wofür 
augenblicklich ein Absatz vorausgesehen werden 
kann, rasch einführen. In Frankreich beganner, die 
Großkaufhäuser mit dem Handel von Stoffen und 
sonstigen Modewaren und haben sich mehr und 
mehr andre Waren zugelegt, bis manche von ihnen 
die fernstliegenden Betriebe begannen: das eine be- 
treibt nebstbei Zuckerfabriken, das andre Hotels. 
Eigentümer dieser neuzeitlichen Kaufhäuser sind 
einzelne Kaufleute oder Vereinigungen solcher und 
Aktiengesellschaften. 


Wie die Industrie durch Angliederung ver- 
schiedener Erzeugungen sich integriert, vermehrt 
auch der einzelne Händler seine Funktionen durch 
Anschluß des Detailverkaufs an den Großeinkauf 
oder durch Angliederung des Vertriebes von Waren 
verschiedenster Gattung. Die großen Warenhäuser 
vollziehen ihrer Organisation nach diese Integration 
nach beiden Richtungen. Sie locken die Kunden an 
durch die große Auswahl und Mannigfaltigkeit, die 
Zusammenfassung und einladende Ausräumung der 
Waren, durch die Abgabe bestimmter Saisonwaren 
an bestimmten Tagen zum Selbstkostenpreis, durch 
die Veranstaltung besondrer Schaustellungen von 
Saisonneuheiten, durch die offen angeschriebenen 
Preise und sonstigen Angaben über die Waren, so- 
wie durch die Vermeidung jeglichen Kaufzwanges. 
Sie gehen mit den größten Mitteln und der größten 
Zielstrebigkeit auf die Gewinnung des größten Ab- 
satzes aus und trachten deshalb, für weite Käu- 
ferkreise wichtige Waren zu vertreiben. Quali- 
tätsverschleierungen werden vermieden und feste 
Preisangaben an jedem Stück bekunden, daß für 
jeden Käufer der nämliche Preis gilt. Die Ver- 
schiedenartigkeit des Absatzes ver- 
ringert die Gieneralunkosten für die einzelne Waren- 
art, vereinigt alle irgend erreichbaren Gewinne 
und beeilt den Absatz, da der Käufer durch die ört- 
liche Vereinigung der Waren und durch Schau- 
stellungen wie Reklamen veranlaßt wird, seinen Be- 
darf nach den verschiedensten Richtungen im 
selben Kaufhaus zu befriedigen. Die Warenhäuser 
sind der moderne Ersatz für die Herrlichkeit der 
einstmaligen Märkte; man kann in ihren Räumen 
beliebig umhergehen und in Paris dabei Lese- und 
Schreibzimmer benutzen, eine Gratisabwage, Kon- 
zerte und Erfrischungsgetränke unentgeltlich ge- 
nießen, in London auch gelernten Kinderpflegerinnen 
unterstellte ausgedehnte Kinderspielplätze und Aus- 
kaufsstellen für Fremde in Anspruch nehmen. Die 
Häuser geben die Waren nur gegen Barzahlung ab, 
nehmen sie aber, wenn der Käufer sich anders be- 


.sinnt, kulant zurück, besorgen auch Reparaturen 


und gliedern sich neuestens Konfektionsateliers und 
eigene Fabriken für gangbare Massenwaren an. 


Gegenüber der Gepflogenheit hoher Preiszu- 
schläge wird das Prinzip niedriger Zuschläge 
befolgt, um durch Verbilligung der Waren den 
Absatz zu heben und einen in der Summe hohen Ge- 
winn zu erzielen. Dieser Grundsatz beruht auf der 
Möglichkeit, durch Wohlfeilheit den Absatz erheb- 
lich zu vermehren. Die Mehrung des Absatzes aber 
hat weitere Vorzüge, als den einer größeren Geld- 
cinnahme; der erfolgreiche Händler hat eine gün- 
stire Position beim Wareneinkauf; hat er einen 
sicheren und großen Absatz, so beherrscht er grade- 
zu die Fabrikanten oder sonstigen Lieferanten; er 
kauft also zunächst wohlfeiler ein. Dann setzt 
er seine Waren rascher un, bedarf also im Ver- 
hältnis zum Umsatz relativ wenig Kapitals, und er- 
leidet auch kaum Verluste durch Verderb oder Ab- 
liegen der Waren. 
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Infolge der Massenhaftigkeit des Absatzes hat 
jede Warengattung des Warenhauses ihren Ober- 
kommis und Finkäufer, der sich derart spezialisie- 
ren kann, daß er die besten Einkaufsquellen heran- 
zuziehen weiß. Im ganzen kann man sagen, daß 
diese Häuser Mittelwaren führen für die breiten 
mittleren Schichten; andre verlegen sich mehr auf 
den Vertrieb von Erzeugnissen für die minderbemit- 
telte Bevölkerung. Eine Besonderheit von Paris ist 
die Uebertragung dieser Geschäftsprinzipien auf den 
Lebensmittelhandel. Bezügliche Häuser haben 
eine Anzahl Filialen und führen alle erdenklichen 
Nahrungsmittel, die sie (Schokoladen, Teigwaren, 
Konserven, Selchwaren) zum Teil selbst erzeugen. 

Unter dem Drucke dieser Konkurrenz pflegen 
nun die mittleren Kaufleute den Vertrieb von 
Waren besserer Qualität und höheren Geschmak- 
kes; diekleineren Händler sehen sich aber viel- 
fach in ihrem Bestande bedroht und daher fordert 
man eine wesentliche Erhöhung der Steuern für 


Eine Drahtseilbahn von unge- 


wöhnlichen Abmessungen. 


Von Dipl.-Ing. Wettich. 


In der Provinz Biscaya im nördlichen Spanien 
kommt das dort in sehr großer Menge vorhandene 
Eisenerz nicht nur als felsiges Gestein, sondern auch 
in Form von kleinen Steinchen vor, die mit leh- 
migem Erdreich vermischt sind. Während man 
früher fast ausschließlich die Lager der ersten Art 
ausbeutete, wo das Erz nur von den Felsen abge- 
sprengt zu werden brauchte, und dann versandfähig 
war, ist man neuerdings dazu übergegangen, auch 
die großen Lager erzhaltiger Erde zu verwerten. 
Dieses Material muß natürlich zunächst einem 
Waschprozesse unterworfen werden. Die Wäschen 
(vgl.. Fig. 1) sind zumeist in ziemlich primitiver 
Weise unter Benutzung der von den Gebirgen her- 
abstürzenden Bäche angelegt. Die Erde wird vor der 
Wäsche auf einer schiefen Ebene gelagert und der 
Waschtrommel zugeführt, indem man sie durch Be- 
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solche Riesenbetriebe, um sie einzuschränken. Bei 
uns wird Aktiengesellschaften für den Betrieb sol- 
cher Universalkaufhäuser die Konzession versagt, 
da bei uns Aktiengesellschaften einer besondern 
staatlichen Zulassung bedürfen. Dadurch wird die 
Entwicklung einigermaßen aufgehalten, aber kaum 
dauernd gehemmt. Trotzdem die Konkurrenz bei 
uns noch nicht so scharf ist, haben unsre kleinen 
Händler die Einführung des sog. Befähigungsnach- 
weises für den Handel gefordert, d. i. das Verbot, 


daß Leute frei ein Geschäft aufmachen, wenn sie 
nicht vorher Lehr- und Gehilfenjahre im Handel 
zugebracht haben. Zur Verbesserung ihrer Lage 


bilden anderwärts Kleinkaufleute Einkaufsgenos- 
senschaften, zur wohlfeileren Beschaffung — zum 
Teil auch zur eigenen Erzeugung — der benötigten 
Waren.*) (Fortsetzung folgt.) 


*) Vgl. Schwiedland, „Das Genossenschaftswesen“. 
Wien 1912. 


spritzen mit Wasser ins (leiten bringt. Beim Ver- 
lassen der Trommel fallen dann die Erzstückchen 
auf ein langsam laufendes Transportband, an dessen 
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beiden Seiten Arbeiter zum Auslesen des tauben 
Gesteines aufgestellt sind. 

Vor einer Reihe von Jahren trat eine der größ- 
ten Eisenerzfirmen, die Orconera Iron Ore Co. mit 
dem Projekt hervor, eine moderne Wäsche anzu- 
legen und das dazu benötigte Wasser vom Meer 
nach der 400 Meter höher gelegenen Grube zu pum- 
pen. Indessen stellten sich dem Plane sehr große 
Schwierigkeiten in den Weg. Man hätte Mittel fin- 
den müssen, um zu verhindern, daß das ablaufende 
schmutzige Wasser die Bachläufe verunreinigte. 
Die Rohrleitungen hätten eine Anzahl fremder 
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samte Leistungsfähigkeit der Wäsche über 2000 
Tonnen am Tage beträgt. Das Speisewasser schaf- 
fen zwei Pumpen von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
mit einer Leistung von je 9 Kubikmeter pro Minute. 

Als Verbindungsglied zwischen der Grube und 
der Wäsche wählte man, nachdem der spanische 
Ingenieur der Gesellschaft die Geländeverhältnisse 
genau untersucht und eine vorläufige Vermessung 
ausgeführt hatte, eine Drahtseilbahn nach dem Zwei- 
seilsystem und übertrug die endgültige Vermessung 
und Ausführung der Anlage der Firma Adolf 
Bleichert& Co., Leipzig. Diese Entscheidung, 
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Fig. 3 und 4. 


Minengrundstücke gekreuzt, auch wären die Kosten 
der Pumpanlage mit der langen Rohrleitung außer- 
ordentlich hoch geworden. Ein Haupthindernis war 
endlich das sumpfige Terrain, das überschritten wer- 
den mußte. 

Die Gesellschaft trat deshalb einem anderen 
Plane näher, nach dem das erdige Erz bis unmittel- 
bar an die Meeresküste mach Povena transportiert 
und dort die Wäsche errichtet werden sollte, ein 
Projekt, das trotz mancher unerwarteter Hemm- 
u nach ungefähr drei Jahren konzessioniert 
wurde. 


| Bleichert 


die erst nach sehr sorgfältiger Prüfung durch er- 
fahrene Fachleute getroffen wurde, ist ein erfreu- 
liches Zeichen für das Zutrauen, das der Seilbahn 
heute entgegengebracht wird, denn es kommen hier 
ganz ungewöhnliche Leistungen in Frage. Da eine 
einzelne Seilbahnlinie reichlich schwer geworden 
wäre, so entschied man sich entgegen dem ursprüng- 
lichen Vorschlag der Firma Bleichert-für die Anlage 
einer Doppelbahn, das heißt zweier paralleler, im 
Betriebe gänzlich von einander unabhängiger Linien. 
Auf diese Weise ist gleichzeitig unter allen Umstän- 
den für eine Reserve gesorgt, so daß nach mensch- 


Fig. 


Die Orconera Company hat, wie auf dem Bilde 
(Fig. 2) zu sehen, die Wäsche auf einem Hügel un- 
gefähr 90 Meter über dem Meeresspiegel errichtet. 
Es sind 6 Trommeln von 3 Meter größtem Durch- 
messer und 6 Meter Länge vorgesehen, die täglich 
375 Tonnen Erde waschen können, so daß die ge- 


lichem Ermessen niemals eine vollständige Betricbs- 
störung eintreten kann, da die Förderung sich beim 
Stillstand einer Bahn mit der anderen Linie aufrecht 
erhalten läßt. 

Es wäre vielleicht möglich gewesen, hei Povena 
an der Kiste eine besondere Schifsbeladestelle zu 
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schaffen; da aber die Gesellschaft im Bilbaofluß eine 
Anlegestelle besitzt und eine ebenfalls ihr gehörige 
Eisenbahn von dort in das Grubengebiet führt, so 
zog man es vor, das gewaschene Erz bis zu einem 
ungefähr in der Mitte der Linie bei Pucheta gele- 
genen Punkt zurückzufördern und von da durch eine 
Drahtseilbahnzweiglinie nach der Station Gallarta 
der Grubeneisenbahn zu transportieren und durch 
diese der vorhandenen Schiffsanlagestelle zuzu- 
führen. Die Gesamtlänge der Drahtseilbahnhaupt- 
linie beträgt 8,1 Kilometer, der Rückweg bis zur 


Ueberladestation Pucheta 4,3 und die Entfernung 


Rundschau. 


Sozialpolitik. 


Die Frau in Haus und Beruf. Da die Wahlrechts- 
bewegung der Frauen nun auch in Oesterreich ein- 
setzt und am Berliner Frauenkongreß, der anläßlich 
der Ausstellung „Die Frau in Haus und Beruf“ statt- 
fand, die gewichtige Stimme Professor Harnacks 
sich für die uneingeschränkte Zulassung der Frau 
zu den akademischen Berufen erhob, so muß man 
aus der Summe aller Emanzipationsbestrebungen 
den Schluß ziehen, eine Vermehrung der Vor- 
bildungsgelegenheiten für die Frauen, deren Zu- 
lassung zur Dozentur und das Emporsteigen der 
Frauen zu den führenden sozialen und politischen 
Stellungen nur mehr eine Frage der Zeit sein kann. 
Unsere Suffragetten werden auch mit Befriedigung 
den Ausspruch Harnacks verzeichnen, daß die ge- 
radezu beleidigenden Ermahnungen zur Wahrung 
der Mütterlichkeit, Häuslichkeit und Weiblichkeit 
doch endlich aufhören sollten. Diese seien dem 
gleichen Niveau angemessen, das einem Zoologen 
die Aufgabe stellt, darüber zu wachen, daß die 
Schmetterlinge ihre Flügel und Schwingen behalten. 
Allerdings hat dabei der berühmte Gelehrte über- 
sehen, daß Zoologen in der Regel weder Schmetter- 


Pucheta—Gallarta 1,8 Kilometer. Der Berechnung 
wurde eine Stundenförderung von 210 Tonnen Erde 
und 105 Tonnen gewaschenem Erz zugrunde gelegt, 
so daß, in Tonnenkilometern ausgedrückt, die Lei- 
stung beträgt: 

210.8,1 + 105 (4,3 + 1,8) = 2340 tkm in der 
Stunde. Das dürfte wohl bei weitem die bedeu- 
tendste tonnenkilometrische Leistung sein, die mit 
Drahtseilbahnen bisher erzielt worden ist. Im Be- 
triebe ist sogar zeitweise eine erheblich höhere An- 
zahl Wagen als vorgesehen, befördert worden. 

Schluss folgt. 


linge gebären, noch ihnen häuslichen Flugunterricht 
und mütterliche Erziehung angedeihen lassen kön- 
nen. Der Vergleich hinkt also ziemlich stark. Aber 
immerhin, wenn auch die Frau im öffentlichen Leben 
dem Manne gleichgestellt werden sollte, auf unsere 
Schmetterlinge im zarten und bildungsfähigen Alter 
darf und soll sie nicht vergessen, sie muß vielmehr 
jener Pflicht obliegen, die zu einem Verzicht auf das 
öffentliche Wirken freudig bereit ist, wenn die Ge- 
sundheit, Erziehung und Flugbereitschaft unseres 
Nachwuchses in Frage kommt. 


Hochschulnachrichten. 


Vereinigung der Hochschulprofessoren. Die 
Vereinigung der Hochschulprofessoren des Öster- 
reichischen Abgeordnetenhauses hielt unter dem 
Vorsitze des Abgeordneten Professors Bach- 
mann eine Sitzung ab, in der zunächst der Vor- 
sitzende über den bisherigen Gang der Aktion für die 
Regelung der Bezüge der Hochschulprofessoren be- 
richtete. Das Unterrichtsministerium habe bisher 
keine entscheidenden Entschlüsse gefaßt, da es die 
Ergebnisse der Rektorenkonferenz abwarten wolle. 
Da die Vertreter der einzelnen Hochschulen weitere 
diesbezügliche Mitteilungen gemacht haben, wurde 
zur Beratung über die Fortsetzung der Aktion 
eine neuerliche Sitzung in Aussicht genommen. 
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Ausschreibung von Wettbewerben. 


Wettbewerb für den Bau des Landtagsgebäudes 
in Sarajevo. Wie der Oesterreichisch-bosnische 
Interessentenverband mitteilt, hat die bosnisch-herze- 
gowinische Landesregierung zur Erlangung von Ent- 
würfen für den Bau eines Landtagsgebäudes in 
Sarajevo einen Wettbewerb der in der Monarchie 
ansässigen Architekten ausgeschrieben. Die Bau- 
kosten exklusive Einrichtung und Platzherstellung 
sind mit zirka 700.000 Kronen präliminiert. Zur Ver- 


teilung von vier Preisen sind insgesamt 10.000 Kro- 


nen ausgesetzt, außerdem können zwei nicht 
prämiierte Entwürfe angekauft werden. Die Pro- 
iekte sind bis 29. Mai dieses Jahres einzureichen. 
Inder Jury sind namhafte österreichisch-ungarische 
Architekten vertreten. Nähere Auskünfte er- 
teilt die Geschäftsstelle des genannten Verbandes, 
Wien, I., Stubenring 8/10, 1. Stock. Die Ent- 
wurfgrundlagen können von der bosnisch-her- 
zegowinischen Landesregierung gegen Erlang von 
20 Kronen bezogen werden. 


s.. ... 


Ausstellungen. 
Erste internationale Fiugausstellung Wien 1912 


Der k. k. Oesterreichische Flugtechnische Ver- 
ein veranstaltet mit Unterstützung der Behörden 
vom 18. Mai bis 23. Juni 1912 in Wien die Erste 
Internationale Flugausstellung, wel- 
che alle mit dem Flugwesen zusammenhängenden 
Erzeugnisse der Industrie und des Gewerbes um- 
fassen soll. 

Das Präsidium des Vollzugsausschusses der 
Flugausstellung haben Seine Exzellenz Dr. Wilhelm 
Exner, Präsident des k. k. Technischen Versuchs- 
amtes, Generaldirektor Alexander Cassinone, 
Präsident des k. k. Oesterreichischen Flugtechni- 
schen Vereines und Dr. Constantin Freiherr von 
Economo, Präsident des Oesterr. Aeroklubs 
übernommen. 

Mitglieder des Vollzugsausschusses sind: 

Ludwig Erhard, k. k. Oberbaurat, Beirat des 
Technischen Museums für Industrie und Gewerbe 
in Wien. 

Karl Fasbender, Generalsekretär des k. K. 
Oesterreichischen Automobilklubs. 

RichardKnoller,k.k. Professor an der Tech- 
nischen Hochschule in Wien, Vizepräsident des k. K. 
Oesterr. Flugtechnischen Vereines. 

Johann Zoller, Ingenieur, Leiter der k. k. Ver- 
suchsanstalt für Kraftfahrzeuge. 

Wilhelm Suchomel, k. u. k. Oberst d. R., 
Sekretär des k. k. Oesterreichischen Flugtechni- 
schen Vereines. 

Die Ausstellung wird in der Rotunde, im k. k. 
Prater, allenfalls auch auf dem Gelände vor dem 
Westportal der Rotunde stattfinden. 

Die Förderung der Luftschiffahrt im allgemei- 
nen und des Baues der Luftfahrzeuge im beson- 
deren wird sowohl durch eine wissenschaftlich- 
historische, als auch durch eine industrielle und ge- 
werbliche Ausstellung angestrebt. Die Ausstellung 
soll im weitesten Rahmen alles zur Anschauung 
bringen, was bisher auf dem Gebiete der Luftschiff- 
fahrt und des Flugwesens erreicht wurde. 

Viele europäische Staaten sind mit der Ver- 
anstaltung von Wettflügen und Flugausstellungen 
vorangegangen; für Oesterreich ist der Zeitpunkt 
gekommen, diesem Beispiele zu folgen, da nun seine 
ilugtechnischen Erzeugnisse im Auslande volle An- 
erkennung finden. 

Da während der Dauer der Ausstellung in Wien 
die internationale Flugwoche abgehalten wird, fer- 
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ner in diese Zeit die Wiener Festwoche und die 
Tagung der internationalen permanenten Kommis- 
sion für wissenschaftliche Luftschiffahrt fallen, ist 
ein besonders lebhafter Besuch der Ausstellung mit 
Sicherheit zu erwarten. Ä 

Wegen der Kürze der für die Vorbereitung der 
Ausstellung zur Verfügung stehenden Zeit empfiehlt 
der Vollzugsausschuß allen Ausstellern ihre schrift- 
lichen Anmeldungen in der Zeit zwischen dem 
15. Jänner und dem 1. März 1912 an die Direktion 
der Ausstellung, Wien, I., Aspernplatz (Urania- 
gebäude), einzusenden. 

Die Ausstellung wird sich in folgende Abteilun- 
gen gliedern: | | 

I. Abteilung: 

Historische Abteilung: Entwicklung der Luft- 

schiffahrt und des Flugwesens. 


II. Abteilung: | 
Wissenschaftliche Abteilung: Meß- und Ver- 


suchswesen. — Kartographie. — Photogramm- 
metrie. — Wetterkunde. — Wetterdienst. — Him- 
melskunde. — Telegraphie. — Fahrzeichen. — Flug- 
platzanlagen. — Literatur und gesetzliche Bestim- 
mungen. 


Ill. Abteilung: 
Freiballons und Luftschiffe 
gungsbehelfen und Apparaten. 
IV. Abteilung. 
Gleitflugzeuge und Kraftfilugzeuge. (Drachen-, 
Schrauben-, Schwingenflugzeuge.) 


V. Abteilung: 
Flugmotoren und Kraftübertragung. 
VI. Abteilung: 


Spezialmaschinen und Apparate, die zum Bau 
und zur Untersuchung von Luftfahrzeugen gehören, 
ferner Ballon- und Flugzeugschupfen und Zelte, 
Ausrüstung für die Luftschiffahrt und die Luftfahrer, 
Kunstgegenstände (z. B. Bildwerke, Preise, Ab- 
zeichen u. dgl.) Flugspielwaren. | 

VII. Abteilung: 


Flugmodellausstellung, verbunden mit einem 
Flugmodellwettbewerb. 

Ein Anmeldebogen und das Ausstellungs-Regu- 
lativ, aus welchem die Einzelheiten für die Durch- 
führung der zu veranstaltenden Ausstellung zu ent- 
nehmen sind, liegen bei. Etwaige Anfragen sind an 
die Geschäftsstelle der I. Internationalen Flugaus- 
stellung: Sekretariat des k. k. Oesterr. Flugtech- 
nischen Vereines, Wien, I., Asperplatz (Urania- 
gebäude), zu richten. 


Fachausstellung für Edelmetall verarbeitende 
Gewerbe. 


Vom 1. bis 23. Juni d. J. veranstaltet das k. K. 
Gewerbeförderungs-Amt (Wien, IX., Severingasse 
Nr. 10) die oben erwähnte Ausstellung. 

Von allgemeinem technischem Interesse werden 
besonders die ausgestellten technischen Ar- 
beitsbehelfe und die praktische Erpro- 
bung der ausgestellten Gegenstände sein. 

Diesbezüglich werden geboten: 

a) Einrichtungen zur Bearbeitung des Rohstoffes 
und der Halbfabrikate, als: Oefen, Walzvorriclı- 
tungen, Schmelz- und Lötvorrichtungen, Präge- 
und Preßwerkzeuge und -maschinen, Bohr- 
maschinen, insbesondere solche mit elektri- 
schem Antrieb, Einrichtungen zum Metalldruk- 
ken, Gravier- und Reduziermaschinen, Spezial- 
maschinen, Einrichtungen zum Emaillieren, zur 
Herstellung von Blattgold und Doublé u. dgl; 


mit deren Erzeu- 
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b) Einrichtungen für die Vollendungsarbeiten, als: 
Poliereinrichtungen, Einrichtungen zur Gold- 
färbung, galvanotechnische Einrichtungen; 


c) Einrichtungen zur Rückgewinnung der 
metalle; 


d) Chemikalien und Hilfsmaterialien, wie Lötmittel, 
Färbemittel u. dgl. 


Die praktische Erprobung wird möglichst im 
Betriebe vorgeführt werden. Hiebei soll insbeson- 
dere die technisch-wirtschaftliche Verwendbarkeit 
festgestellt werden. Die Vorführung der Maschinen 
und Apparate besorgt jedoch je nach Wunsch das 
Gewerbeförderungs-Amt durch seine Angestellten 
kostenlos, so daß die Aussteller eigene Arbeitskräfte 
nicht unbedingt in die Ausstellung zu entsenden 
brauchen. 

Das Gewerbeförderungs-Amt selbst teilt in 
einem Rundschreiben über die Ausstellung folgen- 
des mit: 


Die Ausstellung soll einen Ueberblick über den 
jetzigen Zustand des Verfahrens bei der Edelmetall- 
verarbeitung gewähren, sohin insbesondere die ein- 
schlägigen technischen Arbeitsbehelfe und die Er- 
zeugnisse sowie auch die Hilfsgewerbe vorführen 
und sowohl den Entwurf als auch die Technik gün- 
stig beeinflussen. In allen diesen Belangen sollen 
daher nur die hinsichtlich ihrer Konstruktion, 
Zweckmäßigkeit, Materialverwendung, Form- und 
Farbengebung besten Produkte in Betracht kommen. 

Alle einschlägigen Auskünfte erteilt auf Er- 
suchen das Gewerbeförderungs-Amt. 


Edel- 


Eisenbahnwesen. 


Bulgarischer Eisenbahnenbedarff. Wie vom 
österreichischen Handelsmuseum mitgeteilt wird, 
beträgt das bulgarische außerordentliche Budget für 
Eisenbahnbauten pro 1912 25,056.256 Francs, von 
denen: 1. für Hafenbauten 4,762.500 Francs, 2. für 
Eisenbahnlinien: Tirnowo—Trewna—Boruschtitza 
500.000 Francs, Tulowo—St. Zagora 700.000 Francs, 
die bereits vergeben sind, die neue Linie Turlowo— 
Kazanlik 300.000 Francs, bereits trassierte Linien, 
deren Bau nachträglich durch ein spezielles Gesetz 
vorgesehen werden wird, 2,500.000 Francs, Trassie- 
rungsstudien für die Linien Lewski—Lowetsch— 
Troyan—Sevliewo—Gabrowo, Roman—Panega— 
Turski—Iswor—Lovetsch, Tscheven—Breg—ÖOre- 
chowo, Preslaw—Juper—Tiltscha—Kotel—Gradetz 
—Mokren—Zimnitza, Gornia—Orechovitza—Elena 
--Sliven—Silistra—Schaitandiik—Schumen —Koste- 
netz—Samokow—-Dubnitza, zusammen 600.000 Frcs. 


Für Anschaffung von Lokomotiven, Waggons 
usw. 4,462.476 Francs, für Errichtung von Staatsge- 


bäuden 2,160.000 Franks, für Brückenbauten 150.000. 
Francs, für Maschinen, Motore urd Arheitslöhne - 


2.057.480 Francs. 


Bücherschau. 


Die Organisation eines Fabriksbetriebes.. Von Ing. Robert 
‚NHöpielt. Leipzig. Ludwig Degener. Preis M 1.50. 

Das vorliegende Buch will nicht eine erschöpfiende Dar- 
stellung aller im Fabriksbetrieb auftauchenden Organisations- 
fragen geben. Es beschränkt sich vielmehr auf die Erörterung 
der wichtigsten Einrichtungen an der Hand von praktischen 
Beispielen und unter Beigabe der zur ‚übersichtlichen wnd 
sewissenhaften (Cieschäftsgebarung notwendigen Formulare 
iür die Personal-, Lohn- und Matertalevidenz, die Selbst- 
kostenbestimmung, Verrechnung usw. Behandelt werden u. a. 
die allgemeinen Organisationsiragen, die Arbeiterorganisation, 
die Berechnung und Verrechnung der Löhne und die kauf- 
männische Organisation. 

Verfasser, der bis vor kurzem Direktor ‘der Regina-Bogen- 


lampenfabrik A.-G., Köln, war, wählt seine Beispiele zum wröß- 
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ten Teil aus der Elektrotechnik. Doch ist es leicht, die ge- 
sebenen Anregungen und Formulare auch anderen Betrieben 
anzupassen, so daß die Schrift allgemein verwertbar und von 
Nutzen ist. Ing. Max Ried. 

Lehrbuch der Vermessungskunde für den Gebrauch an Ge- 
werbeschulen. Klaus & Lahn. Bearbeitet und herausge- 
geben von Ing.-Alfons Cappillerie. 147 Seiten mit 111 Fi- 
guren im Text und einer Tafel. Franz Deuticke, Leipzig, 
Wien, 1912. (geb. 4 K.) 

Der gesamte Lehrstoff ist in drei Einzelgebiete und zwar 
1. das Feldmessen, 2. Höhenmessen und 3. Situationszeichnen 
und Terraindarstellung eingeteilt. Was die Behandlung des 
Stoffes anbelangt, so ist sie, da das rein Theoretische wo nur 
möglich, eliminiert wurde, als eine klare, leicht verständliche 
zu bezeichnen. Auch hat der Autor es nicht unterlassen, dem 
heutigen Stande der geodätischen Instrumente und Geräte 
gerecht zu werden. Es sei noch hervorgehoben, daß die im 


Lehrbuch enthaltenen praktischen Winke nicht nur 
dem Anfänger, sondern auch dem in der Pra- 
xis Stehenden gute Dienste leisten können. Wer einen 


Ueberblick über das Vermessungswesen erhalten will, dem 
kann das Lehrbuch bestens empfohlen werden. 


Ing. Artur Biber, I. Techn. Lehranstalt. 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Badetechniker. 
Herausgegeben von H. J. Klinger, Oberingenieur. Sieb- 
zehnter Jahrgang, mit 115 Abbildungen und 133 Tabellen. Voll- 
ständig neu umgearbeitet. Halle a. S. Kart Marholds Ver- 
lagsbuchhandlung. 379 Seiten. 

Der vorliegende Jahrgang des bekannten Klingerschen 
Kalenders schließt sich seinen Vorgängern würdig an. Um allen 
Fortschritten auf dem Gebiete der Gesundheitstechnik gerecht 
zu werden, wurde für die neue Ausgabe teilweise eine voll- 
ständige Umarbeitung des Werkes erforderlich. 

Im I. Abschnitt werden hauptsächlich in der Praxis häu- 
fig gebrauchte Zahlenwerte gebracht, zuerst mathematische 
Tabellen, Formeln, dann Gewichte von Blechen, Schienen usw., 
denen sich die Tabellen über Röhren aus Eisen, Messing, 
Kupier und Blei anschließen. Sodann kommen Tabellen zur 
bequemen überschläglichen Berechnung von Teilen der Hei- 
zungs- und Lüftungsanlagen und weiter Erfahrungswerte über 
Ventilation und über Bäder. Im letzten Teil dieses Abschnit- 
tes wird noch Tabellen über Wasserleitungen und über 
Kälteerzeugung der ihnen gebührende Platz eingeräumt. Der 
Il. Abschnitt ist der Heizung und der Wärmeausnützung ge- 
widmet. Von der elektrischen Heizung bis zur Einzel-Ofen- 
heizung und der Karbon-Natronheizung sind alle Systeme be- 
handelt. Trockenanlagen, Dampf-Kochküchen, Desinfektion 
werden kurz erwähnt. Nachdem im III. Abschnitt einiges über 
Kühlung gesagt ist, wird im IV. Abschnitt die Lüftung ausführ- 
licher und ebenso im V. Abschnitt die Badeanstalten bespro- 
chen. Bei Besprechung der letzteren werden neben Schwimm- 
bädern die medizinischen Bäder, das Sonnenbad und eben- 
falls die maschinelle Ausrüstung der Badeanstalten behandelt. 
Die Hauswasserversorgung, die Einrichtungsgegenstände der 
Wasserzuführung und der Wasserabführung sowie die Haus- 
Entwässerungsleitungen sind im nächsten Kapitel ausführlich 
dargestellt und nehmen einen Raum von 40 Seiten ein. Neben 
einigen Bemerkungen im vorletzten Kapitel iiber das Wesen 
der Kälteerzeugung wird im letzten Kapitel noch einiges von 
allgemeinem Interesse gebracht. Es sind dies Vorschriften für 
den Bau und Betrieb von Heizungsanlagen, weiter werden die 
Nebenarbeiten, die Isolierung, Dichtungsmaterial besprochen. 

Ein Kalender, wie der Klingersche, der bestrebt ist, alle 
Erscheinungen im Heizungs-, Lüftungs- und Badewesen zu 
beachten und der sich angelegen sein läßt, das Wichtigere 
übersichtlich geordnet seinen Lesern zu bringen, wird sich 
einen stets großen Freundeskreis erwerben. Der „Klinger“ ist 
nach wie vor ein empfiehlenswertes Handbuch für den Hei- 
zungs-, Lüftungs- und Badefachmann. 

Dr. Richard Schröder, Berlin. 


Der Schmirgel und seine Industrie. Eine technische 
Studie über moderne Schleifmittel und die Entwicklung der 
Schleifmaschinenindustrie. Chemisch-technische Bibliothek. 
Band 325. Von A. Haenig, Ingenieur. Mit 45 Abbildungen. 
9 Bogen. Oktav. Geh. K 3.30 = M 3.—. Gebdn.K 4.20 = M 3.80. 
Verlag A. Hartleben, Wien. 

Als die deutsche Industrie, und zwar speziell die Maschi- 
nenindustrie mit dem Weltmarkt und Welthandel Fühlung zu 
nehmen sich anschickte, sollte sie sich sehr schnell einer Tat- 
sache bewußt werden, die noch heute im Wettbewerbe von 
Handel und Gewerbe ihre volle Creltung bewahrt hat und 
die der Engländer schon damals in das kurze Wort zusammen- 
gefaßt hatte: Time is money. 

Nachdem (der Maschinenindustrie auf ihrem Siereslaufe 
nicht mehr mit Feile und Sandstein, den bisherigen Schleif- 
werkzeugen, gedient war, gab ihr dringender Ruf nach 
maschineller Hilfe ‘die 'erste Veranlassung zur Entstehung 
einer Schleifmittel- und Schleifmaschinenindustrie, die ihrer- 


. seits aus kleinen Anfängen heraus unter dem Zwange der Not- 


wendigkeit sich binnen wenigen Jahrzenten zu einer Blüte ent- 
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wickelt hat, wie nur wenige Industrien sie in so kurzer Frist 
erreichen konnten. Und noch immer gibt es keinen Still- 
stand, ja wird ihn in dieser neuen Industrie auch wohl nie geben, 
so lange die alten. Industrien im Wettkampfe auf dem Welt- 
markte ringen. 

- Diese Industrie nun in ihrer Entwicklung und heutigen 
Bedeutung, die selbst in Fachkreisen noch viel zu wenig er- 
kamt wird, dem Fachmann wie Studierenden verständnisvoll 
näher zu bringen, soll die Aufgabe dieses Werkes sein, das 
diesen Stoff mit durchdringender Sachkenntnis einer eingehen- 
den Behandlung unterzieht und damit einer seit langem 
zehegten Erwartung entspricht. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Hii 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden könne 


Oesterreichische Pätonterieilungen: 
Feuerungsanlagen. 


Pat. Nr. 52.854. Verfahren und Vorrich- 
tung zumHeizen.mitfilüssigenoder 
‚ teigartigen Brennstoffen. Ferdinand 
Horacek, Ingenieur in Prag. Vom 15. Oktober 
1911. Klasse 24b. Verfahren und Vorrichtung 
zum . Heizen mit flüssigen oder teigartigen 
Brennstoffen, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
durch Mischen von Koks- oder Kohlenstaub mit 
schwerflüssigen Oelen, Goudron, Destillations- 
rückständen, Naphtha, Teer, Pech usw. herge- 
stellter Teig oder diese Brennstoffe allein in 
Form von durch geeignete Vorrichtung erzeug- 
ten kontinuierlichen Schnüren dem Feuerraum 
zugeführt und da verbrannt werden. 

Pat. Nr. 52.862. Injektordüse für Oel- 
feuerungen. James Holden, Ingenieur in 
Wanstead (Engl.), Arthur Morton Bell, Inge- 
nieur in Parel (Bombay) und. John Charles 
Taite, Ingenieur in London. Vom 15. November 
1911. Klasse 24b. Injektordüse für Oelfeuerun- 
gen, dadurch gekennzeichnet, daB die Düse mit 
einem oder mehreren Paaren von in je einer 
Ebene liegenden Austrittsöffnungen versehen 
ist, die nach außen gegeneinander konvergieren, 
so daß die aus den Oeffnungen austretenden 
Flüssigkeitsstrahlen im Feuerraum zusammen- 
treffen. 

Pat. Nr. 52.873. EinstellbarerBrenner für 
flüssige Brennstoffe, insbeson- 
derefür Naphtha. Karl Schaffer Ingenieur 
in Triest. Vom 1. Dezember 1911. Klasse 24b. 
: Einstellbarer Brenner für flüssige Brennstoffe, 
insbesondere für Naphtha, dadurch gekennzeich- 
net, daß auf einem mit mehreren Düsen ver- 
sehenen Zerstäuberkegel ein mit mehreren 
bogenförmigen Schlitzen versehener Dreh- 
schieber angeordnet ist, welcher je nach seiner 
Stellung entweder sämtliche Düsen abschließt 
oder den ZufluB des Brennstoffes durch die 
Schlitze hindurch zu einer oder mehreren .Düsen 
gestattet. 

Pat. Nr. 52.852. Schrägrost. Robert Patocka, 
Direktor und Josef Weirostek, Verwalter in 
Nestomitz a. E. (Böhmen). Vom 1. Dezember 
1911. Klasse 24 c. Schrägrost, dadurch gekenn- 
zeichnet, daB in dem aus Längs-, Querstäben 
oder Platten bestehenden, mit ebener Ober- 
fläche versehenen Rostkörper netz- oder waben- 
artige oder runde, konisch zulaufende Luftzu- 
führungskanäle angeordnet sind, deren Längs- 
achsen horizontal liegen. 

Pat. Nr. 53.031. Einrichtung zur Erzeu- 
gung’eines künstlichen Luftzuges. 


‘Max Glaß, Oberingenieur in Wien. Vom 15. No- 


vember 1911. Klasse 24d. Einrichtung zur Er- 
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zeugung eines künstlichen Luftzuges, dadurch 
gekennzeichnet, daß in den Wandungen des 
Rohres, durch das die Abführung von Gasen 
oder mit Staub usw. gemischter Luft u. dgl. er- 
folgen soll, schraubenförmig gewundene Rohre 
für das die Saugwirkung auszuüben bestimmte 
Druckmittel vorgesehen sind, von denen Düsen 
für den Austritt des Druckmittels in der Rich- 
tung der durchströmenden Gase in das Rohr 
ausgehen. 


Pat. Nr. 53.022. Versen und Vorrich- 
tung zum Entschlacken von Müll- 
verbrennungsöfen Firma: Müllver- 
brennungsgesellschaft m. b. H. System Her- 
bertz in Köln a. Rh. Vom 15. November 1911. 
Klasse 24e. Verfahren und Vorrichtung zum 
Entschlacken von Müllverbrennungsöfen, da- 
durch gekennzeichnet, daß vor jeder ersten Be- 
schickung des Ofens ein oder mehrere mit Spit- 
zen versehene Eisenstangen in den Ofen einge- 
legt werden, durch die der Schlackenkuchen aus 
dem Ofen herausgezogen wird. 


Hinweis. 


Der Vorstand des „Kosmos, Gesellschaft der 
Naturfreunde“, ladet durch den unserer heutigen 
Nummer beigefügten Prospekt jedermann zum Bei- 
tritt ein. Für den geringen Jahresbeitrag von K 5.80 
bietet der „Kosmos“ seinen nahezu 100.000 Mitglie- 
dern außer zahlreichen anderen Vorteilen 12 reich- 


haltige illustrierte Monatshefte und 5 prächtige 
Bücher hervorragender Naturforscher. Jedem 
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Freunde der Natur, jedem nach Fortbildung Streben- 
den können wir den Beitritt zum „Kosmos“, dieser 
größten und leistungsfähigsten Vereinigung von 
Naturfreunden, aufrichtig empfehlen. Beitrittserklä- 
rungen nimmt jede Buchhandlung sowie die Ge- 
schäftsstelle „Kosmos“ entgegen. 


Die beiliegenden Prospekte der Lackspezialitä- 
tenfabrik 
Ant. Seiche, Aussig a. E. 
und der 
© k. k. priv. Assicurazioni Generali 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 


auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstleutnaut HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Ale Bein und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
afein 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Ba bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 


GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. l.. Neuer Markt 8. 


Stellenausschreibung. 


Jüngerer Österreich. 


ELEKTROINGENIEUR 


“mit guter Vorbildung für Hochfrequenztechnik 
gesucht. 


Offerten erbeten unter „W. M. 6250“ an Rudolf Mosse, 
Wien, I., Seilerstätte 2. 


cg 


Der Inhaber des östérr. Patentes Nr. 22427 vr Tr 


„biegender Roksofen mil o. ohne Gewinnung der Nebenprodukte“ 


wünscht mit österr. Interessenten, zwecks Konstruktion seines 
Koksofens nach zu treffenden Vereinbarungen behufs Ausführung 
des Patentes in hen zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
Vorschläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes in Oesterreich. 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


ca Patentanzeiger. 


Ingenieur Heinrich Schmolka, Patentanwalt in 
Prag, Heinrichsgasse 21. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 46.501 
und engl. Patentes Nr. 16.765 


Perbesserumgen an eit- und mehrphasien Wehseisiron- 
mashita 


Anlauistählger Spdroamotor ader Renverier 
Turbogenerar mit grosser Auberridwirhung 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Aus- 

übung derselben. Gefl. Anfragen oder Anträge 

befördert die Verwaltung dieser Zeitschrift unter 
= Chiffre: „Höchste Leistungsziffer“. 


andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauohsmuster 
bauen ais Spezialität: 


Maschinen u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. Mai 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, l., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
tälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen. 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11l,2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Unzweokmässig ist os, 
Zeichnungen, Plakate, Tabellen 
usw. mit En zu ver- 


liefert eine oms Se 
a a 
Ze Olänzends 


Anerkennun ngsschreiben gröss- 
ter Firmen. Prospekt kostenlos. 
P. FILLER, Berlin S. 42 

Moritstrasse 18 


Modeliglasuren, 
beste Qualität 


Elon-Emallgtasure 
| 


für Hilfsemaschinen, eleganter, 
schnelltroeknender Anstrieh, 

Amerik. Mattfarben, 
stablgrau, ite Hilfs. nasehinen, 
sct.nell trocknend. 

Japan. Spachtelkitte, 
unüberiroffene Qual tät für 
Kutschen, Maschinen ete, 

Amer. Sico. Spachtelkitte, 
biliigere Qual tät für lanåwirt: 
schaftliche Maschinen etc. 

Japanolin-Emallle, 


schönster Weisslack für Inne- 
und Aussen-Arbeit, 


Masohinen- Ueberzugslack 
und Sohleiflacke, 


Masohinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 


Maschinen-Emalllefarben, 
billig für laudwirtschaftlich 
Masehinen. 


Benzollackfarbe; 
billigste Muaschinenlackfarde. 


Eisenlacke 
von K 48. - per 100 kg aufwärts, 


Aut. Seite, Pr 


AUSSIG a. d, Elbe. 


die 
„Allgemeine Ingenfent-Zeitung“ 
der abe: a beträgt nur 


Abonnieren Sie 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Teehnischem Wissen zur Verbreitung. 


Las 
reis 7 Kronen 
| BT | 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung 


Erscheint am 10. und 25. eines 
Jeden Monates. | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 


Prot. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 
Int. Tole 


in Wien 
Pestsparkassen-Kento 102.154. 
Ohn Nr. 282 vn 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Il,2, Löwengasse Nr. 45. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden Sowoll l durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. In Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 
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Wien, ien, 25. April 1912. 


XVI. Jahrgang 


INHALT: Umschau. — Der Handel. (Fortsetzung.) Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. — Zum Untergang der „Titanic“. 


Von Dr. Ing. Otto Schlick, Hamburg. 


— Eine Drahtseilbahn von ungewöhnlichen Abmessungen. (Schluß.) Von 


Dipl. Ing. Wettich. — Bücherschau. — Patentliste. — Notizen. — Beilagenhinweis. — Vereinsnachrichten. 


au Alle Rechte vorbehalten. VS 


Vom Mißbrauch der Technik. 


Anläßlich des Unterganges der „Titanic“. 


Wenn ein Einbrecher das diamantharte Stahl- 
werkzeug dazu benützt, eine Panzerkasse zu öffnen 
und auszuplündern, kann man die Technik vernünf- 
tigerweise für den Mißbrauch ihres Stahles nicht 
verantwortlich machen. Derselbe Stahl hat ja auch 
die Werte in der Kasse bis zur Zeit des Einbruchs 
geschützt, und die produzierende und fortschreitende 
Technik stellt bekanntlich Objekte her, die einen 
höheren Gebrauchswert haben als jene, die bis da- 
hin verwendet wurden. Wer sie verwendet, und wie 
sie verwemdet werden, kann zunächst für den pro- 
duzierenden Techniker nicht in Betracht kommen, 
denn die Technik, und speziell der Industrieinge- 
nieur, ist der Herrschaft des Kapitalismus unter- 
worien, muß sich vorläufig dem Geldbesitzer unter- 
ordnen, bis der Tag kommen wird, an dem die Tech- 
nik ein maßgebendes, ja das entscheidende Wort 
über die soziale und wirtschaftlich richtige Verwen- 
dung der von ihr geschaffenen Werke fällt. Derzeit 
drängt die Habsucht des Großkapitals die Technik 
vorwärts, der Dividendenhunger treibt sie an, 
peitscht sie zu unerhörten Leistungen auf und die 
Technik schafft unter diesem Einfluß Wunder über 
Wunder und festigt leider auch damit die Flach- 
böden der kapitalistischen Halb- und Unkultur. Des- 
sen ist sich der moderne Techniker bewußt und diese 
Erkenntnis ist auch der Ausgangspunkt für jene 
Reformbestrebungen, die eine Emanzipation der 
Technik von jeder Art Bevormundung, sei es der 
kapitalistischen auf wirtschaftlichem Gebiet, sei es 
der juridischen auf dem Gebiet der Verwaltung, zum 
Ziele hat. 


Der Untergang der „Titanic“ ist ein neuer Be- 
weis für die Notwendigkeit der Emanzipation der 
Technik. Mit den zurzeit höchsten Gebrauchswerten 
ausgestattet, hat die Technik dieses Riesenwerk der 
Schiffbaukunst geschaffen und der Kapitalismus hat 


das Meisterstück zuwege gebracht, ein Meisterwerk 
in das Grab der Vernichtung zu treiben. Die Hab- 
sucht schaute selbst dem Medusenhaupt des Unheils 
frech ins Antlitz und setzte Tausende von Menschen- 
leben aufs Spiel, um dem Geldsack einen Rekord- 
gewinn zu sichern. V.L. 


Sozialpolitik. 


Politische Verständigung durch die Technik. 


Im Dunst und Schlachtenrausch der Politik ver- 
fiüchtigt nur allzu häufig das Gute und Menschliche 
in uns. Gemeinsame wirtschaftliche Interessen brin- 
gen aber häufig wieder politische Gegner einander 
näher zum sozialen Wohle beider. Darum war es 
erfreulich zu sehen, wie in jüngster Zeit sich auf dem 
Boden der Technik politisches Antipodentum die 
Hand reichte. Vertreter Ungarns sind bei der Er- 
öffnung der neuen Wiener Gaswerke in 
Leopoldsau von den Repräsentanten der Stadt Wien 
als Gäste und Freunde begrüßt worden und haben 
diesen Sympathiebeweis herzlich erwidert. Und im 
Ungarischen Landesindustrieverein 
zu Budapest hielt Herrenhausmitglied Geheimer Rat 
Dr. W. Exner über die moderne Industrieförderung 
einen Vortrag, nach dem der österreichische Gast 
auf das Ehrenvollste gefeiert wurde. Und parallel zu 
diesem Vortrag hielt der ungarische Staatssekretär 
Geheimer Rat Josef Szter&enyi im Wiener Ge- 
werbeverein einen Vortrag über die Industrieförde- 
rung Ungarns. Man hörte dabei die Worte: Was 
wäre unsere Monarchie, wenn Oesterreich und Un- 
garn einverständlich die Leistungen ihrer techni- 
schen Industrie auf dem Weltmarkt zur Geltung 
brächten!... Ja, wenn! wenn!... 


Zum Reklamewesen. 
Ein neues Propagandamittel für Maschinenfabriken. 


Neben der vielseitigen Anwendung, die der Kine- 
matograph bisher im praktischen Leben vecfiunden 
hat, soll ihm eine neue Aufgabe zufallen, auf die zil- 
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erst ein Amerikaner gekommen sein soll: Ein Indu- 
strieller mußte sich bisher, wenn er sich eine neue 
Maschine kaufen wollte, entweder mit den Zeichnun- 
gen oder Photographien der ruhenden Maschine 
begnügen, oder es entstanden für ihn nicht unbedeu- 
tende Kosten durch die Reise zur Maschinenfabrik, 
gar nicht zu denken an den großen Zeitverlust. Nun 
kam ein amerikanischer Maschinenbauer auf den 
Gedanken, seine Maschinen in voller Arbeit auf- 
nehmen zu lassen. Seine Reisenden konnten dann, 
mit den nötigen Films versehen, den Interessenten 
die Arbeitsweise der Maschine selbst im lebenden 
Lichtbilde veranschaulichen, nach dem man sich viel 
eher ein Urteil bilden konnte. Auf diese Weise ließ 
er nicht nur einzelne Maschinen, sondern ganze 
Fabrikseinrichtungen aufnehmen und den späteren 
Besuchern im Lichtbild vorführen. Wir glauben, so 
schreibt die „Zeitschrift für technische und wissen- 
schaftliche Kinematographie“ (Franckhsche Verlags- 
buchhandlung, Stuttgart), daß diese echt amerika- 
nische Idee auch bei uns bald Eingang finden wird. 


Architektur und Bauwesen. 


Exkursion in das Loos-Haus auf dem Michaeler- 
platze. Unter Führung des Erbauers, Architekten 
Loos, fand jüngst die korporative Besichtigung des 
vielumstrittenen Hauses auf dem Michaelerplatze 
durch den Niederösterreichischen Gewerbeverein 
statt. Vom Verwaltungsrate des Niederösterreichi- 
schen Gewerbevereines waren Architekt Hans 
Mayr, Baurat Schwerdtner, ferner der Ob- 
mannstellvertreter des Exkursionskomitees Inge- 
nieur Füglister erschienen. Architekt Loos 
führte die Teilnehmer zunächst in den für die Lehr- 
linge der im Hause eingerichteten Schneiderschule 
bestimmten Lehrsaal und gab dort an der Hand von 
Zeichnungen Erläuterungen über die Grundriß- und 
Fassadenlösung. Die Einteilung des Hauses ist nicht 
in der Fläche, sondern im Kubus gedacht. Bezüglich 
der Fassade wies der Vortragende auf den tiefen 
Gegensatz hin, der zwischen dem Leben des XVII. 
und dem des XIX. Jahrhunderts bestehe. Während 
früher das Hauptgewicht auf die Ausgestaltung der 
oberen Stockwerke und des Daches gelegt wurde, 
wird jetzt gerade das Hauptaugenmerk auf das Par- 
terre und auf das Trottoir geworfen. Für das Haus 
auf dem Michaelerplatz hätte ein glattes Spiegel- 
scheibenportal weder der Nähe der Burg, noch der 
gegenüberliegenden Kirche wegen gepaßt. Hierauf 
begann der Rundgang durch das Haus, insbesondere 
durch die Geschäfts- und Arbeitsräume der Firma 
Goldmann & Salatsch. Im Dache sind hygienische 
Arbeitsräume für 150 Arbeiter untergebracht. Das 
Souterrain ist besser beleuchtet als die meisten 
Wiener Parterreräumlichkeiten, da das Trottoir nach 
amerikanischem Muster aus Luxferprismen besteht, 
wie iiberhaupt der langjährige Aufenthalt des Archi- 
tekten in Amerika an Zahlreichen praktischen Details 
zu sehen ist. In der Cieschäftseinrichtung ist das 
Loossche Prinzip der glatten Fläche und der Orna- 
mentlosigkeit vollkommen konsequent durchgeführt. 
Die vornehme Wirkung beruht allein auf dem Mate- 
rial und auf der exakten Ausführung. Das Holz der 
Wandverkleidung ist eine Rarität, nämlich Pyrami- 
denmahagoni, und wurde bisher in so großen Pimen- 
sionen in Wien noch nicht gesehen. Im ersten Stock- 
werke sind der Empfangssalon, dic Stoffzimmer und 
die Probierkabinen gelegen. Der Bügelsaal weist der 
großen Hitze wegen die Höhe von 6 Meter auf. Die 
zentral gelegene Buchhaltung erhält das Licht aus 
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dem Stiegenhause, das mit einer ganz neuartigen 
Kassettendecke in Glas gedeckt ist. Die Teilnehmer 
an der Exkursion bekundeten für die neuartige Bau- 
weise und für die gediegene Inneneinrichtung des 
Hauses das größte Interesse. 


Bau von Arbeiterhäusern. 


Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten 
hat am 2. November 1911, sub Z. 873/4-III/1911. 
Weisungen hinsichtlich der Handhabung des Ge- 
setzes vom 8. Juli 1902, R.-G.-Bl. Nr. 144, betrei- 
fend Begünstigung von Gebäuden mit gesunden und 
billigen Arbeiterwohnungen erlassen und unter an- 
derem auch darauf aufmerksam gemacht, daß nach 
den bisher gemachten Erfahrungen die wenigsten 
Arbeiterhäuser, bezüglich welcher im Sinne des er- 
wähnten Gesetzes um Zuerkennung der 24ijährigen 
Steuerfreiheit bisher angesucht wurde, den gegen- 
ständlichen Vorschriften entsprochen haben. „Die 
Zuerkennung der angestrebten Begünstigungen“, so 
heißt es in dem betreffenden Erlasse des Ministe- 
riums für Öffentliche Arbeiten, „konnte daher meist 
nur bedingungsweise ausgesprochen werden; in 
vielen Fällen mußte die Ministerialinstanz um Nach- 
sichterteilung von einzelnen nicht eingehaltenen 
Vorschriften angegangen werden und in manchen 
Fällen waren die Mängel so schwerwiegender Natur, 
daß eine willfahrende Erledigung des Gesuches 
überhaupt nicht erfolgen konnte. Die zu dem mehr- 
fach erwähnten Gesetz erlassene Durchführungs- 
verordnung vom 7. Jänner 1903, R.-G.-Bl. Nr. 6, 
bietet nun im S 35 Schlußabsatz, die Handhabe, 
solche Vorkommnisse durch die Vorlage der Bau- 
pläne vor Inangriffnahme des Baues an die politi- 
schen Landesbehörden (im Wege der politischen 
Bezirksbehörden) möglichst hinanzuhalten und hier- 
durch indirekt das Niveau der Arbeiterhäuser zu 
heben.“ Von dieser Möglichkeit wird aber anschei- 
nend aus Unkenntnis ein sehr geringer Gebrauch 
gemacht. Die politischen Bezirksbehörden wurden 
daher angewiesen, die Interessentenkreise in ent- 
sprechender Weise aufzuklären, daß die Erbauer 
von Arbeiterwohnhäusern in ihrem eigenen Inter- 
esse handeln, wenn sie von der Wohltat der zitier- 
ten Bestimmung des $ 35 der Durchführungsverord- 
nung Gebrauch machen. Dabei macht aber das Mini- 
sterium für Öffentliche Arbeiten auch darauf aufmerk- 
sam, daßein solcher Ausspruch der politischen Lan- 
desstelle nur dann erfolgenkann, wenn das Gesuch um 
denselben in vorschriftsmäßiger Weise instruiert ist. 
Hierzu gehört nach $ 35 Durchführungsverordnung 
die Vorlage des Baukonsens, eines Pares des be- 
hördlich genehmigten Bauplanes und einer Beschrei- 
bung der Anlage, insoweit jene zur Beurteilung der 
Erfüllung der im Gesetze und in der Verordnung 
enthaltenen Anordnungen notwendig ist; eine bloße 
topograplhische Beschreibung genügt selbstverständ- 
lich nicht, sondern es muß vielmehr in kurzer, aber 
dabei erschöpfender Weise geschildert werden, wie 
den einzelnen Vorschriften des Gesetzes und der 
Ministerialverordnung entsprochen werden soll, so- 
weit sich dies eben nicht schon aus dem Plane allein 
konstatieren läßt. 


Die wissenschaftliche Abteilung der Internationalen 
Bauausstellung Leipzig 1913. 


„Ein klares Bild des gesamten Bau- und Wohn- 
wesens in seiner wissenschaftlich-künstlerischen. 
wie sozialen und wirtschaftlichen Bedeutung den 
weitesten Kreisen vor Augen zu führen“ — ist die 
bedeutende Aufgabe, die/sich. die__ Internationale 
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Bauausstellung Leipzig 1913“ gestellt hat. Das groß- 
zügige Unternehmen soll die gewaltige Bedeutung 
erkennen lassen, welche die fruchtbringende Zusam- 
ınenarbeit von Theorie und Praxis, von Wissen- 
schaft, Technik und Industrie für die Entwicklung 
des Bauwesens, dieses Grundpfeilers aller kultu- 
reller Entwicklung, gehabt hat und in immer höhe- 
rem Maße gewinnen wird. 


Aehnlich wie bei der Hyeiene-Ausstellung in 
Dresden im vorigen Sommer die vielbewunderte 
Halle „Der Mensch“, so soll bei der Weltausstellung 
für Bau- und Wohnwesen eine wissenschaftliche 
Abteilung dem großen Publikum in populären Dar- 
stellungen und Vorführungen die modernen techni- 
schen Errungenschaften zeigen und gleichzeitig auch 
tür den Fachmann von instruktiver Bedeutung sein. 


Es ist — um nur eines der zu behandelnden 
Spezialgebiete zu nennen — für die Ausstellung eine 
Ehrenpflicht, einmal die Ingenieur-Baukunst den 
weitesten Kreisen derart darzustellen, daß die Er- 
zeugnisse ihrer schöpferischen (Geistesarbeit darin 
nicht nur für die Fachwelt Anregung bieten, sondern 
daß aus diesen Vorführungen auch bei dem großen 
Publikum Verständnis für technische Leistungen er- 
weckt wird, die nicht so leicht zu erfassen sind wie 
die Werke der Architektur. Wie wenig Menschen 
empfinden die wundervolle Harmonie, zu der die 
Gesetze der Sachlichkeit mit den Forderungen der 
Aesthetik in einem bedeutenden Ingenieurbau sich 
vereinigen, in der Konstruktion einer Eisenbrücke 
zum Beispiel oder eines gewaltigen Eisenbeton- 
gewölbes. Wie gering ist die Zahl der Laien, die sich 
eine Vorstellung von dem gewaltigen Umfang der 
Mannigfaltigkeit der wissenschaftlichen Grundlagen 
zu machen vermögen, aus denen das Bau- und 
Wohnwesen und die ihm dienenden Industrien sich 
zu ihrer hohen Blüte entwickelt haben! Wer glaubt, 
daß die nüchterne Rechnung des Ingenieurs zu einer 
edlen Reinheit der architektonischen Form sich zu 
steigern vermöchte, daß dort, wo der Industrialismus 
mit eiserner Energie seine Forderungen stellt, auch 
die Blume der Schönheit blüht? 


Die Leitung der wissenschaftlichen Abteilung 
der Bauausstellung liegt in den Händen des Herrn 
Regierungsbaumeister Ewerbeck aus Berlin. 
Fin eigener stattlicher Palast wird an dominieren- 
der, erhöht liegender Stelle des Ausstellungsgebäu- 
des errichtet — eine Akropolis der Bauwissenschaft. 


Dieser Palast wird die wissenschaftliche Ab- 
teilung nach einem großzügigen Programm beher- 
bergen, das — von der Aufzählung der Unterabtei- 
lungen abgesehen — folgende große Gesichtspunkte 
umfaßt: Die wissenschaftliche Durchbildung von 
Bauwerken als erste Abteilung, zu der die (iewin- 
nung der Grundlagen für Bauentwürfe, die Gewin- 
nung, Bearbeitung und Prüfung der Baustoffe, die 
Ausführung von Bauten, die Darstellung von Bau- 
entwürfen im alleemeinen und im besonderen die 
Grundlagen bilden werden. Als zweite große Abtei- 
lung umfaßt es die künstlerische Durchbildung von 
Bauwerken und ihrer Umgebung. In der dritten Ab- 
teilung stellt es die wissenschaftliche und kinstle- 
rische Durchbildunge von Gesamtanlaren, Städtebau 
und Siedelungswesen dar; in einer vierten beleuch- 
tet es die Hygiene und die soziale Fürsorge im 
Bauwesen. 


Außerhalb der eigentlichen wissenschaftlichen 
Abteilung wird die Bauwissenschaft auch in den 
einzelnen Industriehallen, wo sich die Notwendirkeit 
einer Ergärzung der industriellen Ausstellungen er- 
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gibt, gelegentlich auftreten. Ferner werden die Aus- 
stellungspaläste des sächsischen Staates und der 
Stadt Leipzig eine Fülle wissenschaftlichen Mate- 
rials bieten. Das Ausland wird zum Teil in den ein- 
zelnen wissenschaftlichen Gruppen vertreten sein; 
es werden aber auch einige ausländische Staaten 
eigene Pavillons errichten. So wird die Wissenschaft 
auf dieser Weltausstellung des Bau- und Wohn- 
wesens in überzeugender Weise darlegen, daß die 
Entwicklung der menschlichen Kultur im innigen 
Zusammenhang mit dem Bauwesen steht, daß auch 
heute noch, wie in den Glanzzeiten kultureller Ent- 
wicklung, in den Werken der Baukunst die Kultur 
eine erhabene Ausdrucksmöglichkeit findet. Das un- 
aufhörliche Wachsen des Weltverkehres, die soziale 
Entwicklung unserer Zeit wären nicht möglich ge- 
wesen ohne die technischen Fortschritte auf dem 
Gebicte des Bauwesens. Deshalb muß der Gedanke, 
auf dieser Ausstellung die Bauwissenschaft in einer 
lehrhaften, für den Fachmann anregenden und dem 
Laien verständlichen Weise restlos zur Darstellung 
zu bringen, dankbar anerkannt und als rechtes Kind 
unserer Zeit begrüßt werden. 


Aus dem Gas- und Wasserfach. 


Die Vorträge auf der XXXI. ordentlichen General- 
versammlung des Vereines der Gas- und Wasser- 
fachmänner in Oesterreich-Ungarn. 


Die diesjährige Jahresversammlung findet in 
der Zeit vom 16. bis 19. Mai in Agram statt. 
Es sind bisher folgende Vorträge angemeldet: 

1. Das neue Gaswerk in Agram. Direktor M. Schön- 
stein (Agram). 

2. Wie läßt sich die Nutzwirkung des Leuchtgases 
steigern? Direktor Jonas (Berlin). 

3. Einiges über den Bau des neuen Gaswerkes 

Leopoldau in Wien. 

4. Praktische Winke zur Ueberwindung baulicher 
Schwierigkeiten im Wasserleitungsfache. In- 
genieur F. Holuschka (Wien). 

. Ueber die Auto-Preßgaslampe. Kais. Rat Ludwig 
Löwenstein (Wien). 

6. Heizung mit Generatorgas (mit minderwertigem 
Material) und Ausnützung von Nebenprodukten. 
Juhus Pintsch (Wien). 

7. Diskussion über die Einwirkung elektrischer 
Hochspannungsströme auf Gas- und Wasser- 
leitungsrohre. Ingenieur Johann Rauten- 
krantz (Wien). 

8. Diskussion über aktuelle Fachfragen. 

Eine Gasfachausstellung wird an den Verhand- 
lungstagen installiert secin. | 


IJl 


Berg- und Hüttenwesen. 


Allgemeiner Bergmannstag, Wien 1912. 


Vom 16. bis 20. September d. J. findet in Wien 
ein Allgemeiner Berginannstag statt, aus welchem 
Anlasse uns das vorbereitende Komitee folgendes 
mitteilt: 

Nahezu ein Dezennium ist verstrichen, seit zum 
letzten Male in Oesterreich ein Allgemeiner Berg- 
mannstag abgehalten wurde. Seither haben Theorie 
und Praxis auch auf dem Gebiete des Berg- und 
Hiüttenwesens mancherlei Erscheinungsformen ge- 
zeitiet und manches neue Problem zur Diskussion 
westellt. Nichts ist daher erklärlicher als der 
Wunsch, nach längerer Pause wieder auf, Öster- 
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reichischem Boden eine Tagung der Berg- und Hiüt- 
tenleute zu veranstalten, die es ermöglichen soll, 
die jüngsten Ergebnisse der Entwicklung zu be- 
leuchten, und die Lösung noch schwebender Fragen 
durch gemeinsame Beratung zu fördern. 

Gleichwie seine Vorgänger wird dieser Berg- 
mannstag den Teilnehmern Gelegenheit bieten, 
einerseits durch Vorträge über das Berg- und Hüt- 


tenwesen, durch Meinungsaustausch über die Er- 


fahrungen der letzten Jahre und durch Exkursionen 
in technisch oder volkswirtschaftlich interessante 
Etablissements fruchtbare Anregung zu empfangen, 
anderseits aber auch in Stunden froher Geselligkeit 
alte Freunde wiederzusehen und neue Bekannt- 
schaften anzuknüpfen. 


Das genaue Programm der Tagung wird in 
wenigen Wochen zur Kenntnis gebracht werden. 

Anmeldungen zur Teilnahme sind an das „Ko- 
mitee für den Allgemeinen Bergmannstag, Wien 
1912“, Wien, I., Nibelungengasse 13, zu richten und 
werden bis längstens 1. August 1. J. erwartet. Der 
Teilnehmerbeitrag, welcher für Herren mit K 15.—, 
für Damen mit K 10.— festgesetzt wurde, ist dem 
Komitee zugleich mit der Anmeldung zu übermitteln. 
Der Einsendung von Vorträgen, worüber die ge- 
druckten Grundbestimmungen für den Bergmannstag 
näheres enthalten, wird gleichfalls bis 1. August ent- 
gegengesehen. 


Der Handel. (Fortsetzung.) 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


Für den Kleinhandel haben städtische Ver- 
waltungen Markthallen, d. i. zweckmäßig ein- 
gerichtete, mit Kühlräumen versehene, gedeckte 
und geschlossene Lokale hergestellt, in denen, teils 
im großen, teils zum Kleinverkauf, L eben smit- 
tel feilgeboten werden. Jeder Verkäufer bezahlt 
für seinen Stand eine Miete. Verbilligt wurde durch 
diese Einrichtung die Lebensmittelversorgung der 
großen Städte nicht, aber reichlicher gestaltet; auch 
sind ihnen zum Teil unterirdische Kühlanlagen und 
Lagerräume angeschlossen. In Berlin gibt es 20 
schöne und geräumige, vielbesuchte Markthallen in 
allen Teilen der Stadt, die den Lebensmittelläden 
eine gewisse Konkurrenz bereiten; auch in Wien 
gibt es einige: weniger schön, durch üble Gerüche 
kenntlich und zum Teil leer, zum Teil bereits 
andern Zwecken zugeführt. Die älteste einschlä- 
gige Schöpfung sind die berühmten Pariser Hallen, 
die an 100 Millionen gekostet haben. 


Alle zuletztbesprochenen Handelsbetriebe set- 
zen ihre Waren direkt an die Verbraucher ab, und 
zwar jedesmal in geringeren Mengen; sie sind Wa- 
renverschleißer, Detailhändler. 


Man hat vordem zwischen „Klein“- und „Groß“- 
handel unterschieden, allein es wurde als unange- 
messen empfunden, die ungeheuerlichen Kaufhäuser 
in Nordamerika, England, Frankreich und Deutsch- 
land, die ihre Waren zwar an die Verbraucher und 
daher in kleinen Mengen verkaufen, aber dabei in- 
folge der großen Zahl von Kunden in Summe außer- 
ordentlich viel verkaufen, als „Kleinhandel“ zu be- 
zeichnen. Der Umsatz des Bon Marche in Paris 
soll 200, der des Louvre 150 Millionen im Jahre er- 
reicnen; die Zahl der Angestellten in jedem dieser 
Häuser beziffert sich nach Tausenden. Während 
„Kleine“ Händler den Einkauf bei Großhändlern be- 
sorgen, kaufen diese großen Detailhäuser an den 
ersten Quellen oder beginnen ihre Erzeugnisse so- 
gar selbst herstellen zu lassen; ähnlich die Konsum- 
vereine, die sich, z. B. in London, äußerlich dem 
Warenhaustypus annähern. 


Der Großhandel vermittelt zwischen Produ- 
zenten oder Importeuren und Kleinhändlern, hält 
keine Verkaufslokale besondrer Art, sondern bloß 
Warenniederlagen und Kontore, in denen die Ab- 
schlüsse, zum Teil auf schriftlichem Wege, zustande- 
kommen und gibt die Waren nur in größeren Men- 
gen ab. 


+) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschaitslehre. 


Der Unterschied zwischen Großhandel und 
Kleinhandel beginnt aber sich zu verwischen, weil 
die Vermittlung des Handels beschränkt wird. Eben- 
so wieProduzenten direkt (durch Agenten und 
Reisende) an die Kleinhändler und oft sogar unter 
Umgehung dieser direkt an die Verbraucher, na- 
mentlich an die größeren Konsumenten (Hotels, 
Gastwirte, Spitäler usw.), ferner durch direkte An- 
werbung von Bestellungen auch an sonstige Private 
herantreten, wenden sich Großhändler ihrer- 
seits im Wege von Detailfilialen direkt an die Ver- 
braucher. Anderseits verschleißen auch die Riesen- 
Detailläden ihre Waren in kleinen und kleinsten 
Mengen. 

Soweit, und das ist in sehr weitem Umfange der 
Fall, der Großhandel noch besteht, schieben sich 
zwischen ihm und den Kleinhändlern wie Privaten 
zahlreiche Zwischenglieder ein: Makler, Agenten 
und Kommissionäre. 


Makler vermitteln zwischen fremden Personen den Ab- 
schluß von Geschäften. So wenden sich Unternehmer, die 
ihren Betrieb unter gewissen Bedingungen versichern lassen 
wollen, an Versicherungsmakler. Börsenmakler (Sensale) sind 
öffentlich angestellt und in Eid und Pflicht genommen und 
bringen an der Börse die Parteien, die kaufen bzw. verkaufen 
wollen, zusammen. 

Agenten vertreten einen bestimmten Handelsherrn und 
vermitteln oder schließen ab für ihn. Sie bemühen sich um 
den Absatz in fremden Städten, Seeplätzen, fremden Ländern, 
als Geschäftsreisende, ohne einen festen Standort zu haben. 
Makler vertreten jeden, Agenten ihren Handelsherrn. Vertritt 
ein Agent mehrere Firmen, so wid er gewerblich nicht mehr als 
deren Angestellter, sondern als „selbständiger Agent, d. i. 
selbst als Unternehmer betrachtet und für seine Hamdelstätig- 
keit besteuert. 

Kommissionäre verkaufen fremde Waren für fremde Rech- 
nung unter ihrem eigenen Namen. So fakturiert und verkauft 
der ungarische Kommissionär einer böhmischen Firma in Buda- 
pest als dortige Firma. Tatsächlich handelt er aber im Auf- 
trag und für Rechnung der böhmischen Firma, der er auch 
häufig für den richtigen Erlös der abgeschlossenen Geschäfte 
haftet. Dieses Einstehen für den Kunden bezeichnet der kaui- 
männische Jargon als Uebernahme des Del credere. Auch aui 
dem wiener Viehmarkte spielen Kommissionäre eine wichtige 
Rolle, als Vermittlere zwischen den Viehzüchtern und den 
Fleischhauern, die sie vielfach anfeinden. 

Der Verkäufer der Ware hat hier mit dem Käufer und dieser 
mit jenem nichts zu tun, sondern beide halten sich nur an den 
Kommissionär, was die Geschäftsabwicklung vereinfacht. Der 
Kominissionär tritt ferner mit seinem Ansehen und Betriebs- 
kapital in den Dienst des Kommittenten, der ihn beauftragt, und 
vertritt unter Umständen mehrere Firmen, was billiger kommt, 
als eigene Vertreter. Uebertritt fener der Kommissionär seine 
vertraxsmäßigen Befugnisse, so haftet er in viel wirksamer 
Weise, als etwa ein weniger bemittelter Angestellter. Die Ent- 
lohnung erfolgt durch eine Vermittlungsgebühr (Provision). 
\Wie für den Verkauf, gibt es auch Kommissionäre, die den Ein- 
kauf für einen Auftraggeber besorgen; diese erhalten uie Ein- 
kaufsprovision. 

Im überseeischen Geschäft spielt der Kommissionshandel 
eine wichtige Rolle. 2: 


Der Händler beabsichtigt, 
Weitergabe des Gekauften- Gewinn 


durch Kauf und 
zu machen. 


Nr. 8. 


Hiebei kann er auch derart vorgehen, daß er zu- 
vor verkauft und erst nachträglich trachtet, 
die verkauften, zu liefernden Güter nun wohlfeiler 
anzuschaffen (Verkauf gegen spätere Lieferung, 
Leerverkauf). 


V olks wirtschaftlich hat er die Bedeutung, 
daB er die Güter, räumlich und zeitlich verteilt, an 
jene leitet, die sie zur Produktion, zum Handel oder 
zum endgiltigen Verbrauch begehren. Er schafft 
Rohstoffe herbei oder kauft Rohstoffe wie Fabrikate 
auf, um sie anderwärts abzusetzen. Im Herbei- 
schaffen auf eigene Kosten und im Detalieren, in der 
Abgabe auch in kleinen Mengen, liegen die Dienste, 
die er Verbrauchern, im Ankaufe jene, die er Er- 
zeugern leistet. Dabei ist es für ein Land höchst 
wichtig, wenn ihm aus dem Handel mit andern 
Ländern (wie z. B. Holland oder England aus der 
Vermittlung von Waren für andre Staaten) ein Vor- 
teil zuwächst. 

Warenhandel ist der Handel mit beweglichen Gütern; 
Eifektenhandel jener mit Wertpapieren, mit Gold und Silber in 
Barren und Münzen sowie mit Papiergeld; der Immobilien- 
handel kauft und verkauft Liegenschaften, Bergwerksanteile 
und Gebäude. 

Der Warenhandel ist, der Betriebsform 
nach, seßhafter Handel, wenn er einen ständi- 
gen „festen“ Sitz hat, wo er den Käufer erwartet 
oder von wo aus er ihn durch Reisende oder durch 
Mitteilungen zu gewinnen sucht, Markthandel, 
wenn er besondre Orte und Anlässe aufsucht, wo 
Käufer zusammenströmen, und Wander handel, 
der den Käufern nach ihren Domizilen nachzieht, sie 
dort aufsucht. (Fortsetzung folgt.) 


Zum Untergang der „Titanic.“ 


Von Dr. ing. Otto Schlick, Hamburg. 


Noch war die Oeffentlichkeit in voller Aufregung 
über das unsagbare Unglück, das den größten und 
neuesten Passagierdampfer der englischen Handels- 
flotte betroffen hat und schon wurden in der Presse 
Stimmen laut, die ähnlich, wie bei früheren Anlässen, 
eine Reihe von Vorschlägen zur Vermeidung solcher 
Katastrophen brachten. Wenn diese Vorschläge aller- 
dings auch in der Mehrzahl der Fälle weniger von 
eingehender Fachkenntnis zeugen, so sind sie doch 
meistens von dem besten Willen eingegeben und 
deshalb anzuerkennen. In der Regel bezogen sich 
diese Vorschläge auf die Anordnung einer größeren 
Anzahl wasserdichter Schotte, Vermehrung und 
Konstruktion von Rettungsbooten, Einrichtungen 
zum rascheren Stoppen bei Kollisionsgefahr usw. 

Im Falle des Unterganges der „Titianic“ wird 
jedoch in der Presse ein neuer Gesichtspunkt ins 
Feld geführt, der die Sicherheit der Passagierdam- 
pfer nachteilig beeinflußen soll. Es wird nämlich 
behauptet, daß in den großen Dimensionen der mo- 
dernen Passagierdampfer eine Gefahr liege, die unter 
anderem auch durch eine weniger günstige Manöv- 
rierfähigkeit begründet sei. 


Diese Ansicht darf nicht unwidersprochen 


erst der hohe Grad von Sicherheit bei den mo- 
dernen Dampfern erzielt werden konnte, den sie für 
sich in Anspruch nehmen können. 


Um gleich den Punkt zu nennen, der gewöhnlich 
sowohl in Fachkreisen als auch bei den Laien als für 
die Sicherheit des Schiffes am wichtigsten anerkannt 
wird, weise ich auf die Erhaltung der Schwimm- 
fähigkeit durch Anwendung einer zweckmäßigen 
Schotteneinteilung hin. Eine Schotteneinteilung, die 
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mit Sicherheit ermöglicht, ein Schiff im Kollisions- 
falle auch unter ungünstigen Umständen noch 
schwimmend zu erhalten, wenn zwei oder mehr 
nebeneinander liegende Abteilungen mit Wasser ge- 
füllt sind, ist nur bei einem Schiff von sehr großen 
Hauptdimensionen durchführbar. Es ist das einer der 
Hauptgründe, der zur Erbauung von Dampfern von 
sehr großer Länge gedrängt hat. Die großen Haupt- 
dimensionen gewähren aber auch in anderer Hin- 
sicht dem Schiffe eine wesentlich größere Sicherheit, 
indem sie einen besonders großen Freibord ge- 
statten und dadurch ein Vollschlagen der Schiffe 
von oben und das hieraus folgende Unbrauchbar- 
werden der Maschine verhindern. 

Auch ist es nur in Schiffen von sehr großem 
Deplacement möglich, die für die jetzt üblichen Ge- 
schwindigkeiten nötigen Gewichte für stark konstru- 
ierte Maschinen und Kessel nebst Kohlenvorräten 
unterzubringen und alle die weiteren Sicherheits- 
maßregeln anzuwenden, deren sich unsere modernen 
Dampfer bedienen. Es ist auch nur durch Vergrös- 
serung der Dimensionen gelungen, den modernen 
Dampfern die Festigkeit und Stärke zu geben, die 
für Passagierdampfer, die bei jedem Wetter den 
Ozean kreuzen sollen, unbedingt nötig ist. Eine 
Verminderung der Manövrierfähigkeit bei Dampfern 
von sehr großen Abmessungen kann nur im be- 
schränkten Fahrwasser, respektive auf dem Revier 
in Frage kommen und in solchen Fällen erscheint 
eine ernste Gefahr für die Passagiere durch Sinken 
des Schiffes meist ausgeschlossen. 

Soweit die Nachrichten, die über den Un- 
glücksfall der „Titanic“ bis jetzt bekannt gewor- 
den sind, schließen lassen, ist es unmöglich, die Ur- 
sache der Katastrophe in irgendeiner Weise mit den 
groBen Hauptabmessungen des Schiffes in Verbin- 
dung zu bringen. Es handelt sich um eine Kollision 
mit einem Eisberg, die heute noch immer die größte 
Gefahr für alle den Ozean kreuzenden Dampfer bil- 
det, während man durch die drahtlose Telegraphie 
und durch Unterwassersignale ein Mittel gefunden 
hat, die Wahrscheinlichkeit einer Kollision mit ande- 
ren Dampfern bei Nebel wesentlich zu vermindern. 

Eine Katastrophe mit einem kleinen, wenige 
Passagiere fassenden Dampfer wird allerdings mit 
Bezug auf Verluste an Menschenleben nie die ern- 
sten Folgen haben können, wie bei einem großen 
Schiffe, anderseits bietet aber die Beförderung einer 
bestimmten Anzahl Passagiere durch mehrere kleine 
Schiffe an Stelle eines großen auch entsprechend 
größere Verlustmöglichkeiten, ganz abgesehen da- 
von, daß bei den heutigen Verkehrsverhältnissen es 
garnicht möglich wäre, den Passagierverkehr durch 
kleine Schiffe zu bewältigen. 


Eine Drahtseilbahn von unge- 
wöhnlichen Abmessungen. 
Von Dipl.-Ing. Wettich. 


(Schluß.) 

In Fig. 3 und 4 ist die Anlage im Längsprofil und 
Ciiundriß schematisch dargestellt. An der Grube 
Carmen VII hat die Gesellschaft eine gewaltige Füll- 
rumpfanlage errichtet, vor deren Ausläufen ein 
Hängebahnstrang entlang verlegt ist, auf dem die 
Seilbahnwagen beider Linien, nachdem sie sich vom 
Zugseil abgekuppelt haben, durch Oeffnen der Ver- 
schlüsse beladen werden. Die Wagen kuppeln sich 
nun wieder an das Zugseil, mit dem sie auf der gan- 
zen Strecke, auch beim Passieren der Zwischen- 
station Pucheta, in fester Verbindung bleiben. In der 
Endstation Povena angekommen, werdendie Wagen 
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reichischem Boden eine Tagung der Berg- und Hiüt- 
tenleute zu veranstalten, die es ermöglichen soll, 
die jüngsten Ergebnisse der Entwicklung zu be- 
leuchten, und die Lösung noch schwebender Fragen 
durch gemeinsame Beratung zu fördern. 

Gleichwie seine Vorgänger wird dieser Berg- 
mannstag den Teilnehmern Gelegenheit bieten, 
einerseits durch Vorträge über das Berg- und Hüt- 
tenwesen, durch Meinungsaustausch über die Er- 
fahrungen der letzten Jahre und durch Exkursionen 
in technisch oder volkswirtschaftlich interessante 
Etablissements fruchtbare Anregung zu empfangen, 
anderseits aber auch in Stunden froher Geselligkeit 
alte Freunde wiederzusehen und neue Bekannt- 
schaften anzuknüpfen. 


Das genaue Programm der Tagung wird in 
wenigen Wochen zur Kenntnis gebracht werden. 

Anmeldungen zur Teilnahme sind an das „Ko- 
mitee für den Allgemeinen Bergmannstag, Wien 
1912“, Wien, I., Nibelungengasse 13, zu richten und 
werden bis längstens 1. August I. J. erwartet. Der 
Teilnehmerbeitrag, welcher für Herren mit K 15.—, 
für Damen mit K 10.— festgesetzt wurde, ist dem 
Komitee zugleich mit der Anmeldung zu übermitteln. 
Der Einsendung von Vorträgen, worüber die ge- 
druckten Grundbestimmungen für den Bergmannstag 
näheres enthalten, wird gleichfalls bis 1. August ent- 
gegengesehen. 


Der Handel. (Fortsetzung.) 


Von Hofrat Prof. Dr. ESchwiedland.*) 


Für den Kleinhandel haben städtische Ver- 
waltungen Markthallen, d. i. zweckmäßig ein- 
gerichtete, mit Kühlräumen versehene, gedeckte 
und geschlossene Lokale hergestellt, in denen, teils 
im großen, teils zum Kleinverkauf, Lebensmit- 
tel feilgeboten werden. Jeder Verkäufer bezahlt 
für seinen Stand eine Miete. Verbilligt wurde durch 
diese Einrichtung die Lebensmittelversorgung der 
großen Städte nicht, aber reichlicher gestaltet; auch 
sind ihnen zum Teil unterirdische Kühlanlagen und 
Lagerräume angeschlossen. In Berlin gibt es 20 
schöne und geräumige, vielbesuchte Markthallen in 
allen Teilen der Stadt, die den Lebensmittelläden 
eine gewisse Konkurrenz bereiten; auch in Wien 
gibt es einige: weniger schön, durch üble Gerüche 
kenntlich und zum Teil leer, zum Teil bereits 
andern Zwecken zugeführt. Die älteste einschlä- 
gige Schöpfung sind die berühmten Pariser Hallen, 
die an 100 Millionen gekostet haben. 


Alle zuletztbesprochenen Handelsbetriebe set- 
zen ihre Waren direkt an die Verbraucher ab, und 
zwar jedesmal in geringeren Mengen; sie sind Wa- 
renverschleißer, Detailhändler. 


Man hat vordem zwischen „Klein“- und „Groß“- 
handel unterschieden, allein es wurde als unange- 
messen empfunden, die ungeheuerlichen Kaufhäuser 
in Nordamerika, England, Frankreich und Deutsch- 
land, die ihre Waren zwar an die Verbraucher und 
daher in kleinen Mengen verkaufen, aber dabei in- 
folge der großen Zahl von Kunden in Summe außer- 
ordentlich viel verkaufen, als „Kleinhandel“ zu be- 
zeichnen. Der Umsatz des Bon Marche in Paris 
soll 200, der des Louvre 150 Millionen im Jahre er- 
reicnen; die Zahl der Angestellten in jedem dieser 
Häuser beziffert sich nach Tausenden. Während 
„Kleine“ Händler den Einkauf bei Großhändlern be- 
sorgen, kaufen diese großen Detailhäuser an den 
ersten Quellen oder beginnen ihre Erzeugnisse so- 
gar selbst herstellen zu lassen; ähnlich die Konsum- 
vereine, die sich, z. B. in London, äußerlich dem 
Warenhaustypus annähern. 


Der Großhandel vermittelt zwischen Produ- 
zenten oder Importeuren und Kleinhändlern, hält 
keine Verkaufslokale besondrer Art, sondern bloß 
Warenniederlagen und Kontore, in denen die Ab- 
schlüsse, zum Teil auf schriftlichem Wege, zustande- 
kommen und gibt die Waren nur in größeren Men- 
gen ab. 


*) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschaftslehre. 


Der Unterschied zwischen Großhandel und 
Kleinhandel beginnt aber sich zu verwischen, weil 
die Vermittlung des Handels beschränkt wird. Eben- 
so wie Produzenten direkt (durch Agenten und 
Reisende) an die Kleinhändler und oft sogar unter 
Umgehung dieser direkt an die Verbraucher, na- 
mentlich an die größeren Konsumenten (Hotels, 
Gastwirte, Spitäler usw.), ferner durch direkte An- 
werbung von Bestellungen auch an sonstige Private 
herantreten, wenden sich Großhändler ihrer- 
seits im Wege von Detailfilialen direkt an die Ver- 
braucher. Anderseits verschleißen auch die Riesen- 
Detailläden ihre Waren in kleinen und kleinsten 
Mengen. 

Soweit, und das ist in sehr weitem Umfange der 
Fall, der Großhandel noch besteht, schieben sich 
zwischen ihm und den Kleinhändlern wie Privaten 
zahlreiche Zwischenglieder ein: Makler, Agenten 
und Kommissionäre. 


Makler vermitteln zwischen fremden Personen den Ab- 
schluß von Geschäften. So wenden sich Unternehmer, die 
ihren Betrieb unter gewissen Bedingungen versichern lassen 
wollen, an Versicherungsmakler. Börsenmaklter (Sensale) sind 
öffentlich angestellt und in Eid und Pilicht genommen und 
bringen an der Börse die Parteien, die kaufen bzw. verkaufen 
wollen, zusammen. 

Agenten vertreten einen bestimmten Handelsherrn und 
vermitteln oder schließen ab für ihn. Sie bemühen sich um 
den Absatz in fremden Städten, Seeplätzen, fremden Ländern, 
als Geschäftsreisende, ohne einen festen Standort zu haben. 
Makler vertreten jeden, Agenten ihren Handelsherrn. Vertritt 
ein Agent mehrere Firmen, so wid er gewerblich nicht mehr als 
deren Angestellter, sondern als „selbständiger“ Agent, d. i. 
selbst als Unternehmer betrachtet und fir seine Handelstätig- 
keit besteuert. 

Kommissionäre verkaufen fremde Waren für fremde Rech- 
nung unter ihrem eigenen Namen. So fakturiert und verkauft 
der ungarische Kommissionär einer böhmischen Firma in Buda- 
pest als dortige Firma. Tatsächlich handelt er aber im Auf- 
trag und für Rechnung der böhmischen Firma, der er auch 
häufig für den richtigen Erlös der abgeschlossenen Geschäfte 
haftet. Dieses Einstehen für den Kunden bezeichnet der kauf- 
männische Jargon als Uebernahme des Del credere. Auch auf 
dem wiener Viehmarkte spielen Kommissionäre eine wichtige 
Rolle, als Vermittlere zwischen den Viehzüchtern und den 
Fleischhauern. die sie vielfach anfeinden., 

Der Verkäufer der Ware hat hier mit dem Käufer und dieser 
mit jenem nichts zu tun, sondern beide halten sich nur an den 
Kommissionär, was die Geschäftsabwicklung vereinfacht. Der 
Kommissionär tritt ferner mit seinem Ansehen und Betriebs- 
kapital in den Dienst des Kommittenten, der ihn beauftragt, und 
vertritt unter Umständen mehrere Firmen, was billiger kommt, 
als eigene Vertreter. Uebertritt fener der Kommmissionär seine 
vertragsmäßigen Befugnisse, so haftet er in viel wirksamer 
Weise, als etwa ein weniger bemittelter Angestellter. Die Ent- 
lohhnung erfolgt durch eine Vermittlungsgebühr (Provision). 
Wie für den Verkauf, gibt es auch Kommissionäre, die den Ein- 
kauf für einen Auftraggeber besorgen; diese erhalten wie Ein- 
kaufsprovision. 

Im überseeischen Geschäft spielt der Kommissionshandel 
eine wichtige Rolle. u 


Der Händler beabsichtigt, 
Weitergabe des Gekauften Gewinn 


durch Kauf und 
zu machen. 


Hiebei kann er auch derart vorgehen, daß er zu- 
vor verkauft und erst nachträglich trachtet, 
die verkauften, zu liefernden Güter nun wohlfeiler 
anzuschaffen (Verkauf gegen spätere Lieferung, 
Leerverkauf). 


Volkswirtschaftliich hat er die Bedeutung, 
daB er die Güter, räumlich und zeitlich verteilt, an 
jene leitet, die sie zur Produktion, zum Handel oder 
zum endgiltigen Verbrauch begehren. Er schafft 
Rohstoffe herbei oder kauft Rohstoffe wie Fabrikate 
auf, um sie anderwärts abzusetzen. Im Herbei- 
schaffen auf eigene Kosten und im Detalieren, in der 
Abgabe auch in kleinen Mengen, liegen die Dienste, 
die er Verbrauchern, im Ankaufe jene, die er Er- 
zeugern leistet. Dabei ist es für ein Land höchst 
wichtig, wenn ihm aus dem Handel mit andern 
Ländern (wie z. B. Holland oder England aus der 
Vermittlung von Waren für andre Staaten) ein Vor- 
teil zuwächst. 

Warenhandel ist der Handel mit beweglichen Gütern; 
Effektenhandel jener mit Wertpapieren, mit Gold und Silber in 
Barren und Münzen sowie mit Papiergeld; der Immobilien- 
handel kauft und verkauft Liegenschaften, Bergwerksanteile 
und Gebäude. 

Der Warenhandel ist, der Betriebsform 
nach, seßhafter Handel, wenn er einen ständi- 
gen „festen“ Sitz hat, wo er den Käufer erwartet 
oder von wo aus er ihn durch Reisende oder durch 
Mitteilungen zu gewinnen sucht, Markthandel, 
wenn er besondre Orte und Anlässe aufsucht, wo 
Käufer zusammenströmen, und W an der handel, 
der den Käufern nach ihren Domizilen nachzieht, sie 
dort aufsucht. (Fortsetzung folgt.) 


Zum Untergang der „Titanic.“ 


Von Dr. ing. Otto Schlick, Hamburg. 


Noch war die Oeffentlichkeit in voller Aufregung 
über das unsagbare Unglück, das den größten und 
neuesten Passagierdampfer der englischen Handels- 
flotte betroffen hat und schon wurden in der Presse 
Stimmen laut, die ähnlich, wie bei früheren Anlässen, 
eine Reihe von Vorschlägen zur Vermeidung solcher 
Katastrophen brachten. Wenn diese Vorschläge aller- 
dings auch in der Mehrzahl der Fälle weniger von 
eingehender Fachkenntnis zeugen, so sind sie doch 
meistens von dem’ besten Willen eingegeben und 
deshalb anzuerkennen. In der Regel bezogen sich 
diese Vorschläge auf die Anordnung einer größeren 
Anzahl wasserdichter Schotte, Vermehrung und 
Konstruktion von Rettungsbooten, Einrichtungen 
zum rascheren Stoppen bei Kollisionsgefahr usw. 

Im Falle des Unterganges der „Titianic‘“ wird 
jedoch in der Presse ein neuer Gesichtspunkt ins 
Feld geführt, der die Sicherheit der Passagierdam- 
pfer nachteilig beeinflußen soll. Es wird nämlich 
behauptet, daß in den großen Dimensionen der mo- 
dernen Passagierdampfer eine Gefahr liege, die unter 
anderem auch durch eine weniger günstige Manöv- 
rierfähigkeit begründet sei. 

Diese Ansicht darf nicht unwidersprochen 
bleiben, denn tatsächlich liegen die Verhältnisse so, 
daß durch die Vergrößerung der Hauptdimensionen 
erst_der hohe Grad von Sicherheit bei den mo- 
dernen Dampfern erzielt werden konnte, den sie für 
sich in Anspruch nehmen können. 


Um gleich den Punkt zu nennen, der gewöhnlich 
sowohl in Fachkreisen als auch bei den Laien als für 
die Sicherheit des Schiffes am wichtigsten anerkannt 
wird, weise ich auf die Erhaltung der Schwimm- 
fähigkeit durch Anwendung einer zweckmäßigen 
Schotteneinteilung hin. Eine Schotteneinteilung, die 
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mit Sicherheit ermöglicht, ein Schiff im Kollisions- 
falle auch unter ungünstigen Umständen noch 
schwimmend zu erhalten, wenn zwei oder mehr 
nebeneinander liegende Abteilungen mit Wasser ge- 
füllt sind, ist nur bei einem Schiff von sehr großen 
Hauptdimensionen durchführbar. Es ist das einer der 
Hauptgründe, der zur Erbauung von Dampfern von 
sehr großer Länge gedrängt hat. Die großen Haupt- 
dimensionen gewähren aber auch in anderer Hin- 
sicht dem Schiffe eine wesentlich größere Sicherheit, 
indem sie einen besonders großen Freibord ge- 
statten und dadurch ein Vollschlagen der Schiffe 
von oben und das hieraus folgende Unbrauchbar- 
werden der Maschine verhindern. 

Auch ist es nur in Schiffen von sehr großem 
Deplacement möglich, die für die jetzt üblichen Ge- 
schwindigkeiten nötigen Gewichte für stark konstru- 
ierte Maschinen und Kessel nebst Kohlenvorräten 
unterzubringen und alle die weiteren Sicherheits- 
maßregeln anzuwenden, deren sich unsere modernen 
Dampfer bedienen. Es ist auch nur durch Vergrös- 
serung der Dimensionen gelungen, den modernen 
Dampfern die Festigkeit und Stärke zu geben, die 
für Passagierdampfer, die bei jedem Wetter den 
Ozean kreuzen sollen, unbedingt nötig ist. Eine 
Verminderung der Manövrierfähigkeit bei Dampfern 
von sehr großen Abmessungen kann nur im be- 
schränkten Fahrwasser, respektive auf dem Revier 
in Frage kommen und in solchen Fällen erscheint 
eine ernste Gefahr für die Passagiere durch Sinken 
des Schiffes meist ausgeschlossen. 

Soweit die Nachrichten, die über den Un- 
glücksfall der „Titanic“ bis jetzt bekannt gewor- 
den sind, schließen lassen, ist es unmöglich, die Ur- 
sache der Katastrophe in irgendeiner Weise mit den 
großen Hauptabmessungen des Schiffes in Verbin- 
dung zu bringen. Es handelt sich um eine Kollision 
mit einem Eisberg, die heute noch immer die größte 
Gefahr für alle den Ozean kreuzenden Dampfer bil- 
det, während man durch die drahtlose Telegraphie 
und durch Unterwassersignale ein Mittel gefunden 
hat, die Wahrscheinlichkeit einer Kollision mit ande- 
ren Dampfern bei Nebel wesentlich zu vermindern. 

Eine Katastrophe mit einem kleinen, wenige 
Passagiere fassenden Dampfer wird allerdings mit 
Bezug auf Verluste an Menschenleben nie die ern- 
sten Folgen haben können, wie bei einem großen 
Schiffe, anderseits bietet aber die Beförderung einer 
bestimmten Anzahl Passagiere durch mehrere kleine 
Schiffe an Stelle eines großen auch entsprechend 
größere Verlustmöglichkeiten, ganz abgesehen da- 
von, daß bei den heutigen Verkehrsverhältnissen es 
garnicht möglich wäre, den Passagierverkehr durch 
kleine Schiffe zu bewältigen. 


Eine Drahtseilbahn von unge- 
wöhnlichen Abmessungen. 
Von Dipl.-Ing. Wettich. 


(Schluß.) 

In Fig. 3 und 4 ist die Anlage im Längsprofil und 
Ciundriß schematisch dargestellt. An der Grube 
Carmen VII hat die Gesellschaft eine gewaltige Füll- 
rumpfanlage errichtet, vor deren Ausläufen ein 
Hängebahnstrang entlang verlegt ist, auf dem die 
Seilbahnwagen beider Linien, nachdem sie sich vom 
Zugseil abgekuppelt haben. durch Oeffnen der Ver- 
schlüsse beladen werden. Die Wagen kuppeln sich 
nun wieder an das Zugseil, mit dem sie auf der gan- 
zen Strecke, auch beim Passieren der Zwischen- 
station Pucheta, in fester Verbindung bleiben. In der 
Endstation Povena angekommen, werden die Wagen 
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von der Absturzbrücke aus auf das Lager entleert, 
das mit mäßig geneigter Sohle angelegt ist und von 
dem das Material den Trommeln der Wäsche zu- 
rutscht. Ein der Absturzbrücke parallel angeordneter 
Gurtförderer sammelt das gewaschene Erz und führt 
es zu zwei weiteren im Zickzack verlegten Förder- 
bändern (System Robins), die es um ungefähr 
30 Meter heben und in einen Ueberladerumpf wer- 
fen, aus dem ein entsprechender Prozentsatz der von 
der Absturzbrücke leer zurückkehrenden Seilbahn- 
wagen wieder beladen wird. Die zum Rücktrans- 
port bestimmten Wagen besitzen automatische Aus- 
lösevorrichtungen, durch die sie auf der Station 
Pucheta gekippt werden, um dann leer ihren Weg 
zur Grube fortzusetzen. Die Entleerung vollzieht 


Gall, 
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sich während der Fahrt an einem Punkt, der durch 
Einstellen des Anschlages jeweils festgelegt wird 
(Fig. 5), ein Abkuppeln der Wagen vom Seil findet 
also auch auf der Rückfahrt nicht statt. 

Aus dem großen, in Eisen konstruierten Fiill- 
rumpf der Station Pucheta wird nun das Erz unten 
wieder in die Wagen der Nebenlinie abgezogen, die 
nach der 1,8 Kilometer entfernten Station Gallarta 
führt. Beide Linien sind mit der Station Pucheta in 
Abbildung 6 zu sehen, aus der auch zu erkennen 
ist, ein wie stark besiedeltes Gelände die Bahn über- 
schreitet, wobei an einer Stelle auch eine freie 
Spannweite von 200 Meter Länge (vgl. Abbildung 7), 
vorhanden ist. Aus dem Füllrumpf in Gallarta wird 
das Erz endlich in die Selbstentlader der Eisenbahn 
nach Bilbao abgezogen (Abbildung 8 und 9). 

Der Antrieb für die beiden Linien der Hauptbahn 
ist in der Beladestation an der Grube angeordnet 


und besteht aus zwei Siemens-Motoren von je 
100 PS, von deren Vorgelegewelle aus die Treib- 
scheiben der Seilbahn bewegt werden. Die Antriebe 
können einzeln arbeiten, aber auch mit einander ge- 
kuppelt werden. | 

Für die Verbindung der Wagen mit dem Zug- 
seil ist der Bleichertsche „Automat“ zur Anwen- 
dung gekommen, und zwar, wie bei größeren Stei- 
gungen üblich, in der Ausführung für Unterseil. Das 
Gewicht des Wagens samt Inhalt wird hier zum 
Festklemmen des Seiles benutzt, in der Weise, daß 
der Pendelzapfen des (Ciehänges dem Laufwerk 
gegenüber gelagert ist und das Gewicht der Last auf 
den langen Arm eines Hebels überträgt, dessen kur- 
zer Arm die Klemmbacke bildet. Das Seil wird 


gegen eine feste Widerlage gepreßt, und es entsteht 
somit ein Klemmwiderstand, der gleich ist dem 
Wagengewicht Hebelübersetzung Reibungs- 
koeffizient 2, da die Reibung auf beiden Seiten des 
Seiles auftritt. Es ist gelungen, mit diesem Klemm- 
apparat Steigungen bis 41 Grad im praktischen Be- 
triebe dauernd mit voller Betriebssicherheit zu be- 
fahren. Zur Anwendung größerer Steigungen hat 
bisher noch keine Notwendigkeit vorgelegen. Eine 
Lockerung der Verbindung während der Fahrt ist 
völlig ausgeschlossen, da das Wagengewicht stets 
in gleicher Größe nachwirkt. 

Aus Abbildung 10, die den Wagen in der Kup- 
pelstelle zeigt, geht hervor, wie der Mann lediglich 
den Wagen nach dem Stationsausgang zu schieben 
hat, worauf das Laufwerk selbsttätig von dem Seil 
erfaßt und mitzenommen wird. Das Kuppeln geht 
ohne Stoß oder Schlag vor sich. Ein besonderer Vor- 
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zug des Kuppelapparates ist der, daß er ein sehr 
großes Klemmbackenspiel hat und daß die Klemn- 
backen während des ganzen Weges, den sie beim 
Schließen zurücklegen, jederzeit die volle Pressung 
auszuüben in der Lage sind. Daher ist es innerhalb 
weiter Grenzen gleichgültig, welchen Durchmesser 
das Seil hat, es wird immer mit derselben Sicher- 
heit gepackt. Diese Eigenschaft ist schon bei klei- 
neren Bahnen wichtig, weil sie das Einspleißen neuer. 
Stücke in ein teilweise schadhaft gewordenes Seil 
sehr erleichtert oder überhaupt erst möglich macht, 
denn bekanntlich geht jedes Seil im Betriebe im 
Durchmesser sehr zurück und die neuen Stücke sind 
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Fig. 8. 
also stets mehrere Millimeter dicker als das alte. 
Ausschlaggebend ist die Anpassungsfähigkeit des 
Kuppelapparates an den Seildurchmesser aber in 
solchen Fällen, wo eine Linie aus mehreren Teil- 
strecken besteht, deren Seile sich ungleich strecken, 
die aber alle von denselben Wagen befahren wer- 
den sollen. Aehnlich liegt ja der Fall auch hier; es ist 
ein sehr großer Vorteil, daß man stets, einerlei ob 
das Seil stärker angestrengt worden ist und sich 
daher mehr gedehnt hat oder ob vielleicht auf der 
einen Seite das Zugseil bereits erneuert worden ist, 


Bücherschau. 


Wissenschaftliche Automobilwertung. Im Laborato- 
riumfür Kraftfahrzeuge der Kgl. Technischen 
Hochschule zu Berlin hat Geheimrat Dr. Riedler 
eine Reihe eingehender Untersuchungen an Kraftwagen durch- 
geführt und bemerkenswerte Erfolge damit erzielt. Die Er- 
gebnisse sind in fünf Berichten niedergelegt, die unter dem 
Gesamttitetl „Wissenschaftliche Automobilwer- 
tung“ kürzlich im Verlage von R. Oldenbourg, München und 
Berlin, erschienen sind. Beim Kraftwagen, der sich so über- 
raschend schnell zu einem im hohen Grade leistungsfähigen 
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während auf der anderen noch das alte aufliegt, die 
Laufwerke auf beiden Linien benutzen kann. 

Der Bau der Anlage hat sich, von der Verzöge- 
rung durch den großen Streik im (Gebiet von Bilbao 
im Sommer 1910 abgesehen, genau nach dem von 
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vornherein aufgestellten Programm abgespielt. Im 
Mai 1909 wurde mit den Absteckungsarbeiten be- 
gonnen und dann sofort die Errichtung der Funda- 
mente in Angriff genommen. Im Juni 1909 waren 
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Fig. 10. 

sämtliche Maurerarbeiten beendet. Bereits im August 
1909 begann die Montage der Stützen und Stationen. 
Ende August sollte die Betriebseröffnung stattfin- 
den, die aber durch den Streik im letzten Augen- 
blicke um drei Monate, bis zum November 1910, 
hinausgeschoben wurde. Die Bahn befindet sich seit- 
dem im vollen Betriebe. 


seitherigen Entwicklung der Kraftwagen bildeten hauptsäch- 
lich die Rennen den Prüfstein und Maßstab für die Güte der 
Wagen, aber die Rennergebnisse wurden einseitig auf Ge- 
schwindigkeit gewertet, sie waren zudem abhängige von Zu- 
tälligkeiten, Straßenbeschaffenheit, Wind und Wetter und von 
der Person des Fahrers, jedenfalls aber gestatteten sie nur 
ein Gesamturteil über den Wagen und keine Einzelwertung 
der Wageneigenschaften und -leistungen. Auf den Prüfstän- 
den des Laboratoriums wird der Wagen als Ganzes und in 
seinen Hauptteilen in planmäßigen Versuchsreihen nach allen 
wesentlichen Richtungen hin: Nutzleistung, Geschwindigkeit, 
Steirungsvermögen, Brennstoff- und Oelverbrauch, Verluste 


und betriebssicheren Verkehrsmittel entwickelt hat, wiederholt 
sich dieselbe Erfahrung wie bei allen Erzeugnissen des Ma- 
schinenbaues: die höchste Stufe der Vollkommenheit im tech- 
nischen und wissenschaftlichen Sinne kann nur erreicht wer- 
den mit Hilfe der wissenschaftlichen Einsicht nach wissen- 
schaftlichen Untersuchungen, die ihren Gegenstand allseitig 
erfassen, alle wesentlichen Verlustquellen aufdecken und da- 
mit den Weg zu Verbesserungsmöglichkeiten weisen. In der 


in Motor, Triebwerk und Radreifen geprüft. Die Meßergeb- 
nisse werden in Diagrammen aufgezeichnet, die ein anschau- 
liches Bild des Wachsens und Fallens der Leistungen und 
Verluste bei den verschiedenen Betriebszuständen gewähren. 
In der vorliegenden Veröffentlichung wird über die Untersu- 
chung eines 30 PS-Renault-Wagens, eines 100 PS-B en z- 
und eines 75 PS-A dler-Rennwapens berichtet. Außerdem 
sind im einleitenden Bericht die für de AutomobilWwertung an- 
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gewendeten Versuchs- und Rechnungsverfahren dargelegt und 
im Schlußbericht die Folgerungen aus den Versuchsergebnissen 
gezogen und ausführlich erörtert. Die Berichte über die Renn- 
wagen erhalten durch die beigefügten Konstruktionszeichnun- 
gen der Wagen noch erhöhten Wert. 


Hydraulische Turbinen. Von Gustav Ziehn. Zweite, ver- 
besserte Auflage. Preis 10 Mk. Polytechnischer Verlag 
M. Hittenkofer in Strelitz (Mecklenburg). 

Die zweite Auflage der „Konstruktions- und Rechnungs- 
beispiele von Francis-, Schwamkrug- und Peltonturbinen“ 
von Gustav Ziehn ist soeben erschienen und soll in gleicher 
Weise wie die erste als Hilfsmittel beim Konstruieren dienen. 
Da gut gewählte und ausführliche Beispiele das Verständnis 
der Berechnung und namentlich der Schaufelkonstruktionen sehr 
erleichtern, wurde die Zahl der Beispiele um 10 vermehrt. 
Sehr wertvoll sind die 17 großen lithographischen Tafeln, die 
im :Verein mit 113 Textfiguren zu den zahlreichen Beispielen 
eine vortreffliche Ergänzung bilden. Das Buch ist elegant ge- 
bunden und wird sich wegen seiner gediegenen Darstellung 
und Reichhaltigkeit viele Freunde erwerben. 


Die Erde. Von Dr. B. Lindemann. Eine allgemein ver- 
ständliche Geologie . Band Il: Geologie der deutschen Land- 
schaften. Lieferung 1. Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde 
(Franckhsche Verlagshandlung), Stuttgart. 80 Pf. 


Die in neuerer Zeit so mächtig aufstrebende Bewegung 
für Natur- und Heimatschutz, Wandern und Reisen, haben den 
modernen Menschen erst wieder in nähere Verbindung mit der 
Natur gebracht, und im Zusammenhange damit treten an den 
wandernden Laien immer mehr Fragen heran, die eine Beant- 
wortung erheischen. Eine der wichtigsten Fragen ist das Wie 
und Warum der Bodenformation, und so war es wohl ange- 
bracht, daß eine allgemein verständliche „Geologie der deut- 
schen Landschaften“ geschrieben wurde. Davon liegt jetzt die 
erste Lieferung aus der Feder des beliebten Geologen Doktor 
B. Lindemann vor, der sich durch die außerordentlich anregend 
gehaltene Schilderung der „Geologischen Kräfte‘ in dem vor- 
hergegangenen 1. Bande seines Gesamtwerkes „Die Erde“ be- 
kannt gemacht hat. In dem jetzt folgenden 2. Bande, eben der 
„Geologie der deutschen Landschaften“, wird Dr. Lindemann 
eine geologische „Provinz“ des Deutschen Reiches nach der 
anderen durchnehmen und auf Grund eines glänzenden Illu- 
strationsmaterials dem Naturfreunde die Augen über die Ur- 
sachen der Bodenformation öffnen. — Die vorliegende 1. Liefe- 
rung zeigt, daB Dr. Lindemann es versteht, dieses schwierige 
Programm in mustergültiger Weise zu lösen. Er beginnt mit 
einer Einleitung über Deutschlands geologische Provinzen, in- 
dem er erzählt, wie Deutschland nach seiner Bodengeologie ein- 
zuteilen ist, und dies mit trefflichen Bildern dokumentiert. Es 
folgt dann als erster Abschnitt die norddeutsche Tiefebene, in 
dem von den Arten, Schichtsvstemen und über die Kreidezeit 
berichtet wird. Es ist der Lieferung noch eine sehr exakt aus- 
geführte Doppeltafel mit dem durch ein Leitfossilienverzeichnis 
erklärtes Profil der schwäbischen Alb wie auch eine farbige 
Tafel „Der Rhein bei Bingen“ von H. v. Volckmann beigefügt. 
Die weiteren Lieferungen werden u. a. sehr instruktive Petref- 
aktentafeln bringen, die zur Bestimmung der Zeitalter ja sehr 
wichtig sind. So können wir also jedem Naturfreund das Werk 
warm empfehlen. Es ist so geschrieben, daß keinerlei Vor- 
kenntnisse notwendig sind, und zeichnet sich durch einen sehr 
unterhaltenden Stil aus, so daß man bei der Lektüre nicht das 
Gefühl hat, ein Lehrbuch vor sich zu haben. Die „Geololgie der 
deutschen Landschaften‘ erscheint in 10 Lieferungen, die trotz 
ihrer guten Ausstattung nur je 80 Pf. kosten. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Iin 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen. 
Bergbau. 

Pat.-Nr. 52.797. Tiefbohrvorrichtung. Fir- 
ma: (Gesellschaft für elektrische Schnell-Tief- 
bohrungen, System Dr. St. v. Dunikowski, G. 
m. b. H. in Lemberg. Vom 1.12. 1911 ab KI. 5a. 
— Tiefbohrvorrichtung: An der Innenseite des 
untersten Rohres der Verrohrung sind Längs- 
rippen angebracht, die mit Längsrippen an der 
Außenseite des Motorgehäuses in Eingriff ste- 
hen oder in Längsnuten im Motorgehäuse ein- 
greifen, wobei im ersteren Falle die Rippen am 
Rohr oben und eventuell auch die am Motor- 
gehäuse unten spitz auslaufen und im letzteren 
Falle die Nuten am Motorgehäuse unten erwei- 


ee 8 


tert sind, um das Einführen des Motors in das 
Rohr zu erleichtern. 
Pat.-Nr. 52.978. Bohrer 
Bohren. Constantin Cantilli, Gutsbesitzer in 
Bukarest. Vom 1. 12. 1911 ab KI. 5a. — In 
einem mehrarmigen Träger sind teils um hori- 


für drehendes 


zontale Bolzen schwingbare Meißel und teils 
| feststehende Meißel gelagert. 
Pat.-Nr. 52.787. Grubenstempel. Adam 


Pitroff, Ingenieur in Duisburg. Vom 1. 11. 1911. 
ab Kl. 5b. — Grubenstempel, bestehend aus 
einem quergefalteten Rohre. 


Pat.-Nr. 52.98. Tunnelbohrmaschine von 
George Rockwell Bennett in Denver (Ver. St. 
v. A.). Vom 1. 12. 1911 ab KI. 5b. — Durch ge- 
eignete Vorrichtungen wird die Stellung der 
Bohrer zum Werkstück selbsttätig nach jeder 
Arbeitsperiode. d. h. nach jedem Hin- und Rück- 
gange der Bohrmaschinengruppe geändert, so 
daß bei der nächsten Arbeitsperiode ein neues 
Stück der Oberfläche des Werkstückes von den 
Bohrern getroffen wird. 


Pat.-Nr. 52.632. Rollen-Drehbohrer von 
Howard Robard Hughes, Oeltechniker in Hou- 
ston (V. St. v. A.). Vom 15. 11. 1911 ab KI. 5a. 
— Die die Rollen tragenden Spindeln haben an- 
nähernd kegel- oder kegelstumpfartige Ober- 
flächen, auf denen die Schneidrollen drehbar 
gelagert sind, deren Innenflächen den konischen 
oder kegelstumpfartigen Oberflächen der Spin- 
deln entsprechen, so daß eine große Lagerfläche 
für die Rollen entsteht. 


Pat.-Nr. 52.737. Einrichtung zum selbst- 
tätigen Zurückführen der entleer- 
tenGrubenhuntevom Wipper zum 
Schacht. Karel Schmalz, Ingenieur in Krze- 
musch bei Bilin. Vom 1. 11. 1911 ab Kl. 5b 
— Der Wagen gelangt vom Wipper auf eine 
Hubplatte, welche ihn bis zum höchsten Punkt 
einer schrägen Bahn hebt, um auf dieser durch 
sein Eigengewicht zurück zum Schacht oder 
Stollen zu laufen. 


Notizen. 


Prismen-Feldstecher. Die Firma Carl Zeiß, Wien, IX/3, 
ließ kürzlich einen neuen Katalog erscheinen, der sich durch 
Interessantheit und Gediegenheit des Inhaltes derartig aus- 
zeichnet, daß wir nicht versäumen möchten, unsere Leser be- 
sonders darauf hinzuweisen. 


Beilagen-Hinweis. 


Meyer weiß alles. Den im Berufs- und Gesellschaftsleben 
täglich wachsenden Anforderungen an das Wissen des ein- 
zelnen steht die Unmöglichkeit gegenüber, die vielen auf allen 
Gebieten menschlicher Tätigkeit rastlos sich vollziehenden 
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Wir suchen noch einige 


Iterarisch besonders verlässlihe, stildewandte Herren, 


welche daran Interesse haben, die laufende Literatur spezieller 
Fachgebiete zum Zwecke ständiger Referaterstatiung zugewiesen 
zu erhalten. 

Gefällige Zuschriften unter Nennung des bevorzugten 
Spezialgebietes werden an die Schriftleitung dieser, Zeitschrift 
erbeten. 
IOIOIOIOIOIOIOIOSIOIODEODESODECODE 
EOIOIDIOIOISOSISOSIEIOIDISDEODOEODBOS: 
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Umwälzungen und neu auftauchenden Erscheinungen gleich- 
mäßig zu verfolgen. Alles steht unter dem Einflusse eines 
rapiden Fortschrittes, der durch die verfeinerten Methoden 
der Beobachtung und die scharisinnige Vervollkommnung der 
Instrumente, durch die keine Entfernung mehr duldende Ent- 
wicklung des Verkehres, durch die sozialen und revolutionären 
Kämpie, endlich auch durch den gesteigerten Wettbewerb auf 
allen Gebieten des Erwerbslebens hervorgerufen wird. Offi- 
zier und Beamter, Kaufmann oder (Gewerbetreibender, Ge- 
lehrter oder Techniker, Forstmann oder Landwirt, wer es 
auch immer sei und welcher Berufsklasse er angehöre, all- 
täglich drängen sich ihm Fragen auf, über die er Aufschluß 
haben möchte. Ein Griff nach „Meyers Großem Kon- 
versations-Lexikon“, und man ist über das Gesuchte 
vollkommen orientiert. Man schlage einen Band auf um einer 
beliebigen Auskunft willen, eines Namens, eines Begriffes, 
eines Fremdwortes, eines Ereignisses, eines Datums, einer 
Ziffer, einer Tatsache halber, wie sie sich beim Zeitung- und 
Bücherlesen, im Gespräche, beim Nachsinnen, Beschauen, 
Schreiben usw. so oft aufdrängen und im Gedächtnisse oder 
Wissen eine Lücke fühlen lassen; er liefert auf den ersten Griff 
und ersten Blick den begehrten Nachweis, kurz, bestimmt und 
richtig, wie man ihn braucht. Er weis für jedes Vorkommnis 
eine Erklärung, auf jede Frage eine Antwort, auf jeden Zweifel 
einen Bescheid, in jedem Streit eine Entscheidung, für jeden 
Fall einen Behelf. Die Anschaffung ist jedem leicht möglich, 
da das vollständige Werk ohne Anzahlung und ohne die ge- 
ringste Preiserhöhung auch gegen bequeme monatliche Teil- 
zahlungen geliefert wird. Ausführliches enthält der unserer 
heutigen Nummer beiliegende Prospekt der Versandbuchhand- 
lung Schallehn & Wollbrück in Wien XV/1, der außerdem noch 
eine Anzeige der bestbekannten „Meyers Klassikerausgaben“ 
enthält, die unter gleich günstigen Zahlungsbedingungen ge- 
liefert werden.’ Leser, die den Prospekt nicht erhalten haben 
sollten, erhalten einen solchen von obiger Buchhandlung auf 
Verlangen kostenlos zugesandt. 


Die Inhaberin des österr. Patentes Nr. 39562 betreffend 


„shwimmkörper aus Eisenbeton‘“ 


wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit 
österr. Fabrikanten in Verbindung zu treten. 


Dieselbe ist auch bereit das Patent zu verkaufen, Lizenzen 
zu erteilen und andere Vorschläge entgegenzunehmen. 


Gell. rt befördert bereitwilligst: Patentanwaltskanzlei 
Theodorovic & Cie. in Wien, VI., Mariahilferstrasse Nr. 27. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 46.501 
und engl. Patentes Nr. 16.765 


Verbesserungen an ein- und mehrphasigen Wediselstrom- 
maschinen 


Anlaufstähiger Sundronmoter oder Konverter 


Turbogeneralr mit grosser Ankrwnkung 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Aus- 
übung derselben. Gefl. Anfragen oder Anträge 
befördert die Verwaltung dieser Zeitschrift unter 
Chiffre: „Höchste Leistungsziffer“. 


TELEPHON 20.887 


DIPL.-ING.EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, autor. Experte 
der Konkordats-Versicherungsgesellschaften des Bundes österreichischer Industrieller, des Vereines der Baumwollweber, 
des Vereiries der Baumwollspinner, Revisor bei Gründung von Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 
Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberechnungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektrotechnische An- 
lagen, sowie Begutachtungen solcher, Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, Bauleitung, technische 
Überwachung, Schätzungen, Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, Brandschadenexpe 


WIEN, II., OBERE DONAUSTRASSE 49 
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Yereinsnachrichten. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitzliedsbeiträgen ge- 
'älliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
ın die Verwaltung der Zeitschrift: Wien. III/2. Löwen- 


“wasse 45. zu richten 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 


auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 
unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Poppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. I.. Nener Markt 8. 


Bedeutende Ersparnis an Brennmaterial! $ 


Wesentliche Verbesserungen der Betriebsverhältnisse 


werden ohne Investition bei unverhältnimässig 
kleiner Ausgabe erzielt durch Anwendung 
unserer ges. gesch. u. z. Patent angemeldeten 

und unserer unverbrennlichen Wurm’sohen Asbestisoliermasse. 


Verfugmasse „ISOL“ 


Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 


[ei 
- 
E 
E 
E 
E 
durch Verfugung und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs -- 
Verhütung falschen Luftzutrittes sowie 3 
: 

m 
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Tsolierungen freistehender Kessel, Hesseldome, Stirmwände, Rohrleitungen ett. 


zur Verhütung jedweder Wärmeausstrahlung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefü rt werden. 


Auf Wunsch Besich:igung der Kesselanlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, VII., Telephon 3108. 


Zweigniederlasssngen und petia eeek Wien, Brünn, Mähr.-Ostrau, 
Budaoest, Lemberg, Triest, Bukarest. 


Darl Aronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges AÄnstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Facaden 
mail-Fa adefarben nichtabfärbend, waschbar, 
[ sin einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, Hauptstrasse 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 


sen etc. etc. 
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Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


= | wurden von Fachautorftäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 

o der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
Sann «- Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
ES | nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 

Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
g auch diinnste Papiere nicht. 

“  Chrondrit ist besonoeras für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
tað | Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 

Radieren. 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz |. 
Fabriken:. Bodenbach a. d. E :: 


BEBEBSBBBBBRBBBBBRBBBERBHBRBBEBEBEN 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Oo. 


WIEN,, Vi, Stumpergasse 43. 
Motoren Tür alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöl 
etc. — Pros- 
pekte, Offerte 
und Ingenleur- 
besuch 

I kostenlos. 
THU Tüchtige Ver- 
| a treter allerorts 
NA 2 gesucht. 
BESBEBBERBEERERB 


rsatz d. Lichtpause-Apparates, kein Cyanpapier mehr! 


BBBBBBRE 
E 


Wichtig für Ingenieur, Tech. Büro, Arohitekten, Bau-, Maurer-, 
—— tej, matz- und Zimmermeister ! ! I! ———— 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben ! 
ist heute der anerkannt beste urd billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Schriftstücken, 
Schreibmasohinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte ete. 


! ! Bisher 30.000 Stück in Verwendung ! ! 


75 % Geld-, 500 °, Zeitersparnis I 


billig, einfach, unentbehrl!.! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche 
g 
Generalvertreter 


Vorführung vom 


Josef Wiener, Wien, 17 Bez., Frauengasse Nr, Z 


iDungeypuey aydelula pua niq A 


eu, prakt., 


Kontrahent der Kommune Wien 


Allererste Referenzen ! Höchste Anerkennungeu ! 


O Dæ a | a | O 
Y ja FORMSAND iM 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 


liefert in Waggonladungen 


Alfred Dewidels 


Jägerndorf, :: 


~ Oest. - Schlesien. 

V — Muster und Preisliste auf Verlangen === V 
O re 
DI ZINN | Ka j 
FR EEE Er ET Eu EEE Eu DEE DEE DE Zi ai: 
Ik Me : ; ; AIF IN 
Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, ; 
V : NV 
K abonnez-vous à IK 
X v - IR 
W n 
Y N 
X NY f - ar. F ‚ 5” 2 fr > ar F- >a ror N 
N á tr. par an, France; 3 Ir. par an, Etranger. V 


Dirécteur ::Mr. Gache, professeur au lycée X 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 
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andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
0. R-Patente „Sprossentische, „Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauohsmuster 

bauen als Spezialität : er 
N, Kabel i. W. 


-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMAN 


Maschinen u. Werkzeug 


Telephon 2423 und 8341. 

Niederlage: I., Friedrichstraße 8, Telephon 2375. Zweignieder- 
lassung: Pozsony, Vadäszsor 12, liefert und installiert bei 
solidester Ausführung billigst 
Telegraphen, Telephone, Blitzableiter, Beleuchtungs-Anlagen in jeder 
Ausdehnung, Beleuchtungskörper. Grosses Lager aller elektrotech- 
nischen Bedarfsartikel. Preiskurante gratis. 


Unzweokmässig ist os, 


Zeichnungen, Piakate, Tabelien 
usw. mit Rundschrift zu ver- 
versehen. 


BAHN'S BORNOGRAPI 


liefert eine korrekte stets gleich- 
mässige Druckschrift. eber 


ter Firmen. Prospekt kostenlos. 


P. FILLER, Berlin S. 42 


Moripstrasse 18 
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Allgemeine Ingenieur-Zeifung 


sata Wissen zur OS AE G 


en a Kronen 


industrieller Arbeit zur Förderung. Qem Stande zur Hahung. 
ORGAN 


— DES 


m 


| tn Erscheint am 10. und 23. eines 


jeden Monstes. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Sehriftleiter: 


Prol. Wiktor Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIER, Ml,2, Läwengasss Ar. 45. 


Int. Tele opohn Nr. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowo 


282 Viti. 
I durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 


Lohmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 
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Wien, 1 10. Mai 1912. 


MI. Jahrgang 


INHALT : Umschau. 


— Der Handel. (Schluß.) Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. 


— Die Entwicklung und die Be- 


strebungen der Materialprüfung. Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen Hochschule in 


Wien. 
Vereinsnachrichten. — a RA — 
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Recht und Technik. 


Deutscher Juristentag. 


Der 31. deutsche Juristentag, der im September 
1. J. in Wien tagen wird, hat ein Programm seiner 
Beratungsgegenstände veröffentlicht. Den Techni- 
ker interessieren hierin insbesondere folgende Pro- 
grammpunkte: 

1. Fragen des Erbbaurechtes und Hypotheken- 
Schulden. 

2. Fortbildung des geltenden Schadenersatz- 
rechtes durch besondere gesetzliche Bestimmungen 
über die Haftung von Schäden, die verursacht 
werden: 

a) Durch Errichtung, Bestand und Betrieb elektri- 
scher Anlagen und Fernleitungen. 
b) Durch die Verwendung von Luftschiffen und 

Flugmaschinen. 


Es ist leider selbstverständlich, daß diese Be- 
ratungen über Gesetze, welche die Technik betref- 
fen, mit Ausschluß der Techniker stattfin- 
den werden. Die Beschlüsse über diese Materien 
werden daher auch sehr korrekturbedürftig ausfal- 
len. Interessant ist es auch, aus dem provisorischen 
Programme des Juristentages zu entnehmen, daß die 
Frage aufgeworfen wird: „Was kann geschehen, 
um bei der Ausbildung (vor oder nach Abschluß des 
Uiiversitätsstudiums) das Verständnis der Juristen 
für psychologische, wirtschaftliche und soziologische 
Fragen in erhöhtem Maße zu fördern?“ — Wir 
hätten allerdings auch gewünscht, daB die Frage: 
„Wie kann es geschehen, daß die Gerichte in tech- 
nischen Streitfragen besser judizieren als heute?“ 
auf die Tagesordnung gesetzt worden wäre. 


Zum Reklamewesen. 


Nachdruck voa Preislisten, Katalogen, Klischees 
usw.) Schutzlos waren die interessierten Kreise 

*) Für Fabrikanten und sonstige Bestohlene herauszere- 
ben von der Redaktion des „Vulkan“, Frankıurt am Main. 
Preis M. 2.—. 


Ca Alle Rechte vorbehalten. -09 


UMSCHAU 


— Ein neues Instrument zum raschen Konstruieren von Schichtenplänen. — Blicherschau. — Paientliste. — 
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seither gegen den unbefugten Nachdruck vou Preis- 
listen und Katalogen. Nach der Rechtsauffassung 
des Reichsgerichtes sollte deren Inhalt meist keine 
selbständige unter dieses Gesetz fallende Arbeit dar- 
stellen. Die industrielle Zeitschrift „Vulkan“, Frank- 
furt a. M., hat in einer Broschüre eine entgegenge- 
sctzte, den Bedürfnissen der Praxis gerecht wer- 
dende Auslegung des Gesetzes veröffentlicht. Die 
Arbeit, welche gleichzeitig das Ergebnis einer bei 
den bekanntesten Maschinenfabriken veranstalteten 
Rundfrage darstellt, wird sicher dazu beitragen, der 
Rechtsunsicherheit und dem unlauteren Treiben ge- 


‘wisser Kreise ein Ende zu bereiten. 


Standesangelegenheiten. 


Ständige Delegation. 

Die Ständige Delegation des Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architektentages tagte am 29. April 
l. J. unter dem Vorsitze des k. k. Sektionschefs 
Dr. Ing. Franz Ritter v. Berger. In der mehrstün- 
digen Sitzung wurden wichtige Beratungsgegen- 
stände der geschäftlichen Behandlung und Beschluß- 
fassung zugeführt. Auf den Verlauf der Sitzung 
kommen wir noch ausführlicher zurück. 


Projekte. 


Die Wiener Verkehrsirage im Lichte der derzeitigen 
Verhandlungen. 


Gotthard Ritter von Ritschl, welcher wohl 
berufen erscheint, in der erwähnten Frage ein Wort 
dreinzureden, ist absolut nicht in der Lage, die im 
Rathause mit der französischen Gruppe bereits ge- 
führten Verhandlungen gut zu heißen. Er befürchtet 
vielmehr, daß deren Ziel nicht nur eine Schädigung 
der Stadtfinanzen, sondern auch direkte volkswirt- 
schaftliche Schäden für die Gesamtbevölkerung mit 
sich bringen muß. 

Der Gewichtiekeit dieses Urteils entspricht auch 
die Beweiskrait und die Ausführlichkeit- seiner Ar- 
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gumentation. Ritter v. Ritschl hat kürzlich sei- 
nen Standpunkt in dieser Angelegenheit in einer 
Broschüre unter obigem Titel*) niedergelegt. 


Er schildert zunächst kurz die Entwicklung der 
Wiener Verkehrsanlagen bis zum Jahre 1901, zu 
welcher Zeit die Gemeinde durch Ankauf der Ver- 
kchrsmittel für sich ein Verkehrsmonopol schuf. Hier- 
auf bespricht er das Projekt der französischen 
Gruppe, welches sechs Untergrundlinien zum Stefans- 
platz ins Auge faßt. Der Verfasser kommt zu dem 
Schlusse, daß die Gemeinde ihr schwer erworbenes 
Monopol unter keinen Umständen preisecben dürfe, 
und anderseits sechs Linien zum Stephansplatz nicht 
genügen, da hiebei alle Bewohner Wiens, die nicht 
an den projektierten Linien wohnen, vom Verkehrs- 
zentrum ausgeschlossen bleiben. Er warnt ferner die 
Stadt, ihre Straßenbahnlinien einer so scharfen Kon- 
kurrenz, wie sie die französischen Untergrundlinien 
mit ihrer 40-Kilometer-Geschwindigkeit darstellen, 
auszusetzen. 


Zum Schlusse macht der Verfasser folgende 
Vorschläge: 


1. Bau zweier Quertunnels unter der inneren 
Stadt zum Stephansplatz mit Ein- und Ausfahrts- 
rampen an geeigneten Stellen zur Aufnahme mög- 
lichst aller Radiallinien der Städtischen Straßen- 
bahnen. 


2. Aus- und Umbau der Stadtbahn in eine Stadt- 
schnellbahn mit der gleichen Trassenführung und 
elektrischem Betriebe. 


Der Verfasser erklärt sich bereit, dieses Pro- 
jekt ohne Inanspruchnahme von städtischen oder 
staatlichen Mitteln und unter voller Wahrung des 
Verkehrsmonopols der Gemeinde Wien zur Durch- 
führung zu bringen. 


Preisausschreiben. 


Preisauigabe über die künstlerische Behandlung 
der Eisenbetonbauten. Die von der deutschen Aka- 
demie im vorigen Jahre gestellte Aufgabe hat keine 
ihrer Bedeutung angemessene Lösung gefunden. Mög- 
licherweise ist dies zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß fast gleichzeitig mit dem Preisausschreiben der 
dasselbe Thema behandelnde Ergänzungsband des 
Handbuches für Eisenbetonbau von Prof. E. von 
Mecensefiy erschien. Nach den geltenden Bestim- 
mungen wird die Ausschreibung in zwei Jahren 
wiederholt werden. 


Interessante Vorträge. 


Der Automobiltechnische Verein und die Öster- 
reichische Gesellschait zur Bekämpfung der Rauch- 
und Staubplage veranstalteten am 2. Mai 1. J. einen 
gemeinsamen Vortragsabend unter dem Vorsitze 
Sr. Exzellenz des Geheimen Rates Dr. W. Exner. 
Ueber „Die Steigerung der Bremsleistung moderner 
Automobilmotoren“ sprach Herr Dr.G.Horowitz, 
dessen Vortrag durch die Vorführung zahlreicher 
l.ichtbilder belebt wurde. Die sachlich vortreffliche 
Darlegung fand ungeteilten Beifall. Namentlich inter- 
essierten die höchst instruktiven Diagramme und 
die Veranschaulichung des für viele Zuhörer neuen 
Manographen, einem Apparat, der mit optischen 
Hilfsmitteln Diagramme von Explosionsmotoren 
fixiert. Hierauf hielt Professor Ing. Eduard Meter 
einen Vortrag über „Zentralheizungen als Mittel zur 
Einschränkung der Rauchplage“. In kurzer, sehr 
klarer Charakteristik legte der Vortragende die 


*) Verlag für Fachliteratur, Wien, VI. (K 1.--.) 
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Nachteile der bisherigen Heizungen dar und erörterte 
die Vorzüge der Ofenheizung mit Koks, des Kochens 
mit Gas und die Oekonomie und Rauchfreiheit der 
Zentralheizung mit Warmwasser und Dampf, wo- 
bei auch die Einführung von Heizzentralen für eine 
größere Reihe von Bauobijiekten als zweckmäßige 
Einrichtungen empfohlen wurden. Auch der Vortrag 
Meters wurde mit lebhaitem Beifall aufgenommen 
und es wäre nur noch wünschenswert, daß die Ge- 
sellschaft zur Bekämpfung der Rauch- und Staub- 
plage vielleicht in einem nächsten Vortrage die 
Frage der Anwendung von billixem Heizgas, das in 
Zentralen erzeugt und in Hochdruckleitungen zum 
Heizort geführt werden kann, in den Kreis der Er- 
örterungen ziehen ließe. 


Eisenbahnwesen. 


Vielgeleisige Bahnstrecken in England. England 
steht mit der prozentualen und absoluten Länge 
doppel- und mehrgeleisiger Strecken an der Spitze 
aller Eisenbahnländer der Erde. Ende 1908 betrug 
die prozentuale Eigentumslänge zwei- und mehrge- 
leisigrer Strecken gegenüber der Gesamteigentums- 
länge in 


Großbritannien 55,7% 
Belgien 46,8% 
Frankreich 43,0% 
Deutschland . 38,0% 
Schweiz ’ 14,7% 
Oesterreich- Ungarn i 11,3% 


Auf dem Festland sind viergeleisige Strecken 
eine Seltenheit. Demgegenüber wies Großbritannien 
Ende 1909 nicht weniger als 1140 Meilen (rund 1850 
Kilometer) vier- und mehrgeleisiger (bis zu zehnge- 
leisiren) Bahnstrecken auf, rund 5 Prozent der Ge- 
samtstreckenlänge seiner Eisenbahnen. 


Volkswirtschaft. 


Förderung der Kautschukproduktion in Brasilien. 
Ein Beschluß des brasilianischen Nationalkonrresses 
vom 5. Jänner dieses Jahres hat eine Reihe von 
Maßnahmen zum (iegenstande, die einerseits die 
Förderung der Kautschukproduktion, anderseits 
jene der Kautschuk verarbeitenden Industrien in 
Brasılien betreffen. Das Gesetz sieht Prämien vor 
für die Anlage neuer Kautschukplantaxen sowie für 
die Errichtung von Fabriken zur Raffinierung des 
Kautschuks zwecks Erzielung einer einheitlichen 
Type höherer Qualität für den Export. Zur Förde- 
rung der Kautschukkultur soll ferner die Einwan- 
derung begünstigt werden, desgleichen der Bau von 
Schmalspurbahnen in den betreffenden Distrikten. 
Ebenso wird die Zollfreiheit für die Einfuhr d r nöti- 
gen Geräte und Maschinen, die für die Kautschukkul- 
tur. bezw. die Kautschukindustrie benötigt werden, 
festgesezt. (Handelsmuseum.) 


Der Handel. 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


(Schluß.) 
So wandert der Hausierer mit meist 
eerinzwertigen Waren von Ort zu Ort und von 
Haus zu Haus, eventuell mit Gchilfen und einem 
Karren; eine andre ambulante Betriebsform ist das 
Wanderlager, dadurch gekennzeichnet, daß 
Personen mit einem Lager von Waren sich in einem 


*) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschasslelire. 
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fremden Orte an einer festen Betriebsstätte (in 
einem Laden, Magazin, Zimmer, Schiff oder Wag- 
gon) vorübergehend niederlassen und dort ihre 
Waren eine Zeitlang feilhalten, etwa auch in Ver- 
steigerungen absetzen. In Oesterreich ist dieser 
Wanderlagerbetrieb verboten, da unser Hausicr- 
gesetz beim Handel in Umhlierziehen feste Ver- 
kaufsstätten ausschließt. 

Der Hausierhandel hat in Ländern mit libe- 
raler Gesetzgebung, wie Deutschland, in den letzten 
Jahrzehnten sehr zugenommen. Bei uns nimmt er 
ab, weil man die Zahl der Hausierscheine beständig 
eınschränkt. Solche Erlaubnisscheine haben dıe of- 
fiziellen Hausierer (die u n befugten verzichten dar- 
auf). Der Kampf der seßhaften Händler, die seit 
Jahrhunderten auf die Wanderhändler schlecht zu 
sprechen sind, hat bei uns schroffere Formen ange- 
nommen, weil die seßhaften kleinen Händler selbst 
sehr zahlreich sind und deshalb auf diese Konkur- 
renten ein schärferes Auge haben, dann auch, weil 
die Hausierer sich den Verbrauchern aufdrängen. 
Man hat ihnen daher bei uns das Betreten vieler 
Orte verboten; in Ungarn sperren sich die Ortschaf- 
ten in großer Zahl gegen sie ab. Das hindert nicht, 
daß ungarische Hausierer nach Oesterreich kom- 
men, wo sie (gemäß dem Zoll- und Handelsbündnis, 
$ 14) aufgrund der ungarischen Bewilligung zuge- 
lassen werden, während unsre Wanderhändler — 
da die Ungarn sich überhaupt gegen das MHausieren 
versperren — aus Ungarn tatsächlich ausgeschlos- 
sen bleiben. . 

Die Großhändler und Fabrikanten freilich schä- 
tzen die Hausierer als Abnehmer wohlfeiler, schlech- 
ter wie unverkäuflich gebliebener Waren. 

Auch der Handel erfordert Anlage- und 
Betriebskapitalien. Mit dem größten Auf- 
wand solcher arbeiten die großen Detailläden. 


Der Binnenhandel vollzieht sich innerhalb eines geogra- 
phisch geschlossenen Wirtschaitsgebietes, während der über- 
seeische oder Welthandel sich auf fremde Weltteile erstreckt; 
Innenhandel ist der Handel innerhalb der Grenzen eines Staates, 
mit den dort gekauften und dort verkauften Waren; der Außen- 
handel dagegen überschreitet mit seinen Lieferungen wie Er- 
werbungen die Grenzen des Staates; er ist Einiuhrhandel, wenn 
er sich auf das Einbringen von Waren in das Inland richtet, 
Ausfuhrhandel, wenn er ihre Versendung nach dem Ausland 
bewirkt. und Durchfuhr- oder Transithandel, wenn er ihre 
Durchfuhr durch das Inland, mithin das Ueberschreiten der 
Landesgrenzen an zwei Seiten vollzieht. 

% $ % 


Der Einkauf des Kaufmannes erfordert Kennt- 
nis der Waren, ihrer Preise und Einkaufsmöglich- 
keiten und verursacht, gleich der Aufbewahrung 
der Güter bis zur Zeit des Verbrauches, Kosten. 
Namentlich der Großhandel erfordert eine unausgc- 
setzte Regsamkeit, um jede günstige Gelegenheit 
zum Einkauf wie zum Verkauf zu benutzen, die Tat- 
sachen zu erspähen, welche auf die künftige Gestal- 
tung von Angebot und Nachfrage einen Schluß zu- 
lassen. und um sich den erkannten Marktver- 
hältnissen rasch anzupassen. Diese Gründlichkeit 
ist wieder nur möglich, wenn die Tätigkeit wie Ka- 
pitalsverwendung des Händlers streng spezialisiert 
sind. 

Ohne berufsmäßigen Handel müßte der Pro- 
duzent seine Aufmerksamkeit und Unternehmer- 
tätigkeit zersplittern, sie von der Produktion auf 
den Vertrieb lenken, auch diesen leiten. Daher 
würden die Produzenten nicht im gleichen 
Ausmaße verkaufen, de Konsumenten aber 
seltener und teurer einkaufen. Der Handel knüpft 
Beziehungen, die zwischen ihnen sonst nicht zu- 
stande kämen. nimmt die Mühen und die Spesen des 
Einkauies und Lagerhaltens wie des Aufsuchens 
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wohlfeiler und geeigneter Einkaufsgelegenheiten 
auf sich und stützt mit seinen eigenen Kapitalien 
den Produzenten, dessen Erzeugnisse er kauft; da- 
durch, daß er diese Waren in größeren Mengen be- 
schafit, trägt er zu ihrer wohlfeilen Beschaffung bei. 
Eine Veränderung der Substanz der Waren nimmt 
er nicht vor, wohl aber mitunter Arbeiten 
zu ihrer Reinigung, Lüftung, Konservierung, Ver- 
packung und Verladung. 


Verbilligt er somit dem Verbraucher die not- 
wendigen und unentbehrlich scheinenden Waren, so 
verleitet er aber anderseits zur Beschaffung von 
Gegenständen, nach denen man ohne sein Angebot 
nicht verlangen würde und verleitet auch mitunter 
zur Anschaffung minderwertiger Waren. 


Eine wichtige Frage ist ferner, ob der Verbrauch 
nicht durch die großeZahl vonDetailhändlern unnötig 
verteuert wird. Im Verlauf von Untersuchungen 
iiber die Höhe der Preiszuschläge im Detailhandel 
ist man auf den Unterschied der Preisbewegung 
im Großhandel und im Detailhandel aufmerksanı 
geworden. Im Großhandel vollzieht sich eine An- 
passung der Preise an die jeweiligen Verhältnisse 
des Marktes; die Personen, die sich berufsmäßig 
mit ihm beschäftigen und regelmäßig auf Märkten 
zusammenkommen, vermögen eben die Verhältnisse 
des Angebots und der Nachfrage und den Preis zu 
beurteilen, der diesen Verhältnissen jeweils ent- 
spricht. Im Kleinhandel dagegen folgen die Preise 
zwar willie Erhöhungen, die der Großhandel 
aufweist, sind aber die Großhandelpreise gesun- 
ken, so ermäßigen sich die Preise im Warenver- 
schleiß nur allmählich und viel langsamer als im 
Großhandel und auch in geringerem Ausmaß. 


Auf den Märkten schließt sich an die Kauf- und 
Verkaufsgeschäfte die Spekulation an; ihr 
Ziel ist keine Vermittlung von Waren, sondern das 
Erzielen von Gewinn aus den Schwankungen der 
Preise: sie trachtet daher die Preise oft ohne hin- 
reichenden sachlichen Grund zu steigern oder zu er- 
schüttern ‘und beeinträchtigt so die in den Verhält- 
nissen begründete („natürliche“) Preisbildung. 


Ueberhaupt ermöglichen Betriebsamkeit, Ent- 
schlossenheit. rasches Zugrcifen, oft auch Skrupel- 


losiekeit, im Handel mitunter große Gewinne. Die 
Hetzpeitsche der Konkurrenz bedrängt und das 
Streben nach raschen und großen Gewinnen bce- 


herrscht ihn: mit allen Mitteln werden heut Kunden 
geworben; das Streben geht oft nur auf Lieferung 
von stets wohlfeileren. Waren, um durch scheinbare 
Profitlichkeit viele Leute zum Kauf zu bewegen, und 
es handelt sich manchen Kaufleuten nicht darum, 
Kunden zu fesseln, sondern nur, sie einmal auszu- 
beuten. Die Industrie kommt ihrerseits dem Ver- 
langen, stets wohlfeiler zu liefern, nach, und wäh- 
rend seinerzeit z. B. ein Scidenstoff als Kleidung 
von Großmutter und Mutter und zum Schluß noch 
als Möbelüberzug im Salon dienen konnte, hält er 
heut kaum mehr eine Saison aus. Aus diesen Griin- 
den, dann infolge der Möglichkeit, Waren in Kon- 
sumvereinen und durch den direkten Bezug aus Ver- 
sandgeschäften und aus Warenhäusern in Post- 
packeten wohlfeil zu beziehen, herrscht heut zum 
Teil eine wenig günstige Beurteilung des Kleinen 
Handels. Auch entstanden gesetzliche Maßnahmen 
zum Schutze des Namens und der Abzeichen der 
Händler. wie zum Schutze der Kunden gegen 
Uebervorteilung: eine Gesetzgebung wider unlau- 
teren Wettbewerb, Abzahlungsgeschäfte, schwindel- 
hafte Ansverkäufe u. del. — zur Abwehr gegen un- 
bedenklich betriebsame geschäftliche Emporkömm- 
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nge und zar Ergänzung der in der Marktpolizei 
seit jeher: zum Schutze der Käufer wie der so- 
liden Kaufmannschaft geltend gewordenen Regelung 
des Handels. 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung.' ) 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


Galilei (1554—1642) war der erste, der die 
Widerstände fester Körper gegen Bruch in den Kreis 
theoretischer Erwägungen zog. Er wurde hiezu 
durch die oft beobachtete Tatsache angeregt, daß 
viele Maschinen, die sich im kleinen vollkommen be- 
währen, im großen hingegen versagen. Galilei 
erwog, ob diesen Erfahrungen Ursachen zukommen, 
die theoretisch faßbar und außerhalb der zufälligen 
Fehler der Materialien lägen. Sein forschender Geist 
kam auf Gedanken, die vor ihm unbekannt waren. 


Wenn ein vertikal aufgestellter an allen Punkten 
der oberen Fläche etwa an einer Decke befestigter 
Zylinder der Schwerkraft ausgesetzt ist, so erhält 
sein oberster Querschnitt eine durch den Quotienten 
aus Zylinder-Gewicht und Querschnittsfläche aus- 
gedrückte spezifische Spannung. Denkt man sich 
nun alle Abmessungen proportional vergrößert, so 
bleibt die spezifische Spannung nicht ungeändert. 
denn das Gewicht des Zylinders wächst mit dem Ku- 
bus, die Fläche mit dem Quadrate der Vergrößerung. 
Daher steigt die Spannung proportional mit der Ver- 
gerößerung, und erreicht schließlich eine durch die 
Zugfestigkeit gegebene Grenze. So kam Galilei 
zum Begriffe der Reißlänge und gab diese bei Kupfer 
mit 4801 Ellen an, indem er die Zugfestigkeit des 
Kupfers durch dessen Raumgewicht dividierte. 


Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse, wenn ein 
horizontaler Balken der Schwerkraft auf Biegung 
widersteht. Galilei wußte, daß die Festigkeit eines 
Balkens proportional seiner Breite und dem Qua- 
drate seiner Höhe wächst. Durch proportionale Ver- 
größerung steigt somit die Biegefestigkeit mit der 
dritten Potenz. Das Biegemoment hingegen ver- 
mehrt sich, da aus dem Produkte von Gewicht und 
Hebelarm bestehend, mit der vierten Potenz, da 
schon das Gewicht allein sich mit der dritten Potenz 
vermehrt. Somit wächst das äußere Moment in 
einem größeren Verhältnis als die Tragfähigkeit des 
Balkens und es gibt eine Vergrößerung, wo der Bal- 
ken unter dem eigenen Gewichte brechen muß. 


Galilei hat in seinen „Discorsi“ die Theorie 
der Bruchfestigkeit prismatischer Balken behandelt. 
Unter Voraussetzung eines Bruches ohne vorher- 
gehende Deformation, der an allen Stellen des Bruch- 
auerschnittes gleichzeitig und in gleicher Stärke dem 
Biegemoment entgegenwirkenden Kohäsion, und der 
Drehung des Bruchquerschnittes um eine Achse, die 
den Querschnitt an den Stellen tangiert, wo in 
Wirklichkeit die größten Druckspannungen auftre- 
ten, fand Galilei das Widerstandsmoment mit 


bh : . = 

no. wobei b und h die Breite, bezw. Höhe des 
Onerschnittes, bedeutet und meinte aus der Bezie- 
hung o = ppr (M ist das äußere Moment) die Ko- 


häsion des Materiales bestimmen zu können. Gali- 
lei rechnete also nur !/, des wirklichen Wertes, 


1) Aus dem Protokoll der fünften Verbandsversammlung 
des Oesterreichischen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik. 


mBalken gleichen Widerstandes hatte 


machte jedoch keinen Versuch, die Voraussetzungen 
seiner. Formeln experimentell zu prüfen. 

Galilei fand, daß die Bruchfestigkeiten eines 
rechteckigen Balkens, dessen Höhe einmal durch die 
eine, das anderemal durch die andere Querschnitt- 
seite gebildet wird, sich ebenso verhalten müssen 
wie die Seiten. Er bestimmte das Verhältnis der 
Tragfestigkeiten hohler und voller Körper gleicher 


Querschnittsflächen, wie von Knochen, Rohren, den 


Kiel von Vogelfedern, den Schaft von Gräsern und 
bewunderte die Zweckmäßigkeit im Aufbau solcher 
Gebilde der Natur, welche äußeren Kräften Wider- 
stand leisten müssen. Auch gründete er die Theorie 
der Körper gleichen Widerstandes durch die Ermitt- 
lung der Profile gleicher Festigkeiten von einseitig 
eingespannten oder auf 2 Stützen frei gelagerten 
Balken gleicher Breite, deren Längsschnitte, wie 
Galilei fand, von Parabeln begrenzt sein müssen. 

Ein Schwede, namens Wurtzius, scheint der 
erste gewesen zu sein, der Versuche über die Trag- 
fähigkeit fester Körper machte. Durch zwei Briefe, 
die 1657 und 1661 der französische Architekt Fran- 
cois Blondel dem Schweden schrieb, ist uns 
dies überliefert worden. Aus diesen Briefen geht her- 
vor, daß Blondel 1649 an einem Werkchen 
„Galileus promotus“, also der „erneuerte“ 
oder „erweiterte“ Galilei schrieb. 

Folgender Umstand bot Veranlassung zu die- 
sem Briefwechsel: Gelegentlich der Behandlung der 
sich nämlich 
Galilei eines kleinen Versehens schuldig gemacht, 
indem er den auf 2 Stützen gelagerten Balken, der 
von 2 symmetrischen, in der Balkenmitte sich tref- 
fenden, parabolischen Zylinderflächen begrenzt wird, 
bei beliebiger Lastlage als Körper gleichen Wider- 
standes angesehen, während er es nur dann ist, wenn 
die Last in der Balkenmitte angreift. 

1669 ließ Marchetti, ein Professor der Philo- 
sophie in Pisa, über diesen Gegenstand eine Schrift 
erscheinen, sehr zum Verdrusse eines anderen italie- 
nischen Gelehrten, namens Viviani, der seit 1644 
an einer Gesamtausgabe der Werke Galileis ar- 
beitete und Marchettis Vorgehen gewissermaßen 
als einen Einbruch in sein Arbeitsgebiet betrachtete. 
Durch einen Gönner Marchettis, einem Kardinal de 
Medici, hatte er auf diesen einwirken lassen. Mar- 
chetti ließ sich in der Tat herbei, durch 6 Mo- 
nate zu warten. Da aber Viviani in der kurzen 
Frist nicht fertig werden konnte, so ließ Mar- 
chetti 1669 seine Arbeit veröffentlichen. 

Die von Viviani vorbereitete, aber erst von 
Grandi 1744 vollendete Ausgabe der Werke Gali- 
leis enthält eine 1712 von Grandi verfaßte, sehr 
allgemein gehaltene, elegante Abhandlung über die 
Körper gleichen Widerstandes. Auch wies Grandi 
darauf hin, daß vor Marchettischon Blondel 
die von Galilei behandelte Aufgabe eines Trägers 
gleichen Widerstandes richtig gestellt hatte. 

1678 hat gelegentlich des Studiums der Elasti- 
zität von Uhrfedern Robert H ook e (1635—1703) 
das Gesetz der Proportionalität von Kraft und Form- 
änderung ausgesprochen, das er 1676 in ein Ana- 
gramm gefaßt hatte.?) Nach seiner Behauptung war 
es ihm schon seit 1660 bekannt. Hooke erklärte 
durch dieses Gesetz die Wellenbewerung fester 
Körper, und wenn er auch keine Biegeformeln 
aufstellte, so hatte er doch schon beobachtet, daß ın 
einem geborenen Stabe an der konkaven Seite 
Zug-, an der konvexen Seite Druckkräfte erscheinen. 

1680 hat M a rio tte (1620—1684). der an Glas- 
und Holzstäben das Durchbiegen und Brechen beob- 


2?) Hooke fand es bei Versuchen mit; Stahlfedern. 


achtete,?) sich ein richtiges Bild von den Vorgängen 
bei der Balkenbiegung gemacht. Er bemerkte die 
Dehnungen an der Zugseite, die er als annähernd 
proportional den Belastungen bezeichnete und die 
nach Wegnahme der Last von selbst wieder ver- 
schwinden. Er beobachtete, daß den Dehnungen an 
der Zugseite, Pressungen an der Druckseite ent- 
sprechen und sprach die Meinung aus, daß die Zug- 
und Druckkräfte einander gleich seien. Der Bruch 
trete dann ein, wenn die Dehnungen an der Zug- 
seite einen gewissen, vom Material abhängigen Be- 
trag überschreiten. Die Spannungen nahm Mari- 
otte geradlinig wachsend, die neutrale Schichte — 
es handelte sich zunächst nur um rechteckige Quer- 
schnitte — in halber Höhe an. 

Durch eine Flüchtigkeit im Denken gab. aber 


Mariotte die Biege-Zugspannung mit sp = p p: 


6M 
(also ®/. des Galilei'schen Wertes) statt -} pe- an, da 


er eigentümlicherweise glaubte, es ändere sich in der 
Berechnung nichts, wenn man die neutrale Schichte 
parallel zu sich selbst bis an den Rand des Quer- 
schnittes verschiebe. Hätte man damals Mariot- 
te’s Formel und die richtige gekannt und etwa durch 
Biegeversuche an Gußeisen überprüft, so würde man 
sich für die falsche entschieden haben.*) 


Nach Mariotte, und wohl auch durch den 
Einfluß seines Trugschlusses, verschwand durch 
längere Zeit das Bewußtsein für die Rolle der Druck- 
spannungen bei der Balkenbiegung. 


Mariotte stellte überdies eine, wenn auch 
unbrauchbare Formel für die Wandstärke von Roh- 
ren, die auf Innendruck beansprucht werden, auf. 


Aber auch Jakob Bernouilli (1654—1705), 
rebenbei bemerkt der Lehrer des deutschen Dich- 
ters Haller°), der allgemein als der erste Ent- 
decker der die Biegung begleitenden Druckkräfte 
gilt, machte den gleichen Fehler wie Mariotte, 
indem er behauptete, die Lage der neutralen Achse 
sei für die Bestimmung der Widerstandsfähiekeit 
cines Querschnittes — es handelte sich um den recht- 
eckigen — gleichgültig. Bernoulli änderte die 
bisher gebräuchliche Formel der Balkenbiegung da- 
durch ab. daß er die Dehnungen weniger rasch zu- 
nehmen ließ, als die Spannungen. 


Nicht einmal Leibniz (1646—1716), der die 
Infinitesimal-Rechnung in die Elastizitätstheorie ein- 
führte (er ist ja neben Newton der Erfinder der 
Infinitesimalrechnung), erkannte. daß zur Bestim- 
mung des Biegewiderstandes eines Qwuerschnittes 
die Lage der neutralen Schichte bestimmt werden 
müsse, ein Zeichen, was für Schwierigkeiten selbst 
den besten und klarsten Köpfen die erstmalige Er- 
fassung neuer Erscheinungen macht. Leibniz 
machte vom Hookeschen Gesetze Gebrauch, be- 
rücksichtigte jedoch die Druckspannungen nicht und 
erhielt die gleiche Formel wie Mariotte. 


3) 1679. Versuche mit Glas, Metall und Holz. Ma- 
riotte kam ganz selbständige auf das Gesetz der Proportio- 
nalität von Spannungen und Formänderungen. 

») 1859 hat Manger in Berlin Biegeproben mit Zement- 
prismen durchgeführt und die Biegungsfestierkeit aus der 


Formel = en, berechnet; 1876 hat aber Michaelis diese 
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sere Uebereinstimmung der Biege- und Zugversuche zu cr- 
reichen. (Bei den hydraulischen Bindemitteln licgen aber die 
Verhältnisse viel komplizierter als in relativ honiogenen Ma- 


terialien.) 
5’) Haller lebte von 1646—1716. 


Formel in die folgende abgeändert: 3 =- um eine bes- 
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1702 leitete Varigenon (1654-1722) unter 
steter Annahme einer den Querschnitt tangierenden 
neutralen Achse die Formel für den Biegewider- 
stand eines Querschnittes ab, ohne hierbei eine be- 
sondere Annahme bezüglich des Spannung-Deh- 
nunggesetzes zu machen; er zeigte, daß die Festig- 
keit eines rechteckigen Querschnittes bei beliebiger 
Beziehung zwischen Spannung und Dehnung pro- 
portional der Breite und dem Quadrate der Höhe ist. 


Auch Parent (1666—1716) hatte in einigen 
seiner Untersuchungen die neutrale Schichte am 
Rande des Bruchquerschnittes angenommen; später 
befriedigte ihn jedoch diese Annahme nicht mehr, 
da eine Linie nicht imstande sei, die Reaktion gegen- 
über den Zugspannungen aufzunehmen. 1708 faßte 
er als erster die Bedingung in eine Gleichung, daß 
die gesamte Zugkraft im Querschnitte aufgehoben 
sein muß durch eine gleichgroße Druckkraft; eine 
Gleichung, durch die bei Annahme eines bestimmten 
Spannung-Dehnunggesetzes die Lage der neutralen 
Linie festgelegt wird. Parent fand auch schr bald, 
daß die von Mariotte und Bernoulli angege- 
bene Formel nur den halben Wert der Biegespan- 
nung gibt und veröffentlichte seine Untersuchung 
in den Memoiren der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften. (Parent verglich auch die Festigkeits- 
widerstände von Tanne und Eiche.) 


Später ale Parent, aber wohl unabhängig von 
ihm, stellten auch BilfingerundCoulompb sict 
auf den richtigen Standpunkt. Ersterer betonte, daß 
gedanklich schon Mariotte die Aufgabe richtig 
gelöst hatte. 

Coulomb (1736-1806), dessen Ansichten 
über die Ursachen der Bruchvorgänge teilweise noch 
heute Geltung haben und der unter anderem die 
Flächen größter Schubspannungen bestimmte, fand 
auf Grund der Gleichgewichtsbedingungen gegen 
fortschreitende und drehende Bewegung für den 


rechteckigen Querschnitt sb = b h? also das Wider- 


i f ; b H? 
standsmoment richtig mit E 


Auch bestimmte Coulomb die Torsions- 
elastizität dünner Drähte und Fäden auf Grund von 
Drehversuchen, die noch heute von den Studenten 
zur Einführung in die Experimentalphvsik gemacht 
werden und die ab 1798 von größBter Bedeutung für 
die Bestimmung der Anziehungs- und Abstoßungs- 
kräfte elektrischer und magnetischer Massen 
wurden.®) 


Der englische Physiker Young (1773—1829) 
führte 1807 den Begriff des nach ihm benannten 
Blastizitätsmoduls ein und beschäftigte sich auch 
unter anderem mit der Stoßfestigkeit fester Körper 
(Resistance of resilence). Neben Young war es 
Tredgold, der sich mit den Elastizitätskoeffizien- 
ten der Materialien befaßte. 


N a vier (1785—1836), der Begründer der mo- 
dernen Flastizitätstheorie und Baumechanik, hat 
1824 nachgewiesen, daß bei beliebiger Querschnitts- 
form die neutrale Achse stets durch den Querschnitt 
echt, vorausgesetzt, daß das Material dem Hooke- 
schen Gesetz folgt. 

Robert Hooke war es also, der die Proportio- 
nalität von Dehnung und Spannung erkannte, ein 
Gesetz, das auch heute noch die Grundlage weitaus 


der meisten Anwendungen der Flastizitätstheorie 
®) Ueber die Kraft, mit der ein Magnet andere Körper an- 
zicht, hat auch Musschenbroek zahlreiche Versuche 


durchgeführt. (1729.) 
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von der Absturzbrücke aus auf das Lager entleert, 
das mit mäßig geneigter Sohle angelegt ist und von 
dem das Material den Trommeln der Wäsche zu- 
rutscht. Ein der Absturzbrücke parallel angeordneter 
Gurtförderer sammelt das gewaschene Erz und führt 
es zu zwei weiteren im Zickzack verlegten Förder- 
bändern (System Robins), die es um ungefähr 
30 Meter heben und in einen Ueberladerumpf wer- 
fen, aus dem ein entsprechender Prozentsatz der von 
der Absturzbrücke leer zurückkehrenden Seilbahn- 
wagen wieder beladen wird. Die zum Rücktrans- 
port bestimmten Wagen besitzen automatische Aus- 
lösevorrichtungen, durch die sie auf der Station 
Pucheta gekippt werden, um dann leer ihren Weg 
zur Grube fortzusetzen. Die Entleerung vollzieht 
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sich während der Fahrt an einem Punkt, der durch 
Einstellen des Anschlages jeweils festgelegt wird 
(Fig. 5), ein Abkuppeln der Wagen vom Seil findet 
also auch auf der Rückfahrt nicht statt. 

Aus dem großen, in Eisen konstruierten Fiüll- 
rumpf der Station Pucheta wird nun das Erz unten 
wieder in die Wagen der Nebenlinie abgezogen, die 
nach der 1,8 Kilometer entfernten Station Gallarta 
führt. Beide Linien sind mit der Station Pucheta in 
Abbildung 6 zu sehen, aus der auch zu erkennen 
ist, ein wie stark besiedeltes Gelände die Bahn über- 
schreitet, wobei an einer Stelle auch eine freie 
Spannweite von 200 Meter Länge (vgl. Abbildung 7), 
vorhanden ist. Aus dem Füllrumpf in Gallarta wird 
das Erz endlich in die Selbstentlader der Eisenbahn 
nach Bilbao abgezogen (Abbildung 8 und 9). 

Der Antrieb für die beiden Linien der Hauptbahn 
ist in der Beladestation an der Grube angeordnet 
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und besteht aus zwei Siemens-Motoren von je 
100 PS, von deren Vorgelegewelle aus die Treib- 
scheiben der Seilbahn bewegt werden. Die Antriebe 
können einzeln arbeiten, aber auch mit einander ge- 
kuppelt werden. 

Für die Verbindung der Wagen mit dem Zug- 
seil ist der Bleichertsche „Automat“ zur Anwen- 
dung gekommen, und zwar, wie bei größeren Stei- 
gungen üblich, in der Ausführung für Unterseil. Das 
Gewicht des Wagens samt Inhalt wird hier zum 
Festklemmen des Seiles benutzt, in der Weise, daß 
der Pendelzapfen des Gehänges dem Laufwerk 
gegenüber gelagert ist und das Gewicht der Last auf 
den langen Arm eines Hebels überträgt, dessen kur- 
zer Arm die Klemmbacke bildet. Das Seil wird 


gegen eine feste Widerlage gepreßt, und es entsteht 
somit ein Klemmwiderstand, der gleich ist dem 
Wagengewicht Hebelübersetzung Reibungs- 
koeffizient 2, da die Reibung auf beiden Seiten des 
Seiles auftritt. Es ist gelungen, mit diesem Klemm- 
apparat Steigungen bis 41 Grad im praktischen Be- 
triebe dauernd mit voller Betriebssicherheit zu be- 
fahren. Zur Anwendung größerer Steigungen hat 
bisher noch keine Notwendigkeit vorgelegen. Eine 
Lockerung der Verbindung während der Fahrt ist 
völlig ausgeschlossen, da das Wagengewicht stets 
in gleicher Größe nachwirkt. 

Aus Abbildung 10, die den Wagen in der Kup- 
pelstelle zeigt, geht hervor, wie der Mann lediglich 
den Wagen nach dem Stationsausgang zu schieben 
hat, worauf das Laufwerk selbsttätig von dem Seil 
erfaßt und mitgenommen wird. Das Kuppeln geht 
ohne Stoß oder Schlag vor sich. Ein besonderer Vor- 
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zug des Kuppelapparates ist der, daß er ein sehr 
großes Klemmbackenspiel hat und daß die Klemm- 
backen während des ganzen Weges, den sie beim 
Schließen zurücklegen, jederzeit die volle Pressung 
auszuüben in der Lage sind. Daher ist es innerhalb 
weiter Grenzen gleichgültig, welchen Durchmesser 
das Seil hat, es wird immer mit derselben Sicher- 
heit gepackt. Diese Eigenschaft ist schon bei klei- 
neren Bahnen wichtig, weil sie das Einspleißen neuer. 
Stücke in ein teilweise schadhaft gewordenes Seil 
sehr erleichtert oder überhaupt erst möglich macht, 
denn bekanntlich geht jedes Seil im Betriebe im 
Durchmesser sehr zurück und die neuen Stücke sind 
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Fig. 8, 


also stets mehrere Millimeter dicker als das alte. 
Ausschlaggebend ist die Anpassungsfähigkeit des 
Kuppelapparates an den Seildurchmesser aber in 
solchen Fällen, wo eine Linie aus mehreren Teil- 
strecken besteht, deren Seile sich ungleich strecken, 
die aber alle von denselben Wagen befahren wer- 
den sollen. Aehnlich liegt ja der Fall auch hier; es ist 
ein sehr großer Vorteil, daß man stets, einerlei ob 
das Seil stärker angestrengt worden ist und sich 
daher mehr gedehnt hat oder ob vielleicht auf der 
einen Seite das Zugseil bereits erneuert worden ist, 


Bücherschau. 


Wissenschaftliche Automobilwertung. Im Laborato- 
riumfür Kraftfahrzeuge def KEL Technischen 
Hochschule zu Berlin hat Geheimrat Dr. Riedler 
eine Reihe eingehender Untersuchungen an Kraftwagen durch- 
geführt und bemerkenswerte Erfolge damit erzielt. Die Er- 
gebnisse sind in fünf Berichten niedergelegt, die unter dem 
Gesamttitel „Wissenschaftliche Automobilwer- 
tung“ kürzlich im Verlage von R. Oldenbourg, München und 
Berlin, erschienen sind. Beim Kraftwagen, der sich so über- 
raschend schnell zu einem im hohen Grade leistungsfähigen 
und betriebssicheren Verkehrsmittel entwickelt hat, wiederholt 
sich dieselbe Erfahrung wie bei allen Erzeugnissen des Ma- 
schinenbaues: die höchste Stufe der Vollkommenheit im tech- 
nischen und wissenschaftlichen Sinne kann nur erreicht wer- 
den mit Hilfe der wissenschaftlichen Einsicht nach wissen- 
schaftlichen Untersuchungen, die ihren Gegenstand allseitig 
erfassen, alle wesentlichen Verlustquellen aufidecken und da- 
mit den Weg zu Verbesserungsmöglichkeiten weisen. In der 
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während auf der anderen noch das alte aufliegt, die 
Laufwerke auf beiden Linien benutzen kann. 

Der Bau der Anlage hat sich, von der Verzöge- 
rung durch den großen Streik im Gebiet von Bilbao 
im Sommer 1910 abgesehen, genau nach dem von 


Fig. 9. 


vornherein aufgestellten Programm abgespielt. Im 
Mai 1909 wurde mit den Absteckungsarbeiten be- 
gonnen und dann sofort die Errichtung der Funda- 
iente in Angriff genommen. Im Juni 1909 waren 


Fig. 16. 


sämtliche Maurerarbeiten beendet. Bereits im August 
1909 begann die Montage der Stützen und Stationen. 
Ende August sollte die Betriebseröffnung stattfin- 
den, die aber durch den Streik im letzten Augen- 


blicke um drei Monate, bis zum November 1910, 
hinausgeschoben wurde. Die Bahn befindet sich seit- 
dem im vollen Betriebe. 


seitherigen Entwicklung der Kraftwagen bildeten hauptsäch- 
lich die Rennen den Prüfstein und Maßstab für die Güte der 
Wagen, aber die Rennergebnisse wurden einseitig auf Ge- 
schwindigkeit gewertet, sie waren zudem abhängig von Zu- 
fälligkeiten, Straßenbeschaffenheit, Wind und Wetter und von 
der Person des Fahrers, jedenfalls aber gestatteten sie nur 
ein Gesamturteil über den Wagen und keine Einzelwertung 
der Wageneigenschaften und -leistungen. Auf den Prüfstän- 
den des Laboratoriums wird der Wagen als Ganzes und in 
seinen Hauptteilen in planmäßigen Versuchsreihen nach allen 
wesentlichen Richtungen hin: Nutzleistung, Geschwindigkeit, 
Steirungsvermögen, Brennstoff- und Oelverbrauch, Verluste 
in Motor, Triebwerk und Radreifen geprüft. Die Meßergeb- 
nisse werden in Diagrammen aufgezeichnet, die ein anschau- 
liches Bild des Wachsens und Fallens der Leistungen und 
Verluste bei den verschiedenen Betriebszuständen gewähren. 
In der vorliegenden Veröffentlichung wird über die Untersu- 
chung eines 30 PS-Renault-Wagens, eines 100 PS-Ben z- 
und eines 75 PS-A dler- Rennwarens. berichtet. „ Außerdem 
sind im einleitenden Bericht. die für die _Aarttomebriiwertung an- 
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gewendeten Versuchs- und Rechnungsverfahren dargelegt und 
im Schlußbericht die Folgerungen aus den Versuchsergebnissen 
gezogen und ausführlich erörtert. Die Berichte über die Renn- 
wagen erhalten durch die beigefügten Konstruktionszeichnun- 
gen der Wagen noch erhöhten Wert. 


Hydraulische Turbinen. Von Gustav Ziehn. Zweite, ver- 
besserte Auflage. Preis Mk. Polytechnischer Verlag 
M. Hittenkofer in Strelitz (Mecklenburg). 

Die zweite Auflage der „Konstruktions- und Rechnungs- 
beispiele von Francis-, Schwamkrug- und Peltonturbinen“ 
von Gustav Ziehn ist soeben erschienen und soll in gleicher 
Weise wie die erste als Hilfsmittel beim Konstruieren dienen. 
Da gut gewählte und ausführliche Beispiele das Verständnis 
der Berechnung und namentlich der Schaufelkonstruktionen sehr 
erleichtern, wurde die Zahl der Beispiele um 10 vermehrt. 
Sehr wertvoll sind die 17 großen lithographischen Tafeln, die 
im ..Verein mit 113 Textfiguren zu den zahlreichen Beispielen 
eine vortreffliche Ergänzung bilden. Das Buch ist elegant ge- 
bunden und wird sich wegen seiner gediegenen Darstellung 
und Reichhaltigkeit viele Freunde erwerben. 


Die Erde. Von Dr. B. Lindemann. Eine allgemein ver- 
ständliche Geologie . Band Il: Geologie der deutschen Land- 
schaften. Lieferung 1. Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde 
(Franckhsche Verlagshandlung), Stuttgart. 80 Pf. 

Die in neuerer Zeit so mächtig aufstrebende Bewegung 
für Natur- und Heimatschutz, Wandern und Reisen, haben den 
modernen Menschen erst wieder in nähere Verbindung mit der 
Natur gebracht, und im Zusammenhange damit treten an den 
wandernden Laien immer mehr Fragen heran, die eine Beant- 
wortung erheischen. Eine der wichtigsten Fragen ist das Wie 
und Warum der Bodenformation, und so war es wohl ange- 
bracht, daß eine allgemein verständliche „Geologie der deut- 
schen Landschaften“ geschrieben wurde. Davon liegt jetzt die 
erste Lieferung aus der Feder des beliebten Geologen Doktor 
B. Lindemann vor, der sich durch die außerordentlich anregend 
gehaltene Schilderung der „Geologischen Kräfte“ in dem vor- 
hergegangenen 1. Bande seines Gesamtwerkes „Die Erde“ be- 
kannt gemacht hat. In dem jetzt folgenden 2. Bande, eben der 
„Geologie der deutschen Landschaften“, wird Dr. Lindemann 
eine geologische „Provinz“ des Deutschen Reiches nach der 
anderen durchnehmen und auf Grund eines glänzenden Illu- 
strationsmaterials dem Naturfreunde die Augen über die Ur- 
sachen der Bodenformation öffnen. — Die vorliegende 1. Liefe- 
rung zeigt, daB Dr. Lindemann es versteht, dieses schwierige 
Programm in mustergültiger Weise zu lösen. Er beginnt mit 
einer Einleitung über Deutschlands geologische Provinzen, in- 
dem er erzählt, wie Deutschland nach seiner Bodengeologie ein- 
zuteilen ist, und dies mit trefflichen Bildern dokumentiert. Es 
folgt dann als erster Abschnitt die norddeutsche Tiefebene, in 
dem von den Arten, Schichtsvstemen und über die Kreidezeit 
berichtet wird. Es ist der Lieferung noch eine sehr exakt aus- 
geführte Doppeltafel mit dem durch ein Leitfossilienverzeichnis 
erklärtes Profil der schwäbischen Alb wie auch eine farbige 
Tafel „Der Rhein bei Bingen“ von H. v. Volckmann beigefügt. 
Die weiteren Lieferungen werden u. a. sehr instruktive Petref- 
aktentafeln bringen, die zur Bestimmung der Zeitalter ja sehr 
wichtig sind. So können wir also jedem Naturfreund das Werk 
warm empfehlen. Es ist so geschrieben, daß keinerlei Vor- 
kenntnisse notwendig sind, und zeichnet sich durch einen sehr 
unterhaltenden Stil aus, so daß man bei der Lektüre nicht das 
Gefühl hat, ein Lehrbuch vor sich zu haben. Die „Geololgie der 
deutschen Landschaften“ erscheint in 10 Lieferungen, die trotz 
ihrer guten Ausstattung nur je 80 Pf. kosten. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Iin 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen. 
Bergbau. 


Pat.-Nr. 52.797. Tiefbohrvorrichtung. Fir- 
ma: Gesellschaft für elektrische Schnell-Tief- 
bohrungen, System Dr. St. v. Dunikowski, G. 
m. b. H. in Lemberg. Vom 1. 12. 1911 ab KI. 5a. 
— Tiefbohrvorrichtung: An der Innenseite des 
untersten Rohres der Verrohrung sind Längs- 
rippen angebracht, die mit Längsrippen an der 
Außenseite des Motorgehäuses in Eingriff ste- 
hen oder in Längsnuten im Motorgehäuse ein- 
greifen, wobei im ersteren Falle die Rippen am 
Rohr oben und eventuell auch die am Motor- 
gehäuse unten spitz auslaufen und im letzteren 
Falle die Nuten am Motorgehäuse unten erwei- 
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tert sind, um das Einführen des Motors in das 
Rohr zu erleichtern. 
Pat.-Nr. 52.978. Bohrer 
Bohren. Constantin Cantilli, Gutsbesitzer in 
Bukarest. Vom 1. 12. 1911 ab KI. 5a. — In 
einem mehrarmigen Träger sind teils um hori- 


für drehendes 


zontale Bolzen schwingbare Meißel und teils 
feststehende Meißel gelagert. 
Pat.-Nr. 52.787. Grubenstempel. Adam 


Pitroff, Ingenieur in Duisburg. Vom 1. 11. 1911. 
ab KI. 5b. — Grubenstempel, bestehend aus 
einem quergefalteten Rohre. l 


Pat.-Nr. 52.985. Tunnelbohrmaschine von 
George Rockwell Bennett in Denver (Ver. St. 
v. A.). Vom 1. 12. 1911 ab KI. 5 b. — Durch ge- 
eignete Vorrichtungen wird die Stellung der 
Bohrer zum Werkstück selbsttätig nach jeder 
Arbeitsperiode, d. h. nach jedem Hin- und Rück- 
gange der Bohrmaschinengruppe geändert, so 
daß bei der nächsten Arbeitsperiode ein neues 
Stück der Oberfläche des Werkstückes von den 
Bohrern getroffen wird. 


Pat.-Nr. 52.632. Rollen-Drehbohrer von 
Howard Robard Hughes, Oeltechniker in Hou- 
ston (V. St. v. A.). Vom 15. 11. 1911 ab KI. 5a. 
— Die die Rollen tragenden Spindeln haben an- 
nähernd kegel- oder kegelstumpfartige Ober- 
flächen, auf denen die Schneidrollen drehbar 
gelagert sind, deren Innenflächen den konischen 
oder kegelstumpfartigen Oberflächen der Spin- 
deln entsprechen, so daß eine große Lagerfläche 
für die Rollen entsteht. 


Pat.-Nr. 52.737”. Einrichtung zum selbst- 
tätigen Zurückführen der entleer- 
tenGrubenhuntevom Wipper zum 
Schacht. Karel Schmalz, Ingenieur in Krze- 
musch bei Bilin. Vom 1. 11. 1911 ab KI. 5b. 
— Der Wagen gelangt vom Wipper auf eine 
Hubplatte, welche ihn bis zum höchsten Punkt 
einer schrägen Bahn hebt, um auf dieser durch 
sein Eigengewicht zurück zum Schacht oder 
Stollen zu laufen. 


Notizen. 


Prismen-Feldstecher. Die Firma Carl Zeiß, Wien, IX/3, 
ließ kürzlich einen neuen Katalog erscheinen, der sich durch 
Interessantheit und Gediegenheit des Inhaltes derartig aus- 
zeichnet, daß wir nicht versäumen möchten, unsere Leser be- 
sonders darauf hinzuweisen. 


Beilagen-Hinweis. 


Meyer welß alles. Den im Berufs- und Gesellschaftsleben 
täglich wachsenden Anforderungen an das Wissen des ein- 
zelnen steht die Unmöglichkeit gegenüber, die vielen auf allen 
Gebieten menschlicher Tätigkeit rastlos sich vollziehenden 
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Wir suchen noch einige 


literaris besonders verlässlitie, stilgewandte Herren, 


welche daran Interesse haben, die laufende Literatur spezieller 
Fachgebiete zum Zwecke ständiger Referaterstattung zugewiesen 
zu erhalten. 

Gefällige Zuschriften unter Nennung des bevorzugten 
Spezialgebietes werden an die Schriftleitung dieser. Zeitschrift 
erbeten. 
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Umwälzungen und neu auftauchenden Erscheinungen gleich- 
mäßig zu verfolgen. Alles steht unter dem Einflusse eines 
rapiden Fortschrittes, der durch die verfeinerten Methoden 
der Beobachtung und die scharfsinnige Vervollkommnung der 
Instrumente, durch die keine Entfernung mehr duldende Ent- 
wicklung des Verkehres, durch die sozialen und revolutionären 
Kämpfe, endlich auch durch den gesteigerten Wettbewerb auf 
allen Gebieten des Erwerbslebens hervorgerufen wird. Offi- 
zier und Beamter, Kaufmann oder (ewerbetreibender, Ge- 
lehrter oder Techniker, Forstmann oder Landwirt, wer es 
auch immer sei und welcher Berufsklasse er angehöre, all- 
täglich drängen sich ihm Fragen auf, über die er Aufschluß 
haben möchte. Ein Griff nach „Meyers Großem Kon- 
versations-Lexikon“, und man ist über das Gesuchte 
vollkommen orientiert. Man schlage einen Band auf um einer 
beliebigen Auskunft willen, eines Namens, eines Begriffes, 
eines Fremdwortes, eines Ereignisses, eines Datums, einer 
Ziifer, einer Tatsache halber, wie sie sich beim Zeitung- und 
Bücherlesen, im Gespräche, beim Nachsinnen, Beschauen, 
Schreiben usw. so oft aufdrängen und im Gedächtnisse oder 
Wissen eine Lücke fühlen lassen; er liefert auf den ersten Griff 
und ersten Blick den begehrten Nachweis, kurz, bestimmt und 
richtig, wie man ihn braucht. Er weis für jedes Vorkommnis 
eine Erklärung, auf jede Frage eine Antwort, auf jeden Zweifel 
einen Bescheid, in jedem Streit eine Entscheidung, für jeden 
Fall einen Behelf. Die Anschaffung ist jedem leicht möglich, 
da das vollständige Werk ohne Anzahlung und ohne die ge- 
ringste Preiserhöhung auch gegen bequeme monatliche Teil- 
zahlungen geliefert wird. Ausführliches enthält der unserer 
heutigen Nummer beiliegende Prospekt der Versandbuchhand- 
lung Schallehn & Wollbrück in Wien XV/1, der außerdem noch 
eine Anzeige der bestbekannten „Meyers Klassikerausgaben“ 
enthält, die unter gleich günstigen Zahlungsbedingungen ge- 
liefert werden.’ Leser, die den Prospekt nicht erhalten haben 
sollten, erhalten einen solchen von obiger Buchhandlung auf 


Verlangen kostenlos zugesandt. 
EI Patentanzeiger. 


Die Inhaberin des österr. Patentes Nr. 59562 betreffend 


„smwimmkörper aus Eisenbeton“ 


wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit 
österr. Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

Dieselbe ist auch bereit das Patent zu verkaufen, Lizenzen 
zu erteilen und andere Vorschläge entgegenzunehmen. 

Gefl. Anträge befördert bereitwilligst: Patentanwaltskanzlei 
Theodorovic & Cie. in Wien, VI., Mariahilferstrasse Nr. 27. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 46.501 
und engl. Patentes Nr. 16.765 


Verbesserungen an ein- und mehrpnasigen Wedselstrom- 
mashine 


Anlaufstähiger Syndronmotor oder Konverter 


Turbogeneralor mit drosser Ankerrüwirkung 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Aus- 
übung derselben. Gefl. Anfragen oder Anträge 
befördert die Verwaltung dieser Zeitschrift unter 
Chiffre: „Höchste Leistungsziffer“. 
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Yereinsnachrichten. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitzliedsbeiträgen ge- 
'älliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IH/2, Löwen- 


` vasse 45. zu richten 


auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 
unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Moppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. I.. Nener Markt 8. 


bedeutende Ersparnis an Brennmaterial! 


Wesentliche Verbesserungen der Betriebsverhältnisse 


werden ohne Investition bei unverhältnimässig m 
kleiner Ausgabe erzielt durch Anwendung Verfugmasse IS0L 
unserer ges. gesch. u. z. Patent angemeldeten 2 
und unserer unverbrennlichen Wurm’sohen Asbestisoliermasse. 
Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 
durch Verfugung und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs 
Verhütung falschen Luftzutrittes sowie 


Tsolierungen freistehender Kessel, Hesseldome, Stirnwände, Rohrleitungen ett. 


zur Verhütung jedweder Wärmeausstrahlung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefü rt werden. 


Auf Wunsch Besichtigung der Kesselanlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, VII., Telephon 3108. 


Zweigniederlasssngen und Vertretungen: Wien, Brünn, Mähr.-Ostrau, 
Budaosest, Lemberg, Triest, Bukarest. 


Dar! Aronsteinens 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges AÄnstrichmaterial bei schon 


gefärbelt gewesenen Facaden 

mail-Fa adefarben nichtabfärbend, waschbar, 
FE [ ı in einem Striche dek- 

kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlhrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 

Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, Hauptstrasse 120 


Depots in allen grösseren Städten. 


DIPL.-ING.EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, autor. Experte 
der Konkordats-Versicherungsgesellschaften des Bundes österreichischer Industrieller, des Vereines der Baumwollweber, 
des Vereiries der Baumwollspinner, Revisor bei Gründung von Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 
Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberechnungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektrotechnische An- 
lagen, sowie Begutachtungen solcher, Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, Bauleitung, technische 


Überwachung, Schätzungen, Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, Brandschadenexpe 


WIEN, II., OBERE DONAUSTRASSE 49 


TELEPHON 20.887 


sen etc. etc. 


TELEPHON 20.887 
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Josef Franz Simon 
Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


~> | wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt, 

» Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes, Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei. Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt eı 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren, 


Desterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, AspernplatzI. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E : 


Inländische 
Erzeugnisse 


m 
~ MOTORENFABRIK ~ 
a H. Mitscherling & Co. = 
m WIEN,, VI., Stumpergasse 45. & 
— Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes ~- 
kgd für Benzin-, ® 
= Gas-, Rohöl @ 
~ etc. — Pros- g 
a pekte, Offerte @ 
& und Ingenieur- B 
- besuch ~ 
kzi kostenlos. m 
— Tüchtige Ver- — 
CA treter allerorts x 
m gesucht. n 
BBBRBBBREM 


| f Ersatz d. Lichtpause-Apparates, kein Cyanpapier mehr ! 


Wichtig für Ingenieur, Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 


Tr Stei:metz- und Zimmermeister! ! ! 
u 
= Mit dem Original-Pat. = 
P= a - ma = bar | 
2| Wiener Ideal-Vervielfältiger |: 
S: 
— in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, = 
= Skizzen gleich in 22 Farben | 5 
Æ § ist heute der anerkannt beste urd billigste Apparat zur Herstellung {°> 
= von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, © 
z= Schreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte ete. f5 
D !! Bisher 30.000 Stück in Verwendung ! ! æ 
o = 
= 75 % Geld-, 500 %, Zeitersparnis I = 
= 
Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom = 
a Generalvertreter > 
Æ . B je) 
7 
z| Josef Wiener, Wien, 17); Bez., Frauengasse Nr. 2 |È 
= 
-+ E-i 
= o 
& >) 


Kontrahent der Kommune Wien 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungeu ! 


Soll in keinem Bau- und technischen Bureau tehlen ! 
DI /TIIITGs 
N —— — P > © 


Ya FORMSAND 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 
liefert in Waggonladungen 


Altred Dewidels 


Jägerndorf, :: 
Oest. - Schlesien. 


— Muster und Preisliste auf Verlangen == 


U 
XDS 


A RR EEE DER DE E -N DER TER OR r 
AR un 3 : EIERN A 
Etrangers, qui aimez la langue Irangaise et l'aviation, f 
NG A NV 
T abonnez-vous à IX 
MV 


, Ga Keuille Sportive 


N 
2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. % 
% 


Directeur ::Mr. Gache, professeur au lycée 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 


ng“ Nr. 8 
andstrahlgebläse 
„Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rolibahntische, 
D. R.-Patente _SProssentische, „Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion l 
l D. R.-Gebrauohsmuster 


bauen als Spezialität : 


Maschinen: u. Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


IH. W. Adler & Cie., Wien 


konzessionierte Fabrik für Elektrotechnik `. 
Gegründet 1869 X., Rotenhofgasse 34-36 Vielfach prämiiert 
Telephon 2423 und 8341. 
Niederlage: I., Friedrichstraße 8, Telephon 2375. Zweignieder- 
lassung: Pozsony, Vadäszsor 12, liefert und installiert bei 
solidester Ausführung billigst 
Telegraphen, Telephone, Blitzablelter, Beleuchtungs-Anlagen in jeder 
Ausdehnung, Beleuchtungskörper. Grosses Lager alier elektrotech- 
nischen Bedarfsartikel. Preiskurante gratis. 


Unzweokmässig ist os, 

Zeichnungen, Plakate, Tabellen 

usw. mit Rundschrift zu ver- 
versehen. 


liefert eine korrekte sters gleich- 
mässige Druckschrift. eber 

m Gebrauch Giänzende 
Anerkennungsschreiben gröss- 
ter Firmen. Prospekt kostenlos. 


P. FILLER, Berlin S. 42 


Moripstrasse 18 
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Wien, 10. Mai 1912. 


XVI. Jahrgang 


INHALT : Umschau. 


— Der Handel. (Schluß.) Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. 


— Die Entwicklung und die Be- 


strebungen der Materialprüfung. Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen Hochschule in 


Wien. 
Vereinsnachrichten. -— a — 
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er ve Alle F Rechte vorbehalten. 


— Ein neues Instrument zum raschen Konstruieren von Schichtenplänen. — Bücherschau. — Patentliste. — 
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Recht und Technik. 


Deutscher Juristentag. 


Der 31. deutsche Juristentag, der im September 
l. J. in Wien tagen wird, hat ein Programm seiner 
Beratungsgegenstände veröffentlicht. Den Techni- 
ker interessieren hierin insbesondere folgende Pro- 
gsrammpunkte: 

1. Fragen des Erbbaurechtes und Hypotheken- 
schulden. 

2. Fortbildung des geltenden Schadenersatz- 
rechtes durch besondere gesetzliche Bestimmungen 
über die Haftung von Schäden, die verursacht 
werden: 

a) Durch Errichtung, Bestand und Betrieb elektri- 
scher Anlagen und Fernleitungen. 
b) Durch die Verwendung von Luftschiffen und 

Flugmaschinen. 

Es ist leider selbstverständlich, daß diese Be- 
ratungen über Gesetze, welche die Technik betref- 
fen, mit Ausschluß der Techniker stattfin- 
den werden. Die Beschlüsse iiber diese Materien 
werden daher auch sehr korrekturbedürftig ausfal- 
len. Interessant ist es auch, aus dem provisorischen 
Programme des Juristentages zu entnehmen, daß die 
Frage aufgeworfen wird: „Was kann geschehen, 
um bei der Ausbildung (vor oder nach Abschluß des 
Universitätsstudiums) das Verständnis der Juristen 
tür psychologische, wirtschaftliche und soziologische 
Fragen in erhöhtem Maße zu fördern?“ — Wir 
hätten allerdings auch gewünscht, daß die Frage: 
„Wie kann es geschehen, daß die Gerichte in tech- 
nischen Streitfragen besser judizieren als heute?“ 
auf die Tagesordnung gesetzt worden wäre. 


Zum Reklamewesen. 


Nachdruck voa Preislisten, Katalogen, Klischees 
usw.*) Schutzlos waren die interessierten Kreise 
*) Für Fabrikanten und sonstige Bestohlene herausteere- 


ben von der Redaktion des „Vulkan“, Frankiurt am Main. 
Preis M. 2.—. 


UMSCHAU 


seither gegen den unbefugten Nachdruck von Preis- 
listen und Katalogen. Nach der Rechtsauffassung 
des Reichsgerichtes sollte deren Inhalt meist keine 
selbständige unter dieses Gesetz fallende Arbeit dar- 
stellen. Die industrielle Zeitschrift „Vulkan“, Frank- 
furt a. M., hat in einer Broschüre eine entgegenge- 
setzte, den Bedürfnissen der Praxis gerecht wer- 
dende Auslegung des Gesetzes veröffentlicht. Die 
Arbeit, welche gleichzeitig das Ergebnis einer bei 
den bekanntesten Maschinenfabriken veranstalteten 
Rundfrage darstellt, wird sicher dazu beitragen, der 
Rechtsunsicherheit und dem unlauteren Treiben ge- 


‘wisser Kreise ein Ende zu bereiten. 


Standesangelegenheiten. 


Ständige Delegation. 


Die Ständige Delegation des Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architektentages tagte am 29. April 
I. J. unter dem Vorsitze des k. k. Sektionschefs 
Dr. Ing. Franz Ritter v. Berger. In der mehrstün- 
digen Sitzung wurden wichtige Beratungsgegen- 
stände der geschäftlichen Behandlung und Beschluß- 
fassung zugeführt. Auf den Verlauf der Sitzung 
kommen wir noch ausführlicher zurück. 


Projekte. 


Die Wiener Verkehrsirage im Lichte der derzeitigen 
Verhandlungen. 


Gotthard Ritter von Ritschl, welcher wohl 
berufen erscheint, in der erwähnten Frage ein Wort 
dreinzureden, ist absolut nicht in der Lage, die im 
Rathause mit der französischen Gruppe bereits ge- 
führten Verhandlungen gut zu heißen. Er befürchtet 
vielmehr, daß deren Ziel nicht nur eine Schädigung 
der Stadtfinanzen, sondern auch direkte volkswirt- 
schaftliche Schäden für die Gesamtbevölkerung mit 
sich bringen muß. 

Der Gewichtiekcit dieses Urteils entspricht auch 
die Beweiskrait und dioiAusführlichkeit( Steiner” Ar- 


62 


gumentation. Ritter v. Ritschl hat kürzlich sei- 
nen Standpunkt in dieser Angelegenheit in einer 
Broschüre unter obigem Titel*) niedergelegt. 


Er schildert zunächst kurz die Entwicklung der 
Wiener Verkehrsanlagen bis zum Jahre 1901, zu 
welcher Zeit die Gemeinde durch Ankauf der Ver- 
kehrsmittel für sich ein Verkehrsmonopol schuf. Hier- 
auf bespricht er das Projekt der französischen 
Gruppe, welches sechs Untergrundlinien zum Stefans- 
platz ins Auge faßt. Der Verfasser kommt zu dem 
Schlusse, daß die Gemeinde ihr schwer erworbenes 
Monopol unter keinen Umständen preisecben dürfe, 
und anderseits sechs Linien zum Stephansplatz nicht 
genügen, da hiebei alle Bewohner Wiens, die nicht 
an den projektierten Linien wolınen, vom Verkehrs- 
zentrum ausgeschlossen bleiben. Er warnt ferner die 
Stadt, ihre Straßenbahnlinien einer so scharfen Kon- 
kurrenz, wie sie die französischen Untergrundlinien 
mit ihrer 40-Kilometer-Geschwindigrkeit darstellen, 
auszusetzen. 

Zum Schlusse macht der Verfasser folgende 
Vorschläge: 


1. Bau zweier Quertunnels unter der inneren 
Stadt zum Stephansplatz mit Ein- und Ausfahrts- 
rampen an geeigneten Stellen zur Aufnahme mög- 
lichst aller Radiallinien der Städtischen Straßen- 
bahnen. 


2. Aus- und Umbau der Stadtbahn in eine Stadt- 
schnellbahn mit der gleichen Trassenführung und 
elektrischem Betriebe. 


Der Verfasser erklärt sich bereit, dieses Pro- 
jekt ohne Inanspruchnahme von städtischen oder 
staatlichen Mitteln und unter voller Wahrung des 
Verkehrsmonopols der Gemeinde Wien zur Durch- 
führung zu bringen. 


Preisausschreiben. 


Preisaufgabe über die künstlerische Behandlung 
der Eisenbetonbauten. Die von der deutschen Aka- 
demie im vorigen Jahre gestellte Aufgabe hat keine 
ihrer Bedeutung angemessene Lösung gefunden. Mög- 
licherweise ist dies zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß fast gleichzeitig mit dem Preisausschreiben der 
dasselbe Thema behandelnde Ergänzungsband des 
Handbuches für Eisenbetonbau von Prof. E. von 
Mecenseffy erschien. Nach den geltenden Bestim- 
mungen wird die Ausschreibung in zwei Jahren 
wiederholt werden. 


Interessante Vorträge. 


Der Automobiltechnische Verein und die Öster- 
reichische Gesellschaft zur Bekämpfung der Rauch- 
und Staubplage veranstalteten am 2. Mai 1. J. einen 
gemeinsamen Vortragsabend unter dem Vorsitze 
Sr. Exzellenz des Geheimen Rates Dr. W. Exner. 
Ueber „Die Steigerung der Bremsleistung moderner 
Automobilmotoren“ sprach Herr Dr. G.Horowitz, 
dessen Vortrag durch die Vorführung zahlreicher 
Lichtbilder belebt wurde. Die sachlich vortreffliche 
Darlegung fand ungeteilten Beifall. Namentlich inter- 
essierten die höchst instruktiven Diagramme und 
die Veranschaulichung des für viele Zuhörer neuen 
Manographen, einem Apparat, der mit optischen 
Hilfsmitteln Diagramme von Explosionsmotoren 
fixiert. Hierauf hielt Professor Ing. Edvard Meter 
einen Vortrag über „Zentralheizungen als Mittel zur 
Einschränkung der Rauchplage“. In kurzer, sehr 
klarer Charakteristik legte der Vortragende die 


£) Verlag für Fachliteratur, Wien, VI. (K 1.—.) 
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Nachteile der bisherigen Heizungen dar und erörterte 
die Vorzüge der Ofenheizung mit Koks, des Kochens 
mit Gas und die Ockonomie und Rauchfreiheit der 
Zentralheizung mit Warmwasser und Dampf, wo- 
bei auch die Einführung von Heizzentralen für eine 
größere Reihe von Bauobjiekten als zweckmäßige 
Einrichtungen empfohlen wurden. Auch der Vortrag 
Meters wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
und es wäre nur noch wünschenswert, daß die Ge- 
sellschaft zur Bekämpfung der Rauch- und Staub- 
plage vielleicht in einem nächsten Vortrage die 
Frage der Anwendung von billigem Heizgas, das in 
Zentralen erzeugt und in Hochdruckleitungen zum 
Heizort geführt werden kann, in den Kreis der Er- 
örterungen ziehen ließe. 


Eisenbahnwesen. 


Vielgeleisige Bahnstrecken in England. England 
steht mit der prozentualen und absoluten Länge 
doppel- und mehrgeleisiger Strecken an der Spitze 
aller Eisenbahnländer der Erde. Ende 1908 betrug 
die prozentuale Eigentumslänge zwei- und mehrge- 
leisiger Strecken gegenüber der Gesamteigentums- 
länge in 


Großbritannien 55,7% 
Belgien 46,870 
Frankreich . 43,0% 
Deutschland . 38,0% 
Schweiz he re a 14,7 90 
Oesterreich-Ungarn . . . . 11,3% 


Auf dem Festland sind viergeleisige Strecken 
eine Seltenheit. Demgegenüber wies Großbritannien 
Ende 1909 nicht weniger als 1140 Meilen (rund 1850 
Kilometer) vier- und mehrgeleisiger (bis zu zehnge- 
leisigen) Bahnstrecken auf, rund 5 Prozent der Ge- 
samtstreckenlänge seiner Eisenbahnen. 


Volkswirtschaft. 


Förderung der Kautschukproduktion in Brasilien. 
Ein Beschluß des brasilianischen Nationalkonrresses 
vom 5. Jänner dieses Jahres hat eine Reihe von 
Maßnahmen zum (icgenstande, die einerseits die 
Förderung der Kautschukproduktion, anderseits 
jene der Kautschuk verarbeitenden Industrien in 
Brasılien betreffen. Das Gesetz sieht Prämien vor 
fir die Anlage neuer Kautschukplantagen sowie für 
die Errichtung von Fabriken zur Raffinierung des 
Kautschuks zwecks Erzielung einer einheitlichen 
Type höherer Qualität für den Export. Zur Förde- 
rung der Kautschukkultur soll ferner die Einwan- 
derung begünstigt werden, desgleichen der Bau von 
Schmalspurbahnen in den betreffenden Distrikten. 
Ebenso wird die Zollfreiheit für die Einfuhr dor nöti- 
gen Geräte und Maschinen, die für die Kautschukkul- 
tur. bezw. die Kautschukindustrie benötigt werden, 
festgesezt. (Handelsmuseum.) 


Der Handel. 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland.*) 


(Schluß.) 
So wandert der Hausierer mit meist 
eeringwertivren Waren von Ort zu Ort und von 
Haus zu Haus, eventuell mit Gchilfen und einem 
Karren; eine andre ambulante Betriebsform ist das 
Wanderlager, dadurch gekennzeichnet, daß 
Personen mit einem Lager von Waren sich in einem 


*) Aus den im nächsten Jahre erscheinenden Vorlesungen 
des Verfassers über Volkswirtschattslelhre. 
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fremden Orte an einer festen Betriebsstätte (in 
enem Laden, Magazin, Zimmer, Schiff oder Wag- 
son) vorübergehend niederlassen und dort ihre 
Waren eine Zeitlang feilhalten, etwa auch in Ver- 
steigerungen absetzen. In Oesterreich ist dieser 
Wanderlagerbetrieb verboten, da unser Hausicr- 
vesetz beim Handel in Umherziehen feste Ver- 
kaufsstätten ausschließt. 

Der Hausierhandel hat in Ländern mit libe- 
raler Gesetzgebung, wie Deutschland, in den letzten 
Jahrzehnten sehr zugenommen. Bei uns nimmt er 
ab, weil man die Zahl der Hausierscheine beständig 
eınschränkt. Solche Erlaubnisscheine haben die of- 
fiziellen Hausierer (die unbefugten verzichten dar- 
auf). Der Kampf der seßhaften Händler, die seit 
Jahrhunderten auf die Wanderhändler schlecht zu 
sprechen sind, hat bei uns schroffere Formen ange- 
nommen, weil die seßhaften kleinen Händler selbst 
sehr zahlreich sind und deshalb auf diese Konkur- 
renten ein schärferes Auge haben, dann auch, weil 
die Hausierer sich den Verbrauchern aufdrängen. 
Man hat ihnen daher bei uns das Betreten vieler 
Orte verboten; in Ungarn sperren sich die Ortschaf- 
ten in großer Zahl gegen sie ab. Das hindert nicht, 
daß ungarische Hausierer nach Oesterreich kom- 
men, wo sie (gemäß dem Zoll- und Handelsbündnis, 
X 14) aufgrund der ungarischen Bewilligung zuge- 
assen werden, während unsre Wanderhändler — 
da die Ungarn sich überhaupt gegen das Hausieren 
versperren — aus Ungarn tatsächlich ausgeschlos- 
sen bleiben. . 

Die Großhändler und Fabrikanten freilich schä- 
tzen die Hausierer als Abnehmer wohlfeiler, schlech- 
ter wie unverkäuflich gebliebener Waren. 

Auch der Handel erfordert Anlage- und 
Betriebskapitalien. Mit dem größten Auf- 
wand solcher arbeiten die großen Detailläden. 


Der Binnenhandel vollzieht sich innerhalb eines geozra- 
phisch geschlossenen Wirtschaitsgebietes, während der über- 
seeische oder Welthandel sich auf fremde Weltteile erstreckt; 
Innenhandel ist der Handel innerhalb der Grenzen eines Staates, 
mit den dort gekauften und dort verkauften Waren; der Außen- 
handel dagegen überschreitet mit seinen Lieferungen wie Er- 
werbunren die Grenzen des Staates; er ist Einiuhrhandel, wenn 
er sich auf das Einbringen von Waren in das Inland richtet, 
Ausfuhrhandel, wenn er ihre Versendung nach dem Ausland 
bewirkt. und Durchfuhr- oder Transithandel, wenn er ihre 
Durchfuhr durch das Inland, mithin das Ueberschreiten der 
Landesgrenzen an zwei Seiten vollzieht. 

x * = 


Der Einkauf des Kaufmannes erfordert Kennt- 
nis der Waren, ihrer Preise und Einkaufsmöglich- 
keiten und verursacht, głeich 
der Güter bis zur Zeit des Verbrauches, Kosten. 
Namentlich der Großhandel erfordert eine unausge- 
setzte Regsamkeit, um jede günstige Gelegenheit 
zum Einkauf wie zum Verkauf zu benutzen, die Tat- 
suchen zu erspähen, welche auf die künftige Gestal- 
tung von Angebot und Nachfrage einen Schluß zu- 
lassen, und um sich den erkannten Marktver- 
hältnissen rasch anzupassen. Diese Gründlichkeit 
ist wieder nur möglich, wenn die Tätigkeit wie Ka- 
pitalsverwendung des Händlers streng spezialisiert 
sind. 

Ohne berufsmäßigen Handel müßte der Pro- 
duzent seine Aufmerksamkeit und Unternehmer- 
tätirrkeit zersplittern, sie von der Produktion auf 
den Vertrieb lenken, auch diesen teiten. Daher 
würden die Produzenten nicht im gleichen 
Ausmaße verkaufen, de Konsumenten aber 
seltener und teurer einkaufen. Der Handel Knüpft 
Beziehungen, die zwischen ihnen sonst nicht zu- 
stande kämen. nimmt die Mühen und die Spesen des 
Einkauies und Lagerhaltens wie des Aufsuchens 


der Aufbewahrung 
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wohlieiler und geeigneter Einkaufsgelegenheiten 
auf sich und stützt mit seinen eigenen Kapitalien 
den Produzenten, dessen Erzeugnisse er kauft; da- 
durch, daß er diese Waren in größeren Mengen be- 
schafft, trägt er zu ihrer wohlfeilen Beschaffung bei. 
Eine Veränderung der Substanz der Waren nimmt 
er nicht vor, wohl aber mitunter Arbeiten 
zu ihrer Reinigung, Lüftung, Konservierung, Ver- 
packung und Verladung. 


Verbilligt er somit dem Verbraucher die not- 
wendigen und unentbehrlich scheinenden Waren, so 
verleitet er aber anderseits zur Beschaffung von 
Gegenständen, nach denen man ohne sein Angebot 
nicht verlangen würde und verleitet auch mitunter 
zur Anschaffung minderwertiger Waren. 


Eine wichtige Frage ist ferner, ob der Verbrauch 
nicht durch die große Zahl von Detailhändlern unnötig 
verteuert wird. Im Verlauf von Untersuchungen 
iiber die Höhe der Preiszuschläge im Detailhandel 
ist man auf den Unterschied der Preisbewegung 
im Großhandel und im Detailhandel aufmerksam 
geworden. Im Großhandel vollzieht sich eine An- 
passung der Preise an die jeweiligen Verhältnisse 
des Marktes; die Personen, die sich berufsmäßig 
mit ihm beschäftigen und regelmäßig auf Märkten 
zusammenkommen, vermögen eben die Verhältnisse 
des Angebots und der Nachfrage und den Preis zu 
beurteilen, der diesen Verhältnissen jeweils ent- 
spricht. Im Kleinhandel dagegen folgen die Preise 
zwar willie Erhöhungen, die der Großhandel 
aufweist, sind aber die Großhandelpreise gesun- 
ken, so ermäßigen sich die Preise im Warenver- 
schleiß nur allmählich und viel langsamer als im 
Großhandel und auch in geringerem Ausmaß. 


Auf den Märkten schließt sich an die Kauf- und 
Verkaufsgeschäfte die Spekulation an; ihr 
Ziel ist keine Vermittlung von Waren, sondern das 
Erzielen von Gewinn aus den Schwankungen der 
Preise; sie trachtet daher die Preise oft ohne hm- 
reichenden sachlichen Grund zu steigern oder zu er- 
schüttern 'und beeinträchtigt so die in den Verhält- 
nissen begründete („natürliche“) Preisbildung. 


Ueberhaupt ermöglichen Betriebsamkeit, Ent- 
schlossenheit. rasches Zugreifen, oft auch Skrupel- 


losigkeit, im Handel mitunter große Gewinne. Die 
Hetzpeitsche der Konkurrenz bedrängt und daz 
Streben nach raschen und großen Gewinnen be- 


herrscht ihn: mit allen Mitteln werden heut Kunden 
geworben; das Streben geht oft nur auf Lieferung 
von stets wohlfeileren Waren, um durch scheinbare 
Profitlichkeit viele Leute zum Kauf zu bewegen, und 
es handelt sich manchen Kaufleuten nicht darum, 
Kunden zu fesseln, sondern nur, sie einmal auszu- 
beuten. Die Industrie kommt ihrerseits dem Ver- 
langen, stets wohlfeiler zu liefern, nach, und wiih- 
rend seinerzeit z. B. ein Seidenstoff als Kleidung 
von Großmutter und Mutter und zum Schluß noch 
als Möbelüberzue im Salon dienen konnte, hält er 
heut kaum mehr eine Saison aus. Aus diesen Grin- 
den. dann infolge der Möglichkeit, Waren in Kon- 
sumvereinen und durch den direkten Bezug aus Ver- 


sandgeschäften und aus Warenhäusern in Post- 
packeten wohlfeil zu beziehen, herrscht heut zum 


Teil eine wenig günstige Beurteilung des kleinen 


Handels. Auch entstanden gesetzliche Maßnahmen 
zum Schutze des Namens und der Abzeichen der 
Händler. wie zum Schutze der Kunden gegen 


Uebervorteilung: eine Gesetzgebung wider unlau- 
teren Wettbewerb, Abzahlungsgeschäfte, schwindel- 
hafte Ansverkäufe u. dgl. — zur Abwehr gegen un- 
bedenklich betriebsame geschäftliche Emporkömnı- 
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linge und zar Ergänzung der in der Marktpolizei 
seit jeher zum Schutze der Käufer wie der so- 
liden Kaufmannschaft geltend gewordenen Regelung 
des Handels. 


Die Entwicklung und die Be- 


strebungen der Materialprüfung.') 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


Galilei (1554—1642) war der erste, der die 
Widerstände fester Körper gegen Bruch in den Kreis 
theoretischer Erwägungen zog. Er wurde hiezu 
durch die oft beobachtete Tatsache angeregt, daß 
viele Maschinen, die sich im kleinen vollkommen be- 
währen, im großen hingegen versagen. Galilei 
erwog, ob diesen Erfahrungen Ursachen zukommen, 
die theoretisch faßbar und außerhalb der zufälligen 
Fehler der Materialien lägen. Sein forschender Geist 
kam auf Gedanken, die vor ihm unbekannt waren. 


Wenn ein vertikal aufgestellter an allen Punkten 
der oberen Fläche etwa an einer Decke befestigter 
Zylinder der Schwerkraft ausgesetzt ist, so erhält 
sein oberster Querschnitt eine durch den Quotienten 
aus Zylinder-Gewicht nnd Querschnittsfläche aus- 
gedrückte spezifische Spannung. Denkt man sich 
nun alle Abmessungen proportional vergrößert, so 
bleibt die spezifische Spannung nicht ungeändert. 
denn das Gewicht des Zylinders wächst mit dem Ku- 
bus, die Fläche mit dem Quadrate der Vergrößerung. 
Daher steigt die Spannung proportional mit der Ver- 
größerung, und erreicht schließlich eine durch die 
Zugfestigkeit gegebene Grenze. So kam Galilei 
zum Begriffe der Reißlänge und gab diese bei Kupfer 
mit 4801 Ellen an, indem er die Zugfestigkeit des 
Kupfers durch dessen Raumgewicht dividierte. 


Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse, wenn ein 
horizontaler Balken der Schwerkraft auf Biegung 
widersteht. Galilei wußte, daß die Festigkeit eines 
Balkens proportional seiner Breite und dem Oua- 
drate seiner Höhe wächst. Durch proportionale Ver- 
größerung steigt somit die Biegefestigkeit mit der 
dritten Potenz. Das Biegemoment hingegen ver- 
mehrt sich, da aus dem Produkte von Gewicht und 
Hebelarm bestehend, mit der vierten Potenz, da 
schon das Gewicht allein sich mit der dritten Potenz 
vermehrt. Somit wächst das äußere Moment in 
einem größeren Verhältnis als die Tragfähigkeit des 
Balkens und es gibt eine Vergrößerung, wo der Bal- 
ken unter dem eigenen Gewichte brechen muß. 


Galilei hat in seinen „Discorsi“ die Theorie 
der Bruchfestigkeit prismatischer Balken behandelt. 
Unter Voraussetzung eines Bruches ohne vorher- 
gehende Deformation, der an allen Stellen des Bruch- 
uuerschnittes gleichzeitig und in gleicher Stärke dem 
Biegemoment entgegenwirkenden Kohäsion, und der 
Drehung des Bruchquerschnittes um eine Achse, die 
den Querschnitt an den Stellen tangiert, wo in 
Wirklichkeit die größten Druckspannungen auftre- 
ten, fand Galilei das Widerstandsmoment mit 


bh? . ; R ai 

gr wobei b und h die Breite, bezw. Höhe des 
QOuerschnittes bedeutet und meinte aus der Bezie- 
hung o = ph (M ist das äußere Moment) die Ko- 


häsion des Materiales bestimmen zu können. Gali- 
lei rechnete also nur !/, des wirklichen Wertes, 


1) Aus dem Protokoll der fünften Verbandsversammlung 
des Oesterreichischen Verbandes für die Materialprüfungen 
der Technik. 


weaBalken gleichen Widerstandes hatte 


machte jedoch keinen Versuch, die Voraussetzungen 
seiner Formeln experimentell zu prüfen. 

Galilei fand, daß die Bruchfestigkeiten eines 
rechteckigen Balkens, dessen Höhe einmal durch die 
eine, das anderemal durch die andere Querschnitt- 
seite gebildet wird, sich ebenso verhalten müssen 
wie die Seiten. Er bestimmte das Verhältnis der 


Tragfestigkeiten hohler und voller Körper gleicher 


Ouerschnittsflächen, wie von Knochen, Rohren, den 
Kiel von Vogelfedern, den Schaft von Gräsern und 
bewunderte die Zweckmäßigkeit im Aufbau solcher 
Gebilde der Natur, welche äußeren Kräften Wider- 
stand leisten müssen. Auch gründete er die Theorie 
der Körper gleichen Widerstandes durch die Ermitt- 
lung der Profile gleicher Festigkeiten von einseitig 
eingespannten oder auf 2 Stützen frei gelagerten 
Balken gleicher Breite, deren Längsschnitte, wie 
Galilei fand, von Parabeln begrenzt sein müssen. 

Ein Schwede, namens W urtzius, scheint der 
erste gewesen zu sein, der Versuche über die Trag- 
fähigkeit fester Körper machte. Durch zwei Briefe, 
die 1657 und 1661 der französische Architekt Fran- 
cois Blondel dem Schweden schrieb, ist uns 
dies überliefert worden. Aus diesen Briefen geht her- 
vor, daB Blondel 1649 an einem Werkchen 
„Galileus promotus“, also der „erneuerte“ 
oder „erweiterte“ Galilei schrieb. 

Folgender Umstand bot Veranlassung zu die- 
sem Briefwechsel: Gelegentlich der Behandlung der 
sich nämlich 
Galilei eines kleinen Verschens schuldig gemacht, 
indem er den auf 2 Stützen gelagerten Balken, der 
von 2 symmetrischen, in der Balkenmitte sich tref- 
fenden, parabolischen Zylinderflächen begrenzt wird, 
bei beliebiger Lastlage als Körper gleichen Wider- 
standes angesehen, während er es nur dann ist, wenn 
die Last in der Balkenmitte angreift. 

1669 ließ Marchetti, ein Professor der Philo- 
sophie in Pisa, über diesen Gegenstand eine Schrift 
erscheinen, sehr zum Verdrusse eines anderen italie- 
nischen Gelehrten, namens Viviani, der seit 1644 
an einer Gesamtausgabe der Werke Galileis ar- 
beitete und Marchettis Vorgehen gewissermaßen 
als einen Einbruch in sein Arbeitsgebiet betrachtete. 
Durch einen Gönner Marchettis, einem Kardinal de 
Medici, hatte er auf diesen einwirken lassen. M a r- 
chetti ließ sich in der Tat herbei, durch 6 Mo- 
nate zu warten. Da aber Viviani in der kurzen 
Frist nicht fertig werden konnte, so ließ Mar- 
chetti 1669 seine Arbeit veröffentlichen. 

Die von Viviani vorbereitete, aber erst von 
Grandi 1744 vollendete Ausgabe der Werke Gali- 
leis enthält eine 1712 von Grandi verfaßte, sehr 
allgemein gehaltene, elegante Abhandlung über die 
Körper gleichen Widerstandes. Auch wies Grandi 
darauf hin, daß vor Marchetti schon Blondel 
die von (Galilei behandelte Aufgabe eines Trägers 
gleichen Widerstandes richtig gestellt hatte. 

1678 hat gelegentlich des Studiums der Elasti- 
zität von Uhrfedern Robert Hook e (1635—1703) 
das Gesetz der Proportionalität von Kraft und Form- 
änderung ausgesprochen, das er 1676 in ein Ana- 
gramın gefaßt hatte.?) Nach seiner Behauptung war 
es ihm schon seit 1660 bekannt. Hooke erklärte 
durch dieses Gesetz die Wellenbewerung fester 
Körper, und wenn er auch keine Biegeformeln 
aufstellte, so hatte er doch schon beobachtet, daß in 
emem gebogenen Stabe an der konkaven Seite 
Zug-. an der konvexen Seite Druckkräfte erscheinen. 

1680 hat Mariotte (1620—1684), der an Glas- 
und Holzstäben das Durchbiegen und Brechen beoh- 


?) Hooke fand es bei/ Versuchen -mit-Stahliedern. 
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achtete,?) sich ein richtiges Bild von den Vorgängen 
bei der Balkenbiegung gemacht. Er bemerkte die 
Dehnungen an der Zugseite, die er als annähernd 
proportional den Belastungen bezeichnete und die 
nach Wegnahme der Last von selbst wieder ver- 
schwinden. Er beobachtete, daß den Dehnungen an 
der Zugseite, Pressungen an der Druckseite ent- 
sprechen und sprach die Meinung aus, daß die Zug- 
und Druckkräfte einander gleich seien. Der Bruch 
trete dann ein, wenn die Dehnungen an der Zug- 
seite einen gewissen, vom Material abhängigen Be- 
trag überschreiten. Die Spannungen nahm Mari- 
otte geradlinig wachsend, die neutrale Schichte — 
es handelte sich zunächst nur um rechteckige Quer- 
schnitte — in halber Höhe an. 

Durch eine Flüchtigkeit im Denken gab. aber 


Mariotte die Biege-Zugspannung mit op = „u: 


6M 
(also */, des Galilei'schen Wertes) statt „,), an, da 


er eigentümlicherweise glaubte, es ändere sich in der 
Berechnung nichts, wenn man die neutrale Schichte 
parallel zu sich selbst bis an den Rand des Quer- 
schnittes verschiebe. Hätte man damals Mariot- 
te’s Formel und die richtige gekannt und etwa durch 
Biegeversuche an Gußeisen überprüft, so würde man 
sich für die falsche entschieden haben.*) 


Nach Mariotte, und wohl auch durch den 
Einfluß seines Trugschlusses, verschwand durch 
längere Zeit das Bewußtsein für die Rolle der Druck- 
spannungen bei der Balkenbiegung. 


Mariotte stellte überdies eine, wenn auch 
unbrauchbare Formel für die Wandstärke von Roh- 
ren, die auf Innendruck beansprucht werden, auf. 


Aber auch Jakob Bernouilli (1654—1705), 
rebenbei bemerkt der Lehrer des deutschen Dich- 
ters Haller’), der allgemein als der erste Ent- 
decker der die Biegung begleitenden Druckkräfte 
gilt, machte den gleichen Fehler wie Mariotte, 
indem er behauptete, die Lage der neutralen Achse 
sei für die Bestimmung der Widerstandsfähirkeit 
eines Querschnittes — es handelte sich um den recht- 
eckigen — gleichgültig. Bernoulli änderte die 
bisher pebräuchliche Formel der Balkenbiegung da- 
durch ab. daß er die Dehnungen weniger rasch Zu- 
nehmen ließ, als die Spannungen. 


Nicht einmal Leibniz (1646—1716), der die 
Infinitesimal-Rechnung in die Elastizitätstheorie ein- 
führte (er ist ja neben Newton der Erfinder der 
Infinitesimalrechnung), erkannte. daß zur Bestim- 
mung des Biegewiderstandes eines Querschnittes 
die Lage der neutralen Schichte bestimmt werden 
müsse, ein Zeichen, was für Schwierigkeiten selbst 
den besten und klarsten Köpfen die erstmalige Er- 
fassung neuer Erscheinungen macht. Leibniz 
machte vom Hookeschen Gesetze Gebrauch, be- 
rücksichtigte jedoch die Druckspannungen nicht und 
erhielt die gleiche Formel wie Mariotte. 


3) 1679. Versuche mit Glas, Metall und Holz. Ma- 
riotte kam ganz selbständig auf das Gesetz der Proportio- 
ralität von Spannungen und Formänderungen. 

%) 1859 hat Manger in Berlin Biexeproben mit Zement- 
prismen durchgeführt und die Bicegungsfestigkeit aus der 


Formel 7 = bhi berechnet; 1876 hat aber Michaelis diese 
‘55 
Formel in die folgende abgeändert: 7 = a A um eine bes- 


sere Uebereinstimmung der PBiege- und Zuwversuche zu er- 
reichen. (Bei den hydraulischen Bindemitteln liexen aber die 
Verhältnisse viel komplizierter als in relativ homogenen Ma- 
terialien.) 
5) Haller lebte von 1646-1716. 
X 
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1702 leitete Varignon (1654—1722) unter 
steter Annahme einer den Querschnitt tangierenden 
neutralen Achse die Formel für den Biegewider- 
stand eines Querschnittes ab, ohne hierbei eine be- 
sondere Annahme bezüglich des Spannung-Deh- 
nunggesetzes zu machen; er zeigte, daß die Festig- 
keit eines rechteckigen Querschnittes bei beliebiger 
Beziehung zwischen Spannung und Dehnung pro- 
portional der Breite und dem Quadrate der Möhe ist. 


Auch Parent (1666—1716) hatte in einigen 
seiner Untersuchungen die neutrale Schichte am 
Rande des Bruchquerschnittes angenommen; später 
befriedigte ihn jedoch diese Annahme nicht mehr, 
da eine Linie nicht imstande sei, die Reaktion gegen- 
über den Zugspannungen aufzunehmen. 1708 faßte 
er als erster die Bedingung in eine Gleichung, daß 
die gesamte Zugkrait im Querschnitte aufgehoben 
sein muß durch eine gleichgroße Druckkrait; eine 
Gleichung, durch die bei Annahme eines bestimmten 
Spannung-Dehnunggesetzes die Lage der neutralen 
Linie festgelegt wird. Parent fand auch sehr bald, 
daß die von Mariotte und Bernoulli angege- 
bene Formel nur den halben Wert der Biegespan- 
nung gibt und veröffentlichte seine Untersuchung 
in den Memoiren der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften. (Parent verglich auch die Festigkeits- 
widerstände von Tanne und Eiche.) 


Später ale Parent, aber wohl unabhängig von 
ihm, stellten auch BilfingerundCoulomb sict 
auf den richtigen Standpunkt. Ersterer betonte, daß 
gedanklich schon Mariotte die Aufgabe richtig 
gelöst hatte. 


Coulomb (1736—1806), dessen Ansichten 
über die Ursachen der Bruchvorgänge teilweise noch 
heute Geltung haben und der unter anderem die 
Flächen größter Schubspannungen bestimmte, fand 
auf Grund der Gleichgewichtsbedingungen gegen 
fortschreitende und drehende Bewegung für den 
rechteckigen Querschnitt ob = „ ne also das Wider- 
standsmoment richtig mit 2 R 

Auch bestimmte Coulomb die Torsions- 
elastizität dünner Drähte und Fäden auf Grund von 
Drehversuchen, die noch heute von den Studenten 
zur Einführung in die Experimentalphvsik gemacht 
werden und die ab 1798 von größter Bedeutung für 
die Bestimmung der Anziehungs- und Abstoßungs- 
kräfte elektrischer und maenetischer Massen 
wurden.) 


Der englische Physiker Young (1773—1829) 
führte 1807 den Begriff des nach ihm benannten 
Elastizitätsmoduls ein und beschäftigte sich auch 
unter anderem mit der Stoßfestigkeit fester Körper 
(Resistance of resilence). Neben Young war es 
Tredgold, der sich mit den Elastizitätskoeffizien- 
ten der Materialien befaßte. 


N a vier (1785—1836), der Begründer der mo- 
dernen Flastizitätstheorie und Baumechanik, hat 
1824 nachgewiesen, daß bei beliebiger QOuerschnitts- 
forın die neutrale Achse stets durch den Querschnitt 
geht, vorausgesetzt, daß das Material dem Hooke- 
schen Gesetz folgt. 

Robert Hook e war es also, der die Proportio- 
nalität von Dehnung und Spannung erkannte, ein 
Gesetz, das auch heute noch die Grundlage weitaus 
der meisten Anwendungen der Elastizitätstheorie 


°) Ueber die Kraft, mit der ein Magnet andere Körper an- 
zieht, hat auch Musschenbroek Zahlreiche Versuche 
durchgeführt. (1729.) 
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ist. Durch dieses Gesetz, das durch Versuche an 
einer ganzen Reihe von Stoffen bestätigt wurde (so 
wies 1815 Charles Dupin nach, daß die durch kleine 
Gewichte bewirkten Krümmungen der Hölzer diesen 
Gewichten proportional sind), war die Möglichkeit 
geschaffen, auch schwierigere Ansätze zu wagen, um 
elastische Vorgänge zu erklären. 


Am Anfang des 19. Jahrhunderts beschäftigte 
man sich mit den Schwingungen von Platten, Scha- 
len, dünnen und nicht dünnen Stäben: mit der Bie- 
gungstheorie gerader und gekrümmter Balken; man 
bemühte sich auch um die Lösung von Aufgaben der 
Drillung. Es begegnen uns berühmte Namen, wie 
Daniel und Jakob Bernoulli Euler’) La- 
grange. Auch der Name einer Frau findet sich 
auf der den Elastikern gewidmeten Rolle Kleio's. 
Sophie Germain gewann 1815 den von der Pa- 
riser Akademie 1809 für die Untersuchungen der 
Töne einer schwingenden Platte ausgeschriebenen 
Preis. 


Man hatte also schon nach der Lösung sehr 
schwieriger Fragen geforscht, man wollte z. B. die 
Schwingungsarten einer Glocke bei gegebener Form 
und Befestigungsart finden, und doch haben nur we- 
nige Arbeiten heute noch einen wissenschaftlichen 
Wert. Den Anschauungen mangelte die breite Grund- 
lage. Man wußte nicht, wie man von linearen zum 
räumlichen Spannungszustand übergehen sollte; es 
fehlte an allgemeinen Gleichungen, durch deren Ver- 
sonderung man zu den Ansätzen für jede Aufgabe 
gelangen konnte. Und hier war es Navier, der 
Wandel schuf (1821). Ausgehend von molekular- 
theoretischen Spekulationen über die Struktur der 
Körper, welche er als aus Molekülen bestehend an- 
nahm, zwischen welchen anziehende oder abstoßen- 
de Kräfte wirken, fand Navier die allgemeinen 
Grundgleichungen der Elastizitätstheorie, zwar nicht 
die Beziehungen zwischen den Spannuneen und De- 
formationen. wohl aber die Differentialeleichungen, 
denen die Verrückungren jedes Punktes im ganzen 
Bereiche des Körpers genügen müssen. Navier 
fand, daß das elastische Verhalten eines isotropen 
festen Körpers gekennzeichnet sei durch eine cin- 
zive Konstante von der Natur des Young'’schen 
Modulus. Während man sich nun mit den Arbeiten 
Navier’s beschäftigte und untersuchte. ob sein 
Vorgehen mathematisch völlig einwandfrei sei, riefen 
neuentdeckte optische Erscheinungen dringend nach 
cinem intensiven Studium allgemeiner elastischer 
Aufgaben. 


Das kam so: Im Innern eines idealen, flüssigen 
oder gasförmiren Körpers sind nur longitudinale 
Wellen möglich. Da eine Aenderung der Gestalt 
allein, also eine Aenderung dureh Schub keinen ela- 
stischen Widerstand hervorruft, so können transver- 
sale Wellen nicht erzeugt werden. 1816 fand nun 
Fresnel’), daß man die Erscheinungen, die bei 
der Interferenz polarisierten Lichtes auftreten, nur 
erklären könne. wenn man das icht als cine 
transversale Schwingung des Acthers ansehe. 
Der Aether müßte daher die Eirensch»ften eines 
festen. elastischen Körpers haben. während doch 
bisher die I ichtwellen, soferne man an die Undula- 
tionstlieorie überhaupt glaubte. als lonritudinal be- 
trachtet wurden. (Tord Kelvin’) hat nachgewie- 
sen. daß man den Flastizitätsmodnl des Acthers n e- 
vativ annehmen muß, wenn man alle optischen 


’) Euler zeigte u. a. wie man aus den Durchbiegungen 
eines geraden Balken seine Flastizität berechnen Kann. 

8) 1788—1827. 
» Wiliam Thomson (1824—1907). 
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Erscheinungen erklären will.) Die Frage der Fort- 
pflanzung von Wellen durch ein festes Medium 
wurde daher eine brennende und mit ihr die Frage 
nach den Bezichungen zwischen den Spannungen 
und Deformationen. Cauchy (1789—1857) trat 
der Frage näher, ohne zunächst von molekulartheo- 
retischen Annahmen Gebrauch zu machen; er blieb 
vielmehr bei den volkstümlichen Vorstellungen der 
sogenannten Stetigkeitstheorie. Cauchy nahm 
an, daß die Beziehungen zwischen Spannun- 
gen und Deformationen linearer Natur sind und daß 
die Hauptspannungsachsen mit den Hauptdehnungs- 
achsen übereinstimmen. Auf diesem Wege erhielt er 
die allgemeinen Gleichgewichts- und Bewegungs- 
gleichungen der Elastizität, welche aber z wei Kon- 
stanten enthielten. Cauchy beschränkte sich aber 
nicht darauf, elastisch-isotrope Körper zu behandeln. 
Er dehnte vielmehr seine Forschungen aus auf Kör- 
per kristallinischer Art. Hier aber machte er von 
der Anschauung Gebrauch, daß zwischen den einzel- 
nen Molekülen Zentralkräfte anziehender oder ab- 
stoßender Art wirken. Cauchy fand 21 Koeffi- 
zienten in den Beziehungen zwischen den Spannun- 
een und Deformationen, wovon sich aber sechs auf 
den Anfangszustand bezogen, so daß das elastische 
Verhalten durch 15 Konstante beschrieben schien. 
Fiir ein isotropes Medium gelangte man auf diesem 
Wege zu einem Koeffizienten. Es war also klar. 
daß die molekulartheoretischen Hvpothesen die Zahl 
der Konstanten gegenüber den Stetirkeitsbetrach- 
tungen verringern. Auf einem anderen Wege als 
Cauchy kam Poisson (1781—1840) zu den Be- 
ziehungen zwischen den Spannungen und Deforma- 
tionen mit nur einer Konstanten. Man war durch 
viele Jahre hindurch geneigt, mit nur einer Konstan- 
ten zu rechnen, obwohl man nicht alle Folgerungen. 
die sich hieraus ergaben, unbedenklich fand; die 
theoretischen Ergebnisse waren aber neu, die expe- 
rimentellen Methoden noch zu wenig ausgereift. 


Green (1793—1841) hat 1837 den noch heute 
benützten Weg angegeben. um die allgemeinen ela- 
stischen Beziehungen zu finden. Er ging aus vom 
elastischen Potential und entwickelte es nach den 
Deformationselementen bis auf Glieder zweiter Ord- 
nung und kam so, den Anfangszustand des betrach- 
teten Körperelements als spannungslos angesehen, 
im allgemeinen Falle der Aclotropie auf 21, im Son- 
derfalle der Isotropie auf 2 Konstante. 


Es gab also einen völligen Gegensatz in den An- 
schauungen iber das elastische Verhalten und die 
Gelehrten wiesen immer schärfer darauf hin: einer- 
seits hatte man 15, beziehungsweise 1, andererseits 
21 und 2 Konstante. Wenn man von gewissen mole- 
kulartheoretischen Anschauungen Gebrauch machte. 
so konnte man das elastische Verhalten der Kör- 
per enger umschreiben als nach der Stetirkeits- 
theorie. Man ging nun daran, die ideellen Betrach- 
tungen durech eingehende und sorgfältige Versuche zu 
prüfen. Wertheim stellte sich die Aufgabe, zu 
ermitteln, ob das Verhältnis von Längsdehnung und 
Ouerverkürzune tatsächlich gleich '/, sei, wie es aus 
der Poisson’schen Theorie zu folgern war. Er 
fand 1848 bei Glas als einem spröden und bei Mes- 
sing als einem plastischen Körper, daß dies nicht ge- 
sagt werden könne. daß vielmehr dieses Verhältnis 
mit '/. besser gegeben sci.!?) Man begann daher an 
der Zulässigkeit der molekulartheoretischen Folge- 


10) Achnl'ich für Stahl. Für dieses Material fand Kirch- 
hoff (1859) m = 0.9, Okatow (803) m = 0.30--0,33, 
Schneebeli (1570) m = 0,30. 


i 
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rungen mehr denn je zu zweifeln, schob die von 
Navier und Poisson (und zum Teil auch von 
Cauchy) abgeleiteten Beziehungen beiseite und 
hielt sich an die Formeln, die man von Cauchy 
und Green übernommen hatte. Als endlich Wolde- 
mar Voigt 1866 in kühner Weise Kristalle zu un- 
tersuchen begann, also Körper, deren Homogenität 
nicht bezweifelt werden konnte, und fand, daß (von 
wenigen Ausnahmen abgesehen) das elastische Ver- 
halten nicht durch die Gleichungen mit wenig Ela- 


Spie 


stizitätskonstanten gegeben werden könne, war der 
endgültige Beweis erbracht, daß den elastischen 
Körpern das molekulartheoretische Kleid zu enge sei. 
Es hatte sich auch gezeigt, daß kautschuk- und gal- 
lertartigen Stoffen ein Verhältnis von Längsdehnung 
und Querverkürzung gleich '/; zukomme, also von 
derselben Größe sei, wie bei volumbeständigen Flüs- 
sigkeiten. Wenn auch derartige Körper ihre Gestalt 
leicht ändern, so schien es den Forschern doch sehr 
gewagt, sie zu den Flüssigkeiten zu rechnen, wäh- 
rend für alle anderen festen Körper dieses Verhältnis 
als '/, anzunehmen sei. Voigt selbst hat übrigens 
die Molekulartheorie nicht unbedingt verworfen. 
Einer, zum Teile von Poisson selbst in mathema- 
tische Form gekleideten Idee folgend, nahm Voigt 
an, daß selbst in isotropen Körpern die Moleküle 
polare Wirkungen äußern, welche sich scheinbar auf- 
heben, wenn die kleinsten Teilchen ungeordnet ge- 
lagert sind. Zieht man das elastische Verhalten sol- 
cher quasi-isotroper Körper in Betracht, so müssen 
doch zwei Konstante benützt werden. Für Körper, 
welche erfahrungsgemäß durch die Poisson’schen 
Beziehungen beschrieben werden könnten, wäre zu 
folgern, daß polare Wirkungen der kleinsten Teil- 
chen nicht vorhanden sind und so die molekular- 
theoretischen Voraussetzungen nicht getrübt wer- 
den können. 


Kirchhoff (1824-1887) ist in der Elastizi- 
tätstheorie auf den Standpunkt der Zentralkräfte 
nicht zurückgegangen. 


O. Lehmann'!) hat beobachtet, daß bei 
Ueberschreitung der Elastizitätsgerenze die mikro- 


11) Geb. 1855. 


Fig. 1. Musschenbroek's Zerreißmaschine. 1729. 
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kristallinischen Struktur sich ändert. Sobald näm- 
lich das Fließen beginnt, stellen sich die Kristall- 
achsen gesetzmäßig ein. Die so geänderten Teile wei- 
sen in der Richtung des Fließens eine meist viel nie- 
drigere Elastizitätsgrenze (und innere Reibung) auf. 
Die Materialien verhalten sich dann wie anisotrope. 

Love???) bemerkt in trefflicher Weise, daß es 
übrigens nicht die experimentellen Forschungen auf 
dem Gebiete der Elastizitätslehre allein waren, wel- 
che die molekulartheoretischen Spekulationen zu 
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Boden drückten. Diese Anschauungen sind mit den 
Vorstellungen, welche die Thermodynamik gebracht 
hat, kaum lose verknüpft. Die Entwicklung der sta- 
tistischen und energetischen Methoden in der Phy- 
sik und Chemie, die Entdeckung der elektrischen 
Strahlung lassen die alten Anschauungen keinen 
Standpunkt gewinnen, von dem aus große Gebiete 
mit den mannigfaltigsten Erscheinungen überblickt 
werden könnten. (Fortsetzung folgt.) 


Ein neues Instrument zum raschen 
KonstruierenvonSchichtenplänen. 


Es wird dem Konstrukteur desselben (Anton 
Opreschnigg in Graz), der selbst eine langjährige 
Praxis hat, gewiß allseits zugestimmt werden, daß 
die Herstellung des Schichtenplanes eine große Sorg- 
falt und Mühe erfordert, wobei die Kosten in einem 
nahezu umgekehrten Verhältnis zu jenen der nach- 
folgenden Projektsarbeiten stehen. 

Sind nun die Menschen rastlos darauf bedacht, 
sich für die oft harmlosesten Verrichtungen Ma- 
schinen zu schaffen, um wie viel mehr wäre hier 
eine mechanische Vorrichtung gerechtfertigt und zu 
begrüßen, wenn damit tatsächlich ein nennenswer- 
ter, praktischer Erfolg erzielt würde. Eine Vorrich- 
tung von diesen Eigenschaften hatte man — offen 
gestanden — tatsächlich noch nicht; nämlich ein 
Werkzeug, wirklich verwendbar, einfach und nicht 
teuer. 

Das neue in Rede stehende Instrument würde 
obenerwähnte Kosten auf etwa ein Fünftel redu- 
zieren. Es wäre aber ungerecht, den damit erzielten 


"i Geb. 1863. 
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Vorteil als erschöpft zu betrachten, sondern man 
müßte diesen Faktor eigentlich doppelt nehmen. 
Jeder weiß, daß zu den technischen Vorarbeiten ein 
verhältnismäßig kurzer Termin gegeben wird, der 
bei Verwendung mechanischer Apparate leichter und 
sicherer einzuhalten ist. 

Das neue Instrument besteht aus zwei parallel 
laufenden Schienen, die mit mehreren ebenfalls 
parallel laufenden Zirkelschenkeln in einem beweg- 
lichen Rahmen miteinander verbunden werden. Die 
Theorie des Instrumentes kann man füglich unter- 
lassen. 

Daß es neu ist, beweist die Patenterteilung in 
Oesterreich, wo bekanntlich eine strenge Vorprü- 
fung auf Neuheiten besteht. Daß es aber verblüffend 
einfach, also nicht teuer und dennoch praktisch ver- 
en. ist, werden die folgenden Ausführungen 

artun. 


Bemerkt sei, daß die Zeichnung natürlich die 
Urtype nach der Patenteingabe darstellt, und der 
Erfinder bereits weitere Verbesserungen vornimmt; 
bekanntlich bleibt ja keine Erfindung so, wie man 
sie zum Patente anmeldet. 

Der „Schichtenzirkel“, handlich und bewegungs- 
frei, ist ganz unabhängig von jedem Maßstabe, jeder 
Terrainform usw. Der Techniker kann mit der Ar- 
beit einsetzen, wo er eben will. 

Ein Beispiel möge dies erläutern: 

Es sei (Fig. 1) zwischen den zwei Höhenkoten 


279,3 und 280,1 die Kote 280,0 zu konstruieren. Die 
Dezimeter als Einheiten genommen, hätte man hier 
einen Unterschied von 8 Einheiten. Man nimmt nun 
den mit 11 Schenkeln versehenen, flach am Papier 
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liegenden Zirkel und öffnet ihn so weit, daß. die 
1. Spitze auf die Kote 279,3, die 9. Spitze (= 8 Zwi- 
schenräume) aber auf die Kote 280,1 zeigt. Zählt 
dann von der 1. Spitze weiter ....4....5....6 
....10.2...d.2...9...-10 und markiert sich also bei 
der 8. Spitze die gesuchte Kote 280,0. Die Sache ist 
natürlich schneller getan als besprochen. 

Die nächsten Koten wären aber vielleicht 278,2 


und 280,6, also 24 Einheiten Unterschied, mehr als 


Zirkelspitzen vorhanden sind. 


Diese Strecke wird man (mit diesem Zirkel im 
Augenblick halbieren, ..... vierteilen, damit eine 
Zwischenkote schaffen und dann verfahren wie vor- 
hin angegeben, oder besser, in allen derartigen Fällen 
den Spitzenabstand als ein Mehrfaches betrachten; 
bei engerem Kotenabstand nämlich nur mit 6 Spit- 
zen arbeiten, während bei sehr steilem Terrain ein 
Spitzenabstand eben für '/, ... 1, 2, 5m angenom- 
men wird. 

Natürlich spielen die Dezimalen der Koten an 
solchen Stellen, wo bekanntlich alle übertriebene 
Feinheit illusorisch wird, keine Rolle. Der Punkt, der 
die Stelle der Kote bezeichnet, macht allein schon 
mehrere Dezimeter aus. 

Hat man sich auf diese Weise zwei Zehner- 
schichtenlinien oder beliebige 5 oder 10m vonein- 
ander abstehende Linien konstruiert, so ist dann das 
Teilen der ununterbrochen sich ändernden Abstände 
dieser 2 Linien in Meterschichten ungemein rasch 
getan (Fig. 2). Dabei hat man fortwährend die Kon- 


trolle, ob das Terrain zwischen diesen Zehnerkurven 
gleichmäßig ansteigt oder nicht. | 

Es wäre zu wünschen, daß dieses NHilfsgerät 
nicht auch erst wieder verteuert vom Auslande her- 
einkommen muß, sondern eine leistungsfähige Firma 
die Sache in die Hand nehmen würde. 


— 


Bücherschau. 


Abriß des Eisenbrückenbaues. (Konstruktion und Be- 
rechnung vollwandiger Brücken.) Von Dipl.-Ing. Kurt Otto. 
Gr. 8°. 152 Seiten. Mit vielen Abbildungen. Kart. M. 3.—. 


Zum Verständnis dieses gut ausgestatteten Buches sind 
nur die fundamentalen Vorkenntnisse im Eisenbau und in der 
Statik erforderlich. Mancherlei Schwierigkeiten theoretischer 
und praktischer Art hat der junge Techniker, welcher in seiner 
Praxis Eisenbrücken zu bearbeiten bekommt, zu überwinden, 


übersichtlich wird hier „Allgemeines über eiserne Brücken“, 
„Konstruktion der eisernen Balkenbrücken unter besonderer 
Berücksichtigung der Vollwandbrücken“, Berechnung der 
eisernen Eisenbahn- wie Straßenbrücken“, „Kostenberechnung 
der eisernen Ueberbauten‘“ und „Unterhaltung und Ausbes- 
serung der eisernen Brücken“ behandelt. Zahlreiche deut- 
liche, sehr instruktive Abbildungen und ausführliche Rech- 
nungsbeispiele dienen zur Erläuterung. 

AbriB der Maschinenkunde für das Baugewerbe. Kurze 


Uebersicht über die Maschinenteile, die wichtigsten Maschi- 


nen des Baufaches und die EisenbahnbetriebsmitteL Von 


Wilhelm Figert, Kattowitz. Mit 81 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Preis kart. M. —.%. Verlag von H. A. Ludwig 
Dexgener, Leipzig. 

Ein kleiner Handweiser für den angehenden wie für den 
in der Praxis stehenden Techniker und Baugewerbetreibenden, 
der das Wichtigste über alle im Baufach vorkommenden Ma- 
schinen und ihre Teile behandelt und Anleitung für die ein- 
tachsten in Frage kommenden Befechnungen gibt. Daß der 


da die Eigenart der Konstruktionen in Eisen beim Studium in 
der Regel nicht so in Fleisch und Blut übergegangen, wie es 
bei Holz- und Steinkonstruktionen meist der Fall ist, auch die 
‚statische Berechnung mit beweglichen Lasten viel des Neuen 
bringt. Der Verfasser bietet hier einen zuverlässigen Rat- 
geber in konstruktiver wie statischer Hinsicht. Der Rat und 
Hilfe suchende Baubeflissene wird durch das Buch bei seinen 
Entwürien nach jeder Richtung hin unterstützt. Klar und 
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Behandlung des Baues und der Wirkungsweise der Maschinen 
selbst eine kurze Einführung und die Konstruktion der Ma- 
schinenteile vorgestellt ist, muß als angezeigt betrachtet wer- 


den, da dadurch das Verständnis 


für das Zusammenwirken 


der Teile bei den einzelnen Maschinen wesentlich erleichtert 


wird. 


Zahlreiche saubere und gutgewählte Abbildungen er- 


läutern den Text in zweckmäßiger Weise. 


Patentliste. 


Aitgetei't vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN. Tiji 
woselbst Auskünfte tiber Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 


Pat. Nr. 53.193. Regelungs- 


geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen. 
Hebezeuge. 


und Sicher- 
heitsvorrichtung für Förderma- 
schinen. — Ernst Koch, Ingenieur in Herne 
(Westf.). Vom 15. Jänner 1911 ab Klasse 35a, 
Zusatz zu Pat. Nr. 28.001. Regelungs- und Si- 
cherheitsvorrichtung für Fördermaschinen, da- 
durch gekennzeichnet, daß in das Gestänge der 
Sicherheitsvorrichtung nur eine entsprechend 
gespannte Feder eingeschaltet ist, die nach er- 
iolgter selbsttätiger Abstellung der Energiezu- 
fuhr ein Oeffnen der Steuerorgane seitens des 
Steuerhebels bei etwas mehr Kraftanstrengung 
zum Zwecke des Manövrierens und Umsetzens 
der Korbetagen möglich macht. 


Pat. Nr. 53.067”. Fangvorrichtungfür För- 


Pat. Nr. 52.647. 


Pat. 


e 


derkörbe. — Kamill Schwalb, Fabrikant 
in Fischern (Böhmen). Vom 1. November 1911 
ab Klasse 35a. Fangvorrichtung für Förder- 
körbe mit zwei Fangvorrichtungen an einem 
Fanggerüste, in dem der Förderkorb verschieb- 


bar ist, von welchen Fangvorrichtungen die eine 


oberhalb, die andere unterhalb des Förderkorbes 
angeordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß auf 
den die Klauen tragenden Wellen der oberen 
Fangvorrichtung im Fanggerüste gebogene Arme 
fest angeotdnet sind, die auf einem Konstruk- 
tionselement des Förderkorbes aufruhen und die 
Klauen außer Eingriff mit den Spurlatten halten, 
wenn das Fanggerüst auf dem Förderkorb auf- 
ruht, und beim Voreilen des Förderkorbes bei 
Seilbruch eine Verdrehung der Wellen durch 
Federn gestatten, worauf durch den schneller 
sinkenden Förderkorb in bekannter Weise die 
zweite, unterhalb des Förderkorbes angeordnete 
Fangvorrichtung in Tätigkeit gesetzt wird. 


Reinigungsvorrichtung 
für Filterbecken. — Maurice Marie Jo- 
seph Boistel, Ingenieur in Paris. Vom 1. No- 
vember 1911 ab Klasse 35 c. Reinigungsvorrich- 
tung für Filterbecken, die die Oberflächen- 
schlammschicht und die verschlammte Filter- 
masse durch Abschneiden und Absaugen ent- 
fernt, gekennzeichnet durch einen je nach der 
Form des Filterbeckens fahrbaren oder dreh- 
baren Kran, eine Laufkatze, die einen in die 
Filtermasse eintauchbaren Saug- und Schneid- 
rüssel trägt, und eine Saugpumpe, die mit dem 
Rüssel durch Rohre in Verbindung steht und 
auch mit einem Becken zur Schlammabsonde- 
rung verbunden ist. 


Nr. 51.989. Fangvorrichtungfür För- 
derkörbeinSchächtenmiteisernen 
Führungsgestänge. Ludwig Diet- 
rich, Bergbeamter in Deutsch-Feistritz bei 
Peggau. Vom 15. August 1911 ab Klasse 35a. 
Fangvorrichtung für Förderkörbe in Schächten 
mit eisernem Führungsgestänge, dadurch ge- 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung” 


|:AUTOGENEN METALLBEARBEITUNG 


89 


kennzeichnet, daß die einander zugekehrten 
Flächen der exzentrischen Fangpratzen und des 
Führungsgestänges gleichartig fassoniert sind, 
um die Reibung zu vergrößern. 


Hinweis. 
‚Die beiliegenden Prospekte -der Firmen 
G. Rüdenberg jun., 


Spezialhaus für Photographie und Optik, Wien und 
Hannover 


Gustav Petri & Co., 
„Milford“ Metallsägeblatt, Wien, I., Fichtegasse 6 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


und 
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Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL NRONSTEINER, PRH 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 


Nr. 9 


andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
‚Rotationskugeln. Rolibahntische, 


D. R.-Patente „SProssentische, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusamnenkuntt findet 
amu Donnerstag, den 13. Juni 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum ’ Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tuniichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zn wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IIl/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Unzwoeokmässig ist os, 

Zeichnungen, Plakate, Tabellen 

usw. mit Rundschrift zu ver- 
versehen. 


BANR'S RORMOSRAPI 


liefert eine korrekte sters gleich- 
mässige Druckschrift. 
50000 


schreiben gröss- 
rospekt kostenlos. 


P. FILLER, Berlin S. 42 
Moribstrasse 18 


Modeliglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleganter 
schnelltrocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, 
stahblgrau, lür Hilfs. naschinen, 
scLnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qual tät für landwirt: 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin-Emallle, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 


Maschinen- VUeberzugsiack 
und Schleiflacke, 

Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 

Maschinen-Emaillefarben, 


billig für landwirtschaftlic h 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eisenlacke 
von K 48. - per 100 kg aufwärts. 


Ant. Seile, ne 


AUSSIG a. d. Elbe. 
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Technischem Wissen zur Verbreitung. 


Kronen 


Bezugspreis 7 


Jährlich. 


-  Sehriftleiter: 
Pref. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egan Dewidels. 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- -VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Dem Stande zur Hebung. 


—————————— tl 
Erscheint am 10. und 23. eines 
jeden Monatee. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Il,>, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 VIIN. 


Abonnements, 


welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. ft. d. Buchhande 


Lehmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


_ Wien, 25. Mai 1912. 


XVI. Jahrgang 


F Alle Rechte vorbehalten. 


Standesfragen. 


Mutige Techniker. Die Berufung von vier Tech- 
nikern in die Kommission für die Verwaltungsreform 
wird kaum jenen Effekt haben, den man im Öffent- 
lichen Interesse von dieser Berufung erwartet. Das 
komnit daher, weil die große Menge der Techniker, 
die als Beainte an der öffentlichen Verwaltung teil- 


nehmen, nicht den Mut hat, beobachtete 
Mängel und gewonnene böse Erfahrungen den tech- 
"nischen Mitgliedern der Kommission für die Ver- 
waltungsreform mitzuteilen, wiewohl sie der streng- 
sten Diskretion sicher sein können. Wie sollen aber 
die Vertreter der Technikerschaft wirken, wenn sie 
hinsichtlich der Informationen von ihren Kellcgen im 
Stich gelassen werden, wie sollen sie sachlich bc- 
gründete Vorschläge zur Verwaltungsrefiorm vor- 
bringen, wenn sie nicht auf konkrete Beispiele hin- 
weisen können!? Bei jeder CGielegenheit jammert der 
Techniker, daß man ihm nicht gewogen sei, daß in 
der Staatsverwaltung die Tendenz vorherrsche, ihn 
beiseite zu schieben und in technischen Nebenäintern 
verkümmern zu lassen. Und dennoch unterstützt 
derselbe Techniker jene nicht, die berufen sind, für 
die Besserung dieser unhaltbaren Zustände einzu- 
treten und zweifellos auch den guten Willen haben, 
eine Reform durchzusetzen. .. . Die „Alleemeine 
Ingenieur-Zeitung“ hat zwar schon oft Veranlassung 
gefunden, den österreichischen Techmnikern bittere 
Wahrheiten zu sagen, aber diesmal stammen diese 
Worte nicht von uns, sondern von einem mutigen 
Techniker, dem Reichsratsabxreordiieten Oberbaurät 
Günther, der die Zarlıaften seines Standes in 
dieser Weise apostrophiert hat. Ob die Mahnung 
von Erfolg sein wird, bleibt abzuwarten. 


Staatseisenbahnrat. Bekanntlich wurde am 
VI. Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
tag der Beschluß gefaßt, das Eisenbahnministerium 
zu ersuchen, unabhängige Eisenbahningenicure ver- 
schiedener Fachrichtung in den Staatseisenbahnräat 
und in die Direktionseisenbahnräte einzubeziehen. 
ln Staatseisenbahnrat sitzen zwar acht Techniker, 
unter ihnen ist aber kein einziger Eisenbahnfach- 
mann. Man fragt sich also unwillkürlich, wie das so 
kommen konnte. Die Sache erklärt sich ganz einfach 
folgendermaßen: Die Mitglieder des Staatseisen- 


balınrates werden von der Regierung aus den wirt- 
schaftlichen Verbänden ausgewählt, und eine große 
Zall von Mitgliedern des Abgeordnetenhauses 
drängt sich geradezu in diese Körperschaft hinein. 
Gilt es doch allerlei Vorteile zu erhaschen, die sich, 
sagen wir für die Walhllbezirke und die Wähler, im 
Staatseisenbahnrat durch die Einsicht in geplante 
Eisenbahnaktionen der Regierung gewinnen lassen. 
Dabei wird natürlich im Staatseisenbahnrate sehr 
viel geredet, „die Wünsche der Bevölkerung“ kom- 
men zum Ausdruck, und schließlich macht der Eisen- 
balınminister doch was er will. 


Recht und Technik. 


Eine wundervolle Geschichte. 


Unter dem Titel „Diebstahl von ileißdampf“ 
finden wir in der „Schweizer Techn. Rundschau“ 
etwas, das wir unseren Lesern auf keinen Fall vor- 
enthalten wollen: 

Ein Gewerbetreibender hatte von einem Haus- 
eircntümer einen Laden nebst Werkstatt gemietet. 
Mit Erlaubnis des Vermieters stellte der Mieter im 
dem Laden einen Heizkörper auf, der mit aer im 
Hause vorhandenen Zentraldampfiheizung verbunden 
wurde, dagegen führte der Mieter ohne Erlaubnis 
des Hausbesitzers von der Zentralheizung cin Rohr 
zu einem in seiner Werkstatt befindlichen Bottich, 
um diesen zu erwärmen, und außerdem brachte er 
ein Rohr zur Rückleitung des Dampfes an. 

Deswegen wurde der Gewerbetreibende unter 
Anklage gestellt, und das Gericht verurteilte ihn 
wegen versuchten Diebstahls — die Leitung war 
nicht in Wirkung getreten zu Strafe. 

Das oberste Gericht hat jedoch das verurtei- 
lende Erkenntnis aufgehoben. Es ist ja noch gar 
nicht festgestellt, so heißt es in den Gründen, ob der 
Angcklagte den Dampf an sich bringen wollte. Das 
An-sich-bringen gehört aber zum Diebstahl, es 
müßte also im vorliegenden Falle erwiesen werden. 
Allerdings hat der Angeklagte bewußt rechtswidrig 
schandelt, aber möglicherweise wollte er nur den 
Dampf benutzen und ihm wieder zurickerstatten, 
worauf ja die durch ihn bewirkte Anlesung eines 
Rohres schließen ließe, durch das er den Dampf 
zurückleiten wollte. Ein „Verbrauch“ im Sinne des 
Gesetzes würde nicht verliegen, wenn die Sache 
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trotz des Gebrauches weiter besteht, so daß sie 
noch als dieselbe gilt wie vorher, wenn sie auch 
vielleicht mit gewissen Abnutzungsmängeln be- 
haftet ist. Ein Verbrauch liegt nur dann vor, wenn 
die Sache infolge des Gebrauches ihre wirtschaft- 
liche Bestimmung im wesentlichen nicht mehr er- 
füllen kann, wenn sie deshalb im Verkehrssinn eine 
andere Sache geworden ist. War die Absicht des 
Täters bei Wegnahme der Sache auf eine Benutzung 
der letzteren Art gerichtet und hat der Täter die 
Folgen dieser Benutzung gekannt, so steht der An- 
nahme des Handelns mit Zueignungsabsicht nichts 
entgegen. 

Prüft man von diesem Standpunkte aus das von 
der Vorinstanz gefällte Urteil, so erhellt nicht, daß 
sie sich den grundlegenden Unterschied zwischen 
einem — allerdings strafbaren — (Gebrauch und 
einen als Diebstahl anzusehenden Verbrauch klar 
gemacht hat. Es ist nicht erwiesen, ob der Ange- 
klagte immer noch verwendbaren, also unver- 
brauchten Heizdampf hat zurückleiten wollen oder 
völlig verbrauchten, nicht mehr verwendbaren. Das 
wird von dem Vorderrichter noch genau zu prü- 
fen sein. 


Patentrecht. 


Inwieweit hat sich ein Erfinder um die Ausübung 
seines Patentes im Inlande zu bemühen? *) 


Steht fest, daß die Ausübung der Erfindung im 
Inlande nicht stattfinden kann und die Beseitigung 
des obwaltenden Hindernisses nicht in der Macht 
des Patentinhabers steht, so kann vom Patentinhaber 
die Aufwendung von Bemühungen zur Sicherung 
der Ausübung nicht gefordert werden. 

Undurchführbar ist eine Erfindungsausübung 
auch dann, wenn ihr aus wirtschaftlichen Gründen 
unübersteigliche Hindernisse entgegenstehen. Als 
ein solches ist aber der für den Anfang der Erfin- 
dungsausübung zu erwartende Mangel eines Er- 
trages oder die geringfügige Rentabilität nicht an- 
zusehen. 

Besteht jedoch zwischen dem notwendigen Auf- 
wande für die Ausübung der Erfindung im Eigen- 
oder Fremdbetriebe und der Gelegenheit, mit 
Rücksicht auf einen bestehenden oder vorauszu- 


sehenden Bedarf die Ergebnisse der Erfindungsaus-. 


übung zu verwerten, ein derartiges Mißverhältnis, 
daß dauernde erhebliche Verluste bestimmt zu er- 
warten sind, so ist die Annahme eines der Unmög- 
lichkeit der inländischen Ausübung gleich zu ach- 
tenden Hindernisses begründet. 


Der Ingenieur und die geschichtliche 
Forschung. 


Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie. 
Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure. 


Der Entwicklungsgedanke beherrscht unsere 
Zeit. Es genügt uns nicht mehr, zu wissen, was ist. 
Wir wollen verstehen lernen, wie es geworden ist. 

Mehr als je stehen die Leistungen der Technik, 
diè Fortentwicklung unserer Industrie im Vorder- 
grund des allgemeinen Interesses. Ein tiefer eindrin- 
gendes Verständnis aber für die kulturelle Bedeu- 
tung von Technik und Industrie läßt si h nur geben 
auf Grund der Entwicklungsgeschichte. 

Auch die Geisteswissenschaften k"nnen heute 
an der Entwicklung der Technik nicht mehr vor- 
übergehen. Die deutschen Geschichtsblätter haben 


*) Entscheidung des Patenfzerichtshofes vom 10. Novem- 
ber 1911, Z. 100. 
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darauf hingewiesen, daß auch die zünftige Ge- 
schichtsforschung heute ihr Arbeitsfeld nach der 
Richtung der Technik erweitern müsse. l 


Die Vertreter der Wirtschaftswissenschaften 
werden aus der Erkenntnis der inneren Entwick- 
lungszusammenhänge, wie sie eine richtig aufgefaßte 
Geschichte darzustellen hat, auch für ihre Arbeiten 
weitgehende Unterstützungen schöpfen können. 


Den Ingenieuren aber wird gerade erst die ge- 
schichtliche Behandlung die Möglichkeit geben, die 
eigene Berufstätigkeit in die großen Zusammenhänge 
des ganzen Kulturgeschehens einzuordnen. 


Mehr als je wird heute von führenden Männern 
der Technik die Notwendigkeit erkannt, daß auch 
die Ingenieure sich mit der Geschichte ihres Berufes 
eingehender befassen; abgesehen von den Vorteilen, 
die die geschichtliche Auffassung auch für die be- 
rufliche Ausbildung bietet, wird die hohe Bedeutung 
der Geschichte der Technik für die allgemeine Bil- 
dung anerkannt. Der Ingenieur, der befähigt sein 
soll, leitende Stellungen zu bekleiden und in ihnen 
von seinem Standpunkte aus an der Fortentwick- 
lung der Kultur mitzuwirken, bedarf eines weiten 
und hellen Blickes. Er muß wissen, wie seine Ar- 
beit mit der Kulturarbeit auf anderen Gebieten zu- 
samımenhängt. Hierzu verhilft ihm aber vorzugs- 
weise das Studium der Geschichte der Technik und 
Industrie. 


Je weiter diese Erkenntnis sich Bahn bricht, 
um so mehr wird man auch das vorliegende Unter- 
nehmen des Vereines deutscher Ingenieure einzu- 
schätzen wissen. 


Dem erfahrenen Ingenieur, der an seinem Teile 
selber „Geschichte gemacht“ hat, dem jungen Inge- 
nieur, der zukunitsfroh sich an der neuesten Ent- 
wicklung der Technik beteiligt und dem werdenden 
Ingenieur, der durch die erdrückende Vielheit des 
technischen Wissens und Schaffens sich hindurch- 
arbeiten muß, wird deshalb in gleicher Weise eine 
solche Sanımelstätte von Beiträgen zur Geschichte 
der Technik und Industrie, wie sie das Jahrbuch 
bietet, willkommen sein. 


| Städtebau. 


Kongreß für Städtewesen. Die Stadtverord- 
netenversammlung in Düsseldorf hat einen Kredit 
von rund 10.000 Mk. zur Veranstaltung eines Kon- 
gresses für Städtewesen bewilligt, der anläßlich der 
„Städteausstellung Düsseldorf 1912“ in der Zeit vom 
23. bis 28 September dieses Jahres in Düsseldorf 
stattfinden soll und sich mit folgenden Materien be- 
fassen wird: Städtebau, städtische Betriebe, Pflege 
von Kunst, Wissenschaft und Wohlfahrt in den 
Städten. 


Industrienachrichten. 


Auflösung des Oesterreichisch-Ungarischen Pe:roleum- 
Kartells. Das Oesterreichisch-Ungarische Petroleum-Kartell 
wurde aufgelöst, da sich fünf Fabriken, die 500 Stimmen re- 
präsentierten, für die Kündigung aussprachen. Die Petroleum- 
preise sind um 3'/2 K im Inlande ermäßigt worden und notieren 
3l'ı»2 K Parität Oderberg. Die österreichischen Petroleum- 
raltinerien haben ein Uebereinkommen geschlossen und ver- 
pilichten sich, keine Verkäufe über den Monat Mai zu machen 
und die Preise nicht zu unterbieten. Man erwartet einen hef- 
tigen Konkurrenzkampf der ungarischen Fabriken. 


Das österreichische Messingfabriken-Kartell gekündigt. 
Das Kartell der österreichisch-ungxarischen Messinefabriken 
wurde, wie verlautet, von drei Fabriken gekündigt. Dem- 
nächst findet cine Vollversammlung statt, die über das Ver 
hältnis zu den außerhalb des Kartells stehenden österreichi- 
schen Bergmannwerken beraten soll. 
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Ständige Delegation des Oesterr. 
Ingenieur- und Architektentages. 


Die Beschlüsse des VI. Oesterreichischen Inge- 
nieur- und Architektentages werden derzeit von der 
Ständigen Delegation zur Durchführung gebracht. 
Hauptsächlich damit beschäftigte sich die am 29. v. 
M. abgehaltene Tagung dieser Körperschaft. Die 
Sitzung wurde von den Präsidenten Sektionschef 
Dr. Ritter von Berger und Hofrat Dr. Lorber 
geleitet, und gelangten folgende Referate zur Ver- 
handlung: 


1. Aufnahme neuer Vereine (Berichterstatter 
Ing. Hofrat Dr. Lorber). Hiezu muß bemerkt 
werden, daß derzeit der Organisation des Oesterr. 
Ingenieur- und Architektentages bereits 51 Ver- 
eine mit 13.800 Mitgliedern angehören. 

2. Neuregelung der Institution der behördl. aut. 
Privat-Techniker (Brichterstatter (Generaldirektor 
Zivilingenieur v. Ziffer). Dieser machte die schon 
aus den Zeitungen bekannt gewordene Mitteilung, 
daß die Einbringung der Gesetzesvorlage 
wegen der autoritativen Zivilingenieur- 
Kammerndıurch den Arbeitsminister gesichert sei. 

3. Ausgestaltung des Sekretariats der Ständigen 
Delegation (Berichterstatter Oberbaurat Ing. Gol- 
demund). Die Notwendigkeit cines gesonderten 
Preßbureaus wurde vom Referenten dargelegt und 
die Beschaffung der Geldmittel erörtert. Der Vor- 
sitzende Sektionschef Dr. Ritter v. Berger drückte 
den Mitgliedern des Preßkomitees den Dank der De- 
leratien aus. 

A, Einfluß der Techniker auf die Staatseisen- 
bahnverwaltune und Firberufung von Eisenbahnin- 
eenieuren in den Staatseisenbahnrat (in Vertretung 
des verhindert geweseren Referenten Prof. Ing. Vinz. 
Pollack referierte Inspektor Ing. Scheibel). 
Entsprechend der Bes«hlußfassung der Versamın- 
lung hat sich seitdem am 9. d. M. eine Deputation 
der Ständigen Delegaticn in das Abgeordnetenhaus 
verfügt, um dem Eisenbahrminister in einer Eingabe 
die vom VI. Oesterr. Iigenircur- und Architekter- 
tage gefaßten Beschlüsse, betreficnd die Stellung der 
Hochschultechniker in der Staatseisenbahnverwal- 
tung und die Einberufung einer entsprechenden An- 
zahl von Eisenbahn-Ingenieuren in den Staatseisen- 
bahnrat und in die Direktionseisenbahnräte zu über- 
reichen. Die Deputation, die aus dem Präsidium der 
Ständigen Ingenieurdelegation, und zwar dem Prä- 


sidenten Sektionschcf Ing. Dr. v. Berger und den- 


Vize-Präsidenten Hofrat Inge. Dr. Lorber und 
Pcichsratsabgecıdneter Zertralinspekter Ing. Neu- 
mann, bestand. und der sich der Obmann der Tech- 
nikervereinigung des Abgeordnetenhauses Reichs- 
ratsabgeordneter Oberbaurat Ing. Günther ange- 
schlossen hatte, besprach mit dem Eisenbahnmini- 
ster die vorgebrachten Wünsche, welche in der Be- 
schränkung des Einflusses des Finanzministeriums 
auf die dem Eisenbahnministerium zuzuweisenden 
Kredite, in einer Verbesserung der Stellung der 
Hochschultechniker in der gesamten Eisenbalnver- 
waltung des Staates, in der Heranziehung akade- 
misch gebildeter Techniker zum Verkchrs-, Trans- 
port- und kommerziellen Dienst, in der Verleihung 
des Baurat- und Oberbaurattitels an die technischen 
Oberbeamten und in der Beiziehung von Eisenbahn- 
Ingenieuren zum Staatseisenbahnrate und zu den 
Direktionseisenbahnräten gipfelten. Der Eisenbahn- 
minister sagte zu, die ihm vorgelegten Anregungen 
genauestens zu studieren, sorgsam zu prüfen und die 
geeigneten Verfügungen zu treffen. 
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5. Union der Techniker (Berichterstatter Ober- 
baurat Ing. Goldemund). Der Berichterstatter 
teilt mit, daß die Kompromißverhandlungen hinsicht- 
lich Schaffung eines Ingenieur-Titelge- 
setzes zwischen den „Hochschul-“ und „Mittel- 
schultechnikern“ weiter fortgeführt werden und ein 
Bericht erst nach Beendigung der Verhandlung vor- 
gelegt werden könne, auf Grund dessen dann die 
Einberufung eines eigenen Ingenieur- und Architek- 
tentages in Aussicht genommen sei. ` 

6. Ergänzung der Kommission zur Förderung 
der Verwaltungsreform durch Beiziehung von Tech- 
nikern als ständige Kommissionsmitglieder (Bericht- 
erstatter Oberbaurat Ing. Dr. Kapaun). Der in 
diesen Spalten schon hervorgehobene Erfolg der 
Schritte, betreffend die Ergänzung der Komnmiission 
zur Förderung der Verwaltungsrefiorm durch Tech- 
niker, weckte mit Rücksicht auf die gleichzeitige Be- 
rufung von Nichttechnikern in die Kommission 
keineBefriedigung, weildadurch wie- 
der eine Schmälerung des Einflusses 
der ernannten vier [Ingenieure einge- 
treten ist. 

7. „Abänderung der gesetzlichen Bestimmungen 
in betreff der Patentanwälte“ und „Gesetze für ge- 
werblichen Rechtsschutz“ (Berichterstatter Paten- 
anwalt Ing. Karmin). Eine längere Debatte rief 
die Frage hervor, ob den behördl. aut. Privattech- 
nikern eine Prüfung über Patentrecht und der Nach- 
weis einer Praxis im Patentwesen aufzuerlegen sei 
oder nicht. Die Delegation beschloß, den bisherigen 
Zustand — Gleichberechtigung der behördl. aut. Zi- 
viltechniker ohne Rechtsprüfung mit den Patentan- 
wälten — beizubehalten. 

8. Das Doktorat der Techniker (Berichterstatter 
Hofrat Ing. Dr. Lorber). Es wird eine Eingabe an 
das k. k. Unterrichtsministerium genehmigt, welche 
den Beschluß des Ingenieur- und Architektentages 
zur Berücksichtigung empfichlt.e. Dieser Beschluß 
lautet: 

„Der VI. Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Tag hält es für gerecht und notwendig, daß die Er- 
reichung des Doktorates einer Hochschule tech- 
nischer, Richtung einer größeren Zahl ven Absol- 
venten zugänglich gemacht werden soll. 

Zu diesem Behufe wären die Rigorosen-Ord- 
nungen und die dazugehörigen Instruktionen dahin 
abzuändern, daß die Dauer der mündlichen Prüfung 
auf eine Stunde beschränkt werde, und daß sich 
diese Prüfung, ausgehend ven dem in der Disser- 
tation behandelten Gegenstande, nur über das be- 
treffende Fachgebiet zu erstrecken hätte, so daß also 
die in den österreichischen Rigorosen-Ordnungen 
festgesetzte Ausdehnung der Priifung auf die mit dem 
Fachgebiete der Dissertatien im Zusammenhange 
stehenden grundlegenden Disziplinen zu entfallen 
hätten.“ 

9. Anregungen des Vereines der Techniker in 
Oberösterreich (an Stelle des verhinderten Bericht- 
erstatters Inspektor Mauthner, Herr Inspektor 
Ing. Maresch). Bemerkenswert ist die durch 
eine Ministerialeingabe befürwortete Gleich- 
stellung der Techniker mit den Juri- 
sten im Verwaltungsdienst, wenn der Absolvent 
der Technischen Hochschule durch Ablegung von 
Prüfungen aus den grundlegenden volkswirtschaft- 
lichen und staatswissenschaftlichen Gegenständen 
die erforderliche Eignung für den Verwaltungsdienst 
erbracht hat. 

10. Sachverständigen-Bestellung und Sachver- 
ständieen-Gebühren (Berichterstatter Stadtbaudirek- 
tor Ing. Prtschar). Nach längerer Debatte, in 
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der sich die Schwierigkeiten der Fixierung eines Ge- 
bührentarifes für Gerichtssachverständige ergab, 
wurden die Anträge einem Subkomitee zur neuer- 
lichen gründlichen Durchberatung überwiesen. 


11. Reformrealgymnasium (Berichterstatter Hof- 
rat Ing. Dr. Lorber). Es wird die vorgeschlagene 
Eingabe an das k. k. Unterrichtsministerium geneh- 
migt. Ueber das Meritorische der Eingabe, deren 
sozialpolitische Bedeutung weittragend ist, wollen 
wir in einem Sonderaufsatz berichten. 


12. Der Bericht der Revisoren über die Prüfung 
der Jahresrechnung für 1910 wurde über Vorschlag 
des Hofrates Ing. Dr. Gattner genehmigend zur 


Kenntnis genommen und dem Präsidium das Absolu- 
terium erteilt. 

Die Delegationssitzung, die sehr zahlreich be- 
sucht und auch von den auswärtigen Vereinen der 
ganzen Monarchie beschickt war, hat somit eine 
Reihe, für den Stand der akademischen Techniker 
bedeutsamen Angelegenheiten erledigt, beziehungs- 
weise zu weiterer Behandlung wirksam verbreitet. 
Unter den Anwesenden bemerkte man, neben den 
schon genannten Herren, Reichsratsabgeordneten 
Oberbaurat Ing. Günther, Oberbaurat Architekt 
Baumann, Professor Architekt Mayreder, 
Professor Dr. Wegscheider, Regierungsrat 
Nöller. | 


Landvermessung aus der Luft. 


Moderne Landkarten sind konventionelle Dar- 
stellungen des Geländes in orthogonaler Projektion. 
Fine Photographie des Geländes nähert sich einer 
solchen Darstellung um so mehr, je näher senkrecht 
nach abwärts und aus einem je höheren Punkte sie 
aufgenommen ist. j 

Ganz ebenes Gelände bildet sich bei genau 
lotrechter Stellung der Camera, also bei wagrechter 
Lage der Platte oder des Films, in der Tat voll- 
kommen kartentreu ab. Auf wagrechten photogra- 


geneinander orientiert, unter ein Stereoskop, so 
verschmelzen sie zu einem einzigen plastischen, 
das so aussieht wie ein kleines Modell des Geländes 
mit all seinen Unebenheiten; eine besondere Vor- 
richtung gestattet sowohl das Verfolgen von 
Schichtenkurven (Verbindungslinien von Punkten 
gleicher Höhe) auf diesem imaginären Modell, als 
auch die Bestimmung des Grundrisses und der Hö- 
hen beliebiger Punkte; wenn gewünscht, sogar un- 
mittelbar das zeichnerische Entwerfen eines voll- 
ständigen Schichtenplanes. 

Bei Verwendung einer cinfachen Camera int 


Fig. 1. Th. Scheimpflugs achtteilige Aerocamera für Landesvermessungen. Ansicht von unten. 


phischen Bildern unebenen Geländes bleiben die 
Richtungen von einem gewissen Punkte aus, dem 
Fußpunkte einer Lotrechten durch den Aufnahme- 
ort, auch noch kartentreu, dagegen Icgen sich Bo- 
denerhebungen von ihren wahren Cirundrissen aus 
um so weiter nach auswärts um, je höher sie sind 
und je weiter entfernt vom Fußpunkte, in ähnlicher 
Weise abgebildet wie auf alten Karten. Ihr walırer 
Grundriß und ihre Höhen können aber aus zwei 
wagrechten Bildern desselben Geländes von ver- 
schiedenen Aufnahmeorten aus abgeleitet werden. 
Bringt man nämlich zwei solche Bilder, richtig ge- 


der Gesichtswinkel beschränkt durch die Leistungs- 
fähigkeit des Obiektives, und zwar um so mehr, als 
die Aerophotogrammetrie, bei der nur Momentauf- 
nahmen in Betracht kommen können, außerordent- 
liche Lichtstärke verlangt und nebenbei noch ma- 
thematisch richtigen Strahlengang. In lichtstarken 


Objektiven läßt sich aber richtiger Strahlengang 
nur innerhalb eines kleinen Gesichtswinkels er- 
reichen. 


Der am 22. August vorigen Jahres verstorbene, 
für die Aerophotogrammetrie unermüdlich tätig ge- 
wesene österreichische Hauptmann a>» D. Th. 
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Scheimpflug baute daher, um auf den so wich- 
tigen großen Gesichtswinkel nicht verzichten zu 
müssen, Aerocameras, zusammengesetzt aus einer 
Mittelcamera, deren optische Achse bei der Aufnahme 


geneigt sind. Eine derartige Aerocamera deckt 
einen Gesichtswinkel von etwa 140 Grad, d. h. eine 
Fläche, deren Durchmesser ungefähr dem fünffachen 
der Aufnahmehöhe gleichkommt, z. B.: 


Fig. 2. Photographischer Universal-Transformator Scheimpflug-Kammerer zum Umbilden beliebig geneigter Aufnahmen in be- 
liebige Maßstäbe. 


Fig. ö. Wiener Zentralfriedhof. Links oben : Schiefe Originalaufnahme. Rechts oben: Die schiefe Originalaufnahme umphoto- 
eraphiert in eine horizontierte Vogelperspektive. Unten: Entsprechender Ausschnitt einer Karte. 


lotrecht nach abwärts zielt, und aus einem Kranz 
von Cameras, um die Mittelcamera herum so ange- 
ordnet, daß ihre optischen Achsen von der lotrechten 
um einen bestimmten Winkel gegen den Horizont 


20 km? aus 1000 m, 

45 km” aus 1500 m, 

80 km? aus 2000 m, BR! 

150 km? aus 3000 moHöhebüber den delände. 
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Der Photo-Perspektograph, ein nach dem von 
Th. Scheimpflug entdeckten Gesetze der schiefen 
Umbildung gebauter Apparat, vermag die mit den 
geneigten Cameras gemachten Aufnahmen in wag- 
rechte, vom Maßstabe des Mittelbildes unızuphoto- 
graphieren, und eine besondere Paßvorrichtung er- 
möglicht die photographische Vereinigung sämt- 
licher Bilder zu einer einzigen wagrechten Vogel- 


perspektive, und zwar mit mikroskopischer Schärfe, 


wegen der überaus genauen Justierung der Aero- 
camera durch Sternhimmelaufnahmen. 


Um das für die stereoskopische Auswertung nö- 


daß das Mittelbild, also auch die dasselbe enthal- 
tenden Vogelperspektiven, genau wagrecht seien; 
eine wagrechte Lage ist aber bei der Luftfahrt nur 
zufällig oder annähernd zu erreichen, weil die dabei 
unkontrollierbaren dynamischen Einflüsse alle An- 
gaben von Lot, Libelle und ähnlichen auf der 
Schwerkraft beruhenden Richtmitteln unverläßlich 
machen. 

Die Ermittlung des Grundrisses und der Plastik 
des photographierten Geländes aus nicht wag- 
rechten Bildern ist wesentlich umständlicher bei 
allen zeichnerischen und rechnerischen Verialıren; 


Fig. 4. Transformierte Aufnahme mit Th. Scheimpflugs achtteiliger Aerocamera. (Umgebung von Gnadendorf.) Schichtenlinien 
in perspektivischer Projektion eingezeichnet. 


tige Ücbergreifen der Bilder aus aufeinanderfolgen- 
den Aufnahmen gerade hinreichend zu erzielen, 
empfehlen sich Aufnahmen aus Punkten, die von- 
einander in waerechtem Sinne etwas weiter ab- 
stehen als vom Gelände. Das Auswechseln der 
Glasplatten beansprucht ungefähr drei Minuten; 
man kann also per Stunde ctwa 20 Aufnahmen ma- 
chen und damit aus 1000 m Höhe rund SO km”, aus 
2000 m Höhe rund 320 km? vermessen. 

Bei dem bisher Gesagten wurde angenommen, 


die photographische Umbildung aber hilft über diese 
Klippe elegant, vorteilhaft und genauestens hinweg. 
denn sie behandelt die Bilder nicht punktweise. son- 
dern als Ganzes. Sie kann eine Kette oder ei 
Netz sämtlicher cinander übergreifenden Vogel- 
perspektiven in eine gemeinsame Ebene umphoto- 
graphieren, denn die gegenseitige Neigung kann aus 
den Bildern selbst strenge abgeleitet werden, und 
zwar verhältnismäßig einfach, wenn sie auch nur 
annähernd wagrecht sind; sie kann aber auch die 
Digitized oy GOOGLE 
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ganze Kette oder das ganze Netz auf eine wag- 
rechte Ebene umphotographieren, wenn nur irgend- 
wo im aufgenommenen Gelände mehrere Triangu- 
lierungspunkte ersichtlich waren. 

Bei der Aerophotogrammetrie, wo, wie oben 
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zunehmende Gelände ein engmaschiges Triangu- 
lierungsnetz vermessen werden, und es genügen 
nicht, wie bei Scheimpilugs vielfacher Aerocamera, 
einige wenige Triangulierungspunkte. 

Die Internationale Flugausstellung in der Ro- 
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Fig. 5. Orthogonalplan obiger Gegend, aus übergreifenden Aufnahmen abgeleitet 


erwähnt, eine genaue Wagrechtstellung nicht zu 
verbürgen ist, läßt sich eine Triangulierung auch 
dann nicht umgehen, wenn eine starre Basislänge 
zur Verfügung steht, wie etwa bei einem Lenk- 
ballon; ist außerdem das Gesichtsfeld der Auf- 
nahmecamera klein, dann muß über das ganze auf- 


tunde bringt in der zweiten wissenschaftlichen Ab- 
teilung, im Rundgange links vom Südeingange, eine 
Zusammenstellung von Arbeiten des genialen, leider 
schon im kräftigsten Mannesalter dahingerafiten 
österreichischen Erfinders. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN. Mih 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der 
Maschinenelemente. 


Pat. Nr. 53.386. Pumpe für Schmierzwecke o. dgl. — 
Charles Cheers Wakefield, Kaufmann in London. 
Vom 15. Jänner 1912 ab Klasse 47e. Pumpe für 
Schmierzwecke o. dgl. mit regelbarer Leistung, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein die Ventile und die Pumpen- 
zylinder tragender, sich in dem Flüssigkeitsbehälter hin 
und her bewegender Kreuzkopf die in der Behälterwand 
geführten Pumpenzylinder über feststehende Kolben 
schiebt, die zwecks Regelung der Fördermenge eine ein- 
stellbare Wegstrecke von den Zylindern mitgeschleppt 
werden können. 


Pat. Nr. 53.373. Druckregler bezw.Druckmindereı. 
— Georg Schönfeld, Zivilingenieur in Berlin-Halen- 
see. Vom 15. Dezember 1911 ab Klasse 47g. — Druck- 
regler bezw. Druckminderer, gekennzeichnet durch zwei 
Abschlußorgane, von denen das eine als Hauptabschluß- 
organ dient und von außen einstellbar ist, wogegen das 
andere den Schieberspiegel oder Sitz des Hauptabschluß- 
organes bildet, einseitig unter der Einwirkung einer ver- 
änderlichen Belastung steht und je nach der Stellung 


des Hauptabschlußorganes durch den geänderten Druck 

im Gleichgewichte gehalten wird. 
Pat. Nr. 53.355. Wechsel- und Wendegetricbe. 
Emil Mayer, Fabriksbesitzer in Aftersteg (Deutsches 
Reich). Vom 15. Dezember 1911 ab Klasse 47h. 
Wechsel- und Wendegetriebe, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwei oder mehrere gegenläufige Triebwerkteile bei 
beiderseits gleicher Beeinflussung durch ein Kraftmittel 
in ihrer Bewegung gehindert sind, wogegen sie bei ver- 
schieden großer Beeinflussung eine Bewegung ausführen, 
deren Geschwindigkeit von dem (rößenunterschiede der 
auf sie einwirkenden Teilkräfte abhängig ist. 
Nr. 53.161. Bremsbandreibungskupplune. — 
Firma Knapp & Co., Versuchs- und Nutzungs-Ges. m. 
b. H. in Weimar. Vom 15. November 1911 ab Klasse 47c. 
— Bremsbandreibungskupplung mit einem die Brems- 
scheibe spiralförmig umschließenden, federnden Brems- 
band, dessen eines Ende an der äußeren Kupplungs- 
hälfte befestigt ist, dadurch gekennzeichnet, daß das 
innere Ende des Bremsbandes unter der Einwirkung 
eines Keiles bezw. eines Daumenhebels’ steht, so daß 
beim Einrücken der Kupplung durch achsiale Ver- 
schiebung des Keiles bezw. durch die mit der achsialen 
Verschiebung des Ausrückringes stattfindende Drehung 
des Daumenhebels das Bremsband gespannt und das an 
der äußeren Kupplungshälite befestigte Bremshandencde 
vestreckt wird, wodurch es das innere Bremsbandencde 
unter Vermittlung des Keiles bezw. des Bolzens an die 
Bremsscheibe anpreßt. 


Pat. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenknnft. findet 
am Donnerstag, den 13. Juni 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


= | wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt, 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


t 


Inländische 
Erzeugni 
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Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
tälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I1I/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 


GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien. T.. Neuer Markt 8. 


IE] Stellen-Ausschreibungen. fE) 


Maschinen -ingenieur als technischer Fabriksielter 
esuoht. Bedingungen: Erstklassige Kraft In technischen 
ureauarbeiten wie auch Im Werkstättenbetrieb, mindestens 

mit einigen Jahren Praxis, spe.lell in Spirltusbrennereien, Mühlen- und land- 
wirtscha tlichen Maschinenfabriken, galizischer Verhältnisse kundig, möglichst 
der polnischen Sprache mächtig. Offerte mit Zeugnisabschriften, eventueil 
Photographie und Referenzenangabe übernimmt das Annoncenbureau 
St. Sokolowski, Aemberg unter „ 


Gesuch. 


Wir suchen für unsere zu gründende Tochteranstait für Oester- 
reich und die Balkanstaaten mit Sitz in Wien einen auch im 
Organisationswesen vertrauten Ingenieur als 


Direktor. 


Nur bestempfohlene, tatkräftige, zielbewußte Herren, die in der 

Lage sind, eine sofort verfügbare Kaution in Höhe von 50.000 K 

in Geschäftsanteilen zu stellen, können herücksichtigt werden. 

Ausführliche Offerte mit Gehaltsansprüchen unter M. T. i1957 an 
Haasenstein & Yogler, A.-G., Wien, I. 


Einige Konstrukteure 


Absolventen der höheren Gewerbeschule, für möglichst sofor- 

tigen Eintritt gesucht. Flotte, saubere Zeichner mit guter Hand- 

schrift, welche schon in der Praxis tätig waren, bevorzugt. 

Offerten mit Gehaltsangabe, Lebenslauf und Referenzen unter 
P. 3265 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Wien, 1. 


Absolvent (womöglich höherer) Gewerbeschule zu sofortigem Eintritt 
von einer Wiener Pirma gesucht. 
Verlangt wird einige Werkstättenpraxis. 
Interessenten erfahren die nähere Adresse behufs persönlicher Vorstellun 
bei der Verwaltung dieses Blattes. (nel schriftlicher Anfrage Rüickporto gell. 
beilegen!) 


cg Patentanzeiger. LI 


Für die Einführung und Ausbeutung des Pateutes Nr. 38454 


in Oesterreich, betr. fend eine 


= Feuerungseinrichtung == 


zur Vergrößerung des Heizeffektes 
esucht. — Anfragen oder 


werden Interessenten oder Lizenznehmer 


Anträge vermittelt das 


Patentanwaltsbureau E. WINKELMANN, WIEN, lil,i Hauptstrasse 72. 


Zentralblaff für das Maschinen- 


und Bauseschäft. 
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Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 

nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


i Abteilung A. 


Wien, 9. Bezirk, Nußdorierstraße Nr. 82, Ekonoma 
Maschinenbauunternehmung M. Loeser, Maschi- 
nenbauunternehmung. I. Ingenieur Moritz Loeser in Wien. 

7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 25, Max Korn & Co, 
Handel mit Maschinen und technischen Bedarfsartikeln hiezu. 
Offene Handelsgesellschaft seit 1. Mai 1912. G. Max Korn, 
Ingenieur in Wien, und Lily Korn, Private in Wien. Vertre- 
tungsbefugt nur der G. Max Korn. 


7. Bezirk, Hernalser Hauptstraße Nr. 86, Anton 
Maly, fabriksmäßige Erzeugung von feuerfesten Kassen und 
Sicherheitsschlössern. I. Anton Maly. 

Perchtoldsdorf, Mühlgasse Nr. 37, Kristalleisfabrik Perch- 
toldsdorf Otto Gauß & Co., Kristalleiserzeugung. Offene 
Handelsgesellschaft seit 1. Februar 1911. G. Otto Gauß, Fa- 
brikant in Perchtoldsdorf, und Adele Gauß, Fabrikantens- 
gattin ebenda. Vertretungsbefugt: Otto Gauß allein. 


Abteilung B. 


Wien, 9. Bezirk, Nußdorferstraße Nr. 14, Nieder- 
rheinische CGüterassekuranzgesellschaft in 
Wesel, Generalrepräsentanz für Oesterreich. Repräsentanz 
der beim Amtsgerichte Wesel eingetragenen Niederrheinischen 
(iüterassekuranzgesellschaft in Wesel. Gegenstand des Un- 
ternehmens ist, im In- und .Auslande Versicherungen gegen 
die Gefahren des Land- und Wassertransportes einschließlich 
der Lagerung vor, während und nach der Reise zu gewähren. 
Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht 
beschränkt. Das Aktienkapital beträgt 3.000.000 Mark, einge 
teilt in 200 auf den Namen lautende Aktien zu 1500 Mark. 
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Auf die Aktie ist der Betrag von 150 Mark eingezahlt.e Zum 
Generalrepräsentanten wurde Alfred Spitz in Wien bestellt. 
Abteilung C. 


Wien, 13. Bezirk, Breitenseerstraße Nr. 86, Wiener 
Sauerstoffwerke, Gesellschaft m. b. H. Gegenstand 
des Unternehmens: Die Erzeugung und der Handel mit Sauer- 


stoff, Stickstoff, Wasserstoff sowie sämtlichen einschlägigen, 


Artikeln, die Errichtung von autogenen Schweiß- und Schneide- 
anlagen und Lieferung solcher Apparate, die Lieierung von 
Atmungs-, Rettungs- und Sauerstofibadeapparaten, die Er- 
richtung von erkstätten für autogene Lohn- und Lehr- 
schweißung usw. Höhe des Stammkapitals 220.000 Kronen; 
darauf geleistete Bareinzahlungen: 90.000 Kronen. Geschäits- 
ihrer: Harry Reach. Direktor in Wien, Marcell Herczeg, Di- 
rektor in Wien, und Elemer Kaszab, Fabrikant in Budapest. 
Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschaitsvertrage vom 
16. März 1912; vertretungsbefugt mindestens zwei Geschäfts- 
iührer kollektiv. 

i 6. Bezirk, Mariahilierstraße Nr. 79, Louis Obruba 
& Co., Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Gegenstand 
des Unternehmens ist: a) der Handel mit Automobilen, Zu- 
behörteilen und Ausrüstungsgegenständen für Automobile, 
b) die Uebernahme und Ausführung von Reparaturen, c) der 
Betrieb einer Garage zum Zwecke der Einstellung und Ver- 
wahrung von Automobilen gegen Entgelt. 
kapitals 60.000 Kronen, darauf geleistete Bareinzahlungen 
353.000 Kronen. Geschäftsführer Louis Obruba, Kaufmann, 
Hans Schredt, Privatier, und Friedrich Goschler, Kaufmann, 
sämtliche in Wien. Die Gesellschaft beruht auf dem Gesell- 
schaftsvertrage vom 5. April 1912 und dem Nachtrage vom 
18. April 1912. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits einge- 
tragenen Einzel- und Gesetlschaftsfiirmen: 


Liesing, Wilhelm Lovrek, Eisen- und Metallwaren- 
iabrikation. Prokura des Josef Hodbod gelöscht. 

Wien, 7. Bezirk, Kaiserstraße Nr. 62, Maximilian 
Bondy. Handel mit Metallen und Metallerzeugnissen und 
Handelsagentur in diesen Waren. Einzelprokura erteilt dem 
Herbert Bondy in Prag. | 

1. Bezirk, Freiung Nr. 3, Eisenbahnen Zelt- 
weg-Wolfisberg und Unterdrauberg-Wöllan. 
Paul Hackhoter, Bürgermeister in Wolfsberg, als Mitglied des 
Verwaltungsrates eingetragen. 


— 


Für das Offertwesen. 


Lambach (Oberösterreich). Die Gemeinde plant ` eine 
Erweiterung der bestehenden Wasserleitung. Beabsichtigt 
ist die Neuaufstellung einer größeren Pumpe zu den im Be- 
triebe stehenden zwei Pumpen, sowie die Fassung neuer 
Quellen. Die Kosten dieser Herstellungen wurden annähernd 
auf K 20.000 veranschlagt. 

Aufzüge für Sofia. Die Direktion der Staatskohlenmine 
in Pernik gibt den Interessenten bekannt, daß am 12. Juni L-J. 
n. St. bei der Kreis-Finanzpräfektur in Sofia eine Offertver- 
handlung zur Lieferung von zwei kompletten elektrischen 

pelaufizügen samt den dazu gehörigen metallischen Skelet- 
ten, Dynamomaschinen und Zubehör für den Betrieb der er- 
wähnten Kohlenmine stattfindet. Der Wert der Lieferung wird 
anläßlich der Oitertverhandlung festgesetzt werden. Die Kau- 
tion beträgt 2000 Franken. Die näheren Lieferungsbedingun- 
ven, technischen Beschreibungen etc. können an allen Werk- 
tagen in der Minenabteilung des Handelsministeriums in Sofia 
und bei der Direktion der Staatskohlenmine eingesehen, be- 
ziehungsweise von der letzteren um den Preis von 3 Franken 
bezogen werden. 


Marienbad (Böhmen). In Rücksicht auf den bedeutenden 
Aufschwung der Stadt wird eine großzügige Erweiterung der 
Wasserleitung geplant. Es sind unter Beiziehung von Exper- 
ten bereits Verhandlungen über die Erwerbung reicher Quel- 
len im Gange und ist die Ausarbeitung des Proiektes für Er- 
weiterungsbauten im Zuge. Die Arbeiten werden systematisch 
bis zum Jahre 1920 nach Bedari durchgeführt, so daß dann 
bis zum Jahre 1950 vorgesorzt sein wird. 


Pörtschach (Kärnten). Die Gemeinde läßt gegenwärtig 
Quelleniorschungen behuis Erweiterung der Wasserleitung an- 
stellen. 


. Bo Unentbehrlich f. jeden Betrieb 
bei Brand:, Rik-, Quetschwunden, 
Säureverätzungen. Glänzend be- 

währt. Kilogramm 7 K. 

BEE. 


Hugo Roigk, "ga" 


Höhe des Stamm-- 


-  Gelegenheitskäufe! 
chreib-Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


Zentralkaufliste. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung 
des Rüc k portos kostenlos Auskünfte. — Für weiter zu 
leitende Oiferte sind Marken beizugeben! 


Die Kaufgesuche werden kostenlos aufgenommen. (Nur im 
Falle besonderer AdreBausschreibung ist vom Aufgeber K 1.— 
pränumerando zu bezahlen.) 


Dampikessel, 1,8 Atm. Betriebsdruck, 2000 mm P, 13500 mm 
lang, einseitig abschraubbare Deckel — werden laufend 
zu kaufen gesucht. 

Kugetmühlen, Lauitrommel ca. 950 mm P, 400 mm breit — 
laufend zu kaufen gesucht. 


Kollergänge, mit auswechselbaren Stahlplatten. Ungeiähre 
Dimeusionen: Läufer 900 mm P, 400 mm breit, 1650 mm 
Lauibahn P — laufend zu kaufen gesucht. 

Dampfmaschinen (Serienbau) ca. 260X400 mm — laufend zu 


kauien gesucht. > 
Benzinlokomobilen, Beschreibung, Abnützungsdauer, Preis. 
Lokomobile, 25 PS, halbstabil, sehr gut erhalten, System Lanz 
f oder Wolf. — Gemeindeamt Freistadti bei Holleschau. 
Rohöl-Motor, 20 PS, gut erhalten, auf 4 Monate zu leihen, 
eventuell zu kaufen gesucht. | 


Handbagger, neu, eventuell auch gebraucht. — Oswald Hönig- 
mann, Luttenberg. 
Schmiedewerkstätte, komplett, eventuell auch einzeln; be- 


sonders: Drehbank, Feldschmiede, Schneidkluppeu und 


Bohrmaschine. 
Schere für Stahl, bis 26X26 mm und 40X15 mm Kaltschneiden. 
Skizze, billigster Preis, Garantie für Leistung — an 


Schröckenfux in Roßleiten (Ob.-Oesterr.) 

Kessel, 60—70 m” Heiziläche, 8 Atmospären. 

Kessel, 80—100 m? Heiziläche, 10—12 Atmospären, für Feue- 
rung von gebr. Gerberkohle. 

Dampfmotor, 2 PS, oder stehender Kessel, 2—3 m? Heizfläche. 
— Smieszko, Sokal (Galizien). 

Dampi-Lokomobile, stationär, gut erhalten, ca. 60—80 PS, 
System Wolf, Lanz oder ähnliche. Offerten mit Angabe 
der Größe des Dampfkessels, Alters usw. und des 
äußersten Preises — unter „3716 L.“ zur Weiterleitung 
an uns. 

Eisen-Hobelmaschine für 1100 mm Hobelbreite — sofort gegen 
Kassa. Ofierte mit Angabe der Herkunit, des Alters und 
Preises unter „7432 E-H" an uns. 

Gichtaufzug für Gießerei mit elektrischem Antrieb. 

Kupolofen. 

Sandmischmaschinen für Gießerei. 

Scheuertrommel für GießBerei. 


Kalksandstein - Fabriken 
oF- NACHWEIS 36 


von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefl. Zuschriften unter „H. R. 123° postlagernd Troppau. 


Verschiedene Mitteilungen von 
=- Wichtigkeit. 


Eine wichtige Entscheidung des Obersten Gerichtshofes. 


Unterlassung einer Uniallsmeldung macht den Unternehmer 
entschädigungspflichtig. 


Ein Arbeiter erlitt im Betriebe der k. k. Staatsbahnen 
einen Unfall, der ihn zum Bezuge einer Rente von seiten der 
Uniallversicherunesgesellschaft berechtigte. Die Bahn hatte 
verabsäumt, der Untfallversicherungsgesellschaft die ihr nach 
dem Gesetze obliexende Anzeige zu machen. Iuiolgedessen 
wurde der Arbeiter mit seinem Anspruch von der Unfall- 
versicherungswvesellschafit abgewiesen. Der Verletzte klagte 
daher die Staatsbahnen auf Ersatz. Der Klare wurde vom 
Obersten Gerichtshof in allen Instanzen stattgegeben aus 
folgenden Gründen: Es handelt sich im gegebenen Falle nicht 
um einen Ersatzanspruch wegen eines Verschuldens der be- 
klagten Staatsbahnen an dem Unfalle des Klägers, sondern 
um einen Ersatz des Schadens, welcher dem Kläwer dadurch 
erwachsen ist, daß die beklagten Staatsbahnen der ihnen nach 
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Gall-, Ewart- 


$ 29 des Gesetzes vom 28. Dezember 1887 obliegenden An- 
zeigepilicht nicht nachgekommen sind, also um einen Schaden- 
ersatz aus der Nichterfüllung einer gesetzlichen Verpflichtung. 
Bei dieser Gattung von Schadenersatz kommen allgemeine 
Grundsätze des a. b. G.-B. über die Schadenersatzpflicht in 
Betracht, die auch in einem aus Mangel der gehörigen Auf- 
merksamkeit unterlaufenen Versehen sowie in der Nicht- 
erfüllung einer gesetzlichen Verbindlichkeit (§§ 1298 und 1311 
a. b. G.-B.) ein Verschulden erblicken, das zu einem Schaden- 
ersatzanspruche berechtigen kann. Diese Bestimmungen des 
a. b. G-B. wurden durch das Uhniallversicherungsgesetz 
weder aufgehoben noch sonst abgeändert und haben daher 
auch dann Geltung, wenn es sich um einen Schaden handelt, 
der aus der schuldbaren Unterlassung der im § 29 des Ar- 
beiter-Unfall-Versicherungsgesetzes dem Unternehmer oder 
Betriebsleiter zur Pflicht gemachten Unfallsanzeige erwachsen 
ist. Dieser Anzeigepflicht des Unternehmers gegenüber stellt 
sich die im § 34 A.-U.-V.-G. normierte Berechtigung des Ent- 
schädigungsanspruches zur unmittelbaren Anmeldung jener 
Ansprüche bei der Versicherungsanstalt nur als eine subsidiäre 
dar, die jedoch im Interesse der Versicherungsanstalt an eine 
einjährige Frist gebunden ist. Demnach ist nach Ablauf eines 
Jahres nach Eintritt des Unfalles jeder Anspruch gegen die 
Versicherungsanstalt erloschen, nicht aber alle Ansprüche 
gegen den Betriebsunternehmer, namentlich solche nicht, die 
aus der Nichtbefolgung einer gesetzlichen Anzeigepflicht ab- 
geleitet werden, auf welche die Bestimmungen des a. b. G.-B 
über Schadenersatz Anwendung finden, weshalb auch von 
einem geteilten Verschulden im gegebenen Falle nicht ge- 
sprochen werden kann. 


har) Hygienischer - r- Seifenspender (Ausnin ang 


Ansmann 
ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 


Unentbehrlich für jede Tollette. Flüssige ($ Mediz ia Soren. 
ges. gesch. 


HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Die letzten Fortschritte der Be- 
leuchtungstechnik. 


Um die mechanische Widerstandsfähigkeit der Osram- 
Drahtlampen mit gezogenem Leuchtdraht darzutun, hat die 
Auergesellschaft den in der Abbildung dargestellten Apparat 
gebaut, den sie zum ersten Male auf der Berliner Ausstellung 
„Haus- und Wohnungsbau“ zeigt. 

‘ Mehrere Osram-Drahtlampen sind an einem Beleuch- 
tungskörper montiert, der mit dem drehbar gelagerten Stiel 


Nr. 10, 


Transmission-, Stahiboizen-, Krane, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung, 


p Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lebel-utca 5. 


nute und hebt den Hammerkopf und damit den Beleuchtungs- 
körper und die Lampen an und läßt sie nach dem Abgleiten 
von jedem Zahn iallen, so daß den Lampen Schläge von wach- 
sender Stärke erteilt werden. Die Osram-Drahtlampen ver- 
tragen diese heftigen Schläge so gut, daB eine Beschädigung 
nach vielen Hunderttausenden von Schlägen noch nicht eintritt. 


Wochenmarktbericht 


von Willlam Jacks & Co. 
Glasgow, 24. Mai 1912. 
Der Glasgower Roheisen-Warrantmarkt war während 


der letzten Woche ziemlich ruhig und waren die Preise sehr 


stetig. Von der Geschäftslage ist kein Wechsel zu berichten. 
Berichte aus allen Distrikten sind fortgesetzt fest und die öf- 
fentlichen Lagervorräte nehmen beständig ab. Es fehlte je- 
doch an spekulativer Tätigkeit, wahrscheinlich infolge der 
schwachen Fondsmärkte. 


Schwankungen. 
Schottische Warrants — kein Geschäft. 
Cumberland Hematit 70/3 bis 70/9 — Schlußverkäuier 71 Kassa. 
Cleveland 53/10'/2; 53/11'/2; 53/10'/2 — Schlußkäufer 53/9 Kassa. 
Standard Warrants — kein Geschäft. 


Verschiffungen ab Middlesbrough. 


Mai tis 25. Ersten 4 Monate 
1912 1911 1910 1912 1911 
80.559 100.060 59.506 451.623 399.306 
Roheisen in den öffentlichen Lagern. 
Schottland. 
Š Wechsel auf die Woche 

25. Mai Abnahme: Zunahme Bestand am öl. Dez. 19ıf 
1000 — — 1000 tons. 
| Middlesbrough. 

8005 454 11.188 — 906.654 lons 


Píingstíeiertag: Der Markt bleibt den 


27. d. M., geschlossen. 


EA Larl Kronsteinens 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufw. 


am Montag, 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 


"Osram Nachahmungen überlegen. ws Einzig 
Draht zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
EEE gefärbelt gewesenen Fagaden 


Lampe 


Fmail-Fagadefarben, i einem Siriche dek. 


| -unzerbrechlich an kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
are a kaltem Wasser angerlihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei porös. Idealanstrich für Innenräume, 

noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen. 

Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen. 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, Hauptstrasse: 120 


Depots in allen grösseren Städten. 


eines Hammers fest verbunden ist. Der Hammerkopf gleitet 
auf den Zähnen einer Zahnscheibe, die mit 10 Zähnen von 5 
bis 50 mm Höhe — abgestuft von 5 zu 5 mm — versehen ist. 
Die Zahnscheibe rotiert mit etwa drei Umdrehungen pro Mi- 


Bei Bestellungen, Anfragen etc., wolle man sich stets auf die „Aligemeine Ingsnieur-Zeitung‘ beziehen 
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DES 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. 


Du 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 
Praf. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154, 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Il,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 VIII. 


Abonnemen?!s, weiche 


jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 


Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Wien, 10. Juni 1912. 


XVI. Jahrgang 


Alle Rechte vorbehalten. 


Standesfragen. 


Zur Regierungsvorlage über die Kompetenzverschie- 
bungen unserer Ministerien. 


Bei der ersten Lesung der Regierungsvorlage, 
mit der die durch gesetzliche Bestimmungen festge- 
legten Kompetenzvorschriften für ein- 
zelne Ministerien abgeändert werden 
soll, erklärte sich der Abgecrdnete Dr. Zahrad- 
nik „als Gegner jeder Flickarbeit“, und er be- 
tonte, daß die Vorlage der Kompetenzverschiebung 
nichtvonsachlichen,sondernvonper- 
sönlichen Rücksichten diktiert zu sein 
scheine. Er wies darauf hin, daß eine sachliche 
Revision der Kompetenzen dem Verwaltungs- 
apparat sehr großen Nutzen bringen könne, 
und er gab der Tioffnung Ausdruck, daß die V er- 
waltungsreferm-Kommission „einiges 
Licht in die Sache“ bringen werde, obwohl auch da 
gewisse Bedenken obwalten, weil in dieser Kommis- 
sion zu viele Mitglieder sitzen, „die im bureaukra- 
tischen Leben aufgewachsen sind und nicht im- 
stande sein werden, die frische Luft des modernen 
Lebens zu schöpfen“. — Die „Ständige Dele- 
gation des Oesterr. Ingenieur- und 
Architektentages“ legt Wert darauf, festzu- 
stellen, daß sie bereits bei Einbringung des Gesetz- 
entwurfes Öffentlich erklärt hat, daß dieser den Er- 
wartungen der akademischen Technikerschaft 
nichtentspreche, die stets die Forderung er- 
hoben hat, detechnischenAgendenorga- 
nischzuvereinigen. Wir brauchen aus sach- 
lichen Gründen eine Zentralstelledertech- 
nischen Kompetenzen, die den Bedürfnis- 
sen der Volkswirtschaft, besonders von Industrie 
und Gewerbe, in technischer wie in ökonomischer 
Richtung volles Verständnis entgercnzubringen ge- 
eignet wäre. Hoffentlich weiß das Parlament diesem 
gerechtfertigtenundunabwceislichen 
Wunsche in seinen Beschlußfassungen Rechnung 
zu tragen. 


Pflege der sozialen Wissenschaften durch Techniker. 


Auf der Jubiläumshauptversammnlung des Ver- 
eınes deutscher Chemiker, die kürzlich 
in Freiburg i. Br. stattfand, bielt Hofrat Professor 


Dr. Hempel von der technischen Hochschule in 
Dresden einen Vortrag, in dem die Beziehungen 
zwischen der Technik und ihren sozialen Wirkungen 
kräftig betont wurden. Unter anderem, sagte der 
Vortragende, sei der Vergleich zwischen dem Wert 
eines Stahlmessers und dem Preis des Eisens im 
Erz, der Wert des Teers und des Medikaments, das 
aus ihm erzeugt wird, richtunggebend für die öko- 
nomische Bedeutung der technischen Arbeit. Nicht 
die Rohmaterialien, nicht einmal die in der Natur 
vorhandenen Energien, sondern die geistigen 
und moralischen Kräfte bilden den Reich- 
tum der Nationen. Wenn die Männer der Technik 
nicht nur die Fachwissenschaft, sondern vor allem 
die sozialen Wissenschaften hochhalten 
werden, wenn diese Männer es verstehen, soziale 
Fragen zu lösen, dann wird und muß sich die Tech- 
nik ins Ungemessene weiterentwickeln. 


Beziehungen zwischen Humanismus und exakter 
Wissenschaft. 


Der berühmte Mathematiker Henry Poin- 
care hielt über dieses Thema jüngst im Wiener 
Verein der Freunde des humanisti- 
schen Gymnasiums einen fesselnden Vortrag, 
in dem er die Vorzüge der Pflege des humanistischen 
Geistes und der Studien der klassischen Sprachen 
darlegte. Es hieße offene Türen einrennen wollen, 
wenn man die Vorzüge der humanistischen Schul- 
bildung allzuoft erläutern wollte. Niemand bestrei- 
tet sie. Man bekämpit nur deren Vorherrschaft, 
deren einseitige Pflege und die Auswüchse der ver- 
knöcherten Art, wie Humaniora gepflegt werden. 
Die moderne Zeit hat ein Anrecht auf Schulreform, 
weil das Hervortreten aller Tatsachenwissenschaf- 
ten nicht nur der Gegenstand der Beachtung und 
pädagogischen Berücksichtigung in den Schulen 
sein muß, wie die Pflege der reinen Cieisteswissen- 
schaften und der klassischen Sprachen. Eine har- 
monische und zeitreife Ausbildung unserer Mittel- 
schuljugend läßt sich eben nur jin der Vereinigung 
der Ergebnisse beider Richtungen menschlicher Gei- 
stestätigkeit finden, nicht aber in der einseitigen 
Betonung einer solchen Richtung. 
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Von den Grenzen menschlichen Könnens. 


Der Dreadnought „Viribus unitis“. 


Das „Neue Wiener Journal“ brachte 
eine Sensationsnachricht über den neuen österreichi- 
schen Dreadnought „Viribus unitis“, derzufolge 
mehrere Konstruktionsfehler das Sehiff als minder- 
tauglich für den Krieeszweck erscheinen lassen. Dic 
offiziöse Presse hat mit großer Energie diese Nach- 
richten dementiert, jedoch zugegeben, daß die Pan- 
zertürme etwas schwerer ausgefallen sind, als das 
Projekt vorgesehen hatte. Wir haben vom techni- 
schen "Standpunkte nur zu sagen, daß, selbst wenn 
das Gewicht der Lafetten der schweren Geschütze 
(240 Tonnen) im Kalkül „vergessen“ worden 
sein sollte, dieses Versäumnis einen Einfluß auf die 
Schwimmfähigkeit des Schiffes nicht hat. Der Dread- 
nought wird bloß einen um einige Zentimeter größe- 
ren Tiefgang haben, wobei auch die Verschiebung 
in der Lage des Metazentrums praktisch gar nicht 
in Betracht kommt. Wenn jedoch die offiziöse 
Presse sagt, es sei ausgeschlossen, daß man 
bei den Berechnungen auf das Gewicht der Ge- 
schiützlafetten vergessen habe, weil Artillerie- 
Ingen’eure beigezogen waren und man die Berech- 
nungen vor dem Baubeginn wiederholt und 
genau überprüft hat, so möchten wir doch hier fest- 
stellen, daß derlei nicht nur möglich, sondern tat- 
sächlich auch schon vorgekommen ist. Zum Beispiel 
machte man während desPBaues der Rudolfs- 
kaserne die Entdeckung, daß im Projekt und den 
Berechnungen die Aborte vergessen worden 
waren, wiewohl Militärbeamte das Projekt verfaßt, 
revidiert und vor dem Baubeginn wiederholt und 
genau überprüft hatten. Der Okkupationsfeldzug 
wurde unternommen, obgleich der österreichische 
Generalstab vergessen hatte, daß die für den 
Gebirgskampf unerläßlichen neuen Gebirgsgeschütze, 
System Uchatius, zum weitaus größten Teile erst 
in Herstellung begriffen waren, daher wir mit voll- 
ständig ungenügenden artilleristischen Kräften den 
Feldzug bis zur Einnahme von Sarajevo führten und 
erst dann, also nach Vollendung der Besitznahme, 
Nachschub von neuen Geschützen erhielten. Die 
Vergeßlichkeit ist eben eine menschliche Eigenschaft. 
auch Techniker, Artillerie-Ingenieure und General- 
stäbler haben Momente, wo ein Gemisch von Nach- 
lässigkeit und (ecistesverlassenheit die Spannkraft 
des Hirnes erlahmen läßt. 


— 


Ausstellungen, Kongtesse, u. dgl. 


Internationale Gas- und Wasserfach- Ausstellung. 


Ein vorbereitendes Komitee beschäftigt sich 
mit dem Plan, das nächste Jalır in der Rotunde eine 
Internationale Ausstellung zu veranstalten, die uns 
die Fortschritte und Leistungen der Gas- und Was- 
sertechnik und im Anschlusse daran alle Gebiete 
der Mygienetechnik und der Städteassanierung 
vorführen soll. Die Initiative hiezu geht vom Verein 
der Österreichischen Gas- und Wasserfachmänner 
aus, deren Obmann, Professor der Technischen 
Hochschule Dr. Strache, die einleitenden Schritte 
bereits unternommen hat. Voraussichtlich wird der 
Präsident des Technischen Versuchsamtes, Geheimer 
Wat Pr. Wilhelm Exner, an der Spitze der Unter- 
nchmune treten. 


Werkbund. 

Der Deutsche Werkbund, dessen Wirksamkeit 
in diesen Blättern schen wiederholt hervorgehoben 
wurde, hat vom 6. bis 9. Juni seine fünfte Tagung 
in Wien abgehalten. Gleichzeitig traten einige öster- 
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reichische Mitglieder des Deutschen Werkbundes 
mit dem Vorschlag fiir die Gründung eines Oester- 
reichischen Werkbundes an die Oecffent- 
lichkeit. Die Knappheit der Zeit gestattet uns dies- 
mal nicht, unseren Lesern über diese Angelcegen- 
heiten näher zu berichten. Wir behalten uns daher 
vor, später ausführlich darauf zurückzukommen. 


Fachausstellung für Edelmetall verarbeitende 
Gewerbe. 


Im k. k. Gewerbeförderungsamt, Wien, IX.. 
Scveringasse 9, wurde am 5. Juni eine interessante 
und vom Auslande reich beschickte Fachausstellung 
für die Edelmetall verarbeitenden Gewerbe eröffnet. 
Es empfichlt sich der Besuch auch für alle Inge: 
meure, die Spezialmaschinen dieser technischen 
Richtung kennen lernen wollen. 


Wiener Autotechnikum. 


Es ist bekannt, daß unter dem Patronat Sciner 
Exzellenz des Gelieimrates Dr. Wilhelm Exner 
seinerzeit ein Chauffeurkurs im Technologischen Ge- 
werbemuseum errichtet wurde, der unter der Lei- 
tung des Regierungsrates Lauboeck und des 
Direktors Walla gut prosperiert.e Nun hat Herr 
Ing. Ladislaus Jonasz, Dozent des Technologi- 
schen C(iewerbemuseums, einen Vorschlag zur Er- 
richtung eines Autotechnikum in der „Neuen 
Freien Presse“ vom 14. Mail. J. veröffentlicht, 
dessen Durchführung bereits ein vorbereitendes Ko- 
mitce übernommen hat. Alle Autmobilbesitzer., 
Fabrikanten und Verkäufer haben Interesse daran, 
diese Lehranstalt zu unterstützen, welche den Zweck 
hat, gründlich geschulte Chauffeure heranzubilden 
und auch allen anderen Interessenten Information 
und Unterricht auf dem Fachgebiet des Automobi- 
lismus zu bieten. 


Es sollen eingerichtet werden: 
l. Chauffeurkurse zur Ausbildung von Berufs- 
chauffeuren. 


2. Kurse zur Ausbildung von Herrenfahrern. 

3. Informationskurse für Automobilbesitzer. 

4. Fortbildungskurse für Berufischauffeure. 

5. Kurse zur Heranbildung von Automobilrepa- 
rateuren. 

6. Fortbildungskurse für die im Automobilhan- 
del und in der Automobilindustrie tätigen Ange- 
stellten. 

7. Kurse für Richter und Verwaltungsbeamte. 

8. Kurse für Advokaten und Verteidiger. 

9. Kurse für die Organe der Polizei und Gen- 
darmerie. 

Das 
Herren: 


Sr. Exzellenz Dr. Wilhelm Exner, Präsident 
des Technischen Versuchsamtes; 


Baurat Altmann des k. k. Handelsministe- 
riums, Dozent am k. k. Technologischen Gewerbe- 
museum. (Fachkurs für Automobilwagenlenker): 

Polizeirat Füchsel, Vorstand des Verkehrs- 
amtes der k. k. Polizeidirektion in Wien. 

C(ienceralsekretär Karl Fasbender, des k. k. 
Oesterr. Autemobilklubs; 

Ingenieur Karl Goller, 
tischen Straßenbahnen in Wien; 

Dr. Arnold Hildesheimer Vorstandsmit- 
glied des k. k. Ocsterr. Autormobilklubs; 

Ingenieur Klemens Ritter von Warteresie- 
wicz, Oberingenicur der k. k. nicderösterreichi- 
schen Stattlialterei; 

Dr. Wilhelm Weissenstein, Direktor der 


vorbereitende Komitee besteht aus den 


Inspektor der städ- 


nr. 11. 


Allgemeinen Oesterreichischen Unfallversicherungs- 
gesellschaft; 

Ingenieur Johann Zoller, Direktor der k. k. 
Versuchsanstalt für Kraftfahrzeuge und dem Pro- 
ponenten: 
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Ingenieur Ladislaus Jonasz, Dozent am k. k. 
Technolegischen Gewerbemuseum. 

Die Prosperität der Anstalt ist außer Zweifel, 
da der bisher konstatierte jährliche Zuwachs an Wa- 
ecnlenkern zirka 2000 beträgt. 


I. Internationale Flugausstellung. 


Den Technikern brauchen wir nicht zu sagen, 
welche Bedeutung die Ausstellung hat. Die Vorfüh- 
rungen sind Dokumente für die Leistungsfähigkeit 
der Leichttechnik, der Technik der Entschwerung. 
Wer die Entwicklung der Flugtechnik in der mo- 
dernen Zeit verfolgt hat, weiß, daß man die Gesetze 
der Schwertechnik, namentlich im Motorbau, ver- 
gessen mußte, neue L.eichtmotoren erst zu erfinden 
hatte, um das geeignete Antriebsmittel für die „lenk- 
baren“ Ballons und für den ballonlosen Flugapparat 
zu schaffen. Der Automobilismus und die Sport- 
pflege haben die neue Leichttechnik wesentlich ge- 
tördert,ja sind die Vorläufer der Flugtechnik gewesen. 
Was dort heute schon erreicht ist, muß beträchtlich 
genannt werden. Aber das noch zu Erreichende ist 
weit mehr und wichtiger als das bereits Gewonnene. 
Vor allem jist die Frage: Leichter cder schwerer 
als die Luft. trotz der anscheinend friedlichen Pa- 
rallelleistungen auf beiden Gebieten nicht aus der 
Welt geschafft. Der ballonlose Flieger ist das tech- 
nisch Einfachere, daher in diesem Sinne Vollkom- 
menere. Gleichgültig aber, ob die Zukunft dem 
Luftvehikel mit oder ohne Ballons angehört, sicher 
ist, daß auch innerhalb jeder dieser Gruppen der 
Standardtypus fehlt, das unverrückbare Prin- 
zip, das in einer Type festgelegt ist. Es fehlt uns der 
Watt der Luftschiffahrt, der uns sagt: „So und nicht 
anders muß das Luftschiff in den Grundzügen aus- 
schauen, wenn es brauchbar sein soll.“ Was wir 
heute haben, ist ein Wettstreit von Typen, ein unaus- 
gegorenes Werden, aus dem ia früher oder später 
durch das geniale Zusammenfassen von brauch- 
baren Elementen mit Neuhinzufügungsen erst der 
Standardtypus geschaffen werden wird. Natürlich 
wird dieser Watt der Luftschiffahrt die Stabili- 
sierung des neuen Flugfahrzeuges gelöst haben und 
damit den Befahrern des Luftraumes jene Sicher- 
heit bieten, die eine uncrläßliche Voraussetzung für 
den praktischen Gebrauch eines Flugfahrzeuges ist. 


Aero-Photogrammetrie für militärische 
Rekognoszierungen. 


Die aerophotegrammetrische Abteilung der 
lfa“ hat kürzlich einen Zuwachs erfahren durch 
eine Serie von Originalaufnahmen mit Scheimpflugs 
achtfacher Ballonkanıecra und den entsprechenden 
photographischen Umbildunveen in horizontale Vo- 
zelperspektive; ferner durch drei Tableaux, die die 
Verwertung schiefer Aufnahmen mit einfachen Ka- 
meras Zu Rekognoszierungsszwecken erläutern. 

Eine Aufnahme aus einem Flugzeuge über dem 
eigenen Lager kann mit Filfe eines einfach gehau- 
ten Photo-Perspektorraphen *) in wenigen Minuten 
beim bloßen Tageslicht in einen Plan des feindlichen 
Lagers umphotographiert werden. Wenn die opti- 
sche Achse der Aufnahmekamera unter einem Win- 
kel von 30 Grad gegen den Horizont geneigt ist, so 
zeigt der Plan ein Gelände, dessen nächster Punkt 
vom Frußpunkte einer Lotrechten durch den Auf- 
nahmeort um die halbe Flöhe und dessen fernste 


*) Siche Nr. 10 Jchrsang 1192, „Lendvermessung aus der 
Inf 


Punkte um die fünffache Höhe des Aufnahmeortes 
über dem Gelände abstehen. Man übersieht aus 
1000 m Höhe rund 15 km”, aus 2000 m Höhe rund 
60 km“. Der Maßstab des Planes hängt von der 
Brennweite des Aufinahmobiecktives und von der 
Aufnahmehöhe ab und kann je nach Wunsch gewählt 
werden. 


Der Anstcß zu dieser Verwertung der genialen 
österreichischen Erfindung kam von einer ausländi- 
schen Macht. Da jedoch mehrere hohe und höchste 
Persönlichkeiten anläßlich der Schaustellung in der 
„lfa“ für das überaus zukunftsreiche Gebiet der 
Aerophotogrammetrie lebhaftestes Interesse neh- 
men, so dürfte es diesmal unserer Heeresvcerwaltung 
hoffentlich erspart bleiben, dem Auslande allzu auf- 
fällig nachhinken zu müssen. 


Die Entwicklung und die Be- 


strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


(Fortsetzung.) 


Auf diese Weise kam die Elastizitätstheorie aus 
dem Kreise jener Zweige der Physik, von welchen 
für die allgemeine Naturerkenntnis große Erfolge zu 
erhoffen waren. Ihr blieben nicht mehr führende 
Aufgaben, für deren Lösung sich die ganze wissen- 
schaftliche Welt begeisterte; ihr blieb nur mehr 
autochtone Bedeutung. So ist sie auch heute noch 
ein wichtiger und selbständiger Zweig der Physik 
und der Technik mit seiner eigenen Entwicklung, 
aber nicht mehr ein Zweig, der die Höhe des wis- 
senschaftlichen Baumes bestimmt. 

Während sich in dieser Art die Thecrie ent- 
wickelte, waren die Experimentatoren an der Arbeit, 
ihr eine reale Basis zu geben. _ 

Ueber die Versuche, de Wurtzius durch- 
geführt haben soll, ist meines Wissens nichts bc- 
kannt. 

Am 19. Dezember 1699 legte ein französischer 
Forscher namens Amontons (1603—1705) der 
Pariser Akademie der Wissenschaften einen Bericht 
über Versuche vor, die er über den Widerstand 
durchgeführt hatte, den Hanfscile der Biegung ent- 
gepensetzen, wenn sie über Walzen und Rollen 
laufen. Da diese Versuche mit dünnen Schnüren 
durchgeführt wurden, waren sie für die Praxis nicht 
besonders wichtig. Mit einer ähnlichen Vorrichtung 
wie Amentons hat spätır Coulomb alte une 
neue Seile mit einer dceiartiren Sorgfalt untersucht, 
daß sich noch Prony, Eytelwein, Redten- 
bacher und ardere mit der Verarbeitung der Ver- 
suchsergebnisse für die Praxis beschäftigten. 

1707 erschien in dın Berichten der Pariser Akg- 
demie der Wissenschaften eine Abhandlung vor 
Parent über die Bicseiestigkeit von Eichen- urd 
Fichtenhelz. 

1711 veröffentlichte Reaumur in der Pariser 
Akademie der Wissenschaften einize Ergebnisse ven 
Zugversuchen mit Hanfseilen. Er fand, daß die 
Summe de: Vestigkeiten der einzelnen „Sellschnürc 
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größer ist als die Festigkeit des aus diesen Schnüren 
geflochtenen Seiles (um ca. 16—46% ). 

1720 machte sGravesande Versuche mit 
Metalldrähten bekannt, die das Hooke sche Gesetz 
bestätigten. 

R éa um ur (1683--1757) ist vielleicht der erste 
gcwesen, der im großen Umfange technologische 
Proben zur Qualitätsbestimmung von Eisen vor- 
nahm und diese Erprobungen teilweise für eine 
ziffernmäßige Darstellung der Materialeigenschaften 
ausgestaltete. Höchst interessant sind die in seinem 
1722 veröffentlichten Buche über die Verwandlung 
von geschmiedetem Eisen in Stahl beschriebenen 
Materialprüfungsverfahren. 

Zur Untersuchung der Biegbarkeit genärteter 
Drähte hat Réaumur einen eigenen Apparat ge- 
baut, mit Hilfe dessen man zwar nicht die biegende 
Kraft, wohl aber die auftretenden Ausbiegungen 
messen konnte. 


p 


Fig. 2. Eine der von Musschenbroek verwendeten Proben- 
formen samt Einspannvorrichtung. 1729. 

Um den Einfluß des Härtens auf die Festigkeit 
kennen zu lernen, ließ Reaumur einzelne Stellen 
(von 2 bis 3 Zoll Länge) von Drähten glühen und ab- 
schrecken und hernach den ganzen Draht zerreißen. 

Um den Einfluß des Härtens auf das Bruchze- 
füge kennen zu lernen, ließ er in der Schmiede Bar- 
ren herstellen und der Länge nach einkerben; nach- 
dem ein Ende hellglühend gemacht worden war, 
wurde der Barren in Wasser abgeschreckt und so- 
dann der Länge nach entzwei geschlagen. 

Um die Härte der Stähle zu bestimmen, wählte 
Reaumur eine Skala, bestehend aus Glas, Berg- 
kristall, Kiesel, Jaspis, Topas und Diamant; mit die- 
sen Körpern ritzte er die zu untersuchenden Ma- 
terialsorten. 

Reaumur führte Biegeproben in der Weise 
aus, daß er zylindrische Ringe verschiedenen Durch- 
messers herstellte und um diese die zu untersuchen- 
den Eisenstreifen, von deren Bearbeitungsfähigkeit 
er sich überzeugen wollte, bog. In seinem Buche 
macht er auch darüber Angaben, in welcher Weise 
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sich die bei der Bearbeitung verschiedener Eisen- 
sorten verbrauchten Arbeiten messen ließen, näm- 
lich durch Eintreiben von meißelförmig geformten 
Körpern. Als Maß der Arbeit betrachtete er die 
Anzahl der Schläge, die zur Herstellung eines be- 
stimmten Eindruckes in dem zu untersuchenden Ma- 
terial nötig sind. Die Schläge sollten durch das Fal- 
len eines Gewichtes aus bestimmter Höhe erfolgen. 
Das Aussehen des Bruchgefüges, besonders beim 
nicht gehärteten Material, galt schon damals für die 
Qualitätsbestimmung und für die Beurteilung der 
Homogenität, von der Reaumur wiederholt und 
ausdrücklich spricht, als außerordentlich wichtig. Um 
das Metallgefüge genauer zu sehen, betraclıtete R é- 
aumur Stahlkörnchen unter dem Mikroskop; er 
hat uns über seine Wahrnehmungen eine Skizze hin- 
terlassen und glaubte, zwischen den einzelnen Eisen- 
körnchen Poren zu bemerken. (Zu brauchbaren 
Resultaten kamen erst Sorby 1863 und Mar- 
tens 1878.) 
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Fig. 5. Musschenbroeks Biegeapparat. 1729. 


Im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts gab es 
schon eine Art Uebernahmsprobe und zwar für die 
Federn des Radschlosses der Handfeuerwaffen. Man 
war damals bestrebt, die Bestandteile dieser Massen- 
artikel gegenseitig auswechselbar zu machen. Durch 
eine Art Schnellwage wurde vor den Uebernahms- 
kommissären die Federung geprüft; wenn sie nicht 
paßte, konnte sie durch nochmalige Härtung oder 
Nachlassen entsprechend geändert werden. 


In einer 1729'?) vonMusschenbroek (1692 
bis 1761) veröffentlichten Dissertation über die Co- 
härenz der Körper, gibt dieser nachmals berühmt ge- 
wordene Holländer eine Reihe von Versuchsergeb- 
nissen an, die wegen ihrer exakten Durchführung 
von großer Wichtigkeit wurden. Freilich benützte 
Musschenbroek kleine Versuchskörper. Er 
dürfte als Erster Zusrkörper hergerichtet haben und 
untersuchte Hölzer, Metalle (darunter spanisches, 
schwedisches und englisches Eisen), Pergament. 
Tuche, Leder und Darmsaiten auf Zerreißfestigkeit. 
Auch machte er viele Biege-, an Molzstäben sogar 
Knickversuche. Ferner bestimmte Musschen- 
broek die Tragfähigkeit von Glasplatten durch 
gleichmäßige Belastung mittels Wasser- oder atmos- 
phärischen Druck. 


1) In den späteren Schriften "ergänzte_ [\usschen- 


broek seine Versuche; 


Nr. 11 


Wo Musschenbroek mit der direkten Ge- 
wichtsbelastung nicht auskam, benützte er den Hebel 
nach dem Prinzipe der Schnellwage. (Fig. 1). 

Musschenbroek meinte, daß die Festigkeit 
des Holzes zwischen Rinde und Kern ein Maximum 
erreiche; daß die Baumstämme an der Ostseite die 
größte, an der Nordseite die kleinste Holzfestigkeit 
besitzen. Von der Höhenlage fand Musschen- 
broek die Festigkeit des Holzes unabhängig, an 
Stamm und Aesten gleich.) 

Musschenbroek hat auch Zerreißversuche 
mit Hanfseilen vorgenommen und den Einfluß ver- 
schiedener Flechtung, so wie die Festigkeitsvermin- 
derung durch allzustarkes Drehen der Seile bei deren 
Herstellung bestimmt. Merkwürdigerweise behauptet 
Musschenbroek auf Grund eigener Versuche, 
daB nasse Seile etwa °/, der trockenen tragen. M u s- 
schenbroek hat ferner die Zugfestigkeit und das 
spez. Gewicht zahlreicher Legierungen bestimmt, 
so von Gold und Silber, von Gold und Kupfer, von 
Silber und Kupfer, von Silber und Blei, Silber und 
Zinn, Kupfer und Zink, Kupfer und Eisen. Er fand, 
daß die Festigkeit von Gold durch Zusatz von Kupfer 
und Silber erhöht wird, während bei anderen Me- 
tallen das Gegenteil stattfindet. 
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Fig. 4. Musschenbroek’s Knickapparat. 1729, 


D ist das Probestäbchen, C sind die Führungen für die Platte. 
A. Diese quadratischen Führungen wurden später von Musschen- 
broek durch zylindrische erseizt. 


Ina kick nl e 


Musschenbroek fand, daß sich das spez. 
Gewicht des Bleies vermindere, wenn es ge- 
hämmert wird.!®ĉ) 

Auch Bélidor (1697—1761), Professor einer 
iıanzösischen Artillerieschule, berichtete 1729 über 
Biegeversuche an Holzstäben; zur Bestimmung eines 
Mittelwertes für die Festigkeit einer Sorte machte er 
stets 3 Einzelversuche gleicher Art. 


») Musschenbroek hat auch Zugversuche mit Kno- 
chen gemacht. Weitere Zugversuche mit Knochen hat 1826 
Bevan veröffentlicht. Es wurden Pierde-, Ochsen-, Schaf- 
knochen auf Festigkeit und spezifisches Gewicht untersucht. 
Den Elastizitätsmodul von Ochsenknochen fand Bevan mit 
2.300.000 Pfund für den Quadratzoll. (Bevan, Philosophical 
Nagazine und Journal 1826. Adam Burg, Versuche über die 
Festigkeit von Knochen. Jahrbücher Polytechn. Institrt Wien, 
1828. S. 168.) Auch Emerson soll derartige Versuche 
durchgeführt haben . 

18) Später überzeugte sich u.a. Guytonde Morveau 
von dieser Verminderung. (Bei allseitiger Beanspruchung trat 
aber eine Verdichtung ein.) Siehe hierüber auch Kick, Vor- 
lesungen über mechanisch Technologie 1898. S. 34—35. 
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Swedenborg (1688-1772, ein ernster 
schwedischer Naturforscher, doch mehr bekannt als 
„Geisterseher“, als Spiritist, über den der große 
K ant!) 1766 sein köstliches Traktätchen „Träume 
cines Geistersehers, erläutert durch Träume der 
Metaphysik“ schrieb) empfahl 1734 bei Materialüber- 
nahmen an etwa 2—3% des Materials Biege-, Falt- 
und Schlagversuche vorzunehmen. Freilich geschah 
dies ohne Messung der Kräfte. Bei den Schlagver- 
suchen sollten bei gußeisernen Barren Eindrücke 
ohne Bruch hergestellt werden können. Diese Probe 
findet sich z. B. in den Bedingnissen der Staatsbah- 
nen heute noch vor. Auch gewisse Torsionsproben 
kamen auf. 

Ab 1735 führte Duhamel du Monceau 
(1700—1782) Biegeversuche durch, hauptsächlich zu 
dem Zwecke, den Einfluß des Flößens auf die Festig- 
keit von Eichenholz zu studieren. Duhamel hat 
die Holzbiegeprüfung sehr vervollkommnet und stets 
die Durchbiegungen gemessen. Er überzeugte sich 
zunächst durch Versuche, daß es besser sei, auf 
2 Stützen frei aufliegende Balken, statt der einseitig 
eingespannten, zu prüfen. Er traf Anordnungen, 
durch welche es ermöglicht wurde, die Belastungen 
gleichmäßig zu vermehren; es geschah dies durch Zu- 
lauf von Schrot ganz Ähnlich so, wie man heutzutage 
Zementzugkörper erprobt. Man konnte dadurch die 
BSelastungssteirerung bei allen Proben gleichmäßig 
vornehmen. Duhamel empfahl die Verwendung 
trockenen Hc!zes, wenn auch eine geringe Menge 
von Feuchtigkeit vorhanden sein müsse; auch stu- 
dierte er den Einfluß der Bodengattung auf die Fe- 
stigkeit der Hölzer, worauf schon Musschen- 
broek aufmerksam machte. | 

1740 veröffentlichte Bu f f o n (1707—1788) seine 
Untersuchungen über die Festigkeit und Biegsam- 
keit von Bauholz; er machte mehrere hundert Ver- 
suche, wobei er auf Lasten bis 27.000 Pfund kam. 
Buffon vntersuchte sowohl gerade wie auch ge- 
krümmte Balken, auch bestimmte er die Zugfestig- 
keit einer französischen Eisensorte. 

Buffon untersuchte an Fichenholz den Ein- 
flu der Trockenheit, die Unterschiede in den Festig- 
keiten von altem urd iungem Holz, den Einfluß der 
Höhenlage. Er fand, daß die Festigkeit des Holzes 
preportional dem Velumgewicht wächst, daß nur in 
jungen Bäumen der Kern das schwerste und beste 
Pelz gibt. aber zur Zeit der Reife, etwa mit 100 Jah- 
ren, die Festigkeiten sich im Stammauerschnitt aus- 
gleichen, daß das Volumgewicht mit wachsender 
Höhe im Stamme abnimmt. Aehnlich sprach sich 
auchDuhameldu Monceau anus. 

Buffon war der Ansicht, daß wiederholtes 
Glühen das Schmiedeisen verderbe. Doch hat 
Tronson du Coudray durch Ziehversuche 
nachgewiesen, daß wiederholt geglühtes Eisen sich 
gleich dünn ziehen und ebenso oft hin- und herbieren 
lasse, wie das ursprüngliche Material (1775).') 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts erfand R a- 
m us, Direktor der kgl. Gießerei Creuzot bei Mont- 
cenis, eine sehr sinnreiche Methode zur Prüfung ge- 
gossener Eisenbarren. Es handelte sich darum, die 
verhältnismäßig kurzen Proben durch Verwendung 


17) Es dürfte vielleicht interessieren, daß der große Kö- 
niesberser Philosoph (1724—1804) im Jahre 1793 eine Abhand- 
lung schrieb mit dem Titel: „Ueber den Gemeinspruch: Das 
mag in der Theorie richtig sein, taugt aber nicht für die Pra- 
xis“. Natürlich eine philosophische, keine technische! 

18) Um diese Zeit (1772) veröffentlichte der schwedische 
Bergrat Bengt Quist in den Abhandlungen der schwedischen 
Akademie der Wissenschaften die Ergebnisse von Bierebruch- 


versuchen mit Mörteln verschiedener Zisammuenscetit:r. (Di- 
rekte Belastung.) Digitized by GOOSZTE 
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nicht allzu großer Kräfte abzubrechen. Ramus 
spannte die Hälfte der quadratischen Proben zwi- 
schen 2 Stützen, die auf verschiedenen Seiten der 
Barren lagen, und verlängerte die andere Hälfte 
durch einen Hebel, dessen freies Ende belastet wurde. 
Ein quadratischer Ring, der sich auf Zug bean- 
spruchte, ermöglichte die Uebertragung des Biege- 
momentes des Hebels auf den Stab. Dadurch konnte 
man das biegende Mement der Belastung beträchtlich 
vergrößern, sodaß man mit verhältnismäßig Kleinen 
Gewichten auskommen konnte. 

Es handelte sich damals hauptsächlich um die 
Prüfung von Kanonenguß und man schrieb cine Min- 
destfestigkeit vor. Man dachte daran, die Biegepro- 
ben allgemein zur Kontrolle der Hochofenprozesse 
einzuführen. Die Versuche von Ramus wurden 
1790 von Gazeran in den „Annales des mines“ 
veröffentlicht. 

Ramus benützte die Biegeprobe, um darüber 
Klarheit zu schaffen, ob das Steinkchleneisen in 
gleicher Weise brauchbar sci wie das Holzkohlen- 
eisen;'!?) ferner zum Studium des Einflusses der Um- 

Man mag damals in verschiedenen Werken 
Festigkeitsversuche gemacht haben! Man sah immer 
mehr ein, daß die bisher bei der Prüfung von Ge- 
wehrläufen und Kanonenrohren verwendeten Explo- 
sionsverfahren mit Schicßpulver völlig unnitz 
waren, da die Stücke durch die Probe beschädigt 
werden konnten, ohne daß man es merkte und bei 
Gebrauch manchmal unmittelbar nacn bestandener 
Probe zersprangen. 

Perronet (1708—1794) untersuchte 1746 
zahlreiche Holzbälkchen und außerdem einen Stab 
weichen Eisens, den er jedoch wegen seiner Zähig- 
keit nicht zum Bruch bringen konnte. Als sich Per- 
ronet mit dem Projekt der Steinbrücke bei Neuilly 
befaßte, baute er 1758 eine auf dem Prinzipe des ein- 
armigen Hebels beruhende Maschine, welche aus- 
schließlich für die Materialprüfung bestimmt war 
und gestattete, Druck-, Biege- und Zugversuche aus- 
zuführen. Auf Druck konnte man bis auf 19.000 kg 
kommen. 


Eine ähnliche Vorrichtung wie dePerronets 


benützte gelegentlich des Baues der Kirche der heil. 
Genoveva in Parts Gauthey. 

Gauthey (1732—1806), Generalinspektor des 
Wasser- und Brückenbaues in Frankreich, führte 
zahlreiche Stein-Druckversuche durch und bemerkte 
treffend, daß es 2 typische Cirenzfälle für die Art der 
Zerstörung gibt: Manche Steine, die harten und 
spröden, bersten unter Jautem Knall nach vertikalen 
Flächen; bei weichen und zähen bilden sich jedoch 
geneigte Flächen, längs welcher sich die Bruch- 
stücke unter lcisem Knistern abschieben. | 

Auch hat Gauthey 1805 (ähnlich wie Rei- 
chenbach und Wiebeking) vorgeschlagen, 
zum Bau eines Brückengewölbes gußeiserne Rohre 
zu benützen. 

Umfassender als die Versuche ven Gauthey 
sind die von Rondelet (1734—1829). Dieser be- 
rübmte Ingenieur führte zahlreiche Bruch- und 
Kıiickversuche an quadratischen Holzstäben aus 
Tannen-, Eichen- und anderen Hölzern durch. Er 
fand, daß Prismen, deren Länge 12, 24, 36, 48 und 
601mal so groß ist, wie die Seite des Querschnittes, 
durch Lasten zerdiückt. bezw. zerknickt werden, 
die u Ya 1a, Ha und ie der Würfclfestirkeit be- 


») Seit 1735 verwendete man verkokte Steinkohle zur 
Herstellung von Gußeisen, was der Erzeugung in Quantität und 
Oualität sehr zu Nutzen kam. Seit der Einführung erhitzter 
(iebläseluft (1828) kann man auch roche Kohle verwenden, 
schmelzunecen. 


- stellte 1787 Druckkörper aus Kalk- und 


Nr. il 


tragen. In 5 Tabellen teilt Rondelet die Knick- 
lasten hölzerner Säulen und Stützen mit. 

Rondelet beschrieb die Eigenschaften vieler 
Steine, bestimmte deren Volumgewicht und Druck- 
festirrkeit. 

Rondelet bemerkte die Fehler der Maschinen 
von Perronet und Gauthey; daß nämlich bei 
großen Lasten, also bei großen Laxerdrücken, die 
Reibung im Bolzen, um den sich der Hebel dreht, 
die Versuchsergebnisse beeinflußt, so daß man zu 
eroße Festigkeiten erhält; daß die beiden Druck- 
ebenen nicht horizontal bleiben, sobald der Probe- 
körper sich merkbar zusammendrückt und daß über- 
dies bei größeren Formänderungen ein Bruch nicht 
erreicht werden kann. 

1787 konstruierte Rondelet eine neue Ma- 
schine, wobei er den Hebel auf Schneiden lagerte. 
Der Hebel hatte aber nur die Aufgabe, die auf den 
Probekörper einwirkende Last auszuwägen; er 
blieb stets horizontal. Die Krafterzeugung geschah 
an der anderen Seite des Prebekörpers durch eine 
flachgängige Schraube, die durch einen Hebelarm 
in Bewegung gesetzt wurde und auf den Stein 
drückte. Die Reibungen der Maschine, deren Haupt- 
anteil auf die Schraube entfiel, konnten aus dem 
Untergchied zwischen der zum Antrieb verwen- 
Geten Kraft und der durch den Warebalken ange- 
zcigten bestimmt werden, kamen übrigens weiter 
nicht in Betracht. In eincm Raum der Kirche der 
heil. Genoveva wurde diese Maschine aufgestellt. 


Rondelet fand, daß die ersten lokalen Zer- 
störungen und Sprünge schon bei der halben Druck- 
festigkeit auftreten, und daß diese durch stunden- 
und tagelange Belastung sich erheblich kleiner er- 
gibt als bei größeren Deformationsgeschwindigkei- 
ten. Die Versuche zeigten ferner, da mehrere über- 
einander gestellte Würfel eine weit geringere Druck- 
festigkeit besitzen, als ein parallelepipedisches Stück 
gleicher Grundfläche und Höhe olıne Unterteilun- 
gen nach Ebenen nermal zur Druckrichtung. 

Zwei übereinandergelegte Steinplatten, die zu- 
sammen einen Würfel bildeten, wurden bei cinem 
„sehr harten“ Stein mit 01%, bei einem „harten“ 
Stein mit 63% der Würfelfestirkeit zerdrückt; drei 
Platten, deren jede '/, der Seite zur Höhe hatte. 
brachen bei einem „sehr harten“ Stein mit 54, bei 
cinem „harten“ mit 58% der Würfelfestigkeit. 

Rondelet ließ einen Bruchstein von 27 cm 
Dicke in 5 Schichten zerschneiden, die Würfelfestix- 
keit jeder Schichte bestiimmen und fand, daß sowohl 
Druckfestiekeit als auch Volumgewicht von oben 
und unten gegen die Mitte der Schichte hin zunch- 
men; die Druckfestirkeiten waren annähernd pro- 
portional den 3. Potenzen der Velumgewichte. Er 
hydrauli- 
schem Mörtel verschiedener Mischung her und 
prüfte deren Festigkeit einerseits nach 18 Monaten., 
anderseits nach 15 Jahren. Außerdem ermittelte er 
die Festigkeit antiker Mörtel. Rondelet hebt den 
Vorzug guter Stampfiune urd die hohe Festigkeit 
hvdraulischer Bindemittel (Puzzolane) hervor. Auch 
über die Bindekraft des Kalkmörtels führte er Ver- 
suche aus und bemerkte den außerordentlichen Ein- 
fluß der Porosität und Oberflächenbeschäffenheit der 
zu verbindenden Steine. 


Als das Eisen sich immer neue Anwendungs- 
sebiete ereberte, machte Rondelet zahlreiche 
Biege- und Knickversuche und auch kombinierte 
Biegre-Kniekversuche mit schmiedeeisernen Stäben. 
Fr verglich die Biegefestiekciten Elastizitäten nnd 
Cr wichte von Eisen- und Hofzt?ben,_die Festigkeit 
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gerader und gekrümmter Balken, und gab die Regel 
an, daß ein aus Eisen geschmiedeter Ring auf Bie- 
gung einen Widerstand ausübt, der sich zu dem des 
geraden Stabes so verhält, wie der Kreisumfang zum 
Halbmesser (etwa 6,3:1). 

1784 veröffentlichte Coulomb in der Pariser 
Akademie eine theoretisch-experimentelle Studie 
über den Verwindungswiderstand von Metalldrähten. 

1792 ließ Lam b lar die (1747—1795) im Hafen 
von Le Havre nach dem von Perronet und 
Gauthey angewendeten Prinzipe eine hölzerne 
Maschine ven 100 Tonnen Leistungsfähigkeit bauen, 
die für Knickversuche großer Holzsäulen bestimmi 
war. 1793 führte Girard (1765—1836) die Ver- 
suche im Auftrage von Lamblardie aus und ver- 
vollkommnete im Laufe der Zeit die Maschine, in- 
dem er an ihr Vorrichtungen anbrachte, die gestat- 
teten, die Verkürzungen in der Richtung der Stab- 
achse zu messen. Er begründete dies damit, daß man 
in der Praxis sehr oft die Höchstlast nicht ausnützen 
könne, da schon lange vor ihrer Erreichung Defor- 
mationen von unzulässiger Größe auftreten. 

Als Duleau 1812 mit dem Entwurf einer eiser- 
nen Brücke über die Dordogne bei Cubzac beschäf- 
tigt war, führte er eine Reihe von Versuchen an 
Schmiedeeisen durch, die 1820 veröffentlicht wur- 
den. Duleau hat sich hauptsächlich mit der Be- 
stimmung derjenigen Lasten beschäftigt, bis zu wel- 
cher das Eisen elastisch bleibt. Für den Elastizitäts- 
Modul fand er Werte zwischen 1,000.000 und 
2.500.000 kg/cm?. Er rechnete mit einem mittleren 
Werte von 2,000,000 kg/cm? und fand daraus die 
Schallgeschwindigkeit des Eisens mit 5018 m in der 
Sckunde. Duleau betrachtete das Schmiedeeisen 
nur bis zu einer Belastung von 600 kg/cm” als 
elastisch. Geringes Volumgewicht sah er als Zeichen 
zeringer Festigkeit an. 

Duleaus Untersuchungen betrafen Biege- 
versuche an geraden Stäben und an gekrümmten 
Balken, die sich auf zwei unnachgiebige Widerlager 
stützen; Druck-, bezw. Knickversuche an einzelnen 
Stäben und mit zusammengesetzten Systemen, die 
auf verschiedene Art miteinander verbunden waren, 
um das Zusammenwirken der einzelnen Stäbe zu 
bewerkstelligen, und schließlich Torsionsversuche. 

Bei den Biegeversuchen bemerkte Duleau, 
daß bei schlanken, auf 2 Stützen frei aufliegxenden 
Balken die Reibung an den Stützen die Biegefestig- 
keit nicht unbeträchtlich erhöht. Er hat daher die 
Stützen als leicht drehbare Walzen ausgebildet. 
(Fig. 5.) 

Die Torsionsversuche wurden so durchgeführt, 
daß ein Ende des Probestabes mit Hilfe eines 
Schraubstockes eingespannt wurde, während das 
andere Ende auf 4 Druckschrauben einen graduier- 
ten Kreis trug. Da bei der Belastung sich das einge- 
spannte Ende in den Backen etwas mitdreht, so 
machte Duleau die Ablesungen immer während 
der Entlastung. (Fig. 6.) 


Miı inar rd und Di esormes s machten 1815 Ver- 


 Bücherschau. 


Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen und 
verwandte Lehranstalten. Herausgegeben in vier Teilen von 
Regierungsrat J. Jedlicka,k.k. Staatsrewerbeschuldircektor. 
Wien und Leipzig. Verlag Franz Deuticke. 1912. I. Teil: 
Mechanik der starren Körper. 


Unter Mitwirkung erfahrener Lehrkräfte dieses Unter- 
richtsgegenstandes an verschiedenen höheren Staatsgewerbe- 
schulen entstanden, ist das Werk allseitig freudig begriibt 
worden, weil es eine längst empfundene Lücke in der cin- 
schlägigen Literatur ausfüllt. 


das den für eine technische Mittelschule in mancherlei Re- 
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Bisher fehlte uns ein Lehrbuch, 
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suche über die elastische Nachwirkung des Eisens 
und fanden, daß diese (selbst in der Nähe der Bruch- 
last) sehr unbedeutend sei.) 

Anläßlich der Festungsbauten, die von den Fran- 
zosen 1816—1825 in Straßburg ausgeführt wurden, 
beschäftigte sich Treussart (1779—1834), einer 


Fig. 5. Duleau’s drehbare Stützen. 


der dort arbeitenden Genieoffiziere, mit mehreren 
hundert Biegebruchversuchen an Mörtelprismen, zu 
welchen Berthier die Analysen machte. Die Be- 
lastung der Prismen geschah direkt, anfänglich durch 
Zulauf von Sand in die Wagschale. Man verglich die 
Festigkeit der Mörtelkörper mit der gleich großer 


\ 
\ 
A 
Fig. 6. Duleau’s Anordnung für Verdrehungsversuche. 


Probekörper aus Ziegel, welche Festigkeit man er- 
reichen, aber nicht überschreiten wollte. Man be- 


gegnet in der Folge wiederholt diesem Gedanken. 
(Fortsetzung folgi.) 


*#) Die elastische Nachwirkung bei Holz hat Eytel- 
wein (1764—1848) in Berlin an Biegeversuchen beobachtet. 
Er schrieb 1808 in seinem ‚Handbuch der Statik fester 
Körper": „Aus der Vergleichung der vorstehenden Versuche 
untereinander überzeugt man sich bald, daß es bei der Be- 
stimmung der respektiven Festigkeit des Holzes wesentlich 
auf die Zeit ankommt, welche man zur Belastung verwandt 
hat. Dabei ist aber wieder nicht gleichgültig, ob man kleine 


‘Gewichte in kleinen Zeitabteilungen oder größere Gewichte 


in verhältnismäßig größeren Zeitteilen aufleet“. Eytel- 
wein hat die Festigkeiten einer Anzahl deutscher Bauhölzer 
(Kiefer, Tanne, Eiche, Buche und Erle) untersucht. 


ziehung schwierigen Stoff in eine Form bringt, die einerseits 
sich dem vorgeschriebenen Lehrplan anpaßt, anderseits stets 
Riücksicht auf die Anwendung der Mechanik im Maschinenbau 
nimmt. Nach diesen beiden Gesichtspunkten vorzugehen, 
waren die Verfasser bestrebt; als besonderer Vorzug des Bu- 
ches seien die zahlreichen praktischen Beispiele erwähnt, die 
das Erfassen des Stoffes sehr erleichtern und anregend wir- 


ken. Wenn auch die Fülle des (iebrachten kaum in der zur 
Verfügung stehenden Zeit bewältigt werden kann — übrigens 
auch nicht gelehrt zu werden braucht — so bildet das Buch 


doch einerseits für den Lehrer einen Leitfaden, andererseits 
für den Lernenden eine willkommene OGN lQ weitere 
Erläuterung des vorgetragy eize Bg PLQ adie zeit- 
raubende vnd störende HSA eit des ne i O eibens. 
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Ueber den Inhalt des 1. Teiles: „Mechanik der starren 
körper“ sei erwähnt, daß, dem Unterrichtsgange entsprechend, 
mit der Bewegungslehre begonnen, hierauf die Statik und die 
Reibung behandelt und zum Schlusse wieder zur Dynamik 
zurückgekehrt wird. Sehr wertvoll und auf die Praxis Rück- 
sicht nehmend ist auch die zeichnerische Behandlung vieler 
Probleme neben der rechnerischen. Beweise sind stets in 
elementarer Form gegeben und nur in wenigen Fällen, wo sie 
der höheren Mathematik nicht entbehren können, lieber ganz 
weggelassen. Zahlreiche einfache und klare Skizzen tragen 
wesentlich zum Verständnis bei. Fehringer. 

Patentliste. 

Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, I! 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recher.hen gratis e.ı.- 
geholt werden können 
Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der 
Maschinenelemente. 

Pat. Nr. 53.191. Laschengelenkkette mit nur in 
einer Richtung beweglichen Gliedern — 
Desire Joseph Bacqueville, Mechaniker in Choisy- 
le-Roi bei Paris. Vom 15. Dezember 1911 ab Klasse 47 d. 
— Laschengelenkkette mit nur in einer Richtung be- 
weglichen Giliedern, dadurch ecl’einzeichnet, daß je zwei 
aufeinanderfolgende Laschen durch Zapfen und den Ver- 
drehungswinkel begrenzende, kreisbogenförmige Schlitze 
oder Ausschnitte miteinander in Eingriff stehen. 

Pat. Nr. 53.139. Zahnräderwechselgetriebe — 
Hermann Schoening, Ingenieur in Berlin. Vom 15. De- 
zember 1911 ab Klasse 47h. — Zahnräderwechsel- 
getriebe, bei dem auf der getriebenen Welle aufgekeilte 
Stufenräder von einem auf der treibenden Welle achsial 
verschiebbaren Zahnrad unter Zwischenschaltung eines 
mit diesem Zahnrad in stetem Eingriff bleibenden, ver- 
schwenkbaren Wechselrades wahlweise angetrieben 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß das mit dem 
Wechselrad in einem auf der Antriebswelle verschieb- 
baren Schalthebel gelagerte antreibende Zahnrad mit 
seiner Welle gekuppelt oder von ihr losgekuppelt wer- 
den kann. 
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Beilagenhinweis. 


Nervenernährung! Ein neues Präparat gegen Nervosität 
erregt zur Zeit bei allen Interessenten berechtigtes Aufsehen. 
Bekanntlich wird das Lecithin seit Jahren zu einer rationellen 
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Nervenernährung verwendet, da die Nervensubstanz und be- 
sonders das Gehirn große Mengen Lecithin zur Verarbeitung 
benötigen. Die bekanntesten Nervenpräparate aber enthalten 
so geringe Mengen von Lecithin, daß die Zufuhr großer Quan- 
ten solcher lecithinhältigen Nährmittel erforderlich war, um 
den Nerven das zur Ernährung und zum Aufbau erforderliche 
Lecithin zu ersetzen; denn unser Nervenaufwand an Lecithin 
ist bei der Ueberanstrengung des Geistes und der natur- 
widrigen Lebensweise von heute ein viel größerer als die Le- 
eithinzufuhr durch die täglichen Nahrungsmittel. 

Die neueste Errungenschaft besteht nun darin, daß die 
Firma Gebr. Hiller QG. m. b. H. in Tetschen a. E. ein 70pro- 
zentiges Lecithinpräparat mit Natriumammoniumphosphat mit 
dem gesetzlich geschützten Namen „Nervocyne“ in den Han- 
del bringt, das, wie durch Untersuchungen festgestellt wurde. 
zumindest 90 Prozent assimiliert, d. h. vom Organismus auf- 
genommen wird. 

Aerzte und Publikum bringen dieser neuen Erfindung 
Icbhaftes Interesse entgegen, und man sagt von dem Präpa- 
rate, daß es nächst „Salvarsan“ die größte Erfindung des 
Jahrhunderts wäre. 

Bei den ungeahnten Errungenschaften, die die Technik 
unserer Zeit aufzuweisen hat, ist es freudig zu begrüßen, daß 
die bei der Franckh'schen Verlagsbuchhandlung in Stutt- 
gart erscheinenden „Technischen Monatshefte“ mit allem 
Interessanten und Neuen auf diesem Gebiete vertraut machen. 
Ein Jahrgang der „Technischen Monatshefte" bietet für den 
geringen vierteljährlichen Beitrag von Mk. 1.75 zwölf reich 
illustrierte Hefte und kostenlos vier abgeschlossene, wert- 
volle Bücher. Wir verweisen auf den unserer heutigen Num- 
mer beigegebenen Prospekt. Abonnements nimmt jede Buch- 
handlung, die auch Prospekte und Probehefte kostenlos ver- 
sendet, entgegen. 


auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstioutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafein 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu bez’ehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, l.. Neuer Markt 8. 


Einladung 
KU. ordentlichen beneral-Versammlung des Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien, 


welche am Donnerstag, den 20. Juni d. J., präzise um 8 Uhr abends in Wien, Restaurant „zum deutschen 
Haus“ l., Stefansplatz 4 (1. Stock) stattfindet. 


Tagesordnung: 
1. Bericht der Ausschußes über das abgelaufene Vereinsjahr. 


2. Rechenschaftsbericht. 
ô. Bericht der Revisoren. 
4. Neuwahlen. 


NB. Nichtmitglieder (Gäste) haben zur General-Versammlung keinen Zutritt. 
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schne:berg Il. Klasse K 16.50, IlI. Klasse K 12.80. 


e: In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 1” bezw. 
4h W ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 
Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 


Tagesausflüge auf den Hochsch 

agesausflüge auf den Hochschneeberg. 

| Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. -- Ab Wien Hauptzollamt 7h 05, ab 
Wien Aspangbahnhof 7h 2%. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/,, Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


| Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Kiosterwappen (2075 m). 
| Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plattensee. 
Ermässigte Ausflugskarten Wien—tHiochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen- 
Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 
beim Landesverband für Fremdenverkehr für Wien und N.-Oest. usw. 
Fahrpreisc: einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d'hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 
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industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und Z.. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Sehriftleiter: 
Prof. Vikter Leos uud dipl. Ingenieur Egou Dewidels. 


in Wien 
a 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, IN,2, Löwengasse Ir. 45. 


t. Telepohn N Nr. 282 Vill. 


Abonnoments, weiche jederzeit beginnen können, der an 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H 


dur 
. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 


die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t.d. Buchhande 


o Wien, 25. Juni 1912. 
S- Alle Rechte vorbehalten. 


XVI. Jahrgang 
| 


Volkswirtschaft. 


Kartellenquete. 


Es war ergötzlich, wahrzunehmen, wie in 
der Eisenkartellenquete Agrarier und Roheisen- 
leute sich ın den Haaren lagen und sich gegen- 
seitig ihr wucherisches Treiben vorhielten. Es ist 
jedem Denkenden längst klar und schon vor Jahren 
in diesen Blättern betont worden, daß die Urpro- 
duktion durch eine verfehlte Zollpolitik ungebiihrlich 
bevorzugt wird und die Kartelle der Rohstoffprodu- 
zenten nichts anderes verfolgen, als den ethischen 
Zweck, ihre Gewinnsucht schrankenlos zu befrie- 
digen. Eisen und Stahl sind in Österreich 30—80 % 
teuerer als in England. Vor dem Kartell hatten die 
AktienderPragerEisenindustrieeine Kurs- 
notierung von 184 K, heute — Juni 1912 — notieren 
sie mit 3159 K, also 17 mal höher als vor der Kar- 
tellierung und 6'j, mal höher als ihr Nominalwert 
von 500K. Die Dividenden der Prager Eisenindustrie 
betrugen: 


1904/05 35 % 
1905/06 371], % 
1906/07 42:1, % 
1907/08 45 % 
198/09 40 % 
1909/10 32 
1911/12 


Dabei haben überdies in dee Zeit die Verwal- 
tungsräte noch unkontrollierbare Millionen einge- 
heimst. Das alles auf Kosten der Gewerbe-, der 
Maschinen-, Eisenbahn- und Bautechnik. Welche An- 
teile die Arbeiter und Ingenieure des Eisenkartells 
von diesem Gewinne erhalten haben, darüber schwei- 
gen sich die Enqueteteilnehmer und die journalisti- 
sche Geschichtsschreibung unserer Zeit aus. Die 
Köpfe und die eigentlich Produzierenden, Ingenieure 
wie Arbeiter, stehen eben in einem beschämenden 
Abhängigkeitsverhältnis zu ihrem „Brotlhierrn“, dem 
Kapitalismus, der die Früchte der technischen Arbeit 
gerade gut genug findet, um gemeinschädliche Job- 
bergewinne einzusacken. 


Besondere technische Fortschritte. 


Diesel-elektrische Motorwagen. Der schwe- 
dische Staat hat im Mai den ersten Eisenbahnwagen 
mit Kombination von elektrischer und Dieselmotor- 
kraft in Betrieb gesetzt. Der Allmänna Svenska 
Elektriska Aktiebolaget in Västeräs, der größten, 
auch bedeutende Ausfuhr treibenden schwedischen 
Firiia für Starkstrom-Anlagen, Bau von elektri- 
schen Maschinen usw., ist diese Konstruktion gelun- 
gen, während frühere Versuche, Benzinmotor und 
elektrischen Betrieb zu verbinden, sich als zu teuer 
im Gebrauch erwiesen. Während der Probefahrt 
auf der Bahnstrecke Enköping-Heby erreichte der 
Wagen, welcher 40 Personen und Reisegepäck faßt, 
eine Geschwindigkeit von 70 Kilometer in der 
Stunde mit nur '/,, Oere pro Tonkilometer Oelko- 
sten; die ganze Strecke von 37 Kilometer kostete in 
Rohölverbrauch nur 60 Oere. Für Lokalzüge auf 
Nebenbahnen dürfte diese Art Motorwagen von 
großer Bedeutung werden. 1—2 Anhängewagen 
lassen sich bei Bedarf ankuppeln. Als weitere Vor- 


züge der Diesel-elektrischen Lokomotive werden 
angegeben: der Motowagen läßt sich schnell und 


leicht sowohl in Gang setzen, als auch zum Stehen 
bringen, im Gegensatz zum schweren Dampfzug. 
Der Brennölbedarf für mehrere Tage läßt sich leicht 
mitführen, der Wasserverbrauch (auch für Dampf- 
kessel unbrauchbares Wasser kann als Kühlwasser 
dienen) ist minimal. Keine Funken, daher keine Ge- 
fahr für Waldbrände usw. an der Bahnlinie (für 
Schweden besonders wichtig). Die Erwärmung des 
Wagens im Winter ist kostenlos. Der Wagen bildet 
eine ambulatorische Kraitstation. Als Führer ge- 
nügt, ohne daß damit ein Risiko verbunden wäre, ein 
Mann. — Die zwei vom Staat bestellten Diesel-elck- 
trischen Wagen kosten allerdings noch 40.000 Kr. das 
Stick. Die Firma in Västeräs, bei der schon zalıl- 
reiche Anfragen von Bahnverwaltungen eingelaufen 
sind, steht im Begriff, ihr Aktienkapital um 2 Mil- 
lionen auf 8 Millionen Kronen zu erhöhen. Erwogen 
wird die Bildung einer Spezialabteilung oder einer 
Tochtergesellschaft für den Verkauf und eventuell 
für Vermieten dieser Art Motorwagen an kleine Pri- 
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vatbahnen, denen der Anschaffungspreis zu hoch ist, 
nach dem von der Pullman-Schlafwagen-Gesell- 
schaft in Amerika gegebenen Beispiele. 


Lehren der Titanic-Katastrophe. 


In der deutschen Schiffahrtskonferenz im Reichs- 
amte des Innern stellte der Referent an der Hand 
seines Berichtes folgende Leitsätze auf: 


Die Apparate für drahtlose Telegraphie auf 
Schiffen müssen bei Tag und Nacht so überwacht 
sein, daß die etwa ausgesandten Hilferufe in Not 
befindlicher Schiffe von allen in Reichweite fahren- 
den Schiffen aufgefangen werden können. Auf allen 
großen Passagierdampfern sollten Vorkehrungen ge- 
troffen werden, daß während der Zeit der Aufnahme 
von Pressenachrichten auch die mit normaler Wellen- 
länge etwa ausgesandten Hilferufe eines in Not be- 
findlichen Schiffes nicht überhört werden. Bei Ab- 
wicklung des gesamten Telegraphenverkehrs auf 
See müsse den drahtlos hinausgesandten Gefahr- und 
Notsignalen unbedingt der Vorrang vor allen anderen 
Meldungen eingeräumt werden. Es sei anzustreben, 
die Erzeugung der elektrischen Energie zur Betäti- 
gung der drahtlosen Telegraphenapparate auch dann 
noch sicherzustellen, wenn die elektrische Haupt- 
zentrale des Schiffes überflutet oder durch sonstige 
Vorkommnisse außer Betrieb gesetzt sein sollte. 


Auf großen Passagierdampfern sollte möglichst 
Vorsorge getroffen werden, daß auch nach Zerstö- 
rung eines Mastes und dadurch herbeigeführter 
Außerbetriebsetzung der Hauptantenne eine Tele- 
graphiermöglichkeit vorhanden bleibt. 


= Zur Ausarbeitung geeigneter Vorschläge wurde 
eine besondere Kommission eingesetzt. 
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Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Die Zulassung neuer Sprengmittel in Oester- 
reich, insbesondere des Pannonits und Astralits 
wurde in einer Interpellation der Abgeordneten 
Günther, Dr. Licht und Gen. betrieben. Die Anfrage- 
steller wiesen hierbei auf die bedenkliche Tatsache 
hin, daß das Kriegsministerium, das selbst als Fabri- 
kant solcher Stoffe in Betracht komme, auf die Zu- 
lassung neuer Sprengpräparate einen entscheidenden 
Einfluß besitze, und daß in den letzten 15 Jahren nur 
das Ammonal, und auch dieses gegen den Willen des 
ärarischen Sprengmittelverschleißes, in Oesterreich 
zugelassen wurde. Die Interpellanten verlangen, daß 
das Kriegsministerium sein Gutachten objektiv und 
in kürzester Zeit erstatte und daß die vorliegenden 
Gesuche um Zulassung von Pannonit und Astralit 
ehcstens erledigt werden. 

Entwendung von elektrischem Strom. In dem 
Betrugsprozeß gegen den Techniker Hermann Ecker 
hat der Sachverständige Professor Dr. Max Reitho- 
fer seinem Erstaunen Ausdruck gegeben, daß die 
städtischen Elektrizitätswerke noch immer zwei- 
spulige Zähler verwenden. Nachdem der Vertreter 
der Elektrizitätswerke jedoch die Verwendung der 
zweispuligen Zähler in Zweileiteranlagen begrün- 
dct hatte, gab der Sachverständige die Richtigkeit 
der Verwendung dieser Zähler auch bei Zweileiter- 
anlagen zu. 

Exkursion Prager Techniker. Ungefähr 30 Hörer 
der Bauingenieurabteilung der Prager Deutschen 
Technischen Hochschule haben unter Führung der 
Professoren Hofrat Melan, Öberbaurat Bach, 
Dr.-Ing. Nowak und Architekt Jaray auf einer 
Studienreise in Wien namhafte Bauten besichtigt, 
darunter den Neubau des Technischen Museums, die 
neue Kirche auf der Schmelz, den Mariahilfer Zentral- 
palast und eine Reihe kommunaler Gebäude. 


Das technische Museum und „Der 
Mensch“. 


Das technische Museum für Industrie und Ge- 
werbe in Wien, dessen Bau auf dem Spitzacker- 
grund vor dem kaiserlichen LustschloßB Schönbrunn 
rüstig vorwärts schreitet, soll im Jahre 1913 seiner 
Bestimmung übergeben werden. Es werden aus- 
sichtsreiche Verhandlungen gepflogen, um die ein- 
zigartige Ausstellung „Der Mensch”, die bekanntlich 
der Dresdner Hygieneausstellung zu einem großen 
Erfolg verholfen hat, leihweise zur Eröffnung des 
Museums zu gewinnen. Das Handelsministerium und 
der Direktor des technischen Museums, Oberbaurat 
Erhard, dürften eine Vereinbarung mit dem Ini- 
tiator Geheimrat Lingner zustande bringen, die 
den Wienern die Gelegenheit bieten würde, die Aus- 
stellung „Der Mensch“ kennen zu lernen. 


Wiewohl diese Darbietung, streng genommen, 
nicht in das Programm des technischen Museums 
echört, muß doch die Absicht als ein besonders 
glücklicher Gedanke der Museumsleitung bezeich- 
net werden. Von der Hygienetechnik und dem so- 
zialen Fürsorgewesen, die im neuen Museum zur 
Darstellung gelangen sollen, spinnen sich unzählige 
Fäden eines inneren Zusammenhanges zur Ausstel- 
lungsmaterie, die „Der Mensch” mit scinem natur- 
historisch-hygienischen Inhalt umfaßt. 


Wird daher das Lingnersche Werk für eine be- 
stimmte Zeit erworben, so wird dem technischen 


Museum eine Attraktion gewonnen, die zunächst dem 
Museum über Schwierigkeiten des Anfanges hin- 
weghilft und dem Unternehmen ein Publikum an- 
wirbt, das durch die spröderen Darbietungen der 
Technik nicht so leicht angezogen wird. Dem neuen 
Museum obliegt die schwierige Aufgabe, das Publi- 
kum zur Erkenntnis der kulturellen Bedeutung der 
technischen Arbeit zu erziehen; denn bei allen An- 
erkennungen, die der Technik heute zuteil werden, 
darf man sich nicht verhehlen, daß ein Verständnis 
für das zivilisatorische Wirken der Technik und den 
ethischen Wert der technischen Arbeit bei unseren 
Zeitgenossen in der Regel nicht vorhanden ist. Hie- 
für Verständnis zu erwecken und das Publi:um zu 
einer gerechten Würdigung der sozialen und mora- 
lischen Werte der Technik hinzuleiten, ist Zweck 
des technischen Museums. Die Erreichung dieses 
Zweckes setzt voraus, daß im Museum Kulturbil- 
der populärer Art zur Darstellung gebracht werden. 
Dazu sind zwei Faktoren notwendig: Zeit und Geld. 
Daß nicht allzu viel Zeit bis zur Eröffnung des 
Museums 1913 zur Verfügung steht, ist namentlich 
klar, wenn man die Vorbereitungszeit in Vergleich 
zieht, die für die Ausführung des Lingenerschen 
Werkes gegeben war. Daß aber Geld, viel Geld für 
ein derartiges Unternehmen nötig ist, braucht nicht 
weiter begründet zu werden. 

Und gerade geldenergetisch ist das technische 
Museum nicht allzu reichlich bemittelt.e. Das noch 
heute funktionierende, provisorische Komitee für die 
Errichtung des technischen Museums hat zwar im 
wesentlichen mit bestem. Gelingem gearbeitet, indem 
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es die materiellen Mittel für den Bau und für eine 
Inneneinrichtung von beschränktem Ausmaß auf- 
brachte. Diese Mittel können aber heute schon als 
verausgabt oder zur Verausgabung bestimmt be- 
zeichnet werden. Die materiellen Mittel jedoch, die 
ließen müssen, damit auch die geistige Energie auf- 
gebracht werden kann, die dem toten Sammlungs- 
material Leben einhaucht und zu lebendigen Wir- 
kungen verhilft, diese materiellen Mittel sind derzeit 
noch unrealisierte Zukunftshoffnungen. Sie zu be- 
schaffen, kein unzulängliches Stückwerk, sondern 
ein ganzes Werk, wenn möglich ein Meisterwerk zu 
errichten, kann nur auf der breitesten Grundlage ge- 
lingen, die gegeben wäre, wenn man auf den seiner- 
zeit propagierten Gedanken der Gründung eines Mu- 
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seumsvereines zurückgriffe. Das Interesse der Oef- 
fentlichkeit wäre durch eine solche Gründung ange- 
facht, die neue Körperschaft könnte schon mit einem 
gewissen formellen Rechte neuerdings und an eine 
größere Zahl von öffentlichen Körperschaften, Lan- 
des- und Städtevertretungen und an den Staat um 
Gewährung materieller Unterstützung herantreten 
und könnte — es ist in Oesterreich unausweichlich 
—- unter den Fittichen eines hohen Protektorates die 
Ziele des Museums mit verstärkten und stabilisier- 
ten Kräften besser zu erreichen trachten, als dies 
dem provisorischen Komitee, wiewohl es eine Elite 
der technischen und industriellen Welt Oester- 
reichs darstellt, gelingen dürfte. 


Die drahtlose Telegraphie im 
Dienste der Luftschiffahrt und 
der Aviatik. 


Von Franz Anderle, k.u k. Hauptmann im Telegraphen- 
regiment. 


Fast gleichzeitig mit den ersten Erfolgen der 
lenkbaren Luftschiffe erkannte man das Bedürfnis 
einer ununterbrochenen Verbindung mit dem Fest- 
land. Hierzu mußte sich natürlich die drahtlose Tele- 
graphie am besten eignen. Und die ersten Ver- 
suche ergaben Resultate, die besser waren, als man 
hoffte. Jedenfalls waren die mit drahtloser Telegra- 
phie erreichten Distanzen ebenso groß, wie der Ak- 
tionsradius mittelgroßer Luftschifftypen. 


Warum die drahtlose Telegraphie für lenkbare 
Luftschiffe nicht längst obligatorisch geworden ist, 
ist mir unbekannt. l3edenklich, aber nicht maßge- 
bend ist wohl der Umstand, daß das Abhören der 
Morsezeichen im Luftschiff selbst durch den Lärm 
der arbeitenden Motoren sehr erschwert wird. Die 
letzten Erfindungen beweisen übrigens, daß auch da 
Wandel geschaffen wurde. Man muß die Morsezei- 
chen nicht mehr abhören, sondern man kann sie an 
den Ausschlägen eines äußerst empfindlichen Faden- 
galvanometers erkennen und — ablesen. 

Auch das Gewicht einer solchen Luftschiff- 
station ist derart gering (bis 100 Kilogramın mit allen 
notwendigen Konstruktionsdetails), daß auch hierin 
keine Bedenken zu erkennen sind. Endlich ist auch 
die Gefahr einer Entzündung der Ballonhülle durch 
invorhergesehene Funkenübergänge entschieden zu 
negrieren. In dieser Bezichung ist bei modernen Kon- 
struktionen nichts zu befürchten. 

Ungleich schwieriger ist die Frage der Anwen- 
dung drahtloser Telegraphie für Acroplane zu lösen. 
Heute ist jede Gewichtsvermehrung als besondere 
Schwierigkeit aufzufassen. Und um drahtlose Tele- 
graphie wirklich nützlich für den Aeroplan verwen- 
den zu können, muß der letztere außer dem Piloten 
und dem Beobachter noch einen Telegraphisten und 
die drahtlose Station (wenigstens 65 Kilogranım) 
tragen können. Und vorläufig sind wir vom sicheren 
Flug mit einer Bemannung von vier Personen noch 
einigermaßen entfernt. 

Es ergibt sich aber noch eine zweite technische 
Schwierigkeit. 

Bekanntlich hängt die Reichweite einer draht- 
losen Station von der Form des verwendeten Luft- 
drahtes ab. Der naheliegende Gedanke, die zahlrei- 
chen Vorspannungsdrähte des Acroplans als Luft- 
draht zu verwenden, wurde nach einigen wenig er- 
iolgreichen Versuchen wieder aufgegeben. 

Man geht neuerdings wieder auf den einfachen 


langen herabhängenden Draht zurück, wie er bei 
lenkbaren Luftschiffen mit Erfolg verwendet wurde. 

Der augenscheinlichen Gefahr eines solchen 
Drahtes für den Aviatiker soll dadurch begegnet wer- 
den, daß der erstere für die Landung eingezogen 
werden kann, beziehungsweise, daß er bei geringem 
Zug abreißt. Es fragt sich nur, wie groß der Zug im 
nachgeschleppten Luftdraht ist bei einer Geschwin- 
digkeit des Aeroplans von 110 Kilometer pro Stunde. 

Während für lenkbare Luftschiffe eine stän- 
dige Verbindung mit dem Festland als Lebensfrage 
bezeichnet werden muß, — das lenkbare Luftschiff 
kann sich lange schwebend in der Luft erhalten, 
ohne landen zu müssen — kann einer solchen Ver- 
bindung für Aeroplane lange nicht dieselbe Wichtig- 
keit beigemessen werden. 

Die Zeit, die sich der Aeroplan in der Luft er- 
halten kann, ist verhältnismäßig gering, seine Ge- 
schwindigkeit anderseits sehr groß, so daß Nach- 
richten durch den zurückkehrenden Piloten meist 
selbst rechtzeitig überbracht werden können. Und 
ein Dirigieren der Aeroplane vom Land aus durch 
drahtlose Telegraphie wird wohl kaum in Betracht 
kommen. Der geschulte Pilot wird infolge der ihm 
geeönnten großen Uebersicht meist selbst am besten 
wissen, wohin er sich zu wenden hat, um gute Nach- 
richten zurückzubringen.*) 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Aviatik 
sind riesenhaft, doch noch lange sind wir nicht am 
Ende derselben angelangt. Sollte es nicht vorteilhaft 
sein, zuerst den sicheren Viermännerflug anzu- 
streben? Dann ist noch immer Zeit für die „Draht- 
lose”. Auch sie entwickelt sich weiter und der Er- 
folg ist dann gewiß sicher. 

Tastende Versuche mit drahtlosen Aeroplan- 
stationen zu machen, ist heute wohl nicht mehr nö- 
tig. Die heutigen Erfahrungen auf drahtlosem Gebiet 
senügen vollkommen, um gegebenen Falles mittels 
einer kurzen Versuchsrceihe das möglichst beste zu 
erreichen. 
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Aero-Stereo-Photogrammetrie 


oder 
Scheimpflugs 
Aero-Photogrammetrie? 


Diese Frage ist der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ auf Grund der Abhandlung „Landver- 
messung aus der Luft“ (Heft Nr. 10, 
XV}. Jahrg., Seite 94) zur Beantwortung vorgelegt 

*) Die drahtlose Telegraphie für lenkbare Luftschiffe 
schon heute einzuführen, wäre notwendig und bestimmt von 
Erfolg gekrönt. Für Flugmaschinen dagegen ist das Bedürtmis 
ganz ge..ib „eringer; die Schwierigkeiten ‚hingegen sind 
größer. 
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größer ist als die Festigkeit des aus diesen Schnüren 
geflochtenen Seiles (um ca. 16—46% ). 

1720 machte s'Gravesande Versuche mit 
Metalldrähten bekannt, die das H o o k e sche Gesetz 
bestätigten. 

R é a u m u r (1683--1757) ist vielleicht der erste 
gcwesen, der im großen Umfange technologische 
Proben zur Qualitätsbestimmung von Eisen vor- 
nahm und diese Erprobungen teilweise für eine 
ziffernmäßige Darstellung der Materialeigenschaften 
ausgestaltete. Höchst interessant sind die in seinem 

722 veröffentlichten Buche über die Verwandlung 
von geschmiedetem Eisen in Stahl beschriebenen 
Materialprüfungsverfahren. 

Zur Untersuchung der Biegbarkeit genärteter 
Drähte hat Réaumur einen eigenen Apparat ge- 
baut, mit Hilfe dessen man zwar nicht die biegende 
Kraft, wohl aber die auftretenden Ausbiegungen 
messen konnte. 


Fig. 2. Eine der von Musschenbroek verwendeten Proben- 
formen samt Einspannvorrichtung. 1729. 

Um den Einfluß des Härtens auf die Festigkeit 
kennen zu lernen, ließ Reaumur einzelne Stellen 
(von 2 bis 3 Zoll Länge) von Drähten glühen und ab- 
schrecken und hernach den ganzen Draht zerreißen. 

Um den Einfluß des Härtens auf das Bruchge- 
füge kennen zu lernen, ließ er in der Schmiede Bar- 
ren herstellen und der Länge nach einkerben; nach- 
dem ein Ende hellglühend gemacht worden war, 
wurde der Barren in Wasser abgeschreckt und so- 
dann der Länge nach entzwei geschlagen. 

Um die Härte der Stähle zu bestimmen, wählte 
Reaumur eine Skala, bestehend aus Glas, Berg- 
kristall, Kiesel, Jaspis, Topas und Diamant; mit die- 
sen Körpern ritzte er die zu untersuchenden Ma- 
terialsorten. 

Réaumur führte Biegeproben in der Weise 
aus, daß er zylindrische Ringe verschiedenen Durch- 
messers herstellte und um diese die zu untersuchen- 
den Eisenstreifen, von deren Bearbeitungsiähigkeit 
er sich überzeugen wollte, bog. In seinem Buche 
macht er auch darüber Angaben, in welcher Weise 
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sich die bei der Bearbeitung verschiedener Eisen- 
sorten verbrauchten Arbeiten messen ließen, näm- 
lich durch Eintreiben von meißelförmig geformten 
Körpern. Als Maß der Arbeit betrachtete er die 
Anzahl der Schläge, die zur Herstellung eines be- 
stimmten Eindruckes in dem zu untersuchenden Ma- 
terial nötig sind. Die Schläge sollten durch das Fal- 
len eines Gewichtes aus bestimmter Höhe erfolgen. 
Das Aussehen des Bruchgefüges, besonders beim 
nicht gehärteten Material, galt schon damals für die 
Qualitätsbestimmung und für die Beurteilung der 
Homogenität, von der Réaumur wiederholt und 
ausdrücklich spricht, als außerordentlich wichtig. Um 
das Metallgefüge genauer zu sehen, betrachtete R é- 
aumur Stalllkörnchen unter dem Mikroskop; er 
hat uns über seine Wahrnehmungen eine Skizze hin- 
terlassen und glaubte, zwischen den einzelnen Eisen- 
körnchen Poren zu bemerken. (Zu brauchbaren 
Resultaten kamen erst Sorby 1863 und Mar- 
tens 1878.) 
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Fig. 5. Musschenbroeks Biegeapparat. 1729. 


Im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts gab es 
schon eine Art Uebernahmsprobe und zwar für die 
Federn des Radschlosses der Handfeuerwaffen. Man 
war damals bestrebt, die Bestandteile dieser Massen- 
artikel gegenseitig auswechselbar zu machen. Durch 
eine Art Schnellwage wurde vor den Uebernahms- 
kommissären die Federung geprüft; wenn sie nicht 
paßte, konnte sie durch nochmalige Härtung oder 
Nachlassen entsprechend geändert werden. 

In einer 1729'*) vonMusschenbroek (1692 
bis 1761) veröffentlichten Dissertation über die Co- 
härenz der Körper, gibt dieser nachmals berühmt ge- 
wordene Holländer eine Reihe von Versuchsergeb- 
nissen an, die wegen ihrer exakten Durchführung 
von großer Wichtigkeit wurden. Freilich benützte 
Musschenbroek kleine Versuchskörper. Er 
dürfte als Erster Zuerkörper hergerichtet haben und 
untersuchte Hölzer, Metalle (darunter spanisches, 
schwedisches und englisches Eisen), Pergament, 
Tuche, Leder und Darmsaiten auf Zerreißfestigkeit. 
Auch machte er viele Biege-, an Holzstäben sogar 
Knıckversuche. Ferner bestimmte Musschen- 
broek die Tragfähigkeit von Glasplatten durch 
gleichmäßige Belastung mittels Wasser- oder atmos- 
phärischen Druck. 


14) In den späteren Schriften ergänzter [lusschen- 


broek seine Versuche. 


o Nr. 11 


Wo Musschenbroek mit der direkten Ge- 
wichtsbelastung nicht auskam, benützte er den Hebel 
nach dem Prinzipe der Schnellwage. (Fig. 1). 

Musschenbroek meinte, daß die Festigkeit 
des Holzes zwischen Rinde und Kern ein Maximum 
erreiche; daß die Baumstämme an der Ostseite die 
größte, an der Nordseite die kleinste Holzfestigkeit 
besitzen. Von der Höhenlage fand Musschen- 
broek die Festigkeit des Holzes unabhängig, an 
Stamm und Aesten gleich.'?) 

Musschenbroek hat auch Zerreißversuche 
mit Hanfseilen vorgenommen und den Einfluß ver- 
schiedener Flechtung, so wie die Festigkeitsvermin- 
derung durch allzustarkes Drehen der Seile bei deren 
Herstellung bestimmt. Merkwürdigerweise behauptet 
Musschenbroek auf (rund eigener Versuche, 
daß nasse Seile etwa °/, der trockenen tragen. M u s- 
schenbroek hat ferner die Zugfestigkeit und das 
spez. Gewicht zahlreicher Legierungen bestimmt, 
so von Gold und Silber, von Gold und Kupfer, von 
Silber und Kupfer, von Silber und Blei, Silber und 
Zinn, Kupfer und Zink, Kupfer und Eisen. Er fand, 
daß die Festigkeit von Gold durch Zusatz von Kupfer 
und Silber erhöht wird, während bei anderen Me- 
tallen das Gegenteil stattfindet. 


= 
+ 
d 
= 
x 
Ea 
» 
e 
pl 
m 
: 
= 
= 
— 
p 
= 
= 
I 
= 
= 
5 
a 


cl 
Fig. 4. Musschenbroek’s Knickapparat. 1729., 


D ist das Probestäbchen, C sind die Führungen für die Platte. 
A. Diese quadratischen Führungen wurden später von Musschen- 
broek durch zylindrische erseizt. 
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Musschenbroek fand, daß sich das spez. 
Gewicht des Bleies vermindere, wenn es ge- 
hämmert wird.'®) 


Auch Be&lidor (1697—1761), Professor einer 


fhanzösischen Artillerieschule, berichtete 1729 über 
Biegeversuche an Holzstäben; zur Bestimmung eines 
Mittelwertes für die Festigkeit einer Sorte machte er 
stets 3 Einzelversuche gleicher Art. 


*) Musschenbroek hat auch Zugversuche mit Kno- 
chen gemacht. Weitere Zugversuche mit Knochen hat 1826 
Bevan veröffentlicht. Es wurden Pferde-, Ochsen-, Schaf- 
knochen auf Festigkeit und spezifisches Gewicht untersucht. 
Den Elastizitätsmodul von Ochsenknochen fand Bevan mit 
2.300.000 Pfund für den Quadratzoll. (Bevan, Philosophical 
Magazine und Journal 1826. Adam Burg, Versuche über die 
Festigkeit von Knochen. Jahrbücher Polytechn. Institet Wien, 
1828. S. 168.) Auch Emerson soll derartige Versuche 
durchgeführt haben . 

'*) Später überzeugte sich u.a. Guytonde Morveau 
von dieser Verminderung. (Bei allseitiger Beanspruchung trat 
aber eine Verdichtung ein.) Siehe hierüber auch Kick, Vor- 
lesungen über mechanische Technologie 1898. S. 34—35. 
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Swedenborg (1688—1772, ein ernster 
schwedischer Naturforscher, doch mehr bekannt als 
„CGeisterseher“, als Spiritist, über den der große 
K ant!) 1766 sein köstliches Traktätchen „Träume 
eines Geistersehers, erläutert durch Träume der 
Metaphysik“ schrieb) empfahl 1734 bei Materialüber- 
nahmen an etwa 2—3% des Materials Biege-, Falt- 
und Schlagversuche vorzunehmen. Freilich geschah 
dies ohne Messung der Kräfte. Bei den Schlagver- 
suchen sollten bei gußeisernen Barren Eindrücke 
ohne Bruch hergestellt werden können. Diese Probe 
findet sich z. B. in den Bedingnissen der Staatsbah- 
nen heute noch vor. Auch gewisse Torsionsproben 
kamen auf. 

Ab 1735 führte Duhamel du Monceau 
(1700—1782) Biegeversuche durch, hauptsächlich zu 
dem Zwecke, den Einfluß des Flößens auf die Festig- 
keit von Eichenholz zu studieren. Duhamel hat 
die Holzbiegeprüfung sehr vervollkommnet und stets 
die Durchbiegungen gemessen. Er überzeugte sich 
zunächst durch Versuche, daß es besser sei, auf 
2 Stützen frei aufliegende Balken, statt der einseitig 
eingespannten, zu prüfen. Er traf Anordnungen, 
durch welche es ermöglicht wurde, die Belastungen 
gleichmäßig zu vermehren; es geschah dies durch Zu- 
lauf von Schrot ganz Ähnlich so, wie man heutzutage 
Zementzugkörper erprobt. Man konnte dadurch die 
lselastungssteirerung bei allen Proben gleichmäßig 
vornehmen. Duhamel empfahl die Verwendung 
trockenen Helzas, wenn auch eine geringe Menge 
von Feuchtigkeit vorhanden sein müsse; auch stu- 
dierte er den Einfluß der Bodengattung auf die Fe- 
stigkeit der Hölzer, worauf schon Musschen- 
broek aufmerksam machte. 

1740 veröffentlichte Bu f f o n (1707—1788) seine 
Untersuchungen über die Festigkeit und Biegsam- 
keit von Bauholz; er machte mehrere hundert Ver- 
suche, wobei er auf Lasten bis 27.000 Pfund kam. 
Buffon vntersuchte sowohl gerade wie auch ge- 
krümmte Balken, auch bestimmte er die Zugfestig- 
keit einer französischen Eisensorte. 

Buffon untersuchte an Fichenholz den Ein- 
fluß der Trockenheit, die Unterschiede in den Festig- 
keiten von altem urd jungem Holz, den Einfluß der 
Höhenlage. Er fand, daß die Festigkeit des Holzes 
proportional dem Velumgewicht wächst, daß nur in 
jungen Bäumen der Kern das schwerste und beste 
Pelz gibt. aber zur Zeit der Reife, etwa mit 100 Jah- 
ren, die Festigkeiten sich im Stammauerschnitt aus- 
gleichen, daß das Volumgewicht mit wachsender 
Höhe im Stamme abnimmt.  Aehnlich sprach sich 
auch Duhameldu Monceau anus. 

Buffon war der Ansicht, daß wiederholtes 
Glühen das Schmiedeisen verderbe. Doch hat 
Tronson du Coudray durch Ziehversuche 
nachgewiesen, daß wiederholt geglühtes Eisen sich 
gleich dünn ziehen und ebenso cft hin- und herbiegen 
lasse, wie das ursprüngliche Material (1775).!°) 

Gegen Erde des 18. Jahrhunderts erfand R a- 
mus, Direktor der kgl. Gießerei Creuzot bei Mont- 
cenis, eine sehr sinnreiche Methode zur Prüfung ge- 
gossener Eisenbarren. Es handelte sich darum, die 
verhältnismäßig kurzen Proben durch Verwendung 


17) Es dürfte vielleicht interessieren, daß der große Kö- 
niesberser Philosoph (1724—1804) im Jahre 1793 eine Abhand- 
lung schrieb mit dem Titel: „Ueber den Gemeinspruch: Das 
mag in der Theorie richtig sein, taugt aber nicht für die Pra- 
xis“. Natürlich eine philosophische, keine technische! 

*) Um diese Zeit (1772) veröffentlichte der schwedische 
Bergrat Bengt Quist in den Abhandlungen der schwedischen 
Akademie der Wissenschaften die Ergebnisse von Bierebruch- 
versuchen mit Mörteln verschiedener Zusammensdffiu:e. (Di- 
rekte Belastung.) Digitized ne Te 


104 „Alleemeine Ingenieur-Zeituns” 


nicht allzu großer Kräfte abzubrechen. Ramus 
spannte die Hälfte der quadratischen Proben zwi- 
schen 2 Stützen, die auf verschiedenen Seiten der 
Barren lagen, und verlängerte die andere Hälfte 
durch einen Hebel, dessen freies Ende belastet wurde. 
Ein quadratischer Ring, der sich auf Zug bean- 
spruchte, ermöglichte die Uebertragung des Biege- 
mormentes des Hebels auf den Stab. Dadurch konnte 
man das biegende Moment der Belastung beträchtlich 
vergrößern, sodaß man mit verhältnismäßig kleinen 
Gewichten auskommen konnte. 

Fs handelte sich damals hauptsächlich um die 
Prüfung von Kanonenguß und man schrieb eine Min- 
destfestigkeit vor. Man dachte daran, die Bicgepro- 
ben allgemein zur Kontrelle der Hochofenprozesse 
einzuführen. Die Versuche von Ramus wurden 
1790 von Gazeran in den „Annales des mines“ 
veröffentlicht. 

Ramus benützte die Biegeprobe, um darüber 
Klarheit zu schaffen, ob das Steinkchleneisen in 
gleicher Weise brauchbar sei wie das Holzkoblen- 
eisen;'?) ferner zum Studium des Einflusses der Um- 

Man mag damals in verschiedenen Werken 
Festigkeitsversuche gemacht haben! Man sah immer 
mehr ein, daß die bisher bei der Prüfung von Ge- 
wehrläufen und Kanonenrohren verwendeten Explo- 
sionsverfahren mit Schießpulver völlig unnütz 
waren, da die Stücke durch die Probe beschädigt 
werden konnten, ohne daß man es merkte und bei 
Gebrauch manchmal unmittelbar nacn bestandener 
Probe zersprangen. 

Perronet (1708—1794) untersuchte 1746 
zahlreiche Holzbälkchen und außerdem einen Stab 
weichen Eisens, den er jedoch wegen seiner Zähig- 
keit nicht zum Bruch bringen konnte. Als sich Per- 
ronet mit dem Projekt der Steinbrücke bei Neuilly 
befaßte, baute er 1758 eine auf dem Prinzipe des ein- 
armigen Hebels beruhende Maschine, welche aus- 
schließlich für die Materialprüfung bestimmt war 
und gestattete, Druck-, Biege- und Zugversuche aus- 
zuführen. Auf Druck konnte man bis auf 19.000 kg 
kommen. 


Eine ähnliche Vorrichtung wie diePerronets 


benützte gelegentlich des Baues der Kirche der heil. 
Genoveva in Paris Gauthey. 

Gauthey (1732—1806), Generalinspektor des 
Wasser- und Brückenbaues in Frankreich, führte 
zahlreiche Stein-Druckversuche durch und bemerkte 
treffend, daß es 2 typische Grenzfälle für die Art der 
Zerstörung gibt: Manche Steine, die harten und 
spröden, bersten unter lautem Knall nach vertikalen 
Flächen; bei weichen und zähen bilden sich jedoch 
geneigte Flächen, längs welcher sich die Bruch- 
stücke unter leisen Knistern abschieben. 

Auch hat Gauthey 1805 (ähnlich wie Rei- 
chenbach und Wiebeking) vorgeschlagen, 
zum Bau eines Brückengewölbes gußeiserne Rohre 
zu benützen. 

Umfassender als die Versuche ven Gauthey 
sind die von Rondelet (1734—1829). Dieser be- 
rübmte Ingenieur führte zahlreiche Bruch- und 
Kniickversuche an quadratischen MHolzstäben aus 
Tannen-, Eichen- und anderen Hëlzern durch. Er 
fand, daß Prismen, deren Länge 12, 24, 36, 48 und 
60mal so groß ist, wie die Seite des Querschnittes, 
durch Lasten zerdiückt. bezw. zerknickt werden, 
die a Ya Ya, He und "I, der Würfelfestigkeit be- 


'") Seit 1735 verwendete man verkokte Steinkohle zur 
Herstellung von Gußeisen, was der Erzeugung in Quantität und 
Oualität sehr zu Nutzen kam. Seit der Einführung erhitzter 
Giebläseluft (1828) kann man auch rehe Kohle verwenden. 
schhmelzunven, 
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-stellte 1787 Druckkörper aus Kalk- und 


tragen. In 5 Tabellen teilt Rondelet die Knick- 
lasten hölzerner Säulen und Stützen mit. 

Rondelet beschrieb die Eigenschaften vieler 
Steine, bestimmte deren Volumgewicht und Druck- 
festirkeit. 

Rondelet bemerkte die Fehler der Maschinen 
von Perronet und Gauthey; daß nämlich bci 
großen Lasten, also bei großen Lagerdrücken, die 
Reibung im Bolzen, um den sich der Hebel dreht, 
die Versuchsergebnisse beeinflußt, so daß man zu 
große Festigkeiten erhält; daß die beiden Druck- 
ebenen nicht horizontal bleiben, sobald der Probe- 
körper sich merkbar zusammendrückt und daß über- 
dies bei größeren Formänderungen ein Bruch nicht 
erreicht werden kann. 

1787 konstruierte Rondelet eine neue Ma- 
schine, wobei er den Hebel auf Schneiden lagerte. 
Der Hebel hatte aber nur die Aufgabe, die auf den 
Probekörper einwirkende Last auszuwägen; er 
blieb stets horizontal. Die Krafterzeugung geschah 
an der anderen Seite des Prebekörpers durch eine 
flachgängige Schraube, die durch einen Hebelarm 
in Bewegung gesetzt wurde und auf den Stein 
drückte. Die Reibungen der Maschine, deren Haupt- 
anteil auf die Schraube entfiel, konnten aus dem 
Untergchied zwischen der zum Antrieb verwen- 
deten Kraft und der durch den Wagebalken ange- 
zeigten bestimmt werden, kamen übrigens weiter 
nicht in Betracht. In eincm Raum der Kirche der 
heil. Genoveva wurde diese Maschine aufgestellt. 


Rondelct fand, daß die ersten lokalen Zer- 
störungen und Sprünge schon bei der halben Druck- 
festigkeit auftreten, und daß diese durch stunden- 
und taxelange Belastung sich erheblich kleiner er- 
gibt als bei größeren Deformationszeschwindigkei- 
ten. Die Versuche zeigten ferner, daß mehrere über- 
einander gestellte Würfel eine weit geringere Druck- 
festigkeit besitzen, als ein parallelepipedisches Stück 
gleicher Grundfläche und Höhe ohne Unterteilun- 
gen nach Ebenen normal zur Druckrichtung. 

Zwei übereinandergelexte Steinplatten, die zu- 
sammen einen Würfel bildeten, wurden bei cinem 
„sehr harten“ Stein mit 61%, bei einem „harten“ 
Stein mit 63% der Würfelfestirkeit zerdrückt; drei 
Platten, deren jede '/ der Seite zur Höhe hatte. 
brachen bei einem „sehr harten“ Stein mit 54, bei 
einem „harten“ mit 58% der Würfelfestisckeit. 

Rondelet ließ einen Bruchstein von 27 cm 
Dicke in 5 Schichten zerschneiden, die Würfelfestix- 
keit jeder Schichte bestimmen und fand, daß sowohl 
Druckfestigkeit als auch Volumgewicht von oben 
und unten gegen die Mitte der Schichte hin zunch- 
men; die Druckfestiekeiten waren annähernd pro- 
portienal den 3. Potenzen der Velunmgewichte. Er 
hydrauli- 
schem Mörtel verschiedener Mischung her und 
prüfte deren Festigkeit einerseits nach 18 Monaten, 
anderseits nach 15 Jahren. Außerdem ermittelte er 
die Festiekeit antiker Mörtel. Rondelet hebt den 
Vorzug guter Stampfunge und die hohe Festigkeit 
hvdraulischer Bindemittel (Puzzolane) hervor. Auch 
über die Bindekraft des Kalkmörtels führte er Ver- 
suche aus und bemerkte den außerordentlichen Ein- 
fluß der Porosität und Oberflächenrbeschäaffenheit der 
zu verbindenden Steine. 


Als das Eisen sich immer neue Anwendungs- 
ebiete ereberte. machte Rondelet zahlreiche 
Biege- und Knickversuche und auch kombinierte 
Biege-Kniekversuche mit schmiedeeisernen Stäben. 
Fr verglich die Biegefestiskeiten. Elastizitäten und 
© wichte von Eisen- und Höobkzt”ben, fie Festigkeit 
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gerader und gekrümmter Balken, und gab die Regel 
an, daß ein aus Eisen geschmiedeter Ring auf Bie- 
gung einen Widerstand ausübt, der sich zu dem des 
geraden Stabes so verhält, wie der Kreisumfang zum 
Halbmesser (etwa 6,3:1). 

1784 veröffentlichte Coulomb in der Pariser 
Akademie eine theoretisch-experimentelle Studie 
über den Verwindungswiderstand von Metalldrähten. 

1792 ließ Lamb lar die (1747—1795) im Hafen 
von Le Havre nach dem von Perronet und 
Gauthey angewendeten Prinzipe eine hölzerne 
Maschine von 100 Tonnen Leistungsfähigkeit bauen, 
die für Knickversuche großer Holzsäulen bestimmt 
war. 1793 führte Girard (1765—1836) die Ver- 
suche im Auftrage von Lamblar die aus und ver- 
vollkommnete im Laufe der Zeit die Maschine, in- 
dem er an ihr Vorrichtungen anbrachte, die gestat- 
teten, die Verkürzungen in der Richtung der Stab- 
achse zu messen. Er begründete dies damit, daß man 
in der Praxis sehr oft die Höchstlast nicht ausnützen 
könne, da schon lange vor ihrer Erreichung Defor- 
mationen von unzulässiger Größe auftreten. 

Ale Duleau 1812 mit dem Entwurf einer eiser- 
nen Brücke über die Dordogne bei Cubzac beschäf- 
tigt war, führte er eine Reihe von Versuchen an 
Schmiedeeisen durch, die 1820 veröffentlicht wur- 
den. Duleau hat sich hauptsächlich mit der Be- 
stimmung derjenigen Lasten beschäftigt, bis zu wel- 
cher das Eisen elastisch bleibt. Für den Elastizitäts- 
Modul fand er Werte zwischen 1,000.000 und 
2.500.000 kg/cm”. Er rechnete mit einem mittleren 
Werte von 2,000,000 kg/cm? und fand daraus die 
Schallgeschwindigkeit des Eisens mit 5018 m in der 
Sckunde Duleau betrachtete das Schmiedeeisen 
nur bis zu einer Belastung von 600 kg/cm” als 
elastisch. Geringes Volumgewicht sah er als Zeichen 
zeringer Festigkeit an. 

Duleaus Untersuchungen betrafen Biege- 
versuche an geraden Stäben und an gekrümmten 
Balken, die sich auf zwei unnachgiebige Widerlager 
stützen; Druck-, bezw. Knickversuche an einzelnen 
Stäben und mit zusammengesetzten Systemen, die 
auf verschiedene Art miteinander verbunden waren, 
um das Zusammenwirken der einzelnen Stäbe zu 
bewerkstelligen, und schließlich Torsionsversuche. 

Bei den Biegeversuchen bemerkte Duleau, 
daß bei schlanken, auf 2 Stützen frei aufliegenden 
Balken die Reibung an den Stützen die Biegefestig- 
keit nicht unbeträchtlich erhöht. Er hat daher die 
Stützen als leicht drehbare Walzen ausgebildet. 
(Fig. 5.) 

Die Torsionsversuche wurden so durchgeführt, 
daß ein Ende des Probestabes mit Hilfe eines 
Schraubstockes eingespannt wurde, während das 
andere Ende auf 4 Druckschrauben einen graduier- 
ten Kreis trug. Da bei der Belastung sich das einge- 
spannte Ende in den Backen etwas mitdreht, so 
machte Duleau die Ablesungen immer während 
der Entlastung. (Fig. 6.) 

Minard und Desormes 


machten 1815 Ver- 


Bücherschau. 


Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen und 
verwandte Lehranstalten. Herausgegeben in vier Teilen von 
Regierungsrat J. Jedlicka,k.k. Staatsrewerbeschuldirektor. 
Wien und Leipzig. Verlag Franz Deuticke. 1912. I. Teil: 
Mechanik der starren Körper. 


Unter Mitwirkung erfahrener Lehrkräfte dieses Unter- 
richtsgerenstandes an verschiedenen höheren Staatsirewerbe- 
schulen entstanden, ist das Werk allseitig freudig begribt 
worden, weil es eine längst empfundene Lücke in der ein- 
schlägigen Literatur ausfüllt. Bisher fehlte uns ein Lehrbuch, 
das den für eine technische Mittelschule in mancherlei Be- 
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suche über die elastische Nachwirkung des Eisens 
und fanden, daß diese (selbst in der Nähe der Bruch- 
last) sehr unbedeutend sei.”’ 

Anläßlich der Festungsbauten, die von den Fran- 
zosen 1816—1825 in Straßburg ausgeführt wurden, 
beschäftigte sich Treussart (1779—1834), einer 


Fig. 5. Duleau’s drehbare Stützen. 


der dort arbeitenden (enieoffiziere, mit mehreren 
hundert Biegebruchversuchen an Mörtelprismen, zu 
welchen Berthier die Analysen machte. Die Be- 
lastung der Prismen geschah direkt, anfänglich durch 
Zulauf von Sand in die Wagschale. Man verglich die 
Festigkeit der Mörtelkörper mit der gleich großer 


EEE \ 
Fig. 6. Duleau’s Anordnung für Verdrehungsversuchce. 
Probekörper aus Ziegel, welche Festigkeit man er- 


reichen, aber nicht überschreiten wollte. Man be- 


gegnet in der Folge wiederholt diesem Gedanken. 
(Fortsetzung folgt.) 


*#) Die elastische Nachwirkung bei Holz hat Eytel- 
wein (1764—1848) in Berlin an Biegeversuchen beobachtet. 
Er schrieb 1808 in seinem ‚Handbuch der Statik fester 
Körper‘: „Aus der Vergleichung der vorstehenden Versuche 
untereinander überzeugt man sich bald, daß es bei der Be- 
stimmung der respektiven Festigkeit des Holzes wesentlich 
auf die Zeit ankommt, welche man zur Belastung verwandt 
hat. Dabei ist aber wieder nicht gleichgültig, ob man kleine 
Gewichte in kleinen Zeitabteilungen oder größere Gewichte 
in verhältnismäßig größeren Zeitteilen aufleet“. Eytel- 
wein hat die Festigkeiten einer Anzahl deutscher Bauhölzer 
(Kiefer, Tanne, Eiche, Buche und Erle) untersucht. 


ziehung schwierigen Stoff in eine Form bringt, die einerseits 
sich dem vorgeschriebenen Lehrplan anpaßt, anderseits stets 
Riicksicht auf die Anwendung der Mechanik im Maschinenbau 
nimmt. Nach diesen beiden Gesichtspunkten vorzugehen, 
waren die Verfasser bestrebt; als besonderer Vorzug des Bu- 
ches seien die zahlreichen praktischen Beispiele erwähnt, die 
das Erfassen des Stoffes sehr erleichtern und anregend wir- 


ken. Wenn auch die Fülle des Gebrachten kaum in der zur 
Verfügung stehenden Zeit bewältigt werden kann — übrigens 
auch nicht gelehrt zu werden braucht — so bildet das Buch 


doch einerseits tür den Lehrer einen Leitfaden, andererseits 

für den Lernenden eine willkommen Och ke weitere 

Erläuterung des at KBeütRl Kr die zeit- 
tey 


raubende vnd E jelig vie O ale jens. 
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Ueber den Inhalt des I. Teiles: „Mechanik der starren 
Körper“ sei erwähnt, daß, dem Unterrichtsgange entsprechend, 
mit der Bewegungslehre begonnen, hierauf die Statik und die 
Reibung behandelt und zum Schlusse wieder zuar Dynamik 
zurückgekehrt wird. Sehr wertvoll und auf die Praxis Rück- 
sicht nehmend ist auch die zeichnerische Behandlung vieler 
Probleme neben der rechnerischen. Beweise sind stets in 


elementarer Form gegeben und nur in wenigen Fällen, wo sie 


der höheren Mathematik nicht entbehren können, lieber ganz 

weggelassen. Zahlreiche einfache und klare Skizzen tragen 

wesentlich zum Verständnis bei. Fehringer. 
Patentliste. 

Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, II; 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recher.hen gratis e.i- 
geholt werden können 
Oesterreichische Patentertellungen aus der Klasse der 
Maschinenelemente. 

Pat. Nr. 53.191. Laschengelenkkette mit nur in 
einer Richtung beweglichen Gliedern — 
Désiré Joseph Bacqueville, Mechaniker in Choisy- 
le-Roi bei Paris. Vom 15. Dezember 1911 ab Klasse 47d. 
— Laschengelenkkette mit nur in einer Richtung be- 
weglichen Gliedern, dadurch rel’e:iinzeichnet, daß je zwei 
aufeinanderfolgende Laschen durch Zapfen und den Ver- 
drehungswinkel begrenzende, kreisbogenförmige Schlitze 

oder Ausschnitte miteinander in Eingriff stehen. 

Nr. 53.139. Zahnräderwechselgetriebe — 
Hermann Schoening, Ingenieur in Berlin. Vom 15. De- 
zember 1911 ab Klasse 47h. — Zahnräderwechsel- 
getriebe, bei Jem auf der zetriebenen Welle aufgekeilte 
Stufenräder von einem auf der treibenden Welle achsial 
verschiebbaren Zahnrad unter Zwischenschaltung eines 
mit diesem Zahnrad in stetem Eingriff bleibenden, ver- 
schwenkbaren Wechselrades wahlweise angetrieben 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß das mit dem 
Wechselrad in einem auf der Antriebswelle verschicb- 
baren Schalthebel gelagerte antreibende Zahnrad mit 
seiner Welle gekuppelt oder von ihr losgekuppelt wer- 
den kann. 


Pat. 


m mn en 


Beilagenhinweis. 


Ein neues Präparat gegen Nervosität 


Nervenernährung! 


erregt zur Zeit bei allen Interessenten berechtigtes Aufsehen. 


Bekanntlich wird das Lecithin seit Jahren zu einer rationellen 
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Nervenernährung verwendet, da die Nervensubstanz und be- 
sonders das Gehirn große Mengen Lecithin zur Verarbeitung 
benötigen. Die bekanntesten Nervenpräparate aber enthalten 
so geringe Mengen von Lecithin, daß die Zufuhr großer Quan- 
ten solcher lecithinhältigen Nährmittel erforderlich war, um 
den Nerven das zur Ernährung und zum Aufbau erforderliche 
Lecithin zu ersetzen; denn unser Nervenaufwand an Lecithin 
ist bei der Ueberanstrengung des Geistes und der natur- 
widrigen Lebensweise von heute ein viel größerer als die Le- 
cithinzufuhr durch die täglichen Nahrungsmittel. 

Die neueste Errungenschaft besteht nun darin, daß die 
Firma Gebr. Hiller G. m. b. H. in Tetschen a. E. ein 70pro- 
zentirres Lecithinpräparat mit Natriumammoniumphosphat mit 
dem gesetzlich geschützten Namen „Nervocyne“ in den Han- 
del bringt, das, wie durch Untersuchungen festgestellt wurde, 
zumindest 90 Prozent assimiliert, d. h. vom Organismus auf- 
genommen wird. 

Aerzte und Publikum bringen dieser neuen Erfindung 
lebhaftes Interesse entgegen, und man sagt von dem Präpa- 
rate, daß es nächst „Salvarsan“ die größte Erfindung des 
Jahrhunderts wäre. 

Bei den ungeahnten Errungenschaften, die die Technik 
unserer Zeit aufzuweisen hat, ist es freudig zu begrüßen, daß 
die bei der Franckh'schen Verlagsbuchhandlung in Stutt- 
gart erscheinenden „Technischen Monatshefte“ mit allem 
Interessanten und Neuen auf diesem Gebiete vertraut machen. 
Ein Jahrgang der „Technischen Monatshefte“ bietet für den 
geringen vierteljährlichen Beitrag von Mk. 1.75 zwölf reich 
illustrierte Hefte und kostenlos vier abgeschlossene, wert- 
volle Bücher. Wir verweisen auf den unserer heutigen Num- 
mer beigegrebenen Prospekt. Abonnements nimmt jede Buch- 
handlung, die auch Prospekte und Probehcfte kostenlos ver- 
sendet, entgegen. 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienerie 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstleutnant HERMANN HOERBRES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu bez’ehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, I., Nener Markt 8. 


Einladung 
KU. ordentlichen beneral-Versammlung des Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien, 


welche am Donnerstag, den 20. Juni d. J., präzise um 8 Uhr abends in Wien, Restaurant „zum deutschen 
Haus“ l, Stefansplatz 4 (1. Stock) stattfindet. 


Tagesordnung: 
1. Bericht der Ausschußes über das abgelaufene Vereinsjahr. 


2. Rechenschaftsbericht. 
ö. Bericht der Revisoren. 
4. Neuwahlen. 


NB. Nichtmitglieder (Gäste) haben zur General-Versammlung keinen Zutritt. 


m” zeug euren: FE zur = ELL ER ger ers) ern In meet E SE ge 
T fü f H 
agesausfüge auf den Hochschneeberg. 
Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. -- Ab Wien Hauptzollamt 7h 05‘, ab | 
Wien Aspangbahnhof 7& 2%. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/. Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Kiosterwappen (2075 m). | 
Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plattensee. 
Ermässigte Ausflugskarten Wien—Hochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen. 
Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 
beim Landesverband für Fremdenverkehr für Wien und N.-Oest. usw. 
Fahrpreisc : einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d'hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 
| 


schne:berg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.50. 


. In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 10° bezw. 
4h 50° ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 
Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 
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industrieller Arbeit zur ENONSE: - 


ORGAN 


Dem Stande zur Ben 


Erscheint am 10. und Z.. eines 
jeden Monates. 
| 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Sehriftleiter: 
Prof. Viktor Less und dipl. Ingenieur Egon Bewidels. 


in Wien 
Segen 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, IN,2, Löwengasse Nr. 45. 


t. Telepehn Hr. 282 Vill 


Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, de sowohl durch d 
b. H. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Lehmann & Wentzel, G. m. 


A NereA wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhande 
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Wien, 25. Juni 1912. 
S- Alie Rechte vorbehalten. 


XVI. Jahrgang 
| 


Volkswirtschaft. 


Kartellenquete. 
Es war ergötzlich, wahrzunehmen, 


wie in 
der Eisenkartellenquete Agrarier und Roheisen- 
leute sich in den Haaren lagen und sich gegen- 
seitig ihr wucherisches Treiben vorhielten. Es ist 
jedem Denkenden längst klar und schon vor Jahren 
in diesen Blättern betont worden, daß die Urpro- 
duktion durch eine verfehlte Zollpolitik ungebührlich 
bevorzugt wird und die Kartelle der Rohstoffprodu- 
zenten nichts anderes verfolgen, als den ethischen 
Zweck, ihre Gewinnsucht schrankenlos zu befrie- 
digen. Eisen und Stahl sind in Österreich 30—80 % 
teuerer als in England. Vor dem Kartell hatten die 
AktienderPragerEisenindustrieeine Kurs- 
notierung von 184 K, heute — Juni 1912 — notieren 
sie mit 3159 K, also 17 mal höher als vor der Kar- 
tellierung und 6'j, mal höher als ihr Nominalwert 
von 500 K. Die Dividenden der Prager Eisenindustrie 
betrugen: 


1904/05 35 % 
1905/06 371). % 
1906/07 421, % 
1907/08 45 % 
1908/09 40 % 
1909/10 32 J 
1911/12 


Dabei haben überdies in diese Zeit die Verwal- 
tungsräte noch unkontrollierbare Millionen einge- 
heimst. Das alles auf Kosten der Gewerbe-, der 
Maschinen-, Eisenbahn- und Bautechnik. Welche An- 
teile die Arbeiter und Ingenieure des Eisenkartells 
von diesem Gewinne erhalten haben, darüber schwei- 
gen sich die Enqueteteilnehmer und die journalisti- 
sche Geschichtsschreibung unserer Zeit aus. Die 
Köpfe und die eigentlich Produzierenden, Ingenieure 
wie Arbeiter, stehen eben in einem beschämenden 
Abhängigkeitsverhältnis zu ihrem „Brotherrn“, dem 
Kapitalismus, der die Früchte der technischen Arbeit 
gerade gut genug findet, um gemeinschädliche Job- 
bergewinne einzusacken. 


Besondere technische Fortschritte. 


Diesel-elektrische Motorwagen. Der schwe- 
dische Staat hat im Mai den ersten Eisenbahnwagen 
mit Kombination von elektrischer und Dieselmotor- 
kraft in Betrieb gesetzt. Der Allmänna Svenska 
Elektriska Aktiebolaget in Västeräs, der größten, 
auch bedeutende Ausfuhr treibenden schwedischen 
Firsia für Starkstrom-Anlagen, Bau von elektri- 
schen Maschinen usw., ist diese Konstruktion gelun- 
gen, während frühere Versuche, Benzinmotor und 
elektrischen Betrieb zu verbinden, sich als zu teuer 
im Gebrauch erwiesen. Während der Probefahrt 
auf der Bahnstrecke Enköping-Heby erreichte der 
Wagen, welcher 40 Personen und Reisegepäck faßt, 
eine Geschwindigkeit von 70 Kilometer in der 
Stunde mit nur '/sọ Oere pro Tonkilometer Oelko- 
sten; die ganze Strecke von 37 Kilometer kostete in 
Rohölverbrauch nur 60 Oere. Für Lokalzüge auf 
Nebenbahnen dürfte diese Art Motorwagen von 
großer Bedeutung werden. 1—2 Anhängewagen 
lassen sich bei Bedarf ankuppeln. Als weitere Vor- 
zuge der Diesel-elektrischen Lokomotive werden 
angegeben: der Motowagen läßt sich schnell und 
leicht sowohl in Gang setzen, als auch zum Stehen 
bringen, im Gegensatz zum schweren Dampfzug. 
Der Brennölbedarf für mehrere Tage läßt sich leicht 
mitführen, der Wasserverbrauch (auch für Dampf- 
kessel unbrauchbares Wasser kann als Kühlwasser 
dienen) ist minimal. Keine Funken, daher keine Ge- 
fahr für Waldbrände usw. an der Bahnlinie (für 
Schweden besonders wichtig). Die Erwärmung des 
Wagens im Winter ist kostenlos. Der Wagen bildet 
cine ambulatorische Kraftstation. Als Führer ge- 
niigt, ohne daß damit ein Risiko verbunden wäre, ein 
Mann. — Die zwei vom Staat bestellten Diesel-elek- 
trischen Wagen kosten allerdings noch 40.000 Kr. das 
Stück. Die Firma in Västeräs, bei der schon zahl- 
reiche Anfragen von Bahnverwaltungen eingelaufen 
sind, steht im Begriff, ihr Aktienkapital um 2 Mil- 
lionen auf 8 Millionen Kronen zu erhöhen. Erwogen 
wird die Bildung einer Spezialabteilung oder einer 
Tochtergesellschaft für den Verkauf und eventuell 
für Vermieten dieser Art Motorwagen an kleine Pri- 
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vatbahnen, denen der Anschaffungspreis zu hoch ist, 
nach dem von der Pullman-Schlafwagen-Gesell- 
schaft in Amerika gegebenen Beispiele. 


Lehren der Titanic-Katastrophe. 


In der deutschen Schiffahrtskonferenz im Reichs- 
amte des Innern stellte der Referent an der Hand 
seines Berichtes folgende Leitsätze auf: 


Die Apparate für drahtlose Telegraphie auf 
Schiffen müssen bei Tag und Nacht so überwacht 
sein, daß die etwa ausgesandten Hilferufe in Not 
befindlicher Schiffe von allen in Reichweite fahren- 
den Schiffen aufgefangen werden können. Auf allen 
großen Passagierdampfern sollten Vorkehrungen ge- 
troffen werden, daß während der Zeit der Aufnahme 
von Pressenachrichten auch die mit normaler Wellen- 
länge etwa ausgesandten Hilferufe eines in Not be- 
findlichen Schiffes nicht überhört werden. Bei Ab- 
wicklung des gesamten Telegraphenverkehrs auf 
See müsse den drahtlos hinausgesandten Gefahr- und 
Notsignalen unbedingt der Vorrang vor allen anderen 
Meldungen eingeräumt werden. Es sei anzustreben, 
die Erzeugung der elektrischen Energie zur Betäti- 
gung der drahtlosen Telegraphenapparate auch dann 
noch sicherzustellen, wenn die elektrische Haupt- 
zentrale des Schiffes überflutet oder durch sonstige 
Vorkommnisse außer Betrieb gesetzt sein sollte. 


Auf großen Passagierdampfern sollte möglichst 
Vorsorge getroffen werden, daß auch nach Zerstö- 
rung eines Mastes und dadurch herbeigeführter 
Außerbetriebsetzung der Hauptantenne eine Tele- 
graphiermöglichkeit vorhanden bleibt. 


~ Zur Ausarbeitung geeigneter Vorschläge wurde 
eine besondere Kommission eingesetzt. 
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Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Die Zulassung neuer Sprengmittel in Oester- 
reich, insbesondere des Pannonits und Astralits 
wurde in einer Interpellation der Abgeordneten 
Günther, Dr. Licht und Gen. betrieben. Die Anfrage- 
steller wiesen hierbei auf die bedenkliche Tatsache 
hin, daß das Kriegsministerium, das selbst als Fabri- 


- kant solcher Stoffe in Betracht komme, auf die Zu- 


lassung neuer Sprengpräparate einen entscheidenden 
Einfluß besitze, und daß in den letzten 15 Jahren nur 
das Ammonal, und auch dieses gegen den Willen des 
ärarischen Sprengmittelverschleißes, in Oesterreich 
zugelassen wurde. Die Interpellanten verlangen, daß 
das Kriegsministerium sein Gutachten objektiv und 
in kürzester Zeit erstatte und daß die vorliegenden 
Gesuche um Zulassung von Pannonit und Astralit 
chestens erledigt werden. 

Entwendung von elektrischem Strom. In dem 
Betrugsprozeß gegen den Techniker Hermann Ecker 
hat der Sachverständige Professor Dr. Max Reitho- 
fer seinem Erstaunen Ausdruck gegeben, daß die 
städtischen Elektrizitätswerke noch immer zwei- 
spulige Zähler verwenden. Nachdem der Vertreter 
der Elektrizitätswerke jedoch die Verwendung der 
zweispuligen Zähler in Zweileiteranlagen begrün- 
det hatte, gab der Sachverständige die Richtigkeit 
der Verwendung dieser Zähler auch bei Zweileiter- 
anlagen zu. 

Exkursion Prager Techniker. Ungefähr 30 Hörer 
der Bauingenieurabteilung der Prager Deutschen 
Technischen Hochschule haben unter Führung der 
Professoren Hofrat Melan, Oberbaurat Bach, 
Dr.-Ing. Nowak und Architekt Jaray auf einer 
Studienreise in Wien namhafte Bauten besichtigt, 
darunter den Neubau des Technischen Museums, die 
neue Kirche auf der Schmelz, den Mariahilfer Zentral- 
palast und eine Reihe kommunaler Gebäude. 


Das technische Museum und „Der 
Mensch“. 


Das technische Museum für Industrie und Ge- 
werbe in Wien, dessen Bau auf dem Spitzacker- 
grund vor dem kaiserlichen LustschloB Schönbrunn 
rüstig vorwärts schreitet, soll im Jahre 1913 seiner 
Bestimmung übergeben werden. Es werden aus- 
sichtsreiche Verhandlungen gepflogen, um die ein- 
zigartige Ausstellung „Der Mensch”, die bekanntlich 
der Dresdner Hygieneausstellung zu einem großen 
Erfolg verholfen hat, leihweise zur Eröffnung des 
Museums zu gewinnen. Das Handelsministerium und 
der Direktor des technischen Museums, Oberbaurat 
Erhard, dürften eine Vereinbarung mit dem Ini- 
tiator Geheimrat Lingner zustande bringen, die 
den Wienern die Gelegenheit bieten würde, die Aus- 
stellung „Der Mensch“ kennen zu lernen. 


Wiewohl diese Darbietung, streng genommen, 
nicht in das Programm des technischen Museums 
gehört, muß doch die Absicht als ein besonders 
glücklicher Gedanke der Museumsleitung bezeich- 
net werden. Von der MHygienetechnik und dem so- 
zialen Fürsorgewesen, die im neuen Museum zur 
Darstellung gelangen sollen, spinnen sich unzählige 
Fäden eines inneren Zusammenhanges zur Ausstel- 
lungsmaterie, die „Der Mensch” mit scinem natur- 
historisch-hygienischen Inhalt umfaßt. 


Wird daher das Lingnersche Werk für eine be- 
stimmte Zeit erworben, so wird dem technischen 


Museum eine Attraktion gewonnen, die zunächst dem 
Museum über Schwierigkeiten des Anfanges hin- 
weghilft und dem Unternehmen ein Publikum an- 
wirbt, das durch die spröderen Darbietungen der 
Technik nicht so leicht angezogen wird. Dem neuen 
Museum obliegt die schwierige Aufgabe, das Publi- 
kum zur Erkenntnis der kulturellen Bedeutung der 
technischen Arbeit zu erziehen; denn bei allen An- 
erkennungen, die der Technik heute zuteil werden, 
darf man sich nicht verhehlen, daß ein Verständnis 
für das zivilisatorische Wirken der Technik und den 
ethischen Wert der technischen Arbeit bei unseren 
Zeitgenossen in der Regel nicht vorhanden ist. Hie- 
für Verständnis zu erwecken und das Publi:um zu 
einer gerechten Würdigung der sozialen und mora- 
lischen Werte der Technik hinzuleiten, ist Zweck 
des technischen Museums. Die Erreichung dieses 
Zweckes setzt voraus, daß im Museum Kulturbil- 
der populärer Art zur Darstellung gebracht werden. 
Dazu sind zwei Faktoren notwendig: Zeit und Geld. 
Daß nicht allzu viel Zeit bis zur Eröffnung des 
Museums 1913 zur Verfügung steht, ist namentlich 
klar, wenn man die Vorbereitungszeit in Vergleich 
zieht, die für die Ausführung des Lingnerschen 
Werkes gegeben war. Daß aber Geld, viel Geld für 
cin derartiges Unternehmen nötig ist, braucht nicht 
weiter begründet zu werden. 

Und gerade geldenergetisch ist das technische 
Museum nicht allzu reichlich bemittelt.e Das noch 
heute funktionierende, provisorische Komitee für die 
Errichtung des technischen Museums hat zwar im 
wesentlichen mit bestem Gelingen geärbeitet, indem 
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es die materiellen Mittel für den Bau und für eine 
Inneneinrichtung von beschränktem Ausmaß auf- 
brachte. Diese Mittel können aber heute schon als 
verausgabt oder zur Verausgabung bestimmt be- 
zeichnet werden. Die materiellen Mittel jedoch, die 
flicßBen müssen, damit auch die geistige Energie auf- 
gebracht werden kann, die dem toten Sammlungs- 
material Leben einhaucht und zu lebendigen Wir- 
kungen verhilft, diese materiellen Mittel sind derzeit 
noch unrealisierte Zukunitshoffnungen. Sie zu be- 
schaffen, kein unzulängliches Stückwerk, sondern 
ein ganzes Werk, wenn möglich ein Meisterwerk zu 
errichten, Kann nur auf der breitesten Grundlage ge- 
lingen, die gegeben wäre, wenn man auf den seiner- 
zeit propagierten Gedanken der Gründung eines Mu- 
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seumsvereines zurückgriffe. Das Interesse der Oei- 
fentlichkeit wäre durch eine solche Gründung ange- 
facht, die neue Körperschaft könnte schon mit einem 
gewissen formellen Rechte neuerdings und an eine 
größere Zahl von öffentlichen Körperschaften, Lan- 
des- und Städtevertretungen und an den Staat um 
Gewährung materieller Unterstützung herantreten 
und könnte — es ist in Oesterreich unausweichlich 
—- unter den Fittichen eines hohen Protektorates die 
Ziele des Museums mit verstärkten und stabilisier- 
ten Kräften besser zu erreichen trachten, als dies 
dem provisorischen Komitee, wiewohl es eine Elite 
der technischen und industriellen Welt Oester- 
reichs darstellt, gelingen dürfte. 


Die drahtlose Telegraphie im 
Dienste der Luftschiffahrt und 
der Aviatik. 


Von Franz Anderle, k.u k. Hauptmann im Telegraphen- 
regiment. 


Fast gleichzeitig mit den ersten Erfolgen der 
lenkbaren Luftschiffe erkannte man das Bedürfnis 
einer ununterbrochenen Verbindung mit dem Fest- 
land. Hierzu mußte sich natürlich die drahtlose Tele- 
graphie am besten eignen. Und die ersten Ver- 
suche ergaben Resultate, die besser waren, als man 
hoffte. Jedenfalls waren die mit drahtloser Telegra- 
phie erreichten Distanzen ebenso groß, wie der Ak- 
tionsradius mittelgroßer Luftschifftypen. 


Warum die drahtlose Telegraphie für lenkbare 
Luftschiffe nicht längst obligatorisch geworden ist, 
ist mir unbekannt. Bedenklich, aber nicht maßge- 
bend ist wohl der Umstand, daß das Abhören der 
Morsezeichen im Luftschiff selbst durch den Lärm 
der arbeitenden Motoren sehr erschwert wird. Die 
letzten Erfindungen beweisen übrigens, daß auch da 
Wandel geschaffen wurde. Man muß die Morsezei- 
chen nicht mehr abhören, sondern man kann sie an 
den Ausschlägen eines äußerst empfindlichen Faden- 
galvanometers erkennen und — ablesen. 

Auch das Gewicht einer solchen Luftschiff- 
station ist derart gering (bis 100 Kilogramın mit allen 
notwendigen Konstruktionsdcetails), daß auch hierin 
keine Bedenken zu erkennen sind. Endlich ist auch 
die Gefahr einer Entzündung der Ballonhülle durch 
invorhergesehene Funkenübergänge entschieden zu 
negrieren. In dieser Beziehung ist bei modernen Kon- 
struktionen nichts zu befürchten. 

Ungleich schwieriger ist die Frage der Anwen- 
dung drahtloser Telegraphie für Aeroplane zu lösen. 
Heute ist jede Giewichtsvermehrung als besondere 
Schwierigkeit aufzufassen. Und um drahtlose Tele- 
graphie wirklich nützlich für den Aeroplan verwen- 
den zu können, muß der letztere außer dem Piloten 
und dem Beobachter noch einen Telegraphisten und 
die drahtlose Station (wenigstens 65 Kilogramm) 
tragen können. Und vorläufig sind wir vom sicheren 
Flug mit einer Bemannung von vier Personen noch 
einigermaßen entfernt. 

Es ergibt sich aber noch eine zweite technische 
Schwierigkeit. 

Bekanntlich hängt die Reichweite einer draht- 
losen Station von der Form des verwendeten Luft- 
drahtes ab. Der naheliegende Gedanke, die zahlrei- 
chen Vorspannungsdrähte des Aeroplans als Luft- 
draht zu verwenden, wurde nach einigen wenig er- 
folgreichen Versuchen wieder aufgegeben. 

Man geht neuerdings wieder auf den einfachen 


langen herabhängenden Draht zurück, wie er bei 
lenkbaren Luftschiffen mit Erfolg verwendet wurde. 

Der augenscheinlichen Gefahr eines solchen 
Drahtes für den Aviatiker soll dadurch begegnet wer- 
den, daß der erstere für die Landung eingezogen 
werden kann, beziehungsweise, daß er bei geringem 
Zug abreißt. Es fragt sich nur, wie groß der Zug im 
nachgeschleppten Luftdraht ist bei einer. Geschwin- 
digkeit des Aeroplans von 110 Kilometer pro Stunde. 

Während für lenkbare L.uftschiffe eine stän- 
dige Verbindung mit dem Festland als Lebensfrage 
bezeichnet werden muß, — das lenkbare Luftschiff 
kann sich lange schwebend in der Luft erhalten, 
ohne landen zu müssen — kann einer solchen Ver- 
bindung für Aeroplane lange nicht dieselbe Wichtig- 
keit beigemessen werden. 

Die Zeit, die sich der Aeroplan in der Luft er- 
halten kann, ist verhältnismäßig gering, seine Ge- 
schwindigkeit anderseits sehr groß, so daß Nach- 
richten durch den zurückkehrenden Piloten meist 
selbst rechtzeitig überbracht werden können. Und 
ein Dirigieren der Aeroplane vom Land aus durch 
drahtlose Telegraphie wird wohl kaum in Betracht 
kommen. Der geschulte Pilot wird infolge der ihm 
gegönnten großen Uebersicht meist selbst am besten 
wissen, wohin er sich zu wenden hat, um gute Nach- 
richten zurückzubringen.*) 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Aviatik 
sind riesenhaft, doch noch lange sind wir nicht am 
Ende derselben angelangt. Sollte es nicht vorteilhaft 
sein, zuerst den sicheren Viermännerflug anzu- 
streben? Dann ist noch immer Zeit für die „Draht- 
lose”. Auch sie entwickelt sich weiter und der Er- 
folg ist dann gewiß sicher. 

Tastende Versuche mit drahtlosen Aeroplan- 
stationen zu machen, ist heute wohl nicht mehr nö- 
tig. Die heutigen Erfahrungen auf drahtlosem Gebiet 
genügen vollkommen, um gegebenen Falles mittels 
einer kurzen Versuchsrceihe das möglichst beste zu 
crreichen. 


Due 


Aero-Stereo-Photogrammetrie 


oder 
Scheimpflugs 
Aero-Photogrammetrie? 


Diese Frage ist der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ auf Grund der Abhandlung „Landver- 
messung aus der Luft“ (Heft Nr. 10, 
XVI. Jahrg., Seite 94) zur Beantwortung vorgelegt 


*) Die drahtlose Telegraphie für lenkbare Luftschiffe 
schon heute einzuführen, wäre notwendig und bestimmt von 
Erfolg gekrönt. Für Flugmaschinen dagegen ist das Bedürfnis 
canz genin ;eringer; dieinSehwierigkeiten) hingegen sind 
größer. 
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worden. Ingenieur G. Kammerer urteilt darüber 
wie folgt: Aero-Stereo-Photogrammetrie heißt aus 
dem Griechischen übersetzt: Raummessung durch 
Lichtbilder aus der Luft. Raumanschaulichkeit ent- 
steht durch die Verschiedenheit der Bilder, die das 
linke und das rechte Auge bei der Betrachtung eines 
körperlichen Gebildes erhalten. Das Stereoskop 


täuscht dem Beobachter aus zwei flachen Bildern. 


Raum gestaltung vor, sobald diese zwei aus ver- 
schiedenen Standpunkten aufgenommenen Bilder des- 
selben körperlichen Gebildes zu einem einzigen ver- 
schmelzen. Der Beobachter hat dann den Eindruck, 
ein körperliches Modell vor sich zu haben. Ein 
Stereokomparator gestattet sogar das genaue Aus- 
messen der vorgetäuschten Körperlichkeit. Die 
stereoskopische Tiefengliederung ist um so größer, 
je weiter die zwei Aufnahmeorte voneinan- 
der abstanden. Strebt man beim stereoskopischen 
Bilde den naturtreuen Eindruck des freien Sehens an, 
so ist der hierfür nötige Abstand der Aufnahmeorte 
von einander schon bestimmt. Da nun bei einem 
Stereoskop dieser naturtreue Eindruck der gewöhn- 
liche Zweck ist, kann der Abstand der Aufnahme- 
orte von einander unverändert bleiben; ja man ver- 
wendet sogar anstatt einer einzelnen Kamera, die 
zuerst an den einen, dann an den zweiten Standpunkt 
gebracht werden müßte, gleich ein Paar fest mit- 
einander verbundener Kameras, eine sogenannte 
Stereo-Kamera. Aus der Forderung eines unver- 
änderlichen oder zum mindesten unmittelbar meß- 
baren Abstandes der Aufnahmeorte von einander 
erklärt sich die Anwendung des Ausdruckes Stereo- 
Photogrammetrie nur für jene Vermessungen, die 
sich einer sogenannten starren Basis bedienen. Für 
die Aero-Stereo-Photogrammetrie, die vorteilhaft nur 
aus großen Höhen arbeitet, also eine kräftige Raum- 
wirkung der stereoskopischen Bilder auch nur durch 
einen großen Abstand der Aufnahmeorte, in diesem 
Falle einen großen Abstand der irgendwie unverän- 
derlich gegeneinander anzuordnenden zwei Kameras 
erreichen kann, kommen daher in diesem Sinne nur 
Luftschiffe mit langem, starrem Gerüste in Betracht. 


Aero-Photogrammetrie dagegen, ohne den Bei- 
satz Stereo, wird gewöhnlich jenes Verfahren ge- 
nannt, bei dem die Aufnahmeorte nicht von vorn- 
herein in ihrer gegenseitigen Lage bekannt sind. 


Soviel über den Sprachgebrauch. 


Was nun die beiden in Frage stehenden Ver- 
fahren selbst betrifft, so ist vorauszuschicken, daß 
auch Scheimpflugs Aero-Photogrammetrie*) durch- 
aus stereoskopisch ist, d. h. sich auf die Verschie- 
denheit von Aufnahmen desselben Geländes aus 
verschiedenen Orten in der Luft stützt. Sie hat aber 
noch folgende gewaltige Vorteile: 


l. Steht einer Vereinigung der beiden Verfahren 
nicht das Geringste entgegen. Ist ein starres Luft- 
schiffgerüste verfügbar, so braucht Scheimpflugs 
vielfacher Aero-Kamera an dem einen Ende des Ge- 
rüstes nur eine einfache Kamera am anderen Ende 
zugepaart zu werden. Der Justierung der beiden Ka- 
meras gegeneinander und ihrer Orientierung stehen 
bei Scheimpflugs Verfahren keinerlei größere 
Schwierigkeiten entgegen als bei einem anderen; 
anderseits entfällt die Beschränkung auf eine starre 
Basis und kann jedes beliebige Luftfahrzeug ver- 
wendet werden. 


*) Der in anderen Ländern eingebürgerte Ausdruck 
Aero-Photo-Topographie, auf deutsch „Geländeauinahme 
durch Lichtbilder aus der Luft“ wäre bezeichnender. 
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2. Scheint es bis heute noch niemand gelungen 
zu sein, eine für genaue Geländeaufnahmen genü- 
gend scharfe Justierung und namentlich eine genü- 
gend scharfe Horizontierung der photographischen 
Apparate in der Luft zustandezubringen, d. h. für 
genaue Geländeaufnahmen kann höchst wahr- 
scheinlich auch die Aero-Photogrammetrie mit star- 
rer Basis zum mindesten eine Triangulation nicht 
umgehen. Eine absolute Lage und Höhenermittlung 
ist ebenfalls für beide Verfahren unentbehrlich. 


3. Der riesige Gesichtswinkel von Scheim- 
pflugs vielfacher Aero-Kamera gestattet einerseits 
eine außerordentlich scharfe Orientierung und Nei- 
gungsbestimmung der aufeinanderfolgenden und sich 
schuppenartig übergreifenden Aufnahmen gegenein- 
ander, anderseits ein nach keinem anderen Ver- 
fahren so vollkommenes Nivellieren und Orientieren 
gegenüber triangulierten Geländepunkten. 


4. Da die Aufnahmen alle zusammenhängen, ge- 
nügt das Nivellieren und Einpassen einer einzigen 
Aufnahme in triangulierte Punkte, um das gesamte 
Bildermaterial auszuwerten. Die Triangulierung be- 
schränkt sich deshalb auf 4 bis 6 Punkte, die irgend- 
wo in einer Aufnahme deutlich abgebildet sind; 
außer dort, wo die vorgeschriebene Genauigkeit der 
Vermessung allenfalls weitere Stützpunkte im Ge- 
lände zur Vermeidung von Fehlerhäufungen ver- 
langt. 


5. Der riesige Gesichtswinkel erlaubt ferner Ab- 
stände der Aufnahmeorte voneinander im wag- 
rechten Sinne, die größer sein dürfen als die Auf- 
nahmehöhe; die Ersparnis an Aufnahmen in der 
Fahrtrichtung wächst aber bekanntlich in der Flä- 
chenausdehnung im quadratischen Verhältnis. 


6. Die Raumanschaulichkeit wird durch diese 
groBen Abstände enorm gesteigert, so daß das Ver- 
folgen von Schichtenlinien mit großer Leichtigkeit 
und Schärfe vor sich geht. 


7. Das Scheimpflugsche Verfahren arbeitet in 
groBen Höhen genau wie in geringen, weil die Ab- 
stände der Aufnahmeorte voneinander den Höhen 
entsprechend vergrößert werden. 


8. Scheimpflugs Photoperspektograph und Zo- 
nentransformator vermag Bilder beliebiger Neigung 
in streng horizontale umzuphotographieren und 
schichtenweise, anstatt punktweise, auf die richtige 
Orthogonalprojektion zu reduzieren, behält also das 
naturtreue Bild bei, was namentlich für die Luft- 
fahrt von großer Bedeutung ist. 


Hoffentlich tragen obige Ausführungen nicht nur 
zur Klärung der Fachausdrücke, sondern auch zur 
Förderung der Sache selbst bei. 


EU 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 
(Fortseizung.) 


In dem 1818 von Vicat (1786—1861) — der 
1812—1822 mit dem Bau einer Steinbrücke über die 
Dordogne beschäftigt war und nach billigen Zu- 
schlägen suchte, die den Kalk hydraulisch machen, 
da ihm die käuflichen zu teuer schienen — heraus- 
gegebenen Buche ist eine Eindruckfallprobe für 
Mörtel angegeben. Vicatließ’ein konisch. sich ver- 
jüngendes, abgestutztes"Stahlstück bei bestimmter 


das viel dauerhaftere 
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Beschwerung aus einer gewissen Höhe auf die 
Probe fallen und ermittelte die Eindrucktiefe. Die 
heute noch für die Bestimmung der Abbindezeit an- 
gewendete Nadelprobe hat Vicat 1828 beschrie- 
ben. Später hat Vicat auch ein Bohrverfahren 
benützt, um die Härte der Mörtel zu beurteilen; die 
Anzahl der Bohrerumdrehungen, die bei bestimmter 
Belastung nötig sind, um eine vorgeschriebene Bohr- 
tiefe zu erreichen, sollte als Härtezahl dienen. Da sich 
aber diese Methode nicht bewährte, so wendete er 
sich davon wieder ab. 

1834 machte Vicat die ersten Dauerversuche 
mit Draht. 

In einer französischen Instruktion für Artillerie- 
offiziere aus dem Jahre 1838 ist als eine der Proben 
für Rund- und Quadratstäbe angeführt, daß man Ge- 
winde zu schneiden habe und das Gewinde durch 
Hammerschläge auf Umbiegung beanspruchen soll; 
eine Probe, die sehr scharf und so nützlich ist, daß 
sie neuerdings (1912) z. B. bei der Südbahn zur An- 
wendung kommt. 


Außerordentlich interessante Betrachtungen, 
auch über dynamische und häufig wiederholte Bean- 
spruchungen, über den Einfluß von Erschütterungen 
und Stößen finden sich in der 1839 erschienenen Auf- 
lage des berühmten Werkes von Poncelet 
(1788—1867). 


* * % 


Neben den Franzosen sind es die Engländer, 
denen die jugendliche Materialprüfung emsige Pflege 
verdankt, wobei auch das maschinenbauliche Ele- 
ment mehr in den Vordergrund tritt. Einen mächti- 
gen Impuls gaben die durch die Erfindung der Dampf- 
maschine bedingten Materialfragen. 


Noch unter Boulton (1728—1809) und Watt 
(1736—1819) bestanden Teile der Dampfmaschine 
aus Holz, so das Gestelle des Zylinders, das Ge- 
stänge, der Wagbaum und der Kondensator. Auch 
bei textiltechnischen Apparaten und Maschinen be- 
nützte man das Holz, dessen Hygroskopität als gros- 
ser Nachteil empfunden wurde. Mit der Entfaltung 
der Eisenindustrie ging man bald daran, durch Zug-, 
Druck-, Biege-, Knick- und Torsionsversuche die 
Frage zu lösen, ob sich im Maschinenbau das Guß- 
eisen als Ersatz des Holzes eigne.?') 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
machte sich in England und in anderen Ländern das 
Bestreben geltend, im Brückenbau das Holz durch 
Gußeisen (Bogenbrücken), 


Zu Note ?°) in voriger Nummer. 

Die elastische Nachwirkung (auch im Sinne des teil- 
weisen langsamen Verschwindens der Formänderung nach der 
Entlastung) ist von Weber 1835 an Seidenfäden sehr genau 
studiert worden. Hierbei fand Weber die ReiBlänge eines 
Seidenfadens mit 27.414 m und dessen Elastizitätsmodul gleich 
dem Gewicht von 864.000 m Fadenlänge. 

32) Smeaton führte Mitte des 18. Jahrhunderts das 
GußBeisen in den Maschinenbau ein. Die ersten Dampfkessel 
waren aus QGußeisen. Geschütze woB man schon um das Jahr 
1400 aus Eisen. In einer Schrift von Faustus Verantius 
wird schon 1617 eine Anleitung gegeben., wie man Brücken 
aus Metall, und zwar aus Cilockenspeise gießen soll, die an- 
geblich billiger seien als solche aus Stein. 1719 trat Garrin 
dafür ein, über die Rhone bei Lyon eine gußeiserne Brücke 
zu bauen. Man machte sie dennoch aus Holz. 

John Smeaton (1724--1792) hat sich besondere Ver- 
dienste in der Erforschung hydraulischer Bindemittel erwor- 
ben. Er stellte 1756, nachdem ihm der Bau des Leuchtturms 
von Eddystone übertragen worden war, die Bedingungen 
fest, unter denen man Kalke mit hydraulischen Eirenschaiten 
erhält. Freilich haben erst später John und Vicat die 
Rolle erkannt, welche die Kieselsäure hierbei spielt. Ueber 
die Festigkeiten von Trass und Puzzolane führte Smeaton 
vergleichende Festigkeitsversuche durch: auch untersuchte 
er, ob sich Meerwasser zum Anmachen des Mörtels eigne. 
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später durch das weniger spröde und auf Zug viel 
festere Schmiedeeisen zu ersetzen (Ketten- und 
Kabelbrücken). Wilkinson und Darley erbau- 
ten 1776—1779 die erste größere eiserne Brücke 
Englands; es war die zu Coalbrookdale über den 
Fluß Severn mit einer Spannweite von über 30 m; 
sie bestand aus Gußeisen.””) Am Hauptbogen war 
die Inschrift zu lesen: „This bridge was cast at Coal- 
brookdale and erected in the year 1779“. 


1803 beschrieb Banks Versuche mit Gußeisen. 


Als 1814 das Runcornbrücken-Komitee die Ent- 
würfe für den Bau der Runcorn-Hängebrücke bei 
Liverpool, deren Mittelöffnung eine Spannweite von 
1000 Fuß (= über 300 m) erhalten sollte, überprüfte, 
neigte man allgemein dem von Telford (1757 bis 
1834), einem der berühmtesten Ingenieure Englands 
verfaßten Projekte zu. Nach diesem sollte die Brücke 
aus Kabeln bestehen, die aus Quadrateisen zusam- 
mengesetzt werden sollten. Durch Aneinander- 
schweißen der einzelnen Stangen an den Endflächen 
sollten Stücke von der erforderlichen Länge herge- 
stellt werden. 

Um sich und das Brückenkomitee zu überzeu- 
gen, führte Telford zahlreiche Zugversuche mit 
schmiedeeisernen Stäben von '!/.. bis 3 Zoll Durch- 
messer aus. Er spannte Praben von einigen bis 
140 Fuß Länge horizontal aus und behängte sie mit 
einzelnen Lasten. Auch dynamische Versuche führte 
er in der Weise durch, daß er an den nach Art 
einer Kettenlinie durchhängenden Proben an Schnii- 
ren von gewisser Länge Gewichte befestigte, die aus 
bestimmten Höhen fallen gelassen wurden. Wegen 
der zu hoch erscheinenden Kosten kam jedoch die 
Brücke nicht zur Ausführung. 


Telford untersuchte nicht nur englisches und 
schwedisches Schmiedeeisen, sondern auch Gußeisen 
und Gußstahl auf Zug, teilweise auch auf Biegung. 
Bei den Zugversuchen wurde Länge und Durch- 
messer der Proben vor und nach dem Versuch ge- 
messen; auch die Streckgrenze wurde bestimmt und 
die Versuchsdauer vermerkt. Manche Versuche 
dauerten stundenlang. So gut es ging, wurden bei 
den FEntlastungen auch die elastischen Verkürzungen 
gemessen. 

Telford stellte fest, daß die Zugfestigkeit von 
der Form des Querschnittes abhängig ist, daß bei 
Schmiedeeisen runde Stäbe eine um etwa 6% grös- 
sere Zerreißfestigkeit haben als Quadrateisen glei- 
cher Qualität. Es erregte seine und anderer Aufmerk- 
samkeit, daß die Bruchstellen oft so warm waren. 
daß man sie kaum anfassen konnte. Eine Erklärung 
für diese Erscheinung hatte man damals noch nicht. 
hat doch erst Mitte des 19. Jahrhunderte Robert 
Maverdas Prinzip der Umwandlung mechanischer 
Arbeit in Wärme gefunden (wenn auch schon z. B. 
der Graf von Rumford das Prinzip ahnte). 


Da Telford kein Laboratorium besaß, wur- 
den die Versuche entweder in den Eisenwerkstätten 
eder auf den Werkplätzen durchgeführt. In der Ket- 
tentaufabrik von Thomas Brunton arbeitete er 
mit ciner 1813 von Fuller konstruierten hydrauli- 
schen Presse, deren Leistungsfähigrkeit auf Zug 250 
Tonnen überschritt: in der Patent-Eisentaufabrik 
von Brown zu Mill Wall, Poplar, mit einer nach 


2) Die erste eiserne Brücke auf dem Kontinent ist die 
1796 aus Gußeisen über das Striegauer Wasser bei lLaasan 
konstruierte. 

In Coalbrookdale war man schon 1767 darangegangen, 
ußeiserne Schienen, zunächst für die Pferdekohlenbahnen der 
Hochöfen, zu gießen. Von der Schiene zur-J3rücke war dann 
nur mehr ein kleiner geistiger Sprung. 


112 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung'" 


dem Prinzip der Brückenwage 1817 konstruierten 
und mit einer Kurbel angetriebenen Maschine.””) 

Das Runcornbrücken-Komitee begnügte sich 
jedoch nicht mit den in den Werkstätten durchge- 
führten Versuchen. Es sollten vielmehr durch Anein- 
anderschweißen schmiedeeiserne Stangen von 1000 
Fuß Länge hergestellt und so erprobt werden, wie 
es in der Anwendung geplant war. Es wurde ein 
eigener Ausschuß gewählt, der in einem Tal bei 
Liverpool solche Versuche veranstaltete. 
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1808 hat John Rennie (1761—1821) mit einer 
von NHuddart konstruierten Maschine Zugver- 
suche mit Schweißeisen durchgeführt, um die Eig- 
nung dieses Materials für Ankertaue nachzuweisen. 
Bei der Diskussion der Hängebrückenfrage trat er 
(1818) dafür ein, den Berechnungen eine 4fache 
Sicherheit zu geben. 

Barlow (1776—1862), Professor an der Mili- 
tarakademie in Woolwich, führte zahlreiche Ver- 
suche mit Hölzern, Steinen, Zementen und Metallen 


Fig. 7. Versuchsanordnung von Telfort für statische und dynamische Zerreißversuche an Eisendraht von verschiedenen Ab- 
messungen. QS wurde so gestellt, daß RS nicht umgeworfen wurde. 


An den verschiedenen experimentellen, durch 
die Einführung der Hängebrücken angeregten Fragen 
nahmen auch Donkin, Shapmann, Rennie, 
Barlow u.a. teil. 

Manche englische Ingenieure, darunter auch 
Telford, hielten damals für schmiedbares Eisen 
eine doppelte Sicherheit für ausreichend, man blieb 
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Fig. 8. Barlow’s Zugversuche. 


dadurch in der zulässigen Beanspruchung etwas 
unterhalb der Streckgrenze. Andere meinten, man 
müsse als Sicherheitsfaktor 3 wählen, Shapmann, 
der in New-Castle Zugversuche mit Schweißeisen 
durchgeführt hatte, schlug 3—4 vor. 


3) Telford machte in den Jahren 1814—1817 mit 
beiden Maschinen zahlreiche Versuche und fand, daß ihre An- 
gaben um etwa 15% diiferierten. Bei der Maschine von Br un- 
ton erhielt man zu große Werte, da die Zugkraft mit einer 
Art Sicherheitsventil ausgemesen wurde und die Kolben- 
reibung keine Berücksichtigung fand. Bei der Maschine von 
Sam. Brown wurde die Zugkraft durch eine 1:224 über- 
setzte Wage ausgemessen, deren Hebel ausbalanciert waren. 
Zwei Mann erreichten eine Belastung von 30 t (man konnte 
im Bedarisialle auch auf 200t kommen). Man konnte Stücke 
bis 27m Länge erproben. Wage und Kraitantrieb lagen im 
Gegensatz zur Maschine von Brunton auf verschiedenen 
Seiten des Probekörpers, 


durch, arbeitete an der besten Form von Eisenbahn- 
schienen und veröffentlichte 1817 seine und anderer 
Versuche, wie die über die Materialstudien zu Ket- 
ten- und Kabelbrücken(T elford), über schmied- 
eiserne Röhren, (Fairbairn), über den Wider- 
stand von Eisen gegen Geschosse in einem sehr be- 
kanntgewordenen Buche, das von Adam Burg 
(1797—1882), damals Assistent an dem 1815 gegrün- 
deten Polytechnischen Institute in Wien, 1824 in den 
Jahrbüchern dieser Schule auszugsweise wiederge- 
geben wurde. In einem Anhang des Buches von 

Barlow ist auch eine Abhandlung von Robert 
Willis über Träger unter bewegten Lasten wie- 
dergegeben. 


Fig. 9. Barlow's Biegeversuche. 


Die Proben für die Zugversuche an Holz ließ 
Barlow als Rundstäbe herstellen, deren Durch- 
messer durch zehnmalige Aufwicklung eines Seiden- 
fadens ermittelt wurde. Er untersuchte das Holz von 
Tannen, Eschen, Buchen, Eichen, Buchs- und Birn- 
bäumen, Mahagoni und ausländischen im Schiffbau 
verwendeten Sorten. 

Barlow machte Biegeversuche mit hölzernen 
Trägern, und zwar mit einseitig und beidseitig ein- 
gespannten, dann aber auch mit solchen, die auf 
zwei Stützen frei auflagen. Erand, daßrdie Festig- 
keiten von beidseitig: eingeshanhten) undCauf zwei 
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Stützen frei aufiegenden Trägern sich wie 3:2 und 
` nicht, wie die Theoretiker behaupteten, wie 2:1 
verhielten. Ohne zu bedenken, daß die Einspannung 
eine ungenügende war, gab Barlow eine „ver- 
besserte‘ Ableitung. 


Von Barlow wurden ferner Balken auf gleich- 
zeitige Beanspruchung von Zug und Biegung, bezw. 


Fig. 10. Barlow's Biegc-, Biegezug- und Biegedruckversuche. 


Druck und Biegung erprobt, indem sie unter 26° 
nach ab-, bezw. nach aufwärts gestellt und dann 
durch vertikale Kräfte belastet wurden. 


Barlow hat sehr sorgfältig gearbeitet. Er 
vermerkte stets die Versuchsdauer und bestimmte 
nach Stunden und Tagen die elastische Nachwir- 
kung. Er maß die Durchbiegungen nicht nur an der 
Belastungsstelle, sondern auch an anderen Punkten. 
Ja er hatmit Hilie eines über eine 
Rolle laufenden Seidenfadens ver- 
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sucht, die Dehnungen der stärkst ge- 
spannten Fasern zu messen. 


Die Biegefestigkeit quadratischer Stäbe wurde 
in gebräuchlicher Lage und mit über Eck gestelltem 
Querschnitte bestimmt. Die von Prismen dreiecki- 
gen Querschnittes sowohl mit auf-, als auch mit ab- 
wärtsgekehrter Basis. 


Barlow beobachtete an den Bruchquerschnit- 
ten, welcher Teil der Fasern gedrückt, welcher ge- 
zogen wird, und stellte das Verhältnis der entspre- 
chenden Flächen beim rechteckigen Querschnitt mit 
1:2 jest) 


Er erkannte ferner die Richtigkeit der alten Er- 
fahrung, daß die Festigkeiten einer und derselben 
Holzart mit dem Volumgewicht steigen, bestimmte 
das Raumgewicht der Versuchskörper und reduzierte 
z. B. bei der Tanne alle Biegebruchziffern auf das 
mittlere Raumgewicht von 0,60 unter der Annahme, 
daß die Volumgewichte unter sonst gleichen Um- 
ständen den Festigkeiten proportional sind. Mit we- 
nigen Ausnahmen ergaben sich in der Tat gut zu- 
sammenpassende Werte. 


Von Couch in Phlymont sind, wie uns Bar- 
lo w 1817 mitteilt, in einem Magazin der Seebehörde 
Biegeversuche mit Stäben aus amerikanischem Ei- 
chenholz durchgeführt worden. 


(Fortsetzung folgt.) 


%2) Wie unklar noch da und dort das Problem der Balken- 
biegung war, geht z. B. aus folgendem hervor: 1822 meinte 
Robison, daß die gedrückten Fasern nichts zur Tragfähig- 
keit eines Balkens beitrugen, ja die Festigkeit beeinträchtigen. 
Es hatte nämlich Duhamel gefunden, daß, wenn man einen 
Holzstab von der Druckseite aus auf JA der Querschnittshöhe 
einschneidet und den Spalt oder Sägeschnitt mit einem Holz- 
keil ausfüllt, die Tragkraft etwa um 13% steige. Auch Bar- 
low hat ähnliche Versuche durchgeführt. 


Bücherschau. 


Die Elektrizität und ihre Anwendungen. Von Prof. Dr. 
L. Graetz, o. ö. Professor an der Universität München. 
16. Auflage. 1912. J. Engelhorn, Verlagsbuchhandlung in Stutt- 
gart. (Preis Mk. 9.—). 

Der altbekannte „Grätz“ hat das 67. Tausend über- 
schritten! Derlei vorzügliche literarische Erscheinungen lassen 
jedem, der mit der Technik überhaupt nur einigermaßen Be- 
rührung hat oder für dieselbe Interesse besitzt, das Herz fröh- 
licher schlagen — ermöglichen doch sie allein, daß auch der 
Nicht-Spezialfachmann mit nur mehr oder weniger präzisen 
naturwissenschaftlichen Kenntnissen in jene herrlichen Hallen 
eintreten kann, in denen die eigentlichen Werkstätten unserer 
Kultur stehen. 


Derlei Werke bilden die äußerste Abklärung von Wis- 
sensgebieten in einer Art, die ein Eindringen und eine Ver- 
tiefung in dieselben in rationellster Weise ermöglicht. 

Den Fortschritten entsprechend, die auf dem Gebiete der 
Elektrizität sowohl in wissenschaftlicher Hinsicht wie in ihren 
technischen Anwendungen ständig gemacht werden, enthält 
auch die neue Auflage dieses Werkes, die der früheren nach 
zweijähriger Frist folgt, sehr viele neue oder geänderte Dar- 
stellungen. 


Von den vielen neu eingeführten Gegenständen seien 
einige kurz angeführt: Die Starkstrominfluenzma- 
schine, die Tauchelektroden, der Rotaxunter- 
brecher, de Anodenstrahlen, der Härtemesser 
für Röntgenstrahlen, die Rubidiumzellen, 
das elektrische Elementarquantum, eine ausführ- 
liche Darstellung der Eigenschaften von Gasionen, das 
Mesothorium, die Reichweite der Strahlen und 
ihre spezifische Ladung mit den Folgerungen auf ihre 
Natur als Heliumionen; ferner bei den Anwendungen: die 
neue Form des Edisonakkumulators, das Weber- 
sche Photometer, die Timar-Dregerlampe, das 
M oorelicht, de Gesetze der Licht- und Wärme- 
strahlung mit ihren Folgerungen auf die Oekonomie der 
Giliüihlampen, die neuen Wolframlampen, der Stia- 
ZAIE die Elektrohängebahnen, das elektri- 


sche Pilügen, die Kornsche Telautographie, 
das Zentralbatteriesystem, eine ausführliche Dar- 
stellung des Strowgerschen automatischen Sy- 
stems, eine geänderte Darstellung des Systems der 
tönenden Funken in der drahtlosen Telegraphie und 
vieles andere mehr. 

Das Werk wird demnach wieder dem neuesten Stand- 
punkte der Wissenschaft und Technik gerecht. BD; 


Neuere Rohölmetoren. Von Dipl.-Ing. Ch. Pöhlmann, 
Konstruktionsingenieur an der Kgl. Techn. Hochschule Berlin. 
l. Teil. Mit 175 Abbildungen und 8 Tafeln. Berlin-Charlotten- 
burg 1912. C. J. E. Volckmann Nachf. G. m. b. H. Preis Mk. 7.50 
(geb. Mk. 9.—). 


In der Größe der Maschinenleistung wie in der Mannig- 
faltigkeit der konstruktiven Formen hat der Rohölmotorenbau 
in den letzten Jahren eine enorme Entwicklung aufzuweisen. 

Es ist daher zweifellos eine dankenswerte Leistung, 
wenn in dem genannten Werke die bisher bekannten Bau- 
formen von Rohölmotoren zusammenfassend beschrieben und 
einer kritischen Betrachtung unterzogen werden, und 
zwar behandelt der Verfasser — da er weder ein Lehrbuch 
noch eine Konstruktionsanleitung bieten wollte — die Rohöl- 
motoren getrennt nach Gattungen und Baufirmen. Das Buch, 
das die allgemeinen Richtlinien zeigt, in denen sich der Rohöl- 
motorenbau heute bewegt, gibt nicht nur dem Konstrukteur 
Anregungen, sondern bietet auch dem Nichtfachmann Ge- 
legenheit, sich einmal auf angenehme Weise über das ganze 
Gebiet der Rohölmotoren zu informieren. 

Weitere zwei Teile des Werkes, welche sich mit Diesel- 
motoren offener Düsenkonstruktion, Glühkopfmotoren, dem ge- 
mischten Arbeitsverfahren, Schiffsmotoren und transportablen 


Motoren befassen, werden in Bälde folgen. 
xX 


Elektrisches Heizen und Kochen. Von Ingenieur K. W er- 
nicke. (Sonderdruck aus „Helios“, Fach- und Exportzeit- 
schrift für Elektrotechnik, 1910.) Mit 105 Abbildungen. Leipzig 
i911, im Verlage von Hachmeister & Thal. 

Ein kleines, handliches Büchlein, das 
technikern aller Zweige, 
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Nach einigen kurzen Bemerkungen über die Haupt- 
vorzüge des elektrischen Heizens und Kochens werden die 
einzelnen Konstruktionsprinzipien, welche den verschiedenen 
Apparaten zugrundegelegt sind, angeführt, ihre Entstehung 
besprochen und ihre Vor- und Nachteile diskutiert. Den Haupt- 
teil bildet eine zusammenfassende Darstellung der zurzeit be- 
reits vorhandenen elektrischen Heiz- und Kochapparate für 
die verschiedensten Zwecke, u. zw. 1. Raumheizung, 2. elek- 
trisches Heizen in der Küche, 3. Apparate für Gewerbe und 
Industrie, 4. für Laboratoriumsarbeiten, 5. für medizinische 
und chirurgische Zwecke, 6. für Körperpflege und Toilette. 

Die Darlegungen sind präzis und doch ausführlich, sti- 
listisch wie sachlich einwandfrei. Auch die zahlreichen Figu- 
ren sind tadellos und sehr gut ausgewählt. 

Die Hinweisungen auf die wirtschaftliche Seite der 
Frage, die Andeutungen über Kostspieligkeit und Oekonomie 
des elektrischen Kochens und Heizens sind jedoch spärlich 
und knapp, obwohl der Herr Verfasser in der Einleitung ein 
ganzes Kapitel iiber diese Fragen verspricht, das man im 
vorliegenden Büchlein vergebens sucht. Es wäre sehr ver- 
dienstvoll, wenn der Herr Verfasser diese Frage, namentlich 
den Vergleich mit anderen Heizungssystemen, ebenso ein- 
gehend in einer eigenen Arbeit behandeln wollte — aller- 
dings dürfte diese an Umfang der vorliegenden ähnlich wer- 
den — denn ebenso aktuell, ja noch mehr als die Bauart der 
Apparate ist die Frage nach deren Absatzmöglichkeiten. Es 
wäre eine dankenswerte Aufgabe für den Herrn Verfasser, 
gegen die gefürchteten „hohen Kosten“ der Elektrisierung von 
Küche und Haushalt in objektiver Weise zu Felde zu ziehen, 
von welch letzteren er in der Einleitung des vorliegenden 
Buches in etwas voreingenommener Weise sagt, daß die 
„Gastechniker‘ mit diesen „hohen Kosten gene Dee 

r. ein. 


Briefkasten. 


M. G. in W. Die Vakuum-Bremsen befinden sich 
zurzeit noch im Versuchsstadium, deshalb existiert auch noch 
keine besondere Literatur hierüber. Ueber die Westinghouse- 
sche Luft- und Schleifbremse (Luftdruckbremse) gibt es 
eine kleine Broschüre von Ebeling (1905 erschienen, K —.80). 
Einiges über die fraglichen Bremsen ist ferner in Meyers Gr. 
Konv.-Lexikon zu finden 


Notizen. 


Photographien in natürlichen Farben. Das Problem, die 
herrlichen Autochromaufnahmen kopierfähig zu machen, also 
dieselben auf Papier zu übertragen, scheint sich nunmehr 
einer praktischen Lösung zu nähern. Zumindest berechtigen 
die in den Lokalitäten des Verlages der „Kamera-Kunst“ (VII., 
Stiftgasse 6, Mezzanin) zur freien Besichtigung aufliegenden 
farbigen Bilder zu der Hoffnung, daß eine weitere Vervoll- 
kommnung des Verfahrens nicht lange auf sich warten lassen 
wird. Die Berufs- und Amateurphotographen stehen somit 
vor einer neuen Aufgabe, der sie sich wohl mit Feuereifer 
widmen werden. 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


=° | wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
Meteor ist ein Universalgummi im besten Binne des Wortes. Er 


F 

E = nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 

3 Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 

a g auch dünnste Papiere nicht. 

= Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geelgnet, bei 

a Eid ee Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
eren. 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). 

Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plaltensee. 

Ermässigte Ausflugskarten Wien—Hlochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen- 

Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 
beim Landesverband für Fremdenverkehr für Wien und N.-Oest. usw. 

Fahrpreisc: einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d’hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 


schne:berg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.50. 


, , In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 10° bezw. 
4h 50° ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzige nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 
Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Tagesausflüge auf den Hochschneeberg. 


Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. — Ab Wien Hau tzollamt 7» 05‘, ab 
Wien Aspangbahnhof 7b 2%. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/, Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 
| 


Nr. 12 


— 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 4. Juli 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 


. werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, Ill/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


BiejFeientanzeiner. [EF] 


Der Inhaber des österr. 
| Paneera 


„Umspannvorrichtung Für die folgenden Patente wer- 


den Käufer oder Lizenznehmer ge- 


für Arbeitsstück ei. 
r e DOn) Aasaa verae A; 
Werkzengmaschinen 


Dampf- oder Gasturbinen „ Nr. 

35710 auf „Vorrichtung zur Rege- 

un und rn ZUNG. der m 

: rehungsgeschwindigkeit von mit 

wilnscht mit österr. Interessenten | Zwei in entgegengesepter Richtung 

behufs Ausführung des Patentes | rotierenden Schaufelsystemen ver- 

in Verbindung zu treten Der- | sehenen und mit je einem elek- 

selbe ist auch geneigt, das Pa- N a ee 

tent zu verkaufen oder Lizenzen | „Kollektor für elektrische Ma- 
abzugeben, bzw. Vorschläge ent- 
gegen zu nehmen zur Sicherung 

der Ausführung des Patentes in | neten Leit- und Laufradkränzen“, 

Oesterreich. Nr. 42522 auf „Turbinenscheibe tür 

i ; radiale Dampf- oder Gasturbinen 

Gefällige Anträge an den | und Nr. 43025 auf „Schaufelrad für 

Aktiebolaget, Ljungströms, Ang- 

2 en turbin, Liljeholmen, Stockholm, 

in Prag, Heinrichsgasse 21. Schweden. 


schinen“, Nr. 40228 auf „Schaufel- 
Patentinhaber befördert innen beaufschlagte radiale Dampf- 


ring für radiale Dampt- oder Gas- 
turbinen mit konzentrisch angeord- 
` oder Gasturbinen“. 
Ing. Heinrich Schmolka, Gefällige Offerten erbeten an 
Patentanwalt 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 


tafeln 3 Bänder eoleg. geb. K 75.— 
Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandiung 
Wien, I., Neuer Markt 8. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Teehnischem Wissen zur Verbreitung. 


nn 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Scehriftleiter: 
Prof. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egen Bewideis. 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


in Wien 
Pestsparkassen-Konto 102.154, 


Dem Stande zer Hebung. 
| Erscheint am 10. und Z.. eines | 
nn Monates. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ii,2, Löwangasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 VHF” 
Abonnements, weiche Sn beginnen können, werden SOWO durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien f.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Wien, n, 10. Juli 1912. 


ur; Alle Rechte vorbehalten. 


XVI. Jahrgang 


Oesterreich und die Flugtechnik. 
Epilog zur Flugwoche. 


Die Kommune Wien hat dem Ingenieur Wil- 
helm KreB eine Ehrenpension von jährlich 1200 K 


verliehen. .. 

Ein Österreichischer Erfinder mußte zuerst ver- 
armen, steinalt werden und sich von den Leistun- 
gen der Nachfolger überflügelt fühlen, ehe man an 
ihn dachte und aus einem dunklen Winkel hervor- 
zog, um ihn neben eine Vitrine, die seine Flugmo- 
delle enthielt, ins helle Licht der „Ifa“ zu setzen, 
wo ihm ein Erzherzog die aufmunternden Worte zu- 
rief: Sie waren ja doch der Erste! Das öffentliche 
Gewissen darf sich jetzt auch der Gemütsvöllerei 
hingeben, zu 'empfinden, daß man wieder einmal 
nicht versäumt hat, einen „Großen“ zu ehren, 
und verhindert hat, daß er als Armienleiche seine 
Laufbahn beendet hätte. 


Patrioten aus der Gruppe der oberen Zehntau- 
send erlassen einen Aufruf zur Schaffung einer 
österreichischen Luftflotte, die Kommune Wien 
widmet hunderttausend Kronen für die Militär-Luft- 
schiffahrt, ein Großkaufmann schenkt der Kriegs- 
verwaltung ein komplettes Luftschiff im Werte von 
vielen Tausenden und einige Mitglieder von Flug- 
vereinen erklären in den Zeitingen mit sicgesfro- 
hem Bewußtsein, daß die Zukunft den beiden Prin- 
zipien „Schwerer und leichter als die Luft“ gemein- 
sam gehören wird. Es wird also etwas gemacht, 
weil etwas geschehen ist, und es geschieht etwas, 
weil man früher nicht gemacht hat, was hätte ge- 
scheken sollen. 

Die Menge vertreibt zuerst die Starken aus 
ihrer Mitte und ist dann perplex und begeistert, 
wenn die Starken ihre Flügel ausbreiten und über 
die Köpfe von Hunderttausenden einem hohen Ziel 
entgegensteuern. Gelingt es aber dem Starken 
nicht, zu siegen, muß er untergehen, so entdeckt 
allenfalls eine Nachwelt seinen Wert und wirft ihm 
einige billige Lorbeeren aufs eingesunkene Grab. 


Die Besten von den Oesterreichern, die Etrich- 
leute in Wiener-Neustadt, blieben dem Trubel fern. 
Sie verfolgen nämlich die Aufgabe, den beschränkt 


anwendbaren Flugapparat durch einen brauch- 
baren zu ersetzen. Ob es ihnen wohl gelingen 
wird!? 


Bildungsfragen. 


Die neue Diplomprüfungs-Ordnung der Abteilung 
für Maschinen-Ingenieurwesen an der Technischen 
Hochschule Berlin. 


Die neue Diplomprüfungs-Ordnung zeigt klar 
die Tendenz zum Spezialisieren und bringt auch 
einige Erleichterungen. In der Fachrichtung für all- 
gemeinen Maschinenbau sind zur Hauptprüfung 
statt der vier bisher einzureichenden Studienarbei- 
ten nur noch drei erforderlich, und zwar 1. eine 
Turbomaschine, 2. eine Kolbenmaschine, von denen 
die eine oder die andere dem Gebiete der Hydraulik 
beziehungsweise der Wärmetechnik angehören 
muß, 3. eine Hebemaschine oder Werkzeug- 
maschine oder eine Heizungs- und Lüftungsanlage 
oder Kesselanlage. Neu ist hierbei die Einteilung in 
Turbo- und Kolbenmaschinen, dann die Aufnahme 
von Heizungs- und Lüftungsanlagen als Studien- 
arbeit, die auch in der Fachrichtung für Verkehrs- 
Maschinenbau in Betracht kommt. Mit Ausnahme 
der Wahlgebiete für Laboratoriums-Ingenieure und 
Verwaltungs-Ingenieure ist die Anzahl der 
Uebungsarbeiten vermindert worden; anderseits ist 
eine Erweiterung darin zu sehen, daß die Verkehrs- 
Maschinen-Ingenieure eine Studienarbeit auch aus 
dem Gebiete des Gasmaschinenbaues wählen, und 
daß die Laboratoriums-Ingenieure Uebungsarbeiten 
aus der Prüfungsanstalt für Heizungs- und Lüf- 
tungseinrichtungen oder aus dem Versuchsfeld für 
Werkzeugmaschinen einreichen können. 


Elektrotechnik ist in zwei Richtungen in Stark- 
und Schwachstromtechnik geteilt. Der Prüfungs- 
plan für Starkstromtechnik hat sich nur in der bereits 
erwähnten Verminderung der Uebungsarbeiten ver- 
ändert; der für Schwachstromtechnik hat an erster 
Stelle den Entwurf einer Werkzeugmaschine, 
außerdem unterscheidet er sich von dem Vorherge- 
henden dadurch, daß statt einer elektrischen Be- 
leuchtunges-, Kraft- oder: Bahnanlagfe)eine Telephon- 
oder Telegraphenanlage oder Signalänlage, und 
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Nach einigen kurzen Bemerkungen über die Haupt- 
vorzüge des elektrischen Heizens und Kochens werden die 
einzelnen Konstruktionsprinzipien, welche den verschiedenen 
Apparaten zugrundegelegt sind, angeführt, ihre Entstehung 
besprochen und ihre Vor- und Nachteile diskutiert. Den Haupt- 
teil bildet eine zusammenfassende Darstellung der zurzeit be- 
reits vorhandenen elektrischen Heiz- und Kochapparate für 
die verschiedensten Zwecke, u. zw. 1. Raumheizung, 2. elek- 
trisches Heizen in der Küche, 3. Apparate für Gewerbe und 
Industrie, 4. für Laboratoriumsarbeiten, 5. für medizinische 
und chirurgische Zwecke, 6. für Körperpflege und Toilette. 

Die Darlegungen sind präzis und doch ausführlich, sti- 
listisch wie sachlich einwandfrei. Auch die zahlreichen Figu- 
ren sind tadellos und sehr gut ausgewählt. 

Die Hinweisungen auf die wirtschaftliche Seite der 
Frage, die Andeutungen über Kostspieligkeit und Oekonomie 
des elektrischen Kochens und Heizens sind jedoch spärlich 
und knapp, obwohl der Herr Verfasser in der Einleitung ein 
ganzes Kapitel über diese Fragen verspricht, das man im 
vorliegenden Büchlein vergebens sucht. Es wäre sehr ver- 
dienstvoll, wenn der Herr Verfasser diese Frage, namentlich 
den Vergleich mit anderen Heizungssystemen, ebenso ein- 
gehend in einer eigenen Arbeit behandeln wollte — aller- 
dings dürfte diese an Umfang der vorliegenden ähnlich wer- 
den — denn ebenso aktuell, ja noch mehr als die Bauart der 
Apparate ist die Frage nach deren Absatzmöglichkeiten. Es 
wäre eine dankenswerte Aufgabe für den Herrn Verfasser, 
gegen die gefürchteten „hohen Kosten“ der Elektrisierung von 
Küche und Haushalt in objektiver Weise zu Felde zu ziehen, 
von welch letzteren er in der Einleitung des vorliegenden 
Buches in etwas voreingenommener Weise sagt, daß die 
„Gastechniker“ mit diesen „hohen Kosten Reine a 

r. ein. 


. 
8: 


Briefkasten. 


M. G. in W. Die Vakuum-Bremsen befinden sich 
zurzeit noch im Versuchsstadium, deshalb existiert auch noch 
keine besondere Literatur hierüber. Ueber die Westinghouse- 
sche Luft- und Schleifbremse (Luftdruckbremse) gibt es 
eine kleine Broschüre von Ebeling (1905 erschienen, K —.80). 
Einiges über die fraglichen Bremsen ist ferner in Meyers Gr. 
Konv.-Lexikon zu finden 


Notizen. 


Photographien in natürlichen Farben. Das Problem, die 
herrlichen Autochromaufnahmen kopierfähig zu machen, also 
dieselben auf Papier zu jibertragen, scheint sich nunmehr 
einer praktischen Lösung zu nähern. Zumindest berechtigen 
die in den Lokalitäten des Verlages der „Kamera-Kunst“ (VIIL, 
Stiftgasse 6, Mezzanin) zur freien Besichtigung aufliegenden 
farbigen Bilder zu der Hoffnung, daß eine weitere Vervoll- 
kommnung des Verfahrens nicht lange auf sich warten lassen 
wird. Die Berufs- und Amateurphotographen stehen somit 
vor einer neuen Aufgabe, der sie sich wohl mit Feuereifer 
widmen werden. 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Binne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, sohwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
ee, Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 

eren. 


inländische 
Erzeugnisse! 
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„Allgemeine_Ingenieur-Zeitung“ 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
anı Donnerstag, den 4. Juli 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 


. werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I1l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


CI Patentanzeiger. [Ba] 


Der Inhaber des österr. 
Patentes Nr. 59546 betreffend ee 


„Ümspannvorrichfung | „u.a einzu 
su s 

für Arbeitsstücke von 
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Werkzengmaschinen 


Nr. 34136 auf „Verfahren zur Her- 
stellung der Schaufelkränze für 
Dampf- oder Gasturbinen , Nr. 
35710 auf „Vorrichtung zur Rege- 
um und ER LU. der N 
wünscht mit österr. Interessenten | {Tehungsgeschwindigkeit von mil 
zwei in entgegengesester Richtun 
behufs Ausführung des Patentes a afelsy : 
in Verbindung zu treten Der- 
selbe ist auch geneigt, das Pa- 
tent zu verkaufen oder Lizenzen 
abzugeben, bzw. Vorschläge ent- 
gegen zu nehmen zur Sicherung 


rotierenden Schaufelsystemen ver- 
sehenen und mit je einem elek- 
der Ausführung des Patentes in 
Oesterreich. 


trischen Generator verbundenen 
Dampfturbinen“, Nr. auf 
„Kollektor für elektrische Ma- 
schinen“, Nr. 40238 auf „Schaufel- 
ring für radiale Dampt- oder Gas- 
Gefällige Anträge an den 
Patentinhaber befördert 

Ing. Heinrich Schmolka, aungeßillige Offerten erbeten 
ebolaget, Ljungströms, Ang- 
, Patentanwalt turbin, Eiljeholmen. Stockholm, 
in Prag, Heinrichsgasse 21. Schweden. 


neten Leit- und Laufradkränzen“, 
Nr. 42322 auf „Turbinenscheibe tür 
radiale Dampf- oder Gasturbinen 
und Nr. 45025 auf „Schaufelrad für 
innen beaufschlagte radiale Dampf- 
oder Gasturbinen“. 


turbinen mit konzentrisch angeord- 
Gefällige Offerten erbeten an 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Fiugtechnik ist das bei uns erschienene 


unter Mitwirkung hervorragender Aviatiker herausgegeben von 


Oberstleutnant HERMANN HOERNES 


Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Doppeltondruckkunst- 
tafeln 3 Bänder eleg. geb. K 75.— 


Gegen bequeme Teilzahlungen zu beziehen. 
GEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, I.. Neuer Markt 8. 


, Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. — Ab Wier Hau tzollamt 7» 05‘, ab 
Wien Aspangbahnhof 7h 2%. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/, Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). 


Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plattensee. 
Ermässigte Ausflugskarten Wien—Hochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen- 

Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 
beim Landesverband für Fremdenverkehr für Wien und N.-Oest. usw. 


Fahrpreisc : einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d'hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 


schne:berg ll. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.30. 


, , in den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 10 bezw. 
4h & ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 
Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Dem Stande zur Hebung. 


Technischem Wissen zur Verbreitung. 


————mmf) 
reis 7 Kronen 

| a | 

| m | 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


Erscheint am 10. und Z.. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 
Prot. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


~ WIEN, W2, Löwangasss Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 VH” Ä 
Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien f.) und Postanstalten entgegengenommen. 


= Wien, 10. Juli 1912. 


XVI. Jahrgang 


Oesterreich und die Flugtechnik. 
Epilog zur Flugwoche. 


Die Kommune Wien hat dem Ingenieur Wil- 
helm KreB eine Ehrenpension von jährlich 1200 K 
verliehen. .... 

Ein österreichischer Erfinder mußte zuerst ver- 
armen, steinalt werden und sich von den Leistun- 
gen der Nachfolger überflügelt fühlen, ehe man an 
ihn dachte und aus einem dunklen Winkel hervor- 
zog, um ihn neben eine Vitrine, die seine Flugmo- 
‘delle enthielt, ins helle Licht der „Ifa“ zu setzen, 
wo ihm ein Erzherzog die aufmunternden Worte zu- 
rief: Sie waren ja doch der Erste! Das öffentliche 
Gewissen darf sich jetzt auch der Gemütsvöllerei 
hingeben, zu 'empfinden, daß man wieder einmal 
nicht versäumt hat, einen „Großen“ zu ehren, 
und verhindert hat, daß er als Armenleiche seine 
Laufbahn beendet hätte. 


Patrioten aus der Gruppe der oberen Zehntau- 
send erlassen einen Aufruf zur Schaffung einer 
österreichischen Luftflotte, die Kommune Wien 
widmet hunderttausend Kronen für die Militär-Luft- 
schiffahrt, ein Großkaufmann schenkt der Kriegs- 
verwaltung ein komplettes Luftschiff im Werte von 
vielen Tausenden und einige Mitglieder von Flug- 
vereinen erklären in den Zeitingen mit siegesfro- 
hem Bewußtsein, daß die Zukunft den beiden Prin- 
zipien „Schwerer und leichter als die Luft“ gemein- 
sam gehören wird. Es wird also etwas gemacht, 
weil etwas geschehen ist, und es geschieht etwas, 
weil man früher nicht gemacht hat, was hätte ge- 
scheken sollen. 


Die Menge vertreibt zuerst die Starken aus 
ihrer Mitte und ist dann perplex und begeistert, 
wenn die Starken ihre Flügel ausbreiten und über 
die Köpfe von Hunderttausenden einem hohen Ziel 
entgegensteuern. Gelingt es aber dem Starken 
nicht, zu siegen, muß er untergehen, so entdeckt 
allenfalls eine Nachwelt seinen Wert und wirft ihm 
einige billige Lorbeeren aufs eingesunkene Grab. 


Die Besten von den Oesterreichern, die Etrich- 
leute in Wiener-Neustadt, blieben dem Trubel fern. 
Sie verfolgen nämlich die Aufgabe, den beschränkt 


anwendbaren Flugapparat durch einen brauch- 
baren zu ersetzen. Ob es ihnen wohl gelingen 
wird!? 


Bildungsfragen. 


Die neue Diplomprüfungs-Ordnung der Abteilung 
für Maschinen-Ingenieurwesen an der Technischen 
Hochschule Berlin. 


Die neue Diplomprüfungs-Ordnung zeigt klar 
die Tendenz zum Spezialisieren und bringt auch 
einige Erleichterungen. In der Fachrichtung für all- 
gemeinen Maschinenbau sind zur Hauptprüfung 
statt der vier bisher einzureichenden Studienarbei- 
ten nur noch drei erforderlich, und zwar 1. eine 
Turbomaschine, 2. eine Kolbenmaschine, von denen 
die eine oder die andere dem Gebiete der Hydraulik 
beziehungsweise der Wärmetechnik angehören 
muß, 3. eine Hebemaschine oder Werkzeug- 
maschine oder eine Heizungs- und Lüftungsanlage 
oder Kesselanlage. Neu ist hierbei die Einteilung in 
Turbo- und Kolbenmaschinen, dann die Aufnahme 
von Heizungs- und Lüftungsanlagen als Studien- 
arbeit, die auch in der Fachrichtung für Verkehrs- 
Maschinenbau in Betracht kommt. Mit Ausnahme 
der Wahlgebiete für Laboratoriums-Ingenieure und 
Verwaltungs-Ingenieure ist die Anzahl der 
Uebungsarbeiten vermindert worden; anderseits ist 
eine Erweiterung darin zu sehen, daß die Verkehrs- 
Maschinen-Ingenieure eine Studienarbeit auch aus 
dem Gebiete des Gasmaschinenbaues wählen, und 
daß die Laboratoriums-Ingenieure Uebungsarbeiten 
aus der Prüfungsanstalt für Heizungs- und Lüf- 
tungseinrichtungen oder aus dem Versuchsfeld für 
Werkzeugmaschinen einreichen können. 


Elektrotechnik ist in zwei Richtungen in Stark- 
und Schwachstromtechnik geteilt. Der Prüfungs- 
plan für Starkstromtechnik hat sich nur in der bereits 
erwälinten Verminderung der Uebungsarbeiten ver- 
ändert; der für Schwachstromtechnik hat an erster 
Stelle den Entwurf einer Werkzeugmaschine, 
außerdem unterscheidet er sich von dem Vorherge- 
henden dadurch, daß statt einer elektrischen Be- 
leuchtungs-, Kraft- [oder -Bahnanlage_e&ine Telephon- 
oder Telegraphenanlage oder Signälanlaxe, und 
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statt den Arbeiten aus dem Maschinenlaboratorium 
die aus dem Schwachstrom-Laboratorium einzu- 
reichen sind. 

Die Prüfungsordnung für Verwaltungs-Inge- 
nieure ist dieselbe geblieben, nur insofern erwei- 
tert, daß statt der Berechnung und des Gesamtent- 


wurfes einer Fabriksanlage oder Verkehrsanlage mit. 


Genehmigung des Abteilungs-Kollegiums eine Arbeit 
aus dem (Gebiet der Staatswissenschaften gewählt 
werden kann. 

Die mündliche Prüfung ist durch die Einteilung 
in Grund- und Sonderfächer geändert und erleich- 
tert worden. Die Uebertragung des französischen 
oder englischen Aufsatzes fällt weg, ebenso Grund- 
lagen der Rechtswissenschaften, mit Ausnahme für 
das Wahlgebiet. Verwaltung im Sonderfach, ferner 
Bauanlagen, ausgenommen Verkehrsmaschinenbau 
und Verwaltung. Jeder wird in den Grundfächern 
(5—6) und in zwei Sonderfächern, die speziell fach- 
lich oder allgemein technisch-wissenschaftlich sein 
können, geprüft. 

Die Diplom-Vorprüfung 
blieben. 


ist unverändert ge- 
(Z. d. V. D. D. 1) 


Hygiene und Technik. 


Staubfreie StraBen. 


Mitglieder der „Oesterreichischen 
Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Staub- und Rauchplage“ darunter die Her- 
ren: Hofrat v. Poschacher, Oberbaurat H a- 
nisch, Ober-Inspektor v. Boschan, Oberst 
v. Schwarz und Professor Loos besichtigten 
jüngst unter der Leitung des Hofrates Illing ver- 
schiedene Kleinpflasterproben bei Korneuburg, wo 
seit dem Jahre 1905 der Uebergang vom Schotter- 
zum Decksystem praktisch mit dem besten Erfolg 
vollzogen ist. PBaurat Mrasek erläuterte die 
technische Herstellung dieser Pflasterarten und die 
Konstruktion der Steinpflastermaschinen. Die Kom- 
mission konnte mit Befriedigung den wesentlichen 
Fortschritt feststellen, der mit der Verwendung von 
Basaltoitpflaster und von Granit- und Basaltklein- 
schlagpflaster erzielt wird, sowohl auf den in Sand 
verlegten, aus auch mit Betonausguß versehenen 
Straßen. Trotz Befahrung einer dieser Strecken 
durch mittleres Schwerfuhrwerk während 7 Jahren 
ist die Abnützung eine minimale. Wie wir erfahren, 
beabsichtigt nun auch die Kommune einen Teil un- 
serer makadamisierten Straßen nach diesem Sy- 
stem in Kleinpfilasterstraßen umzuwandeln, wo- 
durch wenigstens teilweise in Wien die leidige 


Beiträge zum Submissionswesen. 


Veredlung der gewerblichen Arbeit im Zusam- 
menwirken von Kunst, Industrie und Handwerk 
durch Erziehung, Propaganda und geschlossene 
Stellungnahme zu einschlägigen Fragen: so kenn- 
zeichnet sich der Zweck des im Jahre 1907 begrün- 
deten Werkbundes, . dessen Wiener Tagung unter 
dem Ehrenvorsitz Sr. Exzellenz des Herrn k. k. 
Ministers für Öffentliche Arbeiten und unter reger 
Beteiligung der Ministerien, Gewerbeförderungs- 
ämter, Handels- und Gewerbekammern, Stadtver- 
waltungen, zahlreicher Künstler, Großindustrieller, 
Handwerkervereinigungen usw. stattfand. 


Aus der Reihe der in öffentlicher Versammlung 
im Vortragssaale des Oesterreichischen Museums 
für Kunst und Industrie behandelten wertvollen Re- 
ferate über Werkbundarbeiten interessierten beson- 
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Staubmisere gemindert werden würde. Das Ver- 
dienst, das System der Kleinpflasterung auf den 
Reichsstraßen prop@giert zu haben, gebührt dem 
früheren Chef des Straßendepartements, Hofrat 
Bacher. 


Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Der Statthalter als Protektor eines technischen 
Vereines. 


Der Verein zur Förderung österreichischer 
Erfindungen in Wien, XV/1., Mariahilferstraße 158, 
hat den Statthalter von Niederösterreich Dr. Frei- 
herrn v. Bienerth zum Protektor erwählt, und 
dieser hat mit Rücksicht auf die gemeinnützige Ten- 
denz des Vereins das Protektorat angenommen. 


Personalnachrichten. 

Der sehr geschätzte, langjährige Mitarbeiter der „Allge- 
meinen Ingenieur-Zeitung“, Herr Ingenieur Dr. Alfons Leon, 
Privatdozent an der k. k. Technischen Hochschule, k. k. Lehrer 
am Technologischen Gewerbemuseum, hat sich am 6. Juli 1. J. 
mit Fräulein Dr. phil. Theodora Spedl, Tochter des k. k. 
Oberrechnungsrates Josef Spedl, vermählt. Aus diesem Anlasse 
wurde der verdiente Fachmann und Forscher vielseitig, auch 
vom Präsidium des „Allgemeinen Ingenieur-Vereines“ beglück- 
wünscht. 


Industrienachrichten. 


Erste Brünner Maschinenfabriksgesellschalt. Der Be- 
schäftigungsstand für das laufende Jahr ist der höchste bisher 
erreichte. Schon 1911 waren die Werke bei erhöhtem Arbeiter- 
stand das ganze Jahr hindurch mit lohnenden Aufträgen be- 
schäftigt. Einen weiteren, ganz bedeutenden Aufschwung hat 
der Bau von Dampfturbinen genommen. Es wurden 
im Jahre 1911 Turbinen mit einer Gesamtleistung von 40.000 PS 
abgeliefert. Für das laufende Geschäftsjahr liegen jetzt bereits 
Bestellungen auf eine Gesamtleistung von 150.000 PS vor. — 
Das Bilanzkonto 1911 schließt mit einem Reingewinn von 
K 1,236.845 nach Vornahme reichlicher Abschreibungen. Die 
Aktionäre erhalten außer einer 5prozentigen Verzinsung eine 
Superdividende von 13 Prozent. 

Oesterreichisch-ungarische Tafel- und Farbenglaswerke 
G. m. b. H. Die Vereinigten Zwieseler und Pyrnaer Farben- 
glaswerke in München gründen infolge von Zollschwierig- 
keiten unter Mitbeteiligung österreichischen Kapitals in Oester- 
reich ein eigenes Farbenglaswerk unter der Firma „Oester- 
reichisch-ungarische Tafel- und Farbenglaswerke G. m. b. H.“ 
in Zuckmantel bei Teplitz. Das Kapital ist auf K 750.000 fest- 
gesetzt. 

Oesterreichische Berg- und Hüttenwerksgesellschaft. 
Diese Gesellschaft vermeidet es mehr und mehr, den Eisen 
verarbeitenden Industrien Konkurrenz zu machen. So ver- 
kaufte sie auch ihr Schrauben- und Schmiedewerk in Ustron 
(Schlesien) an die Schraubenfabriksgeslischaftt Brevellier 

Urban, die bereits den Betrieb des Werkes übernom- 
men hat. 

Weitere Steigerung des Passivums der Handelsbilanz. 
Die Handelsbilanz für die Monate Jänner bis einschließlich 
Mai 1912 weist ein Passivum von 461,2 Millionen Kronen auf, 
während sie in der gleichen Periode des Vorjahres mit einem 
solchen von 316,4 Millionen abgeschlossen hatte. 


ders die „Beiträge zum Submissionswesen“, denn die 
Behebung der auf diesem Gebiete bestehenden Miß- 
stände und damit die Herbeiführung gesunder Zu- 
stände muß als eine der wichtigsten gegenwärtigen 
und künftigen Werkbundaufgaben bezeichnet wer- 
den. Die Frage der Regelung des Submissions- 
wesens, die seit Jahrzehnten nicht zur Ruhe gekom- 
men ist, wird auch in absehbarer Zeit nicht so befrie- 
digend gelöst werden können, daß sie von der Tages- 
ordnung der Werkbundkongresse verschwinden 
könnte. Ist es doch nach wie vor die qualitätsmin- 
dernde Tendenz des heutigen Submissionswesens, 
die gerade entgegengesetzt den Zielen des Werk- 
bundes: Hebung der Qualität der Er- 
zeugnisse gegenübersteht. Sr. 

Die meisten Werkbundbestrebungen — es ;el 
hier nur an die Förderung ”der _Meisterkurse, er 
Handwerker-Kunstgewerbeschulen, «sowie ande'er 
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derartiger Institutionen erinnert — werden erst dann 
sich wirklich nutzbringend erweisen können, wenn 
die enormen Summen, die jahraus, jahrein für öffent- 
liche Arbeiten und Lieferungen verausgabt werden, 
nicht mehr hauptsächlich qualitätsmindernd, 
sondern qualitätshebend wirken. 

‘Was verstehen wir unter Qualität? Wir ver- 
stehen unter Qualität nicht nur ausgezeichnete 
Werkarbeit und gediegenes Material, sondern auch 
die mit diesen Hilfsmitteln durchgeführte organische 
Idee der künstlerischen Gestaltung. Das Problem 
der Qualität beruht also auf diesen drei Grundpfei- 
lern: auf der künstlerischen Idee, auf der Material- 
echtheit und auf der vorzüglichen Arbeit, die von 
der Freude des Herstellers zeugen soll und gleich- 
zeitig zur Vermehrung des inneren Wertes seiner 
Sache und zur Erhöhung der Besitzfreude unerläß- 
lich erscheint. Die Arbeitsfreude ist das wichtigste 
Fundament der Qualität. Darüber besteht gar kein 
Zweifel mehr. 


In der vom Wiener Arbeitskomitee den Kon- 
ereßmitgliedern überreichten Festschrift äußert sich 
der Direktor des k. k. Gewerbeförderungsamtes, 
Hofrat Dr. Vetter, über die Bedeutung des Werk- 
bundgedankens für Oesterreich u. a. wie folgt: „Die 
Männer, die den Werkbund gründeten, damit durch 
ihn gewerbliche Arbeit veredelt werde, waren offen- 
bar davon überzeugt, daß es einer solchen Verede- 
lung bedürfe, weil die Arbeit heute in weitem Um- 
fange unedel ist. Unter solcher Arbeit litten die 
Werkbundgründer, als sie der Arbeitenden gedach- 
ten, als sie die Ergebnisse solch unedler Arbeit selbst 
zu gebrauchen hatten, als sie den Gebrauch solcher 
Arbeiten zu beschauen hatten, sie litten, da sie wahr- 
nahmen, daß ihr Volk darunter leide und entwertet 
werde. Und um diesem Leid ein Ende zu bereiten, 
oder um mindestens das Bewußtsein zu erlangen, 
hiefür ihr mögliches getan zu haben, dazu verbün- 
deten sie sich. Es waren Männer, denen, wie Hutten, 
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die Mitgift in die Wiege gelegt ist, die gemeine Not 
stärker zu empfinden als die eigene ..... 

Das von der Submission beherrschte Lieferungs- 
gebiet dehnt sich immer weiter aus. Die Staats- und 
(iemeindebetriebe nehmen dauernd an Umfang zu 
und damit in gleichem Maße die Submission. Es ist 
weiter bekannt, daß auch die Privatindustrie den 
von den öffentlichen Verwaltungen gegebenen Bei- 
spielen immer mehr folgt. Es wäre ein verhängnis- 
voller Irrtum, wenn diejenigen gewerblichen und 
kunstgewerblichen Kreise, welche sich weder selbst 
um Submissionsarbeiten bewerben, noch hieran in- 
direkt beteiligt sind, etwa glauben sollten, daß für 
sie die Frage des Submissionswesens keine ernste 
Bedeutung habe. Die schädlichen Einflüsse einer un- 
richtigen Handhabung des Submissionswesens wir- 
ken vielmehr auf solche Gebiete ein, auf denen aus- 
aan ein freihändiger Saul und Verkauf statt- 
indet 


In vielen staatlichen und kommunalen Körper- 
schaften wird zurzeit an einer neuen Regelung des 
Submissionswesens gearbeitet und die Mitglieder 
des Werkbundes hatten hiebei vielfach Gelegenheit, 
fördernd einzutreten. 


Unter den neueren auf Verbesserung des Sub- 
missionswesens gerichteten Bestrebungen erscheint 
für den Werkbund besonders beachtlich die „O r d- 
nung über die Vergebung von Arbei- 
ten und Lieferungen für die Stadt 
Dresden“, welche der Rat der Stadt Dresden in 
seiner Gesamtsitzung vom 29. Dezember 1911 be- 
schlossen hat, und weiter die Beschlüsse des preußi- 
schen Abgeordnetenhauses vom 15. Mai 1912. 


Von den Bestimmungen der Dresdener Ver- 
gebungsordnung interessieren uns in erster Linie. die, 
welche die Hinzuziehung von Sachver- 
ständigen regeln. 

(Fortsetzung folgt.) 


Bericht über die XV. ordentliche 
Generalversammlung des „Allge- 
meinen Ingenieurvereins inWien” 


Die XV. ordentliche Generalversammlung des 
„Allgemeinen Ingenieurvereins in Wien“ wurde 
Donnerstag, den 20. Juni d. Jọ, in einem Saale 
des „Deutschen Hauses“ unter dem Vorsitze des 
Herrn Professors Viktor Loos mit folgender Tages- 
ordnung abgehalten: 


1. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

Nach erfolgter Begrüßung der Erschienenen 
konstatierte der Vorsitzende zunächst die Beschluß- 
fähigkeit der Versammlung und erstattete darauf 
im Namen des Ausschusses den Jahresbericht über 
die Tätigkeit der Vereinsvorstehung, demzufolge im 
verfilossenen Vereinsjahre der Ausschuß in je nach 
Erfordernis einberufenen Sitzungen und zahlreichen 
Besprechurzen seine Aufgabe bewältigt hat. Zur 
Erledigung gelangten Aufnahmen von Mitgliedern, 
dann Beantwortung von an den Verein gerichteten 
Anfragen technischen und päatentrechtlichen fn- 
haltes, Ueberprüfungen von technischen Aufsätzen 
für die Zeitschrift und Besorgungen der finanziellen 
Geschäfte. 


Ein Hauptaugenmerk wurde der Bildung der 
„Union der Techniker“ zugewendet, da es 
höchst wünschenswert und für die gedeihliche Ent- 
wicklung des Technikerstandes unerläßlich ist, daß 
der Gedanke der Vereinigung sämtlicher Öster- 
reichischer Techniker ohne Unterschied ihrer wissen- 
schaftlichen Vorbildung zu einer einzigen großen 
Körperschaft endlich zur Tat werde. Das provi- 
sorische, zur Bildung der Union eingesetzte Komitee 
konnte seine Arbeiten bisher nicht zu Ende führen, 
weil laut Majoritätsbeschluß zunächst die Frage des 
Ingenieurtitelgesetzes zwischen den bei- 
den großen Gruppen der Techniker, den Vertretern 
der „Ständigen Delepation des österreichischen 
Ingenieur- und Architektentages“ (Hochschüler) 
und den Vertretern des „Polytechnischen Vereins“ 
(Mittelschüler) zu lösen war, zu welchem Zwecke 
ein Subkomitee eingesetzt wurde, das seine Be- 
ratungen noch nicht beendigt hat. 


Es kann erfreulicherweise konstatiert werden, 
daß in diesem Subkomitee bereits eine wesentliche 
Annäherung der Gegensätze erfolgt ist und ein prin- 
zipieller Ausgleich hinsichtlich der gesetzlichen Fest- 
legung und Erwerbung des Ingenieurtitele insoferne 
erzielt wurde, als in einem für beide Teile unver- 
bindlichen Kompromiß der Ingenieurtitel 
den „Hochschülern“ nach der Ablegung der beiden 
Staatsprüfungen, den Absolventen der höheren Ge- 
werbeschulen nach einer Praxis von. acht, Jahren 
zukommen soll, ©: :nn'der-Gewerbeschüler- in dieser 
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Zeit eine selbständige oder leitende Stellung in 
einem technischen Beruf erlangt hat und um die 
Führung des Titels ansucht. Die Entscheidung über 
dieses Gesuch ist einer staatlichen Kommission vor- 
behalten. 

Dieser gerechte und einfache Kompromiß konnte 
aber dem Plenum des Unionkomitees noch nicht 
zur weiteren geschäftlichen Behandlung vorgelegt 
werden, weil der Polytechnische Verein auch die 
Grundzüge der Durchführungsbestimmungen für das 
Ingenieurtitelgesetz im Kompromiß festgelegt haben 
wollte, worüber noch Beratungen gepflogen 
werden müssen. Ferner teilte der Vorsitzende mit, 
daß zufolge der Publikationen der „Ständigen Dele- 
gation“ ein Initiativantrag des Herrn Oberbaurates 
Camil Ludwik, betreffend den gesetzlichen 
Schutz des Titels „Diplomsingenieur“ für 
Absolventen technischer Hochschulen (Erneuerung 
des Minoritätsantrages’ des Oberbaurates Stigler 
vom vorletzten Ingenieur- und Architektentag) von 
der Delegation in Beratung gezogen werden wird. 


Ueber diese Mitteilungen wurde zunächst vom 
Vorsitzenden die Debatte eröffnet, an der sich 
mehrere Vereinsmitglieder beteiligten. Das Ergeb- 
nis dieser Aussprache führte zu Anträgen, die 
Ingenieur Gutmann einbrachte. Diese lauten: 

1. Der Allgemeine Ingenieur- Verein begrüßt im 
Interesse der Bildung einer Union der österreichi- 
schen Techniker die erfolgte Annäherung in den 
Anschauungen der beiden großen Technikergruppen, 
die ihren Ausdruck fand in einem unverbindlichen 
Kompromißentwurf, der die Ingenieurtitelangelegen- 
heit gesetzlich zu regeln unternimmt. Die General- 
versammlung des Allgemeinen Ingenieurvereins 
drückt ferner die Hoffnung aus, daß die Weiter- 
führung dieser Verhandlungen einem baldigen, beide 
Teile gleich befriedigenden Ende zugeführt werden, 
damit der Bildung der Union der Techniker weiter 
keine ernstlichen Hindernisse entgegenstehen. 


2. Mit Rücksicht auf diese erfolgte Annäherung 
der beiden großen Technikergruppen wird bean- 
tragt, den in der vorjährigen Generalversammlung 
des Allgemeinen Ingenieurvereines zum Beschluß er- 
hobene Antrag des Herrn Ingenieurs Overhoff, es 
mögen im Falle, als nach dem Ablauf des Vereins- 
jahres ein Kompromiß hinsichtlich des Ingenieur- 
titelgesetzes und die Bildung der Union nicht erfolgt 
wäre, von der Vereinsleitung die früheren Schritte 
zur selbständigen Verfolgung und Durchsetzung 
eines Ingenieurtitelgesetzes im Sinne des Gründungs- 
zweckes unseres Vereines wieder aufgenommen 
werden, derzeit außer Wirksamkeit gesetzt werden. 


3. Die Außerwirksamkeitsetzung des Antrages 
Overhoff gilt nur unter der Bedingung, daß im 
künftigen Vereinsjahr die Kompromißverhandlungen 
erfolgversprechend fortgesetzt werden und daß in 
dem eventuell erscheinenden, von der Ständigen 
Delegation initierten Ingenieurverzeichnis eine tun- 
lichst liberale Auffassung erkennbar sei, durch die 
die Anomalie vermieden wird, daß im Ingenieur- 
verzeichnis Persönlichkeiten mit Hochschulstudien 
als „Ingenieure“ verzeichnet werden, die solchen 
Personen in der Praxis untergeordnet sind, die eine 
leitende, den ersteren übergeordnete technische 
Stellung innehaben, somit faktisch Ingenieure in 
selbständigem Wirkungskreise sind, iedoch im 
Ingenieurverzeichnis nur deshalb nicht als Ingeni- 
eure fungieren, weil sie eine technische Hochschule 
nicht absolviert haben. 

Der Vorsitzende setzt darauf seinen Rechen- 
schaftsbericht fort mit der Mitteilung, daß er vom 
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Präsidium der „Ständigen Delegation“ in das Preß- 
komitee dieser Körperschaft berufen wurde, das 
in wirksamer Weise in der politischen Tagespresse 
die Gcsamtinteressen der Technikerschaft vertritt 
und dadurch weitere Kreise des Publikums auf die 
kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung: der tech- 
nischen Arbeit aufmerksam macht. 

Der Vorsitzende erlaubt sich auch, die Herren 
Mitglieder auf den Verlauf der Beschlüsse des 
letzten Ingenieur- und Architekten- 
tages, dem er beigewohnt hat, aufmerksam zu 
machen, die iin einem Verhandlungsbericht publi- 
ziert wurden. 


Der Ausschuß hat Veranlassung genommen, 
auch bezüglich ds neuen Wehrgesetzes 
Schritte im Interesse der Technikerschaft zu unter- 
nehmen. Es wird schon lange die Ueberfüllung der 
Mittelschulen und der Zudrang zu den Hochschulen 
beklagt, und bedauert, daß sich die Jugend immer 
mehr von den praktischen Berufen ab- und dem 
Beamtenstand zuwendet. Oesterreich produziert 
durch seine technischen Lehranstalten gewiß mehr 
als doppelt so viele Techniker wie Deutschland mit 
seiner Industrie, die der unsrigen wohl zwanzigfach 
überlegen ist. Dieser ungesunde, für unsere Wirt- 
schaft und die Techniker nachteilige Zustand wird 
aber durch die Bestimmungen des neuen Wehr- 
gesetzes über die Erwerbung des Ein- 
jährig-Freiwilligenrechtes noch wei- 
ter verschlechtert, weil die Befähigungs- 
prüfung zum Einjährig-Freiwilligen aufgehoben 
wird und die Begünstigung der einjährigen Dienst- 
zeit nur den Absolventen der Mittelschule und den 
Absolventen der 6. Mittelschulklasse, wenn diese 
noch eine Ergänzungsprüfung ablegen, erteilt wird. 
Es ist klar, daß ein junger Mann, der die Sechste 
absolviert hat und noch eine Prüfung machen soll, 
gleich die Siebente, eventuell am Gymnasium die 
Achte macht, um damit das Einjährigenrecht zu er- 
werben. Damit wird aber weder der Zudrang zur 
Mittelschule, noch zur Hochschule vermindert, 
sondern entschieden vergrößert, somit auch den 
praktischen Berufen neuerdings intelligentes Mate- 
rial entzogen. Die wirtschaftlichen Zustände der 
Intellektuellen, darunter der Techniker, werden also 
noch weiter verschlechtert, statt verbessert. Trotz- 
dem war es nicht möglich, im Parlament eine Ab- 
änderung dieser schädlichen Bestimmungen des 
Wehrgesetzes zu erwirken, weil das österreichische 
Abgeordnetenhaus durch die unveränderte Annahme 
des Wehrgesetzes in Ungarn in die Zwangslage ver-- 
setzt wurde, ebenfalls die Regierungsvorlage un- 
verändert anzunehmen. 


Der Vorsitzende teilt mit, daß er in den Vor- 
stand der ODesterreichischen Gesell- 
schaft zur Bekämpfung der Rauch- 
und Staubplage gewählt wurde und dort so- 
mit auch den Verein vertritt. Er bittet die Mit- 
glieder, die Bestrebungen der Gesellschaft nament- 
lich durch Beitritt zu fördern, und macht auf die 
Institution des Lehrheizers aufmerksam, der 
das Heizpersonal jeder Fabrik, die darum an- 
sucht, informiert und schult, wodurch die Rauch- 
belästigung vermindert und eine vorteilhafte Aus- 
niitzung des Heizmaterials bewirkt wird. 

Als Mitglied des Fachreferenten-Kollegiums des 
Technischen Museums berichtet der Vor- 
sitzende über den rüstieen Fortschritt des M'"'seum- 
neubaues und teilt mit, daß derzeit Verhandlungen 
wegen der leihweisen Uebertragung der Ausstellung 
„Der Mensch“ gepflogen werden. 

Eingeladen, respektive “zur Mitarbeit heran- 
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gezogen wurde der Vorsitzende, namens des Ver- 
eines, beider Frühjahrsausstellung in der 
Gartenbaugesellschaft, der Flugausstellung, 
der Tagung des Deutschen Werkbun- 
desundderBegründungdesösterreichi- 
schen Werkbundes. Der Technikter, der 
materiell ausschließlich und häufig auch formell 
Qualitätsarbeit leistet, muß es lebhaft be- 
grüßen, daß nun auch in Oesterreich eine Institu- 
tion begründet wird, die sich zur Aufgabe stellt, die 
Qualitätsarbeit zu fördern.*) 

Der Verlag der „Allgemeinen Inge- 
nieur-Zeitung“ wurde durch Zuwendung einer 
außergewöhnlichen Subvention unterstützt, wo- 
durch dieser in die Lage versetzt wurde, die Ver- 
einszeitschrift weiter auszugestalten, was nament- 
ilch in Reichhaltigkeit des Inhaltes zum Ausdruck 
kommt. Der Vorsitzende richtet an die Versamm- 
lung die dringende Bitte: jedes Vereinsmit- 
elied möge nach Kräften bestrebt 
sein.durchEinsendungvon Aufsätzen 
und Nachrichten, durch Zuwendung 
von Annoncenaufträgen oder Sub- 
ventionen die Vereinszeitschrift mo- 
ralischundmateriellzuunterstützen. 

Schließlich teilt der Vorsitzende mit, daß der 
Ausschuß eine Aktion zur Anwerbung neuer quali- 
fizierter Mitglieder vor hat, die den Mitglieder- 
stand, somit auch auch die materiellen Kräfte des 
Vereines zu stärken berufen ist. Der Ausschuß bittet 
alle Mitglieder in gleichem Sinne zu wirken. 

Aus dem Rechenschaftsbericht ergibt sich, daß 
der Ausschuß mit allen ihm zur Verfügung stehen- 
den Mitteln die Interessen des Vereines gewahrt 
und vertreten hat. (Beifall.) 


_...*) Siehe die vorstehende Abhandlung: 
Submissionswesen“, 


„Beiträge zum 


Zur Münchener Tagung der Fach- 

referenten des Technischen Mu- 

seums für Industrie und Gewerbe 
in Wien. 


Einer Einladung der Stadt München folgend, 
hat das Fachreferenten-Kollegium des Technischen 
Museums in Wien an dem Münchener Kongresse 
deutscher und österreichischer Industrieller und 
(jewerbetreibender teilgenommen. Im Rahmen die- 
ses Kongresses wurden mehrere Sonderveranstal- 
tungen durchgeführt, die ausschließlich dem Stu- 
dium des Deutschen Museums in München galten. 
Zu dieser Tagung hatten sich etwa 70 Mitglieder 
des Fachreferenten-Kollegiums aus allen Teilen der 
Monarchie in München eingefunden. Am Mittwoch, 
den 22. Mai 1912, versammelten sich die Teilneh- 
mer im Ehrensaal des Deutschen Museums. Sie 
wurden hier von den Vorstandsmitgliedern des 
Deutschen Museums, den Herren Reichsrat Dr. ing. 
Oskar v. Miller und Geheimrat Dr. v. Linde will- 
kommen geheißen und zur Besichtigung der Samm- 
lungen eingeladen. Exzellenz Dr. W. Exner faßte 
dın Dank der Erschienenen für die gastfreundliche 
Aufnahme in eine Ansprache zusammen. Die Fach- 
retferenten besichtigten hierauf unter fachlicher 
Führung eingehend die beiden Abteilungen des 
seutschen Museums. Am Freitag, den 24. Mai 1912, 
wurde der Neubau des Deutschen Museums anf der 
Kohleninsel besucht. Reichsrat O. v. Miller 
begrüßte die Fachreferenten zunächst in dem Mo- 
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Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Rechnungs- 
bericht, ergreift Vereinsmitglied Herr Wicenec 
das Wort und belegt mit Ziffern die Ein- 


nahmen und Ausgaben des Vereines, wonach, wie 
in allen früheren Jahren, der Rechnungsab- 
schluß des abgelaufenen Vereinsjahres mit einem 
Aktiv-Saldo abschließt. | 

Zum Punkt 3 der Tagesordnung, Bericht der 
Revisoren, erhebt sich Ingenieur Dadel und ver- 
liest den Bericht, demzufolge das Revisionskomitee 
alle Rechnungen und die Buchung geprüft, für rich- 
tig befunden und tadellos geführt bezeichnet. 


Hierauf bittet der Vorsitzende die Versamm- 
lung, dem Ausschuß das Absolutorium zu erteilen, 
was mit Stimmeneinheit geschieht. 


Der letzte Punkt der Tagesordnung, Neuwah- 
len, wird statutenmäßig erledigt und die ausschei- 
denden Mitglieder in den Ausschuß und in das Re- 
visionskomitee per Akklamation wiedergewählt. 

Nach der bestimmten Erklärung des bisherigen 
Vizepräsidenten, eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu können, wird dessen Wahl als Ausschußmitglied 
vollzogen mit dem Vorbehalt, daß im Falle des Be- 
darfes neuerdings die Wiederwahl in das Präsi- 
dium in Aussicht genommen wird. Als Präsident des 
Vereines wird per Akklamation Professor Viktor 
Loos, als I. Vizepräsident Ingenieur Moritz 
Overhoff gewählt. Die Stelle eines zweiten 
Vizepräsidenten wird nicht besetzt. 

Vereinsmitglied Herr Wicenec drückt 
schließlich namens des Vereines den beiden Präsi- 
denten Loos und Overhoff den Dank des Vereines 
für die uneigennützigen Leistungen dieser Herren 
aus, worauf der offizielle Teil der Generalversamm- 
lung durch einen Dank des Vorsitzenden an die Er- 
schienerien geschlossen wurde. 


dellpavillon, wo zahlreiche Pläne und Modelle des 
Museums-Neubaues für jedermann Öffentlich zur 
Schau gestellt sind. An diesen instruktiven Probe- 
ausführungen im kleinen wurde die Anlage des Bau- 
werkes erläutert, das nach seiner Vollendung etwa 
24.000 m? Belegraum für die Sammlungen und 
außerdem zahlreiche Verwaltungsräume, Versanım- 
lungs-, Vortrags-, Zeichen- und Lesesäle, ferner 
Räume für die Bücherei und die Mappensammlung 
und geräumige Speicher aufweisen wird. Die Er- 
öffnung des Deutschen Museums soll im Jahre 1915 
erfolgen. Hierauf wurde der weitläufige Neubau 
durchschritten, wobei die Einzelheiten der Anlage 
und namentlich auch die Gründung auf Betonpfei- 
lern fachmännisch erläutert wurden. Die Gesamt- 
anlage des Neubaues, seine architektonische Durch- 
bildung und seine inuseal-technischen Einrichtun- 
gen fanden den ungcteilten Beifall der Beteiligten. 
An den Rundgang schloß sich eine Versammlung 
der Fachreferenten in einem der Ausstellunessäle, 
der für diesen Zweck besonders ausgeschmückt 
worden war. Der Bitte, die Entstehung und Organi- 
sation des Deutschen Muscunms zu erläutern, ent- 
sprach Herr Reichsrat O. v. Miller durch einen fes- 
selnden Vortrag über „Das Deutsche Museum in 
München.“ Der Redner führte unter anderem aus, 
daß ihn der Gedanke der Gründung eines großen 
Museums von Meisterwerken der Naturwissen- 
schaft und Technik schen lange beschäftigt habe. 
Die Hauptversammlung des Vereines Deutscher In- 
gcnieure in München 1905 bot die _erwünschte Ge- 
Icgenheit, den ersten Schritt Zur,Sehaffung des 
Deutschen Museums zu "tum. „Deutsches Museum” 
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wurde dieses Werk genannt nicht im Gegensatze 
zum Ausland, sondern um klar zu stellen, daß es 
kein Münchener und kein bayrisches, vielmehr ein 
großes deutsches Unternehmen sei, das vom 
ganzen Reiche und für das ganze Reich geschaffen 
würde. 


Der Vortragende betonte dann den Nutzen, den 
die nichtstaatliche Organisation des Institutes mit 
sich bringt. Der staatliche Betrieb würde einen ver- 
wickelten Instanzenzug voraussetzen und bei der 
Anstellung der Beamten könnte bisweilen nicht 
die Neigung allein berücksichtigt werden. Der 
Staat kann einer erst im Entstehen begriffenen Or- 
ganisation nicht so leicht die notwendigen Mittel 
zur Verfügung stellen, wie die Industrie. So sei das 
Deutsche Museum bisher ein Privatunternehmen, 
ein Verein geblieben, der jedoch als „Anstalt des 
öffentlichen Rechtes“ weitgehende staatliche Be- 
günstigungen genießt. 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


(Fortsetzung.) 


Couch interessierte sich für den experimen- 
tellen Nachweis der aus der Biegetheorie geschlos- 
senen Folgerung, daß ein regelmäßig dreiseitiges 
Prisma, das in der Art belastet wird, daß alle Fa- 
sern einer Begrenzungsebene die größte Druckspan- 
nung erhalten, eine geringere Festigkeit habe, als 
ein Stab, dem man die an der Zugseite befindliche 
Fläche abstutzt, dessen Querschnitt also trapez- 
förmig gestaltet ist.) Couch fand, daß diese an- 
geblich von Leibniz und Emerson °) ausge- 
sprochene Anomalie der Biegetheorie experimentell 
nicht bestätigt werden könne. 


Couch machte auch Biegeversuche mit Holz 
zur Klärung der Frage, inwieweit regelmäßig drei- 
seitige Balken in ihren Biegefestigkeiten sich unter- 
scheiden, je nachdem eine Fläche zur Druck-, oder 
Zugseite gewählt wird. Unter der Annahme, daß der 
Bruch durch Ueberschreitung der Zugfestigkeit ein- 
tritt. folgt aus den theoretischen Erwägungen von 
Galilei ein Verhältnis der Biegefestigkeiten wie 
1:2, nach den Berechnungen von Leibniz wie 
1:3.2°) Couch fand, daß sich die Festigkeiten we- 
nig, etwa wie 6:7 voneinander unterscheiden, ja, daß 
sich ausnahmsweise, und zwar bei Tannenholz, ein 


25) Das Widerstandsmoment des auf '/s der Höhe ab- 
gestutzten Querschnittes beträgt 8/9 = 0,89 des vollen, wenn 
man die neutrale Schichte an den Rand des Querschnittes ver- 
legt (theoretisch 0,93 des vollen). Stutzt man den Querschnitt 
in t/a der Höhe ab, so ist das Widerstandsmoment unter der 
falschen Annahme einer den Querschnitt tangierenden neu- 
tralen Linie 5,4% größer als jenes des vollen Querschnittes. 
Das von Couch benützte Material wäre nicht geeignet ge- 
wesen, derartige theoretische Anomalien experimentell zu be- 
stätigen. 

Bei richtiger Wahl der Lage der neutralen Schicht erhält 
man ein maximales Widerstandsmoment gleich 1,09 des dem 
vollen Querschnitt zukommenden, wenn man die Kante um 
0,12 der Höhe stutzt. 

2) W. Emerson, Principles of mechanics. Improved 
ed. by Q. A. Smeaton, London 18.. (Erscheinungsjahr nicht 
angegeben). 

27) Nach der Biegetheorie erhält man 1:2; die beiden 
Fehler von Galilei: 1. die Annahme einer im ganzen Quer- 
schnitt konstanten Spannung, 2. die Annahme einer den Quer- 
schnitt tangierenden neutralen Linie haben entgegengesetzte 
Tendenz und heben sich hier auf. 


Nr. 13. 


Die allgemeine Leitung des Deutschen Mu- 
seums obliegt dem Vorstandsrat, dem Vertreter 
sämtlicher Bundesregierungen des Deutschen Rei- 
ches sowie Vertreter der bedeutendsten wissen- 
schaftlichen Anstalten und Körperschaften ange- 
hören. Er entscheidet endgiltig über die Aufnahme 
von Museumsgegenständen und bestimmt jene An- 
träge, die wegen der Aufstellung von Denkmälern 
im Ehrensaale des Museums und wegen der ein- 
maligen und der jährlichen Einnahmen und Ausga- 
ben dem Ausschusse zur Beschlußfassung zu unter- 
breiten sind. Im einzelnen führt die Geschäfte des 
Museums der Vorstand, der aus drei Mitgliedern 
besteht, welche das Museum gerichtlich und außer- 
gerichtlich vertreten, die Beamten und Bedien- 
steten des Museums anstellen und entlassen und die 
wissenschaftliche, technische und kaufmännische 
Leitung des Museums durchführen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verhältnis ergab, das größer war als 1. Es sei hier 
bemerkt, daß bei Holz die Zugfestigkeit größer ist 
als die Druckfestigkeit und schon aus diesem Grunde 
die theoretischen Ueberlegungen, selbst nach der 
heute benützten Theorie, gegenstandslos wären 
a das Verhältnis sich geradezu auf 2:1 umkehren 
mübte. 


Couch hat bei seinen Biegeversuchen nicht 
nur die Bruchlasten, sondern auch die Durchbiegun- 
gen aufgenommen; auch verglich er die Festigkeiten 
einseitig eingespannter und doppelt so langer auf 
zwei Stützen frei aufliegender Balken. 


Vergleichende Versuche mit Eisen- und Hanf- 
tauen sind 1820 im „Philosophical Magazine and 
Journal“ beschrieben. 1813 hatte Brunton auf ge- 
wisse Verbesserungen der Schiffsanker, Winden und 
Kettentaue Patente genommen. Durch einen ande- 
ren Fabrikanten namens Hawks fühlte er sich 
später in seinen Rechten verletzt und klagte. Ge- 
legentlich der gerichtlichen Austragung der An- 
gelegenheit wurden die Versuche bekannt, die von 
Sachverständigen über die Festigkeit der verschie- 
denen Fabrikate gemacht worden waren. 

Auch die Admiralität hatte Versuche mit Ketten- 
tauen und Hanfseilen verschiedener Konstruktion 
veranstalten lassen, um die Tunlichkeit eines Er- 
satzes der Hanftaue durch eiserne zu studieren.?®) 
Ab 1823 wurden englische Kettenbrücken exportiert. 

Im Jahrgang 1821 des „Philosophical Magazine 
and Journal“ finden sich die Biegefestigkeiten und 
Durchbiegungen verschiedener Hölzer angegeben, 
die John White, ein angesehener englischer Holz- 
händler, bei seinen Versuchen für das Komitee für 
die Aufrechterhaltung und Verbesserung des fremden 
Handels gefunden hatte. White verglich die Bieg- 
samkeiten englischer und überseeischer Hölzer da- 
durch, daß er die Kräfte bestimmte, die bei Proben 
gleicher Abmessungen und gleicher Beanspruchung 
gleiche Durchbiegungzen hervorbringen. 


28) Nachdem die Erfolge der englischen Ketten- und 
Kabelfahrikation in Frankreich bekannt wurden, ging man 
auch hier daran, dieser Industrie, besonders im Hinblick des 
Bedarfes der Kriegsschiffe, größere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Montaignac, Direktor der Kabelfabrik von 
Raffin jeune & Cie. in Guerienv (Dep. Nièvre) baute 1827 
eine hydraulische Maschine für Stücke von 30 m Länge, deren 
Leistungesfähiskeit 130t betrug. Zur Ausmessune der Krait 
benützte Montaignac eine Wage, deren Hebel ausbalan- 
ziert und auf Schneiden gelawert_waren. Fine andere Ma- 
schine von Montaignac wurde direh Pferde und nicht 
hydraulisch angetrieben. 


Nr. 13 


Tredgold (1788—1829) führte zahlreiche Ver- 
suche mit Gußeisen, Schweißeisen, Stahl, Hölzern 
und Steinen??) durch und ordnete zwecks praktischer 
Benutzung die erhaltenen Koëffizienten für die Zug-, 
Druck-, Biege- und Verdrehfestigkeiten (teilweise 
auch dynamischer Art), sowie die Maße der Elasti- 
zität und Dehnbarkeit in Tabellen ein, die für die 
ausübenden Ingenieure, besonders hinsichtlich des in 
immer größeren Mengen benützten Eisens, von 
außerordentlichem Werte wurden. Es verfügten 
erst wenige über die erforderlichen Erfahrungen und 
die Versuchsergebnisse waren noch nicht Allgemein- 


Fig. 11. Materialprüfungsmaschine von Georg Rennie. Hebel 
um den Zapfen f drehbar. Untere Kante des Hebels geht durch den 
Drehungsmittelpunkt. Stütze A ist an eine gußeiserne, mit dem 
Boden gut befestigte Grundplatte verbunden. Bei ungleich 
großen Körpern sollte der Hebel eine mit der (Grundplatte mög- 
lichst parallele Lage erhalten. Daher kann ein Bolzen B auf- 


gut der Techniker geworden. Tredgold wird die 
Prägung des Ausdruckes „neutrale Linie“ zu- 
geschrieben. (1820.) 

1820 berichtete Tredgold im „Philosophical 
Magazine and Journal“ über die Biegefestigkeit eng- 
lischer Bausteine. Er bestimmte neben der Trag- 
fähigkeit auch die Durchbiegung, das Volumgewicht 
und die Wasseraufnahme. Er berechnete aus den 
Biegefestigkeiten die als Cohäsion bezeichnete rech- 
nungsmäßige Biegespannung und beschrieb die 
Bruchflächen. Außerdem hat Tredgold auf 
Grund einer Ritzmethode die Härte der Bausteine 
miteinander verglichen. 

1829 veröffentlichte Bevan die von ihm be- 
stimmten Torsionsmoduli sehr vieler Holzarten und 
Metalle. Er fand, daß bei Metallen der Torsions- 
modul etwa !/ı, des Elastizitätsmoduls betrage.°’) 
(Benjamin Bevan, Philosiphical Transactions of 
the Royal Society of London, 1829. Adam Burg, 
Versuche über den Modul der Verwindung oder Ver- 


2) Tredgold beschäftigte sich wohl als der erste mit 
tem elastischen Verhalten der Steine. 


3) Theoretisch: G res E also ist für m = 3, 
G=2Eundfirm-46=-7E : 
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drehung. Jahrbücher Polytechn. Institutes Wien, 
1827, S. 268—-270.) 

Schon früher hatte Bevan an Holz-, Metall-, 
Glas-, Eis- und Steinkörpern den Elastizitätmodul 
bestimmt. Auch die Zug- und Biegefestigkeiten von 
Metall- und Holzarten, ja selbst von Knochen ver- 
schiedener Tiere hat Bevan bestimmt. Die Zug- 
versuche führte er mit Hilfe einer Art Schnellwage 
aus. (Philosophical Magazine and Annals of Philo- 
sophy, 1827. Adam Burg, Ueber die Festigkeit des 
QGußeisens. Jahrbücher Polytechn. Institutes Wien, 
1828, S. 164—165. Philosophical Magazine and Jour- 

WR 


und abwärts geschoben, nicht aber gedreht werden, was durch 

eine rechteckige prismatische Erhöhung erreicht wird. Es 

braucht die zu diesem Zwecke angebrachte Schraubenmutter F 

nur vor- oder rückwärts gedreht werden, um nach Bedürfnis 

den Bolzen auf- oder abwärtszuschieben. Lederzwischenlagen 
oben und unten gleichen den Druck aus. 


nal, 1826. Adam Burg, Ueber die Zugfestigkeit des 
Holzes. Jahrbücher Polytechn. Institutes Wien, 1828, 
S. 165—168.) 

Bevan hat ferner Hölzer aufeinandergeleimt, 
auseinandergerissen und die gefundene Zerreißspan- 
nung mit der Zugfestigkeit des Leimes verglichen. 
(Philosophical Magazine and Journal, 1826. Adam 
Burg, Ueber die bindende Kraft des Leimes. Jahrbü- 
cher Polytechn. Institutes Wien, 1828, S. 169.) 

Auch hat Bevan bei verschiedenen Holzarten 
und bei verschiedener Orientierung der Faser- 
richtung die Kräfte bestimmt, die zum Ausreißen 
von Schrauben nötig sind. (Philosophical Magazine 
and Annals of Philosophy, 1827. Adam Burg. 
Ueber die Kraft, welche zum; Ausreißen der Schrau- 
ben nötig ist. Jahrbücher Polytechn. Institutes Wien, 
1827, S. 269—270.) 

Es wurden außerdem von Bevan Versuche 
über die Festigkeit durchgeführt, mit der Nägel im 
Holze haften (Tilloch’s and Taylor’s Philosophical 
Magazine, March 1824; siehe auch Jahrbücher Poly- 
techn. Institut Wien, 1825); Versuche, unter welchem 
statischen Druck die Nägel eindringen und welchen 
Zug sie bis zum Loswerden are uche 
iiber die dynamische Arbeit.wel ‚reiben 


der Nägel nötig ist. (Fortsetzung folgt.) 
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Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Illji 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der Gas- 
bereitung und Beleuchtung. 


Pat. Nr. 52.610. Lampe,beiwelchereinverstärkter 
NutzeffektdurchEinblasenvonLuftoder 
Gas mittels einer mechanisch bewegten 
Vorrichtung erzieltwird. Von Firma „Olso“, 
Licht-Gesellschaft Halbmayr & Co. in Wien. Vom 
15. November 1911 ab Klasse 26 b. — Lampe, bei welcher 
ein verstärkter Nutzeifekt durch Einblasen von Luft 
oder Gas mittels einer mechanisch bewegten Vor- 
richtung erzielt wird, dadurch gekennzeichnet, daß diese 
durch in einem von der Nutzflamme erwärmten Ver- 
dampfer entwickelten Dampf betrieben wird, der sich 
wieder verdichtet und zum Verdampfer zurückgelangt, 
ohne mit dem Brennstoff oder der Brennluft in Be- 
rührung gekommen zu sein. 

Pat. Nr. 52.620. Vorrichtung zur Erzeugung von 

Preßluftoder Preßgas, insbesondere für 

Beleuchtungs- und Heizzwecke. Von Firma 

„Olso“, Licht-Gesellschaft Halbmayr & Co. in Wien. 

Vom 15. November 1911 ab Klasse 26b. — Vorrichtung 

zur Erzeugung von Preßluft oder Preßgas, insbesondere 

für Beleuchtungs- und Heizzwecke, bei welcher ein ver- 
dampfbarer Stoff in einem kommunizierenden Gefäß- 
system durch Erhitzung und spätere Kondensation 
einem Kreisprozeß unterworfen wird, und wobei an 
jener Stelle, an der dieser Stoff sich in dampfförmigem 
Zustande befindet, eine Einrichtung eingeschaltet ist, 
die, durch die Strömung des verdampften Stoffes be- 
tätigt, Preßluft oder Preßgas liefert, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in die vom Kondensgefäß zum Brenner 
führende Leitung ein Hiliskondensator eingeschaltet ist, 
zum Zwecke, ein Mitreißen von nicht kondensierten 

Dämpfen in die Flamme zu verhüten. 

Pat. Nr. 52.780. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Preßluit oder Preßgas, insbesondere für 
Beleuchtungs- und Heizzwecke. Von Firma 
„Olso“, Licht-Gesellschaft Halbmayr & Co. in Wien. 
Vom 1. Dezember 1911 ab Klasse 26b. — Vorrichtung 
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zur Erzeugung von Preßluft oder Preßgas, insbesondere 
für Beleuchtungs- und Heizzwecke, bei welcher ein ver- 
dampfbarer Stoff in einem kommunizierenden Gefäß- 
system durch Erhitzung und spätere Kondensation einem 
Kreisprozeß unterworfen wird, und wobei an jener 
Stelle, an der dieser Stoff sich in dampfförmigen Zu- 
stande befindet, eine Einrichtung eingeschaltet ist, die, 
durch die Strömung des verdampiten Stoffes betätigt, 
Preßluft oder Preßgas liefert, gekennzeichnet durch einen 
schräg gelagerten Kondensator, an dessen unterem 
Ende der aus dem verdampfbaren Stoif erzeugte Dampf- 
strom, vermengt mit dem gasförmigen Brennstoif oder 
mit Lufteintritt und das Kondensat austritt, während der 
Preßgasstrom (oder Preßluftstrom) durch eine am 
oberen Ende des Kondensators angebrachte Oeff- 
nung zum Brenner geleitet wird. 

Pat. Nr. 53.050. Gasbrenner mit Preßluftbetrieb. 
Von Karl Eberle, Oberfeuerwerker a. D. in Friedenau 
bei Berlin. Vom 15. November 1911 ab Klasse 26b. — 
Gasbrenner mit Preßluftbetrieb, bei welchem die in das 
Brennerrohr einströmenden, sich kreuzenden Gas- und 
Preßluftströme nach ihrem Zusammentreffen gegen die 
nach außen geschweifte äußere Wandung eines an den 
Gaszuleitungsstutzen angebrachten Körpers geführt wer- 
den, worauf das Gasluftgemisch an der Innenwandung 
der Brennermischkammer entlang streicht, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Gasluftgemisch zwecks weiterer 
inniger Mischung mittels einer zweiten, in den Innen- 
raum der Mischkammer ragenden Leitfläche zu einer 
Aenderung der Strömungsrichtung gezwungen wird, tk- 
vor es dem Brennerrohr zufließt. 


Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 
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Soeben erschienen : 


Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie u. Telephonie. 


Allgemein verständlich und mit besonderer Berücksichtigung der Praxis. Von Franz Anderle, k. u. k. Hauptmann im Telegraphenregiment, Korneuburg. 


Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. August 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


| 7h 87' früh ab Semmering 


BR 36 
hie „ 


ab Wr.-Neustadt — Schneebergbahn 
an Hochschneeberg 


Mit 249 Figuren und Abbildungen im Text. 


Tagesausflug mit der Aspangbahn. 


Pitten, (Rosaliagebirge), Seebenstein, (romantisches, mittelalterliches Schloß, Türkensturz), Scheiblingkirchen, (Thernberg, 
Bromberg), Edlitz-Grimmenstein, (Kiichberg a. Wechsel), Aspang, (Mönichkirchen, Hochwechsel, St. Corona-Wallfahrtsort), 
Anschlußstation der Wechelbahn. 


Beschleunigte Personenzüge : Ab Wien-Hauptzollamt 7h 05’, ab Wien-Aspangbahnhof 7h 20°, zum Aspangbahnhofe in Wien direkte 
Wagen der städtischen Strassenbahn vom l. Bezirk, Wallfischgasse (Liniensigaal 71). 


Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch viele alte Osimarkburgen 
thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuß. 


Tagesausflüge, Semmering 
mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 
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8h 19° vorm. an Wr.-Neustadt S. B.- - - - - = 20... 


nee ei an IOh 41° abends * 
Dee T a N a en u ab 9h 13’ Ir 
ea ran ya, Ws. ae Sir Be de ee an 6&h 37° = 

BE a en HR a A ab | 85h 00’ 5h 40° nachm. 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustadt. 


Preis geh. K 9.60, geb. K 11.— 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höllichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen. 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I1l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


— Hochschneeberg 


Sonn- u. Feiertage erktage 


Technischem Wissen zur Verbreitung. 
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industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DE 


Dem Stande zur Hebung. 


| Erscheint am 10. und 2.. eines 


jeden Monates. 
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Schriftleiter: 
Pret. Viktor Less und dipl. Ingenieur Egen Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Hr. 282 Vi” 
Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 


Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenomnien. 
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Wien, 25. Juli 1912. 


XVI. Jahrgang 


a- Alle Rechte vorbehalten. S8 


Verwaltung. 
Das Prinzip der Sachkenntnis in der Verwaltung! In der 


von Dr. C. R. v. Jaeger herausgegebenen „Oesterr. Zeit- 
schrift für Verwaltung“ veröffentlichte Dr. M. v. Kraft über 
„Die Subjekte der Verwaltung und deren wichtigsten Pflichten“ 
eine tiefgründige Studie, auf die von der „Ständigen Delegation 
des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tages“ nachdrück- 
lichst aufmerksam gemacht wird. Der Autor, der angesehene 
Verfasser bekannter technisch-wirtschaftlicher Werke von 
Bedeutung, kommt zu dem Ergebnis, daß — da die wich- 
tigste Forderung, die nach der Verantwortung, 
auch Handlungen betrifft, die nicht nur die eigenen des leiten- 
den Subjektes sind — „im obersten, leitenden Ver- 
waltungssubjekt, d. h. in derselben physischen Person, 
die Pflichten zur obersten Verantwortung, zur 
obersten Kontrolle, zur obersten Initiative vereinigt sein 
müssen, wenn die betreffende Verwaltungstätigkeit den je- 
weils höchsten Grad der Vollkommenheit er- 
reichen soll.“ Die Untersuchung weist nach, daß somit von 
dem leitenden Verwaltungssubjekt „intensivste, über- 
ragende Sachkenntnis“ gefordert werden muß. Bei 
dem „nahezu fieberhaften Pulsschlage des technischen und 
wirtschaftlichen Lebens" muß das Prinzip der Sachkenntnis 
um so strenger beachtet werden, als die (iemeinschaftsver- 
waltung zahlreichen politischen, nationalen und sonst partei- 
lichen, daher unsachgemäßen Einflüssen ausgesetzt ist. Kraft 
schließt seine interessanten Ausführungen mit der Feststellung, 
daß „die vollkommene Mißachtung des Zusammen- 
hanges der wichtigsten Pflichten des leitenden Verwaltungs- 
subjektes zur Verantwortung, Kontrolle, Initia- 
tiveund Sachkenntnisin Desterreich aufdem 
Gebiete der wirtschaftlichen Volkstätigkeit 
zu immer trostloseren Zuständen führen muß und 
wird“. Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises, daß die 
schwerwiegenden Darlegungen Hofrat Proie:sor Krafts über 
die Verantwortlichkeit der Verwaltung nach 
weitestgehender Publizität geradezu rufen. 


Volkswirtschaft. 


Aussichten unserer künftigen Handelspolltik. 


Unter diesem Titel veröffentlicht der frühere ungarische 
Staatssekretär Geh. Rat Josef Szterenyiim „NHandels- 
museum“ einen überaus bemerkenswerten Artikel, in dem 
er die handelspolitischen Schwierigkeiten des nächsten A u s- 
gleiches zwischen den beiden Reichshäliten bespricht und 
vor der flagranten Gefahr einer neuerlichen Proviso- 
riumswirtschaft eindringlich warnt. 


An Provisorien, als gangbare Auskunftsmittel, schreibt 
Geh. Rat Szterenyi, kann und darf nicht gedacht werden, es 
kann nur die definitive Lösung ins Auge gefaßt werden, 
um den Auslandsstaaten gegenüber entsprechend gewappnet 
dastehen zu können. 


Dies erheischt nicht nur das starke Interesse, welches 
wir aneinander haben, sondern auch jenes, welches wir beide 


abgesondert in erster Reihe nach der einen Richtung: ins- 
besondere Deutschland, nach der anderen Richtung: den Bal- 
kanstaaten gegenüber haben. Diese Interessen erfordern die 
möglichst baldige Klärung unserer gegenseitigen Situation, 
denn in Beziehung der Balkanstaaten darf es nicht wieder 
geschehen, daß wir trotz unseres unmittelbarsten wirtschaft- 
lichen Interesses die letzten sind, welche ihre Handelsverträge 
mit diesen Staaten abschließen, natürlich unter wenig gün- 
stigen Verhältnissen und demzufolge auch mit wenig gün- 
stigen Verträgen. 

Fine der heikelsten Fragen wird abermals der Zoll- 
tarif bilden. Jeder der beiden Teile muß diesbezüglich seine 
selbständigen, ausschließlich vom Standpunkte der eigenen 
Interessen bedingten Vorbereitungen treffen. Es sind weit- 
gehende prinzipielle, wirtschaftliche Fragen, welche erledigt 
werden müssen. 


Der Artikel schließt mit dem Appell: „Noch haben wir 
Zeit, wenn auch nicht mehr viel. Mehr als zwei Jahre trennen 
uns vom Beginn der Verhandlungen. Für die Vorbereitungen 
schon sehr wenig, aber noch genug dazu, um einen gründlichen 
Wandel der Dinge zwischen den interessierten Kreisen beider 
Staaten herbeiführen zu können, wenn es an gutem Willen 
nicht fehlt. Die Vertreter der Industrie müssen zum 
Worte kommen, denn die Politik treibt oft ihr Spiel auf Rech- 
nung der Industrie. Das soll und darf die Industrie nicht zu- 
lassen, will sie einer starken Schädigung ihrer Interessen vor- 
beugen. Es stehen deren zu große auf dem Spiele! Nicht nur 
die wirtschaftlichen Interessen der beiden Staaten, sondern 
auch die Autorität der Monarchie, welche hicbei naturgemäß 
in Mitleidenschaft gezogen wird.“ 


Bildungsfragen. 


Die moderne Mittelschule. Das immer stärkere Hervor- 
treten der ökonomisch-technischen Leistungen unseres Kultur- 
lebens bringt es mit sich, daß die Forderungen, die man heute 
an die Mittelschulausbildung stellt, wesentlich andere ge- 
worden siud. Die moderne Mittelschule hat nicht mehr cin- 
seitig die rein formelle Geistesausbildung zu pilegen, sondern 
muß auch def sachlich-technischen Ausbildung gerecht wer- 
den, die eine Kenutnis der realen Welt und die selbständige 
Ausemandersetzung mit ihr als Ziel verfolgt. Daraus ergibt 
sich die Forderung nach einer einheitlichen Mittelschule, deren 
Einführung namentlich in den Resolutionen der beiden letzten 
österreichischen Ingenieur- und Architektentaxge verlangt 
wurde. Wie wir nun erfahren, hat die ständige Ingenieur- 
delegation als Vertreter der Österreichischen akademisch gce- 
bildeten Technikerschaft eine Eingabe an das Ministerium für 
Kultus und Unterricht gerichtet. in der die Beschlüsse des 
sechsten Tages hinsichtlich der von den Technikern gc- 
wünschten Mittelschullreform vorgelegt werden mit der 
Bitte, das Unterrichtsministerium möge in der Errichtung der 


neuen achtklassiren Realgymnasien Keinen Stillstand ein- 


treten lassen. Daß dieses Ansuchen begründet ist, zeigen die 
Zahlen der offiziellen Schulstatistikz Yom Schulfahre 199708, 
in welchem die Schulenquete ‚stattiands Ist) DIS Cin Beginn des 
j 
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laufenden Schuljahres 1911/12 die Anzahl der österreichischen 
Mittelschulen von 391 auf 465, also um 74 gestiegen. Dabei 
hat die Zahl der humanistischen Gymnasien um 4 abzenom- 
men, die der Realgymnasien um 4 gleichfalls zugenommen, 
wozu noch die Neugründung von 62 achtklassieen Realuyın- 
nasien kommt. Aber auch die Richtung des Zuzuges der Schüler 
spricht dafür, daß neben der Realschule das empfohlene 
Realgymnasium als Näherungstype an die Einheitsmittzlschule 
den Bedürfnissen der Zeit am besten entspricht. Seit der Er- 
richtung der ersten achtklassixven Realgymnasien im Jahre 1908 
und 1909 hat sich die Schülerzahl an diesen Anstalten bis 
1911/12 auf 14.191 Schüler gehoben, die der Realschulen im 
gleichen Zeitraum hat um 9651, die der humanistischen Gym- 
nasien aber bloß um 515 zugenommen. Also fällt die weitaus 
größte Zahl der Frequentantenzunahme der neuen Institution 
des achtklassiren Realgymnasiums zu, weil diese Type eben 
eine gleichmäßige Vorbereitung für jede Art unserer Hoch- 
schulen besorgt, somit der einheitlichen Mittelschule zunächst 
nahekommt. 


Speziallehrkurs für Papierindustrie. 


Der am k. k. Technologischen Gewerbe-Museum seit 
22 Jahren bestehende Speziallehrkurs für Papierindustrie, 
welcher den Zweck hat, jungen Männern Gelegenheit zu 
geben, sich für Papieriabriken, Holzschleiicreien und Zellulose- 
fabriken theoretisch vorzubilden, wurde am 15. Juli 1. J. ge- 
schlossen. 

Der Unterricht in diesem Speziallehrkurse dauert be- 
kanntlich zwei Semester, und wird stets nur eine begrenzte 
Zahl von Frequentanten aufgenommen. Aus der Lehrplan- 
übersicht ist zu ersehen, daß nachfolgende Unterrichtsdiszi- 
plinen gelehrt werden: Allgemeine Chemie, Warenkunde, 
Chemie der Papierfabrikation, Technologie der Bleichmate- 
rialien, Maschinenkunde, Fachzeichnen, Technologie der Pa- 
pierfabrikation, mikroskopisches Praktikum, Uebungen im 
chemischen Laboratorium und in der Versuchsanstalt für 
Papierprüfune. 

Wie in den früheren Jahren, haten die Kursteilnehmer, 
dank dem steten, bereitwilligen Entxrerenkommen der Mit- 
lieder des Vereines der österreichisch-unwarischen Papier- 
fabrikanten, auch heuer wieder Gelegenheit gehabt, mehrere 
Exkursionen auszuführen, welche außerordentlich anregend 
sind und zur Erweiterung der Kenntnisse der jungen Papier- 
techniker beitrugen. So wurden im abgelaufenen Kurse be- 
sucht: Die Maschinenpapierfabriks-Anlagen der Firma Ignaz 
Spiro & Söhne in Krummau a. d. Moldau, die Papierfabriken 
in Schlörlmühl und Stuppach. die Papierfabriken in Theresien- 
thal und Kematen, die Werke in Steyrermühl, die Zellulose- 
fakrik in Hallein und die Papierfabrik in (iratwein. ~- 

Der Unterricht in dem Speziallehrkurse beginnt am 
1. Oktober, und sind Anmellungen bis Ende September der 
Direktion der Anstalt bekanntzuzeben, welche über Verlangen 
an Interessenten das Programm des Papier-Industriekurses 
versendet. 


Materialprüfung. 


Neue Versuche mit Eisenbetonkonstruktionen. Mit der 
vermehrten Anwendung des Eisenbetons im Bauwesen treten 
immer neue Anwendungsformen und damit neue der Erior- 
schung bedürftige Probleme auf. Viele dieser können mit 
Hilfe der exakten Theorie allein nicht gelöst werden, vielmehr 
wird die Theorie vielfach nur aus dem Ergebnis des wissen- 
schaftlichen Versuches aufgestellt und ergänzt. Der Versuch 
ecstattete erst, die mechanischen Einzelerscheinungen zu er- 
‚assen, welche für die Tragfähigkeit und Sicherheit der Kon- 
struktionen ausschlaggebend sind. Zu diesem Zwecke hat 
Professor Dr. Saliger ein neues Versuchsproxramm auf- 
gestellt. Es gelanten im Mai dieses Jahres über 90 Versuchs- 
stücke, davon die Hälfte Träger in baumäßiger Größe, im 
Ho:ie der Technischen Hochschule zur Herstellung. Dieselben 
werden nunmehr nach achtwöchiger Erhärtung des Betons im 
mechanisch-technischen Laboratorium untersucht und mit 
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hydraulischen Pressen langsam bis zum Bruch belastet. Die 
Versuche, welche Professor Saliger persönlich leitet, gelangen 
gegenwärtig zur Durchführung und erwecken das lebhaite 
Interesse der Techniker. 


Vom Wiener Staub und Schmutz. 


Wenn im Sommer die Staubplage in Wien als unerträglich 
empfunden wird, ist man darüber einig. daß nicht allein die 
Straßensäuberung unzulänglich ist und den hygienischen An- 
forderungen, die an eine großstädtische Straßenpflege gestellt 
werden müssen, nicht entspricht, sondern daß auch eine Un- 
zahl anderer Mißstände die Staubplage hervorruien. 

Iniolge vieler Aniragen sieht sich nun die Oester- 
reichische Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Rauch- und Staubplage veranlaßt, mitzuteilen, daß sie 
schon seit Jahren auf Abstellung dieser Mißstände dringt und 
zu diesem Zwecke einen ständig tätigen Straßenaufseher an- 
gestellt hat, dessen Berichte die Grundlagen zu Anzeigen an 
die Polizei und den Magistrat bilden. Welche krassen Uebel- 
stände und Nachlässigkeiten da zur Kenntnis gebracht werden 
und der Abstellung dringend bedürfen, beweisen z. B. die 
lawesaufzeichnungen des Straßenaufischers vom Juni d. J. 
von denen wir hier einige auszugsweise folgen lassen: 

4. Juni: Aus der Städtischen Volksschule, IX, 
Alserbachstraße, wird nachmitags aus dem Hausflur trockener 
Kehricht auf die Straße gekehrt. 

7. Juni: Eine wiederholt wegen Trockenkehren des 
Trottoirs angezeigte Hausbesorgerin in der Michelbeuerngasse 
besorgt um halb & Uhr früh ihre gewohnte Staubauiwirblung 
vnd ruft dem Straßcnaufseher ostentativ „Guten Morgen!" zu, 
und dazu sagt sie: „Der is wild, weil i net aufspritz'!“ 

7. Juni: Von einem städtischen Kontrahenten 
und Großiuhrmann in der Lazarettgasse wurde Sa 
in ofienen Bauerniuhrwerken abgeführt. 

8. Juni: Derselbe Vorgang, wodurch neben den Frauen- 


kliniken in der Spitalgasse ein 10 Meter langer, "/sz Meter 
breiter Streifen von herabgefallenem Mist entsteht. 

10., 11., 13. Juni: Derselbe Vorgang. 

14. Juni: Unter den Augen zweier Wach- 


männer kehrt ein Greisier in der Biberstraße um 2 Uhr 
nachmittags Abfälle und Kehricht auf die Straße. 

14. Juni: In der Spitalgasse fällt einem Kind, das plau- 
dernd zu seiner Mutter emporschaut, aus dem Fenster des 
Hauses la ein Knäuel ausgekäminter Frauenhaare direkt in 
den Mund. Das Kind kann sich olıne Beihilfe der Mutter nicht 
befreien, und in gerechter Entrüstung über den abscheulichen 
Unfug gab die Mutter ihrem Aerger lauten Ausdruck. 

18. Juni: Gegenüber dem Gebäude Nr. 90 und 92 Linke 
Wienzeile befindet sich eine wohlgefüllte städtische 
Kehrichttruhe, neben der Kehricht- und Uhnrathauicn 
liegen, deren Bestandteile durch den Wind in die Umgebung 
zerstreut werden. 

19., 27., 28. Juni: Erd- und Schuttmaterial wird bei De- 
molierung und Tieigrabungen in der Schottenieldgasse Nr. 22, 
24, 36 und 78, Zieglergasse 29, Lindengasse 55, Mariahilfer- 
straße 88, Goldeckgasse 2 usw. in offenen Cabs abgeführt. 
Diese sind überladen, durch Zuhochschnallen der Leitstangen 
am Kummet schiefgestellt und an der Rückseite mit niedrigen 
Schiebern versehen, so daß über diese ein fortwährendes Ab- 
tallen und Zerstreuen des Abfuhrmaterials stattfindet. Die Fälle, 
wo bei Bauten infolge der Nichteinhaltung bestehender Vor- 
schriften die lästigste Staubentwicklung beobachtet werden 
konnte, sind in ihrer Häufigkeit kaum mehr zählbar. Wenn 
der Straßenauischer der (Gesellschait die Wachposten auf 
diese Ucbelstände aufmerksam macht, so erhält er in der 
Regel die Antwort: „Die Polizei hat diese Fälle schon un- 
Zu ihlige Male dem Magistrat angezeigt, jedoch mehr als 
anzeigen können wir nicht!“ 

Eine Verbesserung dieser Zustände könnte also erst dann 
erzielt werden, wenn der Vorschlag der Gesellschaft, das 
Mandatsverfahren (Bestrafung durch sofortiges Erlegen eines 
Straibetrages an die Wache) eingeführt würde. 


Beiträge zum Subimissionswesen. 


(Fortsetzung.) 


Die vielfach von Verwaltungs- und Baubeamten 
sonst erhobenen Bedenken, wonach die Hirzuzic- 
hung von Sachverständigen sehr schwierig, um- 
ständlich, zeitraubend, praktisch undurchführbar und 
von zweifelhaften Nutzen sei, haben sich bei der in 
l,resden bereits seit mehreren Jahren versuchs- 
weise eingeführten Hinzuzichung von Sachverstän- 
digen als nicht stichhältig erwicsen, vielmehr haben 
sach erreichter Behebung der natürlichen antäng- 


lichen Schwierigkeiten sogar frühere Gegner dieser 
Einrichtung die Mitarbeit von Sachverständigen als 
wertvoll schätzen und würdigen gelernt. Es darf 
angenommen werden, daß auch an anderen Orten 
ohne besordere Regelung eine Hinzuziehung von 
Sachverständigen vereinzelt stattfindet. Dies dürf- 
ten aber dann die lcider recht seltenen Stellen sein, 
wo die Vergebung öffentlicher Arbeiten in befriedi- 
gender Wcise geschieht, und wo man die Kenntnisse 
und Erfahrungen des zuverlässigen und tüchtigen 
(iewerbetreibenden im Öffentlichen Interesse nutz- 
bar zu machen weiß, 7 
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Da aber die Notwendigkeit und Nützlichkeit der 
Hinzuziehung von Sachverständigen nicht allgemein 
von den Verwaltungsbeamten anerkannt wird, so ist 
zu erstreben, daß auf dem Verordnungswege 
diese Angelegenheit geregelt wird. Diese Forderung 
ist, wie Bürgermeister Dr. Eberle in seiner lesens- 
werten Schrift „Der angemessene Preis“ darlegt, 
damit begründet, daß viele Beamten nicht im Besitze 
der erforderlichen technischen Sachkunde sind. Der 
beste Baumeister, so heißt es dort zutreffend, hat 
Schwierigkeiten, wenn er Glaser-, Tischler-, Klemp- 
ner-, Schlosser-, Drechsler-, Maler-, oder Elektro- 
installationsarbeiten vergeben soll auf Grund eige- 
nen Wissens: er wird schwer imstande sein, in der 
Ausschreibung die Anforderungen fachtechnisch, 
vollkommen und eindeutig nach dem Stande der 
Tagespraxis festzulegen. Ohne diese Fähigkeit fehlt 
ihm aber die Kraft des Urteils, ob das Angebot sei- 
nem Preise nach annehmbar ist. Endlich fehlt ihm 
wieder die exakte Sachkunde, um die Ordnungs- 
mäßigkeit der Lieferung zuverlässig festzulegen. So 
kann es leicht geschehen, daß er sich über die Qua- 
lität täuscht. Kann das geschehen, wo der verge- 
bende Beamte eine allgemeine Sachkunde hat, wie 
ist es dann, wo dieselbe fehlt? Würden die Beamten 
in der Praxis vom Mindestpreis abweichen, so müß- 
ten sie beweisen, daß sie trotz der Zahlung” eines 
höheren Preises das fiskalische Interesse gewahrt 
.haben. Da ihnen die Sachkunde fehlt, so würden sie 
Aerger, Verdruß und Geldbeschwerden haben, wenn 
sie das Mindestgebot ablehnten. Sie wären keine 
Menschen, wenn sie nicht den Mindestpreis bevor- 
zugen wollten, um sich Scherereien zu ersparen. Da- 
zu kommt, daß der billigste Submittent leicht mit der 
Verdächtigung des Beamten bei der Hand ist, wenn 
er abgelehnt wird. So sind die Beamten auch aus 
diesem Grunde nicht geneigt, vom Grundsatze des 
Mindestpreises abzuweichen. 


Es ist also zu befürchten, daß auch bei allge- 
meiner Annahme der Bestimmung, wonach nur dem 
angemessenen Preise Zuschlag zu erteilen ist, 
trotzdem weiterhin die unangemessen niedrigen An- 
gebote den Zuschlag erhalten werden, wenn nicht 
gleichzeitig die Sachverständigen- 
Hinzuziehung derart geregelt wird, daß diese 
Sachverständigen den Baubeamten mit ihrer Sach- 
kenntnis beratend zur Seite stehen und ihm die Ver- 
antwortung für die von ihm zu treffenden Entschei- 
dungen tragen helfen. Die Mitwirkung der Sachver- 
ständigen wird sich besonders auch bei Ausarbeitung 
der Submissionsunterlagen, bei der Festlegung der 
technischen Beschreibungen, der Werkzeichnungen 
und der Musterstücke nützlich erweisen. 


Der Werkbund hat in seinem Gutachten mit 
Erfolg darauf hingewiesen, daß darüber, ob genaue 
Zeichnungen nötig sind oder nicht, vielfach die Mei- 
nungen zwischen Baubeamten und Unternehmern 
auseinandergehen. Im allgemeinen sind zum Bei- 
spiel bei Vergebung von Tischlerarbeiten die Zeich- 
nungen zumeist sehr ungenügend und die Folge 
hiervon ist, daß infolge der ungenügenden Zeich- 
nungen auch die Preisforderungen der Angebote 
eine sehr verschiedene Höhe aufweisen. In vielen 
Fällen bildet also die ungenügende Zeichnung 
und technische Beschreibung die Ursache für die 
berüchtigten Submissionsblüten. 


Zur submissionsweisen Vergebung sind nur 
solche Gegenstände geeignet, die sich schriftlich 
und zeichnerisch eindeutig so exakt festlegen las- 
sen, daß die aus diesen Submissionsunterlagen zu 
ermittelnde Mindestleistung den zu stellenden An- 


‘form-Schiebefenster 
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forderungen noch ausreichend genügt. Hingegen 
muß es also unzulässig und durchaus bedenklich be- 
zeichnet werden, wenn versucht wird, die man- 
gelnde Beschreibung und Darstellung dadurch zu 
ersetzen, daß einfach auf Erzeugnisse von erprobter 
Güte, die nur von einer bestimmten Bezugsquelle 
zu erlangen sind, gleichviel, ob diese geschützt sind 
oder nicht, hingewiesen wird. Diese unhaltbare und 
den (iewerbefleiß untergrabende Gepflogenheit 
kommt leider mehr und mehr in Anwendung, und es 
wird zum Beispiel ausgeschrieben: „Scharfs Re- 
oder eine gleichwertige Kon- 
struktion.‘“ Der namentliche Hinweis auf ein be- 
stimmtes Erzeugnis zeigt deutlich, daß dieses als 
von besonders geeigneter Qualität anerkannt wird. 
Wenn nun die zeichnerische und schriftliche Fest- 
legung dieser Qualität große Schwierigkeiten be- 
reitet oder gar unmöglich ist, so geht hieraus her- 
vor, daß die Herstellung dieser von den Verwaltun- 
gen gewünschten Qualität besondere Befähigung 
und Kunstiertigkeit erfordert. Für solche Erzeug- 
nisse ist aber in den allgemeinen Bestimmungen 
des Preußischen Ministerialerlasses vom 23. 'De- 
zember 1905 die freihändige Vergebung zugelassen 
und in der neuen Dresdener Vergebungsordnung 
vorgesehen. à 

Erscheint somit bereits der namentliche Hin- 
weis auf ein bestimmtes Erzeugnis als unzulässig, 
so erhöhen sich diese Bedenken, wenn versucht 
wird, durch den Zusatz 


„oder eine gleichwertige Kon- 
struktion“ 


Angebote auf ähnliche Erzeugnisse zu erhalten. Es 
ist in den meisten Fällen von vornherein ausge- 
schlossen, im Verlaufe eines Submissionsverfahrens 
die Gleichwertigkeit einwandfrei zu ermitteln und 
festzustellen, da sich eine solche zumeist erst nach 
längerem Gebrauche sicher beurteilen läßt. Die be- 
denkliche Folge davon ist, daß die Unternehmer 
dazu getrieben werden, den äußeren Schein der 
Gleichwertigkeit zu erstreben, hingegen 
die wesentlichen, aber nicht sogleich äußerlich er- 
kennbaren inneren Eigenschaften zu vernachläs- 
sigen, um durch ein möglichst niedriges Preisange- 
bot die Aussicht auf Zuschlagserteilung zu erhöhen. 
Durch diese zu erwartenden niedrigen Angebote 


. geringwertigerer Erzeugnisse wird aber von vorn- 


herein auf den tüchtigen Unternehmer, dessen gutes 
und bewährtes Erzeugnis namentlich ausgeschrie- 
ben ist, ein bedenklicher Druck ausgeübt. Denn der 
tüchtige Unternehmer weiß, daß es von der Ent- 
scheidung des doch nicht immer über genügende 
Spezialkenntnisse verfügenden Baubeamten ab- 
hängt, ob die Gleichwertiekeit bejaht oder verneint 
wird. Da aber den niedrigeren Angeboten gering- 
wertiger Erzeugnisse erfahrungsgemäß zumeist die 
Gilceichwertigkeit nicht abgesprochen wird, so schen 
sich die tüchtigen Unternehmer, welche gedie- 
genere Erzeugnisse fertigen, dazu genötigt, entwe- 
der zu unangemessen niederen Preisen zu offe- 
rieren, also auf einen angemessenen Verdienst zu 
verzichten, oder wegen dieser sie benachteiligen- 
den Umstände von einer Bewerbung um solche Lie- 
ferungen ganz abzusehen, weil eben doch nur bei 
solchen Verfahren den Angeboten geringwertiger 
Erzeugnisse ein Erfolg winkt. 


(Schluß folg: 
Jeder Ingenieur und Industriele abonnisge tix Atene | 
Jahresbezugspreis nur K 7.-- 
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R. Wolf 1862 — 1912. 


Zum 50jährigen Bestehen der Maschinenfabrik R. Woli, 
Magdeburg-Buckau. 


Von Carl Ergang, Doktor der Staatswissenschaften. 


Die deutsche Sozialwissenschaft hat lange Zeit hindurch 
keinen anderen Berufsstand so stark verkannt wie das Unter- 
nehmertum. Zwei Momente haben vor allem zu dieser Ver- 
nachlässigung geführt: einmal trug der Kathedersozialismus 
bei seiner Betrachtung des Wirtschaftslebens durch die ethi- 
sche Brille in die Erörterung rein wirtschaftlicher Fragen ein 
gefihlsmäßiges Moment hinein, das eine vorurteilsiose Beur- 
teilung des Unternehmers ausschloß, und bei dem man nur zu 
leicht Gefahr lief, in ihm nur den „Bedrücker“ des „schwa- 
chen‘ Arbeiters zu erblicken; daneben aber war man lange 
Zeit hindurch gleichsam hypnotisiert durch die Schlagwörter 
„Kapital“ und „Kapitalismus“ und stellte bei Untersuchung 
wirtschaftlicher Vorgänge das persönliche Moment ganz in 
den Hintergrund. Erst in den letzten Jahren beginnt die 
deutsche Sozialwissenschaft sich ihrer Unterlassungssünde 
gegen das Unternehmertum bewußt zu werden und hat uns 
aus der Feder eines Ehrenberg, eines Pohle, Julius Wolf, 
Wiedenfeld, eines Adolf Weber und Werner Sombart Beiträge 
zur Psychologie des Unternehmers beschert, die je nach dem 
wissenschaftlichen Standpunkt ihrer Verfasser das persönliche 
Moment mehr oder weniger stark betonen. 

Ein ausgezeichneter Beitrag zur Erörterung dieses 
Problems und zur Geschichte der Technik wird in der anläß- 
lich des 50jährigen Bestehens der Firma R. Wolf, Magdeburg- 
Buckau, von Conrad Matschoß, dem Dozenten für Ge- 
schichte der Technik an «der Charlottenburger Technischen 
Hochschule, verfaßten Geschichte dieser bekannten Lokomo- 
bilenfabrik dargeboten.) Während sonst die Jubiläums- 
schriften industrieller Werke oft nur einen recht fraglichen 
Wert für die Wirtschaftsgebiete besitzen, da ihre Verfasser 
sich selten einen objektiven Standpunkt zu bewahren ver- 
standen haben,) bildet die vorliegende Schrift in dieser 
Hinsicht eine rühmliche Ausnahme. Auch äußerlich unter- 
scheidet sie sich vorteilhaft vor ähnlichen Veröffentlichungen. 
Bei ihr ist nicht die äußere Ausstattung zu einem festlich- 
prunkvollen Reklamebilderbuch die Hauptsache, sondern eine 
starke Betonung ist auf den wissenschaftlich gediegenen Text 


gelegt, der eine schätzenswerte Bereicherung der noch nicht ° 


sehr umfangreichen technisch-geschichtlichen Literatur be- 
deutet. Lobend zu erwähnen ist daneben aber auch die bild- 
liche Ausstattung des Werkes: fünf farbige Einschaltbilder von 
Professor Artur Kampfs Meisterhand und 49 schöne Lichtbilder 
aus den Werkstätten der Firma ergänzen das Werk zu einer 
ästhetisch beiriedigenden Festgabe, die allen industriellen 
Werken als Muster für ähnliche Veröffentlichungen hingestellt 
zu werden verdient. 

Mit besonderer Liebe hat Matschoß das Lebensbild des 
erst vor wenigen Jahren verstorbenen Begründers der Firma 
gezeichnet, von dessen Wirken wir eine anschauliche Darstel- 
lung erhalten. In ihm verkörpert sich der Idealtypus des Un- 
ternehmers im besten Sinne des Wortes. Der geniale Kon- 
strukteur vereinigte sich in R. Wolf mit dem umsichtigen 
Organisator, dem weitstrebenden Kaufmann und dem muster- 
haiten Arbeitgeber, der Zeit seines Lebens im geringsten der 
Angestellten einen Mitarbeiter an seinem Werke sah. Aus 
kleinen Anfängen heraus ist das heute weltbekannte Werk er- 
wachsen. Am 16. Juni 1862 eröffnete der junge Unternehmer 
seine Fabrik mit nur neun Angestellten, aus denen heute ein 
Heer von über 3400 Köpien geworden ist. Eine achtpferdige 
Lokomobile aus der Maschinenfabrik G. Kuhn, Stuttgart-Berg 
(an der Woli vorher als Oberingenieur tätig gewesen war) 
geniigte als Antriebsquelle. Ein sympathischer Zug von Pietät 
äußert sich darin, daß Wolf seine erste in der Fabrik her- 
gestellte Lokomobile im Jahre 1887 zurückkaufte, sie bis 1904 
im eigenen Werke weiter verwendete und sie dann dem Deut- 
schen Museum für Meisterwerke der Naturwissenschaften und 
Technik schenkte. Schon die lange Lebensdauer dieser ersten 
Maschine spricht für die hervorragende Qualität der Wolf- 
schen Erzeugnisse, auf die von Anfang an ein großer Wert 
gclegt wurde, und die nicht zum mindesten zu ihrer heutigen 
Verbreitung beigetragen hat. Bis Ende 1911 hat das Werk 
eine Gesamtleistung von weit über 800.000 PS geliefert, da- 
von allein 90.000 PS im letzten Jahre. 


1) Conrad Matschoß, Die Maschinenfabrik R. Wolf, 
Magrdeburg-Buckau 1862—1912. Die Lebensgeschichte des Be- 
vründers, die Entwicklung der Werke und ihr heutiger Stand. 
Aus Anlaß des 50iährigen Bestehens. (Im Buchhandel er- 


hältlich durch Julius Springer, Berlin.) 162 Seiten in 4. 
Freis 8 Mk. 
*) Vergl. hiezu Ergang, „Technik und Geschichts- 


wissenschaft" (Zeitschrift des Verbandes Deutscher Diplom- 
Ingenieure 1912, Seite 186—189), „Beiträge zur Geschichte der 
Technik“ (Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik, 
1912, Juliheit). 
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In der Entwicklung der Wolfschen Lokomobile, deren 
Schilderung Matschoß einen breiten Raum gewährt, sind drei 
Perioden zu unterscheiden. Bis zum Anfang der Achtziger- 
jahre reicht die Zeit der Einzylindermaschine, deren wirt- 
schaftlicher Wert schon nicht gering war und z. B. auf der 
internationalen Lokomobilkonkurrenz in Magdeburg im Jahre 
1880 durch den Sieg des Wolfschen Fabrikats bestätigt wurde 
(2,08 kg Kohle und 14,6kg Dampf für die PSe-Stunde). Die 
zweite Periode beginnt im Jahre 1883 mit der Einführung des 
Verbundsystems; schon in diesem Jahre war eine Wolfsche 
Verbundlokomobile ihren Konkurrenten überlegen (1,328 kg 
Kohle und 8,76kg Dampf für die PSe-Stunde). Die Aufnahme 
des Verbundsystems ermöglichte auch den Bau von Groß. 
lokomobilen bis zu 360 PS, deren Anwendungsgebiet damit 
gegenüber den bisherigen kleineren Einheiten der Einzel- 
zylindermaschinen stark anwuchs. Nach fünfjährigen eingehen- 
den Versuchen kam 1901 die erste Heißdampflokomobile auf 
den Markt. Dieser Typus wird jetzt bis zu 900 PS gebaut und 
hat den Ruhm der Wolfischen Maschinen besonders im Aus- 
land weiter verbreitet. 


R. Wolf ist nicht der Schöpfer der Lokomobile, deren 
Erfindung bekanntlich in ihren Anfangstypen auf R. Trevithick 
zurückzuführen ist.) Auch deutsche Maschinenfabriken hatten 
sich schon vor R. Wolf mit dem Bau fahrbarer und orts- 
fester Lokomobilen befaßt, so z. B. Hoppe in Berlin, Kuhn 
in Stuttgart-Berg und die Maschinenfabrik Buckau. R. Wolf 
ist jedoch ihr Ausbau zu einer wirklich ratione@llien Wärme- 
kraftmaschine deutscher Bauart zu verdanken. Seine wissen- 
schaftlichen Leistungen sind denn auch von der deutschen 
Wissenschaft gebührend anerkannt worden, indem ihm die 
Charlottenburger Technische Hochschule im Jahre 1906 ehren- 
halber die Würde eines Dr.-Ing. verlieh „wegen seiner her- 
vorragenden Verdienste um den Ausbau der Lokomobile zu 
einer vollwertigen Dampfmaschine“. Auf die Einzelheiten der 
technischen Entwicklung kann hier nicht näher eingegangen 
werden, sondern es sei dafür auf die vorhandene Spezial- 
literatur verwiesen.’) Hervorgehoben sei dagegen die allmäh- 
liche Erhöhung der Wirtschaftlichkeit des Wolfschen Fabri- 
kates. Bei den verschiedenen Lokomobilgattungen betrug der 
Kohlenverbrauch für die PS-Stunde: 


1880: Einzylinder-Sattdampflokomobile 2,08 kg 
1883: Sattdampfverbundlokomobile mit Kondensation 1,328 „ 
1888: Desgleichen 0,954 „ 
1901: Heißdampfverbundlokomobile mit Kondensation 0,618 „ 
1904: Heißdampftandemlokomobile „ - 0,567 „ 
1909: Desgleichen 0,44 „ 


Von den in früheren Jahrzehnten neben der Lokomobile 
hergestellten Erzeugnissen bilden Dampikessel verschiedener 
Bauart, Zentrifugalpumpen und Schiffsschrauben (die „Buckauer 
Schraube‘ mit schmiedeeisernen Flügeln) auch heute noch 
beachtenswerte Nebenzweige der Wolischen Fabrikation. Seit 
der Eröffnung des Salbker Werkes (seit 1905, als das Buckauer 
Fabriksgelände dem anhaltend wachsenden Unternehmen nicht 
mehr genügte) ist noch der Bau von Dreschmaschinen und 
Strohpressen aufgenommen worden, ein Arbeitsgebiet, auf 
dem man dem ausländischen, in Sonderheit dem englischen 
Wettbewerbe mit Erfolg zur Seite getreten ist.. 


Ein Vorbild für die deutsche Industrie ist das Wolfsche 
Werk durch seine musterhafte kaufmännische Organisation. 
Die Notwendigkeit einer streng rationellen Kalkulation war 
dem Begründer der Firma schon in den Siebzigerjahren klar, 
als noch die Mehrzahl der deutschen Industriellen am alten 
Schema der Generalunkosten festhielt.e In seinem Betriebe 
entstand ein wissenschaftliches Werk, das die berechtigte An- 
erkennung der deutschen Ingenieurwelt gefunden hat, das von 
Wolfs langjährigem Mitarbeiter A. Ballewski verfaßte 
Buch „Der Fabriksbetrieb“.’) Auch die Ausgestaltung der 
Propagandaabteilung, um aus der Cesamtorganisation noch 
ein Beispiel herauszugreifen, ist musterhaft. Die Magdeburger 
Lokomobilenfabrik ist eines der ersten deutschen industriellen 
Werke gewesen, die eine planmäßige Exportpolitik getrieben 
und damit trotz der geringen Unterstützung, die der deutsche 
Gewerbefleiß bei seinen Kämpfen um den Weltmarkt beson- 
ders dem englischen Wettbewerbe gegenüber bei der Regie- 
rung findet, für die Verbreitung deutscher Erzeugnisse im 
Auslande gewirkt haben. Die individualisierende Behandlung 
der Käufer ist bei der Firma R. Wolf zu einem geradezu 
musterhaiten System durchgeiührt worden: jedes Volk, jede 
Käuferschicht wird dabei nach der für ihre Verhältnisse am 
besten geeignete Methode behandelt. Mehr als 15.000 der be- 
kannten Lokomobilplakate hängen, in deutscher, französischer, 
italienischer, spanischer, russischer und tschechischer Sprache 


3 Matschoß, Die Entwicklung der Dampimaschine, 
Il, S. 238 it. 

3) Matschoß, a. a. O. 250—269; dort zahlreiche wei- 
tere Literaturhinweise. 

°) 3. Auflage. Berlin 1912, Julius Springer. 


Nr. 14. 


abgefaßt, in den Wartesälen, Eisenbahnen, Dampfschiffen, 
Hotels und öffentlichen Gebäuden in allen Teilen der be- 
wohnten Erde und verkünden dem Publikum den Ruhm 
deutschen Gewerbefleißes. In mehr als 1500 verschiedenen 
Leitschriften erschienen 1911 die Anzeigen der Firma; der 
deutsche Hauptkatalog hatte eine Auflage von 20.000 Stück, der 
italienische, spanische, russische und englische eine solche von 
je 6000;: vom böhmischen, dänischen, holländischen, portu- 
giesischen und ungarischen betrug die Gesamtauflage 12.000 
Stück. Außer diesen Hauptkatalogen, den schweren Ge- 
schützen der Reklame, wurden noch über 4 Millionen Flug- 
blätter, - 70.000 Ansichtskarten, außerdem Kataloghefte, Reie- 


Zur Münchener Tagung der Fach- 

referenten des Technischen Mu- 

seums für Industrie und Gewerbe 
in Wien. 


(Schluß.) 


Die Mitgliederversammlung des Deutschen 
Museums vertritt der Ausschuß, der sich aus deut- 
schen, Österreichischen, schweizerischen Mitglie- 
dern usw. zusammensetzt. Dieser Ausschuß wird 
gewöhnlich nur einmal im Jahre einberufen und 
entscheidet dann über die Anträge des Vorstands- 
rates. Zur Detailarbeit wird das Plenum des Aus- 
schusses nicht herangezogen, denn erfahrungs- 
gemäß ist eine so große Körperschaft zur Lösung 
von Sonderfragen ungeeignet. Dagegen läßt es sich 
der Vorstand des Museums angelegen sein, sich 
jeweils ohne Einberufung des Ausschusses in kur- 
zem Wege an die Sachkenntnis und Opferwilligkeit 
einzelner Ausschußmitglieder zu wenden, um nicht 
bloß den fachmännischen Rat dieser Mitglieder ein- 
zuholen, sondern ihnen auch bestimmte Aufgaben 
und Arbeiten zur Durchführung zu überweisen. 

Die eigentliche Kleinarbeit bei der Beschaffung 
und Aufstellung der Sammlungsgegenstände muß 
unter der Leitung des Vorstandes von der Ge- 
schäftsstelle. des Museums geleistet werden, die 
jede Sonderangelegenheit zunächst vorbereitet, 
eine Wunschliste zusammenstellt, diese mit den 
nötigen Plänen, Zeichnungen,* Tabellen usw. dem 
betreffenden Ausschußmitgliede übermittelt, das 
dann die Entwürfe überprüft, ergänzt und jenen 
Teil der Arbeit selbst leistet, den es zur Ausführung 
übernommen hat. Bei Beginn seiner Tätigkeit hatte 
das Deutsche Museum zur Bewältigung dieser 
museal-technischen Aufgaben nur 12 Faclıbeamte 
zur Verfügung, heute zählt es schon deren 50, wo- 
bei die Bediensteten nicht mitgerechnet sind. Es 
ist eine ungeheure Arbeit zu leisten, denn die bloße 
Erwerbung der Gegenstände genügt durchaus 
nicht. Das Museum soll kein Raritätenkabinett sein, 
sondern sich vielmehr zu einem großzügigen, leben- 
dig wirkenden Erziehungsmittel entwickeln. Tech- 
nisch-historische Stücke haben an sich für die große 
Masse der Besucher wenig Bedeutung. Der Fach- 
mann wird zwar gerne die Apparate eines (iuericke, 
Ohm oder Siemens in stiller Ehrfurcht betrachten, 
aber dem Nichtfachmann können solche geschicht- 
liche Zeugnisse wenig sagen. So müssen denn zu 
vielen Sammlungsgegenständen erläuternde Zeich- 


nungen und Legenden verfaßt, konstruktive 
Schnitte geführt und Demonstrationsmodelle und 
Vorrichtungen erst besonders konstruiert werden. 


Es müssen auch die Lücken der Entwicklungsreihen 
aufgesucht und entsprechend ausgefüllt werden, so 
daß nach der Erwerbung eines Gegenstandes die 
Arbeit der Geschäftsstelle erst recht beginnt, wobei 
die Ausschußmitglieder diese Bestrebungen in dan- 
kenswerter Weise zu unterstützen pflegen. 


Museen zugewiesen werden, 
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renzlisten und andere Reklamedrucksachen im letzten Jahre 
ausgegeben. An Drucksachen aller Art verbraucht die Pröpa- 
gandaabteilung jetzt jährlich 76. 

So hat sich denn aus‘ bescheidenen Anfängen die Ma- 
schinenfabrik R. Wolf zu einem Weltunternehmen entwickelt, 
das den Ruhm deutscher Qualitätsarbeit über den Erdkreis 
verbreitet hat. Deutsche technische Wissenschaft hat hier 
Hand in Hand mit kaufmännischem Weitblick und unter tat- 
kräftiger Mitwirkung einer intelligenten, hochstehenden Ar- 
beiterschaft ein Werk geschaffen, das weiter blühen möge zur 
Ehre der Technik, zum Ruhme des deutschen Kaufmannes und 
zum Segen der Arbeiterschaft! 


An einmaligen Einnahmen wurden bisher 
7'lą Millionen Mark gesammelt. Davon kamen. 2*/» 
Millionen durch allgemeine Ausschreibungen ZU- 
stande, das Deutsche Reich und. das Königreich 
Bayern stifteten je 2 Millionen, die Stadt München 
1 Million und den Bauplatz, außerdem haben die 
Eisenbahnverwaltungen so .bedeutende Begünsti- 
gungen bewilligt, daß der gesamte Frachtverkehr 
des Deutschen Museums kostenfrei erfolgt.. Viele 
Materialien für den Bau, namentlich Eisen, Zement 
und Glas wurden umsonst geliefert. Manche Fir- 
men begnügten ‘sich mit dem Ersatze der Selbst- 
kosten. Die Stadt München liefert Licht, Wärme 
und Wasser unentgeltlich. 

Die Betriebskosten des Museums werden durch 
die Mitgliederbeiträge gedeckt, die sich jährlich 
auf rund 100.000 Mark belaufen, außerdem tragen 
das Deutsche Reich und das Königreich Bayern je 
50.000 Mark bei und an Eintrittsgeldern werden 
gegen 60.000 Mark eingenommen, so daB die jähr- 
liche Einnahme. auf rund 300.000 Mark beziffert 
werden: kann. Die Ansgaben ‘werden hierdurch, so 
lange die Sammlungen nur provisorisch aufgestellt 
sind, fast völlig gedeckt: .Die gesamten Betriebs- 
kosten nach der Eröffnung des Neubaues werden 
rund mit 500.000 Mark veranschlagt. 

Der Neubau des Deutschen Museums ist so 
groß angelegt, daß die Länge des Rundganges durch 
alle Räumlichkeiten etwa 16 Kilometer beträgt; 
von einer erheblichen Erweiterungsmöglichkeit 
wurde jedoch grundsätzlich abgesehen. Die Grenze, 
die durch die Faßlichkeit und Uebersichtlichkeit von 
selbst gezogen ist, soll nicht überschritten werden. 
Ein technisches Museum kann in dieser Hinsicht 
mit einem Geschichtswerke verglichen werden, das 
die wichtigsten historischen Ereignisse in wenige 
Zeilen zusammenfassen muß, während die Zeit- 
genossen darüber ganze Stöße von Abhandlungen 
und Berichten veröffentlichten. Wenn also die 
Sammlungen des Deutschen Museums durch die 
Fortschritte der kommenden Zeit im Uebermaße 
anwachsen sollten, so muß eine strenge Auslese 
des geschichtlich Denkwürdigen zurückbehalteını 
werden. Doubletten werden anderen technischen 
deren Einrichtung zu 
wünschen und zu fördern ist. 

Hierauf erörterte Oberbaurat L. Ehrhard an 
der Hand zahlreicher Pläne die Einrichtungen des 
„Technischen Museums in Wien“. 


Der Redner hob hervor, daß hier vorläufig nur 
ein Hauptgebäude von rund 9000 m? Grundfläche 
errichtet werden wird, wogegen der in den Plänen 
angedeutete Ausbau eines eigenen Verwaltungs- 
und eines Ausstellungsgebäudes erst einem späteren 
Zeitpunkte vorbehalten bleibt. Namentlich die 
Schaffung einer geräumigen Halle für Fach-Aus- 
stellungen wird deshalb von weittraxender Be- 
deutung sein, weil die Österreichische Industrie 
überhaupt noch eines entsprechenden, für die_zeit- 
weilige Aufstellung undideneBetrieb vón’ Maschinen 
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und Apparaten geeigneten Ausstellungsraumes ent- 
behrt und weil sich überdies durch solche Ausstel- 
lungen für das Technische Museum selbst die 
günstigste Gelegenheit zur fallweisen Ergänzung 
seines Sammlungsbestandes ergeben wird. Erst 
nach der Errichtung eines eigenen Ausstellungs- 
gebäudes wird das Technische Museum sein Pro- 
gramm in vollem Umfange verwirklichen können, 
denn es will auch den technischen Leistungen der 
neuesten Zeit seine Pforten öffnen und durch peri- 
odische Fach-Ausstellungen die Fortschritte auf 
diesem Gebiete zeigen und fördern. 

Das nunmehr der Vollendung entgegengehende 
Hauptgebäude des Wiener Museums enthält eine 
sämtliche Stockwerke durchsetzende Mittelhalle 
und zwei glockenförmig überdachte Seitenhallen, 
die von einem mehrgeschoßigen Bau umschlossen 
werden. Dadurch ist den Besuchern ein klarer 
Ueberblick der Gesamtanordnung und eine zwang- 
läufige Führung beim Rundgange geboten. In diesem 
Gebäude, das sich gegenüber dem Schlosse Schön- 
brunn erhebt, müssen nun vorläufig alle Einrichtun- 
gen des Technischen Museums vereinigt werden. 
Die Belegfläche für die Sammlungen beträgt gegen- 
wärtig nach Abzug der Verwaltungsräume rund 
20.600 m?. Das Hauptgebäude des Technischen 
Museums in Wien stimmt also hinsichtlich der 
Größenverhältnisse ungefähr mit dem bisher fertig- 
gestellten und von den Fachreferenten besichtigten 
Teile des Neubaues des Deutschen Museums überein. 

Während nun das Münchener Museum ein vor- 
wiegend naturwissenschaftlich-technisches Gepräge 
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trägt, wird das Technische Museum in Wien da- 
gegen einen mehr technisch-wirtschaftlichen Cha- 
rakter aufweisen. Mit historischen Werkstätten 
und den Erstlingen der Technik beginnend, soll hier 
die Entwicklung der wichtigsten Industrie- und Ge- 
werbezweige Oesterreichs bis zur Gegenwart auf- 
gezeigt werden. 


Ein ansehnlicher Sammlungsbestand ist bereits 
gesichert und harrt entweder an den bisherigen 
Standorten des Abrufes oder ist in der Rotunde im 
k. k. Prater auf:sespeichert. Da aber die Vollendung 
des Neubaues des Technischen Museums schon bis 
Ende 1912 bevorsteht, so richtete der Redner an 
das Fachreferenten-Kollegium die dringende Bitte, 
in der Sammeltätigkeit nicht zu erlahmen, sondern 
vielmehr kräftig an der Beschaffung geeigneter 
Musealobjekte mitzuwirken, die möglichst als Ge- 
schenke oder Leihgaben zu erwerben sind. Die Ge- 
schäftsstelle des Technischen Museums, Wien, 1., 
Ebendorferstraße 6, nimmt Anmeldungen entgegen 
und ist zu mündlichen und schriftlichen Aufklärungen 
bereit. Eine gemeinsame Besichtigung des Museums- 
neubaues wird voraussichtlich noch im Herbste die- 
ses Jahres stattfinden. 


Schließlich sprach der Redner den Begründern 
des vorbildlich wirkenden Deutschen Museums den 
Dank und die Anerkennung für ihr weitgehendes 
Entgegenkommen und für ihre besondere Mühe- 
waltung während der Tagung des Fachreferenten- 
Kollegiums aus, wobei die Versammlung dieser 
Dankesbezeigung begeistert zustimmte. 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


(Fortsetzung.) 


Der Bau der Röhren-, Ketten- und Blechkasten- 
brücken regte Hodgkinson an, eine Reihe von 
Versuchen mit Eisen durchzuführen; es bestand da- 
mals eine königliche Studienkommission, welche die 
Eigenschaften von Guß- und Schweißeisen klarzu- 
legen hatte. Hodgkinson (1799—1861) beschäf- 
tigte sich unter anderem mit der Frage nach der 
besten Form für die gußeisernen Pilzschienen. Auch 
machte er zahlreiche Knickversuche, deren Ergeb- 
nisse er für empirische Formeln verarbeitete. In 
seinen Vorlesungen am University College in Lon- 
don (1848—1860) führte Hodgkinson eine Festig- 
keitsmaschine vor. 

Georg Rennie (1791—1866), der Sohn des be- 
rühmten Brücken- und Wasserbauers John 
Rennie, hat Zerreiß-, Biege-, Druck- und Torsions- 
versuche durchgeführt. Eine seiner Maschinen — sie 
ist den französischen nachgebildet — ist in Figur 11 
zu sehen. u 

Georg Rennie bestimmte die Druckfestig- 
keiten von Gußeisen (ohne Gußhaut), — wobei das 
Volumgewicht ein Kriterium für gute oder schlechte 
Sorte war — von gegossenem und gehärtetem Kup- 
fer, von Messing, Zinn und Blei; er sprach sich gegen 
die Druckversuche an duktilen Metallen aus, da ein 
eigentlicher Bruch nicht zu erreichen ist, vielmehr 
hei größeren Deformatioren die rückwirkende Kraft 
der Versuchsobjekte ins Ungcheure steigt. Er be- 
stimmte die Druckfestiekeit von Hölzern, Steinen, 
Ziegeln unter steter Angabe des Volumgewichts, von 
der die rückwirkende Kraft mit abhänge, wenn sich 


“ zontal 


auch ein Gesetz nicht ableiten lasse. Auch die Härte 
sei, Z. B. bei Steinen, kein Maß für die Druckiestig- 
keit. Kalkstein, der sich manchesmal der Festigkeit 
In Granites nähert, habe keineswegs auch dessen 
ärte. 
= Rennie machte Biegeversuche mit horizontal 
und vertikal gegossenen Eisenbarren und fand, daß 
erstere weniger tragen als letztere. Horizontal und 
vertikal gegossenes Eisen, verschiedene Stahlsorten, 
Zinn und Blei, gehämmertes und gezogenes Kupfer 
wurden der Zugprobe unterworfen und die verschie- 
denen Dehnungen und Erwärmungen, die bei gce- 
gossenen Materialien stets geringer sind als bei den 
hämmerbaren, beobachtet. | 
Die Behauptung von Pron y (1755—1839), daß 
durch eine eingefeilte Kerbe geringer Tiefe die Festig- 
keit einer Eisenstange sich auf die Hälfte ver- 
mindere, hat Rennie nachgeprüft und an einem 
gekerbten Zugstab aus englischem Eisen einen 


Festigkeitsrückpang von weniger als 20 % fest- 
gestellt. 
Die von Rennie durchgeführten Torsions- 


versuche betrafen wieder Schweißeisen, Stahl, hori- 
und vertikal gegossenes Eisen, Kanonen- 
metall, Zinn, Blei, Kupfer urd Messing. 

An regelmäßig dreiseitixen Gußeisen-Prismen 
hat Rennie untersucht, ob die Biegefestigkeit 
durch Wegnahme der an der Zugseite befindlichen 
Kante zunehme, ob also ein Teil des Stabes mehr 
tragen könne als der ganze und fand dies mit ca. 
40 % Festigrkeitsvermehrung bestätigt, ein Wert, der 
größer ist, als der einem absolut sprödem Stoff zu- 
kommende theoretische, was unmöglich ist. Bar- 
low hingegen sagte — allerdings hatte er Material 


. ven anderem Zähickeitsgrade urd davon hängt das 


Ergebnis einzig und allein ab —, daß die behauptete 
Anomalie durch Versuche‘ nicht bestätigt wird. 


— ig: - 


Nr 14. 


Der von Marc Isambard Brunel (1769—1849) 
im Jahre 1825 begonnene, von Page 1843 beendete 
Bau des ersten Themse-Tunnels hat die Baumate- 
rialprüfung sehr gefördert. Brunel untersuchte die 
verwendeten Zemente auf Drickfestirkeit. Außer- 
dem wurde die Haftfestigkeit des Mörtels an Eisen 
bestimmt und als sehr groß befunden. Auch wurde 
u. a. ein Eisenbetonprobebalken von über 7 m Länge 
hergestellt, der vom Dezember 1835 bis März 1836 
allmählich mit Gewichten beschwert und bei etwas 
über 12.000 kg. zum Bruch gebracht wurde; die 
ersten Risse wurden schon bei 41% der Bruchlast 
beobachtet.*') 

1826?) hat Jardine im Quarterly Journal of 
Science Versuche mit Bleiröhren, die auf Innendruck 
beansprucht wurden, mitgeteilt. (Siehe auch: Jahr- 
bücher Polytechn. Institut Wien, 1827.°°) 

1832—1836 untersuchte eine Kommission des 
Franklin-Institutes die Aenderung der Festigkeit ver- 
schiedener Eisensorten mit der Temperatur.°*) 

1836 hat Pasley (1780—1861), ein englischer 
Offizier, Bicgeversuche mit Mörtelprismen verschie- 
dener Zusammensetzung durchgeführt und auch die 
Haftfestirkeit der Mörtel an Ziegeln und Natur- 
steinen durch Zugversuche bei dirckter Gewichts- 
belastung untersucht. Auch Eisenbetondecken wur- 
den von Pasley der Bruchprobe unterworfen. 
Pasley hat auf die große Ueberlegenheit der Ei- 


”1) 1855 nahnı ein Franzose ein Patent auf Schiffe aus 
Eisenbeton. Monier (1828—1906) nahm 1867 ein Patent auf 
Blirimentöpfe und andere Behälter aus Eisenbeton. Die erste 
Brücke aus Eisenbeton wurde 1875 gebaut; sie war 16m lang 
und 4m breit. 

- #2) 1826 wurden auch von Lazgerhjelm in Stockholm 
vergleichende Festigkeitsversuche mit gehämmertem und ge- 
walztem Eisen durchgeführte Lagerhjelm benützte eine 
von Hammerschioeld erfundene hydraulisch angetrie- 
bene Maschine. Der Hebel der Wage lag wie bei Rondelet 
auf der anderen Seite des Kraftantriebes; aber er war nicht 
arsbalanciert. 

3) Um dieselbe Zeit hat Navier aus Fisenblech Kugeln 
anfertigen und auf Innendruck zerreißen lassen. Er fand, daß 
die aus diesen Versuchen abgeleitete Zugfestigkeit des Mate- 
rials, die durch gewöhnliche Zugversuche gefundene etwas 
übertraf. (Annales de chimie et de physique 1826. Jahrbücher 
Polytechn. Institut Wien, 1828.) 

*) Ritter war 1800 der Ansicht: „Bekanntlich nimmt 
die Kohäsion dieser Körper zu, wenn man sie erkältet und 
ab, wenn man sie erwärmt“. Tredgold behauptete, daß eine 
Temperaturerhöhung von ca. 80° die „Kohäsion‘“ um t/z her- 
absetze. Nach Versuchen von Dufour trug jedoch ein dün- 
ner Draht bei 22!/2? unter Null ebenso viel wie bei 92” 
über Null. 


Bücherschau. 


Unfallverhütung und Fabrikshygiene. Von Oberinzenieur 
Otto Fegg. Mit einer Einleitung von Dr. M. Holitscher. 
(Bibliothek der gesamten Technik, Band 155.) Preis in Ganz- 
jeinen gebunden 5 Mark. (Leipzig 1912, Dr. Max Jänecke, Ver- 
lasesbuchhandlung.) 


Eines der für alle musicien und gewerblichen Betriebe 
überaus wichtigen Gebiete ist die Unfallverhütung, denn die 
Zahl der. Unfälle und die Höhe der Entschädigungen, die für 
deren Folgen zu zahlen waren, sind noch überraschend hoch 
und bzweisen, wie dringend notwendig es ist, daß durch alle 
bsrufenen Kreise der Unfallverhütung große Aufmerksamkeit 
zugewendet wird, um die Zahl der Unfälle nach Möglichkeit 
zu vermindern. Seit dem Bestehen der staatlichen Unfall- 
versicherung (1886) sind in Deutschland allein an Entschälli- 
sungen 1797,799.746 Mark ausgezahlt worden. Es ist daher 
sehr zu begrüßen, daß der Verfasser es unternommen hat, 
in der tekannten Bibliothek der gesamten Technik eine 
zusammeniassende Darstellung des neuzeitlichen Uniallver- 
hütunzswesens und derjenigen sanitären, im Interesse der 
Arbeiterschait, aber auch des Unternehmers gelegenen Mah- 
nahmen, die unter den Begriff „Fahrikshveiene" fallen, zu 
veröffentlichen. Der Verfasser berücksichtigt sowohl die 
neuesten Einrichtungen und Erfahrungen, über die zum Teit in 
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senbetonkonstruktionen gegenüber. den Eisenbauten 
hinsichtlich der. Feuersgefahr hingewiesen. 

Fairbairn (1789—1874) nahm 1845 Teil an 
den großartigen Versuchen, die anläßlich der Pro- 
jektierung der Conway- und Britanniabrücke durch- 
geführt wurden. Auch fand Fairbairn, daß die 
Festigkeiten des Eisens bei einer Erhitzung auf 2000 C 
zunimmt. 


1843 wurden von Londoner Unternehmern Ver- 
gleiche der Festigkeiten von „Portland“- und Ro- 
manzement (erst seit 1844 hat Johnson erkannt, 
daß zur Herstellung eines hochwertigen Zementes 
das Brennen bis zur Sinterung nötig ist) durchge- 
führt und festgestellt, daß das, was man damals 
„Portlandzement‘ nannte, 1:3 mit Sand gemischt 
höhere Festigkeiten ergab als Romanzement im Mi- 
schungsverhältnisse 1:1 und daher „Portlandze- 
ment“ trotz des beinahe doppelten Preises noch 
immer wirtschaftlicher sei. 


Um ihre Erzeugnisse zu empfehlen, ließen eng- 
lische Zementfirmen: 1847, 1848, 1851 Druckkörper 
mittels hydraulischer Maschinen zerdrücken. 1848 
forderte eine Fabrik zur Teilnahme an öffentlichen 
Festigkeitsprüfungen auf. Auf der Londoner Welt- 
ausstellung 1851 waren Zug- und Druckkörper zu 
a erstere hatten die scharf eingekerbte Achter- 
orm. 


1859 ?°) arbeitete J. Grant, ein Ingenieur des 
Londoner Kanalbauamtes, Zementnormen aus, in 
denen eine Mindestzugfestigkeit (an den scharfge- 
kerbten Achterformen zu bestimmen) und ein Min- 
destschüttgewicht verlangt wurde.°®) Eine von 
Grant für die Bestimmung der Zugfestigkeit der 
Zemente benützte Maschine ist im Deutschen Mu- 
seum in München zu sehen. (Druckproben ‚waren um 
diese Zeit weder in Frankreich noch in England vor- 
geschrieben.) 1865 nahm der Verein der Zivil-In- 
genieure in London die von Grant aufgestellten 
Normen an; 1871 rundete man die scharfen Kanten 
der Zugkörper aus; Grant wollte die Einschnü- 
rung der Zugköper völlig ausgerundet wissen. 

(Fortsetzung folgt.) 


3) Um diese Zeit soll die Stettiner Portlandzementfabrik 
ihre Zemente schon regelmäßig auf Zug geprüft haben. 

#) In Frankreich verlangte man schon ab 1850 bei öffent- 
lichen Bauausführungen den Nachweis einer bestimmten Zug- 
festiekeit an reinen Zement- Zementmörtelkörpern NSRzIeIe 
1:2 gemischt). 
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der Literatur eine zusammenfassende Darstellung überhaupt 
ncch nicht existiert (Dampiturbinen, Hebemagnete, Paternoster- 
aufzüge usw.), behandelt anderseits aber auch ältere Ein- 
richtungen in Berücksichtigung älterer, kleinerer Betriebe, 
denen es naturgemäß an moderhen Einrichtungen fehlt. Aus 
dem reichen Inhalte können wir nur das Wichtigste erwähnen, 
In einer Einleitung wird die Unfallversicherung behandelt, 
ferner überaus interessante statistische Notizen mitgeteilt und 
dann die allgemeinen Gesichtspunkte über Unfallverhütung 
entwickelt. Der Betriebsstättenschutz geht zunächst auf die 
allgemeinen Betriebseinrichtungen ein. Wir finden da Schutz- 
vorrichtungen und sonstige Maßnahmen zur Verhütung von 
Untällen bei Dampikesseln, Dampimaschinen, Dampiturbinen, 
Explosionsmotoren, Wind- und Wasserkraitmotoren, Pumpen, 
Rohrleitungen, Transmissionen, Hebezeugen und elektrischen | 
Anlagen. Die nächste Abteilung ist dann den besonderen Be- 
trieben gewidmet. Wir möchten nur erwähnen: Bergbau, 
Hüttenwerke, Metallbearbeitung, Holz-, Stein- und Leder- 
bearbeitung, Gummifabrikation, Spinnereien und Webere.en, 
Appreturen und Färbereien,. Wäschereien und Bekleidunes- 
industrie, Papierindustrie, graphische Industrie, Industrie der 
Nahrungs- und Genußmittel und die verschiedenen chemischen 
Industrien. Ein ausführliches Sachregister bildet den Schluß 
und macht das Buch zu einem guten Nachschlagewerk. Wir 
empielilen diesen neuesten Band der reichhaltigen Bibliothek 
der gesamten Technik allen unseren Lesern: 
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Metoufa-Sprachbücher.‘ Fine verkürzte Methode Tous- 
saint-Langenscheidt. Englisch, Französisch, Italienisch, Schwe- 
disch. Alle wichtigen modernen Sprachen, auch die der deut- 
schen Kolonien, in Vorbereitung. Jeder Band 80 Pf. Langen- 
scheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), 
Berlin-Schöneberg. 

: An Sprachführern für die Reise sollte eigentlich kein 
Mangel herrschen. Wenn. man aber den vorliegenden ge- 
schmackvoll ausgestatteten Band in die Hand nimmt, wird 
man erst gewahr, worin die Mängel der bisherigen Sprach- 
führer bestanden. Und man wird zu der Ueberzeugung ge- 
langen, daß das Erscheinen des Metoula-Sprachführers ge- 
radezu eine Notwendigkeit war, Hier nur zwei Gegenüber- 
stellungen: zunächst das Format: gegen die früher unbe- 
queme Form ein kleines handliches Büchelchen, das sich auch 
in der Westentasche unterbringen läßt. Dann das Aeußere: 
sonst ein schreiender bunter Papierumschlag, der schon auf 
weite Entfernung den Sprachführer erkennen ließ, in vorlie- 
gendem Buch ein eleganter lederartiger biegsamer Umschlag, 
der auf ein elegantes Taschenbuch hinweist. 

: Der Inhalt des Buches ist — wie bei allen Werken des 
Langenscheidtschen Verlages — gediegen und dem Zweck des 
Buches entsprechend. 

® } 
Hinweis. 

Einen Lebensträger nennt Dr. Heilmann die Mühlrad- 
Lecithin-Tabletten.‘ Dieses Präparat hat nach seiner Ansicht 
die fast wunderbare Eigenschaft, die Säfte des menschlichen 
Körpers dermaßen zu verändern und zu verbessern, daß viele 
Stoffwechselleiden und manche anderen Beschwerden, auch der 
Frauen, namentlich Gicht und Arterienverkalkung, uns un- 
bekannte Krankheiten sein sollten. Wir empfehlen die Kenntnis- 
nahme der nützlichen kleinen Schrift mit obigem Titel, die 
diesem Heft beigeheftet ist. 


Den. beiliegenden Prospekt über 
Dampfentöler 


‘der Firma 


SACK & KIESSELBACH, Maschinenfabrik 


Ges.. m. b. H. | 
in Düsseldorf-Rath empfehlen wir unseren Lesern 


zur besonderen Beachtung. 
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Ein Standard-Werk ersten Ranges 
auf dem Gebiete der Flugtechnik ist das bei uns erschienene 


Buch des Fluges 


unter Mitwirkung hervorragender Avlatiker herausgegeben von 
Oberstleutnant HERMANN HOERNES 
Mit 1500 Textfiguren und 80 färbigen und Döppelionfiruckkunat: 
tafein 3 Bänder eleg. geb. K 75. 
Gegen bequeme Teilzahlung«n zu bezieben, 


. QEORG SZELINSKI k. k. Universitätsbuchhandlung 
Wien, I.. Schulerstrasse 22. 


TS 
Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (In der eigenen Anlage 
ei wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarna, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorgichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dinnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Koble, Seine Zartheit ermöglicht besondera leichtes 
Radieren. 


- Inländisce 
Erzeugni 
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beim Landesverband für Fremdenverkehr in Wien usw. 


schnerberg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.50. 
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"Tagesausflüge auf den Hochschneeberg. 


_ Direkte beschleunigte Personenztige zwischen Wien und Puchberg. 
Wien a Th 2%, — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/,, Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). 
Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plattensee- 
Ermässigte Ausflugskarten Wien—tHochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen 
Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. August 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr, 37, statt und 
werden dieP.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen. 
sowie Abonnements von N ichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wen, IIl/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


BESTE DEE DEE DEE UI RE I 
Etrangers, qui aimez la langue francaise et l’aviation, 
abonnez-vous à 


% 
Ga Eeuille Sportive 


2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. 
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Dirécteur : Mr. Gache, professeur au we 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 
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Betriebsleiter 


welcher in der Schrauben- und Nietenfabrikation 
vollkommen erfahren ist, die Maschinen, den Betrieb und die 
Lohnkalkulation perfekt versteht, findet Aufnahme in einer 
renommierten Schrauben- und Nietenfabrik. 

Nur energische, langjährig erprobte Schraubenfachmänner 
mit technischer Bildung und langjähriger Betriebspraxis können 
Berlicksichtigung finden. 

Möglichst detaillierte Offerte mit Curriculum vitae. Ge- 
haltsansprüchen. Angabe des ehesten Dienstantrittes nebst 
Beilagen derfZeugnisabschriften, eventuell einer Photographie, 
werden unter Chiffre: 


„Energisch und fachtüchtig L. 4116“ 


an Haasenstein & Vogler A.-G., Wien I/;, Kärntnerstraße 18 


erbeten. 


— Ab Wien Hauptzollamt 75 0%, ab 


Fahrpreise:: einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d'hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 


| In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 10 bezw. 
4h 50‘ ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzlige nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 


Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich En machen. 20 Din LN Ce 


u 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technisshem Wissen zur Verbreitung. 
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industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung. 


m... am 10. und 2,. eines | 


eden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Sehriftleiter: 
Prot, Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,o, Löwengasss Nr. 45, 


Int. Telepohn Nr. 282 VI” 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 


Lehmann & Wentzel, 


@. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 15. 


Wien, 10. August 1912. 
u Alle Rechte vorbehalten. 


XVI. Jahrgang 
Tea 
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Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Kritik der Leitung der Staatsdruckerei. 


-Die Reichsratsabgeordneten Ing. Neumann, Ing. 
Günther. Ing. Zileniewski und Genossen haben in 
einer der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauses dem 
Herrn Finanzminister über die Besetzung der leitenden Stel- 
len der k. k. Hof- und Staatsdruckerei mit Nichttechnikern 
mterpelliert. Bekanntlich ist dieser Riesenbetrieb, der _viele 
veraltete Einrichtungen aufweist, die teuerste An- 
staltdes Reiches, und zahlreiche Behörden ziehen es 
daher vor, ihre Druckarbeiten anderweitig besorgen zu 
lassen. Schuld an «dieser bedauerlichen Tatsache ist zum 
groBen Teil der Umstand, daß die leitenden Stellen 
nicht mit fachkundigen Ingenieuren besetzt 
werden. Die Interpellation, die darauf hinwies, daß es wenig 
zu de im Zuge befindlichen Verwaltungsreform stimme, 
berufenen Fachleuten andere Kräfte ohne 
oder ohne ausreichende Qualifikation zum 
Schaden der technischen wie wirtschaftlichen Entwicklung 
vorzuziehen, gipielte in der Anfrage, ob der Minister 
zeneigt sei, „dahin zu wirken, daß den Ingenieuren die ihnen 
gebiihrenden Stellen bei der Hof- und Staatsdruckerei vor- 
behalten bleiben.“ Auch die Oeffentlichkeit hat ein ordent- 
liches Interesse dafür, die Staatsbetriebe richtig, d. h. 
sachverständig geleitet zu sehen. 


Sozialpolitik;und Volkswirtschaft. 


Die Privatangesteliten in der modernen Wirtschaitsentwick- 
lung. 

Die Angestellten stehen als soziale Schicht nicht isoliert. 
Es ist vielmehr ihre eigentümliche Situation, mitten hinein- 
gestellt zu sein zwischen andere Klassen, deren soziale und 
ökonomische Situation fixiert ist und denen gegenüber sie 
daher erst in ein neu zu schaffendes Verhältnis treten müssen. 

Dr. Emil Lederer verarbeitete nun in einem Werke obi- 
gen Titels*) alles erreichbare Material über die numerische 
Entwicklung, die Einkommensverhältnisse, die Organisationen, 
die wirtschaftliche Bedeutung der Angestelltenschaft im Rah- 
men der: Gesamtgüterproduktion und -konsumtion und die 
Angestelltensozialpolitik. Dieser Arbeit läßt sich, was Gedie- 
zenheit, Vielseitixkeit und vor allem Umsicht im Urteil be- 
an zurzeit in der Literatur nichts ebenbürtizges zur Seite 
stellen. 

Wir lernen in dem Buche zuerst die Interessentenorgani- 
Sationen, diese immer kräftiger werdenden Organe des so- 
zialen und weiterhin politischen Lebens kennen. Sodann wird 
die Privatangestelltenschaft als Gesamtkomplex statistisch 
erfaßt und zergliedert, der „Klassencharakter‘ auf Grund spe- 
ziiischer Merkmale (Herkunit, Einkommen, Gehaltsentwick- 
lung) gezeigt, die Interessentenorganisationen der Privat- 


————— 


*) „Die Privatangestellten in der moder- 
nen Wirtschaftsentwicklung“. Von Dr. Emil Le- 
derer, Privatdozent an der Universität Heidelberg. Tübingen 
1912, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). M. 7.—. 


handelt. 


angestellten in ihrer Tätigkeit und Bedeutung dargestellt und 
die Sozialpolitik der ‘Angestellten aus dem allgemeinen Cha- 
rakter der Privatangestelltenschaft erfaßt. Dameben wird der 
bisher nicht genügend betonte Konsumentencharakter der Pri- 
vatangestellten und die daraus folgenden Konsequenzen für die 
Volkswirtschaft und für die Gesellschaft erörtert, endlich auch 
der Reflexwirkungen gedacht, welche die Entwicklung der 
Angestelltenschaft auf die übrigen Interessentengruppen übt. 


Da speziell der Ingenieur und der Industrielle in dem 
Werke ungemein anregende Ideenentwicklungen und ein hoch- 
interessantes Zahlenmaterial finden, so glauben wir, dasselbe 
an dieser Stelle besonderer Aufmerksamkeit empfehlen zu 
sollen. 


Statistische Daten liber Bosnien. Der österreichisch-bos- 
nische Interessentenverband hat kürzlich Nr. 3 seiner Mit- 
teilungen herausgexeben.*) Sie enthalten eine ausführliche Be- 
sprechung der Entwicklung des bosnischen Außenhandels in 
Jen letzten 10 Jahren, welcher sich in dieser Zeit nahezu ver- 
doppelte und im Jahre 1910 bereits 280 Millionen Kronen be- 
trug. Bis vor kurzem war die Handelsbilanz Bosniens aktiv, . 
erst in den letzten Jahren ist sie mit einigen Millionen passiv 
geworden, ohne daß jedoch aus dieser Passivität weiterge- 
hende Rückschlüsse zu ziehen sind. In einem zweiten Teil wird 
der Anteil Oesterreichs und Ungarns am bosnischen Außen- 
handel und dessen Verschiebungen in der letzten Zeit be- 
Der österreichisch-bosnische Warenverkehr beträgt 
heute beiläufix 200 Millionen Kronen. Die Arbeit gewährt einen 
guten Einblick in die Struktur des bosnischen Wirtschafts- 
lebens und besitzt anläßlich der noch micht zum Abschlusse 
gekommenen Verhandlungen iiber die bosnischen Bahnpro- 
jekte auch eine gewisse ‘Aktualität. 


Unterrichtsangelegenheiten. 


K. k. Technologisches Gewerbe-Museum. 


Der XXXIII. Jahresbericht dieser Anstalt über das 
Schuliahr 1911/12, erstattet vom Direktor Hofrat Georg Lau- 
beock, bietet einen Rückblick auf die im Verwaltungsjahre 
vorgekommenen, für das Institut besondere Bedeutung haben- 
den Ereignisse, verzeichnet die im Laufe des Jahres einge- 
tretenen Verfüxunzen und Bcgebenheiten, zeigt die ununter- 
brochen steigende Frequenz der Unterrichtsabteilungen, liefert 
für die stets wachsende Inanspruchnahme der Versuchs- 
anstalten interessante Belege und gewährt überhaupt nach 
vöalfachen Richtungen hin tieferen Einblick in die Leistungen 
der Anstalt. 

Aus dem Rerichte sind die Tätigkeit des Kuratoriums, 
die Personalstatistik, die Wirksamkeit der Unterrichts- und 
Versuchsanstalten an den einzelnen Sektionen, die Schüler- 
unterstützuneren und Schülerexkursionen, die erhaltenen Zu- 
wendungen und Besuche, der Bibliotheksbestand, die Fre- 
quenz der Sammlungen und Unterrichtsanstalten zu erschen. 


— 


*) Kommissionsverlaz,„nHofbuchhandlung Wilhelm Brau- 


müller, Wien. 
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Der Bericht gibt weiters Aufschluß über den Besuch der 
ı9 Spezialtehrkorse mit Abend- und Sonntagsunterricht und 
iiber die Lehrkurse für Papierindustrie,*) für Artilleriemeister, 
für Kesselheizer und Dampfmaschinenwärter und für Automo- 
bilwarenlenker. 

Die Frequenz der Unterrichtsanstalten weist in Summa 
1646 Schiller nach, wovor 601 als Tazesschüler und 1045 als 
Frequentanten der Speziallehrkurse das Institut besuchten. 

Im Berichtsiahre standen an der Anstalt 116 Personen 
in Verwendung. 

Der Jahresbericht, dem mit Beiriedigung die gedeihliche 
Entwicklung der Tätigkeit an der Anstalt zu entnehmen ist, 
wird Interessenten über Wunsch von der Direktion zur Ver- 
fügung gestellt. 


Bauwesen. 


Bauberatungsstelle des Vereines „Deutsche Heimat“. 


Die Tätigkeit der Rauberatungsstelle war in den letzten 
Monaten eine äußerst ersprießliche. Voran steht der ehren- 


*) Siehe Heft Nr. 14, Seite 124. 


___ „Allgemeine _ Ingenieur-Zeitung” 


——— a ai o t lire 
— 
—— 


volle Auftrag des Ortsschulrates von Marbach a. d. D., für 
diesen an malerischen Reizen reichen, und moderner Uikaltur 
noch ziemlich verschonten alten Markt, die Pläne für eine 
Kıabenvolkschule zu Hefern. Die von dem Architekten des 
Vereines, Klemens Holzmeister, mit strenger Rücksichtnahme 
auf Anpassung an das Ortsbild durchgeführten Pläne wurden 
vem hohen k. k. Ministerium für Öffentliche Arbeiten als der 
heimatiichen Dauweise vollkommen entsprechend begutachtet. 


Eine weitere, für den Verein in mehrfacher Bezichimg 
interessierte Aufgabe war es, für das an Altertumsfunden 
rciche, historisch interessante Stilfried a. d. March ein Mu. 
seumsprojekt im Sinne eines kleinen Ortsmuseums zu liefern. 
Der hierzu auszeschriebene Wettbewerb zeitigte die besten 
Resultate und werden einige der preisgekrönten Eingaben in 
unserer Zeitschrift veröfientlicht werden. 


Des weiteren wurde im Sinne der Heimatschutzbestre- 
bungen tatkräftizst einrerrifien. Bei einem Schulhausneub.au 
in Klein-Reifling und einem Zinshausbau in Haag i. N.-Oest. 
Für ein Wohn- und Geschäftshaus in Ernstbrunn wurden die 
Planskizzen zur größten Zufriedenheit des Bauherrn gelieiert, 
ebenso für ein Haus in Trzinietz, Schlesien. 


Soziale Wandlungen. 


Von Hofrat Prof. Dr. E.Schwiedland.*) 


Im Mittelalter fchieden fich im größern Teil 
Europas auf dem Lande die Grundherren und die 
Hörigen. Die Aecker der Gutsherrfchaft wurden mit 
Hilfe fronpflichtiger Bauern und ihrer Knechte be- 
ftell. Abgefehen von folchem Dienft während einer 
Reihe von Arbeitstagen waren die Infalfen des 
Bauernlandes verpflichtet, Abgaben zu leiften von 
dem, was fie felbft gewannen, und ihre Kinder 
mußten auf dem Herrenhof Gefindedienfte tun. Ehe- 
[chließung wie Abwanderung der Hörigen erforderte 
die Einwilligung des Gutsherrn. Vor der Saat und 
nach der Ernte [tand das Jagdrecht auf Bauerngrund 
ausfchließlich dem Gutsherrn zu; fein Vieh wurde im 
Herbft und im Frühjahre auf das Bauernland ge- 
trieben, wenn es brach oder in Stoppeln lag. Endlich 
befaß er eine Reihe von Bannrechten; aus feinem 
Weinkeller mußte: Wein geholt “werden, aus feiner 
Brauerei Bier genommen, in feinem Backofen Brot 
gebacken, auf feiner Mühle Mehl gemahlen werden, 
wofür der ihm genehme Preis zu zahlen war. 


Doch begründete das Hörigkeitsverhältnis auch 
Pflichten des Gutsherrn: dem Bauern in der Not, 
bei Mißwachs, Brand und Walfernot beizuftehen, ihm 
beftimmte Nüstlichkeiten, namentlich Holz aus dem 
gutsherrlichen Walde, zu gewähren. 


So verband immerhin ein Ergänzungsverhältnis 
mit beiderfeitigen Laften die herrfchende und die 
dienende Klaffe. Es bildete die Vorausfesung des 
Lehensverhältniffes, in dem der Gutsherr felbft zu 
Fürften ftand. Da der Gutsherr vom Bauern Dienite 
erhielt, war er in der Lage, dem Staate Dienfte zu 
leiften, von feinem Gute lang fernzubleiben, die Ver- 
waltung zu führen, Stellen im ‘Heer zu bekleiden. 


In der Stadt, die „gerüftet und gepanzert fich 
über das flache Land erhob und fich von ihm fonderte“, 
vollzog fich der Austaufch ländlicher Früchte und der 
gewerblichen Erzeugniffe der Stadt. Des Gewerbs- 
mannes Nahrung war gefichert durch Regelung des 
Antritts der Gewerbe und durch Bindung der Größe 
der Betriebe: Feltfesung der Anzahl der Werkvor- 
richtungen wie der Gehilfen und Lehrlinge. Das 
Herkommen regelte die Verhältniffe der Arbeiter im 
Bergbau; landesherrliche und zünftige Vorlchriften 
trachteten die Beziehungen zwifchen Verlegern und 
Verlagsarbeitern zu ordnen. Obrigkeitliiche Taxen 
befchränkten im Gewerbe (als Maximaltaxen) viel- 


*) Aus der in Jahresfrist erscheinenden Volkswirt- 
schaftslehre des Verfassers (Vorlesungen, gehalten an 
der Technischen Hochschule in Wien). 


fach die Lohnfäße zugunften der Meifter und mit- 
unter auch die Preife zugunften der Käufer. Die 
Qualität der Erzeugnifie wurde durch  zünftige 
Ordnungen feltgelett, das Erzeugnis [elbft zur Be- 


fchau und Abftempelung vorgelegt; dann erft konnte 


es in Handel kommen. 

Die engen Wirtfchaftskreiie der Stadt und 
des umgebenden Landes verbindet der Handel mit 
lofen Fäden. Er unterliegt feinerleits dem Marktrecht, 
das die entfprechende Verlorgung der Verbraucher 
in Menge, Art und Preis zu [ichern ftrebt und zur 
Einhaltuug der Ordnung Unterkäufer, Wäger und 
Melfer auf dem Markte mitwirken läßt. Auch Zins- 
verbote beftanden und wurden fpäter durch Zins- 
taxen abgelöft. | 

Die Kreife mittelalterlichen Wirtfchaftslebens löft 
der moderne Staat; er dämmt die Sonder- 
gewalten des großen Adels, der Städte, der Pro- 
vinzen, der geiltlichen und weltlichen Korporationen 
zurück, befeifigt die inneren Hemmnilfe des \er- 
kehres und trachtet, eine einheitliche, lebendige 
Intereffengemeinfchaft innerhalb der Staatsgrenzen, 
eine organifche Einheit nationaler Produktion und 
nationalen Handels erftehen zu laffen. Damit grenzen 
und fchließen fich die Völker wirtfchaftlich gegen 
einander ab. „Dem zentrifugalen Ausdehnen, der 
Mittelpunktflucht, fteht ein zentrifugales Zulammen- 
[chließen, eine Mittelpunktfucht, gegenüber“, es ent- 
fteht eben der einheitliche Nationalltaat. Hatte die 
ftädtilche Wirtichaftspolitik mit Umficht und Tat- 
kraft die Verhältniffe eines lokalen Kreifes geregelt, 
fo verfucht nun die Staa ts verwaltung das gleiche 
mit ähnlichen Mitteln für das ganze nationale Gebiet. 
Verbote und hohe Zölle hindern die Einfuhr aus- 
ländifcher Waren, Prämien und andre Maßregeln 
befördern die Ausfuhr heimifcher Produkte, um fo 
das Abfließen des Goldes und Silbers zu erichweren, 
ihr Einftrömen dagegen zu erleichtern. Zur Ent- 
faltung neuer Induftrien gewährt man Monopole ; die 
Einwanderung geübter Arbeiter wird mit Eifer be- 
fördert, ihre Auswanderung verhütet, die Entwicklung 
der nationalen Schiffahrt rege betrieben, die Qualität 
der gewerblichen Erzeugnille im Intereffe ihrer 
dauernden Gangbarkeit im Außenhandel durch 
landesfürftliche Verordnungen beeinflußt — eine 
Summe indultriefördernder Maßnahmen, die unter 
dem Namen des Merkantilismus berühmt 
werden. Die das Landesgebiet einheitlich be- 
herrf[chende Staatsgewalt erltreckt ihre fürforgliche 
Tätigkeit auf das ganze heimifche Wirtfchaftsgetriebe ; 
es gilt, diefes zu fördern, um das nationale Gemein- 
welen zu kräftigen. Die Mittel,, die „dazu dienen, 
find auch hiep Tolche?/der"obrigkeitlichen Autorität. 


Ar 15. 


So fehen wir denn während des Mittelalters 
wie des nationalen Polizeiltaates — der alten Stadt- 
wirtichaft wie der modernen Landwirtichaft — die 
Formen des wirtichaftiichen und fozialen Lebens 
durch Herkommen und Rechts[läßbe ge- 
bunden. 

Diele gelchloffene gefellfchaftliche Verfallung 
wird nun gegen Ende des XVIII und im Laufe des 
XIX. Jahrhunderts vernichtet und durch vollkommeniten 
Individualismus, ja Voluntarismus, erlett, ein 
Wandel, der die Umgeltaltung der Welt begleitet 
und bedingt. 

Rechtsgleichheit der Perfonen und ungebändigte 
Freiheit des Eigentums find die Prinzipien der 
neuen Zeit. Prinzipielle Gleichheit der Perfonen 
erfest die ftändifche, feudale Verfalfung. Der Stand, 
die Klalfenzugehörigkeit, verliert ihre rechtliche Be- 
deutung, der Eintritt in einen Beruf wird von 
formellen Hinderniffen befreit; die Gutsuntertänigkeit 
hört auf; Freizügigkeit, freie Ehe- und Vertrags- 
Ihließung, ohne Rücklicht auf Zunft- und Gelfinde- 
zwang, wird gewährt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Gewerbliche 
Friedensbestrebungen 


rach der neueren Literatur*) und den Ereignissen der jüngsten 
Zeit besprochen von Ing. Max Ried. 


Der noch in frischer Erinnerung stehende, in seinen Wir- 
kinzen einer nationalen Katastrophe gleichkommende eng- 
liche Kohlenarbeiterstreik dieses Frühiahrs hat wieder ein- 
mal aller Welt die großen Schäden und Gefahren des unge- 
züzeiten Lohnkampfes zwischen Unternehmern und Arbeitern 
vor Augen geführt. Seinem Umifange nach ist dieser Ausstand 
hisher wohl der größte gewesen. Rund 1,040.000 im Bergbau 
peschäftigte Arbeiter traten in den Streik und mit ihnen muß- 
ten intolge des auigetretenen Kohlenmangels 800.000 Arbeiter 
anderer Betriebe, wie Töpfereien, Schwereisenindustrieunter- 
nehmungen, extiliabriken, Mithlenetablissements und Ver- 
kehrsunternehmunzen, gezwungen feiern. Die Anzehörigen 
aller Beteiligten mitgezählt, ist die Zahl der direkt vom Streik 
Betroffenen auf fast fünf Millionen Menschen geschätzt worden. 
Der Schaden der Industrieunternehmungen durch Produktions- 
ausiall, sowie jener der Arbeiter Jurch Lohnverlust, Verlust 
der Gewerkschaften. Aufzehrunxz von Ersparnissen u. dgl. 
wird für ganz England mit zirka 40 Millionen Pfund Sterling, 
das ist fast eine Milliande Kronen, beziffert. Davon sind zu- 
mindest die Kriesrsopier der Arbeiter, welche mit zehn Mil- 
lonen Pfund Sterling cher zu niedrig bemessen erscheinen, 
definitiv verloren. 

Unter diesen Umständen ist es nicht Wunder zu nehmen, 
daß selbst m England, dem klassischen Land der individvellen 
Freiheit, eine liberale Regierung sich dazu entschloß, die 
Lohnfraze auf gesetzlichem Wege zu regeln. Allerdings träxt 
das so entstandene Gesetz über den Minimallohn im Bergbau 
Jeutlich die Merkmale eines Notbehelis. Es ist ein erster 
tästender Versuch der Staatsgewalt, in den Kämpfen zwischen 
Unternehmern und Arbeitern mit diktatorischen Maßregeln 
einzuxsreilen, der ängstlich den Anschein vermeiden will, als 
ob er den individuellen Arbeitsvertrag, das Koalitions- 
vad Streikrecht und wie die Grundlagen des modernen Arbeits- 
verhältnisses sonst noch heißen, beeinträchtigen würde. 

Dennoch kann man sich nicht verhcehlen, daß das, was 
in Ensrland geschehen ist, den ersten Schritt zu einer xrund- 
stirzendJen Neuordnung des Arbeitsverhältnisses bedeutet, wie 
sie in anderen Ländern mit mehr oder minder gutem Erfolg 
und nach verschiedenen Richtungen hin versucht worden ist. 

Damit gelangt aber auch in England, das bisher nur 
f»Kultative Friedensinstanzen von geringem praktischen Wert 
kannte, die Frage der staatlichen Regelung der Löhnung und 
Arbeitszeit auf die Tagesordnung, von welcher sie vor einer 


*) Meyer, A. H. 
Ztschr. fÍ. Technik und Wirtschait, 
Berlin. Julius Springer. 

Broda, Dr. Rudolf. Inwieweit ist eine gesetzliche Fest- 
lezung der Lohn- und Arbeitsbedineungen möglich? Berlin 
1912, Georg Reimer. Preis Mk. 4.—. 

Die wirtschaftlichen KämpfeinderFisen-, 
Metall- und Maschinenindustrie in Oester- 
reich. Wien 1911, Oesterr. Metallarbeiterverband. 


Streikverhütungsgesetzecebune in 
Heit 11, Jahrgang 1911. 


‚ „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 133 


durchgreiienien Lösung wohl kaum wieder verschwinden 
diirite. 

Es ist daher gewiß von aktuellem Interesse, auf die bereits 
bestehenden, dem gewerblichen Frieden dienenden Institutionen 
der anderen Länder näher einzugehen und ihre Bedeutung für 
die Zukunít zu prüfen. Eine gute allgemeine Uebersicht hier- 
über gibt die Arbeit von Mever. 

Am weitesten fortzeschritten ist die Gesetzgebung des 
australischen Staatenbundes, wo zwei verschiedene Systeme 
zur Verhütung von Interessenkämpfien zwischen Unternehmern 
und Arbeitern Eingang geiunden haben, nämlich das Zwangs- 
schiedsgericht und das Lohnamtssystem. Ersteres besteht im 
Wesen darin, daß Einizungsämter und Schiedsstellen bezirks- 
weise geschaffen werden, die bei Streitigkeiten durch Herbei- 
führung des Abschlusses von Tarifverträgen oder durch 
Schiedssprüche die Arbeitsverhältnisse in einem Gewerbe für 
einen bestimmten Bezirk und für eine bestimmte Zeit regeln. 
Der Bruch von Schiedssprüchen und Tarifverträgen ist neben 
der zivilrechtlichen Haftung mit hohen Geldstrafen belegt. 
Während der Dauer der Schiedssprüche und Verträge ist jeder 
Streik und jede Aussperrung verboten und wird strafrechtlich 
verfolgt. Die Lohnämter sind Institutionen mit der Befugnis, 
de Mindestlöhne und Arbeitsstunden festzusetzen. Sie be- 
stehen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern mit einem un- 
parteiischen Vorsitzenden an der Spitze. Gegen ihre Ent- 
scheidungen steht die Berufung an den Gewerbe- 
Berufungsgerichtshof frei, der eine endgiltige Entscheidung 
trifft. Uebertretungen werden strafrechtlich geahndet. Damit 
sind Streiks und Aussperrungen unmöglich gemacht, der Ar- 
beitsvertrag jedoch auch der Regelung durch Unternehmer 
und Arbeiter entzogen. 

Nicht so weitgehend wie in Australien sind die Vor- 
kehrungen zur Verhütung von Lohnkämpien in Kanada. Dort 
bestehen Einigungsämter mit Zwangsgewalt nur für Unter- 
nehmungen von öffentlichem Interesse. Doch ist auch für die 
anderen Gewerbe die Einleitung von Verhandlungen bei Eini- 
gungsämtern, vor Ausbruch des Kampfes, vorgeschrieben, 
widrixzenfalls Streiks und Aussperrungen unter Strafe gestellt 
werden. Den Schiedssprüchen der Einizungsämter fehlt je- 
doch der Zwang zur Anerkennung durch die Partei. 


In Europa ist (die Schiedsgerichtsbewegung noch am 
wenigsten vorgeschritten, da hier fast nur freiwillige Eini- 
zungs- und Schiedsverfahren eingeführt sind. Es mangelt 
jedoch terlicher Zwang zur Anruiung oder zur Durchiührung 
der Schielssprüche. Dagegen ist es, und zwar häufig mit gutem 
Eriolge, versucht worden, Streitigkeiten über Lohnhöhe und 
Arbeitszeit durch freiwillix zwischen Arbeitern und Unter- 
nehmern geschlossene Tarifverträge für längere Zeitperioden 
zu verhüten. Solche Tarifverträge erstrecken sich gewöhnlich 


. über ganze Industrien eines Bezirkes oder eines Landes und 


verpilichten während ihrer Geltungsdauer Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zur Verzichtleistung auf Streik und Aussperrung. 


Wie aus dieser allgemein orientierenden Darstellung her- 
vorgeht, hat die Ueberzeuzungz von der Zweckmäßigkeit und 
Notwendigkeit friedlicher Regelung des Arbeitsverhältnisses, 
trotz der gewiß auimunternlen Erfolge der australischen 
Streikverhütungsgesstzgebung, noch lange nicht tief genug 
Wurzel gefaßt, um auch in den hochentwickelten Industrie- 
staaten des europäisch-amerikanischen Kulturkreises obli- 
ratorische Friedensinstanzen zu zeitigen. Die in der histo- 
rischen Entwicklung begründete wirtschaftliche und soziale 
Eigenart dieser Länder stellen der Einführung von Institutio- 
nen, wie sie in Australien bestehen, große, fast unüberwind- 
liche Schwierigkeiten entgegen, und es ist daher heute noch 
nicht mit Bestimmtheit vorauszuschen, wie weit und naclı 
welcher Richtung hin hier die Entwicklung gehen wird. Immer- 
hin geben die Erfahrungen der letzten Jahre manchen Finger- 
zeig dafür, wo die Hebel zu einer zielbewußten Reglemen- 
tierung auch dieses Gebietes, welches in unseren Ländern 
bisher so ziemlich dem blinden Walten ungeziügelten Inter- > 
essenkampfes, oft zum Schaden der gesamten SORSSIEISENAN, 
überlassen war, mit Erfolg anzusetzen wären. 


Im Jahre 1911 hat das Institut für internationalen As: 
tausch fortschrittlicher Erfahrungen es unternommen, eine 
internationale Aktion Zuxunsten gesetzlicher Regelung der 
Heimarbeit einzuleiten. Cileichsam als Grundlage zu diesem 
Pexrinnen erscheint das umfassende und lesenswerte Buch 
Brodas über die gesetzliche Festlegung der Lohn- und Arbeits- 
bedingungen, das «lie Erfahrungen Englands, Australiens und 
Kanadas an Hand der offiziellen Dokumente und aut Grund 
persönlicher Anschauung darstellt, um zu einem Urteil über 
die Zweckmäßiekeit und den voraussichtlichen Erfolge bei Ein- 
führung  frielensbehördlicher Institutionen auch in unseren 
Ländern zu gelangen. 

Broda ist nun der Ansicht, daß früher oder später anch 
bei uns, in Anknüpfunz und Wceiterausbildung der kollektiven 
Arbeitsverträge, iene Prinzipien allzsemein zur Geltung ge- 
langen werden, welche schon jetzt in Australien bei Regelung 
des Arbeitsverhältnisses Anwendung finden Vielleicht in der 
Weise, daß zuerst das kanadische, Gesetz, (das ut albem 


Weg stehen bleibt, den Uebergang herstellt. In diesem Falle 
würde den öffentlichen Unternehmungen, welche ihrer eigen- 
artigen Stellung wegen am geeignetsten erscheinen, der neuen 
Ordnung Bahn zu brechen, eine wichtige Rolle zufallen. Als 
nächste Entwicklungsstufe käme das Schiedsgerichtssystem 
Neuseelands in Betracht, welches noch mehr auf dem Boden 
der Gegenwartsordnung, in der das Kampfprinzip und die 
Psychologie des Kampfes eine so große Rolle spielen, steht. 
Doch hat es die Bildung von Gewerkvereinen zur unumgäng- 
lichen Voraussetzung und ist daher für die Heimarbeit und 
für weite Gebiete weiblicher Fabrikarbeit, wo Gewerkvereine 
sich nicht bilden lassen, unanwendbar. Die letzte Zukunft ge- 
hört jedenfalls den Lohnämtern, wie Viktoria sie besitzt, 
welche den Kampf überhaupt ausschließen. 

Handelt es sich bei der Einführung von Friedensinstan- 
zen in der Industrie im allgemeinen um eine Entwicklung, die 
wohl noch lange Zeit bis zum völligen Durchbruch in Anspruch 
nehmen dürfte, so ist ihr im Gegensatz hiezu auf dem Gebiete 
der Heimarbeit bereits jetzt aktuelle Bedeutung beizumessen, 
da die trostlosen Verhältnisse der Hausindustrie gebieterisch 
Abhilfe verlangen. Bei der Heimarbeit versagen die anar- 
chischen, aber doch in gewissen (Grenzen wirksamen Metho- 
den der (derzeitigen Lohn- und Arbeitszeitfestsetzung, wie sie 
im übrigen Gewerbe üblich sind. Dem Unternehmerinteresse 
fehlt hier das Gegengewicht der Organisation der Arbeiter- 
schaft, und die Folge sind die bekannten, immer wieder die 
Oeffentlichkeit beschäftigenden traurigen Zustände. Da die 
unorganisierten Heimarbeiter nicht imstande sind, sich selber 
zu helfen, ist der Staat aus sozialpolitischen Rücksichten ge- 
zwungen, einzugreifen. Tatsächlich sind Gesetzentwürfe über 
die autoritative Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse 
der Heimindustrie in fast allen Ländern Europas in Verhand- 
lung, beziehungsweise in letzter Zeit bereits zur Annahme ge- 
langt. Auch in Oesterreich liegt ein Gesetzentwurf über die 
Regelung der Arbeitsverhältnisse in der Heimarbeit der Klei- 
der-, Schuh- und Wäscheerzeugung den Handelskammern zur 
Begutachtung vor. Doch sind die Widerstände hier noch sehr 
groß und es wird einer energischen Aktion von seiten aller 
Einsichtigen bedürfen, um den bescheidenen Forderungen des 
Regierungsentwurfes zur Gesetzwerdung zu verhelfen. 

‘Ausschließlich mit Österreichischen Verhältnissen befaßt 
sich das letzte der eingangs zitierten Bücher über die wirt- 
schaftlichen Kämpfe in der Eisen-, Metall- und Maschinen- 
industrie. Diese vom österreichischen Metallarbeiterverband 
herausgegebene Schrift behandelt die Ergebnisse der Interes- 
senkämpfe vom Standpunkte der Arbeiterschaft und ist neben 
den wertvollen statistischen Angaben, die sie enthält, auch 
deshalb von besonderem Interesse, weil sie eine Stellung- 
nahme der Arbeitnehmer, speziell der sozialdemokratischen, 
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je 
zur Frage des Abschlusses von Tarifverträgen, ats der ersten 
Stufe gewerblicher Friedensinstitutionen, beinhaltet. il 
Nach den gegebenen statistischen Daten beträgt die Ge-f 
samtzahl der in der Eisen-, Metall- und Maschinenindustrie 
Ossterreichs seit 1903 abgeschlossenen Tarifverträge 820, von 
denen Ende des Jahres 1910 noch 372 für 61.767 Arbeiter i 
2684 Betrieben in Geltung waren. i 
Einen genaueren Ueberblick über die Tarifvertragsbewe- 
gung in der Eisen-, Metall- und Maschinenindustrie Oester.: 
reichs seit dem Jahre 1903 gibt die nachfolgende Zusammen- 


stellung: È: 
Zah! der Von den r 
a os: Tarif- Beteiligte 
Jahr senen en Arbeiter 
a Betriebe 
1908 134 835 17877 
1903 6 20 872 
1904 28 1263 13689 
1905 104 1433 13502 
1906 116 1598 29587 
1907 162 658 28542 
1909 117 1337 22465 | 
1910 153 501 


23741 | 


Aus diesen Zahlen ist auch ersichtlich, daB anfangs ai 
der Tarifvertragsbewegung vornehmlich kleine gewerbliche 
Branchen, später vornehmlich Großbetriebe beteiligt sind, da 
die Zahl der betroffenen Unternehmungen im Verhältnis zu der 
darin beschäftigten Arbeiterschaft gegen die ersten vier Jahre 
abgenommen hat. 


Was nun die prinzipelle Stellungnahme der Arbeiter- 
schaft zu den Tarifverträgxen anlangt, so bringt das vorlk- 
gende Buch wohl das Bekenntnis von der Zweckmäßigkeit 
derartiger Vereinbarungen zum Ausdruck, stellt jedoch eine 
den gewerblichen Frieden fördernde Funktion derselben, was 
ia nur zu einer „Verwässerung des Klassenkampfes“ führen 
würde, m Abrede. Mit dem TarifabschlußB wird nach Ansicht 
des Verfassers nur ein zeitlich begrenzter Waffenstillstand 
vereinbart, der dazu dient, zu rüsten und Vorbereitungen zu 
treffen für die nächste Schlacht. Diese nächste große Schlacht 
ist in Oesterreich im Jahre 1913, wo die meisten Tarifverträge 
gleichzeitig enden, zu erwarten. Weder bei den Arbeitern noch 
bei den Unternehmern hat sich die Erkenntnis von der Be- 
deutung #riedlicher Vereinbarung für das wirtschaftliche uud 
soziale Leben durchgerungen. 


Und so wird auch diesmal das schließliche Zustande- 


kommen eines längeren Vertrages mit großen materiellen Ver- 
lusten auf beiden Seiten erkauft werden müssen. 


Die Entwickung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 
(Fortsetzung.) 


1845 haben zwei Italiener, Paccinotti und 
Peri die Ergebnisse von zahlreichen Versuchen an 
Holz veröffentlicht. Sie wiesen in ihrer Untersu- 
chung nach, daß das Proportionalitätsgesetz zwi- 
schen Spannungen und Formänderungen bis zum 
Bruch bestehe, soferne man es nicht auf die totalen, 
sondern nur auf die elastischen Formänderungen 
beziehe. Sie behaupteten ferner, daß alle Holzarten 
annähernd gleiche Elastizität besitzen, soferne man 
als ideellen Elastizitätsmodul (E!) den Quotienten 
aus dem wirklichen Elastizitätsmodul E und dem Vo- 
lumgewicht G, also E! = E:G einführe, welcher 
Wert etwa 20.000 kg/cm? betrage; eine Behauptung, 
die insofern nicht richtig sein kann, als der Elastizi- 
tätsmodul eines und desselben Holzes mit dem Was- 
sergehalt ab-, das Volumgewicht hingegen zunimmt. 

1848 legten Chevandier und Wertheim 
der 
eine sehr gründliche Studie über die Festigkeits- 
eigenschaften der Hölzer vor. Sie untersuchten die 
Dichten, Festigkeiten, Schallgeschwindigkeiten und 
Elastizitätsmoduli; letztere nach zwei Methoden, 
einerseits durch direkte Beobachtung, bezw. durch 
Rechnung aus den Durchbiegungen, anderseits als 
Funktion der Dichte und Schallgeschwindigkeit. (Die 


französischen Akademie der Wissenschaften: 


zweite Methode lieferte größere Werte als die erste, 
doch waren die Verhältnisse der nach beiden Me- 
thoden erhaltenen Elastizitätsmoduli für eine und 
dieselbe Holzart vom Feuchtigkeitsgrad beinahe un- 
abhängig.) 

Die Festigkeiten ermittelten Chevandier 
und Wertheim hauptsächlich durch Biegever- 
suche an direkt belasteten Stäben. Die Wagschale 
trug Fässer, die mit je 25 Hektoliter Wasser gefüllt 
werden konnten. Die Durchbiegungen wurden mit 
Hilfe eines Kathetometers auf !/ioo mm genau g€- 
messen. Die Fehler durch die Zusammendrückungen 
des Holzes an den Auflagerstellen wurden nach Tun- 
lichkeit berücksichtigt. Die Schallgeschwindigkeiten 
wurden mittels longitudinaler Schwingungen bê- 
stimmt, wie dies schon von C hla d n i (1756—1827) 
gezeigt worden war. Chevandier und Wert- 
heim haben alle Behauptungen von M uss chen- 
broek, Buffon, Duhamel u. a. überprüft, M- 
besondere diejenigen, die sich auf die Aenderungen 
der Festigkeiten in einem und demselben Stamme. 
vom Kern zum Rande, vom Fuße zum Gipfel und !au! 
den Einfluß der Himmelsrichtungen bezogen. 

Der große Fortschritt in den Arbeiten Yon 
Chevandier und Wertheim lag u. a. aik 
darin, daß sie alle Versuchsergebnisse auf einen pë- 
stimmten Feuchtigkeitsgehalt reduzierten. Zu dieskM 
Zwecke ermittelten sie den Einfluß der Feuchtigkte't 
auf das Volumen, die Dichte usw. und drückten dìies 
durch Koeffizienten aus. Auch Chevandier i% 
Wertheim fanden,/daß der dichteste Jahresrift: 
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eines Stammes (mit nur seltenen Ausnahmen) die 
größte Festigkeit und den höchsten Elastizitätsmo- 
dul besitzt und daß er den Schall mit der größten 
Geschwindigkeit leitet. 
Die Dichte nahm mit der Trockenheit im gerad- 
linigen Verhältnis nach der Formel 
e=d(ili—cH) 
ab, wobei d und d’ die Dichten bei den Feuchtigkei- 
ten h und h? (h> h’ und H =h-—.h!) und c die 
Aenderung der Dichte bei 1% Feuchtigkeit bedeuten. 


Fig. a Fig b 


Maßstab für die Fig. a u. b. 
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Maßstab für die Fig. c—i. 
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Die Schallgeschwindigkeit ergab sich geradlinig 

mit der Trockenheit nach der Formel 
v! = v (1 + & H) | 

zunehmend, wobei v und v' die Schallgeschwin- 
digkeiten bei den Feuchtigkeiten h, bzw. h! und c! 
die Aenderung der Schallgeschwindigkeit bei 1% 
Wasserverlust bedeutet. 

Der Elastizitätsmodul änderte sich mit der 
Feuchtigkeit nach der Formel 

F=Ei—-cHU4 Eer 


N N, ; 
IN RN 
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Fig. 12. Versuchsanordnung für die Biegeversuche von Chevandier und Wertheim. In einer ausgemauerten Grube, zu der man 
durch einen unterirdischen Gang gelangen konnte, befand sich die Wagschale für direkte Belastung. 


wobei sich für c und c! stets Werte ergaben, so, daß 
E'mitH wuchs. 

Bei sehr trockenen Hölzern hatte es den An- 
schein, als ob die Festigkeit bei weiterer Austrock- 
nung wieder abnehmen würde, doch waren die Ver- 


suche wegen der großen Sprödigkeit des Holzes 
nicht mehr verläßlich. 
Wenn auch in einer und derselben Holzart 


Dichte und Festigkeitseige aften im gleichen 
Sinne zunehmen, so,warı di t der Fall, 
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wenn man Hölzer verschiedener Art miteinander 
verglich; hier war hohes Volumgewicht von gün- 
stiger, aber nicht von zwingender Vorbedeutung: 
Fichte und Pappel ergaben bei geringem Volum- 
gewicht auch geringe Festigkeit, aber die Akazie 
ergab bei einer Dichte, die der anderer Bäume nach- 
stand, die höchste Festigkeit, hingegen die Buche 
bei großer Dichte keine  allzuhohe Festigkeit. 
- Eichenholz zeichnete sich dadurch aus, daß es alle 
Eigenschaften in vorzüglicher Art vereinigte, ohne 
aber für irgendeine derselben die besten Werte zu 
geben. 

Mit der Höhe im Baumstamme nahmen beinahe 
immer die Festigkeitseigenschaften von unten nach 
oben ab. 

Dichte, Schallgeschwindigkeit, Elastizitäts- 
modul und Festigkeit nahmen bei Tanne, Fichte, 
Weißbuche, Esche, Ulme, Ahorn, Sycomore, Zitter- 
pappel und Erle vom Mittelpunkt des Stammes 
gegen den Umfang beinahe immer zu. (Ausnahmen: 
Eiche und Birke.) In harzreichen Bäumen war der 
Elastizitätsmodul der äußeren Jahrringe manchmal 
mehr als doppelt so groß als im Kern. Bei manchen 
Stämmen nahmen die Ziffern von den äußeren Jahr- 
ringen gegen die Rinde wieder etwas ab. 

„Muß man daraus nicht folgern, daß bei den 
Splintbäumen, das sind jene, deren älteste Jahres- 
ringe mit dem Alter absterben (verwachsen), um 
das, was man Kernholz nennt, zu bilden, wie z. B. 
die Eiche, Buche usw., ein gewisser Zeitpunkt im 
Leben eintritt, wo die durch das Alter bedingte Ver- 
änderung in dem relativen Zustand ihrer Jahres- 
ringe zu einer Umkehr in der Bewegung der mecha- 
nischen Eigenschaften führt, während bei den Holz- 
arten, deren sämtliche Jahresringe für Flüssig- 
keiten durchdringbar bleiben, wie z. B. die harz- 
reichen Bäume und die meisten weichen Hölzer, 
diese Eigenschaften vom Mittelpunkte gegen den 
Umfang hin, bei was immer für einem Alter zu- 
nehmen?“ 
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Will man den Stand der Materialprüfung in 
Deutschland zu Anfang des 19. Jahrhunderts kennen 
lernen, so nimmt man wohl am besten die Werke 
Wiebekings, die das ganze Bau-Ingenieur- 
wesen .seiner Zeit umfassen, zur Hand. Wiebe- 
king (1762—1842; 1802—1805 als Hofrat in öster- 
reichischen Diensten) kannte die damalige franzö- 
sische, auf Umwegen teilweise auch die englische 
Literatur und verschmolz die erworbenen Kennt- 
nisse mit seinen Erfahrungen; auch hat er eine 
Reihe von Versuchen gemacht. So bestimmte er 
die Festigkeit und Elastizität von Bauhölzern. Er 
fand unbehauenes Holz verhältnismäßig fester und 
biegsamer als behauenes, riet daher, wenn nur 
irgend möglich, z. B. bei Dachstühlen, mit Rund- 
hölzern zu konstruieren, wie er dies in Genua sah.’”) 

(Fortsetzung folgt.) 


”) Chevandier und Wertheim wiesen später 
(1848) nach, daß bei manchen Baumsorten, z. B. bei der Tanne, 
die Fasern größter Zugfestigkeit in der Nähe des U mfanges 
liegen. Daher sind die aus dem Umfange entnommenen Bretter 
bei Tannenholz besser, als die aus dem Kernholz entnommenen. 
Auch soll man sie so zur Anwendung bringen, daß die festesten 
Fasern an der Zugseite liegen. Bei der Eiche liegen aber die 
Verhältnisse anders, das Kernholz ist meist fester als das 
Splintholz. Uebrigens spielt auch das Alter der Bäume eine 
große Rolle. Chevandier und Wertheim fanden an 
einer 50 Jahre alten Rotbuche eine Zunahme der Festigkeit 
vom Mittelpunkt gegen den Umfang, an einem 65 Jahre alten 
Baume gleicher Art eine Abnahme der Festigkeiten. 


 -—— 


Streifzüge durch Eabrik und Werkstatt. 


Die Rapid-Felle ; automatische Hobeimaschine mit Handhebel. 

Diese Maschine, welche sofort für jeden Schraubstock 
verwendet werden kann, ersetzt in vorteilhafter Weise Feile 
und Meißel beim Schruppen, Abrichten und Schlichten. Die 
sehr langsame Wirkung sowie die rasche Abnützung machen 
die Feile zu einem kostspieligen Werkzeug. 

Mittels der sich im Betriebe außerordentlich billig stel- 
lenden Rapid-Feile können nun die härtesten Stahlsorten mit 
größter Leichtigkeit, auch von ungeübten Personen, und zwar 
ohne iede Anstrengung bearbeitet werden. Die Maschine er- 
setzt bei jeglichem Material alle bisher mit der Feile ausge- 
übten Arbeiten und kann zum Abstechen, Sshruppen, Abrich- 


Fig. 1. Das Fräsen einer Nut in eine Transmissionswelle, 
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Fig. 2. Die „Rapid-Feile“ auf einem Teilapparat zum Bearbeiten eines Zahnrades moniiert. 


ten, Nuteniräsen, Fassonhobeln und allen einschlägigen Ar- 
beiten in zweckmäßigster Weise benützt werden. 

Die Rapid-Feile ist mit eingeteiltem, beiderseitig verstell- 
parem Support zum Bearbeiten senkrechter oder schräger 
Flächen versehen und nimmt auf Stahl Spähne von 3mm Dicke. 
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Fig. õ. Anordnung zur Herstellung einer Keilnut. 


Sie arbeitet ohne jeden Stoß und bei größter Schnelligkeit 
mit einer. vollkommenen Genavigkeit. Da die Maschine für 
gerade Werkzeuge eingerichtet ist, so genügen einfache 
Stahlstücke, direkt von der Barre abgeschnitten, im un- 


geschmiedeten Zustande als Schneidwerkzeug, dem man ledig- 
iich (durch Schleifen die gewünschte Form gibt. Die nach Art 
der Shapingmaschinen arbeitende Feilmaschine kann, wie be- 


reits erwähnt, von jedermann bedient werden. 


Die Maschine selbst (Fig. 1) besteht aus einem mit einer 
Schraubenspannkluppe versehenen Gestell und 
einer Stützschraube, mittels welcher sie auf dem 
Schraubstock aufliezt. Der Unterbau des Gestelles ist so ein- 
gerichtet, daß dieses entweder auf irgendeiner Platte einer 
Werkzeugmaschine angebracht werden kann oder auf einer 
zugehörigen Platte, wie in Fig. 2 gezeigt wird. 

Dieses Gestell trägt einen Transportschlitten, 
auf dem der das Schneidwerkzeug tragende Stössel 
oder Hobel angebracht ist, den man (die Hin- und Herbewe- 
gung mittels des Handhebels mitteilt. 


Der Transportschlitten wird durch eine geteilte Trans- 
portschraube bewegt, welche entweder mittels Hand 
oder automatisch in beiden Drehrichtungen betätigt werden 
kann. Das Umschalten wird erreicht, indem man den K no pf- 
bolzen, welcher immer in einem der Anhaltesitze 
festgelegt ist, verstellt. Handelt es sich beispielsweise darum, 
eine Metallstange durchzuschneiden oder einen Zahn zu 
fräsen, so wird man den Transportschlitten feststellen indem 
man die Zacken-Klinke des Stössels emporhebt und sie 
oberhalb des in dem mittelsten Anmhaltesitz eingeführten 
Knopfbolzens einstellt. 

Von der allgemeinen vorteilhaften Verwendbarkeit der 
genial konstruierten „Rapid-Feile* als Universal-Werkzeug- 
maschine können auch schon die gebrachten Figuren ein gutes 
Zewenis geben.*) R r 


Bücherschau. 


Luftiahrzeugbau und -führung., Hand- und Lehrbücher 
des Gesamtgebietes, heravsgegeben von Oblt. Paul Neumann 
(Verlag von Franz Benjamin Auffahrt, Frankfurt a. M.-Leipzig, 
1912.) 

VI. Bd. Luftschrauben. Leitfaden für den Bau und die 
3ehandlune von Propellern. Von Paul Bejieuhr. 180 S. Mit 
90 Textabbildungen. Preis geb. 4 Mark. 

Vorlierender Rand der schon wiederholt bestens empfoh- 
lenen Sammlung reiht sich den vorausgehenden würdig an. 


*) Der Preis der Maschine mit Schraubenschlüssel und 


Hobelstählen beträgt Mk. 125.—. (Dfe cl wird nach 
eigenen Patenten vonDidetzeMäsehinema quot & 
Taverdon, 58—60, Rue Regnault, Paris (13, gebaut. 
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Der Autor kennt das behandelte Gebiet nicht bloß vom grünen 
Tisch aus, sondern er hat bei der Durchführung der Propeller- 
konkurrenz in Frankfurt a. M. (1910) mit dem Prandtl- 
Bejeuhrschen Prüfungswagen auch reiche praktische Erfah- 
rungen gesammelt über den Bau und die Behandlung von 
Luftschrauben. Bejeuhrs Werk ist die weitaus beste Mono- 
graphie über Luftschrauben, die wir in der gesamten flug- 
technischen Literatur gegenwärtig besitzen. Aus dem reichen 
Inhalte seien besonders die Abschnitte über die allgemeinen 
Theorien, die Baumaterialien, Herstellung, Anwendung und 
Behandlung der Lwitschrauben hervorgehoben, aus denen jeder, 
der sich aus irgendeinem Grunde für die Konstruktion oder 
die Verwendung der Schrauben interessiert, reiche Belehrung 
schöpfen wird. | | 


VII. Bd. Bau und Betrieb von Prall-Luitschiffien. Von 
Richard Basenach. I. Teil. Allgemeine Darstellung der 
Grundlagen und des Entwurfs. 101 S. Mit 22 Textabbildungen. 
Preis gebd. 3 Mk. 

Ein gleichfalls empfehlenswertes Bändchen. Der zweite 
und dritte Teil soll den konstruktiven Fragen und der Be- 
schreibung bewährter Bauformen gewidmet sein. Die Dar- 
stellung scheint freilich ein wenig gar zu breit geraten zu 
sein; einzelne Kapitel sind bloße Auszüge aus Moedebecks 
„Taschenbuch“, II. Aufl. Eine Zusammenziehung der drei 
Teile in zwei wäre deshalb zu empfehlen. Das Werk würde 
dadurch an Brauchbarkeit zweifellos gewinnen. D. R. N. 


Der Vogelflug als Grundlage der Fliegekiımst. Bin Bei- 
trag zur Systematik der Flugtechnik. Von Otto Lilienthal. 
II. vermehrte Auflage. Mit einer biographischen Einleitung 
und einem Nachtrag von Qustav Lilienthal. 186 S. Mit 93 Text- 
figuren und 8 Tafeln. Preis 9 Mk. (München und Berlin. 
R. Oldenburg. 

‘Die Verlagsbuchhandlimg hat sich durch die Neuheraus- 
gabe des klassischen Werkes von Otto Lilienthal, das seit 
längerer Zeit bereits völlig vergriffen war; zweifellos ein großes 
Verdienst um die Flugtechnik erworben. Wenn in den mehr 
als zwei Jahrzehnten, weiche seit dem Erscheinen der grund- 
legenden Arbeit Lilienthals verflossen sind, die Aviatik auch 
außerordentliche Fortschritte gemacht : hat, ist doch das 
wissenschaftliche Testament, das der deutsche Ikarus auf- 
gestellt hat, noch immer unerfüllt.e Das Problem des dyna- 
mischen Fluges ist gelöst, aber nur um den Preis einer uner- 
meßlichen Energieverschwendung. Ungelöst ist noch immer 
das Problem des ökonomischen Fluges. Der Drachenflieger 
hat seine Aufgabe jetzt erfüllt; er hat die demonstratie ad 
oculos der Flugmöglichkeit geliefert und dadurch die zweifeln- 
den Massen geradezu in einen Flugrausch hinemgehetzt, der 


Patentliste. 


Mitgetellt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, Miji 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können | 
Oesterreichische Patentertellungen aus der Klasse der 
isenerzeugung. 


18 b. Pat.-Nr. 54.721. Verfahren zur Herstellung von 
schmiedbarem Eisen aus Roheisen be- 
liebiger Herkunft von Firma The International 
Metal Products Company in Newark und Middletown 
(Ver. St. v. A.). Vom 1. April 1912. (Zusatz zu Pat.-.Nr. 
47.633). — Verfahren zur Herstellung von schmiedbarem 
Eisen aus Roheisen beliebiger Herkunft, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß an Stelle von Aluminium zur Desoxydation 
des überoxydierten Metalles ein anderes leicht oxyudier- 
bares Metall benutzt wird. 
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sicherlich mit einem aviatischen Katzenjammer enden wird, 
wenn man einmal erkafnt hat, daß wir noch immer nicht im 
Besitze des erträumten Flugfahrzeuges sind. Auch die schönsten 
Leistungen und „Rekords“ der tollkühnen Flugartisten werden 
diese Erkenntnis nicht mehr lange verdecken können. Fin 
Fortschritt ist nur möglich, wenn wir unseren Glauben an die 
allein seligmachende Kraft der „PS“ abschwören und er- 
kennen, daß das Fliegen in der organischen Welt ein Problem 
höchster Kraftökonomie darstellt. Nach den Messungen der 
Physiologen leisten erst 9 kg des Brustmuskels eines Vogels 
eine Arbeit von 1 PS, und das Verhältnis zwischen dem Ge- 
wichte des Motors (Brustmuskulatur) und dem Gesamt- 
gewiohte beträgt bei guten Fliegern weniger als *lıo. Unsere 
modernen Flugmotore wiegen dagegen wenig über 1 kg pro 
PS und selbst darımter. Verglichen mit den Vögeln könnte 
der Motor bei 100 PS Leistung 900 kg wiegen und der Apparat 
9000 kg, zusammen also 9900 kg, d. i. beinahe das Gewicht eines 
leeren Eisenbahnwagens. Unsere modernsten Drachenflieger 
wiegen aber bei 100 PS Antriebsarbeit bloß 400 bis 500 kg 
und können über eine längere Strecke bloß zwei Personen 
tragen. Die bisherigen Leistungen verdankt die Flugtechnik 
also in erster Linie den Motorbauern und den Piloten. Es 
wäre jetzt an der Zeit, daß man endlich auch die Flugtech- 
niker zu Worte kommen ließe. Sie allein werden uns Flug- 
zeuge für den Einzelflug schaffen können, die schon bei An- 
wendung von wenigen Pferdestärken flugföhix sind, und da- 
neben große Flugschiffe, die mit Motoren von 100 und mehr 
Pierdestärken versehen sind, aber außerordentlich viel größere 
Lasten tragen können, als ımsere bisherigen Drachenflieger. 
Beim Nachdenken über diese Fragen werden wir mit Not- 
wendigkeit wieder auf das erneute intensive Studium des Tier- 
iluges, und insbesondere des Vogelfluges, geführt. Von diesem 
Gesichtspunkte aus gewinnt deshalb Lilienthals Werk wieder 
ein ganz besonderes Interesse. Es wird dem Forscher, der es 
mit Kritik zu lesen versteht, eine reiche Fülle von Anregungen 
bringen. Anfängern müssen wir freilich vor der Lektüre des 
Buches das Studium eines auf modernem Standpımkte stehen- 
den Werkes empfehlen. In dem „Leitfaden der Luftschiffahrt 
und Flugtechnik“ (II. Aufl., 1910) des Referenten sind auch 
einige prinzipielle Mängel der Experimentiermethode Liken- 
thals erwähnt, welche die fortschreitende Wissenschaft auf- 
gedeckt hat. Die von Gustav Lilienthal, dem Mitarbeiter und 
Bruder Ottos in der II. Auflage hinzugefügte Einleitung und 
das Schlußkapitel bilden eihe pietätvolle Ergänzung des 
Originalwerkes. Beide Abschnitte smd durch zahlreiche Ab- 
bildungen der Gleitiliegertypen, mit denen Lilienthal 1893—96 
experimentierte, und der mit ihnen ausgeführten Gleitflüge 
illustriert. Dr. R. Nimführ. 


18a. Pat.-Nr. 54.245. Verfahren zur Reduktion von 
Erzen, insbesondere von Eisenerzen mit- 
tels eines festen kohlehaltigen Stoffes 
von Sven Emil Sieurin, Ingenieur in Höhanäs (Schwe- 
den). Vom 1. März 1912. Kl. 18a. — Verfahren zur Re- 
duktion von Erzen, insbesondere von Eisenerzen mittels 
eines festen, kohlehaltigen Stoffes durch Erhitzen ımter- 
halb der Schmelztemperatur in geschlossenen Behältern, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Wände (des Behälters 
ganz oder teilweise mit einer Schicht pulverförmizen 
oder stückigen Stoffes ausgefüttert werden, der weder 
mit dem gewonnenen Metalle, noch mit dem Material 
des Behälters zusammensintert, zum Zweck, nach be- 
endeter Reduktion das Metall ohne Beschädigung des 
Behälters entfernen zu können. 

18b. Pat.-Nr. 53.735. Hochofen mit elektrischer 
Raffiniereinrichtung von Dr. Alois Helfen- 


Tagesausflüge auf den Hochschneebertg. 


Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. — Ab Wien Hauptzollamt 7h 05‘, ab 
Wien Aspangbahnhof 7h 2”, — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °% Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 
Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). 
Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plattensee. 


Ermässigte Ausflugskarten Wien—tHiochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen. 
Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 


beim Landesverband für Fremdenverkehr in Wien usw. 


Fahrpreisc: einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d'hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 


schne.berg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.80. 


In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um ah 1” bezw. 
4h 50 ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzlige nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 


Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 


Nr. 15 


stein, Ingenieur-Chemiker in Wien. Vom 1. Jänner 1912. 
— Hochofen mit elektrischer Raffiniereinrichtung, ge- 
kennzeichnet durch gesonderte Elektrodenraffinierzel- 
len, welche auf Erweiterung der Ofensohle aufgebaut 
sind und durch geschlossene, in diesen Erweite- 
rungen eingebaute Kanäle mit dem Ofen verbunden 
sind, so daß im Hochofen auf gewöhnliche Art (z. B. 
durch Gebläsewind und Kohle) erzeugtes Rohmetall 
aueh diese Kanäle in die Raffinierzellen hinüberfließen 
ann 


Pat.-Nr. 53.791. Vertäbren zur Zementierung 
von Gegenständen aus Eisen, Stahl oder 
Stahllegierungen mittels Kohlenoxyd 
von Firma Societa Anonima Italiana Gio. Ansaldo Arm- 
strong & Co. in Genua. Vom 15. Februar 1912. — Ver- 
fahren zur Zementierung von Gegenständen aus Eisen, 
Stahl oder Stahllegierungen mittels Kohlenoxyd, da- 
durch gekennzeichnet, daß man die zu zementierenden 
Gegenstände mit kleinen Kohlenstückchen umgibt und 
um dieselben während der ganzen Dauer der Erhitzung 
oder eines Teils derselben einen langsamen Strom 
trockenen Kohlendioxyds zirkulieren läßt, wobei die 
Geschwindigkeit dieses Gasstromes sowie der Druck 
und die Temperatur je nach der zu erreichenden Kohlen- 
stoffkonzentration reguliert werden können. 


18b. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. September 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 


sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 


sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
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fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


B] _ Sidenänschrebunge. TR 
Betriebsleiter 


welcher in der Schrauben- und Nietenfabrikation 
vollkommen erfahren ist, die Maschinen, den Betrieb und die 
Lohnkalkulation perfekt versteht, findet Aufnahme in einer 
renommierten Schrauben- und Nietenfabrik. 

Nur energische, langjährig erprobte Schraubenfachmänner 
mit technischer Bildung und langjähriger Betriebspraxis können 
Berücksichtigung finden. 

Möglichst detaillierte Offerte mit Curriculum vitae, Ge- 
haltsansprüchen, Angabe des ehesten Dienstantrittes nebst 
Beilagen derfZeugnisabschriften, eventuell einer Photographie, 
werden unter Chiffre: 


„Energisch und fachtüchtig L. 4116“ 


Wien I/,, Kärntnerstraße 18 


an Haasenstein & Vogler A.-6., 
erbeten. 


OT Wein T 
NIDELLIER-INSTRUMENT Messtish) 


i billig zu verkaufen. 
Adresse durch die Verwaltung dieses Blattes. 


Zentralblaff für das Maschinen- 


und Bauseschäft. 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 
Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 
Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung C. 
Bezirk, Wollzeite Nr. 15. 
Gesellschaft m. b. H. 


Wien. 1. 


f Erdgasindu- 
strie, 


polnisch: Spolka dla 


przemyslu gazow ziemych, Spolka z ogr. or. Gegenstand des , 


Unternehmens bildet die industielle Verwertung von Erdgasen, 
insbesondere deren Verwendung für Heiz- und motorische 
Zwecke. Höhe des Stammkapitals: 600.000 K. Geschäftsführer: 
Heinrich Suchestow, GroßBindustrieller in Wien, Dr. Leon 
Spitzmam, Landes- und (Gerichtsadvokat in Drohobycz, Dr. 
Alexander Mintz, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien. 

l. Bezirk, Annaxasse Nr. 
Bohr-Gesellschait m. b. H. Gegenstand «les Unter- 
nehmens ist a) die Erwerbung von Rohölterrains und die Boh- 
rung von Rohölschächten; b) der Kauf und Verkauf von Rohöl 
für eigene und fremde Rechnung, die Beförderung, Einlage- 
rung und Belehnung (dessleben. Höhe des Stammkapitals 


Kalksandstein ma Fabriken 


SF- NACHWEIS u 
von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert- 
Gefl. Zuschriften unter „I. R. 123% postlagernd Troppau. 


3, Zentrum Oel- und 


100.000 K, darauf geleistete Bareinzahlungen 100.000 K. Ge- 
schäftsiührer Dr. Josef Kampers und Leo Beer, beide Ge- 
schäftsführer der Firma Laupenmühlen & Comp., Gesellschaft 
m. b. H. in Wien. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen: 
Abteilung C 


Wien. 3. Bezirk, Thomasplatz Nr. 6 Wiener 
Holz- und Eisenindustriewerke, Gesellschaft 
m. b. H. Firmaänderung in Wiener Holz- und Eisenindustrie- 
werke, Gesellschait m. b. H. in Liquidation. Auigelöst und in 
Liquidation getreten laut Beschlusses der (Gesellschafter vom 
24. Juni 1912. Liquidator der DISIELIRE Geschäftsführer Wen- 
delin Kühnel. . 


Brand- und Wundsalbe. 


Unentbehrlich f. jeden Betrieb 


® 
bei Brand:, Rik-, Quetschwunden, 
Säureverätzungen. Glänzend be- 
währt. Kilogramm 7 K. 
BEE E E Hugo Roiek, "a 


Für das Offertwesen. 


Lieferungs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahndirek- 
tionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Triest. Pilsen, Prag, 
Olmiütz, Krakau, Lemberg, Stanislau und der k. k. Betriebs- 
leitung Czernowitz sowie der k. k. Nordwestbahndirektion, 
k. k. Direktion für die Linien der Staatseisenbahngesellschaft 
in Wien und der k. k. Direktion für! die sDöhmischec Nordbahn 
in Prag gelangen fir “das-Jahr’1913° “die Lieferungen an 
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Nr. 18 


Gall., 


Schwellen, Brücken- und Extrahölzer im Konkurrenzwege zur 
Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der 
„Wiener Zeitung‘‘vom 26. Juli verlautbart und auch bei den 
betreffenden k. k. Staatsbahndirektionen zu erlangen. 


Straßenbrücke in Eisenkonstruktion in Bosnien. Wie der 
Oesterreichisch-bosnische Interessentenverband mitteilt, wird 
als Ersatz für die hölzerne Brücke der Bau einer solchen in 
Eisenkonstruktion über den Dasnicakanal in der Stadt Bijelina 
m Offertwege vergeben. Die Detailprojekte sind gegen Er- 
lag von K 5.— beim Baudepartement der Landesregierung in 
Sarajevo erhältlich. Die Offerte sind bis längstens 20. A u- 
gust 1912, 12 Uhr mittags, bei der Landesregierung ein- 
zubringen. Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des 
Verbandes, Wien, I.. Stubenring 8/10. 


KriegsmateriaHieferung für die Schweiz, Heimische Pn- 
'teressenten können gegen Legitimation in eine Offertausschrei- 
bung (Termin 11. August 1. J.) der kriegstechnischen Abteilung 
in Bern für Militärausrüstungsgegenstände im Handelsmuseum 
IX.. Berggasse 16, unter Z. 17.157/E Einsicht nehmen. 

Lieferungsausschreibung für Maschinen nach Aegypten. 
Heimische Interessenten können im k. k. österreichischen Han- 
delsmuseum, IX.. Berggasse 16, ad Z. 16.787/E, gegen Legiti- 
mation in eine Lieferungsausschreibung des ägyptischen Un- 
terrichtsministeriums für Maschinen für die Musterwerkstätte 
in Assiout Einsicht nehmen. Ofierttermin 1. September 1912. 


Lieferungsausschreibusg für Maschinen und Drehbänke. 
Neimische Interessenten können im k. k. österreichischen Han- 
deismuseum, Wien, IX., Berggasse 16, gegen Legitimation ad 
Zahl 17.823/E im das Lastenheit einer Oftertausschreibung der 
staatlichen Industrieschule in Sofia für Drebbänke und andere 
Maschinen Eirsicht nehmen. Offerttermin 2. September. 


Ausführung ) Hygienischer - Seifenspender (Azerihrung 


nfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch 


Unentbehrlioh für jede Toleto. Flüssige (Madiznsstten 


ges. gesch. 
HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Geschättliche Nachrichten. 


Expositur des österreichischen Handelsmuseums ia Mag- 
deburg. In Magdeburg wurde eime Expositur des k. k. 
österreichischen Handelsmuseums mit dem Wirksamkeitsge- 
biete m den Prowinzen Sachsen und Hannover im Königreiche 
Preußen sowie in den Herzortümern Anhalt und Braunschweig 
errichtet und deren Leitung Herrn Karl Cordes, Inhaber 
der Pirma Karl Cordes, Magdeburg, übertragen. Bei der Be- 
deutung Magdeburgs als einen der wichtigsten Handelsplätze 
Norddeutschlands und den zahlreichen diesseitigen Hamdels- 
und Verkehrsbeziehungen mit demselben darf von dieser men- 


errichteten Expositur des k. k. Österreichischen Handels- 
Peet cime ersprieBliche Wirksamkeit erwartet werden. 
r 


Termin für die Einbriegemg von Wünschen in Fahrplan- 
angelegenbeiten. Es kommt zuweilen vor, daß an sich erfüll- 
bare Wünsche in Fahrplanangelegenheiten so spät vorgebracht 
werden, daß sie zu den Terminen des Fahrplanwechsels nicht 
mehr berücksichtigt werden können, ohne eine Verzögerung 
in der Drucklegung der Fahrpläne und deren wiederholt be- 
klagte verspätete Hinausgabe und Publizierung zu verur- 
sachen. Es können daher derartige Fahrplanwünsche künftig- 
bin nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn sie in betreif 
der Winterfahrordnung bis Ende April, für die, Sommmerperiode 


jeweils bis spätestens anfangs Oktober an die zustän dige 
k. k. Direktion gerichtet werden. 

G. Freytags Verkehrsplan von Wien. (Preis K 1.50 mit, 
K 1.20 ohne Floridsdorf.) Dieser vorzügliche, von der Karto- 
graphischen Anstalt G. Freytag & Berndt, Ges. 
H., Wien, herausgegebene Ptan ist soeben in Auflage 1912 


m. b. 


wart-, 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utca 5. 


erschienen. Er enthält sämtliche Häusernummern und Post- 
ämter, elektrische, Stadtbahn- und Omnibus-Routen, Auto-, 
Fiaker- und Einspännerstandplätze, ein ausführliches Ver- 
zeichnis der Straßen- Gassen und Sehenswürdigkeiten, letztere 
mit Angabe der Besuchstage und -stunden usw. Der Freytag- 
sche Verkehrsplan ist auch in einer großen Ausgabe mit Führer 
Seal Wien und Umgebungskarten gebunden für K 2.50 zu 
aben. 


Zur Telepbhonmisere. Der Verein der Post- und Telephon- 
interessenten hat bei der Post- und Telegraphendirektion über 
den unzulänglichen Telephonverkehr mit Budapest aus Anlaß 
folgenden Vorfalles Vorstellung erhoben. Ein Mitglied des 
Vereines hat am 11. Juni um 9 Uhr vormittags zwei telephoni- 
sche Gespräche mit einem Amte und mit einer Firma ange- 
meldet. Erst um halb 3 Uhr nachmittags wurde die Verbindung 
mit dem angerufenen Amte hergestellt. Zu dieser Zeit war im 
Amte nur ein Diener, mit welchem das betreffende Gespräch 
nicht geführt werden konnte. Trotzdem mußte für das Gespräch 
2 Kronen bezahlt werden. Mit der angerufenen Firma kam es 
erst um °/3 Uhr zur Verbindung, welche in Erwartung des 
Anrufes in Budapest öfters nachgefragt hatte, warum derselbe 
ausblieb und die merkwürdige Auskunft erhielt, daß ihre Num- 
mer in Wien überhaupt nicht vorgemerkt sei. Am selben Tage 
wurde um 10 Uhr ein drittes Gespräch vorgemerkt, welches 
unser Mitglied zur Erstattung des Marktberichtes in St. Marx 
mit den Blättern „Esti Ujság" und „Budapesti Hirlap zu 
führen hatte. Dieses Gespräch kam erst um 3 Uhr zustande. 
Wegen dieser Verspätung konnten die wichtigsten Markt- 
berichte in der Abendausgabe dieser Blätter nicht mehr er- 
scheinen. In Budapest kann man in Stunden mit der Bahn 
eintreffen. Eine Telephonverbindung dauert aber 5 bis 5"s 
Stunden. Eine weitere Kritik ist überflüssig. Das Gefühl der 
Beschämung über derartige Zustände drängt uns neuerlich zu 
dem Appell an alle Post- und Telephoninteressenten zum ein- 
zigen Mittel der Selbsthilfe zu greifen, zum energischesten 
Auftreten in geschlossener Organisation, wie sie in Wien be- 
reits im Verein der österreichischen Post- und Telephoninter- 
essenten geschaffen ist. Insbesondere wollen ausnahmslos alle 
Beschwerden an den Verein, I, Annagasse 3, Telephon 8037, 
gerichtet werden. 


Bennisch (Böhmen). Die Stadtgemeinde hat den Bau der 
Wasserleitung an Adolf Niklas, Ingenieur-Bureau für 
Wasserversorgungsanlagen in Teplitz-Schönau, um K 102.150,55 
vergeben. Außerdem offerierten: Oesterreichische Wasser- 
werksbaugesellschaft in Wien, Rosenberg, Kindl & Hradecky 
in Brünn, Rudolf Peschke in Troppau, Korte 2 Co. in Prag, 
Landthaler, Faulhammer & Müller in Wien, G. Rumpel in 
Wien. Der Bau ist bereits in vollem Zuge. 


m nun 


HED |; Carl Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


BEacade-Farben 


gesetzlich geschlitzi 


in 50 Nuangen, von 24 hs per Rilogramm auf. 
Seit Jahrzehnten bestbewähr und allen 
Nachahmungen überlegen. Einzig 
zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen F 


sacaden 
mail- Fa adefarhen nichtablärbend, waschbar, 
t ı in einem Striche pret 

kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur 
kaltem Wasser angerlhrt gebrauchstertig. et 
— oififrei porös. ldealanstrich für Imsenräume, 
noch ungelärbelie Faraden, Holzbawen wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhäfllich in aften Nuancen, 

Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, Hauptstrasse 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 
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Teshnischem Wissen zur Verbreitung. 


Bezugspreis 7 Kronen 


Jährlich. 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und Z.. eines 


EEE 2; Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 
Prat. Vikter Leas und dipl. Ingenieur Egon Dewideis. 


in Wien 
Pestsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Tele enohn N Nr. 282 VI” 


ANSHRSMERTS, welche jederzeit beginnen können, werden sowo 


I durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 


Lehmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten en'gegengenommen. 


Nr. 16. 


Wien, 25. August 1912. 
u Alle Rechte vorbehalten. 


XVI. Jahrgang 
nu 


Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Vom Konzeptsdienste der Handels- und Gewerbekammern. 


Die „Ständige Delegation des Oesterr. In- 
genieur- und Architektentages“ stellt mit Genug- 
tuung fest, daB eine Ausschreibung der Pilsner Handels- 
und Gewerbekammer für die Stelle eines Konzepts- 
beamten den begründeten Wünschen der Ingenieure entgegen- 
kommt, indem sie vom Bewerber den Nachweis der Ablegung 
der Staatsprüfungen aus den Rechts- und Staatswissenschaften 
oder einer technischen Hochschule verlangt, 
wobei im zweiten Falle mit Recht der Besitz volkswirtschait- 
licher Kenntnisse gefordert wird. Darin ist jedenfalls ein Erfolg 
der zielbewußten Standesbewegung der akademischen Tech- 
niker zu begrüßen, der hoffentlich ein erster Schritt auf dem 
Wege ist, die Sachkunde berufener Kräfte zu ge- 
deihlicher wirtschaftlicher Arbeit heranzu- 
ziehen. 


Standesangelegenheiten. 


Eise tapfere Schrift für die Techniker. Im Verlage des 
Ingenieur- und Archtitektenvereines ist als Sonderdruck aus 
der Vereinszeitschrift der Aufsatz „Technische Hoch- 
schulen und Ingenieure" von Anton Dachler er- 
schienen. Diese Publikation charakterisiert neuerdings die 
Hintansetzung der Techniker und ihre Unterordnung unter das 
Juristenelement in der Verwaltung. Der Autor empfiehlt zur 
Al-hilie die Nachbildung französischer Schulmethoden; die 
Mehrung praktischer Uebungen; universellere Ausbildung und 
ihre Sonderung für Zivil- und Staatstechniker; eine Art Nu- 
merus Clausus durch beschränkte Zulassung zum höheren 
Studium und mehr Takt und Allüren, die mit dem Schein der 
Handwerksmäßigkeit aufräumen, also Reformen, die zumeist 
die Ausbildung und Selbsterziehung der künftigen Techniker 


niker billigen wird und die immer wieder gesagt werden 
müssen. Und deshalb ist es dankenswert, daß sich Dachler 
der erheblichen Mühe unterzogen hat, für seine Berufsgenossen 
tapfer einzutreten. 


Bildungsfragen. 


Eine Abnahme im Besuche der Techniken. An den sieben 
österreichischen technischen Hochschulen waren im Sommer- 
semester 1912 nach dem Stande vom 31. Mai 1912 insgesamt 
9920 Studierende gegen 10.198 im Vorjahre (31. Mai 1911) 
inskribiert,. was eine Abnahme um 278 Studierende oder 
2,7 Prozent bedeutet. Gott sei Dank dafür! An der Wiener 
Technik waren 2747, an der Prager deutschen 872, an der 
Prager tschechischen 2609, an der Grazer 631, an der Brünner 
deutschen 820, an der Brünner tschechischen 642 und an der 
Lemberger polnischen Technik 1599 Hörer inskribiert. 93,9 
Prozent aller Studierenden der österreichischen technischen 
Hochschulen waren ordentliche Hörer, 48 Prozent außeror- 
dentliche und 1,3 Prozent entfielen auf Gäste. Während ini 
Voriahre die tschechische Technik in Prag die stärkste Fre- 
quenz aufzuweisen hatte, steht heuer die technische Hoch- 
schule in Wien an erster Stelle mit 27,7 Prozent sämtlicher 
Studierenden; ihr zunächst kommt die tschechische Technik 
in Prag mit 26,3 Prozent; den dritten Platz behauptet die 
l.eemberger Technik mit 16,1 Prozent. Die Prager deutsche 
technische Hochschule steht an vierter Stelle. Die übrigen 
technischen Hochschulen haben nur kleine Frequenzziifern; 
am schwächsten war die Technik in Graz besucht (6,4 Pro- 
zent). Von den einzelnen Fachschulen weist die Bauingenieur- 
schule mit 35,1 Prozent sämtlicher Hörer den stärksten Be- 
such auf; dann folgt die Maschinenbau- und elektrotechnische 
Schule mit 29,3 Prozent; an dritter Stelle steht mit einer weit 
kleineren Besuchszitier (10,1 Prozent) die chemisch-technische 
Schule; am schwächsten frequentiert war die kulturtechnische 


verfolgen. Im Grunde sagt der Autor Dinge, die jeder Tech- Abteilung. 
H W Natur der Dinge“: die „Phyfiokratie“, deren 
y Soziale R andlungen. Grundlag: „Le monde va de soi; laissez passer“ 
on Holat Prol DEE SCH WIE tand) durch das Wort zu überfegen ift: „Gefchehen 

l (Fortsetzung.) l laffen.“ 
= An die Stelle der Gebundenheit tritt im Der Bauer kann feinen Boden, der ihm nun 
Wirtfchaftsleben freier Wettbewerb — an als Eigen zugefallen, zerteilen, überfchulden oder 
Stelle ftaatlicher Einmifchung, behördlicher Re- verkaufen und den Erlös beliebig aufs Spiel feġen. 


gelung: Selbitherrlichkeit des Individuums, Geltung 
der größeren wirtfchaftlichen Macht über den Schwä- 
cheren. Entgegen der Herrfchaft „willkürlicher Ge- 
fepe“ proklamiert der Staat eine „Herrfchaft der 


*) Aus der in Jahresfrist erscheinenden Volkswirt- 
schaftslehre des Verfassers (Vorlesungen, gehalten an 
der Technischen Hochschule in Wien). 


Freiheit der Kapitalnutung, der gewerblichen Unter- 
nehmung, des Handels wird verwirklicht und auch 
dem Ausländer nicht verwehrt; Bannrechte, Lohn-, 
Preis- oder Zinstaxen fallen. Der Arbeitsvertrag 
wird „frei“, d. h. jeder kann die Arbeit treiben, die 
lich ihm bietet; der Unternehmer kann jeden, Kind, 
Weib oder Mann, unter beliebigen Arbeitsbedingungen, 
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zu beliebigen Stunden und während einer Dauer, 
die ihrer Vereinbarung überlaffen bleibt, verwenden. 
Jeder Gebrauch wird rechtlich zum Mißbrauch nur 
dort, wo ihm etwa Sicherheitspolizei‘’oder Straf- 
gelet wehren. 

Die Gebiete des nationalen und internationalen 
Privatrechtes wie des öffentlichen Rechtes weiten 
fich unter der Mehrung des Verkehrs; Eigentum 
bildet fich an geiftigen Schöpfungen und Abzeichen: 
ein Urheber-, Marken- und Multerrecht entlteht. 


It der rechtliche Einfluß des Standes allo ge- 
fchwunden, fo treten indes die wirtichaftlichen 
und rein fozialen Grundlagen des gelellfchaftlichen 
Lebens um fo fchärfer hervor, zumal die Entfaltung 
des Verkehrs — die Anwendung der raumver- 
zehrenden Erfindungen der Technik die wirt- 
fchaftliche Konkurrenz empfindlich fteigert, die 
Wirkungen wiıtfchaftlicher Ueberlegenheit weithin ver- 
breitet, Ruhelofigkeit und Uhnficherheit des Dafeins 
mit fich bringt und der wirtichaftlichen Betätigung 
für die Erlangung von Reichtum ausfchlaggebende 
Bedeutung verfchafft. 


Herrfchte früher wirtfchaftliche Lethargie, fo er- 
zeugt jest die freie Dispolition über das Eigen und 
das Bewußtlein, über den Ertrag allfälliger Unter- 
nehmungen frei verfügen zu können, Anfpannung 
aller Kräfte und eine ungeheure wirtfchaftliche 
Energie. In der Produktion wird möglichlt große 
Wirtfchaftlichkeit erltrebt. Der Sieg im Wett- 
bewerb fällt dem zu, der die Gütererzeugung mit 
den geringlten Koften durchführen kann, denn der 
kann zu den geringlten Preifen verkaufen, dem 
laufen daher Kunden, dem fließt Profit zu. Dies 
drängt zu technilchen Erfindungen und zur Maffen- 
erzeugung, d. i. zur Organilation des Großbe- 
triebes. Mit der Verbelferung und Verbilligung des 
Frachten-, Perfonen- und Nachrichtenverkehres wächlt 
die Abfasmöglichkeit und damit das Streben, 
den Weltmarkt zu beziehen. Erfolgreiche Groß- 
unternehmer gelangen zu rieligen Vermögen und 
neue Geldmächte entftehen. Gleichwohl erweitert 
anderleits die Wohlfeilheit der Erzeugnilfe ihren Ab- 
la im Volk. Getragen vom gelteigerten Wohlftand 
wächft die Bevölkerung der Erde auf 1'4 Milliarden 
Seelen und der Wert der gegenleitigen Ausfuhr der 
Staaten über ihre Grenzen hinaus auf jährlich 
70 Milliarden Kronen. 


Noch viel rafcher wuchs die Menge der ein- und aus- 
geführten Waren, weil ihr Wert in diefer Zeit fehr erheblich 
fank. Die Mengen laffen fich jedoch nicht leicht auf einen ein- 
heitlichen Nenner bringen, weil fich die Angaben nicht immer 
auf das Gewicht, fondern mitunter auf das Stück und auf 
andere Verzollungseinheiten beziehen; überdies find die Werte 
der Gewichtseinheiten allzu verfchieden, als daß eine Ge- 
u! über die Mengen ein richtiges Ökonomilches Bild 
ergaDe. 


In zwanzig Jahren, von 1890 bis 1909, wuchs 
der Wert der bewegten Waren wie folgt: 


Einfuhr : Ausfuhr : 
1890 1909 1890 1909 
Millionen Kronen: 

England - » s s 22.200. 10.598 14.995 6.460 9.076 
Deutfches Reich - - - » .’ 4.994 9,976 8.994 7.715!) 
Nordamerikanifche Union- - » 4.258 6.560 4.596 8.815 
Frankreich - » s seassa a’ 4.299 5.871 8.615 5.575 
Oelterreich-Ungarn + +»... 1.221 2.746 1.545 2.519) 


!) Diefes Reich weift eine Zunahme der Ausfuhr um 


8721 Millionen oder faft auf das Doppelte feines Standes vom 


Jahre 1890 aus! 
2) Diele Ziffern fepen fich folgendermaßen zulammen: 


Rohftofie » - + +» BE Kur BEE u ze 1604 875 
Halbfabrikate e e ossasuna 455° 406 
Enderzeugnilfe- e ee... 707 1057 
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Die gefamte Ein- und Ausfuhr an Waren, betrug 1910 


in Krene.ı in 


England - »- »- - «een enene. 26 Milliarden 
Deutfchland » »- >» = es 2 2 2 2 ssas nee. 19 2 
Frankreich » > > >» 22 2, 2 0 02 0 002. 12 Wr 
Rußland s > » »- - : 1 1 2 0 0 2 2 0 0 0 0% 6. k 
Oefterreich-Ungarn - »- » ee... 5 n 
lialien + = +» 2 Sen 2 a En 5 £ 
Schweiz : » « s.s.s sses o 0 2 een. . 2°, 2 
Belgien »- e » «een. Di -a 
Holland Br ae uei a ee Te ee ee are ie 11%, 3 
Nordamerikanifche Union » = e s ees.. ’. 15 pr 
Japan u a ee er Ta ee aa e.» >» 9 a 


Verwohlteilung des Verkehres und 
darauf beruhende Verwohlfeilung der Er- 
zeugnilfe begründeten diefe Entfaltung des Aus- 
taulches. 


Was die Verbilligung der Verfrachtung 
angeht, koftete die Beförderung einer Tonne (1000 
Kilogramm) Waren von Marleille nach China im 
Durchfchnitt im Jahre 1879 170 Kronen, 1839 rund 
100 Kronen, 1899 nur mehr 80 bis 90 Kronen. Der 
Transport eines Bufhels Weizen von Chicago, dem 
Hauptmarkt für Weizen, nach New York koftete 1870 
zu Waller 1711, 1894 444 Cents, per Bahn 1970 
855, 1894 dagegen 12°88 Cents — von San Fran- 
cisco nach Liverpool (zur See) 1880 22:09, 1892 
725 Cents — von New York nach Liverpool 1880 
5'88, 1892 dagegen bloß 2'75 Cents. -- Die Tonne 
Zucker wird jet von Fiume nach London um 
7 Schilling, d. i. der Meterzentner um 84 Heller, 
von Trieft nach Indien, China und Japan um 10 bis 
20 Schilling, d. i. pro 100 Kilogramm um 1 Krone 
20 Heller bis 2 Kronen 40 Heller verfrachtet. Da- 
gegen beträgt die Bahnfracht für Zucker bloß von 
Lundenburg nach Trieft oder Fiume 1 Krone 
65 Heller, von Auffig nach Trieft 2 Kronen 32 Heller 
pro Meterzentner! Schon hieraus erhellt der Vorzug 
der Meereslage für die Beherrfchung des Welt- 
marktes. Nunmehr wird die Ausfuhr von Binnen- 
Itationen über See durch die Erftellung einheitlicher 
Bahn- und Schiffstarife befördert. So können 100 
Kilogramm Eifen von deutichen oder öfterreichifchen 
Bahnhöfen aus nach Südafrika für Y: Mark, 
Zemente von franzöfiflchen Stationen nach füd- 
amerikaniflchen Häfen für 2°”. Francs direkt zur 
Aufgabe gelangen. 


Die Verbilligung der Preife fei an zwei 
wichtigen Erzeueniffen beleuchtet. Die englifche 
Tonne (1016 Kilogramm) Roheifen koftete in Phila- 
delphia Ä | 


1875- sssaaa. 45 Dollars 1890: - - v0... 19 Dollars 
1880. esas.. 80 Dollars 1900. : ssa.’ 17 Dollars, 
die Tonne Stahlfchienen | 

1875 - - - . + + 124 Dollars 180: + +... 55!/, Dollars 
1850-0... 71 Dollars 1900: +... 29!/ Dollars. 


Dabei vermehrte fich die Erzeugung von Roh- 
eifen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
von 1880 bis 1900 von 59 auf 141 Millionen 
Tonnen, die Produktion von sStahlfchienen von 
{1'4 auf 10%» Millionen Tonnen im Jahre. 


Die gefamte Roheifenproduktion ftieg von 1860 
bis 1900 in: 


von mtr. Tonnen auf 


Großbritannien * een. 5.900 9.109 
Deutfchland » > ees 2 2 0 ne. 5S0 8.590 
Frankreich #00 es as un ea n‘‘ 890 2,790 
Rußland = =- e es 2 2 2 2 nr lba’ 970 2.909 
Nordamerikanifche Union » * e > ss. 820 14.000, 


die Kohlengewinnung wuchs (entfprechend den Be- 
dürfniffen der Induftrie und der Verkehrsmittel) von 
1860 bis 1900 in: 


ng Ee 
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~ s von mir. Tonnen auf 
Großbritannien > e » ernennen 81.500 219.000 
Deutfchland - - e < een. 16.700 145.000 
Oefterreich-Ungarn - - » » e s sesse’ 8.500 82.500 
Frankreich - + - »- en. . .... 8.500 52.500 
Nordamerikanifche Union - - »- » » » - e . + 15.200 266.000. 


In Oefterreich wurden die mechanifchen Pferde- 
kräfte 1848 auf 1500, 1898 auf 5 Millionen 
gefchäġt; diefe mechanifche Kraft der Mafchinen 
wurde der Kraft einer Bevölkerung von etwa 44 
Millionen Menfchen gleichgefegt. „Demnach hat die 
Bevölkerung Oelterreichs, die 25 Millionen beträgt, 
neben fich eine Bevölkerung von 44 Millionen 
mechanilcher eiferner Sklaven als Hilfskräfte, unter 
denen weder Kinder, noch Frauen, noch Greife, noch 
Kranke, noch Mülfiggänger find, Sklaven, die fich 
nur von Kohle nähren und „bei einer durchfchnitt- 
lichen Lebensdauer der Dampfmafchine von 25 Jahren, 
für Nahrung, Wartung und Amortifation nur etwa 
4 Gulden pro Mann jährlich koften. — Hier ift alfo 
eine Hauptquelle des Wohlftandes .der Neuzeit klar- 
gelegt.“ (Peez.)*) | 

So haben die technifchen Errungenfchaften eine 
gewaltige Zunahme der äußeren Kultur bewirkt. Die 
Menge des Erzeugten ift unendlich größer geworden, 
die Bevölkerung konfumiert viel mehr als je und 
hat ihr Leben bequemer, an Abwechflung wie an 
Genülfen reicher geltalte. Zu den Vorteilen des 
Güterreichtums gefellen fich allgemeinere Bildung 
und eine erfolgreiche öffentliche Gefundheitspflege; 
die allgemeine Wehrpflicht fowie die Zunahme der 
Steuerlaften heben auch das Bewußtlein der Itaats- 
bürgerlichen Berechtigung des einzelnen, das im all- 
cemeinen Wahlrechte politifche Bedeutung gewinnt. 

Die Vorteile der neuen Zeit find indes nicht 
wohlfeil erkauft. Die Freiheit der Produktion und des 
Handels hebt. die frühere verhältnismäßige Sicher- 
heit der Nahrung auf: die rechtliche Möglichkeit für 
jeden, jedes Gewerbe in jedem Umfang zu treiben, 
führt zur UÜeberfüllung der kleinen Gewerbe und im 
Wettkampf der Unternehmungen oft zum Sieg der 
Rückfichtslofelte:: und Geriebenften. Die größte Wohl- 
feilheit der Waren wird mitunter aufgewogen durch 
ihre Verfchlechterung. Zur Abwehr der gegenleitigen 
Koakurrenz, bald aber auch aus übermäfiger Gewinn- 
gier, [chaffen die Unternehmer Vereinbarungen, um 
die Preife in beltimmter Höhe zu erhalten und bilden 
fo tatfächliche Monopole: „Verfchwörungen“, wie man 
ehedem fagte, Verabredungen, wie man [ie jebt nennt. 


*) Huber fchätt die motorifche Dampfkraft in der Induftrie 
des Deutfchen Reiches 55 Millionen Menfchen gleich, die 
Heizung, Wartung und Amortilation „pro Mann“ aber um die 
Hälfte höher, d. i. auf 10 Mark im Jahr. „Der Dampf leiftet 
er eine Mark das, was bei Handarbeit 66 bis 80 Mark 
oltet.“ 
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Die Möglichkeit rafcher Bereicherung verleitet dazu, 
jedes Mittel für folchen Zweck für gut zu halten; die 
richtunggebenden Ideen und Ideale erfterben in der 
Sucht nach materiellen Genülfen. Das Spe kulantentum 
tritt auf allen Gebieten, oft mit dauerndem Erfolge, 
auf. Man nütt im Dafeinskampf feine Nebenmenfchen 
rücklichtslos aus, um felbft zu Wohlftand zu kommen. 
Die Macht der Preffe wird zu einem Werkzeug poli- 
tiicher und wirtfchaftlicher Parteiung. Allenthalben 
entwickelt fich die unfachliche Anpreilung, das Reklame- 
wefen, zu fchamlofen, aufdringlichen, lältigen Formen. 
Die Gefamtheit der Bevölkerung fchreitet nicht ent- 
fernt fo ralch vor in der Kultur, wie. die höhere und 
die mittlere Klalfe; neun Zehntel der Bevölkerung 
treten ohne andere als durch die Volksfchule ver- 
mittelte Bildung ins Leben und die erwerbende Jugend, 
d. i. der halbe Nachwuchs, wächft „weder durch die 
Zucht eines geordneten Familienlebens, noch ‘durch 
Leitung im väterlichen Berufe in die Pflichten und 
Rechte des zukünftigen Bürgers hinein“ (Kerfchen- 
fteiner). Dabei zerbröckeln die wirtfchaftlichen Grund- 
lagen des Mittelftandes; die Selbftändigkeit feiner 
Angehörigen geht vielfach verloren, fie werden zu 
unfelbftändigen Hilfsperfonen, Kommiffionären, Agen- 
ten, Angeltellten, ein Relt linkt in den Arbeiterftand. 
Die Maffe verzehrt heute manche Nahrungs- und 
Genußmittel (Kaffee, Tee, Schokolade, Zucker), die 
noch vor einem Jahrhundert ausgelprochene Luxus- 
gegenftände waren, und die Gefahr der Hungerjahre 
ift für die vorgelchrittenen Staaten gelchwunden, aber 
dafür haben unfere Landwirte, Gewerbetreibenden 
und Induftriellen die Nachteile kennen gelernt, die 
reiche Ernten, die eine mächtige fabriksmäßige Er- 
zeugung ferner Länder ihnen verurfachen. Sind 
alfo die Menfchen mächtiger und reicher geworden, 
fo find fie dennoch zugleich abhängiger und mit mehr 
Mühe und Aufregung beladen. Sie erleben einerfeits 
einen noch nie dagewelenen Auffchwung der Technik, 
der Induftrie, der Verkehrsmittel und des Komforts 
und laufen anderleits inmitten der neuartigen An- 
[prüche, Lockungen und Ablenkungen Gefahr einer 
körperlichen und inneren Entartung. Auf dem wirt- 
[chaftlichen Gebiete aber ift der Erwerb der Mehrzahl 
unficher, die Erhaltung jeglicher wirtfchaftlichen Stel- 
lung erfchwert und von beltändiger Anfpannung der 
Kräfte, vom erfolgreichen Beltehen energilcher Kämpfe 
abhängig. Wo früher die auf dem Herkommen be- 
ruhende Ulebung maßgebend war, ift jest eine An- 
pallung an die Forderungen und Zufälligkeiten des 
Marktes erforderlich, bezwingen jeden der Wettbewerb, 
die Wirtfchaftlichkeit, das entfelfelte Streben nach dem 
Erfolg, der fich oft an die ftärkere Kapitalkraft knüpft, 
(Schluß folgt.) 


Zur Arbeiterfrage. 


Nach dem Beispiel des sozial empfindenden jungen säch- 
sischen Pfarrers, der in den Neunzigerjahren unerkannt als 
Arbeiter in die Fabrik ging, um das Leben und Treiben des 
arbeitenden Volkes aus eigener Anschauung unverfälscht ken- 
nen zu lernen, sind in den letzten Jahren mehrere Reisebe- 
schreit:ungen in die den oberen Schichten noch immer ziem- 
lich unbekannte Welt der Arbeiterschaft erschienen. Daneben 
tauchten zahlreiche Selbstbiorraphien von autodidaktischen 
Arbeitern auf, die, zum Teil beeinilußt oder bearbeitet von dem 
oben genannten Theologen, dem jetzigen  reichsdeutschen 
sozialdemokratischen Reichstawrsabgeordneten Goehre, ein 
mehr oder minder lebenswahres Bild vom Arbeiterleben bie- 
ten. Aber schon beim Lesen dieser Bücher ist ein gut Teil 
Skepsis angebracht, noch mehr iedoch gegenüber der Schrift 
„Die Arbeiterfrage‘ von Adolf Levenstein.“) - 


= *) Die Arbeiterfrage. Mit besonderer Berick- 

Sichtieung der sozialpsychologischen Seite des modernen 
Großbetriebes und der psychophysischen Einwirkungen auf die 
Arbeiter. Von Adolf Levenstein. München 1912, Ernst 
Reinhardt. 406 S. Preis Mk. 6.—. 


Der Verfasser hat sich durch seine Briefsammlungen 
„Aus der Tiefe, Beiträge zur Sceelenanalyse moderner Arbei- 
ter" und „Arbeiterphilosophen und Dichter” bereits einen 
Namen gernacht. Als sozialdemokratischer Schriftsteller traten 
ihm die Arbeiter nicht mit dem Mißtrauen entgegen, das un- 
parteiische Sozialökonomen leider nur zu oft bei ihren Enque- 
ten erfahren müssen. Seine Beziehungen zur organisierten Ar- 
beiterschait hat der Veriasser zu einer umfassenden Unter- 
suchung ausgenutzt, deren Ergebnisse zum vorliegenden Buche 
verarbeitet sind. 

Ein zu wenig umfangreiches Material kann man Leven- 
stein nicht vorwerfen: von S000 an Bergarbeiter im Rulırge- 
hiet, Saargebiet und in Schlesien, an Textilarbeiter in Berlin 
und in Forst und an Metallarbeiter in Berlin, Solingen und 
Oberstein versandten Fragebogen mit je 26 (1) Einzeliragen 
hat er 5040 beantwortet zurückerhalten. Ist also das Urmate- 
rial auch quantitativ nicht zu beanstanden, so Kann seine 
Qualität doch nur als ganz imzulänglich bezeichnet werden. 
Die suggestive Fassung einzelner Fragen (z. B. „Was drück‘ 
Sie mehr, der geringe Lohn, oder daß Sie vom Arbeitgeber 
so abhängig sind?) wird die Mehrzahl der Empfänger — ab- 
reschen vielleicht von einer kleinen Oberschicht, die sich 
noch ein selbstängiges Devkan:bewahrt hat \yöramlassın, 
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die Fragen in dem Sinne zu beantworten, wie es der Absen- 
der gewünscht hat. Aber nicht nur die Form der Fragen, son- 
dern auch die Art der Bearbeitung muß als verfehlt zurück- 
gewiesen werden. Einmal dürfte es sich kaum empfehlen, bei 
Sozialenqueten an die Arbeiter mit so zahlreichen Fragen 
heranzutreten, da eine gleichmäßig befriedigende Beantwor- 
tung dann so gut wie ausgeschlossen ist, dann aber gibt sich 
Levenstein in der Beurteilung der Anwendbarkeit der Sta- 
tistik auf psychologische Vorgänge einem wirklich beneidens- 
werten Optimismus hin, so z. B. bei der Frage: „Gehen Sie 
oft in den Wald? Was denken Sie, wenn Sie auf dem Wald- 
boden liegen, ringsherum tiefe Einsamkeit? — In einer 
„Schlußbilanz“ stellt er dann die „positiven“ Ergebnisse unter 
Kredit den „negativen“ unter Debet gegenüber; zu letzteren 
rechnet er z. B.: 


Unlust bei der berufsmäßigen Arbeit empfianden 3154 


Die Abhängigkeit empfanden drückend 1834 
Kein Vergnügen in der Familie bei 243 
An Gott glaubten nicht 2530 
Keine ethisierende Auslösung im Walde (!) 780 


Da unter Kredit 13.499 Posten gebucht sind, auf der 
Debetseite aber 17.300 stehen, so ergibt sich ein Debetsaldo 
von 3801. Es fällt dem Leser in der Tat schwer, ein solches 
doch sicher auf Wissenschaftlichkeit Anspruch erhebendes 
Buch danach noch ernst zu nehmen! 


Trotz des außerordentlichen Fleißes, den Levenstein in 
jahrelanger Arbeit seinem Buche gewidmet hat, trotz der war- 
men Liebe für die Arbeiterschaft, die aus jeder Seite spricht, 
kann dieser Versuch, „tastenden Schrittes dem Ziele zuzu- 
streben, möglichst ein Fundament zur Beantwortung der 
Frage zu schaffen: Was für Menschen prägt die moderne 
Großindustrie unter dem Drucke privatwirtschaftlicher Oeko- 
nomie, und welche Kräfte bilden das Gegengewicht einer 
etwaigen psychischen und physischen Entartung?“ mangels 
hinreichender Objektivität und infolge einer verfehlten 
Methode nur als mißlungen bezeichnet werden. 


Dr. Carl Ergang. 


Beiträge zum Submissionswesen. 
l (Schluß.) 


Die oft von Baubeamten geäußerte Anschau- 
ung, daß doch ein bestimmtes, wenn auch bewähr- 
tes Erzeugnis nicht allein ausgeschrieben werden 
könne, weil dadurch ein Monopol geschaffen und 
der Fortschritt gehemmt werde, kann um so we- 
niger als zutreffend erachtet werden, als ja — wie 
bereits dargelegt — die bestehenden Submissions- 
vorschriften bereits eine freihändige Vergebung 
derartiger Erzeugnisse vorsehen. 

Eine submissionsweise Vergebung solcher Ge- 
genstände kann daher, soweit es sich um geschützte 
Gegenstände handelt — nur mit Einwilligung der 
bestimmten Bezugsquelle und zwar gegen ange- 
messene Entschädigungen erfolgen. Durchaus irrig 
ist es, etwa von Monopolen oder Hemmung des 
Fortschrittes sprechen zu wollen. Denn die Verwal- 
tungen haben es ja ganz in der Hand, auch beliebige 
andere gleichwertig erscheinende (Cegenstände 
ebenfalls freihändig zu beschaffen und durch eine 
gründliche Prüfung von angemessener Dauer im 
Gebrauche die Frage der Gleichwertigkeit sicher 
zu beantworten. Durch solche gründliche und 
sichere Prüfungen wird dm wahren Fort- 
schritt gedient, während anderseits durch eine 
oberflächliche und unzureichende Prüfung der 
Gleichwertigkeit, wie es bei der gewöhnlichen Be- 
schleunigung des Submissionsverfahrens zu er- 
warten ist, das Pfuschertum künstlich gezüchtet 
und damit der wahre Fortschritt ernstlich gefährdet 
wird. Zweck der Submission ist es, für einen ganz 
bestimmten und restlos bis in alle Einzelheiten fest- 
gelegten Gegenstand angemessene Preisangebote 
zu erhalten. Keinesfalls darf aber ein 
Konstruktions- oder Ideen-Wettbe- 
werb hiermit verbunden werden. 

Zum Schlusse sei noch darauf hingewiesen, daß 
der Werkbund in seinem Gutachten zu der Dres- 
dener Vergebungsordnung auch zu den gewerblichen 
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Schutzrechten Stellung genommen und ausgeführt 
hat, daß diese in den meisten Fällen neben den wirt- 
schaftlichen Interessen des Inhabers auch die Qua- 
lıtät der Erzeugnisse schützen. Die Schutzinhaber 
sind in der Lage, die nötigen Aufwendungen für vor- 
zügliche Herstellung der geschützten Gegenstände 
zu machen. Um dabei konkurrenzfähig zu bleiben, 
sind die Schutzinhaber trotzdem gehalten, auf mög- 
lichst niedrige Herstellungskosten zu achten, um 
angemessene Verkaufspreise zu erzielen. Die Schutz- 
rechte unterstützen jedoch die Schutzinhaber inso- 
weit, als diese nicht gezwungen sind, die geschützten 
Gegenstände in minderwertiger Qualität herzustel- 
len, um sich einer unlauteren Konkurrenz zu er- 
wehren. Der Schutzinhaber kann darauf hinweisen, 
daß nur die von ihm angebotenen Gegenstände die 
geschützten Vorzüge aufweisen. Sobald die Schutz- 
rechte abgelaufen sind, findet fast stets infolge: der 
Preisunterbietung eine Qualitätsminderung statt, 
welche oft schon in einigen Jahren durch immer 
weitere Unterbietung soweit getrieben wird, daß 
sich dann tüchtige Gewerbetreibende mit der Her- 
stellung solcher Gegenstände nicht mehr befassen 
und daß diese Gegenstände in brauchbarer Ausfüh- 
rung dann überhaupt nicht mehr erhältlich sind. Für 
die vergebende Verwaltung ist es daher in vielen 
Fällen von Vorteil, daß sie auf Grund der Ver- 
gebungsbestimmungen den entsprechenden Bedarf 
ohne Ausschreibung, also freihändig vergeben kön- 
nen, weil auf diesem Wege in den weitaus meisten 
Fällen eine größere Sicherheit für gediegene Aus- 
führung geschaffen wird. Es liegt daher auch im In- 
teresse der auftraggebenden Verwaltungen, daß 
solche Angebote, welche in bestehende Schutzrechte 
eingreifen, keine Annahme finden. Die die Schutz- 
rechte betreffenden Bestimmungen der Dresdener 
Ordnung enthalten den vom Werkbund gemachten 
Verbesserungsvorschlag, wonach die Unternehmer 
verpflichtet sind, von etwaigen wegen dieser 
Schutzrechte gegen den Unternehmer schwebenden 
gerichtlichen Verfahren oder getroffenen gericht- 
lichen Entscheidungen gleichzeitig mit dem Angc- 
bote Kenntnis zu geben. 

Im allgemeinen darf wohl gesagt werden. daß, 
gleichviel, ob es sich um Ausschreibung geschützter 
oder ungeschützter Gegenstände handelt, es Pilicht 
der ausschreibenden Verwaltung ist, die auf Ge- 
werbeförderung abzielenden Bestrebungen von 
Staat und Gemeinde nicht außer acht zu lassen, viel- 
mehr, soweit es nur irgend mit den besonderen In- 
teressen der Verwaltung in Einklang zu bringen ist, 
bei Vergebung öffentlicher Arbeiten die auf Ge- 
werbeförderung gerichteten Bestrebungen nach- 
drücklichst zu unterstützen. 

Der für die Submissionssache hier zur Ver- 
fiigung stehende Raum gestattet es nicht, weitere 
Einzelheiten hier vorzutragen und zu begründen. Mit 
der Annahme folgender Resolution schlossen die auf 
Besserung des Submissionswesens gerichteten Be- 
ratungen. 

1. Die Wiener Werkbundversammlung (9. Juni 
1912) erblickt in dem Entwurfe zu einer Vergebungs- 
ordnung der Stadt Dresden vom 28. Dezember 1911 
und in dem Beschluß des preußischen Abgeordneten- 
hauses vom 15. Mai 1912, besonders aber in der von 
beiden Stellen beschlossenen Hinzuziehung von 
Sachverständigen und in der Festlegung des Grund- 
satzes, daß der Zuschlag nur zu einem angemessenen 
Preise erfolgen soll, eine wesentliche Förderung der 
auf Behebung der Submissionsmißstände gerichteten 
Bestrebungen. 

2. Die Versammlung ersucht den Verstand des 
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Werkbundes, dahin zu wirken, daß die Bestimmun- 
gen der Dresdener Ordnung und die Beschlüsse des 
preußischen Abgeordnetenhauses möglichst allge- 
meine Geltung erhalten und zur Durchführung 
gelangen. 


3. Die Versammlung ist der Ansicht, daß die 
wenigen Punkte, die vielleicht noch zu beanständen 
sind, sich durch die Hinzuziehung von Sachverstän- 
digen innerhalb weniger Jahre klären und daß die 
dann gewonnenen Erfahrungen dazu dienen werden, 
weiteren Fortschritten auf dem (Gebiete des Ver- 
dingungswesens Bahn zu schaffen. 


-——— — 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


Fortsetzung.) 


Wiebeking fand das grüne Holz zäher als das 
trockene, Kiefernholz elastischer als Lärchenholz; 
er verglich Eiche mit Erle; auch über die Steige- 
rung der Tragfähigkeit von Balken durch beidsei- 
jas OR RUNINE führte er experimentelle Studien 
urch. 


Als bestes Kriterium für die Güte einer und 
derselben Holzart betrachtet auch Wiebeking 
das Volumgewicht, das er bei allen seinen Ver- 
suchsobjekten ermitteln ließ; auch gab er bei ein- 
zelnen Hölzern die Aenderung des Volumgewich- 
tes vom Augenblick der Fällung bis zur vollen Aus- 
trocknung an. 
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Fig. 13. Wiebeking's Elastizitätsversuche an Holzbalken 
(Appareil pour les experiences faites sur l'élasticité de bois. — 
La configuration de la rupture des fibres des bois de sapin). 
Die Versuche wurden 1808 am Wasserbauhofe in München 
durchgeführt. Es sollte vor allem festgelegt werden, wie stark 
man Balken krümmen könne, ehe die Fasern reißen. Es wur- 
den die Ketten mit Hilfe eines Flaschenzuges um bestimmte 
Beträge gekürzt. Geflößtes Fichtenholz ergibt sich spröder als 
nicht geflößtes. 


Wiebeking forderte immer Versuche und 
Beobachtungen im großen und mit ganzen Kon- 
struktionen, gerade so wie es die Praxis auch heute 
tut.) Mit Rücksicht auf die Ungleichmäßigkeiten 


und Astlöcher, den Einfluß des Harz-, Saft- und 
Woassergehaltes und vieler anderer Umstände 
leugnet Wiebeking die Beweiskraft der Ver- 
suche im kleinen, ja, er bezweifelt, daß Zug-, 


Druck-, Biege- und Knickversuche sich theoretisch 
miteinander verknüpfen lassen. Immerhin hat 


3) Die Versuche im größten Maßstabe gibt die Praxis 
selbst. So ließ 1905 die „Cunard Linie" zwei gleich große 
Schiffe von je 20.000 Registertonnen bauen („Caronia und 
„Carmania' ‘) und rüstete eines davon mit vierfachen Expan- 
sionsmaschinen modernster Konstruktion, das andere mit Tur- 
binen aus. Die Fahrten ergaben, daß der Turbinendampier zur 
Erreichung einer Geschwindigkeit von 20 Knoten nicht mehr 
Kohle brauchte als der Dampier mit den Kolbenmaschinen für 
19 Knoten, 
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Wiebeking Modelle seiner Holzbrücken her- 
stellen und belasten lassen. 

Wiebeking bestimmte die Durchbiegung 
und Festigkeit frischer und trockener Balken; die 
Kräfte, die zu ihrer Krümmung nötig sind: 


“die Größe der Krümmung, ehe die Fasern reißen und 


den Rückgang der Krümmung bei der Entlastung. 
Er betonte die Ueberlegenheit gekrümmter Balken 
bezüglich Tragkraft und Elastizität gegenüber den 
geraden und machte davon im Brückenbau Ge- 
brauch. 


Wiebeking hat hölzerne Brücken groncı 
Spannweiten gebaut (1809 die über die Regnitz in 
Bamberg mit einer Oeffndng von 72 m Spann- 
weite und 5,1 m Pfeilhöhe). Die Bau-, Werk- und 
Zimmerplätze in Bamberg, München und Neu-Oet- 
tingen - dienten ihm als Versuchsplätze für seine 


' Holz- und Steinstudien. 


Fig. 14. Wiebeking's Steinpresse (1809), nachgebildet den 
Vorrichtungen von Perronet, Gauthey und Souflot. 
a b Hebel, c Bolzen, um den sich der Hebel dreht. A feste 
Säule, c Druckkörper, C metallener Rammklotz als Unterlage, 
E und D Steine als Unterlage. d Metallkörper, oben spitz. Um 
das Umkanten des eisernen Stückes d bei der Belastung zu 
verhindern, wurden zwei kleine eiserne Zylinder f f und eine 


über dieselben hinweggelegte eiserne Platte unter den 
Hebel a b geschoben. 
1813 ließ Wiebeking durch seinen Sohn, 


einem bayerischen Oberingenieur, mit einer Vor- 
richtung, ähnlich der Gauthey'’schen, Druckver- 
suche an den beim Bau einer Brücke bei München 
in Verwendung kommenden Gesteinen machen. Der 
Hebelarm der Maschine (Fig. 14) bestand aus zwei 
eichenen Balken, die sich in eisernen Bändern über- 
einanderschieben ließen, so daß der Hebel verlän- 
zert und verkürzt werden konnte. Das äußerste 
Ende des Hebels drehte sich um einen eisernen 
Zapfen, der in einer eichenen gut verankerten Säule 
lief. Das andere Ende des Hebels trug eine Wag- 
schale. So genau wie Rondelet, der die Rei- 
bungsverluste der Maschine berücksichtigte, arbei- 
tete Wiebeking nicht. | 
Wiebeking hat in seiner „Bürgerlichen 
Baukunde“ die Ergebnisse seiner Druckversuche 
mitgeteilt; er begnügte sich nicht mit der Angabe 
der Druckfestigkeit und des Volumgewichts, be- 
schrieb vielmehr den ganzen Verlauf des Zusam- 
menbruchs. Schon bei '/., '/; und nech weniger der 
erreichten Höchstlast wurden Sprünge und örtliche 
Zerstörungen bemerkt und registriert. Um nicht 
Ziffern zu erhalten, die für die Praxis irreführend 
sind, wurden die Versuche sehr langsam durch- 
geführt; die Steine blieben stunden-, manchmal 
tagelang unter dem Einfluß der gleichen Last. Die 
alten Vorrichtungen hatten den großen Vorteil, dies 
ohne weiteres zu ermöglichen, dafür aber den 
Nachteil, daß man nicht sofort entlasten und daher 
auch keine im labilen Bereich vor sich gehende Er- 
scheinungen beobachten konnte, wie dies bei den 
hydraulischen Maschinen der Fal,ist. — — 


Wiebeking führt an — er mag dies von den 
Franzosen übernommen haben — daß Steinkörper 
gleicher Grundfläche und Höhe je nach der Form 
der Grundfläche verschiedene Druckfestigkeiten 
haben. So verhalten sich die Druckfestigkeiten 
von Zylinder, Würfel und regelmäßig dreiseitigem 
Prisma wie 100:94:86. 

1814 schrieb Wiebeking: „Die Güte der na- 
türlichen Bausteine zu prüfen, so gieße man 1. Schei- 
dewasser darauf, und sehe, ob sie Tonteile absetzen, 
denn solche Steine sind fester als diejenigen, welche 
davon nicht niederschlagen. 2. Man setze die Steine 
einem gelinden Feuer aus, observiere, ob sie schnell 
springen. 3. Man lege sie einige Tage bald in kaltes, 
bald in warmes Wasser und wenn sie um ein gerin- 
ges schwerer geworden sind, so ist es ein Beweis, 
daß sie wenig Feuchtigkeit eingesogen haben, folg- 
lich dem Wasser ausgesetzt, während des Frostes 
nicht springen. 4. Während der strengen Kälte lege 
man die Steine ins Wasser und wenn sie dann nicht 
springen, so sind sie zum Wasserbau brauchbar; im 
Falle sie sonst beim Brechen den nötigen Grad von 
Festigkeit verraten. 5. Man beobachte die bereits 
aus den Steinbrüchen, -aus welchen die Steine ge- 
nommen werden sollen, vor langer Zeit aufgeführ- 
ten Gebäude und sehe, ob diese vom Froste oder 
der Witterung nicht gelitten haben. 6. Die Bausteine, 


Fig. 15. Wiebeking. 


welche, wenn man mit dem Hammer daran schlägt, 
heil klingen, sind feste. 7. Solche Steine, die viel Sal- 
peter enthalten, sind nur in trockenen Mauern, die 
ohne Mörtel mit Moos ausgeführt werden, brauch- 
bar, weil der Kalk sich mit dem Salpeter nicht ver- 
bindet. Werden in Wohngebäuden diese Steine ver- 
mauert, so bleiben diese Mauern stets feucht. 8. Das 
beste Kennzeichen von der Güte der Bausteine 
bleibt aber immer, wenn sich dieselben bei den be- 
stehenden Gebäuden gut gehalten, das ist allen 
Einwirkungen des Frostes und der Nässe wider- 
standen haben. Steine, die in den Brüchen obenauf 
liegen, taugen gewöhnlich nicht, weil sie verwittert 
sind. Daß aber die frisch aus dem Bruch kommen- 
den Steine besser als die einige Zeit außerhalb ge- 
legenen sind, ist keineswegs eine allgemeine Regel, 
ia es gibt Steine, z. B. in den Steinbrüchen von 
Paris und viele Flußsteine, die erst an der Luft hart 


werden, folglich sich anfänglich mit leichter Mühe. 


bearbeiten lassen. Andere Steine müssen lange lie- 
een bleiben, ehe man sie verarbeiten darf. Sc lehrt 
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bereits Vitruv L. 2. C. VI, daß man bey Rom aus 
den Allienischen Brüchen genommene Steine 2 Jahre 
vor ihrem Gebrauche brechen mußte, .und zwar 
nicht im Winter, sondern im Sommer. Dies gilt in 
Sonderheit von den Sandsteinen, die vom Froste, 
es sie dem Wasser ausgesetzt werden, stark 
eiden.“ 


Wiebeking sagt ferner: „Nichts ist für das 
Bauwesen eines Landes wichtiger, als eine Samm- 
lung der aus dessen verschiedenen Steinbrüchen ge- 
wonnenen Steine; sie sollte in jedem kultivierten 
Staate auf Öffentliche Kosten zusammengebracht 
und die mit denselben in Hinsicht ihrer Festigkeit, 
Tragkraft und Dauer angestellten Versuche, sowie 
ihre Gewinnungspreise Öffentlich bekannt gemacht 
werden; eine solche Steinsammlung ist für das all- 
gemeine Wohl unendlich ersprießlicher als eine 
kostbare, aus Stufen fremder Länder und Zonen be- 
stehende.“ 

In der Tat sammelte Wiebeking 1805—1808 
die Bausteine aus dem Königreich Bayern (auch 
Tirol gehörte einige Zeit dazu), indem er verfügte, 
daß aus jedem Steinbruche ein dreizölliger Würfel 
und ein rauhes Stück einzusenden wären. Politur- 
fähige Steine mußten poliert werden, Diese Samm- 
lung setzte ihn instand, für Wasser-, Brücken- und 
Straßenbauten die Steinbrüche zu bestimmen. Als 
Sicherheitsfaktor für Steinbauten erachtete er 10 
für genügend. 

Wiebeking kannte die vom französischen 
Bergwerksdirektor Briard zur Ermittlung des 
Einflusses des Frostes auf die Wetterbeständigkeit 
der Bausteine angegebene Methode. Wohl unter 
dem Einfluß Wiebekings wurde unterm 3. Au- 
gust 1824 dieses Verfahren von der königl. bayri- 
schen Regierung in Speyer zur Anwendung bei Aus- 
wahl der Steine vorgeschrieben. 

Briard hat die Analogie, die zwischen der 
sprerigenden Wirkung mancher kristallisierender 
Salze, wie z. B. des schwefelsauren Natrons. und 
jener: des sich bildenden Eises zur Einführung einer 
Art Frostprobe benützt: Sorgfältig hergestellte 
Würfel werden eine halbe Stunde in gesättigter 
Glaubersalzlösung gekocht. Sodann werden die 
Proben an Fäden über dem Gefäß, in dem die, Lö- 
sung ist, aufgehängt. Am folgenden Tage hat sich 
die Oberfläche der Proben mit kleinen weißen Salz- 
nadeln bedeckt. Die Steine werden sodann in die 
gesättigte Lösung getaucht, so daß die erste Aus- 
blühung des Salzes abfällt. Dieses wird oft wieder- 
holt. Der Stein galt als frostsicher, wenn er beim 
Kristallisieren des Salzes nicht absandete, d. h. wenn 
seine Kanten und Ecken in aller Schärfe erhalten 
blieben und auch sonst keine Kohäsionslockerungen 
bemerkt wurden. Als Maß der Frostbeständigkeit 
wurde das Gewicht der innerhalb von fünf Tagen 
(von der ersten Ausblühung des Salzes an gerech- 
net) abgesprengten Teilchen betrachtet. 


Natürlich hatte Wiebeking auch viel Inter- 
esse für die Erhärtung von Kalk und hydraulischem 
Mörtel im Laufe der Zeit. 

Wiebeking, der eiserne Gußröhren für die 
Brückenbauten benützen wollte — 1794 wurden 
solche zum Bau der Brücke von Sunderland be- 
nützt — und ein eigenes Röhrensystem ersann, 
machte 1812 Versuche über die Tragkraft solcher 
Röhren, wobei er geringes Volumgewicht als Zei- 
chen minderwertigen Gusses betrachtete. Er ließ 
ein etwa 4 m langes Modell seines Brückensystems 
(Veriüngung 1:9, die Röhren etwas zu. dick) her- 
stellen, und bestimmte die Deformationen. Die ge- 
samte auf dem Modell aufgebrachte Last betrug 
€200 Pfund. Um cventuelleN > Pwirkungen zu be- 
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obachten, blieben einmal die Steinlasten durch vier 
Monate auf dem Modelle liegen. 

Ais Anfangs des 19. Jahrhunderts das Schmiede- 
eisen auch im Brückenbau verwendet wurde — in 
Deutschland wurde die erste Hängebrücke 1820 er- 
baut —, machte Wiebeking auch Versuche mit 
Schmiedeeisen, dessen Sicherheitsfaktor er mit 3 
veranschlagte, und bestimmte auch hier stets das 
Volumgewicht. Er erwähnt, daß der Schiffisbau- 
Direktor Quantin aus Stettin Zerreißversuche 
durchführte, wobei er auf Lasten bis zu 10.000 kg 
kam.?®) 

1808 beschrieb Eytelwein seine zur Be- 
stimmung der Zugfestigkeit deutscher Bauhölzer 
durchgeführten Versuche. Eytelwein hat das 
Holz der Kiefer, Tanne, Eiche, Buche und Erle 
untersucht. Er fand u. a., daß bei einem gesunden 
Stamme der Kern die größte, der Spint die geringste 
Zugfestigkeit besitze, und daß bei der Kiefer der 
Harzgehalt die Festigkeit herabsetze. 

Alle Kettenglieder der 1824 erbauten Sophien- 
brücke in Wien wurden probeweise auf die halbe 
Bruchlast beansprucht, um vor Fabrikationsiehlern 
einigermaßen geschützt zu sein. 

Anläßlich eines Gutachtens über die Anwend- 
barkeit des böhmischen Eisens für den Bau einer 
Kettenbrücke über die Moldau bei Prag hat Gerst- 
ner (1756—1832), der Direktor des Technischen 
Institutes in Prag, 1824 Zugversuche mit Drähten, 
Stäben und Ketten (Klavier- und gewöhnliche 
Drähte, Uhrfedern, Blechstreifen) durchgeführt, um 
die Festigkeits- und Elastizitätsziffern festzulegen. 
Mit Holz und Schmiedeeisen, auch mit gegossenen 
Schienen aus böhmischen Werken hat Gerstner 
Biegeversuche vorgenommen. Die Verlängerun- 
gen und Durchbiegungen wurden mit Hilfe eines 
ausbalancierten Hebels vergrößert. 


1831 beschäftigte sich Gerstner mit Torsi- 
onsversuchen an Holz- und Eisenkörpern, die er 
ähnlich wie Duleau durchführte. Hierbei hat er 
besonders auf die Verminderung der Festigkeit durch 
wiederholtes Hin- und Herdrehen geachtet. 

1834 veröffentlichte Karmarsch Versuche 
über die Zugfestigkeit gezogener Drähte. Der Bruch 
wurde durch direkte Gewichtsbelastung bewirkt. 
Karmarsch machte mit jeder Drahtsorte 6 Ver- 
suche und ließ das Mittel der beiden größten Werte 
als wahre Festigkeit gelten. Karmarsch fand, 
daß der geglühte Draht oft weniger als die halbe 
Last trage, als der ungeglühte,'’) und daß diese 


3) 1789 hat Quantin in Berlin eine Reihe von Zug- und 
Biegeversuchen durchgeführt. Mit Hilfe einer Art Schnellwage, 
wie sie vor ihm von Musschenbroek, nach ihm von 
Eytelwein (vor 1808) in Berlin Gerstner (1824) in 
Prag, Arzberger und Burg (ca. 1836) in Wien (am Poly- 
technischen Institut) und Kirkaldy in London in Anwen- 
dung kam, wurden Eisenstäbe und Ketten zerrissen. 

1782 hat ein Graf von Siekingen Zugversuche mit 
Drähten aus Gold, Silber, Platin, Kupfer, Eisen beschrieben. 

1795 fand Rappolt, daß die in bestimmter Art ge- 
webten Seile eine höhere Festigkeit haben als die gedrehten. 

Auch der vom bayrischen Kurfürsten in den Grafenstand 
erhobene Engländer Benjamin Rumford (1753—1814), der 
übrigens schon die Umsetzung der Arbeit in Wärme erkannte, 
hat Festigkeitsversuche durchgeführt. Sehr bekannt wurde 
seine Beobachtung, daß die Festigkeit einer dünnen Kupier- 
röhre durch das Herumleimen eines Papierstreifens mehr als 
verdoppelt werden könne. 

"%) Burg hat darauf hingewiesen (1837), daß die Kohä- 
sion für alle Zustände eines und desselben Materials nahezu 
unveränderlich sei; „Aeußerst merkwürdig ist zugleich die 
Tatsache, daß die absolute Stärke oder Festigkeit auf diese 
verkleinerte Rißiläche bezogen, nämlich die eigentliche Kohä- 
sionskraft, welche im Augenblicke des Abreißens zu über- 
winden ist, für alle Eisengattungen, selbst weichen und ge- 
härteten Stahl nicht ausgenommen, nahe gleich groß ist, und 
zwar im Mittel für einen Quadratzoll (der Ribtläche) gleich 
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Unterschiede sich mit der Zunahme der Drahtdicke 
verringern. Karmarsch untersuchte Stahl-, 
Messing-, Kupfer-, Zink-, Packfong-, Blei-,. Platin-, 
(iold- und andere, auch legierte Drähte. | 

1835 — 1836 untersuchte Panzer, ein Ingenieur 
des bayrischen Dienstes, die Zug- und Druckiestig- 
keiten von Sandsteinen, Ziegeln, Luft- und Wasser- 
kalken (die Proben waren bis 3 Jahre. alt), einen 
800 Jahre alten Mörtel vom Dome zu Bamberg 
u. del. m. Die Druckiestigkeiten bestimmte Pan- 
zer mit einer Ähnlichen Vorrichtung wie Wiebe- 
king, also mit Hilfe eines einarmigen Hebels, des- 
sen Gewicht mit in Rücksicht gezogen wurde. Die 
Belastung geschah in Perioden von 60 zu 60 Sekun- 
den unter jedesmaliger Steigerung der Belastung in 
der Wagschale um 10 Pfund. 

Die von Panzer benützten Zugkörper hatten 
die Form eingeschnürter Zylinder; sie wurden 
zwischen Schelleisen gefaßt und bei direkter Be- 
lastung zerrissen. 


Der Hals der Zugkörper hatte einen Querschnitt 
von 50 „Quadratdezimallinien“. Um diese Einschnü- 
rung wurden vier halbkreisförmig ausgeschnittene 
Platten gelegt. Je zwei Platten ergänzten sich zu 
einem Kreis, der genau die Einschnürung der Zug- 
körper umschloß. Mit Hilfe von Bügeln wurden die 
Platten an Haken befestigt. (Fig. 17.) 

Panzer fand die Zugfestigkeit vom hydrau- 
lischen Kalk ebenso groß als die vom Keupersand- 
stein, der als Pflasterstein, teilweise auch als Bau- 
stein verwendet wurde. Die Druckiestigkeit des 
hydraulischen Kalkes ergab sich beträchtlich größer 
als die des erwähnten Sandsteines. „Die hart ge- 
brannten Backsteine haben zwar eine geringere 
Festigkeit als der Sandstein Nr. 18 aus der unteren 
Keuperlage, allein sie stehen besser im Wetter als 
diese.“ 

Für die beim Bau des Donau—Main-Kanals nö- 
tiren Mauerungen empfahl Panzer die Verwen- 
dung von hart gebrannten Backsteinen in Mörtel 
von hydraulischem Kalk und Quarzsand, wodurch 
man den Quadersandstein der Keuperformation an 
Festigkeit und Wetterbeständigkeit übertreffen 
würde. 

1843 machte sich Hagen darüber Gedanken, 
ob der Widerstand der Holzfasern gegen Ausdehnung 
gleich sei dem gegen Kompression. Unter der üb- 
lichen Annahme, daß diese Widerstände einander 
gleich sind, rechnete Hagen die Elastizität moduli 


102.460 Piund gefunden wurde.“ Burg dürfte aber nur dic 
Höchstlast und nicht die Endlast des Zugstabes der Rechnung 
zugrunde gelegt haben. 
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verschiedener Hölzer aus seinen Versuchswerten 
aus und fand, daß die aus den Durchbiegungen ge- 
rechneten Moduli sehr nahe gleich sind den aus den 
Zugversuchen sich ergebenden. Hagen bestimmte 
den Elastizitätsmodul, und zwar sowohl längs als 
auch quer der Faserrichtung von Kiefer, Fichte, 
Ciche, Rot- und Weißbuche. 
Für beliebige Richtung gab er die Formel an 
KON > "SEEN 
E, sin’ ẹ + E cos? ® 
wobei E, und E. die Elastizitätsmoduli in den Haupt- 
richtungen bedeuten. Auch machte Hagen darauf 
aufmerksam, daß der Elastizitätsmodul sinkt, sobald 
das: Holz benetzt wird.*,) 
x% % * 

In allen Darstellungen der Elastizitäts- und 
Festigkeitslehre wird vor allem vom Hook e’schen 
Gesetze, das durch eine Gleichung ausgedrückt 

3 = E s8 oder £ = o 


4) 1844 veröffentlichte Wertheim in den „Annales de 
chim. et de phys." Versuche, nach denen ganz allgemein das 
Hooke'’sche Gesetz in gleicher Weise für Zug und Druck als 
gültig angenommen werden konnte. 
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(E = Elastizitätsmodul, a = Elastizitätskoeffizient, 
e = Spannung, o = Dehnung) lautet, Gebrauch ge- 
macht. Bei einzelnen Stoffen, wie bei Steinen und 
gegossenen Materialien, hat sich aber immer wieder 
gezeigt, daB es nicht giltig ist, auch nicht bei ge- 
ringen Belastungen, wenigstens nicht im ursprüng- 
lichen Zustand dieser Materialien, und man hat in 
der Tat einige Aufgaben des linearen Spannungs- 
zustandes mit anderen Beziehungen zwischen Span- 
nungen und Dehnungen durchgerechnet. 

In der Baumechanik der Eisenkonstruktionen 
wird aber das Mooke’sche Gesetz noch heute einzig 
und allein als Grundlage der Entwicklungen ange- 
nommen. 


1891 hat unter F. Kohlrausch'’s Leitung 
J. O. Thompson in Straßburg sehr sorgfältige 


Zugversuche mit 23 m langen Drähten aus Stahl, 


Kupfer, Silber und Messing durchgeführt und nach- 
gewiesen, daß das Hooke’sche Gesetz bei allen 
diesen Stoffen, auch bei geringen Beanspruchungen, 
nur näherungsweise giltig ist. Thompson fand 
die wahren Elastizitätsmoduli bis 10% größer, als 
man sie gewöhnlich bestimmt. 


(Fortseßung folgt.) 


Bücherschau. 


Straßenbahnen von Dipl.-Ing. August Boshart in 
Nürnberg. Mit 72 Abbildungen. (Sammlung Göschen Nr. 559.) 
Leipzig, G. J. Göschensche Verlagshandlung. Preis in Lein- 
wand gebunden 80 Pfennige. 


Das vorliegende Bändchen erörtert, ausgehend von einer 
kurzen Darstellung über Bedeutung und geschichtliche Ent- 
wickung der Straßenbahnen, zunächst kurz die verschiedenen 
Betriebsarten und ihre charakteristischen Merkmale und be- 
handelt dann eingehend das gesamte Gebiet des Straßenbahn- 
baus. Bei Besprechung der Linienführung und der Gleisanlage 
sind besonders jene Punkte berücksichtigt, in welchen sich die 
Anlagen der Straßenbahnen infolge der abweichenden Anfor- 
derungen von den bei den übrigen Bahnen gebräuchlichen Aus- 
fishrungen wnterscheiden. Die Streckenausrüstung der elektri- 
schen Straßenbahnen ist in ihren Grundzügen dargestellt und 
ihre einzelnen Bestandteile geschildert; von einem näheren 
Eingehen auf theoretische Untersuchungen und von einer 
Wiedergabe der zahlreichen, verschiedenen Ausführungen von 
Einzelteilen konnte Abstand genommen werden, da hierüber 
teils ausfithrliche Werke in der elektrotechnischen Literatur 
vorliezen, teils nähere Angaben ohne weiteres den Druck- 
schriften der großen elektrotechnischen Firmen entnommen 
werden können. Dagezen sind die verschiedenen Stromzufüh- 
rungsarten kurz geschildert und ihre Vorzüge und Nachteile 
kritisch gewürdigt. Bei der Darstellung des Oberbaues haben 
die unlängst vom Verein deutscher Straßenbahn- und Klein- 
bahnverwaltungen aufgestellten Normalprofile Aufnahme ge- 
funden; desgleichen sind die neuen Vorschriften zum Schutze 
der Leitungsröhren gegen elektrische Ströme entsprechend 
berücksichtigt. Die Straßenbahnbetriebsmittel sind nicht be- 
sprochen, da deren Behandlung in einem anderen Bändchen 
der „Sammlung Göschen“ erfolgt ist. Zum Schlusse sind auch 
die gleislosen Straßenbahnen und die Fuhrwerksbahnen auf 
Landstraßen kurz gestreift. 


Zur Geschichte der Erfindung des Portlandzementes. Von 
Friedrich Quietmeyer, Regierungsbaumeister a. D. Berlin 
1912. Verlag der „Tonindustrie-Zeitung‘, G. m. b. H. VII und 
188 S. Preis Mk. 6.—. 


Wie der Titel des Buches „Zur Geschichte usw.“ schon 
besagt, handelt es sich für den Verfasser mehr darum, Bei- 
träge zur Geschichte der Erfindung des Portlandzements zu 
liefern, als eine erschöpfende Geschichte dieser Industrie zu 
schreiben. Angesichts der nicht geringen Schwierigkeiten, die 
einer Sammlung und Verarbeitung des nur recht verstreut vor- 
handenen Materials entgegenstehen, kann auch ein solcher 
Versuch schon dankbar begrüßt werden. Ouietmeyer, dessen 
Arbeit von Fleiß und umfassender Sachkenntnis zeugt. bringt 
darin zunächst einen Rückblick auf die Mörtelkunde vom 
Altertum beginnend bis zur Erfindung des Portlandzements 
und beschäitigt sich im zweiten Teil mit dem Portlandzeinent 
selbst, wobei er einmal aut die Anforderungen näher eingeht. 
die in bezug auf Zusammensetzung, Brennen und Mahlung an 


das Material gestellt werden, danach die Prüfverfahren auf 
Festigkeit entwickelt und sodann einen Ueberblick über die 
Zementindustrie in den einzelnen Ländern gibt. Als Anhang 
sind „Abrisse aus dem Leben einiger älterer Forscher und Er- 
finder" angefügt. Dr. Carl Ergang. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltburesu E. WINKELMANN, WIEN Ill, 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 


Oesterreichische Patentertellung aus der Klasse des Instru- 
mentenbaues, 


Pat.-Nr. 54.669 Meßlehre, insbesondere zum Mes- 
sen von Holzstücken. Von Samuel Schön, Kauf- 
mann in Wien. Vom 15. Februar 1912 ab. Dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dieselbe aus einem U-förmigen Stück be- 
steht, auf dessen einem Schenkel eine mit Teilung ver- 
sehene um eine exzentrisch gelegene Achse drehbare 
Scheibe angeordnet ist, die in den Schenkelraum ragt und 
einen veränderlichen Meßanschlag bildet. 


Pat.-Nr. 54.774. Münzenzähl- und Sammelapparat. 
Von Franz Pröckl, Reisender m Graz. Vom 1. März 
1912 ab Klasse 42d. Bei dem beim Verschieben eines 
Münzenbehälters über eine mit einer bestimmten Anzahl 
Vorsprünge versehene Zählunterlage an letzterer Münzen 
zurückgehalten werden, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Zählunterlage über einem Sammelbehälter verschwenk- 
bar, beziehungsweise kippbar gelagert ist, so daß die 
Münzen nach Drehen der belegten Zählunterlage von die- 
abgeworien werden und in den Sammelbehälter ab- 
gleiten. 


Pat.-Nr. 54.777. Mechanische Meßvorrichtung zur 
Bestimmung der Leistung von Kraftma- 
schinen. Von Johann Zoller, Ingenieur und Robert 
Schuster, Professor in Wien. Vom ł. März 1912 ab 
Klasse 42i. Dadurch gekennzeichnet, daß der rotierende 
Bremsteil der MeßBvorrichtung in einem schwingbar an- 
geordneten Bocke gelagert ist, der mittelbar oder unmit- 
telbar mit dem abbremsenden Organ der Meßvorrichtung 
gekuppelt ist. Weitere Ansprüche kennzeichnen Ausfüh- 
rungsiormen der Vorrichtung. 


Pat.-Nr. 54.862. Zinsenberechnungsapparat. Von 
Franz Pivoda, Elektrotechniker in Wien. Vom 15. Fe- 
bruar 1912 ab Klasse 42k. Ciekennzeichnet durch zwel 
relativ gegeneinander bewegliche Teile, von welchen der 
eine mit zwei logarithmischen Teilunren ausgestattet ist. 
wovon die eine die Tagesteilung, die zweite die Zinsfuß- 
teilung darstellt und der zweite Teil mit zwei gleichmäßi- 
gen oder einer einzigen lowarithmischen Skala versehen 
ist, von denen die eine der Taxeseinteilung zugekehrte 
Seite die Kapitalskala und die andere der Zinsfußskala zu- 
gckehrte Seite die Zinsskala darstellt, wobei die die Ein- 

i teilung der Tasresskaka in entgegengesetzter Richtung zu 
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der Einteilung der anderen Skala läuft und der Teilstrich 
I der Prozentsatzskala gegenüber dem Teilstrich 360, be- 
ziehungsweise 365 der Tagesskala zu liegen kommt. 
Pat.Nr. 54.981. Rechenapparat. Von Robert Hüber, 
Vertreter in Wien. Vom 1. Mai 1911 ab Klasse 42k. Da- 
durch gekennzeichnet, daß zwischen zwei Platten eine 
Anzahl mit Ziiiern versehene Schieber derart nebenein- 
ander verschiebbar gelagert sind, daß durch entsprechen- 
des Verschieben eines . oder mehrerer Schieber in der 
gleichen Verschiehungzsart für alle Rechnungsoperationen 
in einer der Piatten das Resultat ersichtlich wird. 


Beilagen-Hinweis. 
Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma 
Macherey, Nagei & Co. m. b. H. 
Düren, Rheinland, 
über 


Lichtpaus-Apparate und Lichtpaus-Papiere, 


die uns als erstklassig gerühmt werden, bei. Wir empfehlen 
denselben der Aufmerksamkeit unserer Leser. 


Armaturen für hochkerzige Metallfadanlampen 


Luster- und Metallwarenfabrik 


ALOIS PRAGAN & BRUDER 


Gesellschaft m. b. H. 


VII, Schottenfeldgasse 69. 


38.161 : 
TELEPHON 38.460 Telegrammadresse 
37.109 Praganlust. 


Modernste Beleuchtungskörper 
für Gas und elektrisches Licht jeder Stilart. 
Kataloge und Spezialofferte gratis und franko. 


; 9000000000 9500050000000098 0 


Muster- und Markenschutz 


Patenteli allen Ländern erwirkt korrekt und 
Patente H 
a Ingenieur J. FISCHER 


WIEN, l., Maximillanstraße Nr. 6. 
= Seit 1877 im Patentfache tatig. === 


7h 07' früh ab Semmering 
8h 19’ vorm. an Wr.-Neustadt S. B. 
8h 35’ ,, ab Wr.-Neustadt — Schneebergbahn 


lih 16° , an Hochschneeberg 


4——— v 
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Gall-, Ewart.-, 


Tagesausflug mit der Aspangbahn. 


Pittea, (Rosaliagebirge), Seebenstein, (romantisches, mittelalterliches Schloß, Türkensturz), Scheiblingkirchen, (Thernberg, 
Bromberg), Edlitz-Grimmenstein, (Kiıchberg a. Wechsel), Aspang, (Mönichkirchen, Hochwechsel, St. Corona-Wallfahrtsort), 
Anschlußstation der Wechelbahn. 

Beschleunigte Personenzüge : Ab Wien-Hauptzollamt 7h 05’, ab Wien-Aspangbahnhof 7h 20’, zum Aspangbahnhofe In Wien direkte 
Wagen der städtischen Strassenbahn vom I. Bezirk, Wallfischgasse (Liniensignal 71). 

Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch viele alte Ostmarkburgen 
thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuß. 


Tagesausflüge, Semmering 
mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 
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Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustadt. 


149 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Filaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lebhel-uten 5. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. September 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitzliedsbeiträgen ge- 
(älliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IIl,2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. | 


ER] _steien-Ausschreibungen. [EM] 
Betriebsleiter 


welcher in der Schrauben- und Nietenfahbrikation 
vollkommen erfahren ist, die Maschinen. den Betrieb und die 
Lohnkalkularion perfekt versteht, findet Aufnahme in einer 
renommierten Schrauben- und Nietenfabrik. 

Nur energische. langjährig erprobte Schraubenfachmänner 
mit technischer Bildung und langjähriger Betriebspraxis können 
Berlicksichtigung finden. 

Möglichst detaillierte Offerte mit Curriculum vitae. Ge- 
haltsansprüchen. Angabe des ehesten Dienstanfrittes nebst 
Beilagen der!Zeugnisabschriften. eventuell einer Photographie. 
werden unter Chiffre: 


„Energisch und fachtüchtig L. 4116“ 


Wien l 


an Haasenstein & Vogler A.-G., Kärntnerstraße 18 


erbeten. 


— Hochschneeberg 


ab | 5600 | 5h40'° | nachm. 4 


Sonn- u. Feiertage Werktage 


EL „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Zentralblatt für das Maschinen- 
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und Baugeschäft. 


Firmaprotokollierungen 


die tür das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter;. I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 
Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen von Einzelkaufleuten und’ 
Gesellschaften. 
| Altenmarkt a. d. Triesting. Elektrizitätswerk 
desHans MargiolinAltenmaärkta.d. Triesting. 
Elektrizitätswerk. I. Hans Margiol. 

Pöchlarn, Gerichtsbezirk Melk. Gottfried Moritz, 
Lederfabrik. Fabriksmäßige Erzeugung von Leder jeder 
Art. I. Gottfried Moritz. St. Pölten, 20. Juli 1912. 

Katzelsdorf (Gerichtsbezirk Wiener-Neustadt). Johann 
Huber, Sägemüllergewerbe. I. Johann Huber in Katzelsdorf. 
Wiener-Neustadt, 18. Juli 1912. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen. 

. Wien, 16. Bezirk, Wattgasse Nr. 30, „V 
Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft. 
‘der in Budapest bestehenden Hauptniederlassung. Der bisherige 
Prokurist Friedrich Fluß, Fabriksdirektor in Wien, als Reprä- 
sentant eingetragen. Derselbe zeichnet kollektiv mit einem 
zweiten Repräsentanten oder einem Prokuristen. Kollektiv- 
prokura des Friedrich Fluß gelöscht. 

Neunkirchen, Schrauben- und Schmiedewaren- 
fabriks-Aktiengesellschaft Brevellier & Co. 
und A. Urban & Söhne. Zw. N. der in Wien mit der Firma 
gleichen Namens bestehenden Hauptniederlassung. Die Gesell- 
schaft gründet sich auf die in den $$ 4 und 24 geänderten 
Statuten. Wiener-Neustadt, 12. Juli 1912. 


Kalksandstein - Fabriken 


oF- NACNWEIS Su 
von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert 
Gefl. Znachriften nnter .H. R. 123“ postlagernd Troppan. 


Wien, 20. Bezirk, Engerthstraße Nr. 150, Oester- 
reichische Siemens-Schuckert-Werke. Haupt- 
niederlassung mit der in Sarajevo bestehenden Zw. N. Kollek- 
tivprokura erteilt den gesellschaftlichen Beamten Fritz Brock, 
Dr. August Kann und Martin März, sämtliche in Wien. 

l. Bezirk, Seilergasse Nr. 14, Erste Schattauer 
Tonwarenfabriks-Aktiengesellschaft (vorm. 
C. Schlimp). Reduktion des Aktienkapitals: Beschluß der 
außerordentlichen Generalversammlung der Aktionäre vom 
5. Dezember 1900, genehmigt mit dem Erlasse des Ministeriums 
des Innern vom 12. März 191, Z. 7403, auf Reduktion des 
Aktienkapitals von 4,200.000 K um den Betrag von 600.000 K 
w an K durch Vernichtung von 1500 Stück Aktien 

00 


3. Bezirk, Strohgasse Nr. 6, Chem. -techn. Prä- 
parate Ing. Dr. Radelberger & Huber. Erzeugung 
von chemisch-technischen Präparaten mit Ausschluß von 
Giften. Ausgetreten der G. Ingenieur Dr. Leopold Radlberger. 
Nunmehriger Alleininhaber: Robert Otto Huber. 


Brand- und Wundsalbe. 


Bran | j Unentbehrlich f. jeden Betrieb 
ee 


bei Brands, Rib-, Quetscwunden, 
MA HUBL LER 


Sänreverätzungen. Glänzend be- 
währt. Kilogramm 7 K. 


Hugo Roigk, "y7; fabrik 


GIESS 
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Abteilung B. 


Wien, 1. Bezirk, Teinfaltstraße Nr. 8 Kosteler 
Stärkeindustrie-Aktiengesellschaft. Kollektiv- 
prokura erteilt dem Dr. Karl Wilhelm Blumenthal in Kostel 
und Dr. Karl Pfeffer in Wien. 


Abteilung C. 

Wien, 9. Bezirk, NußdorferstraBe Nr. 80, und Pulver- 
turmgasse Nr. 7. Oesterreichische Gesellschaft 
für Beleuchtungswesen, (Gesellschaft m. b. H. Die 
Rechtsverhältnisse der Gesellschaft beruhen auf dem abgeän- 
derten Gesellschaftsvertrage vom 7. Oktober 1910 samt Nach- 
trag vom 26. Oktober 1910 und 4. Juli 1912. Der Geschäfts- 
führer Rudolf Gefäll gelöscht. Als Geschäftsführer eingetragen: 
Johannes Hermann Kienapfel, Ingenieur in Wien. 

17. Bezirk, Klopstockgasse Nr. 6—8, nunmehr 17. Be- 
zirk, Hernalser Hauptstraße Nr. 87. S. Laufer, Kassen- 
erzeugung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der 
Geschäftsführer Gustav Ullmann gelöscht. Vertretungsbefugt 
nunmehr der Geschäftsführer Salo Laufer allein. 


Ausführung } Hygienischer - Seifenspender (Austiirung 


al — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 


Unentbehrlich für jede ollette. Flüssige ee 


ges. gesch. 
 NU00 10 ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Für i das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Wasserleitung: Mährisch-Schönberg. In der letzten Sit- 
zung der Stadtvertretung erörterte Vizebürgermeister O ber- 
leithner die Notwendigkeit der Schaffung einer neuen 


Wasserleitung. 
Rübbrenn- und Rübschmieröl-Lieferungs-Ausschreibung. 
Linz, Innsbruck, 


Bei den k. k. Staatsbahndirektionen Wien, 
Villach, Triest, Pilsen, Prag, Olmütz, Krakau, Stanislau imd der 
k. k. Betriebsleitung in Czernowitz, sowie der k. k. Nordbahn- 
direktion, k. k. Nordwestbahndirektion und der k. k. Direktion 
für die Linien der Staatseisenbahngesellschaft und k. k. Direk- 
tion für die böhmische Nordbahn gelangen für die Zeit vom 
1. Oktober 1912 bis 30. September 1913 beziehungsweise 1914 
Lieferungen vonRübbrenn- und Rübschmieröl 
im Konkurrenzwege zur Vergebung. Die näheren Bedingnisse 
sind im Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 10. August I. J. 
verlautbart und auch bei den betreffenden k. k. Direktionen 


zu erlangen. 


EE Lan! Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


EBEacade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per Rliogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. æa Einzig 
zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Fagaden 


gmail- Facadefarben, nichtabfärbend, waschbar, 

in einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlhrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— eiftfrei porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 

Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und fre 


CaRlı HRÖNSTEINER, water 420, 


Depots in allen grösseren Städten. 


| Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verhreitung. 


Bezugspreis 7 Kronen 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 2,. eines 


Jährlich. jeden Monates. 
Sm DES 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Sehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Pref. Vikter Leos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


WIEN, Ili,2, Löwengasss Nr. 45. 


Int. Telepohn Wr. 282 VII 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 
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Wien, 10. September 1912. 


XVI. Jahrgang 


ee“ Alle Rechte vorbehalten. WB 


Technisches aus der Oeffentlichkeit. 
Leitung der Staatsdruckerei. 


Es wurde schon berichtet, daß die „Freie technische Ver- 
einigung“ des Abgeordnetenhauses die derzeitige Leitung der 
Staatsdruckerei einer scharfen Kritik unterzogen hat. Ein 
Nichttechniker „leitet“ die Anstalt, weshalb auch die Einrich- 
tungen veraltet sind und der Betrieb teurer ist als in allen 
übrigen Druckereien der Monarchie. Die Notwendigkeit, hier 
einen Wandel zu schaffen, erscheint daher sehr dringlich. 
Schon einmal wurde in der Staatsdruckerei eine Reform, 
allerdings auf eine merkwürdige Art durchgeführt, und zwar 
nach dem Tode des Direktors Volkmer. Die Staatsverwal- 
tung deckte damals allerlei „Unregelmäßigkeiten‘ auf, zu deren 
Behebung ein Verwaltungsiurist berufen wurde, derselbe, der 
heute Direktor der Anstalt ist. Zur Sanierung von „Unregel- 
mäßigkeiten‘ wählt der Staat immer nur Juristen aus, wiewohl 
jeder redliche Mensch in solchen Dingen Ordnung herbeiführen 
kann. Die technischen Bewerber um den Direktionsposten, dar- 
unter namentlich ein bedeutender Fachmann, wurden daher da- 
mals übergangen, und ein Jurist als Direktor eingesetzt, der 
zur Entschuldigung seiner Nichteignung allerdings anführen 
konnte, daß er „auch“ zwei oder drei Semester Vorlesungen 
an einer montanistischen Hochschule gehört hatte. Der neue 
Direktor merzte zwar die „Unregelmäßigkeiten“ aus, aber 
dirigierte die Staatsdruckerei auch herunter, weil er nichts 
vom Druck, nichts vom Papier, nichts von den Reproduktions- 
verfahren, nichts vom Maschinenwesen verstand. Das Lobens- 
werte an ihm ist, daß er selbst seine „Nichtsachverständigkeit" 
freimütig einbekannte, daher auch bestrebt war, einen Tech- 
niker als Direktor anzuwerben. Da dieser als hervorragender 
Fachmann aber betonte, er wolle entweder unbeschränkter 
Alleinleiter der Anstalt sein, oder überhaupt nicht die Stellung 
annehmen, so verfiel man auf den Ausweg, einen technischen 
Vizedirektor aus den Reihen der Praktiker der Staatsdruckerei 
auszuwählen, der heute diese Stellung bekleidet, aber nicht 
jene umfassenden und höheren Fachkenntnisse hat, die für 
einen derartigen Betrieb notwendig sind. Weder der Jurist, 
noch der Handwerker hat sich also bewährt und mit Recht 
haben daher unsere technischen Abgeordneten darauf hinge- 
wiesen, daß die Beseitigung dieser ofifenkundigen Unzuläng- 
lichkeit im öffentlichen Interesse gefordert werden muß. 


Standesfragen. 


Der Deutsche Juristentag. 


Die „Neue Freie Presse“ hat zur Begrüßung des Deut- 
schen Juristentages am 1. September allein: Drei Leitartikel, 
einen Bericht und eine Rückerinnerung von Sigmund Memor- 
Schlesinger gebracht. Seither bringt jeder Tag mehrere Seiten 
„Juristentägliches“, als ob Geist- und Wortmechanik der Juri- 
sterei das Um- und Auf der modernen Welt wäre. Wir wissen 
aber, daß der Jurist als monopolisierter Verwalter und Be- 
rater des staatlichen und öffentlichen Lebens abgewirtschaftet 
kat, und daß er sogar auf seinem ureigensten Gebiet, der 


UMSCHAU 


Rechtspflege, den Anforderungen der Zeit nicht mehr ent- 
spricht. Das fortschreitende Eindringen des „Laien“ in die 
Gerichtsbarkeit ist dem zünftigen Juristen deshalb ein Greuel, 
weil er die Vorherrschaft in seiner Domäne bedroht sieht. Zu 
den Geschwornengerichten, Handels-, See-, Gewerbegerichten, 
den Strafvollzugs- und Steuerkommissionen, den Patentge- 
richten und Rechtsauskunftsstellen, kommen jetzt noch die 
Schöffengerichte dazu. Ueberall dringt demnach der 
„Laie“ ein; nach unserer Anschauung ist es der „Sachver- 


ständige", der die Materie, an der eine Rechtsverletzung 


verübt wurde, kennt, daher auch über Recht und Unrecht weit 
besser und natürlicher aburteilt als der ziünftige Jurist. Das 
Eindringen des Laien in die moderne Gerichtsbarkeit ist eben 
einfach der Sieg des praktischen Bedürfnisses über den For- 
malismus, der Sieg des gesunden Rechtsbewußtseins des Vol- 
kes über die klügelnde, überspitzte Rechtsgeometrie und 
Wortmechanik des Juristen. Der Techniker, der vielleicht am 
allermeisten unter der juridischen Vorherrschaft zu leiden 
hatte und auch heute noch leidet, begrüßt daher den Gesun- 
dungsprozeß in den Einrichtungen unserer Rechtsprechung als 
eine Gewähr dafür, daß sich endlich auch hier das Prinzip der 
Sachverständigkeit zur Anerkennung durchringt. 


Besondere technische Neuerungen. 


Bessere Ausnützung der Heizgase. 


Die Heizgase entströmen den Dampfkesseln beziehungs- 
weise dem Schornstein mit einer Temperatur von 300 bis 500 
Grad Celsius. Jede Verminderung dieses enormen Hitzegrades 
der Abgase müßte dem Kessel und somit der Feuerungsöko- 
nomie zugute kommen. Nach einem Vorschlage von Ingenieur 
Pielock (Berlin) werden in Abständen von etwa 1 m exzen- 
trische Ringe in die Rauchrohre versetzt, die eine Mischung 
der unvollkommen verbrannten oder wieder reduzierten Gase, 
dadurch eine nochmalige Oxydation und somit eine voll- 
kommenere Verbrennung bewirken. Durch die an 
jedem Ringe auftretende Wirbelung werden ferner der heiße 
Kern des Gasstromes und somit alle Gasteilchen mit der Heiz- 
fläche in Berührung gebracht und zur Wärmeabgabe veran- 
laßt, wodurch sich auch eine bessere Ausnützung der Gase 
vollzieht. Diese beiden Vorteile finden naturgemäß in einer 
Kohlenersparnis Ausdruck, deren Höhe abhängig ist 
von der Anzahl, der Anordnung und den Abmessungen der 
Ringe. — Die „Wirbelrinze“ sind besonders in Deutschland 
schon vielfach in praktischer Verwendung und die zahlreich 
vorliegenden Resultate lauten für diese Neuerung ausnahms- 
los sehr günstig. — Wie wir erfahren, hat die Dampfökonomie- 
Gesellschaft m. b. H. in Wien IV, Waltergasse 6, die Lizenz 
für Oesterreich-Ungarn erworben. 


Soziale Wandlungen. 
Von Hofrat Prof. Dr. E’Schwiedland.‘*) 
(Schluß.) 

Und wenn wir nach der Verteilung der äußeren 
Güter fragen, deren ‚Erringung?den Lebensinhalt der 
gelchäftigen Menge ausmacht, fpiegelt fich im Ergebnis 
der Einkommenlteuer ein höchft unerquickliches Bild. 

So haben in Österreich im Jahre 1905 nur!10':2"» 
der Bewohner Öfterreichs (d. i. von einer Gelamt- 
bevölkerung von 27‘. Millionen Köpfen nicht ganz 
3 Millionen) Haushaltungen zugehört, die mehr als 
1200 Kronen Einkommen hatten; 89's°. (oder 24'> 
Millionen) befaßen weniger. 

Die 10'."% vom Schickfal begünftigten Perlonen 
fcharen fich in 955.000 Familien. Davon entfallen 
auf die Einkommenklalffe : 


von K 1.200 bis 3.600: 781.000 Familien, d. s. 818,” 941/,0 
121,0, Pl 


=» » 5600 „ 7.200: 120.00  „ 

» n» 7200 „ 12.000: 31.00 , CUROM B 
» n» 12000 „ 40.000: 20.000 , 2 N 
über „ 40.000 3800 , 04% 


Von den bevorzugten Familien hatten alfo wieder 
94°» bloß ein Einkommen bis 7200 Kronen. Nur ein 
Hundertftel der fteuerpflichtigen Haushaltungen hat 
mehr als 20.000 Kronen Einkommen, und als „reich“ 
kann kaum !2°% bezeichnet werden. Doch häuft fich 
der Reichtum bei wenigen. Denn von dem einbe- 
kannten fteuerpflichtigen (Netto-)Einkommen fielen 
zu: je ein Drittel, das find: 

1013 Millionen Kronen 650.000 Familien (66°‘.), 
1024 m 5 270.000 (28'a), 
1075 g i 55.000 n (6%). 


In die erfte Gruppe fallen alle Einkommen zwifchen 1200 
Kronen und 2400 Kronen, in die zweite Gruppe jene zwilchen 
2400 Kronen und 7200 Kronen und in die dritte jene von 7200 
Kronen aufwärts. In der Stufe der höchften Einkommen, von 
200.000 Kronen aufwärts, beziehen 526 Steuerzahler, das find 
3/.o6 °/, aller, 160 Millionen Kronen oder 5"/g°/ des Gefamt- 
betrages aller fteuerpflichtigen Reineinkommen. 


Zweifellos find die Verhältniffe in Wirklichkeit 
nicht fo kraß wie diele Ziffern: einmal erfaßt die 
Steuer in Wahrheit nicht alles Einkommen, dann 
[palten fich die Familien in den unteren Schichten 
ralcher, fo daß auch die Familieneinheiten hier geringer 
find als in den oberen Klaffen ; aber wir erfehen doch, 
daß es ein grober Fehler wäre, wollte die Wirtfchafts- 
lehre bloß vom Reichtum handeln. 

Für Preußen nimmt Schmoller an, daß je etwa 
ein Drittel des Volkseinkommens von den Wohl- 
habenden, dem Mittelftand und den unteren Klalfen 
verzehrt wird, doch beziehen 
in der oberften Schichte 400.000 Familien zuf. 5572 Mill. Mark 

minleren = 2,500.000 A z 685 , 5 
unteren a 4,500.0C0 n „ i72 % i 
Die heutige Gelellfchaft in Deutfchland fondert 
Schmoller in vier Gruppen: obere Schichte, höherer 
Mittelftand, niederer Mittelftand und untere Klaffe. 
Der höchften würden eine Viertelmillion Familien 
größerer Grundbefiger und Unternehmer, höherer 
Beamten, Ärzte Künftler, Rentner zugehören; der 
zweitnächlten Gruppe etwa zweidreiviertel Millionen 
Familien mittlerer Grundbeliter und Unternehmer, die 
meiften höheren Beamten und viele Glieder der liberalen 
Berufe; der dritten Kategorie dreidreiviertel Millionen 
Familien von Kleinbauern, Handwerkern, Klein- 
händlern, Subalternbeamten, Werkmeiltern, beffer be- 
zahlten Beamten; der vierten Schichte endlich fünf- 
einviertel Millionen Familien von Lohnarbeitern, 
unteren Beamten, ärmeren Handwerkern und Klein- 

bauern. 


— 


kad ” 


*) Aus der in Jahresfrist erscheinenden Volkswirt- 
schaftslehre des Verfassers (Vorlesungen. gehalten an 
der Technischen Hochschule in Wien). 
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Unzweifelhaft find fonach die Reichen eine geringe 
Minderheit — fonft wären fie auch nicht fo einfluß- 
reich. Wenn nun die Politik ftrebt, die Menge der 
verfügbaren Güter im eigenen Volke zu mehren, und 
dabei die Zahl der Reichen vergrößert, To ift ungleich 
wichtiger, die Lage der unteren und mittleren Schichten 
— welche die breite Maffe der Bevölkerung bilden 
und in den ungünlftigften Verhältnilfen leben —. zu 
heben und kulturellen Fortfchritten zuzuführen.*) Der 
Staat forgt hiefür einigermaßen. Allein unfre Zeit 
hat alle frühere wirtfchaftliche Stabilität zerftört, nur 
geiing belegten Klalfen wirtfchaftliche Sicherheit be- 
lafen und über die große Mehrheit Unficherheit der 
Exiftenz verhängt. Im Zulammenhang mit der Er- 
nährungsmöglichkeit, welche die Induftrie den Arbei- 
tern bot, trat in den unteren Schichten eine ftarke 
Vermehrung ein, fo daß zum Arbeiterftand heute ein 
Viertel der Bevölkerung gerechnet werden kann. Ein 
Teil diefer Leute ift nun ftändig auf der Suche nach 
Arbeit; in den Großstädten dürfte, in Zeiten mittleren 
Geschäftsganges, jeder fünfzehnte bis zwanzigste 
Arbeiter beschäftigungs'os sein. Sailonarbeit — 
die verderbliche Häufung der Befchäftigung zu be- 
ftimmten Zeiten im Jahre und ihre Ablöfung durch 
wochen- und monatelange Gelchäftslofigkeit —- fo- 
wie zeitweiligee Krifen vermehren ftoßweile dieles 
Übel. Stimmt die erzeugte Menge mit dem, was 
erfordert wird, nicht überein, wurde zuviel erzeugt, 
fo tritt eine Hemmung ein, der Überfchuß der Er- 
zeugnille ift unverkäuflich, die Preife finken, die Auf- 
wendung von Kolten und Mühen war ergebnislos, 
große Verlufte und der wirtfchaftliche Niederbruch 
der kapitalfchwächeren Erzeuger find die Folge. 
Dielen Vermögensverlchiebungen folgen Börfekrifen. 
Die Arbeiterfchaft aber verarmt, denn ihre Löhne 
werden ermäßigt, ja fie verliert zum erheblichen Teil 
ihr einziges Einkommen, jenes aus Arbeit; Elend 
und Not ziehen in weite Schichten. 


So brachte das Jahrhundert der formalen Gleich- 
ftellung und der technifchen Fortfchritte ein fteigendes 
Mißverhältnis in den Anteilen der Wohlhabenden und 
der Belitlofen und überdies jähe Verfchärfungen in 
der Lage diefer. 

Die Mächtigen preifen diefe Ordnung, die ihnen 
fozialen Anftieg bringt, die Befitlofen fanatilieren fich 
aber mit Umfturzgedanken und die Unparteiifchen 
eritreben vergeblich eine rafchere Umbildung der 
Sitten und Rechte im Sinne eines gerechteren Aus- 
gleiches der lozialen Vorteile und Lalten. 

Die neue Zeit hat aber auch neue Menfchen er- 
zeugt, einerleits reizlam, anderfeits auf Stählung und 
auf Vermeidung unnüter Erregungen bedacht. Die 
junge Generation ift darauf bedacht, ihre Empfindungen 
prüfendem Denken unterzuordnen und fich nicht 
etwa durch Erweckung von Gefühlen leiten oder 
ausbeuten zu laffen. Zugleich haben die technifchen, 


+*+) Lloyd George führte als Finanzminilter aus, daß feibft 
in England, dem reichften Teile der Welt, eine ungeheure Volks- 
menge ein Leben führt, das fiets an der Grenze der Not und 
der Verzweiflung dahinfchwankt.: "Dagegen hätten verfchiedene 
Großgrundbelfißer, die im Sinne des Budgets für 1909 gewiffe 
Grundfteuerformulare auszufüllen hatten, erklärt, daß die ihnen 
gewährte Frifi von fechzie Tagen nicht hinreiche, um felbft bei 
aller Anfpannung ihres Perlonals ein Verzeichnis ihrer Ver- 
mögensobjekte herzuftellen. Von den 420.010 Erwachfenen, die 
England im Jahre begräbt, fterben fünf Sechftel ohne jegliches 
Vermögen, das eine ftaatliche Aufnahme lohnte; ein paar alte 
billige Kleider, ein bißchen Hausrat ift alles. Dennoch werden 
jährlich insgefamt 500 Millionen Pfund — 7 Milliarden Kronen 
.— vererbt. Von den verlterbenden 420.000 Leuten hinterlaffen 
nun 850.000 fozulagen nichis, und unter den Übrigen 70 000 
vererben 2 00 fafi die Hälfte: 150 Millionen Pfund — 5'/,; Mil- 
liarden Kronen. Solche Tatlachen bedeuten eine Erkrankung 
des gelelllchaftlichen Organismus. 
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wirtfchaftlichen, politifchen und fozialen Wandlungen 
auf allen Gebieten die Tradition, die Stüße der Sitte, 
erf[chüttert. Lamprecht fagt: Mit der äußeren Unruhe 
wurden die Maffen auch innerlich raftlos und unftet; 
höhere Freiheit der perfönlichen Lebenshaltung wurde 
verlangt und erreicht, aus ihrer Atmofphäre aber 
erwuchs die Sehnfucht nach ftärkerem Genuß. — Die 
gelchichtlichen Ereigniffe vollziehen fich infolge der 
Verkehrserleichterungen weit rafcher als je; fie treten 
zugleich vermöge des vielfältigen Nachrichtendienftes 
in den Gelichtskreis jedes einzelnen, und Neuerungen 
wie Erfindungen verbreiten fich unvergleichbar ra- 
[cher als je. Die Vervielfältigung des Dafeins läßt 
uns flündlich an den Gelfchicken entfernter Weltteile, 
Völker und Individuen teilnehmen und die Erzeug- 
niffe einer fremden Welt genießen, aber auch 
häufig jedes Ereignis in feinen Rückwirkungen auf 
uns felbft verfolgen, die Früchte fremden Fleißes mit 
den Empfindungen des im eigenen Abla& bedrohten 
Konkurrenten betrachten. Der Verkehr hat das Auf- 
blühen der Landwirtfchaft fremder Erdteile, das Em- 
porkommen unfrer und fremder Grofinduftrien, das 
Entftehen moderner Hüttenbetriebe, Kohlen- und Erz- 
baue bewirkt, die Maffierung und Mehrung der Men- 
[chen herbeigeführt, und er begründet nun auch ihre 
Forderungen nach mehr Anteil an den Gütern des 
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Lebens, da diefe durch ihn leichter zugänglich ge- 
worden find, Nach den technifchen, wirtfchaftlichen 
und fozialen Umwälzungen der letten anderthalb 
Jahrhunderte erwacht das Belftreben, wieder eine felte 
Ordnung in das Leben zu bringen, den Wettbewerb 
aller in ein beftimmtes Zulammenwirken überzuleiten, 
und auch inneren Halt wiederzugewinnen.*) 

Allenthalben verurfachen, auf dem Gebiete der 
wirtfchaftlichen Tätigkeit wie in den fozialen Bezie- 
hungen der Menfchen, die Ungewißheit und der 
Wandel der Verhältniffe Kämpfe und Schwierigkeiten 
und heifchen die Löfung neuer Aufgaben fowohl auf 
dem Gebiete der geiltigen und körperlichen Kultur 
des einzelnen wie auf jenem wirtfchaftlicher und ge- 
fellfchaftlicher Organifationen. Sie ftellen die Be- 
deutung der wirtfchaftlichen Erfcheinungen und Ver- 
hältniffe jedem vor Augen, machen es jedem klar, 
daß von ihrer jeweiligen Geltaltung feine äußere 
Wohlfahrt, Wohlhabenheit wie foziale Geltung ab- 
hängt, und begründen das nachhaltige allgemeine 
Interelfe der Gegenwart für wirtichaftliche und foziale 
Fragen. 


+*+) Der Architekt Riemerfchmid betont mit Recht: der un- 
geheure erleichterte Verkehr, das unheimlich befchleunigte 
Tempo, in dem zu leben wir uns gezwungen finden, hat eine 
er[chreckliche Verflachung und Oberflächlichkeit zur Folge. 


Die Entwicklung und die Be- 
strebungen der Materialprüfung. 


Von Dr. Alfons Leon, Privatdozent an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. 


(Schluß.) 


Da man in der Technik eine bessere Ueberein- 
stimmung wünscht, als dies durch das Hook e'sche 
Gesetz gewährleistet wird, so gibt es sehr viele, 
zum Teile uralte Vorschläge für die zwischen Span- 
nungen und Dehnungen anzunehmenden Beziehun- 
gen (Vorschläge, die sich aber ursprünglich nicht 
immer auf den elastischen Bereich allein bezogen). 

1897 hat Bach ein allgemeines Gesetz elasti- 
scher Delinungen vorgeschlagen, das von einem 
seiner Schüler, W. Schüle, aus zahlreichen Ver- 
suchsergebnissen abgeleitet wurde. Es lautet: 

8 == x 7 M 


(wobei a und m die zwei Elastizitätskoeffizienten 
bezeichnen), für welches Mehmke den Ausdruck 
„Potenzgesetz“ prägte und zeigte, daß es für Guß- 
eisen und Mörtelmaterialien die Versuchsergebnisse 
besser wiedergibt, als andere empirische Formeln 
mit nur zwei Konstanten.‘*) Wenn man jedoch ver- 
sucht, auch nur die Lehre von der Biegung gerader 
Balken diesem Gesetz gemäß umzugestalten, stößt 
man auf mathematische Schwierigkeiten. Nicht 
allein treten an Stelle des statischen und des Träg- 
heitsmomentes, mit denen man in der alten Biegungs- 
lehre auskam, Integrale, die schon bei ganz einfachen 
Querschnittsformen sich nicht mittels bekannter 
Funktionen auswerten lassen, es versagen auch bei 
diesen Integralen, die eine Art höherer Momente 
bilden, die meisten Methoden Zur graphischen und 
mechanischen Bestimmung von Momenten höherer 
Ordnung, weil sie nur bei Momenten mit ganz- 
zahliger Ordnung anwendbar sind.“ (Mchmke.) 

Nach einer Zusammenstellung von Mehmke 
sind folgende Vorschläge für das Spannungs-Deh- 
nungs-Gesetz gemacht worden: 


=") A. Steinhauser, Die Lehre von der .\uistellung 
empirischer Formeln, 1889. 


1. Lineares Gesetz: s = a oœ Hooke 1678. 

2. Potenzgesetz: « = e om, Bülffinger 1729 (für 
Zug). Hodgkinson 1822. Bach-Schüle 1897. 

3. Parabolisches Gesetz: o = a*t — bs Hodg- 
kinson 1849 (für Gußeisen, Zement und Ze- 
mentmörtel). | 

4. Hyperbolische Gesetze: 


a) : = —— Cox 1850 (für Gußeisen). 
Lang 1896 (für Gußeisen, Steine und Mörtel). 


b) 2 = «ao + b s Wertheim 1847 (für organi- 
sche Gewebe). 


5. Kubisch- und biquadratisch-parabolisches 
Gesetz: 
a)o= As + b e? + c :. Cox 1850 (für Guß- 


eisen) e=ao +5 s"-+Yo, J. O. Tomp- 
son 1891 (für Metalle auf Zug). 
b)s = as + bece +de. Hodkinson 
1849 für Gußeisen). 
6. Exponentialgesetze: 


1 


E 
a)so=ce Riccati 1751. 

b) e = e”s— 1. Imbert 1880 (für Kautschuk). 
c) o=c(e"=—1). Harttg 1895 (für Leder auf 
Zug, gebrannten roten Ton auf Druck). 
d)e=s(a+tbe"o>). Poncelet (für Messing 

auf Zug). 


e) s= -— em s Hartig 1893 (für Kork auf Druck) 


Man sieht hieraus, daß es eine ganze Reihe von 
Gesetzen gibt, die den linearen Spannungszustand 
in erweiterter Weise wiedergeben. Merkwürdiger- 
weise hat man sich aber beinahe gar nicht darum 
gekümmert, wie denn diese Gesetze anzuwenden 
seien auf den ebenen, wie auf den räumlichen Span- 
nungszustand. Wenn aber derartige Aufgaben doch 
vorlagen, half man sich oft in einer Art, die nicht 
einwandfrei war. Man hat z. B. für die Berechnung 
der Spannungen in einer rotierenden Scheibe das 
Potenzgesetz eingeführt. Da hierdurch sich aber 
große mathematische Schwierigkeiten ergaben, so 
a der Einfluß der Querkontrakticn _vernach- 
ässigt. 
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Die Analogie der heutigen Situation mit jener 
vor der Entdeckung der Grundgleichungen durch 
Navier ist unverkennbar. Wieder handelt es sich 
um die Verbreiterung der Grundlagen unserer Wis- 
senschaft, um die Ermittlung von allgemeinen Glei- 
chungen, durch deren Versonderung sich die An- 


Fig. 17. Zugkörper und Einspannvorrichtung von Panzer (18.6, 


sätze für das ebene und lineare Problem ergeben; 
es gilt aus der Mannigfaltigkeit empirischer Qe- 
setze dasjenige herauszufinden, das wissenschaft- 


lich begründet und auf jeden beliebigen Spannungs- 


zustand anwendbar ist. 

1894 wurde auch diese Aufgabe durch zwei von 
Dr. Josef Finger veröffentlichte Abhandlungen 
gelöst. In der ersten derselben wurden die Bezie- 
hungen zwischen Spannungen und Dehnungen aus 
dem elastischen Potential abgeleitet, das aus Glie- 
dern bestehend angenommen wurde, die bezüglich 
der Verschiebungsderivationen von höchstens dritter 
Ordnung sind. Es ergaben sich hierdurch für jeden 
isotropen Körper sechs Elastizitätskonstante. Im 
zweiten Teile wurde gezeigt, daß sich unter der 
in der Molekulartheorie üblichen Annahme (daß die 
zwischen je zwei materiellen Punkten wirksamen 
Kräfte entweder anziehend oder abstoßend wirken 
und lediglich Funktionen der veränderlichen Ent- 
fernung dieser Punkte sind) die sechs Elastizitäts- 
konstanten auf drei reduzieren lassen. Und be- 
trachtet man endlich den spannungslosen Zustand 
als den dehnungslosen, so bleiben nur zwei übrig. 

Freilich werden durch diese Grundgleichungen 
schon die einfachsten räumlichen Probleme sehr 
kompliziert; auch sind vorläufig noch für kein Ma- 
terial die Finger’schen Elastizitätskoeffizienten 
bestimmt. 

% x % 


David Kirkaldy®?) leitete in London eine 


1) 1858 begann sich Kirkaldy einzurichten. Er baute 
sich eine auf Schneiden gelagerte Schnellwage. Eine ähnliche 
Maschine hatte Leblanc 1838 benützt. 

Kirkaldy’s Versuchsanstalt lag 99 Southwark Street, 
London. S. E. 
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der ersten der Industrie gegen entsprechende Ge- 
bühren zugängliche (private) Versuchsanstalt. Er 
veröffentlichte schon 1862 sehr wertvolle Versuchs- 
ergebnisse.**) Auch in Deutschland regten sich bald 
die industriellen Geister, und 1860 erfolgte die Grün- 
dung des technischen Vereines für Eisenhütten- 
kunde. 1863 rüstete Alfred Krupp seine Gußstahl- 
fabrik mit einer auf der Londoner Weltausstellung 
gekauften Materialprüfungsmaschine, die verschie- 
dene Arten der Festigkeitsprüfung ermöglichte, 
aus.?°) In derselben Zeit wurden von Wöhler, 
damals Maschinenmeister und Vorsteher der Eisen- 
bahnreparaturwerkstätte in Frankfurt a. O., Maschi- 
nen zur Prüfung von Metallen auf wiederholte Be- 
anspruchung konstruiert und zahlreiche Versuche 
an schmiedbarem Eisen durchgeführt. 1863 trat 
Wöhler zum erstenmal mit derartigen Versuchs- 
ergebnissen vor die Oeffentlichkeit. Er hat damit 
die Fragestellung für eines der interessantesten, für 
Wissenschaft und Technik gleich bedeutungsvolles 
Rätsel gegeben, die Lösung mit großem Elan vor- 
bereitet und schon einige wichtige Regeln für das 
Materialverhalten bei wiederholter Inanspruch- 
nahme gegeben. 1870 wurde Spangenberg auf 
Grund eines Regierungserlasses mit der Weiterfüh- 
rung der Wöhlerschen Versuche an der Berliner 
Gewerbe-Akademie betraut. Seit 1876 bestand in 
der Folge an dieser (jewerbe-Akademie eine Ver- 
suchsstation zur Prüfung der Festigkeit von Eisen 
und Stahl, die später an die technische Hochschule 
in Charlottenburg (und nicht, wie es manche 
wünschten, an die Bergakademie in Berlin) ange- 
schlossen wurde. Aus dieser Prüfungsstation ent- 
wickelten sich später die Versuchsanstalten in Groß- 
Lichterfelde.‘*) 


Mit größtem wissenschaftlichen Ernst hat B au- 
sching er (1834—1893) an der Technischen Hoch- 
schule in München die Materialforschung fortgesetzt 


“) In Frankreich bestand um diese Zeit eine Versuchs- 
anstalt, die „Services des recherches statistiques“ genannt 
wurde (Mehrtens). 


45) Das K rup p'sche Unternehmen ist 1811 von Friedrich 
Krupp gegründet worden. , 

*) Culmann in Zürich schaffte sich schon 1866 eine 
Werdermaschine an, 1871 folgte Bauschinger in München, 
1873 Bergrat Professor Jenny an der Technischen Hoch- 
schule in Wien, 1875 Pest, dann Schneider & Co. in Le Creu- 
zot und 1879 Berlin. 


An der Wiener Technischen Hochschule (damals noch 
als Polytechnisches Institut) waren schon in den Dreißiger- 
jahren Zerreißversuche vorgenommen worden. Zu einer gründ- 
licheren Ausgestaltung des mechanisch-technischen Labora- 
toriums (Lehrkanzel für technische Mechanik und Maschinen- 
iehre) kam es anläßlich der Wiener Weltausstellung 1873 unter 
dem Minister Stremayr. Vor dem Ankauf der Werder- 
maschine (deren Leistungsfähigkeit 80—100 Tonnen beträgt 
und in der Stücke bis 8 m Länge eingespannt werden können) 
besaß Professor Jenny eine vom Wiener Fabrikanten C. 
Pfaff gebaute Festigkeitsmaschine. Sie dürfte für die Kräfte 
bis etwa 15 Tonnen brauchbar gewesen sein. 


1839 wurden von Adam Burg die Ergebnisse von Zug- 
versuchen an Bronze und Gußeisen veröffentlicht, die an der 
nach den Angaben von Arzberger konstruierten Maschine 
gewonnen worden waren. Arzberger hat überdies eine 
Reihe von Eisen- und Stahlprismen untersucht. 


Seit 1873 wurden die Festisrkeitsmaschinen an der Wiener 
Technischen Hochschule wiederholt seitens der Praxis in An- 
spruch genommen. So 1874, 1875, 1877 von der Nordbahn, 
speziell 1875 zur vergleichenden Untersuchung in- und aus- 
indischen Drahtmaterials; 1875 und 1876 seitens der Baulei- 
tung der k. k. Hofoper zur Untersuchung von Drahtseilen und 
Ketten. 1875 (auch 1877) wurden Festigkeitsversuche mit 
Eisenblechen für die Wiener-Neustädter Maschinen- und Loko- 
motivfabrik G. Sigl durchgeführt: 1877 für die Südbahn, 
Nordwestbahn, Elisabethbahn und außerdem für manche 
Eisenwerke. 1877 hatte Jenny im Auftrage der Staatseisen- 
bahngesellschaft den Einfluß zu untersuchen, den das Ver- 
zinnen und Verbleien: auf. die Festigkeit (Yon(Eisenblech hat. 


und neben vielen neuen Untersuchungen auch die 
Experimente mit oft wiederholter Belastung fortge- 
setzt und die Deutung ihrer Ergebnisse sehr geför- 
dert. Aus der Verbindung von Bauschingers 
wissenschaftlichem Streben und der von der Indu- 
strie an ihn gestellten Anforderungen wurde die Or- 
ganisation des Materialprüfungswesens geboren. 
Bauschinger, der sich mit dem genialen Nürn- 
berger Maschineningenieurr Werder verband, 
gründete an der Technischen Hochschule in München 
ein mechanisch-technisches Laboratorium, welchem 
Beispiele bald andere deutsche Hochschulen folgten, 
wie Charlottenburg und Zürich. 


Ar 
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Fig. 18. Die „Test Mark“ Kirkaldys. 
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Fig. 19. Das Autogramm Kirkaldys. 


Es ergab sich jedoch bald, daß verschiedene 
Früfungsstellen für das gleiche Material nicht selten 
sehr verschiedene Qualitätsziffern herausbrachten. 
Bei manchen Bestimmungen waren die Methoden, 
nicht selten sogar die Bauart der benützten Maschi- 
nen von großem Einfluße. Ja man ist sogar heute 
noch über die Auffassung gewisser grundlegender 
technischer Begriffe nicht einig. 


In den verschiedenen Angaben der Versuchs- 
anstalten für die Güteziffern eines und desselben 
Stoffes ist der Quell des Wunsches zu suchen, eine 
gegenseitige Aussprache der Leiter der verschie- 
denen Versuchsstationen herbeizuführen, damit man 
sich dort, wo die Methode die Qualitätsziffer be- 
einflußt, bezüglich der Methode, dort, wo sogar die 
Konstruktion der Maschine eine Rolle spielt, bezüg- 
lich der Maschinen einige. 


Um nur ein Beispiel (übrigens jungen Datums) 
anzuführen: Eine Fabrik bekommt als Festigkeit 
eines und desselben Zementes unter Einhaltung der 
Noımen nach 28tägiger Erhärtung bei der 


1. Prüfungsstation . . Zug,15 . . Druck 270 kg/cm’ 
f ee » 0.. „ 470 , 
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1884 fand bei Bauschinger in München eine 
Beratung von 79 Forschern und Konstrukteuren, 
hauptsächlich deutscher Zunge, zwecks gemeinsamer 
Besprechung der Vereinheitlichung und Vervoll- 


47) Ueber die Zementnormen sei folgendes bemerkt: 1875 
arbeitete Michaelis Zementnormen für den „Verein für die 
Fabrikation von Ziegeln, Tonwaren und Zement“ aus, die 
1576 veröffentlicht und 1877 vom genannten Verein, 1878 vom 
preußischen Ministerium für Gewerbe und Handel angenon- 
men wurden. Michaelis hielt an der Zugprobe fest, wollte 
aber die Biegeprobe, die damals als Maß der Druckifestig- 
keit verwendet wurde (der Schwartz'sche Zerreißapparat 
war für Zug- und Biegeversuche eingerichtet) durch die Druck- 
probe ersetzen; auch regte er die Verwendung von Normal- 
sand an. In den „Normen“ vom Jahre 1877 wurde dann freilich 
die Druckprobe noch nicht aufgenommen; dies geschah erst 
1887. Seit 1908 endlich ist die Zugprobe völlig auigegeben 
(die 7-Tagzugprobe dient nur zur Abschätzung der zu erhof- 
ienden Druckfestigkeit) und nur die Druckprobe beibehalten. 
(Quietmeyer.) 
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kommnung der Materialprüfungsmethoden statt. 
Exner und Martens gehören zu jenen Männern, 
die bei dieser ersten Organisierung der Materialprü- 
fung Pate standen. Diese sogenannten Bauschin- 
ger-Konferenzen, die in München, Dresden, Ber- 
lin und Wien stattfanden, entwickelten ych bis 1895 
(Zürich) zu einer Art von internationalen Kongres- 


sen, an denen Fachleute aus Deutschland, der 
Schweiz, Oesterreich-Ungarn und Rußland teil- 
nahmen. 


Dr. Kick, der 1879 das Gesetz der proportiona- 
len Widerstände formulierte, widmete als Kommis- 
sionsmitglied sein 1885 erschienenes Buch „dem An- 
reger und einstimmig gewählten Präsidenten der 
Münchner Konferenz zur Vereinheitlichung der Un- 
tersuchungsmethoden bei der Prüfung von Konstruk- 
tionsmaterialien auf ihre mechanischen Eigenschaf- 
ten Professor J. Bauschinger.“ 


Einen weiteren Impuls zur Vereinheitlichung der 
Materialprüfung veranlaßte die Pariser Weltausstel- 
lung 1889, während der unter anderem auch inter- 
nationale Kongresse, einerseits für die allgemeinen 
Fortschritte der Konstruktionen, anderseits für ange- 
wandte Mechanik stattfanden, wobei sich der erstere 
wegen Schaffung internationaler Normen zur Prü- 
fung von Kalk und Zementen, der letztere, mehr die 
Metalle im Auge habend, wegen Einsetzung einer 
internationalen Kommission zur Auswahl der Ein- 
heiten, Definition der Materialeigenschaften und Ver- 
einheitlichung der Gütebestimmungsmethoden sich 
an den französischen Minister für öffentliche Arbei- 
ten wandte. Ueber Auftrag des Präsidenten Car- 
not wurde Ende 1891 die „Commission des Metho- 
des d’Essai des Materiaux de Construction“ (1891 
bis 1900) eingesetzt. 


Als 1893 Bauschinger starb, wurde Tet- 
m a į er (1850—1905), der an den Konferenzen eifri- 
gen Anteil genommen hatte, Vorsitzender der stän- 
digen Kommission, deren nächste Sitzung 1895 in 
Zürich stattfand. Auf diesem Kongresse wurde über 
Anregung und Betreiben T etm a jers zwecks Her- 
anziehung der Franzosen, Belgier, Engländer und 
Amerikaner der „Internationale Verband für die Ma- 
terialprüfungen der Technik“ gegründet, dessen er- 
ster Präsident Tetmajer und dessen erster Kon- 
sreß 1897 in Stockholm abgehalten wurde. Weitere 
Tagungen fanden statt: 1891 in Budapest, 1906 in 
Brüssel, 1909 in Kopenhagen, wo 1500 Mitglieder 
teilnahmen. 


In historischer Folge der Bauschinger- 
Konferenzen war der .Deutsche Verband für die 
Materialprüfungen der Technik“ entstanden. Dem 
Beispiele Deutschlands folgte 1899 Amerika (Ame- 
rikanische Sektion des Internationalen Verbandes. 
scit 1902 zum eigentlichen „Amerikanischen Ver- 
band“ konstituiert). 1902 Frankreich und Belgien 
(Reunion des Membres Frangais et Belges de l Asso- 
ciation Internationale pour lEssai des Materiaux), 
1907 Oesterreich. 1908 Italien und Rußland, 1909 die 
Schweiz, auch Ungarn usw. Die Gründung natio- 
waler Verbände war hauptsächlich zur Erleichterung 
der Arbeiten im Internationalen bestimmt, und zwar 
zur Vorberatung der Anregungen und Wünsche ein- 
zelner Mitglieder. 


Bei den ersten Konferenzen schien es, als ob 
man relativ schnell zur Einigung über die meisten 
Verfahren. ja sogar zur Aufstellung von internatio- 
nalen Lieferungsbedingungen kommen sollte. (Man 
hatte sich schon 1876 gelegentlich der Weltaus- 
stellung in Philadelphia in einem internationalen Aus- 
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schuß bezüglich einheitlicher Benennungen von 
Eisen und Stahl geeinigt.**) 

Die 1895 in Zürich vom Internationalen Verband 
gestellte Aufgabe sollte die Ausgleichung der 1885 
und 1893 veröffentlichten Ergebnisse der Bau- 
sching esx- Konferenzen mit den Beschlüssen der 
französischen Kemmission sein. Als die Beratungen 
sich aber in die Länge zogen, mußten die inzwischen 
erschienenen Regeln der American Society of Me- 
chanical Engeneers, und da man auch 1900 noch 
nicht fertig war, außerdem die „Grundsätze für ein- 
heitliche Materialprüfungen, aufgestellt vom Deut- 
schen Verband“ Berücksichtigung finden. 

Schon 1895 setzte der Vorstand des Internatio- 
nalen Verbandes zu diesem Zwecke eine Kommis- 
sion ein, die ihre Beratungen sogleich begann, aber 
erst nach 11 Jahren ein vorläufiges Ziel erreichte. 
1897 beschloß der Stockholmer Kongreß die Ein- 
setzung eines gesonderten Komitees für die Auf- 
stellung einheitlicher Verfahren zur Prüfung von 
Ton-, Steinzeug- und Zementröhren; ähnlich geschah 
es 1898 seitens des Vorstandes für die Holzprüfung. 

Die Hauptkommission, welche die Verfahren für 
die Metalle und die hydraulischen Bindemittel zu be- 
raten hatte, war inzwischen in zwei Unterkommis- 
sionen geteilt worden, welch letztere 1900 die Vor- 
schläge ausgearbeitet hatten. Diese wurden in einer 
gemeinsamen Sitzung nach Berücksichtigung der im 
gleichen Jahre erschienenen Normen nochmals 
durchberaten, ohne daß alle Schwierigkeiten hätten 
beseitigt werden können, so daß der Kongreß in 
Budapest 1901 sich noch nicht für eine bestimmte 
. Fassung entschied. 

Bezüglich der Holzprüfungen referierte 1901 
Rudeloff vor dem Kongreß über die Vorarbeiten. 
Da die Kommission für die Ton-, Steinzeug- und 
Zementrohre ihre Arbeiten noch nicht begonnen 
hatte, wurde Gary mit der Ausarbeitung von Vor- 
schlägen betraut. 

Im März 1903 fand in Wien die Schlußsitzung 
des Ausschusses für Metalle und hydraulische Binde- 
mittel statt, wo nach Ausscheidung eines Teiles der 
Fragen eine Einigung erzielt wurde. Die Arbeiten 
dieser Kommission waren aber hiermit noch nicht 
vollendet, denn die Verschläge gingen jetzt an alle 
Mitglieder, deren Antworten, Anregungen und Wün- 
sche nach Möglichkeit berücksichtigt werden sollten. 
1906 fand in Brüssel die letzte Beratung dieses Aus- 
schusses statt. Der Kongreß dieses Jahres geneh- 
migte die Vorschläge für die Prüfung der Metalle, 
der hydraulischen Bindemittel, des Holzes, der Ton-, 
Steinzeug- und Betonrohre und „empfahl“ sie (eine 
staatliche Funktion kommt ja den Materialprüfungs- 
verbänden nicht zu) den Behörden. 

Nicht erledigt blieben 1907 folgende Fragen: 
MNomogenität von Eisen und Stahl, Normen für Stück- 
proben, makroskopische Gefügeuntersuchung, Ver- 
fahren mittels eingekerbter Stäbe, Kugeldruck- 
proben, die Einbeziehung magnetischer und elck- 
trischer Eigerschaften in die mechanische Prüfunz, 
Verfahren zur Prüfung von QGußeisen, Vereinheit- 
lichung der Benennung von Eisen und Stahl. — Be- 
schleunigte Verfahren zur Bestimmung der Birde- 
Kraft des Zementes, Selbstfestigkeit der Zeme: te, 
Normalsandbestimmung, Bestimmung des feinsten 
Mehles im Portlandzement, Raumbeständigkeits- 
probe der Zemente, Verfahren mit plastischem Mör- 
tel. — Härte und Dauer des Holzes. 


“) Wie alt einzelne Methoden sind, geht u. a. auch dar- 
aus hervor, daß die französische Ostbahn schon ab 1867 die 
Reibungsarbeit der verwendeten Oele an einem in ihrer \Verk- 
«tätte Konstruierten Apparat prüfte. (v. Pichler.) 


Nordbahndirektion in 
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Seither ist man aber in der Vereinheitlichung 
weiterer Prüfungsverfahren nicht erheblich vorge- 
schritten, trotz der überaus großen Zalıl recht wert- 
voller Veröffentlichungen und Vorschläge. — — — 

Oesterreich verdankt die erste größere öffent- 
liche Prüfungsstelle dem genialen Scharfblicke Ex - 
ners, der die ungeheure Bedeutung des Material- 
prüfungswesens frühzeitig erkannte und 1888 die 
dem Technologischen Gewerbemuseum in Wien an- 
gegliederte Versuchsanstalt für Bau- und Maschinen- 
materiale schuf. Das Technologische Gewerbe- 
museum ist über Betreiben E x ners 1879 vom Nie- 
derösterreichischen Gewerbevereine gegründet und 
erst mit 1. Jänner 1905 verstaatlicht worden. 

Mit Ministerial-Erlaß vom 4. August 1896 wurde 
das von Professor August Hanisch an der k. k. 
Staatsgewerbeschule im I. Wiener Gemeindebezirk 
in den 80er Jahren gegründete baugewerbliche Labo- 
ratorium als „Prüfungsanstalt für natürliche und 
künstliche Bausteine autorisiert“, eine Versuchs- 
anstalt, die 1906 nach der definitiven Berufung von 
Oberbaurat Professor Hanisch an das Techno- 
logische Gewerbemuseum, mit der dort befindlichen 
vereinigt wurde. 

An der k. k. Staatsgewerbeschule in Reichen- 
berg wurde 1898 eine Prüfungsanstalt für Bau- 
materialien (natürliche und künstliche Steine, hydrau- 
lische Bindemittel und Bauholz) gegründet, die wie 
ausdrücklich in der Benützungsordnung steht, „nach 
den durch die Beschlüsse der internationalen Kon- 
ferenzen einheitlich geregelten Untersuchungsmetho- 
den“ prüft. Sie hat die Zemente und Betone fast 
aller nordböhmischen Talsperrbauten untersucht. 


Die Stadt Wien baute sich schon 1879 eine eigene 
Versuchsstation für hydraulische Bindemittel.*’) In 
Prag, wo das von der Handels- und Gewerbekammer 
1899 errichtete Gewerbemuseum auch den Ge- 
werbeförderungsdienst versieht, gibt es eine Ver- 
suchsstation zur Untersuchung von Konstruktions- 
und Baumaterialien. Die forstliche Versuchsanstalt 
in Mariabrunn ist für die mechanisch-technische 
Untersuchung der Hölzer eingerichtet. 


Neten der Technischen Hochschule in Wien be- 
sitzen auch die Hochschulen in Brünn, Prag (die 
Festigkeitsmaschine von Prof. Gollner ist 1883 
in den Technischen Blättern beschrieben’) und Lem- 
berg mechanisch-technische Laboratorien. 


Auch die Oesterreichischen Staatsbahnen be- 
sitzen — nachdem allerdings Belgien (Mecheln), 
Frankreich, die Schweiz, Preußen, seit der Verstaat- 
lichung der italienischen Bahnen auch Italien (istituto 
sperimentale in Rom) vorangegangen — bei der 
Wien und der Staatsbahn- 


#) Auf Grund des (emeinderatsbeschlusses vom 9. Juli 
1878 wurde eine „städtische Prüfungsanstalt für hydraulische 
Bindemittel‘ geschaffen, die mit 1. Juni 1879 ihre Wirksamkeit 
begann. Diese Versuchsstation befand sich zunächst in einem 
der Gemeinde gehörigen Hause, und zwar Am Hof Nr. 14. 
hn November 1880 wurde sie ins neue Rathaus verlegt. 

Von 1879—1892 wurden 1252 Portlandzement- und Ze- 
mentkalkmuster geprüft, davon 218 über Auftrag von Inter- 
essenten. 

>) Schon seit 1877 besitzt das mechanisch-technische 
l.aboratorium der Deutschen Technischen Hochschule in Prag 
eine nach dem Entwurie Gollner's von einer Maschinen- 
fabrik bei Prag gebauten Universalmaschine (für Zug-, Druck-, 
Biexe-, Dreh- und Scheerversuche). Bald danach ließ auch die 
jergakademie in Leoben eine „Ciollner-Maschine“ anschaffen. 
Charakteristisch für diese Maschine ist der kombinierte me- 
chanische und hydraulische Antrieb („Schrauben-Hydraulik- 
Apparat‘), um in bequemer Art unterhalb der Streckgrenze 
mit kleiner, oberhalb derselben mit größerer Deformations- 
geschwindigkeit arbeiten zu können. 

Der Versuche Gerstner/s 1814—1832 haben wir schon 
gedacht. 
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direktion in Innsbruck Laboratorien mit Festigkeits- 
maschinen. Das erstere ist hauptsächlich für Metalle 
eingerichtet (Glüh- und Bogenlampen werden in 
einem elektrotechnischen Laboratorium geprüft), 
letzteres prüft hauptsächlich künstliche und natür- 
liche Bausteine, Bindemittel, Dachpappen, Tuche usw. 


Für den galizischen Baudienst wurden in Krakau 
die Maschinen und Apparate angeschafft, um hydrau- 
lische Bindemittel prüfen zu können. 


Daß private Großbetriebe, wie Walz- und Kabel- 
werke, Maschinenfabriken,  Konstruktionswerk- 
stätten, Schiffswerften u. del. Materialien prüften, 
lange bevor es Versuchsanstalten gab, haben wir 
aus der historischen Entwicklung ersehen. Diese 
privaten Anstalten machen natürlich die staatlichen 
nicht überflüssig. Einerseits werden auch im Privat- 
betrieb einzelne Prüfungen nötig, für die nicht gleich 
Maschinen angeschafft werden können; auch ver- 
mögen die Betriebsingenieure, die ihre ganze Kraft 
aufwenden müssen, um die täglich auftretenden 
Schwierigkeiten im Betriebe rechtzeitig zu über- 
winden, nicht auch hinsichtlich der technisch-wissen- 
schaftlichen Fortschritte sich allseitig derartig auf 
dem Laufenden halten, daß sie alles für die Material- 
erzeugung und Bearbeitung Wichtige heranziehen 
könnten. 


Leider können auch staatliche Institute nicht 
immer auf alle speziellen Bedürfnisse der Industrie 
eingehen, einerseits, weil meist dazu die Zeit fehlt, 
andererseits, weil sich bei scharfen Konkurrenz- 
kämpien einzelner Industriezweige Zurückhaltung 
empfiehlt. Aus solchen Erwägungen und Bedürf- 
nissen heraus ist 1898 eine interessante Schöpfung 
entstanden. Einige Pulver-, Sprengstoff-, Munitions-, 
Waffen- und Maschinenfahriken Deutschlands haben 
in Neu-Babelsberg bei Berlin mit einem Kostenauf- 
wande von über 2? Millionen Mark eine „Zentral- 
stelle für wissenschaftlich-technische Untersuchun- 
gen“ gegründet und mit den modernsten Apparaten 
und Maschinen ausgestaltet. Aufgabe dieser Ver- 
suchsanstalt ist, neben der Durchführung laufender 
Erprobungen brauchbaren Rat für die Lösung der im 
Betriebe auftauchenden technisch-wissenschaftlichen 
Aufgaben zu schaffen, die im Laufe der Zeit sich in 
den einzelnen Zweigen der Industrie ansammelnden 
Erfahrungen zu sichten und wissenschaftlich zu ver- 
arbeiten. Das Institut dürfte mehr als zwei Dutzend 
Chemiker und Ingenieure und beinahe 100 sonstiger 
Hilfskräfte beschäftigen. — — 
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Ueber die Bedeutung des Materialprüfungs- 
wesens in diesem Kreise Worte zu verlieren, wäre 
höchst überflüssig. Aus der Erwägung, was für Sum- 
men die Baustoffe verschlingen und wie viel Geld 
daher durch die richtige Bewertung der Festigkeiten 
erspart werden kann, geht die materielle Wichtig- 
keit — von der wissenschaftlichen ganz zu schwei- 
gen — genügend klar hervor. Im Jahre 1910 betrug 
die Erzeugung von Flußeisen und Stahl in Deutsch- 
land 13.7 Millionen Tonnen, in Ocsterreich-Ungarn 
2.2 (16% von Deutschland) und in Italien 0.6 (27%% 
von Oesterreich) Millionen Tonnen. 

‘Die Weltproduktion an Flußeisen und Stahl be- 
lief sich im Jahre 1910 auf 60 Millionen Tonnen, da- 
von entfielen auf die Vereinigten Statten von Nord- 
amerika 26.5, Großbritannien und Irland 6.1, Frank- 
reich 35, Rußland 2.4, Belgien 15, Kanada 0.8, 
Schweden 0.5. 

Der Wert des 1910 auf der ganzen Welt er- 
zeugten Bleies (1.1 Millionen Tonnen) ist 360 Mil- 
lionen Kronen, wovon 110 Millionen den Vereinigten 
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Staaten, 53 Millionen Kronen Deutschland gehören; 
des Rolıkupfers (0.88 Millionen Tonnen) sogar 1200 
Millionen Kronen, von Rohzink (0.82 Millionen Ton- 
nen) 460 Millionen Kronen; von Zinn (0.11 Millionen 
Tonnen) 420 Millionen Kronen, von Aluminium über 
60 Millionen Kronen. 

Die Weltproduktion von Zement beläuft sich 
derzeit auf etwa 200 Millionen Faß. 

Deutschland verbaut an Natursteinen pro Jahr 
etwa 90 Millionen Kronen. — 

Von der Oecsterreichischen Staatseisenbahnver- 
waltung wurden 1909 von den Werken übernommen: 
128.000 Schienen, 1130 Weichen, 4560 Lokomotiv- 
achsen, 38.000 Radreifen usf. im Gesamtwerte von 
47 Millionen Kronen. 


Für den Konstrukteur und Verbraucher besteht 
der unmittelbare Nutzen der Güteziffern darin, daß 
die beste Wahl in den Abmessungen der Bau- und 
Konstruktionsteile möglich ist; kennt man die Ma- 
terialeigenschaften nicht genau genug, so kann deren 
Ueberschätzung die Konstruktion technisch, ihre 
Unterschätzung aber, durch Materialverschwendung, 
den Auftraggeber wirtschaftlich gefährden. 


Für den Erzeuger der Materialien ist eine stän- 
dige Kontrolle unerläßlich. Nur durch sie allein ist 
er in der Lage, die Herstellungsverfahren zu vervoll- 
kommnen, Aenderungen in der Herstellungsweise zu 
beurteilen und seine Waren mit denen des Konkur- 
renten zu messen. Die Anschaffung von Material- 
prüfungsmaschinen, ja die Gründung eigener Labo- 
ratorien seitens größerer Werke, und endlich der 
Zusammenschluß verwandter Betriebe zur Schaffung 
wissenschaftlich-technischer Versuchsstätten zeigt 
am besten, daß die Bedeutung des Materialprüfungs- 
wesens seitens der Industriellen voll gewürdigt wird. 


Aber auch den Staat knüpfen bedeutungsvolle 
Interessen an das Materialprüfungswesen. Der Staat 
muß die Industrie schon deshalb fördern, um seine 
eigenen Geldquellen möglichst ergiebig zu gestalten; 
im Falle eines Krieges will er über die nötigen tech- 
nischen Hilfsmittel im eigenen Lande verfügen. Der 
Staat muß durch eine staatliche Versuchsanstalt in 
der Lage sein, die Erzeugnisse seiner Industrie mit 
denen fremder Länder zu vergleichen, um. seine han- 
delspolitische Haltung entsprechend zu wählen. Ein- 
gedenk dieser volkswirtschaftlichen Interessen, die 
den Staat mit der Materialprüfung verbinden, dürfen 
staatliche Versuchsanstalten nicht als auf Gewinn 
berechnete Unternehmungen behandelt werden, ob- 
wohl die sich immer mehr einbürgernde (iepflogen- 
heit, bei Öffentlichen Bauausführungen die Gützziffern 
durch staatliche Versuchsanstalten feststellen zu 
lassen, diesen grcße Beschäftigung, vielleicht auch 
finanziellen Erfolg zusichert.°') 

Deutschland, die Schweiz und Belgien standen 


schen frühzeitig der Materialprüfung nahe und ver- 


51) Daß aber Laboratorien auch als Privatunternehmungen 
florieren können, zeigt das von Dr. Hermann Seger (gestor- 
ben 1893) und Dr. Julius Aron 1876 gegründete und an die 
„Tonindustrie-Zeitung‘ angeschlossene Laboratorium für Ton- 
industrie, das 1906 mit einem Stammkapital von 920.000 Mark 
in eine G. m. b. H. umgewandelt wurde und derzeit 30 akade- 
misch gebildete Kräfte beschäftigt. Das Unternehmen besteht 
derzeit aus folgenden Abteilungen: „Tonindustrie-Zeitung”, 
Chemisches Laboratorium, Materialprüiungsanstalt, Verkauis- 
stelle für Apparate und Geräte, Abteilung für den Vertrieb von 
Segerkegeln, Spezialpatentbureau für die gesamte Baustali- 
industrie, Bureau der beratenden Ingenieure und Bureau zur 
Ausarbeitung juristischer Gutachten. 

Die ersten Festiekeitsproben, und zwar solche auf Zug, 
wurden im Laboratorium für Tonindustrie Ende der Achtziger- 
iahre durchgeführt. Seit Anfang der Neunziseriahre kamen 
Druckiestirkeitsmaschinen zur Aufstellung, und zwar zunächst 
eine Presse von Amsler-Laifon. 
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danken ihr, wenigstens zum Teile, die industrielle 
Erstarkung. In der politischen Freundschaft, die 
Frankreich und England derzeit miteinander ver- 
binden, um das vor fünfzig Jahren industriell infe- 
riore Deutsche Reich am Aufschwung zu hemmen, 
sieht man am besten die außerordentliche Tragweite 
der Folgen industrieller Entwicklung; und wenn in 
den letzten Jahren auch Italien sich auf technischem 
Gebiete, insbesondere auf dem Gebiete der Material- 
prüfung, außerordentlich gerüstet hat, so ist es nicht 
in letzter Linie in der Hoffnung geschehen, zuerst den 
österreichischen Techniker, dann den österreichi- 
schen Kaufmann und schließlich den österreichischen 
Soldaten zu schlagen! 


Ueber die Leistungen des Schiffs- 
baues in den letzten 25 Jahren. 


Von Schiffbau-Ingenieur Rudolf Braumüller Edler von 
Tannbruck. 


Wie auf allen Gebieten der Technik ist naturgemäß der 
Fortschritt auch auf dem Gebiete des Schiffbaues in den 
letzten 20 bis 25 Jahren ein erheblicher. Vergegenwärtigt man 
sich, daß zum Beispiel die Beschaffung der ersten Schnell- 
dampier des Norddeutschen Lloyd von der „Elbe“ bis 
„Aller“, „Trave“ und „Saale“ in den Jahren 1881 und 
1886 ein schiffbauliches Ereignis ersten Ranges war, obwohl 
die Schiffe damals mit einer Geschwindigkeit von bloß 16 bis 
18 Sgemeilen pro Stunde über den Großen Ozean liefen, so 
erscheint es als ganz besonderer Fortschritt der Technik, als 
schon gegen Ende der Wer Jahre die neuen Kolben-Schnell- 
Jampier „Kaiser Wilhelm der Große‘, „Kronprinz Wilhelm‘, 
„Kronprinzessin Cecilie", „Deutschland“ und „Kaiser Wil- 
helm II.“ erstanden, die durchschnittlich eine Geschwindigkeit 
von 22 bis 23 Steemeilen erreichten. 


Im Jahre 1907 wurden die beiden Schnelldampfer der 
Cunardlinie „Mauretania“ und „Lusitania“ fertig, die mit einem 
Bruttoraumgehalt von fast 32.000 B.-R.-T. und einer Geschwin- 
dizkeit von 26 Seemeilen in Dienst gestellt wurden. 

Die Wissenschaft brach sich immer mehr Bahn, immer 
weiter paarte sich geistige Arbeit und Erfahrung des Inge- 
nieurs. Und so kam es, daß am 23. Mai 1. J. der „Imperator“, 
der neueste Schnelkdampfer der Hamburg-Amerikalinie, der 
für einen Wettbewerb um das blaue Band des Ozeans erbaut 
ist, glücklich vom Stapel lief. Das Auflaufgewicht 
allein erreichte die fast unglaubliche Höhe von 27.000 
Tonnen, übertraf also dasjenige der „Titanic“ weit mehr als 
um 2000 Tonnen. Das Schiff hat eine Länge von 277,36 m und 
eine Breite von 29,26 m. Der Bruttoraumgehalt beträgt 50.000 
Registertonnen und die Wasserverdrängung etwa 60.000 Tons. 
Der Dampier ist ein Turbinenschiff, das vier Schrauben er- 
hält, und das durch eine Maschinenkraft von 100.000 H. P. ge- 
trieben wird. Mithin müßte rechnerisch eine Geschwindigkeit 
von mindestens 27 bis 28 Seemeilen pro Stunde erreicht wer- 
den. Von der Größe des Imperator kann man sich einigermaßen 
einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß eine Besatzung 
von 1100 Köpfen notwendig ist, wovon 440 Mann allein als 
Maschinenpersonal Verwendung finden. Der Körper des Schif- 
fes ist so groß, daß das k. k. Naturhistorische Hofmuseum in 
Wien in seinem Rumpfe bequem Platz hätte. Aber auch was 
die Sicherheit zur See betrifft, steht der Imperator einzig da. 


Tagesausflüge auf den Hochschneeberg. 


Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen .Wien und Puchberg. — Ab Wien Hauptzollamt 7h 05‘, ab 
Wien Aspangbahnhof 7h 2%. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 %/, Maximalsteigung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 


Grossartige Fernsicht, angenehme Fusswege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). 
Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn gelegenen Plaitensee. 
Ermässigte Ausflugskarten Wien—tHiochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten an Werktagen. 
Ausgabestellen: am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebureaus und größeren Hotels, sowie 


beim Landesverband für Fremdenverkehr in Wien usw. 


Fahrpreis: : einschließlich einmaliger Teilnahme an der Mitlagstafel (table d’hote) im Eisenbahnhotel Hoch- 


schne:berg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.80. 


In den Monaten Juli und August verkehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg um 4h 10° bezw. 
4h 50° ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Reisenden den 
' Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge zugänglich zu machen. 
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Außer seiner kolossalen Einrichtung für drahtlose Telegraphie, 
seinen 'dreierlei Vorkehrungen wegen Feuersgefahr, besitzt das 
Schiff zur Sicherheit 13 Qwer- und eine große Anzahl von 
Längsschotten und ist damit erheblich besser unterteilt als die 
„Titanic“, die bloß 15 Querschotte besaß. Die Rettungsmittel 
bestehen ferner aus 70 Rettungsbooten, 4 Dampf- und 2 Motor- 
pinassen. Selbstredend ist der neue Schnelldampfer auch mit 
allem Komfort der Neuzeit ausgestattet. Abgesehen von den 
prachtvollen Speisesälen, ihren großartigen Treppenaufgängen. 
dem 'Musik-, Rauch- und 'Lesesalon, verfügt das Schiff auch 
iiber eine Turnhalle, einen Tennisplatz, ein Schwimmbad und 
einen Wintergarten. Mithin kann man ruhig behaupten, daß 
die neuesten Verkehrsmittel zur See nicht allein dem Reisen- 
den alle Bequemlichkeiten bieten, sondern daß sie auch alle 
Sicherheiten gegen Gefahr besitzen. Und wenn wir schließ- 
lich einen Blick in die Statistik der Unfälle werfen, so können 
wir uns selbst davon überzeugen, daß, abgesehen von der 
„Titanic“-Katastrophe, die Eisenbahnen ungefähr 70 Prozent 
mehr Unglücksfälle aufzuweisen haben als die diversen 
Schiffahrtsgesellschaften. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur- Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
anı Donnerstag, den 3. Oktober 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


O Stellen:Russchreibnngen. (EM) 


Junger 


Maschinentechniker 


mit guter Schulbildung und etwas Werk- 

stätten- sowie Bureaupraxis, für das Kon- 

struktionsbureau einer renommierten Wiener 

Maschinenfabrik gesucht. Ausführliche An- 

gebote mit Zeugnisabschriften befördert 

unter „À. E. U.” das Ankündigungsbureau 
des Blattes. 


Technischem Wissen zur Verbreitung, 


7 Kronen 
Abrieb ch. 


Besugspreis 


jenieur-Zeitung 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dfa) 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 2.. eines 
jeden Monates. 


== 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 


Prof. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Posteparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ili,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Br. 282 Vill. 


Abonnements, weiche 


jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 


Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Posianstalten entgegengenommen. 
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Wien, 30. September 1912. 
C; Alle Rechte vorbehalten. 


MI. Jahrg ang 


Luftschiffahrt 
Körting-Fahrten zu wissenschaftlichen Versuchs- 
zwecken. 
Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß von 
der Luiftschifferabteilung in Fischamend täglich, so- 
weit es das Wetter gestattet, zwei bis fünf Fahrten 


mit dem Körting-Ballon unternommen werden, 
welche zu Versuchszwecken mancherlei Art dienen. 
In der letzten Woche wurde namentlich mit einer 
militärischen Rekognoszierungskamera und mit dem 
Scheimpflugschen Paroramaapparat experimentiert. 
Die Hauptschwierigkeit beim Photographieren aus 
einem Motorluitschiffe liegt darin, daß eine Auf- 
hängung der Apparate verzunehmen ist, welche das 
Vibrieren der Gondel unschädlich macht, da sonst 
klare Bilder nur mit allerkürzesten Momentauf- 
nahmen zu erzielen sind. Bei manchen Luftschiff- 
typen bleiben gewisse Partien des Laufsteges von 
den Vibrationen unbeeinilußt, bei anderen besitzen 
Motor und Gondel getrennte Aufhängungen. Im 
letzteren Falle ist eine stoßfreie Aufhängung der 
Apparate leicht. Man will aber auch unter den un- 
günstigsten Verhältnissen brauchbare Aufnahmen 
ermöglichen und erprobt gegenwärtig die verschie- 
denen Aufhängevorrichtunmgen zun Vergleiche ihrer 
Leistungsfähigkeit. 

In Deutschland besteht die Absicht, ein Luft- 
schiff für rein wissenschaftliche Zwecke auszurüsten. 
Die Resultate der von verschiedenen Seiten gc- 
sammelten Erfahrungen würden vielen Problemen 
der Luftschiffahrt bald eine Lösung bringen. 


Juristisches. 
Glossen zum Richter- und Juristentag. 
Vom verfehlien Arrangement mit einer Fischvereiftung 
bis zur Kulturvergiftung durch den Beschluß zugunsten der 


Beibehaltung der Todesstrafe war der Juristentaw ein Skandal. 
Ir} 


Vorschlag: „Die Laiengerichte sind geeignet, das Ver- 
trauen in die Rechtssprechung zu heben.“ Beschluß des Tages: 
„Eine Erweiterung des Laicnelementes in der Strafrechtspilege 
ist nicht zu befürworten .. . .* Das Eindringen des Laien- 
elementes in die Rechtspflege ist aber unauihaltbar, weil wir 
fordern missen, daß Sachverständige und nicht weltfremde 
Juristen über Rechtsmaäaterien Recht sprechen, von denen sie 
absolut nichts verstehen. 


x 
Die österreichische Kabinetts-, Verlevenheits- und Ge- 
waltsjustiz wird markiert durch die Namen: Holzinger, Feigl, 


Hanusch, Schulz, v. Heidt, Warhanek, v. Wach und andere 
„unabhängige“ Richter, die jederzeit ordreparieren missen und 
dafür rascher avancieren. 


% 


Der österreichische Justizminister Dr. v. Hochenburger 
hielt es für notwendig, sich zur Ansicht zu bekennen, „daß 
dem öiientlichen Interesse eine sichere, vom Geiste des Staats- 


grundgesetzes getragene Rechtspflege entspricht ... .* Wenn 
man nur das nicht gehört hätte! Der Justizminister sollte 
doch wissen, daß von den Staatserundvesetzen nur mehr 


leere papierne Paragraphen vorhanden sind, weil durch Ver- 
ordnungen seiner Amtsvorgänger schon längst die Staais- 
grundgesetze praktisch in ihr Gegenteil verkehrt wurden. 


- x r ` Sc ' 3, Sa “1, a r 8 x 
Als Epilox zum Tage und als Chara'.teristik unserer Ver 


daß durch einen ver- 
alle Staatsbeamten 


waltungsiuristerei diene die Nachricht, 
traulichen Erlaß des Ministerprästdinms 
dazu verhalten werden, gegenüber der Kommission für dic 
Verwaltungsreform, das Amtsgeheimnis zu währen! Also um 
die zahliosen Schlampereien und Mißstände um jeden Preis 
zu verdecken, dürfen die Beamten nichts aussagen. Das Uebel 
soll geheilt werden, ohne das Uebel zu nennen und auf- 
zudecken! 
£ 

Im Befinden des Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh ist 
eine auffallende Besserung zu verzeichnen: Es wurde ihm das 
Großkreuz des Stephansordens verliehen. 
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Gründungen in Oesterreich 1912. 


Das „Handelsmuseum“ veröffentlicht in seiner 
heutigen Nummer die Uebersicht über die Grün- 
dungstätigkeit in Oesterreich im ersten Semester 
1912. Dieser Darstellung sind die nachstehenden 
Daten entnommen: Wiewohl die Gründungs- und 
Finanzierungstätigkeit im ersten Semester des lau- 
fenden lahres noch sehr lebhaft war, ließ sich doch 
gegenüber dem Vorjahre immerhin eine gewisse Zu- 
rückhaltung erkennen. Diese letztere zeigte sich 
insbesondere auf dem Gebiete der Kapitalserhöhun- 
gen der Banken und der Kotierungen an der .Wiener 
Börse. Dagegen befinden sich Gesellschaften m. b. 
H. noch immer in lebhafter Entwicklung und die An- 
zahl der Neugründungen nimmt von Jahr zu Jahr zu. 
Auch die Gründungen von Aktiengesellschaiten 
waren etwas zahlreicher als im Voriahre. 


Es wurden 29 Aktiengesellschaften 
gegründet mit einem Kapital von rund 50 Millionen 
Kronen gegen 21 Gesellschaften mit einem Aktien- 
kapital von 47.78 Millionen Kronen im Vorjiahre und 
23 Gesellschaften mit 4313 Millionen Kronen im 
ersten Semester 1910. 


Es wurden gegründet: 3 Banken mit 8,3 Millionen 
Kronen gegen 1 Bank mit 2 Millionen Kronen 
im ersten Semester des Vorjahres und 6 Banken mit 
19'/. Millionen Kronen im Jahre 1910, 3 Lokalbahnen 
mit 3,5 Millionen Kronen gegen 3 mit 3,5 im Vorjahre 
und 3 mit 3,13 Millionen Kronen im Jahre 1910, 23 
Industriegesellschaften mit 38,2. Millionen Kronen 
gegen 17 mit 42,2 Millionen Kronen im Vorjahre und 
14 mit 20,6 Millionen Kronen im Jahre 1910. 


Die Gründungstätigkeit auf dem (Gebiete des 
Bankwesens war demnach wieder etwas lebhafter 
als im Vorjahre. Es wurde unter anderem eine 
deutsche Agrarbank für Oesterreich als Pendant zu 
den verschiedenen tschechischen Agrarbanken und 
eine große österreichische Immobiliarband gegründet. 
Dagegen haben die Filialengründungen, wenigstens 
was die Wiener Banken betrifft, so ziemlich aufge- 
hört. Es haben im ganzen Bankverein, Anglobank 
und Depositenbank je eine Filiale gegründet. Auch 
von den Provinzbanken haben die Galizische Indu- 
striebank, die Mährische Agrar- und Industriebank, 
die Zivnostenkä banka, die Laibacher Kreditbank, 
die Bodenbank, die Königgrätzer Vorschußbank und 
die Brixener Bank m. b. H. nur je eine Filiale er- 
richtet, dagegen hat die Landwirtschaftliche Kredit- 
bank in Prag zwei Filialen und die Böhmische Indu- 
strialbank nicht weniger als zwölf neue Filialen in 
Böhmen und Mähren errichtet. Die Summe der Fili- 
alengründungen beträgt demnach 24 gegen 21 im 
Vorjahre, wovon nicht weniger als die Hälfte auf die 
Böhmische Industrialbank entfällt. 


Wie im Vorjahre entfallen auch heuer die mei- 
sten Neugründungen auf das industrielle Gebiet. Doch 
überwiegen heuer die kleinen Gründungen. 


Es erhöhten ferner 65 Gesellschaften ihr Aktien- 
kapital um rund 158 Millionen Kronen gegen 59 Ge- 
sellschaften mit 222Millionen Kronen im Vorjahre, 
38 Gesellschaften mit rund164 Millionen Kronen im 
Jahre 1910 und 31 Gesellschaften mit 44 Millionen 
Kronen im ersten Semester 1909. Trotzdem also 
mehr Gesellschaften das Kapital erhöhten, bleibt 
doch die Ziffer des angesprochenen Kapitales um 
mehr als 60 Millionen Kronen hinter dem Voriahre 
zurück, und zwar hauptsächlich deshalb, weil die 
Kapitalsvermehrungen der Banken nicht mehr so 
umfangreich waren als im Voriahre. 
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Dagegen waren die Kapitalserhöhungen der In- 
dustriegesellschaften recht bedeutend. 44 Industrie- 
gesellschaften erhöhten ihr Kapital um zirka 67 Mil- 
lionen Kronen gegen 35 Gesellschaften mit 78 Mil- 
lionen Krenen im Vorjahre und 22 Gesellschaften 
mit 44 Millionen Kronen im ersten Semester 1910. 
An erster Stelle steht diesmal die Eisen-, Metall- und 
Maschinenindustrie (14 Gesellschaften mit 19 Millio- 
nen Kronen gegen 9 Gesellschaften mit 18,4 Millionen 
Kronen im Vorjiahre). An zweiter Stelle steht die 
elektrische Industrie (3 Gesellschaften mit 7,1 Mil- 
lionen Kronen gegen 5 Gesellschaften mit 14,9 Mil- 
lionen Kronen im Vorjahre). Relativ nicht unbedeu- 
tend sind die Kapitalserhöhungen der Papier- und 
Verlagsgesellschaften. 


Was die Kapitalserhöhungen in Ungarn anlangt, 
so haben dort seitens der Banken noch ganz bedeu- 
tende Kapitalsvermelirungen stattgefunden. 


Die Gründung von Gesellschafter m. b. H. im 
ersten Semester 1912 weist wieder eine Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre auf. Es wurden 249 Gesell- 
schaften m. b. H. mit einem Gesamtkapital von 
44,5 Millionen Kronen gegen 263 Gesellschaften 
mit einem (Gesamtkapital von 43,3 Millionen Kronen 
im ersten Semester 1911 und 179 Gesellschaften mit 
3177 Millionen Kronen im ersten Semester 1910 ge- 
gründet. Der Großteil der neuen Gründungen fällt 
wieder auf die chemischen Gesellschaften, davon 
zirka 24 gegründet wurden: 16 Gesellschaften ge- 
hören der Lebensmittelindustrie an, 15 der Elektri- 
zität, 14 der Eisen- und Metallindustrie, je 11 sind 
Verkehrsgesellschaften, Baugesellschaften, Theater- 
und Vergniügungsetablissements, je 10 Baumaterial- 
gesellschaften und Apparatenfabriken, je 9 gehören 
der Papier- und Druck- sowie der Holzindustrie an, 
14 sind Handelsgesellschaften, ferner wurden 7 Ma- 
schinenfabriken, 5 Montanunternehmungen, 7 Kon- 
fektionsfirmen. 4 Textilfabriken, 2 Spiritusfabriken 
und 2 Mühlen in dieser Form gegründet. 


Ihr Kapital erhöhten 45 Gesellschaften um zu- 
sammen zirka 58 Millionen Kronen. 

Da zu Ende des Jahres 1911 gegen 1500 Gesell- 
schaften m. b. H. mit einem Kapital von über 370 
Millionen Kronen bestanden, so dürften ietzt zirka 
1720 Gesellschaften mit mehr als 410 Millionen Kro- 
nen bestehen. 


Was industrielle Privatgründun- 
een anlangt, wurden im ersten Semester dieses 
Jahres 139 neue Fabriken von Privatfirmen gegrün- 
det gegen 138 im Vorjahre und 12 Betriebe erweli- 
tert gegen 15 im Vorjahre. Eine wesentliche Zu- 
nahme zeigt sich in der Baumaterialienindustrie. Die 
Anzahl der gegründeten Textilfabriken (35) ist genau 
so groß wie im Vorjahre, die Anzahl der Erweite- 
rungen von Textilfabriken beträgt 11 gegen 8 im 
Vorjahre. Im ganzen wurde das Niveau des Vorjah- 
res so ziemlich eingehalten. 

Hinsichtlich des Emissionswesens sind insge- 
samt 16 neue Kotierungsbewilligungen zu vermerken 
gegen 26 und 24 in den beiden Vorjahren mit einem 
Kapitalsbetrax von rund 454 Millionen Kronen gegen 
735. beziehungsweise 796 Millionen Kronen in den 
beiden Vorjahren. Wenn man aber die kotierten 
Kapitalsvermehrungen einbezieht, so ergibt sich für 
das erste Semester eine Vermehrung des Nominal- 
kapitals der an der Börse kotierten Effekten um 
rund 567 Millionen Kronen gegen 908, beziehungs- 
weise 886 Millionen Kronen in den beiden Vor- 
iahren. 


Nr 18. 


Die Industrie auf der Interna- 
tionalen Bauausstellung Leipzig 
1913. 


Als Welt-Spezialausstellung hat sich die Bau- 
ausstellung vor allem die Aufgabe gestellt, von der 
hohen Entwicklung Zeugnis abzulegen, die das Bau- 
wesen in den letzten Jahrzehnten in allen Kulturlän- 
dern genommen hat. Alles, was mit dem Bauen und 
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Es unterliegt keinem Zweifel, daß zu der hohen 
Entwicklung, die das Bauwesen in jahrelangem Vor- 
wärtsstreben heute erreicht hat, neben Technik und 
Kunst zum großen Teile auch die Bauindustrie bei- 
getragen hat. Die Leipziger Bauausstellung hat 
bei der einschlägigen Industrie lebhaften Anklang 
gefunden, da das Unternehmen zum ersten Male der 
seit langem von der Industrie aufgestellten Forde- 
rung Rechnung trägt, ihre Produkte im Rahmen 
einer Spezialausstellung, deren ernster, wissenschaft- 


Unverbindlich. Haupteingang: Straße des 18. Oktober. 


Wohnen im Zusammenhang steht, wird von wissen- 
schaftlichen, bautechnischen, sozialen, künstleri- 
schen und kunstgewerblichen Gesichtspunkten aus 
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Stahlwerksverband A. -G.. Düsseldorf md Verein deutscher 
Brücken- und Eisenbaufabriken. 
Ausführung: Breest & Co., Berlin N 20. Arch. Bruno 
Taut & Hoffmann B. D. A., Berlin. 


behandelt werden, sodaß dem Fachmann wie dem 
Laien die Möglichkeit geboten wird, alles, was zu 
dem gesamten Baufach in Beziehung steht, einmal 
in übersichtlicher Gliederung zu betrachten. 


Entwurf: Architekten G. Weidenbach & R. Tschammer B. D. A., Leipzig. 


licher Charakter über allen Zweifel erhaben ist, groß- 
zügig zur Ausstellung zu bringen. Die bedeutendsten 
Gelehrten der technischen Wissenschaften, namhafte 
Architekten und Künstler und die großen technischen 
Verwaltungen der Städte sind ernstlich bemüht, die 
Ausstellung zu einem Unternehmen von bleibendem, 
wissenschaftlichem Wert zu gestalten. 

In übersichtlicher Gliederung wird der um- 
fangreiche Stoff, den die Ausstellung zu bewältigen 
hat, derart vorgeführt werden, daß sich die weitver- 
zweigte Bauindustrie in stetem Zusammenhang mit 
der Wissenschaft dem Publikum präsentieren wird, 
und die immer intensiver gewordene Wechselwir- 
kung zwischen Theorie und Praxis klar zum Aus- 
druck gelangt. 


Ein Maßstab für das Interesse, das die Industrie 
der Ausstellung entgegenbringt, gibt die bedeutsame 
Tatsache ab, daß heute schon für über 850.000 Mark 
Plätze gepachtet worden sind. Die imposante Ma- 
schinenhalle, in der die Maschinen durch gewaltige 
l.aufkräne zur Aufstellung gelangen, hat sich nach 
den ersten Planungen als viel zu klein erwiesen und 
mußte schon zweimal erweitert werden. Die glän- 
zendsten Namen der deutschen Maschinenindustrie 
werden auf der Bauausstellung vertreten sein. 


Das besondere Interesse wird der Wettstreit 
erregen, der zwischen Eisen und Beton auf der Aus- 
stellung zum Austrag gelangen wird. Der Deutsche 
Stahlwerksverband und der Verein Deutscher 
Brücken- und  FEisenbau-Fabhriken, „ wird | einen 
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30 Meter hohen, nur aus Doppelträgern konstru- 
ierten Palast (Fig. 2) errichten, und namhafte Beton- 
industrielle werden nach dem Entwurf von Professor 
Kreis, Düsseldorf, eine Betonhalle (Fig. 3) von her- 


| 


vorragender architektonischer Wirkung zur Aus- 
führung bringen. 

Erwähnt sei noch der Verband Deutscher Gra- 
nitwerke, Karlsruhe, der eine Fläche von 1000 Qua- 
dratmeter gepachtet hat und in der Abteilung Fried- 
hofskunst ausstellen wird. Auch die Linoleum- und 
Tapeten-Industrie werden sich zum Teil in Kollektiv- 
Ausstellungen großzügig beteiligen. Die Feuerindu- 
strie zeigt in Anbetracht der geplanten Feuerwehr- 
Ausstellung ebenfalls reges Interesse für die Aus- 
stellung. 

Es soll in umfassender Weise gezeigt werden, 
was die moderne Baukunst im Sinne des Feuer- 
schutzes und der feuersicheren Bauweise leistet. In 
der landwirtschaftlichen Abteilung wird die Ma- 
schinen-Industrie Gelegenheit haben, die verschie- 
densten landwirtschaftlichen Geräte und Maschinen 
zur Ausstellung zu bringen und die Vervollkomm- 
nung, die gerade auf diesem Spezialgebiete in den 
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letzten Jahrzehnten erreicht worden ist, dem Publi- 
kum belehrend vor Augen zu führen. 

Dann noch ein letztes Wort über die Ausstel- 
lungsbauten. Der große architektonische Gedanke, 
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Die Betonhalle. [Entwurf : Prof. Kreis B. D. A., Düsseldorf.] 


der der Ausstellung als Gesamtheit zugrunde gelegt 
wurde, ist gleichsam eine Folge der lokalen Um- 
stände. Dort, wo das weite ebene Gelände sich etwas 
anhebt, steht das gewaltige Völkerschlachtdenkmal.*) 
Zu seinen Füßen breitet sich die Ausstellungsstadt 
aus. Es war selbstverständlich, daß die einzelnen 
Gebäude hinter der Monumentalität dieses Stein- 
riesen nicht zurückbleiben konnten, es war aber 
auch selbstverständlich, daß um die Straße, die nach 
diesem Wahrzeichen führt, sich die ganze Ausstel- 
lung zu gruppieren hat. Die Baufach-Ausstellung dari 
daher von sich sagen, daß ihre eigene architekto- 
nische Gliederung als eine glänzende Verwirklichung 
der Grundsätze angesehen werden kann, die sie als 
mustergültig dem Beschauer vorführt. 


*) Die Enthüllung findet am 100. Jahrestage der Völker- 
schlacht bei Leipzig, am 18. Oktober 1913, statt. 


Reibungsverminderung durch 
.S. E. A.-Ringe. 


Es ist natürlich bekannt, daß es viele Arten von 
Packungen gibt, mannigfaltig in Konstruktion und 
Art. Jedoch die angewandte alte Idee, die Stopf- 
bichse mit irgendeiner derb zusammengepreßten 
Substanz vollzustopfen, erfüllt durchaus nicht mo- 
derne, strengere technische Bedingungen. 

Die Weichpackungen wirken wie eine Bremse, 
von der Abnützung der Stange gar nicht zu reden. 
Da dieses alte Dichtungsprinzip in keiner Weise ge- 
stattet, auf die Druckschwankungen des Mediums 
Rücksicht zu nehmen, welches abzudichten ist, so 
muß man, um gegen Undichtheiten ganz sicher zu 
sein, immer ein Maximum des Dichtungsdruckes 
gegen die Stange ausüben. Jede automatische Anpas- 
sungsfähigkeit an die stark schwankenden Betriebs- 
verhältnisse geht also den Stopfbüchsen alten Sy- 
stemes vollkommen ab. Dies ergibt eine Unwirt- 
schaftlichkeit, denn das schädliche Uebermaß der 
vorhandenen Reibung zehrt Kraft und daher in mehr- 
tacher Weise Geld. 


Die ideale Forderung für das Dichtungsproblem 
wäre also: Auf die Stangeistinjedem 
MomentegeradenurderDruck auszu- 
üben, gegen welchen die Abdichtung 
erfolgen soll. Da nun das Mittel (Dampf oder 


Wasser), gegen welches abzudichten ist, selbst die 
Anpressung der sogenannten S. E. A.-Dichtungsringe 
gegen die Stange besorgt, so haben wir in denselben 
tatsächlich das technische und somit auch wirtschaft- 
liche Ideal einer Packung vor uns. Es wird nicht 
mehr Arbeit nutzlos vernichtet, da das Maß der Rei- 
bung in jedem Moment auf jenes Minimum reduziert 


ist, welches zur Erzielung einer guten Abdichtung 


gerade unbedingt notwendig ist. | 

Die Wirkung der S. E. A.-Ring-Packung hängt 
nicht von der auf die Brille geübten Schraubenpres- 
sung ab. Und gerade diese erzeugt bei den Packungen 
alten Systemes, durch Nachziehen der Schrauben 
immer wieder auf ein Maximum verstärkt, im Ver- 
ein mit dem Schwellen der Packungssubstanz das 
schädlichste Ausmaß an Reibung und Verschleiß der 
Stange, 

Diese Unabhängigkeit der S. E. A.-Ringe von 
der Schraubenpressung bildet auch einen der Patent- 
ansprüche, welcher sich dadurch begründet, daß die 
ganze aufgewendete Brillenpressung nur die Außen- 
seite allein, also den dicken Teil der Packungsringe, 
„Absatz“ genannt, trifft. 

Der Hohlraum zwischen dem „Absatz“ und dem 
übrigen Teil des Ringes, „Zunge“ genannt, verhin- 
dert jede Uebertragung des Schraubendruckes auf 
die Stange. 

Auch beim Dichten durch denseigenen Druck 
des Dampfes oder Wassers wird ynur das feine, 
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schneidenartige und federnde Ende der „Zunge“, 
„Lippe“ genannt, gegen die Stange gedrückt. 


Wir haben also eine vollkommen automatisch 
wirkende, sich selbst justierende Packung vor uns, 
welche in ihrer Wirkung nur auf Aenderungen im 
Drucke des Betriebsmittels reagiert. Ist der Druck, 
gegen welchen zu dichten ist, am kleinsten, so ist 
auch die geringste Anpressung der Ringe gegen die 
Stange vorhanden. 

Die Reibung kann in keinem Momente größer 
sein als absolut notwendig ist, um Undichtheit zu 
verhindern. 


Streifzüge durch Fabrik und 
Werkstatt. 


Matritzen und Schablonen für Zement- und Terrazzoplatten. 


Der neue Matritzen- und Schablonenprospekt der be- 
kannten Spezialmaschinenfabrik für die Zementwaren- und 
Kunststeinindustrie Dr. Gaspary & Co. Markranstädt bei 
Leipzig, ist soeben erschienen und zeigt in vornehmer Aus- 
stattung eine Menge neuer Muster für die Zement- und Ter- 
razzoplattenfabrikation. Neu aufgenommen wurden speziell auch 
zur Herstellung der Platten die Primus-Streukastenschablonen, 
die sich vor den bekannten älteren Streukästen vorteilhaft da- 
durch auszeichnen, daß sie oben und unten vollständig glatt- 
wandig sind, also die bisher gebräuchlichen besonderen per- 
forierten Bodenbleche nicht besitzen. Dadurch wird ein sau- 
beres Schablonieren und schnelle Reinigung der Kasten bei 
Verwendung anderer Farbe ermöglicht. Anschauliche Bilder 
zeigen die vorteilhaftere Anwendung der Kästen und die Vor- 
züge dieses Fabrikationssystems. Besonders erwähnenswert 
unter den Mustern selbst dürften die Verwandlungsfliese 
„Mutabor”“ und die Kombinationsfliese sein. Mit ersteren 
Mustern lassen sich mittels sechs Cirundmustern prachtvolle 
drei- und vierfarbige Wand- und Bodenbeläge zusammen- 
stellen, die, dem Raum sepziell angepaßt, viele Variationen 
ermöglichen und durch ihre große Verschiedenheit in der Ge- 
samtwirkung überraschen. Den Fabrikanten von Zementplatten 
ist daher der kostenlose Bezug eines Matrizen- und Schablo- 
nenprospektes oben genannter Firma nur zu empfehlen. 


Osram-Armaturen. 


Die Aufhängung von Metallfadenlampen in geeigneten 
Armaturen beansprucht ein lebhaftes Interesse sowohl für 
Innen- wie Außenbeleuchtung. Besonders verdient dabei die 
Frage des Reflektors und seiner Befestigung Beachtung. 


Für die Innenbeleuchtung finden Armaturen ohne Reilek- 
tor, mit festem Reflektor aus poliertem Messingblech (Fig. 1) 
oder mit abnehmbarem Reflektor aus Glas, bezw. emaillier- 
tem Blech Verwendung. Für die Osram-Innenarmaturen mit 
Glasreflektoren von 400 mm kommt eine neue Beiestigung der 
Reflektoren zur Anwendung (Fig. 2). Früher wurden solche 
Reflektoren nur durch drei um den Halsumfang verteilte 
Schrauben gehalten, so daß die Gefahr eines Ausplatzens des 
Glasrandes und eines Herunteriallens des Reflektors vorlag. 
Dieser Möglichkeit wird nunmehr durch Trageringe vorge- 
beugt. Hier liegt der Reflektor über seinen ganzen Halsuni- 
fang auf einem Messingring auf. 

Ganz außerordentlich einfach und sicher gestaltet sich 
der durch D. R. G. M. geschützte Zusammenbau von Armatur 
und Reflektor bei der neuen Osram-Armatur (Fig. 3). Hier wird 
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Da sich die S. E. A.-Ring-Packungen schon in 
allen nach modernen Gesichtspunkten geleiteten Be- 
trieben Eingang verschafft haben, u. a. auch auf 
Schiffen groBer Ueberseelinien und der Kriegsma- 
rinen unter schwierigsten Verhältnissen glänzende 
Beweise ihrer besonderen Ueberlegenheit erbracht 
haben, so dürfte es der Wunsch jedes Interessenten 
sein, sich über dieses so wichtige Element jeden Be- 
triebes ausführlich zu informieren.*) 


°) Mit Prospekten, Offert und Vertreterbesuch steht 
jederzeit zu Diensten die (jeneralvertretung der Ronald Trist 
5 nn Ltd., Engineering Specialists, Wien Ill/2, Erdberger- 
ände Nr. 6. 


der Reflektor nicht mit Schrauben gehalten, sondern durch 
eine auf den Dom der Armatur geschraubte Hülse gegen den 


Fig. 2. 
umgebogenen Rand des Domes gedrückt. Ein Herunterfaller 
des Reflektors ist also nicht möglich. 


OSRAM 
ERVEN) 


L>Y <H] 


Fig. 4. 


Als Außenarmaturen finden hauptsächlich solche aus 
emailliertem Eisenblech Verwendung, und zwar ohne Reflek- 
tor, mit festem Reflektor und mit ábnehmbarem Reflektor. 


162 _ — „Allgememe Ingenteur-Zeitung”_ 


% 


+ 


Die Armaturen sind für je eine Osram-intensivlampe vorge- 
sehen; nur die Mehrfacharmaturen dienen zur Unterbringung 
mehrerer Lampen, die eventuell auf zwei Stromkreise ge- 
schaltet werden können. Für die Nachtbeleuchtung von Stras- 
sen ist dies z. B. von Wichtigkeit. 

Ferner ist eine guBeiserne Osram-Armatur neu geschaf- 
fen (Fig. 4), die sich wegen ihrer Schwere und der dadurch 
erzielten ruhigen Brennlage für Außenbeleuchtung von Bahn- 
höfen, Hafenanlagen usw. eignet. Da das Material dieser 
Armatur gegen Rauch und Dämpfe besonders widerstandsfähig 
ist, so findet sie auch in Bergwerks- und Hüttenbetrieben mit 
größtem Vorteil Verwendung. 

Für feuchte Räume werden meist wasserdichte Por- 
zellan-Armaturen für Osram-Drahtlampen bis zu 200 Hk 
benutzt. 

Alle diese Armaturen sowie eine große Anzahl weiterer 
Konstruktionen, ferner Deckenbeleuchtungen, indirekte Be- 
leuchtungen, Installationsmaterial behandelt die neue Liste 
der Auergesellschaft, Berlin O. 17. Von dem Installations- 
material seien noch als besonders interessant die Fassungen 
für die neuen Osram-Soffittenlampen mit durchgehendem ge- 
zogenen Leuchtdraht erwähnt. 

Das Bändchen ist mit einem von Künstlerhand entwor- 
fenen Umschlag versehen und bietet infolge seiner übersicht- 
lichen Anordnung dem Projekteur und Installateur ein wert- 
volles Hilfsmittel. 


Statistik. 

Die Zahl der Geschäftsangehörigen bei der Firma Carl 
Zeiss, Jena, hat im Monat Juli 1912 4000 überschritten. Sie 
betrug Ende Juli 4023; davon waren etwa 3700 im Jenaer 
Werk beschäftigt. Das erste volle Tausend wurde im März 
1900, das zweite un Juni 1908, das dritte im Februar 1911 er- 
reicht. Zahlenmäßig drückt sich die Entwicklung des Zeiss- 
werkes anschaulich in folgenden Ziffern aus: 


Es betrug: 
im Jahre die Zahl der Geschäftsangehörigen 
(Beamte und Arbeiter) 
1880 u, 5 ur ar we a a 82 
1889 ua a rer. ZA 
18W . 2 2 2 rennen 440 
1899 4:5 3 2.8 ee ei ee 615 
IND = 6 2 u; et rer 2981 
190S u u Ben en 1355 
1910 . 2576 
1912 x 4023 


 Bücherschau. 


Handbuch der autogenen Metallbearbeitung. Von Ingen. 
Theo Kautny. Zweite Auflage. Mit 484 ‚Abbildungen. Verlag 
Carl Marhold, Halle a. S. 1912. Preis M. 9.—. 


Mit vorliegendem stattlichen Bande von 720 Seiten bietet 
Kautny, der verdienstvolle Verfasser des ersten deutschen 
Handbuches der autogenen Metallbearbeitung, die zweite Auf- 
lage dieses Werkes der Fachwelt an. Die Bezeichnung „zweite 
Auflage“ ist bescheiden, denn die erste Auflage war ein ganz 
mageres Büchlein. Aber in dem Maße, wie seit dem Jahre 1908 
die autogene Metallbearbeitung an Ausdehnung zugenommen 
hat, muß naturgemäß auch der Umfang des Handbuchs wach- 
sen. Sagen wir es gleich eingangs: Kautny ist mit der zwei- 
ten Auflage der Entwicklung seines Spezialfaches vorausge- 
eilt; sein Buch ist ein wenig fettleibig geworden. Kautny ist 
der Gründer der ersten Lehr- und Versuchsanstalt für autogene 
Metallbearbeitung und hat sich um die Einführung dieses Ar- 
beitsverfahrens nicht mur in Deutschland, sondern für die 
ganze Welt große Verdienste erworben, die weitaus nicht ge- 
nügend gewürdigt werden. Wenn ich nicht irre, ist er Oester- 
reicher — em (Grund mehr für uns, seinen Arbeiten Interesse 
entgegenzubrineen. 


. In den vier Abteilungen seines Buches behandelt er den 
Stoff eingehendst nach der metallurgischen, chemisch-techno- 


logischen, mechanisch-technologischen und konstruktiven 
Seite. Unsere Eisenindustriellen und Apparatebauer werden 


das Buch mit großem Nutzen lesen und daraus lernen können, 
um wieviel ihnen Deutschland bereits in der Anwendung dieses 
neuen Arbeitsverfahrens voraus ist, obwohl es auch bei uns 
nicht an Fachleuten, wohl aber an der Unternehmungslust der 
Industriellen und des Kapitals mangelt. 


Denjenigen, die sich beruismäßig mit der autogenen Me- 
tallbearbeitung befassen, sollte ich Kautnys Buch nicht erst 
empfehlen müssen; es darf in ihrer Bibliothek nicht fehlen. 
Sie werden sich bei der Lektüre des Buches durch unnötige 
Längen nnd Wiederholangen nicht stören lassen, die zwar dic 
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Stabwage zum Senkrechtstellen von Nivellier- und Meßlatten 
beim Nivellieren und erg mit verbesserter Dosen- 
e. 


Zum Senkrechtstellen von Nivellier- und Setzkatten für 
Nivellements, Distanzmessungen usw., sowie für Aussteckstäbe 
beim Abstecken von Linien am Felde benützt man am zweck- 
mäßigsten die sogenannte Stabwage, die aus einer zirka 

2 re 10 bis 12 cm langen Metalltrommel von 
ad winkelförmigem Querschnitt besteht, an 
TETA = deren oberen Ende eine Libelle auf 

7 \ einem kleinen Ansatz befestigt ist. — 
Früher verwendete man zu diesem 
Zwecke zwei kleine Röhrenlibellen, die 
jedoch etwas unbequem beim Gebrauche 
sind, weshalb jetzt vorzugsweise Dosen- 
libellen in Anwendung kommen. — Die 
meisten Dosenlibellen haben jedoch den 

Uebelstand, daß die Flüssigkeit infolge 

undichter Konstruktion leicht verdunstet 
oder ausrinnt. wodurch die Luftblase 
immer größer wird und bald ganz ihren 

Dienst versagt. — Die Firma Neuhöfer 

& Sohn, k. u. k. Hof-Mechaniker, Wien V, 

Hartmanngasse 5, verwendet nun für 
diese Stabwage verbesserte Dosenlibellen 
nach System Mollenkopf, durch 
welche dieser Uebelstand vollkommen 
beseitigt wird. Diese Dosenlibelle besteht 
aus einem innen ausgeschliffenen runden 
Glaskörper, der nach erfolgter Filllung an der Füllöffnung voll- 
kommen luftdicht verschmolzen wird. Man erhält so einen 
einzigen für sich abgeschlossenen Glaskörper, der sodann in 
Metall gefaßt und justiert wird. Das Verdunsten ist dadurch 
gänzlich ausgeschlossen. — Die genannte Firma liefert eine 
solche Stabwage, ganz aus Messing, zum Preise von K 7.—. 


Woliram-Stahl. 


Der einzige Verwendungszweck, der dem Wolfram- 
Bergbau eine größere Bedeutung zu geben vermag, ist die Ver- 
wertung zur Fabrikation von Werkzeugstahl. Nach neueren 
Feststellungen kann man mit Drehbänken, die für solche Arbeit 
konstruiert sind, die fünffach größere Leistung erzielen, wie 
mit Drehbänken, die armiert sind mit Werkzeugen aus Kohlen- 
stoffstahl. — Der Schmelzpunkt von Wolfram liegt außer- 
ordentlich hoch, nämlich bei fast 3100 Grad (5576 Grad F.). 


redaktionelle Geschlossenheit des Werkes beeinträchtigen, 
seinen sachlichen Wert jedoch micht schmälern. 

Von größter Wichtigkeit sind die Kapitel über maschinelle 
Schweissung und über die Fabrikation von Rohren und Form- 
stücken mittels autogener Schweissung; sie verdienen die auf- 
merksamste Beachtung der Eisenindustriellen. 

Imm. Friedmann. 


Die Rastlosen. Roman von Georg Asmussen. Dres- 
den 1912. Karl Reißner. 387 S. Preis 5.— M., geb. 6.50 M. 


Einer der noch seltenen Romane, die sich mit der Poesie 
des Ingenieurberufes beschäftigen. Hatte man es doch bis vor 
kurzem noch für unmöglich gehalten, in der anscheinend so 
prosaischen Technik Beziehungen zur Poesie zu finden, so daß 
erst ein Max Eyth uns mit der Intuition des Dichters die 
Poesie in der Technik enthüllen mußte! — Liebe zum Ingenieur- 
beruf spricht uns aus dem unterhaltenden Roman Asmussens 
entgegen. In dichterischer Freiheit verknipft er anschauliche 
Bilder aus der Geschichte der Technik mit den Lebensschick- 
salen des Helden: ein Kind der schleswig-holsteinischen Was- 
serkante, wird Henning Janssen, ein Ingenieur der alten 
Schule, der noch als Lehrling einer kleinen Fabrik in die Ge- 
heimnisse seines schwarzen Metiers eingeführt wird; in Han- 
nover lernt er das wildbewegte Studentenleben kennen und 
kommt dann nach Berlin zu Hoppe in das Konstruktionsbureau. 
Prächtig sind die Leiden und Freuden des jungen Ingenieurs 
geschildert, der „natürlich“ auch vom Patentfieber gepackt 
wird: die rotierende Dampfmaschine will er bauen und damit 
die Technik von dem durch Watt eingeschlagenen Irrwege 
zurückführen. Später versucht er den Bau von Dampi- 
droschken; nach wechselvollen Schicksalen, die ihn z. B. auch 
zu Egells führen, wo er den Zusammenbruch des alten Hauses 
miterlebt, wird er Mitbesitzer einer Hamburger Werft und 
kehrt endlich wieder in seine alte meerumschlungene Heimat 
zurück. Ausgezeichnet gelungen sind die Schilderungen der 
Gründerzeit und der ihr folgenden Kriseniahre sowie auch des 
Hamburger Milieus. Der Roman sei allen Ingenieuren, den 
jungen wie den alten, warm empfohlen. 


Dr. CarlErgangı. 
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Angewandte Perspektive nebst Erläuterungen über 
Schattenkonstruktion und Spiegelbilder. Von Max Kleiber, 
Maler und Professor der Königl. Kunstgewerbeschule, Dozent 
der Königl. Akademie der bildenden Künste in München. 
Fünfte, durchgesehene Auflage. Mit 145 in den Text ge- 
druckten und 7 Tafeln Abbildungen. In Originalleinenband 
3 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 

In dem vorliegenden Büchlein aus der Sammlung von 
„Webers Illustrierten Handbüchern‘‘ hat der Verfasser den 
Künstlern, Architekten, Zeichnern, Zeichenlehrern, Kunst- 
gewerblern und reiferen Schülern das Notwendige und Wesent- 
liche der Perspektive in allgemeinverständlicher und gedräng- 
ter Form zur Darstellung gebracht. Er hat es dabei selbst- 
verständlich nie an der für das volle Verständnis unumgäng- 
lich nötigen eingehenden Darlegung der Fundamentalsätze 
fehlen lassen; zugleich ist sein Bestreben darauf gerichtet, 
wo immer tunlich die Verwertung der Theorie sofort durch 
Anführung hiezu geeigneter Beispiele zu veranschaulichen. 
Das kleine Werk enthält aber auch manches, insbesondere für 
den Praktiker vereinfachte Konstruktionsverfahren, so z. B. 
das Messen verschiedener Linienrichtungen mittels nur eines 
Punktes, wie solches im dritten Abschnitt erklärt ist; ebenso 
wird der Leser auch auf Seite 101, 102, 115, 135 usw. man- 
ches Neue finden. 

Der Text ist bei aller Kürze klar und wohl für jeden ver- 
` ständlich, der mit den Elementen der Geometrie und Pro- 
jektionsiehre auch nur einigermaßen vertraut ist. 

Geschichte des Vereines Deutscher Ingenieure. Nach 
hinterlassenen Papieren von Th. Peters. Im Auftrage des 
Vorstandes herausgegeben und bis 1910 vervollständigt. Berlin 
1912. Selbstverlag des Vereines Deutscher Ingenieure. 169 S. 
Preis Mk. 3.50 (für Mitglieder Mk. 2.30). 

Die Schrift bietet weniger eine umfassende tiefer gehende 
Geschichte des Vereines, die sich in diesem Umfange auch 
wohl kaum erschöpfen ließe, als vielmehr nur eine chrono- 
logische Aufzeichnung der wichtigsten Ereignisse, seiner Ar- 


beiten, -Veröffentlichungen usw., wie sie sich in den hinter- ' 


lassenen Papieren des verdienstvollen Vereinsdirektors Th. 
Peters vorfand, und die dann bis zum Jahre 1910 ergänzt ist. 
Trotzdem bildet die Schrift einen schätzenswerten Beitrag 
zur deutschen Geistesgeschichte und zur Geschichte der Tech- 
nik und Industrie des 19. Jahrhunderts. Hoiientlich wird sich 
bald der Autor finden, der uns die geschichtliche Darstellung 
der Zusammenhänge zwischen technischer Wissenschaft und 
Ingenieurpraxis im letzten Jahrhundert liefert; die Bearbeitung 
dieses reizvollen Themas ist wohl des Schweißes der Eulen 
wert. Dr. Karl Ergang. 


Patentanzeigen 


in der 


Patentanzeiger. 


Der Inhaber des österr. Pa- | 
tentes Nr. 41359, betreffend 
„Vibrationsapparat‘‘ 
wiinscht zwecks Verkaufs des 
Patentes oder Abgabe von . 

Lizenzen mit österr. Interessen- ; H H 

ten in Verbindung zu treten. MN, Ingenieur: Zeitung 
Gefl. Anträge sub „Vibrator“ 

befördert S. Gumaelii Annon- 


cen-Bureau, Stockholm, Schw. | haben stets Erfolg. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN Ill 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 
Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse des Hütten- 
wesens, 


Pat. Nr. 54.370. Erzröstöien von Firma Nichols 
Copper Company in New York. Klasse 40h. -- 
Erzröstöfen mit mehreren übereinanderliegenden Herden, 
einer senkrechten, in einer Muffe steckenden Hohlwelle 
und umlaufenden Rührarmen, deren luneres mit der 
Welle bezw. der Muffe in Verbindung steht. dadurch 


` 
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gekennzeichnet, daß das Innere der Hohlwelle vollständig 
freiliegt und einen unbehinderten Durchlaß für das Kühl- 
mittel bildet. 
Nr. 54.509. Schachtofen, der durch eine Zwi- 
schenwandinzweivoneinander getrennte 
Schächte für Brennstoff und für Erz ge- 
teilt ist, die untereinander im unteren 
Teil in Verbindung stehen. Klasse 40b. — 
Schachtofen, dadurch gekennzeichnet, daß oberhalb des 
Herdes, und zwar oberhalb der unteren Kante der Zwi- 
schenwand im Breunstofischacht Luftzuleitungsöfinungen 
vorhanden sind, während im oberen Teil des Brennstoff- 
schachtes beim Betrieb offene, regelbare Oeffnungen an- 
geordnet sind, zum Zweck, den Hauptteil der Gase zu 
zwingen, eine durch die Lage der Luftzuleitungsöffnungen 
bestimmte, entsprechend hohe glühende Brennstoifsäule 
von oben nach unten zu passieren, wobei man die Tem- 
peratur dieser glühenden Zone und auch deren Höhe 
durch Ableitung eines Teiles der Gase am oberen Ende 
des Brennstoffischachtes unter gleichzeitiger Vorwärmung 
des Brennstofies selbst oberhalb der Luftzuleitungs- 
öffnungen regeln kann. 

Nr. 54.511. Verfahren und Einrichtung zur 

Bearbeitung xeschmolzener Metalle im 

elektrischen Schmelzofen von Karl Hering, 

Elektroingenieur in Philadelphia. Klasse 40b. — Ver- 

fahren und Einrichtung zur Bearbeitung geschmolzener 

Metalle im elektrischen Schmelzofen, dadurch gekenn- 

zeichnet, daß durch das geschmolzene Material ein elek- 

trischer Strom von solcher Stärke im Verhältnis zum 

Querschnitt des Materiales geleitet wird. daß der Pinch- 

effekt eintritt und das geschmolzene Material dadurch 

dauernd selbsttätig in Bewegung gehalten wird. 

Pat. Nr. 54.712. Elektrischer Schmelz- und Re- 
duktionsofen von Hans Bie Lorentzen, In- 
genieur der Firma Tinfos, Papierfabrik in Notodden (Nor- 
wegen). Klasse 40b. — Elektrischer Schmelz- und Re- 
duktionsofen, dessen Herd durch eine oder mehrere 
Brücken in zwei oder mehrere Abteilungen geteilt ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Brücke bezw. Brücken 
senkrecht zur Stromrichtung verengt sind, damit der da- 
durch erzielte sehr kleine Querschnitt mit verhältnis- 
mäßig hohem Widerstand den Strom zwingt, den län- 
geren Weg durch Schmelzprodukt und Beschickung 
zurückzulegen. 

5b. Pat.-Nr. 54.520. Tunnelbohrmaschine. Firma The 
J. P. Karns, Tunnelin Machine Company in Boulder 
(Ver. St. v. A.). Vom 15. März 1912 ab. — Tunnelbohr- 
maschine, bei welcher der Bohrkopf eine verlängerte 
Nabe besitzt und von der Welle der Maschine getragen 
wird, wobei die Nabe von einer Lagerhülse umschlossen 
ist. welche sich in einem zwischen Lagerhülse und Lager- 
gehäuse angeordneten und in letzterem auf Kugellagern 
drehbaren Zylinder längsweise auf Kugeln bewegen Kann. 
Der Lagerdeckel des Wellenlagers ist an einer Längs- 
kante scharnierartix befestigt, so daB er leicht um den 
Scharnierzapfen gedreht werden Kann, um das Innere des 
Lagers zur Inaugenscheinnahme oder für Reparatur- 
zwecke zugänglich zu machen. 

5b. Pat.-Nr. 54.729. Stoßend wirkende Gesteins- 
bohrmaschine mit elektromotorischem 
Antrieb. Franz Bade. Ingenieur in Peine (Deutsches 
Reich). Vom 15. März 1912. — Der Rotor des Motors 
führt außer der drehenden Bewegung gleichzeitig auch 
die schlagende Bewegung aus. 
bau. Ludwig Klingelhöfer, Dipl.-Ing in Düssel- 

5b. Pat.-Nr. 54.918. Türstock für den Grubenaus- 
baau Ludwig Klingelhöfer, Dipl.-Ine in Diüssel- 
dorf. Vom 15. April 1912 ab. — Die beiden Türstock- 
hälften erhalten in den Firstpunkten durch Vermittlung 
eines Bolzens oder dgl. eine weitgehende Drehmöglich- 
keit: die Fußpunkte sind derart gelaxert, daß ein Aus- 
weichen nach innen oder außen und in der Vertikalen 
ohne Beschädigung der Konstruktionsglieder gewähr- 
leistet ist. 

5b. Pat.-Nr. 55.200. Fördereinrichtung für Schacht- 
anlagen. Georg Schwidtal, Ingenieur in Alt- 
wasser (Pr.-Schl.). Vom 1. Mai 1912 ab. — Fine einzige 
in sich geschlossene Kette wird von in Abständen ge- 
larerten und für sich angetriebenen Zwischenscheiben 
in Bewegung gesetzt, um bei erhöhter Betriebssicherheit 
geringere Kettenstärken zu erhalten. 


5b. Pat.-Nr. 55.429. Vorrichtung zum selbsttätixgen, 
abwechselnden Oeffnen und Schließen 
einer irubenrieselungsleitung u. dgl. Hein- 
rich Eichler. Reisender in Dortmund, und Paul 
Müller, Gutsbesitzer in Oberplanitz bei Zwickau. — 
Fin in die Berieselungsleitung eingebautes Ventil wird 
durch den Druck des Berieselungeswassers selbsttätise 
‚geöffnet und geschlossen. 


Mi ei 


Pat. 


Pat. 
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Notizen. 


Betriebsnotiz. Mit- 1. Oktober I. J. tritt auf den Linien 


der k. k. priv. Eisenbahn Wien-Aspang und Schneebergbahn 
die Winterfahrordnung in Kraft, und sind gegenüber der vor- 
jährigen nachstehende Aenderungen zu verzeichnen: Der Zug 
Nr. 8 wird gleich wie im Sommer von Aspang (ab 7 Uhr 
30 Min.) bis Wien (an 9 Uhr 42 Min. abends) mit den An- 
schlüssen in Aspang von Fürstenfeld (ab 3 Uhr 20 Min. nach- 
mittags) und in Sollenau von Puchberg a. Sch. (ab 7 Uhr 


15 Min. abends) ausnahmslos beschleunigt, weiters wird der 


Zug Nr. 46, welcher nur an Sonn- und Feiertagen von Sollenau 
(ab 7 Uhr abends) bis Wien (an 8 Uhr 31 Min. abends) ver- 
kehrte, nunmehr täglich geführt. — Die Sportzüge: Wien 
ab 6 Uhr 20 Min. früh, Aspang an 8 Uhr 27 Min. vormittags 
und von Aspang ab um 6 Uhr 42 Min., Wien an 8 Uhr 50 Min. 
abends mit AnschluB von der Wechselbahn verkehren 
in der diesjährigen Wintersaison nur nach 
Erfordernis und gegen vorheriger Bestellung 
durch den WintersportausschuB des Landesverbandes für 
Fremdenverkehr. 


Moderne Bildungskurse. (Prof. Theo Bisenz, Wien IV, 
Schwarzenbergplatz 16. Haus der Kaufmannschaft. Saal IV.) 
Seitens der genannten Direktion wird uns bekanntgegeben, daß 
laut Sitzungsbeschluß vom 15. August d. J. unseren :Abonnen- 
ten, die sich bei der Einschreibung legitimieren, der Besuch 
der französischen, englischen und itali- 
enischen Kurse, sowie der Handelsiachkurse mit 
50 Prozent Schulgeldermäßigung gestattet wird, so daß auf 
den Schiller K 4.— Monatsbeitrag entfallen. Die Einschrei- 
bungen können von 5 bis 8 Uhr abends in der Schulkanzlei 
(Saal IV) erfolgen. Nähere Auskunft Wien IV, Schwarzenberg- 
platz 16. 


Beilagen-Hinweis. 
Unserer ‘heutigen Nummer liegt ein Prospekt der renomier- 
ten Firma 
Franz Krükl & Co., 
Wien VV/2. Prag V. 


bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen. 


“ü Deutschland 


Patentanwalt 


C. Kleyer, Karlsruhe. 


Tei, 1303. 


Telegr.-Adr.: Patentkleyer. 


} 


Bester Werkzeusstahl 


 Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft “findet 
am Donnerstag, den 3. Oktober 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
tälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


—— r [l - 1u 1 m  a amcu auamaħ— 


mit mehrjähriger Praxis in der Eisen- 
konstruktions-Branche (Brücken- und Hoch- 
bau) wird zum sofortigen Eintritt bei großer Konstruktions- 
Fabrik in Budapest mit guten Bedingungen aufgenommen. Gefi. 
Offerte unter Chiffre „Ingenieur“ an Ecksteins Annoncenbureau, 
Budapest, Erzsebet-Körut 57 zu richten. 


Ingenieur 


Zu kaufen gesucht! 


Raderirasmastine 


gebraucht, bis ca. 40 c/m. 


Angebote an 


Natllersöchönfeld Budapest 


Pratergasse 9. 
300809989000900099880000909992 IOODGAOQCAOO0E 


== William Hall 
Alma - Werke, Sheffield. 
Generalvertreter fürOest.-Ung.: 
=Dr. Ernst Horovitz, = 
Wien 1112, Löwengasse 51. 
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' Besugspreis 7 Kronen 
Jährlich. 


Industrieller Arbeit zur Förderang. 
ORGAN 


DES 


Dem Stande zur Hebung. 


| Erscheint am 10. und Z.. sines 


jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 


Prof. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Posteparkassen-Konto 102.154, 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Mi,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Nr. 282 Vili und 137 VI. 


Abonnoments, 


welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchha nd 


Lehmann & Wentzel, G. m. D. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Personalnachrichten. 


Camill Ludwik ?. Am }. Oktober hat man einen der ver- 
dienstvollsten Techniker Oesterreichs, Oberbaurat Dr. tech. 
Camill Ludwik, zu Grabe getragen. Der Verstorbene war 
einer von jenen Ingenieuren, die in der Praxis des Maschinen- 
baues leben und die Bedürfnisse der Industrie und der Arbeiter 
kennen und mit verständnisvoller Hingebung verfolgen. 


In hervorragendstem Maße hat Ludwik die Aufgaben seiner . 


Stellung erfaßt und mit Glück durchgeführt. Die technische 
Priindungs- und Konstruktionstätigkeit bedarf solcher Männer, 
wie Ludwik einer war, der es verstanden hat, die Ergebniss® 
des technischen Schaffens in die Praxis einzuführen und sie 
damit sozial wirkungsvo!l zu machen. Die Grundwissenschaft 
der industriellen Technik ist aber die Mechanik. Von dieser 
iihren eine Fülle von Analogien zur Sozialpolitik und dem 
(ieschäftsleben, wo auch die Kräfte sich entweder verbinden 
oder hemmen. Ueber die Faulheit und Unfähigkeit der Bureau- 
kratie beklagte sich Ludwik sehr häufig im intimen Kreis der 
Techniker, weil ihm, dem praktischen Ingenieur, die Prüfung der 
Zweckmäßigkeit zunächst lag, und er daher das schärfste Auge 
iir die Zweckwidrigkeiten des Formalismus und der Sozial- 
politik der Formalisten besaß. Ludwik wird daher stets als 
der Typus des sozialpolitisch denkenden Ingenieurs in unserer 
Jlankbaren Erinnerung fortleben. 


Hofrat Professor Friedrich, unser hervorragender Wasser- 
baufachmann und Kulturtechniker der Hochschule für Boden- 
kultur, wurde mit dem Komturkreuz des Franz-Josefordens 
ausgezeichnet. Den Alaß hiefür boten seine Arbeiten auf dem 
(jebiete der bosnischen Bodenmeliorationen. 


Literatur. 


Wirtschaft und Recht der Gegenwart. Gegenwärtig, wo 
in allen Kreisen der Techniker ein reges Interesse für Wirt- 
schafts- 'und Rechtsfragen herrscht, wo sich an den Hoch- 
schulen der Unterricht in den Wirtschafts- und Rechtswissen- 
schaften neu entfaltet und die Ausgestaltung dieser Disziplinen 
von allen Organisationen der im praktischen Berufsleben 
stehenden Techniker lebhaft erörtert wird, bedeutet der Man- 
gel! an einem geeigneten Lehrbuch eine erhebliche Lücke. 

Die vorhandenen Lehrbücher wenden sich an Studierende 
der Universitäten, setzen teils philosophisch-historische, teils 
juristische Vorbildung und Interessen voraus. Dem Techniker 
ist die 


Wien, 15 0 Oktober 1912. 
er Alie Rechte vorbehalten. 


UMSCHAU 


shandlung der einschlägigen Materien in diesen Wer- | 


XVI. Jahrgang 


(J 


D 


ken meist zu abstrakt oder zu historisch; sie knüpft nicht an- 
de ihm geläufigen Gedankengänge an. Er bedarf zu seiner 
Orientierung über die Wissenschaften von Wirtschaft und 
Recht eines Werkes, das den Zweck verfolgt und erfüllt, von 
seinen Bedürfnissen aus in die Gedankenwelt der genannten 
Wissenschaften einzuführen. 


Diesem Bedürfnis wird das von dem früheren Dozenten 
an der technischen Hochschule Hannover, Professor Dr. L. v. 
Wiese eben herausgegebene Werk über „Wirtschaft 
und Recht der Gegenwart“, als „ein Leitfaden für Stu- 
dierende der technischen Hochschulen und Bergakademien, 
sowie für praktische Techniker und Bergleute‘‘*) entgegen- 
kommen. 


Wir behalten uns vor, auf diese besondere literarische 
Frscheinung noch ausführlich zurückzukommen. 


Kommerzielles. 


Ueberspekulation auf dem Wiener Baumarkt. Es ist eine 
leider ganz offenkundige Tatsache, daß die Bauspekulationen 
in Wien eine ungesunde Ueberentwicklung gezeitigt haben. In 
Jen Geschäftsstraßen der inneren Bezirke werden noch voll- 
kommen intakte Gebäude nur zum Zweck einer Preistreiberei 
aufgekauft, demoliert und durch Neubauten ersetzt, die in 
mehreren Stockwerken ausschließlich Geschäftsräume ent- 
halten. Die Folgen davon sind: Laden- und Wohnungsmieten 
zu phantastischen Höhen (oft 100 Prozent Steigerungen), Leer- 
stehen dieser Geschäftslokale, Unmöglichkeit, den Baukredit in 
Hypothekarkredit umzuwandeln, außergewöhnlich hohe Zinsen- 
forderungen für Darlehen auf Bauten. Die Kreditanspannungen 
und Börsenbewegungen infolge des drohenden politischen Zu- 
standes auf dem Balkan verschärfen diese ungünstigen Ver- 
hältnisse sehr wesentlich. 


*) Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), Tübingen. 
2 Bände. Preis Mk. 32.—, geb, Mk. 36.—. 
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DasVersuchswesen imDienste des 
Straßenbaues.”) 


. Von k. k. Oberbaurat August Hanisch, Professor am 
k. k. Technologischen Gewerbemusum, Wien. 
Nimmt man eine Schaufel voll des nur zu leicht 
zu beschaffenden Straßenstaubes, so erkennt man, 
daß er sich aus einem Gemenge organischer und an- 
organischer Stoffe zusammensetzt. 


Erstere bestehen zumeist aus den Futterresten 
und Exkrementen von Pferden, letztere vorwiegend 
aus den verbrauchten Steinmaterialien. Beachten 
wir diese näher, so ist zunächst die Frage zu beant- 
worten, wie bildet sich der Steinstaub? Wir haben 
hier wohl zu unterscheiden zwischen Pflaster- und 
Schotterstraßen. Auf den Pflasterstraßen zeigt sich 
zunächst eine Absplitterung und darauf folgende 
Abrundung an den Kanten der Pflastersteine durch 
den Eingriff der Hufeisen der Pferde und die folgen- 
den Stoßwirkungen der Wagenräder. Die Abnützung 
bildet sich weiter aus, besonders auch begünstigt 
durch die Frostwirkungen und führt gerade bei den 
zumeist verwendeten harten Materialien, die in der 
Mitte länger Widerstand leisten als an den Kanten, 
zu einer schließlich aus lauter kleinen Kuppeln be- 
stehenden Fahrbahn, die ein Gleiten der Pferde zur 
Folge hat und die Erschütterungen der Fahrzeuge 
sowie ihr schreckliches Gerassel bewirkt. Die abge- 
nützten Teile bilden den Steinstaub unserer Pflaster- 
straßen. 


Um seine Bildung möglichst zu verhindern, hat 
man bei der Auswahl der Pflastersteine vor allem 
auf große Zähigkeit, ebensolchen Widerstand gegen 
Abschleifen und große Druckfestigkeit der zu ver- 
wendenden Steinmaterialien zu sehen. 


Gleiche Anforderungen stellen wir auch an den 
Steinschlag unserer Schotterstraßen. Während aber 
die Druckfestigkeit bei dem Steinpflaster erst in 
zweiter Linie steht, da die Zerdrückung der großen 
Steine viel bedeutendere Lasten erfordern würde als 
gewöhnlich vorzukommen pflegen, ist diese bei den 
Schotterstraßen von weit größerer Bedeutung. Ein 
Zerdrücken der kleinen Steinstücke erzeugt hier 
direkt den lästigen Straßenstaub. 


Die zur Decklage verwendeten Steine müssen 
‚dabei auch genügend zäh gegen Stoßwirkungen und 
widerstandsfähig gegen Abnützung sein. Viel Wasser 
‚aufnehmende frostunbeständige Steine sind selbst- 
verständlich von einer Verwendung als Straßendeck- 
stoff auszuschließen. 


Viele Steine erleiden durch die Einwirkung des 
Wassers eine beträchtliche Festigkeitsverminde- 
rung. Silikatgesteine, die für das Verhältnis: 
Festigkeit im erweichten Zustande _. 3 
—a ———— + nicht beträcht- 


Trockeniestigkeit 


lich unter 0,9 sinkt, können als im Wasser nicht er- 
weichbar angesehen werden. 

Die Wasseraufnahme und die Frostbeständigkeit 
eines Steines stehen in inniger Beziehung zueinander. 
Ein Stein, der durch ein einfaches Lagern im Wasser 
infolge der Kapillarwirkung sich nahezu zu sättigen 
vermag, kann dem Froste nicht widerstehen, wie 
dies die große Anzahl von Frostversuchen ergab, die 
Verfasser durchführte. 

Alle Steingattungen, bei denen das Verhältnis 
.der Waseraufnahme durch Ansaugenlassen zur voll- 
ständigen Wassersättigung (am besten zu bewirken 


*) aus den „Mitteilungen“ des k. k. Technischen Ver- 
suchsamtes, l. Jahrgang, 1912, 3 Heft. 


Nı 19. 


mit Hilfe eines Kompressors nach vorhergegangener 
Evakuierung mit einer Luftpumpe) den Wert 0,8 
überschritt, erwiesen sich als frostunbeständig; hier 
wird also eine umständliche experimentelle Frost- 
prüfung nicht nötig. 

Zur Bestimmung der Abnützung bediente sich 
der Verfasser eines Schleifapparates und eines Sand- 
strahlgebläses. Um das Ausgleiten und Stürzen der 
Pferde sowie das Rutschen der Wagenräder mög- 
lichst hintanzuhalten, soll sich der zur Herstellung 
eines Pflasters verwendete Pflasterstein rauh ab- 
nützen. Einen guten Aufschluß darüber erhält man 


durch die Versuche mit dem Sandstrahlgebläse. Die 


Druckversuche werden mit genau zugerichteten, 
feingeschliffenen Würfeln von 6 cm Kantenlänge an- 
gestellt, während die Zähigkeitsprüfung durch 
Schlagversuche an größeren Probekörpern erfolgt. 

Zum Zwecke der Feststellung der frischen Be- 
schaffenheit der Bestandteile der primären Gesteine 
(Granit, Diorite, Porphyre, Basalte usw.) sowie der 


Zusammensetzung der Bindemittelsubstanz der sedi- 


mentären Gesteine (Sandsteine, Grauwacken, Kalk- 
steine usw.) wird außerdem die mikroskopische Un- 
tersuchung an Dünnschliffen ausgeführt. 


Hierzu wird nun noch die Untersuchung der 


Decklagen bestehender Straßen, besonders der ge- 
teerten Straßen, treten. 


Vergleicht man die vom Verfasser mit Straßen- 
baumaterialien gewonnenen Mittelwerte der Druck- 
festigkeit, Abnützung und Schlagarbeit, so ergibt sich: 


Mittelwerte der Spezifische?) 
Druckfestigk. Abnützung In Schlagarbeit 
in kg pro cm? cm? (auf der in kg.-m pro 


Schleifscheibe) cm? 
Basalt, Porphyr, Granit 1900 8 0.7 
Kalk- und Sandsteine 1100 24 0:55 


Nimmt man ferner den Verbrauchskoeffizienten 
proportional der Verhältniszahl der Abnützung und 
umgekehrt proportional zu derjenigen der Druck- 
festigkeit an, so ergeben sich, den Verbrauchskoef- 
fizienten für die wichtigsten Silikatgesteine (Basalt, 
Porphyr und Granit) = 1 gesetzt, für die Kalk- und 
Sandsteine folgende Zahlen: 

Verhältniszahl der 


Verbrauchs- 
Druck- Abnütz- aa 
festigkeit barkeit Koeffizient 
| b 
Silikatgesteine 1 1 1 
Kalk- u.Sandsteine*) 06 ő 2'24 


Die Unzweckmäßigkeit der Verwendung von 
Kalk- und Sandsteinen mittlerer Qualität auf stark 
benützten Straßen ist aus vorstehenden Ziffern nur 
zu deutlich ersichtlich. 


Wesentlich anders stellt sich die Verwendbar- 
keit der nicht selten vorkommenden Kieselkalk- und 
Kiesełsandsteine, an denen der Verfasser sowohl für 
die Härte als auch für die Festigkeit Werte fand, die 
denen der besten kristallinischen Massengesteine 
gleichkommen. Diese Gesteine, speziell die Kiesel- 
kalke finden sich aber an einem und demselben Orte 
vereint mit anderem dem Aussehen nach ähnlichem 
Gestein; bei der Verwendung des Steinmaterials 
einer bestimmten Stelle, von der es zur Erprobung 
gelangte, bedarf es daher einer großen Vorsicht, um 
nicht einen minderwertigen Straßendeckstoff zu er- 


*) (Die genügen würde, mit einem einzigen Schlag das 
Material zu zerstören). 

**) Mit Hinweglassung der weichen und, wenig festen 
Kalksandsteine sowie der sehr haften ‚und-sehr! festen Kiesel- 
kalk- und Kieselsandsteine: 
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halten. Ich kann es hier nicht unterlassen, hervor- 
zuheben, daß es mir, da die Proben doch nur in einer 
beschränkten Anzahl ausgeführt werden können, 
sehr wichtig erschiene, einerseits auf eine sachge- 
mäßere Auswahl des Probemateriales zu achten, 
damit die Untersuchung Aufschluß über die Ver- 
wendbarkeit des gesamten Materials eines Stein- 
bruches zu geben vermag, andrerseits aber auch auf 
eine bessere Kontrolle des gelieferten Stofies zu 
sehen. 

Sind auch die vielen Bestrebungen zur Abhal- 
tung und Beseitigung von Verunreinigungen auf un- 
seren Straßen als sehr lobenswert anzuerkennen, 
das wichtigste bleibt immer die Bekämpfung des aus 
den Straßendeckstoffen selbst sich bildenden Stau- 
bes und diese erfolgt am einfachsten und sichersten 


Arbeit, Rettung und Wiederbe- 


lebung mit Sauerstoffapparaten. 


i 


Noch vor 15 Jahren waren frei tragbare At- 
mungs-Apparate experimentelle Gebilde. So ener- 
gisch die exakten Wissenschaften fast alle ihnen 
.zufallenden Gebiete aufklärten, für die physio- 
logischen Voraussetzungen eines Atmungs-Apparates, 
der nicht nur den Aufenthalt, sondern auch schwere 
Arbeit in unatembaren Gasen ermöglichen sollte, 
waren ihre Forschungsergebnisse nicht ausgereift. 
Erst die Arbeit der jungen Sauerstoffindustrie, die 
sich unter der führend gewordenen Mitwirkung der 
Ingenieure Heinrich und Bernhard Dräger in Lübeck 
vollzog, hat die wissenschaftlichen Grundlagen ge- 
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Fig. 1. 
Dräger-Sauerstoff-Rettungs-Apparat für Bergleute und Feuerwehren etc. 
© Vordere Schauseite. 
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durch Verwendung geeigneten Steinmaterials. Ich 
wiederhole hier, wie ich mich schon dés öfteren 
geäußert:*) 


„Es erscheint dringend geboten, billiges, gering- 
wertiges Steinmaterial möglichst auszuschließen 
und nur besseres, wenn auch teureres an dessen 
Stelle treten zu lassen. Ist man in Landgemeinden 
mit dem Gestein auch häufig nicht wählerisch und 
nimmt mit Vorliebe Material aus unmittelbarer 
Nähe, so sollte man doch auf stark benutzten Stra- 
Ben, insbesondere auf städtischen Straßen, von sol- 
chen unzweckmäßigen Verwendungen unbedingt 
absehen.“ | 


*) Zuerst im „Städtebau“, I. Jahrgang 1904, Heft 7. Berlin- 
Wien. Verlag von Ernst Wasmuth. 


schaffen, auf denen sich der Bau frei tragbarer At- 
mungsapparate für Rettung und Arbeit errichten 
konnte. Drägers taten eigentlich weiter nichts, als 
daß sie die besonderen Eigenschaften des kompri- 
mierten Sauerstoffes, nämlich den Druck, der im 
Stahlzylinder herrscht, physikalisch ausnutzten, um 
neue Typen von Sauerstoffverwendung zu schaffen. 
Ihr bewußtes Eingreifen auf dem neuen (Gebiete ge- 
schah etwa im Jahre 1899, indem sie mit ganz be- 
stimmter Absicht zunächst ein besonderes Druckre- 
duzierventil herstellten. Sie schufen außerdem, auch 
mit der ausdrücklichen Absicht, durch den kompri- 
mierten Sauerstoff ein wertvolles Werkzeug zu ge- 
winnen, ein ganz kleines Manometer, das eine stän- 
dige Orientierung über den im Stahlzylinder noch 
vorharidenen Sauerstofirest ermöglichte. Diese 
beiden Armaturteile bilden noch heute, wenigstens 


Fig. 2. Fig. 4. 
Tauehretter-Ausrüstung für 
Hintere Schauseite. 
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dem Prinzip nach, den: Grundstock aller Sauerstoff- 
Apparate; denn immer fordert der komprimierte 
Sauerstoff ein Bindeglied, um den hohen Druck im 
Zylinder auf einen gleichmäßigen Betriebsdruck her- 
abzumindern. Als Drägers mit diesen beiden notwen- 
digsten Teilen für den Gebrauch des komprimierten 
Sauerstoffes an die Oeifentlichkeit traten, hatten sie 
einen vollen Erfolg. Nicht, daß sie sofort einen 
großen Umsatz erzielten; aber sie erhielten zustim- 
mende Mitteilungen aus allen Gauen, und sie wuß- 
ten, daß ein Bedürfnis für solche Dinge vorhanden 
war. Sofort begannen sie das Gebiet auszubauen; sie 
wandten sich der Herstellung fertiger, in sich abge- 
schlossener Gebrauchs-Apparate für Sauerstoff zu. 
Die Wege, die sie zu gehen hatten, mußten sie sich 
selbst erschließen; niemand: vorher. hatte sie bis. zum 
Ziele begangen. 
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helm geschützt, der das Gesicht pneumatisch ab- 
dichtet. Der Apparat wird auch für Mundatmung 
konstruiert. Der Rauchhelm ist mit zwei auf der 
Brust des Mannes liegenden Atmungssäcken ver- 
bunden; zwei Zirkulationsschläuche stellen eine 
Verbindung zwischen dem Helm und: der auf dem 
Rücken. des Mannes liegenden Luftregenerations- 
Einrichtung her. Dieser Apparat gliedert sich in Au- 
tomat, Aufsaugungspatrone für Kohlensäure und 
Stahlzylinder für komprimierten Sauerstoff. Die im 
Apparat:zirkulierende Luft wird durch die Saug- und 
Druckdüse der Aufsaugungspatrone für Kohlen- 
säure zugetrieben. Diese Patrone ist unter der Fabri- 
kationsbezeichnung „Kalipatrone‘“ weltbekannt ge- 
worden. Der Konstruktion der Kalipatrone gingen 
umfangreiche Ermittlungen voraus, die von den Er- 
iindern mit höchstem Interesse und mit großer Ar- 


Chicagoer Feuerwehr mit Draeger-Halbstunden - a 


(nach einem Original-Photogramm der Chicagoer Feuerwehr, 
die mit 42 Draeger-Rettungsapparaten ausgerüstet ist.) ' 


So wurde, ausgehend von der erhaltenden und 
heilenden Wirkung des Sauerstoffes, die Erfindung 
und Herstellung von Apparaten für die Rettungs- 
und Samariterarbeit ein wichtiges Gebiet ihrer Tä- 
tigkeit. Der frei tragbare Dräger-Sauerstoif-Ret- 
tungs-Apparat zum Vordringen und Arbeiten in un- 
atembaren Gasen ist jetzt in über 6000 Exemplaren 
in allen Kulturländern der Erde im Gebrauch, in 
Bergwerks- und Hüttenbetrieben (Abbild. I u. 2), in 
allen Industrien, die mit dem Auftreten giftiger Gase 
zu rechnen haben, im Feuerlöschwesen und in der 


Marine. Die Konstruktion des ersten Drägerschen. 


Sauerstoff-Rettungs-Apparates geschah 1903/04. Er 
wird, obgleich in den Einzelheiten zum Modell 1910 
bis 1911 ausgebaut, bis auf den heutigen Tag in 
seiner Grundgestalt geliefert.*) Der Apparat ver- 
wendet Sauerstoff wirklich . in seiner Eigenschaft 
als .komprimiertes Gas; er treibt durch ein Druck- 
reduzierventil eine Saug--und Druckdüse; sie nimmt 
der Lunge den Antrieb -der Luftzirkulation ab. Der 
Kopf des Rettungsmannes wird durch einen Rauch- 


j. Vergleiche: Bernhard Dräger, „Der Werdegang des 
Rettungs-Apparates“. Verlag G. D. Baedecker, Essen-Ruhr. 


beitsenergie durchgeführt wurden. Es war festzu- 
stellen, wieviel einerseits der ruhende, anderseits 
der normal und der forciert arbeitende Mensch an 
Sauerstof verbraucht und an Kohlensäure produziert 
und ausatmet. Sie ermittelten, daß ein Atmungs- 
Apparat zum Füllen der Lungen bei schwerer Arbeit 
pro Minute 50 Liter reine Luft liefern muß, und daß 
der arbeitende Mensch in zwei Stunden 94 Liter 
Kohlensäure ausatmet, die vollständig von der Kali+ 
patrone absorbiert werden müssen. Aeltere, von 
anderen gemachte Feststellungen gaben viel gerina 
gere Werte an, nach denen ein Rettungs-Apparat: 
niemals richtig gebaut werden konnte. Die von ’dem! 
Rettungsmann ausgeatmete Luft streicht in der von 
Dräger konstruierten Kalipatrone nacheinander. über 
20 dünne Schalen,. die mit Aetzkalikörnern ' gefüllt 
sind. Von diesem Chemikal wird die Kohlensäure 
restlos absorbiert.. Dann tritt die Zirkulationsluft in 
den Kühler und streicht von hier zur Saug- und 
Druckdüse; sie wird dort 'minutlich durch'2 Liter 
Sauerstoff aus dem Sauerstofizylinder aufgefrischt 
und steht nun dem Atmer wieder zur- Verfügung. So 
gelang es durch ‘fortwährende-Versucherund unter 
sorgfältiger Beobachtung „der Präxis, | (einen At- 
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mungs-Apparat schaffen zu können, mit dem ein 
Rettungsmann sich zwei Stunden in giftigen Gasen 
aufhalten kann, sei es zur Rettung gefährdeter Men- 
schen, sei es zur Vornahme von Schutzarbeiten. Die 
Konstruktion der Apparate wurde so differenziert, 
daß diese Rettungsausrüstung für zweistündige, ein- 
stündige und halbstündige Arbeitsdauer bereitgestellt 
werden konnte (vgl. hiezu die Figuren 1 bis 3). 

Bei Bergwerkskatastrophen in allen Kultur- 
ländern hat sich die Verwendung des Dräger-Sauer- 
stoff-Rettungs-Apparates als segensreich erwiesen. 

Die Findung und Durchbildung der Kalipatrone 
ermöglichte Drägers auch Erfolge auf dem starren 
Gebiete der Wasser-Tauchtechnik. Sie konstru- 
ierten nach den von ihnen erkannten physiologischen 
Grundsätzen der Atmung außer ihrem großen, 
schlauchlosen Taucher-Apparat, von dem noch ge- 
sprochen werden soll, den von der deutschen Unter- 
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größer und mit Einrichtungen auszurüsten, die für 
Unterseebootzwecke überflüssig sind. 

Der Tauchretter bildet bei Nichtgebrauch ein 
kleines Schnürbündel und läßt sich überall leicht ver- 
stauen. Er hat nur ein Gewicht von zirkä 6 kg und 
ist wie eine Weste in wenigen Sekunden betriebs- 
fertig anzulegen; er behindert den Körper nicht in 
seiner Bewegungsfreiheit weder in der Luft noch im 
Wasser. Der Apparat läßt dem Kopfe volle Bewe- 
gungsfreiheit, Augen und Ohren bleiben also unbe- 
deckt. Er gibt dem Körper und: den Apparateteilen 
genügend Auftrieb durch das Wasser, auch ohne in 
Tätigkeit gesetzt zu sein Die Schwimmiähigkeit 
des Apparates an der Oberfläche des Wassers währt 
viele Stunden hindurch, wobei die Sinnestätigkeit des 
Mannes unbeschränkt ist. Das Fundament des Tauch- 
retters bildet die bewährte Wirkung der Dräger-Kali- 
patrone (Kohlensäureabsorptionspatrone). 
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Fig. 5. 200 Dräger-Tauchretter, bestimmt für die deutsche Unterseebootsflottille, werden einer Atmungsprobe unterworfen. 


seebootsflotille als Rettungsausrüstung aufgenom- 
menen Dräger-Tauchretter zur Erhaltung des Le- 
bens unter Wasser. Die Luftversorgung in den Drä- 
ger-Taucher-Apparaten geschieht im Prinzip genau 
so; wie in ihren Rettungs-Apparaten. 
Der Dräger-Tauchretter (Abbildung 
4 und 5) befähigt den Menschen, wie ein Amphibium 
unter Wasser oder auf dem Lande zu leben, ohne in 
seiner Arbeitsfähigkeit irgendwie beschränkt zu 
sein; — ja der Mensch im Tauchretter ist einem 
Landwassertier noch dadurch überlegen, daß er 
außerdem in giftige Gase und Rauch ohne Schädi- 
gung seiner Gesundheit einzudringen vermag. In- 
iolge dieser außerordentlichen Eigenschaften ist der 
Apparat nicht nur- im Unterseeboot als Tauchretter 
am Plätze, er ist auch ein wertvolles Werkzeug für 
Piöniere, die häufig unter Wasser zu arbeiten und 
in Fidlöchern mit giftigen Gasen zu schaffen haben, 
sowie für Spezialzwecke bei der Ausführung berufs- 
mäßiger Täucherarbeiten. Der Arbeitsapparat nach 
dem Prinzip des Tauchretters ist allerdings etwas 


Der Tauchretter besteht aus einem unabhän- 
gigen Sauerstoff-Atmungs-Apparat mit selbsttätiger 
Luftregenerierung und einer Schwimmweste, auf 
der die Apparateteile so befestigt sind, daß zugleich 
mit dem Anlegen der Schwimmweste alle Teile ihren 
richtigen Platz am Körper haben. Die Schwimm- 
weste allein hat ohne Zuhilfenahme der Apparatluft 
einen so großen Auftrieb, daß die gesamten Appa- 
rateteile und ein Mensch genügend über Wasser ge- 
halten werden. Die Schwimmweste ist aus einem 
Stoff gearbeitet, der eine jahrelange unbegrenzte 
Haltbarkeit und gleichbleibende Schwimmfähigkeit ' 
garantiert. Der eigentliche Atmungsapparat besteht 
aus einem Sauerstoffzylinder, der Dräger-Kalipa-- 
trone, dem Atmungssack . auf dem Rücken, dem ` 
Mundatmungsstück nebst Nasenklammer und den er- 
ftorderlichen Verbindungsschläuchen. Im Mündstück ` 
befinden sich zwei Atmungsventile, die bewirken, 
daß die ein- und ausgeatmete Luft aus dem Aus- 
atmungssack ständig durch die Kalipatrone hindurch 
zirkulieren muß und -gereinigt wieder-in“den At- 
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mungssack zurückgelangt. Der für die Atmung erior- 
derliche Sauerstoff wird dem Sauerstofizylinder ent- 
nommen. Der Sauerstofizylinder ist mit einem Druck 
von 150 Atmosphären zu füllen und enthält dann 
60 Liter Sauerstoff. Der Sauerstoff ist für eine Ar- 
beitsdauer von 30 Minuten reichlich bemessen. 

In der Retter- und Samariter-Praxis lagen die 
Dinge zunächst so, daß die Wiederbelebung Bewußt- 
loser, Betäubter oder- Ertrunkener nach der Bergung 
nur durch mühselige und im Erfolg zweifelhafte ma- 
nuelle Tätigkeit unterstützt werden konnte. Wohl 
lagen Versuche vor, die ‚belebende Wirkung des 
Sauerstoffes nutzbar zu machen; aber es fehlte die 
diesem Zweck dienliche Apparatur, die eine wirk- 
liche Ausnutzung des Sauerstofies gewährleistete 
und zugleich handlich war. 
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struktion des Apparates ist so geartet, daß er von 
jedermann nur richtig angewendet werden kann. 

Heute gehört der Sauerstoff-Koffer zur Aus- 
rüstung zahlreicher Rettungsstationen im Bergbau 
und in der Industrie; er ist bei Feuerwehren, bei Sa- 
nitätskolonnen, in Sanitätswachen und in Badean- 
stalten zu finden, und er hat in größtem Umfange 
vortreffliche Dienste geleistet. 

Dort, wo der Verunglückte längere Zeit — 
Stunden, ja Tage — lebensgefährlichen Einwirkun- 
gen ausgesetzt gewesen ist, Herz- und Lungentätig- 
keit auf ein kaum wahrnehmbares Minimum. redu- 
ziert wurden, so bei Eingeschlossenen unter Tage, 
bei Ertrunkenen, bei durch Leuchtgas Vergifteten, 
auf deren unglückliche Lage erst durch äußere Um- 
stände aufmerksam gemacht wurde, dort wird der 


Fig. 6. Drägers automatische Wiederbelebungs-Maschine 
„Pulmotor‘ in Funktion. 


Als Drägers die erste Type ihres frei tragbaren 
Rettungs-Aparates der Oeffentlichkeit übergaben, 
lagen bereits wichtige Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Sauerstoffinhalation durch die Schaffung ihrer 
Inhalations-Apparate für die Krankenpflege hinter 
ihnen. Sie hatten erkannt, daß auch für die Konstruk- 
tion eines leicht transportablen Sauerstofi-Inhala- 
tions-Apparates nur eine Einrichtung in Frage kom- 
men könne, die nicht nur den Druck des kompri- 
mierten Sauerstoffes mindert, sondern zugleich die 
Sauerstofimenge automatisch dosiert. Ihr Inhala- 
tions-Automat entsprach diesen Forderungen. Er 
wurde das Charakteristikum des Dräger-Sauerstoif- 
Koffers, der für eine Sauerstoffabgabe von drei Li- 
tern pro Minute eingerichtet ist; sein Stahlzylinder 
enthält 180 Liter Sauerstoff, so daß der Apparat 
60 Minuten lang in Tätigkeit sein kann. Die Kon- 


Der Automobillastentransport. 


Mit dem steigenden Geschäftsverkehr und der 
Tendenz, den Transport so rasch wie möglich ab- 
zuwickeln, um Zeit zu gewinnen, ist auch das Be- 
dürinıis nach Lastenautomobilen gestiegen. Gegen- 
über dem Pfierdetransport hat die Beförderung von 
Lasten per Auto namentlich in großen Städten viele 
Vorteile. Die raschere Abwicklung des Verkehrs, die 


Verfrachtung von größeren Mengen auf einmal, Ent- 


lastung der überfüllten Straßen, Reinlichkeit undSche- 


Sauerstoffkoffer nur als ein nebengeordnetes Ret- 
tungs-Instrument in Betracht kommen. Denn hier 
handelt es sich fast ausschließlich darum, die dar- 
niederliegende Herz- und Lungentätigkeit durch 
künstliche Atmung wieder zu entfachen. Es mußte 
deshalb die nächste Aufgabe sein, die manuelle Tä- 
tigkeit zur Herbeiführung der künstlichen Atmung 
abzulösen durch einen automatischen Wiederbele- 
bungs-Apparat, der zugleich die hohe Heilwirkung 
des Sauerstoffies nutzbar macht. Es gelang, dieses 
vielerstrebte Ziel zu erreichen. Das Drägerwerk 
übergab 1908 der Retter- und Samariter-Praxis mit 
seiner Wiederbelebungsmaschine „Pulmotor“ (Ab- 
bildung 6) ein Instrument, das vom Beginn seiner 
praktischen Verwendung an nicht nur über Tage 
Segen stiftete, sondern auch unter Tage vor dem 
Wetterstrom Hilfe und Linderung gab. 


nung des Straßenkörpers, sicherer Betrieb, nament- 
lich bei Wetterstürzen und vor allem die bedeutend 
zeringeren Kosten stellen den Lastenauto- 
transport weitaus über den animalischen Zug. Der 
automobile Lastwagen hat sich schon lange prak- 
tisch bewährt, vor allem bei allen Heeresverwal- 
tungen. Die österreichische Heeresverwaltung 
schafft aus den Ersparungen, die sie mit dem Auto- 
monilbetrieb erzielt, neue Lastenautos an, deren 
Zahl bereits auf 100 gestiegen ist. Evident ist es 
z. B., daß in Wien allein täglich Millionen von Meter- 
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zentnern Frachten auf den Straßen transportiert 
werden. Die Schwerfuhrwerker können diesen 
durch die starke Baulust und den anderweitig 
steigenden Bedarf der Industrie bedingten Bedarf 
kaum folgen. In Wien gibt es etwa 3500 schwere 
Lastwagen mit Pierdebespannung im beruflichen 
Betriebe, wobei die Wagen der Privatfirmen, des 
Militärs und des Aerars nicht einbezogen sind. Die 
Selbstkosten eines Giespannes mit zwei Pferden mit 
Kutscher betragen durchschnittlich in Wien 17 K 
sro Tag, dazu kommen noch die Kosten des Auf- 
Icgens und andere Spesen. Die Maximalleistung 
eines solchen Wagens beträgt zwei bis drei Fuhren 
pro Tag, die kilometrische Leistung eines Gespannes 
beträgt 25 bis 30 km täglich. Man trachtet, womög- 
lich die Waggonlast in drei Fuhren zu bewältigen, 
was 3333 kg pro Fuhre beträgt. Bei einer gewöhn- 
lich nicht erreichten Maximalladung von 4000 bis 
5000 kg stellen sich die Frachtkosten je nach der 
kelation zwischen 24 bis 40 Heller pro 100 kg für 
Massengüter und Ganzzufuhr an einen Kunden. 
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Die Bewertung von Wohngebäuden. Kalkulation für den 
Bau, Kauf, Verkauf und die Belehnung auf Grund der neuen 
Steuergesetze. Ein Handbuch für Hausbesitzer und Bauinter- 
essenten. Von Prof. Robert Mully v. Oppenried. Verlag 
Alfred Hölder, Wien. Preis K 7.—. 

Nach einer eingehenden Erörterung der herrschenden 
Wohnungsnot in Oesterreich und in Wien, der Wiener Bau- 
tätiekeit, Wohnungspolitik und der Reformbestrebungen be- 
spricht der Verfasser des vorliegenden Werkes die Zinsfuß- 
frage und die Ursache des gegenwärtig so hohen Zinsfußes. 
Eine erschöpfende Darstellung der alten und der neuen abge- 
stuften Gebäudesteuer führt dann zu einer in 54 Beispielen 
illustrierten Erklärung der zurzeit höchst kompliziert gewor- 
denen Steuerbemessung, worauf der Hauptteil des Buches, das 
ist die Kapitel über Gebäudereinertrag, Gebäuderentahbilität, 
Barwert der zeitlichen Steuerfreiheit und Gebäudewert folgen. 
In einer Reihe von 25 Beispielen behandelt der Autor in klarer 
Weise die rechnungsmäßige Auswertung der neuen Steuer- 
gesetze gleich wertvoll für Hausbesitzer und Bauinteressenten. 
Das folgende Kapitel ist der Bau- und Baurechtskalkulation 
gewidmet und gibt Aufschlüsse über Kostenvoranschläge, 
Zinspräliminare, Rentabilitäts- und Gewinnkalkulationen für 
Neubauten. Das letzte Kapitel bringt die Wohnungsreiorm- 
xesetze und ein Anhang interessante statistische Tabellen über 
die Realsteuern, Grundpreise, Gestehungskosten sowie eine 
Wiener Gebäude- und Wohnungstatistik. Der bekannte Ver- 
fasser hat im vorliegenden Werke neuerdings eine wertvolle 
Arbeit geliefert, die durch ihren methodischen Aufbau und die 
übersichtliche Behandlung der verwickelten Materie geeignet 
ist, ein vorzüglicher Ratgeber für alle Gebäudeinteressenten 
zu werden. Dozent Aug. Riedel. 


Baumechanik für Hoch- und Tiefbautechniker. Verfaßt 
von Dr. techn. L. Hess. Verlag der k. u. k. Hof-Verlags- 
buchhandlung Karl Fromme, Leipzig und Wien V, Nikolsdorier- 
gasse 7—11. Mit 206 Abbildungen. Preis Mk. 6.50 = K 7.80. 

Durch die am 15. Juni 1911 seitens des k. k. österreichi- 
schen Arbeitsministeriums erfolgte Herausgabe neuer „Vor- 
schriften über die Herstellung von Tragwerken aus Eisen- 
beton für Hochbauten“ ergab sich die Notwendigkeit, die im 
Text bezw. in den praktischen Beispielen erforderlichen Er- 
gänzuneen und Aenderungen in den Berechnungen als Nachtrag 
herauszugeben. 

Dieser — auch eine Druckfehlerberichtigung enthaltende 
— Nachtrag wird den früheren P. T. Abnehimern des Werkes, 
die denselben wünschen, vom Verlag oder vom Herausgeber 
E. Burck, Lissa a. Elbe, gratis zugesendet. 


. Technische Bücherei. Ein Musterkatalog und literarischer 
Ratgeber auf dem Gebiete der Technik und der mit ihr ver- 
wandten Disziplinen. I. Teil. Geschichte, Volkswirtschaitslehre, 
Recht, Patentwesen, Fabrikbetrieb, Mathematik, Mechanik, 
Elektrizität, Maschinenbau, Dampf-- Gas- und Wasserkraft, 
Marine, Luftschiffahrt u. a. Von ersten Fachmännern im Auf- 
trage der Redaktion der Technischen Monatshefte zusammen- 
gestellt. (XII, 50 S.) Gr. 8°. 1912. Franckhsche Verlagsbuch- 
handlung, Stuttgart. Geh. 50 Pi. 

Der gewerbliche Rechtschutz in Oesterreich. Unter 
‚obigem Titel ist in zweiter Auflage eine von Ingenieur Alfred 
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Nach dem Verbandspreis der Lastentransporteure 
Niederösterreichs stellen sich die Kosten auf min- 
destens 4 bis 5 Heller per Meterzentner 
und Kilometer. 

Unter solchen Umständen kann der Autolasten- 
verkehr rationeller arbeiten, etwa mit 3 bis 
35 Hellern per Meterzentner-Kilo- 
meter. Schon den 25 bis 30 km Pferdewagenleistung 
pro Tag stehen mindestens 45 km Nutzleistung 
des Autos gegenüber. Die Spesen hiefür (Auto- 
kosten, Amortisation, Betriebsmittel, Reparaturen, 
Mannschaft usw.) stellen sich mit 1.93 Heller 
proNutzmeterzentner-Kilometer Rück- 
iracht, dann die weit höheren Transporteinnahmen 
bei sperrigen Gütern sind hier nicht in Betracht ge- 
zogen. Man kann also daraus den Schluß ziehen; 
daß die Autoverfrachtung-Konkurrenz überlegen 
ist, weil sie einen zirka 20 Prozent billigeren Fracht- 
satz darbietet als der animalische Verkehr und weil 
sie dabei den Unternehmern 30 bis 40 Prozent. 
Bruttogewinn gewährt. 


Hamburger, Wien VIV2, verfaßte Broschüre erschienen. 
Der Veriasser, der ständig bestellter Sachverständiger des 
k. k. Landesgerichtes Wien ist, hat in leicht faßlicher Form 
zur Orientierung in sämtlichen Angelegenheiten des Patent-; 
Marken- und Musterschutzes eine generelle Uebersicht über 
dieses in industriellen und gewerblichen Kreisen Oesterreichs 
so wenig gewürdigte Gebiet geliefert. Die Broschüre informiert 
über das Wesen der drei Schutzgattungen, über die Art und 
Weise der Erlangung, über die durch den Beitritt Oesterreichs 
zur Patentunion geschaffenen Verhältnisse unter Berücksich- 
tigung hier in Betracht kommender wichtiger Entscheidungen 
des Auslandes usw. Eine interessante Statistik sowie eine sehr 
charakteristische Schilderung des schwindelhaften Treibens 
ausländischer (sepeziell deutscher) Patentbureaus bei der Er- 
werbung und Verwertung von Schutzrechten beschließt die 
einem vorhandenen Bedürfnisse entsprechende Publikation, 
die der Verfasser gerne Interessenten kostenlos zur Ver- 
fügung stellt. 


Der Wunsch, sich über technische Dinge zu belehren, 
greift heute längst hinaus über die Welt der Ingenieure. Doch 
wissen die meisten nicht, wo sie den Hebel ansetzen sollen; 
denn eine gewaltig angewachsene Literatur starrt einem ent- 
gegen und schreckt den Unerfahrenen eher ab, als daß sie ihn 
aufmuntert. Die Technischen Monatshefte, die sich überhaupt 
die Popularisierung der Technischen Wissenschaften zur Auf- 
gabe gemacht haben, haben da den guten Gedanken gehabt, 
von ersten Fachmännern eine Auswahl der besten in Betracht 
kommenden Literatur treffen zu lassen und diese m einem 
Musterkatalog zusammenzufassen. Man muß den Verfassern 
wirklich zugestehen, daß sie nach allen Richtungen unpartei- 
isch vorgegangen sind und Spreu vom Weizen zu scheiden 
wußten. Die oben angegebenen Disziplinen sind gründlich be- 
arbeitet worden, und alle Werke, die hier zu einem Wegweiser 
vereinigt sind, haben einen guten Klang; so darf man sich 
freuen, daß nur die Güte der Werke und ihr Wert für ein 
ernstes Studium für die Aufnahme ausschlaggebend waren. 
Sowohl dem Freunde der Technik, wie dem Studierenden und 
dem erfahrenen Fachmann wird diese knappe Auswahl des 
Wiichtigsten und Besten, zwecks Anregung und Vertiefung sei- 
nes Studiums, sehr zustatten kommen, sie wird ihm manchen 
wertvollen Hinweis auf die für das Studium der einzelnen Ge- 
biete grundlegenden Werke geben und das so mühevolle Auf- 
suchen der einschlägigen Literatur erleichtern. Einige grund- 
legende Aufsätze über den Stand des heutigen technischen 
Schulwesens sind dem systematischen Teil vorangeschickt. — 
Der im nächsten Jahr erscheinende I]. Teil des Katalogs soll 
u. a. Bergbau, Hütten- und Salinenkunde, Bergingenteurwesen, 
Eisenbahnwesen usw. behandeln. Erwähnt sei noch, daß die 
Bezieher der Technischen Monatshefte den Katalox kostenlos 
erhalten als 3. Buchbeilage des Jahrganges 1912. . 


A E G-Zeitung. Die September-Nummer, deren Titelbild 
einen Blick in die Kleinmotorenfabrik der A EG gewährt, be-. 
ginnt mit einem Beitrag über Drehstrommotoren für direkte 
Kuppelung mit Wasserturbinen. Die Verlegung von Fußkabeln 
wird in einem Aufsatz behandelt, der die in diesem Jahre er- 
iolgte Verlegung mehrerer Stromkabel für die Ueberlandzen- 
trale der Provinz Pommern durch die Peene und Swine und 
für das Elektrizitätswerk Köpenick durch die Dahme an der 
Hand einer Reihe von Illustrationen darstellt. Die neuen NA G- 
Personenwagen, Type K 3 und K5, werden ‚ebenfalls, in Text 
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S-E-A RING-PACKUNG 


auf allen Anwendungsgebieten 
jeder Stopfbächse 


Ausschließliche Generalvertretung der 
Ronald Trist & Co. Ltd., 
Engineering Specialists, 


Die Nummer schließt mit einem Beitrag 


und Bild vorgeführt. 
über elektrische LichtbogenschweißBung, deren vorteilhaite 
Verwendbarkeit für Dampikesselreparaturen kürzlich in dem 
Jahresbericht der Oberschlesischen Ueberwachungsvereines 
eine lebhafte Anerkennung erfahren hat. 


Patentliste. 


Mitgeteiit vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN Ill. 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können 
Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der Pumpen 
und andere Flüssigkeits-Hebewerke. 

Pat.-Nr. 55.302. Selbstätige Regelungsvorrich- 
tung für elektrisch hetriebene Pumpanla- 
Karl Siegen, Ingenjeur in Köln-Lindental.e. Vom 


_— -am 


gen. 


©03289098909890899980898099980890980898890088989068 28888 L. 

Ä Methode der Reinigung Maschine 

TR ae 
kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


Maschinen-Putzfücher 


mit welchen man 50 bis 60 Proz. Geld’u. Zeitersparnis 
erzielt. Nur einmalige Anschaffung notwendig. Im Inter- 
esse eines jeden Industriellen ist es gelegen, Offerte mit 
Probesendung von der Firma 

Schäfert & Co., Chotěboř, Böhmen. 
E- Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 

zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-,Scheuer- 
4 u. Poliertücher etc. in bester Qualität u. billigsten Preisen. 
©- Vertreter in Wien, Prag, Budapest, Brünn, Lemberg. 


'298800899909090098098000908898& 
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überlegen. 


Wien IIl,2, Erdbergerlände 6. 
Telephon 137/VI und 282/VIII. 


S-E-A RING-KOLBEN 
oder -MANSCHETTEN 


schlagen Goder 
bei jeder Art Zylinderarbeit 


vollkommen aus dem Feld. 


5. Mai 1912 ab Klasse 59b. — Selbsttätige Regelungsvor- 
richtung für elektrisch betriebene Pumpanlagen, dadurch 

` gekennzeichnet, daß die Betätigung, beziehungsweise Ver- 
schiebung des Widerstandsreglers bei der In- und Außer- 
betriebsetzung des als Antriebsmaschine dienenden Flek- 
tromotors unmittelbar durch die von dem Elektormotor an- 
getriebene Umlaufpumpe dadurch veranlaßt wird, daß der 
bei ihrer Rotation zwischen Saug- und Druckraum der 
Pumpe entstehende Druckunterschied durh Uebertragungs- 
mittel bekannter Art die Ausschaltungs der Widerstände 
des anfänglich auf Anlaßstellung befindlichen Widerstands- 
regters bewirkt, wogegen dessen Rückbewegung in die 
Anlaßstellung nach erfolgter Stillsetzung des Motors und 
der Umlaufpumpe selbsttätig in an sich bekannter Weise 
Tan eine aui Üebtertragungsmittel einwirkende Kraft er- 
tolgt. 


Pat.-Nr. 55.303. Selbsttätige Regelungsvorrich- 
tung für elektrisch betriebene Pumpanla- 
sen. Karl Siegen, Ingenieur in Köln-Lindental. Vom 
15. Mai 1912 ab Klasse 59 b. (Zusatz zu Pat.-Nr. 55.302). — 
Selbsttätige Regelungsvorrichtung für elektrisch betrie- 
bene Pumpanlagen, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 
der Schleuderpumpe und dem Druckrohrnetz em mit der 
Anlaßvorrichtung für den Antriebselektromotor in 
zwangläufiger Verbindung stehendes Bewegungsorgan, 
z. B. in Gestalt eines in einem Rohre oder Zylinder ver- 
schiebbaren Kolbens derart eingeschaltet ist, daB während 
der Anlaßperiode, also von Beginn des Anlassens bis zur 
Ausschaltung des letzten Widerstandes eine Förderung 
von Flüssigkeit (oder Gas) nach den Verbrauchsstellen 
vermöge der Stellung des Bewegungorganes nicht stattfin- 
den kann, die geförderte Flüssigkeit (oder das Gas) viel- 
mehr während dieser Periode nur eine Verschiebung des 
Bew egungsorganes beziehungsweise eine Ausschaltung 
der Anlaßwiderstände bewirkt und daß erst nach Errei- 
chung dieser Wirkung mit einer weiteren Verschiebung 
‚es Bewegungsorganes das Druckrohrnetz in Verbindung 
mit der geförderten Plüssigkeit gelangt. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verhreitung. 


Bezugspreis 7 Kronen 


sn dreh  \/ . .;: 


Scehriftleiter: 
Pref. Viktor Leos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 2. eines 
jeden MONAER) e 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


I t. Telepohn Nr. 282 VI und 137 VI. 


welche jederzeit beginnen 


Abonnements, 
Lehmann & Wentzel, G. m. 
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Wien, 30. Oktober 1912. 


könren, werden on durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhandel 
. H. in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. 


f XVI. Jahrgang 


F- Alle Rechte vorbehalten. 


ua 


Standesfragen. 
„Der Herr Ingenieur“ und der Titelstreit. 


Unter der Spitzmarke „Der Herr Ingenieur“ 
brachte die „Wiener Mittagszeitung‘” vom 11. Sep- 
tember l. J. einen mit „Egon“ (Druckfehler für 
„Ergon“) gezeichneten Aufsatz, in dem in einer derb- 
drastischen Weise die Frage des „Ingenieurtitels“- 
unvermutet wieder aufgerclit wurde. ba der ano- 
nyme Verfasser namens der technischen „Hoch- 
schüler“ gesprochen und deren bekannten Stand- 
punkt verteidigt hatte, entfesselte seine Rede und 
Darstellung selbstverständlich die Opposition des 
„Polytechnischen Vereins“ und seiner Anhänger, 
was sich in einer Flut von Zuschriften an die Redak- 
tion der „Mittagszeitung‘“ kundtat. Eine Reihe von 
diesen Entgegnungen wurde in der genannten 
Zeitung mit einer zweiten Kundgebung „Ergons“ 
abgedruckt. Ob dieses Wiederauirollen der alten 
Strcitirage zeitgemäß oder zweckentsprechend war, 
wollen wir dahingestellt sein lassen. Bekanntlich 
vertritt die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ den 
Stardpunkt, daß zum Heile der Technik beide Kampf- 
gruppen unserer Technikerschaft zu einem billigen 
und gerechten Frieden gelangen sollten, der jeder 
Ciruppe den ihr gebührenden Anteil sichert. Daß dies 
nur auf dem Wege der Vereinbarung, nicht aber 
durch Bekämpfung erreicht werden kann, ist voll- 
kommen klar. Regierung und Parlament können 
und werden erst den Technikern in der Frage des 
Ingenieur-, eventuell auch des Architektentitel- 
schutzes entgegenkommen, wenn alle Techniker 
eine kompakte Maiorität bilden und dadurch in die 
Lage gelangen werden, ihre gemeinsamen und be- 
rechtigten Forderungen durchzusetzen. Alles an- 
dere sind Werte, die Technik ist aber die Wissen- 
schaft der Tat. 


Anteil der Techniker am Verwaltungsorganismus, 


Die Ständige Delegation des Österreichischen Ingenicur- 
und Architektentages, die nach den Sommerferien unter dem 
Vorsitz des k. k. Sektionscheis Dr. Ing. Franz Ritter von 
Berger wieder ihre Arbeiten aufgenommen hat, wird sich 
neuerdings als das oberste Forum für Standesfiraren der aka- 
demisch gebildeten Techniker Oesterreichs betätigen. Jahr- 
zehnte lang kämpft die Technik, deren Dienste nicht entbehrt 
werden können, um Sitz und Stimme im Rat der Beschließen- 


den. Und wenn auch schon so manches erreicht wurde, so 
bleibt doch noch viel zu tun übrig, damit den Technikern ein 
größerer Einfluß in staatlichen und städtischen Verwaltungs- 
körpern gesichert werde. Ist es doch ohne Zweifel eine Un- 
billiekeit, Arbeit und Verantwortlichkeit von Technikern zu 
verlangen, ihnen aber zugleich das Recht einer persönlichen 
Vertretung ihrer Leistungen vorzuenthalten, über die oft sach- 
unkundige Referenten zu berichten, sachunkundige Vorgesetzte 
zu entscheiden haben. Was unsere Ingenieure wollen, läßt sich 
zusammenfassen in den Worten: Das Technische für die Tech- 
niker. Der sachkundige Schöpfer soll aber nicht allein selb- 
ständig arbeiten können, sondern auch die Eingliederung und 
Verwendung seiner Schöpiungen in der öffentlichen Verwal- 
tung überwachen und leiten. Diese Forderungen der Techniker- 
schaft sind durch die Zweckmäßigkeit und durch den Entwick- 
lungsgang des modernen Lebens bedingt und begründet. 


Technisches aus der Oeffentlichkeit. 


Hoernes gegen Kress. 


Die „Wiener Luftschiffer-Zeitung‘‘ Nr. 19 vom 1. Oktober 
l. J. enthält folgende unsympathische 


Erklärung. 


Als ältester militär-aeronautischer Schriftsteller Oester- 
reichs habe ich es fiir meine Pflicht gehalten, das Komitee zur 
Schaffung einer österreichischen Luftflotte auf eine Reihe 
großer Unrichtigrkeiten aufmerksam zu machen, die dem Ver- 
fasser des Aufrufes unterlaufen sind. 


Ich kann natürlich nicht verlangen, daß meine schweren 
Bedenken und Anschuldigungen gegen das Ehrenmitglied des 
k. k. Oecsterreichischen Flugtechnischen Vereines, Wihelm 
Kress, so ohneweiters gläutig hingenommen werden. 


Mit Bezug auf die zwischen Kress und mir im Frühjahre 
stattsrefundene Preßfichde, worin ich von Kress öffentlich der 
Geschichtsfälschung beschuldigt wurde, habe ich die Herkunit 
des Drachenfliegers gründlich studiert. 


In einer Artikelserie werde ich die Glaubwürdigkeit ver- 
schiedener Aussprüche von Kress beleuchten und auch die von 
ihm aut iluxtechnischem Gebiete genommenen Privilegien und 
Patente auf Neuheit prüfen. 

Auf Grund dieser schr umfassenden Studien führe ich 
überall den auf authenthische Quellen gestützten Nachweis, 
daß eine Anzahl von Aussprüchen und Behauptungen von 
Kress direkt tendenziös unrichtig sind, so insbesondere, daß 
er den Drachenflieger erfunden habe, daß der Drachenflieger 
eine Wiener Erfindung sei usw. 

Weiter stellte sich bei meinen Studien heraus, daß allen 
von Kress angemeldeten österreichischen Privilegien und 
Patenten das Charakteristikon der Neuheit, somit ienes der 
Erfindung überhaupt fehlt, kurz, daß Wilhelm Kress, der soge- 
nannte Ingenieur, auf flurtechnischem Gebiete nichts Erheb- 
liches erfunden hat, sondern daß alles, was Kress hier erfun- 
den zu haben vorgibt, schon viel früher von anderen ais von 
ihm und nicht in Wien erdacht und daselbst zum ersten Male 
vorgeführt wurde. 
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Es scheint mir daher nicht im Interesse der guten Sache, 
der wir alle mit Freuden dienen, gelegen, Kress weiterhin als 
Aushängeschild für unsere patriotischen Bestrebungen zu be- 
nützen. — Ich bedauere, daß dies beim ersten Aufruf der 
Fall war. 

Zum Schlusse erlaube ich mir ausdrücklich zu betonen, 
daß die Herren Unterzeichner des Aufrufes — als mit der 
Geschichte der Flugtechnik nicht eingehend bewandert — 
keine Schuld trifft, den Aufruf in dieser Fassung, bona fide, 
unterzeichnet zu haben. 

Linz, 16. September 1912. 

Hoernes, Oberstleutnant. 


Indem wir diese „Erklärung“ hier vollinhaltlich wieder- 
geben, müssen wir auch unsererseits erklären, daß diese 
Kundgebung des Oberstleutnant Hoernes im Ton und Inhalt 
menschlich höchst unsympathisch wirkt. Den meisten Flug- 
technikern ist es ohnedies bekannt, daß dem „Altineister“ 
Kress, den wir mit Absicht so nennen, die Priorität der Idee 
des Drachenfliegers nicht zukommt. Die Entscheidung hierüber 


können wir beruhigt der Geschichte der Flugtechnik über- 


lassen und halten es daher zunächst für überflüssig, daß Hoernes 
in journalistischen Polemiken das Richtschwert der Geschichte 
schwingt. Viel wichtiger als die zunächst papierene Erfindungs- 
idee ist in der Technik die praktische Durchführung einer 
Idee. Der „Altmeister“ Kress ist kein „Ressel der Flugtechnik“, 
hat es aber verstanden, die Fachwelt und die Oeiicntlichkeit 
auf das Prinzip „schwerer als die Luft“ aufmerksam zu 
machen. Er war ein zäher, rastlos und mit Aufopferung für die 
Flugtechnik tätiger Mann schon zu einer Zeit, als noch die 
meisten, die heute bekehrt sind, das Fliegen für eine Utopie 
hielten. Heute ist es allerdings leicht, den Besserwissenden 
zu spielen. Gönnen wir also vom Herzen dem alten Kress zu- 
nächst seine karge Pension und auch einen Zipfel vom Mantel 
des Ruhmes. Allzuviele Größen haben wir in Oesterreich 
ohnedies nicht. 


Bildungsangelegenheiten. 
Vortragszyklus Herbst 1912. 


der 
Freien Vereinigung für staatswissenschaftliche 
Fortbildung. 


Uebersicht 
überdieinden Vorlesungen behandelten 
Materien. 
I. Verwaltungslehre und Verwaltungsrecht: 
Beck: Der Schuß des gewerblichen Urheberrechtes in 
Oesterreich. 
Raudnitz: Das Punzierungswesen. 
Seidler: Agrarrecht und Agrarverwaltung. 
Wittek: Leitende Grundsäge der Staatsbahnver- 
waltung. 
II. Finanzrecht und Finanzwissenschaft: 
Grünwald: Aufgaben und Mittel der Verwaltung der 
direkten Steuern in Oesterreich. 
Lopuszanski: Das Oesterreichische Bank- und 
Kreditwesen. 


Der Patentschutz in Oesterreich. 


Von Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII. 


Patente werden auf jene neuen Erfindungen 
erteilt, die auf gewerblichem Wege anwendbar sind. 
Unter Erfindung ist jene schöpferische Tätigkeit des 
menschlichen Geistes anzusehen, durch welche etwas 
Originelles geschaffen wurde. Vom patentrecht- 
lichen Standpunkte muß das Produkt dieser schöpfe- 
rischen Tätigkeit in das technische oder chemische 
(iebiet im weitesten Sinne fallen. 

Eine patentierbare Erfindung kann in einem neu- 
artigen Gegenstande oder in einem neuen me- 
chanischen oder chemischen Herstellungs- 
verfahren bestehen. Es kann somit jeder neue 
Gegenstand selbst, als auch das neuartige Verfahren 
zur Herstellung dieses Gegenstandes unter Patent- 
Schutz gestellt werden, wenn durch dieses Verfahren 
eine neue technische Wirkung oder eine bekannte 
Wirkung auf neue Weise erzielt wird. 

Soll eine Erfindung patentfähig sein, so muß 
durch diese entweder einneuer Vorgang mit be- 
kanntenoderneuen Mitteln odereinbekann- 
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Patzauer: Das Oesterreichische Budget. 

Vogel: Die jüngsten Maßnahmen auf dem Gebiete der 
Wohnungsfürsorge in Oesterreich. 

Wilfling: Das Pensionsrecht 
Zivilstaatsbediensteten. 


nI. Volkswirtschaft: 


Grünberg: Syndikalismus und politische Partei in 
der modernen Arbeiterbewegung. 

Layer: Sozialversicherung. 

Spann: Wesen und Ursachen der Teuerung. 

Szterenyi: Die ungarische Industriepolitik. 

Teleky: Die hygienischen Schußmaßregeln im 
Arbeiterschuße. 

Vetter: Die Werkbundbewegung. 


der österreichischen 


IV. Technische Disziplinen: 


Baudiss: 
Industrie. 

Musil: Städtische Schnellbahnen. 

Exner: Die technischen Museen in Paris, London, 
München, Prag, Wien etc. 


V. Vorlesungen aus anderen Gebieten: 


Bardas: Donauschiffahrt. 
Wallaschek: Amerikanische Universitäten. 


Vergleich der Energien im Dienste der 


Besichtigungen. 


Fiir den Herbstzyklus 1912 sind folgende Besichtigungen 
in Aussicht genommen: 
1. Haupipunzierungsamt, 
2. Wiener Werkstätte, 
ð. Städtische Gaswerke in Leopoldau, 
4. Telephonzentrale Il. | 


Die Anmeldung zur Teilnahme am Herbstzyklus der 
staatswissenschaftlichen Fortbildungskurse 1912, erfolgt in cer 
Rektoratskanzlei der Universität in Wien in der Zeit vom 
25. Oktober bis einschließlich 5. November 1912 von 4—6 Uhr 
nachmittags. 


Zur Bewirkung der Anmeldung ist das beim Portier 
der Universität gratis erhältliche Anmeldungsformular auszu- 
füllen und dem Beaırten der Rektoratskanzlei zu übergeben. 


Kultur und Technik. 


Daß Technik und Industrie die Bildung breiter Volks- 
schichten hebt und fördert, zeigt die Tatsache, daß die Zahl 
der Analphabeten in den deutschen und österreichischen Indu- 
striebezirken gering, hingegen in Gegenden, wo die Land- 
bebauung überwiegt, sehr groß ist. Neuerdings wird diese 
bildungsfördernde Wirkung der Technik durch die Erhebung 
der russischen CGiewerbeinspektoren bestätigt, deren Statistik 
zeigt, daB unter der Bevölkerung der Industriebezirke 76 Pro- 
zent von den männlichen Fabriksarbeitern des Lesens und 
Schreibens kundig sind, hingegen umgekehrt der Durchschnitt 
bei den Rekrutieruneen in Rußland immer noch 75 Prozent 
Analphabeten aufweist. 


ter Vorgang mit neuen Mitteln oder aber ein 
neuer Vorgang durch eigenartiges Zusam- 
menwirkenbekannter Mittel erzielt werden kön- 
nen. Diese Vorgänge können Arbeits- oder chemische 
Vorgänge und die Mittel können mechanische oder 
chernische Mittel sein. 

Den Gegenstand 
bilden: 

ein neuartiger Gegenstand, 

eine neuartige Maschine, 

ein neues Verfahren zur Herstellung eines be- 
kannten oder eines neuartigen Gegenstandes oder 
chemischen Produktes, 

eine bekannte Maschine, 

ein bekanntes Verfahren zur Herstellung eines 
neuartigen Gegenstandes oder chemischen Pro- 
duktes 

und eine neuartig wirkende Vorrichtung zu be- 
kannten Zwecken. 

Voraussetzung für die Patentfähigkeit ist aber 
stets, daß durch die zu schützende Erfindung ein ge- 
werblicher Fortschritt (technischer Effekt) erreicht 
wird. 


eines Patentes kann somit 
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Das Patent ist ein vom Staate dem Erfinder ver- 
brieftes Recht auf seine Erfindung und gewährt ihm 
Schutz auf alleinige Erzeugung, Anwendung und Ver- 
trieb seines Erfindungsgegenstandes. Aus diesem 
Grunde ist durch das Patentgesetz die Veröffent- 
lichung eines jeden verliehenen Schutzes in seinem 
ganzen Umfange vorgesehen, um der Allgemeinheit 
zur Kenntnis zu bringen, was einzelnen durch Pa- 
tente vorbehalten ist. 

VomPatentschutzausgeschlossen 
sind Erfindungen, deren Zweck oder Gebrauch ge- 
setzwidrig, unsittlich oder gesundheitsschädlich ist, 
die offenbar auf eine Irrerführung der Bevölkerung 
zielen, ferner wissenschaftliche Lehr-oder Grundsätze 
als solche und Erfindungen, deren Gegenstand einem 
staatlichen Monopolrecht vorbehalten ist. Ebenso 
kann kein Schutz für Erfindungen betreffend Nah- 
rungs- und Genußmittel sowie Heil- und Desinfek- 
tionsmittel erlangt werden. Allerdings kann ein be- 


stimmtes technisches Verfahren zur Herstellung sol- 


cher Mittel und von Stoffen, die auf chemischem 
Wege erzeugt sind, patentiert werden. 

Die als eine der Bedingungen für die Patentfähig- 
keit vorgeschriebene Neuheit ist dann vorhanden, 
wenn die Erfindung vor dem Zeitpunkte der Patent- 
anmeldung weder in einer öffentlichen (in- oder aus- 
ländischen) Druckschrift benützungsfähig beschrie- 
ben, noch im Inland derart öffentlich zur Schau ge- 
stellt wurde oder offenkundig im Gebrauch gestanden 
ist, daß darnach die Benützung durch Sachverstän- 
dige möglich ist, oder aber bereits den Gegenstand 
eines erloschenen österreichischen Privilegiums ge- 
bildet hat. (An Stelle des Privilegiumgesetzes vom 
Jahre 1872 trat im Jahre 1898 das gegenwärtige 
österreichische Patentgesetz in Kraft). 


Zur Erlangung eines Patentes ist die Vorlage 
eines Modelles ohne besondere — sehr selten 
vorkommende — Aufforderung von seiten des Pa- 
tentamtes nicht erforderlich. In vielen Fällen ist sogar 
von der Anfertigung des Modelles vor der Patentan- 
meldung schon aus dem Grunde abzuraten, da der 
Prioritätsschutz erst mit dem Momente der Ueber- 
reichung des Patentansuchens beim Patentamte be- 
ginnt und durch die Anfertigung des Modelles Zeit 
verloren geht, die ein Unberufener z. B. durch An- 
meldung des bezüglichen Patentes für sich selbst aus- 
nützen kann. Ist der Zusammenhang nachweisbar, so 
kann zwar der Urheber der Erfindung zu seinem 
Rechte gelangen; ist jedoch die Patentanmeldung auf 
den Namen einerZwischenperson erfolgt, deren Stroh- 
mannschaft nicht bewiesen werden kann, so ist der 
Erfinder um die Früchte seiner oftmals jahrelangen 
geistigen Arbeit gebracht. Durch ein Patent kann 
eine Erfindung für die durch das Gesetz begrenzte 
Dauer von 15 Jahren geschützt werden, wodurch der 
Patentbesitzer das Recht zur alleinigen Ausnützung 
des Eriindungsgegenstandes erlangt. Die Ausübung 
kann durch eigene Erzeugung oder Vertrieb erfolgen. 
Die erlangten Rechte können ganz oder teilweise 
gegen vorher zu vereinbarende Entschädigung an 
dritte Personen abgetreten werden. Das Patentrecht 
ist somit ein dingliches Recht (Vermögens- 
recht), über welches der Anmelder oder dessen 
Rechtsnachfolger frei verfügen kann. Das Patent- 
gesetz berechtigt den Patentbesitzer, die Benützung 
seiner patentierten Erfindung anderen zu überlassen. 
Die erlangte Bewilligung zur Ausnützung des Patent- 
rechtes wird mit dem Ausdrucke „Lizenz“ be- 
zeichnet. Diese kann auf verschiedene Weise ver- 
geben werden. So kann z. B. das Patentrecht für das 
ganze Geltungsgebiet gegen eine zu vercinbarende 
Lizenzgebühr, seı es für die ganze Dauer des Paten- 
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tes oder nur für gewisse Zeiträume abgetreten wer- 
den. Eine derartige J.izenz ist als eine ausschließliche 
anzusehen; sie kann jedoch auch nur für einzelne 
leile des Reiches, beziehungsweise einzelne Rayons 
an verschiedene Lizenznehmer abgegeben werden. 
Bei Abschluß eines Lizenzvertrages ist dem Patent- 
besitzer unbedingt anzuraten, sich unabhängig von 
dem Umsatze eine jährliche Mindesthöhe der Lizenz- 
gebülır auszubedingen, welche Jahr für Jahr eine 
Steigerung erfahren soll. Der diesbezügliche Passus 
ın dem Lizenzvertrag ist von eminentem Werte, weil 
oft Fabrikanten Verträge mit Erfindern abschließen, 
ohne sich daduich verpflichten zu wollen, die Her- 
stellung ın einem dem Interesse des Patentbesitzers 
entsprechenden Umfange vorzunehmen. In diesem 
Falle bezweckt der Lizenznehmer die Erzeugung, 
beziehungsweise den Vertrieb eines neuen erfolgver- 
sprechınden Artikels aus dem Grunde zu hemmen, 
um die von ıhm geführten eigenen Artikel, auf die 
seme Fabrikation eingerichtet ist, weiter absetzen 
zu können und die Konkurrenz von der Erzeugung 
áes F'atentartikels, der konkurrenzfähig zu werden 
verspricht, auszuschließen. 

Es gibt Haupt- und Zusatzpatente, 
ierner abhängige Patente. Unter Hauptpa- 
tcnt wird em Patent auf eine selbständige Erfindung 
verstanden. Auf die weitere Ausbildung oder Verbes- 
scrüung einer bereits durch ein Patent geschützten 
Erfindung kann ein Zusatzpatent von dem Besitzer 
aes Hauptpatentes erlangt werden. Erlangt jemand 
ein Patent auf die Verbesserung einer irgendeiner 
anderen Person geschützten Erfindung, so erstreckt 
sica selbstverständlich sein Schutz nur auf die Ver- 
besserung. Das Verbesserungspatent berechtigt des- 
sen Besitzer nıcht zur Mitbenützung des älteren Pa- 
terıtcs. Dem Umstande, daß die gewerbliche Verwen- 
dung einer Verbesserung an die vollständige oder 
teilweise Benützung der einem anderen Inhaber ge- 
schützten ursprüngiichen Erfindung gebunden ist, 
wird dadurch Rechnung getragen, daß auf die Ver- 
besserung nur ein von dem älteren Patente abhän- 
gives Pat:nt zu erlangen ist. In Anbetracht des Ab- 
hängizkeitsverhältnisses ist cin Uebereinkommen 
zwischen dem Besitzer des Hauptpatentes und dem 
des Abhängirkeitspatentes besonders anzuempfehlen, 
geniäb welchem sich beide Patentbesitzer das Recht 
einräumen, wechselseitig von ihren Patenten Ge- 
brauch zu machen. 


Wird von mehreren Personen gemeinsam ohne 
Anzabe über ıhr Besitzverhältnis ein Patent ange- 
sucht, so wird dieses ohne Bestimmung der Besitz- 
anteile bewilligt. Aber es wird im Streitfalle bis zum 
Beweis des Gegenteiis angenommen, daß das Patent 
allen Inhabern zu gleichen Teilen gehört. Das Rechts- 


verhältnis der Teilhaber soll zweckmäßig durch 
einen vorher abzuschließenden Privatvertrag fest- 


gelegt werden, in weicnem die Anteile abgegrenzt 
sind. Lizenzen können nur von allen Teilhabern ge- 
meinsam vergeben werden, dagegen steht es jedem 
einzelnen der Teilhaber zü, über seinen Anteil sonst 
nach Gutdünken zu verrügen. Um zu verhindern, daß 
im Falle von Streitigkeiten einer der Teilhaber an dem 
Patente auf Grund seines Anteiles selbständig olıne 
Rücksicht auf die Mitteiihaber die Ausbeutung des 
Patentes vornehme oder seinen Anteil veräußere, wo- 
durch den übrigen Päatentanteilhabern eine Konkur- 
renz entstehen Könnte, ist es ratsam, vor Anmeldung 
des Patentes durch einen Vertrag zu bestimmen, daß 
die Ausnützung des Patenies nur allen Teilhabern 
gemeinsam zusteht. 

*  Erzeben sich zwischen mehreren Besitzern eines 
Patentes Ditferenzen, soist benmangelnder Vertrags- 
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bestimmung über das gemeinsame Verfügungsrecht 
der kapitalskräftigere dem wirtschaftlich schwäche- 
ren Teilhaber gegenüber insoferne im Vorteil, als 
ersterer die für die fabriksmäßige Erzeugung des 


Patentartikels erforderlichen Investitionen zu leisten, 


vermag, während letzterer nur auf die handwerks- 
mäßige, daher weniger rentable Erzeugung sich be- 
schränken muß. Hat ein Fabrikant z. B. zusammen 
mit seinem Angestellten ein Patent erlangt, so Kann 
der Fall eintreten, daß letzterer aus dem Unter- 
nehmen austritt und seinen Anteil ai dem Patente 
in der Weise verwertet, daß er ihn einem anderen 
Unternehmen dienstbar macht. Durch die hiedurch 
entstehende Konkurrenz wird das bisher ausschließ- 
liche Monopolrecht auf den in Rede stehenden 
Patentartikel bedeutend einzeschraskt und der 
Marktpreis des Artikels gedrückt. Solchen Vor- 
kemmnissen kann nur durch die oben erwähnten 
Vertragspunkte vorgebeugt werden. 


Nach der Anmeldung der Erfindung beim Pa- 
tentamte wird eine Prüfung derselben vorgenemmen. 
Der Fachmann in Patentangelegenheiten, der Pa- 
tentanwalt, wird die Patentansprüche derart ausar- 
beiten, daß ihr Schutzumfang ein möglichst weiter 
ist. Durch die Neuheitsprüfung ergibt sich 
zwar fast stets, daß die Erfindung richt in dem ange- 
strebten vollen Umfange als neu anzusehen ist. Er- 
fcrderlichenialls können die Ansprüche jetzt einge- 
schränkt werden, währerd eine nachherige Erwei- 
terung der einmal aufgestellten Ansprüche nicht ohne 
weiters möglich ist. Nun bedarf es aber einer beson- 
deren Erfahrung und Sachkenntnis, um gegenüber 
dcın Patentamte die Vorhalte widerlegen zu können, 
falls sich die amtlich bestrittene Neuheit an dem Er- 
findungsgegenstande gegenüber jenen überhaupt 
nachweisen läßt. Die Patentansprüche sind sodann 
auf die patentfähigen Unterschiede des Anmeldungs- 
gegenstandes gegenüber dem Vorhalten zu präzisie- 
ren. Der Referent des Patentaintes, der die Neuheits- 
prüfung durchzuführen hat, vertritt ein Öffentlich 
rechtliches Interesse, das Interesse der Gesamtheit 
gegenüber dem des Anmelders. Aufgabe der Vorprü- 
fung ist es daher, den Anmelder zur Ausscheidung des 


Bekannten an dem Erfindungsgegenstande zu verhal- - 


ten, um das Patent nur in einem derart abgegrenzten 
Umfange gewähren zu müssen, daß es nicht ein 
Monopolrecht bilde, welches in die Rechtssphäre der 
Allgemeinheit, eines speziellen Interessentenkreises 
cder einer Einzelperscn eingreift. Es ist daher Sache 
des Anmelders, die Verhalte zu entkräften und somit 
zu trachten, die Ansicht des Vorprüters zu wider- 
legen und sein Interesse an der Erlangung eines mög- 
lichst wenig eingeschränkten Patentes durch Ver- 
fechtung eines den Umständen angemessenen, mög- 
lichst weiten FPatentanspruches zu wahren. Ein An- 
melder, der nicht durch einen Anwalt vertreten ist, 
glaubt infolge des ihm vom Patentamte zugegange- 
nen Bescheides, in welchem etliche angeblich die 
Neuheit benehmende Patentschriften vorgehalten 
wurden, überhaupt keine Aussicht auf Erlangung 
des Patentes zu haben, in der Meinung, der Vorprü- 
fer sei die allein malgebende Persönlichkeit für die 
Bewillizuug des Patentes, deren im Bescheide ausge- 
drückte Ansicht gleichsam als ununıstößliches Urteil 
anzuschen sci. Bei guter Vertretung ist es aber trotz 
ungünstiger Bescheide vielfach gelungen, den Patent- 
anspruch in seinen ursprünglichen vollen Umfange 
—- weım auch erst auf Grund einer Beschwerde — 
Jurchzusetzen. Dadurch, daß unerfahrene Anmelder 
die Flinte ins Korn werfen, haben schon viele der- 
selben eine bedeutende wirtschaftliche Schädigung 
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erfahren, deren sie sich bewußt wurden, als später 
ein besser beratener Anmelder auf den wesensglei- 
chen Erfindungsgegenstand ein Patent erlangte. 

Wurde die Patentfähigkeit des Gegenstandes im 
Vorprüfungsverfahren anerkannt, so erfolgt die 
Auslegung und gleichzeitige Publikation 
(Aufgebot) der Patentanmeldung im Patentblatte zu 
dem Zwecke, Interessenten die Möglichkeit zu bieten, 
der Vorprüfung etwa nicht zur Verfügung gestan- 
denes oder entgangenes neuheitsschädliches Material 
oder aber den Nachweis, daß die Erfindung dem Ein- 
sprecher entwendet wurde, beziehungsweise daß 
der wesentliche Inhalt der Anmeldung den Zeichnun- 
gen, Einrichtungen usw. des Einsprechers ohne Ein- 
willigung entnommen wurde, vorbringen und be- 
gründeten Einspruch gegen die Erteilung des Paten- 
tes erheben zu können. Gelangt eine Erfindung von 
seiten einer bedeutenden Firma zur Auslegung, so 
hat die Konkurrenz ein großes Interesse daran, die 
Patentierung zu verhindern. Sie stellt sich somit 
durch Erhebung von nicht immer genügend begrün- 
detem Einspruche der Bewilligung des Patentes ent- 
gegen, um wenigstens die Patenterteilung zu verzö- 
gern. Um nun die Auimerksamkeit der Konkurrenz 
in vermindertem Maße auf die Auslegung bezie- 
hungsweise die bevorstehende Patentbewilligung zu 
lenken, empfichlt es sich in vielen Fällen, besonders 
bei kleinen Gebrauchsgegenständen (Massenartikeln), 
die Patentanmeldung nicht auf den Namen der Firma, 
sondern auf den eines Strohmannes, welcher der 
Branche fernsteht, einzubringen. Nach erfolgter Pa- 
tenterteilung kann das Patent auf die Firma über- 
tragen werden. 

Die Kosten _des Einspruchsverfahrens hat der 
unterliegende Teil zu tragen. 

Nach Erteilung des Patentes ist wchl noch eine 
Klage auf Annullierung zulässig. Eine auf Grund be- 
langlosen Materials eingebrachte Annullierungsklage 
ist aber mit Rücksicht auf die Kosten, welche bedeu- 
tend höher sind als die eines Einspruches, erfahrungs- 
gemäß kaum zu befürchten. 


Die gleichzeitig mit der Auslegung der Patent- 
anmeldung in Form eines Auszuges aus den Patent- 
ansprüchen erfolgende Publikation im amtlichen Pa- 
tentblatte berzimmt als öffentliche Druckschrift jeder 
gleichlautenden späteren Patentanmeldung im In- 
lande und in fast allen Auslandstaaten die Neuheit 
und somit die Möglichkeit zur Erlangung eines rechts- 
giltigen Patentes. Aus diesem (runde müßten die 
meisten Auslandspatente vor dem Momente der Aus- 
legung beziehungsweise der Publikation der öster- 
reichischen Anmeldung nachgesucht werden. 


Während in Deutschland und Ungarn der Un- 
nehmer, nicht der Angestellte auf eine von dem letz- 
teren im Dienste gemachte und mit dessen beruf- 
licher Beschäftigung in Zusammenhang stehende Er- 
fjindung Anspruch hat, ist nach österreichischem Ge- 
setze der Angestellte oder Arbeiter als der zur Pa- 
tententnallme Berechtigte anzusehen; das Österrei- 
chische Gesetz geht sogar noch weiter und bestimmt, 
daß nur solche Verträge zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern Giltigxeit haben, durch welche den 
letzteren für deren patentierte Erfindung eine ange- 
messene Entschädigung gesichert ist, falls der Un- 
ternehnmer von dieser Erfindung Gebrauch macht. 
In Deutschland und Ungarn hingegen ist auch ein sol- 
cher Vertrag giltig, der den Angestellten verpflichtet, 
seinem Unternehmer die Erfindung ohne Gegenlei- 
stung zu überlassen. 

Nachdem der Inhaber eines österreichischen Pa- 
tentes (und zwar auschließlichh „berechtigt ist, den 
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patentierten Gegenstand zu erzeugen beziehungs- 
weise das geschützte Verfahren auszuüben, treten 
ihm gegenüber die den Befähigungsnachweis betref- 
fenden gewerbegesetzlichen Bestimungen nicht in 
Wirksamkeit. 

In Oesterreich und den meisten patenterteilen- 
den Staaten muß bei sonstiger Gefahr der Zurück- 
nahme innerhalb dreier Jahre das Patent tatsächlich 
gewerblich ausgenützt oder zumindest alles hiezu 
Erforderliche veranlaßt werden. 

Wer ohne erteilte Berechtigung von seiten des 
Patentbesitzers den geschützten Gegenstand in sei- 
nem Betriebe herstellt, verschleißt, gebraucht oder 
aber zu einer Eingriffhandlung Vorschub leistet, be- 
geht ebenso einen Eingriff, wie der zur Vorbenützung 


Die elektrischen Einrichtungen der 
neuen Stuttgarter Hoftheater. 


Gilt es für jedes neue Theater als selbstverständ- 
lich, sich in weitgehendem Maße die Leistungen der 
Elektrizität dienstbar zu machen, so ergaben sich 
für die neuen Hoftheater in Stuttgart Aufgaben be- 
sonderer Art. Indem hier in unmittelbarer Nähe zu- 
einander ein in weiten Dimensinonen für Bühne und 
Zuschauerraum gehaltenes Maus für große Auf- 
führungen (Abb. 1) und ein solches in kleinerem Um- 
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im eigenen Betriebe Berechtigte, wenn er für frem- 
den Bedarf auch nur die zur Benützung des Patent- 
gegenstandes erforderlichen Veranstaltungen trifft. 

Der wissentliche Patenteingriff stellt ein 
doloses Delikt (ein absichtliches schädigendes Ver- 
gehen) dar und wird mit einer Geldstrafe von 1000 
bis 4000 Kronen oder mit Arrest von drei Monaten 
bis zu einem Jahre, womit auch eine Geldstrafe in 
der nalen Höhe verbunden werden kann, be- 
straft. 

Es ist übrigens nicht ausgeschlossen, daß die auf 
Betrug zielenden strengeren Strafbestimmungen an- 
gewendet werden können. Abgesehen von der Strafe 
hat der Schuldige dem geschädigten Patentbesitzer 
auch den nachweisbaren Schaden zu ersetzen. 


gen, die sich in der Natur finden, hervorzurufen, die 
ästhetische Illusion zu erwecken, daß sich dem Auge 
die feinsten Nuancen der natürlichen Beleuchtung 
darbieten. 


Der zur Regulierung der Bühnenbeleuchtung 
dienende Apparat — Abb. 2 Regulatorraum, Abb. 3 
Regulierwiderstände — ist nach den neuesten Aus- 
führungen der AEG konstruiert und hat, ent- 
sprechend den 4 Farbenstromkreisen, 4 Mebelreihen. 
Die Hebel können pro Achse entweder jeder für sich, 
gruppenweise in einzelnen Serien oder alle gemein- 


Abb. 1. Hoftheater Stuttgart, großes Haus. 


fange für gleichzeitige Aufführungen intimeren Cha- 
rakters errichtet worden sind, beide aber größten 
technischen Aufgaben gewachsen sein müssen, war, 
wie in der Theatermaschinerie, so auch in elektro- 
technischer Beziehung, besonders in der Beleuchtung, 
hierauf Rücksicht zu nehmen. 


Das auf anderen Bühnen in den jüngsten Jahren 
mit großem Erfolg eingeführte Vierlampensystem 
ist auch von den neuen Stuttgarter Bühnen über- 
nommen worden. Das der Erzielung stimmungs- 
voller Wirkungen dienende System besteht darin, 
daß die Beleuchtungskörper weiße, rote, blaue und 
gelbe Lampen haben, die einzeln ganz allmählich 
von dunkel zu hell reguliert und derartig in allen 
erdenklichen Mischungen kombiniert werden Kön- 
nen, daß es möglich ist, die zartesten Lichtstimmun- 


schaftlich mit Handrad oder mit Schneckenüber- 


setzung bewegt werden. 

Zur Erzielung besonders starker Beleuchtungs- 
effekte, wie sie einzelne Szenerien erfordern, sind 
die Beleuchtungskörper mit einer sehr großen Zahl 
von Lampen ausgestattet. Die Schaffung einer auch 
gegen Erschütterungen widerstandsfähigen Metall- 
drahtlampe für Bühnen ermöglicht es, diese große 
Helligkeit bei einem verhältnismäßig geringen Strom- 
verbrauch zu bewirken. Durch die Hinzufügung 
einiger spezieller Zusatzsoffitten wird die Beleuch- 
tung des großen Planhorizonts noch verstärkt. 

Die Beleuchtung der neuen Bühnen in Stuttgart 
kann teils als direkt wirkend verwendet werden, 
teils, wenn es auf weichere Effekte ankommt, als 
sogenannte halbindirekte- Beleuchtung‘) und zwar 


lassen sich sämtliche Oberlichter sehr einfach für 
die halbindirekte Beleuchtung benutzen. Speziell 
die Rampe strahlt ein ganz weiches indirektes Licht 
aus; das bisher noch vielfach angewandte grelle 
Rampenlicht mit seiner unnatürlichen Beleuchtung 
der Schauspieler ist hier beseitigt (Abb. 4). 


Ein weiteres Mittel für die Erzielung einer 
künstlerisch wirkenden Beleuchtung bildet die von 
Professor Littmann getroffene Einrichtung eines 
großen in dem Deckenrondell über dem Zuschauer- 
raum angebrachten Scheinwerfers, dem reiches 
diffuses Licht entströmt, das so abgeblendet werden 
kann, daß das Bühnenportal nicht getroffen wird, das 


Abb. 2. Bühnenregulator und Hauptschalittafe!. 


Bühnenbild aber dem Tageslicht ähnlich bestrahlt 
wird, eine Wirkung, der außerdem eine neue Anord- 
nung der Beleuchtungskörper in dem Rahmen des 
ae oben wie seitlich verstellbaren Bühnenportals 
ient. 


Außer der Beleuchtung der Bühne durch Glüh- 
licht ist eine weitgehende Bogenlichteffektbeleuch- 
tung installiert. Unterhalb der ersten Maschinen- 
galerie sind Laufschienen angebracht, auf denen be- 
sondere zur Aufnahme von Eifektbogenlampen 
dienende Wagen hängen, die hin- und herfahrend es 
ermöglichen, mühelos jede Stelle der Bühne mit 
Eifektbogenlicht zu überfiluten, ohne daß die Ma- 
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schinengalerien für die Scheinwerfierbeleuchtung 
in Anspruch genommen zu werden brauchen (Abb. 5). 

Sehr groß ist die Anzahl der einzelnen regulier- 
baren Versatzstromkreise. Hierbei wurde beson- 
derer Wert darauf gelegt, sämtliche Leitungen, die 
alle in AEG-Isolierrohren verlegt sind, so anzu- 
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Abb. 5. Bühnenregulator, Widerstände. 


ordnen, daß die UÜebersichtlichkeit der Anlage ge- 
wahrt bleibt und vor allen Dingen die nach dem 
heutigen Stand der Technik höchste Betriebssicher- 
heit verbürgt wird. Zentral ist die Verteilung nicht 
nur für die Hauptstromkreise angeordnet, sondern 
es geht auch die Verteilung der Zweigleitungen auf 
der Unterbühne (Abb. 6) von gemeinsamen Uhnter- 
schalttafeln aus, so daß sämttiche Sicherungen auf 
größeren Schalttafehrtizerträlisideh Hd. C 
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Selbstverständlich ist die ganze Installations- 
anordnung nach den neuesten Sicherheitsvorschriften 
auf das Peinlichste durchgeführt. Für die elektrische 
Notbeleuchtung dient eine größere Anzahl beson- 
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Abb. 5. Beleuchtungswag 


derer Leitungsstränge, die durch eine eigene Akku- 
mulatorenbatterie gespeist werden. 

Um mit einer Zifier den Umfang der Beleuch- 
tungsanlage zu illustrieren, sei erwähnt, daß in den 
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beiden Häusern und im Verwaltungsgebäude die un- 
gewöhnlich hohe Zahl von etwa 7500 Glühlampen 
von 25 bis 50 Normalkerzen installiert ist. 

Auch für Kraftbetrieb findet die Elektrizität in 
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en für Effektbogenlampen. 
den Stuttgarter Hofthcatern in weitem Maße An- 
wendung, besonders für Gebälkversenkungen, für 
die hydraulischen Versenkungen, den Antrieb der 
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Zahl der Motoren in beiden Häusern einschließlich 
des Verwaltungsgebäudes beträgt 62. Ferner sind 
elektrische Heizapparate in großem Umfang ver- 
wendet. 

Die Stromerzeugung erfolgt durch das Elek- 
trizitätswerk Stuttgart, das Gleichstrom von 2X110 
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Abb. 6. Leitungsverlegung und Schalttafel in der Unterbühne. 


Volt liefert, und zwar hat jedes Theater zwei ge- 
trennte Zuleitungen, die unter sich durch ein starkes 
Verbindungskabel so verbunden werden können, 
daß beim etwaigen Versagen des einen Haus- 
anschlusses der andere in Tätigkeit tritt. 


Die Eröffnungsvorstellungen am 14. und 15. Sep- 
tember nahmen nach den übereinstimmenden Ur- 
teilen der Tagespresse einen glänzenden Verlauf. 
Auch die elektrischen Einrichtungen hatten einen 
vollen Erfolg. Passen sie sich in der Vorderhaus- 
beleuchtung wirksam den Absichten des Architekten 
an, so wurden sie auch — dank der technischen 
Durchbildung der Spezialeinrichtungen — ganz den 
Ansprüchen gerecht, die Bühne und Bühnenkünstler 
für die an diesen ersten Tagen so ungewöhnlich ver- 
schiedenartigen Szenen erhoben. 


Wir garantieren Ihnen, daß Sie Ihren 
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Die neue Bühne der Dresdener Hofoper, die am 
22. September in einer Aufführung der „Meister- 
singer“ zum erstenmal in Aktion trat, hat ebenfalls 
in umfassendem Maßstabe zur Verwendung neu- 
artiger Beleuchtungseinrichtungen Gelegenheit ge- 
geben. Neben der Glühlichtbeleuchtung wurde hier 
die erste Anlage großen Umfanges mit indirektem 
Bogenlicht (System Fortuny) installiert. Die neuc 
Beleuchtung erfüllte vollkommen die in sie gesetzten 
Erwartungen. 


Bücherschau. 


Heizung und Heizungsanlagen. Von Ingenieur Karl 
Radunz, Kiel. Mit 23 Abbildungen. Verlag Theodor Thomas. 
Leipzig. Naturwissenschaftlich-technische Volksbücherei der 
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. 

Das Bändchen gibt eine Uebersicht über die bei der Woh- 
nungsheizung zur Verwendung gelangenden Brennstoffe und 
über ihre Eigenschaften, behandelt eingehend das Wesen der 
Heizung und Vorgänge bei der Heizung und beschreibt end- 
lich an der Hand von Abbildungen in Skizzenform die ver- 
schiedenen Heizungsanlagen und ihre Wirkungsweise. Prak- 
tische Winke über sachgemäße Heizung und richtige Wahl der 
Heizungsanlagen machen die Lektüre zu einer für den Tech- 
niker wie für den Laien gleich nutzbringenden. 

Dr. R. Schröder. 


Beilagen-Hinweis. 
Einer ganz besonderen Beachtung empfehlen 
wir unseren Lesern den beiliegenden Prospekt über die 
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der Generalvertretung der Ronald Trist & Co. Ltd., 
Engineering Specialists, Wien Ill/,, Erdbergerlände 6. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. November 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
saumenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, Ill/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Schichtenplan 
mit 80° Ersparnis 


an Zeit und Geld in angenehmster Weise herstellen, wenn Sie 


Opreschnik’s Schichtenzirkel anwenden. 


Von ersten Behörden und Firmen bestens empfohlen! 


Praktisch! 


Anton Opreschnik & Co., Graz. 
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Schriftleiter: 
Prot. Vikter Leos uud dipl. Ingenieur Egen Dewidels. 


industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Kente 102.154. 


Dem Stande zur Hebung. 


am 10. und 2.. eines 
jeden Monates. 


Erscheint 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ul,2, Läwengasse Nr. 45. 


Int. Telepohn Mr. 282 Viil und 137 Wi. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. t. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Wien, 15. November 1912. 


XVI. Jahrgang 


Technisches aus der Oeffentlichkeit. 
Hoernes gegen Kreß. 

Mit Beziehung auf die unter gleichnamiger Spitzmarke 
in der Nummer 20 unseres Blattes gebrachten Veröffentlichung 
erhalten wir folgende Zuschrift. 

„Ihre Verurteilung der „Erklärung“ des Oberstleutnants 


Hoernes wird den Beifall der österreichischen Techniker 
finden. Hoernes wollte mit seinem „Buch des Fluges“, dessen 
physisches Gewicht in keinem Verhältnis zum geistigen Inhalt 
Steht, ein Denkmal für die österreichischen Aviatiker errichten 
und deren Werke verherrlichen. Und die Wirkung? Kreß, der 
Nestor der heimischen Aviatiker, muß das Erscheinen des 
Buches wahrscheinlich mit dem Leben büßen. Der Arme hat 
einen Schlaganfall erlitten. Es ist fürwahr eine Freude, in 
Oesterreich als Pionier Aviatik zu treiben! Der sterbende KreB 
ist ja, wenn man auf den Widerstand, den er fand, zurückblickt, 
ein Opfer der flugtechnischen Clique, der die Aviatik lediglich 
ein „Geschäft“ ist. Ihre warme Notiz dürfte die letzte Freude 
gewesen sein, die unser Kreß erlebt hat.“ 

Wir können nur hinzufügen, daß wir dem kranken Nestor 
aufrichtig die volle Wiederherstellung seiner Gesundheit 
wünschen. 


Verwaltung. 


Staatliche Investitionen in Amerika. Die ständige Inge- 
nieurdelegaiton teilt uns folgendes mit: „Man ist ge- 
wöhnt, selbst bei Vorschlägen, die vermögensmeh- 
rende Investitionen im Staatsbetriebe betref- 
fen, heftigem Widerstande „von oben“ zu begegnen. So mag es 
nicht uninteressant sein, zu zeigen, wie etwa in den Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika in ähnlichen Fällen vor- 
gegangen wird. R. J. Bulkley, Kongreßmitglied für Ohio, hat 
vor einiger Zeit im Kongreß beantragt, daß der vom Präsidenten 
eingesetzte Ausschuß für Ersparnisse und Ver- 
besserung eine Untersuchung über das Verfahrenbei 
derErteilungvonPatenten einleite. Die Ausführungen 
Bulkleys, die eine berechtige Kritik des Erteilungsverfahrens 
enthielten, wurden von der Mehrheit des Kongresses, sowie 
selbst auch vom Leiter des amerikanischen Patentwesens, 
Moore, gebilligt, der als Grund der Mißstände angab, sein Amt 
hätte nicht genügend Arbeitskräfte. um die Patente gründlich 
auf Neuheit zu prüfen. Er iorderte zur Ausgestaltung des Amtes 
iährlich 500.000 Dollars, die dem jährlichen Gewinne des ameri- 
kanischen Patentamtes von rund 600.000 Dollars zu entnehmen 
seien, Das hohe Verständnis, das der Kongreß der Bedeu- 
tung des technischen Fortschritttes für die 
Entwicklung des Staates entgegenbringt, wird, wie 
gemeldet wird, angesichts der nachgewiesenen Berechtigung die 
Bewilligung der geiorderten Summe sichern, trotzdem der Kon- 
zreß erst vor kurzer Zeit die Kräite des Amtes vermehrt, die 
Gehalte erhöht und neue Stellen errichtet hat. Das Beispiel 
zeigt auf das deutlichste, daß wir noch sehr viel zu lernen hät- 
ten. Vielleicht setzt sich unsere Kommission zur Förderung der 
Verwaltungsreiorm einmal mit dem Ausschuß für Ersparnisse 
und Verbesserungen des nordamerikanischen Kongresses in 
Verbinuunge. 


Literatur. 


Die Technik im Lichte der Karikatur.*) 

Die Illustrationen dieses prächtigen Werkes sind meist 
Wiedergaben älterer, wenig oder gar nicht bekannter 
Kunstblätter und zeigen, wie das Ringen des Menschen 
mit den Elementen seit altersher gutmütig oder feindselig 
verspottet wurde. Nich der wuchtige Ernst der technischen 
Errungenschaften, den wiederzugeben gerade die Künstler 
der Gegenwart als eine besonders dankbare Aufgabe be- 
trachten, sondern der Humor der Technik kommt 
zu der ihm bisher noch nicht recht zugestandenen 
Geltung. Da zeigt es sich nun, daß neben vielen kleinen, 
heute gänzlich verschollenen Griffelkünstlern auch die (irößten 
dem anziehenden Vorwurf nicht widerstehen konnten. Die 
drollig-ernsten französischen Karikaturen fehlen nicht; ihnen 
ist englische Gelassenheit beigesellt und der verborgene tiefe 
Ernst des Oesterreichers Juch und des Deutschen Kley. Der 
eigenartige Vertreter graphisch-technischen Humors der Gegen- 
wart, der Engländer W. Heath Robinson, wird zum 
erstemnale dem deutschen Leserkreise vorgeführt. Die fröh- 
lichen Bilder aus der geistigen Werkstätte 
des Technikers werden jenen willkommen sein, die durch 
Beruf oder Neigung ein Verhältnis zur Technik gewonnen ha- 
ben. Den schaffenden Techniker aber wird es oft treiben, in 
diesem Werke zu blättern, sich erfrischen zu lassen von der 
noch immer goldenen Sonne des technischen Humors. 


Erfindungswesen. 


Das millionste Patent der Vereinigten Staaten ist jetzt 
ausgegeben worden, und zwar an einen Ingenieur aus Ohio für 
eine Verbesserung an Motorrädern. Die halbe Million an Pa- 
tenten war in den Vereinigten Staaten erst im Jahre 1893 
erreicht, und die zweite Hälfte hat daher nur 18 Jahre ge- 
braucht. Das ergibt für diese Zeit die Verleihung von mehr 
als 600 Patenten in jeder Woche. Daraus lassen sich recht 
hübsche Finnahmen berechnen, da iedes Patent 160 Francs 
kostet. 


Bildungsangelegenheiten. 


Vorträge. 


Der Vorstand ds Akademischen Architekten- 
vereines, IV, Technische Hochschule, teilt uns folgende 
Vortragsordnung mit: 

Adolf Loos: Heimatkunst. 20. November 1912. 

Prof. Dr. Oskar Strnad: Raumifragen. 17. Jänner 1912. 

Prof. Othmar von Leixner: Grundlagen der Renais- 
sance. 7. Februar 1913. 

Dr. Hugo Haberfeld. Ueber Adolf Loos. 21. Fe- 
bruar 1913. 

=) Von Dr. Anton Klima, k. k. Regierungsrat am Tech- 
nischen Museum für Industrie und Gewerbe in Wien. Mit 
150 ganz- und halbseitirgen Abbildungen nebst Text. Elegant 
ausgestattet. Preis K 7.20: (Verlag Franz(Ma bo ta,lWien IV, 
\\icdener Hauptstraße 22.) 
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A. S. Levetus: Altengelische Kathedralen. 
12. März 1913. 
Prof. Dr. Ing. R. Saliger: 
März 1913. 
Halb 8 Uhr abends, Großer Saal des Oesterr. Ingenieur- unl 
Architekten-Vereines. 
Karten zu 5, 4, 3, 2 und 1 Krone, sowie Abonnenentskartein 
für den ganzen Zyklus zu 30, 24, 18, 12 und 6 Kronen bei 
Kehlendorier, Wien I, Krugerstraße 3. 


Ingenieurästhetik. Im 


Besondere technische Neuerungen, Ver- 
fahren etc. 


Schienen aus Titanstahl. Die Einführung des Gebrauches 
seltener Metalle als Zusatz zum Stahl hat eine neue Entwick- 
lung der Stahlindustrie eingeleitet. Das dadurch eröffnete (ie- 
biet neuer Möglichkeiten ist schier unendlich groß. und schon 
jetzt ist auf diesem Wege eine Vielheit von Stahlsorten er- 
zeugt worden. Namen wie Wolfiramstahl, Titanstahl usw. be- 
ginnen dem Laien vertraut zu werden. Selbstverständlich sind 
diese Sorten etwas teurer als gewöhnlicher Stahl, aber für ge- 
wisse Zwecke kommt es auf den Preis weniger an, und vor 
allem bedingt die größere Haltbarkeit der daraus veriertigten 
Gegenstände große Vorteile, die allein schon einen höheren 
Preis rechtfertigen. Zu den Metallerzeugnissen, bei denen die 
Haltbarkeit besonders wichtig ist, gehören die Eisenbahn- 


Oesterreich und die Patentunion. 
Von Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII. 


Il. 


Durch den mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1909 
erfolgten Beitritt Desterreichs und Un- 
garns zur internationalen Patent- 
union, welcher Belgien, Brasilien, Dänemark mit 
den Faröer-Inseln, das Deutsche Reich, die Dominika- 
nische Republik, Frankreich mit Algier und den Kolo- 
nien, Großbritannien mit dem australischen Staaten- 
bunde, Ceylon, Neuseeland, Trinidad, Tobago, Italien, 
Japan, Kuba, Mexiko, die Niederlande mit Niederlän- 
disch-Indien, Surinam und Curacao, Norwegen, Por- 
tugal mit den Azoren und Madeira, Schweden, die 
Schweiz, Serbien, Spanien, Tunis und die Vereinigten 
Staaten von Amerika angehören, ist dem österreichi- 
schen beziehungsweise ungarischen Staatsangehöri- 
zen auf Grund seiner ersten Patentanmeldung eine 
Frist von 12 Monaten zur Anmeldung der auf densel- 
ben Gegenstand gerichteten Patente in den vor- 
erwähnten Staaten eingeräumt, für welche Patente 
die Priorität der ursprünglichen Patentanmeldung 
gewahrt werden kann. 


Der Erfinder, der seine Erfindung in Oesterreich 
angemeldet hat, kann von dem Zeitpunkte dieser An- 
meldung an durch ein volles Jahr die Anmeldung in 
jenen Unionsstaaten, in denen er Patente nehmen 
will, hinausschieben, ohne daß diese Verzögerung für 
die Patentfähigkeit seiner Erfindung nachteilig wer- 
den könnte und ohne daß ihm ein anderer, der die- 
selbe Erfindung während dieses Jahres vor ihm an- 
meldet, den Rang ablaufen könnte; denn seine inner- 
halb dieser Jahresfrist in einem der übrigen Unions- 
staaten eriolgende Anmeldung wird hinsichtlich Neu- 
heit derart beurteilt, als wäre sie im Zeitpunkte der 
ersten Anmeldung erfolgt, so daß Anmeldungen auf 
die gleiche Erfindung, die etwa von dritter Seite in- 
zwischen, d. i. nach der ersten Anmeldung in einem 
Unionsstaate, eingebracht werden, nachstehen, und 
ncuheitsschädliche Tatsachen (Veröffentlichung von 
Druckschriften, offenkundige Vorausübung, öffent- 
liche Zurschaustellung usw.), die nach dem Zeitpunkt 
der ersten Anmeldung eingetreten sind, für die Be- 
erteilung der Neuheit dieser Erfindung nicht in Be- 
tracht gezogen werden dürften. 


Der Erfinder hat also ein volles Jahr Zeit, den 
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schienen, und man hat neuerdings in Amerika verschiedene 
Versuche mit der Benutzung von Schienen aus besonderen 


Stahlsorten gemacht. Nachdem zunächst Manganstahl und 
Nickelchromstahl ausgewählt worden waren, ist feizt die gro! 
Zentralbahn in New York zu der Anwendung von Schienen 
aus Titaustahl übergegangen. Die Prüfungen haben gezeigt, 
daß die Abnutzung dieser Schienen nach einem halben Jahre 
kaum ein Drittel von der betrug, die gewöhnliche Stahlschie:ten 
schon nach vier Monaten erlitten haben. Vor dem Mangan- 
stahl hat der Titanstahl für diesen Zweck den ausschlag- 
sebenden Vorzug, viel billiger zu sein. Titanstahl wird da- 
durch erzeugt, daß dem ilüssigen Stahl eine Legierung von 
Titan und Eisen in bestiinmten Verhältnis beigemischt wird. 
Dadurch wird der Stahl befähigt, eine noch höhere Temperatur 
anzunehmen, und infolgedessen wird er noch leichter flüssig. 
Auch ist dadurch die Reinigung des Schmelzilusses erleichtert. 
Gegenwärtig sind in Amerika bereits 400.000 Tonnen Schienen 
aus Titanstahl verlegt worden, die zum Teil schon 1/2 Jahre 
liegen und sich ausgezeichnet bewährt haben. 

Löten von Aluminium. Nach einem Rezept, das wir der 
„Werkstattechnik" entnehmen, schmilzt man 0,25 kg Phosphor- 
zinn in einem GieBßlöftfel und fügt 0,25 kg Zink hinzu, dann ver- 
rührt man mit Hilfe eines Holzstabes 0,25 kg Bienenwachs und 
darauf 0.25 kg Blockzinn. Das geschniolzene Metall muß gut 
gemischt werden. Die Mischung wird in Streifen gegossen. 
Sie ermöglicht ohne Schwierigkeit, Aluminium mit Aluminium 
oder mit irgendeinem anderen Metall zu löten. 


praktischen Wert der Erfindung sowohl in bedeuten- 
den Fabriken der Branche als auch bei Vertriebs- 
unternehmungen und Konsumenten des In- und Aus- 
landes zu erforschen, um darnach seine EntschlieBung 
zur Anmeldung der Auslandspatente bzw. zur Aus- 
wahl der Staaten zu treffen. Diese Schritte wird der 
Erfinder gewöhnlich nach Erhalt des ersten gün- 
stigen Bescheides vom österreichischen Patentamte 
unternehmen. Auf Grund eines solchen Bescheides 
dürfte er voraussichtlich leicht Kapitalskräfte für die 
Auslandspatentanmeldungen und für die Erzeugung 
oder den Vertrieb des Erfindungsgcgenstandes finden. 


Besonders erwähnt muß werden, daß ein Oester- 
reicher oder ein Ungar auf Grund einer Anmeldung 
in einem der Patentunion angehörenden Auslands- 
staate im Heimatlande die Priorität dieses zuerst an- 
gemeldeten Patentes nicht erlangen kann. Durch 
diese gesetzliche Bestimmung sind Oesterreicher und 
Ungarn gegenüber den Angehörigen der anderen 
Unionstaaten benachteiligt, denen die freie Wahl der 
ersten Patentanmeldung in einem beliebigen Union- 
staat zusteht, während die Angehörigen unserer 
Monarchie hinsichtlich ihrer ersten Anmeldung auf 
den Heimatsstaat beschränkt sind. Ebenso kann in 
den meisten Unionstaaten die Priorität im Bedarfs- 
falle jederzeit gewahrt werden, während hier, in 
Ungarn und in England das Prioritätsansuchen bei 
sonstigem Verlust des Prioritätsrechtes gleichzeitig 
mit der Anmeldung eingebracht werden muß. 

Ein Nachteil der Inanspruchnahme der Unions- 
priorität liegt darin, daß dem österreichischen Patent- 
werber auch nach Erhalt des österreichischen Be- 
willigungsbescheides die Enttäuschung zuteil werden 
kann, seine Erfindung sei nicht mehr als neu und 
patentfähig anzusehen, da mittlerweile cin Ausländer 
auf Grund einer vor fast einem Jahr eingebrachten 
Patentanmeldung im Auslande für seine österreichi- 
sche Anmeldung (infolge Prioritätswahrung) die 
ältere Priorität der ausländischen Anmeldung erlangt 
und somit ihn um das Recht auf ein Patent gebracht 
habe. 

Es empfiehlt sich, die Auslandspatente nicht erst 
kurz vor Ablauf des Prioritätsiahres, sondern schon 
vor der angekündigten Auslegung des öster- 
reichischen Patentes anzumelden, aus dem Grunde. 
weil in manchen Staaten demieursem über sein An- 
suchen von Seite des”betreftenden Patentamtes das 


Nr 21. 


Vorbenützungsrecht eingeräumt werden kann, wel- 
cher nachzuweisen in der Lage ist, daß er vor dem 
Momente der faktischen Anmeldung des Patentes 
(nicht zu verwechseln mit der erlangten Priorität des 
Patentes im Heimatlande) Veranstaltungen zur Her- 
stellung des Erfindungsgegenstandes getroffen hat. 
Diese Veranstaltungen müßten zwar bona fide ge- 
schehen sein, die mala fides läßt sich jedoch fast nie 
beweisen. Durch die Erlangung dieses Vorbenüt- 
zungsrechtes ist der Vorbenützer befugt, trotz des 
Patentes den Patentgegenstand im Umfange seines 
Unternehmens herzustellen und in den Handel zu 
poringen. Dieses Recht ist an den betreffenden Be- 
trieb gebunden und kann nur mit diesem Betrieb ver- 
erbt oder veräußert werden. Das Vorbenützungs- 
recht erstreckt sich also nicht auf ein anderes Unter- 
nehmen des gleichen Besitzers. 

Naclıdem, wie statistisch nachgewiesen, Erfin- 
dungen in Deutschland in bedeutend größerer Zahl 
als in Oesterreich gemacht werden und es kaum eine 
deutsche Fabrik unterläßt, sich jedwede Verbesse- 
rung an Gegenständen, Einrichtungen, an tech- 
nischen oder chemischen Verfahren schützen zu 
lassen, so wird den Publikationen des österreichi- 
schen Patentblattes von Reiclsdeutschen viel mehr 
Auimerksamkeit gewidmet, als dies von Oester- 
reichern selbst geschieht. Im Nachbarstaate befassen 
sich die sogenannten „Patentmarder‘ mit dem Stu- 
dium der Auslegungen im Auslande, um den in ihren 
Betrieb passenden, Erfolg versprechenden Gegen- 
stand in ihrem Lande herzustellen, bevor das Patent 
angemeldet wird. Erfolgt später, nach Erteilung des 
Patentes in Oesterreich oder Ungarn, die Patent- 
anmeldung des Oesterreichers bezw. des Ungarn in 
Deutschland mit Prioritätswahrung, so versäumen 
diese Patentmarder nicht, im geeigneten Moment 
sich das Vorbenützungsrecht — wo dies angängig 
ist -— einräumen zu lassen. Sie genießen daher teil- 
weise die Rechte des Patentbesitzers, ohne daß ihnen 
die Erfüllung irgend welcher Pflichten obliegt, und 
haben überdies den Vorteil, daß sie infolge der 
triiheren Inangrififnahme des Vertriebes bereits die 
Kıindschaft an sich gezogen haben, der sie den Artikel 
billiger als der Pateııtbesitzer liefern können, da sie 
weder die Kosten der Patentanmeldung zu tragen 
hatten, noch die Jahrestaxen entrichten müssen. 

"Wird aber die Anmeldung des deutschen Paten- 
tes vor der Auslegung der österreichischen Anmel- 
dung und vor dem Momente, wo es Unberufenen 
möglich war, von dem Wesen der Erfindung Kennt- 
nis zu erlangen, veranlaßt, so ist diesen Patent- 
ınardern die Entfaltung ihrer unrühmlichen Tätigkeit 
henommen. 

Es ist ganz außer Frage, daß der Patentgegen- 
stand bis zu dem Momente der Bewilligung des aus- 
ländischen Patentes (das ist also ca. 1" Jahre nach 
der Anmeldung im Inlande) in den betreffenden Aus- 
landstaaten seitens Dritter erzeugt werden Kann. Da- 
gegen wird die Entscheidung, ob diesem Erzeuger 
das Vorbenützungsrecht einzuräumen ist, in den ver- 
schiedenen Auslandsstaaten verschieden sein, da der 
Passus „vorbehaltlich der Rechte Dritter“ in dem 
Absatz I des Artikels IV des internationalen Ver- 
trages vom 20. März 1883. welcher lautet: Der- 
jenige, welcher in einem der vertragschließenden 
Staaten ein Gesuch um ein Erfindungspatent, ein ge- 
werbliches Muster oder Modell, eine Fabriks- oder 
Handelsmarke vorschriftsinäßie hinterlegt, soll zum 
Zwecke der Hinterlegung in den anderen Staaten 
und vorbehaltlich der Rechte Dritter während der 
unten bestimmten Fristen cin Prioritätsrecht ge- 
meßen“, divergierende Interpretationen zuläßt. Das 
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jüngste Patentgesetz, nämlich das der Niederlande 
vom 7. November 1910, beugt in seinem Geltungs- 
gebiete diesen verschiedenen Auslegungen des 
Unionsvertrages mit anerkennenswerter Klarheit 
vor, indem es im Absatz 2 des Art. 7 ausdrücklich 
besagt: 

Wer in Holland eine Anmeldung vor der mit 
Prioritätswahrung eingereichten Anmeldung eines 
anderen im guten Glauben vorgenommen hat, hat 
durch diese Patentanmeldung die beabsichtigte Aus- 
führung seines Vorsatzes zur Erzeugung bzw. den 
aktenmäßigen Nachweis für die Zuerkennung des 
Vorbenützungsrechtes erbracht. 

Es ist gleichfalls nicht anzuempfehlen, in Ame- 
rika und England von dem Unionsvertrag Gebrauch 
zu machen, d. h. die Patente innerhalb des Prioritäts- 
jahres anzumelden, da entsprechend den dortigen 
Patentgesetzen bzw. der Auslegung des Unionsver- 
trages auch eine Anmeldung von anderer Seite, die 
nach dem Tage der ersten Anmeldung (im Auslande) 
des die Priorität auf Grund der Konvention in Eng- 
land Beanspruchenden, jedoch vor dem Tage der 
faktischen englischen Patentanmeldung desselben 
eingebracht wurde, zur Patentbewilligung führt, so 
zwar, daß in diesen beiden Staaten auf den gleichen 
Gegenstand zwei oder mehrere Patente erteilt wer- 
den können (siehe Entscheidung des Solicitor Gene- 
ral von 9. und 15. November 1906 und vom 1. März 
1907). Abgesehen davon, wird der Unionsvertrag 
in England auch dahin ausgelegt, daß die Dauer des 
Patentes vom Tage der ersten Auslandsanmeldung, 
deren Priorität in Anspruch genommen wird, und 
niciit voin Tage der faktischen Anmeldung in Eng- 
land sich eventuell um ein Jahr verkürzt. Die Lauf- 
zeit des englischen Patentes, welche nur 14 Jahre 
beträgt, gegen Oesterreich mit 15 Jahren, ist somit 
bis zu 2 Jahren kürzer als die des Österreichischen 
Patentes. Außerdem muß in England auch die nicht 
unbedeutende Taxe für das in Anspruch genommene 
Prioritätsjahr entrichtet werden, in welchem man 
weder einen Patent- noch einen ausgiebigen Priori- 
tätsschutz genoß. Bei Inanspruchnahme der Priori- 
tät kann der Ausländer in England eine provisorische 
serlismonatliche Anmeldung nicht einbringen, son- 
dern nur direkt ein vierjähriges definitives Patent 
anspchen, da die Unionspriorität bei einer provi- 
serischen Anmeldung nicht eingeräumt wird. 

Wie aus dem Vorstehenden deduziert werden 
kann, ist es ratsam, in Oesterreich nicht früher Ver- 
anstaltungen zur Ausnützung der Erfindung zu tref- 
fen, als die erforderlichen Schritte zur Erlangung des 
Schutzes in den übrigen Staaten eingeleitet sind. 


Der Dräger-Taucher-Apparat. 


Ven Johann Lampe. 
JI. 

Die Notwendigkeit, unter Wasser, oft in großen 
Tiefen, Arbeit leisten zu müssen, ist so alt wie die 
nautische Entwicklung. DaB jedoch ein Unter- 
Wasser-Arbeiten ohne eine Schutzausrüstung für 
die menschlichen Atmungsorgane nicht möglich ist, 
bedarf einer Begründung nicht. Die Tauchtechnik, 
die mit ihren frühesten Anfängen in der Antike wur- 
zelt, hatte in ihrer Ausgestaltung mit den schlecht 
bekannten Verhältnissen zu rechnen, die unter dem 
wechselnden Wasserdruck eintreten. Auch der Ent- 
stehung des Dräger-laucher-Apparates mußten Er- 
nitrlungen vorausgehen, welchen Veränderungen 
Ger menschliche Organismus unter ‚steigenden! 
\\asserirtck ausfesetzt ist. 
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Der Dräger-Taucher-Apparat ist eine frei 
tragbare,schlauchlose Taucherausrüstung; 
er macht den Taucher unabhängig von der atmo- 
sphärischen Luft; der Apparat ist Luftregenerator 
und Sauerstoffversorger. Die vor seiner ersten ab- 
schließenden Konstruktion einzuleitenden Ermitt- 
lungen erstreckten sich deshalb in erster Linie dar- 
auf, in welcher Art des Tauchers Sauerstoffverbrauch 
und Kohlensäureausscheidung vom Wasserdruck 
beeinflußt werden. Die Erfahrungen, die das Dräger- 
werk bei dem Ausbau seiner Gas-Taucher-Apparate 
(Sauerstoff - Rettungs - Apparate) gewonnen hatte, 
waren auch auf diesem Gebiete mutzbringend zu 
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Mit Dräger-Taucher-Apparat ausgerüsteter 
Taucher. Hintere Schauseite. 


verwenden. Nach den Drägerschen Untersuchungen 
im Jahre 1904 soll ein Atmungsapparat zum Füllen 
der Lunge bei schwerer Arbeit pro Minute 50 Liter 
reine Luft liefern; der Apparat soll auf eine minutliche 
Abgabe von 2 Liter Sauerstoff eingerichtet sein, und 
er soll die etwa 94 Liter betragende Kohlensäure- 
menge, die der arbeitende Mensch in zwei Stunden 
ausatmet, vollkommen beseitigen. Die jahrelang 
fortgefiihrten Versuche bestätigten, daß der Mensch 
unter größerem Druck nicht mehr Sauerstoff ver- 
braucht, als unter Atmosphärendruck. Feststellun- 
gen, daß es unter einem Druck von 2 bis 3 Atmo- 
sphären unmöglich ist, mit dem gespitzten Munde 
zu pfeifen, daß unter 3 Atmosphären Druck pho- 
netische Sprachstörungen eintreten und sich bei 
Versuchen in der Druckluftkammer beim Fallen von 
Gegenständen der stärkere Luftwiderstand deutlich 
wahrnehmbar zeigt, waren von untergeordneter 
Bedeutung. Auch die Kohlensäureausscheidung be- 
wegte sich in dem früher ermittelten Rahmen. Die 
Ermittlungen gelten für Wassertiefen bis zu 40 Me- 
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ter. Für die Konstruktion eines sicher funktio- 
nierenden, mit Sauerstoff zu versorgenden Taucher- 
apparates war demnach eine Anpassung der im Gas- 
Taucherapparat bewährten mechanischen Betriebs- 
teile an den Wasserdruck erforderlich. Das ist er- 
reicht worden. 

Der Dräger-Taucher-Apparat besteht aus einem 
tornisterartigen Rückenapparat, in dem die in Helm 
und Anzug zirkulierende Atmungsluft selbsttätig von 
den Ausatmungssekreten gereinigt und durch Zusatz 
von Sauerstoff aufgefrischtt wird. Dem Taucher 
stehen pro Minute 60 bis 70 Liter, stündlich 3600 bis 
4200 Liter Luft zur Verfügung, eine Luftmenge, die 


= 


Mit Dräger-Taucher-Apparat ausgerüsteter Taucher. Vordere Schauseite. 


Neben ihm mit Telephon versehener Signalgast. 


für die angestrengteste Arbeitsleistung ausreicht. 
Der Rückenapparat umfaßt die Luftregenerations- 
einrichtung, in ihrer Gesamtheit bestehend aus den 
mit komprimiertem Sauerstoff gefüllten Stahlzylin- 
dern, aus der Dräger-Kalipatrone und aus den Be- 
triebsmitteln der Luftzirkulation: der Dräger-Saug- 
und Druckdüse und dem Druckreduzierventil. Zwei 
kurze Schläuche stellen eine Verbindung zwischen 
Helm und Rückenapparat her. Durch Schlauch 1 
wird die verbrauchte Luft abgesaugt; durch 
Schlauch 2 wird gleichzeitig Frischluft zugeführt. 
Durch Oeffnung eines leicht bedienbaren Ventils ist 
der Apparat in Betrieb gesetzt; er arbeitet 2 bis 
3 Stunden, je nach dem Geübtsein des Tauchers und 
je nach dem Umfange der Kohlensäureausscheidung 
des Individuums. Auf der Brust trägt der Taucher 
statt des üblichen Bleigewichtes ein Gewicht, das 
aus Stahlflaschen besteht; in ihnen ist Preßluft oder 
hochkomprimierter Sauerstoff aufgespeichert. Will 
der Taucher ohne Hilfe die Wasseroberfläche wieder 
erreichen, dann Öffnet er, das Ventil dieses Gewichtes. 
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Nun strömt Luft in seinen Anzug, die ihm den nötigen 
Auftrieb erteilt. So kann der Taucher bei eintretender 
Gefahr in wenigen Augenblicken aus normalen Tiefen 
an die Wasseroberfläche gelangen. Um ein Platzen 
des Anzuges, das bei zufälligem Aufschießen aus grö- 
Berer Tiefe eintreten kann, zu verhindern, ist auf dem 
Anzuge ein großes Ueberdruckventil angebracht. Bei 
zufälligem Absturz auch in geringe Tiefe würde für 


den Taucher Lebensgefahr auftreten, wenn er nicht 
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sammen, wie der des Anzuges. Der Taucher emp- 
findet zwar die plötzliche Drucksteigerung, aber von 
allen Seiten gleichmäßig, so daß vor allen Dingen der 
Blutandrang nach dem Kopfe vermieden ist. Der Tau- 
cher kann mit vollem Bewußtsein Luft aus dem 
Brustgewicht in den Anzug strömen lassen; sofort 
befindet er sich wieder unter normalen Verhältnissen. 
Am Helm kann ein sicher funktionierendes Telephon 
angebracht werden, das infolge des geringen (ieräu- 


Schema des Draeger Taucherapparales 


Drustgewicht mit kompr Sauerstoff 


durch Sicherheitseinrichtungen wäre. 


geschützt 
Durch den plötzlich vermehrten Ueberdruck wird der 
Körper des Tauchenden wie ein Kolben in den Helm 


gepreßt. Die Schultern legen sich vor die Helmöft- 
nung; der eintretende Blutandrang nach dem Kopfe 
kann eine Ohnmacht des Tauchers herbeiführen, die 


Dräger-Taucher steigt auf 20 Meter 


ihn hindert, eine Katastrophe abzuwehren. Um dieser 
Gefahr zu begegnen, besteht der Helm des Dräger- 
Taucher-Apparates nicht aus starrem Kupfer, sondern 
aus nachgiebigem, starkem Gummistoff, der durch 
einen Metallhelm gegen äußere mechanische Ein- 
ikisse geschützt ist. Stürzt der Taucher ab, so wird 
durch den Druck der Wassersäule nicht nur die Luft 
im Anzuge, sondern auch die Luft im Helm kompri- 
miert; der Gummistoff des Helmes klappt ebenso zu- 


Absorblionspatrom 


© Finimeter 


OCELE 


kompr. Sauerstoff 
kompr. Sauerstaff 


Girculationsdüse 


Draegerwerk Luebech 
King 


sches der zirkulierenden Luft eine sehr gute Verstän- 
digung ermöglicht. Das abrollende Telephonkabel 
wird so stark geliefert, daß auch mit seiner Hilfe der 
Taucher herausgeholt werden kann. 

Bei der Ausgestaltung des Dräger-Taucher-Ap- 
parates entstanden 3 Typen: Type 1: Mit Sauer- 
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Tiefe ab. 


stoffdosierung für den Gebrauch in Wassertiefen bis 
zu 20 m, 2 Stunden arbeitend; Type 2: Tieitauch- 
apparat für Verwendung von Sauerstoff und Preßluft, 
in 30 m Tiefe 2 Stunden, in 20 m Tiefe 2'/, Stunden, 
in 10 m Tiefe 2'/, Stunden und in geringerer Tiefe 
2°/, Stunden arbeitend; Type 3: Tieftauchapparat 
für Verwendung von Sauerstoff und Prebluft, in 40 m 
Tiefe über 2 Stunden arbeitend.( _ NG 

Die charakteristist{H@" ze IRAE- Tau- 


186 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


cher-Apparates erwächst aus folgenden Momenten: 
Der Taucher kann ohne Verbindung mit Land oder 
Schiff stundenlang unter Wasser arbeiten, wenn aus 
irgendeinem Grunde die Sicherheitsleine gekappt und 
die telephonische Verbindung unterbrochen werden 
mußte, Pumpen und ihre Bedienungs- 
mannschaften fallen ganz fort Der 
Taucher ist voneiner Pumpenmann- 
schaft unabhängig, daer seinen Luft- 
vorratmitsichführt. Die Gefahr des Vertör- 
nens mit dem Luftschlauch oder gar die Gefahr seines 
Knickens oder Zerreißens besteht nicht mehr. Jeder 
-Schlauchapparat kann leicht in einen schlauchlosen 
Dräger-Taucher-Apparat ` umgewandelt werden. 
Seine Betriebskosten sind ungemein 
geringe; es bleiben zu verrechnen: 


300 Liter Sauerstoff fiir 2 Stunden . 
1 Kalipatrone für 2 Stunden. . . Mk. 4,— 
zusammen für 2 Stunden. . Mk. 4,75 
für 1 Stunde. . Mk. 2,40 

Die Inbetriebnahme des Dräger-Taucher-Appa- 
rates geschieht in folgenden Phasen: Nach der üb- 
lichen Ausrüstung mit zweckentsprechender Unter- 
kleidung und mit dem auf 1 Atmosphäre geprüften 
Gummianzug werden Signalleine und Gürtel mit 
Wasser angelegt. Sind Taucherschuhe, Schulterkis- 
sen und Achselstück befestigt, dann wird der Helm 
bei geöffnetem Fenster aufgesetzt, das Telephonkabel 
angeschlossen und gleichzeitig der Telephonist mit 
seinem Apparat ausgerüstet. Ist der Rückenapparat 
angehängt und gesichert, die Zirkulation nach Oeff- 
nen eines Sauerstoffventils durch Vorhalten des 
Handrückens vor den blasenden Schlauch geprüft, 
dann ist der Helm durch die beiden Luftschläuche mit 
dem Rückenapparat zu verbinden. Das Brustgewicht 
ist mittels Finimeters auf seinen Inhalt zu prüfen, an- 
zuhängen und durch kurzen Gummischlauch an den 
Helm anzuschließen. Nun öffnet der Taucher das 
Sauerstoffventil: eins, wenn weniger als 1 Stunde 
getaucht werden soll, beide Ventile, wenn länger ge- 
taucht werden soll. Der Apparat ist hiermit in Betrieb 
gesetzt. Das Helmfenster ist zu schließen. Die von 
dem Taucher ausgeatmete Luft wird durch die sau- 
gende Kraft des Iniektors von dem Luitschlauch 1 
der Kalipatrone zugeführt. Dort streicht die Luft 
nachemander über zirka 20 flache Schalen, die mit 
unzähligen Kalihydrat- und Natriumhydratkörnern 
bedeckt sind. Dieses Chemikal absorbiert die in der 
ausgeatmeten Luft enthaltene Kohlensäure restlos. 
Die von den Atmungssekreten beireite Luft strömt 
nun dem Injektor zu und wird dort minutlich mit 
2 Liter Sauerstoff aufgefrischt. Durch den Luft- 
schlauch 2, der die Frischluft vor Mund und Nase des 
Tauchers führt, wird der Zirkulationsweg geschlos- 
sen. Der Anzug des Tauchers wirkt als Atmungssack 
und als Luftreservoir für Atmungskrisen. 

Vor dem Abstieg zum Arbeitsort geht der Tau- 
cher bis zum Helmfirst unter Wasser und verweilt 
hier einige Augenblicke. Steigen keine Luitblasen 
aus den Verbindungsstellen hervor, dann ist der Appa- 
rat in Ordnung. Zu kleinen Tiefen läßt sich der Tau- 
cher hinab, indem er mittels des Auslaßventils etwas 
Luft aus dem Hahn entweichen läßt. In größere Tie- 
fen — bis zu 40 Meter — steigt der Taucher auf Lei- 
tern hinab oder er benutzt das Cirundtau.. Merkt der 
Taucher bei Beginn des Abstiesses, daß ein zu starker 
Untertrieb vorhanden ist, dann läßt er aus dem Brust- 
gewicht Luft in den Anzug strömen, bis der ge- 
wünschte geringe Untertrieb eingetreten ist. Er wird 
beim Abstieg in große Tiefen die Luftauffüllung des 
Anzuges wiederholen müssen, da mit der zunehmen- 


. Mk. 0,75 
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den Tiefe des Absticges der Druck der Wassersäule 
und damit die Verdichtung der Luft im Anzug und die 
Stärke des Untertriebes steigt. Das Arbeiten unter 
Wasser geschieht olıne Beobachtung irgendeiner 
Regel. Der Apparat arbeitet ganz automatisch. 

Signale sind bequem durch das Telephon zu ge- 
ben oder sie werden durch Rucken der Sicherheits- 
leine übermittelt. 

Der Aufstieg kann mit Hilfe des Brustgewichtes 
geschehen. Der Taucher öffnet das Ventil des Ge- 
wichtes so lange, bis er ein Auftreiben spürt; dann ist 
das Ventil zu schließen. So kann aus Tiefen bis zu 
15 Metern ohne Bedenken aufgestiegen werden. Ein 
zu schnelles Aufsteigen aus Tiefen über 15 Metern 
würde jedoch, geschehe es nach der skizzierten Me- 
thode, unangenehm empfunden werden. Aus größe- 
ren Tiefen — bis zu 40 Metern — soll der Taucher 
unter Einhaltung von Pausen nach englischem Sv- 
stem auftauchen. Der Aufstieg geschieht dann am be- 
quemsten mit Hilfe von Leitern oder am Grundtau. 
Während des Aufstiezxes muß der Taucher durch das 
Helmventil Luft auslassen, um nicht zu leicht zu 
werden. 

Der Dräger-Taucher-Apparat hat sich bei prak- 
tischen Unterwasserarbeiten, Schiffsbodenuntersu- 
chungen, Untersuchungen an den versandeten Saug- 
wasserleitungen beim Heben versunkener Bollwerke 
und bei Arbeiten der Marine bewährt. 


Bücherschau. 


Die Rechtssprechung des Verwaltungsgerichtshofes zum 
Pensionsversicherungsgesetze. Von Wilhelm Ritter von Thaa. 
k. k. Ratssekretär des Verwaltungsgerichtshofes. Verlag Manz 
1912. Umfang 82 Seiten. Preis K 1.50. — Die vorliegende Arbeit 
bringt die in den letzten beiden Jahren vom Verwaltungsge- 
richtshoie gefällten Entscheidungen über das Pensionsversiche- 
rungszesetz. An der Pensionsversicherung Interessierte werden 


es daher mit Freuden begrüßen, daß die Erkenntnisse in emem 


Büchlein übersichtlich geordnet und leicht auffindbar zusam- 
mengetragen wurden, denn eine genügend klare Uebersicht über 
die zahlreichen in dieser Materie erflossenen Erkenntnisse des 
Verwaltungsgerichtshofes zu erlangen, um das für jede ein- 
zelne Rechtsirage Maßwebende herauszufinden, ist heute selbst 
für denjenigen nicht leicht, der nach seinem Berufe sich täglich 
mit der Auslegung dieses Gesetzes befassen muß. 

Der Eisenbetonbau, Konstruktion und Berechnung von 
Eisenbetonbauten. Von dipl. Ingenieur O. Henkel, Bauinge- 
nieur. Mit 77 Abbildungen im Texte. Verlag von H. A. Ludwig 
Degener, Leipzig. Preis kart. Mk. 2.—. — Die Neuerscheinung, 
deren Verfasser in der Praxis und im Lehrfiache tätig war, 


schließt sich dem allvemeinen Bestreben iedes Praktikers an. 


in einfachster Weise, ohne Ausschrottung der in den preußischen 
Regierunesvorschriften direkt gegebenen Formeln und ohne 
Anwendung umständlicher Integrationen die Abmessungen von 
Eisenbetonkonstruktionen für bestimmte, der Praxis vorlie- 
gende Fäle auizuiinden. Die Schrift gliedert sich in die Ab- 
schnitte: I. Eigenschaften und Herstellung des Eisenbetons, 
H. konstruktive Durchbildung der Eisenbetonbauten und III. die 
Berechnung der Eisenbetonbauten, Während die ersten beiden 
Abschnitte der Einführung in die Eisenbetonbauweise gewidmet 
sind und die Gesichtspunkte der Ausbildung der Eisenbewehrungs 
für sämtliche Belange der Innenkrätte klarlegen, enthält der 
III. Abschnitt einfache Rechenweisen für den entwerfienden In- 
genteur, die in dieser Form angewendet auch dem kontrollie- 
ren Ingenieur die Bürgschaft geben, daß die Konstruktion den 
veiorderten Sicherheitsgraud besitzt. Es ist eine allgemein ver- 
breitete falsche Auffassung, daß dieser Nachweis nur durch 
peinliche Ausrechnung der Spannungen erbracht werden Kann. 
Der heute auf dem Gebiete des Eisenbetonbaues vorherr- 
schenden Vielrechnerei wird erst westeuert werden, wem die 
Behörden diesen Standpunkt, welcher dem Industriezweiz cine 
doppelte Arbeitsleistung aufbürdet. indem eine Berechnung für 
das Haus, die andere für die Behörde angefertizt werden muß, 
verlassen und sich ienen Rechnumzsweisen anschließen, welche 
von erfahrenen Konstrukteuren herrühren. Der erste Schritt zur 
Abschaffung dieser Mißstände müßte durch entsprechende Um- 
formung der einschlägigen Vorschriften getan werden. In dieser 
Beziehung nehmen insbesondere die preußischen Regierungsvor- 
schriften durch Anführung eines Formelschatzes einen kleim- 
lichen. einer Vorschrift, die sichmit der Angabe allgemeiner 
Perechnungserundæage besneden se alwüirdigen Standpunkt 
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cin, der nur dadurch einigermaßen entschuldigt ist. daß zur Zeit 
les Entstehens jener Vorschrift die unterstshenden Kontroll- 
organe mit dem Wesen des Eisenbetons und seiner Berechnung 
wenig vertraut waren. Seither hat sich jedoch in dieser Bezie- 
hung eine erfreuliche Besserung vollzogen, der Eisenbetonbau 
ist an technischen Hoch- und Mittelschulen Lehrgegenstand ge- 
wW orden, so daß die in den Staats- und Gemeindedienst tretenden 
[ngenicure mit dem Eisenbetonbau vertraut sind und Berech- 
nungen, die sich der entweriende Ingenieur zur Bestimmung der 
Abmessungen zurechtgelegt hat, auf ihre Richtigkeit und 
Uebereinstimmunsg mit allgemein gegebenen Grundzügen beur- 
teilbar sind. Es sind somit heute alle Vorbedingumgen gegeben, 
um den Unternehmungen die früher angedeuteten zweifachen 
Berechnungen zu ersparen. Um so mehr Zeit wird für die Aus- 
arbeitunss detaillierter Pläne gewonnen, deren häufiger Mangel 
als erste Ursache zu Bauunfällen betrachtet werden muß. Das 
künftige Stichwort sollte lauten: Einfache Berechnung, klare 
Pläne. Einen Beitrag in diesem Sinne hat der Verfasser in vor- 
liegender Broschüre geliefert. Wuczkowski. 


Patentliste. 


Mitgeteilt von Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, Wien Ill, woselbst 
Auskünfie uber Patente mit Ausnahme mit R. cherchen gratis geholt werden 


kpnnen. 
Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der Ma- 
schinenelemente. 
47a. Patent Nr. 56.102. Federnde Unterlagsplatte 


für Schrauben. Firma Gesellschaft für Stahlindustrie 
m. b. H. in Bochum. Vom 1. Juni 1912 ab. — Federnde 
Unterlagsplatte für Schrauben, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine außen runde oder eckive Platte mit solchen Aus- 
Schnitten versehen ist, daß einzelne Federn stehenbleiben, 
die mit den Enden zusammenhängen und deren Breite 
von der Mitte nach den Enden stetig abnimmt. 
Patent Nr. 56.060. Treibriemenspanner. Gustav 
Hermann Ermisch, Fabrikant in Leipzig-Stötteritz. Vom 
15. Aprilt 1912 ab. — Treibriemenspanner mit zwei 
exzenterartigen gegen- und voneinander 'bewegbaren 
Klemmvorrichtungen, dadurch gekennzeichnet, daB jede 
exzenterartige Klemmvorrichtung aus mehreren auf einer 
Achse nebeneinander und unabhängig voneinander beweg- 
baren Gliedern besteht. 
. Patent Nr. 56.098 Riemenverbinder. Firma Akku- 
mulatoren-Fabrik Akt.-Cies. (ieneralrepräsentanz Wien in 
Wien. Vom 1. Juli 1912 ab. — Riemenverbinder, der aus 
zwei winklig abgebngenen Backen besteht, zwischen 
denen die beiden Riemenenden mittels «durchgehender 
Schrauben festgeklemmt werden, dadurch gekennzeich- 
net, daB die dem Scheibenkranz zugekehrten Schenkel 
der Backen der Wölbung desselben angepaßt sind. 
Patent Nr. 56.276. Schmiervorrichtung mit 
einer das OeldurcheinSchauglasnachab- 
wärts ziehenden Pumpe. Charles Cheers Wake- 
field, Kaufmann m London. Vom 1. März 1912 ab. — 
Schmtervorrichtung mit einer das Oel durch ein Schau- 
glas nach abwärts ziehenden Punmpe, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen dem unteren Ende des Schauglas- 
rohres und der hier angeschlossenen Pumpe ein gleich- 
bleibender Oelvorrat aufrechterhalten wird, aus dein die 
Pumpe saugt, wodurch eine darüber im Scharglas be- 
findliche Luftsäule verhindert, daß das Glas bei Still- 
setzung der Pumpe sich ganz mit Schmiermittel füllt. 
Patent Nr. 5628. Antriebsvorrichtung 
Schmierpumpen. Firma Daimler-Motoren-Gesell- 
schaft in Untertürkheim. Vom 15. Juni 1912 ab. — An- 
triebsvorrichtung für Schmierpumpen, dadurch gekemn- 
zeichnet, daß die Pumpenantriebswelle durch zwei 
Nockenscheiben auf zwei in verschiedenen Ebenen lie- 
sende, miteinander und mit der Pumpenkolbenstange ver- 
bundene Hebel einwirkt, wobei die eine Nockenscheibe 
und der zugehörige Hebel den schnellen Druckhub und 
die andere Nockenscheibe mit ihrem Hebel den langsamen 
Saughub bewirkt. \ 


47 d. 


47 e. 


(g) 


für 


Alle brauchbaren Erfindungen 


können unter günstigen Bedingungen einer guten gewerblichen 
Ausnützung zugeführt werden. 

Gefi. Angebote mit Beschre 
verwertung F. A.“ 


-ibung unter „Patent- 
an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 


Streilzäge Ourdı Eabrik und Werkstatt. 


Moderne Sand- und Kieswaschmaschinen. Der neue Pro- 
spekt Nr. 94 über moderne Sand- und Kieswaschmaschinen der 
bekannten Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
bei Leipzig ist erschienen. Er zeizi in vornehmer Ausstattung 
ne Menge Abbildungen der Spezialkonstruktionen der Firma 
ind läßt erkennen, daß es für Sand- ant Kieseruben-, eventuell 
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auch für Steinbruchbesitzer, sowie fiir Zementwarenfabrikanten 
und Betoubaueeschäfte, Kaolinschlämmereien usw. sicher von 
Vorteil ist, wenn sie sich diese Drucksache kostenlos zukommen 
lassen, um sich mit den neuesten Maschinen auf dem Gebiete 
der Matrrialreinisumgz bekannt zu machen. Zementwareniabri- 
Kanten scien besonders auf die neuen Nixe-Waschmaschinen 
der Firına Dr. Gaspary aufmerksam gemacht, deren Konstruk- 
von zwei bewährte Waschsvsteme, das Gegenstromprinzip mit 
dem Trogwaschsystem verbindet, wodurch ein schnelles und 
intensives \Wasohen auch von recht feinen, unreinen Materia- 
lien gewährleistet scheint. Verschiedene Proiektzeichnungen 
geben praktische Winke zur vorteilhaftesten Aufstellung sol- 
cher Anlagen für größeren Betrieb und lassen erkennen, «laß der 
genannten Firma reiche Erfahrungen auf diesen Spezialgebiet 
zur Seite stehen missen. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. Dezember 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, Ill/2, Löwen- 
vasse 45, zu richten. 


Wintersport. 


Wintersport an der Aspang- und Schneebergbahn im 
Wechselgebıiet (Stationen Aspang und Mönich- 
kirchen an der Wechselbahn) im Schneeberggebicte 
(Station Puchberg a. Sch.). 

Uebungsplätze, markierte Touren, Rodelbahnen in 
Aspang, Mönichkirchen und Puchberg. 

Fahrpreisermäßigung für die Mitglieder von 
Wintersportvereinungen während der Dauer der Wintersport- 
saison auf (rund der einheitlichen, durch den „Landesverband 
tür Fremdenverkehr“ zur Ausgabe kommenden Wintersport- 
Legritimationen. 

Ermäßigte Wintersport-Rückfahrkarten der k. k. Staats- 
bahnen. Wie in der vergangenen, gelangen auch in der kom- 
menden Wintersportsaison auf den Linien der k. k. öster- 
reichischen Staatsbahnen Rückfahrkarten zu ermäßigten Prei- 
sen nach den wichtigsten Wintersportplätzen für die Mitglieder 
der Alpinen-, Touristen- und Wintersportvereine zur Ausgabe. 
Der Verkauf dieser Wintersportrückiahrkarten zu ermäßigten 
Preisen erfolgt ausschließlich im Bureau des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Wien und Niederösterreich (Wien I, 
Stefansplatz, Equitablepalais), wo, ebenso wie im Stadtbureau 
ler k. k. österreichischen Staatsbahnen (Wien I, Kärntnerring, 
Hotel Bristol) Auskünfte über Preise und Benützungsbestim- 
ungen dieser le ul) Werde 


TERSPORTGERÄ, 
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 Beilagen-Hinweis. 
Den beiliegenden Prospekt; über 


„RHENANIA“ Räderfräsautomaten des Donau- 


werk ERNST KRAUSE & Co.. 
Wien XX 2. Budapest VI Prag Il. 


empfehlen wir der hesondereaBeachtingaiserérLeser. 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung" 


Zentralblatt für das Maschinen- 


und Baugeschäft. 
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Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 

nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


Im Handelsregister des k. k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen. von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften: 


Abteilung A. 


Wien. 9. Bezirk, Nußdorferstraße Nr. 14, bisher Höllen- 
stein a. d. Ybbs (Kreisgericht St. Pölten). Alois Leistler 
& Co. Fabriksmäßiger Betrieb des Schlossergewerbes. Offene 
Handelsgesellschaft seit 18. Mai 1910. G. Alois Leistler und 
Alfrel Grawatsch, Fabrikanten in Höllenstein a. d. Ybbs. Ver- 
tretungsbefugt: Beide G. kollektiv. 

9. Bezirk, Nußdorferstraße Nr. 77, F. Grell& Sohn, 
Betrieb des Baumeistergewerbes. Offene Handelsgesellschaft 
seit 14. Mai 1912. G. Ferdinand Grell und Anton Ferdinand 
Grell, Architekten in Klosterneuburg. Vertretungsbefugt: Jeder 
der beiden G. selbständig. 


Abteilung B. 

Bezirk, Thurngasse Nr. 13, Kohlenhandels- 
EA kg sellschaft. Hauptniederlassung Budapest, 
Zweigniederlassung Wien. Zw. N. der in Budapest mit dem 
gleichen deutschen und dem ungarischen Firmawortlaute be- 
stehenden Hauptniederlassung. Gegenstand des Unternehmens 
sind: Handel mit ‘Kohle und Kohlenprodukten und alle damit 
in Verbindung stehenden Geschäftszweige, finanzielle und kom- 
merzielle Transaktionen auf diesem Gebiete. Das Grundkapital 
der Gesellschaft beträgt 500.000 K, zerlegt in auf den Inhaber 
lautende 1000 Stück à 500 K. Vertretungsbefugt: Der in- 
a ig Repräsentant Max Neumark. Direktor der Danubia 
in Wien. 


Aenderungen und Zusätze zu berelts eingetragenen Einzel- und 
Gesellschaitsfirmen: 

Wien. 1. Bezirk, Elisabethstraße Nr. 14, St. Egydier 

Eisen- und 


Bräzisions: Reißzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder etc. em fehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker Wien 
v. Harfmanngasse 5. 


Zwischen Wiedner Haupt- 


ceļa trasse 86 und 88. 
am. o) 


Ks. ks TELEPHON 6769. 


lllustrlerte Preis- 
Kurante gratis. 
Umtaufch bereitwilligst. — Versendungen u. Reparaturen promptest. 


Methode der Reinigung von Maschinen 
mit Putzwolle oder sonstigem Material 


Ihre Alte 
$ kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens flir diesen Zweck erzeugten 


Maschinen-Putztücher 


mit welchen man 50 bis 60 Proz. Geld u. Zeitersparnis 
erzielt. Nur einmalige Anschaffung notwendig. Im Inter- 
esse eines jeden Industriellen ist es gelegen, Offerte mit 
‚Probesendung von der Firma 
Schäfert & Co., Chotěboř, Böhmen. 
Mechanische Weberei und Dampiwäschesei. 


zu verlangen. Ferner empfehlen wir unseretaub-, Scheuer- 
u. Poliertücher etc. in bester Qualität u. billigsten Preisen. 


Vertreter in Wien, Ds, I Brünn, Lemberg. 


Stahl - Industrie - Gesellschaft. 


nn nn ln e aa Ba Sen — -— c en nn 


Hauptniederlassung mit den in Furthof, Hohenberg, St. Egyd 
und Tradigist bestehenden Zweigniederlassungen. Prokura des 
gar Sojka gelöscht. 

Bezirk, Panigigasse Nr. 5, Aktiengesellschaft 
für Minier und Holzindustrie. Hauptniederlassung 
mit der Zw. N. in Sydnowodzo. Gelöscht wurde das Mitglied 
des Verwaltungsrates Karl Reininger. Eingetragen als Mitglied 
des Verwaltungsrates Isidor Zuckermann in Wien. 

Stockerau Maschinenfabriks-Aktiengesell- 
schait N. Heid. Kollektivprokura erteilt dem Franz Zlatnik, 
Beamten dieser Firma. 

Kalkgewerkschaft in Stockerau. Zw. N. der 
in Wien, 1. Bezirk, Giselastraße Nr. 4, bestehenden Haupt- 
niederlassung. Eingetreten: Dr. Felix Schostal, Hof- und 
richtsadvokat in Wien, als Vorstandsstellvertreter; w 
Klauber als Vorstandsstellvertreter gelöscht. 

Wiener-Neustadt, S. Wolf & Co. Bisher Agentur und 
Kommissionshandel mit Landesprodukten. nunmehr Putzwolle- 
fabrik. Wiener-Neustadt. 

Abteilung A. 

Wien, 7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 6l, P. Jecmen & 
F. Lein. Fabriksmäßige Erzeugung von Kupfer und Eisen- 
waren. Gelöscht der G. Franz Lein sen. über Ableben. Nun- 


mehriger Alleininhaber: Franz Lein Jun. 


Für ein größeres Industrie-Etablissement in Ungarn, wird ein 
sowohl in der Mühlenbranche als in der Erzeugung von 
Spiritus und Prefhefe versierter, fachkundiger 


Maschinen-Ingenieur 
gesucht. 


Offerte mit Angabe der Gehaltsansprliche, wolle man unter 


„A 5617° an HAASENSTEIN & VOGLER A.-G., WIEN I. 
einsenden. 


Muster- und Markenschutz 
in allen a ia korrekt und 
a te L t e Ingenieur J. FISCHER 


WIEN, 1., Maximitlanstraße Nr. 5. 
== Seit 1877 im Patentfache tätig. 
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Telephon Nr. 2301. 


rabrihsSMorsteInDal 


und Reparaturen Ohne Betriebsstörun® 


Resselmauerungen 


Ofenhauten für N ee 
Rassertürme ...%. 


Patent angemeldet.) 

Über Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 a a i ngr 
mauert und 4 der größten Schorn- 

: Steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 


ältestes u. leistungsfählgstes Spezialgeschäft, 
"Zu Wien, IV/2, Karolinengasse, 17; 


me 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifitleiter: Prof. Viktor Loos und 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137/V1. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalten enigegengenommen. 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. III/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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| BBBASSBASEEM 


Die Gewaltmittel der Technik benützen die Verbrecher, 
die Anarchisten und die Kriegsminister. Ihnen gegüber ist 
die Technik kein Menschenwerk, sondern ein Naturobjekt, 
eın Gemeinschaftsgut, das jeder nach Belieben benützen 
und ausnützen kann, zu guten und schlechten Zwecken. 

* 


Der Krieg ist ein seltsames Gemisch von Natur und 
Kultur, von nüchterner Technik und tragischer Urkraft der 
Triebe. 

* A 

Der wahre echte Völkerkrieg ist geweiht durch die 

Gewalt der großen Leidenschaften, die er entfesselt. 
% 


Der Krieg ist heute eine Maschinenangelegenheit und 
verlangt zu seiner Durchführung Virtuosen und Artisten. 


Krieg und Technik. 


Die bedauerlichen Kriegsereignisse — schreibt uns die 
Ständige Ingenieurdelegation — lassen deutlich erkennen, 
wie die moderne Technik dazu beiträgt, die Hilfs- und 
Gewaltmittel zu vermehren, die von den politischen Leiden- 
schaften im Kriege zum Blutwerk der Vernichtung von 
Tausenden benützt werden. Die schlimme Tatsache läßt 
allenfalls nur die Tröstung zu, daß die neuzeitliche Wehr- 
und Waffentechnik eine rasche Entscheidung, und wenn 
auch eine schreckenerfüllte, so doch auf dem kürzesten 
Wege erzielte Ueberwindung des Kriegszustandes bewirkt. 
Seitdem die Maschine im Krieg in den Vordergrund getreten 
ist und den schnellen Aufmarsch von großen Truppenmen- 
gen und den ausschlaggebenden Fernkampf ermöglichte, ist 
auch die Berufsarmee durch das Volksheer ersetzt worden 
und mit dieser Massenleistung sind eben auch in kurzer 
Zeit die vorhandenen Kräfte und Gelder vertan. Dreißig- 
jährige Kriege sind heute so gut wie ausgeschlossen. Die 

echnik hat daher auch hier durch ihr Prinzip der raschesten 
und kürzesten Raum- und Zeitüberwindung einen Gewinn 
für die Kultur gebracht, weil die friedliche Arbeit nach 
kurzfristigen ‘Kriegen viel früher einsetzen kann, als ehe- 
dem in den Zeiten langdauernder Kämpfe, und die Technik 
für den Frieden alle Heilmittel bereit hält, die geignet sind, 
die ökonomischen und sozialen Schäden des Krieges alsbald 
wieder auszugleichen. Der historische Prozeß der Euro- 
päisierung der Balkanhalbinsel und der Entwicklungsdrang 
seiner Völker wurde also in der Unvermeidlichkeit seiner 
el en Auseinandersetzung mit den Gegnern zwar 
durch die Technik unterstützt, aber mit Zuversicht darf 
man auch erwarten, daß nach dem hoffentlich bald ein- 
tretenden Erlöschen der Kämpfe, die Technik als wichtige 
Helferin darangehen wird, die politisch regenerierten Ge- 
biete der asiatischen Halbkultur zu entziehen, um in ihnen 
die Volkskultur unserer Zeit zur Geltung zu bringen. 


Technik und Kunst. 


Noch vor einem Menschenalter schienen sie der großen 
Menschenmasse zwei unvereinbare ‘Begriffe zu sein. Daß 


im reinen Zweckstil höchste Schönheit verkörpert ist, war 


ALLE RECHTE VORBEHALTEN. EZZ 
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Wien, 30. November 1912 


XVI. Jahrgang 
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Nicht während des Krieges, sondern vor und nach 
dem Krieg ist die Technik groß. Das vorbereitende Stadium 
des Krieges, die Rüstung, ist Industrietätigkeit, und nach 
dem Kriege gilt es, aus dem vergossenen Blut neue Be- 
fruchtung herauszuholen. 


Das Realitätsprinzip, das die Technik verfolgt, rechnet 
mit den Wirklichkeiten und Hemmungen. Konflikte und 
Spannungen rasch überwinden zu können, ist der größte 
Kulturvorzug, den die Technik hat. 

* 


Der Techniker ist der Schöpfer nützlicher Dinge. An- 
dere Leute sind es, die ihnen eine häßliche Anwendung 
geben. Wer in den nützlichen Dingen einen schönen Sinn 
sucht, ist kultiviert, wer ihn aber auffindet, ein Künstler. 


nur wenigen aufgegangen, wie anders heute! — Das Auge 
des modernen Menschen hat sich an die Bauwerke neu- 
zeitlicher Technik gewöhnt, es entdeckt in ihrer Linien- 


führung täglich neue Schönheiten, und so ist es denn nicht 


zu verwundern, daß auch die darstellende Kunst daran ge- 
angen ist, sicn die Motive für ihr Schaffen aus dem 
eiche der Technik zu holen. 

Schon früher hatte ja eine Verbindung‘ zwischen dem 
Ingenieur und dem Künstler stattgefunden, die aber heute 
nur als Mesallianz empfunden werden kann. Das war die 
Zeit, als der Ingenieur beim Architekten in die Lehre ging, 


en 
. wenn es sich z b. um den Bau des ‚stilvollen‘ Bettes, einer 


Werkzeugmaschine oder um das „romanische“: oder ,„mauri- 
sche“ Gestell einer Pumpenanlage handelte (z. B. das Pum- 
pengehäuse der Sanssouci-Wasserkunst, vgl. Riedler, Der 
Schnellbetrieb). Heute aber haben erfreulicherweise beide, 
der Ingenieur wie der Künstler, erkannt, daß eine solche 


„Anleihe“ des einen beim anderen alles andere als ästhetisch 


befriedigende Wirkungen schaffen kann, daß in den In- 
genieurwerken, mag es sich nun um eine eiserne Brücke, 
um den Rahmen einer Maschine oder um das Gehäuse 
einer Bogenlampe handeln, wenn sie nur in ihrer äußeren 
Gestaltung den Gesetzen ihrer eigenen Kunst entsprechen, 
restlose Schönheit verkörpert ist, die nicht noch besonderer 
architektonischer Zierrate bedarf, oder bei der vielmehr 
eine Verkleidung der äußeren Zweckform ästhetisch wider- 
sinnig wirkt. . | 

An das große Publikum, dessen Auge für solche neue 
Aesthetik noch weniger geschult ist als das des Fachmannes, 
aber auch an diesen, sofern er bisher blind an den ihn täg- 
lich umgebenden Schönheiten vorübergegangen ist, wendet 
sich ein kürzlich erschienenes Buch’), das, mit 85 Werken 
namhafter moderner Künstler geschmückt, den Leser in wech- 
selnden Bildern in das „Reich der Kraft‘, in die Stätten der 
anscheinend so unkünstlerischen tätigen Arbeit führt. 

Die Auswahl kann im großen und ganzen als gelungen 
bezeichnet werden; das Buch würde jedoch zweifellos ge- 
winnen, wenn bei einer Neuauflage die aufzunehmenden 
Bilder strenger geprüft, und u. a. z. B. die tendenziösen Dar- 


*) Arthur Fürst, ‚Das Reich der Kraft“. Mit 85 Bildern erster 
Künstler. 114 Seiten in 40. Vita. ‚Deutsches Verlagshaus‘, Berlin-Charlottenburg. 
Preis Mk. 1.25 (K 2.10). Aus der Sammlung „Leuchtende Stunden‘. Eine Reihe 
schöner Bücher, herausgegeben von Franz Goerke. 
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stellungen einer Käthe Kollwitz ausgemerzt würden. 
— Der die Bilder erklärende populär gehaltene Text paßt 
sich dem Verständnis des Laien geschickt an und ist trotz 
seiner knappen Fassung recht geeignet, den Nichtfachmann 
in unterhaltender Form in das „neue romantische Land“ ein- 
zuführen: zeugt doch das Buch von einer modernen Roman- 
tik, die uns, wenn auch oft verhüllt vom Lärm und Staub 
des Alltags, alle umgibt; auch im Tosen der Maschinen, 
auch im Getriebe der Weltstadt blüht noch heute die blaue 
Biume allen, deren Auge die Schönheit in ihrer neuen 
Form zu erkennen a — 

Die Schrift, der als Anhang 16 Bilder von Hans 
Baluschek, behandelnd die „Poesie der Eisenbahn‘, bei- 
gegeben sind, kann auch der Ingenieurwelt nur empfohlen 


werden. Dr. Carl Ergang. 


Personalnachrichten. 


Die Standeserhöhumg des Präsidenten des Patentamtes. 


Die Erhebung Sr. Exzellenz des Herrn Geh. Rates 
Sektionschef Dr. P. Ritter Beck von Mannagetta in den 
Freiherrnstand anläßlich seines vierzigjährigen Dienstjubi- 
läums gibt erfreuliche Veranlassung, die Persönlichkeit dieses 
verdienstvollen Beamten, der in der Juristenwelt längst den 
ihm zukommenden Rang einnimmt, auch der Oeffentlichkeit 
näher zu bringen. Geheimer Rat Freiherr von Beck hat 
es als erster in Oesterreich verstanden, daß die behördliche 
Verwaltung unserer Zeit nicht mehr der selbstän- 
digen Tätigkeit technischer Intelligenz ent- 
en kann und darf, und er hat als geistiger 
Schöpfer des modernen österreichischen 
Patentgesetzes „technischen Kräften zum erstenmal 
eine ihrer Bedeutung und ihrem berechtigten Ansehen ent- 
sprechende Stellung‘ eingeräumt, wie er selbst in seinem 
Buche „Das neue Österreichische Patentrecht“ mit gerecht- 
fertigtem Stolze betont. Als erster Präsident des Patent- 
amtes war es ihm vergönnt, eine bemerkenswerte, gewinn- 
bringende und für die Zukunft vielversprechende Entfaltung 
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des ihm unterstellten Ressorts in die Wege zu leiten, den 
lange schon notwendig gewordenen Anschluß Oesterreichs 
an die Internationale Union zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums“ durchzuführen und an der klaglosen Funktion 
der Organisation seines Amtes, die Techniker und 
Juristen leichberechtigt nebeneinander- 
stellt, die Richtigkeit dieses Grundsatzes zu erweisen. 
Die zweifellos noch bestehenden Schwächen der Wirksam- 
keit des Patentamtes und der bei der ee Be- 
soldung in den zulässigen Grenzen mitunter menschlich be- 
rechtigt erscheinende ‚„Neben“-Erwerbstrieb mancher Be- 
amten sind fast durchwegs auf die budgetären Schwierig- 
keiten zurückzuführen, denen bisher auch die starke und 
gutgesinnte Initiative seines Präsidenten nicht beizukommen 
imstande war, was die Bewertung seiner hervorragenden 
Leistungen nicht schmälern kann. Geheimer Rat Freiherr 
von Beck hat sich stets als Schätzer der technischen Arbeit 
wie als Förderer des Technikerstandes erwiesen, 
dem er vor einem maßgebenden Forum, dem „Kongreß für 
gewerblichen Rechtsschutz“ zu Leipzig 1908, in berufen- 
ster Kritik ein glänzendes Zeugnis ausstellte, indem er die 
Befähigung des Technikers auch für das Richteramt auf dem 
Gebiete des gewerblichen Urheberrechtes ganz besonders 
hervorhob. Die Patentverwaltung hat unter der Beckschen 
Führung, die ihr hoffentlich noch lange erhalten bleibt, 
vorbildlich dahin gewirkt, die Techniker zu ent- 
Aue ae a T Mitwirkung an der Ver- 
waltung wiean der Rechtsprechug heranzuziehen. 

Stand der österreichischen akademischen Techniker sieht 
in Freiherrn von Beck einen seiner 'verehrtesten Förderer, 
der mit der Erfüllung eines Großteils der Wünsche der tech- 
nischen Intelligenz auf dem Gebiete des Patentrechtes ge- 
zeigt hat, daß die Bestrebungen der Techniker nur dem 
Wohle von Staat und Volk gelten. Mit dem Namen des 
Freiherrn von Beck wird für allezeit die Neugestaltung des 
österreichischen gewerblichen Rechtsschutzes zum Nutzen 
des technischen Fortschrittes wie zur Förderung. von Indu- 
strie und Gewerbe verbunden bleiben. 


Der Schwindel auf dem Gebiete 
des Patentwesens. 


Von Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII. 


Es erübrigt nur noch, einiges über die Sach- 
walter in Patentangelegenheiten zu sagen. Bis zum 
Jahre 1899 besorgten iden Patentschutz (Privile- 
gien) in Oesterreich konzessionierte Privilegien- 
agenten (Patentagenten), die zur Ausübung ihres 
Berufes nur eine Konzession, nicht aber den Nach- 
weis über abgeschlossene Hochschulstudien und 
über die zur fachgemäßen Vertretung unumgäng- 
lich notwendige Spezialpraxis zu erbringen hatten. 
Die Institution der Privilegienagenten wurde mit 
Inkrafttreten des österreichischen Patentgesetzes 
aufgehoben und gleichzeitig der Stand der beeide- 
ten Patentanwälte geschaffen, welche nach erbrach- 
tem Nachweise über die moralische Eignung, fer- 
ner über die durch Fachprüfung abgeschlossene 
Hochschulbildung sowie über die vorgeschriebene 
entsprechende Praxis bei einem inländischen Pa- 
tentanwalte zu einer über das gesamte Gebiet des 
in- und ausländischen Patent-, Marken- und Muster- 
Schutzrechtes sich erstreckenden Prüfung zugelas- 
sen werden. Erst nachdem diese Prüfung 'erfolgreich 
abgelegt worden ist, erfolgt im Einvernehmen mit 
der Gewerbebehörde die Ernennung und die Beeidi- 
gung des Qualifizierten zum Patentanwalt. 

In Deutschland ist die Institution der Patent- 
anwälte mit 1. Oktober 1900 ins Leben getreten; 
bis zu diesem Tage war daher die Bezeichnung 
„Patentanwalt“ in Deutschland frei. Die Schaffung 
des Patentanwaltgesetzes war durch die überaus 
großen Mißstände dringend geworden, da Leute, 
denen jede, auch nur annähernd ausreichende theo- 


retische und praktische Bildung auf technischem 
und juristischem Gebiete mangelte, sich unter Bei- 
legung des Titels „Patentanwalt“ die Vertretung 


‘von Erfindern vor dem Patentamte anmaßten. 


Diesen Uebelständen konnte durch das Pa- 
tentanwaltsgesetz nur insoferne gesteuert werden, 
als nun wenigstens eine bestimmte Kategorie von 
Vertretern, die sich nunmehr allein: Patentanwälte zu 
nennen befugt sind, geschaffen wurde, wodurch das 
Publikum an die berufenenVertreter gewiesen wurde, 
wenn es vor Uebervorteilung geschützt sein wiĦ. 

In Oesterreich unterstehen die Patentanwälte 
der Disziplinargewalt des Patentamtes, in Deutsch- 
land dem Ehrengericht, welche Behörden mit Rü- 
gen, Ordnungsstrafen, teilweiser oder gänzlicher Su- 
spension etwaige Ungehörigkeiten bestrafen würden. 

Trotzdem bestehen in Deutschland außer den 
Patentanwälten noch eine Anzahl von Unterneh- 
mungen zur Besorgung und Verwertung von Pa- 
tenten weiter, die sich den Namen ‚„Patentbureaux“ 
beilegen und deren Inhaber infolge der Gewerbe- 
freiheit keinerlei Nachweis weder über technische 
oder patentfachliche Ausbildung, noch über die er- 
forderliche moralische Eignung zu erbringen haben. 

Es sei hier vorausgesetzt, daß weiterhin von 
jenen wenigen Patentbureaux nicht die Rede sein 
soll, deren Inhaber die mangelnde amtliche Appro- 
bation durch ihre persönlichen Qualitäten ersetzen. 

Solche Geschäftsbetriebe wären also nach 
österreichischen Begriffen mit Recht als Winkel- 
bureaux zu bezeichnen. Die Gewerbefreiheit ge- 
stattet es leider, daß neben den Aerzten, Rechts- 
anwälten und Patentanwälten — Heilgehilfen, 
Rechtsbureaux und Patentbureaux ihre schädigende 
Tätigkeit entfalten können. Abgesehen von der 
mangelnden Eignung, die Interessen der Parteien 
wirksam vertreten zu können, leitet diese Patent- 
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agenten zur Ergreifung dieses Berufes die leicht 
erregbare Eitelkeit der Erfinder, die zu eigenem 
Vorteil auszunützen sie eifrigst bestrebt sind. Statt 
im Interesse der Partei den Schutz mit möglichst 
geringen Kosten und vorerst nur im Inlande anzu- 
streben, wenden sie ihr Hauptaugenmerk darauf, 
unter Aufstachelung des Erfinderstolzes und unter 
Vorspiegelung von leicht erreichbaren verlockend 
hohen Summen den Erfinder zur Entnahme von 
kostspieligen Patenten auch in solchen Ausland- 
staaten zu drängen, in denen von vornherein gar 
keine Aussicht zur Realisierung der Schutzrechte 
gegeben ist. Nachdem nun auf diese Art und Weise 
dem Erfinder ziemlich hohe Beträge herausgelockt 
sind, kommt es nicht selten vor, daß der Schutz 
nur im Inlande angemeldet wird, während das Geld 
für die Auslandspatente in die Tasche des gewissen- 
losen Vermittlers wandert. Die meisten Inhaber 
dieser Patentbureaux sind vom deutschen Patent- 
amte ausgewiesen, und dürfen den Boden des Am- 
tes nicht betreten, noch an dasselbe Eingaben rich- 
ten. Das unlautere Geschäftsgebahren dieser Bure- 
aux ist umso gefährlicher, als dem Publikum der 
Unterschied zwischen einem Patentbureau und 
einem Patentanwaltsbureaux meist nicht klar ist. 
Die Erfinder werden sofort nach der Publikation 
der Patentbewilligung von deutschen, englischen, 
französischen, belgischen und schweizerischen Pa- 
tentbureaux mit Prospekten des verlockendsten In- 
haltes überschüttet, welche die Empfänger einer- 
seits durch die Vorspiegelung der Verwertung zur 
Einsendung eines Spesenvorschusses unter den ver- 
schiedensten Titeln und andererseits zur Anmel- 
dung von weiteren Patenten drängen, ohne daß 
vorher der Wert eines Patentes in diesen Staaten 
seitens der erwähnten Bureaux geprüft worden 
wäre. Dies ist den letzteren überhaupt nicht mög- 
lich, da sie in der Regel keine Kenntnis von dem 
Erfindungsgegenstande erlangen konnten. 

In den erwähnten Staaten außer Deutschland 
ist der Beruf eines Patentagenten nicht nur ein 
freier, sondern ist auch die Bezeichnung ‚Patent- 
antwalt‘‘ nicht gesetzlich geschützt, so daß an- 
rüchige und jeder nötigen Vorbildung gänzlich ent- 
behrende Individuen sich dieser Branche zuwenden, 
sich den Titel „Patentanwalt“ selbst verleihen, so 
daß sie sich auf den ersten Blick von jenen an- 
ständigen Leuten, die ihr Gewerbe wie die er- 
nannten und beeideten Anwälte in Oesterreich-Un- 
garn und Deutschland betreiben, nicht unterschei- 
den. In ca. 400 in- und ausländischen Tagesblättern 
und Fachschriften wurde dasPublik um vor derartigen 
Leuten gewarnt und deren Treiben gebrandmarkt. 
Nichtsdestoweniger finden sich noch immer Leute, 
die in die Falle gehen. Wenn nun jemand in der 
Absicht, einige Kronen zu ersparen, trotz dieser 
publizierten Warnungen diesen Leuten aufsitzt, an- 
statt sich an einen von der Regierung bestellten 
Anwalt zu wenden, so ist es seine Schuld, wenn 
er um den erlegten Betrag und obendrein um die 
Früchte seiner geistigen Arbeit kommt. 

Viele solche Patentbureauxinhaber waren bis 
jetzt gezwungen, nach kurzer Zeit das Feld ihrer 
unrühmlichen Tätigkeit fluchtartig zu räumen, um 
in irgend einem anderen Staate unter anderer 
Flagge auf die Jagd auf Naive aufs neue zu begin- 
nen. Sie sind in der Wahl ihrer Versprechungen 
wie: Rückzahlung des erlegten Betrages im Falle 
der Nichterteilung des Patentes und Aufstellung 
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eines minimalen Pauschalpreises für die Anmeldung. 
einschließlich der Erledigung sämtlicher Beanstän- 
dungen etc. etc. nicht wählerisch. Bei einigem! 
Nachdenken muß jedermann sofort zur Erkenntnis 
kommen, daß diese Versprechungen überhaupt 
nicht eingelöst werden können, weil 1. kein 
Patentamt die eingezahlte Anmeldegebühr oder 
Prüfungstaxe ynd die verwendeten Stempel rück- 
vergütet und 2. es ein Ding der Unmöglichkeit 
ist, für die Vertretung verschieden schwieriger Pa- 
tentanmeldungen geringen und großen Umfanges 
im Vorhinein einen einheitlichen Satz anzubieten, 
wobei auch nicht annähernd bestimmt werden kann, 
ob und welche Beanständungen wegen gänzlicher 
oder teilweiser Nichtneuheit erfolgen und welches 
neuheitschädliche Material vorgehalten werden 
wird. Es würden somit die Kosten der Anmeldung 
eines Patentes auf eine Nähnadel die gleichen sein 
wie die auf eine automatisch wirkende komplizierte 
Arbeitsmaschine. 

Der Wert eines Patentes hängt von der Ab- 
fassung der Patentbeschreibung, bzw. Patentan- 
sprüche ab; je umfangreicher letztere gestellt sind, 
desto größer der Schutzumfang. Vorbedingung zur 
intensiven Vertretung sind umfangreiche Fach- 
kenntnisse und langjährige Erfahrung im Patent- 
wesen. Die Erlangung eines möglichst umfangrei- 
chen Schutzes ist daher nur durch einen Patentan- 
walt zu erzielen. Nachdem in den meisten Ausland- 
staaten von amtswegen eine Prüfung auf Neuheit 
nicht erfolgt, ist doppelte Vorsicht in der Wahl des 
Vertreters geboten,da derSchutz auf die von demVer- 
treter ausgearbeiteten Unterlagen bewilligt wird. 

Es wird daher kein verständiger Erfinder Ver- 
gleiche zwischen den Inhabern von Patentbureaux 
und ernannten und beeideten Patentanwälten in 
Oesterreich-Ungarn oder Deutschland ziehen. 

Mit Vorliebe wählen die Patentbureaux mög- 
lichst hochtrabende Namen und Titel wie: ‚‚Inter- 
national, Aktiengesellschaft, G. m. b. H., Komman- 
ditgesellschaft, Patentbank, Germania-, Austro-Ger- 
mania-, Oesterreichisch-Amerikanische-, etc. Patent- 
gesellschaft oder ähnlich, Rheinische Industrie-Ge- 
sellschaft, Norddeutsche Handels-Kompagnie oder 
dergi., Belgia etc. Vertreten durch Patentanwälte 
in allen Kulturstaaten der Erde.“ 

uch die Verwertungstätigkeit solcher Bure- 
aux ist gleich Null, denn sie beschränkt sich auf die 
Aussendung einiger Prospekte, die gar nicht ernst- 
lich auf eine Verwertung abzielen und auch gar 
nicht derart abgefaßt sind, um einen Erfolg her- 
beizuführen, sondern nur deshalb versandt werden, 
um irgend eine geleistete Arbeit für den Spesenvor- 
schuß nachweisen zu können. Verständigt der Er- 
finder das Patentbureaux, daß er die Anmeldung, 
der Patente seinem Anwalte und dem Patentbure- 
aux nur die Verwertung übertragen wolle, mit dem 
Vorschlage, an Stelle eines Vorschusses eine be- 
deutend höhere Provision im Falle der durchge- 
führten Verwertung zu bezahlen, so wird ein der- 
artiger Vorschlag regelmäßig abgelehnt. Dies ist 
der sicherste Beweis, daß es diesen Herren nur 
um die Herauslockung eines Vorschusses, nicht 
aber um die durch erfolgreiche Verwertung zu er- 
zielende Verwertungsprovision zu tun ist. Die Zahl 
der reellen Patentverwerter ist eine sehr geringe, 
weshalb den Erfindern zu raten ist, sich bei ihrem 
Anwalte über die Reellität des in Aussicht genom- 
menen Verwerters vorerst zu informieren. 
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Unterseeschlitten für Dräger- 
Taucher. 


Von johann Lampe. 


HI. 


Wer vom Strande aufmerksam die Meeres- 


oberfläche übersah, der erspähte eine halbe See- 
meile entfernt ein weiß schimmerndes, unbekanntes 
Fahrzeug mit einer metallisch blinkenden Kuppel 


Fig. 1. Dräger-Taucher im Unterseeschlitten“in schneller Schleppfahrt auf dem Meere. | 
| | | 


im Mittelpunkte. Es lag im Schlepp eines in voller 
Fahrt hinauseilenden Motorboots. Wellen und Gischt 
stoben in weitem Bogen über Bügel und vertikale 
Ausladungen des Schleppgutes. Eine winkende 
Hand reckte sich hinter der metallischen Kuppel 
auf; ein kurzer Kommandoruf hallte; im Nu ver- 
sank der weiße Körper. Langsam verteilt sich der 
Strudel. Ohne Aufenthalt steuerte das Boot mit 
herabgedrücktem Heck dem Tiefwasser zu und war 
bald außer Sicht. l 

Für die Männer an Bord des Bootes bedeu- 
teten die Vorgänge der nächsten zwei Stunden ein 
Erlebnis. Unter dem Sonnensegel saß der Signal- 
gast mit der Miene eines gespannt Horchenden, 
den Mund redebereit über den Aufnahmetrichter 
des Kopftelephons; die Rechte an der Signalleine. 
Aus der Tiefe kam stereotyp der Bericht: „Alles 
gut 166 

Die Sonnenlichter hüpften über den Schaum 
des Kielwassers und umsprühten jeden weiß- 
gekrönten Wellenzug, den der Ost vor sich her- 
trieb. Das Wasser 'war durchsichtig bis zu zehn 
Meter Tiefe. Und der da unten in seltsamer Ruhe 
über Sandbänke und Steingeröll steuerte, der ver- 
mochte jede Kolonie der Lamellaria saccharinea 
und digitata, jeden Schopf der Haarqualle, vor- 
überhuschende Fischleiber und Algen zu unter- 
scheiden. Er stieg in Höhenkurven über zerstreut 
umherliegende Felsblöcke und durchjagte, die Hand 
am Tiefensteuer, unvermittelt auftretende Erosions- 
mulden. | 

Eine Stunde währte die Fahrt, als der Signal- 
gast das Kommando ‚Komme herauf!“ weitergab. 
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Im Kielwasser bildete sich ein dichter Kreis auf- 
steigender Gasblasen, der sich zu einer eruptiven, 
wild kreisenden Schaummasse zusammenschloß. In 
der nächsten Sekunde durchbrach ein brodelnd auf- 
quellender Wasserberg den Meeresspiegel, öffnete 
sich kraterartig, und wie eine Vision erschien 
zwischen den zurückflutenden Wellen das weiße, 
unbekannte Wassergefährt, dem der Strandwande- 
rer nachgesehen hatte, bis es in Dunst und Schaum 
verschwunden war. 
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spritzten vor den Steuerflächen des Tiefenfahr- 
zeuges zu kristallinisch glänzendem Staub, der ein 
bizarres Gewebe über die ganze Erscheinung aus- 
breitete. In der Lichtfülle des offenen Meeres 
leuchtete das Kupfer des Taucherhelmes wie rote 
Glut, unter der die Helmfenster als drohende 
Augen eines Fabelwesens funkelten. (Abbildung 1.) 
Es waren Augenblicke, da der naturwissenschaft- 
lich begreifende Dichter mit dem Techniker gehen 
könnte; Augenblicke der Erregung und der Ge- 
nugtuung. 

So blieb das Bild während einer kurzen Fahrt- 
strecke. Dann gab der Signalgast das Kommando 
„Fahre auf Grund!“ Nach Sekunden hatte sich! das 
Wasser über dem Tiefenfahrer geschlossen. Die 
zweite Stunde verging. Ein letztes Auftauchen 
(Abbildung 4); die Trossen schwirrten und bald 
lag das Wasserfahrzeug längsseit des Bootes. Der 
Taucher entstieg den Wandungen und rüstete ab. 
Dann richtete sich der Kiel des Bootes hafen- 
wärts. | 

Ein Mensch hatte zwei Stunden lang de 
Grund des baltischen Meeres befahren, dahin- 
gleitend wie in einem ‘Automobil, Höhen und Tiefen 
beherrschend wie in einem Flugzeug. Und die 


Mächte, die ihn dazu befähigten ? Nicht andere, 


als die vom komprimierten Sauerstoff und von 
komprimierter Luft umschlossenen Energien.: 

So phantastisch die Vorgänge erscheinen, so 
nüchtern waren die Erwägungen, die zur Schaf- 
fung eines Unterseeschlittens für Dräger-Taucher 
führten. Durch den freitragbaren, schlauchlosen 
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Taucherapparat mit eingeschlossener Luftregenera- | wichtig ist die Verwendung des Unterseeschlittens 
tion ist die Bewegungsfreiheit des Tauchers eine | bei der Feststellung der Lage untergegangener 
unbegrenzte geworden. Die Sicherheitseinrichtun- | Wracks. Der Taucher in der neuesten Type des 
gen wurden auf das Sorgfältigste ausgebildet; die | Dräger-Taucherapparates ist in der Lage, in sehr 
telephonische Verbindung zwischen Signalgast im | kurzer Zeit ein großes Unterseegebiet in Tiefen 
Taucherboot und Taucher im Unterseeschlitten er- | bis zu 40 Meter aufzuklären. Für die Benutzung 
möglicht: ein ersprießliches Dirigieren der Arbei- | mit Schlauch-Taucherapparaten ist der Untersee- 
ten. Die Perspektiven, die sich mit der Selbstän- | schlitten nicht geeignet. . 

digkeit les Tauchers öffnen, sind zur Zeit noch Cer Taucher kann den Schlitten an Bord be- 
nicht zu überblicken. Und der Gedanke, daß der | steigen und zugleich mit dem Gefährt entweder 
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Fig. 2. Unterseeschlitten für Dräger-Taucher (Seitenansicht). 
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Taucher mit schlauchlosem Taucherapparat im sub- auf einer Gleitbahn oder mittels Schiffskran zu 


marinen Gefecht eine wichtige aktive Rolle über- | 
nehmen könnte, die spontanes Handeln verlangt, 
begegnet nicht mehr unüberwindlichen technischen 
Schwierigkeiten. 


‚ Wasser gelassen werden. Auf zwei langgestreckten 
' Gleitkufen, die vorn zu Kurven aufgebogen und 
i durch einen ellipsenförmigen Bügel verbunden wur- 

= Ä | den, ruhen Tauchersitz mit Schutzmuschel, an 'den 

Zweck des Unterseeschlittens ist zunächst die | Seiten je ein Tank für PreBluft, die in eingebauten 

schnelle Beförderung des Tauchers von einem Ar- ! Stahlzylindern aufgespeichert ist. Zwischen dem 

beitsort zum anderen, wie sie bei dem Suchen und | Vorderbügel sind die Tiefensteuer, am Schlitten- 

Bergen verlorener Torpedos, bei dem Feststellen ; schwanz die Kurvensteuer angeordnet. 

oder Sichern von Unterseeminen, bei der Bedie- 

nung von Torpedobatterien erwünscht ist. Gleich | u E 


Metallographie Vortrag über Metallographie im Oester- 


reichischen Verband des Vereins deut- 

scher Ingenieure. Den Abend eröffnete der 

Den 19. I. M. hielt der unseren Lesern aus | Vorsitzende des Verbandes Oberbaurat Erhard 
seinen Beiträgen für die „Allgemeine Ingenieur- | mit Worten der Begrüßung für die Erschienenen, 
Zeitung‘ in bester Erinnerung stehende Fachmann | worauf Dr. Leon seinen Vortrag begann. Die 
Dr. Ing. Alfons Leon, Privatdozent der k. k. Tech- | Metallographie in ihrer wissenschaftlichen Aus- 
nischen Hochschule in Wien, einen sehr anregenden | gestaltung ist ein Kind der Neuzeit und hat eine 
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ungemein praktische Bedeutung gewonnen, weil sie 
uns einen tiefen Einblick in die Struktur der Me- 
talle und Metallegierungen gibt. Von der Struktur 
aber sind die Festigkeiten der Metalle abhängig. 
Die Metallographie arbeitet bekanntlich mit dem 
Mittel der mikroskopischen Untersuchung der Me- 
tallschlifflächen und nimmt dabei die Aetzung zu 
Hilfe; ein Verfahren, das eigentlich aus der Minera- 
logie stammt. In Wien hat vor ungefähr 100 Jahren 
Widmann von 'Widmannstätten polierte Schnitt- 
flächen der Meteoreisen geätzt und dadurch die 
nach ihm benannten dentryschen Figuren erhalten, 
die ein Kennzeichen für die Echtheit der Aero- 
lithen sind. Der Vortragende machte darauf auf- 
merksam, daß schon Reaumur mikroskopische 
Untersuchungen der Metalle vornahm und 1722 ein 
Buch über Eisen und Stahl herausgab, das die dies- 
bezüglichen Ergebnisse enthält. Aber erst der 
englische Arzt Sorby war es, der mit der Unter- 
suchung von Metallschliffen unter dem Mikroskop 
die neuzeitige Metallographie einleitete.. Ihm folgte 
der Holländer Münster im Jahre 1876 mit Publi- 
kationen über den gleichen Gegenstand, und mit 
der systematischen Beobachtung des Professors 
Martens beginnt erst eigentlich die Wissenschaft 
von der Metallographie. Martens veröffentlichte 
seine Forschungsresultate 1878. Von da ab ent- 
wickelt sich die neue Wissenschaft mit einer rapi- 
den Geschwindigkeit. Die Resultate der physikali- 
schen Chemie kommen ihr zu Hilfe und Breidart 
benützt das Thermoelement von Le Chatelier 
(1897), um den Einfluß der Wärme auf die Krystal- 
litenbildung zu untersuchen. Seither ist die Lite- 


Betrachtungen zur Internationalen 
Baufach-Ausstellung Leipzig 1913. 


L. 
Städtebau. 


Von Regierungsbaumeister Gustav Langen. 


Die Internationale Baufach-Ausstellung Leipzig 1913 
dient einem der wichtigsten Probleme des Kulturlebens, 
dem Wohnen und Wirken von Millionen. Aus einem fast 
rein ländlichen Volke sind die Deutschen binnen weniger 
Jahrzehnte zu einer vorwiegend städtischen Nation gewor- 
den. Vom Lande geht der ug zur Stadt; hier ballen sich 
die Massen zusammen, diese Entwicklung ist unaufhaltsam. 

Der öffentlichen Verwaltung des neunzehnten und 
zwanzigsten Jahrhunderts ist damit eine Aufgabe erwachsen, 
die ebenso neu wie schwierig ist. Es gilt, den Menschen- 
strom, der in die Städte drängt, so zu leiten, daß durch 
das en des Einzeinen Raum zum Wohsen und 
Luft zum Leben nicht Schaden leiden die volkswirtschaft- 
lichen und hygienischen, die ethischen und ästhetischen 
Interessen der Allgem:inheit. 

Diese Aufgabe zu lösen ist der Städtebau berufen. Er 
ist getragen von dem Gedanken, daß wie der Einzetne sein 
Haus nicht ziellos, sondern nach festen Richtlinien baut, 
so auch die Stadt in ihrer Gesamtheit anzusehen ist als ein 
Bauobjekt, nach einheitlichem Plane zu schaffen und 
wo nötig zu korrigieren. 

Dieser Gedanke ist international wie die städtische 
Entwicklung seibst. Alle Kulturvötlker haben, mittelbar oder 
unmittelbar, u EWIE L um das zu schaffen, was heute 
erreicht wird. or allem aber sind Amerika und England 
auf der einen, Deutschland auf der anderen Seite als die- 
jenigen Länder zu nennen, in denen die moderne Städte- 

wegung mit ihren beiden Hauptstämmen wurzelt. 

In Amerika und England waren es wohnungs- 
politische und hygienische Gesichtspunkte, die zu- 
erst Volkswirtschaftler, Aerzte und einsichtige Großindu- 
strielle auf eine zweckmäßige Sanoeung. der Städte 
dringen ließen. Deutschland dagegen ist die Heimat jenes 
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ratur der Metallographie auf ungefähr 4000 Ab- 
handlungen angewachsen. 

Nach diesem geschichtlichen Rückblick ent- 
wickelte der Vortragende die Grundzüge der For- 
schungsergebnisse und unterstützte seine Aus- 
führungen durch zahlreiche Lichtbilder. Es wurde 
zunächst gezeigt, daß die Metalle nicht aus ein- 
heitichen Krystalliten bestehen, sondern aus 
Krystallgemengen, die Lösungen der Metalle in- 
einander und von Kohlenstoff im Metall darstellen, 
ja, daß selbst bei gleicher chemischer Zusammen- 
setzung verschiedene Krystallbilder entstehen. Zum 
Verständnis dieser Sache brachte der Vortragende 
die Gesetze der wässerigen Lösungen der Salze 
in Erinnerung und die Gesetze der Erstarrung, 
womit die Brücke für die analogen Erscheinungen 
bei den Metallösungen (Legierungen) gegeben war. 
Wir müßen es uns leider versagen, hier näher auf 
dieses Thema einzugehen, weil eine solche Dar- 
legung außerhalb des Rahmens eines Vortrags- 
berichtes liegt und nur durch eine sorgfältige wis- 
senschaftlich ausgearbeitete Abhandlung wieder- 
gegeben werden kam. 

Der Vortragende erntete für seine gründlichen 
und klaren Ausführungen den reichen und warmen 
Beifall der Versammlung. Bei der darauf folgen- 
den Debatte wurde seitens der Elektrotechniker 
daraut hingewiesen, daß es wünschenswert wäre, 
das magnetische Verhalten der verschiedenen Me- 
tallegierungen näher zu studieren, ein Gebiet, das 
noch wenig untersucht ist, aber gerade wegen 
seiner praktischen Bedeutung der Aufhellung be- 
dürftig wäre. 


so mächtig gewordenen Gefühls für den künstlerischen 
Reiz schöner Städtebilder and der Ueberzeugung, 
daß des besten Architekten Mühen in dieser Richtung ver- 
geblich ist, wenn nicht ein gesunder Bebauungsplan die 
unerläßlichen Voraussetzungen für den Erfolg solchen 
Strebens schafft. 


Diese beiden Strömungen sich zum modernen 
Städtebau zusammengefunden, sie sind in ihm unzertrenn- 
lich vereint, ohne jedoch — und darin gerade liegt, wie 
die Eigenart so auch die besondere Schwierigkeit der städte- 
baulichen Kunst — gänzlich ineinander aufzugehen. Je 
nach Lage der Dinge verlangt bald das eine, bald das 
andere Moment in den Vordergrund gestellt zu werden. 
So sind bei der Anlage von Wohnvierteln die hygieni- 
schen und sittlichen, bei der Anlage von Monumental- 
plätzen und repräsentativen Stadtteilen die künstleri- 
schen Gesichtspunkte maßgebend; das entscheidende 
Glied im Organismus städtischer Bauentwicklung ist aber 
der wirtschaftliche Gesichtspunkte Um Raum zu 


schaffen für die Werkstätten und die Wohnungen immer 


nener Tausender, um Zeit zu gewinnen für ihre Arbeit und 
ihre Erholung, ist es heute nötiger denn je, billige Ver- 
kehrsmittel zu ersinnen und zu schaffen, die es ermög- 
lichen, große Menschenmassen sicher und schnell vom bil- 
ligen Außenland in das Netz der Städte zusammen zu ziehen 
and ebenso sicher und schnell wieder auseinander strömen 
zu lassen. 

Der moderne Städtebau ist in allen seiwen Stücken un- 
denkbar ohne eine glatte Lösung des städtischen Verkehrs- 

roblems, diese aber wiederum unmöglich ohne gründliches 

ium der Verkehrsbedürfnisse, an der Hand sorg- 
sam rechnender und schätzender Statistik. Und so weitet 
sich das Bild des Städtebaues immer mehr und mehr und 
umfaßt schließlich alles, was der kommunalen Politik zu 
wissen nötig ist, um Städteplane beurteilen und schaffen 
zu können. 

Große Ideen dürfen aber nicht nur wenige Köpfe von 
Fachgenossen beherrschen, somdern müssen in den weitesten 
Kreisen Wurzel schlagen, wenn ilmen die Zukunft gehören 
soll. So auch die Ideen, die neuen Ziele und Wege des 
Städtebaues! Sie allen Schichten der Bevölkeruse nahe zu 
bringen, dazu soll die Internationale Baufach-Ausstellung 
Leipzig 1913 helfen. Sie bietet allgemeine Orientierung 
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über die Besiedel der Erde, überhaupt über Bau und 
Bedürfnisse des Stadtorganismus, über alle Fragen der Ge- 
sundkeit, Wirtschaftlichkeit und Schönheit städtischen 
Wohnens und Lebens, interessant und belehrend für den 
Laien, anregend und fördernd für den Fachmann. 

Als gemeinsames Werk einer langen Reihe deutscher 
und ausländischer Städte stellt sich diese Oru der Leip- 
ziger Ausstellung dar, als ein Beispiel verständnisvoller inter- 
kommunaler Arbeitsteilung, die der einen Stadt diese, der 
anderen Stadt jene Aufgabe je nach ihrer Eigenart zuweist. 


Il. 
Die Statistik im Bauwesen. 


Voa Privatdozent Dr. W otf f- Halte. 
Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Halle. 


Um der um der statistischen Materialsamm- 
lung im Bereiche des Baufaches gebührend Ausdruck zu 
geben,: ist auch der Statistik auf der Internationalen Baufach- 
Ausstellung Raum gewährt worden. Die Arbeiten der Gruppe 
„statistik“ richten sich einmal auf die sogenannte Ingenieur- 
statistik, dann auf die volkswirtschaftliche Statistik. Die 
Ingenieurstatistik, die dem Hochbau und dem Tiefbau und 
noch mehr dem Städtebau dient, wird von einem besonderen 
Ingenieurbureau unter Mitberat führender statistischer 
Fachmänner ausgeführt. Die volkswirtschaftliche Statistik 
ist überwiegend den Statistikern von Fach überwiesen, die 
sich in auserlesener Zahl für diesen Zweck zusammengefun- 
den Unter Mitwirkung von Vertretern der anderen 
Gruppen der Ausstelhmg ist hier ein großzügiges Arbeits- 
` programm aufgestellt worden, das sich auf folgendes Gebiet 
erstreckt: 1. die Grundbesitzstatistik, 2. die Grundbesitz- 
wechselstatistik, 3. die Baustatistik, 4. die Wohnmgsstatistik, 
5. die Bevölkerungsstatistik, 6. die Verkehrsstatistik, 7. die 
Soziakstatistik für das Baugewerbe, 8. die Baufinanzstatistik. 
Das hier aufgestellte Programm für die Gruppe „Statistik“ 
und im besonderen für die vofkswirtschaftliche Statistik 
läßt erkennen, daß die Internationale Baufach-Ausstellung 
ihren. Arbeitwlan ziemlich hart umrissen hat, so daß eine 
vertiefte tmd vielseitige Darstelhimg gewährleistet wird. 
Das Baufach braucht zuerst den Grund und Boden; 
ohne die Kenntnis der Bodenpreise, des verfügbaren Grund 
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und Bodens in einer Stadt oder Stadtgegend, der Verhältnisse 
der Bodenbesitzer u. a. kann nicht gebaut werden; kein 
Haus, ja kein Zaun, keine Straße, kein I, keine Straßen- 
bahn, keine Schule, kein Krankenhaus u. a. kann gebaut 
werden, ohne daß Bauherr und Baumeister über die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse im Grundbesitz unterrichtet sind. 
Ein Grundbesitzwechsel ist denn auch fast ‘allgemein der 
erste Akt für eine Bautätigkeit. 


Die Baustatistik gilt den Neubauten aller Art, den 
An-, Um- und Aufbauten, die als Veränderungsbauten zu- 
sammengefaßt werden können. In der Wohnungsstatistik 
solt mehr die Konsumtion der Bauobjekte behandelt werden, 
wozu die Bevölkerungsstatistik nicht unwesentliche Beiträge 
liefern soll, zum Beispiel durch die Feststellung der durch 
Eheschließungen notwendigen neuen Wohnungen, der für den 
Zuzug nötigen Neuwohnungen, der durch Fortzug freiwer- 
denden Wohnungen. 


Die Verkehrsstatistik beschäftigt sich mit dem Per- 
sonenverkehr, dem Wagen-, dem Güterverkehr; der Ausbau 
zum Beispiel der Straßen und Straßenbahnen wird durch 
die Kenntnis dieser Verhältaissee in die richtigen Wege 
geleitet. 

Aus der Baustatistik soll die geschichtliche Entwick- 
lung des Baugewerbes in seinem Umfange, in seiner Ver- 
teilung, in seiner Betriebsgröße näher gebracht werden. 
Daneben wird auch die Arbeiterstatistik für das Baugewerbe, 
der Beschäftigungsgrad, die Arbeitsvermittlung u. a. m. zu 
betrachten sein. 


In einem besonderen Teile der Gruppe „Statistik“ wird 
den Fragen über die Geldbeschaffung im Baugewerbe, über 
die Kosten für Baubewilligung und Bauabnahme, der Bau- 
aufsicht überhaupt, nachgegangen. 

i Im Ganzen wird erwartet, daß durch die hier kurz 
geschilderte Arbeit in den acht Hauptabteilungen der pre 
„Statistik“ ein für die Zukunft des Baufaches nützliche 
Uebersicht entsteht. Es ist deshalb beschlossen worden, 
die Materialsammlungen für die Ausstell in synoptisehen 
Uebersichten zu veröffentlichen; und um dem Besucher der 
Ausstellung einen Einblick in die Lebensfragen volkswirt- 
schaftlicher Art für das Baufach zu geben, werden mehrere 
hundert statistische Bilder und andere Graphika diese 
Lebensfragen illustrieren. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. Dezember 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzelle Nr. 37, statt and 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder böflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zua- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 

Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sacht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Vesein in Wien, IXj2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3. zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Notizen. 


Nabern 1000 Elektrizitätswerke in Oesterreich. Bei 
der großen Bedeutung, welche die Elektrotechnik nicht 
nur in der Industrie und dem Gewerbe, sondern auch im 
gesamten Wirtschaftsieben des Staates gewonnen hat, ist es 
zu begrüßen, daß der Elektrotechnische Verein in Wien in 
Kürze wieder eine genaue Zusammenstellung aller in Oester- 
reich und Bosnien-Herzegowina existierenden Elektrizitäts- 
werke herausgeben wird. Die Zahl der öffentlichen Elektri- 
zitätswerke in Oesterreich beträgt zirka 1000, welche 
nahezu 2000 Orte mit elektrischem Strom versorgen. Das 
Buch, welches den Titel „Statistik der Elektrizitätswerke 
in Oesterreich“ führt, enthält die Namen der Eigentümer 
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der Werke mit genauer Adresse, die der erbauenden Firmen, 
die Kronlärder, die Einwohnerzahl der betreffenden Orte, 
ferner sämtliche Daten über Betriebseröffnung, Stromsystem, 


Betriebskraft, Spannung, Leitungsnetz, Leis der An- 
triebsmaschinen der Generatoren und Akkumulatoren, Zahl 
der angeschlossenen Glüh- und Bogenlampen, Zahl der 


Elektrizitätszähler, Anzahl der Elektromotoren mit Angabe 
der Leistungen und Anschlußwerte, sowie ausführliche An- 
gaben und Strompreise, Tarifsysteme, Anlagekapital, jähr- 
liche Stromerzeugung, angeschlossene Orte und Betriebe 
und dergleichen mehr. Außerdem enthält das Buch eine 
Zusammenstellung aller elektrisch betriebenen Bahnen Oester- 
reichs mit wertvollen Angaben, eine Liste der mit elektri- 
schem Strom versorgten Orte usw. Das mit vieler Mühe und 
großer Sorgfalt zusammengestellte Werk wird im Jänner 
1913 im Verlage des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
VI., Theobaldgasse 12, in Buchform, gebunden, erscheinen. 
Da dieses Werk, wie auch die anderen vom Elektrotechni- 
schen Verein in Wien herausgegebenen Schriften, nicht auf 
Gewinn angelegt ist, sondern nur in gemeinnütziger Ab- 
sicht und speziell im Interesse der elektrotechnischen Indu- 
strie verlegt wird, so ist der Preis für diese wertvolle 
Publikation billigst festgesetzt; es kostet das Exemplar bei 
Vorausbestellung bis 31. Dezember 1912 3 Kronen und 
30 Heller Porto. Nach Erscheinen kostet das Buch 4 Kronen 
exklusive Porto. 

Unentgeltliche Unterrichtskurse für einfache und dop- 
elte Buchhaltung auf schriftlichkem Wege werden für unsere 
ber nächste Woche eröffnet. Vorkenntnisse werden nicht 
verlangt, da sämtliche Regeln von Grund auf bis zur Auf- 
stellung der Inventur und Bilanz gelehrt werden. UÜeberdies 
wird ein Geschäftsgang von 64 verschiedenen Geschäfts- 
vorfällen praktisch durchgearbeitet, so daß die Teilnehmer 
sowohl theoretisch als auch praktisch vollständig ausgebildet 
werden und nach Ablegung einer Prüfung Zeugnisse er- 
halten. Alter und Geschlecht kommt nicht in Betracht, da- 
gegen können nur solche Teilnehmer aufgenommen werden, 
weiche der deutschen Sprache in Wort und Schrift voll- 
kommen mächtig sind. Anmeldungen sind per Postkarte an 
die Unterrichtsabteilung des „Deutschen Volksbildungsver- 
eines“, Wien, IV., Technikerstraße 9, zu richten. 
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Zentralblatt für 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. 
= Zweigniederlassung. 


ImHandelsregisterdesk.k.Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften: 


SETANE l. steiermärkische Hartsteinwerke, Ge- 
sellschaft m. b. H., in Mürzzuschlag. Gesellschaftsvertrag 
vom 1. April 1912, abgeändert am 24. Mai 1912. Betriebs- 
gegenstand: die Erzeugung von Kalksandsteinziegeln und ein- 
schlägigen Artikeln. as Stammkapital beträgt 320.000 K, 
wovon ein Teilbetrag von 240.000 K aus in Verfügung der 
Geschäftsführer stehenden Sacheinlagen, der Rest von 80.000 
Kronen aus voll eingezahlten Bareinlagen besteht. Die Ge- 
sellschaft ist auf die Dauer von zehn aufeinanderfolgenden 
Jahren geschlossen. Geschäftsführer sind die Gesellschafter 
‚nun Kummer, Holzhändler in Wien, 12. Bezirk, Wiener- 
ergstraße Nr. 47, Karl Leißner, Kaufmann, Wien, 13. Bezirk, 
Auschützgasse Nr. 21, Jean Weber, Holzhändler, Mürz- 
zuschlag. 


Abteilung A. 


Wien, 3. Bezirk, Keilgasse Nr. 15, Rimer, Troczynski 
u. Co., Bauunternehmung. Offene Handelsgesellschaft seit 
14. September 1912. G. Eduard Rimler, Ingenieur, Roman 
Marceli Ritter v. Troczynski, Ingenieur und Max Ott, Archi- 
tekt und Stadtbaumeister, sämtliche in Wien. Vertretungs- 
befugt: gar der beiden G. Eduard Rimler und Roman 
Marceli Ritter v. Troczynski selbständig; der G. Max Ott 
nur kollektiv mit je einem der Vorgenannten. 


Äustühruns) Hygienischer Seifenspender (iiini 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch 


Unentbehrlich für jede Toilette Medizin-Seifen 
Gesetzlich enter Flüssige I Toilette-Seifen 


HUGO ROIGK, CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU. 


SAUERBRUNN. 


“ Deutschland 


Patentanwalt es 


C. Kleyer, Karlsruhe 


Telegr.-Adr.: Patentkleyer. Tel. 1303. 
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und Baugeschäft. 
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das Maschinen- 


Abteilung C. 


Wien, 6. Bezirk, Dreihufeisengasse Nr. 3, FI 
apparat-, Aeroplanette-Bau- und Vertriebsgesellschaft m. b. H. 
Den Gegenstand des Unternehmens bildet die gewerbsmäßige 


AR OIU runig der den Gesellschaftern gemeinschaftlich zu- 
ste 


henden ausschließlichen Rechte an dem Flugapparat Aero- 
lanette. Höhe des Stammkapitals: 102.000 K; geleistete 
areinzahlungen: 2000 K. Geschäftsführer: Moriz Duschnitz, 
Kaufmann in Wien. 


1. Bezirk, Jakobergasse Nr. 4, Amnex, Klein- 
maschinen- und Metallwaren-Vertriebsgesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb der auf Grund 
der eingebrachten Patente und Vertretungen erzeugten Me- 
tallwaren und Kleinmaschinen. Höhe des Stammkapitals: 
20.000 K, darauf geleistete Bareinzahlungen: 2000 K. Ge- 
schäftsjührer Ludwig Vajda in Wien. Die Gesellschaft be- 
ruht auf dem Gesellschaftsvertrage vom 9. August 1912 
und dem Nachtrage vom 24. August 1912. Vertretungsbefugt 
der Geschäftsführer. 


3. Bezirk, Fasangasse Nr. 48, H. Schaffstaedt, Ge- 
sellschaft m. b. Zweigniederlassung der in Gießen 
(Hansen) bestehenden ausländischen und der in Aussig a. E. 
Böhmen) bestehenden inländischen Hauptniederlassung 
leichen Namens. Gegenstand des Unternehmens ist der 
etrieb der Einrichtung gesundheitstechnischer Anlagen. 
Höhe des Stammkapitals: 800.000 Mark; darauf geleistete 
Bareinzahlungen: 30.000 Mark. Inländischer Vertreter: Alois 
Gröger, Ingenieur in Wien. 

Bezirk, Türkenstraße 25, Patent-Ausstellungs- 
und ee ee m. b. H. Gegenstand des Unter- 
nehmens: a) die Ausstellung und Vorführung patentierter 
Artikel; b) die Erwerbung, Einführung, Verwertung und 
Finanzierung von Erfindungen, Patenten und patentierten 
Artikeln, sowie die Erwirkung von Patenten; c) die Er- 
zeugung von patentierten Artikeln; d) die Finanzierung von 
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Carl Kronstelners 
wetterfeste Kalk- 


=a cade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuançen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachah en 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 
Email-Façade-Farben rate. 


deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 


angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 
wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen. 


Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER "5": 


R Hauptstr. 120 
60-0 


Depots in allen größeren Städten. 


Gall-, Ewart- 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-' 
Schilis- und kalibrierte Ketten, dazu 
Kettenräder, Fiaschenzüge, liefert zu 
sehr billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


9 Somogpi Victor, Budapest, DI, Lehel-utca5 


Nr. 2 == 


Unternehmungen, . welche die angeführten: Geschäfte-betreiben 
oder die Beteillgung an solchen Unternehmungen; e) die 
Erwerbung von Immobilien zum Betriebe ‘des Geschäftes. 
Höhe des Stammkapitals: 120.000 K; darauf geleistete Bar- 
einzahlungen: 17500 K.: : Geschäftsführer: -Hugo Gerngroß, 
Verwaltungsratspräsident, Eman. ` Hock, Firmengesellschafter, 
sämtliche in ‘Wien. 

16. Bezirk, Haberlgasse Nr. 32, Metaltwarenfabrik 
Maager .u. Ca., Gesellschaft m. b. H. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Erwerbung und Fortführung :des bisher 
von den Herren Emil Trentina, Arnold Pöstinger und tvan 
von Guoth unter der beim Wiener Handelsgerichte pro- 
tokollierten Firma „W. J. Meindl“ betriebenen’ Unternehmens 
zur fabriksmäßigen Metallwarenerzeugung. Höhe des Stamm- 
kapitals: 68.000 K; .darauf geleistete . Bareinzahlungen: 
25.000 K. Geschäftsführer: Emil Trentina, Arnold Pöstinger, 
Ivan von .Guoth, Franz Maager. und Ernst Maager, ‚sämtliche 
Katrfleute -in Wien. 

3..Bezirk, Neulinggasse Nr._29, .Ski,. Radel- und 

. Friedrich Gesellschaft .m..b. H. 
Zw. N...der in Holleschau unter.der Firma gleichen Namens 
bestehenden Hauptniederlassung. Gegenstand des Unter- 
«chmens ist die Erzeceing und der Vertrieb von Skiern, 
Rodeln, Holzwaren und der Betrieb aller damit verbundenen 
Geschäfte. Höhe des Stammkapitals: 150:000 K; darauf 
geleistete Bareinzahlungen : 65.000 K. Geschäftsführer : Friedr. 
Grätzer u. Heinrich Grätzer, beide in Wien. Die Gesell- 
schaft beruht .auf dem - Gesellschaftsvertrage -vom .22. .De- 
zember 1911 und dem 'Nachtrage vom 18. Juli 1972. 

3. Bezirk, Geusaugasse ‘Nr. :10, Holzprodukte-Ver- 
triebsgesellschaft - m..b. H. Gegenstand des . Unternehmens 
ist der : gewerbsmäßige ‚Vertrieb von Hoilzprodukten -aller 
Art. Höhe sr Stammkapital: -60.000 K;.darauf geleistete 
Bareinzahlun, 60.000 K. Geschäftsführer: Dr. Robert 
Clauser, In strioller, und Dr. Rudolf Zoll, :Advokaturs- 
kandidat, : beide ın Wien. Die Gesellschaft beruht auf dem 
Gesellschaftsvertrage vom 27. juli 1912. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits -aingetragenen Einzel- 
und : Gesellschaitsfirmen : 


"Wien, :6. Bezirk, Mariabilferstraße Nr. 
'Zuleger, Zw. 
'harts bestehenden Hauptniederlassung.' ‚Maschinenfabrik. iPro- 
-kura des Friedrich Zuleger gelöscht. 

Abteilung 'A. 

` Wien, 12. Bezirk, Wienerbergstraße Nr. 6, Heinrich 

Kriwaneks, Nachfölgerin, L. :Kriwanek, Fismaänderung .in 


‘33, . Franz 


Kriwaneks N 
Steinholz- (Xilolith-)Erzeugung ; -b) Pneumatik- u. Gummi- 
reparaturanstalt. Einzelprokura erteilt dem Heinrich Kri- 
“wanek, ‚Geschäftsführer in Wien. 
Abteilung C. 

Wien, 5. Bezirk, a aas >Nr. .23, Wasser- 
messer werke, Gesellschaft m.; Hauptniederlassung mit 
der-in Budapest bestehenden Zw. N. Die. Gesellschaft. beruht 
nunmehr auf dem mit Beschluß der Gesellschafter 


„wonach . insbesondere .die ’Höhe des Stammkapitals 


ne 200.000 K beträgt, welche zur Gänze eingezahlt sind. 


: nachstehender. Firmen : 
Schwechat Nr. 139, Schwechater Kabel- und Gummi- 
werke, Heinrich Eger u. Co., fabriksmäßige Erzeugung von 
elektrischen Leitungs- und Isolationsmaterialien und sonstigen 
zu .diesem Fabrikationszweige gehörigen Artikeln, infolge 
OEL UL SEN 

10. Bezirk, 'Absberggasse Nr. 17, :Maschinen- 

fabrik Felix Klebert Nachf. Rudolf Gaul, fabriksmäßige . Er- 
zeugung von Maschinen, infolge Gewerbezurücklegung. 

3. Bezirk, Paulusplatz Nr. 
u. `Sohn, Ein- und Verkauf von altem Blei, Eisen, Kupfer, 
Messing, Zinn und Zink mit Ausschluß gebrauchter Metall- 
waren, infolge SEWED EAMT GUNE: 


Für das Qffert- und. Lieferungs- 
wesen. 


Vorkonzession für eine elektrische Bahn Böckstein- 
Naßfeid. Das Eisenbahnministerium hat .der Gewerkschaft 
Rathausberg in Böckstein die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit 
elektrischer Kraft zu betreibende Bahn nie- 

. derer: Ordnung von. der Station. Böckstein der österreichischen 
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N. der mit derselben Firma án . GroßSieg- 


achf. .a) Kunststein, Terrazzo „und. 


vom ` 
16. a 1912 Be Gesellschaftsvertrage vom 11. Februar 


6, Leopold Gewitsch. 


EN 


Staatsbahnen rüber. die Tunneldeponie. beindieser Station durch 
das Naßfelder Tal bis zum Bergbau im Naßfeld im Sinne 
u bestehenden Normen auf die .Dauer eines Jahres er- 
teilt. 


"Bauarbeiten: .Die:k. k. Staatsbahndirektion Wien ver- 
gibt die Bauarbeiten für die Erweiterung der Leko- 
motivmontierung in :der -Station Gmünd im approximativen 
Kostenbetrage . von -K 160.000.— Als Einreichungstermin ist 
der '20. Dezember, 12 Uhr mittags, festgesetzt. "Näheres 
ist aus. der. Offertausschreibung in der kaiserlichen Wiener- 
nung vom 27. November 1912 zu entnehmen. 


lomben’ für‘ Senbisn. Die Direktion der königlich- 
BR re Staatsbahnen gibt kund, daß die für den 20: Ok- 
tober 2 ' November) 1912 anberaumt gewesene Offertlizi- 
tation für die Anschaffung von 12.000 :kg Blieiplomben' für 
Waggons wegen ungünstiger Preisangebote auf den ‘26. ‘No- 
vember (9. Dezember) 4912 verschoben: wurde. (Z. 26956/E.) 


. Babnmaterial: Die . brasilianische Regierung hat eine 
Konkurrenzausschreibung für die Lieferung von Materialien 
zum Bau verschiedener Bahnstrecken :der ` Estrada de Ferro 
Oeste de Minas publiziert. Die Publikation (in. spanischer 
Sprache) erliegt im kommerziellen Bureau des k. k. öster- 
reichischen Handelsmuseums . unter . Zahl 26682/E. 


- Hydeo-elektrische Anlage in: Bosnien: Wie. der Oester- 
reichisch-bosnische dnteressentenverband mitteilt, : vergibt die 
Stadtgemeinde Sarajevo im Offertwege die auung einer 
hydro-elektrischen Anlage an dem Flusse Željeznica bei Bo- 
gatıcı auf Grund eines bereits vorhandenen Projektes, wel- 
ches im Elektrizitätswerk Sarajevo zur : Einsicht. a 
Die Offerten sind im Elektrizitätswerk :bis längstens 1. Fe- 
bruar 1913. einzureichen. Näheres teilt das Bureau des ge- 
nannten ‚Verbandes, ‚Wien, I., Stubenring 8;10, mit. 

. Holzverkauf „im Drinjača - Gebiete. . Submissions-Aus- 
schrei Bei der Landesregierung für . Bosnien und- die 
Herzegovina in Sarajevo gelangt das im Waldgebiete Drinjača 
Bezirk Kladanj und Vlasenica) forstwirtschaftlich abgehbare 

annen-, Kiefern- uid Fichtenholz (Nutzholz I. und H. Kl.) 
und Buchenholz (Nu‘z- und Brennholz) am Stocke im Sub- 
missionswege zum Verkaufe. Offerte -sind.:bis 2. Mai 1913 
einzureichen. Näher:s ad Z. 27145’E im k, k. Handels- 
museum, IX., Berggasse 16. 

Lief von Salzsäcken für die bos.-herzeg. "Salinen : 
Für das Jahr 1913 gelangt bei der Landesregierung für Bos- 
nien. und die Herzegovina die Lieferung von Salzsäcken für 
die bos.-herz. Salinen in Kreka und Siminhan zur Vergebung. 
Offerte sind bis 1. Dezember 1912 einzureichen. Näheres ad 
Zahl 27146/E im: k. k. Handelsmuseum, 1X., Berggasse 16. 


Kalksandstein -Fabriken .:: 


NACHWEIS von Interessenten.und günstigen. Bauplätzen witd 
honoriert. Gefl. Zuschr. unt. „H.R.123* posti. Troppau. 


Geschäftliche Nachrichten. 


Europäische ‚Einkaufhäser von Firmen cin Bio .de 
Janeiro. Heimische Interessenten, die mit brasilianischen Fir- 
men in Geschäftsverbimdung treten wollen, erhalten im k. k. 
österr. -Handelsmuseum unter Z. 25707;/E eine Liste euro- 
päischer ' Einkaufhäuser von Firmen in Rio de Janeiro. 


Methode der Reinigung von Maschinen 


Ihre Alte ‚mit Putzwolle oder sonstigem. Material 
kostet-Sie:viet Geld. & 


„Verwenden: Sie ‚unsere eigens für diesen Zweck. erzeugten è 


O; 
e 


| Maschine n-Putztücher ; 


® mit welchen man `50—60' Prozent Geld- und Zeitersparnis O 

-erzielt. — ‘Nur ein malige Anschaffung notwendig. — 
-Im Interesse ’eines jeden Industriellen- ist es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Schäfert.& :Co.,. Chotěboř . (Böhmen) S 
‘Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 


2s 

4 zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 

® und. Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten 
Preisen. — Vertreter in Wien,Prag,Budapest,Brünn,Lemberg. 
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Verkehrsnachrichten. 


Zur Telephonmis£re, 


Vom Verein der Post-, Telephon- und Verkehrs- 
interessenten erhalten wir die nachstehende Zuschrift: 

Bekanntlich warten in Wien seit Jahren Tausende 
auf das von ihnen angemeldete Telephon, weil die hiefür 
notwendigen Kabelleitungen nicht vorhanden sind und sie 
haben sich wenigstens der Hoffnung hingegeben, daß sie 
nach erfolgter Kabellegung das Telephon erhalten. Was 
eschieht aber in Wirklichkeit in Bezirken, in denen die 
Leitungen endlich fertiggestellt sind? Jetzt können besonders 
diejenigen, die seit Jahren Gesellschaftstelephone angemeldet 
haben, erst recht nicht den Anschluß bekommen, weil die 
Telephonverwaltung unglaublicher Weise die erforderlichen 
Apparate nicht vorrätig hat. Es wird merkwürdigerweise 
nur eine so geringe Anzahl solcher Apparate bestellt, daß 
der erfahrungsgemäße Bedarf auch nicht im Entferntesten 
gedeckt werden kann. So will es der Amtsschimmel, mag 
auch der Fiskus durch das Brachliegen der teueren Kabel- 
leitungen sich selbst schädigen und die Telephoninteressenten 
zur a bringen, daß diese ungeachtet der Fer- 
tigstellung. der langersehnten Leitungen das Telephon noch 
immer nicht bekommen können. Der Verein hat an das 
Handelsministerium eine Eingabe gerichtet, damit diesem 
Uebelstande sofort abgeholfen wird. 


Aufhebung der Lagererschwernisse für die Station 
Wien Franz Joset Bahnhof. Die auf Grund der Genehmi- 
gung des k. k. Eisenbahnministeriums vom 30. Oktober 
912, Z. 43194, mit Gültigkeit vom 31. Oktober 1912 für 
die. Station Wien Franz Josef Bahnhof eingeführten Lager- 
erschwernisse werden mit Gültigkeit vom 12. November 
1912 wieder aufgehoben. l 


1m a 


Beilagen-Hinweis. 
Die beiliegenden Prospekte über 


Metallstopfbüchsen D. R. P. 


. der bestbekannten Firma 
Sack & Kiesselbach, 
G.m.b.H.Maschinenfabrik 
Düsseldorf-Rath, 


das in 16. Auflage erschienene Werk 


„Die Elektrizität und ihre Anwendungen“ 
von Dr. Leo Graetz 
| vom Verlag J. Engelhorns 

Nachf., Stuttga 


und das tieferstehend geschilderte Buch 


„Die Frau als Hausärztin“ 
von Frau Dr. med. Anna Fischer-Dückelmann 


vom Oesterr. Verlags- 
Institut Wien, XIIL Hie- 
tzinger Hauptstraße 66 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer Leser. 


„Die Frau ats Hausärztin“. Von Frau Dr. med. Anna 
Fischer-Dückelmann, prom. in Zürich. Ein ärzt- 
liches Nachschlagebuch der Gesundheitspflege und Heil- 
kunde für die Familie, 971 Seiten stark, mit 485 Illustra- 
tionen und 38 Kunstbeilagen und dem Modell-Album 
„Mann und Weib“. 

Welche Bedeutung dieses Werk innerhalb der kurzen 

Zeit seines Bestehens erlangt hat, geht wohl am besten 

daraus hervor, daß es heute bereits seine 800.000 Jubiläunis- 

ausgabe erlebt hat. Sein Erscheinen in 15 Sprachen gibt 

Zeugnis dafür, daß das Werk auch -von den anderen Kultur- 

völkern als casjenige geschätzt wird, das es wirklich sein 

will, nämlich ein olksbuch im weitesten Sinne des 

Wortes. Das Werk zerfällt in drei Hauptteile, der erste 

Teil enthält „Die Gesundheitspflege‘“, der zweite Teil „Das 

Kind“ und der dritte Teil „Die Heilkunde“. Der neuesten 

Ausgabe ist noch das Modellalbum „Mann und Weib“ eine 

Gegenüberstellung des männlichen und weiblichen Körpers, 
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in anatomisch zerlegbaren Modellen, gratis beigegeben. Das 
Werk wurde würdig der Aufnahme in die k. u. k. Familien- 
Fideikomiß-Bibliothek seiner kaiserl. und königl. Apostol. 
Majestät befunden, wie es auch im Besitz fast aller Ober- 


‚häupter und Angehöriger sämtl. regierender Häuser ist. 


Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt des 
Oesterr. Verlags-Institut, Wien, XIII., Hietzinger Haupt- 
straße 66, bei. Dasselbe fiefert das Werk zum Preise von 
22 K, auch in bequemen Teilzahlungen zu monatlich 2 K, 
und sendet auf Wunsch einen in Verlust geratenen Prospekt 
gratis u. franko. 


m m m nn nn 


Branialin 


Unentbehrlich für jeden Betrieb bei Brand-, Riß-, 
Quetschwunden, Säureverätzungen. 
Glänzend bewährt. — Kilogramm 7 K. 


Hugo Roigk, chem. Fabrik, Troppau. 


in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 
a te n t (SJ Ingenieur 3. FISCHER, Wien, 1. 
Maximilianstraße Nr. 5. 


MOTOREN - FABRIK ::: 


H. MITSCHERLING & Co. 


. WIEN, Vi., Stumpergasse 43 
Motoren füralle Zweige der Industrie und des Gewerbes 
für Benzin, Gas, 
Rohöl etc. :: ::- 


Prospekte, 
Offerte und 
Ingenieur- 
besuch : 
kostenlos. 


Tüächtige Vertreter 
allerortsgesucht.. 


Alle braudıbaren Erlindungen 


können unter günstigen ae I einer guten 
gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 


Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 


tung F. A.“ an die Verwaltung. dieses Blattes erbeten. 
| „Allgemeinen Ingenieur-Zeifung‘ 
| bringen stets 


= hedeulende neschälliche. Erinlge : 


Verlangen Sie gefl. Offert oder Besuch. 


Inserält u. Prospektbeilagen 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenicur-Vereines in Wien 


Schrifileiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
4. dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Posisparkassen-Konio 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche federzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 
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Standesfragen. 


Die Emanzipation der Techniker. Die Wirtschaftsent- 
wicklung unserer Zeit ist hauptsächlich durch die moderne 
Technik gefördert worden, welche bekanntlich die Arbeits- 
methoden und Verkehrsmittel vollständig verändert hat. Die 
Zahl der wirtschaftlich Selbständigen, der Handwerker und 
Bauern, hat sich dadurch relativ verringert; hingegen die 
Zahl der Abhängigen, Beamte und Industriearbeiter, be- 
deutend erhöht. Zu diesen wirtschaftlich Abhängigen gehört 
aber auch der Ingenieur, der in öffentlichen Aemtern und 
Betrieben dem Juristen, in den Privatwirtschaften zumeist 
dem Kaufmann unterstellt ist. Diesen Zustandiwirtschaftlicher 
und sozialer Gebundenheit bekämpfen jedoch — wie uns 
die Ständige Delegation des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architektentages schreibt — mit innerer Berechtigung und 
nicht ohne Erfolg die Techniker. Denn würde. die durch 
die Technik geförderte Privatwirtschaft, der das Entstehen 
ungeheuerer: Betriebe, Vermögensvermehrungen und der all- 
gemeinen Verbesserung» der Lebenshaltung zu danken ist, 
ins schrankenlose anwachsen, müßte schließlich der unhalt- 
bare, für den Staat verderbliche Zustand einer wirtschaft- 
lichen und sozialen Fesselung aller an einige wenige sich 
einstellen. Diesem drohenden Mißverhältnis wirkt aber schon 
der moderne Staat entgegen, indem er zunächst die poli- 
tische Selbständigkeit jedes Einzelnen und damit auch 
einen EinfluB auf die wirtschaftliche Gesetzgebung fest- 
gelegt hat und durch die Verstaatlichung von Betrieben, 
einem Beispiel, dem auch die Kommunen gefolgt sind, dann 
durch die Förderung des Genossenschaftswesens und der 
Arbeiterverbände regulierend in die ökonomischen Verhält- 
nisse eingreift und dadurch eine gewisse wirtschaftliche Be- 
wegungsfreiheit der Gebundenen erreicht hat. Diesem Zug 
des staatlichen Einflusses auf die Produktion und Wirtschaft 
folgt nun heute auch der Ingenieur und jeder Techniker, 
der geistige Arbeit leistet. Die Technikerschaft verlangt 
soziale und berufliche Selbständigkeit für sich in allen Wirt- 
schaftslagen und verlangt also, daß an Stelle der juridisch- 
autokratischen Bevormundung in den öffentlichen Aemtern 
und der Machtlosigkeit der Techniker innerhalb der Privat- 
wirtschaft ein \konstitutionelles Berechtirungsverhältnis ge- 
setzt werde, in welchem der Techniker als ebenbürtiger 
Faktor in der Staatsverwaltung neben dem Juristen und als 
gleichberechtigter Arbeiter und Schöpfer neben der Geld- 
macht im Königreich der Industrie zur Geltung gelange. 
Es gibt also im modernen Leben nicht allein eine Emanzi- 
pation des Arbeiters, sondern auch eine Emanzipationsbewe- 
gung der Ingenieure, die zu einer spruchreifen Angelegenheit 
der sozialpolitischen Bestrebungen unserer Zeit geworden 
ist und die dazu beiträgt, in der sozialen und wirtschaftlichen 
Evolution der Gegenwart einseitige Machtentwicklungen cin- 
zudämmen zugunsten der Wohlfahrt des Ganzen. 


Technisches aus der Öffentlichkeit. 
Hoernes gegen Kreß. 
Mit Beziehung auf unsere Notizen über die 


der beiden Fachmänner Kreß und Hoerncs erhalten 
von diesem folgende Zuschrift: 


Fehde 
wir 


„+ _ mr _ LT Ltr _ > 


Sehr geehrte Redaktion! 


Gestatten Sie mir, Ihnen auf Ihre Notiz: „Technisches 
aus der Oeffentlichkeit‘“ vom 15. November l. J. folgendes 
zu antworten: ” 


Der zweite Band des von der Fachkritik als „Stand- 
artwerk“ besprochenen „Buch des Fluges‘ erschien im 
Juli 1911, der dritte Band Ende des verflossenen Jahres. 
Kreß hat seinen Schlaganfall im November d. J. erlitten. 
Diesen Schlaganfall, so bedauerlich er ist, mit dem Erscheinen 
des „Buch des Fluges‘ in Zusammenhang zu bringen, scheint 
mir etwas weit hergeholt. Die verehrten Leser werden sich 
daher selbst ein Bild von der Glaubhaftigkeit des Satzes 
machen: „Kreß muß das Erscheinen des Buches wahrschein- 
lich mit dem Leben büßen.“ 


Was den Ausspruch betrifft: „Es ist fürwahr eine 
Freude in Oesterreich als Pionier Aviatik zu treiben,‘ so 
scheint das ein Hinweis auf meine in der „HP, Fachzeitung 
für Automobilismus und Flugtechnik“ in den Nummern 40 
bis 48 erschienenen Ausführungen zu sein. Ich habe darin 
Kre so manches nachgewiesen, was er lieber verschwiegen 
gehabt hätte. Das stimmt. Man wolle aber auch erwägen, 
daß ich der angegriffene Teil gewesen bin, also gezwungen 
war, mich zu verteidigen. Und zwar war Kreß der Angreifer. 
Kreß hat mir öffentlich in Zeitungen und in Zeitschtriften 
„Geschichtsfälschung‘“, „absichtliche Irreführungen‘“, „Ver- 
drehungen‘“, „Geschwätz“, „abscheuliche Unwahrheiten‘‘ etc. 
vorgeworfen. Das muß man, wenn man sich frei von Schuld 
fühlt, von einem noch so alten und kranken Manne nicht 
ruhig hinnehmen! .. . Kreß hat es sich daher ausschließlich 
selbst zuzuschreiben, daß ich seine eigenen Aussprüche An- 
sprüche, Privilegien und Patente mit der Sonde des Kritikers 
untersucht habe und ihn schließlich, den tatsächlichen Ver- 
hältnissen entsprechend, in den vorerwähnten Artikeln, die 
in Kürze auch als Separatabdruck herauskommen werden, 
seines Nimbusses als Erfinder des Drachenfliegers entkleidete. 
Kreß hat meine streng sachlich gehaltenen, überall durch 
historische Daten belegten Ausführungen nicht, wie zu er- 
warten gewesen wäre, mit stichhältigen Beweisen entkräf- 
tigt, sondern mit Beschimpfungen beantwortet. So 
ist der wahre Sachverhalt, den ich hiemit zu Ihrer Kenntnis 
bringe. Alles wissen, heißt alles begreifen. 


Hochachtungsvoll 


Hermann Hoernes, 
k. u. k. Oberstleutnant d. R. 


Linz, am 29. November 1912. 
Adlergasse 10. 
* 


Indem wir den in unseren Spalten angegriffenen Oberst- 
leutnant Hoernes hiemit zu Wort kommen ließen, halten 
wir die Polemik für abgeschlossen und müssen es dem 
Urteil der Zukunft überlassen, objektiv zu überprüfen, welche 
Verdienste dem Altmeister Kreß und welche dem Flugtech- 
niker und Schriftsteller Hoernes zukommen und welche nicht. 
Wir wollen hier nur noch begrüßen, daß der Zustand des 
erkrankten Kreß sich erfreulicherweise gebessert hat. 


Die Redaktion der 
„Allvemeinen Ingenieur-Zeitung“. 
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Preisausschreiben. 
Präfung von Schweißverbindungen. 
Der allgemeineren Anwendung der autogenen Schwei- 
Bung für Konstruktionsteile, die starken Beanspruchungen 
unterworfen sind, und deren Bruch mit Gefahren für Gut 
und Leben verbunden sein kann, steht der Umstand ent- 
gegen, daß bisher kein Verfahren bekannt geworden ist, 


mittels dessen die Güte der fertiggestellten Schweißverbin- 


dungen geprüft werden könnte. Nach den vorliegenden Ver- 
suchsergebnissen kommt «s in erster Linie darauf an, daß 
die Schweißstelle möglichst frei von gröberen und feinereiı 
Einschlüssen ist, und daß das Material nicht durch zu 
starke Erhitzungen Beschädigungen erfahren kann. 

Das Zentralbüro für Acetylen und autogene Metall- 
bearbeitung in Nürnberg hat, veranlaßt durch das Bestreben, 
die autogenen Schweißvertahren zu vervollkommnean, be- 
schlossen, Preise in der Höhe von insgesamt M. 1500.-- für 
die erfolgreiche Bearbeitung der folgenden Frage auszu- 
setzen, nacndem von der Carbidhandelsgesellschaft m. b. H. 
die erforderlichen Mittel in dankenswerter Weise zur Ver- 
fügung gestellt wurden: 


„Auf welche Weise ıassen sich Schlackeneinschlüsse 
und unganze Stellen, sowie etwa eingetretene Ueber- 
hitzungen des Materials bei autogenen Schweißverbin- 
dungen nachweisen, ohne daß die Schweißstelle 
b gt wird?“ Ä 


-Besonderer Wert wird darauf gelegt, daß die Prüfung 
der Schweißstelle mittels einfacher, leicht zu befördernder 
Vorrichtungen erfolgen kann. Ferner wird- hervorgehoben, 
dab die Preise auch solchen Arbeiten zuerkannt werden 
können, die, ohne eine vollkommene Lösung der gestellten 
Frage zu bilden, in der Mehrzahl der Fälle ermöglichen, 
die Güte der Schweißung ausreichend zu beurteilen. 


Sieghart und der österreichische 


Verwaltungsunfug. 


Schon seit Jahren naben wir es unsere. Lesern 
nicht verhehlt, wie wir über die Oesterreichische 
Staatsverwaltung denken, die uns geradezu der 
Typus einer Verwaltung ist, wie sie nicht sein soll. 
Daß. die Kommission für die Österreichische Ver- 
waltungsreform an diesem allseits anerkannten Zu- 
stand schwerfälliger, unmoderner und ungeheuer 
kostspieliger Verwaltung nichts wesentliches än- 
dern wird, steht zweifellos fest, weil sie ja nur 
Vorschläge machen kann und keine Durchführungs- 
gewalt besitzt. Wir werden uns daher gedulden 
müssen bis zu jenem Tage, an dem das Glück 
urs einen rücksichtslosen Giganten schickt, der 
Ordnung 'macht und vor allem den Status der 
Staatsbeamten der Zahl nach um 50 Prozent redu- 
ziert und die übrig gebliebene Auslese menschen- 
würdig bezahlt und sie zu erhöhter Arbeitsential- 
tung innerhalb neuer praktischer und vereinfachter 
Verwaltungsformen anspannt. 


Indessen müssen wir uns begnügen, zur llu- 
stration der heutigen Verwaltungszustände den 
k.k.Sektionschef und Gouverneur der Bodenkredit- 
anstalt Dr. Sieghart zu zitieren, der in einer 
groß angelegten Rede im Herrenhause, die er an- 
laßlich der Debatte über die Dienstespragmatik 
nn folgende charakteristische Aussprüche ein- 

echt: 


„Der Österreichische Beamte ist für unser Staatswesen 
doppelt und dreitacn wichtig, weil er Schiedsrichter 
scin muß nicht nur zwischen den einzelnen Klassen, sondern 
auch zwischen den einzelnen Nationen“. -- Wie wahr da 
Sieghart spricht! Statt daß sich das Volk und die Völker 
ihre eigenen Angelegenheiten selbst bestellen, rennen sie 
zur Polizei, zum Bezirkshauptmann oder Statthalter und 
beschweren sich dort über jeden (Juark. 

„lahin soll es nicht kommen, daß das größere Talent, 
die stärkere Arbeitskraft, die gefestigtere Tatkraft den Pri- 
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Die Bearbeitung hat schriftlich zu erfolgen. Die Ar- 
beiten sind, mit einem Kennwort versehen, unter Beifügung 
eines verschlossenen iBriefes -mit demselben Kennworte, in 
dem der Name des Bewerbers angegeben ist, bis zum 
1. Juli 1913 an die unterzeichnete Stelle einzuliefern. Sie 
werden einem -Preisgerichite unterbreitet, welches aus fol- 
genden Herren besteht: . 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Ing. F. Wüst, Vorstand 
des Instituts für Eisenhüttenkunde in Aachen; Prof. Dr. Ing. 
G. Schlesinger, Vorstand des Versuchsfeldes für Werkzeug- 
maschinen an er Kgl. Technischen Hochschule zu Char- 
lottenburg ; Prof. R. Baumann an der Materialprüfungsanstalt 
der Kgl. Technischen Hochschule zu Stuttgart; Ing. Her- 
mann Richter, Oberlehrer der Technischen Staatslehranstalten 
in Hambu‘g; Karl Schröder, Oberingenieur der Oberschle- 
sischen Eisenbahnbedarfs-Aktiengesellschaft in Gleiwitz O.-S. 

Die Zuerkennung der Preise erfolgt durch das Preis- 
gericht. 

Der erste Preis beträgt M. 1000.—-, der zweite Preis 
M. 500.—. | | 

Die preisgekrönten Arbeiten werden unter Angabe des 
Einsenders veröffentlicht, ohne daß hierfür eine besondere 
Vergütung stattfindet. 


Personalnaehrichten. 


Der Kaiser hat den außerordentlichen Professor Dr. 
techn. August Nowak ad personam zum ordentlichen 
Professor tür Baumechanik und Eisenhochbau an der dèut- 
schen technischen Hochschule in Prag ernannt. 

Die Oesterreichisch-ungarische Bank hat den Ingenieur 
Richard Wuczkowski, Mitchef des Ingenieurbüros 
R. Wuczkowski&J. Gaugusch zum ständigen Ex- 
perten für die Eisenbetonarbeiten beim Neubau ihres Wiener 
Bankpalais bestellt. 
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vatdienst aufsuchen und die öffentlichen Aemter der 
Mittelmäßigkeit überlassen.“ — Daß es aber schon dahin- 
gekommen ist, dafür ‚ist der Redner selbst ein Beispiel. 
Er hat aufgehört, Staatsbeamter zu sein und hat sich ver- 
AU TAES vom Staat zum Bankgouverneur ernennen 
assen. l 


„Wo wir zunächst und mit Erfolg den Hebel an- 
setzen können, das ist die Hypertrophie unsres Verwaltungs- 
apparates. Furchtbar teuer ist insbesondere der Tribut, den 
wır dem nationalen Gleichberechtigangseifer, oft auch bloß 
der nationalen Eitelkeit entrichten müssen. Wenn es nicht 
gelingt, den — wie soll ich nur sagen — Gefälligkeits- 
koeffizienten aus unserm Verwaltungsbudget auszu- 
scheiden, dann werden unsre Finanzen immer aufs neue in 
Mitleidenschaft gezogen werden und der Klagen wird kein 
Ende sein.‘ 


„Wir müßten an eine Verringerung des Beamtenper- 
nals denken in der Form, daß wir den übermäßigen 
Zuzug fernhalten, daß wir, mit einem Worte, weni- 
ger, dafür aber gutbezahlte Beamte haben. Es rälte 
also, mit Neuanstellungen und Neusystemisierungen äußerst 
sparsam vorzugehen, tüchtige Arbeitskräfte in geringerer 
Anzahl auszubilden.“ 


„Ein anderer Punkt von großer Wichtigkeit wäre die 
Eintührung einer verbesserten undmodernenBuchungs- 
methode. Die kameralistische Buchhaltung, wie sie heute 
in den Staatsbetrieben in Uebung ist, läßt aber eine rasche 
und genaue Feststellung des Betriebsergebnisses nicht zu. 
Geht die Buchungsmethode zu wenig, so geht die Art der 
Kontrolle zu sehr ins Detail. Die Rechnungslegung darf 
nie Selbstzweck werden, es darf nie so weit kommen, daß 
dieKontrolle weitgrößere Kosten verursacht, 
als der zu verhütende Schaden je betragen 


könnte. Gegen diese kardinalen Grundsätze verstößt aber 
unsre heutige staatliche Rechnungslegung und Kontroll- 


tührung, die jede kleinste Rechnungsdifferenz bis ins zwölfte 
Geschlecht verfolgt, jeden Vorschreibungsakt in der Zen- 
tralstelle nachprüfen läßt und infolgedessen bei allen diesen 
Rechnungs- und Kontrollarbeiten unverhältnismäßiv viel Per- 


sonen und Schreibwerk in Anspruch nimmt. In keinem 
Staate wird so viel kontrolliert wie in Oesterreich.“ -- da- 
her auch so wenig gearbeitet, möchten wir noch hinzu- 
füren. 


„Wir stehen heute cinem noch nicht dayewese- 
nenAÄAndransevonBeamtenkandidaten gegenüber. 
Je mehr diese Flut von Bewerbern anwächst, desto schwieri- 
ger wird es natürlich für den einzelnen, an die Reihe zu 
kommen. und desto eifriver werden Beziehungen und 
Verwendungen gesucht, die das ersehnte Ergebnis - - 
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die Anstellung und dann später Förderung und Beförderung 
— beschleunigen oder ermöglichen sollen. In dem Drucke 
dieser ungeheuren Anwärtemasse liegt wohl auch ein star- 
ker, wenn nicht der stärkste Grund für die unausgesctzte 
Vermehrung der Stellen. Ich glaube, die Massen- 
psychose, welche weite Bevöikerungsschichten dazu treibt, 
für ihre Söhne die kleinste, ärmlichste, aussichtsloseste Beam- 
tenstelle den unbegrenzten Möglichkeiten des freien Erwerbs- 
lebens vorzuziehen, war nie so stark, wie jetzt. Es ist dies 
eine wahre Volkskrankheit geworden, und die fortwäh- 
rende Entwicklung unsresMittelschulwesens 
in die Breite scheint jede Hoffnung auf Besserung auszu- 
schließen. Die Wohltat der Mittelschule ist bei uns 
Plage geworden. Wir ersticken in Maturanten! 
Und während Leute, die Sophokles gelesen und Trignometrie 
studiert haben, an den Postschaltern Briefmarken teilhalten, 
Rezepisse ausschreiben und darüber verdrießlich, unzufrie- 
den und bitter werden, stockt ider Unteroffizierersatz des 
Heeres, weil es an Stellen für die Militäranwärter fehlt, weil 
wir dort, wo ausgediente Unteroffiziere ganz am Platze 
und höchst zufrieden wären, Humanisten zu verwenden für 
gut finden.‘ 

„Die Staatsangestellten machen 15 Prozent der 
Gesamtbevölkerung aus. Kein Wunder, wenn auch 
unser Pensionsetat entsprechend wächst. Auf jeden Staats- 
bürger entfallen allein K 4.28 jährlich an Pensionslasten, 
wobei die Staatseisenbahnbeamten, die eigene Pensionsfonds 
besitzen, gar nicht eingerechnet sind. Der Gesamtaufwand 
der staatlichen inneren Verwaltuiıg hat sich nach Angaben 
sachverständiger Beurteiler von 1890 bis 1911 um 193 Pro- 
zent gesteigert. In der genannten Periode hat die 
Zahl der Beamten bei den Zentralstellen um etwa 218 Pro- 
zent zugenommen, das heißt, sich mehr als verdrei- 
facht.“ | 

„Der Bürger hat beinahe aufgehört, zunächst auf die 
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bildung 
die technische und künstlerische 
Praxis. | 


Von Diplom-Ingenieur Egon Dewidels. 


Wir brachten in den Nummern 10 und 12 des 
laufenden Jahrganges Abhandlungen über die Ver- 
wertung von Th. Scheimpflugs „Photo-Per- 
spektograph“ für topographische Zwecke und 
wollen im folgenden das Prinzip des Apparates 
selbst kurz beschreiben, sowie auf anderweitige 
höchst zukunftsreiche Anwendungsmöglichkeiten 
desselben in der breitesten technischen und künstle- 
rischen Praxis hinweisen. 

Th. Scheimpflugs ‚Photo - Perspektograph“, 
welcher im wesentlichen aus einem Objektiv und 
zwei Plattenträgern besteht, charakterisiert sich 
dadurch, daß die Originalplatte und ihre Repro- 
duktion beliebige Winkel mit der optischen Achse 
des Objektivs einnehmen können, während sie bei 
gewöhnlichen Reproduktionsapparaten (für bloße 
Vergrößerung oder Verjüngung) stets senkrecht 
auf ihr stehen. Jeder praktische Photograph weiß, 
daß namentlich bei großen Brennweiten Matt- 
scheibe und Platte gegen die optische Achse ge- 
neigt werden müssen, wenn Vordergrund und 
Hintergrund einer Landschaft mit gleicher Schärfe 
herauskommen sollen. Diese Einstellung wird 
durch den Umstand bedingt, daß das Bild eines 
ferngelegenen Punktes näher an der Brennebene 
des Objektives liegt als das Bild eines nahen 
Punktes. 

Die einfache Linsenformel lautet: 


1 1 + | 
| f a b 
wobei bedeuten: 


eie photographische Um-| 1=die Brennweite des OE 
schiefe photographische Um- . i rennweite des jektives 
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eigene Kraft und auf den freien Erwerb. zu bauen, und gibt 
sich einem verhängnisvollen Glauben an die Allmacht der 
Staatshilfe hin. Man kann, ein Wort aus dem „Faust“ 
variierend, sagen: „Am Staate hängt, zum Staate drängt 
doch alles.“ Man verlangt, daß der Staat überall schlichte 
und richte, daß er interveniere, protegiere und subventio- 
niere, vor allem subventioniere. Für Schulen, agra- 
rische und gewerbliche Zwecke, Exportförderung und Frem- 
denverkehr werden unausgesetzt Subventionen verlangt und 
bewilligt, so daß der Voranschlag für 1912 bereits 106 
Millionen Kronen an Subventionen aufweist. Diese Subven: 
tionen dienen vielfach wiederum zur Unterhaltung von Bu- 
reaux, die ihrerseits alles daransetzen, sich auszugestalten. 
So geht es munter fort, und am Ende gibt es noch Leute, 
die sich darüber wundern, daß man ein solches Heer von 
Beamten und eine solche Unsumme Geldes benötigt. Die 
erste Maxime staatlicher Sparsamkeit muß daher sein: 
Widerstandgegen die Ausdehnung derStaats- 
intervention in der bisherigen Form; Erziehung 
der Bürger zur individuellen und assoziati- 
ven Selbstverantwortung.“ 


Soweit Sieghart. Es sind oft vernommene Be- 
schwerden, die aber darum nicht aufgehört haben, 
goldene Worte zu sein. In Oesterreich scheitert 
jede Reformbestrebung an der Art, mit der die 
Reform in Angriff genommen wird. Man erneuert 
an einer alten Lokomotive da ein Rad, dort einen 
Hebel; hier den Rost und endlich einmal auch den 
Kessel; und was man bekommt, ist zwar eine völlig 
neue Maschine, aber eine solche gänzlich ver- 
alteten Systems. In Oesterreich repariert 
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= den senkrechten Abstand cines Original- 
punktes von der Objektivebene, 
b = den senkrechten Abstand des entsprechen- 
den Bildpunktes von der Objektivebene. 

Bezeichnet man den Abstand von der opti- 
schen Achse mit m für den Originalpunkt, mit n 
für den entsprechenden Bildpunkt, so gilt noch 
die Formel 

a:b=m:n. 

Aus dieser folgt auch a:m=b:n; ist das 
Original eben, also das Verhältnis a: m linear, so 
muß auch das Verhältnis b : n linear, d. h. auch 
das Bild des Originals eben sein. 

Setzt man in der ersten Formel a = 0, also 
nn x, so muß 
a b 
weil f als Brennpunkt einen bestimmten endlichen 
Wert hat. Ferner lehrt uns die Gaußsche Linsen- 
theorie (bei Vernachlässigung des Begriffes der 
Hauptpunkte), daß die einzelnen Elemente der Ob- 
jektivebene sich selbst als Gegenstand und Bild 
entsprechen; es muß also die Schnittfigur der 
Ebene des Originals mit der Objektivebene ihr 
eigenes Bild sein, also auch der Abbildung ange- 


-— œ , also b=- 0 sein, 


hören. Die Schnittfigur von Original und Ab- 
bildung heißt in der Perspektive Kollineations- 
achse. 


Setzt man in der Linsengleichung a = f, so 
= 0, also b =æ, d. h. die Schnittgerade 


der Ebene des Originals mit der Brennebene bildet 
sich in der Unendlichkeit ab, denn das liegt im 
Begriff der Brennebene. Eine Ebene, welche durch 
besagte Schnittgerade des Originals mit der Brenn- 
ebene und durch den optischen Mittelpunkt geht, 
ist also zur Abbildung parallel und entspricht da- 
mit der Definition der Gegenachse, wie selbe von 
der Perspektive gegeben wird. 


wird 


200 = :=- D A 
Aus obigsm folgen die von Th. Scheimpflug 
entdeckten Gesetze der schiefcı Um- 
bildung, 


Fig. 1. 


welche aussagen: 

l. Innerhalb der Grenzen der Gültigkeit der 
allgemeinen Linsengleichung, welche ja bekannt- 
lich nur eine Näherungsformel ist, kann jedes ebene 
Bild beliebiger Lage als ebenes Bild scharf repro- 
duziert werden; 

2. Rechnung und Erfahrung lehren uns, daß 
nur dann Bildschärfe erreicht wird, wenn die 
Schnittgerade zwischen !der Ebene des Originals 
und ider Ebene der Reproduktion in der Objektiv- 
ebene!) gelegen ist. Diese Gerade heiße fortan 
im Sinne der Perspektive die Kollineationsachse 
K (Fig. 1); 

3. Rechnung und Erfahrung lehren uns, daß 
bei scharfer Abbildung die Schnittgeraden der Bild- 
ebenen mit den Brennebenen des Objektivs in Ebe- 
“nen liegen, welche durch den optischen Mittelpunkt 
des Objektivs zu den gegenständigen Bildebenen?®) 
parallel gelegt werden. Die Perspektive nennt 
diese Ebenen Gegenebenen, ihre Schnittgeraden 
mit den Bildebenen die Gegenachsen. Dieselben 
spielen in der Theorie und Handhabung des hier 
besprochenen Apparates eine große Rolle und läßt 
sich der soeben ausgesprochene Satz für die Praxis 
kürzer so formulieren, daß die perspektivischen 
Gegenachsen bei scharfer Abbildung stets in den 
Brennebenen des Objektivs liegen müssen 

Durch den Nachweis, daß jedes photographi- 
sche Objektiv geometrisch wie ein Projektions- 
zentrum wirkt, daß sowohl das Original als die 
Abbildung bei der schiefen Transformation ebene 
Schnitte des vom optischen Mittelpunkte ausgehen- 
den Hauptstrahlenbüschels sind; ferner, daß die 
Schnittgerade der beiden Ebenen des Originals und 


1) Um den Gedankenaustausch und das Verhältnis nicht 
unnötig zu erschweren, wird im weiteren davon abgesehen, 
daß nach der Gaußschen Linsentheorie jedes Linsensystem 
zwei Haupt-, resp. Knotenpunkte und zwei Hauptebenen 
besitzt, und wird weiterhin bloß vom „optischen Mittel- 
punkt“ und von der „Objektivebene‘“ gesprochen. 

2) Die Bezeichnung „gegenständipe Bildebenen“ soll 
sagen: Die parallel zur Bildebene I gelegte Gegenebene H 
(G 11 0, Fig. 1) schneidet die Bildebene Il in der Gegenachse 
G Il, die parallel zur Bildebene Il gelegte Gegenebene I 
schneidet die Bildebene I in der Ciegenachse Gl. 
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der Abbildurg, d. h. die Kollineationsachse, stets 
in der Objektivebone, die beiden Schnittgeraden 
der Bild- und Gegenebene, d. h. die Gegenachsen 
stets in den Brennebenen des Objektivs liegen 
müssen, sind die Beziehungen zwischen 
Perspektive und Optik in der erschöp- 
fendsten Weise klargestellt, und ist da- 
mitdie geistige Brücke zwischendiesen 
beiden Wissensgebieten geschlagen. Es 
lassen sich somit auf Grund (dieser Erkenntnisse 
alle Sätze. der Perspektive sofort in die Optik 
übertragen und alle perspektiviszhen Probleme 
optisch, resp. photographisch lösen.) 

Allerdings darf hier auf eine kleine Beschrän- 
kung nicht vergessen werden. In der Perspektive 
erstreckt sich das Strahlenbüschel nach allen Seiten. 
In der Optik ist ein praktisches Arbeiten nur inner- 
halb der Grenzen des Gesichtsfeldes möglich. In 
der Praxis wird man daher vielfach auf Schwierig- 
keiten stoßen, gegebene Aufgaben der Perspektive 
zu lösen.) 

Jedoch ` sind diese Schwierigkeiten in den 
seltensten ‚Fällen .unüberwindlich. Man kann sie 
vielmehr durch eine planmäßige mehrfache Repro- 
duktion in der Regel umgehen, sowie auch per- 
spektivische Aufgaben lösen, welche über die ein- 
fachen Beziehungen zwischen zwei ebenen Schnit- 
ten desselben Strahlenbüschels weit hinausgehen.) 


.Ja, man kann unter Heranziehung weiterer Hilfs- 


mittel der Photographie (insbesondere durch ziel- 
bewußte Teilung des Originals und verschieden- 
artige Transformation der einzelnen Teile), nach 
deren Wiedervereinigung die verschiedenartigsten 
und überraschendsten Effekte erzielen, wie z. B. 
die gänzliche Veränderung des Standpunktes, von 
dem aus eine Photographie aufgenommen wurde. 
(Fortsetzung folgt). 


 Unterseeschlitten für Dräger- 
Taucher. 


Von Johann Lampe. 


HI. (Schluß). 

Die Steuerung wird vom Tauchersitz aus durch 
Hebelwerk bedient. (Abb. 2 u. 3.) Das Zu- und Ab- 
lassen der Tankluft geschieht durch Benutzung: der 
freiliegenden Abschlußventile. Solange die Tanks 
mit Preßluft gefüllt sind, wird der mit dem 
Taucher besetzte Schlitten im Oberwasser schwim- 
men; er kann in dieser Lage unbeschränkt fort- 
bewegt werden. Für das Niedertauchen auf Grund 


f 3) Die bisher in der Praxis einzig und allein ver- 
wendete senkrechte Abbildung ist nur ein spezieller Fall 
der schiefen Abbildung, bei welchem die Gegenachsen im 


Unendlichen liegen. 


1) So kann man wohl anstandslos einen Kreis in eine 
bei der photographischen Verzerrung 
des Kreises in eine Parabel wird man nur einen Teil des- 
selben auf die Platte bekommen, weil, wie bekannt, sich der 
Rest ins Unendliche erstreckt, und von der Hyperbel ist 
nur ein Ast erhältlich, weil der andere, allerdings kongruente 
und daher durch Umikopieren erreichbare, von einem Teil 
des Strahlenbüschels erzeugt wird, der gänzlich außerhalb 
des Ciesichtsfeldes des Objektivs liegt. Umgekehrt kann 
man natürlich auch eine Ellipse anstandslos in einen vollen 
Kreis zurückführen, die Parabel und je ein Hyperbelast 
geben aber nur mehr Kreisbögen. 

») So können z. B. affine Abbildungen, also ebene 
Schnitte von Strahlenbüscheln, die ihr Projek tionszentrum 
in der Unendlichkeit haben, als Differenzwirkuag durch einen 
Doppelprozeß_ erzielt werden, ohne dad dazu das ORIEN NN 
in die Unendlichkeit rücken müßte. 
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ist entweder das Ablassen der Tankluft oder das 
Niederdrücken der Tiefensteuer erforderlich. So- 
fort steigt der Schlitten ab und erreicht den Grund 
ohne Aufstoß. Nach der Wiederzuführung der 
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führbar durch Einblasen oder Auslassen von Luft. 
Während der Fahrt wird also Preßluft nicht ver- 
braucht, es sei denn, daß große Tiefen aufgesucht 
oder verlassen werden. 


Bi ai i Esi en ` 


Fig. 4. Decne im Unterseeschlitten nach dem Auftauchen. 


PreBluft oder dem Hochdrücken der Tiefensteuer 
kehrt das Gefährt unter dem zunehmenden Druck 
der Tankluft zur Wasseroberfläche zurück. Auf- 
und Niedertauchen während der Fahrt geschieht 
durch die Betätigung der Tiefenruder. Während 
der Ruhelage an der Wasseroberfläche oder auf 
Grund sind die Manöver mit Hilfe der Tanks aus- 


Die Dauer der Unterseefahrt ist abhängig von 
der Funktion der Luftregenerierung im Taucher- 
anzug. Die Fähigkeit der Kalipatrone, die vom 
Taucher ausgeatmete Kohlensäure zu absorbieren, 
wird nach Verlauf von etwa drei Stunden erschöpft 
sein. Dann ist eine Unterbrechung der Arbeiten 
und ein Heraufkommen des Tauchers geboten, um 
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eine frische Kalipatrone einschalten zu können. Ist 


dies geschehen, so kann eine dreistündige Fort- . 


setzung der Unterwasserarbzsiten angeordnet 


werden. 

Auch bei schneller Schleppfahrt sind Störungen 
im Befinden des Tauchers durch den Druck der 
Strömung nicht zu befürchten. Die Schutzmuschel 
hinter dem Sitz des Tiefenfahrers bewirkt, daß 
dieser selbst in Stauwasser liegt, während die 
spiralförmig auftretenden Strudel hinter der 
Muschelwand auslaufen. Zur Zeit der Tageshöhe 
ist die Lichtzufuhr zum Tiefwasser ausreichend, 
um die Verhältnisse auf Grund klar ermitteln zu 
können. Für Dunkelarbeit ist der Taucher mit 
I:räger-Unterwasser-Lampen auszurüsten oder der 
Schlitten ist mit Scheinwerfer zu versehen, der 
durch Kabel vom Motorboot aus gespeist wird. 
Gegen alle Zufälligkeiten bietet die Ausrüstung, 
die der Taucher auf dem Leibe trägt, den wirk- 
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Das Material. 


Neben der rationellen Nutzbarmachung der vorhande- 
nen und der Erschließung neuer Energiequellen gehört es 
zu den wichtigsten Aufgaben der fortschreitenden, nie rasten- 
den Technik, auch immer wieder neues Material zu 
schaffen, sei es, daß das alte seltener, daß es teurer wird, 
dab es den modernen Anforderungen oder den sich steigern- 
den Bedürfnissen nicht mehr entspricht. Nicht zum letzten 
mag daher der Stand der Technik nach dem Erfolge zu 
messen sein, mit dem sie den Ersatz alter, notwendigerweise 
aber zu ersetzender Stoffe durch neue möglich macht. Es 
kann nicht ernstlich angezweifeit werden, daß ein Bedarf 
nach Surrogaten besteht. Die technologische und wirtschafı- 
liche Notwendigkeit des neuen Materials muß daher 
ein hervorstechendes Kriterium für die Beurteilung des Surro- 
gatwertes bilden. Se!bst unsere künstlerisch zartest emp- 
tindenden- Nervenmesschen ziehen es vor, englische Stoffe 
zu tragen, statt sich malerisch Löwenfelle um die Schultern 
zu werfen. Nur ein Fünftel der Gesamtzahl aller Menschen 
kann sich gar in Wolle kleiden; die andern müssen sich 
anders bescheiden. Warum? Weil die Welt nicht mehr 
Wolle produziert. Das erste Gewebe war ein Ersatz für 
das Fell. 

Die Technik muß immer neues Material herbeischaffen. 
und so sind wir heute denn wahrhaftig schon an einer 
Stelle angelangt, wo die Erzeugung des Surrogats bedauer- 
licherweise oft schon zur Fälschung wird. Spinner uud 
Weber und Färber, die heute künstliche Seide schafien 
und Stofie aus Papier, habea wohl wahre Wunder vollbracht. 
Freilich besteht -— es sci eingestanden — das Wunder manch- 
mal wohl auch nur darin, daß die Ware überhaupt noch hält. 
Doch ist ‚dies gewib die Ausnahme, und wir wollen hier 
nicht von ‘Fälschungen, sondern von den wichtigen Surrogaten 
sprechen, die zu den notwendigen Voraussetzungen eines 
gedeihlichen Weiterschreitens unserer Wirtschaft und unserer 
Kultur gehören. 

Dem alten Material haftet meistens eine besondere 
Art von Patina an, die Gewöhnung. Die breite Menge. 
die Allgemeinheit, hält an dem Ueberkommenen fest, von 
Gefühlen bestimmt, die der Tätigkeit am nächsten verwandi 
sind. Mag Neues noch so gut sein, de Durchschnittsmensch 
betrachtet es in der Regel mit abweisender Kälte oder. doch 
im Ganzen mit unberührter Gleichgiltigkeit. Einzelne aber 
steigern die Abneigung zu lauter Antipathie, die sie gerade- 
zu zu einem endgiltigen Werturteil stempeln. Am deutlich- 
sten zeigt sich der Konservatismus jenem Material gegen- 
über, das der Kunst zu dienen hat. Das kommt daher, 
-da man im Reiche der Kunst gemeiniglich dem Acstheten 
das erste Wort erteilt, der, zur Liebhaberei erzogen, nur in 
die Vergangenheit, schaut, für die Gegenwart blind ist, und 
von der Zukunft nichts ahnt. 

Um dem Problem des Materials näher zu kommen, 
bedarf es eines kleinen Umwegs. Was ist Kunst? Wir wollen 
uns nicht unterfangen, eine Definition zu geben. Aber wollen 
wir uns nicht bemühen, sie einigermaßen zu emptinden? 
Ein Cichilde, das in seiner Formgebung zugleich den Ge- 
setzen der Tecktonik in Bezug auf Konstruktion und Material 
entspricht, dabei aber auch das im Menschen ruhende Ver- 
langen nach Sinnenfreude ertüllt, ist sicherlich eine Schöpfung 
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samsten Schutz. Während der Fahrt kommf die 
Trägheit des dichten Mediums Wasser in origineller 
Art zur Geltung. Der Aufstoß auf Meeresgestein 
oder auf Unebenheiten des Grundes wird vor dem 
Tiefenfahrer nicht empfunden; das Gefährt hewegt 
sich in seinem: Element ebenso leichtbescehwingt 
und steuersicher wie ein Aeroplan. Aus der Eigen- 
art der ganzen Verhältnisse ergibt sich von selbst 
die Möglichkeit für die Entwicklung eines Unter- 
wassersportes. 

Es ist ein bemerkenswertes Zusammentreffen, 
dab in derselben Zeit, die den Menschen von 
Erdenschwere entfesselte und ihn zum Beherrscher 
des Luftmeeres werden sah, ein Einzelwesen die 
stillen Tiefenwasser des Meeres beobachtend und 
handelnd durchqueren kann, abgeschlossen vom 
Luftgürtel der Erde, lebend in einer Rekonstruktion 
des physiologischen Weltbildes von Technikers 
Hand. 
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der Kunst. Danach ist also auch dem Material eine sehr 
bedeutende Rolle anvertraut. Man spricht mit anderen Wor- 
ten von den Richtigkeiten des Zweckes der Konstruktion 
und des Materiales als unabweisliche Voraussetzung für den 
Kunstwert. Es ist gewiß, daß auch diese Formulierung 
eine zutreffende ist; und auch hier wird dem Material eine 
wichtige Aufgabe zuteil. Mit vollem Rechte: Das Material 
gibt der Konstruktion Charakter. Der Schönheitsbegriff, der 
in antiken und klassischen Stilen seinen Ausdruck findet, 
wurzelt durchaus im traditionellen Bewußtsein des Materials. 
Das neuc Material verwirrt immer wieder alle Kritik. Der 
Instinkt ist gewissermaßen verletzt, und das Gefühl ist 
ee nicht so sicher, auch das Neue gleich verstehen zu 
ënnen. i 


Hört man nicht immer wieder die längst zum Gemein- 
platz gewordenen Phrasen vom echten Material? Wie 
könnte es denn eigentlich unecht sein? Nur seine Verwendung 
mag täuschen wollen, Der Wunsch kann einwandfrei nur so 
formuliert sein, daß man richtiges und gute s Material 
fordert. An sich ist jeder Stoff echt. Erst falsche Verwen- 
dung und falsche Formgebung lassen ihn unecht erscheinen. 
Man bedenke übrigens, daß die Notwendigkeit wirtschaft- 
licher Leistung den allergeringsten Kostenaufwand zur Pflicht 
macht, und daß die den Stoffqualitäten anpepaßte und zu- 
gleich die Sinne erfreuende Form nur noch die Erfüllung des 
Verwendungszweckes zum Ziele haben sollte, nichts weiter. 


Das Material darf nicht so verwendet werden, als 
sollte es in täuschender Absicht anderes ersetzen. Jedem 
Stoffe sind durch seine Festigkeit, sein Aussehen, seine 
Farbe wie durch seinen ganzen äußeren und inneren Zustand 
ganz bestimmte Ausbildungsmöglichkeiten vorbehalten, und 
nur diese können für die Konstruktion maßgebend sein, 
soll diese richtig werden. So war es wohl verfehlt, wenn 
man vor Zeiten den Stein in Formen zwang, die nur dem 
Holze. eigentümlich sind, oder wenn man Eisengestelle mit 
figürlichem Schmucke versah, der in seinen Linien der 
Schnitzerei entlehnt war. Hier setzt das Problem in seiner 
ganzen tiefen Bedeutung ein. Die Gewöhnung verbindet 
gefühlsmäßig mit jedem Stoffe das diesem charakteristische 
Gebilde, und das von der Technik geschaffene neue Material 
wird bei der anfänglichen Verwendung eben dieser Gewöh- 
nung wegen in eine Form gebracht, die nicht ihm, sondern 
dem von ihm zu ersetzenden Stofte eigentümlich. ist. Die 


‘so entstehende Unstimmigkeit zwischen dem trägen Form- 


gefühl und dem Bewußtsein des nunmehr in die alther- 
gebrachte Gefühls-Assoziation logisch nicht hereinpassenden 
neuen Materials cinerseits und die neue von dem Surrogat 
bestimmte, die Gewöhnung verletzende Tektonik andererseits 
sind schwWd an der sachlich ganz unbegründeten Antipathie 
der Konservativen. 


Die Technik leistet Großes, auch auf dem (iebiete 
neues Material zu schaffen. So hat der Kunststein nicht nur 
seine Berechtigung, sondern ist sogar Notwendigkeit, sowie 
stinerzeit der Backstein die Erfüllung einer zwingenden 
Forderung war. Und wenn es der Chemie gelingt, auf künst- 
lichem Wege etwa Marmor zu bereiten, der den natürlichen 
vollwertig, bei billiger Produktion, ersetzen kann, so ist 
es ein Absurdum, ihn nicht zu verwenden, weil Liebhaber 
und Snobs trauernd ihr Haupt verhüllen. 

(Fortsetzung folgt). 
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Strelizüge durdı Eabrik und Werkstatt. 


Osram-Softitteniampen. 


Das Ziel einer jeden künstlichen Beleuchtung, die sich 
nicht einfach damit begnügt, Licht zu spendeo, sondern, di? 
eine Lichtverteilung nach ästhetisch und hygienisch richtigen 
Gesichtspunkten liefern will, ist eine a große An- 
näherung an das Tageslicht. Man wird hierbei nach einer 
möglichst schattenlosen und gleichmäßigen Beleuchtung 
streben, wie sie ja das zerstreute Tageslicht ergibt. Die 
elektrische Beleuchtung bietet infolge der Möglichkeit einer 
Unterteilung der einzelnen Lichtpunkte in eine Reihe 
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befindet. Die bisherigen röhrenförmigen Giühlampen mit 
Metallfäden hatten keinen durchlaufenden Draht, sondern an 
jeder Seite mehrere gebogene Fäden. Hierdurch wurde eine 
ungleiche Lichtverteilung und eine störende Unterbrechung 
der leuchtenden Linie hervorgerufen. Beide Uebelstände 
fallen bei der neuen Osram-Soffittenlampe fort. Die Lampe 
eignet sich besonders zur Beleuchtung von Schaufensteri, 
Schaukästen, Gemälden, Wandtafeln und Fahrplänen, Rampen 
und Bühnen, als Leselampe usw. Ein weiteres großes An- 
wendungsgebiet findet die Osram-Soffittenlampe bei der in- 
direkten Beleuchtung von Räumen, durch Anbringen in 
Vouten oder hinter Paneelsimsen. Die Lampe kann am halben 
Umfang mit einem Silberbelag versehen werden, der als 
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schwächerer Lichtquellen hierzu das beste Hilfsmittel; aller- 
dings gilt dies in der Hauptsache für die Glühlichtbeleuch- 
tung, während die Bogenlampen mit ihrem an einer einzigen 
Stelle konzentrierten starken Lichte dieser Forderung nicht 
gerecht werden. Außerdem ist zur Erzielung einer möglichst 
guten Beleuchtungswirkung das indirekte Licht besonders 
geeignet, das jede Beleuchtung des Auges durch die Licht- 
punkte selbst ausschließt. 

Unter diesem Gesichtspunkte verdient die neue Osram- 
Soffittenlampe besondere Beachtung. Die Möglichkeit zu 
ihter Herstellung gab die Verwendung eines durchgehenden 
gezogenen Leuchtdrahtes. Die Lampen (Figur) sind Glas- 
röhren, die in ihrer ganzen Länge von einem Leuchtdraht 
durchzogen werden und an deren Enden sich je ein Soekel 


Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 


Ingenieur J. FISCHER, Wien, |. 
Maximilianstraße Nr. 5. 
ww Seit 1877 im Patentfache tätig. ag 


Patent 


Reflektor wirkt und das ganze Licht auf den beleuchteten 
Gegenstand strahlt, während die Leuchtlinie selbst, dem 
u vollständig entzogen wird. Hierdurch wird der Strom- 
verbrauch pro Lichteinheit‘ praktisch auf die Hälfte ver- 
ringert. Gegenüber der bisher existierenden Kohlenfaden- 
lampe dieser Art bietet die Osram-Soffittenlampe vor allem 
den Vorteil einer außerordentlich hohen Stromersparnis, so- 
wie ferner den einer rein weißen Lichtfarbe, die sich ange- 
nehm von dem rötlich gelben Kohlenfadenlicht unterscheidet. 
Da die Lampe sich außerdem durch lange Lebensdauer wie 
hohe Lichtkonstanz auszeichnet, so eröffnet sie der in- 
direkten Beleuchtung weite Perspektiven. 
können unter günstigen Bedingungen einer guten 
: gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 
Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 


Warum soll man nur Osram-Draht-Lampen 


gebrauchen? 


. Osram-Drahtlampen werden mit einem Leuchtsystem aus ge- 
zogenem Draht hergestellt und sind praktisch, unzerbrechlich. 


2. Osram-Drahtlampen sparen 70", Strom. 


. Osram-Drahtlampen spenden brillanets, reinweißes Licht! 
Nur die auf 
heit der Osr 


dem Glasballon eingeätzte Inschrift „Osram“ bi rgt für die Echt- 


m-Drahtlampen, deren (Jualität Weltruf pi 
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Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., 
Wien, IV. Schleifmühlgasse 4 
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Bücherschau. 

Kanal- und Schleusesbau. Von Regierungsbaumeister Otto 
Rappold in Stuttgart. Berlin und Leipzig 1912. G. J. 
Göschensche Verlagshandlung ©. m. b. H. (Sammlung 
Göschen Nr. 535). Mit 78 Abbildungen. Preis in Leinen 
gebunden 80 Pr, 

Das uns vorliegende Büchlein enthält ih knäpper, ge- 


ürängter Form das Wissenswerteste über Schiffahrtskanäte 


und der mit denselben zusammenhängenden Anlagen und 
Bauwerke und behandelt auch die natürlichen schiffbaren 
sowie die kanalisierten Flüsse. Das rege Interesse, welches 
die Kreise der Bau- und Verkehrstechniker, die Handels- 
und Geschättswelt und breite Schichten der Bevölkerung 
dem Bau von Wasserstraßen entgegenbringen, rechtfertigi 
die Ausgabe eines gemeinverständlichen Leitfadens. Die 
Textierung, welche an den Leser keine andere Anforderung, 
als die Bekundung eines lebhaften Interesses stellt, ist dem 
Verfasser vollauf geglückt. Die für die kleine Ausgabe hohe 
Zahl von Abbildungen bezeugt für sich schon, daß der 
Verfasser eine anschauliche Darstellung gewählt hat. Dabei 
versäumt es der Autor auch nicht, den Leser mit den Fort- 
schritten des wirtschaftlichen Eisenbetons auf diesem Ge- 
biete vertraut zu machen. Wir finden denselben bei der 
Erörterung der Uferbefestigung, wo wir jedoch die Er- 
örterung des Systems von de Muralt. vermissen, ferner bei 
Kanalbrücken erwähnt. Unter diesen begegnen wir in Ab- 
bildung 72 einen alten Bekannten, es ist die vom Schreiber 
dieser .Zeilen gelegentlich der Wettbewerbausschreibung der 
österreichischen Regierung für das mit dem zweiten Preise 
bedachte Projekt „Habsburg“ in Abbildung 69 angedentete 
Kanalbrücke zum Oberhaupte des Drehihebewerkes System 
Ing. Umlauf. Leider haben sich die an jenen Wettbewerb 
geknüpften Hoffnungen an eine intensive (Gestaltung des 
Wasserstraßennetzes in Oesterreich nicht erfüllt, so daß 
der Verfasser leider recht behält, wenn er auf Seite 6 seiner 
Schrift in feinfühliger Umschreibung behauptet: „Oester- 
reich hat bis jetzt so gut wie gar keine Kanäle.“ 
Le Traducteur, The Translator, II Traduttor2, drei Halb- 
monatsschriften zum Studium der französischen, eaglischen, 
italienischen und deutschen Sprache. 

Gar manche haben in der Schule französisch, eng- 
lisch oder italienisch gelernt und lassen die erworbenen 
Kenutnisse aus Mangel an Uebung wieder zerfallen, anstatt 
sie zu erweitern und zu vervollkommnen. Diesem Uebel- 
stande wird durch die oben genannten Publikationen auf 
möglichst einfache und unterhaltende Weise durch Dar- 
bietung reichhaltigen Lese- und Uebungsstoffes abgeholfen 
mit ganz besonderer Berücksichtigung der alltäglichen 
Sprache, für die man leider in den Schulen so wenig Zeit 
findet. Probenummern tür Französisch, Englisch oder 
Italienisch kostenfrei durch den Verlag des „Traducteur“ in 
La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 


R. Wuczkowski. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, IIVI, 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können. 


Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der Eisen- 
erzeugung. 
18a Pat. Nr. 50.382. Verfahren zur Herstellung 
von Metallen aus Erzen. — Sven Emil Sieurin, 
Ingenieur in Höganäs (Schweden). Vom 15. Juli 1912 
ab. 
Verfahren zur Herstellung von Me.allen aus Erzen durch 
Erhitzen von in einem festen Reduktionsmittel gegebenen- 
falls schichtweise eingebetteten Erze ohne Zutritt von 
Luft oder anderen Gasen auf eine solche Temperatur, 
daß zwar eine Reduktion, nicht aber ein Schmelzen statt- 
findet: Zwecks Ermöglichung der Verwendung von aschen- 
reichen Kohlen als Reduktionsmittel wird der die Ver- 
unreinigungen desselben enthaltende Rückstand auf physi- 
kalischem Wege von den bei der Reduktion erhaltenen 
Agglomeraten von ausreduziertem Metall und Gangteilen 
des Erzes nach Beendigung des Prozesses und Abkühlung 
der Beschickung getrennt, so daß die Agyplomeratstücke 
in metallurgischen Oefen unmittelbar weiterbehandelt wer- 
den können. 
18a Pat. Nr. 56.39). Vorrichtung zum Aufnehmen 
des Beschickungskübels durch die Auf- 
zugkatzevonHochofenaufzügen. -- Firma 
Deutsche Maschinenfabrik Akt.-G. in Duisburg. Vom 
15. Juni 1912 ab. 
Vorrichtung zum  Aufnchinen 


des Beschickungskübels 
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durch die Aufzugkatze von Hochofenaufzügen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die zum Erfassen des Kübels durch: 
die Greiivorrichtung der Aufzugkatze erforderliche Hub- 
bewegung des Kübels durch eine heb- und senkbare Platt- 
‚form (Gestell oder dergl.) von an sich bekannter Bauart 
hervorgerufen wird, welche- sich auf dem - Zubringerwagen 
selbst befindet oder an der Aufnahmestelle in die Ge- 
leise des Zubringerwagens eingebaut sein kann. 


18b Pat. Nr. 56.762. Eisenlegierung, die hohe 
chemische Widerstandsfähigkeit mitme- 
chanischer Bearbeitbarkeit verbindet. — 

Dr. Wilhelm Borchers, Professor und Philipp Mo- 

nartz, Ingenieur in Aachen. Vom 1. August 1912 ab. 
Eisenlegierung, die hohe chemische Widerstandsfähigkeit 
mit mechanischer Bearbeitbarkeit verbindet: Sie enthält 


mehr als 10“ Chrom. und außerdem Molybdän. 
17b Pat. Nr. 50.763. Verfahren zum Härten von 
kohlenstoffarmen Stahl. 

Schubert in Berlin. Vom 1. August 1912 ab: 
Der Stahl wird an den zu härtenden Stellen in an sich 
bekannter Weise mit einer Härtemasse unter Verwendung 
von Bindemitteln verschen, worauf er direkt, also ohne 
für die weich zu bleibenden Stellen bestimmte Lehm- 
packungen oder Blechabgrenzungen, in reinem ausgeglüh- 
ten Kieselsand verpackt, der Erhitzung unterworfen wird. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 

am Donnerstag, den 2. Jänner 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 

Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, ll2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Beilagen-Hinweis. 


Di: Geschichte d:r Malerei. Mit einer virtuosen lite- 
rarischen Kraft, die ihresgleichen sucht, beschwört Richard 
Muther in seiner Geschichte der Malerei die Schatten ver- 
schollener Gestalten, versunkener Epochen. Mit künstleri- 
schem Enthusiasmus empfängt und ergreift er die Motive 
und Themen, die ihm aus den Gemälden entgegenfliegen. 
Ein Geschenkwerk allerersten Ranges ist diese Geschichte 
der Malerei. In drei stattlichen Bänden auf feinstem Kunst- 
druckpapier ist sie mit ihren 2S00 Abbildungen eines der 
reichillustrierten kunstgeschichtlichen Werke, die wir bpe- 
sitzen. Ausführliches enthält der unserer heutigen Nummer 
beiliegende effektvo!le Prospekt der Versandbuchhandlung 
Schallehn & Wollbrück in Wien, XV. 1, Schwendergasse 59, 
die denselben Lesern, die ihn nicht erhalten haben sollten. 
aut Verlangen kostenlos zusendet. 


Fabriks -Verkauf 


Gutflorierende Maschinenfabrik kleineren Umfanges, 
verbunden mit Mühlenbauanstalt u. Hammerwerk, 
Wasserkraftbetrieb, in Osterreich gelegen, wegen 
Todesfall preiswert abzugeben. Offerten unter „A.J.- 


D Z. 12“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. O 
Bossoasuanunongsono 


Kalksandstein - Fabrike 
NACHWEIS von Interessenten und günstigen Bauplätzen an 
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Sitzung der Ständigen Delegation. 


Die Ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- und 
Architektentages hielt den 9. Dezember l. J. eine Sitzung 
unter dem Vorsitze des k. k. Sektionschefs Dr. Franz 
Ritter von Berger, k. k. Ministerialratess Professor 
Dr. Franz Lorber und Zentralinspektor Reichsratsabg. 
Josef Neumann. Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung 
mit einem Nachruf auf den verstorbenen Vizepräsidenten 
Oberbaurat Dr. Camill Ludwik und charakterisierte die 
Verdienste der Abgeschiedenen. Hierauf folgte die Mit- 
teilung der schriftlichen Ausfertigungen, unter welchen sich 
Eingaben an die Ministerien und die Beglück wünschungs- 
schreiben an den Arbeitsminister Trnka, anläßlich seiner 
Ernennungen zum Ehrendoktor und Geheimen Rat, an 
Freiherrn Beck v. Managetta anläßlich seines Berufs- 
jubiläums und an k. k. Oberinspektor Johann Szeze- 
paniak anläßlich seiner Ernennung zum Regierungsrat 
befinden. 

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die Auf- 
nahme des Vereines der Ingenieure in Tirolund 
Vorarlberg, der Südösterreicischen In- 
genieurkammer in Triest, den böhmi schen In- 
genieur- u. Architekten-Verein in Pilsen, die 
in den Verband der den Ingenieur- u. Architektentag bildenden 
Verein aufgenommen wurden. Hingegen wurde die Gesell- 
schaft der Oesterreichischen Architekten in 
Wien nicht inkorporiert. (Berichterstatter Hofrat Professor 
Lorber.) 

Inspektor Mautner interpellierte das Präsidium in 
Angelegenheit der Titelfrage der Eisenbahntechniker. Diese 
beanspruchen den Bauratstitel, hingegen die Regierung an 
dem Titel „Bahnrat“ festhält und für die Juristen den Titel 
Direktionsrat vorbehält. Eine kurze Debatte zeigt, daß der- 
zeit wenig Aussicht für die Erlangung des Bauratstitels 
für die Eisenbahntechniker besteht. 

Regierungsrat Oberinspektor Szczepaniak dankt 
dem Präsidium und der Versammlung für die ihm anläßlich 
seiner Auszeichnung erwiesene Beglückwünschung. 

Die Sensation des Abends bildet das Referat des Hof- 
rats Lorber über die Erteilung von Gewerbescheine für 
die Ausübung des Geometer-Gewerbes an ungquali- 
fizierte Personen. Die k. k. Bezirkshauptmann- 
schaft von Mähr.--Budwitz hat jüngst an 
einenMaurermeister,aneinenMaurermeister, 
derzeit Kesselheizer und an eine dritte 
nicht qualifizierte Person diese Üewerbescheine 
unter Berufung auf veraltete Verordnungen erteilt, die die 
Ausübung des Geometergewerbes als freies Gewerbe dek- 
larieren. Es ist klar, daß damit den behördlich 
autor. Zivilgeometern und dem ganzen aka- 
demwischen Technikerstand ein Schlag ins 
Gesicht versetzt wurde. Wozu eine Autorisation 
zum Geometer dann überhaupt notwendig wäre, wenn jeder 
Maurer oder Karrenschieber Geometer werden kann ohne 
Nachweis von Kenntnissen, ist tatsächlich nicht mehr er- 
sichtlich. In der erregten Debatte sprach sich Inspektor 
Singer für die Klärung der Rechtlage aus und empfiehlt 
der Delegation eine Aktion einzuleiten, die eine Aufhebung 


dieser- Verordnungen erwirken soll. Dieser. Anschauung 
ptlichtet auch Hofrat Professor Wegscheider bei. 
Referent Hofrat Professor Lorber berichtet, daß 
infolge von Interventionen des Präsidiums. der. Ständigen 
Delegation die Stelle eines Güterdirektors des Bukowinäaer 
griechisch - orientalischen Religionsfondes nicht einem 
Juristen, sondern einem Korsttechniker mit dem 
Hofratstitel verliehen worden ist. Allerdings sei gleich- 
zeitig für den administrativen Dienst ein Jurist, zum Hofrat 
ernannt worden und es bestehe somit die Gefahr, daß 
bei einem eventuellen Abgang des Technikers, der Juristidann 
automatisch die Leitung in die Hand bekommt. Mit. Be- 
friedigung wird zur Kenntnis genommen, daß: bei der- Be- 
setzung von zwei Konzipistenstellen der. Handels- und: Ge- 
werbekammer in Pilsen auch ein Techniker. berück- 
sichtigt wurde. Von 19 juridischen und 5 technischen. An- 
wärtern wurde einer der Juristen und der. schon heryor- 
gehobene Techniker ernannt. 
Ingenieur Stradal-Reichenberg teilt. mit, daß,.auch 
die Handelskammer in Reichenberg vom Verein der deutschen 
Ingenieure in Reichenberg ersucht wurde, bei .der. Besetzung 
von Konzeptsstellen Techniker zu berücksichtigen. 
Oberkommissär Redl-Linz beantragt, daß sämiläiche 
Handelskammern in diesem Sinne zu beeinilussen. wären. 


Ueber das indessen auch: im Herrenhause angenommene 
Gesetz über die Errichtung von Ingenieurkammerp berichtet 
Direktor Ingenieur Ziffer von Teschenbrück. upd 
hält einen Rückblick auf die langwierige Entwickdungs- 
geschichte dieses Gesetzes, das Dank der Hartnäckigkeit 
und dem Pflichteifer aller interessierter und. beteiligter Per- 
sonen und Körperschaften endlich zu einem gedeihlichen 
Abschluß gebracht 'wurde. Der. Referent dankt der Stän- 
digen Delegation und dem Präsidium für die erwiesene 
Unterstützung. 

Ingenieur Stradal teilt mit, daß; erineulicheei ise 
die Bezirkshauptmannschaft Tetschen es einem Technischen 
Büro in Bodenbach, das sich „Behördlich autorisiertes In- 
genieur-Büro‘“ genannt hat, diesen Titel zu führen ver- 
boten hat, da der Titel „behördlich: autorisiert‘“‘ nur von einer 
physischen Person, nicht aber von einer Sache geführt 
werden kann. 


Referent Stadtbaudirektor Ing. Putschar berichtet 
über die Arbeiten der Subkomitees in Angelegenheit. der 
Sachverständigen-Gebühren (Zeithonprartarif),. Das Komitee 
schlägt einen Minimaltarif in drei Abstufungen .vor. Ueber 
diesen Vorschlag entwickelt sich eine lebhafte Debatte. 
Direktor Ziffer ist gegen jeden Tarif. Für die Beibehal- 
tung, respektive Ausarbeitung eines Tarifes sprechen; Prof. 
Wegscheider, Ing. Stange, Ing. A Ar a ini 
Mehrer, Inspektor Singer und Abgeordneter N:eu- 
mann. Für den Tarif und für eine Einwirküng auf .das 
Justizministerium spricht Sektionschef Ritter v. Berger. 
Inspektor Mautner ist für eine Rückverweisung. der An- 
träge an das Subkomitee. Der Referent. spricht sieh; für 
die Auflösung des Subkomitees und für eine Neuwahl.,der 
Mitglieder und eine Verstärkung der Anzahl aus, was an- 
genommen wird. | 

Referent Stadtbaudirektor Ing. Putschagr, berichtet 
über die Revision der Jahresrechnung für, 1914; 


zeoy> 


i Putschar 


= schienenen die Sitzung. 


© Baurat Dr. .Paul berichtet über den Rechnungs- 
abschluß ‘für 1912 und Voranschlag 1913. Der Revision 
wird das Absolutorium, dem Rechnungsabschluß und dem 
Voranschlag die Genehmigung erteilt. 

 Oberbaurat Dr. Kapaun referiert über die Tätigkeit 
der Kommission für die Verwaltungsreform und hebt an 
der ‘Hand von Zeitungsartikeln hervor, daß man sich von 
den Ergebnissen dieser Kommission nicht allzuviel, mög- 
licherweise auch gar nichts versprechen darf. 

Ein Mitglied der Delegation teilt krasse Fälle der 
Uebergehung und Benachteiligung von Techniker beim 
Avanceınent im Staatsdi.:st und bei der Besetzung von 
Stellen mit und bitei um Abhilfe. 

Ingenieur Wirth-Graz bedauert, daß die Techniker, 


` namentlich die Wiener, so wenig Interesse für die Tagung 


der Staatsbeamten in der Angelegenheit der Dienstesprag- 


. matik und des Zeitavancements gezeigt haben, da ja in 


diesen Belangen die Interessen der Juristen identisch mit den 
der Techniker sind. 
~- -Baurat ‘Dr. Paul referiert über die Tätigkeit des 


- Preßbüros, dem der Vorsitzende den Dank der Delegation 


ausdrückt. en: 

Inspektor Mehrer wünscht die gesonderte Druck- 
legung der Publikationen des PreßBbüros, Stadtbaudirektor 
schlägt eine Subskription für diese Druck- 
legung vor. \ 

Ingenieur Umfahrer-Graz überbringt namens des 
Verbandes ehemaliger Grazer Techniker die 
Einladung zum Jubiläumsfest des Verbandes an die Delegation. 

Der Vorsitzende schließt mit einem Dank an die Er- 


Vorträge. 


Hochschulkurse für absoivierte Techniker. Um den 
in der Praxis stehenden Technikern von Zeit zu Zeit die 
Alma. mater wieder zu eröffnen und ihnen in ihrem Schoße 
die Möglichkeit zu geben, sich jeweils mit den wichtigsten 
Neuerungen aus dem speziellen Fachgebiete vertraut zu 
machen, werden zu diesem Zwecke vom nächsten Jahre an, 
nach dem Muster der an der Hochschule für Bodenkultur 
jährlich stattfindenden Kurse für praktische Forstwirte, in 
den Hauptferien an -den technischen Hochschulen Hoch- 
schulkurse für absolvierte Techniker errichtet. Diese Kurse 
sollen derart eingerichtet werden ‚daß sie abwechselnd bald 
an der einen, bald an der andern Technischen Hochschule 
abgehalten werden. Dieselben werden aus Vorträgen und 
Demonstrationen der Professoren bestehen und vier Wochen 
dauern, an die sich dann fachliche Diskussionen mit den 
Hörern anschließen ‘werden. 

Technik und Dichtung. Vor einiger Zeit hielt Prof. 
Ferdinand Gregori eine Vorlesung im Oesterr. Ingenieur- 
und Architektenverein, in welcher er Dichtungen, die das 
technische Leben, Treiben und Denken behandeln, vortrug. 
Es kamen zum Wort: Zola, Max v. Eytlı, Fritz Müller- 
Zürich, Liliencron, Ginzkey u. a. m. Der Vortragende 
erntete viel Beifall. Der Abend wurde eingeleitet durch 


_ eine Conference des Ing. Julius Kraus, der das Programm 
g , g 


Die Anwendung der Wasserkräfte 
in der Schweiz. 


Von Ingenieur Max Ried*). 


Durch die Errichtung großer Wasser-Elektri- 
tätswerke zur Versorgung von industriellen und 
Verkehrsunternehmungen mit billiger elektrischer 
Kraft, gewinnt die Ausnutzung der Wasserkräfte 
auch für die österreichische Volkswirtschaft stei- 
gende Bedeutung. Damit zusammenhängend, er- 
wachsen der Staatsverwaltung, als Wahrerin der 


. öffentlichen Interessen und nicht zuletzt als Eigen- 


tümerin der Eisenbahnen, die mit elektrischem An- 
trieb auszustatten man allwärts bestrebt ist, auf 
diesem Gebiete neue und schwierige Aufgaben. 
Diese Aufgaben betreffen in erster Linie die Er- 
greifung von gesetzlichen Maßnahmen zur Hint- 
anhaltung direkter Schädigung wirtschaftlicher In- 


*) Hiezu Dr. M. Grünberg; Die staatliche Ausnützung der 
Wasserkräfte in der Schweiz, Zürich 1911, E. Speidel. Preis Mk. 2. 
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des erfolgreichen Abends zusammengestellt hatte und auf 
die künstlerische Verwertung technischer Sujets in der 
Literatur hinwies. Herr Kraus soll die Absicht haben, 
unter dem Namen „Technik und Dichtung“ eine periodische 
Druckschrift herauszugeben. 

Pictet-Vortrag. Im Ingenieur- und Architektenverein 
hielt Raoul Pictet einen Vortrag über seine neue Methode 
aus der Luft reinen Sauerstoff und Stickstoff zu gewinnen. 
Sein bekanntes Verfahren, Luft zu verflüssigen, hat zu einem 
neuen rationelleren Weg der Gasscheidung geführt, wobei 
die unnütze Arbeit der Verflüssigung des Stickstoffes ver- 
mieden und dadurch das Verfahren verbilligt wird. Die 
Idee beruht darauf, daß Luft kompromitiert und durch 
kalten, flüssigen Sauerstoff geleitet wird, worauf sie sich 
verflüssigt. Aber ihre Mischungsverhältnisse verändern sich 
dabei. Bei ihrer wieder eintretenden Verdampfung ergibt 
sich ein Gemisch, das reicher an Stickstoff ist als die at- 
mosphärische Luft. Setzt man den Kreislauf fort, so wird 
die Mischung immer stickstoffreicher, bis schließlich reiner 
Stickstoff übrigbleibt, während reiner Sauerstoff an einer 
anderen Stelle des Apparates ausgeschieden wird. So gelingt 
es, fortlaufend einen Strom von 500 Kubikmeter Luft in zwei 
gleichzeitige Ströme zu zerlegen, von denen der eine Strom 
eben reinen Stickstoff und der andere Sauerstoff enthält. 
Und dies in einem verhältnismäßig kleinen Apparat mit 
einem Aufwand von 35 Pferdestärken, während früher ein 
bedeutend größerer Arbeitsaufwand nötig war. Pictet ver- 
spricht sich von dem so billig gewonnenen Sauerstoff be- 
deutende Fortschritte auf vielen Gebieten der Industrie, zum 
Beispiel der Beleuchtung. Den zweiten Gegenstand des Vor- 
trages bildete die Darstellung reinen Kohlenstoffs als ein 
Nebenprodukt bei Gewinnung von Wasserstoff. Pictet zeigte, 
wie man in einem Rohr durch Erhitzen Petroleum und 
ähnliche Kohlenwasserstoffverbindungen in die Moleküle 
Wasserstoff und Kohlenstoff zerlegen könne. Vor allem 
sei es nötig, eine Temperatur von zirka 1250 Grad zu 
erreichen, also die Zuführung von vieler Wärme (18 Ka- 
lorien für 16 Gramm Kohlenstoff) erforderlich, um die 
Trennung hervorzurufen. Der ausgeschiedene Kohlenstoff 
erweist sich aber dann auch von einer außerordent- 
lichen Feinheit, so daß er beim Schwärzen von Kunstdruck- 
klischees einen der feinsten Farbstoffe darstellt. Um einen 
Begriff von der Kleinheit und Feinheit eines Kohlenmoleküls 
zu geben, führte Pictet folgendes an: Wenn man einen 
Liter Kohlenstoff zu Molekülen verpulvert, auf einem Blatt 
Papier ausbreiten könnte, so würde er eine Fläche von 
15 Kilometer Breite und 100 Kilometer Länge bedecken. 
Der anregende Vortrag brachte dem berühmten Gast den 
lebhaften Dank der Versammlung. 

Metallographie.e. Im Anschluß an seinen letzten in 
unseren Spalten besprochenen Vortrag, hielt Privatdozent 
Dr. Leon den 17. d. M. einen zweiten Vortrag über 
Metallographie auf dem Internationalen Materiälprüfungs- 
Kongreß in New-York im österreichischen Verband des 
Vereines deutscher Ingenieure. Die gut besuchte Versamm- 
lung zeichnete dem Vortragenden durch vielen Beifall aus. 
Die instruktiven Lichtbilder erwiesen sich neuerdings als 
besonders geeignete Hilfsmittel des Verständnisses. 


teressen durch Errichtung von Wasserwerken so- 
wie zur Verhinderung einer Zersplitterung oder 
einer unrationellen Ausnutzung der Wasserkräfte, 
welche als wertvoller Bestandteil des Nationalver- 
mögens zu betrachten sind. In zweiter Linie und 
vornehmlich im Hinblick auf den großen Kraftbe- 
darf der Eisenbahnen im Falle ihrer Elektrifizie- 
rung, tritt die Frage der rechtzeitigen Sicherung 
der erforderlichen Wasserkräfte durch ihre teil- 
weise oder ganze Verstaatlichung in den Vorder- 
grund. 

Unter diesen Umständen verdienen die Zu- 
stände und Erfahrungen auf dem Gebiete der Was- 
serkraftausnutzung in der uns benachbarten und 
in bezug auf die Wasserkraftverhältnisse unseren 
Alpenländern sehr ähnlichen Schweiz besondere Be- 
achtung. Diesbezüglich gibt nun das Buch Grün- 
bergs wertvolle Aufschlüsse. 

Was vor allem die gesetzliche Regelung der 
Nutzbarmachung der Wasserkräfte anlangt, so ist 
dieselbe den einzelnen Kantomenyüberlassen. Dies 
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hat naturgemäß, infolge der hiedurch bedingten 
Verschiedenheiten in den erlassenen Gesetzes-Vor- 
schriften der einzelnen Kantone zu großen Unzu- 
kömmlichkeiten geführt. Es hat sich daher schon 
frühzeitig eine starke Bewegung zur einheitlichen 
Regelung der Wasserkraftausnutzung durch den 
Bund, ja darüber hinaus zur Verstaatlichung der- 
selben gebildet. Speziell für die letztere Maßnahme 
wurde insbesondere der Umstand ins Treffen ge- 
führt, daß es einige große Elektrizitätsfirmen im 
Verein mit mächtigen Bankengruppen unternom- 
men hatten, die Ausnützung der Wasserkräfte in 
einzelnen Kantonen geradezu zu monopolisieren. 
Abgesehen davon, daß diese Gesellschaften bei 
Gründung ihrer Werke sich weniger von dem Ge- 
sichtspunkte der möglichst rationellen Ausnutzung 
der vorhandenen Gefälle, als von jenem der mo- 
mentanen geschäftlichen Vorteiles leiten ließen und 
dadurch eine Verschwendung der kostbaren Was- 
serkraft verursachten, bilden sie auch ein großes 
Hemmnis für die Durchführung der Elektrifizie- 
rung der Bundesbahnen. Trotz dieser gewiß sehr 
gewichtigen Argumente scheiterte die Verstaatli- 
chungsbewegung auf dem Gebiete des Bundes, an 
dem Widerstand der Kantone und zum Teil auch 
an der Abgeneigtheit der Zentralbehörden selbst. 
Erreicht wurde nur, daß ein Gesetz vorbereitet 
wird, welches dem Bund wenigstens die Oberauf- 
sicht und die Erlassung allgemeiner Vorschriften 


über die Ausbeutung der Wasserkräfte einräumt. 

Die Kantone werden also auch in Zukunft 
in der Regelung der Ausnutzung der Wasserkräfte, 
die auch weiterhin unter ihrer Hoheit bleiben, die 
maßgebende Stellung behalten. Die Art und Weise 
nun, wie diese Regelung in den einzelnen Kanto- 
nen vor sich geht, ist höchst verschieden. In der 
Mehrheit der Kantone ist die Ausnützung der Was- 
serkräfte und die Versorgung mit Kraft und Licht 
den Privatunternehmungen überlassen und der 
Staat ist nur bestrebt, durch möglichst hohe jähr- 
liche Abgaben und einmalige Konzessionsgebühren 
sich finanzielle Vorteile zu sichern. Nur sieben 
Kantone haben, und zwar mit gutem Erfolg, Ein- 
richtungen getroffen, die Wasserkraftfrage im In- 
teresse der Gesamtheit zu lösen, während ein Kan- 
ton, Genf, eine Uebergangsstellung einnimınt. 


Die sieben, in der staatlichen Intervention bei 
Ansnutzung der Wasserkräfte meist fortgeschritte- 
ren Kantone, lassen sich in zwei Hauptgruppen 
echeiden. Die erste Gruppe, in der die Kantone 
Bern und Waadt gehören, hat den Weg der Aktien- 
beteiligung des Staates an großen Privatunterneh- 
mungen gewählt, in der zweiten Gruppe, mit den 
Kantonen Basel-Stadt, Zürich, Schaffhausen, St. 
Gallen und Freiburg, tritt der Staat selbst als Un- 
ternehmer auf. Doch kann auch bei letzterer von 
einer Verstaatlichung der Wasserkräfte derzeit 
noch nicht gesprochen werden, da es sich nur um 
die Errichtung einzelner staatlicher Werke handelt, 
die meistens in ihrem Wirkungskreise auf die 
kleineren Gemeinden beschränkt sind, während die 
größerer. Städte ihren Bedarf von eigenen kom- 
munalen Werken decken. Immerhin geht das Be- 
streben dieser Kantone dahin, sich durch verschie- 
dene Maßnahmen und gesetzliche Bestimmungen 
eine mehr oder minder ausgesprochene Monopol- 
stellung auf dem Gebiete ihres Kantons zu sichern, 
so daß sie in wenigen Jahren die Ausnützung ihrer 
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Wasserkräfte zu Zwecken der Elektrizitätserzeu- 
gung i tatsächlich beherrschen: werden. ` 

Von Wichtigkeit ist es npch, Aufschlüsse über 
die Organisation und.die Prinzipien dar Geschäfts- 
führung der staatlichen Waässer-Elektrizitätswerke 
zu erhalten. Die ,Darlegungen Grüubergs ergeben 
in dieser Hinsicht, daß di Einsicht von der Un- 
zweckmäßigkeit - .der Verbindung der staatlichen 
Unternehmungen , ‚mit ‘der übrigen Staatsverwal- 
tung, in den in Betracht kommenden: Kantonen, 
überwiegend zum Durchtruch gelangt ist. Zürich 
und die ihm folgenden Kantone, haben durch voll- 
ständige Trennung der* Unternehmungen von der 
übrigen Staatsverwaltung, ihre Unterstellung unter 
die unmittelbare. Oberaufsicht der gesetzgebenden 
Körperschaft. und Schaffung, besonderer Ver- 
waltungsräte, deren Mitglieder nicnt nur aus der 
Mitte der Kantonsräte wählbar sind, einen beson- 
deren Weg eingeschlagen. Er scheint geeignet, 
der Verwaltung der Werke die gebotene Selbst- 
ständigkeit zu sichern, ohne die allgemeine öffent- 
liche Kontrollmöglichkeit zu beeinträchtigen und 
den notwendigen Einfluß der Staatsverwaltung in 
Bezug auf die Geltendmachung volkswirtschaft- 
licher und sozialer Prinzipien in der Geschäfts- 
führung zu schmälern. Dies kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß die gesetzlichen Bestimmungen 
über die Aufgaben, die von diesen Unternehmungen 
zu leisten sind, keineswegs von den Gewinnen als 
zunächst anzustrebenden sprechen. Vielmehr wird 
nutr das Prinzip der Selbsterhaltung der Unterneh- 
mungen aufgestellt, d. h. der Deckung der Selbst- 
kosten mit Einrechnung der Verzinsung und Amor- 
tisation des Anlagekapitals. Die betreffenden Kan- 
tone sollen keine fiskalischen Interessen verfolgen 
und die wiederkehrenden Ueberschüsse zu entspre- 
chenden Preisermäßigungen in der Stromabgabe 
verwenden. 


. Elektromagnetische Trans- 
missions-Notbremse. 


In Betrieben mit Transmissionsanlagen kommt 
es trotz der vielfachen heute angewandten Schutz- 
vorrichtungen leider noch häufig vor, daß Arbeiter 
in ITransmissionsteile oder angehängte Maschinen 
geraten. Meist dürfte es möglich sein, durch so- 
fortiges Abstellen und Bremsen der Transmission 
die Wirkung solcher Unfälle zu mildern oder den 
Unfall ohne Schaden ablaufen zu lassen. 

Das rasche Stillsetzen einer durch einen 
Elektromotor angetriebenen Transmissionswelle 
kann erstens durch Bremsen des Motors, zweitens 
durch Bremsen des Wellenstranges, drittens durch 
Bremsen des Wellenstranges und des Motors oder 
bei abgekuppeltem Motor geschehen. 

Wird der Motor allein gebremst, so besteht 
die Gefahr, daß der Antriebsriemen herunterfällt, 
wodurch die Bremswirkung auf die Transmission 
verloren geht. Das Abbremsen der Welle allein 
unter gleichzeitiger Ausschaltung des Motors ist 
dagegen zulässig. 

Bei schnellaufenden Antriebsmotoren ist es 
möglich, daß der Hauptanteil der zu vernichten- 
den lebendigen Kraft in dem Motoranker steckt, da 
die Größe der in den Massen enthaltenen Arbeit 
in quadratischem Verhältnis zur Geschwindigkeit 
steht. 
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Fig. 1 

In solchen Fällen den Wellenstrang allein zu 
bremsen, erfordert ein verhältnismäßig hohes 
Bremsdrehmoment. Man wird daher entweder 


gleichzeitig den Motor abkuppeln oder auch den 
Motor bremsen. Das gleichzeitige Bremsen des 
Motors dürfte empfehlenswerter sein. Bei Gleich- 
strom ist dies durch Kurzschließen des Ankers über 
einen Widerstand leicht möglich. Bei Drehstrom 
oder Wechselstrom ist eine derartige Kurzschluß- 
bremsung nicht möglich; man wird deshalb den 
Motor mit zwei Wellenenden versehea und auf das 
zweite Wellenende eine mechanische, aber 
elektrisch auszulösende Bremse wirken las:en. 


I. Die Transmissionsbremse. 


Die schon vielfach, inbesonders für Eisenbahn- 
und Militärwerkstätten, gelieferte Bremse besteht, 
wie die Abb. 1 und 2 zeigen, aus einer zweiteiligen 
Bremsscheibe von ca. 500 mm Durchmesser, den 
beiden Bremsbacken, dem Bremshebel mit Gewicht, 
der magnetischen Auslösevorrichtung, einem Dreh- 
schalter und der Lüftvorrichtung mit Handgriff. 
Dazu gehört der magnetische Fernschalter. Wie 
aus dem Schaltungsschema (Abb. 3) hervorgeht, 
ist der Fernschalter ein sogenanntes magnetisches 
Schütz. Wenn die Zugspule z erregt ist, wird der 
Motorstromkreis über die Kortakte n,, ne geschlos- 
sen. Beim Ausbleiben der Spannung Öffnet sich 
dieser Stromkreis wieder (sogenannte ‚„Minimal- 
ausschaltung“). Durch die oben angeordnete Ma- 
ximalspule x wird auch bei Ueberlastung ein so- 
fortiges Ausschalten des Motors erreicht. Die 
Spulen y dienen zur Funkenlöschung an den Unter- 
brechurgskontakten. Außer durch die Minimal- 
und Maximalausschaltung kann das Schütz auch 
durch die in beliebiger Anzahl vorgesehenen Kurz- 
schlußdruckknöpfe v zum Abfallen gebracht wer- 
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den. Dabei wird der Motor ausgeschaltet und 
durch die Kontakte r und s der Auslösemagnet a 
der Transmissionsbremse erregt. Dieser zieht die 
Sperrklinke, auf der bisher der Bremshebel mit 
seinem Gewicht ruhte, weg. Die Bremse fällt ein, 
wodurch aber sofort wieder der Auslösemagnet 
mit Hilfe des Drehschalters o ausgeschaltet wird 
(siehe auch Abb. 2). In diesem Zustande, in dem 
die Transmission gebremst ist, kann die Einrich- 
tung beliebig lange verbleiben. 


Beim Wiedereinschalten des Antriebes muß 
aber die Bremse gelüftet sein und der Anlasser sich 
in der Nullstellung befinden. Ist der Anlasser mit 
Nullspannurgsausschaltung versehen, so wird er 
schon beim Ausschalten in die Nullage gekommen 
sein. Damit aber auch bei anderen Anlassern, und 
hinsichtlich der Bremse selbst, keinerlei Fehlgriffe 
möglich sind, ist eine elektrische Verriegelung an- 
geordnet, die das Wiedereinschalten erst ermög- 
licht, wenn alles in Ordnung ist. Die Zugspule 
des Schützes ist mit einem Vorschaltwiderstand 
w versehen und so bemessen, daß zum ÄAnspringen 
ein teilweises Kurzschließen des Vorschaltwider- 
standes nötig ist. Dieser zum Einschalten nötige 
Kurzschluß kann aber mittels des Einschaltdruck- 
knopfes e aber nur dann erfolgen, wenn der An- 
lasser vorher in die Nullage gebracht wurde, da 
ardernfalls der Einschaltstrom über die angeord- 
neten Verriegelungskontakte p nicht zustande 
kommt. Wurde die Bremse nicht gelüftet, so fällt 
das Schütz nach Loslassen des Einschaltknopfes 
sofort wieder ab, weil der Stromkreis der Zug- 
spule über den noch offenen Schalter o, nach Los- 
lassen des Einschaltknopfes sich nicht schließen 
kann. Das Anlassen des Motors ist also erst mög- 
lich, wenn durch Lüften der Bremse der Schalter o 
geschlossen wird. | 


Das Bremsdrehmoment der normalen in Ab- 
bildung 2 dargestellten Bremse ist ca. 25 kgm. 
Die Zeit, in der die Transmission nach Drücken 
eines Knopfes zum Stillstand kommt, läßt sich aus 
dem Arbeitsinhalt der in Bewegung befindlichen 
Massen unter Annahme gleichmäßiger Verzögerung 
durch die Bremse berechnen. Etwaige Belastun- 
gen und die Reibungswiderstände wirken gleich- 
falls bremsend, doch ist es empfehlenswert, diese 
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Fig. 5 
Momente zu vernachlässigen. Die Belastungen sind 
vielleicht im kritischen Moment nicht vorhanden, 
oder mit solchen Schwungmassen verbunden, daß 
zunächst die bremsende Wirkung durch die 
Schwungmassen ausgeglichen wird. 


Ergibt sich bei vorstehender Rechnung, daß 
die Transmission nicht etwa 5 bis 6 Umdrehungen 
sondern später zum Stillstand kommt, so wird man 
zweckmäßig eine oder andere Nebenbremsen an- 
ordnen und diese entsprechend auf den Wellen- 
strang verteilen. Die Auslösespulen a, der Neben- 
bremsen sind dann parallel zur Hauptbremse ge- 
schaltet und die Verriegelung so durchgeführt, 
daß zunächst alle Nebenbremsen gelüftet sein müs- 
sen, bevor beim Lüften der Hauptbremse das 
Schütz wieder eingeschaltet werden kann. Diese 
Art der Verriegelung geht auch aus Abb. 3 hervor. 
t ist ein Parallelwiderstand, der zum Schutz für die 
Auslösemagnete a dient. 


Der Umstand, daß die Bremse durch die Ma- 
ximalauslösung bei jeder Ueberlastung sofort ein- 


Fig. 6 
fällt, verdient besondere Beachtung, weil dies bei 
manchen Unglücksfällen zur Wirksamkeit der Not- 
bremse führt, bevor jemand daran denkt, einen 


Druckknopf zu drücken. Unterstützt wird diese 
Wirkung dadurch, daß die Ueberstromauslösung 
genau einstellbar ist. 


Il. Die Motorbremse. 


Wenn die Transmission gebremst wird, ist es 
zulässig, auch gleichzeitig den Motor zu bremsen. 
Nötig wird dies dann, wenn es sich um einen 
Schnelläufer handelt. 

Bei Gleichstrom kann die Bremsung durch 
Ankerkurzschluß erreicht werden, wie Abb. 4 


zeigt. Statt des Bremswiderstandes | kann auch 
ein Teil des Anlaßwiderstandes verwendet 
werden. 


Bei Wechsel- oder Drehstrommotoren wird 
man eine magnetische Backenbremse (Abb. 5) ver- 
wenden, deren Bremsmagnet parallel an die Stator- 
klemmen des Motors angeschlossen wird und die 
Bremse beim Einschalten des Motors lüftet, beim 
Ausschalten schließt. 


Das Bremsdrehmoment 
(Abh. 5) ist etwa 35 mkg. 


Das Schaltschema der Bremse für Drehstrom 
ist analog dem für Gleichstrom (Abb. 3), da die 
Drückknöpfe und Auslösemagnete einphasig aus- 
geführt werden. 


Für die Druckknöpfe sind gußeiserne Gehäuse 
zu empfehlen. Die Druckknöpfe werden sowohl 
für Handbetätigung mit schwacher Feder als auch 
für Fußbetätigung mit kräftiger Feder ausgeführt. 

In Abb. 6 ist eine Transmissionsbremse, die 
seit 1908 in den Werkstätten der Königl. Eisen- 
bahninspektion Lauban befindet, dargestellt. Die 
Abbildung läßt die Einzelheiten der Vorrichtung 
grt erkennen. 


der Motorbremse 


Technisches Museum für 
Industrie und Gewerbe in Wien. 


: Den 1. Dezember 1912 fand im Gemeinderats- 
sitzungssaal des Wiener Rathauses die konsti- 
tuierende Generalversammlung des Vereines 
„Technisches Museum für Industrie und G:zwerbe 
in Wien‘ statt, nachdem Tags vorher ein Emp- 
fang der Mitglieder im Festsaal des Rathauses vor- 
angegangen war. Ueber beide Veranstaltungen 
haben die Tagesblätter bereits ausführlich be- 
berichtet und die aus diesen Anlässen gehaltenen 
Reden veröffentlicht. Zur Ergänzung sei hier mit- 
geteilt, das bisher ein „Provisorisches Ko- 
mitee‘ zur Errichtung des Technischen Museums 
bestand, dessen Aufgabe es war, die Mittel für 
den Bau und die Herbeischaffung des®Sammlunags- 
bestandes aufzubringen und den Bau selbst zu be- 
wirken. Mehr formell als effektiv stand diesem 
Komitee ein Fachreferentenkollegium zur Seite. 
Diese beiden Körperschaften sind nun durch die 
Begründung des Museumsvereines aufgelöst und 
ersetzt durch die Vereinskörperschaft. Der Haupt- 
zweck dieser Aktion war der, neue Mittel für die 
Aufstellung der Sammlung und für die Erhaltung 
und den Betrieb des Museums aufzubringen, was 
schon jetzt als vollkmmoen gelungen bezeichnet 
werden muß. Die Organisation des Museums- 
vereins kann schon jetzt kaum mehr eine private 
Vereinsbildung genannt werden, sondern stellt 
schon heute eine Halbverstaatlichung vor, die wohl 
in nicht zu langer Zeit einer Vollverstaatlichung 
weichen wird. Die konstituierende und materielle 
Arbeit ist somit fast vollendet und es hat nun die 
geistige und wissenschaftliche Arbeit einzusetzen. 
Diese wird allerdings Jahre brauchen, um dem 
Museum das Gepräge einer ausgereiften Wesen- 
heit zu verleihen. Erleichtert wird sie durch den 
Umstand, daß das Technische Museum Bestände 
von schon vorhandenen Museen, wie die des Eisen- 
bahn- und Post- und Gewerbehveiene-Museums 
übernimmt. 
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Das Material. 
(Schluß). 


Das Blendendste des sorgsam gehüteten kostbaren 
Schmucks und Geschmeides liegt zu allerletzt im hohen 
Tauschwert. Der Preis ist das geheimnisvoll Lockende. 
Aber künstlerisch schmücken kann auch der im Laboratorium 
erzeugte künstliche Edelstein. 

Wir können heute die künstlichen Farbstoffe nicht 
entbehren; nicht die wunderbaren Legierungen, die dem 
Silber Konkurrenz machen, nicht mehr die künstlichen Schic- 
fer, nicht die Bodenbeläge, wie etwa das Linoleum. So gibt 
es eine lange Reihe wirtschaftlich und technologisch längst 
wertvoll gewordener, an sich billiger Ersatzgüter. Selbst 
der Eisenbeton, wie der Stahlguß sind eigentlich Surrogate, 
und wie unendlich viel ist ihnen zu danken. 

Aber auch die Maschinenware, die in ihrer Art eben- 
falls ein neues Material bedeutet, das zum Gegenstande 
leidenschaftlichen Streites wurde, könnten wir heute nicht 
mehr missen. Die Maschine hat in der Weberei längst sieg- 
reich Einzug gehalten und erzeugt heute etwa Teppiche, die 
von keiner Hand besser zu machen wären. Selbst die 
Spitze wird von der Maschine, die schon in unserer Gegen- 
wart ganz erstaunliches leistet, schöner und besser geschaffen 
werden, als es Hände je zuwege brächten. Die Präzision und 
Gleichförmigkeit der Maschinenware ist von der Menschen» 
hand nicht dauernd zu erreichen. Lernte man unsere Ma- 
schinen nur besser kennen, so wäre es jedem selbstver- 
ständlich, daß sie auch den höchsten aesthetischen Anfor- 
derungen genügen können, und daß die Gründe für die ım 
allgemeinen nicht zu leuenenden Gieschmacksfehler wie für 
die Material- und Konstruktionslügen anderen Ortes als im 
Wesen der Maschine gelegen sein müssen. Der Hauptfakto:, 
der hier eine verhängnisvolle Rolle spielt, ist einzig und 
allein der ungeschulte Geschmack der Konsumenten, nach 
deren Wünschen sich ja die Produktion richtet. 

Die Erziehung zum Geschmack tut not, nnd die Klay- 
über die Maschine ist sinnlos. Die Maschine verlangt in der 
Regel das allerbeste oder doch gutes Rohmaterial, keinesfalls 
benötigt sie schlechtes. So müssen denn Gewöhnung und 
Liebhaberei überwunden werden, soll es weiteren Fortschritt 
geben. 

Die Technik hat uns mit Riesenschritten in eine neue 
Kultur geführt, die ihre eigene Note hat, ohne der Schönheit 
zu entbehren. Unsere Gegenwart, die der Techniker groß 
gemacht hat, der neue Kräfte weckte und die alten hob, 
der die in Zukunft vielleicht versiegenden Energieströme 
durch seine ‘Wissenschaft stets aufs neue bereichern wird, 
ist nicht zuletzt auch das Zeitalter desneuen Mate- 
rials und damit des neuen Stils. Auch das neue Material 
wird unsere Sinne erfreuen, wenn es der wahre Künstler 
verstehend formt. St. J. D. 


Standesangelegenheiten. 


Die Errichtung von Ingenieurkammern. Die langjähri- 
gen Bestrebungen hinsichtlicn der Neuregelung der Institu- 
tion der behördlich autorisierten Privattechniker haben in- 
folge der nunmehr erfolgten Sanktion der legislativ geneh- 
migten (iesetzvorlage einen großen, wenn auch späten Er- 
folg errungen. Die Errichtung von Ingenieurkammern muß 
als ein Ereignis von großer Tragweite bezeichnet werden, 
das in allen Kreisen der akademischen Technikerschaft 
Oesterreichs mit ungeteilter Befriedigung begrüßt werden 
wird und auch im Auslande einem besonderen Interesse 
begegnet. Es mag in diesem Augenblicke gerechtfertigt sein, 
aut die einzelnen Phasen des Zustandekommens der Re- 
gierungsvorlage über die Ingenieurkammer zurückzushauen. 
Die gesetzliche Errichtung von Ingenieurkammern wurde 
schon vor Dezennien von den Vereinigungen der behördlich 
autorisierten Privattechniker sowie auch von mehreren Voll- 
versammlungen der gesamten Ziviltechnikerschaft Oester- 
reichs mit allem Nachdrucke verlangt. Ebenso haben die 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architektentage in den 
Jahren 1880, 1883, 1891, 1900, 1907 und 1911 in motivierter 
Weise sich dahin ausgesprochen, daß es schon im staat- 
lichen und allgemeinen Interesse unerläßlich sei, der Insti- 
tution der behördlich autorisierten Privattechniker mit Rück- 
sicht auf ihren Öffentlichen Charakter durch die Errichtung 
von Ingenieurkammern eine bleibende Grundlage zu gewäh- 
ren. Seitens der Regierung wurde im Abgeordnetenhause 
bei verschiedenen Anlässen die endliche Regelung dieser 
Angelegenheit in Aussicht gestellt. Unter der Amtstätigkeit 
des gegenwärtigen Ministers für öffentliche Arbeiten Ing. 
Dr. Trnka wurde nach vorausgegrangenen langwierigen Ver- 
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handlungen mit den Ressortministern die Regierungsvorlage, 
betreffend die Errichtung von Ingenieurkammern, im Abge- 
ordnetenhause am 27. März 1912 eingebracht. Der volks- 
wirtschaftliche Ausschuß des Abgeordnetenhauses hat diesen 
Gesetzentwurf en bloc angenommen. Nachdem das Abge- 
ordnetenhaus die Anträge des Ausschusses schon am 4. Juli 
1912 unverändert zum Beschlusse erhoben hatte, gelangte 
die Vorlage in das Herrenhaus, welches sie der ständigen 
volkswirtschaftlichen Kommission zur Beratung zuwies. Diese 
beschloß, dem Herrenhause die Annahme der Regierungs- 
vorlage zu empfehlen. Die Errichtung von Ingenieurkammern 
wird auch für die Stellung des akademisch gebildeten Tech- 
nikers in der Gesellschaft von großer Tragweite sein. Sie 
wird beitragen, den Technikerstand sozial jene Stufe er- 
reichen zu lassen, die dem hohen Niveau der technischen 
Wissenschaften, der Bedeutung ihrer Anwendung auf die 
Praxis sowie ihren die ganze menschliche Arbeit umfassenden 
großartigen Leistungen entspricht. Zu weiteren Zielen wer- 
den gewiß die Bestrebungen zur Aufstellung einer den 
Wirkungskreis der behördlich autorisierten Privattechniker 
bestimmenden Privattechnikerordnung sein; insbesondere wer- 
den die zum Gesetzentwurfe über die Errichtung von In- 
genieurkammern gefaßten Resolutionen zu unterstützen sein, 
in denen die Regierung aufgefordert wurde, die Autorisierung 
der technischen Zivilchemiker und Elektrotechniker im Ver- 
ordnungswege zu regeln sowie in der baldigst zu erlassenden 
Privattechnikerordnung eine selbständige Kategorie der be- 
hördlich autorisierten Kulturingenieure mit der Berechtigung 
für Bodenmeliorationen, den gesamten Wasserbau, den 
Straßenbau und den in unmittelbarem Zusammenhange mit 


den genannten Kategorien stehenden Brücken-, Schlepp- 
bahn-, Hochbauten und maschinellen Einrichtungen zu 
schaffen. st. J. D. 


Der Sachverständige in der Rechtssprechung. Die 
„Ständige Delegation des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Tages“ schreibt uns: „Bekanntlich hat Geh. Rat 
Dr. R. Pattai längst in seinem Vortrag über den „Kampf um 
die Rechtswissenschaft“ die Wichtigkeit der Beiziehung be- 
rufsmäßiger technischer Räte in das beschließende Kolle- 
gium bei Entscheidung über rein technische Prozesse nach- 
drücklich hervorgehoben und er verwies dabei auf die guten 
Erfolge der Rechtssprechung durch die aus Technikern und 
Juristen bestehenden Senate des Patentamtes wie des Patent- 
gerichtshofes. Damit hat sich einer unserer hervorragendsten 
Juristen auf die Seite derer gestellt, von denen schon längst 
die Besetzung der Gerichte mit sachverständigen Richtern 
verlangt wird, die in erster Linie das Ziel ernster Bestre- 
bungen auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes 
bildet. Zumindest aber ist der Wunsch nach einem stärkeren 
Einfluß der Sachverständigen auf die Urteilsfällung ein all- 
gemeiner geworden und er war bereits auch der Inhalt einer 
wohlmotivierten Eingabe des Vereines „Oesterreichischer 
Chemiker“ an das Justizministerrium. Im Gegensatze zu 
diesen aktuellen Forderungen nahm vor einiger Zeit Richter 
Dr. E. Krautmann in einer Veröffentlichung über die „Straf- 
rechtliche Haftung des Betriebsleiters für Unfälle“ den 
Standpunkt ein, daß eine über die jetzt übliche hinaus- 
gehende Mitwirkung der Sachverständigen nicht nötig sei, 
wenn nur ihr Gutachten den berechtigten Anforderungen 
entsprechen. Prof. Dr. R. Wegscheider stellte den Kraut- 
mannschen Erörterungen entgegen, daß es oft notwendig 
wäre, die Sachverständigen nicht bloß ähnlich wie Zeugen 
zu hören, sondern sie an der Urteilsschöpfung mindestens 
mit beratender Stimme teilnehmen zu lassen, daß aber 
die Mitwirkung der Sachverständigen auch bei der For- 
mulierung allgemeiner Rechtssätze verlangt werden müsse. 
Wegscheider kommt zu dem Schlusse, daß ein bloß aus 
Rechtskundigen bestehendes Kollegium nicht einmal in allen 
Fällen imstande sei, die Fragen an den Sachverständigen 
zweckdienlich zu stellen. Die Art der Stärkung des Sach- 
verständigenvotums mag heute vorerst noch zu weiterem 
Studium Anlaß geben. Ihre Gewährung ist aber eine un- 
abweisliche Voraussetzung für eine moderne gerechte Juris- 
diktion geworden, die verstehen soll, was sie richtet. Dr. 
Pattai gebührt aufrichtiger Dank dafür, daß er in beispiel- 
gebender Weise das Thema des technischen Richters wieder 
in den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt hat.“ 


Entwurf und Wirklichkeit 


von der Internationalen Baufach-Ausstellung Leipzig 1913. 


Wir leben heute in einem neuen Zeitalter der Archi- 
tektur, besonders aber stehen wir im Zeichen des Städte- 
baues. „Architektura mater est artium“. Der schöne alte 
Grundsatz ist von den Einsichtigen wieder entdeckt worden 
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und seine moderne Deutung ist: Erst der einheitliche Ge- 
samtentwurt gibt jedem Kunstwerk sowohl wie jeder An- 
häufung von Kunstwerken Seele und Beziehung. Freilich 
bleibt unsere Baupraxis noch häufig hinter dieser Ent- 
wicklung unseres Fühlens zurück. Wenn man sieht, wie 
so oft, z. B. auch jetzt wieder in Berlin beim Tempelhofer 
Feld die schöne Einheit des Entwurfes bei der Ausführung 
wesentlich verliert, so möchte man fast glauben, daß die 
Zeit noch in weiter Ferne liegt, in der nicht mehr das Beste 
unserer Entwürfe bei der Ausführung verdorben wird. 

So ungefähr waren meine Gedanken, als ich neulich 
von Berlin kommend zum ersten Male, man verzeihe meine 
Unbildung, den großen Gesamtentwurf der Herren Weiden- 
bach & Tschammer für das Internationale Baufach-Aus- 
stellungs-Gelände in Leipzig sah. Größte Einheit, abge- 
glichene wohlproportionierte Bauten, regelmäßige Plätze in- 
mitten der schönsten Anlagen, und das alles nach einem Plan, 
in einem Stil entworfen, das mußte Verdacht bei mir er- 
regen. Umso angenehmer wurde ich enttäuscht, als ich die 
Ausführung sah. Es scheint, daß hier endlich einmal sich 
alle die verschiedenen Herren vom Bauhandwerk, die Städte- 
bauer, Architekten, Ingenieure, Maschinen- und Elektrizi- 
tätstechniker, Erdarbeiter und Gärtner zusammengefunden 
haben, um das allein einer Baufach-Ausstellung würdige ein- 
heitliche Bild zu schaffen. Da haben die Architekten aus 
leichten Holzgerüsten die großen Räume ihrer Ausstellungs- 
hallen gebaut und aus eleganten Bohlengespärren ihre Kup- 
peln aufgerichtet, so frei und leicht, daß man ordentlich 
bedauern muß, daß nachher in der fertigen Halle von all 
der schönen Konstruktion nicht mehr viel zu sehen bleibt; 
mit den billigsten und einfachsten Mitteln. 

Dabei haben sie es verstanden, ihren Hallen trotz aller 
Leichtigkeit die trotzende Festigkeit der Form und die Sicher- 
heit der breitgelagerten Masse zu geben. Man mag an an- 
derer Stelle darüber streiten, ob es richtig ist, leichte Aus- 
stellungshallen so schwer und monumental auszugestalten; 
hier, wo es gilt, gegen die beherrschende Wucht des Völker- 
schlachtdenkmals ein Gegengewicht aufzubringen, war es 
sicher am Platze. Wo der Architekt allein nicht weiter kann, 
da hat er den „großen Bruder aus der Fabrik“, den Bau- 
ingenieur, zu Hilfe gerufen. Der baut hier in denselben 
Formen seine massiven Brücken aus Eisenbeton, die große 
Betonhalle der Wissenschaft und Kunst mit ihrer feinen 
Kuppel, weitgespannte Eisenhallen und das eiserne Monument 
des Stahlwerksverbandes. Schwankende Kartenhäuser der 
Architekten und schwere Ingenieurkonstruktionen sind hier 
nebeneinander gestellt. Aber ihre Formen sind so fein auf- 
einander abgestimmt, daß nirgends ein störender Kontrast 
hervortritt. So ist schon hier im Zusammenarbeiten von 
Architekt und Ingenieur eine Gewähr für die gute Gesamt- 
wirkung gegeben. Sicher wird diese noch erhöht, wenn erst 
die Gärtner und Gartenarchitekten für das alles umrah- 
mende und vereinende Grün der Anlagen gesorgt haben, das 
auch zu den schwer in den Rahmen des Bildes einzu- 
fügenden und daher an die Ecken verbannten Teilen der 
Ausstellung wie Gartenstadt, Dörfchen, Alt-Leipzig und 
last not least Vergnügungspark hinüber leitet und das 
Ganze unter Verdeckung häßlicher Zäune und Winkel in 
die umgebende Landschaft einfügt. 


Dipl.-Ing. Franz Geißler. 


Die Beteiligung New-Yorks auf der Internationalen 
Baufach-Ausstellung Leipzig 1913. Wundert man sich heute 
auch nicht mehr über die unmöglichsten Dinge, die im 
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten geschaffen werden, 
so steht man doch oft mit einer gewissen Ehrfurcht vor 
den Riesensummen, mit denen dort kühne Projekte in 
die Wirklichkeit umgesetzt werden. Man sieht die Abbil- 
dungen der Riesenbauwerke und fragt sich: Wie ist es 
möglich? Die Sonderausstellung der Stadt New-York auf 
der Internationalen Baufach-Ausstellung wird darauf die 
Antwort geben. Wir werden das, was wir bisher nur in 
Bildern gesehen haben, zum allergrößten Teil in Modellen 
vorgeführt erhalten. Wir werden die großen Brücken über 
den East-River, Modelle von der Eisenkonstruktion eines 
Wolkenkratzers, wir werden einen solchen auch fertig im 
Modell vorgeführt finden und daneben werden Modelle von 
Wohnhäusern der reichen, mittleren und ärmeren Klassen 
gezeigt werden. Ferner wird eine Uebersicht über die 
Bautätigkeit der Stadt New-York an einem Stadtplan ge- 
geben werden und eine große photographische Ansicht der 
Stadt New-York vom Hafen aus gezeigt werden. Mit dieser 
Ausstellung wird auch die kolossale Anlage der Wasser- 
versorgung New-Yorks vereinigt werden, die zurzeit mit 
einem Kostenaufwand von 100 Millionen Dollar gebaut wird. 
Zu den Ausstellungen New-Yorks gehören auch noch Bilder 


der öffentlichen Bäder. Zu der offiziellen Ausstellung der 
Stadt New-York werden sich auch noch private Ausstel- 
a en und zwar wird der Architekt Chas. Gilbert 
ein Modell des von ihm erbauten höchsten Wolkenkratzers 
in New-York (800 Fuß), der 53 Stockwerke hat, zeigen. 
Dieses Modell wird für das Deutsche Museum in München 
gebaut, vorher aber auf der Leipziger Internationalen Bau- 
fach-Ausstellung gezeigt werden. Ferner wird auch der 
Architekt Hornbostel, der eine Anzahl interessanter Bauten 
in New-York aufgeführt hat, verschiedene Modelle nach 
Leipzig senden. 


= © 
Kalksandstein - Fabriken :: 
| y n u gün n Bauplätzen wir 


honoriert. Gefl. Zuschr. unt. „H.R.123° postl. Troppau. 


Fabriks-Verkauf 


g Gutflorierende Maschinenfabrik kleineren Umfanges, 
verbunden mit Mühlenbauanstalt u. Hammerwerk, O 


Wasserkrafibetrieb, in Osterreich gelegen, wegen 
Todesfall preiswert abzugeben. Offerten unter ,A.J.- 
Z. 12“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 
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Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. Jänner 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wolizeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 

Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 


sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Die Eortsetzung des Artikels 


„Die shiefe photographische Umbildung ~ ihre 
Bedeutung für die tednische und künstlerische 


Praxis“ kann technischer Schwierigkeiten halber erst in der 
nächsten Nummer gebracht werden. 


Zentralblatt für das Maschinen- 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Zahlungseinstellungen in Konstantinopel. Das k. k. 
österr. Handelsmuseum meldet nachstehende Zahlungsein- 
stellungen aus Konstantinopel: K. Harpoutlian, Bujuk 
Yeni han 39; kleiner Kommissionär für Anatolien. G. D. 
Rossopoulo, Käsehändler. Die Passiven sollen Ltg. 
1500 bis 2000 betragen. 

Lieferungsausschreibung für lithographisches Papier. 
Heimische Interessenten können gegen Legitimation im k. k. 
österr. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16 zur Zahl 29745 E. 
in das in englischer und französischer Sprache abgefaßte 
Bedingnisheft des egyptischen Finanzministeriums für eine 
Lieferung von lithographiscem Papier (Offerttermin 

27. Jänner 1913) Einsicht nehmen. 

| Nächstens findet an der Brüsseler Handelsbörse eine 
öffentliche Offertverhandlung statt, betreffend die Lie- 
Lieferung von: Kissen, Rückenlehnzn etc, welche von der 
Zug- und Materialverwaltung der belgischen Staatseisen- 
bahnen benötigt werden. Nähere Auskünfte erteilt unter 
Zahl 7082/E. die Exportauskunftsstelle des k. k. österr. 
Handelsmuseums, 1X., Berggasse 16. 

Quebrachohok für Eisenbahnschwellen. Legitimierte 
heimische Interessenten können im k. k. österr. Handels- 
museum unter Z. 28764’E in einen in französischer Sprache 
abgefaßten Bericht aus Buenos-Aires über die Verwendung 
der roten Quebrachholzes für Eisenbahnschwellen Einsicht 
nehmen. 

Lieferungsaussc mug Das chilenische Handelsminis- 
terium beabsichtigt eine ÖOffertausschreibung für die An- 
lage einer elektrischen Licht- und Kraft-Zentralstation für 
die neuen Hafenanlagen in Valparaiso. Offerttermin: 10. Sep- 
tember 1913. Interessenten wollen sich anher wenden. 
(Z. 28777’E). 


und Baugeschäft. 


| Eisenbahnnachrichten. 


Zugsvermehrung. Außer dem für den Winterdienst 
1912 13 ab Wien Westbahnhof vorgesehenen Wintersportzug 
Nr. 315 verkehrt nachts vom 24. zum 25. Dezember 1912 
und nachts vom 4. zum 5. Jänner 1913 zwischen Wien 
Westbahnhof und Bischofshofen beziehungsweise Bad-Aussee 
noch der Personenzug Nr. 111 mit Wagen aller drei Klassen, 
Wien Westbahnhof ab 10 Uhr 55 Min. nachts, Bischofshofen 
an 7 Uhr 56 Min. früh beziehungsweise 7 Uhr früh Bad 
Aussee an. Für diesen Zug können auch die sonst nur für 
Zug Nr. 315 (Wien Westbahnhof ab 5 Uhr 35 Min. nachm.) 
giltigen Wintersportrückfahrkarten benützt werden. 
Neuauflage der Legitimationen für aktive und pensio- 
nierte k. k. bezw. k. u. k. Staats- und Hofbedienstete. Mit 
l. Jänner 1913 gelangen die Legitimationen für aktive und 
pensionierte k. k. bezw. k. u. k. Staats- und Hofbedienstete 
zur Neuauflage. — Da die Ausgabe der neuen Legitimationen 
mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit bis zum 1. Jänner 
nicht gewährleistet ist, wurde für die derzeit im Umlaufe 
befindlichen Legitimationen die Geltungsdauer ohne weitere 
Förmlichkeit bis 31. Jänner 1913 verlängert. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, IIV1, 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
gcholt werden können. 

Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der Eisen- 
erzeugung. 
47c Pat. Nr. 57040. Vorrichtung zur Verhütung 

des Durchgehens plötzlich entlasteter 

Antriebsmaschinen. — Firma A. E. G. Union 

Elektrizitätsgesellschaft.e. Vom 15. August 1912 ab. 
Vorrichtung zur Verhütung des Durchgehens plötzlich ent- 
lasteter Antriebsmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß 
sich zwei oder mehrere untereinander durch kalibrierte 


all-, Ewart-, 


Transmission -, Stahlbolzen -, Kran- 
Schills- und kalibrierte Ketten, dazu 
Kettenräder, Fiaschenzüge, liefert zu 
sehr billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest, V, Lipst-Körut2 
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Bolzen verbundene Bremsklötze mit der Antriebsmaschine 
drehen und bei Ueberschreitung der höchstzulässigen Tu- 
renzahl nach Zerreißen der Verbindungsbolzen durch die 
Fliehkraft gegen einen feststehenden Kranz angedrückt 
werden und hiedurch die Antriebsmaschine abbremsen. 

I7c Pat. Nr. 5704. Ausgleichlagerung für dop- 
pelseitig wirkenden Bremsenantrieb. Fir- 
ma H. Büssing in Braunschweig. Vom 15. August 
1912 ab. 

Ausgleichslagerung für doppelseitiy wirkenden Bremsen- 
antrieb, dadurch gekennzeichnet, daß die die Verstellung 
der Bremsbacken herbeiführende Welle in einem drehbaren, 
zu ihr verschiedenachsig angeordneten Zwischenteil ge- 
lagert ist. 

471 Pat. Nr. 57186. Dichtung tür Kolben und Kol- 
benschieber. Robert Allen, Ziviling. in Cavers- 
ham (Oxford, Engl.) Vom 15. August 1912 ab. 

Dichtung für Kolben und Kolbenschieber mit nebeneinander 
in einer Ringnut liegenden Dichtungs-und keilförmig zu- 
geschärftem Sperring, die durch an den Teilungsstellen 
der Ringe angreifende radial wirkende Keile oder dergl. 
auswärts gedrückt werden, wobei diese Keile mit Fort- 
sätzen versehen sind, welche die Teilungsfugen abschließen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Teilungsstellen der an- 
einander angrenzenden Ringe des Dichtungsringes und des 
Sperringes in derselben Radialebene liegen, wodurch eine 
gegenseitige Unterstützung der Verschlußteile und daher 
I wirksame Abdichtung an den Teilungsstellen erzielt 
wir 


luxus- 
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Austhrung) Hygienischer Seifenspender (i fiiin; 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch 
Unentbehrlich für jede Toilette Flüssi e! f Medizin-Seifen 
Gesetzlich geschützt g t Toilette-Seifen 


HUGO ROIGK, CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU. 


Hf Pat. Nr. 57187. Metallische Dichtung für 
Kolbenstangenbüchsen. Firma Maschinenfa- 
brik Augsburg-Nürnberg Akt.-Ges. in Augsburg. Vom 
15. August 1912 ab. 

Metallische Dichtung für Kolbenstangenstopfbüchsen, deren 
Dichtungsringe aus mehreren Segmenten bestehen, die durch 
einen Außenring zusammengehalten werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die auf die Kolbenstange aufzuschlei- 
fenden Dichtungsringe an den Stoßfugen dicht aufeinander 
aufgeschliffen sind und von dem Außenring so zusammen- 
gehalten werden, daß infolge des festen Zusammenschlusses 
der Dichtungsringe an die Kolbenstange sich ohne Druck 
anschmiegen. 


Ale brauchbaren Erfindungen ===7 


können unter günstigen Bedingungen einer guten 
: gewerblichen Ausnützung zugeführt werden 
Gefi. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses "Blattes erbeten. 
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Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


Ingenieur 3. FISCHER, Wien, d 


Maximilianstraße Nr. 5. 
ww Seit 1877 im Patentfache tätig. "a 
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Gebrauchte Lokomotive 


gut erhalten, mit einer Leistung von 50—60 PS, für eine Spur- 
weite von 760 mm, wird für ein Sägewerk zu "kaufen gesucht. 
Gefällige Offerte unter Angabe des Anschaffungsjahres der 
Lokomotive. Pıovenienz, Kaufsumme, sowie Übernahmstermin 
erbeten unter „Ingenieur Julius Gruder, Innsbruck, Postfach 43“. 
Brandolin 5 Hugo Roigk, chem. Fabrik, FEOPPaN: 


Biicherschau. 


Der Heizungsmonteur. Taschenbuch für Installation, Pro- 
jektierung und Revision von Heizungsanlagen unter be- 
sonderer Berücksich.irung von Betriebsstörungen. Von 
Dipl.-Ing. Ferd. Adam. Mi: 123 Abbildungen im Text. 
(Bibliothek der gesamten Technik, Band 165.) Preis in 
Ganzleinen gebunden M 1.80. (Leipzig 1912, Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung.) 

Das Buch verfolgt den Zweck, den Heizungsmon- 
teuren einen leicht verständlichen Ueberblick über die prin- 
zipielle Anordnung und die Wirkungsweise der verschiede- 
nen Heizungssysteme zu geben. Gerade bei der Installation 
von Heizungsanlagen rächt sich Enge Arbeiten 
schwer, und da der Heizungsmonteur in der Praxis häufig 
genötigt ist, selbstständig Abweichungen von der ee 
zeichnung zu machen, so ist die Kenntnis des Wesens 
verschiedenen Heizungssysteme unerläßlich. Besitzt ein Mon- 
teur diesen Ueberblick, so können ihm bei besonnenem 
Arbeiten keine prinzipiellen Fehler unterlaufen. Einen be- 
sonderen Abschnitt hat der Verfasser u. a. auch der Frage 
der Betriebsstörung von Heizungen gewidmet. Die darin 
mitgeteilten Ratschläge sind praktisch erprobt und ver- 
leihen dem Buche einen besonderen Wert. Aus dem reichen 
Inhalt seı nur das wichtigste hervorgehoben. Zuerst werden 
die für die Zentralheizungen in Frage kommenden .physi- 
kalischen Grundbegriffe erläutert nd dann die Einteilung 
der Zentralheizungen besprochen. Darauf folgen Kapitel 
über die Luftheizung, Dampfluft- und Wasserluftheizung, 
Warmwasserheizung, Niederdruck-Warmwasserheizung, Heiz- 
körper für Warmwasserheizung, Mitteldruck- und Hoch- 
druck-Warmwasserheizung, Schnellumlaufheizung, Dampfhei- 
zung, Hochdruck-Dampfheizung, Rohrleitungen der Dampf- 
heizung, Niederdruck-Dampfheizung, Kessel der Niederdruck- 
Dampfheizung, Verbrennungsregler, Mauerarbeiten bei Zen- 
tralheizungen, Krankheiten der Heizungsanlagen, Warm- 
wasserbereitungsanlagen und Rohrleitungen für Wasserver- 
sorgungsanlagen. Den Schluß bildet ein alphabetisches Sach- 
register, das das Nachschlagen sehr erleichtert. Wir können 
das durch 123 Abbildungen erläuterte und zweckmäßig aus- 
gestattete Taschenbuch allen Interessenten nur empfehlen. 


Der Eisenbetonbau in Berechnung und Ausführung. Ein Lehr- 
buch für Schule und Selbststudium, ein Hi fsbuch und 
Nachschlagebuch für die Praxis. Zusammengestellt von 
Ing. Karl Allitsch, k. k. Professor und Fachvor- 
stand an der Staatsgewerbeschule in Innsbruck, Em‘. 
Oberingenieur und B. A. Geometer. Zweite auf Grund 
der neuen österreichischen Eisenbetons-Vorschrift für 
Hochbauten vom 15. Juni 1911 umgearbeitete und ver- 
mcehrte Auflage. Mit Erlaß des k. k. Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten vom 3. Juni 1912, Z. 25, 134-4 


Unentbehrlich für jeden Betrieb bei Brand-, Riß-, 
Quetschwunden, Säureverätzungen. 
Glänzend bewährt. — Kilogramm 7 K. 


XXla, zum Uhnterrichtsgebrauche an Baufachschulen 
zugelassen. Preis geheftet K 6.—. Verlag Franz Deu- 
ticki, Wien und Leipzig 1912. 


Das Thema ist außer der Einleitung und des Anhanges 
am Schlusse in 5 Hauptkapiteln behandelt und zwar: A. All- 
gemeine Untersuchung des auf Biegung beanspruchten Trä- 
vers; B. Balken (Platten) und Rippenplatten; C. Schub-, 
Haft- und Hauptnormalspannungen (Scherbügel und Stab- 
aufbiegungen); D. Zentrisch belastete Stützen (Säulen) und 
E .Die Ausführung der Eisenbetonbauwerke. 


In der Einleitung wird anerkannt, daß wenngleich 
Joset Monier ein mit Zementmörtel beworfenes Stab- 
geflecht an Stelle der großen Pflanzentöpfe aus gebranntem 
Ton als erster anwendete, eigentlich die deutschen Gelehrten 
vor allen Wayß & Bauschinger, als Begründer des Eisen- 
betons zu nennen seien. Kapitel A. und E. sind jedenfallg 
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© INGENIEUR IGNAZ CZAPEK, MAHRISCH-OSTRAU 


5 Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 527 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. Telephon u: 


= m = = 


am Erschöpfendsten behandelt. Letzteres den „Merksätzen 
für Betonbau‘, Betontaschenbuch 1909, II. Teil und Weder, 
„Leitfaden des Eisenbetonbaues‘ teilweise entnommen. 

Unter A erfolgt die Besprechung des Dehnungsdia- 
grammes, der Dehnungen und Stauchungen zufolge des Na- 
vier’schen Gesetzes. Der Uebergang der Dehnung auf Span- 
nung wird durch das Hook’sche Gesetz vermittelt. Nun 
erfolgt die Ableitung, daß bei homogenem Materiale mit 
konstantem Elastizitätsmodul die Nullinie oder neutrale Achse 
eine Schwerachse ist. Dann der Zusammenhang der Spannun- 
gen und Widerstandsmomente. 

Bei Trägern aus homogenem Materiale mit nicht kon- 
stantem Elastizitätsmodul (Beton) und aus Eisenbeton ist 
das Gesetz von Navier und Hooke allerdings streng ge- 
nommen nicht mehr als gültig anzusehen und folgen nun- 
mehr die Vereinfachungen der Spannungslinien nach Neu- 
mann, Melan, Ostenfeld, Considere-Barkhausen, Thullie, Chri- 
stophe-Koenen-Mörsch, Sanders, Haberkalt und endlich Ritter. 
Hierauf wird nach dieser allgemeinen Besprechung auf die 
Berechnung zufolge der „Vorschrift über Herstellung von 
Tragwerken aus Eisenbeton oder Stampfbeton bei Hoch- 
bauten“ vom 15. Juni 1911 des k. k. Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten übergegangen, leider ohne eines Wortes 
der Kritik oder des Vergleiches mit den Vorschriften an- 
derer Staaten, wozu vor allen diejenigen der Schweiz — 
mit ihren modernen Bestrebungen -— den meisten Anlaß 
geboten hätten. 

Bei der Besprechung finden die Größe des Druck- 
beton, Zugbeton und des Eisens bei Ermittlung der Schwer- 
achse unter Voraussetzung des $ 5 und 16 der Vorschrift 
entsprechende Berücksichtigung . Auch die vorgeschriebene 
Vergrößerung der Spannweite bei der Besprechung des Mo- 
mentes erfährt hier entsprechende Beachtung. 

Unter B wird auf Seite 31 von den Verteilungsstäben 
der Platten gesprochen. Die in der Abb. 24 eingetragene Ent- 
fernung von 10—30 cm dürfte der Praxis wohl nicht ver- 
bindlich erscheinen. Auf Seite 35 wird der bekannte Fall 
nachgewiesen, daß bei Platten der Betonung stets unter dem 
zulässigen Maße der Vorschriften bleibt. Für Plattenbalken, 
deren Plattendicke gleich t‘, der nutzbaren Rippenhöhe 
und die Rippenbreite gleich !’, der Balkenverlagsweite ist, 
(Seite 57), bleibt der Betonzug bei einfach armierter Rippe 
stets innerhalb seiner zulässigen Grenzen. Auf Seite 58 
wird die Konstruktion b=0,2. Verlagsweite als eine er- 
fahrungsgemäß sehr ökonomische geschildert. Bei einer 
Rippenverlagsweite von 250 cm müßte man dann die Rippen- 
breite 0,2. 250 =50 cm wählen, was in der Praxis wohl 
nie anzutreffen sein wird; es wird zwischen Breite und 
Höhe zumeist annähernd das Verhältnis h = 2,5b herrschen. 

Auf Seite 63 usw. wird über die doppelt bewehrten 
Konstruktionen gesprochen, und werden die alten kompli- 
zierten Formeln abgeleitet und auf Seite 71 und 85 deren 
Umständlichkeit an je einem Zahlenbeispiele vorgeführt. Es 
hätte hierbei die moderne Eisenbetonliteratur, so z. B. „Beton 
und Eisen“, 1906, Seite 210, Berücksichtigung finden sollen. 

Die Schlußbemerkungen auf Seite 92, 123, 142 und 
188, daß man bei der Ausführung der Eisenbetonkonstruk- 
tionen dasenige Mischungsvejrhältnis von Portlandzement und 
Schotter nehmen wird, welches der errechneten Spannung 
entspricht und die hierzugehörigen 4 Tabellen der Spannun- 
gen für Mischungen von 10 zu 10 kg Zement abeestuft, 
dürfen bloß für das Laboratorium ihren Geltungsbereich 
haben. 

Unter Kapitel D findet der exzentrische Druck, wie 
solcher bei allen statisch unbestimmten Svstemen wie Rah- 
men, Bogen etc. vorhanden, überhaupt keine Erwähnung. 
Es wäre hier vor allem die Abhandlung in „Beton und 
Eisen“, 1911, Heft IX und XI, zu erwähnen gewesen. 

Unter E (Die Ausführung der Eisenbetonbauwerke) 
Seite 166 usw. finden durchwegs Bauausführungen der Firma 
Wayß & Fraitag A.-G. und Meinong G.m.b.H., Wien, Be- 
sprechung. Es sind hier Decken mit 1500 kg Nutzlast 
der Druckerei Frevtag G.m.b.H., Wien, die Gurtbogen im 
Souterrain der Residenzbühne in Wien, die Stützmauer des 
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Zementwerkes „Jakobus“ in Hagendingen, die 0008 
brücke in Bapnoli bei Neapel im Bilde wiedergegeben. 

Als Anhang folget eine Zusammenstellung der Biegungs- 
momente verschiedener Trägerarten, Rundeisentabellen und 
endlich eine Widergabe der Vorschriften vom 15. Juni 1911. 

Das Werk, welches übersichtlich gehalten ist und 
dem der Verlag eine hübsche Ausstattung zu teil werden 
ließ, wurde zufolge Erlasses zum Unterrichtsgebrauche an 
Baufachschulen zugelassen und kann zum Studium des Eisen- 
schwiegen werden, daß hierdurch Leute erzogen werden, 
betonbaues nur empfohlen werden. Es soll aber nicht ver- 
welche durch Anklammerung an die bestehenden Vorschrif- 
ten sich ein eigenes Urteil in der Praxis schwer aneignen 
werden und für ein rasches Arbeiten erst später erzogen 
werden müssen, um aus dem heutigen Konkurrenzkampfe 
siegreich hervorzugehen. 


Ingenieur Josef Gaugusch, Wien. 
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mit Putzwolle oder sonstigem Material ” 


— kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


Maschinen - Putztücher 


O 

mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis ® 
O erzielt. — Nur einmalige Anschaffung notwendig. — & 
® im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
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legen, Offerte mit Probesendung von der Firma S 


Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) / 
Mechanische Weberei und Dampfwäscherei ® 


om verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 
Č und Poliertūcher etc. in bester Qualität und zu billigsten 
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Preisen. — Vertreter inWien,Prag,Budapest,Brünn,Lemberg. è 
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des ‚Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Ft, Viktor Loos und _ TELEPHON Nr. 137/VI. _ Schritftleitg, ú. Verwalg.: ‚Wien. 1112. 

Egon Dewidels. / TELEPHON Nr. 102154. Erdbergerlände 6 (b.d. Sophienbr.) 
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Wien, 10. Jänner 1913 GOGSS6G XV Jahrgang ER. 


Julius Overhoff 
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© Wien, IX/2,Widerhofergasse 8 
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Eternit:Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien. IX/1., Maria Theresienstr. 15. 
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gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, I1l/4. 
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Alleiniger Fabrikant : 


Günther Wagner 


Hannover u. Wien X/. 
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Nur et, wenn mit Shutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger, 


dumvoldkktrchen bei Wien. S 
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Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ ~ .. stock zu befestigen. 
vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
| Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 
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jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris, a 
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Breveté s. g. d. g. 


Auizüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COMP. A. 6. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste Österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. BUDAPEST, VI. 
| Luisengasse 6 Lehel-uteza 10. 
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für stark überhitzten Dampf und höchsten Druck in gepreßten Halb- 
ringen für Stopfblichsen und Ventile aller Art und Je er Größe, 
Star-Bl ack a Hier Kni für a ee: Stopfbüchsen 
Star -Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, E 
Star-Black erfordet niemals eine Oelung, 
| , greift niemals die "Kolbenstan ‚en an 
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| | und bleiben die- 
'Star-Black bewirkt einen ruhigen und leichten Gang der Maschinen, 
Star-Black hätt bei richtiger Handhabung ohne Oelung Jahrelang, 
‚Star-Black braucht höchstens nur nachgefülit werden, 
'Star-Black macht«sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt, 
peili Josef Kasper & Ziernfuss 
Ybbsstraße 38 WIEN 1/8 = YbbsstraBe 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 
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Neujahrsgruß. 


Der Ausschuß des Ilgemeinen Ingenieur-Vereines‘“ 
und die Redaktion dieses Blattes erlaubt sich anläßlich des 
Jahreswechsels den Herren Vereinsmitgliedern die herzlich- 
sten und kollegialen Glückwünsche auszudrücken. Auch alle 
Leser sollen begrüßt sein. Der Verein und sein Organ be- 
müht sich nach besten Kräften, die Interessen des tech- 
nischen Standes zu fördern und die gedeihliche Entwick- 
lung unserer heimischen Industrie zu unterstützen. Nach 
wie vor wollen wir nicht allein der engeren Fachwelt, 
sondern auch den sozialen und kulturellen Anforderungen 
der Zeit gerecht werden. Wenn wir aber dieses 
Ziel erreichen sollen, so müssen wir auch alle Mit- 
glieder und Freunde bitten, uns entsprechend zu unter- 
stützen, und zwar durch Werbung neuer Mitglieder, Zu- 
wendung von Beiträgen, Nachrichten und Annoncen, wie 
auch durch Empfehlung der inserierenden Firmen in den 
Kreisen der Abnehmer. 


Der Ausschuß des „Allgemeinen Ingenieur-Vereines‘ 
und die Redaktion. 


Hofrat Lorber über die technischen 
Hochschulen. 


Hofrat Prof. Dr. Lorber brachte in der Nr. 17 der 
Zeitschr. des Oesterr. Ingenieur- und Architektenvereines 
eine bemerkenswerte Zusammenstellung der wichtigsten 
Budgetposten der österreichischen Hochschulen technischer 
Richtung. Daraus ergibt sich, daß für Ordinarium und 
Extraordinarium der sieben Technischen Hochschulen und 
der Wiener Hochschule für Bodenkultur eine Gesamtaus- 
ui von 7,936.786 K vorgesehen ist, denen Einnahmen im 

esamtbetrag von .836.929 K gegenüberstehen, so daß sich 
also ein ungedecktes Erfordernis von 7,099.857 K ergibt. 
Dazu kommen noch Anfordernisse für Neubauten, so daß 
sich diese Endsumme auf 8,286.466 K erhöht. Ueberdies 
kommt auch noch ein Ministerialfonds im Gesamtbetrage von 
183.000 K in Betracht, der zur Heranbildung von Lehr- 
kräften (150.000 K), zur Unterstützung von Studierenden 
20.000 K), zur Förderung sportlicher Unternehmungen 
(8000 K), sowie zur Unterstützung geistiger Bestrebungen 
er Studierenden m K) bestimmt ist. Der Voranschlag 
der beiden Montan-Hochschulen in Leoben und Pribram zeigt 
ein Gesamterfordernis von 704.330 K, gegenüber einem Ein- 
a RL DORER von rund 45.000 K, somit ein ungedecktes 
Erfordernis von 659.330 K. Dazu kommt noch ein erster 
Posten von 18.000 K für „Vorarbeiten zur Errichtung einer 
Montanhochschule in Galizien‘, bezw. in Krakau mit 18.000 
Kronen. Der Verfasser anerkennt zwar das redliche Be- 
mühen der Unterrichtsverwaltung auf zeitgemäße Ausge- 
staltung der Hochschulen, rügt aber auch, wie sehr ihr 
durch die Finanzverwaltung die Hände gebunden sind. Fer- 
ner wünscht er eine allgemeine Besserstellung der Hilfs- 
kräfte der Professoren und Adjunkten. Auch die Stiftun- 
gen und Stipendien für vorzügliche Leistungen der Studie- 
renden, die nur die Prager Hochschulen und die böhmische 


Hochschule in Brünn aufweisen, will er allgemein einge- 
führt wissen. Die übergroße Zahl von honorierten Lehr- 
aufträgen, bei deren Angabe jedoch die Parallelvorlesun- 
gen und -Uebungen gar nicht mitgezählt sind, gibt Zeug- 
nis dafür ab, wie notwendig wegen der beträchtlichen Zu- 
nahme der Hörerzahl die Vermehrung der Lehrkanzeln wäre. 
Bei der Unzulänglichkeit der zur Verfügung stehenden Geld- 
mittel wird man noch weiter Geduld haben müssen. 


Aufruf. 


An die Ingenieure und Architekten Oesterreichs! 


Der Beschluß der Regierung, die technische Arbeit 
unseres Faches bei der Internationalen Baufach- 
Ausstellung in Leipzig 1913 im einem ‘besonderen 
Pavillon vereint vorzuführen, macht es jedem österrichischen 
Architekten und Ingenieur zur Pflich, an dem Gelingen 
dieses Werkes nach Kräften mitzuwirken. 

Der gefertigte Ausschuß des Oesterreichischen Inge- 
nieur- und Architektenvereines stellt daher an alle Kollegen 
das wegen der Kürze der Zeit dringende Ersuchen, 
umgehend Vorschläge und Anmeldungen anher gelangen zu 
lassen. Auskünfte stehen zur Verfügung! 


Dr. Ing. Fritz Edl. v. Emperger, 
k. k. Oberbaurat, Obmann. 


Ing. Rudolf Heine, Arch. Franz. Freih v. Krauss, 
Reichsratsabgeordneter, Schriftführer. k. k. Baurat, Obmannstellvertreter. 


Viktor Brausewetter, Emil Grohmann, 
Präsident des österr. Betonvereines. k. k. Oberbaurat. 


Konst. Edl. v. Ceipek, Artur Herbst, 
k. u. k. Geniehauptmann. Vorstand d. Wasserstraßen-Direktion. 


Anton R. v. Dormus, Dpl. Ing. E. Lauda, 
Inspektor der k. k. Staatsbahnen. . k. Sektionschef. 


Exzellenz Dr. W. Exner, 
Präsident des techn. Versuchsamtes. 


Arch. Alfred Foltz, 
k. k. Ministerialrat. 


Arch. Ferd. Fellner, 
k. k. Oberbaurat. 


Heinrich Goldemund, 
Oberbaurat der Stadt Wien. 


Dr. Ing. Martin Paul, 


Baurat des Stadtbauamtes. 


Dr. Ing. Fr. Schuster, 
Generaldirektor, Witkowitz. 


Adalberd G. Stradal, 
k. k. Oberbaurat. 


Dr. Ing. Ferd. Trnka, 
k. k. Oberbaurat. 


Der Anmeldetermin für die Internationale Baufach- 
Ausstellung Leipzig 1913 verschoben. Um den Firmen, die 
sich bisher zu einer Beschickung der Internationalen Bau- 
fach-Ausstellung noch nicht gemeldet haben, Gelegenheit 
zu geben, dies nachzuholen, hat das Direktorium beschlossen, 
den Anmeldetermin bis Ende Februar 1913 zu verlängern. 
Wie groß die Nachfrage heute noch nach Plätzen ist, 
beweist die Summe der bisher erzielten Platzmieten, die 
inzwischen auf 1,100.000 Mark angewachsen ist. 
Eisenbahnen und Verkehr. 


Die schiefe photographische Um- 
bildung ihre Bedeutung für 
die technische und künstlerische 


Praxis. 
Von Diplom-Ingenieur Egon Dewidels. 
(Fortsetzung und Schluß). 

Scheimpflugs erste Modelle von Photoper- 
spektographen waren für jeweilig beschränkte 
Zwecke gebaut. Das erste Modell läßt nur Um- 
bildungen zu unter einem gegebenen Winkel und 
in gegebener Größe. Modell II gestattet Umbil- 
dungen zwar unter verschiedenen Winkeln, aber 
jeweilig nur in ganz bestimmtem Maßstabe. Mit 
Modell III können Winkel und Maßstab in beliebi- 

er Zusammensetzung gewählt, aber keine Trans- 
ormation unter kleinen Winkeln durchgeführt 
werden. Nur Modell IV, der Universaltrans- 
formator Scheimpflug-Kammerer, besei- 
tigt auch diese letzte Grenze der Leistungsfähigkeit 
und vollführt nebenbei gewöhnliche Vergrößerun- 
gen oder Verjüngungen bei selbsttätiger Einstel- 
lung auf Bildschärfe. Längen- und Kreisteilungen 


ermöglichen die genaue, 
Einstellung aller Teile. 


Fig. 2 

Mit Hilfe solcher Photoperspektographen 
können zunächst alle möglichen Bildveränderungen 
vorgenommen werden, wie Verzerrungen zu Ka- 
rikaturen, bei denen trotz fürchterlicher Ueber- 
treibungen immerhin noch unverkennbare „Aehn- 
lichkeit‘ übrig bleibt. Bei Dekorationsmustern zeigt 
sich Analoges. Alle möglichen Formveränderungen 
lassen sich erzielen bei stets reiner Zeichnung. 

Das ist eine Tatsache, die vielleicht nicht un- 
wichtig ist für dekorative Zwecke, für die einheit- 
liche Verwendung eines bestimmten Musters in 
einem Prachtraume an den verschiedensten Stellen 
der Wände, bei den Möbeln, Vorhängen usw. 
Vielleicht könnte sich daraus sogar eine neue de- 
korative Technik entwickeln. 

Anderseits und das ist für technische 
Zwecke noch wichtiger — kann ein Photoper- 
spektograph Verzerrtes zurechtziehen, z. B. schiefe 
und von ungünstigen Standpunkten aus oder mit 
Weitwinkelobjektiven aufgenommene Architek- 


„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


rechnerisch verfolgbare | 


Nr.1 


turen und Interieurs. Zunächst das einfache Auf- 
richten von Bildern, die mit genügter Kamera auf- 
genommen wurden. Das konnte man auch bisher 
machen, wenn man einen Reproduktionsapparat 
mit drehbaren Bildwänden zur Verfügung hatte. 
Jedoch wird meist übersehen, daß die schiefe Auf- 
nahme nicht bloß ein Konvergenz der Vertikalen, 
sondern auch eine Verkürzung bedingt und letztere 
entweder gar nicht oder nicht richtig korrigiert. 
Es besteht aber zwischen dem schief aufgenom- 
menen Original und der aufgenommenen Repro- 
duktion eine ganz bestimmte eindeutige mathe- 
matische Beziehung, auf welche Rücksicht genom- 
men werden muß, wenn das aufgerichtete Bild gut 
wirken soll. Hiefür sind bei den normalen Repro- 
duktionsapparaten des Handels, auch denen mit 
drehbaren Bildwänden, gar keine Behelfe vorge- 
sehen. Der Photoperspektograph gestattet dagegen 
nicht nur die genaue Erfüllung dieser mathemati- 
schen Bedingung, sondern er zwingt vermögens 
seiner Konstruktion gerade dazu. 

Eine andere Erscheinung, die z. B. bei In- 
terieurs von Kirchen, unter Gewölben etc. etc. ein- 
tritt, wo man den Standpunkt nicht genügend ent- 
fernt wählen kann, ist die unnatürliche Perspek- 


tive der Randpartien der Bilder, die eigentlich im- 
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mer vorhanden ist, aber besonders bei Weitwinkel- 
aufnahmen störend wirkt. Gewölbe, Fußböden und 
Seitenwände wachsen auf Kosten der Bildmitte ins 
Unnatürliche. Das ist eigentlich auf die Verschie- 
denheit des Baues unseres Auges mit der photo- 
graphischen Kamera zurückzuführen, die sich, 
wenn schon aus gar nichts Anderem, schon da- 
durch ergibt, daß die Netzhaut unseres Auges ku- 
gelig gewölbt ist, und zwar wahrscheinlich nahezu 
konzentrisch zum zweiten Hauptpunkte des durch 
Linse und Glaskörper repräsentierten optischen Sy- 
stems, wogegen, wie schon gezeigt, Photographien 
streng ebene Schnitte von Strahlenbüscheln sind, 
die von dem optischen Mittelpunkte des Objektivs 
ausgehen. 

Es ist klar, daß die Perspektive in beiden 
Fällen wesentlich Verschiedenheiten aufweisen 
muß, die von uns um so störender empfunden 
werden, je größer die Winkel sind, welche das 
photographische Bild auf einmal umfaßt, während 
sie das menschliche Auge nur vermöge seiner Be- 
weglichkeit und durch die Drehung des Kopfes 
seines Besitzers nacheinander überblicken kann und 
wir selbe nur durch unser Erinnerungs- und Vor- 
stellungsvermögen zu einem Gesamteindruck ver- 
einigen können. 


In solchen Fällen kann man mit Hilfe des 
Photoperspektographen, allerdings mit einem ziem- 
lichen Aufwand von Mühe, der sich nur bei sehr 
wertvollen Bildern lohnen würde, die Perspektive 
verbessern, indem man die Bilder auf einen schein- 
bar entfernteren Standpunkt reduziert und dadurch 
dem Eindruck nahebringt, welchen wir bei der 
Betrachtung desselben Objektes mit freiem Auge 
hätten. 

Verhältnismäßig leicht und einfach, dabei 
tadellos richtig, lassen sich also Bilder ebener Ob- 
jekte, wie Decken- oder Wandgemälde, dekorative 
Fenstermuster, perspektivisch verzerren und ver- 
zerrte geradeziehen. Bei körperlich gegliederten 
Objekten sind derartige Umbildungen nicht strenge 
durchführbar, weil Verdeckungen durch Vor- 
sprünge begreiflicherweise nicht weggeschafft wer- 
den können. Aus den Abbildungen der Hausfront 
ist ersichtlich, daß der vorspringende Balkon auch 
in der Orthogonalansicht umgelegt bleibt. Den- 
noch bietet die schiefe Umbildung einerseits ein 
ausgezeichnetes Mittel, um z. B. rasch und maßtreu 
den Aufriß und Kreuzriß einer architektonischen 
Zeichnung in eine perspektivische Projektion, oder 
eine schiefe Ansicht in eine rechtwinkelige umzu- 
wandeln. Bei photographischen Aufnahmen yin be- 
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Unnatürliche 
' Perspektive. 
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Unnatürliche Perspektive 
der Randpartien. ` 
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Normale Perspektive. 


schränktem Raume kann sie große Gerüstkosten 
ersparen, oder auch bei störenden Reflexen vom 
normalen Standpunkte aus, photographische Auf- 
nahmen erst überhaupt ermöglichen. Der Vorteil 
photographischen Einpassens zarter Muster in 
geänderte Umrisse gegenüber mühseliger Hand- 
zeichnung, die selbst bei größter Sorgfalt nicht 
fehlerfrei ausfallen kann, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausführung. 

Sowie das Wesen der schiefen photographi- 
schen Umbildung einmal allgemeiner bekannt ist, 
wird dieselbe noch verschiedenartige neue Anwen- 
dungen finden. | 


Da ein Photoperspektograph kostspielig ist 
und seine richtige Verwendung einige Uebung vor- 
aussetzt, besorgt das seit Th. Scheimpflugs Tode 
unter Ing. G. Kammerers technischer Leitung 
stehende photogrammetrische Institut 
derartige Umbildungen vorläufig in eigener Regie. 
Die Apparate sind patentrechtlich geschützt; das 
neueste Modell enthält Verbesserungen, deren Bé- 
kanntgabe einer späteren Zeit vorbehalten wird. 
Das Studium der mannigfachen Verwertbarkeit der 
schiefen Umbildung ist Ingenieuren der verschie- 
densten Fachgebiete aufs Angelegentlichste zu 
empfehlen. 
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Osram- und Petroleumlicht. 


Eine Gegenüberstellung der Betriebskosten 
von elektrischem Osram-Licht und Petroleum- 
Licht bietet ein neuer Prospekt der Auergesell- 
schaft. 


In Vergleich gestellt sind eine normale 1#” 
Petroleum-Tischlampe, die in ihrer Lichtwirkung 
einer elektrischen Glühlampe von etwa 10 Kerzen 
entspricht, und eine Osram-Draht-Lampe von 16 
Kerzen. 


Unter Annahme einer durchschnittlichen täg- 
lichen Brenndauer von ca. 3 Stunden, entsprechend 
rund 1000 Stunden im Jahre, sind die jährlichen 
Ausgaben zur Beleuchtung mit der genannten Pe- 
troleum-Lampe: 


== Nr. 1 


Petroleumpreise ährliche A be 
K —.25 pro Liter... 2.2 220.0 Jark 5. 
ON a re ee D „ 18.— 
ed ae et ee ah ee ee „» 21.— 
p S= u ae ee re ee „ 24.— 
EN ee ae a ar „ 30.— 
wo ee are , 36.— 


Dem entgegen stehen die Betriebskosten der 
Osram-Drahtlampe nach folgender Tabelle: 


Strompreise Jährliche Ausgabe 
K —.30 pro Kilowattstunde ae ea a ei K 5.40 
„ —.40 „ poè Baar Baar Baar Van Baar Sun Br ff 7.20 
„ —.50 „ poè. e.o ooo oo’ , 9.— 
»9 —.60 „ >» 20 eùo o o o où „10.80 
sn 7T .70 „ >» ee ee... o „i 3.60 
FI Ye .80 é w s Eo ee „14.40 


Bei den meist üblichen Preisen von 35 Hellern 
pro Liter Petroleum und 60 Hellern pro Kilowat- 
stunde ist also elektrisches Osram-Licht bei größe- 
rer Helligkeit nur etwa halb so teuer wie Petro- 
leum Licht. 
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Warum soll man nur 
Osram-Draht-Lampen 


gebrauhen? 


. Osram-Drahtlampen haben unzer- 
brechlichen Leuchtdraht. 7" 


. Osram-Drahtlampen sparen 
70°%/, Strom. 


. Osram-Drahtlampen geben brillantes 
reinweißes Licht. 
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Zentralblatt für das Maschinen- 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Die Commission Generale des Adjudications et des 
Marches in Tanger veröffentlicht die Öffertausschreibung 
von Stahl-, Eisen-, Kupfer-, Bronze, Messing, Asbest, Kaut- 
schuk und Hartgummi in Stücken und verarbeitet. Offerte 
sind bis 10. Februar 1913 einzureichen. 

Näheres im k. k. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16 
unter Zahl 30605/E. 


Lief von wasserdichten Plachen für Aegypten. 
Heimiscdhe Interessenten können ad Zahl 30529,E gegen 
Legitimation im k. k. österreichischen Handelsmuseum, Wien, 
IX/l, Berggasse 16, in ein in französischer und englischer 
Sprache abgefaBtes Lastenheft über Lieferung von wasser- 
dichten Plachen für die ägyptische Eisenbahn- und Tele- 


graphen-Verwaltung Einsicht nehmen. 


Lie von Lokomotivsiederohren für Bosnien. Wie 
der Oesterreichisch-bosnische Interessentenverband mitteilt, 
vergibt die Direktion der bosnisch-herzegowinischen Landes- 
bahnen in Sarajevo die Lieferung von nahtlosen eisernen 
Lokomotivsiederohren ohne Stutzen im Offertwege. Die hie- 
für maßgebenden besonderen Bedingnisse sowie die übrigen 
Offertunterlagen können bei der al Direktion, Ma- 
terial-Abteilung le gegen Einsendung des Postportos von 
20 Heller mit Bezug auf die Geschäftszahl Nr. 32.064 be- 
zogen werden. Die Offerte sind bis längstens 10. e 
ner 1913, 12 Uhr mittags, bei der genannten Direktion 
einzureichen. Nähere Auskünfte erteilt auch die Geschäfts- 
stelle des Oesterr.-ungar.-bosn. Interessenverbandes, Wien, 
L, Stubenring 8/10, I. Stock. 

‘ Schnittholzlieferung für die Strafanstalt Zenica. Hei- 
mische Intressenten können ad Zahl 30531/E gegen Legitima- 
tion im k. k. Österreichischen Handelsmuseum, Wien, IX/l, 
Berggasse 16, in eine Offertausschreibung der Strafanstalt 
Zenica (Bosnien) für Schnittholz Einsicht nehmen. Termin: 
10. Jänner 1913. 


Unterbau. Bei der k. k. Staatsbahndirektion 
Wien gelangt die Herstellung des Unterbaues zur Elimi- 
nier der Penzinger Rampe von km 2.4 bis km 3.2 der 
Linie Wien Salzburg, bestehend aus der Ausführung des 
Personentunnels in der Diesterweg- und Runwanggasse, wei- 
ters der Amosgassenüberführung, mit Ausnahme der Lie- 
ferung und Aufstellung der eisernen Tragwerke, Geländer, 
Planken und Einfriedungen, ferner der Fahrbahn- und Geh- 
wegsherstellungen zur Vergebung. Der Endtermin für die 
Angebote läuft am 17. Jänner 1913, um 12 Uhr mittags 
ab. Die näheren Bestimmungen für die Einbringung der 
Angebote enthält die Kundmachung in der „Wiener Zeitung“. 


Offertausschreibung. Bei der gefertigten Direktion ge- 
langt die Lieferung, Mortierung und der Anstrich von drei 
eisernen Tragwerken für die Brücken bei km 24.°/,, und 
km 25.%, der Linie Wittmannsdorf—Gutenstein zur Ver- 

ebung. Die näheren Details hierüber enthält die in der 
Raiserlichen „Wiener Zeitung“ vom 7. Jänner 1913 veröffent- 
lichte bezügliche Kundmachung. 

Otter g für den Neubau des Bezirksge- 
richtes in Prnjavor. Heimische Interessenten können gegen 
Legitimation ad ZI: 218/E im k. k. österreichischen Han- 
deismuseum in eine Offertausschreibung für den Neubau 
des Bezirksgerichtes in Prnjavor Einsicht nehmen. 


Zollerhöhung in Mexiko. Nach einem in der vom 
k. k. österreichischen Handelsmuseum heraus- 
gegebenen ,„Konsular-Korrespondenz‘‘ veröffentlichten Be- 
richte von wohlinformierter Seite aus London sind — 
entgegen den abweichenden Nachrichten am Hamburger 
Platze — laut Mitteilung des Londoner mexikanischen Ge- 


und Baugeschäft. 


neralkonsulates und der Financial Agency of the Mexican 
Government, die mexikanischen Zölle auf alle Waren 
vom 1l. Januar 1913 an tatsächlich erhöht worden, 
bet rg mn r oana „Diario Oficial“ ist 
noch nicht eingelangt, wird aber in einigen Ta A 
(Zahl 1246) gt, g gen erwartet 
i Das serbische Moratorium in den militärisch okku- 
pierten Gebieten. Wie der vom österreichischen Han dels- 
museum herausgegebenen „Konsular-Korrespondenz“ aus 
Uesküb berichtet wird, wurde auf Anfrage des dor- 
tigen Konsularkorps serbischerseits offiziell mitgeteilt, daß 
das in Serbien promulgierte Moratorium auf die von den 


serbischen Truppen besetzten Gebiete nicht d 
wird. (109.) i | nic ausgedehnt 


| g in Mexiko. Wie der vom österr. Han- 
delsmuseum herausgegebenen „Konsular-Korrespondenz“ 
aus Hamburger Exporteurkreisen berichtet wird, soll die 
für den 1. Jänner in Aussicht genommene 15%ige Zoll- 


erhöhung in Mexiko infolge Vorstellungen der französischen 
ne den 15. Februar 1913 verschoben worden 


sein. 


Operngucker! Felösterher! Barometer! korgnon! 
Mikroskope! Rinoapparate als Weihnadts: 
RR Geshenke R 10.— an. u» 


Optiker 6. KLOTZ Wien, IV., Fovoritenstraße ft. 


———— ZZ nn 


„Errichtung einer effektiven Expositur des k. k. öster- 
reichischen Handelsmuseums in Warschau. Mit 1. Jänner 
1913 wurde die Expositur des k. k. österreichischen Handell- 
museums in Warschau in eine effektive--Expositur umge- 
wandelt, deren Leitung dem Konsulenten des k. k. öster- 
reichischen Handelsmuseums, Herrn Alexander Bobek, über- 
tragen, der schon im Jahre 1912 zur Besorgung der Ex- 
Be ges halte nach Warschau delegiert worden war. Die 

xpositur hat ihren Sitz in Warschau, Sto. Krzyska 
Nr. 44 und hat ihre Tätigkeit mit 1. Jänner 1913 eröffnet. 


Verläng der Moratorien in Serbien und Bul- 
garien. Wie die vom österreichischen Handels- 
muse um herausgegebene „Konsular-Korrespondenz“ auf 
Grund von Berichten aus Belgrad und Sofia meldet, 
enthält das am 24. v. M. publizierte Dekret, womit das 
Moratorium in Serbien um drei Monate verlängert wurde, 
auch die Bestimmung, daß im Falle früherer Demobilisierung 
das Moratorium nur noch einen Monat nach der 
Demobilisierung in Kraft bleiben wird. Dagegen ist 
in a a das Moratorium bis 45 Tage nach der 
Demobilisierung verlängert worden. 


Zahlungseinste en bezw. Moratorien in Konstantino- 
pel, Bacau und Jassy. Das k. k. Handelsmuseum meldet: 
Die Manufakturwarenfirma Jacob Pinhas & Co. in Kon- 
stantinopel, Stambul, Marpoutchilar 13/17 und Abud Effendi 
Han 13/15 hat ihre Zahlungen eingestellt. Diese Zahlungs- 
einstellung kam umso wnerwarteter, als die Firma bis zum 
Schlub für gut gehalten wurde und guten Kredit genoß. 


Dieselbe strebt die Bildung einer Aktiengesellschatt mit 


einem Kapitale von Francs 1,150.000 an, zerlegt in 11.500 
Aktien zu 100 Francs. Als Aktiva werden angeführt: Francs 
800.000 an Waren und Francs 575.000 an Außenständen, 
als Passiva 1.100.000 an Forderungen und 350.000 an Kapital. 
— Der Manufakturwaren-Engrosfirma Grigoriu & Stefanesy 
in Bacau wurde vom Distriktstribunale in Bacau ein 6 mo- 
natliches Moratorium bewilligt. — Die Manufakturen-Engrosz 
händler Fratii Herscovici in Jassy haben beim Appellations- 
hofe, dort, im Rekurswege ein 6 monatliches Moratorium 
erwirkt und ihre Freiheit wiedererlangt. i 


Gall-, Ewart-, 


Transmission -, Stahlbolzen-, Kran- 
Schitis- und kalibrierte Ketten, dazu 
Kettenräder, Fiaschenzüge, liefert zu 
sehr billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest, V, Lipst-Körut2 
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Konkurse, Zahlungseinstellungen 
und Moratorien, 


Bosnien, Rumänien. 


Die protokollierte Firma Gaso Jovanović in Srebre- 
nica ist in Konkurs geraten. Zum Masseverwalter wurde 
Dr. Ljubomir Peles aus Tuzla und zu seinem Stellvertreter 


Dr. Nikola Stojanović aus Tuzla bestimmt. 

Forderungsanmeldungen haben bis 25. Jänner 1913 
beim Kreisgerichte in Tuzla zu erfolgen. 

Die Liquidierungstagfahrt ist den 22. Februar 1913 
festgesetzt. 

Fratii Eismann, Mamutakturwaren, Jassy, sind insol- 
vent geworden und einige Gläubiger derselben haben auf 


hre Falliterklärung gedrungen, doch ist diese Angelegen- 
heit noch beim Gerichte in Jassy anmhängig. 

Heimische Interessenten erhalten gegen Legiti- 
mation ad Zahl 29968/E Einsicht in eine Liste zweifel- 
hafter Firmen in Paris, Odessa, St. Petersburg, Helsing- 
fors, Brüssel, Genua, Eagapote und Konstantinopel. (Zahlen 
.29952/F, 34553/C, 29968/E.) 


Das k. k. österreichische Handelsmuseum meldet: 


Ch. Lehrer, Stickereien, Spitzen, Seidenwaren etc. en 
gros in Jassy hat um ein sechsmonatiges Moratorium an- 
gesucht. 

Rücksichtlich der Firma Frati Herscovici, Jassy, wurde 
deren vor 
hoben und derselben das angesuchte Moratorium per sechs 


Monate bewilligt. 

Abr. Ei & Co., Lederhändler en gros, Bukarest, 
haben ein sechsmonatiges Moratorium beim Tribunal Ilfor 
angesucht. Aktiva 540.070 Lei, Passiva 481.365 Lei. 

Joset H. Singer, Lederhändler, Bukarest, wurde fallit 
erklärt. Deponierung der Forderungen bis 30. mer 1913 

12. Februar 1913). Verifizierungs-Termin 30. Jänner 1913 
13. Februar 1913). 

Souffrin, Redulescu & Grünberg, Bukarest, wurden 
fallit erklärt. eng der Forderung bis 20. Jänner 
2. Februar) 1913. Verifizierung derselben am 23. Jänner 
5. Februar) 1913. 

A. Barasch, Tuchwaren-Händler en gros, Buka- 
rest, hat um ein sechsmonatiges Moratorium beim Tribunal 
Ilfor angesucht. 


Das k. k. österr. Handelsmuseum meldet, daß das 
kön. rumän. Tribuna tin Braila die K J. 
Mihailescu, dort, am 14./27. Dezember 1912 fallit erklärt 
hat. Für die ung der Forderungen wurde der 
22. Dezember 1912 alten Stiles, für die Verifizierung der- 
selben der 31. Dezember 1912 alten Stiles, festgesetzt. 


Bulgarien. 


Nach einem Berichte der vom k. k. österr. Handels- 
museum herausgegebenen „Konsular-Korrespondenz‘ hat das 
Gesetz betreffe die Verlängerung des Moratoriums in 
Bulgarien folgenden Wortlaut: 

„Einziger Artikel. Das mit provisorischer Verfügung 
vom 18. September 1912 (Ukas Numero 10 vom 29. Septem- 
ber d. J.) für Erfüllung von Geldverpflichtungen gegebene 
Moratorium wird unter den gleichen Bedingungen bis ein- 
schließlich den dreißigsten Tag nach Anordnung der all- 
gemeinen Demobilisierung der bewaffneten Kräfte des Kö- 


“r Deutschland 


Patentanwalt 


C. Kleyer, Karlsruhe 


Tel. 1303. 


Telegr.-Adr.: Patentkleyer. 


einigen Tagen erfolgte Falliterklärmg aufge- 


Nr. ì 


Indessen müssen alle Senn 
Lungen eine Fristung mit so vielen Tagen nach deren Fälfig- 
keit erhalten als vom 17. September 1912 bis zum dreißig- 
sten, aut die allgemeine Demobilisierung folgenden Tag ver- 
flossen sind.‘ 


nigreiches verlängert. 


Hienach hat sich die Kammer dem Regierungsent- 
wurfe angeschlossen, der nicht eine dreimonatliche, sondern 
au ae einmonatliche Frist nach erfolgter Demobilisierung 
vor ; 


Nachtrag. 


Das Amtsgericht in Hamburg hat am 1. Jänner d. J. 
das Konkursverfahren eingeleitet über das Vermögen des 
Händiers mit Hauss Max Friedrich elm 
Reichert, Hamburg, Hellkemp 43. Konkursverwalter: Der 
beeidigte Bücherrevisor Julius Jelges, Hamburg, Raboisen 
103. Anmeldungstermin: 1. März 1913. ahltagfahrt: 
29. Jänner 1913. Liquidierungstagfahrt: 2. April 1913. Die 
österr. und ungar. Interessenten hätten sich an den Rechts- 
anwalt des k. u. k. General-Konsulates in Hamburg, Herrn 
Dr. P oi Semler, Hamburg, Ferdinandstraße 39 zu 
wenden. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Februar 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX|2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, Illj2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. | 


Preisausschreibung. Wie der Oesterr.-bosn. Interes- 
sentenverband mitteilt, wurde der erste vom Verband aus- 
geschriebene Preis für die beste wirtschaftliche, kulturelle 
oder historische Arbeit über Bosnien Herrn Dr. Vasilj 
R. Popović aus Stolać für eine Abhandlung über die 
„Serbokroatische Hauskommunion mit besonderer Berück- 
sichtigung der bosnisch-herzegowinischen Verhältnisse“ vera 
Nehen. Gleichzeitig schreibt der Verband zum zweiten 
Male einen Preis für die beste Arbeit über ein 
wirtschaftliches, kulturelles oder histori- 
sches, Bosnien und die Herzegowina betref- 
fendes Thema aus. Dabei würde der Verband be 


.‚sanderen Wert auf eine Monographie der Han- 


delsbeziehungen zwischen Bosnien-Herze 
gowina und dem. österreichischen Litorale 
in der Zeit vor der Okkupation legen, wobei 
außer iden sehr intensiven kommerziellen, auch die ebenso 
alten kulturellen Beziehungen zu schildern wären. Wink 
über die Beschaffung des Materiales für diese Arbeit erteilt 
Reue Denen tale die Öeschäftsstelle des Verbandes, Wien l; 
tubenring 8. Es wird jedoch freigestellt, innerhalb des 
oben gezogenen Rahmens auch ein anderes Thema zu 
wählen. Anspruch auf den Preis haben bosnisch-herze- 
owinische Landesangehörige ohne Unterschied der Kov- 
ession und des Berufes. Die Arbeiten sind Ende Oktober 
1913, und zwar in deutscher Sprache einzureichen. Ueber 
die Zuerkennung des Preises entscheidet der Ausschuß des 
Verbandes. Er beträgt für die beste Arbeit 500 K. Der 
Verband behält sich durch die Zuerkennung des Preises 
das Recht vor, die Arbeit in Druck zu legen und zu 
verlegen. | 


| 
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Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 527 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. Telephon 527 


Q 


. 
Für unsere Spinnereien und Webereien in Braunau, Böhmen, suchen wir zum 


ehesten Eintritt einen tüchtigen Betriebs-Ingenieur, welcher in ähnlicher Stellung 
bereits längere Zeit tätig war und gründliche Kenntnisse im Betrieb und Erhaltung f, 


s a 
E großer Dampf-, elektr. Licht- u. Kraft-, sowie Transmissionsanlagen und Erfahrungen 


im Bauwesen und der Betriebsökonomie besitzt. Bevorzugt Herren mit Praxis aus der Textilbranche. Nur schriftliche Offerte 

sind mit genauer Angabe des Lebenslaufes, der Eintrittszeit, der Familienverhältnisse, der Gehaltsansprüche, sowie der bis- 

herigen Tätigkeit, mit Zeugnisabschriften belegt, an das Sekretariat der Firma Herm. Pollacks Söhne, Wien, I. 
Gonzagagasse 16, zu richten. 


Eisenbahnnachrichten. 


Einführung von Reiseheften mit Hotelkupons von Wien 
nach Salzburg und zurück. Wie im Vorjahre gelangen 
für die diesjährige Wintersaison (das ist bis einschließlich 
30. April 1913) Reisehefte giltig innerhalb 10 Tagen zur 
einmaligen Fahrt von Wien (Westbahnhof) ‚nach Salzburg 
(k. k. St.-B.) und zurück sowie für die Unterkunft und Ver- 
pflegung in Salzburg zur Ausgabe. Der Preis dieser’ Reise- 
hefte beträgt K 140.— für die I. Klasse und K 110.— für 
die II. Klasse. Die Wohnung und Verpflegung in Salzburg 
kann auf Grund der in den Reiseheften enthaltenen 7 Hotel- 
anweisungen (für jeden Tag je eine Anweisung) nach freier 
Wahl des Reisenden in einem der folgenden Hotels in 
Anspruch genommen werden: Bristol, Grand Hôtel de l’Eu- 
rope, Habsburg, Krebs, Mozart, Oesterreichischer Hof, Park- 


hötel, Pitter, Stein, Schiff und Elisabeth. Die Reisehefte ' 


berechtigen zur Benützung aller fahrplanmäßigen Schnell- 
und Personenzüge sowie gegen Entrichtung des tarifmäßigen 
lages auch der Luxuszüge. Die Reischefte werden 
durch die Schnellzugskassen in Wien-Westbahnhof und durch 
das Stadtbureau der k. k. österreichischen Staatsbahnen 
in Wien, 1., Kärntnerring! 7 (Hotel Bristol) rn eg 
Wiedereinführung der tarifmäßigen Ladefristen im Be- 
reiche der k. k. österr. Staatsbahnen. Die mit Erlaß des 
k. k. Eisenbahnministeriums vom 21. September 1912, 
Z. 37381/16a mit Giltigkeit vom 1. Oktober l. J. für die 
Linien der k. k. österr. Staatsbahnen verfügte Herabsetzung 
der tarifmäßigen Ladefristen auf 6 Tagesstunden wird mit 
Wirksamkeit vom 20 Dezember |. J. außer Kraft gesetzt. 
Zu bier In der Teilstrecke Weißenbach-Neu- 
haus-Leobersdorf S.-B.) wird ab 25. Dezember |. J. bis 
einschließlich 27. April 1913 an jedem Sonn- und Feiertag 
Zug Nr. 1843 mit Wagen aller drei Klassen (ab Weißenbach- 
Neuhaus 6 Uhr 10 Min. abends, an Leobersdorf (Südb.) 
6 Uhr 55 Min. abends) verkehren. Dieser Zug findet in 
Leobersdorf (Südb.) Anschluß an den Südbahnzug Nr. 108 
(Ankunft in Wien-Südbahnhof 7 Uhr 55 Min. abends). 


Verlangen Sie unser Angebot 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. Bouis Sirube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


Stahlgußventile Hähne mit Flanschen und Zapfen ||eins. Dampfdruck-Reduzierventile 
Speise-Rückschlagventile Hähne mit Muffen Schmierpressen 

Rotgußventile i Packhähne Kondensations-Wasserableiter 
Rotguß-Rückschlagventile | Wasserstandsanzeiger Restarting-Injektoren 


Original-Vollhub-Sicherheitsventil D. R. P. usw. 


Verlangen Sie unser Angebot 


Metallmarkt. 


Ein etwas mäßigeres Geschäft ist in dieser Woche am 
Glasgow Roheisen Warrant Markt betätigt worden. Preise 
waren infolge des North Eastern Railway-Streiks und dem 
sich daraus verursachenden Ausblasen von Hochöfen er- 
ratisch. Die Notierungen zogen scharf an, fielen jedoch 
später wieder, da man vermutet, daß der Streik. bald bei- 
gelegt sein wird und heute schließt der Markt mit 3 Pence 
unter der Notierung vom vorigen Freitag. 

Ziemlich umfangreiche Transaktionen wurden in He- 
matite-Eisen gezeitigt, jedoch ohne besondere Preisverän- 
derung. 

Die Knappheit an Eisen ist, wenn irgend etwas, jetzt 
noch mehr akzentuiert als bisher, doch ziehien es Händler 
anscheinend vor, in Anbetracht des bevorstehenden Jahres- 
schlusses vorläufig Ereignisse abzuwarten. 


Schwankungen. 


Schottische Warrants kein Geschäft. 
Cumberland Hematite 83/3; 83 (3 Mon) kein Geschäft. 
Cleveland 67/8!/⁄2 bis 66/10 Schlußkäufer 66/9 Kasse. 
Standard Warrants kein Geschäft. 


Verschiffungen ab Middlesbrough. 
Dezember bis 12. Ersten 11 Monate. 


1912 1911 1910 1912 1911 
44.426 58.767 30.071 1.236.647 1.172.888 
Roheisen in den Öffentlichen Lagern. 
SCHOTTLAND. 
12. Dezember Wechsel auf die Woche Bestand am 31./12. 1911 
Abnahme Zunahme 
1000 = — 1000 tons. 
MIDDLESBROUGH. 
247.820 2.342 536.634 
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Bücherschau. 


Die eiektrischen Maschinen. Von Zivilingenicur Ernst 
. Schulz. Erster Band: Die Dynamomaschinen und Elektro- 
motoren für Gleichstrom. (Bibliothek der gesamten Tech- 
nik. Band 213.) Zweite Auflage. Preis gebunden Mk. 2.80 
(Leipzig, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung). 
Die ute Aufnahme, die die erste Auflage dieses 
Werkes gefunden hat, beweist am besten, daß der auch 
durch seine anderweitigen Veröffentlichungen in Fachkreisen 
bereits aufs Beste bekannte Verfasser es verstanden hat, 
das Thema den Anforderungen der Praxis entsprechend 
zu behandeln. Das Buch setzt keine weitergehende Fach- 
bildung voraus und ist infolgedessen vorzüglich geeignet, 
jedem weiterstrebenden Angehörigen der Elektrizitätsbranche 
sowohl, als auch Ingenieuren, Technikern, Betriebsleitern 
usw. anderer Industriezweige, die sich über das Thema 
unterrichten wollen, eine eingehende Kenntnis der Wirkungs- 
weise elektrischer Maschinen zu vermitteln. Der vorlie- 
gende erste Band behandelt die Dynamomaschinen und 
Elektromotoren für Gleichstrom. Die ersten Kapitel be- 
fassen sich mit dem Wesen der Elektrizität, des Mag- 
netismus, der Induktion. Dann wird zunächst die einfache 
Wechselstrommaschine beschrieben und darauf folgen aus- 
führliche Kapitel über die Gleichstrommaschine und den 
Abschnitte über Tourenregulierung, Drehrichtung, Reservie- 
Gleichstrommotor. In gleicher Weise schließen sich dann 
ren, Magnetischen Aufbau, Magnetformen, Erwärmung und 
Funkenbildung, Wendepolmaschinen, Gleichstromumformer, 
Dreileitermaschinen: an. Weiter seien noch erwähnt ein Ka- 
pitel über Beachtenswertes bei Bestellung von Gleichstrom- 
maschinen und eine eingehende Darstellung der Wendepo!- 
maschinen. Den Schluß bildet ein alphabetisches Sachre- 
ister, das ein rasches Nachschlagen ermöglicht. Der zweite 
Band, der die Generatoren, Transformatoren und Motoren 
für Wechsel- und Drehstrom behandeln wird, wird in Kürze 
folgen. Eine Anzahl Abbildungen erleichtern das Verständnis 
des Buches, das sich durch gute Ausstattung und billigen 
Preis auszeichnet und infolgedessen auch in der neuen Auf- 
lage auf eine gute Aufnahme in Fachkreisen rechnen darf. 
„Poisters Kohlenjahrbuch 1913“. Ratgeber für Gewinnung, 
- Handel und Konsum von Kohle, Koks,. Briketts und an- 
deren Heizmaterialien. 13. Jahrgang. 2 Teile (l. gebunden, 
il. broschiert). 485 Seiten. Mit zahlreichen Karten und 
Tabellen. In Leinenband Mk. 3.—, in Brieftaschenleder- 
band Mk. 5 
Wer sich heutzutage nicht völlige Orientierung über 
Heizwert, Verfrachtungen und Heizanlagensysteme verschafft, 
muß in seinem Geschäft zurückgehen. Im Kampf mit der 
Konkurrenz wird nur derjenige Sieger bleiben, der nach 
geheimen Vorteilen Ausschau hält, deren es nach eingehen- 
derem Studium der Branche immer noch genug gibt. Der 
Kohlenhändler wird heute seine Kundschaft nur vergrößern 
können, wenn er vollständige Kenntnis der Bezugsquellen, 
Bezugsmöglichkeiten, Reviereigenarten und Verwendungs- 
fähigkeiten sämtlicher Brennmaterialien besitzt. Auch der 
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vornchmste, erfolg- 
Nachweisbar 


reichste u. vertrauens- 
Ehevormittiung! Sireng diskret und reell! 


würdigste israelit. 

Vorspesenfrei. 

Alle Anfragen sind an das Trust-Office, Kgl. Weinberge, 
zu richten. 


SIRITISITITEN IH ISIS) 


Fabriks-Verkauf 


Gutflorierende Maschinenfabrik kleineren Umfanges, 
verbunden mit Mühlenbauanstalt u. Hammerwerk, 
B Wasserkraftbetrieb, in Osterreich gelegen, wegen B 
B Todesfall preiswert abzugeben Offerten unter ,A.J.- B 
Z. 12“ an die Verwaltung dieses Blättes erbeten. 
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HUGO ROIGK, CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU. 


Z „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ === 


en D 


Alle braudıbaren Erfindungen 


könen unter günstigen Bedingungen einer guten 
gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 
Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 


Kohlenverbraucher, insbesondere der Industrielle mit seinem 
gesamten Betriebe ist auf immer intensivere Beobachtung 


aller Rentabilitätsmomente angewiesen. Eine ra.ionelie Hei- 
zung beeinflußt ganz wesentlich den Betriebserfo'g. Und 
so können größere Abschlüsse kaum mehr ohne den Rat- 
geber für Gewinnung, Handelund Konsum von 
Kohle, Koks, Briketts und anderen Heizma- 
terialien getätigt werden. 

Man unterrichtet sich eben erst über die Marken, 
über Syndikate, AuBenseiter, über Bedingungen und Lage, 
über Qualität usw. und das am besten in: „Polsters Kohlen- 
Jahrbuch 1913“, das von zahlreichen Handelsorganisationen 
protegiert wird und jetzt wieder in ganz neuer Bearbeitung 
zum 13. Male für das Jahr 1913 vorliegt. 

Es führt alljährlich alle Neuerungen im Brennmate- 
rialienhandel und -Verkehr, im Kohlenbergbau und in der 
Brikettindustrie auf; wer sie kennen lernt, verbessert seine 
Existenz! Es berichtet über Bezugsmöglichkeiten, über Macht 
der Reviere und deren Großhandlungen, über rationelle 
Feuerungen bei hoch- und minderwertigen Brennmaterialich 
und bringt auch Teilauszüge in gewissen Gegenden zur 
Orientierung ohne Angabe der Außenseiter-Werke. 

Kurzum, dieser sozusagen cinzige wohlbekannte „Rat- 
geber für Brennmaterial‘“‘ gehört in jedes Bureau und ist 
„Kohlenhändlern wie -Verbrauchern, Industriellen, Betriebs- 
und Feuerungsingenieuren, Heizungstechnikern, Staats- wie 
Städteverwaltungen, Gasanstalten, Transporteuren, Banken als 
auch Handels- wie Gewerbekammern‘ unentbehrlich. 


Indaustriebeamten-Kalender. 
Betriebsieitung und praktischen 
M . Jahrgang für 1913. Hand- u. Hilfs- 
buch für Besitzer und Leiter maschineller Anlagen, Be- 
triebs- und Konstruktionsbeamte, Ingenieure, Techniker, 
Werkmeister, Monteure und solche, die es werden wollen. 
un von Hugo Güldner, Maschineningenieur und 
Fabriksdirektor. Unter Mitwirkung erfahrener Betriebs- 
leiter herausgegeben von Ing. Alfred Freund, Leipzig. 
Zwei Teile Mit zahlreichen Abbildungen und Tabellen. 


I. Teil gebd. Für den Arbeitstisch. Il. Teil gebd. Für 
die Tasche. In Leinenband Kk. 3.—. In Brieftaschenleder- 
band Mk. 5.—. Verlag von H. A. Ludwig Degener, 
Leipzig. 


Mancher Freund des „Güldner“ wird durch den neuerr 
Jahrgang überrascht werden und zwar sicherlich in gutem 
Sinne. Wie bei einem industriellen Unternehmen jahre- 
langer stückweiser Auf- und Ausbau schließlich zu dem 
Bedürfnis führt, dem Werk einmal ein neues Gebäude und 
eine fruchtbarere Organisation zu geben ‚neuen Raum und 
neue Raumteilung zu schaffen, so erforderte auch der 
Güldner einmal einen Eingriff in die bisherige Eintelung, 
um neue Entwicklungsmöglichkeiten herbeizuführen. Die 
Hilfswissenschaften sind an die Spitze gesetzt worden. Auf 
ihnen baut sich alles andere sachgemäß auf: Stoffkunde, 
Maschinenteile, Maschinen usw. Mit Rücksicht darauf, daß 
die bisherige Verteilung des Stoffes auf den I. und II. Band 
teilweise gezwungen schien, ist eine andere Stoffteilung 
vorgenommen worden. Der jetzige erste Teil ist das eigent- 
liche Hand- und Hilfsbuch, das für den Arbeitsplatz be- 
stimmt ist. Der Umfang dieses Bandes, der ohnehin seines 
Umfanges wegen nicht als Taschenbuch geführt werden 
kann, ist deshalb stark angewachsen, ohne unhandlich ge- 
worden zu sein, der zweite, infolgedessen dünnere Teil ist 
das eigentliche Werkstättennotizbuch geworden, bequenr 
für die Tasche Dieser Teil enthält außer Zahlentafeln, 
die der Betriebsmann gerne bei eine gegen 
früher stark vermehrte Anzahl neben dem 
eigentlichen Kalendarium. 

Das Gebiet „Eisen“ ist geäußerten Wünschen ent- 
sprechend eingehender behandelt worden als bisher. Auch 
alle anderen Gebiete wurden modern ergänzt oder ge- 
ändert, so auch die mathematischen Tabells", die zu- 
sammenhängend an die Spitze des Il. Tei’es gese xt wurden. 
Didurch ist ein Mangel beseitigt worden, der eine um- 
tassendere Verwendung des „Güldner“ als Hilfsbuch in ge- 
werblichen Schusen bisher hinderte.e Das Buch, das in 
unseren Werkstätten einen guten Ruf genießt, wird sigh nun 
auch schon bei der Ausbildung der gewerblichen Ar länger 
in Fach- und Gewerbeschulem "einbürgern. 


sich trägt, 
Notizblätter 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. Schriftleitg. u. Verwaltg.: Wien. Ill/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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7. Grundwissenschaften der Technik: 
Mathematik, Physik (Musikinstrumente im Anschluß 
an die Akustik), Chemie, Meß- und Versuchswesen. 
8. Chemische Industrie: 
Chemische Industrie einschließlich der Elektrochemie. 
9. Nahrungs- und Genußmittelindustrie: 
Spiritus- und Preßhefefabrikation, Mälzerei und Brau- 
erei, Müllerei und Bäckerei, Zuckerindustrie, Konser- 


Aufruf. 


Das k. k. Technische Versuchsamt in Wien, I1X/2, 
Michrelbeuerngasse 6, plant eine Zusammenstellung sämtlicher 
technischer Versuchsanstalten des In- und Auslandes. 


Für den Kataster benötigt man folgende Daten: 


Angabe der technischen Spezialgebiete der Versuchs- 
anstalt, Adressen derselben, Namen der Inhaber und Ange- venindustrie, Tabak. 
stellten, Datum der Errichtung der Anstalt, weiteres Be- | 10. Graphische Industrie: 
kanntgabe, ob das Institut selbständig ist, oder mit einer Schriftwesen, Maltechnik, Photographie, Druckver- 
technischen Unterrichtsanstalt (Hochschule, Gewerbeschule) fahren und Reproduktionstechnik. 
oder einer Fabrik, Vereinigung oder einem Gewerbebetriebe | 11. Industrie der Faserstoffe: 
in Verbindung steht, ob es allgemein zueänglich oder nur Flechterei, Textil-, Papier-, Lederindustrie. 
für interne Zwecke errichtet wurde, endlich Näheres über | 12, Bekleidungsindustrie : 

Einrichtung und Betriebsumfang der Anstalt. | Wäsche- und Kleiderkonfektion, Kürschnerei, Hut- 
Es werden also alle technischen Versuchsanstalten, macherei, Schuhmacherei, Handschuhmacherei. 
ausgenommen jene, welche bereits mit dem unterzeichneten | 13. Industrie der Steine und Erden: 
Amte im Verkehre stehen, um die möglichst baldige Aus- Zement-, Tonwaren-, Porzellan- und Glaswarenfabri- 

kunft gebeten. kation. 
| 
| 
| 


Das k. k. Technische Versuchsamt nimmt auch jede 14. Bauwesen: 


Neuerung und Anregung auf dem Gebiete des technischen Baustoffe und Bauteile, Hochbau, Städtebau, Wasser- 
Versuchswesens zur Kenntnis. versorgung, Straßen- und Brückenbau. 


i 1913 15. Gesundheitstechnik : l , 
m Januar À Heizung und Lüftung, natürliche und künstliche Be- 
K. k. Technisches Versuchsamt leuchtunge, Kurorte und Heilbäder, Rauch- und Staub- 
Der Präsident: bekämpfure, Müllbeseitioung. Abwässerreinioune, Schul- 
hygiene, Krankenanstalten, Technik der Körperpflege, 

Exner m. p. Bestattungswesen. 
k. u. k. Wirklicher Geheimer Rat. 16. Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 
17. Feuerwehr- und Rettungswesen. 


Technisches Museum. 


Wie schon berichtet wurde, hat sich am 1. Jänner 
dieses Jahres der Museumsverein konstituiert, womit die provi- 
sorischen Funktionen aller Komitees und auch des Fach- 
referenten-Kollegiums erloschen sind, an deren Stelle neue 
Körperschaften treten, über die wir demnächst berichten 
werden. Indessen sei die neue Gruppeneinteilung für den 
Sammlungsbestand publiziert. 


Neue Gruppeneinteilung. 


1. Ingenieurwesen der Bodenkultur: 
andwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Gewinnung, 
Bringung und Verarbeitung des Holzes, Kulturtechnik. 
2. Bergbau und Hüttenwesen: 
Technik des Bergbaues, Technik des Hüttenwesens, 
3. Eisen- und Metallindustrie: 
Einrichtungen und Maschinen für die Metallbearbei- 
tung, Erzeugnisse aus edlen und unedlen Metallen, 
Schießwaffen. 
4. Maschinenbau: 
Motoren, Pumpen und Gebläse, Kältemaschinen, Hebe- 


Besondere technische Neuigkeiten. 


Preisausschreiben des Vereines deutscher Maschinen- 
ingenieure: 1. Abhandlung über die lärmenden Geräusche 
an städtischen Schnellbahnen und Straßenbahnen (Preis bis 
zu 1500 M). Gewünscht wird eine Untersuchung über die 
Ursachen der Geräusche, Angabe der im Betriebe bewährten 
und versuchten Gegenmittel. ihre Kritik und neue Vorschläge. 
2. Abhandlung über das Wesen der zurzeit gebräuchlichen 
Dampfheizungen für Eisenbahnfahrzeure und ihre technische 
Durchbildung (Preis bis zu 1500 M). 3. Abhandlung über die 
Wirtschaftlichkeit der zurzeit gebräuchlichsten Hebezeuge 
in Lokomotivwerkstätten der Eisenbahnverwaltung (Preis bis 
zu 1500 M). 4. Erlangung von Entwürfen und Berechnunoen 
für Tragfedern von Eisenbahnwagen (Preis bis zu 4000 M). 
Die näheren Bedingungen sind zu erfragen bei der Ge- 
schäftsstelle des Vereins deutscher Maschineningenieure, Ber- 
lin SW, Lindenstraße 80. 


Das größte Kühl- und Gefrierhaus in Europa. In St. 
Petersburg wird von der „Aktienvesellschaft der St. Peters- 
burger Warenlager‘“ das größte Kühl- und Gefrierhaus Euro- 

maschinen, Transmissionen. pas erbaut. Dasselbe verfügt in 7 Etagen über insresamt 
5. Elektrotechnik : 16.800 m? belegbare Fläche. Die Gefrierräume werden auf 

Schwachstromtechnik, Starkstromtechnik. Temperaturen von minus 8 bis minus 15° C gehalten und 
6. Verkehrswesen: umfassen zwei Drittel des ganzen Kühlhauses. Sie dienen 

Post- und Nachrichtenwesen, Eisenbahnwesen, Schiff- | hauptsächlich zur Lagerung von gefrorenem Fleisch, worin 

fahrt, Automobiltechnik, Flugtechnik. ‘ nach Petersburg ein sehr großer Impört. besteht, -weil in 


der Umgebung von Petersburg ebenso wie auch um Moskau 
sehr wenig Viehzucht betrieben wird und diese Städte auf 


eine Fleischzufuhr aus Sibirion angewiesen sind. Es ist 
als erfreuliches Zeichen für die Entwickluns Deutsch- 
lands Industrie anzusehen, daß die esamte maschinelle 


Einrichtung einer deutschen Firma und zwar der weitbe- 
kannten Maschinenbau-Anstalt Humboldt in 
Köln-Kalk bestellt wurde, welche eine der ersten Spezial- 
fabriken für den Bau von Kältemaschinen ist. Einem Vor- 
trage des Herrn Ingenieur Rich. Papst im Kölner Bezirks- 
verein des Vereins Deutscher Insenieure, welcher am 13. No- 
vember 1912 in Köln stattfand und „die Einfuhr von Gefrier- 
fleisch und die hierbei in Betracht kommenden technischen 
In überraschend kurzer Zeit hatte sich der Verstorbene 
Kühlhaus mit Ammoniak-Kompressions-Maschinen mit einer 
stündlichen Kälteleistuns von insgesamt 1,800.000 Kalorien, 
welche von drei Dampfmaschinen von zusammen 1100 PS 
angetrieben werden, aussrerüstet wird. Die Dampfmaschinen 
dienen gleichzeitig zur Erzeurun? des elektrischen Stromes 
für das komplette Kühlhaus Für die Apparate der Kälte- 
maschine und die Kühlun? der Räume sind ungefähr 75 bis 
80 km Rohrleitunv nötir. Aus dem Vortrage des Herrn 
Papst, welcher auch die Fleischeinfuhr nach Enrrland, Ita- 
lien, Schweiz usw. einvehend behandelte, war noch beson- 
ders interessant die Beschreibuns eines Ciefrierfleischtrans- 
ports von Sibirien nach Petersburir. zu welchem Zweck 
Kühlwaggons mit maschineller Kühlanlare, ebenfalls von 
vorstehender Firma erstellt, benutzt werden. Hieraus er- 
sehen wir, wie die deutsche Industrie für die Fleischver- 
sorgung und Fleischkonservierime auch im Auslande be- 
schäftipt ist und der Gefrierfleisch-Einfuhr in technischer 
Beziehung bei uns wohl nichts im Wege stehen dürfte. 


Personalnachrichten. 


Jubiläen. 


Der Baudirektor der Stadt Wien, 


In. Karl Sykora, 
feierte jüngst sein 


4rährives Dienstiubiläum. ans welchem 
Anlasse ihm seine Kollesven vom Stadtbonamt eine Ovation 
darbrachten. Wie vernommen wird, beabsichtist der hoch- 
verdiente Techniker demnächst in den Ruhestand zu treten. 

Direktor Ing. Emanuel A. Ziffer Ritter von Teschen- 


bruck feierte jüngst in voller Geistes- und Körperfrische 
den 80. Geburtstag, aus welchem Anlısse ihm eine Reihe 


von technischen Korporationen berrlück wünscht haben. 


Die Kölner Hochschule für 
kommunale und soziale 
Verwaltung.” 


Mit bewundernswerter Energie und Voraus- 
sicht ist man in Deutschland daranresaneen, den 
gesteigerten Anforderungen unseres wirtschaft- 
lichen und sozialer Lebens. an Wissen und Können 
der in höheren Berufssteliiirgen Tätioen, durch 
Schaffung entsprechender Rildungsmörlichkeiten 
gerecht zu werden. Dem Bedürfnis nach höherer 
kaufmännischer Ausbildune ür die Anoehörieen 
bestimmter Berufszweive sind eine stattliche An- 
zahl von Handelshochschulen in den verschiedenen 
großen Städten des Reiches entsprimwsen. denen 
wir in Oesterreich nur u ısere Export-Akademie zur 
Seite stellen können. Ihnen reihen sich in jünester 
Zeit Hochschulen an welche sich die Heranbildınz 
von Kommunalbeamten zum Ziele setzen, bei dem 
groBen Kreis wirtschaitlicher und sozialer 
Funktionen, welche in Peutschland die Ciemeinde- 
verwaltunpen zu erfüllen Haben, gewiß eine eminent 
wichtige Aufgabe. Unter den so entstandenen 
„Hochschulen für kommunale Verwaltuno‘“ sei nun 
die Kölner Hochschule näher ins Aure gefaßt. 


*‘“ Hierzu A. 
1912, 


Weber, 
Paul Neubner. 


Die Kölner Hochschule etc., 


Köln 
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Lardesoberbanrat Ing. Josef Wimmer wurde wesen 
seiner Verdienste, die er sich in der Gemeinde Puchberg 
a. S. erworben hat, zum Ehrenbürger dieser Gemeinde er- 
nannt. 


Todesfälle. 


Altred Epler, Direktor der Eisen- und Stanlwerke 
in Waidhofen a. d. Ybbs. Jehann Breindl, Oberst- 
leutnant des In:renieur-Offizierskorps. 


Karl Wittgenstein t. 


Den 22. Jänner wurde der Großindustrielle Karl Witt- 
penstein zu Grabe getragen. Den Technikern braucht man 
kaum noch zu sagen. wer er war und welche Bedeutung der 
Verstorbene für das technische und wirtschaftliche Leben 
unseres Staates gehabt hat. Seine Laufbahn begann er 
damit, sich in der Welt der Praxis umzuschauen. In Ame- 
rika ließ er sich vom Goldfieber schütteln, lernte er die 
Sklavenarbeit der Geknechteten der modernen Zivilisation 
kennen. Und heimscekommen, ging der Junrerfahrene ar 
das Studium der Technik, weil er mit dem Spürsinn des Ge- 
schäftsmannes erkannte, daß im rückständisen Oesterreich 
noch viel zu „machen“ sei, wenn man mit ein wenir Fach- 
Kenntnissen, viel kommerzieller Findirkeit und einer ent- 
sprechend großen Dosis Rücksichtsiosivkeit ans Werk geht. 
In überraschend kurz:r Zeit hotte sich der Verstorbene 
zu leitender Stellungen emporiesechwungen und mit der Er- 
richtun:r des ersten Karteils in Oesterreich, dem FRisenkartel!, 
war er der Vater dieser Einrichtun:s in unserem J ande. Bald 
sah man in ihm cinen Marnaten des Montanmarktes. einen 
Ber sherrscher der Börse und den Sonverän im Reich des Eisens 
Wer nicht mit Wittirenstein marschierte, wurde niederge- 
treten, und es ist daher verständlich, daß der Dahin- 
eegangene mehr Feinde als Freunde hinterläßt. Nach dem 
Muster der amerikanischen Miltordäre hat Wittirenstein ge- 
wußt, sich und scine Sache durchzusetzen., ohne Rücksicht 
euf die berechtirten Wirtschnftsansprüche anderer. Aber 
nach demselben Muster hat er auch von seinen so erwor- 
benen Reichtümern einen großzü rigen und edlen Gebrauch 


gemacht, und darum wird scia Wirken im kurzen Gedächt- 
nis der veroänelichen Zeitreschichte NFinser haften bleiben 
als das Wirken der xXjroßrzahl unserer Erwerbsmenschen, 


die nur nehmen und nicht auch Beben; 

Dieselbe vede im lahre 1911, in Anschluß 
an die Kölner Handelshochschule geschaffen. ceren 
Crebäulichkeiten und Lehrmittel sie benützt. Die 
Verwaltung der von der Stadt Köln unterhaltenen, 
iedoch dem Uhnterrichtsministerium unterstellten 
Hochschule ist einem Kuratorium übertragen, wel- 
chem der Oberbürgermeister oder dessen Stell- 
vertreter als Vorsitzender, ein von der staatlichen 
Aufsichtsbehörde zu ernennender Ver- 
treter der königlichen Staatsregierung, der Studien- 
direktor und der Abteilungsdirektor der Anstalt. 
sowie noch mindestens acht weitere Mitelieuer an- 
gehören. 

Die Studiendaver beträgt mindestens vier 
Semester und findet ihren Abschluß durch eine 
Piplom-Prüfung. Zur Aufnahme als ordentlicher 
Hörer ist der Nachweis des bestandenen Abiturien- 
tenexamens einer höheren neunstufigen deutschen 
Lehranstalt erforderlich. Ausnahmen bestehen für 
bereits in praktischer Tätigkeit befindliche Ver- 
waltunesbeamte unter bestimmten Voraussetzun- 
pen. Referendaren, beziehungsweise Diplominee- 
nieuren. welche die Kommunal- oder Sozıralbzam- 
tenprüfung ablegen wollen, werden bis zu zwei 
Semester in Abrechnung gebracht. 

Die Kölner Hochschule zerfällt in eine Abtei- 
lung zur Heranbildung von Kommunalbeamten var 
in eine solche zur Ausbildung von Sozialbeamte Äh 
Letztere sollen speziell dem„Bedürfnis an sorgf: äl- 
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tig vorgebildeten Persönlichkeiten zur Handhabung Gleichzeitig schrieb die österreichische Regierung 
der mannigfachen sozialen Wohlfahrtseinrichtungen | einen Wettbewwerb für Dampflokomotiven aus, an 


entsprechen. Die grundlegenden Vorlesungen sind 
tür beide Abteilungen im wesentlichen gleich und 
umiassen die Gebiete der Volkswirtschaftsiehre und 
Wohifahrtspilege, des öffentlichen Rechtes, insbe- 
sondere des kommunalen Veriassungs- und Verwal- 
tungsrechtes, der Finanzwirtschaft, des Etats- und 
Rechnungswesens, sowie des sozialen Versiche- 
rungswesens. Für den Sozialbeamten tritt naturge- 
maß das kommunale Verfassungs- und Verwal- 
tungsrecht, ebenso wie das bürgerliche Recht zu- 
rück. Dagegen muß er von vornherein das soziale 
Versicherungswesen mehr berücksichtigen und 
auch technologische Vorlesungen belegen. 

Vom Standpunkte des lechnikers, dem in der 
Kommunalverwaltung eine bedeutende, noch lange 
nicht genügend gewürdigte Rolle zufällt (man 
denke an die Führung der in wirtschaftlicher Hin- 
sicht so ausschlaggebenden technischen Gemeinde- 
unternehmungen), ist das Vorhandensein derarti- 
ger Speziallehranstalten, welche ihm die Mögiich- 
keit bieten, sich während oder nach Beendigung 
seiner Fachstudien den notwendigen Einblick in 
die allgemeine Kommunalverwaltung zu verschaf- 
fen, gewiß zu begrüßen. Dies enthebt jedoch die 
technischen Hochschulen nicht der Noiweadigkeit, 
im Rahmen ihres eigenen Unterrichtsbetriebes, für 
die Vermittlung der spezifisch verwaltungstechii- 
schen Kenntnisse an die zukünitigen Verwaltungs- 
ingenieure entsprechend vorzusorgen. nr 


Die Lokomotiven der Öösterreichi- 


schen Alpenbahnen. 
Von Carl Weinberger.‘ 


Mit Recht kann Ocsterreich das klassische 
Land der berglokomötive genannt werden. Fiat 
der Lokomotivbau dieses Landes es im Allgeiacı- 
nen zu einer Stufe hoher Vollendung gebracht, so 
ist dies in ganz hervorragendem Male bei dem 
Bau von Gebirgsmaschinen der Fall. 

Zur Zeit als wir ın Oesterreich die erste 
Bergbahn — über den Semmering — bauten, be- 
saßen wir bereits zwei Lokomotivfabriken, welche 
Hervorragendes leisteten, und zwar Haswell in 
Wien (die heutige Fabrik der Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft) und Günther in Wiener-Neustadt 
(heute: Lokomotivfabriks-Aktiengesellschatt vor- 
mals G. Sigl). Beide Fabriken hatten bereits Lo- 
komötiven gebaut, welche für die damalige Zeit 
ganz enorme Epochen eröffneten. So war Maswells 
„Fahrafeld‘“ der erste Sechskuppler au: dem euro- 
päischen Kontinent mit der größten Heizfläche 
sämtlicher damals existierenden Lokomotiven über- 
haupt (1846). 

Pamals gab es keine Lokomotive, welche auf 
den Sieigungen des Semmering von 25" „ eine be- 
friedigende Leistung hätte erreichen können. Es 
erhoben sich daher Stimmen, weiche behaupteten, 
ein AdhäsionsbetrieE auf einer derartigen Strecke 
sei übernaupt undeukbar, und es sei nur der Seil- 
betrieb oder der sogenaante atmösphärische Be- 
trieb möglich. Der geniale Erbauer Carl R. von 
Onega war allein felsentest davon überzeugt, nur 
die Dampiiokomotive müsse und werde deu Be- 
trieb auf der Semmeringbann bewerkstelligen. 
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dem sich Fabriken beteiligten. Ende Juli 1851 er- 
schienen vier Lokomotiven vor den Preisrichtern 
in Payerbach, und zwar: „Bavaria‘‘ von Maffei in 
München (1. Preis); „Seraing‘ von Cockerill in 
Seraing (2. Preis); „Wiener-Neustadt“ von W. 
Günther in Wiener-Neustadt (3. Preis) und „Vin- 
dobona‘‘ von Haswell in Wien (4. Preis). Keine 
dieser Lokomotiven konnte sich definitiv auf dem 
Semmering behaupten. Die Bavaria, (welche den 
größten Kolbenhub aller je in Oesterreich existie- 
renden Maschinen besaß) hatte zwei gekuppelte 
Achsen, cin vorderes zweiachsiges Drehgestell und 
cinen dreiachsigen Tender. Von den Kuppelachsen 
lag eine vor, die andere hinter der Feuerbüchse. 
Diese Acnsen waren mit dem Drehgestell einer- 
seits und mit den untereinander gekuppelten Ach- 
sen des Tenders andererseits durch eine Kette ohne 
Ende verbunden, um das Dienstgewicht der Loko- 
motive, d. h. die Wasser- und Kohlenvorräte als 
Adhäsionsgewicht nutzbar zu machen, was aber, 
wie später erkannt wurde, ziemlich bedeutungslos 
ist. In der Instandhaltung der Kette lag die 
Schwierigkeit bei Verwendung der Maschine, so 
daß sie schließlich ganz außer Betrieb gesetzt 
wurde. 

Lie „Seraing‘‘ war eine Lokomotive mit zwei 
Kesselin und dem Führerstand in der Mitte. Jeder 
der beiden Kessel lagerte auf einem zweiachsigen 
Lrehgestell. Dies bedingte Gelenke in den Dampf- 
zuleitungsrohren, wodurch ein Dichthalten auf die 
Lauer unmöglich war. Auch waren die Dampf- 
dome zu klein, was die Entnahme trockenen 
Lampies nicht ermöglichte. Im übrigen wurde die 
Lokomeuve „Sseraing‘“ für die Fairlielokomotive 
der späteren Zeit vorbitdlich. 

bie „Wiener-Neustadt‘‘ besaß nur einen Kes- 
sel, welcher auf zwei zweiachsigen Drehgestellen 
lägerie, die ebentails Gelenke in den Dampizulei- 
iungsrohren erforderten und folglich denselben 
UÜcbelstand aufwiesen wie die „Seraing“. Trotz- 
dem war auch die „Wiener-Neustadt“ das Vor- 
bild für eine spätere Lokomotive, und zwar für 
die sogenannte Meyer-Doppellokomotive. 

Die an vierte Stelle gereihte „Vindobona“ 
war es, welche dem späteren Achtkuppler — der 
Lokomotive „Wien-Raab‘ als Urbild gedient hat. 
Lie „Vindobona“ besa vier gekuppelte Achsen, 
welche jedoch, da sie in den Curven unbeweglich 
waren, auf den Oberbau zerstörend einwirkten. 
Dieser UÜebelstand veranlaßte Haswell, die letzte 
Achse später durch ein zweiachsiges Drengestell 
zu ersetzen. 

Auch eine Lokomotive des k. k. technischen 
Rates, Wilhelm Freiherrn von Engerth, vermochte 
sich nicht zu behaupten, da sie sich infolge der 
ungleichecn Achsbelastung als für den Oberbau 
schädlich erwies. Es ordnete daher Haswell bei 
einer neuen Lokomotive sämtliche vier Achsen un- 
ter dem Langkesscl aa, um den Radstand zu ver- 
kleineri, gab der letzten Achse Seitenspiel in den 
Lagern, um die Kurvenbeweglichkeit zu erleichtern 
und batanzierie die Achsen durch Traversen, wel- 
che die Lagergcehäuse verbanden, aus, um eine 
beiderseitige Bruckausgleichung zu erzielen. Diese 
Lokomot:ve, der erste Achtkuppler, „\Wien-Raab“ 
ist für die Berglokomotive aller Bahnen typisch 
geworden. 


John Hall, der Direktor der Gloggnitzer Ma- | 
schinenfabrik und spätere Leiter des Schienen- 
walzwerks der Südbahn in Graz, war ein eifriger 
Verfechter des Außenrahmens, um einen stabilen 
Gang der Maschine zu erzielen. Er ist der Er- 
finder der nach ihm benaniten Aufsteckkurbel, 
bei welcher der Kurbelhals als Achslager ausge- 
bildet ist, um eine zu große Entfernung der Zy- 
lindermitten zu vermeiden. Lokomotiven mit 
Hallschen Kurbeln stenen noch heute in Betrieb, 
doch haben sie den Nachteil des leichten Heiß- 
laufens und der Bruchneigung in den Kurbelhälsen. 


Deshalb ordnete Zeh, Maschinenleiter der 
Kais. Elisabeth-Westbahn, an den Lokomotiven der 
Fünfzigerjahre Innenrahmen an. 


Eine interessante Berglokomotive ist die 
C-B-Lokomotive ,Steyerdorf‘“ der Steyerdorier 
Montanbahn, konstrwert von Pius Fink, gebaut 
1861 von Haswell in Wien. Die Lokomotive, wel- 
che Außenrahmen und Hallsche Kurbeln besaß, 
hatte eine schräg über der letzten Kuppelachse 
gelagerte Blindrolle, welche mittels einer senk- 
rechten Stange die Bewegung auf die erste Ten- 
derachse übertrug und so die Wasser- und Kohlen- 
vorräte als Adhäsionsgewicht nutzbar machte, was 
aber, wie schon erwähnt, für die Zugkraft einer 
Maschine ohne jede Bedeutung war. 


Nach Erbauung der Eisenbahn über den 
Brenner war über die zu verwendende Type — 
Achtkuppler mit Schlepptender — natürlich kein 
Zweifel mehr. Ein in den Konstruktionsbureaus 
der Südbahn entworfener und von der Maschinen- 
fabrik der Staatseisenbahngesellschaft gebauter 
Achtkuppler mit Außenrahmen und Hallschen Kur- 
beln übertraf sämtliche bisher in Oesterreich ge- 
bauten Lokomotiven an Leistungsfähigkeit (1867). 


Die bereits erwähnten Mängel der Hallschen 
Kurbeln (Anbrüche) führten 1870 zum Innen- 
rahmen zurück. Eine von der Staatseisenbahn- 
gesellschaft gebaute Achtkupplerlokomotive mit 
Innenrahmen, wies infolge der großen Rostfläche 
(breite Feuerbüchse) eine ganz exorbitant hohe 
Kessellage auf, was aber, wie die Südbahn rich- 
tig erkannte, den ruhigen Gang der Lokomotive 
in keiner Weise beeinflußte. Eine ähnliche Loko- 
motive der italienischen Eisenbahnen blieb bei ge- 
meinsamen Probefahrten auf der Rampe bei Genua 
hinter der österreichischen Lokomotive zurück, 
trotzdem die italienische Maschine größere Zy- 
linder-Limensionen aufwies. 

Cie Berglokomotive der Arlbergbahn (1884) 
sollten 175 t mit 12 km Stundengeschwindigkeit 
über Rampen von 26°%,, befördern. So lautete ein 
Preisausschreiben der k. k. Direktion für den 
Staatsbahnbetrieb, auf Grund dessen Wiener-Neu- 
stadt vier, Floridsdorf (gegründet gegen Ende der 
Sechzigerjahre, Direktor Bernhard Demmer) zwei 
und Krauß in München fünf Lokomotiven liefer- 
ten. Die Lokomotiven von Krauß und Florids- 
dorf waren Tenderlokomotiven, welche zu geringe 
Vorräte an Wasser und Brennstoff mitführten, auch 
zeigte sich bei Verminderung der Vorräte ein be- 
trächtliches Schwinden des Adhäsiczsgewichtes und 
der Zugkraft. Die Lokomotive von Neustadt wies 
einen nach den damals zu Recht besteae'.den Ver- 
einbarungen zu großen Tiefgang der Treib- und 
Kuprpelstanven auf. (Achtkunrpler mit Schlenp- 
tender, Außenrahmen und Hallsche Kurbeln.) | 
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Es kam daher auf der Arlbergstrecke .im 
Jahre 1882 der verstärkte Achtkuppler der Franz 
Josefsbahn in Anwendung (Innenrahmen), welcher 
bis Ende der Neunzigerjahre die einzige Berg- 
maschine darstellte und noch heute unter der 
Serienbezeichnung 73 die verbreitetste Güterloko- 
motive der k. k. Staatsbahnen ist. 


In den nun folgenden Jahrzehnten wurde das 
Gesamtaugenmerk der Konstrukteure auf die 
Schnellzugsiokomotive gelenkt und gegen Ende der 
Neunzigerjahre richtete sich das Interesse infolge 
der enorm gestiegenen Belastungen wieder auf die 
Berglokomotive. 

Durch das System der doppelten Dampfaus- 
nützung (Verbund- oder Compoundsystem), dessen 
Erfinder der schweizerische Fieni Mallet war 
(1873), wurde der Lokomotivbau in neue Bahnen 
gelenkt. Die ersten Verbundmaschinen in Oester- 
reich besaß die Nordbahn; später wurden auch 
Verbundschnellzug- und Güterzuglokomotiven von 
den Staatsbahnen konstruiert. Als auf dem Arl- 
berg gegen Ende der Neunzigerjahre die Belastung 
der Schnellzüge auf 200 bis 220 t stieg, sah sich 
die Staatsbahnverwaltung 1897 veranlaßt, einen 
Verbund-Achtkwppler, Serie 170, mit vorderer 
Radialachse zu konstruieren, damals die stärkste 
Lokomotive des Kontinents. Diese Lokomotive, 
welche Lasten von 200 bis 220 t über 26°, Stei- 
gung mit einer stündlichken Geschwindigkeit 
von 26 bis 28 Kilometer beförderte, fand auch 
auf der Semmering- und Brennerlinie der 
Südbahn Eingang. Die Leistung dieser Maschine 
beträgt gerade das Doppelte des alten Brenner- 
Achtkupplerss vom Jahre 1870. Zwecks zwang- 
losen Durchlaufens der Kurven wurde nebst der 
Radial-Laufachse die zweite Kuppelachse_ seitlich 
verschiebbar angeordnet. 

Nachdem sich nun durch beinahe fünfzig 
Jahre der Achtkuppler als Normal-Berglokomotive 
erhalten hatte, löste der damalige Oberbaurat 
(jetzt Ministerialrat) Karl Gölsdorf das Problem 
(1900), eine größere Anzahl als vier Achsen zu 
vereinigen und schuf damit den ersten Zehnkupp- 
ler, Serie 180, welche Type seither auch im Aus- 
lande starke Verbreitung gefunden hat. Die Kur- 
venbeweglichkeit ist durch die seitliche Verschieb- 
barkeit der ersten, dritten und fünften Achse ge- 
währleistet (26 mm beiderseits). Auch diese Type 
ist auf den Bergstrecken der Südbahn in Ver- 
wendung. Diese Lokomotive beförderte bei Probe- 
fahrten eine Zuglast von 700 t über 10%% Stei- 
gung mit 20 km Stundengeschwindigkeit. 

Verbessert wurde diese Lokomotive durch den 
Einbau des Ueberhitzers. Die Versuche, den Dampf 
durch Ueberhitzung leistungsfähiger zu gestalten. 
reichen bis auf Haswell zurück, welcher den Dampf 
durch eine in der Feuerbüchse gelagerte Rohr- 
spirale leitete. 

In der Mitte der Neunzigerjahre fand in 
L’eutschland der Rauchkammerüberhitzer, System 
W. Schmidt, Eingang. In Oesterreich kam 1904 
ein vom Amerikaner Crawford angeregter und von 
Gölsdorf ausgeführter Dampftrockner in Anwen- 
dung, bei welchem der vordere Teil des Zylinder- 
kessels nur von Dampf, der die Siederohre um- 
strömt, ausgefüllt ist, wodurch der Dampf bis zu 
einem gewissen Grade überhitzt (getrocknet) wird. 
Als aber in Deutschland Lokomotiven mit dem 
neuen Rauchröhrenüberhitzer System 


| 
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Schmidt, ungeahnte Erfolge erzielten, kam auch 
dieser in Oesterreich zur Anwendung. Der früher 
besprochene Zehnkuppler als Naßdampflokomotive 
führt die Serienbezeichnung 180, derselbe mit 
Dampftrockner die Bezeichnung 180/500, während 
die Ausführung mit Rauchröhrenüberhitzer als 
Serie 80 figuriert. 

Für die Karawankenbahn kam eine Lokomo- 
tive mit Dampftrockner, die 1-C-1 Verbund-Prärie- 
lokomotive, Serie 329, in Anwendung, welche in- 
folge ihrer Bauart geradezu als Universalmaschine 
bezeichnet werden muß. Sie befördert auf ge- 
birgigem Terrain Eilzüge, auf dem Flachlande 
schwere Personenzüge und Gütereilzüge. Eine 
spätere Ausführung mit Rauchröhrenüberhitzer 
heißt Serie 429. Die Lokomotive, welche bei 
Probefahrten auf dem Flachlande Geschwindig- 
keiten von 90 bis 100 km/st. erzielte, beförderte 
300 t schwere Züge über 10%% mit 42 bis 45 km/st. 

Eine etwas ältere Prärielokomotive der k. k. 
Staatsbahn ist die 1-C-1 Schnellzuglokomotive Se- 
rie 110 (mit Dampftrockner Serie 110/500, mit 
Rauchröhrenüberhitzer Serie 10) mit 1820 mm 
Treibraddurchmesser. Diese Lokomotive erreichte 
bei Probefahrten 118 kmjst.; sie steht u. a. auf 
der Tauernbahn für Schnellzüge in Verwendung. 
Auch die Südbahn besitzt für die Strecken Mürz- 
zuschlag—Laibach, um Marburg —Lienz, eine An- 
zahl dieser Lokomotiven. Im Jahre 1906 wurde 
die erste sechsachsige (1-E) Lokomotive Serie 280 
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| mit Dampftrockner (mit Rauchröhrenüberhitzer 
Serie 380) gebaut, da die Belastung der Arlberg- 
züge stets wuchs. Diese Maschine, welche auch 
auf der Südbahnstrecke Bozen—Innsbruck und als 
Serie 380 für die schweren Züge auf der Tauern- 
bahn Eingang gefunden hat, beförderte 300 t Be- 
lastung über 28°, Steigung mit 38 km Durch- 
schnittsgeschwindigkeit. 

Seit dem Frühjahr vorigen Jahres steht nun 

auch ein siebenachsiger Zwölfkuppler, die 1-F- 

Maschine Serie 100, in Verwendung, über welche 

aber die Versuche noch nicht abgeschlossen sind. 


Eine Tabelle veranschaulicht den Fortschritt, 
den die Berglokomotive seit 60 Jahren gemacht 
hat. — 

Zum Schlusse seien noch einige Berglokomo- 
tiven von Sekundärbahnen erwähnt u. zw. die 
E-Verbundlokomotive Serie IV d der Schneeberg- 
bahn für die Adhäsionsstrecke Wiener-Neustadt, 
bezw. Sollenau—Puchberg, welche bei einem Achs- 
druck von bloß 11 t Steigungen von 43°, bei 

| einer Zuglast von 110t mit 15 km Stundenge- 
schwindigkeit befördert. In verstärkter Form kam 
diese Lokomotive als Serie 178 der k. k. Staats- 
bahn auf der Wiener Stadtbahn in Verwendung. 
‚woselbst auch Steigungen bis zu 35°,,, zu über- 
winden sind. Auch diese Maschine wurde mit 
| Schmidt°chen Rauchröhrenüberhitzer als Serie 278 
|! nachgebaut. 


Warum soll man nur 


‘Osram-Draht-Lampen 


gebrauchen? 


. Osram-Drahtlampen werden mit einem Leuchtsystem aus ge- 
zogenem Draht hergestellt und sind praktisch unzerbrechlich. 

. Osram-Drahtlampen sparen 70 °/, Strom. 

3. Osram-Drahtlampen spenden brillantes, reinweißes Licht! 
Nur die auf dem Glasballon eingeätzte Inschrift „Osram“ bürgt für die Echt- 
heit der Osram-Drahtlampen, deren Qualität Weltruf genießt. 


Osramlampen Gesellschaft m. b. H., 
Wien IV., Schleifmühlgasse 4; 


2B+C ps Do c.p 
willings- . Zwillings- a; 

Semmering- ` Semene: Zwillings- 
Concurslok. : Concurslok. 
„Bavaria“ ‘„Vindobona 


Art 
| der Lokomotive 


| Jahr der Erbauung 


| 1851 1851 ' 1855 
| Zylinderdurchmesser 
| Zylinder 508 448 | 461 
| Kolbenhub in mm 764 579 | 632 
Treibraddurchm. i.mm| 1067 98 ; 1159 
| Dampfdruck in Atm. 8'4. 8h TG 
| Heizfläche tolal in m | 175 ' 176.20 | 126.10 
Rostfläche in m2 2.30 1.59 1.20 
| Dienstgew. in Tonnen 73 47.150 34.720 
Adhäsionsg. in Tonn. 73 47.150 34.720 
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Vergleichende Abmessungen einiger älteren und neueren Berglokomotiven. 


em nn "= Nr.2 

© D: D ` 1-D E  1-E Vierzyl.| 
Zwillings- Zwillings- Verb.-Lok : Verb-Lok.  Verb.-Heik- 
Brennerlok. Arlberglok. Serie 170 Serie 180 dampf-Lok. 
er Südbahn Serie 3 k. k. St.-B. | k. k. St.-B. ` S. 280 k. k. 


ok. d 
Wien— Raab 
| 


Serie 35 k. k. St.-B. u. Südbahn u. Südbahn Stb. u. Südb. 
| tk u a ne a ee el 


1867 : 1885 1897 1904 1906 | 
' e 540 , #560 370 
500°, 500 "800 a50 "2X a0 | 
610 570 : 632 632 720 | 
1070 1120 1300 1300 1450 
9 — n 13 14 16 
183.20 ` 182 250 203.30 258 
184 — 225 3.37 3.42 4.60 
47.300 55 69 66.500 77200 
47.300 55 57 66.500 . 67.400 


* Bei den Lokomotiven Serie 170, 180 und 280 sind die Dimensionen der Hoch- und Niederdruckzylinder angegeben. | 


Ferner möge die D-2-Schmalspur-Stütztender- 
lokomotive mit Rauchröhrenüberhitzer Patent 
Schmidt der niederösterreichischen Landesbahnen 
Erwähnung finden, welche bis zu der in der jüng- 
sten Zeit erfolgten Elektrisierung des Betriebes 
auf der Mariazellerbahn den Verkehr daselbst be- 
sorgte. Die für eine Spurweite von 76 cm ge- 
baute Lokomotive hat Steigungen von 25%% und 
Kurven von 80 m Radius zu durchlaufen. Es 
ist daher nur die erste Achse fest gelagert, wäh- 
rend die zweite und vierte Seitenspiel besitzen 
den Rädern der dritten Achse die Spurkränze 
ehlen. 


‚Seit ungefähr einem Jahre steht auf der Karst- 
strecke der Südbahn eine 2-C-Zwillings-Heißdampf- 
Schnellzuglokomotive Serie 109 in Verwendung, 
welche in der Strecke Laibach-Triest auf einer 
Steigung von 12.5° , 320 t Zugsgewicht mit 40 
Kilometer pro Stunde befördert. 

Uebersieht man die Menge der Ausrüstungs- 
teile, und bedenkt, welche Verbesserungen sie er- 
fahren haben, bis aus der schwerfälligen Pumpe 
die modernen Injektoren wurde:, bis aus der pri- 
mitiven Gegendampfbremse der Siebzigerjahre die 
automatische Vaccuumbremse entstand, betrachtet 
man die sinnreichen Lubrikatoren, Dampfsand- 
streuer usw., so kommt einem die enorme geistige 
Pionierarbeit zum Bewußtsein, und man staunt, 
daß erst siebzig Jahre verflossen sind, in welchen 
es gelang Lokomotiven zu bauen, welche dreißig- 
mal leistungsfähiger, fünfmal schwerer jedoch auf 
die Leistungseinheit bezogen siebenmal leichter 
sind, als die, welche zu Beginn der Vierzigerjanre 
gebaut wurden. 


Streifzüge durch Eabrik und Werkstatt. 


Der Fundamentprüfer 
von Bauinspektor Rudolf Maver in Wien. 


Ein Instrument zur Ermittlung der Tragfähigkeit des Bau- 
grundes bei Hochbauten. 


Dem Mangel an einem allgemein verwendbaren prak- 
tischen Instrument zur Ermittlung der Tragfähigkeit -des 
Baugrundes wurde durch oben erwähntes Instrument in 
völlig befriedigender Weise abgeholien und ein für den 
Architekten, Ingenieur und Baumeister außerordentlich prak- 
tisches Instrument geschaffen. Gleich im Vorhinein sei 
bemerkt, daß wir es hier nicht mit cinem neuen Modell, 
sondern mit einem schon seit einiger Zeit praktisch beim Bau- 


wesen angewendeten und 


Fig. dabei bestens bewährten 
I bautechnischen Hilfsmittel 
= zu tun haben, welches nur 
N r noch hinreichend bekannt 


sein dürfte um allgemein 
verwendet zu werden und 
dem imInteressc der Stand- 
sicherheit der Hochbauten 
die lebhafteste Verbreitung 
gewünscht werden kann. 
Der Fundament- 
prüfer besteht, wie aus 
der Zeichnung ersichtlich, 
aus einem Federdynamo- 
meter A, mit einer Skala 
und einem Indexschlitten J 
und zwei umlegbaren höl- 
zernen Handhaben H, den 
Verlängerungsstangen C 
und einem zur Verbindung 
derselben dienenden Mit- 
telstück B, während an 
das untere Ende der 
Verlängerungsstange ein 
Knopf k angeschraubt wird. 
Zu dem Apparat gehört 
ferner noch eine Anzahl 
stählerner Preßstempel, das 
sind kleine kreisförmige 
= TC Scheiben von verschiede- 
| nen Durchmessern, die in 
der Mitte eine Aushöhlung haben. Dieselben haben Quer- 
schnittsflächen von 1—20 cm? und sind dementsprechend 
nummeriert und auswechselbar eingerichtet. Der größte 
dieser Preßstempel hat also 505 mm Durchmesser. An 
jedem derselben ist an der Peripherie ringsherum eine aus 
5 Markenlinien bestehende Millimeterskala eingeritzt. Die 
Bestandteile dieses Apparates sind so dimensioniert, daß 
sie im auseinandergeschraubten Zustande in einem Etui von 
cca. 34 cm Länge und 17 cm Breite untergebracht und 
somit bequem transportiert werden können. 
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Der Tebrauch des Appa’ates geht aus obiger Be- 
schreibung hervor: In der Aushöhlung des auf das Fun- 
dament geiegten Preßstempels wird der am Fußende des 


Apparates befindliche Knopf k eingeführt und sodann auf 
den Preßstempel mittelst der beiden Handhaben H, durch 
Uebertragung des Federdynamometers und der Stange C 
ein gleichmäßig gesteigerter Druck ausgeübt, bis ein die 
ganze Fläche des Preßstempels umfassender, höchstens 1 mm 
ticfer Eindruck erfolgt. Aus dem Vergleich der Größe des 
ausgeübten Druckes — der auf der Skala abgelesen wird — 
mit der bekannten Querschnittsfläche des Preßstempels er- 
gibt sich nun unmittelbar die zulässige Belastung des Bau- 
erundes in kg pro cm?. Man wird vorteilhaft mehrere 
derartige Versuche anstellen und das Mittel nehmen, um 
die Sicherheit der Beobachtungsresultate zu erhöhen. Aus 
den gewonnenen Ablesungen wird sich in der Regel ergeben, 
daß die Differenzen zwischen den einzelnen Ablesungen 
immer abnehmen und sogar nahezu ganz verschwinden kön- 
nen und zwar meist schon von der ersten Marke an (näm- 
lich bei einer Einsenkung von 1 mm Tiefe, da man bei 
diesen Versuchen nacheinander von der ersten bis zur 
fünften Markenlinie eindrückt), ein Beweis, daß bei diesem 
Druck die Tragfähigkeit des untersuchten Baugrundes be- 
reits erschöpft ist, andererseits aber auch eine Bestätigung 
für die Regel, wonach bei den gewöhnlichen Versuchen 
(ohne Fortsetzung des Versuches bis zur fünften Marken- 
linie) ausgeübte uck, wenn cr den untersuchten Grund 
nıcht übermäßig beanspruchen soll, höchstens eine 1 mm 
tiefe Einsenkung hervorrufen darf. 

Eine wesentliche Bekräftigung dafür, daß, wie ein- 
gangs bemerkt, mit diesem Apparate der Baupraxis ein 
wohlerprobtes Hilfsmittel geboten ist, liegt nicht allein darin, 
daß sich hervorragende Fachgelehrte und Bautechniker sehr 
anerkennend über denselben ausgesprochen haben, sondern 
auch in der Tatsache, daß der Mayer’sche Fundament- 
prüfer sowohl bei der Wienflußregulierung sowie im Wiener 
Stadtbauamte bei der Ueberprüfung der Fundamente sowie 
bei zahlreichen anderen Baubehörden in Verwendung steht. 


Der vorstehende Apparat wird von der Firma Neu- 
höfer & Sohn, k. u. k. Hof-Mechaniker in Wien, V. 
Hartmanngasse 5 fabriziert und mit Etui und Gebrauchs- 
anleitung zum Preise von K 120.— geliefert. 


Bücherschau. 


Wettstein, Dr. Georg. Wasser-Elektrizitätswerke, insbeson- 
dere die Konzession und deren Gebühr mit bezüglicher 
schweiz. Statistik. Zürich 1912. Rascher & Co. Preis 
Mark 4.20. 


Verfasser unternimmt es, auf Grund des von ihm ge- 
sammelten Materials über die Betriebs- und Organisations- 
verhältnisse schweizerischer Wasser-Elektrizitätswerke, Richt- 
linien für die Konkessionspolitik und eine wirtschaftliche 
und gerechte Norm für die Berechnung der Konzessions- 
gebühr zu gewinnen. Demgemäß werden Begriff, Zweck 
und Form der Konzession, sowie die Frage, wer sie ver- 
geben (ob Gemeinde, Kanton oder Bund) und wer sie ver- 
langen soll, erörtert. Für die Bemessung der Konzessions- 
gebühr wird durch Bewertung der direkten und indirekten 
Leistungen des Staates eine Formel gegeben: in ähnlicher 
Weise gelangt der Verfasser zur Bestimmung des Preises für 
den Heimfall oder Rückkauf. Schließlich dient ein prak- 
tisches .‚Schluß-Beispiel‘“ der leichteren Orientierung des 
Lesers über die aufgestellten Formeln. Das interessante 
Buch kann bestens empfohlen werden. Ing. Max Ried. 


Kursschwankungen an der Wiener Börse. Der best- 
bekannte „Compaß“-Verlag, Wien, IX., gibt eine kleine 


©, 0/0:0,00/010[0,0:0/0:0/010.010.01010 
[0] [e] 
© Stellengesuche. o 


[a [e] 
0|010|0,0'01010,0:.0101010/0[0.010/0/010 
Ingenieur zur Zeit im Betriebe einer größten Werft 


Norddeutschlands ungekündigt tätig, 


sucht Stellung als Betriebsleiter 


in mittlerem Werke, gleichviel we!cher Branche. Gefl. Angebote 
bitte unter „U. N. 713“ an Haasenstein & Vogler, A. G., 
Hamburg, zu richten. 


Broschüre heraus, aus welcher die höchsten, tiefsten und 
letzten Kurse sämtlicher an der Wiener Börse notierten 
Effekten von 1908—1912 zu ersehen sind. Em Anhang 
zeigt die Kursschwankungen an den Börsen von Budapest, 
Prag, Triest, Berlin, Paris, London, Mailand und New-York. 
Der Preis des elegant ausgestatteten Büchleins (80 Seiten) 
ist K 1.20 mit Frankozusendung. 


Oesterreichischer Ingenieur- und Architekten-Kalender 1913. 
Herausgegeben von Dipl. Ingenieur J. Melan, k. k. Hof- 
rat, o. ö. Professor des Brückenbaues an der k. k. deut- 
schen technischen Hochschule in Prag. 45. Jahrgang. Mit 
einer Beilage. Wien. Druckerei- und Verlags-A.-G. vorm. 
R. v. Waldheim, Jos. Eberle & Co. Preis K 4.—. 


Der in allen technischen Kreisen bekannte und gern 
gesehene Österreichische Ingenieur- und Architekten-Kalender, 
der nunmehr in 45 Ausgaben vorliegt, wurde wieder vollstän- 
dig durchgesehen und, wo erforderlich, berichtigt und er- 
gänzt. Insbesondere gilt dies für die Kapitel Elektrotechnik, 
Eisenbahnbau und Brückenbau. In den als Beilage gege- 
benen Il. Teil des Kalenders wurden nunmehr alle Verord- 
nunzen zusammengefaßt und das bereits darin enthaltene 
Verzeichnis der Bauvorschriften auf den neuesten Stand 
ergänzt. Ga. 


Der Vierendeel-Träger, seine Berechnung und Konstruktion 
von A. Vierendeel, Professor an der Universität in 


Löwen. Deutsch übersetzt von pipi ug Wilhelm 
Mertens. Düsseldorf, 1912. Druck und Verlag von A. 
Bagel 56 Seiten Oktavformat mit 43 Abbildungen. 


Preis brosch. Mk. 2.—. 


In vorliegender Schrift ist eine seit langem von Pro- 
fessor A. Vierendeel gegebene grundlegende Theorie für 
das diagonallose Fachwerk durch Uebersetzung ins Deutsche 
den breitesten Kreisen zugänglich gemacht. Und hierzu 
lag zweifellos ein Bedürfnis vor; entspricht doch die übliche 
Theorie des Diagonalfachwerkes, welches zur Fundamental- 
voraussetzung reibungslose, gelenkige Knotenverbindungen 
hat, längst nicht mehr dem gegenwärtigen Stande der Wis- 
senschaft. Die starre Verbindung der Knoten im Diagonal- 
fachwerk hat eine mangelnde Uebereinstimmung zwischen 
den rechnerischen und tatsächlichen Verhalten solcher Bau- 
werke bewiesen, da die bei üblicher Rechnungsweise ver- 
nachiässigten Nebenspannungen häufig genug, die Größe 
der Hauptspannungen erreichen oder gar überschreiten, so 
daß der geforderte Sicherheitsgrad, der Vielen noch zu 
hoch gegeben erscheint — unter diesen Umständen als zu 
niedrig gegeben erkannt wird. Es ist jedoch eine bekannte 
Tatsache, daß man mit umso geringerem Materialaufwande 
kor.struieren kann, je klarer die gewählte Berechnungs- 
methode das tatsächliche Verhalten des Tragwerkes zum 
Ausdruck bringt. Bei dieser Berechnungsweise allein ist 
die Forderung nach geringerem Sicherheitsgrade berechtigt. 


Dieser Gesichtspunkt findet täglich mehr Anhänger 
und die Ueberzeugung, welche Theoretiker und Praktiker 
in dieser Richtung gewonnen haben, erklärt auch, daß die 
Absagung gegen die statische Unbestimmtheit des Systemes 
im Abnehmen begriffen ist. 


Man ist zu dem Schluß gekommen, daß eine voll- 
ständige Klarlegung der im Tragwerke wirkenden Ge- 
samtsparnungen unerläßlich ist und erkannte, daß für 
dieses Ziel beim diagonallosen Fachwerk u. zw. sowohl den 
Rechnungsaufwand, als den Materialverbrauch betreffend, 
günstigere Vorbedingungen angetroffen werden. Die zu- 
nehmende Verbreitung des Vierendeel - Systemes im Eisen- 
betonbau dürfte die Uebersetzung und allgemeine Verbreitung 
der grundlegenden Theorie mit den vom Verfasser hinzu- 
gefügten Konstruktionsdetails, soweit diese den Eisenbau 
betreffen, rechtfertigen. 


Von allremeinem Interesse ist, d&ß diese Theorie, 
welche von den Eisenkonstrukteuren so lange brach links 
liegen gelassen wurde, es vorwiegend dem Fortschritte des 
Eisenbetonbaues und der daran geknüpften Vertiefung un- 
seres statischen Wissens verdankt, heute endlich zu Ehren 
zu kommen. Für dieses Spezialfach erkannte man alsbald 
die Form des diavonallosen Fachwerkes zur Bewältigung 
großer Spannweiten als die gecignetste, so daß es nicht 
verwunderlich ist, daß wir gerade auf diesem Gebiete 
größeren Ausführungen nach dem System Vierendeel — 
hier wohl auch Vierecksträger genannt — und bereits einer 
Weiterentwicklung der grundlegenden Theorie in den Vert 
öffentlichungen von Prof. A. Ostenfeld (Beton u. Eisen 
1910, Heft II), von Dr. ing. Wenzel St. Ritter von Balicki 
(Forscherheft XII, Verlag Ernst, Berlin) und von Dr. ing. 
Emil Reich (Verlag R. v. Waldheim, Wien) begegnen. 

R. Wırzkowski. 
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Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Otfertausschreibung der bosn.-herz. Landesregierung. 
Für den Bau zweier Bezirksgerichte in Bosnien werden 
die Erd-, Maurer-, Zimmermanns-, S:zhlosser-, Maler-, Bild- 
hauerarbeiten etc. im Offertwege vergeben. Ebenso die 
Lieferung von Emailöfen, Fenstervorhängen. Offerte sind 
bis 28. Februar 1913 einzureichen. Näheres sub ZI. 659 E 
im k. k. österr. Handelsmuseum, IX., Berzgasse 15 (659 E). 


Lieferung von Nummernbehälter. Die spanische Staats- 
lotterie vergibt die Lieferung von zwei drehbaren Nummern- 
behältern, sechs Losnumeriermaschinen und zwei Stempel- 
maschinen im Öffertwege. Offerte sind bis 10. Februar 1913 
einzureichen. Näheres ad ZI. 909 E im k. k. österr. Han- 
delsmuseum. 
Lieferung von Laboratorimsartikel. Die Di eccion del 
Laboratorio Central. de Sanidad Militar in Madrid vergibt 
die Lieferung von Medikamenten, Utensilien und Geräten. 
Offerte sind bis 7. Februar 1913 einzubringen. Näheres 
ad ZI. 851E im k. k. österr. Handelsmuseum, Wien, IX., 
Berggasse 16. 

Lieferungsausschreibung für den Panamakanatbau. Hei- 
mische Interessenten können gegen Legitimation in cine 
Ausschreibung der Panamakanalkommission für verschiedene 
Kanalbau-, Brückenbau- und Eisenbahnmaterialien im k.k. 
österr. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, zur Zahl 1076 E 
Einsicht nehmen. (Offerttermin 30. Jänner 1913.) 

Lieferung von Metallfaden-Glühlampen. Wie der 
Oesterreichisch-bosnische Interessenten- 
verband mitteilt, vergibt die b.-h. Bergwerkverwaltung 
Kreka bei Tuzla in Bosnien die Lieferung von 5000 Metall- 
faden-Glühlampen für das Jahr 1913. Offerte sind bis 
längstens 1. Februar 1913, 12 Uhr mittags bei 
der genannten Bergwerkverwaltung einzureichen. Die Lie- 
ferungsbedingungen liegen in der Geschäftsstelle des 
Oesterreichisch - bosnisch -herzegowinischen Interessentenver- 
bandes, I., Stubenring 8—10 (1. Stock) zur Einsicht auf. 

Verzeichnis der in Spanien aus Auslande zu 
beschaffenden Produkte. Legitimierte heimische Interessenten 
können im k. k. österr. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, 
zur Zahl 1053,;E, in ein Verzeichnis jener Erzeugnisse Ein- 
sicht nehmen, welche nach einem Beschlusse des kgl. spani- 
schen Ministerrats im Jahre 1913 bei öffentlichen Lieferungen 
aus dem Auslande beschafft werden können, weil sie in 
Spanien selbst nicht hergestellt werden. 

Offertausschreibung wegen Einrichtung für die Sara- 
jevoer Feuerwehrkaserne. Die Stadtgemeinde in Sarajevo 
beabsichtigt die Einrichtung für die neue Feuerwehrkaserne 
im Wege einer Offertausschreibung anzuschaffen. Anbote 
sind längstens bis 31. Jänner 1913 beim Einreichungsproto- 
kolle des Stadtmagistrates zu überreichen. Das Anbot ist 
mit einem 5",igen Vadium sowie auch mit eventuellen 
Mustern zu versehen. (1079 E. K. k. österr. Handelsmu- 
seum.) au l 


Fallimente und Zahlungsein- 
stellungen in den Balkanländern. 


Das k. k. österr. Handelsmuseum meldet, daß die 
Firma Ernesto Arranha & Co., Companhia Fabrica 
de Cerveja Mogy-mirim, Sao Paulo, fallit erklärt wurde. 
Die Aktiven betragen betragen Rs. 47.700 gegen zirka 
Rs. 45.000 Passiven. — Die Firma J. L. Rosenstein 
& Co., Drogeriewaren en gros und en detail Jassy & Galatz 
hat die Zahlungen eingestellt. — Das kgl. rumänische Tri- 
bunal in Braila hat die Firma Vintilescu & Aico- 


-und Baugeschäft. 


das Maschinen- 


lescu, Herrenschneiderei in Braila fallit erklärt. — Für 


. die Anmeldung der Forderung wurde der 28. Dezember 


a. St. und für die Verifizierung derselben der 9. Januar 
1913 a. St. festgesetzt. —- Das kgl. rum. Tribunal in Turnu- 
Magurele-Telorman hat die Stattlerfirma Elias Smerg- 
hel in T.-Magurele fallit erklärt. — Die Eisenwarenfirma 
Vasile Ghenu in Giurgevo hat ihre Zahlungen ein- 
gestellt. 

Ferner haben ihre Zahlungen eingestellt die Firmen: 
Rafael Stanescu, Kurzwarenhandlung, Corabia. 
N. G. Vailescu, Schneider, Campulung. 
Marin Stanescu, Manufakturwarenhandlung, Caracal. 
Grigorie Anglescu, Kolonialwarenhandlung, Craiova. 
D. Urian, Eisenwarenhandlung und Holzdepot in Caracal. 
Ines Dumitrescu, Modewarenhandlung, ‘Craiova. 
Scharrer Hermann, Lederhandlung, Craiova. 

D. Sesarceanu, Manufakturwarenhandlung, Craiova. 

Constantin D. Groszavescu, Manufakturwarenhand- 

lung, Craiova. 
Antonia Balanescu, Manufakturwarenhandlung in Crai- 

ova. i 

All die obgenannten Firmen — mit Ausnahme der 
Firma Drachicean Urian Caracal — waren durchwegs 
schwach situiert und es war vorauszusehen, daß sie die 
ietzt herrschende Geschäftskrise kaum überstehen würden. 
Die Firma M. J. Wolf, Porzellanwarenhandlung en gros 
in Craiova hat um Erteilung eines Moratoriums angesucht, 
— Die Tuchwaren-En-gros-Firma Mendell & Berco- 
vici, Jassy. hat um ein 6-monatliches Moratorium nach- 
gesucht. (Z. 871/E.) 

Endlich erhalten heimische Interessenten ad ZI. 461 :E. 
im k. k. österr. Handelsmuseum gegen Legitimation eine 
vertrauliche Auskunft über eine Eisenwarenfirma in Caracal. 

Konkurse in Bosnien und Herżzesowhta. Das k. k. 
Handelsmuseum meldet, daß die protokollierte Firma Braa- 
ko Gavela in Bos. Petrovac in Konkurs geraten ist. Zum 
Masseverwalter wurde Dr. Milan Katicic aus Bihac und zu 
seinem Stellvertreter Dr. Ilisevic aus Travnik bestimmt. 
Forderungsanmeldungen haben bis 28. Februar 1913 beim 
Kreisgerichte in Bihac zu erfolsren. Die Liquidierungstag- 
fahrt ist für den 18. März 1913 festgesetzt. (3%6’E.) — 
Die protokollierte Firma Haim Sadik Baruch in Bje- 
lina hat sich insolvent erklärt. 


® 
Kalksandstein - Fabriken :: 
NACHWEIS von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird 


honoriert. Gefl. Zuschr. unt. „H.R.123* posti. Troppau. 
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O Methode der Reinigung von Maschinen 

Q Ihre Alte 


mit Putzwolle oder sonstigem Material 


O Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


a Maschinen - Putztücher 


mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis e 


O erzielt. -- Nur ein malige Anschaffung notwendig. — 

@ Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 

Ò legen, Offerte mit Probesendung von der Firma g 
5 Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) Š 
O Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 2 
O zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 


® und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten © 
Preisen. — Vertreter inWien,Prag,Budapest,Brünn, Lemberg. 
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Transmission -, Stahlbolzen-, Kran- 
Schilis- und kalibrierte Ketten, dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge, liefert zu 
sehr billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest, V, Lipst-Körut2 
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Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
z dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137/Vl. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. Ill/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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E .. > a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
- jährlich / - m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. 
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XVII. Jahrgang 


KILLIKEILIC 


Erzherzog Rainer f. 
Der erste von der Wiener Technischen Hochschule 
ernannte Ehrendoktor, Erzherzog Rainer, ist im hohen 
Alter von uns geschieden und mit wehmütiger Dankbar- 


keit werden wir seiner künttig gedenken. Selbst bis in 
das hohe Greisenalter bewahrte er sich seltene Lebens- 
frische, verfolgte er mit regster Aufmerksamkeit nament- 
lich die Errungenschaften des künstlerischen, wissenschaft- 
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Fortschritts. Man sah ihn erst 
ngst auf dem Flugfeld, in Museen, Ateliers und Kauf- 
äusern und überall spendete er Beifall und Aufmunterung. 
Was der Verstorbene als Politiker geleistet hat, wird die 
Geschichte ehrenvoll verzeichnen. Sein Freisinn und seine 
Freimütigkeit waren es auch, die ihm die Pflege der Wissen- 
schaft und der. Kunst empfahlen. Als Kurator der Oester- 
reichischen Akademie der Wissenschaften und des Oester- 
reichischen Museums für Kunst und Industrie hat Erzher- 
zog Rainer eine langjährige fördernde Wirksamkeit ent- 
wickelt und durch ‚Widmungen viele wissenschaftliche und 
künstlerische Bestrebungen einem gedeihlichen Ziele ent- 
gegengeführt, Eine vornehme Natur, ein Prinz im besten 
inne des Wortes ist uns ım Dahingeschiedenen verloren 
gegangen. | 


lichen und technischen 


‘"Personalnachrichten aus Technik und 


Industrie. 
Straßenbennenımgen nach österreichischen Technikern. 


Erst jüngst hat der Oesterreichische Ingenieur- und 
Architektenverein durch eine Eingabe an den Wiener Bür- 
germeister die Bitte gerichtet, bei den Benennungen von 
neuen Straßen, verstorbene namhafte Techniker zu berück- 
sichtigen. Zu diesem Zwecke wurde auch ein Verzeichnis 
von Ingenieuren und Architekten mit den Namen berühmter 
Techniker überreicht. Die guten Folgen dieser Anre 
haben sich schon eingestellt. Der Stadtrat hat nach einem 
Berichte des Stadtrates Schreiner den Verkehrszug in der 
Verlängerung der Habichergasse, jenseits der Gablenzgasse 
bis zur Güntherstraße, nach dem Begründer des modernen 
Städtebaues Architekten Kamillo Sitte (geboren in Wien 
1843, gestorben 1903) mit „Sittegasse‘‘ benannt. Sitte war 
der Direktor der höheren Wiener Staatsgewerbeschule und 
sein Werk „Der Städtebau nach seinen künstlerischen 
Grundsätzen‘‘ war bahnbrechend auf diesem Gebiete. Aus 
der Reihe der von ihm ausgeführten Bauten dürfte die 
Mechitaristenkirche in Wien wohl das bedeutendste sein; 
von ihm rührt auch die Malerei in der Kirche her. Femer 
wurde die Verlängerung der Haberlgasse, jenseits der Gab- 
lenzgasse bis zum Matthisplatz, nach dem österreichischen 
Ingenieur, Hauptmann und „Direktor der Festung und der 
Residenzstadt Wien‘ Donatus Felix v. Allio, geboren 1677, 

estorben 1761, mit „Alliogasse‘‘ benannt. Allio leitete den 
mbau des Presbyteriums der Stiftskirche in Klosterneu- 
burg, der 1729 vollendet wurde. Er ist auch der Verfasser 
des Planes, nach dem in Klosterneuburg ein Kloster und 
eine großartige kaiserliche Residenz gebaut werden sollten, 
für die 1730 der Grundstein gelegt wurde. Allio und dessen 
Gemahlin sind beim Altar des heiligen Kreuzes in der 
Kapuzinerkirche am Neuen Markt in Wien in unmittel- 
barer Nähe der Grabstätte von Marco d’Aviano beigesetzt. 


Paul Kupelwieser. Ein hervorragender österreichischer 
Techniker, Paul Kupelwieser, feierte den 2. Februar 
sein 70. Geburtsfest. In Wien als Sohn des Malers Leopold 
Kupelwieser geboren, studierte er das Montanfach in Le- 
oben und hat sich seitdem im Bergbau und Hüttenwesen 
erfolgreich betätigt. Bekanntlich war Kupelwieser vor sei- 
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nem Uebertritt in den Ruhestand Direktor der Wittkowitzer 
Im „Ruhestand“ ruhte und rastete er aber keines- 
Denn seine rühmlichste Kulturtat in dieser Ruhe- 
zeit, die er vollbrachte, war die Assanierung der unbe- 
wohnbaren Brionis. Der nimmermüde Geist des ingenieurs 
hat hier dem Tod ein Gebiet abgerungen und zum Leben 
erweckt, ein Faust, der im Alter den höchsten Ruhm darin 
erblickt, den blinden Elementen Land und Fruchtbarkeit 
abzugewinnen. Diese große Tat ist das dauernde Denkmal 
der Bedeutung Kupelwiesers in der Geschichte der Kultur- 
entwicklung Oesterreichs. 


Ferdinand Brünner und die Petroleumlampe. 


Am ag ertag verschied in Wien nach kurzem 
Leiden im 85. Lebensjahre Ferdinand Brünner, der Se- 
nior der Lampenfabrikanten Oesterreichs. Sein Haus, die 
Firma Gebrüder Brünner wurde vor einigen Jahren mit 
der Firma Ditmar bekanntlich zu einem Aktienunternehmen 
vereinigt. Der Verstorbene war der Mitbegründer der 1857 
 erstandenen Firma und mit seinem Namen eng verknüpft 
ist die Reform des Beleuchtungswesens in Oesterreich. Er 
brachte die amerikanische Petroleumlampe nach Oester- 
reich, deren Einführung auf bedeutende Hindernisse stieß. 
Das Publikum verhielt sich reserviert und ängstlich gegen- 
über der neuen Erfindung und genährt wurde diese Abnei- 
gung merkwürdigerweise durch die Firma Ditmar. Diese 
atte nämlich große Bestände von Moderateurlampen am 
Lager und Bestandteile dieser Lampe in gewaltigen Men- 
gen vorbereitet. Die neue Erfindung drohte dieses Wa- 
renlager wertlos zu machen und das Geschäft des Hauses 
isn zu untergraben. Deshalb wurde ein Krieg gegen 
die Petroleumlampe eröffnet und ihr in Flugschritten, die 
‚massenhaft im Publikum verbreitet wurden, alle möglichen 
Untugenden und Unzulänglichkeiten beigemessen. Als die 
Firma Ditmar ihren Bestand von Moderateurlampen abge- 
stoßen hatte, ging sie selbst zur Erzeugung der Petroleum- 
lampe über und brachte den Rundbrenner mit zentraler 
Luftzuführung auf den Markt. Mitten in diesem Getriebe 
stand der Verstorbene und wußte das Schifflein seines 
Geschäftes mit Geschicklichkeit zu steuern und in den 
Hafen des Erfolges zu lenken. Mit Fleiß und rastloser Tätig- 
keit hat Brünner sein Haus zu einer Weltfirma empor- 
gehoben und damit ein glänzendes Ges: am für die wirt- 
schaftliche Bedeutung technischer Unternehmungen erbracht. 


Der Chef der Maschinenfabrik Gebrüder Sulzer gestor- 
ben. Am 3l. v. M. starb in Winterthur der 1854 geborene 
Nationalrat Dr. Eduard Sulzer-Ziegler, Chef der welt- 
berühmten Maschinenfabriken Gebrüder Sulzer in Winter- 
thur und Ludwigshafen am Rhein. Der Verstorbene war 
einer der hervorragendsten Vertreter der schweizerischen Un- 
‚ternehmer. Als Erfinder, Organisator, glücklicher Geschäfts- 
mann und im Nationalrat spielte er als Hauptvertreter 
der Industrie eine bedeutende Rolle. 


Volkswirtschaft. 


Eine Agitationsschrift zugunsten des österrcichischen Exportes 
unter dem Titel „Die Förderung des ausländischen 
Exportes durch Oesterreich in seinen eigenen Absatzgebieten‘ 
wird durch den Redakteur Guido Kohn der Zeitschrift 
des „Allgemeinen Tarif-Anzeigers‘“ versendet. Der Ver- 
fasser behandelt in eingehender Weise die Benachteiligung 
des österreichischen Exportes durch die gegenwärtigen Be- 
stimmungen der Handelsverträge, wonach den fremdlän- 
gischen Waren, N welche die Bahnen der Monarchie nur 
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im Durchzuge berühren, die Exportfrachtsätze und sämt- 
liche zugunsten des österreichischen Expor- 
tes geschaffenen Begünstigungen ohneweiters zur Verfü- 
gung stehen. Insbesondere weist der Autor darauf hin, daß 
die österreichische Eisen- und Papierindustrie von den fast 
aut die Selbstkosten reduzierten Frachtsätzen der k. k. 
österreichischen Staatsbahnen insolange gar keinen Vorteil 


hat, als auch die deutsche Industrie diese Frachtbegünsti- 
gungen genießt. Die Schrift bekämpft die generelle Ge- 
währung der Exportbegünstigungen an die Nachbarstaaten 


und verlangt energisch, daß für jedes Zugeständnis auf 
frachttarifarischem Gebiete ein gleichwertiges Aequivalent 
des zweiten Vertragskompaziszenten verlangt werden soll, 
da es nicht möglich ist, schon bei Abschluß der Handelsver- 
träge die Frachtentarife Post für Post in ähnlicher Weise zu 
verhandeln, wie dies bei den Zolltarifen geschieht. 

Neben ziffermäßigen Gegenüberstellungen der Normal- 
und Exportfrachten, die beispielsweise zeigen, daß bei einem 
Waggon deutscher Eisenwaren, der die Strecke Oder- 


berg-Itzkany durchläuft, 292 Kronen, für einen Waggon 
deutscher Papierware nach Rumänien seitens der öster- 
reichischen Staatsbahnen 629 Kronen Frachtnach- 


laß gewährt werden, enthält die Broschüre den Abdruck 
zahlreicher interessanter Dokumente, welche die 
durchaus nicht einheitliche Praxis der Bahnen auf diesem 
wenig beachteten, wichtigen Gebiet der Volkswirtschaft illu- 


strieren. Gelegentlich der Verhandlungen über die neuen 
Handelsverträge dürfte die kurze Schrift, die sehr energisch 
für wichtige Exportinteressen eintritt, ernste Beachung 


finden. 


Kirche und Wissenschaft. 
Jesuiten als Naturforscher. 


Anläßlich der Schließung der radiotelegraphischen Sta- 
tion der Jesuiten in Graz, die von der Behörde ver- 
fügt wurde, verwahrt sich der Superior P. Carnelli 
gegen diese Einschränkung der Forschertätigkeit des Or- 
dens und sagt in einem Aufsatz u. a.: 


„Wir wollen doch neue Erfindungen und Verbesserungen 
zum Wohle der Menschheit machen. Es dürfte vielleicht 
wenigen bekannt sein, daß der österreichische Jesuit Pater 
Martin Egger es war, der als erster den Elektromotor 
erfand, das heißt nachwies, daß man die elektrische Kraft 
in Drehung umwandeln könne, womit die elektrische Bahn 
usw. ermöglicht war. Ebenso war es ein Jesuit, der die 
erste Gasanstalt für Beleuchtungszwecke in Slani- 
hurst ins Leben rief. Warum sollte es also mir verwehrt 
sein, derartige Studien zu machen, welche nur zum Wohle 
der Menschheit dienen? Ist es ein Unrecht, wenn ich meine 
ohnehin nur wenigen Mußestunden im Verkehre und in 
Experimenten mit um die Wissenschaft hochverdienten Män- 
nern unsrer Universität und anderer wissenschaftlicher An- 
stalten verbringe ?“ 


Die wissenschaftlich wertvollen Beiträge der Jesuiten 
auf dem Gebiete der Naturforschung sind mit dem Gesagten 
keineswegs erschöpft, wie denn überhaupt der Anteil der 
Kirche viel für die Begründung der modernen Weltanschau- 
ung beigetragen hat, deren Ergebnisse und Konsequenzen 
dieselbe Kirche oft eifrig bekämpft. Copernicus war Dom- 
herr von Marienburz, Pascal in seiner zweiten Lebenshälfte 
Jesuit, Diwisch, der Erfinder des Blitzableiters, Prämon- 
stratenser, Mersenne, der Entdecker der Gesetze der tö- 
nenden Saiten, Priester und der noch lebende Darwinist 
Waßmann ist Jesuit. 


Die heutige Verwendbarkeit der 
Drachenflieger und das Problem 
der Kippsicherung. 


Von Dr. R. Nimführ. 


Die Hoffnung, daß sich ein rach aufblühender Flug- 
sport entwickeln werde, wie dies beim Automibilismus der 
Fall war, hat sich leider bisher nicht erfüllt, denn die Aus- 
übung des Flugsports ist für den privaten Sportmann, selbst 
wenn er ein Millionär wäre, für die Dauer eine noch zu 
kostspielige Sache. Dazu kommt weiters die stete und 
unbestreitbare Lebensgefährlichkeit des Fliegens mit dem 
Drachenflieger in seiner heutigen Form. Wenn der Offizier 
im Manöver oder zur Uebung kühne Erkundigungsflüge 
in Sturm und Regen ausführt, so werden wir seine Leistungen 
bewundern und sein Kommando wird ihn mit allen militä- 


rischen rn Vamıandithackoait Ane | rischen Ehren überhäufen wie den Helden im Felde, denn 
der Fliegeroffizier setzt (auch in Friedenszeiten) täglich 
bei jedem Uebungsfluge sein Leben aufs Spiel und sein 
Dienst muß deshalb mit anderem Maßstabe gewertet wer- 
den als die Friedensleistungen jeder anderen Truppe. Wie 
hoch wir aber auch die Tätigkeit der Fliegeroffiziere einge- 
schätzt sehen möchten, sie selber werden gewiß beschei- 
dener über ihre Leistungen urteilen, denn für den Offizier 
ist die stete Bereitschaft, sein Leben für Nation und Vater- 
land einzusetzen, ja ein integrierender Bestandteil der Be- 
rufsehre. Die Fliegeroffiziere würden sich gewiß nicht 
scheuen, den Drachenflieger ebenso zu benützen, selbst 
wenn dessen Gefährlichkeit noch außerordentlich viel größer 
wäre, als dies ohnehin schon der Fall ist. Deshalb müssen 
wir auch die militärischen Flieger bei den folgenden Ueber- 
legungen über die weitere Entwicklung der Flugtechnik 
ganz ausschließen, da die Flugsicherheit für die Anwen- 
dung des Drachenfliegers kein ausschlaggebendes Moment 
bilden kann, sondern bloß der Nutzen, den die Heeresverwal- 
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tung von der Verwendung der Drachenflieger für Erkun- 
digungszwecke erwartet, das entscheidende Kriterium für 
die Notwendigkeit der Anschaffung von Flugmaschinen- 
Parks geworden ist. Wenn ein Flieger in den Diensten 
eines Fabriksunternehmens sich an- einem glänzend dotierten 
Wettbewerbe beteiligt und er seine Marke als Erster durch 
das Ziel steuert, so werden wir ihm nicht weniger be- 
geistert zujubeln, ohne augenblicklich daran zu denken, daß 
er sich ja doch auch einen Sack Geldes erflogen und viel- 
leicht dazu einen günstigen Kontrakt seiner Firma, für 
deren Erzeugnisse sein Erfolg eine unbezahlbare Reklame 
bildete. Für manchen Flieger, welcher diese Kunst weder 
aus beruflichen noch aus materiellen Gründen ausübt, mag 
die stete Lebensgefahr, welcher er sich freiwillig aus- 
setzt, auch einen prickelnden, nervenaufregenden Reiz be- 
halten, um dessentwillen er zu dem gefährlichen Fahrzeug 
immer wieder sich hingezogen fühlt. Andere mag auch 
direkt Abenteurerlust und Großmannssucht antreiben, sich 
der Fliegekunst zu widmen, sie benutzen den Drachenflieger 
lediglich als Werkzeug zur Abreaktion ihrer vielleicht un- 
bewußtem Instinkte. So wertvoll die Leistungen dieser Ka- 
tegorien von Flugzeugführern durch die Sensation, welche 
sie im Publikum (der Augenzeugen) und durch die Berichte 
der Tagespresse ın den weitesten Kreisen für die Propa- 
ganda der Flugtechnik geworden sind und so hoch wir 
auch das persönliche Verdienst dieser Pioniere der Flug- 
maschine einschätzen mögen, so können wir uns doch des 
Eindruckes nicht verschließen, daß diese Flugartisten 
noch kein Ferment für die Schaffung und kraftvolle Entwick- 
lung eines Flugsports (etwa in Analogie zum Automobil- 
oder Fahrradsport) zu bilden vermögen. 


Die notwendige Grundlage für die Ausübung eines 
Sports, der nicht auf beruflichen, geschäftlichen oder einem 
der eben angeführten Gründe, sondern um seiner selbst 
willen gepflegt wird, ist vor allem das Vorhandensein eines 
hinreichenden subjektiven Sicherheitsgefühls. 
Wer zur Erholung, Anregung und Zerstreuung einen Sport 
ausübt, wird stets einen solchen wählen, der ihm wenigstens 
das subjektive Gefühl der hinreichenden Sicherheit bietet. 
Der geübte Alpinist klettert ohne Zagen im Hochgebirge. 
Das Vertrauen auf die Kraft seiner Muskeln und seine 
Geschicklichkeit lassen in ihm das Bewußtsein der Gefahr 
nicht aufkommen. Radfahrkünstler führen die unglaub- 
lichsten Tricks bei ihren Produktionen im Zirkus vor. Und 
doch gewann das alte Hochrad keine Lebenskraft. Erst 
mit der Erfindung des Niederrades, das jedes Gefahrmoment 
fast völlig ausschließt und keine allzugroße Geschicklich- 
keit bei der Erlernung und Steuerung erfordert, konnte 
der Fahrradsport entstehen als Vorläufer für die Anwen- 
dung des Rades als Nutzgerät. Die gleichen Etappen zeigt 
die Entwicklung des Kraftwagens. Hier bildete die Betriebs- 
sicherheit der Motoren das punctum saliens für die Mög- 
lichkeit der sportlichen Verwendung des automobilen Fahr- 
zeuges. Auf dem Wege über das Sportfahrzeug kam dann 
der Nutzwagen. Dieses Schema paßt zweifelsohne auch 
auf die Entwicklung der Flugzeuge. 

Der Anwendung der Flugmaschine als allgemeines 
Verkehrsmittel dürfte wieder die Entstehung eines Flug- 
sports zuvorgehen. Das Aufblühen des Flugsports hat aber 
die Schaffung eines Flugzeuges von hinreichender Gefahr- 
losigkeit zur notwendigen Voraussetzung. Man kann durch 
alle sophistischen Trugschlüsse die Tatsache nicht mehr 
verschleiern, daß das Fliegen im heutigen Drachenflieger 
noch mit ständiger Lebensgefahr verbunden ist. Die un- 
unterbrochene Serie der Todesstürze liefert doch den un- 
widerleglichen Beweis dafür. Die Parallele mit der eben- 
falls rasch zunehmenden Zahl der Automobilunfälle oder 
der Abstürze im Hochgebirge ist nicht zutreffend. Die 
durch Automobile verursachten Unfälle der Insassen werden 
auch bei der weitestgehenden Vervollkommnung der tech- 
nischen Konstruktion kaum mehr wesentlich abnehmen, da 
sie zum größten Teil nicht mehr auf Rechnung des Fahr- 
zeuges und der Führung, sondern in deren Beziehung zum 
Fahrraume und zur Stützfläche des Wagens zu setzen sind. 
Aut idealen Landstraßen und selbst in Städten ohne zu 
starken Verkehr wird bei hinreichender Vorsicht der Fuß- 
änger und der Wagenlenker die Wahrscheinlichkeit eines 

nfalles von Insassen bei Fahrten im Automobil heute nur 
mehr dem Gesetz der großen Zahlen entsprechen. In in- 
stinktiver Erkenntnis dieser Tatsache steigen wir deshalb 
auch in vollster Gemütsruhe und der Empfindung absoluter 
Sicherheit in den Kraftwagen. Für die Entstehung des 
Sicherheitsgefühles ist eben nicht die relative oder die pro- 
zentuale Wahrscheinlichkeit eines Unfalles maßrebend, son- 
dern die absolute. Freilich hat die Zahl der Flüge im lau- 
fenden Jahre eine außerordentliche Steigerung erfahren und 
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es übertrifft die Gesamtlänge der von allen Fliegern zu- 
rückgelegten Flugweite um ein Vielfaches jene des Vor- 
jahres; die relative Wahrscheinlichkeit eines Todessturzes 
at also jedenfalls abgenommen. Daraus folgt aber noch 
nicht, daß die absolute Sicherheit des Fliegens im Drachen- 
flieger im selben Maße zugenommen haben muß. Diesem 
Schlusse widerspricht auch die Tatsache, daß wir in der 
Reihe der Todesopfer auch Flieger finden, welche wir den 
besten und geübtesten beizählen müssen und weiter der 
Umstand, daß eine große Anzahl von erstklassigen Fliegern 
freiwillig oder gezwungen das Fliegen ganz eingestellt 
haben oder sich doch bloß mehr auf die Au atune von 
Schauflügen beschränken. Auch zahlreiche Amateurflieger 
haben im laufenden Jahre den Flugsport nicht mehr ernst- 
lich ausgeübt oder ihn ganz aufzexeben. Die zunehmende 
Zahl der Todesstürze muß allmählich selbst in dem be- 
eistertsten Amateur die Fliegelust abkühlen, da die Emp- 
indung der Unsicherheit ständig wächst, ohne daß der 
Flieger die eigentlichen Gründe sich selber eingestehen dürfte 
und deshalb zumeist wohl andere Ursachen vorschützen wird. 
Für die militärische Anwendung kommt der 
Sicherheitsgrad der Flugzeuge nicht in erster Linie bei der 
Wertung in Betracht, sondern die absolute Leistungs- 
fähigkeit; also insbesondere: Flugweite und Flugdauer, 
Steiggeschwindigkeit und Flughöhe, Tragkraft usw. Nach 
der Feststellung der Tatsache, daß die Drachenflieger schon 
in ihrer heutigen Form für den militärischen Erkundigungs- 
dienst außerordentlich wertvolle Dienste leisten, mußten die 
Heeresverwaltungen aller Großstaaten notgedrungen dem 
neuen Kriegsgerät vollste Aufmerksamkeit schenken und die 
Ausrüstung der Armeen mit einer hinlänzlich großen Anzahl 
von Flugzeugen durchführen. Der Sicherheitsgrad kommt 
bei der Kriegsflugmaschine bloß als ökonomischer Faktor . 
im Budget zur Geltung; entsprechend dem n geringen 
Sicherheitsgrade muß eben für hinreichende Reserven an 
Material und Flugzeugführern vorgesorgt werden. Dadurch 
wird die Anschaffung und kriegsbereite Instandhaltung eines 
militärischen Flugmaschinenparks noch sehr kostspielig. Die 
Heeresverwaltungen würden aber trotzdem gewiß keine 
Bedenken getragen haben, jeden Drachenflieger selbst 
mit Gold aufzuwiegen, nachdem deren außerordentlich gro- 
Ber Wert unbestreitbar festgestellt war. Die scharfe Kon- 
kurrenz der zahlreichen Flugmaschinenfabriken hat die Preise 
sehr rasch automatisch auf ein erträgliches Maß herabge- 
drückt. Es wurde deshalb möglich, schon mit relativ geringen 
Mitteln hinreichend große militärische Flugmaschinenparks 
anzulegen und so dem mangelnden Sicherheitsgrade genü- 
gend Rechnung zu tragen. Die Folge ist, daß® die Flugma- 
schinenfabriken der ganzen Welt jetzt ausschließlich für den 
militärischen Bedarf arbeiten und auch auf Bestellungen 
seitens der Heeresverwaltungen direkt angewiesen sind, 
wenn sie nicht gezwungen sein wollen, den Betrieb einzu- 
stellen. (Fortsetzung folgt). 


Kritische Betrachtungen über die 
Ausgestaltung der Spiralbohrer- 
schäfte unter dem Einfluß des 


Schnellbetriebes. 


In den Heften Nr. 1 und 2 des Jahrganges 
1911 unserer Zeitschrift veröffentlichte der be- 
kannte Fachmann Dr. techn. Rudolf Böhm eine 
vielbeachtete Abhandlung „Das Bohren im Metall“, 
welche auch einen Teil seiner Dissertationsarbeit 
bildete. Die damals gemachten Ausführungen er- 
hielten nun eine wichtige und interessante Ergän- 
zung durch einen Vortrag, welchen Dr. techn. 
Böhm am 14. v. M. in der Fachgruppe für Ma- 
schinenbau des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architektenvereines hielt. 

Der Vortragende erinnerte zuerst an die Mit- 
teilungen, die Herr Hofrat Dr. Kick in der Fach- 
gruppe über die Erfindung des Schnellbetriebs- 
stahles durch die Amerikaner Taylor und White 
machte und welche Unsummen Geldes die syste- 
matischen Versuche gekostet haben. 

Er wies dann darauf hin, daß diese amerikani- 


| schen Firmen nicht nur auf ihre Kosten kamen, 
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sondern daß auch alle anderen Betriebe aufSchnell- 
betrieb übergingen und die alten Werkzeugmaschi- 
nen durch moderne Hochleistungsmaschinen er- 
setzten. Daß das Gebiet des Bohrens von dieser 
Umwälzung ergriffen werden mußte, stellt der 
Vortragende als eine Erscheinung hin, die bei zwei 
technologisch so verwandten Gebieten, wie es das 
Drehen und Bohren sind, selbstverständlich war. 
Bezüglich des Einflusses des Schnellbetriebsstahles 
auf die Herstellung der Spiralbohrer verwies 
Dr. Böhm auf den von ihm in den Heften 9—13 
und 22 der „Werkstattstechnik‘‘ bereits veröffent- 
lichten Artikel und führte bezüglich der Schaft- 
formen der modernen Spiralbohrer aus, daß 
hauptsächlich die Flach- oder Profilstahlbohrer zu 
untersuchen seien, da bei letzteren eine Stahl- 
ersparnis auch im Schaftteil zur Anwendung ge- 
langte. 

Vor dem Eingehen in die Kritik wurden noch 
die Vorteile des bisherigen, gefrästen Spiralbohrers 
in Erinnerung gebracht: Voller Schaft, allmähliches 
Auslaufen der Schaftnuten des Schneidteiles in den 
Schaftteil, daher günstiger Uebergang für den ge- 
fährlichen Querschnitt. Dann betonte der Vor- 
tragende, daß die Mitnahme des Bohrers nur durch 
reine Reibung erfolgen darf und nicht durch 
die Morselippe, die schon ihrer Dimension nach 
nicht geeignet ist, die Mitnehmerarbeit allein zu 
leisten. Er erwähnte das Verdienst der Firma 
J. Kastner in Wien für Oesterreich, durch Spezial- 
versuche im Jahre 1906 obige Anschauung be- 
stätigt und nachgewiesen zu haben, daß der Voll- 
konus in seiner Längsmitte sogar mit einer Nut 
von einem Drittel der Konushöhe versehen und 
die Schaftlippe abgeschnitten werden kann, ohne 
daß der Bohrer im Futter gleiten wird. .Der Vor- 
tragende bezeichnete von vornherein schon alle 
jene Wege als schlecht, die darauf hinauslaufen, 
die Mitnahme des Bohrers der Schaftlippe 
zu überlassen. Außerdem sei es für den Ueber- 
gang zwischen Schneid- und Schaftteill ungün- 
stig, wenn der Querschnitt des Bohrers an dieser 
Uebergangsstelle schwächer sei, als im Schneid- 


teil, weil aus: dem größeren Aufwindungsbe- 


streben unangeriehme Begleiterscheinungen für 
die Bohrarbeit auftreten: nämlich, Vergrößerung 
der Lochweite mit der Lochtiefe; Unrund- 
werden des Bohrloches; größere Facettenreibung;; 
größerer Kraftbedarf. Diese Nachteile treten 
selbstverständlich bei Flachstahlbohrern immer 
in größerem Maßstabe auf, als bei Profilstahl- 
bohrern, selbst bei gleichem Stückgewicht. 


Für eine Gruppierung und Reihenfolge der 


zahllos in Erscheinung getretenen Schaftformen 

stellt Dr. Böhm ausschließlich die Steigerung 

des Gesamteffektes des Spiralbohrers bei an- 

genommener gleicherStahlmarke als maßgebend 

hin und kommt zu folgender Reihenfolge: 

1. Gerade auslaufender Schaftteil, der zugleich 
Einspannschaft ist; 

2. Gerade auslaufender Schaftteil mit aufsteck- 
baren Ergänzungsstücken; 

3. Gerade auslaufender Schaftteil mit dauernd 
verbundenen Ergänzungsstücken; 

4. Ungeschmiedeter oder verwundener Schaftteil. 

Die Kritik der verschiedenen Gruppen nahm 

der Vortragende an Hand zahlreicher Lichtbilder 

vor, die es den Zuhörern ermöglichten, rasch und 

ohne Verwechslung folgen zu können. 


Nr. 3 
Zur Erörterung kamen folgende Kon- 
struktionen: 
1. Gruppe: O‘Reilly; Frederickson; May; Storck; 
2. = Osborn; Clark; Knight; Becker: 
Beardshaw; Brown; 
3: z Osgood; Down: Wing & OfReilly; 
Pratt; Newbold; Hanlin & Ross; 
Spencer; 
4. ne Smith; Hoefer; Hackett (Amerika- 


nische Schaftform); Stock (Deut- 
sche Schaftform); Beardshaw (Eng- 
lische Schaftform) und Böhler—Dr. 
Böhm (Oesterreichische Schaft- 
form). 


Der Vortragende schloß seine Kritik mit eini- 


gen Betrachtungen über die bei zylindrischen 
Schäften moderner, gefräster Spiralbohrer aufge- 
tretenen Neuerscheinungen und erläuterte sie eben- 
falls an der Hand von Lichtbildern: 

Thürmer (Kombination von Spannflächen) ; 

Schäfer (Ausstoßvorrichtung); 

Pratt, Reynolds, Knecht, Loewe und Kastner 

(Mitnehmereinrichtungen). 

Um' ein richtiges Urteil sowohl über Oeko- 
nomie als auch über Leistung bei Bohrern ver- 
schiedener Stahlprovenienz zu erhalten, empfiehlt 
Dr. Böhm jene einfache Methode, die Herr In- 
spektor Braun zur Erprobung von Drehmessern 
ar den k. k. Staatsbahnen eingeführt hat, näm- 
ich: 
Kronen oder Hellern und der erbohrten Ge- 
samtlänge im Bohrloch' in Millimetern einen Quo- 
tienten zu bilden. Je kleiner dieser Quotient, 
umsomehr empfiehlt er den betreffenden Bohrer 
zur Anschaffung! 


Eine wichtige Neuerung in der 
Konstruktion von Dampfkesseln. 


Von Ing. Theo Kautny, Nürnberg, Herausgeber der Zeit- 
schrift „Autogene Metallbearbeitung‘“. 


Die sich beständig steigernden Ansprüche an Dampf- 
kessel haben zu einer Reihe von Konstruktionen geführt, 
deren Zweck es ist, bei einer Vergrößerung der Heizfläche 
eine möglichst vollkommene Zirkulation des Kesselwassers 
herbeizuführen. Bei den üblichen Flammenrohrkesseln wird 
eine solche Wasserzirkulation nicht immer in solcher Weise 
erzielt, daß eine vollkommen gleichartige Verteilung der 
Wärme an die ganze Menge des Kesselwassers möglich 
wäre. Man suchte daher durch die Flammenrohre und die- 
selben quer durchziehend rohrartige Verbindungen einzu- 
bauen, die, von Wasser durchströmt und von den Flammen- 
gasen umspült, zu einer raschen Erhitzung des Wassers 
führten und infolge der mechanischen Arbeit der empor- 
steigenden Dampifblasen einerseits, andererseits aber durch 
die bei Erhitzung eintretende Verringerung der spezifischen 
Schwere des Wassers zu einem raschen Durchströnien dieser. 
Rohre und hiermit zu einer vollkommenen. Verteilung der 
Wärme führten. Derartige Dampfkessel haben sich unter der 
Bezeichnung Galloway-Kessel vielfach eingeführt und gut 
bewährt. Die Hauptvorteile dieser Dampfkessel sind eine 
gute Ausnutzung der Heizgase und oroke Verdampffähig- 
keit, ferner Verrinzerung der Wassermenge und des Kessel- 
steinansatzes infolge der kräftigen Wasserspülung. Die Firma 
Borsig in Tegel hat Galloway-Dampfkessel auf den Markt 
gebracht, bei denen die Wasserstutzen bogenförmig aus- 
gebildet und mit der Wandung des Flammenrohres ver- 
schweißt sind. 


Neuerdings tritt die Maschinenfabrik King & Co. Akt.- 
Ges. in Zürich mit einer neuen Kesselkonstruktion hervor, 
die als cine hervorragende Neuerung im Dampfkesselbau 
bezeichsnet werden kann und die gegenüber den üblichen 
Flammenrohrkesseln eine Mchrleistung von 90% bei gleich- 
bleibendem Nutzeffekt erzielen soll. 


aus dem Preis des einzelnen Bohrers in 
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Nr.3 S, „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


In das der Feuerung entgegengesetzte Ende des 
Flammenrohres ist ein nach vorwärts gekrümmter Rohr- 
bogen eingesetzt, der in einem leicht nach aufwärts streben- 
den geraden Rohre von etwa der halben Flammenrchrlänge 
seine Fortsetzung findet, und es mündet dieses Rohr in 
einem gleichen mach aufwärts gerichteten Rohrbogen in 
die obere Flammenrohrwand. Die Verbindung dieses S-för- 
migen Rohres mit der Wandung des Flammenrohres erfolgt 
durch autogene Schweißung. Man erhält auf solche Weise 
ein von einem Wasserzirkulationsrohre in solcher Weise 
durchbrochenes Flammenrohr, daß die Heizgase dieses Zir- 
kulationsrohr in seiner ganzen Länge umspülen, während der 
Uebergang der Wärme an das Kesselwasser sowohl durch 
die Flammenrohrwand selbst wie auch durch das Wasser- 
zirkulationsrohr bewirkt wird. Die Wasserzirkulation muß 
durch diese Anordnung eine außerordentlich kräftige sein, 
und das Ansetzen von Dampfblasen oder das Absetzen von 
Kesselstein und Oelteilchen, welches eine im Dampfkessel- 
betriebe oft sehr gefürchtete Erscheinung ist, die nur zu 
oft zu lokalen Ueberhitzungen des Materials und zur Ver- 
ringerung seiner Widerstandsfähigkeit führt, bleibt zuver- 
lässig vermieden. Beim Einbauen derartiger Kessel emp- 
fiehlt es sich, auf eine gute Wärmeisolation sorgfältig Rück- 
sicht zu nehmen. Wenn dies der Fall ist, so wird die Deh- 
nung und Schrumpfung der Bleche des ganzen Kessels 
eine ziemlich gleichmäßige sein, und es wird die als Er- 
müden des Materials bekannte schädliche Veränderung der 
Struktur weniger in die Erscheinung treten. Es dürfte sich 
empfehlen, beim Einmauern des Kessels auf die eintretenden 
Materialdehnungen entsprechende Rücksicht zu nehmen und 
dem Körper des Kessels durch Rollenunterlage eine gewisse 
Bewegung zu gestatten. 


In einem von der Schweizerischen Bauzeitung, Band 
LIX, Nr. 7, 1912, erschienenen Aufsatze über den King- 
kessel mit Zirkulationsrohr, wird diese Neuerung als die 
wichtigste Verbesserung des Flammenrohrkessels dargestellt, 
und es werden die Vorteile derselben wie folgt ausgeführt. 


Während die exzentrische Form des Flammenrohres 
eine kreisende Bewegung des Wassers und die Galloway- 
röhren eine Zirkulation von unten nach oben, also im we- 
sentlichen das nämliche bezwecken, wird du-ch das Kingsche 
Zirkulationsrohr eine lebhafte Bewegung des Wassers in 
der Längsrichtung, im Gegenstromprinzip von hinten nach 
vorn, und dadurch ein besserer, auf den ganzen Kessel sich 
erstreckender Temperaturausgleich bewirkt. Die einfache 
Konstruktion ist aus den beigegebenen Abbildungen ohne 
weiteres verständ ich; diese betreffen Ausführungen der 
Maschinenfabrik King & Co. Akt.-Ges. in Zürich. Bei den 
ersten Ausführungen wurde das Zirkulationsrohr mit Nieten 
im Wellrohr befestirt. Neuerdings hat man die Verbindung 
des Zirkulationsrohres mit dem Feuerrohr auch durch auto- 
pene Acetylen-Sauerstoffschweißung bewerkstelligt (Fig. 6). 

ie Länge des Rohres richtet sich nach der Art der 
Feuerung; bei Kesseln mit Innenfeuerung (Fig. 1 und 6) liegt 
seine obere Mündung dicht hinter der Feuerbrücke, bei 
Außenfeuerung dagegen nützt das Rohr die ganze Flamm- 
rohrlänge aus (Fig. 2 bis 5). 

Ueber das Maß der Verbesserung, die durch dieses 
Zirkulationsrohr die Flammrohrkessel erfahren, geben am 
besten amtliche Versuchsberichte Auskunft. Es sind bis- 
her eingehende Verdampfungsproben vorgenommen worden 
vom Schweizerischen und Elsässischen Dampfkesselbesitzer- 
Verein, sowie von der „Société Lyonnaise des Propriétaires 
d’Apparails à Vapeur“. Wir greifen im folgenden die Ver- 
suchsergebnisse zweier Typen heraus, denen wir hinsichtlich 
der Abmessungen und des Brennmaterials geciznete Ver- 
gleichskessel ohne Zirkulationsrohr in ihren Versuchsergcb- 
nissen zur Seite stellen. 


Tabelle I 


King-Kessel mit Kessel 

Zirkulationsrohr Nr.2193 
2. Febr. | 31. Jan. '17.Pebr.! 1., Nov. 
1911 | 1912 | 1971 | 1910 


7588 | 7584 | 7496 | 7569 
132 | 145 | 98,6 
24,9 | 30,4 | 36,4 | 20,7 


Heizwert der Kohle . . . . Kal. 
Verbrannt stündl. pro qm Rost- 
fläche ..... Ba m: 2. KR 
Verdampft stündl. pro qm Heiz- 
fläche 2.00 seen. KR 
Verdampfungsverhältnis .... 873 857 782) 7,36 
Nutzeffekt des Kessels . . . % | 735 | 722 | 66,7 | 64,4 
Tabelle I zeigt die Hauptdaten eines vom „Elsäss. 


Verein von Dampfkesselbesitzern‘ untersuchten King-Kessels 
(Fig. 1) von im übrigen normaler Bauart und Einmauerung, 
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mit  Planrost-Innenfeuerung. Die Heizfläche des Flammrohres 
beträgt 34,6 qm, die des Zirkulationsrohres 11,8 qm und 
ne des Hauptkörpe”s 31,6 qm, also Total-Heizfläche 78 qm. 
ie normale Rostfläche von 2,50 qm wurde entsprechend 
den Bedürfnissen der Dampferzeugung in den beiden ersten 
Versuchen um 0,40 qm verringert. Zum Vergleich diene 
der normale Zweiflammenrohrkessel Nr. 2193 mit 84 qm 
Heizfläche und 2,4 qm Rostfläche, dessen Versuchsdaten 
durch Oberingenieur R. Klein (zum Vergleich von Hand- und 
mechanischer Feuerung) mitgeteilt worden sind. Im King- 
Kessel wurden holländische Briketts O. N., im Kessel Nr. 2193 
Fettflamm-Nußkohlen von der Ruhr mit ganz ähnlichem 
Heizwert verfeuert; Versuchsdauer je rund neun Stunden 
mit Handbeschickung bei beiden Kesseln. 


Zu diesen Ergebnissen des King-Kessels in der Anlage 
W. Baumann & Cie. in Colombier-Fontaine (Doubs) be- 
merkt der Oberingenieur Kammerer des „Elsässischen Dampf- 
kesselbesitzer-Vereines“ u. a. was folgt: 


„Der folgende Versuch (2. Februar 1911) wurde mit 
einer Dampferzeugung von 24,9 kg’qm ausgeführt und er- 
gab den höchsten Wirkungsgrad dieser Reihe. Bezüglich 
der Bedienung der Heizung ist nichts zu erwähnen. Eine 
Wärmeausnutzung von 73,5% kann als das Maximum an- 
gesehen werden bei einem Kessel mit Handfeuerung ohne 
Ueberhitzer und Vorwärmer (Speisewasser-Temperaturen rund 
14° C). Bei gleicher Rostfläche, d. h. 2,1 qm, konnte am 
31. Jänner noch ein Versuch mit einer Dampferzeugung - 
von 30,4 kg’qm unter sehr günstigen Bedingungen ausge- 
führt werden. Es sei jedoch hierbei bemerkt, daß bei diesem 
Versuche die Heizfläche des Kessels sich in tadellos sau- 
berem Zustand befand. In der Tat bemerkt man beim Ver- 
gleiche der Temperaturen am Austritt aus dem Flammrohr, 
daß diese Temperatur niedriger war als beim Versuche mit 
24,9 kg/am Dampferzeugunz. Der Luftüberschuß bei diesem 
Versuch hätte vielleicht etwas geringer sein sollen; er war 
jedoch ohne Einfluß auf den Wirkungsgrad. da durch eine 
sachremäße Bedienung der Feuerung sowohl die Verluste 
durch unvollkommene Verbrennung als auch durch die Ab- 
gase vermindert wurden .. .. (Folgt ein Versuch am 16. Fe- 
bruar 1911.) Das gleiche gilt auch für den letzten Versuch 
vom 17. Februar, bei welchem die Dampferzeugung ledig- 
lich durch die Größe der Rostfläche (2,50 qm) begrenzt 
war. Bei einem stündlichen Kohlenverbrauch von 145 kg/qm 
Rostfäche und einem so hochwertigen Brennmaterial, wi» 
es hier zur Verfücung stand, war vorauszusehen, daß die 
Verb-ennune in einem Feuerungsraum ohne Gewölbe und 
feuerb:ständige Auskleidung nicht mehr ganz vollkommen 
sein könnte, ohne eine Vergrößerung der Schornsteinver- 
tuste herbeizuführen. 


Die mittels Drosselkalorimeter vorgenommenen Mes- 
sungen zur Bestimmung der Dampffeuchtirkeit ließen er- 
kennen, daß diese sich selbst bei der stärksten Dampfer- 
zeugung in den bei Flammrohrkesseln gewöhnlich ange- 
nommenen Grenzen hielt. In Anbetracht der Unsicherheit 
bei der Bestimmung des Feuchtigkeitsgrades und des Um- 
standes, daß diese Messung keinen Anspruch auf große Ge- 
nauigkeit machen kann, wenn sie sich nur auf einen Teil 
des erzeugten Dampfes erstreckt, haben wir. unserer bis- 
heriren Gewohnheit gemäß, denselben in den Versuchs- 
ergebnissen nicht berücksichtigt. Der mittels des Kalori- 
meters festgestellte Feuchtigkeitsgrad vermindert die ange- 
führten Wirkungsgrade für den Versuch vom 2. Februar 
1911 im Verhältnis von 99 zu 100 und für den Versuch am 
17. Februar von 98,5 zu 100. 


Aus den erhaltenen Ergebnissen läßt sich schließen, 
daß der Flammrohrkesse!l Patent King bei Beanspruchungen 
von 20 bis 35 kg qm Heizfläche und einer rationellen Bedie- 
nung der Feuerunv eine ausgezeichnete Wärmeausnutzung‘ 
gestattet. Die Bedienung wird durch die Konstruktion des 
Kessels selbst erleichtert, indem derselbe, entgegen der ge- 
bräuchlichen Bauart der Flammrohrkessel, einen genügend 
groen, zur Flammenbildung günstigen Verbrennungsraum 
über dem Rost besitzt. Durch das Zirkulationsrohr wird | 
die Heizfläche bei gleichbleibenden äußeren Abmessungen 
des Kessels erheblich vergrößert. Die Heizgastemperaturen 
beim Austritt aus dem Flammrohr lassen erkennen, daß die 
Wärmeaufnahme hauptsächlich im ersten Feuerzuge geschieht, 
bevor die Heizgase mit dem äußern Mauerwerk in Berührung 
kommen. Diese intensive Wärmeabgabe und die große Ela- 
stizität in der Dampferzzugung sind höchstwahrscheinlich 
auf die durch die Spezialkonstruktion des Kessels bedingte 
starke Zirkulation zurückzuführen, welche außerdem von 
weiteren Gesichtspunkten aus nur zu befürworten ist.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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Streifzüge öurdı Eabrik und Werkstatt. 


Bemerkenswerte Conveyoranlage. 


Eine umfangreiche Conveyor-Anlage wurde vor einiger 
Zeit von der Firma „Soc. anonima per l’utilizzazione delle 
forze idrauliche della Dalmazia‘‘ in Triest für deren neue 
Karbidfabrik in Dalmatien, der Firma Adolf Bleichert & Co. 
pe in Auftrag gegeben und befindet sich zur Zeit in 

rbeit. 
Es handelt sich hier um ein Objekt von nahezu einer 
halben Million Kronen, welches in vona mem og kurzer 
Zeit erledigt werden muß. Die Anlage dient zum Transport 
von Koks, Anthrazit, Kalkstein, gebranntem Kalk und Karbid 
und besteht im wesentlichen aus verschiedenen Becherwerken, 
sogenannten Pfannen-Transporteuren und mehreren Kratzer- 
förderern. 

Die Anlage ist, abgesehen von ihrer Größe und Lei- 
stung, insofern bemerkenswert, als sie soweit als möglich 
automatisch arbeitet. Die Beschickung der Kalköfen mit 
Kohle und Kalksteinen, ebenso die Beschickung der Karbid- 
öten mit gebranntem Kalk und einem Koksgemisch, erfolgt 
selbsttätig und zwar in der Weise, daß der Becherförderer 
automatisch das richtige Mischungsverhältnis herstellt, einen 
bestimmten Ofen chargiert und sich nach Vollendung einer 
Charge automatisch ausschaltet, sodaß eine Ueberladung der 
Oeten oder eine Ueberlastung des Förderers nicht eintreten 
kann und die Anlage unabhängig von der Achtsamkeit des 
Bedienungspersonales arbeitet. 

Die gesamte Anlage ist so angeordnet, daß jederzeit 
Vergrößerungen und Anbauten ausgeführt werden können, 
ohne den Betrieb zu stören. 


Beleuchtung von Arbeitsstücken während der 
Bearbeitung 


Einen interessanten Beitrag zu der Stoßfesti 
derner Metallfadeniampen bietet die in unserer 
gezeigte Verwendung einer Osram-Drahtlampe zur Beleuch- 
tung eines Arbeitsstückes während des Arbeitsprozesses. 
Die abgebildete Maschine ist eine Metallfräsmaschine. Der 


eit mo- 
bbildung 


Arbeitsraum wurde außer der allgemeinen Beleuchtung noch. 


durch Gtühlampen erteuchtet, die über den einzelnen’ Arbeits- 
maschinen an Schnurpendeln mit Reflektoren angebracht 
waren. Da der Fräskopf der Maschine beim Hin- und Her- 
führen Schatten auf das Arbeitsstück warf, die dem Arbeiter 
einen guten Ueberblick etwas erschwerten, so griff der 


Arbeiter zur >eibsunlte, indem er von dem Pendel den 
Schirm entfernte, an dem Fräskopf mittels Schrauben ein 
starkes Stahlband befestigte und an diesem die Lampe an- 
brachte. Dieses Verfahren hatte zur Folge, daß der zu 
bearbeitende Gegenstand stets vollständig und schattenlos 
beleuchtet war. Die recht erheblichen Stöße und Er- 
schütterungen, die bei dem ungleichmäßigen Aufsetzen des 
Fräskopfes und beim Hineinarbeiten in das volle Material 
auftreten, nimmt die Lampe ohne jede Beschädigung auf, 
sodab man in der betreffenden Werkstatt dazu überging, 
auch bei anderen Arbeitsmaschinen Osram-Drahtlampen an 
den arbeitenden Teilen der Maschinen selbst anzubringen. 


= „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ ST m 


= Nr.3 


Patentierter Motorvergaser. Die Zeitschrift „O rgan“ 
für die Fortschritte des Eisenbahnwesens in technischer 
Beziehung (Herausgegeb. i. A. des Vereins Deutscher Eis.- 
Verw. vom Schriftleiter Dr. E G. Barkhausen, Geh. Reg.- 
Rat, Professor der Ingenieur-Wissenschaften in Hannover) 
enthält im Heft 1 vom 1. Jänner 1913 auf Seite 7 einen 
Artikel: „Die Wasserstation Pörsten mit Benoidgasanlage“ 
von Herrn Reg.-Baumeister von Glinski der klg. Eisen- 
bahndirektion Halle a. S., in welchem unser patentier- 
ter Motorvergaser der Firma Thiem & Töwe, Gas- 
apparatenfabrik, Halle a. S. für ungereinigte Kohlenwasser- 
stoffe ausführlich behandelt und die große Wirtschaftlichkeit 
desselben dargelegt ist. 


Bücherschau. 


Ing. S. Herzog, Industrielle Verwaltungstechnik. 519 S. in 
ex.-Oktav. Stuttgart 1912, Ferd. Enke. Preis Mk. 14.—. 


Dieses Buch gehört in das Gebiet der in letzter Zeit 
rapid angewachsenen Literatur über „Fabriksorganisation“. 
Es gibt Erläuterungen, Beispiele und Vordrucke über die 
kaufmännische und technische Organisation sowie über die 
Betriebsführung industrieller Unternehmungen, wobei die vom 
Verfasser durch langjährige technisch-beratende Tätigkeit 
und Revisions- wie Organisationsarbeit gewonnene Erfah- 
rung Verwertung findet. Das vorliegende Werk bietet somit 
ein reiches Material an Behelfen und praktischen Gesichts- 
punkten für die Führung oder Neuorganisation eines In- 
dustriebetriebes, das jedoch, wie einschränkend hinzugefügt 
werden muß, nicht immer kritisch genug ausgewählt er- 
scheint. Ing. Max Ried. 


Stühlen’s Ingenieur-Kalender für Maschinen- und Hütten- 
Techniker für 1913. Herausgegeben von Zivilingenieur 
C. Franzen und Diplom-Ingenieur Professor 
Karch (Verlag von G. D. Baedeker in Essen). Preis 
beider Teile zusammen Mk. 4.—. 


Der vorliegende 48. Jahrgang dieses ältesten und 
bekanntesten unter unseren technischen Kalendern weist 
textlich keine wesentlichen Aenderungen auf;_es sind le- 
diglich die dem heutigen Stande der Technik entsprechen- 
den Vervollständigungen vorgenommen, dagegen ist in der 
Anordnung des Inhaltes insofern eine sehr praktische Aen- 
derung erfolgt, als das Tabellenmaterial, das bisher in 
Teil I und II in der Weise verteilt war, daß Teil I bei den 
betreffenden Abschnitten die gebräuchlichsten, Teil II die 
weniger gebrauchten Tabellen enthielt, im vorliegenden 
jahrgange ganz in Teil I vereinigt ist. Diese Anordnung 
ann nur gebilligt werden, da durch sie der Gebrauchswert 
des Kalenders entschieden erhöht wird, indem man jetzt 
alles, was man zum Nachschlagen braucht, bei sich en 
während der für den Arbeitstisch bestimmte Teil II alle 
Angaben enthält, die mehr beschreibender Natur sind. la 
Teil II ist auch der bisher als besonderes Bändchen ge- 
führte Abschnitt „Eisenhüttenwesen‘‘ aufgenommen. ie 
Ausstattung ist auch bei dem vorliegenden 48. Jahrgange 
die bei der Verlagsfirma G. D. Baedeker gewohnte saubere 
und solide, und so kann man diesem beliebten Kalender auch 
für den neuen Jahrgang nur den besten Erfolg wünschen. 


Beitrag zur Theorie des Eisenbetons. Von Dr. Ing: À. 
Fruchthändler. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. 
Berlin 1912. Preis geheftet Mk. 2.—. 


Die gebräuchliche Biegungstheorie der Verbundkon- 
struktionen stimmt mit den Versuchsergebnissen, nament- 
lich bei dem dem Bruche vorausgehenden Stadium nicht 
überein. Der Verfasser zeigt nun durch seine neue Theo- 
rie, daß die Fehler ihren Grund in der unrichtigen Anwen- 
dung von Anschauungen aus der a der Eisen- 
konstruktionen haben, daß aber die richtige Uebereinstim- 
mung leicht herzustellen sei. Zu diesem Zwecke führt der 
Verfasser Versuche mit Eisenbetonplatten durch, deren Be- 
wehrung nicht nur aus Eisen, sondern auch aus Stahleinlagen 
bestand. Es wurden 6 Versuchsplatten von 2m Spann- 
weite, 1 m Breite und 8 cm Dicke erprobt. Die Bewehrung 
von je 3 Platten bestand aus 18 Stahldrähten von 0.46 cm 
Durchmesser, bezw. aus 12 Rundeisen von 0.8 cm Durch- 
messer. Als Ergebnis der Versuche folgert der Verfasser, 
daß beim Bruch einer Verbundkonstruktion beide Mate- 
rialien ihre Festigkeit erschöpfen und meint, daß die Trag- 
fähigkeit eines auf Biegung beanspruchten Balkens keines- 
wegs erschöpft sei, wenn eine der Radspannungen ihre 
Grenze erreicht hat, sondern erst dann, wenn dies auch 
bei der anderen Radspannung der Fall ist. Wenn man diese 
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Annahmen in die Theorie einführt, verschwindet die Zahl n 
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Streckgrenze des Eisens zur Bruchfestigkeit des Betons. 
Nachrechnungen des Verfassers an Versuchen von Schüle, 
Watergraafsmeer und Möller weisen eine vollkommene 
Uebereinstimmung mit der neuen Theorie auf. Nunmehr 
erörtert er die Grenzfälle und die Anwendungen der Theorie 
aut Plattenbalkendecken, die an Hand von Versuchen des 


und an Verhältnis der 


Deutschen Ausschusses für Eisenbeton und von Rella & 
Neffe nachgeprüit werden. Nachdem der Verfasser noch 


beim reinen Betonbalken die Uebereinstimmung mit seiner 
Theorie nachweist, zeigt er noch wie seine Resultate in 
der Praxis für die Dimensionierung Verwendung finden 
können. 

Wenngleich noch weitere Versuche über diese neue 
Theorie vor Abschluß derselben abgewartet werden müssen, 
so bedeutet diese Schrift doch einen Fortschritt, da durch 
dieselbe Klarheit über die Vorgänge beim Bruche von 
Eisenbetonkonstruktionen geschaffen werden soll. Es ge- 
bührt ihr deshalb nur die vollste Anerkennung. 

Ing. Jos. Gaugusch. 
Kurze Anleitung für die Bauüberwachung eiserner Brücken. 
Von Regierungsbaumeister G. Schaper. Mit 11 Text- 


abbildungen. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Ber- 
lin 1912. Preis geh. Mk. 1.50. 
Von einem ausgezeichneten Fachmanne werden den 


jüngeren Fachgenossen, sowohl dem Bauführenden als auch 
den Bauaufsichtsorganen, welchen noch nicht geläufig ist, 
worauf sie ihr hauptsächlichstes Augenmerk bei der Bau- 
überwachung eiserner Brücken lenken sollen, in klarer und 
meisterhafter Art Anleitungen gegeben. Unter Hinweis auf 
die bestehenden Vorschrifien und Vertragsbedingungen be- 
spricht Schaper die Regeln für die Bauüberwachung in 
der Werkstatt und auf der Baustelle. Die kurzen Regeln 
beziehen sich auf die Balken- und Bogenträger auf festen 
Gerüsten und kann dieses Werkchen jedem Eisenkonstruk- 
teur bestens emptohlen werden. 

Aus den Hauptpunkten der aufgestellten Regeln ent- 
nimmt man, daß zur Herstellung der Eisenkonstruktionen 


Warum soll man nur 
Osram-Draht-Lampen 


gebrauchen? 


1. Osram-Drahtlampen haben unzer- 
brechlichen Leuchtdraht. 


2. Osram-Drahtlampen sparen 
70°/, Strom. 


3. Osram-Drahtlampen geben brillantes 
reinweißes Licht. 
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eine weit größere Sorgfalt aufgewendet werden muß, als 


dies gemeinhin angenommen wird. Ga. 
Kapitän Mikkelsen — ein arktischer Robinson. Ein 


neuer Robinson? Ja! Und obendrein einer, der den zwei- 
hundert Jahre alten Robinson des guten Defoe weit über- 
trifft. Denn Robinson Crusoe ist eine Gestalt, die der 
Dichter geschaffen hat und der er die reichen Naturschätze 
einer Tropeninsel zur Verfügung stellte. Kapitän Mikkelsen 
aber, der arktische Robinson, hat drei lange Jahre seines 
Lebens im Banne des Polareises verbracht, stets den Tod 
in allen möglichen Gestalten vor Augen, und erst im Som- 
mer vorigen Jahres wurden er und sein treuer Begleiter 
Iversen auf einer einsamen Felsinsel des Eismeeres auf- 
gefunden und gerettet. Der Verlag Brockhaus, der dem 
deutschen Volk schon so viele bedeutende Reisewerke zu- 
gänglich gemacht hat, bietet mit Kapitän Mikkelsens Buch, 
das den Titel „Ein arktischer Robinson“ trägt und dessen 
erste Lieferung soeben ausgegeben wird, eine besonders 
wertvolle Gabe. Wie schon die erste Lieferung zeigt, ver- 
steht Kapitän Mikkelsen ausgezeichnet zu schildern. Statt 
erst eine langatmige Beschreibung der Anfangsstadien sei- 
ner Expedition zu geben, geht er als echter Seemann 
gleich auf das Ziel los. Unheiivoll genug fängt die Reise 
an, denn alle für die Expedition bestimmten Hunde sind 
entweder tot oder müssen ansteckender Krankheiten halber 
erschossen werden, und ohne Hunde ist eine Schlitten- 
expedition unmöglich. Geradezu ergreifend ist die Lektüre 
des Bogens, der den Kapiteln „Ein Wettlauf mit dem Hun- 
gertod‘“ und „Das Ende?“ entnommen ist. Einen solchen 
Wettlauf können nur Männer gewinnen, die jeder Gefahr 
kühn ins Auge schauen und die im Bewußtsein ihrer Kraft 
selbst in den verzweifeltsten Lagen, auch wenn das Ende 
noch so nahe scheint, die Hoffnung nicht sinken lassen. 
Einen prächtigen Schmuck der ersten Lieferung bilden die 
vier Tafeln mit Bildern, darunter auch die Wiedergabe eines 
stimmungsvollen Aquarells „Auf der Suche nach Wild‘. 
Wir werden noch Gelegenheit nehmen, unseren Lesern über 
das Werk zu berichten, das zunächst in einer Lieferungs- 
ausgabe erscheint (18 Lieferungen zu je 50 Pfg.) und das 
Ende Februar vollständige vorliegen wird (gebunden 10 M.). 
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Patentliste. 


Mitgeteilt vom patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, IV, 
Recherchen gratis ein- 


woselbst Auskünfie über Patente mit Ausnahme von 
geholt werden können. 


Oesterreichische Patententeilungen aus der Klasse der 
Hebezeuge. 


35a Pat. Nr. 57566. Vorrichtung zur Erzielung 
einer beliebigen Abhängigkeit der Be- 


wegung eines denMotorgang beiAufzug- 


maschinen regelnden Steuerorganes von 
der Bewegung eines Steuer-, bezw. Re- 
tardierhebels. Firma Oesterreichische Brown Bo- 
veri-Werke Akt.-Ges. in Wien. Vom 15. August ab. 
Vorrichtung zur Erzielung einer beliebigen Abhängigkeit 
der Bewegung eines den Motorgang bei Aufzugmaschinen 
regelnden Steuerorganes von der Bewegung des Steuer-, 
bezw. Retardierhebels durch die Zwischenschaltung ver- 
änderlicher Uebersetzungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
an dem Steuer-, bezw. Retardierhebel eine Stange ange- 
lenkt ist, die einen das Steuerorgan verstellenden, hebel- 
artig wirkenden Teil betätigt, wobei die gewünschten, 
beliebig wählbaren Uebersetzungsänderungen durch ge- 
eignete Verschiebungen des Angriffspunktes der St 
an dem hebelartig wirkenden Teile zufolge entsprechender 
Verschw en der Stange bewirkt werden. 
35b Pat. Nr. 57/18.. Zahnstangengewinde. Herbert 
Austin, I ieur in Bromsgrove (Großbritanien). Vom 
1. Oktober 1912 ab. 
Zahnstangengewinde, dadurch gekennzeichnet, daß das mit 
der Zahnstange in wnmittelbarem Eingriff stehende Zahn- 
rad samt dem von Hand aus zu betätigenden Vorgelege 
um eine mit der Achse des Zahnrades nicht zusammen- 
fallende, am Windengestell gelagerte Achse verschwenkt 
werden kann, wodurch der Eingriff von Zahnstange und 
Zahnrad leicht gelöst wird, ohne daß sich dabei die gegen- 
seitige Lage des Zahnrades und des Vorgeleges ändert. 
35c Pat. Nr. 57719. Ladevorrichtung für Eisen- 
bahnwagen und dgl. Vom 1. Oktober 1912 ab. 
Friedrich Melitschko, Oberinspektor in Kolozsvär (Un- 


garn). 
a ads für Eisenbahnwagen und dgl. mit Auf- 
lagepratzen, dadurch gekennzeichnet, daß an der Unterseite 
der Pratzen in gewiss.m Abs:ande von deren freien Enden 
nach abwärts ragende Dauinen, Leisten oder dgl. an- 
rdnet sind, so daß die Ladevorrishtung an jedem 
agen oder dgl. on Dagi von dessen Ausgestaltungi, 
ohne Eingreifen in di> Türführung angelegt werden Kann, 
und gegen das Aufwärtswandern gesichert ist und daß 


„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ === 


N 


an den zur Abstützung‘ dienenden, als Fußplatte ausge- 
bildeten Enden der Träger o. dgl. in gewissem Abstande 
von der äußeren Kante der Fußplatte Schneiden ange- 
ordnet sind, so daß sich die Schneiden gegen den vor 
ihnen liegenden, vom Vorderteil der Fußplatte niederge- 
drückten, bezw. anomna Boden, stützen und 
dadurch ein Rutschen der Vorricht in der Richtung 
. der horizontalen Lastkomponente verhindern. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. März 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Bene 
Verein in Wien, IXj2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, llli2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


sicher 


Wintersport 
an der Aspan 


ne ahn 

im Wechselgebiet tationen Aspang und 
Mönichkirchen an der Wechselbahn) und im 
Schneeberggebiete (Station Puchberg am 


Schneeberg). 

Uebungsplätze, Rodelbahnen in 
Aspang, Mönichkirchen und Puchberg. 

Fahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von 
Wintersportvereinigungen während der Dauer der 
Wintersportsaison auf Grund der einheitlichen, durch 
den Landesverband für Fremdenverkehr 


zur Ausgabe kommenden Wintersport-Legitimationen. 


markierte Touren, 


Zentralblatt für 


Für das Offert- und Lieferungs- 


wesen. 


Arbeitsmaschinen, Werkstätteneinrichtungen. Bei 
k. k. Staatsbahndirektion Wien ‘gelangt die Lieferung von 
diversen Arbeitsmaschinen und Werkstätten- 
einrichtungen im Konkurrenzwege zur Vergebung. Die 
näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der Wiener Zeitung 
vom 8. Februar I. J. verlautbart und auch bei der k. k. 
Staatsbahndirektion Wien zu erlangen. 

Elektrische Zentrale: Livno. Heimische Interessenten 
können gegen Legitimation im k. k. österr. Handelsmuseum, 
IX., Berggasse 16, zur Zahl 3136/E, in eine Offertausschrei- 
bung der Stadt Livno (Bosnien) wegen des Baues einer 
elektrischen Zentrale sowie einer Beleuchtungsan- 
lage Einsicht nehmen. 

Badeeinrichtung für Boenizn. Wie der Oesterreichisch- 
bosnische Interessenverband mitteilt, vergibt die bosnisch- 
herzegowinische Landesregierung die Lieferung und Her- 
‚ stellung der gesamten Badeeinrichtung für das Soolbad in 
Tuzla. Die OÖffertunterlagen etc. können von der Bau- 
abteilung der Landesregierung in Sarajevo bezogen werden. 


der 


-und Baugeschäft. 


das Maschinen- 


Die Anbote sind bis 3. März 1913, 12 Uhr mitta 


s, im 
Expedite der genannten Bauabteilung einzureichen. Näheres 
teilt die Geschäftsstelle des Verbandes, Wien, I., Stuben- 


ring 8, l. Stock, mit. i 
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Der erste kunsthistorische Stadtplan. 


Vor einiger Zeit hielt Prof. Dr. Hassinger im „Verein 
für Landeskunde für Niederösterreich‘ einen Vortrag, in 
dem er die besondere Notwendigkeit eines Heimatschutzes 
für Wien betonte. Das lebhafte Interesse, dem der Vortrag 
begegnete, veranlaßte dessen Drucklegung in erweiterter 
Form, die nun als Broschüre unter dem Titel: Wiener 
Heimatschutz- und Verkehrsfragen*) vorliegt. 

Eine ganz hervorragende Leistune in der praktischen 
Förderung der Heimatschutzbewegung hat jedoch Prof. Dr. 
Hassinger durch die Herausgabe eines kunsthistori- 
schen Planes des I. Bezirkes von Wien (Maßstab 
1: 10.000) *) vollbracht. 

Der Plan verfolgt den Zweck, das kunsthisto- 
rische Stadtbild Wiens, zunächst der Altstadt, fest- 
zuhalten. Jede historische Periode hatte bis gegen die 
Mitte des 19. Jahrhunderts ihre eigene künstlerische For- 
mensprache, die in jedem kirchlichen und Profanbau wieder- 
klingt. Das Zusammentreten der verschieden-stilisierten Ein- 
zelbauten zu Häusergruppen und -zeilen bestimmt das Stadt- 
bild: Stadtpläne haben bisher immer nur den Grundriß 
der Stadt zum Ausdruck gebracht, hier ist zum erstenmal 
der Versuch gemacht, durch verschiedene Farbentöne der 
Gebäudegrundrisse auch das künstlerische Bild ihres Auf- 
risses zur Geltung zu bringen. 

Wien ist die erste Stadt, die einen sol- 
chen Kunstplan erhält, und hier ist seine Schaffung 
eine besonders dringende Notwendigkeit geworden, denn 
der Zerstörungsprozeß schreitet im Kerne der Altstadt mit 
unheimlicher Schnelligkeit fort und ihr historischer Charak- 
ter droht zu verschwinden. Angesichts dieser Vorgänge ist 
die kartographische Aufnahme des Altwiener Stadtbildes 
zu einer bürgerlichen Ehrenpflicht geworden, aber auch zu 
einer Pflicht der Wissenschaft gegenüber einem Quellen- 
material. das zu schwinden droht und das doch ein gut 
Stück Kenntnis von Altwien zum Inhalt hat. 

Im Plane wird festgehalten, wie das Stadtbild 1912 
aussah, als Zeugnis für kommende Zeiten, der Plan ist 
aber auch allen Freunden des alten Wien ein Führer durch 
ihre Stadt, ein Geleiter allen Anhängern der Heimat- und 
Denkmalschutzbestrebungen, die aus ihm Aufschluß erhalten, 
wo noch die geschlossenen alten Stadtbilder zu suchen sind, 
die besonderen Schutz erheischen. Auch Architekten. 
Kunst- und Kulturhistoriker, sowie Kulturgeo- 
graphen werden aus dem Plane manches entnehmen 
können. 

Vornehmlich ist aber der Plan für Schulzwecke 
bestimmt. Er soll den Schülern der Mittelschulen, der Lehrer- 
und Lehrerinnenbildungsanstalten, der Fachschulen (Staats- 
und Kunstgewerbe-, Zeichen- und Malschulen) und auch 
der höheren Klassen der Bürgerschulen als heimatkund- 
licher und kunsthistorischer Führer dienen, so- 
wohl im Unterricht, als insbesonders auch bei Wanderun- 


*) Verlag G. Freytag & Berndt, Ges. m. b. H., Wien, 
VII., Schottenfeldgasse 62. Preis der Broschüre K 1. 
Preis des kunsthistorischen Planes 60 Heller. 


gen durch die Stadt. Er kann, richtig verwendet, 
nicht nur kunsthistorische und kulturhistorische sowie lokal- 
geschichtliche Kenntnisse vermitteln, sondern auch einiges 
dazu beitragen, unsere Jugend sehen und beob- 
achten zu lehren und ihre Kunsterziehung zu 
fördern. 

Seitdem dem Exkursionswesen in den niederösterrei- 
chischen Mittelschulen besonderes Augenmerk zugewendet 
wird und die Pflege der heimischen Bauweise vom hohen 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten den ihr unter- 
stellten Bauschulen zur Aufgabe gemacht wurde, ist die 
Herausgabe eines solchen Planes zur dringenden Notwendig- 
keit geworden, um ein gutes Stück der Heimatkenntnis zu 
vermitteln. Möge er auch ein Mittel zur Förderung der 
Heimatliebe und des Verständnisses des Heimatschutzge- 
dankens 'werden! 


Technisch-volkswirtschaftliche 
Nachrichten. — Standesfragen. 


Ein Rekordiahr im englischen Schiffsbau. Der eng- 
lische Schiffsbau hat 1912 Zahlen erreicht, wie sie selbst 
in England bislang noch nie vorgekommen sind. Am 31. 
Dezember 1912 waren auf britischen Werften im Bau: 542 
Handelsschiffe mit einem Bruttotonnenzehalt von 1,970.065 
Tonnen und 84 Kriegsschiffe mit 496.875 Bruttotonnen. Von 
den Handelsschiffen wurden 369 Fahrzeuge mit nahezu 
1,400.000 Bruttotonnen für britische Rechnung gebaut, von 
den Kriegsschiffen 72 Fahrzeuge mit 379.225 Tonnen für 
die englische Marine. Im Vergleich mit dem Vorjahr über- 
trifft der Tonnengehalt der im Bau stehenden Handelsschiffe 
den von 1911 um nicht weniser als 451.000 Tonnen. Ein 
Vergleich mit dem Schiffsbau aller nicht englischen Nationen 
ergibt, daß am 31. Dezember 1912 auf allen nicht eng- 
lischen Werften zusammen nur 463 Schiffe mit 1,368.671 
Bruttotonnen, die Kriegsschiffe nicht mitgezählt, im Bau 
waren. Englands Schiffsbau überragt also am Jahresschlusse 
den der ganzen übrigen Welt um über 600.000 Bruttoton- 
nen. In der Reihe der übrisen schiffsbauenden Nationen 
steht Deutschland am 31. Dezember mit 542.519 Tonnen an 
erster Stelle. Die Vereinigten Staaten folgen mit 236.185 
Tonnen, Frankreich mit 175.588 und an vierter Stelle Hol. 
land mit 114.811 Tonnen. Alle übriven Länder bleiben unter 
100.000 Tonnen, an ihrer Spitze steht Oesterreich-Ungarn 
mit 73.250 Tonnen. 

Die Techniker und die Verwaltungsreform. In der 
letzten Sitzung der Verwaltungsreformkommission hat dan- 
kenswerter Weise der Minister Freiherr von Haerdtl die 
außerordentliche und bedenkliche Zunahme der staatlichen 
Verwaltungskosten nachgewiesen, die namentlich auch durch 
das übergroße Anwachsen des Beamtenkörpers hervorge- 
rufen wird. Bemerkenswert ist dabei schreibt uns die 
Ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tages — daß die Zahl der juridischen und der 
Rechnungsbeamten bei den Zentralstellen weit mehr zu- 
genommen hat als das Personal mit technischer Vorbil- 
dung, wiewohl die technischen Agenden und Betriebe des 
Staates heute einen ungleich größeren Teil der Verwaltung 
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bilden als in den verflossenen Dezennien. Auch die Avance- 
mentverhältnisse der Techniker sind im Vergleich zu jenen 
der Juristen weit ungünstiger. Sehr viele Verwaltungs- 
organisationen zeigen ım wesentlichen noch dieselben Ein- 
richtungen wie zur Zeit ihrer Gründung, und Kaiser Josefll. 
und Franz I. würden wohl unangenehm überrascht sein, 
wenn sie fänden, daß ihre Schöpfungen unverändert starr 
geblieben sind, statt sich naturgemäß zu entwickeln. 


Moderne Goldmacherkunst.e. Die Ständige Ingenieur- 
Delegation schreibt uns: Der Schafwollfabrikant Johann 
Dite in Humpoletz hatte seinerzeit eine Wette abgeschlossen, 
daß um 5 Uhr morgens drei Schafe geschoren werden 
sollen, von deren Wolle er um 9 Uhr abends desselben 
Tages Rock, Weste und Beinkleid ungefärbt tragen werde. 
Er hat seine Wette gewonnen und dieses Ergebnis dankt 
er dem technischen Fortschritt. Die Technik kann heute, 
gestützt auf die wissenschaftliche Forschung, organische 
Naturprodukte künstlich nachbilden, wie Indigo, Kautschuk, 
Chinin, Seide, und nur der Ingenieur ist es, der aus Wasser 
oder Eisen Gold machen kann. Die Technik ist daher 
zweifellos die Goldmacherkunst unserer modernen Zeit, was 
man bei der Beurteilung des Wertes technischer, Leistungen 
zwar nicht vergißt, aber immer dann gern übersicht, wenn 
der Techniker für seine Arbeit angemessen entlohnt wer- 
den soll. 


Talsperre Frain. Die Regierung hat die Baubewill 
gung für die Ausführung der Thayatalsperre zu Frain 
erteilt. Dieser Bau wird nach seiner Vollendung mit einem 
Staurolumen von 170 Millionen Kubikmetern die größte 
Talsperre der Welt sein. 


Advokaten beim advokatenreinen Gewerbegericht. Di: 
schleppende, schlechte und teure Rechtspflege in Oester- 
reich, die sich aus der Rückständigkeit der Gesetzgebung, 
der Abhängigkeit der Richter und der Freizügigkeit der 
Advokatie, die überall ihre Geschäftsin- 
teresseninden Vordergrund schiebt, zusammen- 
setzt, ‘hat bekanntlich zu einer Art Selbsthiife geführt, 
Wir haben Gerichte, die weder den gelehrten Richter, noch 
den -Advokaten kennen, daher gut, rasch und billig judi- 
zieren. Eines dieser zweckmäßigen Gerichte ist das Oc- 
werbegericht, bei dem der Advokat nicht plädieren darf. 
Das ist natürlich den Herren Advokaten schon lange ein 
Dorn im Auge und sie wollen jetzt erwirken, daß sie in 
Streitfällen - über- Beträge - von mehr als 10008 K zur Ver- 
tretung beim Ciewerbegericht zugelassen werden. Hoffent- 
lich wird diesem Ansinnen nicht entsprochen werden, denn 
das Bürgertum wünscht soviel wie möglich advokatenreine 
Gerichte, 


Personalnachrichten. 


© Wiltelm Kre f. Der Tod hat ihn am 24. Februar 
ereilt.e. Dem müden, enttäuschten, verbitterten Greis von 
77 fahren war wohl das Leben eine Last, weil sich zur 
Trübung des Gemüts auch die Last des Siechtums gesellt 
hatte. Zudem wurden noch seine letzten Tage beunruhigt 
durch den Streit um die Priorität sciner Erfindung des 
Drachentliegers, die von Oberstleutnant Hoernes bestritten 
wurde und sich zu einer persönlichen Ehrenangelegenheit 
zugespitzt hatte, deren Austragung vor dem Schwurgericht 
in Aussicht stand. Das Schwurgericht der Ewigkeit hat 
nun zu entscheiden und die fachliche Wertung der Krel- 
schen Arbeiten wird die Geschichte der Wissenschaften be- 
urteilen, vor deren Forum Kreß jedenfalls freundlicher und 
gerechter beurteilt werden wird, als von der Kritik der 
Mißgpunst, die seine Zeitgenossen gegen ihn gekehrt haben. 


Hammond f. Vor kurzem starb in St. Augustine- 
Florida der Erilinder der ersten brauchbaren Schreibmaschine 
James Bartlett Hammond im 74. Lebensjahr. Die Hammond- 
Schreibmaschine wurde im Jahre 1880 erfunden. 


Garvens f. Den 13. Februar ist der Chef der Garvens- 
werke in Hannover, Herr Wilhelm von Garvens-Garvens- 
burg gestorben. 


l Karl von Hornbostel. In Wien ist am 8. Februar 
im 84. Lebensjahre der Regierungsrat Karl Ritter von Horn- 
bostel, Eisenbahndirektor a. D., gestorben. 


t Dr. von Brüning. Am 8. Februar ist in St. Mo- 
ritz der Generaldirektor der Höchster Farbwarenwerke, 
Geheimer Regierungsrat Dr, von Brüning im 47. Lebens- 


jahre gestorben, 
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Josef Popper-Lynkeus. 


Zu seinem 75. Geburtstag. 


Popper, der den 22. Februar sein 75. Cieburtsfest 
feierte, ist der Ausbildung und dem Beruf nach Techniker. 
Der Ingenieur Popper hat z. B. die nach ihm benannte 
Steuerung erfunden und auch auf den Gebieten der thco- 
retischen Aviatik und Elektrotechnik gearbeitet. Es werden 
hier mit Absicht diese Daten an die Spitze des Aufsatzes 
gestellt, weil in unseren Tagen die Leistungen des Ingenieurs 
ungenügend gewürdiet und in den Hintergrund gedrängt 
werden und man überall den Techniker als einen Intellck- 
tuellen zweiter Ordnung wertet. Popper ist ein leuchtendes 
Beispiel dafür, daß der Ingenieurberuf zumindest kein Hin- 
dernis für eine geistige Höchstleistung bildet. Popper hat 
alle Bewegungen des modernen Gieisteslebens verfolgt, davon 
geben seine zahlreichen mit „Lynkeus“ gezeichneten Auf- 
sätze in Hardens „Zukunft“ eine Zeuwenschaft ab. Der 
Jubilar ist ein Meister des Stils, ein Selbstherrscher und 
Schöpfer in der Welt der Gedanxen. Literatur, Volkswirt- 
schatt, Soziologie und Philosophie beschäftreten den Viel- 
seitiven und die Ergebnisse dieser Arbeit waren originell 
Schriftwerke, Bücher, deren Wert hierin besteht, daß sie 
eine großangelegte Persönlichkeit widerspiegeln. Mit den 
„Phantasien eines Realisten“ führte er sich in 
die deutsche Literatur ein, und mit dem Buch ‚Die all- 
gemeine Nährpflicht als Lösung der sozialen 
Frage“ hat er uns erst in der jüngsten Zeit beschenkt. 
Zwischen diesen beiden Polen liegen eine Unzahl von 
Zeitungsaufsätzen, Broschüren und in sich geschlossenen 
größeren literarischen Arbeiten, die Popper zum Verfasser 
taben. In seiner allgemeinen Nährpflicht verfolgt er den 
großen sozialistischen Gedanken, daß die menschliche Kultur- 
entwicklung sich die Anerkennung des Rechtes zum Leben. 
zur bürgerlichen Existenz, zum Ziele setzen muß. Schon 
lange vorher hat Popper gesagt: „Die Achtung des Indi- 
viduums vom religiösen Standpunkt verdanken wir Jesus 
von Nazareth und Luther. Die Achtung des politischen - 
Individuums verdanken wir Rousseau; die des moralischen 
Kant, der stets von Selbstzweck und Würde des mensch- 
lichen Individuums sprach. Aber die Achtung der phvsi- 
schen Existenz des Menschen als solchen, die ja auch alles 
andere erst möglich macht, die fehlte uns bisher.“ 


Ber Zweck, die physische Existenz zu sichern und 
zu verbessern, ist eine Aufgabe der modernen Technik, 
und charakteristisch ist es, daß gerade ein Techniker in 
seinen soziologischen und ethischen Untersuchungen zu diesem 
Ergebnis kommt. Und was man mit Popper fordern muß, 
ist der Anspruch, daß uns die Gesellschaft eine Garantie 
für die Möglichkeit zu arbeiten und die Garantie, daß der 
wirtschaftliche Anteil am Ertrag der geleisteten Arbeit an- 
gemessen sei, darbieten soll. Durch Einführung der Sozial- 
wirtschaft, durch Kollektivrproduktion und bedingungsloses 
Verteilen aller Mittel, die zum Leben notwendig sind, müssen 
alle Krisen der Privatwirtschaft beseitigt und so die all- 
gemeine Nährpflicht als Folge der allgemeinen Arbeitspflicht 
erfüllt werden. Zur Erhärtung dieses Programmes seien 
hier einige Aussprüche Poppers zitiert: 


„In was für überschwänglichen Ausdrücken spricht 
man vom Menschen! Noch immer, wenn man sich geniert, 
der Bibel gemäß vom Ebenbilde Gottes zu reden, wird doch 
von dem unendlichen Wert der Menschenseele, von der 
Gotteskindschaft, ausgedelint über das ganze Leben, von der 


freudigen Gewißheit im Besitze ewiger Güter, von des 
Menschen moraiischen Wesen oder seinem intellektuellen 


Wesen gesprochen - - und all das läßt man zugrunde gehen, 
wenn das mtellentuelle Wesen kein Geld auf Brot hat.“ — 
„Wir müssen uns alle wie eine große, sich gut vertragende 
Familie betrachten, in der jeder ökonomisch zu sichern ist 


und in der jeder Fähige mitarbeiten muß, um das Not- 
wendire herbeizuschaffen. Warum will man von dieser 
Einheit nichts wissen?“ -- „Nicht das Eigentum, sondern 


der Unterschied in dem Grade der ökonomischen Sicherheit 
ist als die Quelle der furchtbaren Gegensätze zu erkennen, 
welche die Menschheit entzweien.‘ „So wie ein ein- 
ziger Justizmord alle aufrezt und prinzipielle Erörterungen 
über die Strafgesetzzebung hervorruft, so sollte ein einziger 
Selbstmord aus Not zur Kritik des Wirtschaftssystems 
führen.“ 


Aus diesen Proben sicht man, mit welchem scharfen 
Blick Popper den Gang unserer Kultur verfolgt, und daß 
er auch positive Vorschläge machen kann und nicht allein 
Kritixer ist, das erweisen die scenon oben zitierten Schlüsse 
seines besprochenen Werkes. 


u 
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Sein reges Interesse an den Problemen der exakten | wissenschaften hat vor fünt Dezennien die spexulative Wis- 
Wissenschaften brachte es mit sich, daß er einer der Ersten |! senschaft um ihren Kredit gebracht. Berauscht von den 
die Bedeutung der Forschungsergebnisse Robert Mayers 
erkannte und literarisch verfocht. Der Prioritätsstrein um 
das Gesetz der Erhaltung der Energie wurde, ohne di.» 
Bedeutung Joules zu schmälern, gerechterweise zugunsten 
Robert Mayers entschieden, woran Popper einen entscheiden- 
den Anteil genommen hat. Nicht unerwähnt soll es bleiben, 
dab Popper in einer Denkschrift an die k. k. Akademie 
der Wissenschaften in Wien schon im Jahre 1862 die Grund- 
zuge des Prinzips der elektrischen Kraftübertragung aus- 


Erfolgen der > exakten Forschung sprach man sogar vom 
Bankrott der Pnilosophi: und ergab sich einer materillisti- 
schen kebensauftassung, die sich sogar zu dem Satz verstieg, 
daß der Gedanke zum Gehirn sich so verhalte, wie der 
Urin zur Niere. Die schärfsten Denker von Plato bis Kant 
schienen vergeblich gelebt zu haben. Aber das Merkwürdige 
in dieser Phase unserer geistigen Entwicklung war die Tat- 
sache, daß gerade aus dem Kreis der naturwissenschaft- 
lichen Forschung die Wiedererwecker und Erneuerer der 
gesprochen hat, somit ihm die Priorität dieser für die | Philosophie erwuchsen. Zu diesen Männern gehören vor 
moderne Technix so überaus wichtigen Idee gebührt. allen Helmholtz und Ernst Mach. Von den Kantschen 
Popper sieht daher auf ein tatenvolles, aber auch | Grundsätzen der Grenzen der Erkenntnis ausgehend, daß 
erfolgreiches Leben zurück, und wir können daher diesen ! die Welt uns nur so erkennbar wird, wie sie die Sinne 
großen Geist in dreifacher Hinsicht mit Stolz den unseren } uns darstellen, hat Helmholtz und in noch weit eindrin- 
nennen, feiern wir ihn doch als Mensch, als Oesterreicher h venderer Weise Mach die Ergebnisse der modernen Natur- 
und als technischen Forscher. ! wissenschaften zum Zweck der Gewinnung einer Welt- 
; anschauung ausgebeutet, die gegenüber der öden Gedanken- 
| armut des Materialismus als ein Wiederbesinnen und Auf- 
wachen des menschlichen Geistes bezeichnet werden muß. 
ı Die Bedeutung der philosophischen Arbeit, die Mach geleistet, 
| wird umso wertvoller, wenn man sie etwa mit den aller- 
| neuesten Naturwissenscnaftlern betriebenen Philosophien ver- 
‚ gleicht, mit dən „Welträtseln“ und der Ostwald’schen 

i Monisterei. 


Ernst Mach. 
Zum 75. Geburtstag. 

Den 18. Februar hat der große Naturforscher und 
Philosoph Hofrat Ernst Mach in stiller Zurückgezogenheit 
seinen 75. Geburtstag gefeiert. Als Physiker und Lehrer be- 
deutend, hat er doch seinen größten Ruhm als Philosoph 
errungen. Die außerordentlicne Entwic<slung der Natur- 


Die Mittenwaldbahn. 


Von Dr. E. E. Seefehlner. 
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Mittenwaldbahn (an der Martinswand). 


I. nitz— Garmisch - Partenkirchen — Grießen — Reutte 

Die am 28. Oktober v. $; stattgefundene Era bezeichnet, die sich nach diesen Hauptorten und 

öffnung der ersten — öÖstlichen— Teilstrecke der durch die Länder, in denen sıch diese Streckenteile 
Mittenwaldbahn bietet Anlaß, über die in mehr- befinden, in vier Linien unterteilt. 

facher Hinsicht interessante Anlage zu berichten. Aus unserer Abb. 1 ist zu entnehmen, daß 


Mit dem Sammelnamen „Mittenwaldbahn“ | sich die 33 km lange östliche Linie Innsbruck 
wird kurz die Bahnverbindung Innsbruck—Schar- | Scharnitz, die auch vielfach „Karwendelbahn“ ge- 
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Abb. 1. Übersichtskarte der Mittenwaldbahn. 


nannt wird, auf österreichischem Boden befindet, 
ebenso die nach Westen gelegene 32 km lange 
Linie Reutte — Grießen; dazwischen liegt der 
Streckenteil Scharnitz--Garmisch-Partenkirchen— 
Grießen, der durch Bayern in einer Länge von rund 
40 km geht. 

Dieses eigentümliche Ineinandergreifen der 
auf verschiedenen Staatsgebieten liegenden 
Streckenteile kommt naturgemäß auch in der elek- 
trischen Ausrüstung und der Einrichtung des Be- 
triebes zum Ausdruck. : 

Bevo auf eine nähere Beschreibung der An- 
lage eingegangen wird, soll durch einen kurzen 
historischen Rückblick auf die hervorragende Ent- 
wicklung des Elektrizitätswesens in Innsbruck — 
dem Anfangspunkte dieser Bahn — hingewiesen 
werden, wodurch die Bedeutung der jetzt von der 
AEG-Union Wien ausgeführten Anlage und der 
hervorragende Anteil, den die AEG-Union Wien 
an deı Entwicklung dieses geradezu klassischen 
Gebietes der angewandten Elektrizität genommen 
hat, erkennbar wird. 

Das Elektrizitätswerk ‚„Mühlau“ für Inns- 
bruck ist am 17. August 1889 mit zwei Ganzschen 
Wechselstrom-Generatoren von je 80.000 Watt — 
so bezeichnete man diese Leistung damals — in 
Betrieb genommen worden. Diese Leistung war 
berechnet, um den Strom für die Beleuchtung der 
Stadt —- 1300 gleichzeitig (!) brennende 16-kerzige 
Lampen — zu liefern. 

Dieses Werk ist auch heute noch in Betrieb, 
nutzt das Gefälle des Wurmbaches nördlich 
von Innsbruck — aus und wurde seither bis 1900 
durch 1 Stück 80 KVA, 2 Stück 200 KVA Ein- 
phasen-Dynamos und 2 Stück 1200 KVA Zwei- 
phasen-Dynamos, somit auf insgesamt 3040 KVA 
erweitert. 

Mit der Oktober 1903 erfolgten Inbetrieb- 
setzung eines neuen, die Kraft des Sillflusses, süd- 
lich von Innsbruck am Brenner nächst der Stefans- 
brücke, ausnützenden Elektrizitätswerkes, beginnt 
eine neue Epoche in der Entwicklung des Elektri- 
zitätswesens der Stadt Innsbruck. 


In diesem ersten Ausbau des für die £r- 
zeugung von 15.000 PS bestimmten Kraftwerkes 
sind zwei Zweiphasen-Aggregate zu je 2500 KVA, 
10.000 Volt aufgestellt worden, und insbesondere 
die Schaltanlage unter voller Verwertung der damali- 
gen amerikanischen Erfahrungen eingerichtet wor- 
den, worin sich diese Anlage, abgesehen von der 
Größenordnung, vom Mühlauerwerk grundsätzlich 
unterschied. 


Ler volle Ausbau des Sillwerkes!) ist seither 
ausgeführt und auch die weiteren 4 Maschinensätze 
zu je 3300 KVA von der AEG-Union, Wien ge- 
liefert worden; es sind somit im Sillwerk 18.200 
KVA eingebaut. 

Liiese gewaltige Entwicklung kommt natur- 
gemäß in der Ausgestaltung des Konsumgebietes 
auch zum Ausdruck. 


In der Stadt Innsbruck sind bis Ende 1911 
730 Motoren mit 3950 PS Leistung, 90.000 Glüh- 
lampen und 380 Bogenlampen mit einem Jahres- 
konsum von 15,500.000 KW Std. installiert worden. 

Außerdem kam im Jahre 1904 als erstes Bahn- 
unternehmen im Zusammenhang mit dem Bau der 
Sillwerke die Stubaitalbahn’:) zu Stande, die be- 
kanntlich die erste mit Einphasenstrom betriebene 
Bergbahn war und in direktem Anschluß an das 
Sillwerk mit 2500 Volt und 12 Perioden-Wechsel- 
strom betrieben wird. 


Mittels Umformung, im Anschluß an das 
2000 Volt Zweiphasen-Kabelnetz, wird das Straßen- 
bahnnetz von Innsbruck mit 550 Volt Gleichstrom 
gespeist. Lie eigentümlichen Tarifverhältnisse des 
Elektrizitätswerkes gaben bei dieser Anlage, dic 
im ersten Ausbau im Jahre 1905 eröffnet wurde. 
Anlaß, kompensierte Bahn-Generatoren für den 
Parallelbetrieb mit Akkumulatoren zu bauen. Die 
hierdurch ohne komplizierte Mittel erzielte, außer- 
ordentlich wirksame Pufferwirkung ist seither für 
viele andere Anlagen vorbildlich geworden. 


1) Siehe Elektr. Bahnen u. Betriebe 1905, Heft 17 u. 25. 
2) Siehe Elektr. Bahnen u. Betriebe 4905, Heft 35 u. 30. 
u. Maschinenbau 1997, Heft 12 u. 13. 
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Abb. 2. 3000 KVA, 15 Perioden, 3000 Volt-Generator, Kapselung des Oberteiles abmontiert. 


Las Netz der Innsbrucker Straßenbahnen 
hatte Ende 1911 eine Ausdehnung von 18 km eia- 
gleisiger Strecke und 23 Motorwagen im Betrich. 

Lie Eigentümerin der Innsbrucker Straßen- 
bahnen die Lokalbahn-Gesellschaft Innsbruck- 
Hall i. T. — betreibt im Anschluß an dieses Stadt- 
netz auch die ursprünglich mit Dampi betriebene 
‚Ueberlandlinie nach Hall, die mit 1100 Volt Gleich- 
strom auch die erste Bahn war, die in Oesterreich 
hochgespannten Gleichstrom benutzte. Auf dieser 
Ueberlandlinie stehen acht mit 60 PS Motoren aus- 
gerüstete vierachsige Wagen in Dienst. 

Zu dem um rund 300 m über Innsbruck ge- 
legenen, am linken Innufer steil ansteigenden Hun- 
gerburg-Plateau?’) am Gehänge der Nordkette führt 
eine elektrisch betriebene Seilbahn, die mit ihren 
großen Kunstbauten stets die Aufmerksamkeit aller 
Besucher Innsbrucks erregt und die sich, dank der 
herrlichen Fernsicht, die sich dem Reisenden am 
Ziel bietet, einer lebhaften Frequenz erfreut. 

Die wirtschaftliche Bedeutung dieser 
Schöpfungen der Technik und des weitblickenden 
Unternehmergeistes erhellt schon aus der Höhe 
der rund 850.000 Kronen betragenden Jahresein- 
nahmen der gesamten elektrischen Bahnen von 
Innsbruck. 


Abb. 3. Stahlgußnabe des Ro:ors der 3000 KVA- Dynamo. 


Gewissermaßen als Schlußstein an alle diese, 


von der AEG-Union Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Wien, geschaffenen elektrisch-maschinellen Anla- 
gen, reiht sich würdig die Mittenwaldbahn mit 
ihren in jeder Beziehung großen Dimensionen an. 

3) Siehe Elektrotechnik und Maschinenbau 1999, Heft 
3i und 32. 


Ein Bericht über die Mittenwaldbahn scheint 
lückenhaft, wenn nicht wenigstens mit einigen 
Worten der landschaitlichen, überwältigenden 
Schönheiten der Alpenwelt, die sie uns erschließt, 
gedacht wird. Sie zu schildern, verbietet indes 
der Zweck unserer Veröffentlichung. Die Größe 
und Zahl der hier behandelten Kunstbauten läßt 
Techniker wie Laien ahnen, daß die erschlossene 
Landschaft in hervorragender Weise den Charakter 
einer Alpenlandschaft trägt. 

In den beiden Österreichischen Teilstrecken 
Innsbruck — Scharnitz (32.7 km) und Reutte — 
Grießen (30.3 km), auf die sich diese Darstellung 
beschränkt, sind 18 Tunnels mit 4305 m Länge. 
darunter einer allein mit 1787 m, vorhanden (siehe 
Titelbild). 

Außerdem sind an größeren Kunstbauten er- 
richtet: die Innbrücke mit zwei Oeffnungen zu 
je 50 m Spannweite, ein 290 m langer gemauerter 
Viadukt mit 40 Oeffnungen zu je 6m lichter Weite, 
der Vorberg-Viadukt mit 3 Oeffnungen zu je 22m 
lichter Weite und 36 m größter Höhe, die Schloß-' 
bachbrücke, die bei 56 m Höhe eine Schlucht von 
52 m lichter Weite überspannt und zahlreiche 
kleinere Kunstbauten. 

Die Terrainschwierigkeiten, die derartige 
Kunstbauten verlangen, waren unter anderem mit 
ein Grurd iür die Wanl Jer elektrischen Zug- 
lörderung. Liiese gestattete, sich in der Trasse 
dem Terrain anzuschmiegen und die als wirtschaft- 
lich errechnete Steigung von 36,4 Prozent in aus- 
goedehntem Maße anzuwenden; es ist nicht zu 
übersehen, dab die Bahn bei Seefeld eine Seehöhe 
von 1185 m erreicht, d. h. auf einer Länge 'von 
21,2 km einen Höhenunterschied von 600 m zu 
überwinden hat. | 

Der Dampfbetrieb hätte eine um wenigstens 
4 km größere Längenentwicklung der Trasse er- 
fordert, und zwar gerade in dem schwierigsten 
Terrain. Die Ersparnisse durch Kürzung der Bau- 
länge ohne Beeinträchtigung der Verkehrsleistung 
betragen allein schon mehr, als die gesamte elek- 
trische Ausrüstung kostete. 
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War die Wirtschaftlichkeit der elektrischen 
Zupförderung schon dadurch gegeben, so wird sie 
durch den billigen Wasserkraftbetrieb noch weiter 


Abb. 4. 1800/1509 KVA, 3009/50 090 Volt-Transformator 
für das Ruetzwerk. 

gerechtfertigt, weil Tirol in Bezug auf den Kohlen- 
bezug bekanntlich eine noch uszünstigere geogra- 
phische Lage hat als das Nachbarland Bayern, für 
dessen südliche Teile die wirtschaftliche Ueber- | 
legenheit der elektrischen Zugkraft nachgewiesen | 
worden ist. | 


Die Mittenwaldbahn besitzt ein eigenes Kraft- 
werk, das sich etwa 6 km südlich von Innsbruck 
in der Nachbarschaft der Sillwerke befindet und 
die Kraft des Ruetzbaches, eines Schwesterflusses | 
der Sill, ausnutzt. Die beiden Anlagen, das Kraft- 
werk der Bahn und die Sillwerke, weisen die | 


gleichen wasserbautechnischen Verhältnisse auf: 
die Wasserschlösser isind in gleicher Höhe erbaut 
und miteinander durch einen Stollen zwecks gegen- 
seitiger Aushilfe bei Wassermangel verbunden. Das 
Nutzgefälle beträgt rund 185 m. 

Im Ruezwerk sind vorläufig zwei 4000 ps | 
Voithsche Pelton-Turbinen installiert worden. ! 
die mit Einphasen-Generatoren (Abb.2) von 
3000 KVA Lauerleisutng und 4500 KVA Maxi- 
malleistung direkt gekuppelt sind. 


Lie Turtinen und Generatoren sind mit 
besonders strenger Berücksichtigung der 
durch die Eigenart des Bahnbetriebes gege- 
benen Verhältnisse ausgeführt worden, so daß 
Gefahren für die Anlage durch heftige Kurz- 
schlüsse und plötzliche Entlastungen nicht ent- 
stehen können. 

Die Wirtschaftlichkeit der Stromerzeu- 
gung erfordert die denkbar größte Einfach- 
fachheit, Betriebssicherheit und Uebersicht- 
lichkeit aller Einrichtungen. In jeder Einzel- 
heit wurde vermieden, Anordnungen zu tref- 
fen, die nicht absolut betriebssicher schienen. 
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Die Dynamos, die mit der durch die Gefälls- 
verhältnisse gegebenen Umdrehungszahl der Tur- 
binen -- 300 pro Minute — laufen, haben ent- 
sprechend der Periodenzahl — 15 in der Sekunde 
sechs Pole, wodurch gegenüber einer vier- 
poligen Ausführung zwar Mehrkosten entstehen, 
aber eine absolut sichere Befestigung der Pol- 
kerne an die Nabe möglich wird. 

Von den in Betracht kommenden Kräften 
kann man sich einen Begriff machen, wenn man 
bedenkt, daß cin bewickelter Polschuh 3540 kg 
wiegt und die Befestigung an der Nabe (Abb. 3) 
bei der normalen Tourenzahl eine Beanspruchung 
durch die Fliehkraft von 343.000 kg erfährt. Bei 
80 Prozent Uebertouren steigert sich diese Be- 
anspruchung auf rund 1,000.000 kg. 


Die Dynamos sind für 3000 Volt Spannung 
ausgelegt. Bei der gegebenen Leistung erhält die 
Wicklung des Stators dank dieser Spannung elek- 
trisch und mechanisch absolut betriebssichere und 
konstruktive Abmessungen, des weiteren bleibt der 
Kupferaufwand für die Anschlußleitungen in prak- 
tischen Grenzen. 


Die Wickelköpfe sind durch Konsolen ge- 
stützt, so daß Vibrationen vollständig ausge- 
schlossen sind. 

Die Generatoren ventilieren sich selbst, zu 
welchem Behufe das Magnetrad Windflügel trägt 
und das Gehäuse durch Schilder abgeschlossen 
wird. Diese Anordnung verdient gegenüber einer 
künstlichen Ventilation durch einen besonderen 
Motor-Ventilator den Vorzug, da keine beson- 
deren, Aufsicht und Wartung erfordernden Ein- 
richtungen nötig sind. Dank dieser über das vor- 
sichtig berechnete Maß wirksamen Ventilation 
bleibt die Temperaturerhöhung, wie die in An- 
wesenheit der eisenbahnbehördlichen Vertreter 
durchgeführten Dauerläufe erwiesen haben, weit 
unter den zulässigen Grenzen. 

Beim Betreten des Kraftwerkes fällt sofort 
der vollständig geräuschlose Gang der Generatoren 
auf, worin sich die Generatoren von anderen Aus- 
führungen vorteilhaft unterscheiden. 

Cie Leistung jedes Generators wird einem 
Transformator zugeführt, der die Erhöhung der 
Spannung auf 50.000 Volt besorgt (Abb. 4). Schalt- 
technisch bildet ein Generator mit dem zugehöri- 
gen Transformator eine untrennbare Maschinen- 
Einheit. Für 3009 Volt sind daher keine Sammel- 
schienen oder Schalter vorhanden, wodurch sich 
alle Schaltmanöver außerordentlich einfach ge- 
stalten. (Fortsetzung folgt). 


z 


| 


Abb. 5. Transport des Transformatorkernes nach dem Ruetzwerk. 
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Die heutige Verwendbarkeit der | 


Drachenflieger und das Problem 
der Kippsicherung. 


Von Dr. R. Nimführ. 
(Fortsetzung und Schluß). 


Die Behauptung, daß die absolute Flugsicherheit im 
heutigen Drachenflieger (gleichviel welcher Type) noch 
außerordentlich gering ist, wird ernstlich nicht mehr in 
Abrede gestellt werden können. Hat sich diese Üeberzeugung 
allmählich durchgerungen und sucht man die Tatsache der 
Flugunsicherheit im Drachenflieger nicht durch statistische 
Trugschlüsse zu verschleiern, so sind wir auf dem Wege der 
Vervollkommnung der Flugmaschine sofort um ein beträcht- 
liches Stück vorwärts gekommen. Wir werden uns dann 
veranlaßt sehen, zu prüfen, worin denn die Ursache der 
Flugunsicherheit der Drachenflieger zu suchen sei. 
Eine einfache Ueberlegung zeist, daß diese hauptsächlich 
in der bisher nicht vermeidbaren Kippgefahr liegen muß. 
Die Betriebssicherheit des Motors kommt zunächst gar nicht 
in Betracht, denn auch bei dem denkbar betriebssichersten 
Motor bleibt die Kippgefahr noch immer bestehen, während 
anderseits ein Flugzeug, das absolut kippsicner wäre, auch 
mit einem Motor der heutigen Konstruktion scaon als ab- 
solut flugsicher angesprochen werden könnte; denn auch 
beim Versaren des Motors wäre es steis möglich, ohne jede 
Gefahr für die Insassen, das Flugwerk im Öleitflug zu landen. 
Die Motorfrage können wir deshalb von dem Problem 
der Kippsicherung volikommen trennen. Wir können auch 
sagen: Ist ein Flugzeug nach dem Stillstehen des Motors 
noch kippsicher, dann wird es beim Laufen des Motors eben- 
falls kippsicher bleiben. Das prinzipielle Problem 
der ganzen Flugtechnik bleibt demnach die 
KippsicherungdesFlugzeugesohnejedeRück- 
sichtaufden Motor, ob cin solcher vorhanden 
ist oder nicht, ob er läuft oder stillsteht. 


Beim gewöhnlichen Kuzelballon und auch beim Motor- 
ballon bildet die Kippsicherung keinerlei Schwierigkeiten und 
wird in einfachster Weise durch die entsprechende Tief- 
hängung der Gondel in praktisch völlir ausreichendem Maße 


erreicht. Warum ist es nun so schwierir, den Drachenflieger 
kippsicher zu bauen? Beim Ballon liegt der Stützpunkt 


in beträchtlicher Höhe über dem Schwerpunkt. Die Größe 


der Stützkraft (statischer Auftrieb der atmosphärischen 
Luft) ist von der Lage des Traykörpers zur Lotlinie 
durch den Schwerpunkt unabhängig. Auch die Relativge- 


schwindigkeit des Ballons zu der ihn umgebenden Luft hat 
aut den Betrag der Stützkraft keinen Einfluß. Anders bei 
den ballonfreien Flugmaschinen vom Tvpus der Drachen- 
flieger. Die Stützkraft, welche dem Gewichtsdrucke des 
Flugzeugs entgesenwirkt und dieses fallfrei macnt, wird 
beim Drachenficger auf dynamischem Wege erzeuzst, indem 
bei der Vorwärtsbewegung die unter den Flüreln befindliche 
Luft verdichtet wird, da sie nicht rasch genug aus der Fahr- 
bahn zu entweichen vermag und die über den schwach nach 
vorne aufgedrehten Flügeln befindliche atmosphärische Luft 
ein wenig verdünnt wird, weil die umgebende Luft in den 
Raum, den die Flügel bestreichen, nicht rasch genug nach- 
strömen kann. Es entsteht deshalb zwischen der Unterseite 
und der Oberseite der Flügel ein Druckunterschied, d. i. der 
dynamische Auftrich. 


Im Gegensatse zum aerosta.uschen Auftrieb ist die 
Stützkraft der Drachenflieger abhängeir von der Verschie- 
bungsgeschwindigkeit der Flügel zur umgebenden Luft und 
die Kraftrichtung ändert sich mit der Lage der Flügel zur 
lLastrichtung bezw. deren Neicungsswinkel zur Wagrechten. 
Weiter liert bei den bisncrig.n Dracherflierertvpen der 
dynamische Stützpunkt nur sehr weni? unterhalb des Schwer- 
punktes oder fällt mit diesem zusammen. Daraus folgt, 
daß eine Kippsicherung in ähnlichem Maße wie beim Ballon 
bei den Drachenfliegern der heuaigen Bauart überhaupt 
nicht erreichbar ist. Auch durch keinerlei Kunstgriffe i) 
der Formgebung oder «der Ano dnuns der Flüre.nächen 
kann cine praktisch hinlänglich. Kippsicherung ersi:it wer- 
den. Ebenso müssen alle Versuche, die Kinpsiche unr durch 
die bei Störungen des Gleichgrewichtes automatisch crfol 
gende Verstellung von Schwanzflächen, durch die Trärheits- 
wirkung von rasch rotierenden Kreiseln oder die Richtkraft 
von Pendeln in beliebiger Anordnung zu erzielen, als völlig 
aussichtslos bezeichnet werden. Deseleichen können auch 


die Bemühungen, durch die Anwendung von Fühlflächen 
oder der Trägheit von Luftkörpern zur Aufrechterhaltung 
der Relativgesenwindiekeit des Flugzeuges zur umgebchden 
atmosphärischen Luft niemals eine Kippsicherung von prak- 
tisch genürendem Betrage liefern. Eine Lösung dieses Fun- 
damentalproblems der Flugtechnik ist einzige und allein durch 
das Studium der Prinzipien des Tierfluges zu erhoffen. 
Das Flugwerk des Vogels ist absolut kippsicher. Gelingt 
es dem Techniker, die Prinzipien, nach denen die Natur das 
Kippsicherungsproblem gelöst hat, zu erschauen und die 
wesentlichen Elemente des Flugapparates des Vogels nach- 
zubilden, so wird die resultierende Konstruktion zweifellos 
gleichfalls völlig kippsicher werden. Der Drachenflieg.r ist 
selbst in seinen erfolgreichsten Typen noch immer eine 
ganz primitive Nachahmung des Vogels. Die Flügel der 
Tragfläche sind wohl ii der Form den Vogelschwingen 
nachgebildet, sie stellen aber starre, tote Gebilde dar, 
während die Vorelschwiigen Bewegungen nach allen Rich- 
tungen des Raumes ausfüunren, ihre Größe und Form ver- 
ändern und auch Schlarbewegungen ausführen können und 
zwar automatisch durch die Vermittlung des hocn ent- 
wickelten Glcichgewichissinnes, der namentlich bei den gu- 
ten Fliegern in besonderem Maße ausgebildet ist. Der 


Vogelflug ist nicat bloß ein mechanisches, sondern auch 
ein puvsiologisches Problem. Die Natur ist eine große 
Künstlerin. Wir können ihre Gebilde in deren Totalität 
niemals nachahmen. Sind wir aber durch die wissenschaft- 


liche Analyse einmal dahinter gekommen, wie es die Natur 
anstellt, um cin Problem zu lösen, dann ist es uns durch 
die Isolierung bezw. Trennung der Funktionen meist eine 
Spielerei, sofort weitaus höhere Leistungen zu erzielen. 
Künstliche Augen können wir nicht herstellen, aber wir 
haben Apparate gebaut, welche einzelne Funktionen des 
menschlichen Auges unvergleichlich besser erfüllen. Es seien 
blo genannt: Mikroskop, Fernrour, photopraphische Platte, 
[istanzmesser usw. Aehmnlich wird es wohl auch mit dem 
Problem der Kippsicherunzs sein. Das Organ des Gleich- 
gewichtssinnes des Vogels, die Bogeneänge des Ohrlaby- 
rinths, mit dem Gehirn, den Nerven, Muskeln und Sehnen 
können wir freilica nicht nachbilden, da wir aber jetzt die 
Umstände durchschaut haben, auf welche es wesentlich an- 
kommt, kann die Meisterung des Kippsicherungsproblems 
keine prinzipiellen Schwieriekeiien mehr bieten. Die Lö- 
sung des Stabilisierungsproplems liegt wesentlich in der 
Erfüllung folgender Bedingungen: die Flügel müssen ähn- 
lich den Vogelschwingen nach allen Richtungen des Raumes 
also nach vor- und rückwärts, oben und unten ver- 
schoben werden können und auch Drehungen um die wag- 
rechte Querachse zulassen. Weiter muß die Flügelgröße 
(Spannweite)!) in weiten Grenzen verändert werden Können. 
Die Flügel müssen auch imstande sein, schlagartige Bewe- 
gungen auszuführen und auch schwirrende Bewegungen 
nach Art der Insekten, um eine Stützkraft auch unabhängig 
von der Vorwärtsbewegung des Flugzeugs zu erzielen. 


Alle diese Bewegungen und Verschiebungen der Flügel 
haben automatisch zu erfolgen durch die Betätigung eines 
Organs, das eine mecnanische Nachbildung des Gileichze- 
wichtsorgans der Vögel bild:t. Daß die Erfüllung dieser 
Forderungen, so schwi.rir dies auf den ersten Blick auch 
scheinen mag, schon mi: den aurenblicklichen Hilfsmitteln 
der Technik möglich ist, haben experimentelle Studien mit 
größeren Modellen bereits erwiosen.?) 


Im Hinblick auf die außerordentlich große Bedeutung. 
welche das Problem der Kippsicherung (automatische Sta- 
bilisierunge) für die Entwickluns der Flurmaschine bedeu- 
tet, wäre es sehr erwünscht, wenn diese Erkenntnis recht 
bald Gemeinvut der Fluetecaniker würde und wenn an 
recht vielen Stellen ähnliche Studien begonnen würden, denn 
daran kann heute kein Zweifel mehr sein, daß mit der 
Lösung der Kippsicherangs die Flugmaschinenindustrie einen 
Aufschwung nehmen wird, von dem wir uns heute wohl 
kaum sehon eine zuireffende Vorstellung machen können. 


I) Auf die No:iwendirkeit der Variabilität der Flügel- 
spannweite wurde vom österreicnischen Miltärluftschiffer C. 


von Lill schon seit Jahren mit großem Nachdruck hin- 
gewiesen. (C. v. Lül, Mocorflug und Segelflug, 1912, Leh- 


mann u. Wentzel, Wizn.) 


2) Die Versuche und experimentellen Studien, 
denen im Text di: Rede ist, warden vom Autor 
Privatlaboratorıım durcnzesührt. D. Red. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. März 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Ingenieur- und Architektenverein. 


In seiner Hauptversammlung hat der Österr. Inzenicur- 
und Architektenverein den Architekten Oberbaurat Ludwig 
Baumann zum Präsidenten gewählt, da der bisherige 
Präsident Oberbaurat Otto Günther bestimmt erklärt hat, 
eine Wiederwahl nicht anzunehmen. Die Vizepräsfdenten 
des Vereines sind Ing. V. Brausewetter und Baurat 
Franz Freiherr von Krauß. Aus der Antrittsrede des 
neuen Präsidenten seien die tolgenden Ausführungen wieder- 
gegeben: 

„Der Ingenieur- und Architektenverein ist eine Körper- 
schaft, deren hervorrapendster Zweck die Vereinigung des 
Ingenieur- und Architextenstandes und die Betätigung auf 
wissenschaftlichem, künstlerischem und praktischem Gebiete 
zum Wohle der Oeifentlichkeit und seiner Mitglieder sowin 
zur Hebung der Standesehre in sich schließt. Auch nach 
außen soll sich der Verein bei jedem gebotenen Anlaß be- 
tätigen und seine Meinung und Stellungnahme in solcher 
Form und zu einem Zeitpunkte der Ocffentlichkeit oder den 
maßgebenden Faktoren übermitteln, daß dieselbe nicht nur 
gehört und zur Kenntnis genommen, sondern auch maß- 
gebend und die Entscheidung beeinflußend werde. Der 
Oesterreichische Ingenieur- und Architektenverein mit seinen 
3500 Mitgliedern ist das höchste Forum der technischen 
Wissenschaften und der Baukunst. Das geistire Material. 
welches er alljährlich durch mühevolle Arbeit zutage tör- 
dert und in positive Werte umsetzt, in uneiwennützigster 
Weise dem Staate, den Behörden und den technischen In- 
dustrien sowie der Allgemeinheit zur Verfügung stellt, ist 
von hohem, bleibendem Werte. Es berechtigt zu der ganz 
bestimmten Forderung, daß dentechnischenWissen- 
schaften und ihren Repräsentanten vom Staa- 
te jene Achtung gebietende Stellung, jene 
Rücksichtnahme und Fürsorge eingeräumt 
wird, die ihnen gebühren. Vom primitivsten Bce- 
kleidungsgegenstand bis zur reichsten Robe, von der dürf- 
tirsten Hütte bis zum prunkvollsten Palast, fast alles, was 
wir sachlich benützen, alle Mittel des Verkchres, sämtliche 
Gebiete der Industrie und Kriegführung zu Wasser und zu 
Lande, kurz, fast alles, was den modernen Menschen umgibt, 
entspringt dem ewig schaffenden Geiste des Technikers 


ist sein Werk. Es ist notwendig, dies immer und immer 
wieder zu betonen — diese Erkenntnis verleiht uns Selbst- 
bewußtsein und Kraft. Diese beiden modernen Tugenden, 


Selbstbewußtsein und Kraft, sie werden uns erforderlich sein 
bei dem noch bevorstehenden Ringen um die rückhaltlose 
und volle Anerkennung der Einflußnahme un- 
seresStandes auf allen von uns beherrschten 
Gebieten, sie werden uns erforderlich sen im Kampfec 
um die Anerkennung des Rechtes, die zahlreichen 
großen und kleineren aus Technikern gebildeten staatlichen 
Organismen auch von Technikern an deren Spitze 


geleitet und verwaltet zu schen. In unserm 
Staate, wo seit Jahrzehnten ein tiefbetrüben- 
der, von skrupellosen Elementen in frivol- 
ster Weise geschürter Sprachenstreit das 
Reich bis ins innerste Mark erschüttert, wo 
infolgedessen Flunderte von Millionen an 
Werten verloren vehen wo wir andern Staa- 


ten gegenüber fast uneinbrinebar rückstän- 
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die geworden 
Techniker und an 


sind, da ist es notwendig, daß wir 
ihrer Spitze der Oesterreichi- 
sche Ingenieur- und Architektenverein als 
Hochwäarte der gesamten Techninersshaft ausharren und 
durch Eniexeit und durch rastloses Weiterarb:iten 
widerstandsfähir bleiben, unsre Ziele weiterverfolgen, um 
dann, wenn auch für uns einmal der Frühling besserer 
Zeiten erblühen wird, gerüstet und gexkräftigt der Lösung 
großer Aufgaben friedllicher Arbeit entrewenzuzehen.“ 


©  Stellenausschreibung. o 
Handelsgießerei Böhmens 
sucht einen 


Gießerei-Ingenieur 


mit Fachschulbildung und längerer praktischer Erfahrung 
in allen Gicßereiang: legen! eiten als Betriebsleiter und Asci- 
stent des Chefs. Be de l.an.!cssprachen erforderlich. Eintitt 
per 1. Jul. Ofterten mit Lebenslauf, Zeugrisabschtiften, Reie- 
renzen und Gehal!sansprüchen sind zu richten unter: „O. R. 3060“ 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., Prag. Il., Ferdinandstraße 22, 


Alle Sprachen und Handelsfäcer 


werden am besten und raschesten nach einer welt- 
berühmten Methode im Institut des 


PROF. TH. BISENZ, IV., Schwarzenbergplatz 16 
Nationale Lehrkräfte! 


Wintersport. 


An der Aspang — und Schneebergbahn. 

Im Wechselgebiet (Stationen Aspang und Mönich- 
kirchen an der Wechseibahn) und im Schneeberg- 

.. gebiete (Station Puchberg am Schneeberg). 

Übungsplätze, markirte Touren, Rodeibahnen in Aspang, 
Mönichkirchen und Puchberg. 

Jahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von Winter- 
spoftvereinigungen während der Dauer der Wintersport- 
saison auf Grund der einheitlichen, durch den Landes- 
verband für Fremdenverkehr zur Ausgabe kommen- 
den Wintersport — Legitimation. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN, 1/1, 
woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis cin- 
geholt werden können. 

Oesterreichische Patenterteilungen aus der Klasse der 
Maschinenei:mente. 


47 b, Pat. Nr. 57.355. Nockenscheibe mit 
einem den Steuernocken tragenden Ein- 
satzstücke - Firma Fried. Krupp Akt.-G”s. 
Germaniawerft in Kiel-Caarden. Vom 15. Oktober 
1912 ab. 
Nockenscheibe mit einem den Steuernocken trawenden 
Einsatzstücke, dadurch gekennzeichnet, daß das schwäl- 
benschwanzförmi,r gestaltete Einsatzstück zwischen einer 
ebenfalls unterschnittenen Fläche der Nase eines nach- 
stellbaren Schraubenbolzens eingespannt ist und nach 
Lösen des Schraubenbolzens auf einer zur Steuerwelle 
eleichnasieen Zvhnderfläche verstellt werden kann. 
Klasse 17 c, Pat. Nr. 57.5506. Flüssierkeitsbremse. -- 
Firma Siemens & Halske Akt.-Ges. in Berlin und 
Wien. Vom 15. Oktober 1012 ab. 
Flüssirkeitsbremse, dadurch gekennzeichnet, 
Flüssirkeit durch die Windungen einer Feder strömt, 
die zu Berinn der Pufferbewegung einen weiten Ab- 
stand haben und bei fortschreitender Bewegung immer 
mehr zusammenzedrückt werden. 
Klasse 47 f, Pat. Nr. 57.854. Stopfbüchsenpackung 
und Verfahren zu ihrer Herstellung. — 
Ernst Willheim, Direktor in Wien. Vom 15. August 
1912 ab. 
Die den aus plastischem Dichtungsmateriale bestehenden 
Kern umsebende und dessen Arbeitsflächen freilassende 
Metallumhüllune besteht aus Blech. An der mit der 
Blechhülse versehenen, zepreßten Packung werden die 
Arbeitsflächen mittels Durchstoßens des Kernes und der 
Hülle hergestellt. 


Klasse 


daß die 
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Neue Technische Hochschulen? 


Bekanntlich ist die Errichtung von Schulen in Oester- 
reich keine Bedürfnis- und Kulturangelegenheit, sondern eine 
politische Sache. Schulen sind in Öesterreich parlamentari- 
sehe Streitfragen, um derenwillen Minister gestürzt und 
Minister eingesetzt werden. Der Kampf um eine Volksschule 
in irgend einem Nest wird zur völkischen Staatsaktion und 
die Errichtung einer Mittelschule ein Schilling, mit dem 
die Regierung politische Willfährigkeit bereitwillig bezahlt. 
Daher haben wir eine Unmenge unnützer Schulen und 
Schulen am unrechten Platze, deren Schülerzahl künstlich 
gezüchtet wird, um die Notwendigkeit der Anstalt durch 
papierene Statistik erhärten zu können und dadurch den 
Bestand der Schule zu sichern. Die italienische Rechts- 
fakultät, die ruthenische Universität gehört zu diesen politi- 
sci:en Kulturpflanzen, die keine Lebensberechtigung haben. 
Neuerdings taucht wieder die Frage der Errichtung von 
Hochschulen technischer Richtung auf. Wir haben offenbar 
in Oesterreich noch viel zu wenige Techniker, die dem 
Verhungern nahe sind, darum ist es dringlich, deren Zahi 
noch 'weiter zu vermehren. In Krakau soll eine neu? montani- 
stische Hochschule errichtet werden, natürlich eine polnische, 
und damit die Deutschen nicht zu kurz kommen, propagiert 
man eine Technik in Innsbruck. Ferner ist es kein Geheim- 
nis, daß auch Salzburg eine technische Hochschule haben 
möchte, schon deshalb, weil man der „katholischen“ Uni- 
versität, welche die Stadt bedroht, eine „naturwissenschaft- 
lich liberale‘‘ Hochschule entgegensetzen möchte, wodurch 
die Gewähr des politischen Gleichgewichtes und die Aus- 
sich auf endlose Studentenkeilereien garantiert wäre. Den 
Grundstein zu dieser Salzburger Hochschule bildet die Kon- 
stituierung des Vereines zur Errichtung einer Techni- 
schen Versuchsanstalt metallurgischer - chemischer 
Richtung, die zu einer montanistischen Hochschule ausge- 
baut werden soll. — Gott bessere es! 


Besondere Anlagen und Projekte. 


Eine Wasserkraftanlage mit 1650 m Gefälle. 


Eine derartige Anlage ist seither noch nicht dagewesen 
und auch in technischen Kreisen wohl vielfach nicht für 
ausführbar gehalten worden. 


Herr Zivilingenieur A. Boucher in Lausanne, 


nach dessen Plänen schon viele andere Wasserkraft-An- 
lagen mit verhältnismäßig hohem Gefälle erbaut worden 
sind, hat es sich als Delegierter des Aufsichtsrates der 


Societe d’Electro-Chimie in Paris zum Ziel ge- 
setzt, die Wasserkräfte des in der Nähe von Martigny im 
Kanton Wallis gelegenen Lac de Fully mit einem so hohen 
Gefälle, wie es seither noch niemals benutzt worden ist, 
nämlich 1650 m Fallhöhe, in einer Turbinen-Anlage in elek- 
trische Kraft umzuwandeln. Die Ausführung dieses Pro- 
jektes ist inzwischen auch beschlossen worden, die erfor- 
derlichen Lieferungen sind vergeben und mit den Arbeiten 
ist bereits begonnen worden. 


YTIXLIIILIIJS 


Besonderes Interesse bei dieser Anlage bietet DR 


falls die Frage, in welcher Weise die Rohrleitung ausge+ 
tührt wird, um dem im unteren Teil bis auf 165 Atm. stei- 
genden Betriebsdruck zu genügen. Es hat sich dafür aber eine 
ebenso einfache wie vollkommene Lösung gefunden. - 

Die 41» km langg Leitung, die aus Röhren von 600 

und 500 mm Durchmesser und von 6—45 mm Wandstärke 
bestehen soll, wird im oberen Teil in der bekannten Aus- 
tührung aus mittels Wassergas geschweißten Röhren her- 
estellt; für den unteren Teil dagegen, der den hohen 
!ruck auszuhalten hat und für welchen deshalb geschweißte 
Rohre nicht mehr ausreichen, werden nahtlos gezogene Rohre 
verwendet. 

Die nahtlosen Rohre, die- aus- dem Stahlblock mittels 
starker Ziehpressen hergestellt werden und auch in allen 
erößeren Durchmessern geliefert werden können, bieten ver- 
möge ihrer vollkommenen Homogenität jedenfalls die denk- 
bar größte Sicherheit, die man sich nur wünschen könnte, 
zumal für eine Anlage wie diese, an welche so hohe An- 
forderungen gestellt werden. 

Die Turbinen für 15.009 HP werden gebaut von der 
bekannten Ingenieur-Firma Piccard, Pictet & Co. in 
Genf, während die Rohrleitung von der bedeutenden Stahl- 
werks-Firma Thyssen & Co. geiefert wird, die in M ül- 
heim a. d. Ruhr ausgedehnte Stahl-Blech- und Röhren- 
walzwerke sowie eine Wassergas-Rohrschweißerei für große 
Rohre besitzt und schon viele umfangreiche Rohrleitungen 
für Wasserkraftanlagen ausgeführt hat. 


Die Versorgung Oberitaliens mit Industriekohle. Die 
Industrie Oberitaliens ist bekanntlich vollkommen auf aus- 
ländische Kohle angewiesen, die auf dem Seewege hauptsäch- 
lich über Genua und Savona eingeführt wird. Infolge unzu- 
länglichwr Anlegeplätze in diesen beiden Häfen und der 
ganz unzureichenden Leistungsfähigkeit der von ihnen aus- 
gehenden Bahnstrecken war die Versorgung der Industrie- 
plätze mit Kohle jedoch sehr unregelmäßig und versagte 
im Winter oft wochenlang gänzlich. Diese ganz unerträg> 
lichen Verhältnisse sind jetzt endlich durch Errichtung einer 
riesigen Kohlenförder- und Stapelanlage beseitigt worden. 
Diese Anlage setzt sich aus drei Teilen zusammen, nämlich 
aus einer Schiffs-Entlade-Anlage im Hafen von Savona, einer 
17,5 km langen Drahtseilbahn zwischen Savona und San 
Giuseppe und aus Umlade-Einrichtungen und Seilanlagen 
an der Eisenbahnstation San Giuseppe, welche durch zwei- 
geleisige Hauptstrecken mit Turin und Mailand in Verbindung 
steht. Die Schiffs-Entlade-Anlage im Hafen von Savona be- 
steht aus Silos in Betonkonstruktion, über denen drei elek- 
trisch betriebene Bockkrane laufen. Die Kohle wird aus den 
im Hafen liegenden Schiffen in Leichterfahrzeuge umge- 
laden, die je einen unten aufklappbaren Kübel von 36 cbm 
Inhalt tragen. Diese Kübel werden von den Bockkranen aus 
den Leichtern herausgehoben, über die Silos gebracht und 
durch Aufklappen selbsttätig entleert. Aus den Silos wird 
die Kohle unten in den Wagen der Drahtseilbahn abgezapft. 
Die ganze Anlage, welche von der Firma J. Pohlig 
A.-G. in Köln für eine Förde-leistun’r von 1,200.000 Tonnen 
Kohle pro Jahr gebaut worden ist und vor kurzem in Betrieb 
kam, bietet eine glänzende Lösunv der Transportschwicris« 
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keiten, welche früher im Hafen von Savona herrschten. 
Eine Vergrößerung der Anlage auf das Doppelte ist von 


vornherein gleich vorgesehen worden und wird voraussicht- 
lich in nicht zu langer Zeit ausgeführt werden. Die große 
Bedeutung des Unternehmens für die italienische Industrie 
wird am besten daduren illustriert, daß dasselbe vom italie- 
nischen Staat als ein „dem öffentlichen Interesse dienendes 
Unternehmen“ anerkannt- warde und der Pohlipschen Draht- 
seilbahn die Rechte einer Staatsbahn eingeräumt wurden. 
Der italienische Staat behielt sich außerdem das Recht 
vor, die gesamte Anlage nach 15 Jahren in eigene Verwal- 
tung zu übernehmen. 


Technisches aus der Öffentlichkeit. 


Juristen und Techniker. In der jüngsten Zeit wurden 
über das Thema der Vorherrschaft des Juristen in der Ver- 
waltung und über die Zurücksetzung des ‚Technikers mehrere 
beachtenswerte Aufsätze in der „Oesterreıichischen 
Rundschau“ und in Hardens „Zukunft“ veröffentlicht. 
Auf diese Publikationen kommen wir noch ausführlicher 
in einer der nächsten Nummern zurück. 


Aus der Gegenwart. Der Cheiredakteur unserer Zeit- 
schrift, Professor Victor Loos, veröffentlichte im „Neuen 
Wr. i agblatt“, den 5. März d. J. ein Feuilleton „Aus 
der Gegenwart“. Dieser Aufsatz benandelt aktuelle tech- 
nische und hygienische Angelegenheiten. 
statistischen Angaben über den Arbeitseifer der Amerikaner, 
über die Giroßstadtluft, die Kohlenproduktion und Kohlen- 
verschwendung. Es wird ferner auf die Tätigkeit der Giesell- 
schaft zur Bekämpiung der Rauch- und Staubplare hinge- 
wiesen, auf die Gefahren unserer unrationellen und unhygie- 
nischen Feuerung und auf die dadurch bedingte Verminde- 
rung der Tageshellivkeit in Städten. Neu ist die Mitteilung 
über die Forschungzsergebnisse John Aıitkens, der ge- 
funden hat, daß die Sonnenstrahlen die Eipenscnaft besitzen, 
in den Schwefeloxyde enthaltenden Verbrennungsgasen Kon- 
densationen, also Nebel zu erzeugen, wodurch die Trübungen 
in der Stadtluft noch weiter vermehrt werden. Schließlich 
zeigt der Autor, wie segensreich die Hygienetechnik durch 
ihre Assanierung der Städte gewirkt hat. Ein Beispiel dafür 
ist Wien, wo die Jahressterblichkeit von 35 per Tausend in 
den Sechzigerjahren auf 14,9 im Jahre 1912 gesunken ist, 
ein glänzendes Resultat der Verbesserung der Gesuadheits- 
verhältnisse, das der Wirksamkeit der Technik zu daiken ist. 
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Personalnachrichten. 
Wiihelm Kreß }. 


Victor Silberer bringt in der „Wiener Luft- 
schifferzeitung“ Nr. 5, vom 1. März d. J, ausführ- 
liche bivgraphische Daten über den Verstorbenen. Wir ent- 
nehmen diesen Anzaben das Folgende: 

Wilhelm Kreb stammt von deutsenen Eltern und wurd: 
am 29. Jali 18306 zu St. Petersburg geboren. Er war in 
Erfurt zuständie und ließ sich 1994 in Oesterreich naturali- 
sieren. Kreß besuchte in St. Petersburg das Gymnasium, 
wurde zum Sänger ausgebildet, wendete sich aber dem 
Klaviermache: rewerbe zu. Im 21. Lebensjahre wanderte er 
durch Europa und kam 1873 zu dauerndem Aufenthalt nach 
Wien. Schon 1804 baute er kleine Luftschrauben mit gutem 
Nutzetfekt und duren das Steigen von Papierdrachen wurde 
er im selben Jahre zur Konstruktion seines ersten Drachen- 
tliegers angeregt. 1877 brachte Kreß ein kleines Modell 
eines solchen Fliegers zum freien Flug. Wie behauptet 
wird, war dieses Modell eine Nachahmung de von 1871--:76 
konstruierten Fliegers von Penaud. Den 1. April 1881 führte 
Kre das Modell seines Fliegers im Oecsterr. Ingenisur- und 


„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


Interessant sind die 


Architcktenverein vor. Später konstruierte er atıch‘ cinen 
Ruderflieger. Weitere Demonstrationen seiner freifliegenden 
I:rachen-, Schrauben- und Rudermodelle. erfolgten seit Des 
zember 1391. Vom Jahre 1893 angefangen, absolvierte er 
den 3. und 4. Jahrgang der Maschinenbauschule der Wiener 
Technik, 1894 baute der Erfinder einen zusammenlegbaren 
[rachen mit vertikalem und horizontalem Steuer. 1895 baute 
Kreß mit finanzieller Unterstützung Bolzmanns eine Kaptiv- 
schraube von 4 m Durchmesser, die durch einen Elektro- 
motor angetrieben wurde. 1896 lernte Kreß Lilienthal kennen 
und beobachtete dessen Gleitflüge. 1898 gründete der Flug- 
technische Verein einen Fond von 20.000 Gulden zur Durch- 
führung der Kreß’schen Erfindung, 1899 war zu Uhtertull- 
nerbach der Drachenflieger vollendet ohne Motor. Es wurden 
Versuche mit einem ausgeliehenen Motor unternommen. 1900 
spendete der Kaiser K 5009 für den Motor und zu weiteren 
Versuchen. Ein untaugiicner Mercedes-Motor, in Kannstadt 
erzeugt, wurde in den Drachenfliceger eingebaut und die 
Flug“ „suche wurden 1901 begonnen und endigten- mit dem 
bek.ıaten Unfall. Kreß baute darauf einen neuen Drachen- 
tlicger, der 1902 fast fertiz war, aber Gieldmangels halber 
nicht vollendet werden konnte. 1911 erhielt der Erfinder 
vom Kaiser, 1912 von der Gemeinde Wien eine Ehrenpensiorf 


Die Streitfrage über die Priorität der Erfindung des 
Drachenfliegers ist keine einfach zu erledigende Angelegen- 
heit. Es wird sich wohl noch die. ‚Gelegenheit ergeben, - -dar- 
über zu sprechen. 


Ingenieur W. Biziste }. Dienstag, den 4. d. M., ver- 
schied im Sanatorium Loew nach längerem Leiden Ingenieur 
W. Biziste. Er hatte sich seinerzeit durch hervorragende 
Betätigung bei Regulierung des Marchfeldes sowie zur Zeit 
der Okkupation Bosniens durch den bravourösen Bau einer 
Militärbrücke über die Save, für den er durch Verleihung 
des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone ausgezeichnet 
wurde, den Ruf einer Autorität auf dem Gebiete des Wasser- 
baues erworben und fungierte viele Jahre bei dem Landes- 
gerichte Wien als Sachverständiger für dieses Fach. 


Arnoid Pattai }. Der in Wien sehr bekannte General- 
direktor der Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugesell- 
schaft Arnold Pattai ist am 29. Februar nach kurzer Er- 
krankung verschieden. Geboren 1849 in Graz, besuchte er 
dort die technische Hochscnule und betätigte sich hierauf 
in der Praxis mit besten Erio’g. D:r Verstorbene war der 
Bruder des bekannten Politikers Dr. Robert Pattai. a 


Gustavede Lavaı }. Den 2. Februar starb zu Styck- 
holm der Erfinder der nach inam benannten Dampfturbine 
Pr. Gustav de Laval. Jedem Techniker ist bekannt, dab 
es hauptsächlich der Initiative dieses Inzenieurs zu dankca 
ist, daß das Prinzip der Verwendung des Dampfes zur 
Erzeugung direkter Rotationsbewegungen durch de Laval in 
Autnahme gebracht wurde. 


Minister D.. Ing. Traka wurde anläßlicn der Sanktio- 
mierung des Gesetzes zur Errichtung von Ingenieurkammern 
zum Ehrenmitzliede des Vereines der behördi. autor. Zivil- 
geometer ernannt. 


Josef Popper-Lynkzus, der anläßlich seines 75. Ge- 
burtstages in der letzten Nummer unseres Blattes gefeiert 
wurde, teilt uns mit, daß die dort enthaltene Mitteilung, er 
habe Aufsätze für !lardeıs „Zukunfi‘“ geschrieben, auf einem 
Irrtum beruht. Der Mitarbeiter der „Zukunft“ ist ein anderer 
Lynkeus. Es gibt 3 oder 4 Lynkeuse. 


Gab-iel von Seidl. Der berühmte Erbauer so vieler 
prächtiger Monumentalgebäude, -—- wir erinnern an das Na- 
tionalmuseum und das Technische Museum in München 
Dr. Gabriel von Seidl wurde zum Ehrenbürger von München 

| ernannt. 


Die Mittenwaldbahn. 


Von Dr. 


Ein Transformator hat die gleiche Höchst- 
leistung wie cin Generator, die Trauerleistung De- 
trägt jedoch 1800 KVA. 

Lie Transformatoren haben Oel- und Was- 
serkühlung und gehören der Kerntype mit Schei- 
benwicklung an. Ler bewickelte Kern wiegt 23 t. 
Abb. 5 veranschaulicht die Schwierigkeiten, die 
mit dem Transport der Transformatoren in das 
Kraftwerk verbunden waren. 


E. E. 


Seefehlner. 


Lie Transformatoren stehen jeder für sich 
in feuersicheren Kammern, die eine wirksame Luft- 
zirkulation haben. 

Lie modernen Grundsätze der praktischen 
Elektrotechnik, die beim Bau der Generatoren, 
Transformatoren usw., dem Beschauer wenig zu- 
gänglich, verwirklicht sind, fallen bei der Schalt- 
anlage der Ruetzwerke sofort auf. Jeder 50.000 

| Volt führende Apparat ist für sich in eine ge- 


Abb. 6. Fernleitung auf dem Bahngestänge in geraden Strecken. 


raumige Betonzelle gestellt; der Grundriß der An- 
ordnung ist so gewählt, daß bei irgendeiner 
Störung der Schaltraum von zwei Seiten unge- 
fährdet betreten werden kann. 

Schalter sind nur in der 50.000 Volt-Seite vor- 
handen, für die Fernleitung sind die Schalter 
doppelt ausgeführt. 

Alle Schalter haben elektromagnetische Fern- 
betätigung vom Schalterstand im Maschinenraum, 
automatische, auf Zeit einstellbare Auslösung für 
Ueberlast und außerdem Handbetätigung. 

Blitz- und Ueberspannungsschutz, sowie Dros- 
selspulen zur Bekämpfung der bei 15 Perioden 
äußerst behemmten Kurzschlüsse sind in einfacher 
und betriebssicherer Ausführung vorhanden. 

Alle diese Vorkehrungen und Einrichtungen 
haben sich schon im Probebetrieb, während dessen 
die Unerfahrenheit des Personales usw. mancher- 
lei Störungen veranlaßte, glänzend bewährt. 

Die im Kraftwerke erzeugte Energie wird 
zunächst mittels einer 50.000 Volt-Hochspannungs- 
leitung zwei Transformatorenstationen zugeführt, 
die die Umformung auf die Fahrdrahtspannung von 
15.000 Volt besorgen. 

Die Transformatorenstationen, die bis zur 
Fertigstellung des Walchenseewerkes den Strom 
auch für die bayerischen -Linien liefern, sind in 
Reith bei km 19,0 der östlichen und in Schanz bei 
km 3,3 der westlichen österreichischen Strecke er- 
richtet worden (Abb. 6). 

Lie Fernleitung ist grundsätzlich am Gestänge 
der Fahrleitung montiert und besteht aus zwei 
Drähten von je 35 qmm Querschnitt. Nur die 
Verbindung des Kraftwerkes — rund 6 km Länge 
— mit der Bahntrasse ist als Leitung mit eigenem 
Giestänge gebaut worden. 

Dieser erste wichtigste Teil der 50.000 Volt- 
Leitung befindet sich in einem unwirtlichen, im 
Winter schwer gangbaren Terrain; erhöhte Vor- 
sicht beim Entwurf und Bau dieser Leitung waren 
geboten. Die Leitung besteht in diesem Teile des- 
halb aus drei Drähten, zwei sind normal im Be- 


Abb. 7. Mast für 50000 Volt-Leitung in gerader Strecke. 
trieb, der dritte Draht dient als Reserve; derselbe 
kann je nach Bedarf als Ersatz für einen defekten 
Draht eingeschaltet werden. 

Zum Schutze gegen atmosphärische Entladun- 
gen ist oberhalb der Hochspannungsleitung auf die 
Mastspitzen ein Blitzdraht aus Kupfer montiert; für 
dessen zuverlässige Erdung bis zur Grundwasser- 
tiefe ist bei jedem Mast gesorgt. 

Das Tragwerk der Leitung besteht ausschließ- 
lich aus Gittermasten, die grundsätzlich in Ent- 
fernungen von 80 m aufgestellt sind; jeder vierte 
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Abb. 8. Fernleitung am Bahngestänge in Krümmungen, Strecken- 
unterbrechung und Fahrleitung im Tunng. 
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bis fünfte Mast ist selbst bei einseitigem Leitungs- | Trasse ist durch den Lageplan der Bahn gegeben. 
bruch standsicher, die Zwischenmaste elastisch. die Leitung muß demnach der ununterbrochenen 

Unter Beobachtung derselben Gesichtspunkte | Reihe von scharfen Krümmungen folgen (Abb. 8), 
ist die 50.000 Volt-Leitung auf eigenem Gestänge | die sich bei einer schwierigen Gebirgsbahn, wie 
auch im Streckenteil von km 8,8 bis km 16,3 der | es die Mittenwaldbahn ist, nicht vermeiden lasseı. 
Linie Innsbruck —Scharnitz gebaut, in welchem die | Dazu ist das Gestänge den durch die schnelle 
große Zahl und Länge der Tunnels die Verlegung | Fahrt verursachten Stößen der Stromabnehmer un- 
am Bahnkörper nicht gestatteten (Abb. 7). terworfen. 

Pie für kontinentale Verhältnisse bedeutende Eingehende Untersuchungen führten zu dem 
Uebertragungsspannung von 50.000 Volt im Zu- | Ergebnis, daß nur Kettenglied-Isolatoren diesen 
sattitienhange mit den strengsten Anforderungen | Verhältnissen gewachsen sein können. Auch die 
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Abb. 9. Anordnung der Fahrleitung in der Station Scharnitz. 


aii die Betriebssicherheit gaben zu der sorfältig- | amerikanische Praxis schien diese Type zu emp- 
sten Prüfung der zu verwendenden Isolatortype | fehlen, wenn schon mit Rücksicht auf die klima- 
Anlaß. Hierbei waren in bezug auf die elektri- | tischen Verhältnisse des Gebietes der Mittenwald- 
schen Eigenschaften keine Schwierigkeiten zu über- | bahn Abweichungen von der dortigen Ausführung 
winden. Anders stand die Sache in bezug auf die | notwendig waren. | 
mechanische Festigkeit. Die Frage, wie die Isolationen für derartige 
Beim Bau von Hochspannungs-Fernleitungen | Anlagen ausgestaltet werden sollen, wird vielfach 
ist man in der Führung der Trasse im Großen und | umstritten; es dürfte daher am Platze sein, die 
Ganzen freizügig, jedenfalls wird es im allgemeinen | besonderen Eigenschaften der Kettenglied- (Schei- 
möglich sein, die Anzahl der Eckpunkte mit Rich- | ben-) Isolatoren, die von der AEG-Union für 
tungswechsel auf das kleinste Maß zu beschränken. ; diese Anlage entworfen wurden, zu erläutern. 
Die Isolationen von Fernleitungen sind auch | Porzellan kann bekanntlich nach den gelten- 
im allgemeinen mechanisch wenig beansprucht, da ' den Anschauungen der Festigkeitslehre nur für die 


Abb, 10. Anordnung der Fahrleitung im Rangierbahnhof Wilten. 


Erschütterungen, Stöße u. dgl. nicht mehr ent- | Druckbeanspruchung als vollwertiges Konstruk - 
stehen, sobald die Strecke einmal fertiggestellt ist. | tionsmaterial betrachtet werden, während es eine 

Ganz andere Verhältnisse walten bei einer | ausreichende Zugfestigkeit nicht besitzt und auch 
am Bahngestänge angebrachten Leitung ob. Die | keine Biegungsbeanspruchung verträgt. 


Diesem Verhalten trägt nur der Kettenglied- 
Isolator voll Rechnung, da er in keinem Teil auf 
Zug oder Biegung. beansprucht ist. 

Dank dieser richtigen Materialverwendung ist 
es gelungen, eine vornehmlich für die Verankerung 
der Fahrleiturng geeignete Type zu bauen, die bei 
einem Stückgewicht von nur 2,8 kg (!) eine Bruch- 
festigkeit von 7800—8000 kg aufweist. Dabei hat 
dieser Isolator auch in Beziehung auf die elektti- 
sche Festigkeit vorzügliche Eigenschaften, indem 
die Entladungen bei 5 mm Regen erst bei 36.000 
Volt auftreten. Die Prüfspannung für trockenen 
Zustand erreicht 50.000 Volt. 

Ein grundsätzlicher Unterschied gegenüber 
anderen, insbesondere amerikanischen Typen be- 
steht darin, daß die Karäle keinen runden Quer- 
schnitt erhalten und statt des dem Ausrosten aus- 
gesetzten Lrahtseils Stahlbänder zur Befestigung 
verwendet werden ‚die in ihrer vollen Breite satt 
auf dem Porzellan aufliegen, daher die Glasur nicht 
beschädigen. Lie Kanäle werden nach erfolgter 
Montage ausgefüllt, um dem Eindringen von Was- 
ser und dem Ausfrieres der Isolatoren vorzubeu- 
gen. Ein weiterer, den Hewlett-Isolatoren nicht 
mit Unrecht zugeschriebener Uebelstand, daß durch 
Sehwingen und Vibrieren der Leitungen die Kanäle 
sich ausscheuern und die Glasur verletzt wird, ist 
bei allen für die Mittenwaldbahn gebauten Typen 
der AEG-Union vollständig vermieden; die Iso- 
latoren haben gelenkige Armierungen, die alle Be- 
wegung aufnehmen. 

Obzwar die Erzielung der elektrischen Fe- 
stigkeit bei 50.000 Volt keine Schwierigkeit be- 
reitet, darf nicht unerwähnt bleiben, daß in der 
Literatur vielfach von der Minderwertigkeit der 
Kettenglied -Isolatoren gegenüber solchen Glie- 
der -Isolatoren gesprochen wird, die mit auf- 
gekitteten oder aufgeschraubten Metallkappen und 
ebenso befestigten Bolzen armiert sind. Motiviert 
werden diese Behauptungen mit dem Hinweis, daß 
bei der elektrischen Prüfung der Kettenglied-Iso- 
latoren Glimmlicht bei niedrigerer Spannung auf- 
tritt, als bei den die Bauart normaler Stützisola- 
toren aufweisenden Typen. 

(Schluß folgt). 


Einfache Dimensionierung von 


Drosselspulen. 
Von Ing. Dr. L. Klein, Wien. 


Bei der Dimensionierung jener kleinen, ein- 
phasigen LUrosselspulen, welche als Bogenlampen- 
Vorschaltwiderstände, als Spannungsteiler, als 
Kompoundreaktanzen für Umformer, Zwischen- 
reaktanzen für parallel arbeitende Transformatoren 
usw. verwendet werden, sind die verschieden- 
artigsten rechnerischen oder zeichnerischen Ver- 
fahren un Gebrauch. 


Im folgenden soll cin Verfahren angege- 
ben, beziehungsweise abgeleitet werden, welches 


gestattet, einphasige Drosselspulen von der in der 
Abbildung gegebenen Form mit spielender Leich- 
tigkeit überschlägig zu dimensionieren, so zwar, 
daß eine weitere Kontrollrechnung, Eingrenzungs- 
rechnung etc. vollständig entfallen kann, wo, wie 
in den meisten Fällen der Praxis, die geforderte 
Genauigkeit den Wert von 10 Prozent nicht über- 


steigt. 
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pendeln 


Die abgebildete von Prof. Edler angegebene 
Form Abb. 1 von Erosselspulen hat den Vorteil, daß 


Abbildung 1. 


die zur Erzielung eines Wicklungsraumes zwischen 
den Schenkeln des Magneten herausgestanzten 
Blechstücke direkt zur Herstellung des Ankers ver- 
wendet werden können, ein Umstand, der beson- 
ders bei den relativ teuren Kleinschen Blechen 
von großer Wichtigkeit ist. 


Der Luftspalt, welcher in der Praxis meist 
von fixer Größe, jedoch einstellbar, justierbar aus- 
geführt wird, spielt bei der Dimensionierung der 
Spule die Rolle eines Parameters. Sonach sind 
die linearen Dimensionen der Drosselspule uad da- 
mit auch deren Materialkosten, eine Funktion des 
angenommenen Luftspaltes d (cm). Ist nun, wie in 
den meisten Fällen der Praxis, der Selbstinduk- 
tionskoeffizient gegeben, hat L einen verlangten, 
konstanten Wert, so entspricht dem kleineren Luft- 
spalt auch die kleinere Drosselspule, daher wäre 
die Drosselspule ohne Luftspalt in jedem Falle 
die billigste Lösung. Für diese wird man sich 
jedoch fast nie entscheiden, denn einerseits ist sie 
bei der angegebenen, ein Minimum von Blech er- 
fordernden Bauart eigentlich gar nicht zu verwirk- 
lichen, andrerseits würde sie den gleichen Nachteil 
wie die sogenannten Manteltransformatoren, näm- 
lich die „genähte Wicklung“, die Unmöglichkeit 
der Verwendung fertiggewickelter Spulen, besitzen, 
abgesehen von den durch die relativ größeren 
Kupfermassen verursachten Kühlungsscshwierig- 
keiten. Da man bei einer Drosselspule ohne Luft- 
spalt auch die Selbstinduktion nicht justieren kann, 
wäre eine solche Konstruktion für die meisten 
Anwerdungsfälle der Praxis recht ungeeignet.*) Ich 
verweise hiezu nur auf ein sehr bekanntes An- 
wendungsgetiet: Spannungsteiler für größere uad 
große Gleichstrommaschinen. 

Da bei solchen Maschinen meist die Polzahl 
groß, die Tourenzahl aber klein ist, handelt es sich 


*) Die für Transformatoren gebräuchlichen Bauarten 
sind in anderer Hinsicht komplizierter und teuerer, Kurz, der 
Vorteil der Adjustierbarkeit scheint auf die Bauart nach 
Abb. I als die vorteilhafteste für die meisten Zwecke der 
Praxis hinzudeuten. 
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hier um die sogenannten leicht kommutierbaren 
Frequenzen, 15 bis etwa 25. Hat man über den 
Wert des Magnetisierungsstromes, welcher den 
Spannungsteiler dauernd durchfließt, eine Annahme 
getroffen, so ergibt die Grundgleichung 
— İn.wL 

daß der erforderliche Selbstinduktionsk oeffizient 
der Drosselspulen um so größer ist, je kleiner 
die Frequenz der Ankerströme angenommen wurde 
und je größer die Klemmesspannung ist. 

Man wird -alsöo mit Vorteil drei einphasige, 
gleichgroße Loppelspulen verwenden, und diese in 
Sternschaltung an drei um 120’ elektrisch versetzte 
Zapfstellen der Ankerwickluug mittels Schleifrin- 
gen und Bürsten atischließen. Besitzt nun der 
Anker der Maschine eine Serienwicklung, dann 
kanv es eintreten, daß dessen Nutenzahl, bezie- 
hungsweise die Zahl der Kollektorlamellen nicht 
durch 3 teilbar ist, das heißt es ist nicht möglich‘, 
die drei Erosselspulen an drei genau gleiche Span- 
nungen anzulegen. In diesem Falle bietet der ad- 
justierbare Luftspalt das geeignete Mittel, das 
Potential des Sternpunktes genau auf Null ein- 
zustellen und so zu verhindern, daß sich die an 
Lampen recht unange:iehm bemerkbare Nieder- 
frequenz in das Lichtnetz hinaus fortpflanzen 
kann.!) 

Um nun eine derartige Drosselspule mit Hilfe 
des der Arbeit beigegebenen Kurvenblattes Abb. 2 
zu dimensionieren, geht man folgender Weise 'vor: 

1. Man berechne die Hilfszahl 

Z  -20.000L . J? 
worin L den geforderten ‘Selbstinduktionskocffi- 
zienten, / den Effektivwert des aufzunehmenden 
l:auerstromes vorstellt. E 

2. Will man Z genauer bestimmen, so ent- 
scheide man sich je nach der Größe von J mit 
Beachtung der Spannung und der sonstigen Be- 
triebsverhältnisse für eine bestimmte Sorte isolier- 
ten Drahtes. Mit Rücksicht auf die Kühlung der 
mehrlagigen Spulen wähle man den Kupferquer- 
schnitt reichlich, die Stromdichte etwa 3 Ampère 
pro Quadratmillimeter oder niedriger; ebenso 
wähle man die Isolationsstärke nicht zu knapp und 
bestimme hienach den Außendurchmesser des iso- 
lierten Drahtes d, in cm. Man erhält dann einen 
genaueren Wert für die Hilfszahl aus der Re- 
lation 

z 1 L10.ad’ 
Ar 

3. Bie Hilfszahl ist nun jener Wert, welcher 
dem charakteristischen Punkte im Diagraınm als 
Ordinate zukommt. Man denke sich im Kurven- 
Elatt bei der Ordinate 


y Z 
eine Horizontale gezogen und bringe diese mit den 
fünf gezeichneten Bildkurven zum Schnitt. 


4. Man kann sich nun sehr leicht für einen 
Wert des Luftspaltes entscheiden, wenn man be- 
denkt, daß die Abszisse des charakteristischen 
Punktes auf der Bildkurve im Maßstabe der Figur 
die lineare Dimension a der Drosselspule (Quadrat- 
seite a in cm) abzulesen gestattet. Man erkennt 
sofort, in welche Weise die Größe der Drossel- 
spule von dem gewählten Luftspalt ô abhängt und 
hat, sobald man sich für einen Wert & des Inter- 


1) Siehe hiezu die Arbeit von M. Vidmar in E. u. M. 1912, 
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ferrikums. entschieden hat, die Größe a ohne wei- 
tere Rechnung bereits gefunden. 


5. Bei der Wahl von d sind folgende Leit- 
sätze maßgebend: Kleine Stromstärke gestattet 
kleinere Erosselspule, fordert also kleineren Luft- 
spalt — größere Unsicherheit, Adjustierbarkeit 
des Selbstinduktionskoeffizienten innerhalb weite- 
rer Grenzen fordert größeren Luftspalt. Größere 
Werte des Interferrikums als 10 mm sind wegen 
der Streuung unvorteilhaft; kleinere Werte als 
1> mm zu Grunde zu legen, verursacht Ungenauig- 
keit und Unverläßlichkeit der Berechnung. 


6. Es erübrigt nunmehr nur noch die Win- 
dungszahl pro Schenkel n zu berechnen, um zu 
erkennen, ob viereckige oder runde Spulen vor- 
zuziehen sind. Es geschieht dies mit Hilfe der 
Relation: 


ô’ 1 
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Der Beweis, respektive die Ableitung ist ein- 
fach. Ich beschränke mich darauf, die wich- 
tigsten Punkte des Rechnungsganges herauszugrei- 
fen, deren Nachrechnuig geübten Elektrotechnikern 
keine Schwierigkeiten bieten wird. 


Aus der Konstruktionsbezeichnung folgt für 
geeignete Spulenstärken 


1l 1 

2n d2 4 (2a—3) (3a— 2), 
damit wird | 
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Abbildung 2. 


Nach .dem Bosanquetschen Gesetze gilt, 
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2 
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Da -man bei Drosselspulen dieser Art B etwa 
bei 7000 wählt, wird „» etwa 2000 und 


T 6a R 
ĝ’ ò + 5900 ö DE RE — 0 
Da 


2n B 10‘ 
ist, kann man B eliminieren und und erhält 
Z = Ka) 3) (3a— 2)}*, 


wonach die Kurven gezeichnet sind.?) 

Will man das Verfahren zur Dimensionierung 
eines Meßtransformators benützen, so kann man 
analog vorgehen, wie bei einer Drosselspule, deren 
beide Schenkel je eine solche Wicklung besitzen, 
wie sie der Transformator, Oberspannungsseite, 
trägt, daher ist für die Berechnung von Z ein- 
zusetzen: 

L der doppelte Selbstinduktionsk effizient 
des Oberspannungsspule. 

J der größte Strom in der Oberspannungs- 
spule. 


1 
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2?) Die Schriftleitung wird diese Tafel in einer für den 
Konstruktionstisch verwendbaren Größe herausgeben, falls 
sich eine genügende Anzahl Interessenten meldet. Die An- 
meldungen werden für beide Teile unverbindlich entgegenge- 
nommen, bis es nach der Zahl der Meldungen möglich ist, 
die Selbstkosten pro Tafel zu bestimmen. 


Kunst geleistet haben. 
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daß | Der Kinematograph auf der Inter- 


nationalen Baufachausstellung 
mit Sonderausstellungen, 
Leipzig 1913. 


Von Erich Waschneck. 


Die Internationale Baufach-Ausstellung Leipzig 1913, 
eine Weltschau im weitesten Sinne des Wortes, wird das 
gewaltige Material ihrer Darbietungen mit einem eindring- 
lichen, sorgsam vorbereiteten Programme kinematographi- 
scher Films und Lichtbilder unterstützen. 

Sie hat inmitten der Ausstellung ein modernes und 
praktisches Lichtbildtheater erbaut, Fachleute und Künstler 
berufen zur mustergültigen Leitung desselben und selbst 
eine Reihe interessanter Films aufnehmen lassen, um die 
belehrende, anschauliche Kraft des Kinematographen mög- 
lichst in ihrem ganzen Umfange auszunutzen. 

Der gute kinematographische Film ist wie ein Instruk- 
teur, er kann und weiß alles, er betont nur die Hauptsachen 
und läßt Nebensächliches weg, er macht alles kurz, schnell 
und interessant und darauf kommt es bei den Vorführungen 
auf dieser Ausstellunz an. Es ist ein Irrtum, wenn man meint, 
das Filmbild orientiere nur flüchtig und oberflächlich. Die 
Internationale Baufach-Ausstellung "geht von der Ueberzeu- 
gung aus, daß es sehr wohl möglich ist, durch momentane 
Einblicke, die das Filmbild vermittelt, Arbeitsmethoden einem 
eroßen Publikum begriffsfähig zu erklären. Kompliziertere 
und maschinelle Vorgänge sollen äußerst anschaulich durch 
besonders vergrößerte Detail-Ausschnitte des Filmbildes dar- 
gestellt werden. 

Gerade das Bauwesen, das moderne wie das der alten 
Zeit, ist ein selten reiches Feld für das kinematographische 
Filmbild. Die gewaltigen Arbeiten der Menschen auf diesem 
Gebiete, ihr mühsames, zähes Umgestalten der alten Erde, 
leben wieder auf in dem verdunkelten Raume der Ausstellung, 
ein eindringlicher Hinweis, was Intelligenz, Technik und 


Warum soll man nur 


Osram-Draht-Lampen 


gebrauchen? 


l. Osram-Drahtlampen werden mit einem Leuchtsystem aus ge- 
zogenem Draht hergestellt und sind praktisch unzerbrechlich. 
. Osram-Drahtlampen sparen 70 °%/, Strom. 


3, Osram-Drahtlampen spenden brillante; reinweißes Licht! 
Nur die auf dem Glasballon eingeätzte Inschrift, „Osram“ bürgt für die Echt- 
heit der Osram-Drahtlampen, deren Qualität Weltrut ge nießt. 


Osramlampen Gesellschaft m. b. H., 
Wien IV., Schleifmühlgasse 4, 


So wird die Ausstellung mit einem ganz neuen, groß- 
artigen Film über den Bau des Pananrakanales hervortreten. 
In einer vorher nie zesehenen Weise erlebt der Zuschauer 
dieses gewaltige Ringen und Arbeiten der amerikanischen 
Ingenieure und Arbeiter. Neue, ganz ungeheuerlich anınutendv 
Maschinen, riesige Trocken- und Schlammbagger arbeiten 
mit einer seltsamen Selbständizkeit, fast ohne menschliche 
Aufsicht, gewaltige Eisenpflüge auf Eisenbahnschienen, von 
Lokomotiven vorwärtsgeführt, pflügen das Land auf und 
schieben das aufgeworfene Erdreich zur Seite, nachfahrende 
Krane werfen die Schienentrasse automatisch seitwärts auf 
neues Land, die Arbeit beginnt wiederum, ein wahrhaft 
großartiges System von Arbeitseinteilung verratend. 

Die staunenswerten Arbeisen beim Zuschütten der aus- 
gedehnten Sümpfe, die gewaltigen Sprengungen des Felsen- 
massivs des Isthmus und die modernen Eisenbetonbauten der 
Festungsanlagen an den Mündungen des Kanals sowie der 
Schleusen vervollständigen die außerordentlichen Darbietun- 
gen dieses Films. 

Weiter wird das Ausstellungstheater einen wunder- 
vollen großen Film vorführen, der eine Fahrt auf der St. 
Gotthard-Bahn durch das ganze grandiose Gebiet des Sankt 
Gotthard darstellt. Eine Reihe bautechnischer Meisterwerke 
lernt der Beschauer in den Tunnels, Viadukten und Bahn- 
.brücken, der alten berühmten Gotthardstraße mit ihren 
Befesticungen, Durchbrüchen und Uebergängen kennen, die 
mit unsäglichen Mühen hergestellt wurden. 

Auch über große deutsche Betonbauten werden in 
diesem Ausstellungstheater anschauliche Films zu schen sein, 
desgleichen Films von den Arbeitsstätten der gewaltigen 
deutschen Industrie, den Eisen- und Erzhütten, den Werf- 
ten und verschiedensten Fabriken. 

Es ist vielleicht das erstemal, daß eine große Ausstel- 
lung so bewußt kinematographische Film- und Lichtbilder 
in ihre Dienste stellt und wirklich Erschöpfendes über ein- 
zelne Industrien dem großen Publikum, und darunter nicht 
zuletzt der Arbeiterschaft, vorführt. 


Bücherschau. 


Jahrbuch der Oesterreichischen Ingenieure und Architekten 
1913, Im Verlage des Redakteurs Ludwig Bräuer, Wien,” 
IX/4, Alserbachstraße 5. — Preis K 4 

Dieses Jahrbuch, das nun zum vierten Male erscheint, 
ist für den österreichischen Techniker eine wichtige Ergän- 
zung zu den diversen spezialfachlichen und Konstruktions- 
Kalendern. 

Die Anlage des Kalendariums und die Zusammen- 
stellung der im praktischen Leben für alle Berufszweige 
gleich ehe ar Tabellen weisen schon auf den zugedachten, 
mehr persönlichen Verwendungszweck hin. 

Unterschiediich von dem sonst üblichen Kalendeıi.kalt 
ist auch der Schlußteil des Jahrbuches, der jene 6 Vereini- , 
gungen mit ihren Mitgliedern nennt, die sämtlich das prak- 
tische Büchlein gratis zugesandt erhalten. Dann ist die 
Verordnung des andelsministers vom 14. März 1912 zitiert, 
„betreffend die Bezeichnung jener Lehranstalten, mit deren 
Absolvierung Begünstigungen bei Erbringung des Nachweises 
der besonderen Befähigung für den Antritt von konzessio- 
nierten Baugewerben verbunden sind.‘ Schließlich ist die 
Nennung der technischen und gewerblichen Unterrichtsan- 
stalten unter Aufzählung der Lehrpersonen ein willkommener 
Bestandteil des Inhaltes. 

Der Mittelteil des Jahrbuches. greift einige wilchtige 
Hauptgebiete der Technik heraus und behandelt sie aus- 
führlich, zum Teil auch an Hand bewährter Ausführungen 
erster Firmen. Es werden Vorschriften und diverse Tabellen 
angeführt, auch Honorartabellen genannt. 
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Es muß zugegeben. werden, daß sich die gewählte Art 
der Stoffauslese und Anordnung für einen Kalender als geeig- 
net zeigt, der sich an die breite Masse techaischer Berufs- 
leute wenden soll. i E. D. 

Draeger-Hefte Nr. 1. Periodische Mitteilungen des 
Drägerwerkes in Lübeck. Januar 1913. — Die Zeitschrift 
die sich in der kurzen Zeit, die seit ihrem ersten Erscheinen 
vergangen ist, ein außerordentlich reges Interesse erworben 
hat, beschäftigt sich in der uns vorliegenden 7. Ausgabe mit 
den Dräger-Apparaten für die autogene Metallbearbeitung. 
Sie bietet eine reich illustrierte Uebersicht über alle Appara- 
turen, die für die autogene Wasserstoff- und Azetylen- 
Schweißung und für das autogene Schneiden mittels Wasser- 
stoff und Sauerstoff erforderlich sind. Ein mit Beweis-Pho- 
togrammen versehener Artikel behandelt die Selbstentzün- 
dung von Druckreduzierventilen durch komprimierten Sauer- 
stoff und die vom Drägerwerk angewendeten konstruktiven 
Mittel, diese Explosionsgefahr auszuschalten. — Die Zeit- 
schrift kann kostenlos und postfrei vom Drägerwerk Z in 
Lübeck bezogen werden. 

Beten-Taschenbuch 1913. Herausgegeben von Zement und 
Beton, G.m.b.H., Berlin NW. 21. Preis Mk. 2.—. 

Zum Unterschiede von den meisten Fachkalendern 
besteht das Beton-Taschenbuch aus einem elegant gebun- 
denen Kalendarium, ohne fachlichem Material, während die- 
ses in einem zweiten Bande untergebracht ist. Der Betan- 
und Zementwarenfachmann findet nun in . diesem. zweiten 
Bande eine Fülle wertvoller Daten in bequemer Anord- 
nung, Daten und Vorschriften, die ebensowohl die Prü- 
fung der Rohstoffe und Produkte, die Herstellungsweisen 
von Waren und Bauten und die Berechnungen wie auch 
andererseits die kaufmännische Kalkulation umfassen. Wenn- 


gleich die in dem Bändchen zitierten Vorschriften den 
preußischen Ministerialerlässen entnommen sind, verbleibt 
doch eine hinreichende Menge allgemein giltiger Angaben, 


um das Werk auch dem österreichischen 
len zu können. 


Vereinsnachrichten. 
- Allgemeiner Ingenieur-Verein — — 
Die nlichste Zusammenkunft fiedet 


3. April 1913, abends um 
ksib 8 Ukr, im Restaurant „Zum Demiaikaner- 
keller“, in Wien, 1., Woßizeile Nr. 37, statt und 
werdeu die P.T. Herreu Vereinsmitglieder föflichst 


Ützer ne 


beteiligen zu wollen. 
Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichet er- 
sucht, alle den Vereies direkt betreffenden Zuschrišen 


sowie alle von ge- 
tälligst ausschließlich an den emeinen fungesieur- 
Verein ia Wien, 1X 2, Widerbofergasse Nr. 8, Parterre, 


Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtenitgliedern sind iai 

an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 312, Erd- 
bergerlände Nr.6, zu richten. 


.  Exkereiesn. Die Hörer des geodätischen Kurses au der 
k. k. technischen Hochschule in Wien unternahmen am 
8 v. M. unter Führung des Professars Dr. Dokulil eine 
Exkursion in das mathematisch-mechanische Änstitwt von 


A.-G. vorm. A. KUHNERT & Co., Meissen 


Erstes Werk für Ziegelei- 
maschinen sed Turbinen 


= Kataloge au) Verlangen zur: 
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Neuhöfer & Sohn, k. u. k. Hof-Mechaniker, Wien V., Hart- 


manngasse 5. In einem nahezu 3stündigem Besuche be- 
sichtigten dieselben eingehend die verschiedenen Meßinstru- Handelsgießerei Böhmens 
mente, die Erzeugung derseiben, insbesondere die verschie- |’ a sucht einen nz i 


denen Vorrichtun ngen und Hilfsmittel zur Rektifikation, für 
welche sich die Hörer lebhaft interessierten. Professor Dr. 


Dokulil nahm Veranlassung, sich über das Gesehene mit Gießerei-Ingenieur 


voller Befriedigung zu äußern und seiner Genugtuung Aus- 
druck zu geben, daß die Herstellung der mathematischen 


IBSIEUMENIE in so rationeller Weise vorgenommen wird. mit Fachschulbildung und längerer praktischer Erfahrung 


in allen Gießereiangelegenheiten als Betriebsleiter und Assi- 
. Wintersport. i stent des Chels. Beide Landessprachen erforderlich. Eintritt 

Au der Apang = und'Schneäbergbalin per 1. Juli. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Refe- 

Im Wechselgebiet (Stationen Aspan und Mönich- | fenzen und Gehaltsansprüchen sind zu richten unter: „O. R. 3060“ 
kirchen an der Wechselbahn) und je Schneeberg- | an Haasenstein & Vogler, A.-G., Prag, 1l., Ferdinandstraße 22 


gebiete (Station Puchberg am Schneeberg). 
Übungsplätze,- markirte Touren, Rodelbahnen in Aspang, 


Mönichkirchen und Püchberg. | | 
Jahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von Winter- 14 pra on un an 14 $ op 


sportvereinigungen während der Dauer der Wintersport- 


. a nd er Finheanichen, irch en ni lernt man am besten und raschesten nach einer welt- 
den Wintersport ee a a berühmten Methode im Institut des 


Nationale Lehrkräfte! BE rt 


== Doktorwürde == 
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akademisch gebildet mit Praxis, tüchtiger Statiker mit Erfahrun- ' einer Retourmarke durch 

gen im Weichen- und Waggonbau, jüngere Kraft wird für dauernde 

Stellung gesucht. Gefi. Antr. unter „P. P. 2280“ an Pudolf Masse OA. B. 10 Flanders Road 10 
Prag, Graben Nr. 6 erbeten. = Bediord Park, London W. ==== 
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Zentralblatt für das Maschinen- 
und Baugeschäft. 


Protestkundgebung gegen dis bereits erfolgten und noch 
bevorstehenden ungerech‘en Einreihung in teuere Tarifklassen 
veranstalten und haben deshalb ihr Erscheinen mehrere Ab- 
geordnete des Reichsrates und Landtages zuvesagt. Ueber- 
dies sind zu dieser Versammjung die landesfürstlichen und 
kommunalen Behörden und die industriellen und kommerziel- 
len Korporationen eingeladen. Die. Generalversammlung fin- 
det Montae, den 10. März, 148° Uhr abends im Festsaale 
des Gremiums “der Wiener.  Kaufmannschaft, l., Schwarzen- 
bergplatz 16 statt. `= -.... 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Lieferung von Lastenautomobilen für Bosnien. Wie 
der Oesterreichisch-bosnische Interessentenverband mitteilt, 
vergibt die Bauabteilung der Landesregierung für Bosnien 
und die Herzegowina die Lieferung von Automobillastwagen 
und Anhängewagen im Offertwege. Die Offerte sind bis 
längstens 30. März 1913 bei der genannten Abteilung 
einzureichen. Nähere Auskünfte erteilen die Bauabteilung 
der Landesregierung in Sarajevo sowie die Geschäftsstelle des 
Wien l, SIHneunnEg 8/10. 


: Geschäftliche Nachrichten. | | 


| . Methode der Reinigung von Maschinen. 
Ihre Alte mit Putzwolle oder sonstigem Material: 


kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


Maschinen - Putztücher 


t 


Patentanwaltsbureau. Die Herren Hofrat Rubicius und 
Patentanwalt Schmolka haben ihr gemeinschaftliches Bureau 
Wien, I, Fleischmarkt 7 eröffnet und befassen sich mit 
der Ausarbeitung und EINACKLNE von Patenten, Schutz- 
marken und Mustern. 


Der Firma Frischauer és Társa, Rostschutzfarbwerke in 
Budapest, Wien und Asperg (Württemberg), wurde hei 
der Ausstellung „Kind und Kunst“ für ihre Erzeugnisse 
der erste Preis ENET SpE mit der großen goldenen Me- 
ne: zuerkannt. 


erzielt. -- Nur einmalige Anschaffung notwendig. — 
Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) © 
Mechanische Weberei und Dampfwäscherei - 
5 u verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, See 


und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten - 
Preisen. — Tüchtige Rayonsvertreter überall gesucht. - 


"= Verkehrsnachrichten. 


+ Der Verein für Post-Telephon- und Verkehrs-Interessen 
wird 7 An, seiner heurigen Generalversammlung eine besondere 


PROF. TH. BISENZ, IV., Schwarzenbergplatz 16 ` 


Auskunft zur Erlangung in absentia. Näheres bei Einsendung , 
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mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis Q 
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aliizsnmant. Min apsundheitstechnische Antagen 


ai». Zantreiheizungen: und Ventlatiosen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, C) 
Telephon 327 cheneigrichtungen, Desinfektoren, sowiesanitären: Anlagen für alle Zwecke. Talaphas 52322 (7 


Übernimmi die Reinigung sämtlicher Systeme 
uan Resseln, sowie Alrmaluren, 
Sieh- und Mioh-Wentile 
laut: Ummeinberung auth: im 
Jahrespauschale. 
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Theorie und Praxis der Grokgas:Industrie 


Gedanken über Ihren ‚Erfolg! wa em von @#> Rudolf Mewes, Ingenieur u. Physiker 


zwingen Sie, auch Ihr Geschäft nach neuzeitlichen Hälfte. I. Band. Neue unveränderte Ausgabe. wE Mit 
Grundsätzen einzurichten, und da ist vor allem straffe aier teilweise zum. ersten Male veröffentlichten Ab- | 


! Organisation unerläßliche Voraussetzung für den Er- bildungen, Diagrammen und Tabellen. 

| folg eines Fabriksbetriebes; mangelhafte Organisation Gr. Lex. XX & 403 Seit. brosch. Mk. 12.—, gebd. Mk. 14.—, 
‚ rächt sieh bitter. Je komplizierter ein Betrieb ist, Auch einzeln käuflich. Gebd. Halbsaffian Mk. 16.—. 

| desto: straffer muß: die Organisation sein. Anleitung H. A. LUDWIG DEGENER;, LEIPZIG. 


für solche zu geben ist Zweck von 


„Die Organisation eines Fabriksbetriebes“. 
Aus der Praxis 
von Ingenieur Robert Hopfelt. 


Gr. 8%, 64 Seiten. mit: 29 mustergültigen Formularen und 
Vorlagen zu genauesten Statistiken für Buchführung, 
Kalkulation usw., Brosch. Mk 1.50. Gebd. Mk. 2.—. 


Geschichtl. Entwicklung der Prinzipien der Mechanik 


und Physik gr. Lex. IV a r me 15 Abbildungen 


Grundgesetze der Thermodynamik 


er. Lex. IV und 318 Seiten mit 80. Abbildungen, Diagrammer 
und Tabellen im Text u. auf 6 Tafeln. Brosch. Mk. 10.—. 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 
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Technisch-volkswirtschaftlicheMitteilungen 
und Standesfragen. 


Hansabund. Der Deutsche Hansabund hat insoferne 
eine Interesseneemeinschaft mit den Technikern, weil er im 
öffentlichen Leben den Einfluß der Gewerbe, des Handels 
und der Industrie gegenüber der unberechtigten und auch 
in Oesterreich empfindlich störenden Vorherrschaft der Agra- 
rier stärken will. Der Techniker, der ebenso der Industrie 
wie den Aerariern ‚dient, muß seinen Prinzipien treu, die 
Gleichberechtieung auf allen Gebieten der Verwaltung und 
Wirtschaft fordern und muß daher auch alles unterstützen, 
was der Förderune dieses Gedankens zweckdienlich sein 
karn. Infolge der Aufforderung der wirtschaftlichen 
Zentrale für Gewerbe- und Industrie hielt der 
Begründer des Hansabundes Geheimrat Dr. J. Rießer 
jüngst einen Vortrag über den Bund. in dem der Zweck 
dieser Vereinigung erörtert wurde. Die Ausführungen des 
Vortragenden wurden sehr beifällige aufgenommen und wir 
bringen aus ihnen die folgenden aphoristischen Ausschnitte: 

„Zwischen der Industrie und Landwirtschaft besteht 
ein gregenseitiges Verhältnis von Geben und Empfangen. Um 
die Mauer zu sprengen, welche Jahrhunderte unbestrittener 
Vorherrschaft der agrarischen Kreise im Staat aufgeführt 
hat, gibt es nur ein Mittel: Gewerbe, Handel und Industrie 
müssen einen Bund bilden, um aus der Einheit zur Kraft 
zu relangen.‘‘ 

„Der moderne Staat kann nur gedeihen, wenn Mer 
Grundsatz der Gleichberechtigeung aller Erwerbs- 
stärde nicht nur theoretisch aufvestellt, sondern auch prak- 
tisch in Gesetzgebung, Verwaltung und Lei- 
tung des Staates durchgeführt wird.“ 

„Der Hansabund kämpft dafür, daß alle Staats- 
stellen ausschließlich mit Rücksicht auf 
persönliche Tüchtigkeit und Fähigkeit besetzt 
werden.‘ 

„Der Hansabund tritt für eine Modernisierung 
s Staates ein und für de größte Vereinfachung 
s Verwaltungsapparates.“ 

Demgegenüber haben wir nur zu sagen: 
gelingt es auch in Oesterreich, diese Prinzipien zur Gel- 
tung zu bringen und wie vorteilhaft wäre es z. B., wenn 
sich de Wirtschaftliche Zentrale für Gewerbe 
und Industrie daran erinnerte, daß die österreichischen 
Techniker und die „Ständige Delegation“ seit 
Dezennien gerade jene Leitsätze, die Gieheimrat Rießer 


> 


Hoffentlich 


betonte, als Programmpunkte für ihre Betätigung aufge- 
stellt haben! 
Die sozialen Aufgaben des Ingenieurs. Ein kürzlich 


im Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Verein von Ing. Max 
Ried gehaltener Vortrag beschäftigte sich in überaus inter- 
essanter Weise mit der Stellung des Ingenieurs in der Sozial- 
verwaltung. Das zeitgemäße Thema rechtfertigt es wie 
uns die Ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- und 
Architekten-Tages schreibt —, den Feststellungen Rieds 
weitere Publizität zu geben. Seine Ausführungen besagten 
im wesentlichen das folgende: Jede technische Veranstal- 


Wien, 25. März 1913 
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tung bedarf zu ihrem Gelingen nicht nur der Ausbildung und 


Bereitstellung mechanischer Hilfsmittel, sondern auch der 
Beschaffung und wirksamen Organisation des erforderlichen 
Menschenmaterials, welches einen im technischen Produk- 
tionsprozeß geradezu atısschlavgebenden Faktor darstellt. 
Der Ingenieur, dem die Leitung der technischen Produktion 
zusteht, ist daher im Interesse der notwendisen Zusammen- 
stimmung der mechanischen und menschlichen Produktions- 
faktoren gezwungen, sich mit allen mit der Stellung und 
Ausnützung der menschlichen Arbeitskraft zusammenhängen- 
den Fragen einsehend zu beschäftigen, bezw. die erforder- 
derlichen praktischen Maßnahmen auf diesem Gebiet zur 
Durchführung zu bringen. Er kann dies in der Privatindu- 
strie wegen des hemmenden Einflusses der Interessengegen- 
sätze zwischen Arbeitseber und Arbeitnehmer nur in sehr 
beschränktem Maße tun. Um so o„rößer und wichtiger ist 
seine Funktion als Orsan der öffentlichen Verwaltung, deren 
Eingriff in die von der Technik beherrschten sozialen Le- 
benspebiete nur unter seiner Mitwirkung den Interessen 
des technischen Fortschrittes und der sozialen Wohlfahrt 
dienlich sein kann. Die wichtiosten der notwendigen Staats- 
intervention entsprinsenden sozialnolitischen Vorkehrungen 
und Institutionen, in welchen dem Verwaltungsinrenieur eine 
geradezu führende Rolle zuzusprechen ist, sind die Gewerbe- 
inspektion, die Anstalten für Unfall- und Krankenversiche- 
rung, die beratenden Körperschaften für Unfallverhütung 
(Unfallverhütunoskommission) und für Fragen des Arbeiter- 


wesens (Arbeitsbeirat), die schon vorhandenen oder erst 
zu schaffenden Einrichtunsven zur Verhütung von Lohn- 
kämpfen (Tarifverträve, Schieds- und Lohnämter), die 


Wohnunpsfürsorge, die Fürsorge für die erwerbende Ju- 
gend und für erwerbende Frauen und ähnliches mehr. Erst 
wenn dem Verwaltunesingenicur auch auf diesen Gebieten 
der ihm gebührende Einfluß tatsächlich eingeräumt sein 
wird, kann die öffentliche Verwaltung ihren schwierigen 
Aufgaben in vollem Maße gerecht werden. 

Die soziale Wertung des technischen Chemikers. Be- 
kanntlich hat Dr. techn. Julius Grünwald unlängst im 
„Verein Oesterreichischer Chemiker‘ die Stellung der tech- 
nischen Chemiker in der modernen Industrie und im Staats- 
dienste besprochen, und er hat dabei die ihnen zuteil wer- 
dende soziale Wertuns einer gerechtfertieten Kritik unter- 
zogen. Die Ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- und 
Architekten-Tavres kommt im folvenden nochmals auf den 
wichtigen Gegenstand zurück. Trotz reicher Vorräte an 
Rohstoffen, eroßer Berabung der Bevölkerung für tech- 
nische Arbeit und reichlicher Produktion an hochwertivren 
Chemikern ist Oesterreich sevemüber den meisten großen 
Kulturstaaten in der Entwickluno chemischen In- 


seiner 


dustrie stark zurückveblieben. Oesterreich bezieht jährlich 
chemische Produkte im Werte von 53 Mill. Kronen vom 
Auslande, die im Inlande erzeurt werden könnten, ein Be- 
trag, der im Anbetracht unserer passiven Handelsbilanz 
schwer in die Waoschale fällt. Im Vergleich mit dem Deut- 


schen Reiche zeigt sich, daß bei uns auf einen Chemiker 
zwei Arbeiter entfallen, dort aber fünf: der Chemiker wird 
eben bei uns auch zu Leistun’en verwendet, die dort von 
Arbeitern (l.aboranten) besoret wessen. Im Deattschen Reich 
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steht für die Ausbildung von 15—20 Hörern ein Professor 
zur Verfügung, bei uns ist die Hörerzahl zum Schaden der 
Ausbildung ein Vielfaches. Von den Forderungen, die der 
Vortragrende zur Sanierung der mißlichen Verhältnisse im 
Interesse der Allgemeinheit aufstellte, sind die wichtigsten: 
Durch Erschwerung des Zutrittes zu den Hochschulen und 
deren bessere Dotierung mit Lehrkräften und finanziellen 
Mitteln soll für eine intensivere Ausbildung der Chemiker 
bei Verminderung ihrer Zahl gesorgt w erden. Ferner sollen 
auch durch Schaffung von Versuchsanstalten innigere Wech- 
selbeziehungen zwischen Theorie und Praxis angebahnt wer- 
den. Die Staatsverwaltung sollte, um ihren Aufgaben besser 
genügen zu können, mehr Chemiker als bisher verwenden. 
So ist es ein oft beklaster Uebelstand, daß weder die poli- 
tischen noch die diplomatischen Aemter über Chemiker ver- 
fügen, wodurch die schwersten Mißstände bei Konsentierun- 
gen (Abwässerfrage!) sowie bei der Information der Zentral- 
stellen und der Industrie- und Handelskreise entstehen. Auch 
als Konsulenten. der Legislative und als ständige Laienrichter 
sollen die Chemiker heranrezogen werden. Alle diese Wün- 
sche gelten natürlich für Ingenieure in gleicher Weise. End- 
lich bildet die Schatfunug von Chemikerkammern ein Verlan- 
gen der Chemiker, die damit cine den beh. autor. Zivilinge- 
pieuren analoge Steliun® anstreben. Die soziale Wertung des 
Technikers überhaupt, so auch des Chemikers, steht we- 
sentlich hinter der Bedeutung technischer Arbeit zurück, 
und es scheint hoch an der Zeit, dem Ingenieur wie dem 
Chemiker zu dem Anschen zu verhelfen, das ihnen und 
ihren Leistungen gebührt. 


Der Eiffelturm als Thermometer. Der Erbauer des 
Eiffelturmes in Paris, der erst vor kurzem seinen 80. Ge- 
burtstag gefeiert hat, erlebt d'e Befriedigung, daß sein In- 
genieurmeisterwerk zur Durchführung wissenschaftlicher Ex- 


perimente benützt wird. Eine neue merkwürdige Verwen- 
dung — schreibt uns die Ständige Delegation des Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Tapges — ist die, daß der Turm 


jüngst auch als höchempfindlicher Teimperatursmesser be- 
nützt wurde. Dazu eignet er sich besonders durch seine 


- Krupp-Literatui r. 


Von Er. Carl Ergang, Königsberg, Pr. 


Die Geschichte der Technik ist der jüngste 
Trieb am Stamme der Geschichtswissenschaft. Ge- 
schichte und Technik — sind das nicht zwei ganz 
verschiedene Welten? Dort die rückschauende 
Wissenschaft, die sich der Erforschung der Ver- 
gangenheit widmet, hier die gegenwartsfrohe, zu- 
kunftsfreudige . Technik. Und doch ist eine Ver- 
bindung zwischen ihnen nicht nur nicht unmög- 
lich, sondern sie liegt sogar in beider Interesse. 

Es heißt die Aufgaben der Geschichtswissen- 
schaft ganz verkennen, ihre Bedeutung für die 
Gegenwart zu gering einschätzen, wenn man ihr 
etwa nur das Festhalten früherer Ereignisse zu- 
weisen wollte. Nein, aus der Vergangenheit heißt 
es lernen, für die. Gegenwart und Zukunft. In 
dieser Richtung ist auch die Bedeutung der ge- 
schichtlichen Erforschung der Technik zu werten. 
Nicht ein kleinliches Kuriositätenkabinett veralteter 
Maschinen und Geräte soll die Geschichte der 
Technik sein, sondern sie soll uns im Werdegang 
der Erfindungen, in der Entwicklung der Indu- 
strie die geistigen Zusammenhänge aufdecken. 
Hüten wir uns davor, in ciner technischen 
Geschichte einen faden Aufeuß des glücklich über- 
wundenen Matcrialismus neu zu brauen! 

Cem modernen Techniker, dem sein Wisseus- 
ecbiet von einer höheren Warte überschauenden 
und wertenden Ingenieur, nicht dem Technikanten 
— wie Max Maria von Weber treffend jenen Teil- 
menschen bezeichnet, der nur sein Spezialarbeits- 
gebiet kennt und dem der weitere Blick ver- 
schlossen ist (analoge Musiker und Musikant) - 
ist die Bedeutung der geschichtlichen Erforschung 
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söimmennelziernige Konstruktion und bedeutende Höhe. Der 
Eiffelturm, dessen Eisenmassen 7000 Tonnen wiegen, ist 


trotz dieses Gewichtes eine der leichtesten Bauten der Welt. 
Wenn man sich ihn tausendmal verkleinert denkt, so wäre 
er bei einer Höhe von 39 cm von ungemeiner Zartheit der 
Konstruktion. Diese Eigenschaft bewirkt auch, daß der Turm 
rasch und in hohem Maße auf Temperatursveränderungen 
reagiert. Ein von der zweiten Plattform herabhängender 
116 m langer Draht läßt durch seine veränderte Länge die 
Höhenänderungen des Turmes bei Temperatursschwankungen 
genau erkennen. Der Turm verhält sich wie ein sehr emp- 
findliches Dilatationsthermometer. Bei einem 116 m hohen 
Thermometer sind gleichsam die Grade sehr lang, daher 
auch die Messungen der Temperatursschwankungen in we- 
sentlich größerem Maßstabe möglich sind, als mit den ge- 
wöhnlichen meteorologischen Mitteln. 


Personalnachrichten. 


Alfred Picard f. Der bekannte Ingenieur und Staats- 
mann Alfred Picard ist den 8. März in Paris gestorben. 
Geboren 1844 zu Straßburg, war er den Studien und dem 
ausgeübten Beruf zufolge Techniker. Im Jahre 1880 war 
der Verstorbene im Ministerium für Öffentliche Arbeiten 
Abteilungschef des Schiffahrts- und. Eisenbahnwesens, spä- 
ter wurde er Staatsrat und Präsident der Sektion für Acker- 
bau, Handel und Industrie, 1900 Generaldirektor der Pa- 
riser Weltausstellung, 1908 Marineminister, 1912 wurde er 
zum Vizepräsidenten des Staatsrates ernannt. 

Fritz Wacht! +. Den 7. März wurde der Professor 
und Ehrendoktor der Hochschule für Bodenkultur in Wien. 
Hofrat Fritz Wachtl zur ewigen Ruhe bestattet. Infolge 
seiner Verdienste als Forscher und Lehrer war beabsichtigt, 
ihn anläßlich der Hundertjahrfeier der forstlichen Versuchs- 
anstalt in Maria Brunn und der Feier des 40jährigen Bestan- 
des der Hochschule für Bodenkultur zum Ehrendoktor zu 
ernennen. Nun mußte man ihm diese Auszeichnung auf 
sein Grab legen. 
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seiner Wissenschaft kdar aber diese Erkenntnis 
ist der Mehrzahl doch erst das wollen wir 
ehrlich zugestehen — reichlich spät offenbar ge- 
worden: noch in der Mitte der Neunzigerjahre 
wurde auf das Preisausschreiben des Vereines 
Deutscher Ingenieure für eine Geschichte . der 
Dampfmaschine keine brauchbare Arbeit einge- 
reicht! Wann befaßte sich denn früher der Ia- 
genieur mit der Geschichte seines Berufes und 
seiner Wissenschaft ? Galt es den Ehrentag eines 
industriellen Werkes zu feiern, galt es das Ju- 
Eiläum eines Unternehmers, eines Hochschul- 
lehrers festlich zu begehen, dann gab das Unter- 
nehmen, dann gaben die Schüler des Lehrers, 
meist auf schönem Papier mit hübschen Bildchen 
verziert, ein „Prachtwerk‘“ heraus, das nur zu oft 
an die gottlob selig entschlafene Prachtausgabe auf 
dem Salontisch unserer Eltern erinnerte Ein 
Prachtstück, das für den alltäglichen Gebrauch zu 
schade war, das nur an hohen Festtagen aus dem 
Schrein geholt und nachher wieder schamhaft sorg- 
sam darin geborgen wurde, das war für die mei- 
sten Ingenieure die Geschichte der Technik. Doch 
darin ist erfreulicherweise ein Umschwung einge-. 
treten. Heute braucht im allgemeinen nicht mehr 
cin besonderer Gedenktag erst den Anlaß zu tech- 
pisch-geschichtlichen Veröffentlichungen zu geben: 
im Alltag der Geschäfte erinnert sich der Inge- 
nieur jetzt, daß auch seine lebensfrische Wissen- 
schaft eine Geschichte hat, deren Erforschung er 
sich zu widmen als Pflicht ansieht oder, wollen 
wir weniger optimistisch sagen, ansehen sollte. 
Aber auch die CGielegenheitsschriften haben im Lauf 
der Jahre ihren Charakter geändert. Früher meist. 
Rceklameschriften in prunkvollem, ästhetisch wenig 
befriedioendem Gewande, sind die Jubiläumsver- 
öffentlichungen der führenden industriellen Unter- 
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nehmungen heute, wenigstens in ihrer Elite, zu 
Werken von wissenschaftlichem Werte geworden, 
denn die Industrie hat anerkennenswerter Weise 
eingesehen, daß nicht nur noblesse, sondern auch 
richesse oblige: ‚„Qualitätsarbeit‘, in den Siebziger- 
jahren von Reuleaux der deutschen Industrie als 
Ideal vorgestellt, heute als selbstverständlich an- 
erkannt und fast schon zum Schlagwort gewor- 
den, auch auf dem Gebiete der technischen Ge- 
schichtsforschung an Stelle minderwertiger, wenn 
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auch äußerlich prunkvoller Massenfabrikation ! 


In diesen Spalten konnte ich vor wenigen 
Monaten!) auf das ausgezeichnete Werk Conrad 
Matschoß’ über die Lokomobilenfabrik R. Wolf 
in Magdeburg-Buckau anläßlich ihres fünfzig jähri- 
gen Bestehens anerkennend hinweisen. Wir kom- 
men jetzt in eine Aera der industriellen Jubiläen 
hinein; im Laufe der nächsten Jahre wird eine 
ganze Anzahl von Werken ihr 50- oder 100jähri- 
ges Bestehen feiern können. In meinem schon er- 
wähnten Aufsatz hatte ich das Matschoßsche Buch 
als Muster für derartige Jubiläumsschriften hin- 
gestellt in materieller wie formeller Hinsicht, und 
es freut mich daher besonders, daß ein anderes 
industrielles Werk diesem guten Beispiele gefolgt 
ist, die weltbekannte Essener Gußstahlfabrik 
Fried. Krupp A.-G. 


| 
Als sie im Sommer des vergangenen Jahres 

das Fest ihres hundertjährigen Bestehens feiera 
konnte, brachten die Tageszeitungen ausführliche 
Berichte nicht nur über den prunkvollen Verlauf 
der Festtage, sondern sie schilderten auch zumeist 
eingehend den Werdegang des Unternehmens. | 
Ueber den Rahmen solcher ephemerer B 
zu 
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hinaus ist die Geschichte der Firma Krupp an- 
läßlich ihres Ehrentages noch in einer Reihe von 
Veröffentlichungen dargestellt, über die hier kurz 
referiert sein mag. Es erübrigt sich, auf den ma- 
teriellen Inhalt dieser Schriften ausführlich ein- 
zugehen, nachdem die Tagespresse ihre Leser zur 
Genüge darüber unterrichtet hat. 
(Fortsetzung folgt). 
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Eine wichtige Neuerung in der 
Konstruktion von Dampfkesseln. 


Von Ingenieur Theo Kautny, Nürnberg, Herausgeber der 
Zeitschrift „Autogene Metallbearbeitung‘“. 


Fig. 1. Einflammrohr-King-Kessel mit 78 qm Heizfläche und Planrost-Innenfeuerung. — Längsschnitt 1 


mo 


(Fortsetzung.) 


Ein wesentlich anderes Bild bieten die Verdampfungs- 
versuche, die nach dem uns vorliegenden Bericht von J. A. 
Strupler, dem inzwischen verstorbenen Oberingenieur des 
Schweiz. Vereins von Dampfkesselbesitzern, von diesem unter 
Leitung von Ingenieur Schäfer vorgenommen wurden. Es 
handelte sich um einen kleineren, ebenfalls bei W. Baumann 
& Cie. in Colombier-Fontaine im Jahre 1909 aufgestellten 
Flammrohrkessel mit Zirkulationsrohr Patent King. Seine 
Heizfläche beträgt 50 qm, die Rostfläche 1,6 qm; der Kessel 
ist mit Treppenrost-Außenfeuerung zur Verwertung von Holz- 
abfällen ausgerüstet. Zum Vergleich diene ein vom bayeri- 


Tabelle ll. 
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| King- Kessel, Kessel in 
' 3. Februar Allach 


| 1910 |1. März 1907 


|| | 


schen Verein untersuchter, zwar doppelt so großer Kessel = Heizwert der Holzabfälle Kal. | 3427 3200 
in Allach mit zwei Flammenrohren und gleicher Feuerung, ' Verbrannt stündlich pro qm | | 

ebenfalls zur Verfeuerung von Holzabfällen und Sägespänen Rostlläche: < -io kg 185,25 | 176 
bestimmt. Seine Heizfläche beträgt 100 qm, die Rostfläche Verdampft stündlich pro qm | 

4.42 qm. Sein schlechter Wirkungsgrad wird im amtlichen Heizfläche*) . . . . kg | 20,29 | 19,5 
Bericht der verhältnismäßig zu hohen Kesselbeanspruchung Verdampfungsverhältnis *). 3,42 2,41 
zugeschrieben. (Vgl. Tabelle Il, sowie „Zeitschrift des Baver. Nutzeffekt des Kessels . . JA 63,5 47,9 


Revisionsvereins““ vom 15. Dez. 1908.) 


a) Aianei Ingenieur-Zeitung 1912, Seite 120- 9 Reduziert auf Wasser von 0% C und Dampf von 100° C. 


Fig. 4. Zweiflannmrohr-King-Kessel von vorn. 


Fig. 3. Einflammrohr-RKing-Kessel von hinten. 


Fig. 2. Einflammrohr-King-Kessel von vorn. 


- Zur Bewertung: dieser Zahlen diene, daß man nach 
Strupler im allgemeinen beim einfachen. Feuerrohrkessel von 
40 bis 50 qm Heiziläche mit Vorfeuerung, für Holzabfälle 
eine Leistung, von. .|4 bis. 15, kg. -Dampf pro. Quadratmeter 
Heizfläche und Stunde .als normal. ansehen darf. Im weiteren 
sagt der Bericht Strupler;...., d Ge '0 da). 

"Wie aus den ‘Notierungen tind Ergebnissen des Haupt- 
versuches hervorgeht, konnte bei dieser Beanspruchung 
(20.29. kg/qm Std.) ein’ recht befriedigender Nutzeffekt 
(03.5 °») erzielt werden;’derselbe ward sich im - vorliegenden 
Falle durch weitere’ Ausnutzung ‘der Ziemlich hoch tempe- 
rierten Rauchgase wohl ‚noch steigern. lassen. Auch konnte 
bei den Proben eine lebhatteres Dampientwicklung festgestellt 
werden, als dies für gewöhnlich bei einfachen  Feuerrohr- 
kesseln der Fall ist. Die volle. Dampispannung (10 At.) 
war bei der geprüften Anlage in.ckurzer Zeit: erreicht und 
Druckschwankungen von 1 bis 2 At. konnten in wenigen 


Fig. 5. Zweiflammrokr King-Kessel von 140 qm Heizfläche, für Außen-Feuerung. — Längs- und Querschnitt 1:60 


Minuten bei gleichbleibender Belastung wieder ausgeglichen 
werden.‘ 

Gegenüber Flammrohrkesseln normaler Bauart garan- 
tiert die ausführende Firma, der wir die Unterlagen zu 
diesem Aufsatz verdanken, mit dem Zirkulationsrohr Patent 
King eine Mehrproduktion an Dampf von 50 Prozent; 
dabei werden zudem noch wesentliche Nutzeffekt-Verbes- 
serungen erzielt. Ueber das Konstruktive endlich äußert 
sich der „Bayrische Revisions-Verein‘‘ in begutachtendem 
Sinne: „Hinsichtlich der Bauart und Ausführung des Kessels. 
fügen wir bei, daß derselbe in allen Teilen, einschließlich 
des King-Zirkulationsrohres, für die Reinigung und Unter- 
suchung gut zugänglich ist und seine Bearbeitung als gut 
und sachgemäß bezeichnet werden kann.‘ 


Wir sind in der Lage, diesen Artikel noch durch neuere 
Untersuchungen zu ergänzen, welche durch den Schweizeri- 
schen Verein von Dampikessel-Besitzern mit einem Flammen- 


Nr == 


N 
\ 


ar — 


TEPS 


zeneanrr» 
0 


m ge 


' 
m 7 a a 
> a at in » 
t 
N 2. 
- 


... 
l 
| 


Fig. 6. Einflammrohr King-Kessel mit 105 qm Heizfläche, für Innenfeuerung. — Längs- und Querschnitt 1:60. 


rohrkessel Patent King von 105 qm Heizfläche und 3,045 qm 
Rostfläche (Verhältnis der Rost- zur Heizfläche 1:34,4) ge- 
macht wurden. (Siehe Tabelle III.) 


Für die Industrie ist diese Neuerung auch aus dem 
Grunde sehr interessant, weil sie eine neue Etappe in der 
Anwendung der autogenen Schweißung bedeutet. 


Auch das Einschweißen von Heiz- und Siederohren 
hat sich in letzter Zeit vielfach mittels der autogenen 
Verfahren eingeführt. 

Es erscheint deshalb als geboten, darauf aufmerksam 
zu machen, daß derartige Arbeiten an Dampfkesseln nur 
von solchen Autogenschweißern ausgeführt werden sollten, 
die hiefür ihre Befähigung in durchaus einwandsfreier Weise 
nachgewiesen haben. Die richtige Führung des Brenners, 
die genaue Kenntnis und Uebung in solchen Arbeitsmethoden, 
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durch deren Anwendung sich eine Ueberhitzung des Materials 
der Schweißnaht zuverlässig verhindern läßt, die richtige 
Beurteilung der eintretenden Materialspannungen, — das sind 
Fragen, die nicht tief genug eindringen können in das tech- 
nische Bewußtsein des Autogenschweißers, und Sache der 
Betriebsingenieure ist es, sich mit allen solchen Punkten 


genau vertraut zu machen. Erst dann, wenn es gelingen 
sollte, eine einwandfreie und einfache Methode zur Beurtei- 
lung von autogenen Schweißnähten einzuführen, wird es 


möglich sein, der allgemeineren Anwendung der autogenen 
Schweißung im Baue von Dampfkesseln und anderen auf 
Druck beanspruchten Gefäßen größere Aufmerksamkeit zu- 
zarwenden. 


Bei der Einführung der autogenen Schweißung im 
Dampfkesselbau erscheint es geboten, die größte Vorsicht 
walten zu lassen und nicht nur hinsichtlich der in den Be- 
trieben verwendeten Acetylenapparate, Schweißbrenner und 
sonstigen Einrichtungen sıch nicht mit billigen minderwer- 
tigen Fabrikaten zu behelfen, sondern auch auf die Tüchtig- 
keit und fachgemäße Ausbildung der Autogenschweißer den 
allergrößten Wert zu legen. 
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Wohl kaum in einer anderen Industrie werden nach 
dieser Richtung hin so unbegreifliche Fehler gemacht wie 
bei der autorenen Schweißune. Man sieht leider auch in 
sonst muster; gültigen Betrieben Apparate und Brenner im 
Gebrauche, die in keiner Weise zeeienet sind, gute Resultate 
zu ergeben, und die oft noch recht fehlerhafte Art der Ver- 
wendung solcher Apparate bietet Anlaß zu der Befürch- 
tung, daß durch mangelhafte Resultate der Boden unter- 


graben wird, auf dem sich unsere Industrie allein gedeih- . 


lich aufbauen und entwickeln kann. Bei einer richtiz und 
unter Verwendung zweckentspreshender Apparate ausreführ- 
ten auto;enen Schweißnaht muß. die physikalische Wider- 
standsfähizkeit mindestens 90°» jener des ursprünglichen 
Materials erreichen. In der Praxis kaan sie aber bei’ Fluß- 
eisenblechen gleich und selbst größer sein. 

Es gewinnt daher das in Nr. 23, Jahrgang 1912 der 
„Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ veröifentlichte Preisaus- 
schreiben betreffend eine Prüfunssmethode für autogene 
Schweißnähte besonderes Interesse. 


Die Hydratation von Portland- 
zement, Eisenportlandzement 
und Hochofenschlacken. 


Da uns eine genaue Kenntnis der Zusammen- 
setzung jener Substanzen noch fehlt, auf welchen 
die hydraulischen Eigenschaften der Zemente be- 
ruhen, mußten alle Forschungen über den Chemis- 
mus der Abbindung und Erhärtung bis in die letzte 
Zeit mehr oder weniger ergebnislos bleiben. Erst 
mit der Einführung der Tinktionsverfahren ist es 
möglich geworden, wenigstens die Beschaffenheit 
der bei der Hydratation entstehenden Produkte 
festzustellen. Ueber eine erfolgreiche Arbeit dieser 
Richtung soll im Nachfolgenden Eerichtet werden.*) 


Zur Anfertigung der Präparate 
wurde eine kleine Menge der Substanz (Portland- 
zement usw.) auf einem Objektträger mit einem 
Tropfen Wasser verrieben und mit einem Deck- 
gläschen bedeckt. Die Ränder des letzteren wur- 
den mit Paraffin vergossen und mit Spirituslack 
überzogen. Auf diese Weise wurde einerseits ver- 
hirdert, daß die Präparate während der bis- 
weilen bis zu mehreren Monaten erstreckte Be- 
obachturgsdauer austrocknen konnten, ander- 
seits wurde der Zutritt der Luft (Kohlensäure) 
gänzlich verhindert. Ueberdies ermöglichte diese 
Anordnung eine bequeme Durchführung der 
Färbeversuche. Zu diesem Zwecke wurde die 
Lack- und Paraifinschichte an zwei gegenüberlie- 
genden Stellen, ohne das Deckglas zu bewegen, 
vorsichtig entfernt, worauf durch Anlegen eines 
Fließpapieres die Flüssiekeit aus dem Präparate 
abgesaugt und an ihrer Stelle Farbstofflösung ein- 
fließen gelassen werden konnte. 

 Vorversuche, die sich an die Arbeiten Keji- 
sermanns anschlossen, hatten ergeben, daß fol- 
gende Farbstoffe, bezw. Lösungen verwendbar 
seien: Eine Kalkwasserlösung von Anthrapurpurin 
gibt mit Tonerde eine bräunlichrote, mit Kalk 
und dessen Verbindungen, falls Tonerde nicht zu- 
gegen ist, eine rein rote Färbung. Patentblau färbt 
Tonerdehydrat oder frisch gefällte Ton- 
erdeverbindungen blau, nicht aber geglühte 
Tonerde. Methylenblau färbt in essigsaurer Lö- 


*) Ferdinand Blumenthal: Die Hydratation von 
Portlandzement, Eisenportlandzement und Hochofenschlacken. 
Inaupural-Dissertation, Jena, Laboratorium für Technische 
Chemie und Mikroskopisches Institut, Professoren Hofrat 
Dr. Kongerichten und Dr. Ambronn. 1912. 


sung gebundene Kieselsäure, in neutraler 
Lösung freie Kieselsäure. Eisenoxvyd und 


Eisenoxydul ließen sich nicht mit schwach 
saurer Kaliumferrocyanid-, bezw. Kaliumferri- 
cyanid-Lösung nachweisen. 


Um die bei der Untersuchung von hydrauli- 
schen Zementen erhaltenen Ergebnisse zu kon- 
trollieren und um sie womöglich auch zu Schlüs- 
sen auf die quantitativen Verhältnisse verwerten 
zu können, wurden noch Versuchsreihen mit 
Schmelzen. bekannter Zusammen- 
setzung ‘vorgenommen, welche einerseits Kalk. 
anderseits Tonerde, Kieselsäure und Eisen, ferner 
Eisen und Kieselsäure in wechselnden molaren Ver- 
hältnissen enthielten. 

Hinsichtlich der Einzelheiten der Versuche 
muß wohl auf die Originalarbeit verwiesen wer- 
den, und es sollen an dieser Stelle nur die wich- 
tigsten Ergebnisse kurz erwähnt werden: 


Bei der Hydratation von Portland- und von 
Eisenportlandzement entstehen in der Hauptsache 
gleiche Hydratationsprodukte, nämlich kleine 
hexagonale Plättchen von Trikalziumaluminat, 
feine Nadeln von Monokalziumsilikat, eine Gel- 
masse, bestehend aus Monokalziumsilikat, und 
große hexagonale Kristalle von Kalkhydrat, wel- 
che letzteren aber für die Erhärtung nur inso- 
ferne Bedeutung besitzen, als sie behufs Bildung 
der erforderlichen alkalischen Lösung allmählich 
aufgebraucht werden. Eisen kann sich sowohl 
durch Bildung von Eisenoxydulsilikat, wie durch 
jene von Trikalziumferrit an der Erhärtung be- 
teiligen. 

Nach den Ergebnissen des Verfassers ist der 
Abbindeprozeß der hydraulischen Zemente 
vorwiegend ein Kristallisationsprozeß, bei 
welchem die schon erwähnten Plättchen von Tri- 
kalziumaluminat und Nadeln von Monokalzium- 
silikat sehr schnell entstehen. Erst bei der darauf- 
folgenden Erhärtung kommt es zur Abschei- 
dung einer Gelmasse, die aus Kalziummono- 
sılikat besteht, und die die Kristalle verkittet. 
Damit müßte die Ansicht von Michaelis fal- 
len gelassen werden, der angenommen hat, daß 
sich zuerst die Gelmasse bildet, die dann erst 
allmählich von Kristallen durchsetzt wird. 


Aus dem beobachteten Parallelismus im Ver- 
halten der verschiedenen Materialien ergibt sich 
endlich, daß die bei der Hydratisierung entste- 
henden neuen Verbindungen nicht etwa blos die 
Hydratationsprodukte im Klinker fertig vorliegen- 
der Verbindungen sind, sondern vielmehr ganz neu 
aus den Komponenten entstehen, die im 
Klinker aufgeschlossen vorhanden sind. Hieraus 
ergibt sich aber, wie hinzugefügt werden muß, 
daß die Konstitution des Klinkers selbst 
aus Hydratationsversuchen nicht erschlossen wer- 
den kann. Dr. A. 
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Die Fortsetzung des Artikels „Die Mitten- 
waldbahn“ folgt in der nächsten Nummer. 
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lix Kawerer. 30 Lieferungen à 70 Pfg.--80 h. Verlag 
der Druckerei- und Verlags-Aktiengesellschaft vorm., R. vs y i i aft- 
Waldheim, Jos Eberle & Co., Wien-Lcipzig (Otto Klemm). lernt man am besten nng raschesten nach einer welt 
- Von ‚Hiesem bedeutenden Werke, ayf das wir an dieser berühmten Atethode im Institut des 
Stelle bereits wiederholt aufmerksam machten, kamen uns | 
die Lieferungen 14 bis 18 zu. Sie umfassen die Buchstaben PROF. TH. BISENZ, IV., Schwarzenbergplatz 16 
G bis K, wovon insbe sondere die nachbenannten Sch'agworig, Nationale Lehrkräfte! 
anstührlicher behandelt wurden: Gattersägen, Geschwindig- 
heitsmesser, : Gielerei, Härten, Hobelmaschinen, Injektor. 


Kältemaschinen, Kammpgarnspinnerei, Ketten etc. . Í 
Bemerkenswert ist die einfache, leichtverständliche Dar+ Wintersport. | 
stellungsweise und die ungemein reichliche Illustrierung. | An der Aspang — und Schneebergbahn. 


° e © | Im Wechselgebiet (Stationen Aspang und Mönich- 

Vereinsnachrichten. T FE en a eh Dalin) und im wen 
e e 09.707], gebiete (Station Puchberg am S. hreeberg). 

Allgemeiner Ingenieur-Verein. o> | Übungsplätze, markirte To.ıren, Rode!bahnen in Aspang, 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet ae ee ‘die Mite’icder von Winter- 
am Donnerstag, den 3. April 1913, abends um Sportverein gungen WF end de Daner de: Wintersport- 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikäner- saion aef Ground der einkeit'ichen durch den + andes- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, stait und verband für Fremd. verkehr zur Au-gabe kommen- 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst | "wen Win cispurt — Legitia ion. | 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- : 


sammenkunft beteiligen zu wollen. - 
Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
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sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften BL a re 2.2 O 


sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- “on a: - - 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- Masminenin enieur - Nnlnniällenniker 
Verein in Wien, IX2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, | Ä 
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sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen | bau und in Aufbereitungsanlagen für Baumwolle, Palmftüchten, 


an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 1112, Erd- | Gummi, Hanf, Cacao etc., sucht Stellung im Betrieb od. Montage. 
bergerlände Nr. 6, zu richten. | Ä | Adresse erbeten unter „D.B. 5511“ an Rudolf Mosse, Dresden. 


Zentralblatt für das Maschinen- 
und Baugeschäft. = 


Mitt T über jede Art Neuerungen und Veränderungen in einschlägigen Firmen und 
e ungen Betrieben werden im „Zentralbiatt‘ kostenlos publiziert. Wir bitten daher die 
geehrten Unternehmungen, uns über alles Bemerkenswerte steis am Laufenden zu erhalten. 38305880888 


Die Grändungstäfigkeit in Österreich i. J. 1912. 


Die Gründungstätigkeit im Jahre 1912 hielt sich nahezu 
ganz auf dem Niveau des Vorjahres; die wirtschaftliche ` 
Krise infolge des Balkankrieges und der Kriegsgefahr ist! 
also in der Gründungstätipkeit nicht zu einem markanten 
Ausdruck gelangt. Nur die Kapitalsvermehrungen der Aktien- ı 
vesellschaften sind hinter denen des Jahres 1911 nicht un- 
beträchtlich zurückgeblieben, wogegen die Kapitalsvermehrtun- , 
gen der Gesellschaften mit beschränkter Haftung eine relativ ' 
bedeutende Steigerung aufweisen. | 

Im Jahre 1912 wurden 068 Aktiengesellschaften. 
mit einem Kapital von 129,369 Millionen Kronen gegen 
58 Gesellschaften mit 127,63 Millionen Kronen im Jahre 
1911 gegründet. 

Das Jahr 1912 übertrifft in Bezug auf die Anzahl 
der Aktiengesellschaften sogar die Rekordziffer des Jahres 
1907, dagegen wird es in Bezug auf die Höhe des Aktien- 
hapitals von den Jahren 1919, 1907 und 1905 etwas über- . 
troffen. a | | a Dee 
Die ¿Tätigkeit auf dem Gebiete der Gründung von 
Banken übertraf im Berichtsjahre, soweit die Höhe des 
Aktienkapitals berücksichtivt wird, das Vorjahr, blieb aber 
gegenüber dem Jahre 1910, in welchem neun Banken mit 


Vorjahre zurück.. Es wurden in Berichtsjahre 48 Industrie- 
geseilschaften mit einem. Kapital von 96,18 gegen 50 Ge- 
sellschaften mit 117,70 Millionen Kronen im Jahre 1911 
und 42 Gesellschaften mit 87,46 Mitlionen Kronen im Jahre 
1910 gegründet. Darunter weisen diesmal die stärkste Grün- 
dungstätigkeit die Lebensmittelindustrie und die Textil- und 
Kontektionsindustrie auf. 

Ausländisches Kapital ist an fünf Gründun- 
gen beteiligt gewesen. 

In Liquidation traten im Jahre 1912 fünf Gesell- 
schatten mit 877 Millionen Kronen Aktienkapital. 

Wie im Vorjahre war auch 1912 der Kapitalsnedarf 
infolge von Neuemissiönen der bestehenden Ak- 
tiengesellschaften wesentlich erößer als das durch 
die Neugründengen absorbierte Kapital. Im Jahre 1912 er- 
höhten 95 Gesellschaften ihr Aktienkapital um rund 220 Mil- 
lionen Kronen gegen SI Gesellschaften mit rund 260 Millionen 
Kroren im Vorjahre. Insgesamt fanden bei 11 Aktieneesell- 
schaften Kapitalsreduktionen um zusammen 11,74 
Millionen Kronen statt. 

',% Im fahre 1912% wurden 523 Gesellschaften m. 
b.’H. emit 80,28 Milliðneit -Kronen Staninkapital vcpründet 
gegen 484 Gesellschaften mit 89,97 Millionen Kronen im Jahre 
1951 und 309 -Gesellschaften mit 649 Millionen Kronen im 
Jahre 3910. -Die Gründunestätigkeit ist auch im zweiten 
24,5 Millionen Kronen gegründet worden waren, erheblich | Semester in Bezug Auf das investierte Kapital nur um 3 Mil- 
zurück. Es wurden ferner zwei Versicherungspesellschaften p lioner- Kronen zurück reblieben, während die Zahl der Grün- 
und eine Schiffahrtszesellschaft gegründet gegen keine im | dungen sogar um 25 höher ist als im ersten Semester. Was 
Vorjahre. Eine verhältnismäßig rege Investitionstätigk.it | die Verteilung der Gründungen auf die einzelnen Industrie- 
fand auf dem Gebiete der Lokalbalınen statt, deren zehn mit zweige betrifft, so steht wie immer die chemische Industrie 
einem Kapital von 14,4 Millionen Kronen gegen drei mil (einschließlich der Petroleumindustrie) mit 65 Gesellschaften 


35 Millionen Kronen im Jahre 1911 ‚ gegründet wurden. | (gegen Olim Vorjahre) an der Spitze; an zweiter Stelle wic- 
Die Gründungen von Industriegesellschaften bleiben, nament- y der die Instrumente-, Apparate- ud Maschinenindustrie mit 


lich in Bezug auf die Höhe des Kapitals, hinter dem | 57 Gründungen (gegep IIM Vorjahr e) 


Sehr bedeutend waren 1912 die Kapitalserhöhungen der 


Gesellschaftes m. b. H. Sie fanden bei ca. 95 Gesellschaften 
statt und betrugen ca. 13,5 Millionen Kronen gegen 60 Gc- 
sellschaften mit 7 Millionen Kronen im Vorjahr und ca. 
11,4 Millionen Kronen im Jahre 1910. Ferner beriefen etwa 
82 Gesellschaften Nachzahlungen auf das Stammkapital mit 
einem Gesamtbetraze von ca. 6 Millionen Kronen ein gegen 
2,5 Millionen Kronen im Jahre 1911. Ca. 60 Gesellschaften 
traten in Liquidation gegen ca. 55 im Jahre 1911. 5 Gesell- 
schaften nahmen Kapita’sresuktionen um zusammen ca. 0,4 
Millionen Kronen vor. 


Berücksichtist man, daß Ende 1911 mehr als 1500 
Gesellschaften mit einem Stammkapital von über 370 Mil- 
lionen Kronen existieren, so beträgt jetzt der Stand der 
Gesellschaften m. b. H. rund 1960 mit einem Stammkapital 
von mehr als 470 Millionen Kronen. Die Kapitalsziffer ist 
nicht ganz genau, da die genaue Erfassung des Kapitals 
der in Liquidation getretenen G. m. b. H. allzuviel Schwierig- 
keiten verursacht. 3 


Berechnet man die gesamte Kapitalsinvestition sowohl 
durch Gründungen als durch Kapitalsvermehrungen von Ak- 
tiengesellschatten und Gesellschaften m. b. H., so ergibt 
sich, daß die Summe des in Gesellschaftsform, neuinve- 
stierten Kapitałs pro 1912 rund 456 Millionen Kronen be- 
trug und trotz der Geschäftsstockungen des letzten Quar- 
tals nur um 26 Millionen Kronen hinter dem Vorjahre und 
um 3 Millionen Kronen hinter dem Jahre 1910 zurückblieb. 


Die private Unternekmungslust war 1912 
wieder bedeutend größer als in den letzten Jahren. Es wur- 
den ‘rund 500 neue Fabriken von Privatfirmen gegründet 
gegen 228 im Vorjahr und 209 im Jahre 1910, wovon nur 
139 Untersehmungen auf das erste und gegen 360 auf das 
zweite Semester entfallen. Sehr lebhaft war nach längerer 
Zeit wieder einmal die Gründungstätigkeit in der Textil- 
industrie, auf die nicht weniger als 102 Fabriken (52 im 
Vorjahre) entfallen, darunter 42 Baumwollwebereien, 10 Tuch- 
und 8 andere Webereien. Dagegen hielten sich die Betriebs- 
erweiterungen von Privatfirmen in mäßigen Grenzen. Es 
fanden im ganzen Jahre 17 Betriebserweiterungen statt, da- 
von 3 in der Mühlenindustrie und 14 in der Textilindustrie ; 
davon entfiel wieder der Hauptteil auf die Webeindstrie: es 
nahmen 9 Baumwollwebereien, 2 Wollwebereien und 1 Sei- 
denweberei Betriebserweiterung vor; dagegen nur I Kamm- 
grarnspinnerei und 1 Färberei. 


Was die Emissionen, bezw. neue Kotierungen 
anlanpt, so vermehrte sich der Nominalbeir der an der 
Wiener Börse zugelassenen Effekten um rund 1110 Millionen 
Kronen gegen 1170 Millionen Kronen im Vorjahre und 11450, 
beziehungsweise 822, beziehungsweise 803 Millionen Kro- 
nen in den Jahren 1910, 1909 und 1908. Die Summe der an 
der Wiener Börse durchgeführten Emissionen bleibt also 
trotz der Störungen des letzten Quartals und trotz der 
Zurückhaltung 
cmissionen nur ganz unwcsentlich hinter dem Vorjahre zu- 
rück und wird nur durch die Ziffern des Jahres 1910 
stark übertroffen. 


Bei der Berechnung des gesamten Kapitalsauf- 
wands, soweit eine solche möglich ist, ergibt sich eine 
Totalsumme von 1504 Millionen Kronen. 

Im Jahre 1911 waren dic Ansprüche, die an den 
österreichischen Kapitalsmarkt gestellt wurden, gleichfalls 
mit 1500 Millionen Kronen berechnet, gegen 1800 Millionen 
Kronen vor zwei Jahren. Es sind also die Ansprüche, die 
im Jahre 1912 an den österreichischen Kapitalsmarkt vc- 
stellt wurden, ungefähr die gleichen geblieben wie im Vor- 
jahre. 


auf dem Gebiete der staatlichen Anleihe. 
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Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts, 


Seit Jahrzehnten bestbewährt, alten Nachahmungen 
überlegen, Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewosenen Facaden. 


Email-Facade-Farben ih einem stric 


bar, in einem Striche 

deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 

angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 

Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzhauten, 

wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuangen. 
Kosten : per Quauratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER wat 


Hauptstr.120 
Depots in alten größeren Städten. 


Unlauterer ‚Wettbewerb. 


Welche eivenartigen Formen der unlautere Wettbewerb 
annehmen kann, zeigte eine Verhandlung, die vor einigen 
Tagen auch das Reichsgericht beschäftigte. Die Interna- 
tionale Preßluft- und Elektrizitäts-Gesell- 
schaft m. b. H. zu Berlin hatte einen fingierten, angeblich 
ihr durch Versehen zuregangenen Brief vervielfältigen und 
ihn der Kundschaft zeigen lassen, um dadurch ihre Konkur- 
renz, die Pokorny u. Wittekind Maschinenbau 
A.-G. zu Frankfurt a. M., unlauterer Handlungen zu ver- 
dächtigen. Sie ging sogar so weit, auf Grund dieses Briefes 
Klage gegen dic Pokorny u. Wittekind Maschinenbau A.-G. 
einzureichen. Aber sowohl das Landgericht, wie das Ober- 
landesgericht entschieden auf Abweisung der Klage, da der 
Beweis, daß der betreffende Brief von der Internationalen 
Preßlutt- und Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H. herrühie 
oder doch veranlaßt sei, als geführt erachtet wurde. Das 
Reichsgericht hat die von der Internationalen Preßluft- und 
Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H. gegen dies? Entscheidung 
eingeleitete Revision verworfen. | 


[EXSKEXSKSKSITSENSNENEXEXEXE 
Beilagen-Hinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der bestrenommierten Firma 


Gebr. Wichmann, Berlin NW 6, Karl-Straße 13, 
Spezialgeschäft für Zeichenbedarf, Reiß- 
zeuge, Vermessungsinstrumente u. -Geräte 


empfehlen wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser. 


EKEKA KERKEE] TEXT rettete) 


A.-G. vorm. A. KUHNERT & Co., Meissen 
Erstes Werk tür Ziegelei- 


maschinen und Turbinen 
=== Kataloge aul Verlangen 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /VI. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, Ill/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto Ah Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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Zeichen der Zeit. 


Hatte es lange Zeit den Anschein, daß nicht nur 
das breite Volk in unserer Monarchie kein wahres 
Interesse an der Politik, oder besser gesagt, an 
der Mitbestimmung seines Loses gewinnt, sondern 
bedauerlicherweise auch die Stände mit 
Schulbildung für öffentliche Fragen nichts übrig 
haben, so sehen wir jetzt hie und da Ansätze 
zu einer erfreulichen Wandlung. 


Allerdings ist es an der Zeit, denn die un- 
gelösten Probleme unseres Staatswesens werden 
bei dem Tempo, das der Fortschritt heute ein- 
schlägt, immer fühlbarer. 

Aus breiten, politisch unzünftigen Kreisen 
werden häufiger Meinungen laut, welche der in- 


neren Gesundung und dem Aufblühen der Mo- ! 


narchie dienen sollen. Jedoch nur eine zielbewußte, 
organisierte Betätigung kann Wandel schaffen. Und 
da müssen nun manche von den Broschüren und 
Eruckschriften, welche Männer mit hochentwickel- 
tem Gemeinsinn ins Volk senden, geradezu als 
besondere Zeichen der Zeit erscheinen. Das Stre- 
ben dieser Männer, die aus dem starken Gefühle 
heraus handeln, ihrem Volke gegenüber Pflichten 
und Verantwortung zu besitzen, sollte von der ge- 
samten Presse ganz besonders gefördert werden. 
Es kann sich natürlich nicht darum handeln, jede 
Meinung als richtig zu erkennen; es kommt viel- 
mehr darauf an, alle jene Bestrebungen und Be- 
wegungen gleich vom Beeinne an tatkräftigst zu 
fördern, welche die Staatsbürger unserer Mo- 
narchie zum vollen Erwachen bringen können, da- 
mit sie klar jenes hohe Ziel erkennen, das uns 
bei gutem Willen durchaus nicht unerreichbar 
wäre: 


schierender Staat zu werden. 


Die starke Förderung und Behandlung dieser. 


Bestrebungen müßte unsere Tagespresse vornehm- 
lich beschäftigen. Die ausschließliche, fruchtlose 
Zergliederung unserer bisherigen staatsneurasthe- 
nischen Zustände kann das Reich nicht vorwärts 


bringen. Der zweifellos da und dort einsetzende . 
gesündere Zug müßte — je eher desto besser — 


zum reinigenden Sturm entfacht werden. 


höherer ! 


Ein von Innen heraus mächtiger, 
FrIicher, an der Spitze der Kultur mar- 


| 
| 
| 
| 
| 


Von den erwähnten Broschüren, die an alle 
Redaktionen gelangen, wollen wir hier zwei be- 
sonders hervorheben. 

‚Quosqaue tandem;..:? Rede an 
die Nationen Oesterreichs“ betitelt sich 
die eine und ist von Alfred Johann Roßmanith 
verfaßt*), der unseres Wissens Offizier ist. Ein 
gutes Bild von dem Wert und Charakter der Bro- 
schüre kann schon allein der folgende schlagw ort- 
artige Inhaltsauszug geben: 

Das ungelöste Problem unseres Staates 
Ueber die Schäden und das Sinnlose des Na- 
tionalitätenhaders :: Regierung u. Politiker :: 
Des Volkes wahre Meinung :: Unsere Armee 
und die Sozialdemokraten :: Mittel und Ziele 
der 
„Gesellschaft zur Förderung des nationalen 
Friedens‘““. 
Eine neue Epoche in der Entwicklung der 
österreichischen Völker. 


Die zweite Druckschrift betitelt sich ‚Indi- 
viduum und Staat“ und ist im Selbstverlage 
ihres Verfassers Berthold Hönig, Neuschloß bei 
Hohenmaut, erschienen. Ein urgesunder, scharfer 
(jeist durchweht die kühne Schrift, die von ener- 
gisch konsequenten Urteilen diktiert ist. Die 
immer selbständige, klare Denkweise des Autors 
äußert soviel Originalität und Selbstbewußtsein, 
daß die Lektüre dieser Schrift ausgesprochen span- 
nend ist. Die Betätigung der Ethik als der natur-. 
wissenschaftlich und philosophisch begründeten, 
daher keiner Mode oder Phantasieansicht un- 
terworfenen Sittenlehre wird vom Staate, den 
Machthabern und den Bürgern gefordert. 


Wie selbstverständlich klingt nicht diese For- 
derung des Autors? Und wie erhaben über derlei 
„naive“ Meinungen scheint nicht die Praxis des 
Lebens zu lächeln!? Doch wenn auch bis heute 
der Entwicklungsgang der Menschheit nicht mehr 
als ein heißer, schwieriger Kampf um die Erfüllung 
dieser Forderung geblieben ist, so ist doch jeden-. 
falls die Kraft, mit der ein Volk Verstöße gegen 
die Staatsethik bekämpft, das beste Symptom für 
den Grad seiner Lebensfähickeit. 


*) Kommissionsverlag L. W. Seidel _& Sohn, Wien, I. 
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nd matgriele Unterdrückung nich mehr genügend 
Reakt Kran zeigt, ist dem Umtergange geweiht. 
p die Liebe zum Staat von seiten der 
Bürger und die Betätigung eines öffentli- 
cheg Gewissens vag seiten des Staates und 
einer Organe sichern die gesunde Existenz eines 
Demeinwesens. Purch die Einrichtungen des 
Staates wird auch das Dasein des letzien Mannes 
m Volke bestimmt; jeder Pirae hat daher im 
Staats ya gigenes Maus zn EER nen, Kür dessen 
ngelege en er. in erster Linie sorgen muß. Cer 
taa > at seine Existenz dadurch zu 
te Liebe seiner Bürger weckt 


Kin Volk, welches gegen geistige, politische 
4 


ag Eikun ist hierzu vor allem die peinlichste 
Korrektheit in der Verwaltung der öffentlichen 
Angelegenheiten notwendig, so daß auch der letzte 
Mann im Volke das Bewußtsein hat, daß über 
sein Wohl stets mit regstem Gewissen gewacht 
wird Dann müßte es zu dem beider noch kurios 
erscheinenden Zustand kommen, daß sich Behör- 
n und Volk auf Schritt und Tritt gegenseitig 
len und nicht erst in der gegenseitigen Be- 
hinderung den Inbegriff des Staatswesens sehen. 
Da es der Techniker als Hauptvertreter der 
ppsitiv schaffenden Arbeit immer am deutlichsten 
zu spüren bekommt, wie es um die Fragen des 
Staatswohles steht, so muß er sich es aus a 
schaftlichen Erwägungen in erster Linie mit ihnen 
befassen. Was die ale „Zeichen der Zeit‘ be- 
grüßten Druckschriften selbst betrifft, konnten 
wir umsoweniger verabsäumen, besonders darauf 
hinzuweisen, als unser Organ bekanntlich unent- 
wegt an der. Forderung festhält, daß der Techniker 
entsprechend seinen Leistungen für die Kultur auch 
auf alle öffentlichen Fragen einen nachhaltigen Ein- 
flu gewinnen muß. Ing. E. Dewidels. 


Standesfragen. 
Hochschul technischer Studienyidhtung. Zu dem 
Thema der aa technischen ung. in Nr 5 


unserer Zeitschrift behandelt war, schreibt die Ständige 
Delegation: Die notorische Ueberfüllung des Techni- 
kerberufes mit Anwärtern, die den technischen Hochschulen 
entstammen, erweist sich, als ein sozialer Uebelstand, zu 
dessen Beseitigung sogar schon ein Vorschlag die Einführung 
des numerus clausus empfohlen hat. Um so mehr. erscheint 
es daher in Deere bedenklich, daß, die Regierung sich 
aus politischen Gründen mit der Errichtung neuen Hoch- 
schulen technischer Studienrichtung beschäftigt, statt die 
alien. auszugestalten und besser zu dotieren. Derzeit beste- 
hen, nicht weniger als drei derartige Projekte. Für Innsbruck 
wird die Gründung. einer technischen Bu geplant, 
Krakau wird eine peinische montanistische Hochschule er- 
halten ynd in Salzburg wird eine Technische Versuchsan- 
stalt metallurgisch-chemjscher Richtung errichtet, die eigent- 
lich die Grundlage zu. einer technischen Hochschule bilden 
soll. Die ständige Delegation, die wohl über den Vorwurf 
der Wissenschaftsfeindlichkeit. erhaben ist, würde sich gewiß 
jetzt nicht für die Neuerrichtung von technischen Anstalten 
ayssprechen und, die Einsicht ist vollständig begründet, daß 
eine unzweckmäßige und, den, wahren Bedürfnissen der Wis- 
senschaft und des Tech ikersta des nicht entsprechende Neu- 
gründung von technischen Hochschulen, auch nicht geeignet 
ist, förderlich zu wirken. 

Ä Asbeit. Die letzte 


Die. Schätzung. technischer, 
Zeit, hat die Reihe abeetbar gewordener Fälle der. Ver- 
kennung oder (der bewußten ynd verletzenden, Unterschätzung 
technischen, Schaffens und Sleichzeitiper Ueberschätzung der 
Wichtigkeit juristischer Agenden um ein typisches Beispiel 
ergänzt, Das Wiener. Kaiser-Jubiläumsspital, das, ein monu- 
mentales Werk technischer. Arbeit, in Erfüllung der, Pflich- 
ten sozialer Großstadtsorge errichtet wurde, sah im Werden 
viele, grog Kräfte vereint, die sich zu hochwertiger, wirklich 
führender Arbeit zusammengetan hatten. Ein gerechtes und 
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würdiges Urteil hätte bei der Rückschau über die ganz «- 
heblichen positiven Leistungen die wichtigen Verdien 
Schulter au Schulter stehenden Technikes 

bühr hervorzuheben gehabt. Es bieb aber aus und man 
land sich wit billigen Worten herabiassender Base anime 
Ta idie mit n Höckstaufwand von Wissen 
und Können studierten upd berieten, konstrwerten wpd bay- 
ten, mußten, ak ge zum boben uns Äuszeishueh has zurück 
treten. Das Ereignis bot eine neue klägliche Illustratign 
‚um bekannten Thema der zielen Schätgwne, Yechnische 
rbeit. Feigrt man Mn exzgich bedeutsame techni 
aten, so werden die Techniker zur Seite geschoben. B 
Schalten in der essten Reihe, stehen sig bei der H ier 

in der letzten. Man erinnere sich, u einige Beispi 
der. letzten Zeit ee er des Drake gas anläßlich 
der. Vollendung des Bauernbahn, der Taufe des ersten 
Patesseichischen Dreadnaugkt usw. So, war es awa auch bei 
Lainzer rankenhause, einem neuen hervorragenden Den 
Dal Arbeit, zu dessen Eırichtumg tächti 
genieure und Aerzte Rat und Erfahru zur Verfügung 
gestellt hatten. Und doch hieß es zum Schlusse nach öster- 


reichischem Rezepte, daß — ein Jurist der Schöpfer des 
Werkes sei. 


Technische Mitteilungen, 
Vorkeizumngen für den Sispellauf der „Aquitania“, 


Die an wird das größte Schiff sein, welches 
jemals von englischen Küsten von Stapel gelassen wurde 
und deshalb, sind die jetzt vor sich gehenden Vor- 
bereitungen, welche der Cunar-Linie volle Gewähr für den 
am 21. April auf Clyde Bank erfolgenden Stapellauf bieten 
sollen, in. vieler Hinsicht noch, nicht dagewesene Maßnahmen. 
Das bisher yunerreichte Gewicht, die Länge und sonstigen, un- 
gewöhnlichen Dimensignen Riesendampfers machen 


dieses 
es unerläßlich, mit außergewöhnlighen Umständen zu rech- 


nen. In gleicher Weise wie alle sonstigen mit der Kon- 
La DD im Zusammehange stehenden Vorkehrungen, be- 
dingt der Stapellauf Maßnahmen von bisher auf dem, Clyde 


noch niemals annähernd erforderlich gewesenem Umfange. 
Vor Begign der Konstruktion. des Schiffes mußte das Ge- 
samtbild der Werfte geändert werden, um, für dem Oxean- 
riesen Platz zu finden und, hiezu. was die Demplierung 
einer Anzahl von Gebäuden nötig. 

Das Areale für die Gleitflächen der „Aquitania‘‘ wird 
zirka 10.090, Quadratfuß und; der Druck zirka, 2,6 Tons 
per adratfuß betragen. Obzwar, der neuę Dampfer auf 
demselben Platze erbaut wurde wie seinerzeit die „Lu- 
sitania“, mußte der Grund neu hergerichtet und erweitert 
werden. Um die ungeheure Last aufgehäuften. Stahles zu 
ertragen, mußte der Grund: mit Pfeilern und: Kreuzpfeilern 
unterlegt werden, Ueber die Kreuzpfeiler wurden. Schich- 
ten von, Stahlplatten, dann große Quantitäten von Zement 
gelegt, speziell an den Enden, wo der Druck beim. Stapel- 
auf ein ungeheurer ist. Natürlich. ist es von. größter Be- 
deutung, daß der Grund an keinem Punkt auch nur einen 
Zoll, weicht. 

Nebst den Vorbereitungen auf der Werfte mußten 
auch ‘groBe Arbeiten am Flusse selbst erfolgen, ym, ge- 
nügend Platz und Wasser für das Abschwimmen des 
Dampfers zy sichern. Mittels Spezialerlaß, von, 1994 der 
Ciyde-Navigation wurde ein Teil des Stromes gegenüber 
der Werfte speziell für die Unterkunft des Dani fers „Lu- 
sitania“ erweitert. Seit damals in Erwartung des Stapel- 
laufes der „Aquitania“ wurde die Erweiterung entlang der 
Nordseite von Newshot-Insel fortgesetzt, das ist an, 
Südbank des Clyde. Ein beträchtliches Stück Land ist 
beiseite geschafft worden, und die Baggerungsarbeiten zur 
Vertiefung des Wassers gegenüber dem Einfauf sind der 
Vollendung nahe. Po Vorkehrungen sind getroffen 
worden, um beim Tauchen, des Kolosses nach Verlassen 
der Schienen genügende Tiefe zu, sichern, Die Tiefe an 
dieser Stelle wird natürlieh ganz abporm. sein, da diẹ 
„Aquitania“, wenn sie den versammelten tausenden Zu- 
schauern ihren Bug zeigen und dadurch ihre vollständi 
Wassergeburt bekunden wird, vorher eine ganze Strecke 
lang mit tief geneigtem Bug wird schwimmen müssen. 
Ausstaffierungsbassin mußte gleichfalls entsprechend: gebag- 
gert werden, um für das Schiff während: der, Zeit der 
Vervollständigung Platz zu, schaffen, Die Kosten all: dieser 
Vorbereitungen sind. natürlich ganz. exorbitante. 

Die W Anläßlich ei Vortra des 
Herrn Baurats Willfrort im Dan Ingen) u,- 
und Architektenverein haben wir seinerzeit! über de: ro- 
blem der Quellensuchung durch adie) Wünschelrute ausführ- 
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lich berichtet. Eine Nachricht aus London gibt nun bekannt, 
daß dort eine wissenschaftliche Untersuchungskommission 
ihre Versuche begonnen hat. Die Leitung obliegt dem Pro- 
fessor des Maschinenbaues Henry Adams und dem Geolo- 
gen W. Whitaker. Diese Namen geben allerdings Bürg- 
schaft dafür, daß es bei der Untersuchung der Leistungen 
der Quellensucher unbedingt mit rechten Dingen zugeht, 
wenn auch vielleicht die rechten Dinge für die Wünschelrute 
und die Quellenfinder eben die unrechten sind. Jedenfalls 
gräbt man bei dieser Gelegenheit sehr erstaunliche und ein- 
drucksvolle Geschichten von Erfolgen von Quellensuchern 
aus. Namentlich zwei Haselrutenwunder aus Waterford und 
Horsham in Norfolk werden mit allen Einzelheiten geschil- 
dert. Denn dort hatte die Wissenschaft ihr letztes Wort 
gesprochen und erklärt, Wasser würde niemals gefunden 
werden. Halb und halb werden die beiden Männer der exak- 
ten Wissenschaft von den Haselrutengläubigen abgelehnt, 
da es sich hier um psychische Phänomene handele. Gleich- 
wohl sieht man dem Ergebnis der Untersuchung mit Span- 
nung entgegen. 

Die Oesterreichische Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Rauch- und Staubplage hielt am 3. April ihre diesjährige 
Generalversammlung unter dem Vorsitze Sr. Exzellenz Dr. 

Exners ab. Nach der Erledigung der Formalien und 
der Wahlen hielt Sektionschef Franz einen instruktiven 
Vortrag über die Bedeutung des Internationalen Straßen- 
kongresses, 


Personahnachrichten. 
Stadtbaudirektor Goldemiund. 


Seit längerer Zeit war bekanntlich die Stelle eines 
Stadtbaudirektors von Wien unbesetzt. Seit dem Uebertritt 
des Stadtbaudirektors Oberbaurat Dr. Franz Ritter von 
Berger in den Staatsdienst und dessen Ernennung zum 
Sektionschef behalf man sich im Stadtbauamt mit einer Art 
Provisorium und mit zwei Leitern. Nach dem Uebertritt 
des Oberbaurates Sikora, der am 11. März d. J. in den 
Ruhestand übertrat, verblieb Oberbaurat Heinrich Golde- 
mund in seiner Stellung und wurde soeben definitiv zum 
Chet des Stadtbauamtes mit dem Titel Stadtbaudirektor 
bestellt. Was die Techniker am neuen Leiter neben seiner 
fachlichen Qualifikation zu schätzen wissen, ist die Gabe, 
verrlöge der er seinen Beruf im höheren Sinne, gestützt 
aut sozialpolitische und kulturfördernde Gesichtspunkte, auf- 
faßt imd ausübt. Goldemund hat aus diesem Grunde auch 
stets die Standesbestrebungen der Techniker mit Eifer und 
Hingebung vertreten und kann daher stets der dankbaren 
Anefkefnung seiner Standesgenossen versichert seit. Golde- 
mund ist am 13. August 1863 geboren und trat im Jahre 
1890 in den Dienst der Gemeinde. Im Jahre 1908 wurde 
er zum städtischen Oberbaurat ernannt, und er verdankte 
diese atßertourliche Beförderung seiner ausgezeichneten 
isdn Er war an allen großen Unternehmungen 
der Oetmeinde Wien in den letzten Jahren beteiligt. Er 
arbeitete das Projekt des Wiener Wald- und Wiesengürtels 
aus, Welches vorbildlich auch für andere Großstädte ge- 


Krupp-Literatur. 
Von Dr. Carl Ergang, Königsberg P. 
(Schluß.) 

In erster Linie sei auf das von der Firma 
Fried. Krupp A.-G. selbst herausgegebene Pracht- 
werk (im guten Sinne des Wortes) verwiesen: 
„Krupp 1812—1912. Zum 100jährigen Bestehen der 
Firma Krupp und der Gußstahlfabrik zu Essen- 
Ruhr. Herausgegeben auf den hundertsten Ge- 
burtstag Alfred Krupps‘), das, mit prächtigen 
Zeichnungen und schönen Kupferdrucken ge- 
schmückt, den Werdegang des Weltunternehmens 
in trefflicher Weise schildert. Leider ist dieses 
Werk nur einem beschränkten Kreise zugänglich, 
da es die Firma nur in einer kleinen Auflage zu 
Geschenken hat herstellen lassen. 

Es ist daher dankbar zu begrüßen, daß eine 
schlichtere Ausgabe unter demselben Titel mit un- 
verändertem Text, mit schönen Lichtdrucken anstatt 
3) 416 Seiten in gr. 4°. Nicht im Buchhandel. 
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woruen ist, leitete den Bau der Ferdinandsbrücke, schuf 
die technischen Grundlagen für den Wettbewerb des neuen 
Stautmuseums. Von ihm stammt der Regulierungsplan für 
die Schmelz und für das große Gebiet nächst dem Türken- 
schanzpark, er arbeitete mit an der Schaffung des neueh 
Ionauregulierungsgesetzes, mit welchem der Umbau der 
Kaiser Franz perro verbunden ist, ist Delegierter 
der Gemeinde Wien im Baukomitee des Technischen Mu- 
seums, zu dessen Kurator er ernannt wurde, ist ständiger 
Bearbeiter des neuen Bauordnungsentwurfes im Stadtbauamt 
und hat seinerzeit eine vollständige Neubearbeitung des er- 
sten Hauptstückes „Die Grundlagen des planmäßigen Aus- 
baues der Stadt“ vorgenommen. Seit dem Abgange dts 
Professors Karl Mayreder, welchem seinerzeit die künst- 
lerische Leitung des Generalrezulierungsbureaus oblag, ver- 
iaßte er neben der ihm als Oberbaurat obliegenden Gruppen- 
leitung sämtliche Generalregulierungsprojekte für Wien so- 
wohl inbezug auf das künftige Eisenbahn-, Wasserstraßen- 
und Straßennetz, als auch hinsichtlich der künstlerischen 
Grundsätze bei der Straßen- und Platzausgestaltung. Gol- 
demund ist Mitglied der Donauregulierungskommission und 
der Kommission für Wiener Verkehrsanlagen, des Subkomi- 
tees zur Beratung der Frare der Elektrifizierung der Stadt- 
bahn und Erbauung von Schnellbahnen in Wien; Mitglied 
der Baudeputation, Korrespondent der Zentralkommission 
für Denkmalpflege etc. Seine fachwissenschaftliche Befähi- 
gung bewies er bei dem Wettbewerb für die Erlangung von 
Plänen zur Regulierung des Stubenviertels und bei dem 
Wettbewerb für den Generalregulierungsplan für Brünn: 
er erhielt beidemale den zweiten Preis. Goldemund ist auch 
schriftstellerisch tätig („Die Stadtregulierung und das Gar- 
tenviertel von Paris“, „Wald- und Wiesengürtel“, „Beitrag 
zur Lösung der Karlsplatzirage‘‘ etc.) und ist Mitglied der 
Kommission für die Abhaltung der zweiten Staatsprüfung 
aus dem Bauingenieurfach an der Technischen Hochschule. 
Da Goldemund im schaffenskräftigsten Älter steht, so darf 


man von seiner Tätigkeit noch Vieles und Ausgezeichrietes 
erwarten. 


Professor O. N. Witt. Der Geheime Regierungsrat O. 
N. Witt feierte am 31. März seinen 60. Geburtstag. In St. 
Petersburg geboren, wurde er nach einer vielseitigen und 
erfolgreichen Tätigkeit in der Praxis zum. Hochschullehrer 
berufen. An der Technik in Charlottenburg ist Witt als 
Professor der chemischen Technologie wirkend und be- 
rühmt durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Koloristik. 


Geheimrat Slaby t: Der um die Ausgestaltung der 
Funkentelegraphi: hochverdiente Gelehrte, Geheimrat Prof. 
Slaby ist den 5. April in Berlin gestorben. 


Sektionschef Köstler +. Der pensionierte Sektionschef 
des Eisenbahnministeriums Ing. Hugo Köstler, ehedem viel- 
tach in leitender technischer Staatsstellung tätig, ist am 
2. April 1. J. in Wien gestorben. 


Professor Grüber }. Der an der technischen Hoch- 
schule in Wien ehemals als Zeichenlehrer tätig gewesene 
Architekt Professor Gruber ist im 73. Lebensjahr am 
3. April in Wien gestorben. 


der Radierungen und mit den gleichen Fettet- 
zeichnungen (allerdings in verkleinertem Maß- 
stab) dem großen Publikum zugänglich gemacht 
worden ist.) Diese offizielle Festschrift führt dem 
Leser in ausgezeichneter Weise die Persönlich- 
keiten der Leiter des Werkes vor Augen. Aüch 
in der Geschichte des Hauses Krupp tritt die Be- 
deutung der tatkräftigeri Persönlichkeit hervor! 
Und wenn manche neueren Nationalökonomen uns 
immer wieder die blutleeren Begriffe des ,Ka- 
pitalismus“ und des ‚kapitalistischen Geistes“ als 
die treibenden Faktoren im heutigen Wirtschafts- 
leben hinzustellen belieben, dann lehrt uns die 
Persönlichkeit eines Alfred Krupp die Nichtigkeit 
und Wertlosigkeit ihrer Theorien. Mag auch der 
langjährige Leiter des Werkes schon seit Jahren 
nicht mehr unter den Lebenden weilen, sein Geist 
beherrscht noch heute unter seinen Nachfolgern 


>) Jena 1912, Gustav Fischer.” 416 Seiten in 8°. Preis 
5 Mk., geb. 0.50 Mk. 
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das Werk. Carum war es ein schöner Zug der 
Pietät, wenn man die Jubiläumsfeier der Firma 
auf. den hundertsten. Geburtstag des Schöpfers 
ihrer weltumspannenden Größe verlegte: der 
Mann und das Werk sind eins! | 


Anerkennend sei hervorgehoben, daß die 
Festschrift darauf verzichtet, eine blinde Ver- 
herrlichung der Kruppschen Dynastie zu bieten, 
sondern kritisch und objektiv die Menschen und 
ihr Streben, ihr Glück und ihre Mißerfolge schil- 
dert. Wir sehen den etwas phantastischen, sich zu 
leicht zersplitternden Begründer der Firma, den 
hart zupackenden und das Errungene festhalten- 
den Sohn, den die staunend bewundernde Welt 
mit dem Namen des Kanonenkönigs ehrte, dann 
seinen aus weicherem Holze ;zeschnitzten Sohn, 
alles Menschen mit ihren Vorzügen und Fehlern. 
die uns in ihrem Streben fü: ihr Ideal, das Auf- 
blühen der Firma, so sympathisch berühren. Hier 
herrscht nicht die dem reicher werdenden Indu- 
strievolke so gefährlich drohende Rentnerstim- 
mung, hier erblickt man nicht im mühelosen Ge- 
nuß des Reichtums, in einem ästhetisierendea dolce 
far niente das höchste Glück; der Wahlspruch 
Alfred Krupps: „der Zweck der Arbeit soll das 
Gemeinwohl sein“, beseelt auch heute noch das 
Werk und seine Leiter. 


| Neben diesem großangelegten eigentlichen 
Festwerke hat die Firma Krupp für ihre An- 
gestellten ein Sonderheft der ‚„Kruppschen Mit- 
teilungen‘‘ herausgegeben®), das, ebenfalls’ mit aus- 
gezeichneten Bildwerken geschmückt, den Lesern 
den Werdegang des Werkes und die Familien- 
geschichte der Essener Industriedynastie vor Augen 
führt. | 

Für die breite Oeffentlichkeit bestimmt ist 
die anläßlich des Werkjubiläums von Diedrich 
Baedeker herausgegebene zweite Auflage seines 
schon seit langen Jahren vergriffenen Werkes: 
„Alfred Krupp und die Entwicklung der Guß- 
stahlfabrik zu Essen, mit einer Beschreibung der 
heutigen Kruppschen Werke‘). Lieses Buch bil- 
dete lange Zeit hindurch die einzige brauchbare 
Quelle, aus der die sonstige Krupp-Literatur 
schöpfte. Die jetzige Ausgabe, vom Tode Alfred 
Krupps bis auf den heutigen Tag vervollständigt, 
bildet daher eine sehr brauchbare Ereänzung der 
offiziellen Festschrift und ist vor allem durch die 
starke Betonung der artilleristischen Leistungen 
der Kruppschen Werke für den Fachmann von 
Interesse. 


Ueber den Rahmen der Festtage hinaus sind 
die erwähnten Werke von bleibendem Werte für 
die Geschichte deutscher Technik und Industrie. 
Der ältere im praktischen Leben stehende Inge- 
nieur möge in seinen Mußestunden Anregung und 
neue Freude an seinem Werke daraus schöpfen, 
die kommende Generation möge daraus lernen, 
daß in ihrem der großen Welt so nüchtern und 
alltäglich erscheinenden Berufe eine tiefe Poesie 
liegt, zwar nicht die beschauliche Poesie unserer 
Vorväter, nein, eine frische vorwärtsstrebende 
Ä 4) Zur Hundertjahrfeier der Firma Krupp 1812 1912. 
Sonder-Ausgabe der Kruppsschen Mitteilungen. 127 Seiten 
in 4° mit zahlreichen Abbildungen. 

© 5) Essen 1912, G. D. Baedeker. 328 Seiten mit sinem 
Bildnis von Alfred Krupp in Photovravüre und 20 Abbil- 
dungen. Preis geb. 4.60 Mk. 
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Letersbejahung, die über den Altas hix ıs zu 
höheren Zielen emporführt. In diesem Sinne klingt 
alle Geschichte der Technik aus in dem hohen 
Liede der Persönlichkeit: 

Fürst und Volk und Ueberwinder, 

Sie gestehen zu jeder Zeit, 


Höchstes Glück der Erdenkinder 
Ist nur die Persönlichkeit. - 


Die Mittenwaldbahn. 
Von Dr. E. E. Seefehlner. 


(Fortse'zung). 


I:ieec Behauptu:g fußt zweifellos auf ei-em 
Trueschluß: Beim Kettenglied-Isolator sind näm- 
lich die unter Spannung stehende 1, also Glimmlicht 
zeigenden Bestandteile frei sichtbar, beim Stand- 
isolator und auch bei der Hängetype mit einge- 
lassenen Bolzen aber im Inneren des Isolators dem 
Auge unsichtbar; das ist der einzige Unterschied. 


Mechanisch ist der mit Kappe und Bolzen 
armierte Spann- und Hänge-Isolator unvollkom - 
men, weil zum Teil das Porzellan, zum Teil sə- 
gar der zur Befestigung benutzte Kitt auf Scherung 
und Zug beansprucht ist. 


Abb. 11. Anordnung der Fahrlcitung im Tunnel. 


Immerhin kann der Glieder -Isolator mit 
Kappe für normale Fernleitungen mit geringeren 
Anforderungen an die mechanische Festigkeit gut 
verwendet werden, wofür auch der Umstand 
spricht, daß dessen Erzeueung weniger schwierig. 
daher der Preis niedriger ist. 

Die hier erörterten Gesichtspunkte gelten 
selbstverständlich für die Fahrdrahtleitung in er- 
höhtem Maße; für diese ist eine mechanische feste 
Bauart naturgemäß von noch größerer Bedeutung. 


| gegen die der Wert der elektrischen Festigkeit zu- 


Nr. 7 tam iM 


rücktritt, weil 
16.500 Volt bei 


die Arbeitsspannung höchstens 
unbelasteter Zentrale beträgt. 


Abb. 12. Zug mit 124 Tonnen angehängtem Bruttogewicht in 
der Station Reith. 


Abbildungen 9 bis 11 geben .Aufschluß, wel- 
che Anordnungen in der Ausführung der Mitten- 
waldbahn getroffen wurden. 


Die Fahrdrahtleitung wird ausschließlich von 
Gittermasten getragen. Diese sind in der Geraden 
80 m voneinander entfernt. 


ái. 


€ 
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Abb. 13. Die Mittenwaldlokomotive mit 1100 Tonnen- 
Güterzug auf der Strecke Dessau- Bitterfeld. 


Cie seit der Anlage der Bahn Oberschöne- 
weide-Spindlersfeld alloemein einvebürperte Kct- 
tenaufhängung ist auch hier wieder verwendet 
worden, und zwar ohne automatische Nachspan- 
nung, d. h. ohne eine besondere Einrichtung für 
diesen Zweck. Die ununterbrechene Reihe von 
scharfen Bögen verursacht eine hohe Eirenreibung 
und schließt aus, daß die üblichen Nachspannvor- 
richtungen zuverlässig arbeiten. Solche Vorrich- 
tungen sind aber in diesem Fall auch überflüßig, 
weil die Maste elastisch sind und daher in den 
Bögen die Leitung von selbst nachspannen. Die 
Inbetriebsetzung der ausgedehnten Leitungsanlage 
vollzog sich ohne die geringste Störung. 


Wenn schon Kraftwerk und Leitungsanlage 
der Mittenwaldbahn manches Bemerkenswerte bie- 
ten, so verdienen doch die Lokomotiven eine noch 
größere Beachtung. Die Mittenwaldbahn verfügt 
zurzeit für den Betrieb der Linie Innsbruck-Landes- 
grenze Bayern-Garmisch-Partenkirchen — 57km — 
über neun Lokomotiven von je 800 PS Normal- 
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Abb. 14. Lokomotivtransformator ohne Ölbehälter. 


leistung. Wie bereits früher erwähnt wurde, ist 
die Höchststeigung von 36,4 °/, in ausgedehntem 
Maße vorhanden. Eine Lokomotive befördert in 
dieser Steigung ein angehängtes Zugbrutto von 
124 t mit rund 30 km Geschwindigkeit pro Stunde 
(Abb. 12). Dieser Leistung entspricht eine Zug- 
kraft von rund 7500 kg. 


(Fortsetzung folgt). 


Betrachtungen zur Inter- 
nationalen Baufachausstellung 
Leipzig 1913. 


I. 


Moderne Architektur. 
Von Dipl.-Ing. Franz Geißler. 


Während in den romanischen Ländern seit nahezu 
einem halben Jahrhundert sich die Architektur ganz gleich- 
mäßig in einer klassizistischen Manier weiter entwickelt, 
ohne neuc Gedanken und Formen hervorzubringen, sind 
in den letzten Jahrzehnten die germanischen Völker die 
Träger einer neuen Architekturentwicklung geworden. 


In England knüpfte die neue Entwicklung an alte 
Wohnsitten und Gebräuche an, als deren Früchte die neue 
von England ausgehende Landhausbaukunst und die Gar- 
tenstadtbewerunv zu bezeichnen sind. Während nun dort 
alle modern: Entwicklung des Bauwesens von dem einen 
Begritt des Wohnens ausgeht, stehen die neuzeitlichen Fort- 
schritte der Baukunst in Deutschland und den übrigen 
germanischen Ländern auf einer ungleich breiteren Basis. 
Hier hat die Wiener Wagner-Schule und das revolutionäre 
Auftreten der Darmstädter Künstler-Kolonie den Anstoß 
zu einer künstlerischen Bewegung gegeben, die von vorn- 
herein nicht nur die große Architektur, sondern alle ver- 
wandten Kunstgebiete erfaßte und nichts weniger als eine 
künstlerische Durchdringung aller Lebensverhältnisse und 
Formen sich zum Ziel setzte. 

Wurde im Gegensatz zu der Nüchternheit und Ge- 
dankenlosigkeit der vorhergehenden Zeit, die über ein 
wechselndes Kopieren längst vergangener Kunstformen nicht 
herauskam, das freie Spiel der schaffenden Phantasie zu- 
nächst oft noch allzusehr betont, so trat im Laufe der 
weiteren Entwicklung das emeinschaftliche Hauptmerkmal 
der heutieen Architektur, die Sachlichkeitund Wahr- 
haftigkeit, in die Erscheinung. Die von jeher dem 
germanischen Gefühl eigene konstruktive Formgebung, die 
seinerzeit in Gestalt der Gotik der ganzen europäischen 
Kultur den Stempel aufgedrückt hatte, trug unter ganz 
anderen Verhältnissen und in ganz-anderen Erscheinungs- 
formen auch hier den Sieg. dayon.( Auf diese Weise wuchs 
unsere Architektur, von dem“ äußeren Zwängfremder Stil- 


== 200020 800-0 ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ == ey 7 


nachahmung befreit und zugleich durch die innere Not- 
wendigkeit strenger Sachlichkeit und Folgerichtigkeit ge- 
lenkt, zu einer wahrhaft großen Kunst heran, die auch 
den großen, ihr von der Neuzeit gestellten Aufgaben der 
Raumgestaltung, wie aer künstlerischen Durchbildung neuer 
technischer Bauformen gewachsen ist. 

Der Aufschwung unserer Industrie, des Handels und 
Verkehrs erfordert gegen früher ganz andere Bauten. Neue 
Typen von Gebäuden, wie die großen Warenhäuser, Ge- 
schäfts- und Bürogebäude, unsere modernen Riesenbahn- 
höfe, Hafenbauten und Speicheranlagen verdanken ihm ihre 
Entstehung. Ehemals unscheinbare ländliche Fabriksgebäude 
sind zu großen Stadtkomplexen angewachsen, neben denen 
sich vollständig neue Arbeiterstädte ausdehnen. Große 
Brücken und Talsperrenbauten werden in reicher Zahl er- 
richtet. Die rapide Entwicklung unserer Großstädte be- 
dingt ferner ganz andere Formen der Bebauung. Aber auch 
die Anforderungen, die wir an die von altersher bekannten 
Gebäude stellen, haben sich geändert. Theater- und Saal- 
bauten sind gewachsen, und wir fordern in ihnen eine 
entschiedenere und freiere Ausgestaltung und Betonung des 
Raumes. Von ganz anderen hygienischen und ästhetischen 
Gesichtspunkten aus betrachten wir unsere Wohnung. Die 
gleichen Gesichtspunkte sowie mancherlei soziale Forde- 
rungen sind uns bestimmend für den Bau von Schulen 
und Kinderheimen, Volxsküchen, Ledigenheimen, Altershei- 
men und Versorgungshäusern, Krankenhäusern und Bade- 
anstalten. Selbst an den Kirchenbau sind in vielfacher 
Weise neue Forderungen herangetreten. 

Eine der Hauptaufgaben der Internationalen Baufach- 
Ausstellung soll es sein, zu zeigen, wie auf allen diesen 
Gebieten die Architektur künstlerische Lösungen zu schaffer 
bestrebt ist, und es ist zu erwarten, daß diese große Schau- 
stellung unserer Baukunst befruchtend und fördernd auf 
die Weiterentwicklung und immer weitere Ausdehnung der 
modernen Architektur wirken wird. 


IV. 


Talsperren. 
Von Dipl.-Ingenieur Ph. Rauer. 


In den letzten Jahrzehnten haben Technik und In- 
dustrie außerordentliche Fortschritte gemacht und es ist 
erfreulicher Weise zu bemerken, daß die praktische Aus- 
nutzung der technischen Errungenschaften infolge des wach- 
senden Verständnisses für die wirtschaftliche Bedeutung 
der Bauwerke eine immer intensivere wird. Erst vor 
20 Jahren wurde im Eschbachtal bei Remscheid die erste 
Talsperre errichtet und heute haben die Talsperren Deutsch- 
lands bereits ein Fassungsvermögen von über 133 Mil- 
honen m’. In 20 Jahren sind über 30 gewaltive Bau- 
werke in den verschiedensten Gegenden Deutschlands ent- 
standen. Auf der Internationalen Baufach-Ausstellung wird 
gezeigt werden, was das Land diesen Bauten verdankt. 
Die Talsperre stellt sich den überschwemmenden, zerstö- 
renden Fluten entgegen und wandelt das Ungestüm des 
Wassers in Arbeit; sie gibt in trockener Jahreszeit den 
Feldern das entbehrte Naß und versorgt Städte und Dörfer 
mit gutem Trinkwasser. Die recht beträchtlichen Bau- 
summen, die oft nur durch den Zusammenschluß mehrerer 
Gemeinschaften aufgebracht werden, werden durch die 
praktische Ausnutzung der Bauwerke nicht nur in kurzer 
Zeit wieder cingebracht, sondern es wird auch noch ein 
bedeutender Gewinn erzielt. Andererseits rächt sich das 
Fehlen einer solchen Anlage oft bitter. So betrug z. B. 
der Schaden, den das Hochwasser eines einzigen Jahres 1897 
im Gebiete des Bober und Queis in Schlesien anrichtete, 
mehr als die Baukosten sämtlicher Talsperren Schlesiens. 

Der Talsperrenbau selbst ist sehr alt, und zwar 
verwendete man im Anfange einfache Erdwälle, wie sie 
auch heute noch, allerdings in seltenen Fällen, ange- 
schwemmt und geschüttet werden. Diese Bauart, der rech- 
nerisch sehr schwer beizukommen ist, hatte eine Anzahl 
folgenschwerer Katastrophen aufzuweisen, von denen der 
Bruch des Dammes von Bradfield im Jahre 1869 einer 
der furchtbarsten war. Der Damm bestand aus einen 
dichten Tonkern, über den Stein und Erdmassen geschüttet 
wurden. Das Wasser durchdrang den Damm, erweiterte 
schnell eine erste kleine Bresche, durch die es zu Tal 
stürzte und furchtbare Zerstörungen anrichtete. Zwanzig 
Jahre später kamen infolge des Einbruches des Staudammes 
von Johnstown über 4000 Menschen ums Leben. Schließ- 
lich sei noch Shetield erwähnt. Die Stadt wurde mitten 
in der Nacht von den Fluten überrascht, in denen über 
200 Personen den Tod fanden und 800 Häuser vernichtet 
wurden, 


Die Berechnung von Talsperren in Stein hat eine 
auıßerordentliche Vervollkommnung erfahren, sodaß jede Si- 
cherheit gegen einen etwaigen Einsturz geboten werden 
kann. Charakteristisch ist es für Amerika, daß gerade 
dort eine Anzahl folgenschwerer Zerstörungen von Tal- 
sperren, die in Mauerwerk errichtet waren, vorgekommen 
sind. Ein solches Beispiel war der Einsturz der Puentesperre, 
bei dem 52,000.000 Kubikmeter Wasser sich binnen einer 
Stunde über die Stadt Lorke ergossen; dabei kamen gegen 
700 Menschen um. Die Mauer hatte gleich nach ihrer Er- 
bauung Undichtigkeiten gezeigt, die aber nicht genügend 
beachtet worden waren. 

Aut der Internationalen Baufach-Aus- 
stellung in Leipzig sind Modelle, Pläne und Photogra- 
phien der verschiedenartigen en zusammenge- 
stellt, die den modernen Talsperrenbau kennzeichnen. Die 
Sammlung gibt einen Begriff von der gewissenhaften tech- 
nischen Durcharbeitung, die vor derartigen Katastrophen 
schützen kann. Weitgehende wissenschaftliche Untersu- 
chungen stellen nicht nur die Eigenschaft des zur Verwen- 
dung kommenden Materials fest, sondern sie bestimmen 
auch die Auswahl des Mörtels, sowie die Gründungsart. Es 
handelt sich aber auch um langwierige und eingehende 
Untersuchungen der geologischen Verhältnisse. Auch das 
moderne Baumaterial, der Eisenbeton und das Eisen wird 
dem Talsperrenbau nutzbar gemacht. 


Streitzäge durdı Fabrik und Werkstatt. 


Die Prüfung des Betonsan der Baustelle 
ist behördliche Vorschrift. Der Beton wird bekanntlich in 
Formen in Gestalt eines Würfels von 20 oder 30 cm Kanten- 
länge mit einer bestimmten Anzahl Schläge eingestampft 
und nach seiner Erhärtung mittels Pressen auf seine gute 
Druckfestigkeit hin geprüft. Auch für die Formen selbst 
sind behördliche Vorschriften erlassen worden. Als gute 
Bezugsquelle für vorschriftsmäßige Formen für Druck wür- 
fel ist die bekannte Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt bei Leipzig zu nennen. 


Außer diesen Formen baut die Firma auch Stampf- 
formen für Treppenstufen, Tür- und Fenstergewände, Ba- 
luster, Gesimse, Sohlbänke und Verdachungen, Deckensteine, 
Kanalisationsrohre und alle Baustücke aus Kunststein nach 
ihren eigenen Modellen oder nach eingesandten Zeichnungen 
und Angaben. Da der Bau solcher Formen genaue Branche- 
kenntnisse erfordert, so ist nur anzuraten, sich bei Bedarf 
den Rat der Firma einzuholen. Auch ein Besuch der Fa- 
brik in Markranstädt etwa anläßlich der Internationalen 
Baufachausstellung in Leipzig dürfte manche Anregung brin- 
gen, denn bekanntlich liefert die Fabrik Dr. Gaspary alle 
Maschinen und Apparate zur Erzeugung von Zementwaren 
und Kunststein. Man kann Maschinen für Dachziegel, Hohl- 
blöcke, Mauer- und Schlackensteine, Pressen für Platten 
aller Art, von der einfachen Kniehebelpresse an bis zur 
schweren hydraulischen Dreh- oder Schiebetischpresse bei 
der Arbeit sehen. Daneben auch Mörtel und Betonmischer. 
Steinbrecher, Walzwerke, Schleif- und Poliermaschinen, Sand- 
und Kiesmaschinen und dergl. Neuerdings liefert die Fabrik 
auch maschinelle Einrichtungen für Asbestkunstschiefer, nach 
dem überall große Nachfrage herrscht. Der neue Gesamt- 
katalog Nr. 94 wird überallhin gratis abgegeben. Er sollte 
in keinem der einschlägigen Betriebe fehlen, da er aus- 
führlich über alle wichtigen Neuerungen auf dem Gebiete 
der Maschinen und Formen für die Kunststeinindustrie Aus- 
Kunft gibt. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 8. Mai 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt and 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 

Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 


sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


‚ fälligst ausschließlich an ‚den Allgemeinen Ingenieur- 


ED JI! EAE IM - : - 


N.) 


Verein in Wien, IX2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Für 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Wintersport. 


An der g — und Schneebergbahn. 

Im Wechselgebiet (Stationen Aspang und Mönich- 
kirchen an der Wechselbahn) und im Schneeberg - 
gebiete (Station Püichberg am Schneeberg). 

Übungsplätze, markirte Touren, Rodelbahnen in Aspang, 
Mönichkirchen und Puchberg. 

Fahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von Winter- 
sportvereinigungen während der Dauer der Wintersport- 
saison auf Grund der einheitlichen, durch den Landes- 
verband für Fremdenverkehr zur Ausgabe kommen- 
den Wintersport — Legitimation. 


Welt-Vereinigung „Kosmopolit“ eV. 

Unter diesem Titel hat sich ein Bund für die Inter- 
essen des internationalen Verkehrs- und Kulturlebens, sowie 
der Reisefreunde mit dem Sitze in Leipzig gegründet und 
geht nun daran, seine mit großem Beifall aufgenommene Tä- 
tigkeit auch in Oesterreich-Ungarn auszudehnen. Der Bund 
ist eine auf gemeinnütziger Grundlage arbeitende und die 
ganze Welt umfassende Vereinigung, an deren Spitze ideal 
und gleichzeitig praktisch denkende Männer des In- und 
Auslandes ehrenamtlich wirken. 

Durch nachstehende Einrichtungen: 1. „Kosmos‘“- 
Auskunftsstellen in allen Städten und größeren Orten, 2. Vor- 
träge und Meinungsaustausch, 3. „Kosmopoliten-Tische‘“ in 
Restaurants und Cafes, 4. Errichtung von Reisesparkassen, 
5. Vorbereitungskurse (Auslandssprachen), 6. Kosmos-Rei- 
sen, 7. Bundesorgan „Kosmos“ (erscheint monatlich), 8. 
Vergünstigungen in Theatern, Bädern etc, will es der 
Bund seinen Mitgliedern erleichtern und ermöglichen, fremde 
Orte zu besuchen, geschäftliche Verbindungen anzuknüpfen, 
und überhaupt das internationale Verkehrsleben und den 
Austausch ideeller und materieller Güter zu tördera, Mib- 
stände auf diesem Gebiete zu beseitigen und Reformen ev. 
einzuführen. Ueber die Vereinigung in Oesterreich-Ungarn 
dieses Bundes (Mitgliedsbeitrag samt Bezug des Bundes- 
organes per Jahr K 4.—) erteilt nähere Auskünfte, über- 
sendet Probenummern des „Kosmos‘ gratis und franko und 
nimmt Anmeldungen entgegen: der Vorsitzende Hans H er- 
bek, Bäderdirektion, Vöslau, N.-Oe. 


Beilagen-Hinweis. 
Jeder Tag der Arbeit 
stellt die weitgehendsten Anforderungen an unsere Körper- 
und, Nervenkraft. Darum sollte der moderne Mensch vor 
allem daran denken, sich gesund und leistungsfähig zu er- 
halten und für vollwertigen Ersatz der verbrauchten Stoffe 
zu, sorgen. 
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Das von der Wissenschaft anerkannte und von den 
Acızten erprobte Mittel für alle, die sich matt und elend 
fühlen, heißt Sanatogen. Sanatogen führt dem erschöpf- 
ten Organismus gerade diejenigen Stoffe zu, deren er zur 
völligen Neubelebung und Verjüngung, zur Hebung aller 
seiner Krätte und Leistungen bedarf. 

Wir verweisen ausdrücklich auf den der heutigen 
Nummer beiliegenden Prospekt der Sanatogenwerke Bauer 
& Cie., Berlin SW. 48. 


SOSSSSäs>>>——n on 


Die vorzügliche Wirkung von 


NeiRluft-Schwitzbädern bei den verschiedensten Krank- 
heiten ist allbekannt. Trotzdem konnte 
diese heilsame Methode bisher nicht 
recht aus dem Kreis der Kranken- 
häuser, Sanatorien und Öffentlichen 
Badeanstalten ins große Publikum 
dringen. Es fehlte nämlich an billigen 
Gelegenheiten zu solchen Schwitz- 
kuren, es fehlte ein brauchbarer 
Apparatfür den häuslichen Gebrauch. 
Mit der Konstruktion des durchöster- 
reichische u. deutsche Reichspatente 
geschützten 

hat sich die Sachlage geändert. 
Unserer heutigen Nummer liegt ein 
Prospekt der Firma Kreuzversand, 
Wien, VII, Neubaugasse 12/14 bei, 
auf welchen wir unsere Leser hierdurch ganz besonders auf- 
merk:am machen. 


OOOO LOOO OOO OOO 

Hausmusi«. Das größte Verdienst um die Einführung 
guter Musik in die Familie haben sich unstreitig die in 
letzter Zeit zur Ausgabe gelangten Sammelwerke erworben, 
unter denen das in 7 Prachtbänden vorliegende „Sang und 
Klang im 19. und 20. Jahrhundert“ und das „Excelsior- 
Album“ infolge ihres reichen Inhalts und gediegener Aus- 
führung an erster Stelle stehen. In vorzüglichem, großem, 
deutlichem Notenstich enthalten diese Sammelwerke 873 Kla- 
vierstücke una Lieder, darunter klassische Musik, neueste 
Opern, Operettenschlager, enulich Tänze, Märsche und 
Salonstücke nur erster Komponisten. Mit diesen Albums 
und den xürzlich erschienenen „Klassikern der Tonkunst“ 
wurde es den Musikfreunden erst möglich, im häuslichen 
Kreise mit wenig Geldaufwand und den einfachsten Mitteln 
-- es genügt ein bloßes Klavier die Meisterwerke 
ernster und heiterer Kunst kennen zu lernen oder den im 


„Kreuz-Thermalbades‘“ 


Konzertsaal empfangenen Eindruck aufzufrischen oder zu 
testigen. Der musikalischen Bildung und dem Vergnügen 


-- im reinsten ureigensten Sinne gedacht — in gleicher 
Weise dienend, sind diese Albums dazu auserschen, eine 
neue Acra aut dem Gebiete der Hausmusik einzuleiten. 
Ausiührliches enthält der unserer heutigen Nummer bei- 
liegende Prospekt der Versandbuchhandlung Schallehn & 
Wollbrück in Wien, XV 1, Schwendergasse 59, die denselben 
Lesern, die ihn nicht erhalten haben sollten auf Verlangen 
kostenlos zugesendet. 


Zentralblatt für das Maschinen- 
= und Baugeschäft. 


über jede Art Neuerungen und Veränderungen in einschlägigen Firmen und 
Betrieben werden im ‚Zentralblatt‘ kostenlos publiziert. Wir bitten daher die 
geehrten Untornehmungen, uns über alles Bemerkenswerte stets am Laufenden zu erhalten. 


Unlauterer Maschinenhandel 
unbefähigter Händler. 


Der Statthalter von Steiermark hat im Sinne der An- 
träge des Steiermärkischen Ciewerbetörderunes-Institutes an 
alle politischen Unterbehörden folgenden Erlaß gerichtet: 


Es ist der Statthalterei zur Kenntnis gebracht worden, 
daß Maschinenhändler, Agenten etc, sehr häufiv auslän- 
discher Firmen, gewerblichen und landwirtschaftlichen Krei- 
sen Motoren und Maschinen verkauft haben, die in ihrer 


technischen Beschaffenheit und Eignung für den benötigten 
Zweck oft ungeeigne: waren. Meistenteils sind die betref- 
fenden Verkäufer, Agenten, Vertreter etc. in keiner Weise 
fachlich oder technisch gebildet, sie stehen dem Maschinen- 
tache fremd gegenüber und gewinnen leichtgläubipe Käufer 
an der Hand von Listen, Bildern etc. für ihre Maschinen, 
ohne die Möglichkeit des zweckmäßigen Gebrauches oder 
der Aufstellung zu erwägen. Der alpenländische Markt 
wird auf diese Weise von minderwertigen Exportmaschin: 
förmlich überschwenmmt. Die Folgen dieses _ Vorganges 
sind - abgesehen von den strafgerichtlichen-Untersuchunsen 
-, daß die Käufer Maschinend erhiten\_die/ im. Yen incis.en 
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<O» G> 40 G a Patentanzeiger. SERHEEHHEHE 
OESTERREICHISCHES PATENT No. 46392 


„Rühlvorridhtung für Turbokompressoren‘ 


Für die Ausübung des Patentes in Oesterreich 
sind Lizenzen zu vergeben. Interessenten wollen 
ses sich wenden unter sses 


F. L. Z. 294 an RUDOLF MOSSE, FRANKFURT am Main 


Fällen für sie unbrauchbar sind. Bei Abschluß solcher - pa 
Kaufverträge stehen oit mascauaentechnisch unkundigen nseri P IN BIRNEN 


Käutern ebenso unkundize Agenten gegenüber. Pic Käuter 


PATENTE 


Gebr.-Muster, Waren - Zeichen. 
korrekte Durchführung im In- 


und Auslaud. Niedrige Preise, 
l a-Referenzen. Kostenlose 
Spezialofferte einfordern. 


Theune & Co., Berlin SW 48a 


Wer Stellung sucht, 


hoifen mit Rücksicht auf die Beteuerungen des Verkäufers in der < Verange 
brauchbare Maschinen zu erhalten und müssen in vielen die Ztg. „Deutsche Stellen- 
Fällen sich später vom Gegenteile überzeugen. Dazu kommt „Allgem. ingenieur: Zeitung“ Post“ Hamburg 36, Q 52. 
noch, daß Maschinenagenten u. dgl. Motoren oder Maschinen | ——— Es genügt Postkarte 

durch fachunkundige Leute montieren lassen, Transmissionen haben 


auistellen, kurz mit ihren Arbeitern technische Leistungen 
austühren, ohne hiezu befähigt zu sein und ohne eine 
Kenntnis der bestenenden Gesetze und Verordnungen be- 
züglich des Arbeiterschutzes, des Dampikessel- und Bau- 
wesens etc. zu hesitzen. Die Folgen hievon sind bedeutende 
materielle Schädigungen der Käufer oder Gefahren für die 
Umgebung. Die politischen Unterbehörden werden daher 
angewiesen, durch entsprechend weitgehende Verlautbarun- 
gen, Publikationen in den Lokalblättern und Amtsblättern, 
unmittelbare Belehrungen bei jeder sich bietenden Gelegen- 
heit die Bevölkerung vor unvorsichtigen Käufen zu warnen. 
In jenen Fällen, in welchen zur Autstellung von Maschinen 
eine behördliche Bewilligung erforderlich ist, wird die sich 
bei den bezüglichen Amtshandlungen ergebende Gelegenheit 
wahrzunehmen sein, um die Käufer der Maschinen im obigen 
Sinne zu warnen und zu belehren. Daß die Herstellung ma- 
schineller Anlagen nur durch hiezu berechtigte Personen 
erfolgen darf, ist selbstverständlich una strengstens zu über- 
wachen. An die maschinen- und elekirotechnischen amtlichen 
Organe ergeht gleichzeitig eine analoge Aufforderung. 
Der k. k. Statthalter: Clary m. p. 


s 7 
Á e eea a a 


Optiker 6. Riof 
Wien IV. 
Favoritenstraße 11. 


Das Beste! = 


mn men _ mente nenn 


wetterfeste Kalk- 


m acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per kg aufwärts. 

Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 

überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 

a nicht abfärbend,wasch- 
Email-Facade-Farben ir re Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerülhrt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. —- 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuangen. 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER hausen. 16 


Depots in allen größeren Städten. 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Wasserleitungsbau: Rovigno (Istrien). Das Projekt 
einer Wasserleitung von den Campi di Torre in die 
Stadt hat die Genehmigung der Regierung erhalten. Die 
Vorauslagen wurden mit 100.000 K, die Baukosten mit 
670.000 K veranschlagt. Der istrianische Landesausschuß 
leistet zu beiden einen Betrag im Ausmaße von 20°». Auch 
die Regierung hat einen Beitrag in Aussicht gestellt. 

Wassermesserprob eranlage: Witkowitz (Mähren). Die 
Gemeindevertretung bewilligte in ihrer Sitzung vom 
26. Februar 1913 einen Kredit von, 3000 K zur Anschaffung 
und Installierung einer Wassermesserprobier- 
anlage. l 

Wasserleitungsbau: Arnsdorf (bci Haida, Böhmen). Den , MERE 
Erweiterungsbau der Wasserleitung wird die Gemeinde | 
in eigener Repie durchführen. 
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A.-G. vorm. A. KUHNERT & Co., Meissen 


Erstes Werk für Ziegelei- 
maschinen und Turbinen 


Kataloge aul Verlangen 


Allgemzine  BEEBENEREREBEBEBERBEBEBRENERE 


Ingenieur-Zeitung 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137/Vl. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, Ill/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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Wien, 30. April 1913 


XVII. Jahrgang 
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Technisch-kulturelle Fragen. 


Der Krieg und seine technischen Mittel. Bekanntlich 
ist die deutsche Presse offiziös aufgefordert worden*), künf- 
tighin Nachrichten über Erfindungen und Verbesserungen 
auf dem Gebiete der Bewaffnung und Ausrüstung des 
Heeres nicht zu veröffentlichen; das Beispiel der briti- 
schen Luftflotte hätte gelehrt, daß auch Dinge, die vielen 
bekannt sind, der Aufmerksamkeit des Auslandes entzogen 
bleiben können, wenn nur von der heimischen Presse pein- 
lichste Geheimhaltung gewahrt werde. Aus den wenigen 
Zeilen der Zeitungsnotiz, die darüber berichtet hat, war, 
wie uns die „Ständige Delegation des Oesterr. Ingenieur- 
und Architekten-Tages‘‘ schreibt, ein ernster Hinweis auf 
die unabsehbare Bedeutsamkeit der Technik für den Krieg 
herauszulesen. Kein- Gebiet Jäßt-uns ja auch die technische 
Entwicklung drohender erkennen, als das der Waffentech- 
nik. Jeder Steigerung unserer Kultur folgt wie ein schreck- 
liches Gespenst die unheimlich fortschreitende Technik der 
Vernichtung eben dieser Kultur. Nur diese furchtbare Tech- 
nik allein kennt keine von ökonomischen Gesetzen be- 
herrschte Schranken. Die Bestrebungen, den Krieg zu 
bannen, stacheln zu immer unerhörteren Leistungen auf 
und die Technik, die in ihrer Friedensarbeit mit sich selbst 
im staten Kampfe um das Bessere wiegt und in der Ver- 
größerung der Zerstörungskräfte den Krieg mit seiren 
eigenen Mitteln niederzuringen sucht, rüstet ohne Unterlaß: 
Si vis pacem, para bellum. 


Standesangelegenheiten. 


Ingenieure als Minister. Das neue norwegische Mini- 
sterium weist eine interessante Zusammensetzung auf, die 
nicht nur in technischen Kreisen Beachtung finden wird, 
obwohl naturgemäß zunächst diese die Tatsache begrüßen 
werden, daß sowohl der Ministerpräsident Knudsen als auch 
der Minister des Aeußern Ihlen aus dem Stande der Inge- 
nieure hervorgegangen sind. Knudsen, der zugleich als einer 
größten Schiffsreeder und Fabriksbesitzer Norwegens gilt, 
war bereits mehrmals Mitglied der Regierung des Landes. 
In den Jahren 1908—1910 war ihm das Finanzportefeuille 
anvertraut, während er jetzt an der Spitze des Ackerbau- 
ministeriums steht. Staatsrat Ihlen, der Zivilingenieur und 
Besitzer einer angesehenen Eisengießerei ist, übernahm die 
Leitung des Auswärtigen, nachdem er vor drei Jahren als 
Verkehrsminister bedeutende Arbeitskraft und hervorragen- 
des Organisationsgeschick bewiesen hatte. Man nimmt in 
Regierungskreisen an, daß es Minister Ihlen vorbehalten 
bleibt, die notwendig gewordene Um- und Neugestaltung 
des gesamten auswärtigen Dienstes in die Wege zu leiten. 
Die Wahl der Persönlichkeiten ist umso bemerkenswerter, 
als dem Ministerium auch 4 Juristen angehören, und man 
in Norwegen in verständnisvoller Weise erkennt, daß der 
Techniker vor Aufgaben gestellt werden kann und muß, die 
über die engeren Grenzen des rein Technischen hinaus- 

ehen. 

ü Neue technische Hochschulen. Mit Bezug auf die 
Notiz in Nr. 5 unserer Zeitschrift betreffend die Errichtung 
einer technischen Hochschule in Salzburg in früherer Zeit 


= *) „Norddeutsche Allg. Zeitung“, 2. 4. 1913. 


von maßgebender Stelle mitgeteilt, daß zwar die Errichtung 
einer technischen Hohcschule in Salzburg in früherer Zeit 
geplant war, damit aber die Gründung des Vereines zur 
Errichtung einer chemisch-metallurgischen Versuchsanstalt in 
keinem Zusammenhange steht. Leider ist es fraglich, ob 
das für die Entwicklung des technischen Versuchswesens in 
Oesterreich höchst bedeutsame Projekt überhaupt: zur Aus- 
führung gelangt. 


Technische Mitteilungen. 


Hervorragende Leistungen von Oesterreichern auf der In- 
ternationalen Baufachausstellung Leipzig 1913. 


Kürzlich fand im Ausstellungsgelände die Ausschalung 
und gleich darauf die Probebelastung der Schwarzen- 
BER DEREN: statt, eines Bauwerkes, das den viergleisi- 
gen Eisenbahn-Einschnitt der Leipzig-Hofer Verbindungsbahn 
zwischen dem eigentlichen Ausstellungsgelände und dem Ver- 
gnügunspark in einem kühnen 43,0 m weit gespannten fla- 
chen Bogen überwölbt. Dieser Probe wurde mit größtem 
Interesse in Fachkreisen entgegengesehen, handelte es sich 
in diesem Falle doch um ein vollständig neues System, eine 
Erfindung des Wiener Oberbaurates Dr.-Ing. von Emperger. 
Diese Erfindung besteht in der Neueinführung des Guß- 
eisens, das in den letzten 30 Jahren in sämtlichen Brücken- 
bauvorschriften für die Verwendung von Konstruktionszlie- 
dern verpönt war und also erst jetzt wieder zum Leben 
erweckt wird, freilich in einer ganz veränderten modernen 
Form. Das Gußeisen wird mit einer Stahlumschnürung um- 
faßt, zwischen die als Medium Beton eingebracht ist. Durch 
diese Behandlung erhält das spröde Gußeisen, wie durch 
umfangreiche Laboratoriumsversuche festgestellt wurde, 
neue Eigenschaften: Elastizität und Geschmeidigkeit, was 
beides für Brücken unbedingt nötig ist. Die Probebelastung, 
bei der ca. 80.000 kg in 1440 Sandsäcken aufgebracht 
wurden, hat die Laboratoriumsversuche in vollem Umfange 
bestätigt. Die maximale Durchbiegung von 9 mm ging bei 
der Entlastung wieder völlig zurück. 

Die Brücke, welche durch ihre schlanken und leichten 
Linien und ihre glücklich gehaltene Architektur (Wiener 
Architekt Freiherr von Kraus) auf der Ausstellung wohl 
Aufsehen erregen wird, befindet sich zwischen der Marien- 
brücke und der Brücke im Zuge der Straße des 18. Ok- 
tober und gibt im Vergleich mit diesen beiden Bauwerken 
auch dem Laien ein gutes Bild von den unbegrenzten 
Möglichkeiten der neuen Konstruktionsweise. Die Baukon- 
trolle und die wissenschaftlichen Messungen bei der Probe- 
belastung wurden von dem Baubüro der Kgl. Sächs. Staats- 
eisenbahnen geführt. Die Ausführung erfolgte in hervor- 
ragender Weise durch die Firma Kell & Löser, Leipzig, 
die auch den größten Teil der Kosten dieser Versuchs- 
brücke trägt. 


Flugtechnisches Studienkomite. Am 14. April hielt 
im Klublokal des Flugtechnischen 'Studienko- 
mitees, Cafe Elisabethbrücke, Professor John E. W olf- 
bauer einen Vortrag über Aviatik und Flugtechnik. Der 
Vortragende gab eine genetische Uebersicht der Entwick- 
lung der Aviatik mit besonderer Betonung der Kon- 
struktionsgeschichte des .Leichtmotors und des Zusammen- 
hanges zwischen Automobilismus und Flugtechnik. Die zahl- 
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reich erschienenen Zuhörer spendeten lebhaften Beifall. Die | Oesterreich hohe Auszeichnungen verliehen, und zwar dem 
sehr rührige Leitung des Flugtechnischen Studienkomitees ; Geheimen Hofrat Professor an der Technischen Hochschule 
veranstaltet jeden Montag Klubabende, die namentlich durch | in Dresden Dr. Hubert Heinrich Engels den Orden der Eiser- 
die gehaltenen Vorträge sehr anregend verlaufen. Da Gäste | nen Krone zweiter Klasse und dem Professor an der Tech- 
jederzeit willkommen sind, machen wir unsere Leser auf | nischen Hochschule in Danzig Dr. Johann Schütte das Kom- 
diese Veranstaltungen besonders aufmerksam. turkreuz des Franz Josef-Ordens, beiden für ihre Betätigung 

Dauerbrandversuche mit Braunkohle. Die Rapid- | im Interesse der Schiffbautechnischen Versuchsanstalt, fer- 
Kessel-Gesellschaft m. b. H., Wien I]. Riemer- | ner dem Ingenieur Georges Lumet in Paris das Offiziers- 
gasse 10, beantragte die Vornahme von Dauerbrandversuchen | kreuz des Franz Josef-Ordens für seine Leistungen bei der 


mit Braunkohle, die jetzt von der Dampfkessel-Un- | Vorbereitung der Errichtung der Versuchsanstalt für Kraft- 
tersuchungs- und Versicherungsgesellschaft | fahrzeuge in Wien. 
unter der Leitung des Direktors Ingenieur Zwiauer im Otto Böhler sen. f.z Am 6. April fand das Begräb- 


großen Kesselhause des Städtischen Gaswerkes in Simmering | nis des Dr. Otto Böhler sen. statt, der das Alter von 65 
am 12. wi begonnen haben. Unter dem neuen Treppen- | Jahren erreichte. Der Verstorbene war einer der Chefs der 


rost-Kessel der Rapid-Kessel-Gesellschaft gelangten an die- | bekannten Eisenindustrie-Firma Gebrüder Böhler & Co. Der 
sem Tage Trifailer Braunkohle zur Verwendung und es | Firma, die außer der Wiener, Prager und Budapester auch 
konnte mit Befriedigung konstatiert werden, daß die Ver- | viele Niederlassungen in Deutschland, Frankreich, Belgien, 
brennung vollkommen rauchlos war. Die Versuche werden | England, Italien, Rußland, Australien, China und Japan be- 
mit Brüxer und Totiser Braunkohle fortgesetzt. sitzt, gehört unter anderen das große Gußstahlwerk in 
nn | Kapfenberg bei Bruck a. d. Mur, das auch Geschütz- 
Personalnachrichten. material für Heer und Marine erzeugt. Der Verstorbene 


Dr. Böhler war auch Verwaltungsrat der St. Egydyer Eisen- 

Auszeichnungen von Technikern. Der Kaiser hat einer | und Stahlindustriegesellschaft und gehörte dem Administra- 
Anzahl ausländischer Techniker aus Anlaß ihrer Verdienste | tionsrat der Aktiengesellschaft Gebrüder Böhler u. Co. 
um die Ausgestaltung des technischen Versuchswesens in | an, die nominell ihren Sitz in Berlin hat. 
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Flektrische Scheinwerfer Scheinwerfers verborgener elektrischer Flammen; 


bogen von sehr beträchtlicher Stärke erzeugt das 
Aus dem Dunkel der Nacht flutet über die glänzende Lichtbündel, das ein Hohlspiegel aus 


Landschaft das magische Licht des Scheinwerfers. Glas auffängt und ins Freie wirft, derart, daß alle 
dessen Strahl ch le Kilometer weit in die | Strahlen nahezu dieselbe Richtung erhalten. Da- 
Finsternis hinein reckt. durch gewinnt der Beschauer, der aus größerer Ent- 


fernung in den Scheinwerfer hineinblickt, den Ein- 
Eigenartig wie dieses Schauspiel ist auch der | druck, als wäre dort eine gleichmäßig leuchtende 
Mechanismus, der es hervorruft. Ein im Innern des | Fläche vorhanden. 


Illumination durch elektrische Scheinwerfer. 
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Den parallelen Verlauf haben die Scheinwer- 
ferstrahlen mit denen der Sonne gemein. Wie bei 
den Sonnenstrahlen, wenn sie durch ein Fenster 
fallen, erkennt man auch den Strahlengang des 
Scheinwerfers an dem Spiel der beleuchteten Staub- 
teile der Luft. Ja, der Kontrast zwischen den 


im Scheinwerferlicht hell leuchtenden Luftteilchen 
und dem umgebenden Dunkel ist es, der den mäch- 
tigen Lichtkegel erst sichtbar macht und den Ein- 
laßt dies 


druck des Magischen erhöht. Abb. 1 
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seitliche Ausdehnung des Lichtbündels vorhanden. 
Die Strahlen verlassen den Scheinwerfer nicht alle 
parallel, sondern es kommen Abweichungen bis 
zu drei Grad von der Achsenrichtung vor. Diese 
Streuung des Lichtkegels ist insofern für die Ver- 
wendung des Scheinwerfers von Vorteil, als das 
beleuchtete Bereich nicht nur den Querschnitt der 
Spiegelfläche, sondern einen um so größeren 
(Querschnitt annimmt, je länger das Lichtbündel 
ist. Ferner wird stets ein kleiner Prozentsatz der 


Abb. 1. Beleuchtung der Landschaft durch den elektrischen Scheinwerfer. 


deutlich erkennen. Sie zeigt die Wirkung eines 
AEG-Scheinwerfers, der seine Strahlen mehrere 
Kilometer weit auf die am Bergeshang stehenden 
großen Gebäude richtet. 

. Soll....die Lichtwirkung der Sonne durch 
Mittel der Technik, soweit diese es überhaupt er- 
möglichen, ersetzt werden, so ist es in der Tat 
der elektrische Scheinwerfer allein, der hiefür in 
Betracht kommen kann. Hinter ihm bleiben alle 
anderen irdischen Lichtquellen in ihrer Wirkung 
weit zurück. Sie alle erscheinen von größeren Ent- 
fernungen aus betrachtet stets nur als Lichtpunkte, 
weil die Wirkung ihrer Leuchtkraft mit wachsen- 
der Entfernung schnell abnimmt. Es ergibt sich 
dies aus folgender Ueberlegung. Denkt man sich 
beispielsweise eine im Freien an einem Maste hän- 
gende Bogenlampe das eine Mal in zehn Meter 
Entfernung, danach in der doppelten Entfernung 
von einer Kugelfläche umhüllt, so ist die zweite 
Kugelfläche viermal größer als die erste; beide 
Flächen werden aber von derselben Lichtmenge 
getroffen. Also ist auch die Beleuchtung, d. h. 
die auf 1 Quadratzentimeter senkrecht auffallende 
Lichtmenge, auf der zweiten Kugel viermal kleiner, 
als auf der ersten. Daher nimmt bei punktförmigen 
Lichtquellen die Beleuchtung mit dem Quadrat der 
Entfernung ab. Freilich ist bei dieser Berechnung 
von der stets vorhandenen Strahlenabsorption 
durch die Luft abgesehen worden. 


Im Gegensatz zu punktförmigen Lichtquellen 
sendet die leuchtende Spiegelfläche des Schein- 
werfers im wesentlichen Strahlen nur nach einer 
Richtung aus. Stellt man senkrecht zu den Strahlen 
eines Scheinwerfers einen Schirm auf, so würde 
dieser bei Abwesenheit der Luftabsorption und 
unter der Voraussetzung, daß alle Strahlen wirk- 
lich parällel sind, in jeder beliebigen Entfernung 
gfeiche Mengen "Licht erhalten, die Beleuchtung 
wäre also gar nicht mehr von der Entfernung 
abhängig. In Wirklichkeit ist stets eine geringe 


Strahlen, und zwar je nach der Witterung mehr 
oder weniger, von der Luft verschluckt. Ein sol- 
cher Absorptionsverlust ist auch bei allen anderen 
Lichtquellen in Betracht zu ziehen. Trotz der Luft- 


‘absorption und trotz’ der Streuung des Lichtkegels 


sichert der annähernd parallele Strahlengang dem 
Scheinwerfer hinsichtlich der Reichweite der Srah- 
lung eine ganz bedeutende Ueberlegenheit über 
die anderen künstlichen Lichtquellen. 

Um den Wirkungskreis des Scheinwerfers 
noch weiter zu steigern, benutzt man Scheinwer- 
ferlampen von sehr beträchtlicher Lichtstärke. 
Die Kerzenstärke der in den Lampen brennenden 
Lichtbögen liegt etwa zwischen 3000 Normalker- 
zen bei den kleineren Typen und 50.000 Normal- 
kerzen bei den größten. Derartige Lichtquellen 
üben, selbst wenn sie als frei brennende Lampen 
benutzt werden, bereits recht ansehnliche Wirkun- 
gen aus. Dadurch, daß der Hohlspiegel des Schein- 
werfers einen Teil ihres Lichtes auffängt und pa- 
rallel zurückwirft, wird die leuchtende Fläche auf 
die Spiegelgröße gebracht und daher die Kerzen- 
zahl annähernd in demselben Verhältnis verstärkt, 
in dem diese beiden Flächen zueinander stehen. 
Als leuchtende Fläche kommt hierbei der glü- 
hende Kohlenkrater der positiven Lichtkohle, als 
Spiegelfläche die Projektion des Hohlspiegels auf 
eine zur Scheinwerferachse senkrechte Ebene in 
Betracht. Auf diese Weise ergeben sich selbst bei 
den kleinsten Scheinwerfern Kerzenstärken von 
mehreren Millionen, bei den größten solche von 
mehreren Hundert Millionen Normalkerzen. 


Derartige auf andere Weise auch nicht an- 
nähernd erreichbaren Lichtintensitäten machen es 
begreiflich, daß der Wirkungskreis eines Schein- 
werfers ganz außerordentlich große Werte an- 
nehmen kann. Im Scheinwerferlicht kann man noch 
in mehreren tausend Metern Entfernung selbst Ge- 
genstände von geringer Ausdehnung deutlich er- 
kennen. Bei klarer Luft erlauben die, Schein- 
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werfer kleinerer Type Beobachtungen bis auf etwa 
eine Meile Entfernung, die größten sogar bis auf 
das Doppelte vorzunehmen. Die erzeugte Hellig- 
keit beträgt bei einem Scheinwerfer von 40 cm 
Spiegeldurchmesser in 1000 Meter Entfernung un- 
gefähr 6 Lux, ist also etwa ebenso groß wie auf 
dem Fußboden eines gut beleuchteten Zimmers; 
mit einem Scheinwerfer von 110 cm Spiegeldurch- 
messer läßt sich noch in 2000 m Entfernung eine 
Beleuchtung von etwa 20 Lux erzielen, d. i. eine 
solche, die bequem die Ausführung von Schreib- 
arbeiten ermöglicht. (Fortsetzung folgt). 


Die Mittenwaldbahn. 
Von Dr. E. E. Seefehlner. 
(Fortsetzung). 

Cas geringe Zuggewicht erweckt den An- 
schein, daß es sich nicht um große Leistungen han- 
delt; daß dies trotzdem der Fall ist, ergibt sich 
daraus, daß eine der Lokomotiven, die dank dem 
Entgegenkommen der königlich Preußischen Eisen- 
bahndirektion Berlin, mehrere Monate zwecks Er- 
probung auf der Linie Dessau-Bitterfeld in Betrieb 
stand, dort im fahrplanmäßigen Dienste Güter- 
zuge von 1100 t befördert hat (Abb. 13). 

Die Lokomotive hat — einschließlich Bedie- 
nungsmann und gefüllten Oel- und Sandstreube- 
hältern — ein Dienstgewicht von 53 t, während 56 t 
zugelassen waren. Diese Unterschreitung wurde 
ausschließlich in der elektrischen Ausrüstung er- 
zielt, beim mechanischen Teil ergab sich sogar 
eine kleine Ueberschreitung des Gewichtes. 

Was die elektrotechnische Einrichtung der Lo- 
komotive angeht, so wird der Strom durch zwei 
Bügelstromabnehmer mit je zwei Schleifstücken 
dem Fahrdraht entnommen und durch eine blanke 
Hochspannungsleitung, die über das Dach geführt 
ist, zu einer Blitzschutzdrosselspule und dann in 


direkt durch den Schalthebel. Vom hinteren Füh- 
rerstand aus geschieht das Ausschalten durch einen 
Druckknopf, der über einen Vorschaltwiderstand 
von der Steuerstromspule gespeist wird, das Ein- 
schalten dagegen durch ein Gestänge Zwischen 


Abb. 16. Rotor des Lokomotivmotors. 


der Blitzschutzdrosselspule und dem Oelschalter 
ist ein Erdungsschalter angeschlossen, der zwangs- 
läufig eingeschaltet wird, sobald man die Schutz- 
kappe des Oelschalters abnimmt. 

Aus dem Oelschalter tritt der Strom in die 
Primärwicklung des Leistungstransformators (Ab- 
bildung 14) und geht von dort über einen in Serie 
geschalteten Hochspannungsstromwandler direkt 
zur Erde. Die Sekundärspule dieses Stromwand- 
lers speist die Maximalauslösespule des Oelschal- 
ters und sendet ihren Strom weiter über die bei- 
den Amperemeter in den Führerkabinen zur Erde. 

Cer Antriebsmotor i$t ein 12poliger Einpha- 
sen-Kollektormotor (Abb. 15) von 800 PS Normal- 
leistung bei 30 km Std. Geschwindigkeit, nach 
dem System der A. E. G. gebaut, nach dem, 


Abb. 15. 800 PS WE-Lokomotivmotor am Prüfstand. 


den TIransformatorenraum geführt, wo die Lei- 
tung an den Hochspannungsölschalter angeschlos- 
sen wird. 

Der Hochspannungsölschalter hat vierfache 
Unterbrechung und es ist außerdem ein Ueber- 
schaltwiderstand vorgesehen, um die beim Ein- 
schalten des Transformators auftretenden Bean- 
spruchungen herabzusetzen. Vom vorderen Führer- 
stand aus erfolgt die Bedienung des Oelschalters 


im Gegensatze zu den direkt gespeisten reinen 
Serienmotoren, der Arbeitsstrom im Anker durch 
Transformatorwirkung induziert wird. Um dies zu 
ermöglichen, wird die Rotorwicklung durch die 
sogenannten Kurzschlußbürsten geschlossen, wo- 
durch man die Sekundärwicklung eines Transfor- 
mators erhält, dessen Primärwicklung durch die 
Arbeitsfeldwicklung des Stators gebildet wird. 


(Schluß folgt). 


Nr.8- 


Betrachtungen zur Inter- 
nationalen Baufachausstellung 
Leipzig 1913. 

V 


Tunnel durch Schlamm- und Sandboden. 
Von Dipl.-Ing. Rauer. 


In der wissenschaftlichen Abteilung der Internationalen 
Baufach-Ausstellung Leipzig 1913 werden manche Gebiete 
des Ingenieur-Bauwesens, die zu einer hohen Vollendung 
gekommen, im allgemeinen aber weniger bekannt sind, in 
verständlicher Weise zur Darstellung gebracht werden. Das 
gilt besonders auch von den verschiedenen Methoden des 
modernen Tunnelbaues. Die Selbstverständlichkeit, mit der 
man zur Zeit die Untertunnelung des Aermel-Kanals lediglich 
von der Lösung finanzieller und politischer Fragen abhän- 
gig macht, läßt die technischen Ks ieriokeiten der Aus- 
führung von Tunneln namentlich in lockerem, weichem Ge- 
birge ganz vergessen. Zwar haben schon die Azteken Tunnel 
gebaut und Semiramis hatte begonnen, die Gebirge von Ba- 
gistan und Saracocus zu durchbohren, aber die Möglichkeit 
des antiken Tunnelbaues erstreckte sich lediglich auf das Vor- 
dringen im Felsengebirge, wo die Wände des vorgetriebenen 
Stollens in sich selbst Halt hatten. Hier brach man allerdings 
selbst den Widerstand des härtesten Felsens durch einfaches 
Handwerkzeug. Vespasian durchfuhr den Appenin und im 
Jahre 36 v. Chr. bohrten die Römer einen 900 Schritt langen 
Tunnel durch den Posilipp in der Nähe Neapels. 

So staunenswert die Erfolge im Altertum in dieser 
Richtung gewesen sein mögen, so ist man trotzdem in der 
Technik des Tunnelbaues bis zu einer künstlichen Befesti- 
gung lockeren Gebirges nicht vorgedrungen. Im Altertume 
ist ein einziger Tunnel bekannt, der auf eine Strecke von 
ungefähr 900 m durch nachgiebigen Sandboden führte. Es 
ist dies ein Tunnel, der unterhalb des Euphrath die Verbin- 
dung beider Ufer herstellte und vom Königspalast in Baby- 
lon zu dem Tempel des Beles am anderen Ufer führte. Je- 
doch auch die Herstellung dieses Tunnels ist nicht durch 
Vortrieb unter der Erde, sondern nach Ableitung des Wassers 
in offenem Tagebau erfolgt. Seit Herstellung dieses Bau- 
werkes sind fast zwei Jahrtausende vergangen, ehe man 
eine Methode erfand, die den Stollenvertrieb unter der Erde 
in lockerem und weichem Gebirge gestattete. Im Jahre 1803 
kam der erste derartige Bau beim St. Quentcen-Kanal zu 
stande. Dieser Ausführung folgte bald darauf der Versuch, 
einen Tunnel in schlammigem Boden unter der Themse zu 
führen, der im Jahre 1842 nach einer Bauzeit von 16 Jahren 
unter Brunel zur glücklichen Beendigung kam. Als Bau- 
material zur Bildung des Tunnelkörpers, der eine Höhe 
von 6,7 m und eine Breite von 11,5 m aufweist, war Ziegel- 
mauerwerk gewählt worden, das auf einem Holzrost auf- 
gelagert ist. In dem erwähnten Tunnelkörper befinden sich 
nebeneinander zwei ovale Zvlinder, die als Verkehrswege 
dienen. Der Anfang der Tunnelröhre wird in der projektier- 
ten Größe aus eisernen Ringen gebildet, die zur Bildung 
dieser Röhre aneinander befestigt sind. Das Abgraben des 
Bodens vor Ort, d. h. am jeweiligen Ende des bereits durch- 
bohrten Tunnels und das Anfügen des folgenden etwa 
1> m breiten Eisenringes kann nur dann vor sich gehen, 
wenn das dort befindliche Gebirge während der Dauer der 
Vornahme dieser Arbeit sich selbst Halt gewährt. Das ist 
aber nicht der Fall in einem Boden, der aus Schlamm be- 
steht. Man muß also auf eine Strecke von etwa 1 m (die 
Ringbreite war mit 50 cm angenommen) einen Hohlraum 
schaffen, in dem der Ausbau eines weiteren Ringes von 
statten gehen kann, und das vor Ort befindliche Material 
entfernen. Dabei muß verhindert werden, daß durch die zum 
Fortbringen des Materials notwendigen Oeffnungen das unter 
großem Druck stehende Wasser von außen eindringt und die 
Arbeitsstelle überschwemmt. Das erreicht man durch cine 
zweite Röhre, die einen größeren Durchmesser hat als die 
vorerwähnten Ringe und über diese geschoben wird. Der 
zwischen den Ringen mit verschiedenem Durchmesser ent- 
standene Hohlraum wird abgedichtet. Der vordere weitere 
Rohrteil enthält als Abschluß eine eiserne Platte, den soge- 
nannten Schild, in dem sich eine Anzahl verschließbarer 
Oeffnungen befiiden. Hinter diesem Schild ist durch eine 
nach rückwärts abgeschlossene Röhre ein Raum geschaffen, 
der nur durch eine in die rückwärtige Wand eingebaute 
Schleusenkammer zugängig ist. Wird dieser Raum mit 
Druckluft gefüllt, die dem durch die Oeffnungen des Schil- 
des eindringenden Wasser das Gleichgewicht hält, so können 
die in diesem Raum befindlichen Arbeiter Material durch 
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die Schleusenkammern nach außen befördern. Die Schlamm- 
und Sandmassen dringen durch die Oeffnungen des Schildes 
langsam ein, wenn dieser durch Wasserdruckpressen gegen 
das schlammige Gebirge vorgerückt wird. Wenn auf diese 


Weise die zweite durch den Schild abgeschlossene, 
teleskopartig bewegbare Röhre ein genügendes Stück 
vorgerückt ist, so ist ein Raum geschaffen, in den 


ein weiterer Eisenring an den vorhergehenden angcfügt 
werden kann, nachdem der durch das Vorwärtsbewegen 
des Schildes rings um die Tunnelröhre entstehenden Hohl- 
raum mit Zementmasse angefüllt wurde. Auf diese Weise 
kann man selbst im schwierigsten Schlammboden vordringen. 
Eine Reihe der bedeutendsten Ausführungen dieser Art wer- 
den auf der Internationalen Baufach-Ausstellung in Leipzig 
1913 in Modellen, Plänen, Photographien zu sehen sein und 
den Riesenfortschritt darstellen, den das Ingenieur-Bauwesen 
wie auf anderen Gebieten so auch im Tunnelbau zu ver- 
zeichnen hat. 


Bücherschau. 


Der elektrische Betrieb von Vollbahnen von Gustav 

W. Mayer. Mit 26 Abbildungen. Brosch. Sonderdruck 
aus „Helios“, Zeitschrift für Elektrotechnik 1909, 
Nr. 16—20. Verlag von Hachmeister & Thal, Leipzig. Es 
werden die charakteristischen Eigenschaften der verschie- 
denen für den Vollbahnbetrieb in Betracht kommenden 
Systeme eingehend besprochen und deren Vor- und Nach- 
teile erörtert. Weiters werden die besonderen Gesichts- 
punkte für Projektierung von Elektrizitätsanlagen für Bahnen 
Ben RL Zum Schluß wird dann noch kurz auf die 
große Bedeutung der Akkumulatoren zum Auffangen der 
Belastungsstöße hingewiesen und die Anwendung derselben 
beim nn als eine aussichtsreiche Neuerung 
erklärt. Die Abhandlung ist in Form und Inhalt vorzüglich, 
nur Figur 13 könnte wegen Figur 16 als überflüssig ent- 
fallen, zumal da sie nicht ganz einwandfrei ist; alle anderen 
Abbildungen sind jedoch tadellos und gut 
. Klein. 


Bodes Westentaschenbuch für Ingenieure. Neu bearbeitet von 
Dipl.-Ingenieur Georg Promnitz. Preis in Ganzleinen 
gebunden Mk. 3.—. Essen, Verlag von G. D. Baedcker. 

Bodes Westentaschenbuch für Ingenieure ist in der 

Promnitz’schen Bearbeitung ein sehr handliches Taschen- 
buch geworden, das in einem Bändchen eine große Anzahl 
von Formeln, Tabellen, Erfahrungszahlen, Preisen und Ge- 
wichten bringt, die jeder Ingenieur, ganz gleich welcher 
Fachrichtung, stets zur Hand haben muß. Bei der Bearbei- 
tung wurde besonderer Wert darauf gelegt, aus den wich- 
tigsten Gebieten des Maschinenbaues, der Elektrotechnik 
und der zugehörigen Grenzgebiete die am häufigsten ge- 
brauchten Zahlen zusammenzustellen. Alle unnötigen Be- 
schreibungen sind weggelassen, da das Buch für Fachleute 
geschrieben wurde, denen der Zusammenhang bekannt ist. 
Es wurde darauf geachtet, das Gebotene recht klar und 
übersichtlich zu geben, damit das Gesuchte auch schnell 
gefunden werden kann. Dieses Auffinden wird dadurch er- 
leichtert, daß die am häufigsten gebrauchten Kapitel am 
Rande des Buches kenntlich gemacht wurden. Tabellen 
in ausreichender Zahl machen das Ausrechnen vieler For- 
meln entbehrlich, andererseits wurde datür gesorgt, daß die 
Tabellen nicht zu umfangreich und damit unübersichtlich 
wurden. Zwischenwerte lassen sich leicht überschlagen oder 
mit dem Rechenschieber ausrechnen. Vielen Ingenieuren 
wird die Angabe von Preisen willkommen sein. Preise 
wechseln allerdings stark. Trotzdem genügen die Angaben 
für Ueberschlagsrechnungen vollkommen. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 8. Mai 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
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sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Wintersport. 


An der Aspang — und Schneebergbahn. 

Im Wechselgebiet (Stationen Aspang und Mönich- 
kirchen an der Wechselbahn) und im Schneeberg- 
gebiete (Statioh Puchberg am Schneeberg). 

bungsplätze, markirte Touren, Rodelbahnen in Aspang, 
Mönichkirchen und Puchberg. 

Fahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von Winter- 
sportvereinigungen während der Dauer der Wintersport- 
saison auf Grund der einheitlichen, durch den Landes- 
verband für Fremdenverkehr zur Ausgabe kommen- 
den Wintersport — Legitimation. i 


Notizen. 


Samaritervorträge: 


Das Wiener Freiwillige Rettungs-Institut, Wien, l., 
Naplergasse 3, hält durch seinen Chefarzt Dr. med. Karl 
Georg Panesch folgende gänzlich unentgeltliche Vor- 
träge ab: 

Erste Hilfe bei Blutungen und Verwundungen, Mon- 
tag, 28. April, X., Tricsterstraße Nr. 19 („Jugendbund Fa- 
voriten-W est‘). 

Erste Hilfe bei Blutungen und Verwundungen, Mon- 
tag, 5. Mai, VI, Brückengasse Nr. 3 (,„Jugendbund Maria- 
A) 


Erste Hilfe bei Knochenbrüchen, Montag, 19. Mai, 
X., Triesterstraße 19. 
Erste Hilfe bei Knochenbrüchen, Montag, 20. Mai, 


VI., Brückengasse 3. 

Bei sämtlichen Vorträgen praktische Uebungen; Ein- 
üben der nötigen Handgriffe durch den Instituts-Demon- 
strator Schmalz. 

Beginn jedes Vortrages um halb 8 Uhr abends. 


Eintritt frei für jedermann (ohne Karten). 
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Studienreise von Gewerbetreibenden und deren Gästen 
nach der Schweiz. Die vom Arbeitgeber-Hauptverband für 
den 21. Juni l. J. in Aussicht genommene Studienreise nach 
der Schweiz ist bereits vollkommen gesichert, da über 
50 definitive Anmeldungen und ‘mehr als 100 schriftliche 
Zusagen vorliegen. Dauer der Reise sind 111% Tage. Nach 
den getroffenen Vorbereitungen werden alle Teilnehmer 
an der Studienreise bestens zufrieden gestellt werden. Ge- 
samtkosten der Reise K 280.—. Prospekte und Auskünfte 
durch die Geschäftsstelle des Oesterr. Arbeitgeber-Haupt- 
verbandes, Wien I., Eschenbachgasse 11. Tel. 10054. 


Keine Sorgen mehr! Die erste Internationale Ma- 
schinenschreibanstalt „Aar“, IX., Kolingasse 3, Tel. 19226, 


ist das modernste Institut auf diesem Gebiete. Dasselbe 
übernimmt Ihre sämtlichen schriftlichen Arbeiten, Kosten- 
voranschläge, Elaborate auch in Ihrem Bureau. Ein ein- 


facher telephonischer Aufruf und eine geschickte Maschin- 


schreiberin, versehen mit ihrer eigenen Schreibmaschine 
führt die Arbeit sofort auf das Exakteste aus. Separierte 
Diktaträume, tausende Vervielfältigungen binnen einiger 


Stunden, Kammerstenographie. 


Fahrpreisermäßigung zum Besuch der Internationalen 
Baufach-Ausstellung Leipzig 1913. Das Sächsische Finanz- 
ministerium hat sich mit den maßgebenden Stellen der 
deutschen Bundesstaaten, die ein eigenes Eisenbahnnetz be- 
sitzen, ins Einvernehmen gesetzt, um eine Fahrpreisermäßi- 
gung für Arbeitnehmer, Verbände usw. zum Besuch der 
Internationalen Baufach-Ausstellung herbei- 
zuführen. Der preußische Eisenbahnminister hat daraufhin 
in einem Erlaß in Aussicht genommen, die gleichen Fahr- 
preisermäßigungen eintreten zu lassen, wie sie bei der 
Hygiene-Ausstellung in Dresden gewährt wurden. Auch 
können Verwaltungssonderzüge zu ermäßigten Preisen ein- 
gelegt werden, soweit die allgemeinen Voraussetzungen 
hierzu vorliegen. Es ist 'mit Bestimmtheit zu erwarten, 
dab infolge der sozialen und wirtschaftlichen Bestrebungen 
der Internationalen Baufach-Ausstellung auch die übrigen 
deutschen Staatseisenbahnverwaltungen für Verkehrserleich- 
terungen Sorge tragen werden. 


re 


Doktorwürde == 
Auskunft zur Erlangung in absentia. Näheres bei Einsendung 
einer Retourmarke durch 


A. B. 10 Flanders Road 10 
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Zentralblatt für 


Mitteilungen 


Landwirtschaftliche Maschinen-Ausstellungen der k. k. Land- 
wirtschafts-Gesellschaft in Wien. 


Die k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien eröffnet 
am 26. April 1913 auf den Grundstücken ihrer VI. Sektion 
im k. k. Prater Permanente Ausstellungen (von vorläufig 
unbestimmter Dauer) der neuesten Maschinen, Geräte, Ap- 
parate, Ersatzteile, Bedarfsartikel sowje vollständiger Bauten 
und Einrichtungen für die gesamte Land- und Forstwirt- 
schaft und deren verwandten Produktionszweige (Gemüse-, 
‚Obst- und Gartenbau, Obst und Gemüseverwertung, Wein- 
bau, Weinbereitung, Kellereibetrieb, Molkereien, Brauereien, 
‚Stärkefabriken, Fischereien u. dgl.). A) Kleinbetrieb (Bauer, 
Hauer, Gärtner u. dgl.); B) Mittlerer und großer Betrieb; 
C) Molkereibetrieb; D) Schutzvorrichtungen an landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Literatur über das landwirt- 
schaftliche Maschinenwesen. 


Besonderes Interesse dürfte erregen der gleichzeitig 
errichtete Permanente Maschinenmarkt und Maschinennach- 
weis für gebrauchte, aber noch betriebsfähige, sowie für 
ungebrauchte billige Maschinen und Geräte. Es sollen durch 
denselben die Kleingrundbesitzer Gelegenheit finden, billge 


und Baugeschäft. 


über jede Art Neuerungen und Veränderungen in einschlägigen Firmen und 
Betrieben werden im „Zentralblatt“ kostenlos publiziert. Wir bitten daher die 
geehrten Unternehmungen, uns über alles Bemerkenswerte stets am Laufenden zu erhalten. 


das Maschinen- 


Maschinen und Geräte zu erwerben, deren Neuanschatfuns 
ihnen zu teuer wäre und ferner sollen auch Landwirte selbst 
ihre gebrauchten, aber noch betriebsfähigen Maschinen aut 
den Markt bringen können. Nachweisungen über Angebot 
und Nachfrage derartiger neuer und gebrauchter Maschinen 
werden überdies auf einer Tafel ersichtlich gemacht werden. 
damit die Interessenten auch den nicht am Maschinenmarkte 
befindlichen Maschinen dieser Art nachgehen können; auf 
Wunsch wird schriftlich mitgeteilt, ob eine gewünschte 
Maschine ausgeboten (oder nachgefragt) erscheint. Die 
permanenten Ausstellungen werden mit Ausnahme hoher 
Festtage täglich geöffnet sein. 


Außerdem wird am 26. April eröffnet die Temporäre 
Ausstellung von Maschinen, Geräten, Apparaten und allen 


Bedarfsartikeln für die Heu- und Getreideernte. Dauer der 
Ausstellung: 26.—29. April 1913. Neuartige, noch wenig 


bekannte Maschinen und Geräte können von den Aus- 
stellern im Betriebe vorgeführt werden. Der Abteilungs- 
leiter des Maschinenverkaufsbüro der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft, Siegfried Gerstl, wird während der Ausstellung 
Vorträge mit Lichtbildern halten über: a) die Geschichte 


e m i 


om. u fm 
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der Mähemaschinen, b) die auf der Ausstellung vertretenen 


Fabriken und deren Erzeugnisse, besonders deren Neue- 
rungen. An diesen Vortrag sollen sich auch Diskussionen 
knüpfen. Besitzer historisch interessanter Exemplare (min- 


destens 30 Jahre alt) landwirtschaftlicher Maschinen und 
Geräte sowie von Modellen, Zeichnungen, Katalogen oder 
literarischen Werken über die Geschichte der landwirt- 
schaftlichen Maschinen werden eingeladen, dieselben zur Aus- 
stellung anzumelden; Platzmiete ist hiefür nicht zu ent- 
richten. Die alten Maschinen können bei gegenseitigem 
Einverständnisse nach Schluß der Ausstellung in unserer 
permanenten, historischen Abteilung verbleiben, ohne daß 
hiefür Kosten berechnet werden. 

Alle Zuschriften und Anfragen sind zu richten an das 
Maschinenverkaufsbüro der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft 
in Wien I., Schauflergasse 6, 4. Stock, Telephon 38.314. 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Lieferungsausschreibung der Staatsbahndirektionen. Bei 
den k. k. Staatsbahndirektionen Wien, Linz, Innsbruck, Vil- 
lach, Pilsen, Prag, Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau, 
und der Betriebsleitung Czernowitz, sowie der k. k. Nord- 
bahn- und Nordwestbahndirektion und der k. k. Direktion 
für die Linien der Staatseisenbahngesellschaft und der böhmi- 
schen Nordbahn gelangen für die Zeit vom 1. Juli 1913 bis 
30. Juni 1914, beziehungsweise 1915 und 1916 die Lie- 
ferungen von vegetabilischen und Mineralölen, 
sowie diversen Fettwaren im Konkurrenzwege zur 
Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte 
der „Wiener Zeitung‘ vom 10. April l. J. verlautbart und 
auch bei den betreffenden Direktionen zu erlangen. 


Verkauf von Fichtenrundholz in Bosnien. Aus den 
bosnischen Waldungen gelangen 50.000 m? Fichtenrundholz 
zum Verkaufe. Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle 
des Oesterreichisch-bosnischen Interessentenverbandes, Wien, 
I., Stubenring 8/10. 


Verkaufsausschreibung von gebrauhcten Draisinen. Bei 
der Direktion der*b.-h- Landesbahnen- in Sarajevo gelangen 
4 alte dreisitzige Plank’sche Draisinen mit einer Spurweite 
von 760 mm im Öffertwege zur Veräußerung. Der Offert- 
termin ist mit 26. Mai l. J. festgesetzt. Nähere Auskünfte 
erteilt die Geschäftsstelle des Oesterreichisch-bosnischen In- 
teressentenverbandes in Wien I., Stubenring 8/10. 


Schlachthausbau in Rußland. Das k. k. österr. Han- 
delsmuseum teilt mit, daß der Stadtmagistrat von Osnowice 
eine Lizitation auf den Bau und die Einrichtung eines 
Schlachthauses wie auch Exploitierung des Schweinemarktes 
in dieser Stadt ausgeschrieben hat. Nähere Mitteilungen 
können im k. k. österr. Handelsmuseum ad Z. 9703/E er- 
halten werden. 
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„Meteor-“ und „Chondrit“ - 
nen m m mu. mm M Don a M 
Gesetz]. geschützt von der Firma 


ern AAE 


Josef Eranz Simon, Wördern, Post St. Andrä v. ð. Hagentale N.:ö. 


wurden von Fachautoritäten Österr.-Ungarns, Deutschlands und der Schweiz als 
die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht und schnell, 


Geitungs- 
materialien 


für elektr. Licht, Kraft- 
übertragung 
Telephonie, Telegraphie 


mit Papier oder Gummi 


ohne das Papier merklich anzugreifen oder zu beschmutzen: Blei, Tinte, Tusche, 
Farben, Druck etc. etc. „Chondrit‘‘ ist ein weicher Gummi und eignet sich be- 
sond. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht besond. leichtes 
Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Vorlagen gratis und franko. 
.. Tabellar. Arbeiten, Abschriiten, 
Elaborate etc. Vervielfältigun- 
gen, Maschindiktate, Steno- 
gramme (in und außer Haus, 
Beistellung der Maschine). I. Intern. Maschinenschreib-, Uebersetzungs- und 
Vervielfältigungsbufeau „Aar“, IX., Kolingasse 3, Telephon 19.226. Erstklassige 
Ärbeitskräfte, modernste Behelfe. 
backpapierwaren 
wie: Schutzkappen, Pol- 
klemmen, Unterlags- 
scheiben etc. 
Hartgummi 
(Ebonit und Stabilit) 
in Platten, Rohren, Stä- 
ben und Fassonstücken 


Weichgummi, Paragum- 
mistreifen, Kautschuk- 


Drahtindustrie- 
Aktiengesell- 


isoliert, für Spannungen Installationsrohre, 
bis 60. Volt. schaft Akkumulatorenkästen, 
———— Kautschukplatten. 
we Patent: -w |ZENTRALBUREAUX: GUMMON: 
WIEN e 


Schnetzerdrähte 


wetterbeständig und 
säurefest. 


Fabrikation v. feuersi- 
cherem, hitzebeständi- 
em Isolationsmaterial : 


IIl/.,, Stelzhamerg. 4 


RAR DE WERKE: asronsticke, „Qriße, 
appen, Scheiben, 

Ausführung kom: | Wien, Oderberg, | kiemmbretter, Zähler- 

pletter Kabelnetze Klein - Mohrau klemmen,lsolatoren etc. 
aber | Rabelwerke, Gummi: | Kettenfabrik 

Telegraphenkabel. | werke, Isolierrohrfa: | in Kiein-Mohrau (Öst. 


Schles.), fiefert: Kran-, 
Schlepp- und Schling- 
ketten für jede Art von 
Hebe- und Transport- 
vorrichtungen,kalibriert 
und unkalibriert. Ketten 
für den Schiffbau. Alle 
Arten v. Kommerzketten 


brik, Walzwerke, Ret: 
tenfabrik, Drahtzug: 
werke, 
Gummontabrik. 


nebst Zubehör, mit und 
ohne Metallschutz. 


Bedeutend billiger und 
weitaus widerstandsfähiger 
als Leder sind die 


SEA-Ring-Kolben oder Manschetten 


| Das SEA-Ring-Material wird von Säure oder Oel 


- 
y 


 |Generalvert 


auch bei hohen Temperaturen nicht angegriffen! 


Ihr Betrieb bleibt unmodern und unwirtschaftlich, solange 
Sie gestatten, daß die Stopfbüchsen einfach mit irgend einer 
Substanz vollgepfropft und und unter Aufwand größter Gewalt 
ständig nachgeschraubt werden. Eine, sich mit dem Betriebsdruck 
automatisch ändernde Dichtungswirkung hat 


nur die SEA-Ring-Packung 


er u ° 


„Auf die Stange wird in je- 
dem Moment gerade nur 
der Druck ausgeübt, gegen 
welchen die Abdichtung er- 
folgen soll!“ Es wird daher 
von der erzeugten Energie 
nichts durch Bremswirkung 
auf die Stange wieder ver- 
nichtet. Die Stange wird 
absolut nicht angegriffen. 


mm 


n Sen 
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Für Ammoniak- und Kohlensäure-Kompressoren die einzige verwendbare Dichtung! 


An ` 


retung der Ronald Trist & Co, Ltd,, Engineering Spezialists 
„d Wien, Ill/,, Erdbergerlände 6. Telephon 137,VI. 
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ISA Patentanzeiger. SO SAHAH 


OESTERREICHISCHES PATENT No. 46392 


„Kühlvorriditung für Turbokompressoren‘ 


Für die Ausübung des Patentes in Oesterreich 


sind Lizenzen zu vergeben. Interessenten wollen 


u: sich wenden unter 


F. L. Z. 294 an RUDOLF MOSSE, FRANKFURT am Main 


Die Internationale Baufachausstellung in Leipzig ist 
eröffnet worden und zu tausenden kommen die Besucher aus 
aller Herren Länder. Bewunderungswürdig ist, was alles 
geboten wird und ein Rundgan urch die vielen großen 
Ausstellungshallen zeigt, mehr als Worte es zu sagen ver- 
mögen, was Industrie, Kunst und Handwerk heutzutage, 
gerade im Baufach, zu leisten vermögen. Auch die be- 
kannte Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markranstädt ist 
mit einem eigenen Ausstellungsgebäude, welches eine Fläche 
von 300qm einnimmt und neben der großen Maschinenhalle 
plaziert ist, vertreten. Es ist ein vornehmer, massiver Bau, 
der die oben genannte Weltfirma würdig repräsentiert. Das 
Gebäude ist mit modernem Terrasitputz verputzt und mit 
Zementdachziegeln eigenen Fabrikates eingedeckt. Der 
warme bräunliche Ton des Terasites stimmt recht gut zu 
der grauschwarzen Färbung der Zementdachziegel. Es 
dürften wahrscheinlich die einzigen Zementdachziegel auf der Aus- 
stellung sein. Die Firma Dr. Gaspary & Co., hat keine Kosten ge- 
scheut, um ein anschauliches Bild ihrer Leistungsfähigkeit zu geben. 
In Betrieb werden vorgeführt 1 Hydr. Presse mit moderner 
Umführungsbahn, Presspumpwerke und Rüttelmaschine zur 
Fabrikation von Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten. 
Eine Kniehebelpresse zur Herstellung von Zementplatten, 
Rührwerke, Schleifmaschinen, Kugelmischer, Betonmischer 
„Intensiv‘‘ usw. Ferner zur rationellen Fabrikation von 
Mauersteinen ein großes automatisches Stampfwerk. Sehr 
interessant ist auch eine in Betrieb gezeigte Steinbrechan- 
lage mit Walzwerk, Elevator und Sortiertrommel für drei 
Sortierungen. Außerdem sind noch in Betrieb ein kom- 
binierter Steinbrecher und 1 Mischmaschine. Zur Inbetrieb- 
setzung der vorgenannten Maschinen benötigte man vier 
Gleichstrommotore von zusammen 36 PS und eine ausge- 
dehnte Transmissionsanlage. Außer Betrieb werden an 
größeren Maschinen ausgestellt 1 Walzwerk, 2 verschiedene 
Steinbrechertypen, 1 Waschmaschine „Nixe“, 1 Sackausklopf- 
maschine, 1 Wandschleifmaschine.e. An Handmaschinen führt 
man bei der Arbeit vor 1 Plattenpresse „Triplex“, 1 Mauer- 


Carl Kronstelners 
wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 

nicht abfärbend,wasch- 
Email-Facade-Farben bar, in einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen. 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER hun. 120 


Depots in allen größeren Städten. 


PATENTE]| 


Gebr.-Muster, Waren - Zeichen. 

korrekte Durchführung im In- § 

und Ausland. Niedrige Preise, $ 
l a-Referenzen. Kostenlose 

o... Spezialofferte einfordern. 


ccoo Theune & Co., Bertin SW 48a 


steinmaschine „Pionier“ für 12 Steine gleichzeitig, 1 Hohl- 
blockmaschine „Phönix“, Rohr- und Treppenstufenformen, 
Dachziegelmaschine „Dreistern‘, 1 Kombinationsmasching, 
auf der mittels auswechselbarer Formkästen Mauersteine, 
Dachziegel, Drainröhren und -Platten herzustellen sind. Ein 
schöner Aufbau fertiger Zementwaren zeigt das saubere 
Aussehen der mit Dr. Gaspary-Maschinen herzustellenden 
Produkte. Besondere Beachtung dürften auch die Ma- 
schinen zur Fabrikation von Dogama-Asbest-Kunstschiefer, 
die in der „Maschinenhalle II“ aufgebaut und im Bilde zu 
sehen sind, geschenkt werden. In der ‚„Maschinenhalle I“ 
zeigt ein Aufbau von Betonhohlblöcken die Vorzüge dieser 
Bauweise. Die dortstehende Hohlblockmaschine „Phönix“ 
belehrt über die einfache Arbeitsweise der patentierten Kon- 
struktion. In der Halle „Baustoffe“ ist ein. gleicher Auf- 
bau mit Zementwaren wie in der eigenen Halle zur Schau 
gebracht. Zirka 50 fotogrifische Vergrößerungen zeigen 
in der Halle „Baukunst“ die vielseitige Anwendung der 
auf Dr. Gaspary-Maschinen hergestellten Produkte. Auch 
in der „Betonhalle‘“ sind Bilder von Dr. Gaspary-Mischer 
ausgestellt. In „Muster-Dörfchen“ steht eine Dr. Gaspary- 
Kombinationsmaschine. Die Schaustellung der Firma Dr. 
Gaspary & Co., Markranstädt wird sicher Besucher in 
großer Zahl zu erwarten haben, denn sie bietet dem Fach- 
mann viel Interessantes und Neues. 


Scdılebtruhen 


in der 


liefern konkurrenzlos in der Ausfüh- 

rung, billigst die Sanntaler Indus- 

triewerke Friedrich Hocke, Graz VI 
Verlangen Sie Preislis:. 
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Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


ann 


TELEPHON Nr. 137/V1. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen., 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, III/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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ALLE RECHTE VORBEHALTEN. 44A 


XVYil. Jahrgang 


Wien, 10. Mai 1913 


Sozialpolitik und Volkswirtschaft. 


Technik und Industrie im Parlamentarismus. Die 
„Deutsche technische Gesellschaft“ zu Berlin hat es in 
einer kürzlich veröffentlichten Entschließung beklagt, daß 
die Vertretung der technischen Berufe und der Industrie in 
den deutschen Parlamenten eine ganz ungenügende sei, 
und sie rief bei dieser Gelegenheit die höheren Techniker 
zu eifriger politischer Tätigkeit auf. Die „Ständige Dele- 
gation des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tages“ 
nimmt diese interessante Kundgebung zum Anlasse, zu zei- 
gen, daß in Oesterreich Technik und Industrie wohl besser 
als im deutschen Reiche, immer noch aber durchaus un- 
zureichend parlamentarisch vertreten sind, was seinerzeit 
bekanntlich schon von dem verstorbenen Dr. K. Frei- 
herrn von Chiari zum Ausgang einer lebhaften Propaganda 
genommen wurde, die versuchen wollte, der Industrie eine 
maßgebliche Rolle in den Vertretungskörpern zu schaffen. 
Dem österreichischen Herrenhause gehören derzeit vier In- 
genieure und 14 Industrielle an, dem Abgeordnetenhause 
18 Techniker und 7 Industrielle. In der volkswirtschaft- 
lichen Kommission des Herrenhauses sind unter 21 Mit- 
puec 1 Ingenieur und 3 Industrielle, in seiner Eisenbahn- 
ommission unter 15 Mitgliedern 2 Industrielle. Im volks- 
wirtschaftlichen Ausschuß des Abgeordnetenhauses, der eben- 
so wie die nachher genannten 5lgliedrig ist, sitzen 5 In- 
genieure, 2 Industrielle und 3 Gewerbetreibende, im Eisen- 
bahnausschuß 5 Ingenieure, 3 Industrielle und 2 Gewerbe- 
treibende, in Gewerbeausschuß 4 Techniker, 3 Industrielle 
und 11 Kleingewerbetreibende und im sozialpolitischen Aus- 
schuß 4 Techniker, 1 Industrieller und 1 Gewerbetreibender. 
Die Zahlen wurden den offiziellen, in dieser Beziehung aller- 
dings nicht ganz verläßlichen Verzeichnissen entnommen, 
die nicht immer die genauen Berufsangaben enthalten. Dem 
gegenüber muß es schon befremden, daß der deutsche Reichs- 
tag im ganzen nur fünf Industrielle zählt. Wenn auch an 
eine rein industrielle Vertretung in allen diesen Fällen nie- 
mals gedacht sein kann, so ist es doch wohl klar, daß eine 
Bauart Industriepolitik nur von Parteien gemacht werden 
ann, in deren Reihen genügend viel Vertreter einer In- 
dustrie von politischer Energie stehen. Schon Dr. H. Bött- 
ger, Mitglied des deutschen. Reichstages, hat dies in vielen 
seiner Veröffentlichungen betont, in denen er auch auf die 
Rolle hinwies, die dem höheren Techniker auf diesem Ge- 
biete zukommen sollte und wird. Der Parlamentarismus, 
der eigentlich noch in keinem Staate die soziale Struktur 
des Volkes erkennen läßt, bedroht jeden Stand, der in ihm 
nicht oder nur unzulänglich vertreten ist, denn die Stärke 
der Vertretung bestimmt natürlich die politische Einfluß- 
verteilung. Daher kommt es beispielsweise, daß heute und 
vermutlich in nächster Zukunft die Güterproduktion, die 
immer mehr zur Quelle der Volkskraft wird, die unver- 
hältnismäßig größten Lasten zu tragen hat. Im übrigen 
bedarf auch die parlamentarische Arbeit der Sachkunde, 
soll es einmal dahin kommen, daß eine gesunde Industrie- 
politik, zu der auch ein zeitgemäßer auswärtiger Dienst zu 
treten hätte, überhaupt möglich wird. In diesen Gedanken 


mündete auch die anfangs genannte Entschließung der „Deut- ` 
schen technischen Gesellschaft‘, in der die Notwendigkeit - 
hervorgehoben war, den Generalkonsulaten und den Ge- 
sandtschaften im Auslande technische Sachverständige zuzu- 
weisen, eine Forderung, die lange schon am Programm der 
Standesbewegung der österreichischen Hochschultechniker 
steht und die dauernd von der „Ständigen Delegation des 
Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tages‘‘ nachhaltig ver- 
treten wird. | 


Die Gefahren der Maschinenarbeit. Das Problem der 
Betriebssicherheit, das in dem Maße immer schwieriger wird, 
als die Technik ihre Kräfte und Geschwindigkeiten stei-. 
gert, ist zu einem eminent technischen geworden, nach- 
dem es vorerst als soziales anzusprechen war. Der Schutz - 
gegen Schaden und Unfall gilt in unserer Gegenwart ge- 
radezu als eine eigene Konstruktionsbedingung. Man wird 
gewiß bei dem im Herbst dieses pon in Wien tagenden 
Kongreß für Unfallverhütun iesbezüglich viel lernen 
können. Man darf sagen, daß die fortschreitende Technik 
im Verein mit einer einsichtigen und ausgestaltungsfähigen 
Fabriksgesetzgebung nicht nur in hygienischer Beziehung 
Zustände schafft, die denen der Heimarbeit weit überlegen 
sind, sondern daß sie auch in der Ausbildung der Maschine 
an sich die von ihr heraufbeschworenen Gefahren selbst 
wieder mit Erfolg bekämpft. Man mag zum Beweis an 
die bekannte Adolf Webersche Statistik erinnert seim, die 
im Verlaufe von 10 Jahren das Sinken der perzentuellen 
Unfallziffer für das gesamte Gebiet von Maschine und Kessel 
von 22,7 aut 21,3 nachwies. Die Tendenzen der modernen 
Technik, die den Menschen von der beschwerlichen wie 
von der gesundheitsschädlichen Arbeit zu befreien sucht, 
können daher nur dann völlig verstanden werden, wenn 
man vorerst die bisher schon erreichte Betriebssicherheit 
zum Gegenstand der Betrachtung macht. In dieser Hin- 
sicht kann nur immer wieder auf die „Ständige Ausstellung 
für Arbeitswohlfahrt‘‘ in Charlottenburg hingewiesen werden, 
die sich — dem Deutschen Reichsamt des Innern unter- 
stehend — dauernd in ansehnlicher Weise entwickelt. Der 
zuletzt ausgegebene Katalog, auf den die „Ständige Dele- 
gation des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Tages‘‘ auf- 
merksam macht, läßt eine von dem „American Museum of 
Se in Newyork zur Verfügung gestellte Sammlung 
von Photographien amerikanischer Schutzvorrichtungen be- 
sonders interessant erscheinen, die belehrende Vergleiche 
mit den am europäischen Kontinent üblichen Konstruk- 
tionen gestattet. Erst in letzter Zeit wurden als Neuerung 
Sonderausstellungen über einzelne Spezialgebiete des Ar- 
beiterschutzes eingeführt. So wurde soeben eine solche 
von Einrichtungen zur Verhütung und Beseitigung der bei 
chemischen Metallarbeiten entstehenden giftigen Gase er- 
öffnet. Die gesamte Materie ist übersichtlich angeordnet 
und sie umfaßt neben der Unfallverhütung auch Gewerbe- 
hygiene und Sozialfürsorge und Wohlfahrtseinrichtungen. 
Zum Teile sind auch betriebsmäßige Vorführungen ermög- 
licht. Die Ausstellung, die auch unserem Technischen Mu- 
seum für Industrie und Gewerbe, das wohl die derzeit in 
der Rotunde höchst ungünstig untergebrachte und leider sel- 
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ten besuchte. gewerbe-hygienische Sammlung übernehmen 
wird, manche regung zu geben haben dürfte, illustriert 
in deutlicher Weise, daB gerade aus dem sachkundigen Zu- 
estehen der Nachteile, die der. Maschine noch anhaften, 
für den. Techniker unserer Zeit das Bestreben erwächst, 
die .Technik selbst Abhilfe schaffen zu lassen. 


t 


| Besondere literarische Erscheinungen. 


Moderne Architekten. Herausgegeben von Dr. Fritz 
"Hoeber (Verlag Georg Müller & Eugen Reutsch, Mün- 
chen, 1913). 1. Band: $ 


Peter Behrens. Von Fritz Hoeber, mit 250 Abbildungen 
"und einem: Porträt des Künstlers von Max Lieber- 
mann. i | 

Der Verfasser hat über den nun 45jährigen großen 
Baukünstler eine Monographie herausgegeben, welche mit 
rößer Gewissenhaftigkeit und Fleiß verfaßt ist und den 
bedeutenden Künstler als Mensch, Architekt, Maler und 
Schriftsteller würdigt. Die Art und Weise, wie diès er- 
folgte, die Zusammenstellung der Klischees, die Ausstattung 
der Publikation, die Chronologie des Schaffens etc. können 
als mustergiltig bezeichnet werden. 

Es ist auf das Wärmste zu begrüßen, daß sich 

ein Schriftsteller fand, der die großen Qualitäten Peter 
Behrens mit erschöpfendem Verständnis und hingebungs- 
voller Liebe der Mitwelt bekannt macht. 
l Das Werk wird dazu beitragen, die Allgemein- 
heit über den Begriff Kunst zu belehren und ihr gewiß auch 
zeigen, welch gewaltiger Unterschied besteht zwischen Bau- 
kunst und Stilarchitektur. 


Otto Wagner, Prof. a. d. Akad. d. bild. Künste. 


Vorträge. 
Luftfahrt, Lichtbild und Landkarte. 


Der oberösterreichische Luftfahrer-Verein hielt am 
9. Mai l. M. in Linz seine Generalversammlung ab, zu wel- 
cher auch der Protektor Erzherzog Josef Ferdinand er- 
schien. In dieser Versammlung hielt der Wiener Ingenieur 
Gustav: Kammerer unter dem Titel „Luftfahrt, Lichtbild und 
Landkarte“ einen durch zahlreiche Projektionen illustrier- 
ten Vortrag über Hauptmann Th. Scheimpflugs Aerophoto- 
grammetrie und Dr. Karl Peuckers farbenplastische Kar- 
tentechnik, also über zwei spezifisch österreichische Erfin- 
dungen, die eben beginnen, allgemeiner bekannt zu werden. 

. Wir werden. über den Vortrag in einer der nächsten 
Nummern näher berichten, da das Thema — wie auch an 
anderer Stelle in diesem Blatte erwähnt — gerade durch die 
jetzigen Vermessungsfahrten des Luftschiffes „Austria“ ak- 
tuell und nicht nur fachtechnisch, sondern auch in kultu- 
reller Hinsicht von größtem Interesse ist. 


Verein der Gas- und Wasserfachmänner in Oesterreich- 
Ku u = Ungarn. 

XXXII. ordentliche Generalversammlung vom 22. bis 25. Mai 
E N | 1913 in Wien. 


¿> Aus dem Programm, das ebenso wie die Teilnehmer- 
karten ' vom :Verein der. Gas-. und Wasserfachmänner in 


„Das: neue städtische. Gaswerk 

- F., Me nzel, Wien, __ | 

„Betriebsresultate des Versuchsofens „Woodall-Duckham‘“, 
Direktor J. Bernauer, Budapest. 
„Neuerungen im Betriebe von Lademaschinen und Turbo- 
Exhaustoren‘“, Direktor E. v. Geißler, Preßburg. 
„Die: zentrale. Wasserversorgung, ihre Entwicklung‘, Städt. 
Baurat Alex. Swetz, Wien. Referat erstattet im Na- 
men der Wasserversorgungskommission. 

„Die Waggonbeleuchtung der Mittenwaldbahn‘‘, Direktor Ing. 
Wilhelm Gorlitzer, Wien. 

„Neue Anwendungsgebiete für Pharos-Preßgasbeleuchtung 
und -Beheizung‘‘, Direktor P. La Ruelle. I 
„Sicherheits-Gasmesser ‚System Rutter“, Ing. A. M. van 

Deventer, Hallein. | 
„Die autogene Schweißung und ihre spezielle Verwendung 
in Gasanstalten‘, Ing. Friedmann, Wien. 


„Diskussion über aktuelle Tagesfragen‘“. 
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Personalnachrichten. 
Der Proponent der Union der Techniker. 


Ende April ist in Portorose nach längerer Krankheit 
der Ingenieur und ehemalige Zuckerfabriksdirektor Gustav 
Lustig verschieden. Der Verstorbene war ein kaufmän- 
nisch hervorragend begabter Techniker und hat sich als 
solcher in der Zuckerfabrikation betätigt und bewährt. Von 
ihm stammen eine Reihe von Fabrikationsverbesserungen 
technischer und administrativer Art. Als guter Rechner 
und vorausblickender Geschäftsmann hat Lustig manche 
Richtlinien für die Betätigung des österreichischen Zucker- 
kartells entworfen und damit auch volle Erfolge erzielt. 
Er selbst wurde so zum Millionär und, zurückgezogen von 
den Geschäften, widmete er einen großen Teil seiner Kraft 
und Zeit öffentlichen Interessen. Mit vielen tausenden Kronen 
unterstützte und förderte Lustig alljährlich wissenschaftliche 
und humanitäre Bestrebungen. Und in diesem Wohltun vergaß 
er auf seine engeren Kollegen, die Techniker, nicht. Im Jahre 
1908 trat Lustig mit einer Broschüre hervor, in der er 
eine „Union der. Techniker‘‘ propagierte. Er ist damit zum 
Vater des Gedankens geworden, daß die Techniker nur 
dann im Staate wirksam ihre berechtigten Interessen durch- 
setzen können, wenn sie sich verbinden und geeinigt einen 
Körper, die Union, bilden, der als Machtfaktor das soziale 
und politische Leben im Sinne der modernen Kulturentwick- 
lung zu beeinflußen befähigt wäre. Unsere Leser sind ohne- 
dies in diesen Blättern über die Tendenz und ae 
des Uniongedankens ausführlich unterrichtet worden un 
bedauerlich ist es nur, daß die Idee Lustig nicht jenen 
Anklang gefunden hat, den sie verdient. Einizgermaßen tru- 
gen schon einige im Keime der Sache gelegenen Unzuläng- 
lichkeiten zum teilweisen Mißertolg der Idee bei. Lustigs 
Broschüre war trocken, hart und vom agitatorischen Stand- 
punkt betrachtet, wenig packend geschrieben. Sie ent- 

ehrte der hinreißenden Eigcaschäflen, Die Schrift war 
eben wie der Autor selbst, sie war der Ausfluß einer sach- 
lichen und bei allem Idealismus dennoch nüchternen Persön- 
lichkeit. Der Autor konnte sich zu einer temperament- 
volleren Werbetätigkeit nicht entschließen. Trotz dieser 
Mängel wird man aber dem Verstorbenen immer zubilligen 
müssen, ‚daß seine Vorsätze und Absichten vom besten 
und edelsten Geiste geleitet waren. Und wenn auch der 
Uniongedanke heute noch nicht recht Wurzel fassen wilt, 
die Zeit wird dennoch die Saat Lustigs einmal zur Reife 
und Frucht emportreiben und dann wird man auch seiner 
Urheberschaft wieder gedenken und sie als ehrenvolle Kul- 
turarbeit in der Entwicklungsgeschichte der Technik ver- 
zeichnen. | 


Eine Dozentur für Telephon- und Tepr D ven uk 
Der Unterrichtsminister hat die Ernennung des Leiters der 
Zentralapparatwerkstätte der Post- und Telegraphenanstalt 
Dr. Techn. Josef Zelisko zum Privatdozenten für Telephon- 
und Telegraphentechnik bestätigt. 


Professor Ernst Kitti }. Der Direktor der geologisch- 
paläontologischen Abteilung des Naturhistorischen Hof- 
museums und außerordentlicher Professor für Paläontologie 
und praktische Geologie an der Technischen Hochschule 
Ernst Kittl ist am 30. April im Alter von 58 Jahren plötzlich 
gestorben. 


Gabriel v. Seidl }. Sonntag, den 27. April verschied 
in München nach langem schweren Leiden der Architekt 
Professor Dr. Gabriel v. Seidl. Der Verstorbene war. unter 
den. Baukünstlern unserer Zeit einer der markantesten und: 
hervorragendsten Schöpfer. Er war modern, ohne den. Zu- 
sammenhang mit der historischen Entwicklung der Bau- 
kunst zu verlieren, originell, ohne den Boden künstlerischer 
Wahrheit zu verlassen. In der neueren Zeit hat: er die Ent- 
würfe für das Nationalmuseum und das Deutsche Museum 
geschaffen. Die Vollendung dieses letzten Werkes sollte 
er nicht mehr erleben. | 
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Sie wünschen, ständig über alle aktuellen Fragen 
auf dem Gebiete der Technik gediegen informiert 


zu sein. Abonnieren Sie daher die „Allgemeine 
Ingenieur-Zeitung“! Jahresbezugspreis nur K 7.—. 
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Die Aufnahme von Neuland durch 
Aerophotogrammetrie. 
Von Dipl. Ing. E. Dewidels. 


Lie erste Ausführung der im Titel gekenn- 
zeichneten Aufgabe wird nun zweifellos rasch Tat- 
sache werden. Unsere Zeit ist ja dadurch charak- 
terisiert, daß sie von den schwierigsten Problemen, 
welche der Menschheit gestellt sind, die tech- 
nischen mit enormer Raschheit zur Lösung bringt. 


Eine der ersten Kulturaufgaben, unsere Kennt- 
nis der Erdoberfläche zu einer möglichst lücken- 
losen und genauen zu machen, wird nun durch die 
Landesvermessung aus der Luft imwahr- 
sten Sinne des Wortes einfach „im Fluge‘‘ gelöst 
werden. Weder die Wildhleit von Kannibalen, noch die 
größte Ungangbarkeit des Terrains können ferner die 
topographische Aufnahme von Neuland verhindern. 
So arbeitet z. B. der bekannte deutsche Forscher 
Oberleutnant Paul Graetz, welcher kürzlich in 
der Wiener Urania über seine Motorbootreisen quer 
durch Afrika hochinteressante Vorträge hielt, den 
Plan für eine deutsch-englische aerophotogramme- 
trische Aufnahme von Neu-Guinea aus. Das Ver- 
fahren, dem er sein Interesse zuwandte, ist das von 
Th. Scheimpflug. 

Das Wesen und die Behelfe dieser epochalen 
Erfindung des österreichischen Hauptmanns Scheim- 
pflug sind unseren Lesern durch zahlreiche Ab- 
handlungen bekannt, welche hierüber in der „All- 
gemeinen Ingenieur- Zeitung“ erschienen sind. Da 
nun eben mehrere in- und ausländische Luftschiffe, 
so auch unser Mannsbarth, eigens Fahrten unter- 
nehmen, um das Verfahren Th. Scheimpflugs im 
großen Stile anzuwenden, wird eine Schilderung 
der Ausrüstung und des Vorganges bei der Auf- 
nahme von Neuland von alleemeinem Interesse sein. 

Th. Scheimpflug’s Verfahren ermöglicht eine 
topographische Landesaufnahme aus einem Luft- 
schiffe durch einander übergreifende Photogramme 
sehr großen Gesichtsfeldes. Hierfür sind theore- 
tisch nur drei eingemessene Stützpunkte im ge- 
samten zusammenhängend photographierten Qe- 
lände erforderlich. Praktisch müssen umsomehr 
weitere Stützpunkte eingemessen werden, je aus- 
gedehnter die aufzunehmende Fläche ist und je 
größere Genauigkeit von der Aufnahme gefordert 
wird. 

Für die Raschheit der Aufnahme ist die re- 
lative Höhe, aus der man photographiert, von aus 
schlaggebender Bedeutung, da die Anzahl der er- 
forderlichen Photogramme mit der Höhe in qua- 
dratischem Verhältnisse abnimmt. Man braucht 
aus 1500 m Höhe nur den neunten Teil der Auf- 
nahmen, die aus 500 m Höhe gemacht werden 
müßten und den 25. Teil der aus 300 m benötigten 
Aufnahmen. 

- Aufnahmen aus 1500 m relativer Höhe kann 
man noch gut zu Plänen und Karten in 1: 25.000 
verarbeiten, also in einem Maßstabe, der für tech- 
nische Zwecke hinreicht. Mit Rücksicht darauf, 
daß Zeitdauer und Kosten der Verarbeitung im 
selben. Verhältnisse abnehmen, wie die Anzahl der 
erforderlichen Photogramme, muß also größt- 
mögliche Flughöhe mit allen Mitteln angestrebt 


werden.. Der dadurch bedingte Gasverlust wird | 
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durch die enorme Steigerung der EU AUS 
keit um ein Vielfaches aufgewogen. . 

Eine Ersparnis an Aufnahmen läßt sich außer- 
dem erzielen durch ein großes Gesichtsfeld des 
Aufnahmeapparates; über gewisse Grenzen hinaus 
hätte die Erweiterung. des Gesichtsfeldes aber nur 
Wert für die Aufnahme ganz flachen Geländes. 
In unebenem Gelände muß für die Ermittlung der 
Höhenunterschiede jeder Geländeteil aus minde- 
stens zwei getrennten Aufnahmeorten sichtbar 
sein; diese Aufnahmeorte dürfen über einem Ge- 
lände mit Böschungen bis rund 18 Grad nicht 
weiter von einander abstehen, als um das Dreifache 
der relativen Aufnahmehöhe; über Gelände mit 
steilen Böschungen müssen sie noch näher aneinan- 
der liegen. 

Außer im Gebirge sind aber Böschungen über 
18 Grad nicht häufig. Es empfiehlt sich daher 
im Allgemeinen ein Abstand zwischen den Auf- 
nahmeorten etwa gleich dem Dreifachen der Auf- 
nahmehöhe und ein Gesichtsfeld des Aufnahme- 
apparates von einem Halbmesser gleich dem Vier- 
fachen der Aufnahmehöhe; letzteres zum Zwecke 
genügenden Uebergreifens der Aufnahmen unter- 
einander. Ein so großes Gesichitsfeld täßt sich mit 
Scheimpflugs Panoramenkamera erreichen. 


Für Aufnahmen in Neuland wird man zweck- 
mäßiger Weise nicht Gilasplatten, sondern Roll- 
films verwenden, wegen ihres viel geringeren Ge- 
wichtes, wegen ihrer Unzerbrechlichkeit und haupt- 
sächlich wegen der. durch sie ermöglichten schnel- 
len Aufeinanderfolge der Aufnahmen. Mit ihnen 
beschränkt sich die Handhabung auf eine einfache 
Kurbeldrehung bei jeder Aufnahme, so .daß der. 
Fahrgeschwindigkeit keine Schranke gesetzt wird; 
ja man könnte eine ganz selbsttätige Anordnung 
treffen, wenn es sich um die Vermessung gleich- 
mäßigen Geländes handelt und wenn sich die ab- 
solute Fahrgeschwindigkeit des Luftschiffes halb- 
wegs verläßlich festsetzen läßt. Im Allgemeinen 
sollte wohl der Apparat bedient oder wenigstens 
überwacht werden durch einen topographischen 
Beobachter, der gleichzeitig alle wissenswerten 
Aufzeichnungen macht. | 

Ein solcher Scheimpflugscher Apparat mit 
Rollfilms ist in der Konstruktion durchgearbeitet, 
könnte aber. nur gegen feste Bestellung gebaut 
werden, weil die Dimensionierung der voraussicht- 
lichen mittleren Aufnahmehöhe und dem gewünsch- 
ten Maßstabe der Vermessung angepaßt werden 
muß. Der Preis eines solchen, tadellos justierten 
Aufnahmeapparates würde sich auf 5000 bis 8000 
Mark stellen, die Ar.fertigung mindestens 3 Monate 


beanspruchen. 
(Fortsetzung fol ei. 


Zur Entwicklung. der Luftschiff- 
fahrt. 


Der Abgeordnete Viktor Silberer hielt am 22. April 
einen Vortrag über Luftschiffahrt in der Urania, deren 
großer Saal mit Gästen dicht gefüllt war. — Eine 
temperamentvoll gefärbte, oft witzig pointierte Plauderei 
bot der Vortragende dem Publikum, das für die populäre 
Darstel!unz sich sehr dankbar erwies und den Redner durch 
vielen Beitall auszeichnete, Silberer sprach über seine eigenen 
Bemühungen und Leistungen, dann über Kreß und die 
noch immer nicht erschütterte Bedeutung des Kugelballons. 
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Vortrefflich war die Kritik des Regierungserlasses über die 
Verbotszonen für Luftschiffer. Dieser Erlaß ist bekannt- 
lich ein Musterbeispiel juridisch-formalistischer Unwissen- 
heit und Unzweckmäßigkeit. Der Vortragende betonte im 
Verlauf seiner Darlegung auch kräftig die Wichtigkeit von 
Lufttahrten zu wissenschaftlichen Zwecken. Ein Seitenhieb 
gegen die Unzuverläßlichkeit der Wetterprognosen war aber 
ungerechtfertigt, weil die wissenschaftlichen Prognosen über 
80% richtige Voraussagungen darbieten und die Wissenschaft 
nicht dafür verantwortlich gemacht werden kann, daß Kur- 
anstalten, der Semmering u. a. Fremdenverkehrsgebiete durch 
falsche Wetterangaben in den Zeitungen Gäste an!ocken. Inter- 
essant waren die sorgfältig ausgewählten Mittei'ungen über 
die Wirksamkeit der Frauen in der Luftschiffahrt. Die 
Unzulänglichkeiten der Lenkballons und der Drachentlieger 
wurden richtig beleuchtet und die heutige Ueberschätzung 
des Nutzens aller Luftvehikel betont. — Der. Vor- 
tragende maß auch der militärischen Verwendung von Luft- 
fahrzeugen wenig Wert bei. Es ist zwar richtig, daß sie 
weder als Gefechts-, noch als Nachrichtenmittel im offenen 
Feld von besonderem Wert sind. Aber zur See, im Festungs- 
krieg und als Beunruhigungsmittel in der Nacht werden in 
künftigen Kriegen Alla mzeUsE gute, ja vortreffliche Dienste 
leisten. Der Vortragende schloß mit einem Appell zu Gun- 
sten der Uebung öffentlicher Wohltätigkeit. 

Die Ausführungen des Abgeordneten Silberer geben 
auch uns einen willkonmenen Anlaß zu einem Rückblick 
aut die Entwicklung der Flugtechnik. Die modernen Eur 
technischen Bestrebungen bilden im Wesentlichen eine sehr 
notwendige Vorläuferschaft tür eine Technik, die erst kom- 
men und die Definitives feststellen wird. Schon der Umstand, 
daß die Aeronautik zwiscehn Lenkballon, Drachenflieger und 
dem embryonalen Schwingenflieger schwankt, zeigt, daß 
der Typus für ein Luftvehikel, also der endgiltige Flieger- 
iypus noch nicht erfunden ist. Leicht verständlich wird 

as, wenn man sich etwa in eine Vorzeit versetzt, in der 

die Menschen den Wagen noch nicht kannten. Der Eine hat 
etwa den Kufenschlitten, der andere einen mit Stelzen aus- 
gestatteten Wagen erfunden, aber noch keiner ist auf 
den. Räderwagen verfallen, wiewohl dieser der einzig 
mögliche Typus für die zweckmäßige terrestrische Bewe- 
gung, die das Fahren heißt, darstellt. So ergeht es uns heute 
mit dem Fliegen. Wir haben allerlei erfunden, das Richtige 
aber noch nicht. 

Wie der künftige definitive Typus für die Luftfahrt 
außsehen wird, wissen wir überhaupt noch nicht; denn 
bisher war die A&ronautik doch nur ein Motorenproblem 
und dieses allein ist in den Grundzügen bereits gelöst. 
Hingegen ist die Frage des Fluzapparates selbst noch offen, 
weil die heutigen Typen praktisch im bewegten Medium 
mangelhaft lenkungsfähig und auch nicht stabil sind. Unsere 
Luftschiffahrt und Aviatik gleicht daher einer Technik, die 
den Ozean mit einem labilen Schinakel befahren und über- 
winden möchte. Darüber sind für jeden Vernünftigen die 
Akten längst geschlossen. Aber ebenso zweifellos ist es, daß 
der Erfindungstrieb sich mit diesem Resultat einer unvoll- 
kommenen Vorläuferschaft nicht zufrieden geben wird. Auf 
dem Prodromos folgt eben Christus. Nicht die Vorgänger, 
sondern Watt allein hat die Dampfmaschine erfunden. Was 
vorher da war, war ein Tasten um das Problem herum, dem 
dann der Wattsche Kerngriff ins Zentrum des Problems 
getolgt ist. Und gerade ein solcher prinzipieller Abschluß, 
also die eigentliche endgiltige Lösung des Problems fehlt 
heute noch der Aërotechnik. 

Welches Prinzip sich als das einzig richtige durch- 
setzen wird, das läßt sich heute kaum ermessen. Manche 
meinen, es werde der Schwingenflieger sein. Die Möglich- 
keit, daB es so kommen wird, ist ja nicht ausgeschlossen, 
doch die Analogie in der Geschichte der Erfindungen spricht 
gegen diese Annahme, Die Technik studiert zwar die Natur, 
es ist aber ein Irrtum zu glauben, daß sie die Mittel und 

eziell die Maschinerien der Natur nachahmt. Hätte die 
echnik den nen Stelzengang der Bewegungsma- 
schinerie der Tiere und des Menschen kopiert, sie wäre 
nie zu einem brauchbaren Wagen oder gar zur Rapid- 
bewegung des Blitzzuges gelangt. Hätten wir die Nach- 
ahmung der Flossenbewegung, des Ruderschlages in der 
Schiffahrt beibehalten, wir hätten noch heute keinen ver- 
läßlichen Ozeandampfer. Die Technik der Kunstbewegung 
wird eben in erster Linie bestimmt von der Anwendung des 
Rades und der Rotation. Das Rad ist in der Natur unvor- 
bildlich, es ist eine ureigene Erfindung des Menschen, mit 
dem er sich seine maschinelle Kultur, seine Ueberlegen- 
heit über alle Bewegungsmechanismen der Natur errungen 
hat. Und jetzt sollen wir mit einemmal diesem Prinzip, 
das sich auch bei den heutigen Luftvehikeln schon bewährt 


hat, entsagen, um die Maschinerie der Natur, den Ruderflug, 
nachzuahmen? Man muß en: Die Geschichte unseres 
Erfindungswesens antwortet darauf mit einem lautvernehm- 
lichen Nein. 

Immerhin kann aber auch dieser rein logische Schluß, 
so vernünftig er klingt, dennoch durch künftige Tatsachen 
widerlegt werden, denn die menschliche Entwicklung ist 
voll der Widersprüche und auch die Erfindungsgeschichte 
der Technik hat schon die überraschendsten endungen 
ebracht. Und eine solche Wende wird auch jener Tag 
ringen, an dem ein Watt der Luftschiffahrt uns mit einem 
Fliegertypus beschenken wird, der der erste und zugleich 
der letzte, weil der entgiltige seiner Art sein wird. 


Die Mittenwaldbahn. 


Von Dr. E. E. Seefehlner. 
(Schluß). 


Die Erregung erfolgt vom Rotor aus. Der 
Strom hiefür wird dem Anker (Abb. 16) durch 
ein zweites Bürstenpaar zugeführt; er kommt aus 
einem' besonderen Erregertransformator, der mit 
der Ständerwicklung in Reihe geschaltet ist. Um 
die Beeinflussung von Schwachstromleitung mög- 
lichst zu verhindern, sind die Ankernuten fast ge- 
schlossen und zur Achsrichtung schräg gestellt. 

Die Regulierung des Motors geschieht durch 
Veränderung der zugeführten Spannung, und zwar 
erfolgt dies mittelst Schützen, die an die Anzap- 
fungen des Leistungs- und Erregertransformators 
angeschlossen sind und durch den Steuerstrom! be- 
tätigt werden. 

Der Steuerstrom wird einer besonderen Spule 
des keistungstransformators von 300 Volt Span- 
nung entnommen und über einen Schalter und eine 
Sicherung dem Führerkontroller zugeführt. 


Abb. 17. Zug in der Station Hochzirl. 


Jeder der beiden Kontroller hat zwei getrennte 
Walzen. Die eine schaltet die Schütze des Lei- 
stungstransformators und dient somit der Lei- 
stungsregulierung, während die zweite die Schal- 
tung der Erregerschütze und damit die Stärke re- 
gelt und der Erregung dient. 

Durch die Erregerwalze wird auf je einer 
Vorstufe für „Vorwärts“ und „Rückwärts“ der 
Fahrtwender in die gewünschte Stellung gebracht. 

Beide Walzen sind voneinander unabhängig. 
so daß jede Stellung der Leistungswalze mit sämt- 
lichen Stellungen der Erregerwalze kombiniert 
werden kann. Durch diese getrennte Spannungs- 
und Feldregulierung wird erreicht, daß das Feld 
für jeden Geschwindigkeitszustand auf möglichst 
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Lokomotiven in der Maximalsteigung von 36,4 0/00. 


geringen KVA-Verbrauch des Motors eingestellt 
werden kann. 

Sämtliche Schütze sind durch Hilfskontakte 
derart miteinander elektrisch verriegelt, daß durch 
das Ansprechen einer zusammengehörigen Gruppe 
sämtliche übrigen Schützenspulen unterbrochen 
werden. Versagt ein Schütz, so ist dadurch das 
Einschalten der übrigen überhaupt ausgeschlossen. 

Da es möglich sein soll, mit zwei Lokomboti- 
ven in Vielfachsteuerung zu fahren und Zugge- 
wichte bis 250 t zu befördern (Abb. 18), sind sämt- 
liche Steuerleitungen über Gruppenlöser und Ver- 
bindungsbretter zu den Steuerleitungskupplungs- 
dosen geführt, von denen sich je zwei auf jeder 
Stirnseite der Lokomotive befinden und durch ein 
Kupplungskabel an die zweite Lokomotive ange- 
schlossen werden können. Es können somit von 
einem Führer aus beide Lokomotiven unter Strom 
gesetzt werden, was natürlich einen großen wirt- 
schaftlichen Vorteil bedeutet (Abb. 18). 


Streifzüge dur Fabrik und Werkstatt. 
Thost's automatischer Rost-Beschickungsapparat mit 
Brechwaize. 


Je geringer der Verdienst industrieller Unternehmungen 
wird, desto eiiriger muß naturgemäß an der Verbilligung der 
Betriebskosten gearbeitet werden, um das Uebergewicht vor 
der Konkurrenz zu behalten. Die größte Rolle spielt in 
dieser Hinsicht zweifellos das Kohlenkonto. 


Das „Spezialwerk Thost’scher Feuerungs- 
an.agen, vorm. Otto Thost, G. m. b. Ho Zwickau Sa.“ 
arbeitet über 2 Jahrzehnte rastlos an der Vervollkommnung 
der Brennstoff-Verwertung. Eine ihrer schönsten Früchte 
stellt der automatische Rost-Beschickungs- 
Apparat, System Thost mit Brechwalze dar. 


Durch jahrelange theoretische Studien und prakti- 
sche Erfahrungen ist es gelungen, den Apparat so zu 
gestalten, daß er die Vorteile aller Apparate in Eeinem 
vereint. 

Der Rostbeschicker arbeitet nach dem Wurfradschleu- 
dersystem, wodurch der ganze Rost absolut gleichmäßig 
bestreut wird, ohne daß Kohlenteilchen über die Feuer- 
brücke geworfen werden. Die Brechwalze verarbeitet Koh- 
lensorten von Staub bis zu faustgroßen Stücken. Bei den 
feinen Kohlensorten dient die Walze als Kohlentranspor- 
teur. Das Brechwerk ist so konstruiert, daß Fremdkörper 
(Steine Eisenstücke etc.) ausgeworfen werden, ohne daß 
der Apparat zum Stillstand gebracht oder beschädigt wird. 
Die Regulieriähigkeit ist so weitläufigz, daß die Kohlen- 
mengendifferenz pro m? Rostfläche und Stunde zwischen 
50 und 150 kg liegt. Der Apparat ist äußerst geschmack- 
voll arrangiert, aus bestem Material hergestellt und präzis 
bearbeitet. Die Zugänglichkeit zu den inneren Apparat- 
teilen ist leicht und sogar während des Betriebes zu be- 
werkstelligen. Alle beweglichen Teile sind durch sorgfäl- 
tige Verkapselung gegen Staub gesichert. Die Schmierung ist 
eine vollständige und überall leicht zugänglich. Die Antriebs- 
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Nebenstromkreise werden von der 


Abb. 18. 240 Tonnen-Zug mit zwei, von einem Führerstand gesteuerten 
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Die Leitungen für die Nebenstromkreise, und 


zwar für den Motorkompressor, für Lokomotiv- 


Beleuchtung und -Beheizung sind gemeinsam mit 
der Steuerstromleitung auf einer Schalttafel gesi- 
chert und mit Handschaltern versehen. Sämtliche 
Steuerstrom- 
spule (300 Volt) gespeist, die für die Beleuchtung 
eine Anzapfung von 19 Volt hat. 

Der Motorkompressor, der die nötige Druck- 
luft für die Westinghouse- und Henry-Bremse, 
sowie für die Betätigung der Stromabnehmer, 
Sandstreuer und Signalpfeifen liefert, wird durch 
einen Druckregler selbsttätig eingeschaltet, sobald 
der Druck im Luftbehälter unter ein bestimmtes 
Maß gesunken ist. Er wird nach Erreichen dieses 
Druckes wieder selbsttätig ausgeschaltet. 

- Die für die Lokomotivheizung vorgesehenen 
Heizkörper haben je 1 KW Leistung. Für die 
Zugheizung sind an den Stirnwänden Heizkupp- 
lungsdosen vorgesehen, die durch Kupplungskabel 
an die Wagen angeschlossen werden. Bei Fahrt 
mit 2 Lokomotiven wird der Strom für die Wagen- 
heizung stets nur einer Lokomotive entnommen. 

In die Druckluftleitung für die Stromabneh- 
mer ist ein Dreiweghahn eingebaut, in dessen Be- 
dienungshebel die Dachleiter eingehängt werden 
kann, so daß der Druckzylinder entlüftet wird 
und der Stromabnehmer niedergeht, sobald man 
das Lokomiotivdach besteigt. 

# 


In einem Bericht über die Mittenwaldbahn 
und ihre elektrischen Anlagen geziemt es, der her- 
vorragenden Verdienste des Herrn Dr.-Ing. h. c. 
Josef Riehl um das Zustandekommen dieses Un- 
ternehmens zu gedenken. Es sei daher auch an 
dieser Stelle der Dank zum Ausdruck gebracht, 
der seiner unermüdlichen Tatkraft gebührt. 


schnecke läuft in Oel und überträgt dieses auf die Wech- 

selräder. Die Brechvorrichtung des Apparates arbeitet ge- 

räuschlos und ohne den geringsten Krattaufwand. Die Ver- 

wendbarkeit des Apparates ist an allen Kesselsystemen als 

Vor-, Unter- und Innen-Feuerung möglich; die Montage 

äußerst jeinfach. 
Die vorstehende Abbildung veranschaulicht den Appa- 

rat selbst und in seiner Anordnung am Kessel. 
Der Apparat hat sich in der Praxis vortrefflich be- 

währt. - 
Die Vorteile des automatischen Beschickungsapparates 

mit Brechwalze, System Thost, sind: 
Der Thost’sche Apparat verteilt die Kohlen gleich- 

mäßig und sicher über den ganzen Rost, 

wirft keine Brennstoffteilchen über die 
Feuerbrücke, 

erzeugt dauernd gleichmäßige, primäre Luftzufüh- 
rung, wodurch Wärmeverluste nach die- 
ser Richtung hin nicht eintreten, Rauchbil- 
bildung vermieden wird und der Kohlen- 
säuregehalt der Rauchgase ein gleich- 
mäßig hoher bleibt, 

gestattet ein bequemes Verändern der O eè- 
schwindigkeit, der Brennstoffimen- 
ge und er Brennstoffkorngröße 
während des Betriebes bei wechseln- 
der Dampfentnahme, 

ist zu den inneren Teilen 
geänglich, 

wirft Fremdkörper aus, ohne daß der Ap- 
parat beschädigt oder zum Stillstand gebracht 
wird, gestattet das Verwenden von Staub- 
kohle bis zu faustgroßen Stücken. 
weil die Brechvorrichtung mit dem Apparat 
ein Ganzes bildet und bei Verwendung von 
Staub und kleinen Kohlen die Brechwalze 
als Transportwalze wirkt, 

verarbeitet Würfel — Briketts ohne nennens- 


leicht üs 
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Vortrefflich war die Kritik des Regierungserlasses über die 
Verbotszonen für Luftschiffer. Dieser Erlaß ist bekannt- 
lich ein Musterbeispiel juridisch-formalistischer Unwissen- 
heit und Unzweckmäßigkeit. Der Vortragende betonte im 
Verlauf seiner Darlegung auch kräftig die Wichtigkeit von 
Lufttahrten zu wissenschaftlichen Zwecken. Ein Seitenhieb 
gegen die Unzuverläßlichkeit der Wetterprognosen war aber 
ungerechtiertigt, weil die wissenschaftlichen Prognosen über 
80% richtige Voraussagungen darbieten und die Wissenschaft 
nicht dafür verantwortlich gemacht werden kann, daß Kur- 
anstalten, der Semmering u. a. Fremdenverkehrsgebiete durch 
falsche Wetterangaben in den Zeitungen Gäste an!ocken. Inter- 
essant waren die sorgfältig ausgewählten Mitteilungen über 
die Wirksamkeit der Frauen in der Luftschiffahrt. Die 
Unzulänglichkeiten der Lenkballons und der Drachentlieger 
wurden richtig beleuchtet und die heutige Ueberschätzung 
des Nutzens aller Luftvehikel betont. — Der, Vor- 
tragende maß auch der militärischen Verwendung von Luft- 
fahrzeugen wenig Wert bei. Es ist zwar richtig, daß sie 
weder als Gefechts-, noch als Nachrichtenmittel im offenen 
Feld von besonderem Wert sind. Aber zur See, im Festungs- 
Do und als Beunruhigungsmittel in der Nacht werden in 
künftigen Kriegen Luftfahrzeuge gute, ja vortreffliche Dienste 
leisten. Der Vortragende schloß mit einem Appell zu Gun- 
sten der Uebung öffentlicher Wohltätigkeit. 

Die Ausführungen des Abgeordneten Silberer geben 
auch uns einen willkonmmenen Anlaß zu einem Rückblick 
aut die Entwicklung der Flugtechnik. Die modernen flug- 
technischen Bestrebungen bilden im Wesentlichen eine sehr 
notwendige Vorläuferschaft tür eine Technik, die erst kom- 
men und die Definitives feststellen wird. Schon der Umstand, 
daß die Aeronautik zwiscehn Lenkballon, Drachenflieger und 
dem embryonalen Schwingenflieger schwankt, zeigt, daß 
der Typus für ein Luftvehikel, also der endgiltige Flieger- 
typus noch nicht erfunden ist. Leicht verständlich wird 
as, wenn man sich etwa in eine Vorzeit versetzt, in der 
die Menschen den Wagen noch nicht kannten. Der Eine hat 
etwa den Kufenschlitten, der andere einen mit Stelzen aus- 
gestatteten Wagen erfunden, aber noch keiner ist auf 
den Räderwagen verfallen, wiewohl dieser der einzig 
mögliche Typus für die zweckmäßige terrestrische Bewe- 
gung, die das Fahren heißt, darstellt. So ergeht es uns heute 
mit dem Fliegen. Wir haben allerlei erfunden, das Richtige 
aber noch nicht. 

Wie der künftige definitive Typus für die Luftfahrt 
ausehen wird, wissen wir überhaupt noch nicht; denn 
bisher war die A&ronautik doch nur ein Motorenproblem 
und dieses allein ist in den Grundzügen bereits gelöst. 
Hingegen ist die Frage des Flugapparates selbst noch offen, 
weil die heutigen Typen praktisch im bewegten Medium 
mangelhaft lenkungsfähig und auch nicht stabil sind. Unsere 
Luftschiffahrt und Aviatik gleicht daher einer Technik, die 
den Ozean mit einem labilen Schinakel befahren und über- 
winden möchte. Darüber sind für jeden Vernünftigen die 
Akten längst geschlossen. Aber ebenso zweifellos ist es, daß 
der Erfindungstrieb sich mit diesem Resultat einer unvoll- 
kommenen Vorläuferschaft nicht zufrieden geben wird. Auf 
dem Prodromos folgt eben Christus. Nicht die Vorgänger, 
sondern Watt allein hat die Dampfmaschine erfunden. Was 
vorher da war, war ein Tasten um das Problem herum, dem 
dann der Wattsche Kerngriff ins Zentrum des Problems 
getolgt ist. Und gerade ein solcher prinzipieller Abschluß, 
also die eigentliche endgiltige Lösung des Problems fehlt 
heute noch der Aörotechnik. 

Welches Prinzip sich als das einzig richtige durch- 
setzen wird, das läßt sich heute kaum ermessen. Manche 
meinen, es werde der Schwingenflieger sein. Die Möglich- 
keit, daß es so kommen wird, ist ja nicht ausgeschlossen, 
doch die Analogie in der Geschichte der Erfindungen spricht 
gegen diese Annahme. Die Technik studiert zwar die Natur, 
es ist aber ein Irrtum zu glauben, daß sie die Mittel und 

eziell die Maschinerien der Natur nachahmt. Hätte die 
echnik den paein Stelzengang der Bewegungsma- 
schinerie der Tiere und des Menschen kopiert, sie wäre 
nie zu einem brauchbaren Wagen oder gar zur Rapid- 
bewegung des Blitzzuges gelangt. Hätten wir die Nach- 
ahmung der Flossenbewegung, des Ruderschlages in der 
Schiffahrt beibehalten, wir hätten noch heute keinen ver- 
läßlichen Ozeandampfer. Die Technik der Kunstbewegung 
wird eben in erster Linie bestimmt von der Anwendung des 
Rades und der Rotation. Das Rad ist in der Natur unvor- 
bildlich, es ist eine ureigene Erfindung des Menschen, mit 
dem er sich seine maschinelle Kultur, seine Ueberlegen- 
heit über alle Bewegungsmechanismen der Natur errungen 
hat. Und jetzt sollen wir mit einemmal diesem Prinzip, 
das sich auch bei den heutigen Luftvehikeln schon bewährt 
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hat, entsagen, um die Maschinerie der Natur, den Ruderflug, 
nachzuahmen? Man muß sagen: Die Geschichte unseres 
Erfindungswesens antwortet darauf mit einem lautvernehm- 
lichen Nein. 

Immerhin kann aber auch dieser rein logische Schluß, 
so vernünftig er klingt, dennoch durch künftige Tatsachen 
widerlegt werden, denn die menschliche Entwicklung ist 
voll der Widersprüche und auch die Erfindungsgeschichte 
der Technik hat schon die überraschendsten endungen 
ebracht. Und eine solche Wende wird auch jener Tag 
ringen, an dem ein Watt der Luftschiffahrt uns mit einem 
Fliegertypus beschenken wird, der der erste und zugleich 
der letzte, weil der entgiltige seiner Art sein wird. 


Die Mittenwaldbahn. 


Von Dr. E. E. Seefehlner. 
(Schluß). 


Die Erregung erfolgt vom Rotor aus. Der 
Strom hiefür wird dem Anker (Abb. 16) durch 
ein zweites Bürstenpaar zugeführt; er kommt aus 
einem besonderen Erregertransformator, der mit 
der Ständerwicklung in Reihe geschaltet ist. Um 
die Beeinflussung von Schwachstromleitung mög- 
lichst zu verhindern, sind die Ankernuten fast ge- 
schlossen und zur Achsrichtung schräg gestellt. 

Die Regulierung des Motors geschieht durch 
Veränderung der zugeführten Spannung, und zwar 
erfolgt dies mittelst Schützen, die an die Anzap- 
fungen des Leistungs- und Erregertransformators 
angeschlossen sind und durch den Steuerstrom! be- 
tätigt werden. 

Der Steuerstrom wird einer besonderen Spule 
des k«eistungstransformators von 300 Volt Span- 
nung entnommen und über einen Schalter und eine 
Sicherung dem Führerkontroller zuzeführt. 
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Abb. 17. Zug in der Station Hochzirl. 


Jeder der beiden Kontroller hat zwei getrennte 
Walzen. Die eine schaltet die Schütze des Lei- 
stungstransformators und dient somit der Lei- 
stungsregulierung, während die zweite die Schal- 
tung der Erregerschütze und damit die Stärke re- 
gelt und der Erregung dient. 

Durch die Erregerwalze wird auf je einer 
Vorstufe für „Vorwärts“ und „Rückwärts“ der 
Fahrtwender in die gewünschte Stellung gebracht. 

Beide Walzen sind voneinander unabhängig. 
so daß jede Stellung der Leistungswalze mit sämt- 
lichen Stellungen der Erregerwalze kombiniert 
werden kann. Durch diese getrennte Spannungs- 
und Feldregulierung wird erreicht, daß das Feld 
für jeden Geschwindigkeitszustand auf möglichst 
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18. 240 Tonnen-Zug mit zwei, von einem Führerstand gesteuerten 


Lokomotiven in der Maximalsteigung von 36,4 %/oo. 


geringen KVA-Verbrauch des Motors eingestellt 
werden kann. 

Sämtliche Schütze sind durch Hilfskontakte 
derart miteinander elektrisch verriegelt, daß durch 
das Ansprechen einer zusammengehörigen Gruppe 
sämtliche übrigen Schützenspulen unterbrochen 
werden. Versagt ein Schütz, so ist dadurch das 
Einschalten der übrigen überhaupt ausgeschlossen. 

Da es möglich sein soll, mit zwei Lokomboti- 
ven in Vielfachsteuerung zu fahren und Zugge- 
wichte bis 250 t zu befördern (Abb. 18), sind sämt- 
liche Steuerleitungen über Gruppenlöser und Ver- 
bindungsbretter zu den Steuerleitungskupplungs- 
dosen geführt, von denen sich je zwei auf jeder 
Stirnseite der Lokomotive befinden und durch ein 
Kupplungskabel an die zweite Lokomotive ange- 
schlossen werden können. Es können somit von 
einem Führer aus beide Lokomotiven unter Strom 
gesetzt werden, was natürlich einen großen wirt- 
schaftlichen Vorteil bedeutet (Abb. 18). 


Streifzüge dur Eabrik und Werkstatt. 


Thost’s automatischer Rost-Beschickungsapparat mit 
Brechwaize. 


Je geringer der Verdienst industrieller Unternehmungen 
wird, desto eiiriger muß naturgemäß an der Verbilligung der 
Betriebskosten gearbeitet werden, um das Uebergewicht vor 
der Konkurrenz zu behalten. Die größte Rolle spielt in 
dieser Hinsicht zweifellos das. Kohlenkonto. 


Das „Spezialwerk Thost’scher Feuerungs- 
an.agen, vorm. Otto Thost, G. m. b. H., Zwickau Sas 
arbeitet über 2 Jahrzehnte rastlos an der Vervollkommnung 
der Brennstoff-Verwertung. Eine ihrer schönsten Früchte 


stellt der automatische Rost-Beschickungs- 
Apparat, System Thost mit Brechwalze dar. 
Durch jahrelange theoretische Studien und prakti- 


sche Erfahrungen ist es gelungen, den Apparat so zu 
gestalten, daß er die Vorteile aller Apparate in Eeinem 
vereint. 

Der Rostbeschicker arbeitet nach dem Wurfradschleu- 
dersystem, wodurch der ganze Rost absolut gleichmäßig 
bestreut wird, ohne daß Kohlenteilchen über die Feuer- 
brücke geworfen werden. Die Brechwalze verarbeitet Koh- 
lensorten von Staub bis zu faustgroßen Stücken. Bei den 
feinen Kohlensorten dient die Walze als Kohlentranspor- 
teur. Das Brechwerk ist so konstruiert, daß Fremdkörper 
(Steine Eisenstücke etc.) ausgeworfen werden, ohne daß 
der Apparat zum Stillstand gebracht oder beschädigt wird. 
Die Regulieriähigkeit ist so weitläufiz, daß die Kohlen- 
mengendifferenz pro m? Rostfläche und Stunde zwischen 
50 und 150 kg liegt. Der Apparat ist äußerst geschmack- 
voll arrangiert, aus bestem Material hergestellt und präzis 
bearbeitet. Die Zugänglichkeit zu den inneren Apparat- 
teilen ist leicht und sogar während des Betriebes zu be- 
werkstelligen. Alle beweglichen Teile sind durch sorgfäl- 
tige Verkapselung gegen Staub gesichert. Die Schmierung ist 
eine vollständige und überall leicht zugänglich. Die Antriebs- 
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Die Leitungen für die Nebenstromkreise, und 
zwar für den Motorkompressor, für Lokomotiv- 
Beleuchtung und -Beheizung sind gemeinsam mit 
der Steuerstromleitung auf einer Schalttafel gesi- 
chert und mit Handschaltern versehen. Sämtliche 
Nebenstromkreise werden von der Steuerstrom- 
spule (300 Volt) gespeist, die für die Beleuchtung 
eine Anzapfung von 19 Volt hat. 

Der Motorkompressor, der die nötige Druck- 
luft für die Westinghouse- und Henry-Bremse, 
sowie für die Betätigung der Stromabnehmer, 
Sandstreuer und Signalpfeifen liefert, wird durch 
einen Druckregler selbsttätig eingeschaltet, sobald 
der Druck im Luftbehälter unter ein bestimmtes 
Maß gesunken ist. Er wird nach Erreichen dieses 
Druckes wieder selbsttätig ausgeschaltet. 

- Die für die Lokomotivheizung vorgesehenen 
Heizkörper haben je 1 KW Leistung. Für die 
Zugheizung sind an den Stirnwänden Heizkupp- 
lungsdosen vorgesehen, die durch Kupplungskabel 
an die Wagen angeschlossen werden. Bei Fahrt 
mit 2 Lokomotiven wird der Strom für die Wagen- 
heizung stets nur einer Lokomotive entnommen. 

In die Druckluftleitung für die Stromabneh- 
mer ist ein Dreiweghahn eingebaut, in dessen Be- 
dienungshebel die Diachleiter eingehängt werden 
kann, so daß der Druckzylinder entlüftet wird 
und der Stromabnehmer niedergeht, sobald man 
das Lokomotivdach besteigt. 

* 


In einem Bericht über die Mittenwaldbahn 
und ihre elektrischen Anlagen geziemt es, der her- 
vorragenden Verdienste des Herrn Dr.-Ing. h. c. 
Josef Riehl um das Zustandekommen dieses Un- 
ternehmens zu gedenken. Es sei daher auch an 
dieser Stelle der Dank zum Ausdruck gebracht, 
der seiner unermüdlichen Tatkraft gebührt. 


schnecke läuft in Oel und überträgt dieses auf die Wech- 
selräder. Die Brechvorrichtung des Apparates arbeitet ge- 
räuschlos und ohne den geringsten Krattaufwand. Die Ver- 
wendbarkeit des Apparates ist an allen Kesselsystemen als 
Vor-, Unter- und Innen-Feuerung möglich; die Montage 
äußerst (einfach. 
Die vorstehende Abbildung veranschaulicht den Appa- 
rat selbst und in seiner Anordnung am Kessel. 
Der Apparat hat sich in der Praxis vortrefflich be- 
währt. 
Die Vorteile des automatischen Beschickungsapparates 
mit Brechwalze, System Thost, sind: 
Der Thost’sche Apparat verteilt die Kohlen gleich- 
mäßig und sicher über den ganzen Rost, 
wirft keine Brennstoffteilchen über die 
Feuerbrücke, 
erzeugt dauernd gleichmäßise, primäre Luftzufüh- 
rung, wodurch Wärmeverluste nach die- 
ser Richtung hin nicht eintreten, Rauchbil- 
bildung vermieden wird und der Kohlen- 
säuregehalt der Rauchgase ein gleich- 
maäßıg hober bleibt, 
gestattet ein bequemes Verändern der Ge- 
schwindigkeit, der Brennstoffmen- 
ge und er Brennstoffkorngröße 
während des Betriebes bei wechseln- 
der Dampfentnahme, 
ist zu den inneren Teilen 
gänglich, 
wirft Fremdkörper aus, ohne daß der Ap- 
parat beschädigt oder zum Stillstand gebracht 
wird, gestattet das Verwenden von Staub- 
kohle bis zu faustgroßen Stücken. 
weil die Brechvorrichtung mit dem Apparat 
ein Ganzes bildet und bei Verwendung von 
Staub und kleinen Kohlen die Brechwalze 
als Transportwalze wirkt, 
verarbeitet Würfel — Briketts ohne nennens- 


leicht zu- 
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sich die 


werte Staubbildung und ohne daß 


Brikettbrücke bildet, 

wirft den Brennstoff hinter das Wurfrad, 
wodurch Haufenbildung auf der Schürplatte 
vermieden wird, | 

ist in der Konstruktion denkbar einfach ge- 
halten, auf besten Maschinen und aus 
vorzüglichem Material hergestellt, 

spart bedeutend an Kohle und Lohn, 

macht jeden Dampfkesselbesitzer unabhängig vom 
Heizer, 

schont den Kessel und erhöht dadurch des- 
sen Lebensdauer. 


Die Firma „Spezialwerk Thostscher Feuerungsanlagen 
vorm. Otto Thost, G. m. b.. H., Zwickau Sa.“ liefert die 
Apparate auf vier Wochen zur Probe, sodaß jedem Besitzer 
einer Dampfanlage Gelegenheit geboten ist, sich ohne Kauf- 
zwang von der Vortrefflichkeit je Apparates zu überzeugen. 

Auch komplette Kohlentransportanlagen liefert genann- 
tes Spezialwerk in modernster ‚Ausführung. 
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Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. Juni 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX;2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift:: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. | | 
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Notizen. 


Adria-Ausstellung. Wie uns mitgeteilt wird, wurden 
fast sämtliche Fassaden- und Innenanstriche sowie die Alt- 
imitation der Dachziegel mit den bekannten wetterfesten 
Fassadefarben und ausschlagfreien Mörtelmisthfarben‘ der 
Firma Carl Kronsteiner, HI., Flauptstraße 120, ausgeführt. 


Offertausschreibung über Maurer- etc. -Arbeiten für. 
Hochbauten in Bosnien. Die Direktion teilt mit, daß die 
bosn.-herz. Landesbahnen die Maurer-, Steinmetz-, Zimmer- 
manns-, Spengler-, Dachdecker-, Tischler-, Schlosser-, Gla- 
ser-, Anstreicher- und Malerarbeiten für Hochbauten in der 
Station Sjetlina zur Ausschreibung bringen. Legitimierte 


heimische Interessenten können im k. k. österr. Handesmu- 


seum ad. ZI. 9995, Einsicht in die nähereı Bedingungen 
nehmen. 


Schicht `~ 


2 
Sofgarine 
— flüssiger 
Metali- Putz | 
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Das k. k. Handelsmuseum teilt mit, daß über die 
Firma Motorpflug Importgesellschaft landwirtschaftlicher Ma- 


schinen m. b. H., Hamburg, Ferdinandstraße 17/lI, der Kon- erwirkt der patentamtl. beeidete be- 
kurs verhängt wurde. Nähere Auskunft im kommerziellen A Q hördl. autor. Maschinen- Ingenieur 
Bureau, IX., Berggasse 16. H. Schmidt Aussig. 
— — Kudlichstraße 11 

für alle Staaten #9 Fadıgutacten. Schätzungen. 


| 


— — ó aioi u — eine — 


b4 Tabellar Arbeiten, Abschriften, 
Elaborate etc. Vervielfält'gun- 
gen, Maschindiktate, Steno- 

me 


n, 
; gram (in und außer Haus, 
Beistellung der Maschine). 1. Intern. Maschinenschreib-, Uebersetzungs- und 
Vervielfältigungsbureau „Aar“, IX., Kolingasse 3, Telephon 19.226. Erstklassige 


Arbeitskräfte, modernste Behelfe. 


> 


Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


a acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gefärbelt gewesenen Facaden. 

nicht abfärbend,wasch- 
Email-Facade-Farben  äinen Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Fagaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuangen. 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER musst. 


Depots in allen größeren Städten. 


Senden Sie uns Ihren 
Inseratentext rn nt 
ee zur Offertstellung ein 


— 


tt m —— 


„Für die Einführung und Ausbeutung des Patentes 
Nr. 38,454 in Österreich betreffend eine 


Feuerungseinrichtung 


zur Vergrößerung des Heizeffektes 
werden Interessenten oder Lizenznehmer gesucht. 


Anfragen oder Anträge vermittelt das 


Patentanwaltsbureau E. Winkelmann 
Wien, 11/1, Hauptstraße Nr. 72. 


Ihr Betrieb bleibt unmodern und unwirtschaftlich, solange 
Sie gestatten, daß die Stopfpüchsen einfach mit irgend einer 


Bedeutend billiger und Substanz voligepiropi und ana aner Aufwand größter Gewalt 
. eg: ständig nachgeschraubt werden. Eine, sich mit dem Betriebsdruck 
weitaus widerstandsfähiger automatisch ändernde Dichtungswirkung hat 


als Leder sind die 


TPR nur die SEA-Ring-Packung 
SEA-Ring-Kolben oder Manschetten nn 


„Auf die Stange wird in je- 
dem Moment gerade nur 
der Druck ausgeübt, gegen 
welchen die Abdichtung er- 
folgen soll!“ Es wird daher 
von der erzeugten Energie 
aichts durch Bremswirkung 
auf die Stange wieder ver- 
nichtet. Die Stange wird 
absolut nicht angegriffen. 


ent 


Das SEA-Ring-Material wird von Säure oder Oel 
auch bei hohen Temperaturen nicht angegriffen! 
Für Ammoniak- und Kohlensäure-Kompressoren die einzıge verwendbare Dichtung! 


Generalvertretung der Ronald Trist & Co, Ltd,, Engineering Specialists 
Wien, Ill/,, Erdbergerlände 6. Telephon 137/Vl. 


ur 
SEA TE t” 
Jar ap OPA 
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als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 327 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. Telephon 527 9 


OOO b I O > ———— m 2 2 2___ 


sat Zn m re = g —- Per — | ir: 
© INGENIEUR IGNAZ CZAPKA, MÄHRISCH-OSTRA : 


Erich Kessel Klopfapparat sisa 


für Flammrohr-u.Siederohrkessel sowie zum Abklopten von Rost- farbe- Gipskrusten, Kristallen use. 
Ihn: ann Mehrleistung300-4000% 


Die 3 Schlogkörper machen 
pro Minute ca 1200 Schlöge. Verblüffend einfache Konstruktion 


die gleichzeitig reissend wir 
ken. Die Schlogkörper, pen» 
deind aufgehangen, finden 
durch dieZentrifugolkroft 
eine notörliche Ablederung 
des Rückpralles.DerApparat 
arbeitet daher erschülte« 
tungsfrei.broucht wenig 
Kraft, ermüdet nicht. schont 
die Kanten der Schlogkörper, 
schlögt kein ten und 
reinigt ouch schwer zugüng 
liche Stellen. 


Aufzüge und Kräne 


. jeder Art. 


E. WERTHEIM & COMP. A. 6. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel-utcza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 
IM 
CH MANNHE 
HEINRI Büro WIEN VII Laudongasse 9. 
Telephon 18881 = 


An jede LichHleiturmg — p 
anzyschliessen. IS 


und 


t $ t Rx N - a i 
É vel mws Ben nn en Pr O 


Sg Lokomohilen mVentilsteuerung 


„System Lentz“ 


Wr 
Unten 
E san 
E 
.. 


I 

$ SER EEE SSSA Ze, ( o | : e 4 
Fwoipre SnU Gür Heißdampf bestgeeignetste Betriebsmaschine. 
mit direkt gekuppelter Dynamo. 


Einfache Bedienung Leistungen bis 1000 PS. erößte Ökonomie, 


Ingenleurbesuch und Offerte kostenlos. 


7 
P E 


AA 


Modellglasuren, | 
beste Qualität 

Eisen-Emailleglasuren, 
für Hilfsmaschinen, eleganter schnell- 
trocknender Anstrich 

Amerik. Matitfarben. 
stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnelltrocknend. 

Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für Kutschen, 
Maschinen etc. 

Amerik. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qualität tür landwirtschaft- 
liche Maschinen etc. 

Japanolin-Emaille, 
schönster Weißlack für Innen- und 
Außenarbeit 

Maschinen-Überzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nicht weiß werdend 

Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche Maschinen 


| 
Benzollackfarbe, | 
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SCHORN 


Joh. Se Leuchs 


Inh-.Kom.-Rat W. O. Leuchs, 


tINz VD. D | 
EBEN 


ODL S | 
R OL BUDAPEST VI 


URBANTZRY N 


INGENIEUR exo BAUMEISTER 


WIEN v. | 


billigste Maschinenlackfarbe 


c. Leuchs & Co., Nürnber 


Verlan 


pekt üb 


Eisenlacke, 


, oder neue Bezugsquellen für Spezialitäten suchen 


von K 48.— per 100 kg aufwärts. 
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für Industrie, Handel u. Gewerbe. Dieselben sind unentbehr- 
lich für jeden Geschäftsmann, der sein Absatzgebiet er- 


weitern 
will., 
Gegr. 1794 
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®® 
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BEZUGSPREIS 
-E i Kronen # 
z jährlich / ` 
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Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


Allgemeine 


TELEPHON Nr. 137/Vl1. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. 
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Wien, 25. Mai 1913 


UMSCHAU 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, Ill/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


ERSCHEINT 
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XVII. Jahrgang 
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Standesfragen. 


Sitzung der Ständigen Delegation. Unter dem Vor- 
sitze des Sektionschefs Dr. Franz Ritt. v. Berger fand 
Montag die 4. Sitzung der Ständigen Delegation des Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architektentages statt. Von be- 
sonderem Interesse war die Berichterstattung des Hofrates Dr. 
Lorber über die bei der Regierung zu unternehmenden 
Schritte, welche die Bestellung technischer Attaches bei 
den k. u. k. Missionen im Auslande nach dem Beispiel 
anderer Staaten bezwecken. Stadtbaudirektor Goldemund 
referierte über die Herausgabe eines Ingenieur-Verzeichnisses, 
Direktor v. Ziffer über das Gesetz betreffend die Er- 
richtung von Ingenieurkammern, Baurat Maresch über 
Konzessionierungen für Wasserleitungs-Installationen, Stadt- 
baudirektor Putschar über die Regelung der Sachver- 
ständigengebühren bei Gericht und Baurat Dr. Paul über 
die Tätigkeit des Preßbüros. Ueber den Verlauf dieser 
Sitzung wird in der nächsten Nummer noch ausführlich 
berichtet. 


Gesetz über die Errichtung von Ingenieurkammern. Die 
Wiener Zeitung vom 10. Mai l. J. enthält die Verordnung des 
Ministeriums für öffentliche Arbeiten betreffend die Zivil- 
techniker (Zivilingenieure und Zivilgeometer), 


Berichte über Kongresse und Vorträge. 


IV. Internationaler Kongreß für Wohnungshygiene. 

Vor neun Jahren, Anfang 1904, wurde auf Veranlassung 
der Französischen Gesellschaft für Hygiene der Au raf zum 
Ersten Internationalen Kongreß für Wohnungshygiene be- 
schlossen. 

Dieser erste Kongreß wurde 1904 in Paris, dem Sitz 
des Ständigen Komitees der Kongresse, unter der Leitung 
des Herrn Senators Paul Strauß und unter der Mitwirkung 
der höchsten Beamten und der Munizipalitäten aller Städte 
Frankreichs abgehalten. 


Bald darauf folgte der II. Kongreß, in Genf, unter dem 
Vorsitze des Herrn Henri Fazy, Präsidenten des Staatsrates 
der Republik und des Kantons Genf. 


Schließlich folgte der Dresdener Kongreß unter Vor- 
sitz des Herrn Professor Renk, Präsidenten des Aerztlichen 
Kreisrates und Aerztlichen Geheimrates. Dieser Kongreß 
fieı mit der prachtvollen Dresdener Hygiene-Ausstellung zu- 
sammen. | 

Alle diese Kongresse sind unter dem Schutze und 
mit Teilnahme der hauptsächlichsten fremden Regierungen 
abgehalten worden; die meisten großen Städtischen Ver- 
waltungen haben sich vertreten lassen und außerdem ist 
eine Menge besonderer Teilnehmer mit großem Fleiße den 
Arbeiten gefolgt. 


Aus diesen Arbeiten ist hervorgegangen, wie groß 
und mannigfaltig das Problem ist und welche glücklichen 
Erfolge die Hygiene von der intimen und fortwährenden Zu- 
sammenwirkung der Aerzte, Hygienisten, Ingenieure und 
Baumeister zu erwarten und zu hoffen berechtigt ist. 


Weil der Kongreß das Wort „Wohnung‘ in seiner 
breitesten Bedeutung auffaßt und seine Wirkung ausdehnt 
auf alle Räume, in denen Menschen sich während kürzerer 
oder längerer Zeit authalten können, so hat der geschäfts- 
führende Ausschuß des in diesem Jahre vom 31. August 
bis 7. September in Antwerpen ‘stattfindenden IV. Kon- 
geresses nach Verständigung mit dem Beständigen Interna- 
tionalen Komitee beschlossen, seinen Mitgliedern neue, von 
den früheren Kongressen noch nicht behandelte Fragen 
zum Studium zu unterbreiten. 

Der Kongreß wird folgende vier Abteilungen umfassen: 

l. Auswanderer-Hygiene; 

2. Kolonial-Hygiene; 

3. Hygiene in Häfen und auf Schiffen 

t. Erweiterung der Städte aus hygienischen Gründen. 

Eine besondere Frage: Die Enteignung aus 
Gesundheitsgründen wird von dem Kongresse stu- 
diert; das Studium wird vom X. Internationalen in Haag 
am 8, September und folgenden Tagen abzuhaltenden ,„ Billi- 
ligen Wohnungstag‘‘ fortgesetzt werden. 

Das Programm des IV. Internationalen Kongresses für 
Wohnungshygiene, welches auch einen Besuch der Genter 
Weltausstellung vorsieht, weist zahlreiche Fragen auf, die 
sowohl für die Regierungen, als auch die großen städtischen 
Verwaltungen großes Interesse haben, so daß wieder eine 
rege offizielle Beteiligung am Kongresse zu erwarten ist. 

Allen jenen, die sich praktisch oder theoretisch mit 
der Wohnungshygiene befassen, wird auch der Antwerpener 
Kongreß wieder ungemein viel Nützliches und Interessantes 
bringen, so daß derselbe neben Aerzten und Hygienisten auch 
Ingenieure und Baumeister zahlreich versammeln wird. 


Naturforschertag. Vom 21. bis 26. Sept. d. J. tagt 
in Wien die 85. Versammlung der deutschen Naturforscher 
und Aerzte. Unter den angemeldeten Vorträgen sind im 
engeren Sinne für den Techniker folgende beachtenswert: 
24. September, H. Wiener, Darmstadt: „Wesen und Auf- 
gaben der Mathematik.“ 25. September, A. v. H ü b l, Wien: 
„Photogrammetrie.‘‘ Aus den Gemeinsamen Sitzungen: E in- 
stein, Zürich: „Zum Gravitationsproblem.‘“ „Interferenz 
der Röntgenstrahlen und Raumgitterstruktur der Kristalle.‘ 


Generalversammlung der Oesterreichischen Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Rauch- und Staubplage. 


Unter dem Vorsitz Sr. Exzellenz des Geheimen Rates 
Dr. Wilhelm Exner fand im April d. J. die statutenmäßige 
ordentliche Generalversammlung statt. Aus dem veröffent- 
lichten Protokoll dieser Versammlung entnehmen wir, dal 
die Gesellschaft im abgelaufenen Vereinsjahr durch eine ge- 
steigerte journalistische Propaganda in der Oeffentlichkeit 
gewirkt hat. Die Rauchsektion hatte in einer Reihe von 
Fällen Gelegenheit, erfolgreich einzuschreiten und Abhilfe 
zu schaffen. Gutachten wurden abgegeben und Ratschläge 
erteilt, wodurch in den meisten Fällen eine Verminderung 
der Rauchbelästigung erzielt wurde, namentlich dort, wo die Tätig- 
keit des Lehrheizers in Anspruch genommen wurde. Die Staub- 
sektion hat in ähnlicher Weise durch ihr Organ, den ständig wirken- 
den Straßenaufseher, zur Behebung von Uebelständen beigetragen. 
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Bezüglich der Berichte des Straßenaufsehers wurde folgender 
Vorgang eingehalten: 

1. Die Monatsberichte des Straßenaufsehers werden 
in je einem Exemplar an die Magistratsabteilung VI, an 
die Polizeidirektion und im Zirkularwege an die Sektions- 
mitglieder zur Kenntnisnahme weitergeleitet. 


2. Uebelständen kleinerer Natur, bei denen die In- 
anspruchnahme eines Sicherheitsorganes möglich ist, hat der 
Straßenaufseher sein besonderes Augenmerk zugewendet; 
dadurch wird entweder die sofortige Abstellung solcher 
Uebelstände herbeigeführt oder der Wachmann zur An- 
zeige des einzelnen Falles veranlaßt. 


3, Krasse und namentlich längere Zeit andauernde 
Uebelstände hat der Straßenaufseher der Gesellschaft mit- 
tels Separatberichtes anzuzeigen und darauf bedacht zu 
sein, daß in solchen Fällen stets die Inanspruchnahme eines 
Sicherheitswachmannes vorangehe, um bei einer etwa fol- 
genden Strafamtshandlung die Zeugenschaft eines Amts- 
organes zu sichern. Die Gesellschaft leitet solche Be- 
richte unmittelbar an die züständigen magistratischen Be- 
zirksämter und in jenen Bezirken, in denen die Straßen- 
pflege noch den Bezirksvorstehern obliegt, in einer Kopie 
auch an diesen. 


4. Große einschlägige Aktionen der Gesellschaft wer- 
den auch der k. k. niederösterreichischen Statthalterei mit 
dem Ersuchen zur Kenntnis gebracht, die Gesellschaft bei 
ihrem Vorgehen zu unterstützen. 


| Dieser Vorgang hat sich bisher sehr gut bewährt; 
in. einer ganzen Anzahl von Fällen war die Abstellung klei- 
nerer Uebelstände sofort möglich, während bei größeren 
Uebelständen die kompetenten Stellen (insbesondere Bezirks- 
vorsteher und magistratische Bezirksämter) in der Mehrzahl 
der angezeigten Fälle die erforderliche Abhilfe veranlaßten. 


Nach dem von Herrn Ministerialrat Dr. Illing zur 
Kenntnis gebrachten Wahlvorschlage wurden folgende sta- 
tutenmäßig ausscheidende Herren in den Vorstand wieder- 
gewählt: k. k. Baurat Ingenieur Johann Maresch, Ge- 
sellschafter der Nußdorfer Bierbrauerei-A.-G. Hans Edler 
von Medinger, Professor Ingenieur Eduard Meter, Hof- 
rat Universitätsprofessor Dr. Richard Paltauf, nied.-Österr. 
Landesoberbaurat Richard Edler von Paur, Hofrat Professor 
Dr. Richard Pribram, Privatier Adolf Schluck, Hof- 
rat Professor Johann Georg Ritter von Schoen, Oberst 
a. D. Heinrich Ritter von Schwarz, Ministerialrat Dr. Franz 
Stadler, Oberingenieur Klemens Ritter von Warteresiewicz, 
Zivilingenieur Ernest Weiss, Baurat Ingenieur Oskar 
Winter, Baurat Ingenieur Heinrich Winternitz, Oberstleut- 
nant Robert Wolf und Direktor Ingenieur Peter Zwiauer. 
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- Techniker als Bürgermeister. 


Von Dr. phil. Zinsmeister, München. 


Die neue freikonservative Wochenschrift: „Das Neue 
Deutschland‘ hat wiederholt Stellung zu dieser Frage und 
einen wohlwollenden Standpunkt zu den technischen For- 
derungen eingenommen. 

Neuerdings kommt diese Wochenschrift nochmals aut 
diese Frage zurück und benützt diese Gelegenheit, eine 
Lanze für den Juristen als Verwaltungsbeamten und Organi- 
sator zu brechen, indem sie wörtlich schreibt: 

„Wir haben in Nr. 23 des „Neuen Deutschland‘ Re- 
gierungs- und Baurat Weddingen das Wort zu einem Auf- 
satz gegeben, der mehr Vertreter der Industrie und des 
Baugewerbes in den Parlamenten forderte, haben also damit 
gezeigt, daB wir den Bestrebungen der Techniker auf 
größere Berücksichtigung volles Verständnis entgegenbrin- 
en. Wir sind der Meinung, daß die Stadtverwaltungen ihre 
jürgermeister nehmen sollten, wo sie sie finden, d. h. sie 
sollten sich hervorragende Persönlichkeiten sichern, aus wel- 
chen Berufen sie auch immer stammen. Sie sind ja in der 
glücklichen Lage, dies tun zu können und nach bestandenen 
Prüfungen nicht fragen zu brauchen. Die Bürgermeister 
stehen hierin den Ministern gleich. Ebenso wie es Prinzip 
sein sollte, die Minister aus der Schar der Tüchtigsten 
aller Berufe auszuwählen, so sollte man es auch bei den 
Bürgermeistern halten. Es handelt sich bei dieser Kategorie 
wie bei jener vor allem darum, daß ‚„Führermenschen‘ 
herangezogen werden. Stimmen wir also im wesentlichen 
mit der Anschauung der Techniker überein, so trennen 
wir uns doch in ihrer Bewertung der Verwaltungstätigkeit 
des Juristen von ihnen. Sie scheinen uns hier allzusehr in 
der vulgären Auffassung befangen zu sein. Es kann doch 
schließlich kein Zufall oder systematische Bevorzugung sein, 
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Durch Neuwahl wurden in den Vorstand berufen die 
Herren Magistratsrat Dr. Alfred Mang und Baurat Dipl.- 
Ing. Heinrich Mayer. 

Wiedergewählt wurden zu Rechnungsprüfern die 
Herren Regierungsrat Dr. Ludwig Calligaris und Ingenieur 
Bernhard Rund und zum Rechnungsprüterersatzmann Rech- 
nungsoffizial Karl Böhm. 


Personalnachrichten. 


Hofrat Professor Dr. Franz Lorber. Der Kaiser hat 
dem Hofrat Professor Dr. Franz Lorber das Komturkreuz 
des Franz Josef-Ordens verliehen. Diese Auszeichnung des 
hochverdienten Technikers wird in den Kreisen seiner Fach- 
genossen mit besonderer Befriedigung aufgenommen, weil 
Lorber zu den eifrigsten und aufopferndsten Vertretern des 
Technikerstandes gehört. Seit seinem Rücktritt vom Lehr- 
amt wirkt Lorber unermüdlich im Interesse seiner Berufs- 
genossen als Vizepräsident der Ständigen Delegation des 
Ingenieur- und Architektentages und hat sich dadurch die 
allgemeine Beliebtheit und Dankbarkeit seiner Standesge- 
nossen erworben. Franz Lorber war Professor an der 
Bergakademie in Leoben, dann Professor der deutschen 
Technischen Hochschule in Prag. Als Vertreter des Städte- 
bezirkes Bruck-Leoben hat er auch im politischen Leben 
eine bedeutende Rolle gespielt. Lorber hat somit gezeigt, 
daß der Techniker über die engeren Fachinteressen hinaus 
wirken will und zu wirken berufen ist und bedauerlich 
erscheint nur die Tatsache, daß die Regierung so fähige 
Männer mit politischen Erfahrungen wie Lorber nicht ins 
Herrenhaus beruft. Allerdings ist Lorber „nur ein Techni- 
ker‘. Wäre er ein Jurist, er säße schon längst im Hause 
unserer Lords. 


Hofrat Kareis +}. Den 21. Mai ist in Wien der be- 
kannte Elektrotechniker Hofrat Kareis im 73. Lebensjahre 
verschieden. Nach einer harten, in Dürftigkeit verlebten 
Jugend trat Kareis als Geometer in den Staatsdienst und 
machte dort als Telegraphenbeamter ziemlich rasch Karriere. 
Ins Handelsministerium berufen, bildete er sich selbst durch 
rastlosen Fleiß in der Schwachstromtechnik aus und er- 
warb sich um diesen Zweig der Technik namhafte Ver- 
dienste. Auch politisch war Kareis im fortschrittlichen Sinn 
tätig, und veröffentlichte zahlreiche Aufsätze und jour- 
nalistische Arbeiten. Seine Propaganda für die Einführung 
des elektrotechnischen Unterrichtes und die Errichtung eines 
elektrotechnischen Institutes, dem ersten in Oesterreich, 
sichert dem Verstorbenen ein ehrenvolles Andenken in den 
Annalen der österreichischen Geschichte der Technik. 


Tat: gerade durch seine formale Bildung, die ihn befähigt, 
sich überall einzuarbeiten, erlangt der Jurist eine Beherr- 
schung des Lebens, die ihn eher befähigt, als manche „Fach- 
leute‘ in vielen Berufen die Organisation zu führen. Mit 
anderen Worten: Der Jurist hat die Form apart, in die sich 
ein beliebiger Fachinhalt füllen läßt. Umsonst haben doch 
auch die Ben Kaufleute nicht so häufig dem! Juristen 
Führerstellen (wo?) gegeben. Gewiß artet der juristische 
Formalismus häufig in Bureaukratismus aus, der die Form 
um der Form willen hegt. Die rechte formale Bildung 
aber ist schöpferischer Art: sie weiß die Form mit Leben 
zu Dillen. Das muß einmal gegenüber weitverbreiteten Miß- 
deutungen der Verwaltung arbeit der Juristen gesagt werden, 
selbst wenn es vielleicht sehr unpopulär ist. Es enthält aber 
zugleich eine Mahnung auch an den Juristen, seine formale 
Bildung in fruchtbringender Art zu benutzen: nicht zum 
Bureaukratismus, sondern zur lebendigen Lebensgestaltung. 
Aber diese Eignung des Juristen zwm Organisator und 
Leiter in Verwaltungsbetrieben ist eben nicht mechanisch 
aufzufassen. Sind Kräfte aus anderen Berufen vorhanden, 
die dasselbe leisten oder mehr, so sei man nicht ängstlich 
und greife zu. Dies scheint uns die Lösung der Frage, 
ob Techniker zu Bürgermeister gemacht werden sollen.*“ 

Darauf kann man folgendes erwidern: Man kann als 
Techniker und Volkswirt mit verschiedenen Gedanken dieses 
Artikels vollständig einverstanden sein, insbesondere damit, 
daß die Führerstellen mit den Tüchtigsten besetzt werden 
sollen, unbekümmert darum, auf welcher Schulbank die 
Betreffenden gesessen sind und welchem engeren Berufstand 
sie angehören. Mit diesen Ausführungen sagt der Herr 


Gegner den Technikern nichts Neues, weil diese gerade. 


zu den Menschen zählen, die von jeher diesen Standpunkt 
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vertreten haben. Die Techniker sind sicherlich die letzten, 
die papierene Vorrechte für sich fordern oder wünschen 
möchten. Gerade unter den Technikern als Wirtschafter 
wird man immer frei und großzügir denkende Menschen 
finden, die sich als Führer eignen dürften, weil die tech- 
nischen Wissensgebiete an sich freier als andere Wissen- 
schaften und nicht an Stadt- oder Landesgrenzen gebunden, 
sondern mehr international sind. Die technisch-wirtschaft- 
liche Erziehungsart und Denkweise schließt einesteils jedes 
Bestreben nach papierenen Vorrechten aus und muß an- 
dernteils, ihrer Natur nach, vielfach bahnbrechend vorge- 
hen. Wenn es den Technikern nachginge, hätte man in 
Deutschland weder so viele natürliche, noch so lange 
künstliche Zöpfe. Die Techniker fordern für sich 
mit allen Tüchtigen des Volkes im Inter- 
esse des Ganzen und seiner Teile nur freie 
Bahn und Gleichberechtigung und sind ge- 
borene Feinde jedweder papierenen Vor- 
rechte. In dieser Hinsicht ziehen wir also mit dem 
Gegner zusammen an einem Strange. 

An anderer Stelle führt der Herr Gegner aus, daß es 
doch schließlich „kein Zufall oder systematische Bevor- 
zupung‘“ sein könne, daß die Juristen in die leitenden Stel- 
lungen der Verwaltungen gelangt sind. In einer Hinsicht 
hat der Herr Gegner Recht, in anderer Hinsicht dagegen 
Unrecht. Recht hat der Herr Gegner insofern, daß die 
Juristen sicherlich nicht aus Zufall in die leitenden Stellun- 
gen der Verwaltungen gekommen sind, sondern lediglich 
infolge systematischer Bevorzugung und fortgesetzter Be- 
drückung und Unterdrückung und Ausnützung der Ange- 
hörigen der anderen Berufe. Dieses Beispiel hat der Gegner 
schlecht gewählt, weil es nicht für, sondern gegen den 
Juristenstand spricht und aus der Natur der Sache heraus 
gegen ihn sprechen muß. Es wäre geradezu ein Wunder 
im üblen Sinne, wenn alle anderen akademischen Berufs- 
stände keine Tauglichen für Verwaltungsstellen auf ihren 
eigenen Wissensgebieten unter ihren Mitgliedern zählten. 
Das wäre ja ein Armutszeugnis, das man den Angehörigen 
dieser Stände ausstellen müßte, wie man es sich größer 
gar nicht denken könnte. Daß die wirkliche Sachlage also 
derart sein könnte, wie angenommen, wird der Herr Gegner 
selbst nicht glauben. Mit einer derartigen Begründung hätte 
der Herr Gegner ruhig zu Hause bleiben dürfen, nicht nur 
deshalb, weil er allen Akademikern, die Nicht-Juristen sind, 
die Befähigung zur Bekleidung von Verwaltungsstellen in- 
direkt abspricht und diesen „ohne jedwede Begründung“, 
vielleicht ohne es zu wollen, zugleich noch ein Armuts- 
und Unfähigkeitszeugnis ausstellt, sondern auch deshalb, 
weil er sich bei näherer Prüfung und Ueberlegung sagen 
mußte, daß seine Ausführungen gerade aus diesen Gründen 
unrichtig und falsch sein müssen. Derartige Behauptungen, 
wenn mit Absicht der Herabsetzung der anderer Beruf- 
stände ausgesprochen, verdienten eine entsprechende Zu- 
rückweisung. Es wäre nur notwendig gewesen, sich um- 
zuschauen und die bezüglichen deutschen Verhältnisse mit 
jenen in anderen Ländern zu vergleichen, um den schlech- 
ten Boden selbst zu erkennen, auf dem der Gegner bauen 
will und baut. (Fortsetzung folgt.) 


Die Aufnahme von Neuland durch 


Aerophotogrammetrie. 
Von Dipl. Ing. E. Dewidels. 
(Schluß). 


In großen Zügen skizziert, ginge die topo- 
graphische Aufnahme von ganz unerforschtem Neu- 
lande etwa folgendermaßen vor sich: 

Man mißt irgendwo in der Nähe der Aus- 
vangsstation eine Basis, legt ihre Endpunkte und 
von diesen aus einige Punkte, womöglich in weit- 
hin sichtbarer Höhenlage, ihrer Richtung und 
Höhe fest. Diese Punkte müssen, wenn sie nicht 
an sich erkennbar sind, so markiert werden, daß 
man sie auf den Photogrammen aus der Luft un- 
trüglich finden kann, denn sie dienen als Anhalt 
für die Ermittlung der Maßstäbe, die spätere 
ge und die Horizontierung der ganzen 

e zusammenhängender Photogramme, die 
ier aus gemacht werden, bis zu weiteren 
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Stützpunkten, die man sich bemühen wird, beim 
Fortschreiten der Arbeit in ähnlicher Weise fest- 
zulegen; wo dies nicht möglich ist, müßte man 
sich mit jener Genauigkeit begnügen, die durch 
den Aneinanderschluß der übergreifenden Photo- 
gramme erreichbar ist; Fehlerhäufungen wären da 
allerdings nicht auszuschließen, immerhin würden: 
aber Photogramme mit halbwegs sorgfältig hori- 
zontiertem Aufnahmeapparat unvergleichlich‘ viel 
bessere Pläne oder Karten abgeben, als Routenauf- 
nahmen, selbst dann, wenn die Photogramme nur 
nach einem Linienzuge tübereinandergreifen, wie 
dies bei ersten Forschungsfahrten wohl meistens 
der Fall wäre. Eine Verbesserung wırd möglich, 
wenn solche Linienzüge auch der Quere nach' durch 
zusammenhängende Photogramme unter einander 
verbunden werden. Man wird, um sich nicht zu 
verirren, zuerst markanten Linienzügen, nament- 
lich Wasserläufen oder Verkehrswegen folgen, die 
ja auch zuerst von Wichtigkeit sind für die Er- 
schließung des Landes; die Rückfahrt zur Haupt- 
station geht parallel zur Hinfahrt in einem Ab- 
stande, der ein genügendes seitliches Uebergreifen 
des neuen Gesichtsfeldstreifens mit dem bereits 
aufgenommenen zur Folge hat. Solche Probefahr- 
ten nach mehreren Richtungen liefern ein Gerippe, 
das nachfolgende Querfahrten allmählich auszufül- 
len haben. 

Bei einer Fahrthöhe von 1500 m über dem 
Gelände (und eine geringere kann für Aufnahmen 
von Neuland 'kaum in Betracht kommen) wird 
durchschnittlich alle 41, km eine Aufnahme ge- 
macht und damit bei 60 Kilometer Stundengeschwindig- 
keit der Fahrt, eine Fläche von mehr als 250 Quadrat- 
kilometer pro Stunde vermessen. 

Die Aufnahmen sollten gleich in der Haupt- 
station entwickelt und kopiert, die Originalnega- 
tive aber dorthin gesandt werden, wo die Aus- 
wertung am zweckmiäßigsten erfolgen kann. Vor- 
läufig hat nur das Institut Scheimpflug in Wien 
die erforderlichen Transformationsapparate (Photo- 
Perspectograph, Stereograph etc.) und dafür ge- 
schulte Kräfte. 

Die Kosten der Verarbeitung von Aufnahmen 
aus 1500 m relativer Höhe würden sich nach heu- 
tiger Schätzung stellen wie folgt: | 

a) zu vereinigten Vogelperspektivaufnahmen, als 
erste Rekognoszierung, pro Quadratkilometer 
auf Mk. 2.50 und, wenn eine hinreichende 
Anzahl von Stützpunkten im Gelände einge- 
messen sind, 

b) zu genau wagrechten, d. h. vom Nadirpunkt 
aus streng winkeltreuen Vogelperspektiven 
pro Quadratkilometer auf Mk. 3.50 

c) zu Plänen in strenger Orthogonalprojektion, 
pro Quadratkilometer von Mk. 10 bis Mk. 15, 
je nach der Anzahl der gewünschten Schicht- 
linien. 


Die Vorteile einer seroniotosrammetrschen 
Landekaufnahme brauchen wohl kaum näher aus- 
geführt zu werden: kann man aus ihr doch alles 
in voller Naturtreue ersehen! Sie macht 
überdies die bisher gepflogene Wiederholung der 
Neuaufnahme, vom kleinsten Maßstabe angefangen 
in allmählich wachsendem überflüssig, da sie von 
Haus aus in großem und technisch bereits brauch- 
baren Maßstabe vermißt. 
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Patenterteilungen aus der Klasse der Gas- 
bereitung und Beleuchtung. 


26 b Pat. Nr. 58540. Glasamatur für stehende G as- 

| brenner von Rudolf Roßbach, Kaufmann in Frie- 
denau bei Berlin. Vom 1. Dezember 1912 ab. 
Klasse 26b 


Oesterreichische 


Der die Gasumhüllung der Lichtquelle aufnchmende Träger 
ist auf dem Umfang der oberhalb der Mischluftöffnungen 
auf dem Brennerrohr angeordneten, vorteilhaft linsenförmi- 
gen Schutzplatte angeordnet. 


Pat. Nr. 58736. Gasglühlichtlampe für indirekte 
Beleuchtung von Philipp Schiefer, Fabrikant in 
Frankfurt a. M. Vom 15. November 1912 ab. 
Klasse 26 b. 


Gasglühlichtlampe für indirekte Beleuchtung, bei welcher 
die Lichtstrahlen eines oder mehrerer Brenner mittels 
eines: unteren Reflektors gegen einen oberen Reflektor 
geworfen werden., In dem oberen Reflektor sind Abzugs- 
stutzen mit gegebenenfalls zusätzlichen seitlichen Oeff- 
nungen angeordnet, die mit dem Lampenzylinder einen 
die zwischen den beiden Reflektoren befind’ichen Gase 
durch die Stutzen treibenden Ejektor bilden. 


Nr. 58770. Selbsttätiger Regler für Aze- 
tylengasentwickler mit zwei gegen- 
läufig bewegten, von einander abhängi- 
gen Glocken von Firma Carbic Limited in Londoı. 
Vom 15. November 1912 ab. Klasse 26 e. 


Selbsttätiger Regler für Azetylengasentwickler mit zwei 
gegenläufig bewegten, voneinander abhängigen Glocken, 
einer größeren Sammel- oder Ausgleichglocke und einer 
kleineren über Gaszu- und Gasableitungsrohre gestülpten 
Regelungsglocke, dadurch gekennzeichnet, daß die größere 
Glocke aus zwei konzentrischen Zylindern und einer die 
Zylinder oben verbindenden ringförmigen Platte besteht 
und die kleinere Glocke umschließt. 


Pat. 


Pat. Nr. 58921. Azetylenlampe, bei welcher der 
Druck des dem Karbid zufließenden Was- 
sers stets der gleiche bleibt von Julius 
Bertram, Techniker in Düsseldorf. Vom 15. November 
1912 ab. Klasse 26e. 


Azetylenlampe, bei welcher der Druck des dem Karbid 
zufließenden Wassers zufolge Anordnung übereinander lie- 
gender, durch für die Luftzuführung und den Wasser- 
austritt vorgesehene Mittel verbundener Wasserbehälter 
stets der gleiche bleibt, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
vermöge mehrerer in bekannter Weise in ihm vorgesehener 
Kanäle der Gas- und Wasserleitung gemeinsam dienender 
Hahn senkrecht in die Lampe eingebaut ist und oben un- 
mittelbar den Brenner trägt, und daß er mit einem von 
den übrigen Kanälen unabhängig und mit der äußeren Luft 
in Verbindung zu bringenden Kanal versehen ist, durch 
dessen Einstellung in eine bestimmte Lage ein Füllen der 
Lampe mit Wasser ohneweiteres ermöglicht und auf diese 
Weise cine besondere Füllschraube durch den Hahn er- 
setzt wird. 


Geschäftliche Nachrichten. 


Lieferungs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahn- 
direktionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Pilsen, Praz, 
Olmütz, Krakau, Lember;, Stanislau und der Betriebsleitung 
Czernowitz, der k. k. Nordbahn- und Nordwestbahndircktion 
und der k. k. Direktion für die Linien der Staatseisenbahn- 
gesellschaft gelangen für die Lieferungen von Materialien 
für elektrische Beleuchtung im Konkurrenzwege zur Ver- 
gebung. Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der 
Wiener Zeitunr vom 15. Mai d. J. verlautbart und auch 
bei den betreffenden k. k. Staatsbahndirektionen zu er- 
langen. 


Wasserleitungsbau : Breitenstein (Niederösterreich). Die 
Cienieinde beabsichtigt durch die Einbeziehung der im un- 
teren Adlitzgraben autgchenden Quellen und durch den Bau 
eines Quellenreservoirs mit 250 m3 Fassungsraum und zweier 
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Hochreservoirs mit je 200 ın? Fassungsraum die bestehende 
Wasserleitung für das Semmeringzebiet zu erweitern. Die 
kommissionelle Verhandlung hierüber hat am 28. April 1913 
stattgefunden. | 


Oftertausschreibung. Die k. k. Staatsbahndirektion 
Wien vergibt die Bauarbeiten für die Errichtung eines 
Kanzleigebäudes in Wien, Kaiser Franz Josefs-Bahnhof, im 
approximativen Kostenbetrage von K 120.000. Als Ein- 
reichungstermin ist der 16. Juni 1913, 12 Uhr mittags 
iestgesetzt.. Näheres ist aus der Offertausschreibung in 
der kaiserlichen Wiener Zeitung vom 15. Mai 1913 zu 
entnehmen. 


Bedarf von Lokomotivxohle. Die k. k. Staatseisen- 
bahnverwaltung hat für das Jahr 1914 noch einen rest- 
lichen Bedarf von zirka 400.000 Tonnen Kohle für .den 
Lokomotivbetrieb zu decken. Diesbezügliche Anbote sind 
Lis spätestens 31. Mai d. J. 12 Uhr mittags, bei der 
k. k. Staatsbahndirektion Wien einzubringen, woselbst auch 
die nötigen Offertbehelfe erhältlich sind. 


Streifzüge durdı Fabrik und Werkstatt. 


Neuheiter des Technischen Burcaus Julius Overhoff. 
Wien, IX., Widerhofergasse. 


Dampfkessel - Schlammablaßventil, Sy- 
stm Baltes. Der Kegel des Ventils wird durch den Druck 
im Kessel geschlossen gehalten. Zum Oeffnen dient ein 
Hebel, der durch einen Fußtritt betätigt wird. Wo das 
Ventil hochgelegen ist, wird der Hebel durch Kette oder 
Zugstange bewegt. Der Ventilkegel kann während des Be- 
triebes auf seinen Dichtungsflächen mittels eines auf der 
Spindel sitzenden Handrades gedreht und somit aufgeschlif- 
fen werden, wodurch ein Dichterhalten auf lange Zeit hin- 
aus gesichert ist. Die schmalen Dichtungsflächen verhin- 
dern das Festsetzen des Ventilkegels. 


Stoßkraft-Abdampf - Entöler. Die innere 
Einwirkung des Entölers besteht aus einer großen Anzahl 
Holilstäbe mit Scheidewänden, deren Vorderseite siebartig 
mit Oeffnungen versehen sind, um welche der Strömungs- 
richtung entgegenstehende Vorsprünge angebracht sind. 


| flüssiger 
Mefalí. Puf 
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"Rundgang durch: den technischen | 
Teit der' Adria-Ausstellung. 


Fast: jedes‘ Gebiet der weitverzweigten Tech- 
mik ist auf der‘ „Adria“-Ausstellung durch beson- 
ders interessante Objekte vertreten, die — soweit 
diesmöglieh — meist auch in Funktion zu selten sind. 
‚Dadurch wird den technische Teil der Ausstellung 
für jeden Besucher in hohem Maße interessant und 
lehirreich, und es muß den Irigenieutt mit: stolzer 
Genugtuung erfüllen, das- große Publikum die 
Werke der Technik mit Bewünderung und Ehr- 
furcht verstehen lernen zu sehen. 

Bei den: großen: ideeller Vorteilen, welche die 
Ausstellung durch Mehrung des: Wissens der Allge- 
meinheit und Förderung‘ des kulturellen Fort- 
schritts mit sich bringt, ist nur zu: wünschen, daß 
auch die Aussteller. ihre materiellen‘ Ziele errei- 
chen und die bedeutenden Kosten für die Ausstel- 
lung ihrer Fabrikate und: insbesondere für- die In- 
betriebhaltung ganzer Maschinenanlagen frucht- 
` bringend angelegt sehen. 

Wir glauben, das Interesse für die Lektüre 
dieses „Rundganges‘“ wesentlich zu erhöhen, wenn 
wir auch über die Werke, der Aussteller selbst 
in Kürze einiges sagen utd’ bringen daher fortlau- 
fend Schilderungen der. einzelnen Stände. 


-Maschinenhalle (Ostgalerie’ der Rotunde). 
I: Betriebsmaschinen. 


Die Prager Maschinenbau-Aktien-Geselkichaft zeigt auf 
ihrem, in geschmackvoller Weise ausgestatteten Standplatz 
in der Ostgalerie der Rotunde Modelle von großen Ob- 
jexten, die mit zu den hervorragendsteni Leistungen der 

echnik im Gebiete der Adria zählen. Es sind dies: 

1. Das Modell eines für die k. u. k. Kriegsmarine er- 
bäuteni Schwimmkranes mit einer Tragfähigkeit von 240 t; 
es ist dies der größte, derzeit existierende Schwimmkran 
der Welt. Derselbe wird nicht nur für Bergungsarbeiten an 
gesunkenen Torpedo- oder Unterseebooten, sondern auch 
zum Einschiffen der schweren 30,5 cm Schiffsgeschütze be- 
nützt, ein Hebewerkzeug, welches an den Küsten unserer' 
Adria vielfach angestaunt wird. 

2. Das Modell eines Felsen-Bohrschiffes, das für die 
die k. k. Seebehörde ausgeführt wurde und mittels welchem 
man im Stande ist, 2 m tiefe Bohrlöcher in einer Wasser- 
tiefe von 9 m zu bohren. Für die Erweiterungsbauten an 
den Hafenanlagen der felsigen Küste in Dalmatien und 
Istrien hat sich dieses Bohrschiff derart bewährt, daß auch 
ausländische Regierungen im Begriffe sind,- ähnliche Bohr- 
schiffe anzuschaffen. Der Betrieb erfolgt elektrisch; der 
dazu nötige Strom wird auf dem Schiffe selbst erzeugt. 

3. Das Modell einer Kaltluftmaschine, wie selbe auf 
den Schiffen unserer und aueh der königl. italienischen 
Kriegsmarine zur Kühlung der Proviantkammern, zur Er- 
zeugung von kaltem Wasser sowie zur Eisgewinnung viel- 
fach ‚Verwendung gefunden hat. 


4. Das Gypsmodell des neu errichteten Bureaugebäudes 
:der P. M. A. G., eines Palastes technischer Arbeit; dessen 
hochmoderne und praktische Inneneinrichtung freilich aus 
‚dem Modelle nicht ersichtlich ist. 

Ferner befinden sich auf dem Ausstellungsplatze der 
P. M. A. G. noch 2 geschmäckvolle Drehständer mit zahl- 
reichen Photographien der von der P. M. A. G. gebauten 


‘Maschinen und Anlagen. 


Die Firma Langen & Wolf, die älteste Motorenfabrik 
unserer Monarchie, zeigt durch die ausgestellten Objekte, 
.daß sie stets bestrebt ist nur das Modernste auf den Markt 
zu bringen. 

An einem 25pferdigen Dieselmotor liegender Bau- 
-art läßt sich‘ erkennen, welchen kolossalen Fortschritt der 
“Dieselmotorenbau in verhältnismäßig kurzer Zeit gemacht 
hat. Die ausgestellte Maschine, weiche die Firma unter der 
‚Modellbezeichnung „M K D“ auf den Markt bringt, gehört 
. zufolge der vielen Vorzüge, welche in ihr vereinigt er- 
scheinen, zu den glücklichsten Konstruktionslösungen des Mo- 
‚torenbaues. Bei größter Einfachheit im Ausbau, und daher 
‚auch in der bedienung, arbeitet dieser Dieselmotor exakt 
‚und geräuschlos. Von der Güte der Verbrennung gibt der 
unsicntbar entweichende Auspuff ein Zeugnis. 
‚statierende Rauch- und Geruchlosigkeit wird jeder fach- 


-kundige Besucher zu würdigen wissen. 


; Dem maritimen Charakter der Austellung Rechnung 
tragend, hat die Firma weiters einen l5pferdigen, vier- 
zylindrigen Bootsmotor ausgestellt, der sich bei mittlerer 
. Vourenzahl durch robuste Konstruktion auszeichnet. Da- 
‘durch sind große- Lebensdauer und Betriebssicherheit ge- 
währleistet, Eigenschafıen, welche besonders eine Antriebs- 
maschine für Fischereiboote und Nutzfahrzeuge besitzen 
"muß. Die leichten Bootsmotore, welche in engster An- 
‚lehnung an die Automobilmotore entstanden sind, genügen 
"für diese Zwecke nicht im gleichen Maße. 

Neben einem 4pferdigen stehenden und 12pferdigen 
‚liegenden Benzinmotor neuester Bauart zeigt der Stand 
‘der Firma als besondere Neuheit einen 6pferdigen N a ph t a- 
linmotor. In dem Bestreben, den Kleinbetrieben jeweils 
das ökonomischeste Betriebsmittel an die Hand zu geben, 
ist es gelungen, das billige und als Konservierungsmittel 
‘für Kleider allbekannte Naphtalin zum Betriebe von Mo- 
toren verwerten zu können, indem durch vorherigen, etwa 
halbstündigen Benzolbetrieb die Naphtalinkrystalle zum 
Schmelzen gebracht werden und dann die Maschine mit 
diesem‘ flüssigen Brennstoff allein weiter betrieben wird. 
' Die Brennstoftfkosten pro PS und Stunde stellen sich bei 
En lung von DL. auf zirka 3 Heller im Durch- 
‘schnitte 


Die Heinrich Lanz-Werke in Mannheim (Filiale in 
‚Wien, vim/l.): haben in der Adria-Austellung (Stand 311) 
eine Patent-Heißdampf-Verbund-Lokomobile 
‚mit Kondensation und Ventilsteuerung „System Lentz“ aus- 
gestellt, 

Es ist einer der wesentlichen Vorteile der Lanz’schen 
Ventilsteuerung, daß sie es bei einfachster Konstruk- 

‚tion der Lokomobile ermöglicht, außerordentlich günstige 
"Verbrauchsziffern an Kohle und Dampf zu erreichen. 

Als besonders bemerkenswert sei noch der neu- 
artige Zusammenbau von Kessel und Dampfmaschine, 
sowie der neue auschaltbare Lanz-Patent-Ge- 
genstrom-Ueberhitzer erwähnt. 

Die Hauptteile, nämlich Kessel und Maschine sind 


| nicht untrennbar miteinander vernietet, sondern bilden von 


Die zu kon- 


einander völlig unabhängige Teile. Ebenso er- 
folgt die Kurbeilweilenlagerung nicht unmittelbar auf dem 
Kessel; der Lagersattel ruht vielmehr auf kräftigem, dem 
Kessel seitlich angenieteten Stützen aus Stahlblech. 
Diese von allen Fachleuten ausnahmslos als sehr wert- 
volle Verbesserung anerkannte Art des Aufbaues gestattet 
dem Kessel, sich frei und ungehindert nach allen Richtungen 
ausdehnen und strecken zu können, ohne den richtigen Zu- 
sammenbau der Dampfmaschine zu stören. Ein besonderer 
Vorzug der Lanz’schen Kurbeiwellenlagerung ist ferner, daß 
sie die direkte und starre Kupplung mit einer Dynamo- 
Maschine, einer Transmission oder einer Wellenverlänge- 
rung zum einseitigen Abtrieb der vollen Leistung zuläßt. 


Der ausschaltbare Lanzsche Patent-Gegenstromüber- 
hitzer ist in Form und Einbau so gehalten, daß die leichte 
Reinigung und Zugängigkeit der Rauchrohre und der Dich- 
tungsschrauben des Rohrsystems nicht gehindert und die 
Entiernung der Flugasche ‘während des Betriebes leicht 
ermöglicht wird. 

Die Lanz’schen Werke beschäftigen über 4400 Arbei- 
ter und 800 Beamte auf einem geschlossenen Fabriksareal 
von 410.000 Quadratmeter und produzieren jährlich über 
2000 Stück Lokomobile, welche Zahl von keiner anderen 
Lokomobilfabrik übertroffen wird. 


Das Südbahnwerk, Wien, X/l., befaßt sich mit der 
Herstellung kompletter Eisenbahnsicherungs-Anlagen und mit 
der Fabrikation von Zahnstangen-Winden aller Art. Seine 
modern eingerichteten Werkstätten sind an den Ausstellungs- 
objekten, welche sich am Nordende der Maschinenhalle 
befinden, durch Photographien ersichtlich gemacht. 

In der Mitte des zugewiesenen Ausstellungsraumes 
ist ein Diorama, 7 m breit, 5 m tief und 5 m hoch ausge- 
stellt, welches eine Bahnschranken-Anlage an der 
' Südbahn bei Nabresina darstellt. Der Zugschranken mit 
Vorläuteapparat und Läutewerk ist den wirklichen Aus- 
führungen entsprechend in !/, natürlicher Größe genau nach- 
gebildet und wird durch einen Elektromotor, welcher für 
den Besucher unsichtbar ist, in Funktion gesetzt. Zwischen 
jeder Betätigung bleiben die Schlagbäume etwa 1 Minute 
in Ruhe. 

In den seitlichen Nischen der Halle sind Fabrikate 
der Firma ausgestellt. Besonders interessant ist die Kon- 
struktion der eisernen, zum Patent angemeldeten Zahn- 
stangen-Winden, bei welchen gegenüber den bekann- 
ten Konstruktionen die Zahnstange den Windenfuß trägt und 
am Fußboden aufsteht, während der Windenschaft, welcher 
das Horn und die Hebepratze trägt, bei der Betätigung der 
Winde gehoben oder gesenkt wird In der Mitte der Niscne 
ist an der Wand ein Tableau angebracht, an welchem die 
Entwicklung jedes einzelnen Bestandteiles dieser Winden 
vom Rohmaterial bis zur Fertigstellung veranschaulicht ist. 
Unter dem Tableau stehen eine Anzahl fertiger Winden. 


Durch die genannte Konstruktion entfällt der bei den 
bekannten Windenkonstruktionen im Schaft erforderliche, 
den Windenschaft gewaltig schwächende Langschlitz für die 
Hebepratze, wodurch der Schaft bei gleicher Festigkeit viel 
geringer dimensioniert werden konnte, so daß diese Win- 
den um nahezu 40% leichter sind als die bekannten Kon- 
struktionen. Sowohl durch die Gewichts-Verminderung, als 
auch durch die geringen Außendimensionen der Winden ist 
einer, an eine Winde zu stelilenden Hauptbedingung, das 
ist möglichst große Handlichkeit derselben, in besonderem 
Maße entsprochen. 


Weiters ist ein patentierterr Antrieb. für Zug- 
schranken mit Läutewerk ausgestellt, welcher derart 
eingerichtet ist, daß der Bahnwächter gezwungen wird, den 
Schranken vorschriftsmäßig zu bedienen. Der Wächter wird 
durch die Zwangseinrichtung verhalten: vor dem Schran- 
kenschließen das Läutewerk zu betätigen; das Vorläuten 
ununterbrochen vorzunehmen und anschließend daran so- 
fort den Schranken zu schließen, auch wird ihm die Mög- 
lichkeit benommen, die Vorläutedauer durch rascheres Kur- 
beln abzukürzen. 

In der anderen Ecke der Nische ist eine patentierte 
Laterne mitbeweglichen Blenden für Eisenbahn- 
weichen zu sehen und oben an der Wand sind einige Sig- 
nalflügel und Signalscheiben angebracht. 


Im Vordergrund ist ein moderner Zugschranken 
mit Vorläuteapparat und Läutewerk, Patent Südbahnwerk. 
in Naturgröße aufgestellt. 


Die Firma Ferdinand Gruber, konzessionierte Bau- 
unternehmung für Wasserversorgungsanlagen, Wien, VI. 
stellt in der Abteilung für Maschinen im Betricbe einen 
interessanten Hydro-Automaten aus. 
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Die Maschine, die man fürs erste nur als gewöhnlichen 
hydraulischen Widder ansieht, zeigt in Verbindung mit dem 
nebenstehenden Kippgefäß eine überraschende Funktion. 


Zum Heben des Wassers von tief gelegenen Quellen 
bestimmt, vermag der Grubersche Hydro-Automat, dank 
einem vollkommen unkomplizierten Prinzip, welches im Aus- 
bau weder Flanschen und Schrauben, noch Leder- oder 
Gummidichtungen aufweist, ein klagloses Funktionieren zu 
gewährleisten. 

Vor allem gibt das Prinzip eine Handhabe, die Vor- 
gänge in der Triebleitung schon bei der Konstruktion rech- 
nerisch zu erfassen; es gibt also keine unberechenbaren 
Widerstände mehr, welche bei Wasserhebevorrichtungen dem 
Werk des mehr oder weniger unschuldigen Konstrukteurs 
oft nachträglich eine ungünstige Beurteilung eintragen. Der 
Hydro-Automat arbeitet immer verläßlich und mit größtem 
Nutzeffekt, weil die Bewegung der Wassersäule mit Hilfe 
des den Abfluß vom Reservoir beherrschenden Kippgefäßes 
und eines Windkessellüftungs- und Manometerventiles gleich- 
mäßig erhalten wird, resp. erst dann eintritt, wenn die 
Quelle genügend Wasser ins Reservoir geliefert hat. Da- 
durch treten in der Triebleitung sozusagen geregelte Ver- 
hältnisse auf, und erst solche können ein richtiges Funk- 
tionieren der bei solchen Anlagen immer verwendeten Stoß- 
und Druckventile ermöglichen. Die vorerwähnten Ventile 
hatte man bisher immer vergessen, obwohl nur mit ihrer 
Hilfe im Betriebe eine Anspannung an die der Rechnung 
zugrunde gelegten Druckverhältnisse und damit die größte 
Leistungsfähigkeit erreicht werden kann. 

Die Grubersche Maschine zeigt in allem, daß sie das 
Produkt einer reichen praktischen Erfahrung ist und wirkt 
dadurch ungemein lehrreich und anregend. 


Die Firma Schlehan & Röhrer, Wien, XVIIL, Lackner- 
gasse 86, stellt ein Sortiment Holz-Riemenscheiben 
in Form einer Pyramide in der Abteilung für Maschinen 
im Betriebe aus. Die zweiteilige Holzriemenscheibe hat sich 
heute zweifellos wegen ihrer Billigkeit, leichten Handhabung 
und unbeschränkten Verwendbarkeit allgemeine Beliebtheit 
in technischen Betrieben erworben. Mit einer Keilvorrich- 
tung verschen, wie auch die. ausstellende Firma eine solche 
patentiert erhalten hat, entsprechen die Holzriemenscheiben 
allen Anforderungen, die man hinsichtlich Kraftübertragung 
I ruhigen Gang an dieses wichtige Transmissionselement 
stellt. — 


Die Zöptauer und Stefanauer Bergbau- und Eisen- 
hütten-Aktiengesellschaft stellt in der Maschinenhalle der 
Adria-Ausstellung einen Rohölmotor von 12 PS Lei- 
stung aus, der mit einer Gleichstrom-Nebenschluß-Dynamo, 
welche Strom für den Betrieb von Bogenlampen liefert, im 
Betrieb vorgeführt wird. Dieser Rohölmotor arbeitet im 
Zweitakt und kann mit Gasöl, Naphta, Masut und Petro- 
leum betrieben werden. Seine Konstruktion ist einfach und 
weist Präzisionsregulierung, Ringschmierlager, sowie auto- 
matische Schmierung auf. Ein bekannter Vorteil dieser 
Zweitaktmaschinen ist, daß an ihr Ventile, Zündapparate 
und Vergaser, welche zu Betriebsstörungen Veranlassungen 
geben können, fehlen. Der Motor eignet sich auch für alle 
Industriezweige; für seine Aufstellung ist keinerlei Kon- 
zession erforderlich. Die Größen von 3—16 PS baut die 
Firma mit einem Zylinder. Der Brennstoffverbrauch beträgt 
dem Gewicht nach, je nach Größe des Motors 0,29—0,36 kg 
pro Pferdekraft und Stunde. 

Der Stand der genannten Firma weist weiter auf: 
Einen Rohölmotor von 5 PS Leistung, eine 5 PS liegende 
Schieberdampfmaschine mit Schwungradregulator 
und Kolbenschiebersteuerung, diverse Transmissions- 
teile moderner Konstruktion, wie Friktionskupplungen Sy- 
stem ,„Stefanau“, Ringschmierlager mit herausnehmbaren 
Schalen, Sellersringschmierlager, Säulen- und Hängekonsolen, 
diverse Roststäbe aus hochfeuerbeständigem Guß und diverse 
Formmaschinenabgüsse. 


Die Firma Josef Anger & Söhne, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei, Wien-Hernals, hat ihre diversen Buch- 
binderei- und Buchdruckerei-Maschinen, die 
verschiedene Neuerungen aufweisen, abermals zur Ausstel- 
lung gebracht. Die Maschinen sind größtenteils mit elektri- 
schem Antrieb verschen, so daß Interessenten gleich vor- 
geführt werden kann, mit welchem geringen Kraft- und 
Spesenbedarf der elektrische Betrieb bei größter Bequem- 
lichkeit dem Hand- oder Fußbetrieb gegenübersteht. 

Im folgenden führen wir die ausgestellten Objekte an: 

Eine Aura presse moderner Konstruktion‘ für 
sehr feine Farbendrucke; eine Amerikanische JTie- 
geldruckpresse mit neuester Farbtellerverreibung ’, Dop- 
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Heltarbwerk, Kugellager sowie auch Fingerschutz; eine glei- 
che Maschine in einfacher Ausführung, jedoch auch mit 
entsprechenden Verbesserungen versehen; eine Automa- 
matische Papierschneidmaschine für elektrischen 
Antrieb, mit Selbstpressung, automatischem Vorschub, so daß 
Papierstreifen etc, wenn die Bögen eingelegt sind, ohne 
weitere Bedienung selbsttätig genau geschnitten werden kön- 
nen. Nach vollendeter Arbeit bleibt die Maschine stehen. 
Eine Ausstanzmaschine für verschiedene Arbeiten mit 
Fußbetrieb; zwei Vergoldepressen mit elektrischer 
Heizung, sowie eine PACRPTESSE und.“ eine Perforier- 


Techniker als Bürgermeister. 


Von Dr. phil. Zinsmeister, München. 
(Fortsetzung). 


In einem Atemzuge widerspricht ‚sich der Gegner 
selbst. Auf der einen Seite sagt er, man solle die Tüchtigsten 
nehmen, wo man sie findet und gibt damit zu, daß andere 
Berufsstände auch tüchtige Männer und Führermenschen 
liefern können. Auf der anderen Seite aber sagt er: nicht 
durch Zufall oder systematische Bevorzugung besetzen die 
Rechtsgelehrten alle möglichen Verwaltungsstellen. Damit 
soll wohl gesagt sein: die Juristen sind geborene Führer- 
menschen, aber nicht die Vertreter der anderen Berufe. 
Die können möglicherweise Führermenschen unter ihren 
Mitgliedern haben, aber sie haben doch keine, weil ja die 
Juristen alle Verwaltungsstellen besetzen müssen. Es 
fehlt hier nur noch, daß der Gegner den Ausdruck „not- 
gedrungen“ eingeschoben hätte, daß die Juristen diese Stellen 
eigentlich gar nicht gerne bekleiden. Schon die einfache 


Tatsache, daß andere Länder den in Deutschland herr- 
schenden juristischen Gemeindevorstand und universellen 
Verwaltungsbeamten nicht kennen, hätte genügt, um zu 


daß der Jurist für Verwaltungsstellen nicht 
allein befähigt ist. Noch mehr wäre die Beweisführung 
des Gegners in die Brüche gegangen, wenn er z. B. an 
die 'bezüglichen Verhältnisse in den Eisenbahnverwaltungen 
der verschiedenen Länder gedacht hätte. In Deutschland 
(bei uns nicht minder — d. R.) herrscht in diesen Verwal- 
tungen allerdings der Rechtsgelehrte, allein andere Länder 
kennen den juristischen Eisenbahnverwaltungsbeamten gar 
nicht. Die betreffenden Eisenbahnverwaltungen haben nur 
den Justiziar zur Verfügung, der, wenn notwendig, in Rechts- 
fragen gehört wird. Die Verwaltung dieser Eisenbahnnetze 
liegt in den Händen von Fachleuten und sicherlich nicht zum 
Nachteil der betreffenden Verwaltungen und der Allgemein- 
heit. Mit dem Hinweis darauf, daß die Deutschen praktischer 
zu verwalten pflegen, als die andern Kulturstaaten, wird der 
Gegner nicht kommen wollen, weil ja gerade die über- 
kommene und heute noch giltige Verwaltungsart in Deutsch- 
land selbst die meisten Gegner hat und längst als veraltet 
und rückständig erkannt ist. Wenn die meisten Rechts- 
gelehrten diese Rückständigkeit noch nicht erkannt haben, 
dann liegt dies hauptsächlich im eigenen Interesse, und we- 
niger im Interesse der Allgemeinheit. Trotzdem gibt es 
genug moderne und weitblickende Juristen, die nicht bloß 
jura studiert haben, sondern auch fortgesetzt juristisch prak- 
tisch tätig sind, die die mißbräuchliche Verwendung ihrer 
früheren Kollegen längst erkannt haben und verurteilen. 
Jedem das Seine. Der Gegner spricht auch von der „Be- 
herrschung des Lebens‘ und von der Form, die der Jurist 
„apart“ habe und in die sich ein beliebiger :Fachinhalt 
füllen lasse. 

Was den ersten Punkt anbelangt, so mutet es sonder- 
bar an, daß gerade dem Juristen in Deutschland mehr als 
jedem anderen Berufe „Weltfremdheit‘‘ vorgehalten wird, 
ob mit Recht oder Unrecht, das soll, weil es zu weit ab- 
führt, hier nicht untersucht werden. Mit welchem Rechte 
er unter diesen Umständen von der „Beherrschung des 
Lebens“ zu sprechen berechtigt ist, das kann man sich 
an der Hand von Tatsachen nicht leicht vorstellen. Die 
Gesetze sagen nur, was verboten ist und nicht, was man 
tun muß oder wie der Mensch sich betätigen soll. Ebenso- 
wenig kann man eine berechtigte Bevorzugung des Juristen 
darin erblicken, daß er die Form apart habe. (das ist zu 
wenig), in die sich ein beliebiger Inhalt füllen lasse. Damit 
soll wohl gesagt werden, daß die Fachleute hier den Inhalt 
in der Regel liefern müssen. Damit läßt sich ernstlich doch 
keine Bevorzugung begründen, weil der Fachmann, der 
den Inhalt kennt, sich die Form oft selbst schaffen kann, und 
wenn nicht, dann steht im Zweifelsfalle ihm ein Justiziar 
zur Seite. Der Gegner hat mit seinen Ausführungen indirekt 
selbst zugestanden, daß man nach seiner Ansicht an der 


beweisen, 
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maschine mit neuestem Suth- und Rillapparat; eine M u- 
sterschneidmaschine mit.geradem und Zackenschnitt, 
mit genauem Schaltwerk, ferner eine Pappscheere für 
starke Pappen, Celluloid- und Asbest-Platten. 

Ferner ist noch eine kleine, auf Lloydschiffen ver- 
wendete Handdruckmaschine ausgestellt, mittels wel- 
cher die täglichen Berichte, Menükarten etc. hergestellt 
werden können. 

Die ausgestellten Maschinen sind modern und geben 
ein gutes Bild von den neuesten Fortschritten auf dem Ge- 
biete der ELDER Meie OR Drnckmar hinen. (Fortsetzung folgt.) 


betreffenden Stelle gewöhnlich 2 Beamte haben muß. ‘Der 
eine Beamte, der die Form bildet, und der andere, er für 
den Inhalt sorgt. Gerade diese zu weit gehende Teilung der 
Geschäfte ist mit ein Grund, der zum unfruchtbaren Bu- 
reaukratismus führt. Wenn der Beamte, der den Inhalt 
besorgt, selbst die Form bildet, dann ist in diesen Fällen 
nur ein Beamter da notwendig, wo im anderen Falle und 
bei der Annahme des Gegners zwei Beamte stehen müssen. 
Diese Arbeitsteilung wird oft nur deshalb durchgeführt, 
weit der Jurist beide Aufgaben nicht machen kann und 
der Fachmann, der sie allein machen könnte, sie nicht 
machen darf. 

Das Leben, das in die Formen gegossen wird, muß 
also der Fachmann liefern, folglich ist seine Tätigkeit 
eher und nicht die formal juristische als „schöpferisch“ 
zu bezeichnen. Man denke sich z. B. den größten Teil 
der deutschen Rechtsgelehrten weg und teilweise durch 
Fachleute in der Verwaltung ersetzt, dann wären wir sicher- 
lich wirtschaftlich und kulturell weiter vor, als wir heute 
sind. Umgekehrt nehme man die Mehrzahl der Fachleute 
weg und ersetze sie durch Juristen, dann wären wir ganz 
gewiß noch viel weiter zurück, als wir heute sind. Daraus 
folgt aber, daß hier die Fachleute das neue Leben vor- 
wiegend schaffen, die Wirtschaft erweitern und vertiefen. 
und nicht die Rechtsgelehrten, deren Tätigkeit oft weit- 
gehend unfruchtbar ist und, der Na:ur der Sache entspre- 
chend, nachhinken muß. Vergleicht man die Zahl der 
Rechtsgelehrten bei uns z. B. mit der Zahl der Rechts- 
gelehrten in England, dann findet man, daß es bei uns 
„vielmal“ mehr Juristen in den öffentlichen Verwaltun- 
gen gibt, als dort. Daraus kann aber doch nicht eine Be- 
vorzugung und höhere Bewertung der Juristen (und darum 
dreht sich doch der ganze Kampf) gegenüber den anderen 
Ständen bei uns hergeleitet werden. Wenn dort, im Indu- 
striestaat und bei anerkannt hochentwickelter Kultur und 
Wirtschaft, die wenigen Juristen, die Formen ‚apart‘ halten 
können, um mit dem Gegner zu sprechen, in die das ganze 
Wirtschaftsleben gegossen wird, dann hat man bei uns 
doch viel zu viel Juristen und damit auch zu viel bureau- 
kratisch-unfruchtbaren Formelkram. In den wirtschaftlichen 
Verwaltungen machen die Rechtsgelehrten den anderen Be- 
amten mehr (und ganz unnötige) Arbeit, als sie nützliche 
Arbeit leisten. Sie informieren sich fortgesetzt. 


Daraus wieder erhellt die Schwerfälligkeit, geringe Lei- 
stungsfähigkeit und künstliche Verteuerung unserer Ver- 
waltungsart, über die sehr geklagt wird, und die in erster 
Linie auf eine übermäßig zahlreiche und unwirtschaftliche 
Verwendung und Verschwendung von juristischer Kraft zu- 


rückgeführt werden muß. 
(Fortsetzung folgt). 


Das technische Doktorat in 
Deutschland. 


Von Ing. Max Ried. 


Es ist eine vielbeklagte Tatsache, daß die 
Erwartungen, welche die gesamte Technikerschaft 
an die Verleihung des Doktortitels geknüpft hat, 
nur zum ganz geringen Teil in Erfüllung gegangen 
sind und die Zahl der Promotionen im Verhältnis 
zur Zahl der Absolventen technischer Hochschulen 
verschwindend klein bleibt. In unzähligen Erör- 
terungen über die Ursachen der spärlichen Be- 
werbung um das technische Doktordiplom kehrt 
als Tenor immer wieder der Hinweis auf die un- 
nötige und wungerechtfertigte Strenge der. Prü- 
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fungsvorschriften. Speziell bei uns in Oesterreich 
findet im Gegensatz zu Deutschland eine Ver- 
schärfung der Prüfungsordnung noch dadurch statt, 


daß der Umfang jener Wissenschaften, welche als 
„technische Wissenschaften“ zur Behandlung in. der. 
Dissertation zugelassen werden, eng umschrieben- 
ist und das ganze große Gebiet der technisch- 
wirtschaftlichen und technisch-sozialen Disziplinen, 


ausgeschlossen erscheint. Dies hat nicht nur eine 
Einengung des Stoffes und damit den Ausschluß 
jenes großen und für die Stellung der Techniker 
im Wirtschafts- und Gesellschaftsleben ausschlag- 
gebenden Teiles der Ingenieure von der Erlangung! 
des Doktorates zur Folge, der sich vornehmlich 
in verwaltungs- und wirtschaftstechnischer Rich- 
tung praktisch betätigt. Es ist auch geeignet, den 
Wert der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften in 
den Augen des jungen Technikers herabzusetzen 
und damit gerade jenen Bestrebungen direkt ent- 
gegenzuarbeiten, die auf eine allgemeine staats- 
wissenschaftliche und volkswirtschaftliche Ausbil- 
dung neben der rein fachlichen hinarbeiten. 

Eine wertvolle Uebersicht .der Promotionen 
zum BDoktor-Ingenieur im ersten Jahrzehnt des 


Promotionsrechtes der technischen ‘Hochschulen 
gibt für Deutschland eine kürzlich erschienene. 


Schrift). Danach haben von den 1900—1910 absol- 
vierten rund 13.000 Diplom-Ingenieuren 1274 oder 
9,8% das Doktorat gemacht. 


Interessant ist das Verhältnis der Zahl jener Dok- 
tor-Ingenieur-Dissertationen, welche. technisch-wirt- 
schaftliche und soziale Grenzgebiete behandeln, zu 
den rein technischen. Die Schrift Walthers, welche 
eine nach Fachgebieten geordnete Zusammenstel- 


lung der .Dissertationstitel gibt, .weist deren in 


einem eigenen Abschnitt nur 29 gesondert aus, 
während weitere 17 in den übrigen Abschnitten 


eingereiht wurden, so daß auf sie hier nur hioge- | 


wiesen ‚erscheint. Geht man jedoch die einzelnen 
Titelangaben der übrigen Dissertationen der Reihe 


nach durch, so kommt man zu dem Ergebnis, daß 


in den einzelnen Abschnitten noch eine ganze Reihe 
von Abhandlungen eingeordnet erscheinen, die 
nicht rein fachtechnischer Natur sind, sondern 
Grenzgebiete behandeln und daher den oben aus- 
gewiesenen Arbeiten zuzuzählen wären. Es sind 


dies unter „Bauordnung und Baupolizei‘ verzeich-, 


nete Arbeiten, über den Einfluß der Bauordnungen 
auf das Bauwesen, über baupolizeiliche Konstruk- 
tionsvorschriften u. dgl., weiters wirtschaftstech- 
nische Fragen des städtischen Tiefbaues behan- 
delnde Schriften, Abhandlungen über bergbauliche 
Fragen im Zusammenhang mit Fragen -der Unfall- 
verhütung, des Rettungswesens der Bergpolizei und 
der Lohnpolitik etc. Alle diese Dissertationen mit 
berücksichtigt, läßt sich ein Anteil von nahezu 
10% der technische Grenzgebiete behandelnden 
Dissertationen an der Gesamtzahl feststellen, für 
den Anfang und unter Rücksichtnahme auf die 
unzulängliche Hochschulausbildung des Technikers 
auf staats- und wirtschaftswissenschaftlichen Ge- 
bieten, ein für die Zukunft immerhin bedeutungs- 


1) C. Walter, Bibliographie der an den deutschen techni- 
schen Hochschulen erschienenen Doktor-Ingenieur-Dissertationen 
` 1900—1910, Berlin 1913, Springer. 


Wahrlich auch in 
Deutschland eine unverhältnismäßig geringe Zahl.. 
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| Die Entstehung:einer.Metalldraht- 


lampe. 
Von H. Remane. 


Veröffentlichungen über elektrische Glühlam- 
pen behandeln zumeist die Anwendung der Beleuch!- 
tung, während Mitteilungen über die Herstellung 
der Lampen und die Eigenschaften ‚ihres Leucht- 
körpers ‚verhältnismäßig selten sind. 

Wenn über dieses ‚interessante Gebiet der 
Kleintechnik ‚eine für weite Fachkreise bestimmte 
Abhandlung ‚geschrieben werden soll, so. erscheint 
es zum Zwecke der ‚Uebersichtlichkeit zunächst 
geboten, die Ausführungen auf eine bewährte Lam- 


 pentype zu beschränken. 


a, eg 


Abb. 1. Mikronhotographie des Wechseistromeffekts; lineare 


Vergrößerung: 1:250. 
1 


Die letzte .Entwicklungsform der elektri- 


schen Glühlampen stellt nun die Metalldr.aht- 
‚lampe dar. Es soll hier nach einer kurzen Erwäh- 


nung der Entwicklungsgeschichte der Lampe die 
von der Auergesellschaft geübte .Art der Herstel- 
lung geschildert werden. 

Als die „Osmium‘-Lampe seinerzeit geschaf- 
fen war, zeigte es.sich, daß mit, der Wiedereinfüh- 
rung eines :Metalls an Stelle.der bis dahin gebräuch'- 
lichen -Kohlen -als Glühfäden in einer Lampe die 
elektrische Beleuchtungstechnik einen großen 
Schritt vorwärts gemacht hatte. Die großeSeiten- 
heit des Osmiummetalles und -sein aus \ diesem 
Grunde hoher Preis erschwerten jedoch die allge- 
meine Einführung einer solchen Lampe. Inzwischen 
gelang es, ein anderes Metall zu finden, das seit 
langer Zeit bekannt war, in. dem man aber noch 
nicht die Eigenschaften vermutete, ein geeignetes 
Material für einen Glühfaden abzugeben. Es ist 
dies das Wolframmetall, das sich an verschie- 
denen Stellen der. Erde in großer Häufigkeit findet 
und sehr bald das Osmiummetall vollständig ver- 
drängte. Als wenn es die Natur besonders einge- 
richtet hätte, den Sieg der menschlichen Intelligenz 
möglichst zu erschweren, zeigte es sich aber bald, 
daß dieses Wolframmetall, das von allen bekannten 
Metallen. den höchsten Schmelzpunkt bat und. sich 
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infolgedessen für ein Glühfadenmaterial in hervor- 
ragendem Maße eignet, mit solchen chemischen 
und physikalischen Eigenschaften ausgestatt ist, 
daß seine mechanische Bearbeitung völlig unmög- 
lich schien. Man mußte daher, um zu einem Wolf- 
rammetallglühfaden zu gelangen, einen Umweg 
wählen, nämlich‘ das von früher bekannte „Paste- 
verfahren‘: das äußerst fein verteilte Metallpul- 
ver wurde mit einem gummiartigen Bindemittel 
zu einer Paste verrührt, dann durch Diamant- 
düsen von sehr geringem Durchmesser unter 
hohem Druck gepreßt, und der so entstandene 
Faden durch verkohlen des Bindemittels und da; 
rauffolgendes elektrisches Glühen zu einem rein 
metallischen, wenn auch spröden und zerbrech- 
lichen Faden zusammengeschweißt. 
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Abb. 2. Mikrophotographie eines Osramdrahtes nach tausendstün- 
diger Brenndauer bei Wechselstrom; lineare Vergrößerung 1:350. 


a 


Inzwischen ist es gelungen, das Wolframmetall 
in eine duktite Modifikation überzuführen und 
Drähte von einem geringeren Durchmesser daraus 
herzustellen, als es bei allen anderen Metallen bis- 
her möglich gewesen ist. Platin kann z. B. durch 
Ziehen bis auf einen Durchmesser von ?/,o mm 
gebracht werden, während Osramdrähte leicht bis 
aut to mm zu ziehen sind. Um dieses Ziel zu er- 
reichen, war kine riesenhafte Arbeit 'zu leisten, denn 
von den ersten Wolframstücken, die leichte Ein- 
drücke erkennen ließen, -bis zu einem Wolfram- 
stück, das sich merklich strecken ließ, war ein 
ebenso arbeitsreicher und mühsamer Weg zurück- 
zulegen, wie von diesem letzteren bis zum wirklich 
ziehbaren Draht. Doch damit war nur ein Teil der 
Schwierigkeiten beseitigt; das Wolfram ist trotz 
seiner Duktilität während des ganzen Ziehprozesses 
so überaus hart, daß es den Diamantziehstein aus- 
schleift, als sei er nicht härter alsStahl, und nun 
war die weitere Aufgabe zu lösen, dem Angriff des 
harten Wolfram auf den Ziehstein zu begegnen. 
Es galt dann ferner, den sogenannten Wechsel- 
stromeffekt zu beseitigen,. wie ihn auch die Tantal- 
lampe zeigt, und der.sich dadurch kenntlich macht, 
daß der Draht, wenn er längere Zeit der hohen 
Temperatur in der Lampe ausgesetzt wird, eine 
grobkristallinische Struktur annimmt, die so ge- 
artet ist, daß sich größere Kristalle bilden, die sich 


an ihren :Endflächen stark verschieben, so daß 
diese Kristalle nur noch an Punkten zusammenhän- 
gen und hier bei geringen Erschütterungen zer- 
brechen. Dieser Uebelstand macht sich auch. bei 
Wolframfäden bemerkbar, die aus einer: Paste her- 
gestellt sind, und viele der heute in den Handel 


‘kommenden Metallfadenlampen zeigen diesen Fehler 


mehr oder weniger. Vergl. Abb. 1. 

Die Auergesellschaft hat Mittel gefunden, diese 
unangenehme Erscheinung zu vermeiden, und selbst 
Osramlampen, die mehrere tausend Stunden ge- 
brannt hatten, zeigen diese Struktur nicht mehr; 
vergl. Abb. 2. (Fortsetzung folgt). 
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Bücherschau. 

Erfindung—Schutz— Verwertung. , Clemens Paul Franz. 
Neuer technischer Verlag, Weinböhla-Dresden. Das vor- 
liegende Werk bietet den Erfindern und Patentbesitzern 
wertvolle Informationen über Paten.erlangung und Patent- 
verwertung. Es stellt sich als ein Kompendium aller -den 
Patentschutz betreffenden Gesetze, Verträge und Vorschrif- 
ten dar, enthält eine übersichtliche Darstellung der bei- 
läufigen Kosten der Patentanmeldungen in verschiedenen 
Staaten, die allerdings in einzelnen Punkten nicht ` völlig 
richtig sein dürften, ‚Konzepte für die in. Betracht kommen- 
den Verträge, Urkunden etc. und noch manches andere 
Wissenswerte. Der Verfasser warnt davor, sich selbst. vor 
dem Patentamte zu vertreten oder die Vertretung einem 
der zahlreichen schwindelhaften Patentbureaux anzuver- 
trauen. Er empfiehlt dem Erfinder vollstes.Schweigen gegen 
jedermann außer dem Anwalt, um ein vorzeitiges. Bekannt- 
werden der Erfindung zu verhüten. Des weiteren werden 
die verschiedenen ege der Verwertung . gewerblicher 
Schutzrechte durch Verkauf des Patentes, eigene Fabri- 
kation, Vertrieb, Abgabe von Lizenzen etc. besprochen und 
manche praktische Fingerzeige gegeben, so daß das Buch 
Erfindern als Nachschlagewerk gute Dienste leisten kann. 
Stromtarife. Dipl.-Ing. K..Laudien. 108 S. in 8°. Leipzig 

1912, Max Jänecke. 

Mit Rücksicht auf die steigende Verwendung elektri- 
scher Energie zu den verschiedensten Zwecken, gewinnt die 
Preispolitik der Elektrizitä'swerke allgemeine wirtschaftliche 
und soziale Bedeutung. Die Behandlung der technischen 
und wirtschaftlichen Grundlagen der Preisbildung bei Ab- 
Er von elektrischem Strom, wie sie in. der vorliegenden 

chrift durchgeführt erscheint, darf daher auf das Interesse 

weiter Kreise nicht nur der Erzeuger, sondern auch der 
Abnehmer von “Elektrizität rechnen. Verfasser gibt eine 
sich auf die vielen Veröffentlichungen der letzten Jahre 
stützende Kritik aller wichtigen Tarife, unter Anführung 
von Belegen aus den Tarifen einer größeren Anzahl von 
Werken. Es werden der Reihe nach behandelt: Die Grund- 
lagen für die Tarifbildung, der einfache Zählertarif, ‘der 
Doppeltarif, der Tarif mit Benutzungsstundenrabatt, ‘der 
Pauschaltarif und der Gebührentarif. Das unter Benutzung 
eines überaus reichhaltigen Materiales verfaßte Buch kann 
nur bestens .empfohlen werden. Ing. Max Ried. 


Vereinsnachrichten. 


EINLADUNG 


zur XVI. ordentlichen Generalversammlung des 
„Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien‘, welche 
am Donnerstag den 26. Juni d. J. abends präzise 
128 Uhr im Restaurant ‚zum Deutschen Haus“ in 
Wien, I., Stefansplatz 4 (I. Stock) "stattfindet. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 
2. Rechenschaftsbericht. 
3. Bericht der Revisoren. 
4. Neuwahlen. 


NB. Nichtmitglieder (Gäste) haben zur General- 
Versammlung keinen Zutritt. 
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Der Ausschuß des A 1l- 
gemeinen Ingenieur-Vereins hat beschlossen, sich 
dem vom med. Dr. F.Schürer von Waldheim (Wien) 
verfaßten Gesetzentwurf betreffend die Verhütung und Be- 
kämpfung der Tuberkulose anzuschließen. Demnach ist die 
an. die Legislative gelangende Petition über diesen Gegen- 
stand unterzeichnet worden. . 


' Technisches Museum. Die Organisation des Fach- 
konsulentenkollegiums des Technischen Museums für Indu- 
strie und Gewerbe in Wien hat insoferne eine weitere Ent- 
wicklung erfahren, als die meisten Gruppen und Sektionen 
dieser Körperschaft bereits Beine sind und ihre Arbeiten 
aufgenommen haben. Das achkonsulentenkollegium bildet 
eine wissenschaftliche Beratungsstelle, die dem Direktorium 
Vorschläge hinsichtlich der Ausgestaltung und Anoranung 
der Musealmaterie zu erstatten hat. Am 15. Juni I. J., hal 
11 Uhr vormittags, fand die ordentliche Generalversamm- 
lung des Museumsvereines im Neubau des Museums, 
Wien, XIII., verlängerte Mariahilferstraße, statt. 


Reform der Technischen Hochschulen. Der Oester- 
reichische Ingenieur- und Architektenverein 
hat in der letzten Wochensitzung des eben abgeschlossenen 
Vereinsjahres den Bericht des Ausschusses für die Reform 
der technischen Hochschulen entgegengenommen. Das aus- 
führliche Referat des Ausschusses wurde in Druck ge- 
legt und an die Mitglieder verteilt. Als Referent war Bau- 
rat Mayer bestellt. Die ‘Anträge des Ausschusses wurden 
ohne wesentliche Abänderungen von der Versammlung an- 
genommen. Oberbaurat Professor Halter erklärte namens 
des Professorenkollegiums der Wiener technischen Hoch- 
schule, daß die Professoren aus prinzipiellen Gründen ein 
Sondervotum abgeben werden. Dies ist indessen geschehen. 
Im Verlage der Technischen Hochschule in Wien ist soeben 
eine von Mofrat Professor Emanuel Czuber verfaßte Denk- 
schrift über eine Reform der Technischen Hochschulen er- 
schienen, welche den Ministerien und den anderen maß- 
gebenden Stellen unterbreitet werden wird. In der Denk- 
schrift wird das Reformprogramm vom Standpunkt der 
Hochschule detailliert dargestellt, und als Ergebnis der be- 
züglichen Anregungen und Ausführungen wurden folgende 
Leitsätze aufgestellt: „Unsere technischen Hochschulen ver- 
mochten auè inneres und äußeren Gründen nicht mit dem 
Aufschwunge ihrer Schwesteranstalten im Auslande Schritt 
zu halten. Sollen sie in dem stetig sich verschärfenden 
Kampfe im internationalen wirtschaftlichen Wettbewerbe ihre 
Aufgaben gegenüber dem Vaterlande erfüllen können, so 
ist eine Reform dieser Anstalten unerläßlich. Diese Reform 
hätte zwei Hauptziele zu verfolgen. Fürs erste sollte den 
Studierenden bessere Gelegenheit zur Erwerbung von Kennt- 
nissen und Einsichten für ihren Beruf geboten werden, als 
dies bei den heutigen unzulänglichen Einrichtungen mög- 
lich ist. Demgegenüber ist zweitens von den Studierenden 
zu verlangen, daß sie gut fundierte, gesicherte Kenntnisse 
ausweisen, wenn ihnen die Hochschule die Approbation für 
den Beruf erteilen und damit den Einfluß auf die wirtschaft- 
liche Entwicklung des Vaterlandes eröffnen soll. Zur Er- 
reichung dieser Ziele ist vor allem eine Revision der Studien- 
pläne und ‘des Prüfungswesens notwendig. Die durch diese 
Maßnahme gewonnene größere Bewegungsfreiheit der Do- 
zenten sowohl als auch der Studierenden soll es ermöglichen, 
daß eine lebhaftere Betätigung beiderseits außerhalb des 
ur die Prüfungen vorgezeichneten Rahmens sich ein- 
stelle. 


Bekämpfung der Tuberkulose. 


Sie werden 


rückständig 


wenn Sie nicht die stets aktuell und ge- 
diegen redigierte „Allgemeine Ingenieur- 
Zeitung‘: lesen. :: Jahresbezugspreis nur 
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Tagesausflüge. 


Semmering-Hochschneeberg, mit Benützung der Schnell- 
züge auf der Südbahn. 


W 7% früh ab Semmering - ...... an 10% abends A 
819 vorm. an Wr. Neustadt S.-B. . . . ab 93 
| 849 „ ab Wr. Neustadt Schneebgb. an 89 „ 

y 118 „ an Hochschneeberg 55 nachm. Ñ 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr. Neustadt. 


Tagesausflug auf den EIochachn ee: Direkte be- 
schleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. Ab 
Wien-Hauptzollamt 7 Uhr 27 Min. ab Wien-Aspangbahn- 
hof 7 Uhr 40 Min. ‘Von Puchberg mit der Zahnradbahn 
(Systenı Abt, 200°%/,, Maximalsteigung) zum Eisenbahn- 
hotel Hochschneeberg, 1800 m (60 Zimmer, Post, 
interurbanes Telephon). Großartige Fernsicht, angenehme 
Fußwege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Kloster- 
wappen (2075 m). Die Rundsicht vom Schneeberg reicht 
bis zu den Firnen des Dachsteines und dem tief in Ungarn 
gelegenen Plattensee. Ermäßigte Ausflugskarten Wien-Hoch- 
schneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten 
an Wochentagen. Ausgabestellen: Am Aspangbalınhofe in 
Wien, in den meisten Wiener Reisebüros und größeren 
Hotels, sowie beim Landesverband für Fremdenverkehr für 
Wien und Nied.-Oesterr. usw. — Fahrpreise: einschließlich 
einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d’hote) 
im Eisenbahnhotel Hochschneeberg II. Klasse K .16.50, 
Ill. Klasse K 12.30. — In den Monaten Juli und August ver- 
kehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg 
um 4 Uhr 25 Min. ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten 
Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Rei- 
senden den Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge 
zugänglich zu machen. 


Tagesausflug mit der Aspangbahn. Pitten (Rosalia- 
ebirge), Seebenstein (romantisches mittelalterliches 
chloß, Türkensturz), Scheiblingkirchen (Thernberg, 

Bromberg), Edlitzz, Grimmenstein (Kirchberg am 
Wechsel), Aspang (Mönichkirchen, Hochwechsel, St. Co- 
rona-Wallfahrtsort), Anschlußstation der Wechselbahn. — 
Beschleunigte Personenzüge ab Wien-Hauptzoll- 
amt 7 Uhr 27 Min., ab Wien-Aspangbahnhof 7 Uhr 40Min. 
früh, ferner 10 Uhr 45 Min. vormittags. — Das Pittental 
mit dem es umgebenden, nadelwaldreichen Bergland, auf 
dessen Höhen noch viele alte Ostmarkburgen tronen, bietet 
Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuß. 
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Beilagen-Hinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der Firma 


Speziaiwerk Thost’scher Feuerungsanlagen vormals - 
Otto Thost, G. m. b. H., Zwickau i. Sa. 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer Leser. 
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Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalten enigegengenommen. 
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Wien, 30. Juni 1913 


XVII. Jahrgang 


Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


(Fortsetzung). 


Bevor wir die begonnene Schilderung der ein- 
zelnen Ausstellungsstände fortsetzen, möchten wir, 
entsprechend dem Hauptzwecke und dem allge- 
meinen Charakter der Ausstellung, der Gewerbe- 
förderung in den Adria-Ländern gleich am Beginne 
unseres Berichtes besonders Erwähnung tun. 

Die Beteiligung des k. k. Gewerbeförderungs- 
Amtes und der Gewerbeförderungs-Anstalten im 
Küstenlande und in Dalmatien an der Adria-Aus- 
stellung ist besonders geeignet, die innigen Zusam- 
menhänge, die zwischen den einzelnen Zweigen der 
Gewerbeförderung bestehen, zu illustrieren. In die- 
sem Gebiete ist die Gewerbeförderung von Anfang 
an Produktionspolitik unter staatlichen Gesichts- 
punkten gewesen. Sie hatte die Aufgabe, diese in 
ihrer Entwicklung teilweise zurückgebliebenen 
Kronländer wirtschaftlich zu heben. Dabei war 
einerseits an die vorhandenen Elemente der Haus- 
industrie und der Volkskunst anzuknüpfen, ander- 
seifs die Eröffnung neuer Erwerbsquellen ins Auge 
zu fassen. Die Mittel der Gewerbeförderung ge- 
langten dabei sämtlich zur Anwendung. Insbeson- 
dere war aber der engen Verwandtschaft zwischen 
der technischen und der didaktischen Gewerbeför- 
förderung, deren Erkenntnis von jeher die gesamten 
Aktionen auf diesem Gebiete beeinflußt hat, Rech- 
nung zu tragen. Die Gewerbeförderung im Adriage- 
biet mußte, um ihres Erfolges sicher zu sein, in be- 
sonderem Maße zugleich didaktisch und wirtschaft- 
lich auftreten. Speziell in Dalmatien, wo das Ge- 
-werbe nur schwach, der genossenschaftliche Geist 
aber fast gar nicht entwickelt war, mußte man die 
CGiewerbetreibenden erst heranbilden, um sie über- 
haupt fähig zu machen, die Unterstützung, die 
ihnen die Gewerbeförderung bieten wollte, nutz- 
bar zu verwenden. 

Um das Ziel einer Hebung der verschiedenen 
Zweige der Hausindustrie in diesen Gebieten zu er- 
reichen, war es nötig, nicht nur durch Subventionen 
die Erzeugung quantitativ zu fördern und den Ab- 
satz zu organisieren, sondern es mußte auch die 
Qualität der Produkte verbessert und zu diesem 
Zwecke ein den Anforderungen des Marktes sorg- 
ıältig angepaßter Unterricht erteilt werden. Eine 
Hausindustrie, die sich selbst überlassen bleibt, 
pflegt leicht zu erstarren und unterliegt der Gefahr, 
mit dem wechselnden Geschmack ihrer Abnehmer 


außer Fühlung zu kommen. Um dies zu verhüten, 
muß die technische Unterweisung der Lernenden 
mit der kaufmännischen Beratung der Produzieren- 
den Hand in Hand gehen. Das ist aber in voll- 
kommenem Maße nur dann erreichbar, wenn beide 
Tätigkeiten einer gemeinsamen Oberleitung unter- 
stehen. Hiefür war die im Jahre 1908 vollzogene 
Vereinigung der technisch-wirtschaftlichen und der 
didaktischen Agenden der Gewerbeförderung im 
Ressort des k. k. Ministeriums für öffentliche Ar- 
beiten von ausschlaggebender Bedeutung. 

Aus diesem innigen Zusammenhang zwischen 
theoretischem Unterricht und praktischer Unter- 
weisung, der das Wesen der österreichischen Ge- 
werbeförderung bildet, ist die gegenwärtige Sam- 
melausstellung entstanden, zu der die Anstalten 
fürdengewerblichen Unterricht imAdria- 
gebiet, die dortigen Gewerbeförderungs- 
institute und die Mehrzahl der staatlicherseits 
unterstützten Genossenschaften in gleichem 
Maße beigetragen haben. 

Die Durchführung dieser Spezial-Ausstellung 
wurde im Auftrage des k. k. Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten vom k. k. Gewerbeförderungs- 
Amte besorgt. Dieses Amt hatte auch für die Ge- 
staltung der Ausstellungsräume und für die ein- 
heitliche Vorführung der Ausstellungsgegenstände 


| zu sorgen; in einigen Fällen waren auch die Ent- 


würfe hiefür beizustellen. 

Der Besucher dieser Ausstellung*) erhält ein 
vorzügliches Bild über die Einnrichtungen, die zur 
Hebung von Industrie, Gewerbe und Haus- 
industrie im Küstenland und in Dalmatien 'be- 
stehen und vermag die großartigen Erfolge zu er- 
messen, welche die vorbildlich gewordene öster- 
reichische Art der Gewerbeförderung in den Adria- 
ländern erreicht hat. 


Maschinenhalle (Ostgalerie der Rotunde). 


Die Bolinders Maschinenbau-Gesellschaft führt auf der 
Adria-Ausstellung eines der umfangreichsten Objekte vor; 
auf einem Belegraume von 105 m? sind 8Rohöl-Mo- 
toren, ein-, zwei- und vierzylindrige Maschinen, in Größen 
von 10PS bis 320 PS aufgestellt, wovon drei im Betriebe sind. 

Diese Motoren sind alle nach demselben System ge- 
baut, und zwar sind es einfach wirkende Zweitaktmotoren 
mit Glühkopfzündung. 

Das geschlossene Kurbelgchäuse des Motors ist mit 
Luftklappen versehen, durch welche der Arbeitskolben wäh- 
rend des Aufganges frische Luft einsaugrt. Beim Niedergang 
des Kolbens wird diese Luftmenge verdichtet und durch 
einen im Zvlinder befindlichen Kanal in die obere Zylinder- 


+) Im Lageplan des coffizicken Kataloges unter Zahl 12 
„Staatliche Gewerbeförderung“ genannt. 
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hälfte geleitet, wo sie die von der vorgegangenen Explosion 
übrig gebliebenen verbrannten Gase verdrängt und die 
Frischluft durch den aufsteigenden Kolben weiter kompri- 
miert. Am Hubende erfolgt durch die Brennstoffpumpe 
die Einspritzung des Brennstoffes. Dieser entzündet sich an 
den warmen Wänden des Glühkopies, welcher durch die 
vorhergegangene Explosion warm gehalten wird, nachdem 
er mittelst einer Lampe vor Inbetriebsetzung angcewärmt 
wurde und treibt den Kolben zurück. l 

Die Konstruktion überrascht durch ihre Einfachheit, 
da sie keinerlei Ventile aufweist und auch andere Teile 
fehlen, welche beim Viertakt-Motor anzuireften sind. Der 
Regulator besteht bei den kleinen Typen aus einem pen- 
delnden Schwunggewicht, dessen Fliehkraft eine Blattfeder 
entgegenwirkt. Das Schwunggewicht betätigt die Brenn- 
stoffpumpe, welche aussetzt, wenn die Geschwindigkeit 
über die normale steigt. Die größeren Typen besitzen Ax- 
regler, welche gleichfalls auf die Brennstoffpumpe wirken 
und deren Füllung je nach der Belastung verändern. Die 
exakte Funktion der Regulierung kann man an dem Voli- 
messer der Dynamomaschine beobachten, welche mit einem 
der im Betrieb befindlichen Motoren gekuppelt ist. 

Außerordentlich sinnreich ist die direkte Umsteuerung 
der ausgestellten Schiffsmotoren von 40 bis 320 PS.. 
welche auch in Größen von 2x 120 und 2x 160 in Schiffen 
der beiden großen Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaften 
eingebaut sind. Es wird ein 40 PS Boots-Motor im Betriebe 
vorgeführt, dessen Propeller in cinem Tank arbeitet. Ein 
Hebelgriff genügt, um mittelst einer Hilfsölpumpe eine Vor- 
zündung hervorzurufen, welche augenblicklich die Rever- 
sierung bewirkt. Dieses Manöver erfolgt so prompt und 
präzis, daß man sich es nicht exakter denken kann. Da 
auch diese Schiffsmotoren ohne alle Ventile und ohne Zu- 
hilfenahme fremder Preßluft arbeiten, der Maschinist für 
alle Variationen des Betriebes nur zwei Hebel zu betätigen 
hat, so liegt hier eine verblüffend einfache Lösung der 
direkt umsteuerbaren Maschine vor. Die Firma gibt an. 
daß ca. 4000 Exemplare dieser Maschine im Betriebe sind. 
davon in Oesterreich allein der Leistung nach über 2000 PS. 

Die in der Ausstellung aufliegenden Atteste zeigen, 
daß die Bolinders-Motoren in allen Erdteilen in Verwendung 
stehen und sich auch unter ungünstigen Betriebsverhält- 
nissen bewährt haben. 


Unter den von der Werkzeugfabrik Heinrich Bink, 
Wien, XVI., ausgestellten Werkzeugen finden wir Be- 
helfe für Maschinenbetriebe jeglicher Art. Der Ausstellungs- 
stand zeigt Werkzeuge für Maschinenfabriken, für den 
Waggon- und Schiffsbau, für Schlosser- und Mechaniker- 
werkstätten, Gas- und Wasserleitungsinstallationen, Repa- 
ratur- und Lehrwerkstätten, Garagen etc. 

Als Spezialerzeugnisse der Firma sind alle Gattungen 
Fräser aus Schnellbetriebstahl und Gewindebohrer aus Wolf- 
ramstahl für Panzerplatten zur Schau gestellt. Die Qe- 
windebohrer finden sich in Sätzen zu 6 Stück, um eine 
rationelle Bearbeitungsweise zu ermöglichen. 

Ferner zeigt der Stand vollkommen eingerichtete Ge- 
windeschneidkassetten und ganze Sätze Reibahlen, wie sie 
eine moderne Werkstätte erfordert. Wir nennen noch die 
in allen Größen vorhandenen Schneidkluppen, die aus Schnell- 
lauf- und Werkzeugstahl hergestellten Spiralbohrer, die 
reiche Auswahl von Schlüsseln, Zirkeln, Linealen und di- 
versen Grob- und Feinwerkzeugen und glauben damit alle 
von den ausgestellten, recht gediegenen Objekten erwähnt 
zu haben. 


* Lai 
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Um in unseren „Rundgang durch den technischen Teil 
der Adria-Ausstellung‘‘ eine größere Abwechslung zu brin- 
gen, flechten wir in die Schilderung der einzelnen Aus- 
stellungsgruppen Berichte über die außerhalb der geschlos- 
senen Baulichkeiten befindlichen Objekte ein: 


Zwischen der „Porta terra ferma“ von Zara, welche 
den Haupteingang zur Adria-Ausstellung bildet und dem 
Südportale der Rotunde befinden sich 2Springbrunnen, 
deren Wasserstrahlen je nach der Stärke des herrschenden 
Windes von 4 bis 16 m Höhe springen, an windstillen 
Tagen, deren wir im verflossenen Monate mehrere zu ver- 
zeichnen hatten, erreichten sie bis zu 35 m Höhe. 

Die an den Bassins angebrachten Tafeln verweisen 
darauf, daß sich de Pumpenanlage zur Speisung der 
beiden Springbrunnen in dem Wasserhause der Garvens- 
werke befindet. Die Anlage ist in einem links neben dem 
Haupteingange gelegenen, sehr lauschig von Kiefern um- 
rahmten Häuschen dalmatinischer Bauart untergebracht und 
besteht aus 2 Aggregaten von mittelst Elektromotoren an- 
petriebenen Hochdruck -Zentrifugalpumpen, welche jede im- 
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stande ist, per Minute 1700 Liter Wasser auf 35 m Höhe zu 
fördern. Die durch ihre gefällige Form und geringe Größe 
auffallenden Hochdruck-Zentrifugalpumpen entnehmen das 
Wasser durch entsprechende Saugröhren einem hinter dem 
Wasserhause angelegten Bassin, führen es in Druckröhren 
dem Springbrunnen zu, von wo es durch einge groß dimen- 
sionierte Abflußleitung wieder in das Bassin zurückfließt. 
Es wird also dadurch gezeigt, daß sich ohne oder mit nur 
geringem Wasserverlust Springbrunnen auch ohne Zuhilfe- 
nahme einer Hochdruckwasserleitung anlegen lassen. Die 
in diesem Falle benötigte besondere Kraftquelle kann ir- 
gendein Benzin-, Elektro- oder sonstiger Motor sein, so daß 
eine derartige Anlage zufolge ihrer Ockonomie im Betriebe 
nur verhältnismäßig geringe Kosten verursacht. 

Ein besonderes Schaustück der Garvenswerke bildet 
die Berieselungsanlage am Wasserhause, die für 
Kühl- oder Feuersicherungszwecke verwendet werden kann. 
Eine einfache Mitteldruck-Zentrifugalpumpe fördert das Was- 
ser durch ein System von Röhren, welche am Wasserhause 
unter dem Dachvorsprunge angebracht sind. Diese Röhren 
sind mit einer Reihe feiner Schlitze oder Löcher versehen 
und lassen das Wasser in schleierartigem Fall oder als feinen 
Sprühregen zu den vorerwähnten Zwecken niedergehen. 
Diese Anlagen, welche auch in Kombination mit Alarmther- 
mometern automatisch funktionierend ausführbar sind, eig- 
nen sich für Brettsägen, Spinnereien, alle größeren indu- 
striellen Etablissements und Theater. | 

Außer den angeführten Zentrifugalpumpen stellen die 
Garvenswerke noch schnellaufende Plungerpumpen für 
20 bis 250 m Förderhöhe und verschiedene Wassermengen 
aus. Die Maschinen zeigen einen ruhigen, geräuschlosen 
Gang und beweisen dadurch den hohen Grad von Exaktheit, 
mit welchem die Firma ihr Spezialfabrikat ausführt. Der 
ganze Betrieb ist nicht in letzter Linie auch deshalb ein 
ruhiger und ökonomischer, weil die die Kraftübertragung 
besorgende Transmission mit Präzisionskugellagern ausge- 
führt ist. È 

Die Firma bringt auch einen Kompressor als 
Muster dieser von ihr gebauten Spezialität zur Schau. Durch 
Einbau von Kugellagern sind bereits so hohe Tourenzahlen 
erreicht worden, daß eine direkte Kupplung mit dem an- 
treibenden Elektromotor möglich ist. Dieser Erfolg der 
Firma stellt eine absolute technische Neuheit dar. 

! Die Garvenswerke stellen auch mehrere Exemplare 
ihrer bekannten Dezimal- und Laufgewichtswa- 
gen aus Holz und Eisen aus. Zwei Personenwagen 
sind zur freien Benützung der Besucher gestellt. 

l Um ein vollständiges Bild über die großzügige Betei- 
ligung der Garvenswerke an der Ausstellung zu geben, 
erwähnen wir noch die in der biologischen Abteilung (Süd- 
osttransept der Rotunde) im Betrieb stehenden, mit zwei 
kleinen Elektromotoren gekuppelten einzylindrigen 
Plungerpumpen aus Spezialbronze, welche die 
Zirkulation des für die Aquarien aus dem Adriatischen 
Meere bezogenen Seewassers besorgen. 


Die Lux-Licht Gesellschaft m. b. H., Wien, VI., hat 
an der Beschickung der „Adria“-Ausstellung mit ihren P e- 
troleumgas-Glühlichtlampen „Lux“ ein besonde- 
res Interesse gehabt, da an der ganzen Adriaküste und ihrem 
Hinterland nur wenige Gasanstalien und Elektrizitätswerke 
bestehen, so daß die meisten Ortschaften ohne moderne 
Beleuchtung dastehen. 

Ohne die Anlage irgend einer Zentrale zu erfordern, 
eben die Petroleumgas-Glühlichtlampen eine intensive Be- 
euchtung bis zu 1009 Kerzen pro Flamme*), bei Verwendung 
gewöhnlichen Lampenpetroleums, also jedenfalls geringen Be- 
triebskosten. 

In der „Adria‘“-Austellung sind 12 Kandelaber und 
Maste für den Zweck einer Notbeleuchtung durch Lux-Licht 
aufgestellt. Die Lampen sind täglich im Betrieb, ebenso 
auch 10 Lux-Lampen am großen Ziermast beim Südportal 
der Rotunde mit zusammen über 6000 Kerzen. 

Die Firma gibt die Brennkosten für 100 Kerzen pro 
Stunde mit 1 Heller an. 

Die Lux-Licht Gesellschaft m. b. H. gibt auf ihre An- 
lagen Kredite bis zu 15 Jahren und will dadurch auch den 
ärmsten Gemeinden die Anschaffung der Lux-Licht-Beleuch- 
tung ermöglichen. (Fortsetzung folgt). 


*) Für staatliche Leuchttürme hat die Gesellschaft 
schon Petroleumgas-Glühlichtlampen bis zu 10 und 12.000 


Kerzen pro Flamme gebaut. 
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Techniker als Bürgermeister. 


Von Dr. phil. Zinsmeister, München. 
(Schluß) 


Mit der Kunst des Gegners, neues wirtschaftliches 
Leben hervorbringen zu wollen, dürfte es doch nicht so 
weit her sein. Die Rechtsgelehrsamkeit ist eine alte Wissen- 
schaft, allein sie war bis zum Eingreifen der modernen 
Wissenschatten für die Staatswirtschaft nicht sonderlich 
fruchtbar. Erst mit dem Eingreifen der modernen Wissen- 
schalten in die Volks- und Staatswirtschaft hat diese sich 
mächtig entwickelt uni ist zu dem geworden, was sie heu!e 
ist. Also nicht der Reclıtseelehrsamkeit gebührt hier das 
Verdienst, sondern mehr den modernen Wissenschaften und 
ihren Vertretern, deren Leistungen und Früchte sich die 
Rechtseelehrten bei der überkommenen Verwaltungsart je- 
derzeit weitgehend dienstbar machen können und sich auch 
dienstbar zu machen pılegen, ohne sehr oft nur die gering- 
ste Gegenleistung zu bieten. Die Rechtsgelehrten sind selten 
Kulturträger, das sollte der Gegner wissen, und wenn ja, 
dann rangieren sie in dieser Hinsicht ganz gewiß nicht an 
erster Stelle. Die Tätigkeit als Pfadfinder wird in der 
Regel den Vertretern der anderen Berufstände überlassen. 
Der Mensch kann gewöhnlich nur auf dem Gebiete bahn- 
brechend vorgehen, das er vollständig beherrscht. Der Gez- 
ner spricht auch vom Juristen als „Organisator.‘‘ Auch in 
dieser Hinsicht muß man etwas Wasser in seinen Wein 
gießen. Es ist nicht leicht möglich, daß der Jurist als 
Organisator und Leiser überall am Platze sein kann. 
Zu dieser Arbeitsleistung gehört vor Allem eine vollständige 
Beherrschung des zugehörigen Arbeits- und Verwaltungs- 
gebietes. Wenn diese Kenntnisse fehlen, hat es gewöhnlich 
mit der zielbewußten Tätivkeit und Leistung eine eigene Be- 
wandtnis. Was hilft hier alle formale Bildung und alles 
Pflichtgefühl, wenn man den betreffenden Aufgaben 
weitgehend fremd gezenübersteht. Mit Recht sagte Uni- 
versitätsprofessor Dr. Piloty-Würzburg u. a.: „Die Juristen- 
schule und das Bureauleben sind eben trotz vieler Vorzüge 
doch nicht für alle Dienstarten des Staates die geeignetsten 
Bildungstormen. Was nützt ihm und dem Staat all sein 
guter Wille, wenn er an höchster Stelle angelangt, die 
Gegenstände seines Ressorts nur aus den Akten, die Personen 
aber vielleicht gar nicht kennt, wenn er vor den wahren 
und tiefen Forderungen seiner Zeit und seines Ressorts 
wie ein Blinder vor der Farbe steht?‘ Mithin darf man von 
einem solchen Organisator und Leiter, wie ihn der Gegner 
sieht, nicht zu viel erwarten und verlangen. Das liegt in 
der Natur der Sache. Es schickt sich eines nicht für alle. 
Und, wenn der Rechtsgelehrte heute in fast allen öffent- 
lichen Verwaltungen (die leitenden «Stellen besetzt, so ist damit 
schon gesagt, daß dieses System an sich tehlerhaft und 
veraltet sein muß. Universalmenschen gibt es über- 
haupt wenig und selbst, wenn es mehr gäbe, würden die 
juristischen Bureaubeamten ihrer Erziehung und Ausbildung 
entsprechend, doch nicht dazu gezählt werden dürfen. 

Man kann auf Grund dieser Ausführungen der Ansicht 
des Gegners zustimmen, daß in der Besetzung der lei- 
tenden Stellen der Staatsverwaltunge kein Zufall mit- 
spielt, dagegen aber eine ganz unbegründete sy- 
stematische Bevorzugung und eine gewalt- 
same Unterdrückung und Ausnützung der An- 
gehörigen aller anderen akademischen Be- 
rutstände. Weiter: In Deutschland wird mehr als in 
anderen Kulturstaaten nach dem Grundsatz verwaltet: 
„Macht geht vor Recht“. Deshalb haben die Rechtsgelehrten 
alle maßgebenden Stelien in den öffentlichen Verwaltungen 
in Händen. Ihre Machtstellung im Staate, die sie 
gründlich „für sich“ ausnützen, erlaubt ihnen das und be- 
\ähigt sie zur Besetzung und erfolgreichen Bekleidung aller 
dieser Stellungen, und weniger „ihre Weltfremdheit‘, die 
ihnen oft vorgehalten wird. 

Andererseits ist dieses Vorgehen bis zu einem ge- 
wissen Grade zu entschuldigen, weil die Rechtsgelehrten 
selten den Wert tecnnisch-wirtschaftlicher Arbeitsleistung 
richtige einschätzen können. Woher sollten sie diese Fähig- 
keiten nehmen? Wenn also im Wettbewerb mit Juristen 
um Verwaltungsstellen die Fachleute vieltach zu kurz kom- 
men, so rührt die Zurückdrängung der Techniker durch 
die Juristen wahrscheinlich vielfach nicht von böswillieer 
Denkweise her, sondern hängt mehr mit ihrer Sachun- 
kenntnis und prinzipidlen Minderbewertung aller technisch- 
wirtschaftlichen Leistungen zusammen. Nicht selten schlägt 
man auch einen gleichartig Giebildeten als Nachfolrer vor, 
deshalb, um die eigene Untähickeit zu verdecken. 

Die Verwaltungswissenschaft ist nach der Ansicht 
unserer Juristen gleichbedeutend mit Rechtsgelehrsamkeit, 
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obwohl die Aufgaben der Verwaltung ganz andere sind als 
die der Justiz. Diese Ansicht ist falsch und daraus folgt 
andererseits wieder, daß die heute in Deutschland geltenden 
Verwaltungsgrundsätze verbesserungsbedürftig erscheinen. 
Lediglich in der Justizverwaltung ist das Recht Zweck 
und Ziel der Verwaltung, in allen anderen Verwaltungen 
dagegen die „gesunde Wirtschaft“. Die Gesetzgebung ist 
hier nur ein Hilfsmittel zur Erreichung des besten Wirt- 
schaftserades, die möglichst weniz berührt und angewendet 
werden sollte, nur dann, wenn absolut notwendir, und zwar 
deshalb, weil die Rechtszeschäfte in der Regel wenig frucht- 
bringend sind. Man steckt die Werte sehr oıt von einer 
Tasche in die andere und dabei werden sie immer geringer, 
weil die Gesetzesausleeung Werte verschlinzt und keine 
Werte schafft. Will also eine wirtschaftliche Verwaltung 
die besten Erfolge erzielen, dann muß sie möglichst viel 
produktiv und möglichst wenig unproduktiv arbeiten, also 
möglichst viel Wirtschaftsfragen und möglichst wenig Rechts- 
fragen lösen; dann erhält man eine gesunde Wirtschaft 
und Kraft. Im anderen Falle wird man immer ohnmächtiger 
und ärmer. 

Rechtsfragen darf man also nicht — wie es in Deutsch- 
land zu geschehen pflegt —- fortgesetzt aufsuchen und 
aufstöbern, sondern man muß sie mehr an sich herunter- 
kommen lassen und alsdann auf die schnellste und billigste 
Art und Weise im Benehmen mit den Interessenten erledigen. 

Die Erledigung der Wirtschaftsfragen erfolgt ge- 
wöhnlich -im Rahmen der Gesetzgebung und der Verwal- 
tungs- und Dienstvorschriften. Selten ist dabei ein gesetz- 
licher Zwang notwendig. Die Bedürfnisse sind hier die 
treibenden Kräfte. Manche Sorge kann man auch den Be- 
teiligten überlassen, die sich schon rühren, wenn ihre 
Rechte und Interessen berührt oder gar verletzt werden 
wollten. Aus der Verkennung des eigentlichen Zweckes 
und der Lebensaufgabe der Verwaltungen wächst oft die 
talsche Besetzung der leitenden Beamtenstellen. Wenn das 
Sprichwort richtig ist, daß diejenigen, die alles Kennen 
und meistern wollen, gewöhnlich zu jenen Menschen ge- 
hören, die am wenigsten leisten, dann hat man, abgesehen 
von den vorgenannten Gründen, wenig Ursache auf unsere 
öffentliche Verwaltungsart stolz zu sein. Wei gehende Un- 
wirtschaftlichkeit ist ihr an die Stirne geschr.eben. 


Man kann nach dem Vorstehenden wohl der Meinung 
sein, daß die Zustände in Deutschland besser sein 
könnten, als sie tatsächlich sind, und daß daran nicht der 
Mangel an Rechtsgelehrten, sondern eher der Ueberfluß 
an solchen schuld ist und insbesondere ihre unwirtschaft- 
liche Verwendung und unbegründete Bevorzugung, die 
gleichbedeutend ist mit der Schädigung des Staatswesens. 
Nachdem hier die gesunde Wirtschaft als Zweck und 
höchstes Ziel dert Staatsregierung erkannt werden muß, 
und die Staatswirtschaft sich aus vielen und ganz verschie- 
denen Wirtschaftsgebieten zusammensetzt, ist es zur Er- 
reichung des besten Erfolges notwendig, für jedes Wirt- 
schaftsgebiet besonders gut vorgebildete Kräfte auszusuchen 
und ihnen die Leitung der betreifenden Verwaltungen anzu- 
vertrauen. Die Rechtsgelehrsamkeit genügt nicht zur Er- 
haltung und Verwaltung eines Staatswesens. Demgemäß 
ist die Auslieferung der verschiedenen öffentlichen wirt- 
schaftlichen Verwaltungsgebiete an Rechtsgelehrte weder 
zeitgemäß noch organisch richtig, weil das höchste Ziel 
der Verwaltung und der kürzeste Weg zu ihm von einer 
mehr laienhaften Leitung nicht immer erkannt wird. Die 
Gefahr, daß aus diesem Grunde der Schwerpunkt der 
Verwaltung verschoben wird, ist nicht ausgeschlossen. 
Nicht in der mehr unfruchtbaren Tätigkeit von Gesetzes- 
auslegungen, sondern mehr in der Lösung von Wirtschafts- 
fragen, das soll hier nochmals betont werden, ist der Schwer- 
punkt aller wirtschaftlichen Verwaltungen zu erblicken. 
Wenn man in dieser Weise fortgesetzt zielbewußt arbeitet, 
dann wird die Volks- und Staatswirtschaft tunlichst geför- 
dert, die Kraft des Staatswesens vermehrt und dieses selbst 
in der Entwicklung vorwärts gebracht und gehoben. 

Denn alles im Leben ist nach Herbert Spencer 
Entwickelung und Verfall, folglich muß auf eine gesunde 
und zeitgemäße Fortentwickelung des Staatswesens besonders 
geachtet werden. Und, was hier für das Staatswesen als 
Ganzes gilt, das gilt auch für seine integrierenden Bestand- 
teile. Nur wenn vollständig freie Konkurrenz waltet und 
jede Kratt dahin gestellt wird, wo sie am: geeipnetsten ist 
und voll ausgenützt werden kann, wird man den besten 
Erfolg erhoffen dürfen. In den Gemeindeverwaltungen, 
sagte Frh. von Stein, muß die Zahl der Rechtskundigen, 
die bei der Wahl zulässig ist, genau bestimmt werden, 
damit man nicht eine Repräsentation aus Advokaten be- 
stehend erhält, die gar nichts taugt. Der Ueberfluß an 
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Rechtsselehrten in den öffentlichen Verwaltungen kann 
daher als Begründung tür die Güte dieser nicht ins Feld 
getührt und ihre besondere Eignung für die Leitung dieser 
Verwaltungen daraus nicht gefolgeri werden. Denn sagte 


Frh. von Stein an anderer Stelle: „Ich elaube, daß es 
wichtig ist, die Fesseln zu brechen, wo- 
durch die Bureaukratie den Autschwung der 


menschlichen Tätiekeit hindert.‘ 


Das Schweben von Apparaten im 
Iuftleeren Raum.*) 


Von Dr. Raim:nd Nimführ. 


In einem in den Vierteljahrberichten des Wic- 
ner Vereines zur Förderung des physikalisch-chemi- 
schen Unterrichtes veröifentlichten Aufsatze sucht 
Ing. H. Sabler nachzuweisen, daß das Schweben 
von Apparaten im Juftleeren Raume durch die dyna- 
mische Auftrieberzeugung mittels der Träghzit 
fester Massen in ökönomischerer Weise erreichbar 
sei, als bei den bisher angewandten Methoden durch 
Auftrieberzeugung mittels Luftstützung. Das tech- 
nische Verfahren, nach dem ein kontinuierlicher 
dynamischer AÄurtrieb mittels Trägheitsstützung 
fester Massen erzielt werden soll, ist aus der vom 
Autor gegebenen Darstellung nicht völlig klar er- 
sichtlich oder doch nicht mit so!cher Schärte gekenn- 
zeichnet, daß man sich über die praktische Auslühr- 
barkeit ein klares Urteil bilden Könnte. Es ist nur 
so viel zu entnehmen, daß der Auftrieb durch sehr 
rasche Schläge gegen eine Hilfsmasse (Stützkörper) 
erzeugt werden soll. Der Stützkörper bleibt aber 
im Gegensatz zu den bisher bekannten Verfahren 
zur Auftriebserzeugung mittels Trägheitsstützung 
(Raketenflug) in dauernder Verbindung mit der 
in Schwebe zu haltenden Masse (Schwzebekörper). 
Der Autor berechnet, daß bei Verwendung einer 
Stützmasse von 50 kg (20 kg Buchen- oder Ahorn- 
stäbe und 30 kg schräg angesetzte Holz-Fourniere 
oder Piassavafasern) bei 125 Schlägen per Sek. 
von je ə mm Schlagtiefe und '/,ooo Sek. Dauer sich 
ein konstanter Auftrieb von 250 kg ergäbe. Die 


en Schwebe-Arbeit betrage 125 kg d. i. 


a Pferdestärken. Diese könne nebst 10000 Verlust 
von einem gewöhnlichen Fahrradmotor leicht auf- 
gebracht werden. Wenn dieser Motor 20 kg, Oe- 
rüst, Uebersetzungen, Schlagwerken etc. 40 kg, 
Benzin und Oel 20 kg wiege und ein Reservemotor 
von 3—4 Pferdestärken im Gewichte von 20 kg 
eingebaut werde, so verbleibe noch immer cin Auf- 
trieb von 100 kg für reine Nutzlast. Die Voraus- 
setzungen, auf denen die Rechnungen des Autors 
basieren, verstoßen gegen das Prinzip der Erhal- 
tung des Schwerpunktes, das physikalisch ebenso 
sicher steht wie das Gesetz der Erhaltung der 
Energie. Es besagt, daß ein festes System (und als 
solches ist ein im Luftraum schwebender Apparat 
*) Anmerkung der Schriftleitung: Dieses äußerst in- 
teressanie Problem wurde von unserem Mitarbeiter Dr. Rai- 
mund Nimführ, der zu einer einschlägigen Arbeit des Ing. 
Gabler durch diesen Aufsatz S’ellung nimmt, schon seit 
langem bearbeitet und wiederholı behandelt. Die prak- 
tische Lösung scheitert aber am Energieprinzip. Wir ken- 
nen derzeit kein Mittel, die kinetische Energie bezw. cie 
potentielle Energie (die Schwerkraftenergie) in eine andere 
Form überzuführen. Könnten wir eine Vorrichtung bauen 
welche kinetische Energie zu „schlucken“ vermag wie etwa 
Wasser Chlorwasserstoffgas oder wie ein trockener 
Schwamm Wasser ansaugt (bildlich gesprochen), dann wäre 
das Schweben im luftfreien Raume möglich. So lange dieser 
Energietransformator nicht gefunden ist, haben wir ein Pro- 
blem nach Art des berühmten Perpetuummobile vor uns. 
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jedenfalls anzusprechen) durch innere Kräfte die 
Lage oder den Bewegungszustand seines Schwer- 
punktes nicht ändern kann. Der Autor wendet sich 
gegen dieses Prinzip und behauptet, daß es ‚falsch, 
resp. nicht unbedingt gültig‘ sei! Als Beweis führt 
er die Katze an, die beim Fall sich immer so dreht, 
daß sie auf die Pfoten auffällt. Dieses Beispiel bildet 
aber sicherlich noch keine stichhaltige Widerlegung 
des Schwerpunktssatzes, denn es bliebe noch immer 
der Nachweis zu führen, daß die Katze auch im 
luitfreien Raume sich so zu drehen vermag, daß 
sie immer auf die Pfoten fällt. Dieser Beweis ist 
bisher aber noch nicht erbracht worden. Als wei- 
teres Beispiel führt der Autor an, daß man 
einen „kleinen leichten Handwagen, der leicht 
rollt und auf glattem, horizontalen Boden steht“ 
durch rasch nacheinander erfolgende, möglichst 
kurze aber kräftige Schläge mit einem schweren 
Schmiedehammer gegen einen frei aufgshängten 
„schweren eisernen Klotz“ in Bewegung versetzen 
könne, sodaß er ‚‚kontinuierlich in der den Schlä- 
gen entgegengesetzten Richtung läuft ohne hiebei 
die Reibung am Boden zu Hilfe zu nehmen, wie 
die Lokomotive oder das Automobil.“ Auch dieses 
Beispiel beweist (nach der Meinung des Referenten) 
nichts gegen die Gültigkeit des Schwerpunktsprin- 
zipes, sondern bildet vielmehr eine neue Bestäti- 
gung dieses Gesetzes. So lange aiso der Autor nicht 
imstande ist, einen einwandfreien Beweis dafür zu 
erbringen, daß der Schwerpunktsatz für eine im 
Luftraume schwebende Maschine ungiltig ist, 
bleiben seine Projekte physikalisch undiskutabel, 
so eigenartig und interessant sıe auch sonst sein 
mögen. So wenig wir durch irgend eine Finte den - 
Energiesatz umgehen können, ebenso bleibt der 
Schwerpunktsatz, der ja auch aus dem Energiege- 
setze ableitbar ist, unumstößlich giltig. Am Ener- 
gieprinzip scheitert jedes Perpetuum-mobile, das 
nicht durch Kräfte betätigt wird, welche direkt 
oder indirekt durch die Energie der Sonnen- 
strahlung erzeugt werden. Ein Perpsetuum-mobile, 
das durch die Aenderungen des Luftdruckes, der 
Temperatur, die unmittelbaren Strahlungswirkun- 
gen der Sonne, durch das Flutphänomen, den 
Wind usw. getrieben wird, verstößt nicht mehr 
gegen das Prinzip der Erhaltung der Energie und 
ist deshalb ausführbar. Ganz analog verhält es 
sich mit dem Schwerpunktgesetz. Dieses schließt 
(für alle Zeiten) die Möglichkeit einer Schwebe- 
maschine aus, welche imstande sein soll, bei Ver- 
meidung einer unveränderlichen wirksamen Masse 
(Stützkörper) einen kontinuierlichen Auftrieb im 
luitfreien Raume zu erzeugen. Das mechanische Ver- 
fahren und die technischen Mittel, durch welche 
die Reaktionskräfte erzeugt werden sollen, sind 
dabei ganz gleichgiltig. Es bleibt deshalb mit der 
gleichen Sicherheit, mit welcher das Energieprinzip 
richtig ist, der Satz bestehen: Ein dynamischer 
Auftrieb kann bei Verwendung derselben Hilfs- 
masse ohne Verletzung des Schwerpunktsatzes nicht 
erzeugt werden. Es gäbe freilich ein Hintertürchen, 
um sich dem Machtbereiche des Schw erpunktsatzes 
zu entziehen. Könnten wir die beim Fall auto- 
matisch vor sich gehende Umwandlung von Energie 
der Lage ın kinetische Energie der Fallmasse rück- 
gängige machen, also die in der fallenden Masse 
sich ansammelnde Bewegungsenergie wieder in 
Energie der Lage zurückwandeln oder in eine an- 
dere Energieart umformen, so wäre der Schwer- 
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punktsatz für einen derartigen Mechanismus nicht 
mehr giltig. Wir kennen aber heute noch keinen 
Weg, die bei den Stößen entstehende kinetische 
Energie der Hilfsmasse als solche zu zerstören, d. 
h. in eine andere Energieform umzuwandeln. Bai 
dem vom Autor angegebenen Mechanismus könn- 
ten ja bloß Umwandlungen in Vibrationsenergie 
eintreten. Auch für diese bleibt aber der Schwer- 
punktsatz bestehen. Er würde nur dann einfluß- 
los, wenn eine Umwandlung der kinetischen Ener- 
gie der Hilfsmasse (bezw. deren Vibrationsenergie) 
in Wärmeenergie oder in Strahlungsenergie (elek- 
trische, magnetische usw.) erfolgen würde. In die- 
sem Falle (aber auch nur dann) würde der Schwer- 
punktsatz umgangen werden können, es wäre also 
die kontinuierliche Erzeugung von dynamischen 
Auftriebskräften im luftfreien Raume bei Verwen- 
dung einer unveränderlichen Hilfsmasse möglich. 
Wenn wir aber schon so weit sind, dann wäre es 
vielleicht gleich rationeller, direkt auf eine Um- 
wandlung der Gravitationsenergie hinzuarbeiten. 
Gar so utopistisch erscheint auch diese Frage heute 
nicht mehr. Bei dem gegenwärtigen Stande der 
Physik und der Technik kommt als Hilfsmasse 
(Stützkörper) aber bloß die atmosphärische Luft 
in Betracht. In sehr ökonon:'scher Weise können 
dynamische Auftriebskräfte durch die Ausnützung 
der Spannungsenergie verdichieter, bezw. verdünn- 
ter Luftmassen erzielt werden. Die vom Autor 
projektiertte dynamische Auftriebserzeugung im 
luftfreien Raume mittels der Trägheit fester Kör- 
per wird dagegen solange ein physikalisches Postu- 
lat bleiben müssen, bis die praktische Möglich- 
keit der geforderten Energieumformung, welche 
die conditio sine qua non "bedeutet, für die Um- 
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Die Entstehung einer Metalldraht- 


lampe. 
Von H. Remane. (Fortsetzung). 


Durch die in der früheren Osramfaden- 
larıpen.abrikation gesammelten Erfahrungen war 
es ein leichtes, auch bei den Drahtlampen dem 
Wechselstromeffekt zu begegnen, zumal da das 
Ausgangsmaterial des M.talls fast in genau der- 
selben Zusammensetzu:g wie bei den alten Osram- 
lampen zu Draht vera beitet wird. Die Folge ist, 
daß die Osramdrahtlaınpe sich in ihrem Verhalten 
in Bezug auf geringen Stromverbrauch, lauge Le- 
bensdauer uad L’chtkanastanz von der alten Osram- 
fadenlampe gar nicht, sondern nur in der prakti- 
schen Unzerbr:chlichkeit unterscheidet, die zu den 
übrigen guten Eig. ıschaflen der alten Lampe 
hinzukommt. 


Nach der Herstellung des Drahtes gliedert 
sich die Fabrikation der Osramlampe in zwei Ab- 
schnitte, in den glastschuischen und den physika- 
l'schen oder <lektrotechni:chen. Alles zur Verwen- 
dung kommende Glas ist „ine Art Crownglas, das 
sich durch einen großen Gehalt an Bleisilikaten 
auszeichnet, verhältnismäßig leicht iw der Gebläse- 
flamme schm‘lzt und beim Zusammenschmelzen der 
verschiedenen Glasteile sich gut verbindet und we- 
nig zum Zerspringen acigt. Zum Zusammen- 
schmelzen der Glaste:ile benützt man Gebläseflam- 
men, sogenanut: Olasbläserflammen, die den Löt- 
rohrflammen ähnlich sind, und mittels gewöhn- 
lichen Leuchtgaszs und komprimierter Luft erzeugt 
werden. Die sogenarate Thüringer Gebläselampe 
ist für die Glühlampeufabrikation nur selten mit 


gehung des Schwerpunktsatzes, erweisbar sein wird. |! Vorteil zu verwenden. Ein gewisser Teil der Kunst 
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Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „Osram‘‘ tragen 
Alle andern Lampen sind keine „Osram‘“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 


des Glasbläsers wird durch geschickt konstruierte 
Maschinen ersetzt. Häufig wird eine Gebläsceform 
benutzt, die der Lötrohrflamme nachgebildet ist, 
das sogenannte „amerikanische Gebläsefeuer‘‘. Die- 
ser Name kommt wohl daher, weil dieses Gebläse- 
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Abb. 3. Aufbau der Innenteile einer Osram-Drahtlampe. 
feuer zuerst in Deutschland hergestellt wurde, 
dann nach Amerika hinübergebracht, und von dort 


nach Deutschland zurückgekommen ist. Eine er- 
heblich bessere Gekläseflamme mit leichter Regu- 
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lierung, ausgezcichneter Verbrennung und sehr 
hoher Temperatur ist jetzt von einem Berljaer 
Hause konstruiert worden. 


Abgesehen von dem Leuchtdraht bestehen die 
beiden hauptsächlichsten Teile der Osramlampe aus 
den sogenannten „Füßchen‘“ mit dem Traggestell 
des Osramdrahtes und der Glocke. Das Trag- 
gestell setzt sich zusaminen aus dem Flansch- 
oder Tellerrohr A (Abb. 3), dem Glasträger B, 
den Zuleitungsdrähten C, D, E, deren Teil C aus 
Kupfer, D aus Platin, E aus Nickel oder einem 
andern gecigneten Metall oder einer Metallegierung 
besteht. Ferner aus Tragedrähten F, den feinen, 
aus Molybdän bestehenden, sehr elastischen Federn 
G, welche sbenso wie die Drähte F ia kleinen 
Glasknöpfen eingsschmolzeu sind. Die Verwendung 
von Platin in der Einschmelzstelle des Füßchens 
hat den Zweck, das Eindringen von Luft in die 
evakuierte Lampe zwischen Glas und der Zuleitung 
zu verhindern. Mit Platin läßt sich dieses am be- 
sten erreichen, denn einmal oxydiert dieses Metall 
nicht, und dann stimmt der Ausdehnungs-Koef- 
fizient des Platins mit dem des Bleiglases über- 
ein. — 


(Fortsetzung folgt). 


Bücherschau. 


Mechanische Grundlagen des Flugzeugbaues. Von A. Bau- 
mann, Professor an der k. k. Technischen Hochschule 
in Stuttgart. I. Teil 154 S. mit 36 Abb. und 
Il. Teil 114 S. mit 28 Abb. und 18 Taf. 
Berlin, Verlag von R. Oldenburg, 1913. 


Die vorliegenden Bändchen X und XI der von Haupt- 
mann a. D. Georg Paul Neumann herausgegebenen Samın- 
lung „Luftfahrzeugbau und Führung“ reihen sich in wür- 
diger Weise den vorausgegangenen an. Das Werk kann 
allen Jüngern der Flugkunde, welche sich eingehender über 
die Technik des Drachenfliegers unterrichten wollen, bestens 
empfohlen werden. Das Schwergewicht des Buches und 
seinen Hauptwert möchten wir in den technologischen und 
in den rein konstruktiven Kapiteln schen. Weniger befrie- 
digend erscheinen uns in der vorliegenden Form die beiden 
ersten Abschnitte über den „Luftwiderstand‘ und den „Ar- 
beitsaufwand zum Schweben‘“. Die Behauptung, die Zu- 
sammendrückbarkeit der Luft könne auf die Erscheinungen 
des Luftwiderstandes keinen nennenswerten EinfluB aus- 
üben, da die Druckänderung bloß 1". bezw. °/,°» betrag., 
kann nicht weiter aufrecht erhalten werden, seitdem (vom 
Reterenten) gezeigt wurde, daß wegen des absolut sehr 
roen Wertes des Luftdruckes (rund 10.300 kg pro 1 m?) 
"vo davon schon über 100 kg und °’,"o noch nahe 70 kg 
ausmachen, also mehr als doppelt so viel als die größten 
derzeit verwendeten Flächenbelastungen unserer moder- 
nen Drachenflieger betragen. Wenn die hydrodynamische 
Theorie (wegen der mathematischen Schwierigkeiten) die 
Zusammendrückbarkeit der Luft weiter wird außeracht lassen 
müssen, die Flugkunde darf dies jedenfalls nicht mehr tun. 
Als Mangel empfanden wir weiter die vollkommene Nicht- 
beachtung der Luftwiderstandsstudien unseres heimischen 
Forschers F. v. Loessl. Wir meinen, in den vielfach klassi- 
schen Arbeiten dieses gelehrten Technikers über die Mc- 
chanik des Luftwiderstandes dürfte noch gar manches Gold- 
korn verborgen liegen und hätten deshalb gerne einen Hin- 
weis auf Loessis Hauptwerk gefunden. Auch die Behauptung, 
daß sämtliche Bewegungen des Flugzeugs um seinen Schwer- 
punkt erfolgen, läßt sich in dieser allgemeinen Form heute 
nicht mehr aufrecht erhalten. Es wurde schon vor längerer 
Zeit vom Referenten der Beweis erbracht, daß die Drehungen 
im Allgemeinen nicht um den Schwerpunkt, sondern um 
den dynamischen Stützpunkt (Druckmittelpunkt) ertolgen. 
Durch eine weitergehende physikalische Vertiefung der bei- 
den ersten Abschnitie würde das Werk noch erheblich 
an Wert gewinnen können. Vorzüglich bearbeitet sind, wie 
schon betont, die Kapitel, welche sich auf das engere Fach- 
gebiet des Autors "beziehen, die technologischen Fragen 
und der konstruktive Aufbau von Flugzeugen. 

Dr. R. Nimführ. 
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Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


(Fortsetzung). 
Maschinenhalle (Ostgalerie der Rotunde). 


Die älteste Spezialfabrik des Kontinents im Lokomobil- 
bau, die im Jahre 1862 begründete Maschinenfabrik R. Wolf 
in Magdeburg-Buckan, ist auf der Adria-Ausstellung durch 
eine 210 bis 290-pferdige Heißdampf-Industrie-Lo- 
komobile mit neuer R W. V.-Patent-Steuerung vertreten. 

Dieses Modell der Wolf’schen Heißdampf-Verbund-Lo- 
komobilen mit Kondensation, wie sie seit etwa einem Jahre 
einheitlich für Leistungen von 100 bis 850 PS. gebaut wer- 
den, stellt als vollständige Neukonstruktion den letzten 
Fortschritt der im Bau von Heißdampf-Lokomobilen mit 
Kolben-Schiebersteuerung führenden Firma dar. 

Auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen ist die Firma 
bei der neuen Bauart zu großer Einfachheit im Aufbau des 
Kessels und der Maschine gelangt; auch die neuartige Aus- 
gestaltung. der Kolbenschiebersteuerung ist ein bereits er- 
probter Fortschritt. Diese V.-Patentsteuerung ist 
charakterisiert durch: Getrennte Ein- und Auslaßkanäle bei 
beiden Zylindern, äußerst geringe schädliche Räume, doppelte 
Dampferöffnung bei beiden Steuerorganen und Schlitzaus- 
laß am Niederdruckzylinder, durch das Vorhandensein nur 
eines einfachen Steuerorganes für jeden Zylinder, bei zwang- 
Bet unmittelbarem Steuerungsantrieb ohne Zwischen- 
glieder. 

Auch der übrige Aufbau der Maschine, der Konden- 
sation und Vorwärmung läßt die neue Lokomobile als ein 
Erzeugnis hochstehenden modernen Dampfmaschinenbaues er- 
kennen. 

Eine besondere Bedeutung haben diese Maschinen für 
Gleich- und Drehstromzentralen gewonnen; hierfür werden 
sie in der Mehrzahl unter direkter Kupplung mit dem 
aut der verlängerten Welle sitzenden Generator geliefert, 
eine Konstruktion, die auch die schwierigsten Parallelschal- 
tungen mit den verschiedenartigsten Kraftmaschinen ermög- 
licht. Dieselbe Konstruktion, in diesem Falle unter un- 
mittelbarer Kupplung mit der Hauptantriebsscheibe, ist auch 
bei Riemen- und Seilbetrieb für zahlreiche Anlagen aus- 
geführt worden. 

Zur Beurteilung der außerordentlich großen Wärme- 
ausnützung der Maschinen dieser neuen Bauart dient die 
Firma mit der Angabe, daß sich bei einem der ersten ab- 
gelieferten 400-pferdigen Lokomobilen nach 6-monatigem Be- 
triebe bei einem Abnahmeversuch ein Dampfverbrauch von 
4,08 und ein Kohlenverbrauch von 0,496 kg für die effektive 
PS.-Stunde ergab. 

Die Vielseitigkeit der Verwendung dieser Maschinen 
läßt die Firma, die bekanntlich auch in der Monarchie 
Filialen unterhält, daran ermessen, daß trotz der kurzen 
Zeit, seit der die neue Bauart auf dem Markt erschienen 
ist, der Leistung nach bereits 25.000 PS. nach allen europäi- 
schen und überseeischen Industrieländern geliefert und in 
Auftrag genommen werden konnten. 


Die Firma Ad. Schramek, k. u. k. Hoflieferant, Wien, 
11/1, stellt ein Riemenpräparat von der Cling-Surface- 
np Ltd. aus. 

Cling-Surface gestattet, Riemen und Seile ohne Span- 
nung, also schlaff, laufen zu lassen. Dadurch wird der Be- 
rührungsbogen der Zugorgane auf den Scheiben größer, 
was eine erhöhte Kraftleistung zur Folge hat. Rutsch- und 


Gleitverluste sind durch "die eigenartige Wirkungsweise des 
Materials ausgeschlossen. Die Verwendung des Mittels ist 
einfach. Durch Anwärmen wird es flüssig gemacht und auf 
der Laufseite der Riemen mittels eines Pinsels aufgetragen. 
Dieses Verfahren konserviert die Treibriemen und Seile, 
erhält sie geschmeidig und wasserdicht und vor allem in- 
different gegen Einflüsse von wechselnden . Temperaturen. 
Säuren, Dämpfen, heißem oder kaltem Wasser. 

Die Firma Ad. Schramek hat dieses Riemenpräparat 
bereits in einer großen Zahl österreichischer Industriebetriebe 
eingeführt und ist auch in der Lage, empfehlende Atteste 
über die technischen und wirtschaftlichen Vorzüge des Mittels 
vorzuweisen. 

In der Ausstellung selbst sind bei den Objekten der 
Firmen Langen & Wolf, Wien, Heinrich Lanz, Mannheim, 
R. Wolf, Magdeburg-Buckau, die Riemen mit Cling-Surface 
behandelt. 


Marineschau (Südteil und Zentrum der Rotunde). 
Ausstellung des österreichischen Flotitenvereines. 


In unserem Bericht müssen wir auch der umfang- 
reichen Ausstellung des Oesterreichischen Flottenvereines 
ausführlich Erwähnung tun. Denn wenn auch der Spezial- 
fachmann infolge der begreiflicherweise geübten strengen 
Geheimhaltung an den ausgestellten kriegstechnischen Ob- 
jekten eigentlich nichts Neues findet, so vermögen sie doch 
ein ebenso imposantes als lehrreiches Bild von dem mari- 
timen Teil der Kriegstechnik zu geben, die durch ihre 
stets wachsenden Anforderungen dem technischen Gesamt- 
fortschritt einen der stärksten Impulse gegeben hat. 

Als Wahrzeichen dieser Ausstellung stehen vor dem 
Südtransepte der Rotunde 2 Mörser, von schweren Ge- 
schützen flankiert, die alle aus dalmatinischen befestigten 
Plätzen stammen. 

Unter dem Tore, in die Nischen eingelagert, liegen 
zwei beschossene Panzerplatten von 50 und 280 mm 
Dicke. Die letztere ist schr interessant, denn sie zeigt uns, 
daß selbst 28 cm Panzerstärke kein Schutz gegen die moderne 
Artillerie ist; ebenso interessant ist ein 30,5 cm Geschoß, 
welches einen solchen Panzer glatt durchschlug. Hier steht 
auch das Schild eines 8 mm Maschinengewehres (System 
Skoda) S. M. S. „Zenta“, welches bei der Verteidigung der 
österreichisch-ungarischen Gesandtschaft in Peking im Jahre 
1900 Verwendung gefunden hat und mehrere Treffer von 
Gewehrkugeln aufweist. Zwei chinesische Geschütze, von 
den österreichisch-ungarischen Matrosen während des Boxer- 
aufstandes erbeutet, Rohr und Lafette in Orginalanstrich, 
sind hier zum friedlichen Wettbewerb aufgestellt. 

Das Tor durchschreitend tritt man in den Ausstellungs- 
raum der Kriegsmarine. Das Südtransept ist vorwiegend der 
Ausstellung des Artilleriematerials der Kriesmarine gewidmet. 
Im Hintergrunde erhebt sich die mächtige Kommando 
brücke mit Kommandoturm eines modernen Schlacht- 
schiffes mit allen Einrichtungen*) eines solchen Befehls- 
haberplatzes; hinter ihr der Gefechtsmast mit seiner Mars, 
auf der Raa Signale führend. Oben sind Schnellfeuerge- 
schütze untergebracht. 

Wer es jetzt versteht, sich auf das Vorderteil eines 
Schlachtschiffes zu versetzen, der wird sich rasch orien- 
tieren. Nahe am Boden liegt ein 30,5 cm Skoda-Geschütz- 
rohr L 45 in natürlicher Größe nachgebildet, das Geschütz 
reicht nahezu von der Brücke bis zum Tore, ist 13,75 m 
lang und im Originale 54,3 Tonnen schwer, daneben die 


*) Beigestellt von der Firma Siemens & Halske, Wien. 
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dazugehörige Munition. Neben diesem Ungetüm steht ein 
15 cm Skoda L 50 Geschütz (Marinetyp) in natura, da- 
zwischen verschiedene Geschützgattungen teils in natura, 
teils in Modell vom letzten Jahrhunderte bis heute, und 
zwar: - 
Glatte Geschütze, die ersten gezogenen Kanonen, Feld- 
geschütze in Bronze und Eisen, Schnellfeucrkanonen, Mi- 
trailleusen usw. usw. Es ist ein Gesamtbild der Entwicklung 
unserer Schiffsartillerie. Aber auch Spezialitäten sind hier 
zu sehen. Da sind vor allen anderen die drei Turmmodelle, 
eine 12 cm Schnelladekanone für Monitore, ein 24 cm 
Geschützturm und ein 30,5 cm Dreirohrturm mit drei stähler- 
nen Geschützen. Letzteres ist deshalb besonders interessant, 
weil es die Bewaffnung der Viribus unitis-Klasse darstellt. 

Wir sehen da auch zwei Hinterladeschiffgeschütze 
aus dem Jahre 1704, Kanonen der Donauflotille und als 
besonders interessant eine Schlange der Republik Ragusa 
vom Jahre 1505, gegossen von einem Gicßer von der Insel 
Arbe Auch ein Geschütz, welches in der Seeschlacht von 
Lepanto 1571 tätig war, wird gezeigt 

Eine Reihe von Bildern über das Marine-Artillerie- 
material der Skodawerke in Pilsen zeigt uns die Leistungs- 
fähigkeit dieses großen Geschütz-Etablissements. Geschosse, 
Patronen, Pulversorten, Signalmunition gehören natürlich zur 
Ergänzung dieser Abteilung. 

Eine Rarität sind zwei Stück Kettenkugeln, Vorgän- 
ger der Granaten und hauptsächlich verwendet zur Be- 
schießung der Takelagen. Eine Sammlung von Kleingewehr- 
handwaffen von der gleichen Periode ergänzt diese Ab- 
teilung. Noch eine besondere Rarität dieser Abteilung müs- 
sen wir erwähnen. Es ist dies ein Geschütz der französischen 
Fregatte „La Favorite‘, welche nach einem Gefecht mit 
englischen Kriegsschiffen in einer Bucht der Insel Lissa 
im Jahre 1811 in die Luft flog. Das Geschütz lag 93 Jahre 
am Meeresboden und wurde 1904 vom österreichisch-ungari- 
schen Schlachtschiff „Monarch“ gehoben und im Seearsena] 
zu Pola deponiert. Ergänzend müssen wir hier noch be- 
richten, daß in diesem Raume auch das Torpedo- und 
Minenwesen dargestellt ist. 

Wir finden hier den Vorläufer des Torpedos, genannt 
„der Küstenretter“, den ersten Torpedo, den Fortschritt, 
genannt Typ A, dessen Achterteil im Schnitt und den 
Durchschnitt eines modernen Torpedo. Die übrigen hier 
ausgestellten Gegenstände sind Teile eines Torpedos, die 
immerhin interessant genug sind; dann sind verschiedene 
Lanzierapparate, das Torpedonetz als Schutz gegen die 
Torpedos, endlich verschiedene Instrumente zum Gebrauche 
des Torpedos. In drei großen Wandbildern 4x5 m wird 
die Anwendung des Torpedos, Handhabung und der Er- 
folg eines abgeschossenen Torpedos gezeigt. Beschränkt 
ist die Darstellung des Minenwesens; die moderne Mine 
ist heutzutage ein Geheimnis, welches jeder Staat streng 
für sich bewahrt. Wir finden daher in dieser Ausstellung 
nur ein Minengefäß, welches bestimmt ist, die Sprengladung 
aufzunehmen und zwei Minenanker. Letztere haben in Ver- 
bindung mit einem Tau die Mine an bestimmter Stelle 
festzuhalten. Ein großes Wandbild 4x5 m zeigt uns die 
Anbringung einer fixierten Mine und die gelegte Streumine. 

Zur dekorativen Ausgestaltung dieses Raumes wurde 
eine größere Anzahl von Bugfiguren verwendet. 

Den festlich dekorierten Empfangsraum durchschrei- 
tend, gelangen wir zum Bogenganz, der. zum ÖOsttransept 
führt. Mit einem Schlage haben wir hier ein anderes 
Bild. Verschwunden sind die mächtigen Hallen. Architekt 
Otto Polak hat hier mit kunstsinnirem Einbau den weiten 
Rundgang in intime Interieurs umgeschaffen, welche mit 
mattgrauem Stoffe bespannt sind, 50.000 m für die ganze 
Rotunde. Das gedämpfte Licht schafft eine trauliche Stim- 
mung und mit Erwartung sucht der Blick die hier ausge- 
stellten Gegenstände Es ist viel Material, das hier vor- 
gezeigt wird, so vieles, daß zur Raumgewinnung die Säu- 
lengänge bis auf zwei geschlossen werden mußten, und 
gerade dies paßt gut in den Rahmen, man fühlt sich ge- 
sammelt und nichts lenkt den Beschauer vom Gegenstande 
ab. Die freien Abstiege gewähren einen wundervollen Durch- 
blick in die Rotunde. 

Auf der rechten Seite des Bogenganges sind verschie- 
dene Interieurs untergebracht, welche Schiffseinrichtungen 
zeigen. 


Auf der linken Seite ist u. a. auch von der Firma 
Kurz, Rietschel & Henneberg, Wien XIII 4, der bei unserer 
Kriegsmarine eingeführte Dampfdesinfektor ausgestellt. 

Der Apparat besteht aus einer horizontal liegenden 
doppelwandigen Desinfektionskammer, die an einer Stirn- 
scite durch eine Tür mit Bügelverschlüssen hermetisch ab- 
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geschlossen wird. An die Desinfektionskammer schließt 
unter einem rechten Winkel, der zugleich als Fuß des Appa- 
rates ausgebildete Dampferzeuger an. In demselben be- 
findet sich Wasser, welches durch eine vom Dampf durch- 
flossene Rohrschlange verdampft wird. Der entwickelte Was- 
serdampf strömt zwischen Außen- und Innenmantel der Des- 
infektionskammer durch Oeffnungen, die sich an der Ober- 
kante des Innenmantels befinden, in das Innere derselben. 
desinfiziert hier die eingebrachten Waren und entweicht 
hierauf durch das seitliche Rohr. 

Durch Uhinstellen von Ventilen saugt man nach voll- 
endeter Desinfektion mit Hilfe einer in die Rohrleitung ein- 
gebauten Dampfdüse einen frischen und erwärmten Luft- 
strom durch den Desinfektor und befreit auf diese Weise 
das Desinfektionsgut von der noch anhaftenden Feuchtigkeit. 

Der Desinfektor kann mit Dampf bis zu 12 Atm. 
Spannung betrieben werden. Damit jedoch der Druck des 
entwickelten Dampfes nicht über das, für die Desinfektion 
zulässige Maß steigt, ist an dem Desinfcktor ein Sicherheits- 
ventil angebracht, das bei 0.2 Atm. Ueberdruck abbläßt. 


Weiters vermag auf der linken Seite des Bogenganges 
vor allem die Sammlung der Schiffsmodelle zu fcs- 
seln, die mit den kleinsten Objekten beginnt, Vergangenes 
und Gegenwärtiges umfaßt und mit den Modellen der moder- 
nen Schlachtflotte endet. Wir finden unter den Schiffs- 
modellen Namen von Klang und liebe alte Bekannte, die 
wir nicht vergessen können. Da ist der Raddampfer „Maria 
Anna“, der im Jahre 1852 auf der Fahrt nach Triest bei 
stürmischem Wetter spurlos verschwunden ist; dann die 
Panzerfregatte „Erzherzog Ferdinand Max“, „Tegetthoffs“ 
Flaggenschiff in der Schlacht von Lissa, das die italienische 
Panzerfregatte „Re d’italia‘“ in den Grund rammte. Beson- 
ders schöne Modelle sind jene S. M. S. „Erzherzog Franz 
Ferdinand“ und „Viribus unitis‘; interessant ist auch das 
Schiffsmodell S. M. S. „Budapest“ im Halbschnitt und das 
zierlich gearbeitete Modell S. M. S. Frundsberg. Des wei- 
teren finden wir hier Modelle der Stapeldächer, Decks, 
Hellinge, Baggermaschine», dann eine Sammlung von Schiffs- 
Halbmodellen usw. 

Im weiteren Zuge dieser Abteilung finden wir unter 
den Porträts berühmter österreichischer Seehelden auch das 
Bildnis des Erfinders der Schiffschraube, des österreichischen 
Marineingenieurs Josef Ressel. 

Von den sonst hier zur Schau gebrachten Gegen- 
ständen erscheint neben Erinnerungsmedaillen an Lissa und 
Helgoland, Geschossen aus beiden Schlachten von Lissa 
und Helgoland, arabischen Musketen, erbeutet bei der Er- 
stürmung von Saida usw. ein silberner Zuckerhut beson- 
ders interessant, in welchem die Triester und Fiumaner Han- 
delskompagnie dem Kaiser Franz im Jahre 1793 ihre frei- 
willige Kriegssteuer überreichen ließ. — Die Spitze des 
Hutes zeigt außen das aus den Initialen T, F und C gebildete 
Monogramm der Handelskompagnie, innen die Bezeichnung: 
„Verfertigt von Ignaz Wirth, k. k. Hofsilberarbeiter‘; der 
untere vergoldete Teil enthält folgende Widmung: „An Seine 
Kais. könig. May. Franciscus II. — Der Staat beschützt 
die Industrie — dem Staate dient und danket sie. — Die 
Direktion der k. k. priv. Triester und Fiumaner Compag- 
nie als einen untertänigst freiwilligen Kriegsbeytrag mit 
500 Souveräns d’ or fl. 666,40 überreicht durch den Agenten 
J. P. Urban, Wien, 27. März 1793,“ 

Sehr instruktiv sind die verschiedenen in der Ab- 
teilung aufliegenden Albums von photographischen Aufnah- 
men, die Typschiffe der gesamten Flotte, die Wohlfahrts- 
anstalten der Kriegsmarine, hervorragende Marine-Baulich- 
keiten, photographische Aufnahmen von Schiffsmaschinen, 
Artillerieanlagen, Maschinen für Schiffszwecke usw. 

Beachtenswert ist der Plan der Schiffsgaleere Fa Harpe 
und der Plan einer alten Fregatte. Der erstere bringt uns 
ins Gedächtnis, daß auch Oesterreich ein Galeerenschiff 
hatte; der andere ist ein originell ausgeführter Schiffsplan. 
Der Ingenieur Salviri hat nämlich entgegen der damaligen 
Giepflogenheit den Plan mit künstlerischen Anlagen durch- 
geführt; wir schen die Matrosen bei den Geschützen und 
erhalten einen lebhaften Einblick in die verschiedenen De- 
pots eines großen Segelschiffes. 

An dieser Stelle müssen wir der Ausstellung der 
Firma Bleckmann gedenken, welche in der Abteilung der 
se man hauptsächlich Schiffsstahlgegenstände zur Schau 
ringt. 


Die Phönix-Stahlwerke Joh. E. Bleckmann, Mürzzu- 
schlag, geben als erstklassives Qualitätsstahlwerk durch ein 
effektvolles Arrangement ihrer Spezialerzeugnisse dem Fach- 
mann ein Bild über ihre hochwertigen Spezialqualitäten 
von Werkzeug- und Konstruktionsstählen. 


N. 0 0 e nn 2 


An die Qualitätsstahltechnik werden durch den Schiff- 
bau große Anforderungen gestellt. In dem Maße, wie die 
Kraftleistungen der dem Kriege dienenden Schiffe aller Art 
fortwährend erhöht werden und der Kampf zwischen Panzer- 
platte und Geschoß stetig zunimmt, müssen auch die für 
diesen Zweck in Betracht kommenden Qualitätsstähle ständig 
verbessert werden. 

Die Firma macht besonders auf ihren Schnelldrehstahl 
„Phönix durch eine Gruppierung fertiger Werkzeuge 
aufmerksam. Es ist dies eine im In- und Auslande rühm- 
lichst bekannte Stahlmarke, die auch zur Bearbeitung von 
Panzerplatten dient, welche bekanntlich aus gehärtetem 
Chrom-Nickelstahl bestehen, daher sehr schwierig zu be- 
arbeiten sind. 

Die ausgestellten Schutzschildbleche bestehen 
aus einer hochwertigen Spezialstahlsorte. Sie sind 5 mm 
dick und mit dem Stahlmantelgeschoß des österreichischen 
Infanteriegewehres auf 25 m Distanz beschossen, ohne ein 
Loch, einen Anriß oder nennenswerte Vertiefungen zu er- 
halten. Ein daneben befindliches 9 mm-Blech aus gewöhn- 
lichem Stahl wurde dagegen glatt durchschossen. 

Wissenschaftlich wertvoll ist die Darstellung des 
rostwirkenden Einflusses des Adriawassers 
auf Eisen und verschiedene Stahlsorten bei 
gleicher Behandlungsdauer. Von den 21 Proben ist die Mehr- 
zahl durch den hohen Salzgehalt vom Rost stark angefressen. 
Es ist dadurch gezeigt, wie die alten Konstruktionsmate- 
rialien ungemein dem Rosten unterliegen und sich nur 
wenige neuartig legierte Stahlsorten blank halten. Letztere 
haben daher großen praktischen Wert für die Schiffstech- 
nik, insbesondere für solche Konstruktionsteile, die dem 
Einflusse des Seewassers stark ausgesetzt sind. 


Der Maschineningenieur findet eine reichhaltige Samm- 
lung von Zerreißproben der verschiedensten legierten 
Konstruktionsstähle. die in den zugehörigen Werten für 
Streckgrenze, Festigkeit, Dehnung und Kontraktion ihre 
vorzüglichen Eignungen erkennen lassen. 

Die günstigen Eigenschaften dieser Spezialstähle für 
den Auto-, Aero- und Schiffbau sind durch zweckentspre- 
chende Zutaten wie Nickel, Chrom, Vanadin etc. erreicht. 
Während die alten Kohlenstoff-Konstruktionsstähle zufolge 
ihrer kristallinischen Struktur bei Beanspruchung auf Tor- 
sion und Stoß leicht zum Brechen neigen und der Ermüdung 
unterliegen, d. h. nach einiger Beanspruchung ohne be- 
sondere Veranlassung brechen, zeichnen sich diese Spezial- 
qualitäten durch gegenteilige Eigenschaften aus. Sie be- 
sitzen, wie die ausgestellten Bruchstücke zeigen, ein mattes, 
faseriges Gefüge und widerstehen durch die mittels Vergüten 
verbesserten Festigkeitseigenschaften wirksam sowohl Tor- 
sion wie Stoß: sie sind antiermüdend. Diese Spezialstähle 
vereinigen hohe Festigkeit und Elastizität mit großer Zähig- 
keit und sind daher unentbehrlich zur Erzeugung hoher 
Leistungen bei allen schnellaufenden Maschinen. 


Von den in Einsatz härtbaren Spezialstahlsorten sind 
die ausgestellten Bruchgefüge besonders auffallend, da die- 
selben neben glasharter Oberfläche einen zähen widerstands- 
fähigen Kern ohne kristallinisches Korn mit einer Festig- 
keit bis zu 150 kg besitzen. Zur Anwendung kommen diese 
Stähle namentlich für Zahnräder zu Wechselgetrieben, deren 
Zähne beim ruckweisen Ein- und Ausschalten nicht brechen 
dürfen. 

Hergestellt aus solchen hochwertigen Konstruktions- 
stählen finden wir die verschiedensten Teile, z. B. Auto- 
mobilkurbelwellen, cine Unterseebootwelle, eine Hydroplan- 
kurbelwelle, ferner Achsschenkel, Ventilkegel, Zahnradge- 
triebeteile usw. Die der Gewichtsersparnis wegen durch- 
bohrte Hydroplankurbelwelle hat nur 3 mm Wandstärke 
und ist dennoch im Stande, große Kraftleistungen zu über- 
tragen. Eine gebrauchsfertige Autokurbelwelle ist im kalten 
Zustande unter dem Dampthammer durch schwere Schläge 
deformiert worden, ohne einen Anriß zu erhalten; man 
sieht, daß das Matcrial trotz hoher Festigkeit sich cher 
biegt, als daß es bricht. 

Der für Zündapparate so wichtige Magnetstahl 
wird durch zwei hängende Induktormagnete vorgeführt, die 
bei einem Eigengewichte von 0,75 kg vermöge ihrer vor- 
züglichen magnetischen Eigenschaft dauernd ein Eisengewicht 
von 81 kg, also mehr als die zehnfache Belastung tragen. 


Von den für den Schiffbau in Betracht kommenden 
Werkzeugen läßt eine zusammengestellte Gruppe die Viel- 
seitigkeit derselben erkennen und gehört zu den wich- 
tigsten unstreitig der Döpper zum Nieten der Schiffswände 
usw. Für diese Zwecke hat die Firma eigens einen ganz 
neuartigen Hochleistungs-Döpperstahl Marke „HLD“ auf den 
Markt gebracht, dem durch eine eigenartige Herstellungs- 
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weise die Eigenschaft gegeben ist, den hohen Ansprüchen 
beim Nieten mittels Preßluft zu genügen. Der alte Döpper- 
stahl versagte bei dieser Arbeitsweise schr rasch, indem 
die Zapfen durch die Vibrationen und die dadurch wirk- 
samen, rätselhaft großen Ermüdungskräfte besonders bei 
Verwendung bei kaltem Wetter im Freien vorzeitig ab- 
brechen. Da die Herstellung dieser Werkzeuge kostspielig 
und zeitraubend ist, muß ein Fortschritt in dieser Beziehung 
sehr hoch eingeschätzt werden. 

Die seitlich des Hauptarrangements befindlichen Pyra- 
miden mit den Rohmaterialien für Stahlerzeu- 
gung und den verschiedenen Stahlqualitäten, des- 
gleichen auch das Feilenarrangement lassen die Viel- 
seitigkeit der Fabrikation erkennen. Wenn man bedenkt, 
daß die Firma ca. 100 Stahlsorten erzeugt, kann man sich 
ein Bild von den Anforderungen machen, welche an ein 
modernes Qualitätsstahlwerk gestellt werden. Mit den Fort- 
schritten der Technik sowohl im Maschinen- als auch im 
Auto-, Luftfahrzeug- und Schiffbau müssen immer leistungs- 
fähigere Stähle geschaffen werden. 

Die Phönix-Stahlwerke Joh. E. Bleckmann, Mürzzu- 
schlag (Steiermark), führen ihre Gründung auf das Jahr 
1809 zurück und beschäftigen heute in ihren Stahl- und 
Walzwerken ca. 1600 Arbeiter. Niederlagen und Vertre- 
tungen in allen bedeutendsten Industrieplätzen der Welt 
bezeugen die große Verbreitung ihrer Fabrikate. 


In diesem Teile der Ausstellung des österr. Flotten- 
vereines sind ferner in einem eigenen Kasten alle wissen- 
schaftlichen und sachlichen Publikationen aufgestapelt, wel- 
che von Marine-Angehörigen verlautbart wurden. Wahr- 
haftig ein schönes Leistungszeugnis der Kriegsmarine auf 
maritim-technischem Gebiete. In der letzten. Nische be- 
findet sich die Ausstellung des Hydrographischen Amtes 
in Pola: marine-optische, nautische Instrumente, Naviga- 
tionsbehelfe und Kartographie. Der Kartenatlas der öster- 
reichischen Secküste vom Aussafluß bis Spizza, ferner die 
Seekarten Albaniens rühren von der österreichischen Kü- 
stenaufnahme her, die dieses große umfangreiche Werk 
im Jahre 1867 bis 1870 in allgemein anerkannter, höchst 
gelungener Weise zustande brachte. Vom feinen Schiffs- 
chronometer angefangen alle Uhren, welche auf Schiffen 
Verwendung finden, bis zur Sanduhr, die heute noch im 
Gebrauche ist; weiters Sextanten, Prismenkreise, alle 
Gattungen Kompasse, Barometer, Fernrohre, Nachtgläser, 
Vorrichtungen zum Messen der Schiffsgeschwindigkeit, Krän- 
kungsmesser usw., ferner Karten der Adria vom ann 
1848, Karten der Adria vom Jahre 1908 und schließlich die 
Photographien aller beiin hydrographischen Amte in Ver- 
wendung stehenden Beobachtsinstrumente. 

In dem dem Flottenvereine zugewiesenen Quadran- 
ten der inneren Rotunde befindet sich vor allem die Aus- 
stellung der Maschinenbau-Abteilung der k. u. k. Kriegs- 
marine. Da ist zuerst eine Sammlung der verschiedenen 
in der Kriegsmarine Verwendung findenden Dampfkessel. 
Es ist zwar unmöglich, in dem zugewiesenen Raume eine 
komplette Schiffsmaschine auszustellen, weil sie einen viel 
zu großen Raum einnehmen würde. Dagegen finden wir 
beispielsweise das Modell der Maschine S. M. S. „Ferdinand 
Max“, Flaggenschiff des Vizeadmirals Wilhelm v. Tegett- 
hoff in der Sceschlacht von Lissa, ein kleines Schiffs- 
maschinenmodell (Fregatte Radetzky) ausgefertigt in Holz 
und Papier von einem Laien. Einige kleinere Maschinen 
wurden in natura ausgestellt, unter welchen wir besonders 
auf die Compoundmaschine für Schlepptender der Kriegs- 
marine samt zugehöriger Kühlwasserpumpe der Firma La- 
zarus in Fiume aufmerksam machen. Auch eine‘. Samm- 
lung von Schiffspropellern ist dort zu finden und eine 
ganz anschnliche Zusammensetzung von Schiffspumpen und 
anderen Gegenständen, welche zu den Komplexen einen 
Schiffsmaschine gehören. 

Wir kommen nun zu den in natura ausgestellten 
Booten, welche natürlicherweise nur cine kleine Auslese 
der in der Kriegsmarine in Verwendung stehenden Boote 
bilden Wir sehen da ein Putzjolle, das Klappboot der 
Torpedoboote, ein sechsriemiges Seitenboot mit vollen Segeln, 
ein Kommandantengigg und ein kleines Dampfboot mit dem 
Maschinenkomplex. Der übrige Raum ist ausgefüllt mit 
Ankern, Ketten, Ausrüstungsgegenständen der Kriegsmarine, 
einem Zelte des Oesterreichischen Flottenvereines und einer. 
Kollektiv-Ausstellung der Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vor- 
mals Kolben & Komp. in Prag-Vysocan, endlich Motorboote 
und Bootsmotoren der Firma Edgar Aub in Wien. 


Ueber die von der Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. 
Kolben & Komp. ausgeführten Objekte wollen wir auch 
gleich hier an dieser Stelle eine kurze Schilderung geben. 
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Scheinwerfer oder Projektoren dienen bekannt- 
lich dazu, weitentfernte Objekte in dunkler Nacht genau 
besichtigen zu können, Verständigungen auf große Distan- 
zen mit Lichtsignalen zu ermöglichen und schließlich wirk- 
same Illuminationen und Reklamen zu bewirken. Sie sind 
heute ein integrierender Bestandteil in der Ausrüstung von 
Kriegsschiffen und Festungswerken. Je nach dem Verwen- 
dungszwecke ist die Bauart der Scheinwerfer eine ver- 
schiedene und baut speziell die Elektrizitäts-Aktien-Gesell- 
schaft vormals Kolben & Co. in Prag zehn verschiedene 
Größen für Spiegel von 21 bis 200 cm Durchmesser, u. zw.: 

Stationäre Projektoren, die auf einem Fundamente 
fest verschraubt sind; mobile Projektoren, die auf Wagen 
oder direkt auf Rädern oder auf Lafetten, die an Automobile 
angehängt werden, befestigt sind; zerlegbare Projektoren, 
die von Tragtieren leicht transportiert werden können; 
heb- und senkbare, in Panzertürmen untergebrachte Projek- 
toren; tragbare Projektoren leichter Bauart, die auf einem 
Dreifuß aufruhen und ferner mehrere kombinierte, fest ge- 
geneinander montierte Projektoren für Leuchttürme. 

Ein jeder Projektor besteht aus einer Lichtquelle, 
einer Kohleneinstellvorrichtung, einem Spiegel, der Projek- 
tortrommel oder dem Gehäuse und dem vorderen Abschluß, 
der eventuell einen Streuer und die Irisblende enthält. 
Die Lichtquellen sind entweder Azetylenbrenner oder Gleich- 
strombogenlampen, von denen letztere nach der Größe des 
Spiegels 20 bis 200 Ampere verbrauchen. 

Als Spiegel für die Projektoren der E.-A.-G. vorm. 
Kolben & Co. dienen fast ausschließlich Glas-Parabelspiegel. 
Sie sind aus einem speziellen vollkommen luftblasenfreien 
Glas hergestellt, auf beiden Seiten parabolisch geschliffen 
und hochpoliert. Auf der Rückseite sind sie mit einem 
Silberbelag von größter Rückstrahlwirkung überzogen. Die- 
ser Belag wird noch außerdem galvanisch verkupfert und 
mit einem hitzebeständigen Lack bedeckt, wodurch der 
Spiegeı sowohl gegen atmosphärische Einflüsse, als auch 
gegen die Wärmewirkung der Lichtstrahlen geschützt ist. 
— Rein theoretisch müßten nach der optischen Wirkung 
eines geschliffenen Parabolspiegels alle von seinem Brenn- 
punkte aus auf ihn einfallenden Strahlen parallel zu seiner 
Achse reflektiert werden. Vorausgesetzt ist dabei, daß sich 
im Brennpunkte wirklich eine punktförmige Lichtquelle 
befindet; da dies hier aber nicht vollkommen zutrifft, son- 
dern die Lichtquelle eine gewisse räumliche Ausdehnung 
besitzt, so treten praktisch die Strahlen nicht parallal zur 
Achse, sondern getrennt unter einem kleinen Winkel heraus. 
Dieser Umstand ist aber von Vorteil, da dadurch eine 
Vergrösserung des Lichtwinkels und damit auch die Be- 
leuchtung einer größeren Fläche erzielt wird.*) 

Die normalen Scheinwerfer werden den verschiedenen 
Aufstellungsmöglichkeiten entsprechend in zwei verschiedenen 
Formen ausgeführt, und zwar: 

1. für unmittelbare Handhabung, 

2. für Fernbewegung durch Elektromotoren. 

Die 60, 90, 120 und 150 cm Scheinwerfer der E,-A.-G, 
vorm. Kolben & Co., werden für Transportzwecke, sowie 
zwecks Ermöglichung der Beobachtung von Luftschiffen in 
kippbarer Form ausgeführt, wodurch sie für moderne Kriegs- 
zwecke besonders geeignet erscheinen. Die Scheinwerfer 
der Firma Kolben & Co. zeigen besondere Einfachheit in 
der Konstruktion, was mit einer leichten Bedienungsweise 
gleichbedeutend ist. Das für derlei Apparate verwendete 
Material muß natürlich erstklassig sein, sämtliche Bestand- 
teile sind nach genauen Leeren auswechselbar hergestellt, 
Die Erzeugung erfolgt auf eigenen Präzisionsmaschinen. 

Die Firma stellt auch ein Umformeraggregat 
mit Regulierdynamo zur Speisung eines Reguliermotors für 
weitgehende verlustiose Regulierung der Tourenzahl von 
1% bis 1800 Umdrehungen pro Minute in Ward-Leonard- 
schaltung aus. 

Zwecks ausgiebiger Lüftung und Ventilation auf Han- 
dels- und Kriegsschiffen verwendet man raschlaufende 
Elektroventilatoren, die für diese Zwecke besonders 
geeignet erscheinen, da sie sehr wenig Raum einnehmen. 
Die E.-A.-G. vorm. Kolben & Co. hat.eine Serie von Sirocco- 
sowie Schraubenventilatoren direkt gekuppelt mit Elektro- 
motoren zwecks Veranschaulichung (auch Vorführung) ihrer 
Wirkungsweise ausgestellt. 

Ferner zeigt dieser Stand auch Schiffsinstallations- 
material, an das bekanntlich die rigorosesten Anforderungen 
estellt werden. Hervorzuheben wäre schließlich noch die 

egina-Schiffsbogenlampe, die sich infolge ihrer robusten 
und besonders einfachen Bauart speziell für Schiffszwecke 
in hervorragendem Maße bewährt hat. Sie besorgt die 
Regulierung des Lichtbogens in automatischer Weise, ohne 


°) S. Heft 10/1913 der „Allgem. Ing.-Zeitung“. 
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jedweden komplizierten Mechanismus, so daß etwa beschä- 
digte Teile sofort ersetzt werden können. 

Das gesamte, von der E.-A.-G. vorm. Kolben & Co. 
erzeugte Installationsmaterial wird auf dem Wege der Mas- 
senfabrikation mittels Spezialmaschinen hergestellt, so daß 
eine Auswechslung einzelner Teile jederzeit möglich ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Generalversammlung des 
„Allgemeinen Ingenieurvereines“, 


Donnerstag, den 26. Juni 1l. J. fand im Deut- 
schen Hause in Wien die XVI. ordentliche Ge- 
neralversammlung des „Allgemeinen Ingenieurver- 
eines‘ mit folgender Tagesordnung: statt: 

1. Bericht des Ausschusses über das abge- 
laufene Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

Der Präsident Professor Viktor Loos be- 
grüßte zunächst die Erschienenen und konstatierte 
die Beschlußfähigkeit der Versammlung. Hierauf 
erstattete der Vorsitzende den Bericht des Aus- 
schusses über das abgelaufene Vereinsjahr. In 
ordnungsmäßigen Sitzungen und Besprechungen des 
Ausschusses wurden die laufenden Geschäfte er- 
ledigt. Hierauf gab der Berichterstatter ein allge- 
meines Bild über die Mitgliederbewegung und die 
finanzielle Lage des Vereines und schlug eine 
Aktion zum Zweck der Werbung neuer Mitglieder 
vor, mit deren Durchführung der Ausschuß von 
der Versammlung betraut wurde. Mit Befriedigung 
konstatierte der Vorsitzende die vortreffliche Ent- 
wicklung der Vereinszeitschrift. Vermöge 
ihres interessanten und gediegenen Inhaltes nimmt 
alljährlich der Leserkreis und ebenso erfreulicher- 
weise die Zahl der Inserenten zu. Die Besprechung 
von Standesangelegenheiten und technischen Kul- 
turfragen verleiht der Zeitung eine aktuelle Fär- 
bung und die zahlreichen Beiträge ausländischer 
Schriftsteller bezeugten, daß die Vereinszeitschrift 
auch außerhalb der vaterländischen Grenzen Auf- 
merksamkeit und Beachtung erweckt. 

Sehr viel zu dieser günstigen Entwicklung 
der Vereinszeitschrift trägt die Rührigkeit und 
Opferwilligkeit des Verlages bei, dessen Tätigkeit 
alle Anerkennung verdient. 

In der Ingenieurtitelfrage ist eine neue 
Wendung im laufenden Vereinsjahr nicht einge- 
treten. Der „Oesterreichische Ingenieur- 
und Architektenverein“ wird jedoch noch 
im Herbste d. J. das schon seit Jahren vorbereitete 
Ingenieurverzeichnis herausgeben. Anzei- 
chen sprechen dafür, daß unter den österreichi- 
schen Hochschultechnikern neuerdings die Idee des 
Schutzes des Diplomsingenieurtitels (sei- 
nerzeitiger Minoritätsantrag Stieglers) an Boden 
gewinnt. 

Diese Mitteilungen des Präsidenten gaben den 
Anlaß zu einer lebhaft geführten Debatte, in der 
von mehreren Mitgliedern der Standpunkt, den 
der „Allgemeine Ingenieurverein‘ in dieser Frage 
seit jeher einnimmt, neuerdings kräftig betont 
wurde. Infolge der Anträge des Vereinsmitgliedes 
Ing. Overhoff wurden durch Beschlüsse dem 
Ausschuß folgende Leitsätze für sein Verhalten in 
der Ingenieurtitelfrage vorgezeichnet: 

1.Der „Allgemeine Ingenieurverein“ 
verharrtnach wievoraufseinem Stand- 
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punkt, daß im Falle der im allgemeinen 
wünschenswerte Ingenieurtitelschutz 
in der Legislative neuerdings zur Ver- 
handlungkommensollte, der Ingenieur- 
titel nicht allein den Absolventen der 
Hochschulen technischer Studienrich- 
tungzukommen soll, sondernauchjenen 
Absolventender höheren Gewerbeschu- 
len, die, wie die Mitglieder des „Allge- 
meinen Ingenieurvereines“, durch ihre 
selbständige oder leitendeStellung, die 
Befähigung diesenTitelzuführen, nach- 
weisen können. Der Ausschuß hat dafür zu 
sorgen, daß die Regierung veranlaßt werde, in 
einem eventuellen neuen Gesetzentwurf, den § 6 
der seinerzeitigen Regierungsvorlage, die vom Her- 
renhause bereits angenommen war, wieder einzu- 
verleiben oder einen Paragraphen, der den berech- 
tigten Wünschen des „Allgemeinen Ingenieurver- 
eines" Rechnung trägt. 


2. Im Falle der Schutz des Diplom- 
ingenieurtitelsfür die Absolventen der 
Hochschulen technischer Studienrich- 
tungangestrebt werden sollte, wird der 
„Allgemeine Ingenieurverein“ keine 
Einwendung erheben, aber fordern, daß 
für seine Mitglieder zugleich auch ein 
Schutznach Untenerwirktund der Inge- 
nieurtitel geschätzt werde für solche, 
deren Qualifikation im ersten Leitsatz 
charakterisiert ist. Dadurch soll ver- 
mieden werden, daß Maurermeister, 
Monteure, Zeichner und andere Hilfs- 
kräfte sich den Ingenieurtitel unbe- 
rechtigterweise beilegen. 


Der Vorsitzende bespricht hierauf die Wirk- 
samkeit der Ständigen Delegation und des 
Preßbureaus, dessen Publikationen regelmäßig in 
der Vereinszeitschrift erscheinen. Auch die poli- 
tische Tagespresse, voran das „Neue Wiener 
Tagblatt“, unterstützt die Standesbestrebungen 
der Techniker in dankenswerter Weise. 


Die Vorarbeiten für die „Union der Tech- 
niker‘ haben im abgelaufenen Vereinsjahr keine 
nennenswerten Fortschritte gemacht, was tief zu 
bedauern ist. Dazu beigetragen hat wohl auch 
die Erkrankung und der Tod des Proponenten der 
Union Ing. Direktor Gustav Lustig, dem der 
Vorsitzende einen ehrenden Nachruf hält, in dem 
er die hervorragende technische und soziale Wirk- 
samkeit der Verstorbenen charakterisiert. Als Zei- 
chen des Beileides erheben sich die Versammelten 
von den Sitzen. 


Hierauf macht der Vorsitzende Mitteilungen 
über die Organisation des Technischen Mu- 
seums und gibt bekannt, daß er vom Direktorium 
zum Fachkonsulenten in der Gruppe „Gesundheits- 
technik“ ernannt wurde. 


Der Schriftführer erstattet den Rechenschafts- 
bericht, an den sich der Bericht der Revisoren 
anschließt. Die Versammlung erteilt hierauf per 
Akklamation dem Ausschuß das Absolutorium. 


Der Schriftführer drückt dem Vereinsmitglied 
Ing. Overhoff den Dank des Vereines für die 
unentgeltliche Ueberlassung der Vereinslokalitäten 
und für die werktätige Förderung des Vereines 
aus. Desgleichen wird dem Vorsitzenden der Dank 
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der Versammlung für sein Mühewalten aus- 
gesprochen. ESES DSa 

Der Präsident schließt hierauf den offiziellen 
Teil der Generalversammlung.. 


Die Entstehung einer Metalldraht- 


lampe. 
Von H. Remane&. 


Die Herstellung des Füßchens geht nun wie 
folgt vor sich: 

Als erstes werden entsprechend kurze Glas- 
röhrchen von einem langen Glasrohr von .etwa 
11 mm Weite, mittels glasharter Stahlmesser ab- 
geschnitten (siehe A in Abb. 3), dann werden diese 
Rohrenden in eine Spezialzange, eine Art Zentrier- 
futter, gebracht, in Rotation versetzt und mit dem 
freien Ende in das Gebläsefeuer geführt. Hierin 
wird das Rohrende glühend und weich gemacht 
und dann mittels eines dreieckigen metallenen Auf- 
reibers herausgedreht, genau wie aüf der Drück- 
bank, so entsteht der Flansch oder Teller A,. So- 
dann ist der an den Füßchen angeschmolzene 
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Abb. 3. Aufbau der Innenteile einer Osram-Drahtlampe. 


mit einem Ring und einem Knopf K versehene 
Glasstab B, herzustellen. Dies geschieht, indem 
in Maschinen der Glasstab B dort, wo der Ring O 
hinkommen soll, erhitzt und zusammengeschoben 
wird. Darauf wird das Kopfende ebenso erhitzt 
und zu einem Knopf K zusammengedrückt. Die 
Stromzuleitungen, die aus je einem Kupfer-, Platin- 
und Nickeldraht bestehen, werden zusammen- 
geschweißt, und zwar erst das kurze, etwa 4 mm 


lange Platinstück an den Kupferdraht, und dann | 
der Nickeldraht mit dem Platindraht. Nun können 
alle Teile zusammengesetzt werden. 

Dies geschieht in einem Zentrierfutter A 
(Abb. 4), das mit der Zentrierzange B das Teller- 
rohr, mit der Zentrierzange C den Knopfstab und 
in dem Röhrchen D die Zuleitungsdrähte auf- 
nimmt, welche durch das Tellerrohr gesteckt und 
durch das Rohr in ihren aus dem Glas heraus- 
ragenden Enden gegen Verbrennen geschützt wer- 
den. Das Ende dcs Knopfstabes reicht etwas in 
das Tellerrohr hinein uad wird mit dem Rohr und 
den Platindrähten zugleich durch das Gebläse- 
feuer erhitzt. Sowie das Glas weich genug gewor- 
den ist, wird es durch die Backen der Quetsch- 
zange E zusammengequetscht, so daß aus dem 
Rohrende und dem Glasstab ein massives, die 
Platindrähte dicht einschlicßendes Glasstück wird. 
Nach vorsichtiger Abkühlung ist das Füßchen bis 
auf das Einsetzen der metallenen Träger und der 
Federn fertig. Um die Träger und Federn einzu- 
setzen, wird der Ring uad der Knopf wieder 
im Gebläsefeuer erweicht, und die Drähte mit 
ihren Enden hineingeschoben (siehe I in Abb. 3). 
Nun werden die Häkchen und Federn genau aus- 
gerichtet, so daß immcr eiae Feder in der Mitte 
zwischen zwei Häkchen zu liegen kommt. Jetzt 
ist das Füßchen zum Bespannen mit dem Leucht- 
draht fertig. Einen fertig gerichteten Fuß zeigt 
die Abb. 3 L. 


A 
O 
Abb. 4. Schematische Darstellung der Fußquetschzange. | 
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Während früher die aus einer Paste herge- 
stellten, gepreßten, nicht biegsamen Fäden einzeln 
nach einem der Auergesellschaft patentierten Ver- 
fahren angeschwceißt werden mußten, wird der 
Osramdraht mit Hilfe eines besonderen Apparates 
auf das Lampengestell gespannt und die Draht- 
enden mit den Stromzuleitungen verbunden. End- 
lich folgt noch eine genaue Justierung des Fa- 
dens und das Füßchen (siehe Abb. 3 M) ist fertig 
zum Einschmelzen in die Glasbirne. 


(Fortsetzung folgt). 


Ein Monumentalwerk technischer Arbeit. Nach einem 
mehr als drei Dezennien währenden Kampfe gegen die 
Kräfte und Gewalten der Natur hat die neuzeitige Technik 
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eine gigantische Leistung vollbracht: Der Durchstich durch 
die Enge von Panama ist im Juni dieses Jahres vollendet 
worden, Die letzte Erdmauer fiel und der Augenblick, ein 
wahrhaft zeitgeschichtlicher Moment, mahnt daran, welche 
ungeheure Tat sich gleichsam vor unseren Augen begeben 
hat. Im Juni 1906, genau vor sieben Jahren, wurde von 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas der Beschluß ge- 
faßt, den Bau, an den sich soviel bittere Reminiszenzen 
knüpften, die nun wohl von der Größe des Ereignisses 
gelöscht sind, allein fortzuführen. Die Leidensgeschichte 
der kolossalen Idee ist beinahe in Vergessenheit geraten 
und nur der üble Beigeschmack, der von dem Namen 


‚Panama ausgelöst wird, ist lange Zeit geblieben. Im Jahre 


1881 wurde der Bau begonnen. Nachdem bereits 1200 
Millionen Franken verbraucht waren, wurde das Werk 1889 
eingestellt. Die Rechte der Panama-Gesellschaft wurden im 
Jahre 1903. von den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
erworben; 40 Millionen Dollars betrug das hiefür nötige 
Opfer. Vorher schon war der Staatenbund 1901 mit Groß- 
britannien übereingekommen, daß den Vereinigten Staaten 
das alleinige Recht auf Erbauung und Verwaltung des 
Kanals zustehe. Nun führt der neue Weg von Ozean zu 
Ozean. 76 km ist er lang, das mächtige Culebra-Massiv 
durchsetzend, dem Rio Grande nach, durch ein Gebict, 
das noch vor nicht langer Zeit unkultivierte Wildnis war, 
das ist der zur Wirklichkeit gewordene Riesengedanke des 
genialen Technikers, der zu den größten aller Zeiten zu 
zählen sein wird, solange Menschen am Fortschritt der 
Kultur arbeiten: Lesseps. Jetzt wird man wieder mit Ver- 
ehrung diesen Namen nennen, der unverdient mit Schmach 
beladen wurde, für die andere zur Rechenschaft zu ziehen 
waren. Noch ist es freilich weit bis dahin, da sich Ozean- 
schiffe durch die Kammern schleusen lassen werden. Allein 
das Hauptwerk ist vollbracht gewesen, als die tausende 
Männer, von der Mächtigkeit der Stunde überwältigt, der 
technischen Arbeit huldigten und in brausende Jubelrufe 
ausbrachen, als der letzte Schollen, der noch der Straße 
zwischen den Weltmeeren im Wege war, von der Maschine, 
der Besiegerin der Natur, bewältigt war. So lehrt die 
Technik, die sich immer von neuem selbst überbietet, die 
sich Kraft und Materie, Zeit und Raum untertan macht, 
unsere Zeit wieder an Wunder glauben. 


Bücherschau. 


Hygiene der Aeronautik und Aviatik. Von Dr. phil. u. med. 
ermann v. Schrötter. Wien und Leipzig, W. Brau- 
müller 1912. 

Der Stoff ist systematisch in die drei Hauptkapitel 
gegliedert: Hygiene des Freiballons, des Lenkballons und 
der Flugmaschine. In jedem werden die physiologischen, 
pathologischen und prophylaktischen Fragen separat behan- 
delt. Im ersten Abschnitt konnte der Autor das reiche 
Material kritisch verwerten, das er Gelegenheit hatte, bei 
seinen eigenen, sehr zahlreichen wissenschaftlichen Hoch- 
fahrten zu sammeln, wodurch das Werk unter den ein- 
schlägigen Publikationen eine besondere Bedeutung gewinnt. 
In einer Reihe von Kapiteln findet auch der praktische 
Luftschiffer, der Flugtechniker und Flieger sachgemäße Auf- 
klärung über aktuelle Fragen wie z. B. über die Bedeu- 
tung der Bewegungsemfindungen beim Fliegen, den Schwin- 
del im Flugzeug, die Symptomatologie der Fliegerkrank- 
heit u. a. enn das Werk auch in erster Linie für den 
Arzt bestimmt ist, war der Verfasser bei der Bearbeitung 
doch mit Erfolg bedacht, den Gegenstand auch dem Laien 
verständlich zu machen. Es ist weder möglich, noch not- 
wendig, daß jeder Luftfahrer und Flieger eingehende me- 
dizinische Studien betreibe, allein mit den Grundtatsachen 
der Hygiene der Aeronautik und Aviatik sollte jeder, der 
sich praktisch auf dem Gebiete der Luftfahrt betätigen 
will, vertraut sein. Das oben genannte Werk unseres hci- 
mischen Forschers, der auf diesem Gebiete dank seiner 
eigenen grundlegenden Studien im Auslande einen Welt- 
rut genießt, sei deshalb allen Luftfahrern und Fliegern 
bestens empfohlen. Dr. R. Nimführ. 


Bau und Betrieb von Prall-Luftschiffen. Von Richard Ba- 
senach, Il. Teil. Allgemeine Darstellung des Entwurfes 
und der Konstruktion, 117 S. mit 80 Abb., München und 
Berlin, Verlag von R. Oldenburg, 1912, Bd. VIII der 
SATE „Luftfahrzeugbau und Führung“. 

Zur Einführung in die konstruktiven Grundlagen der 
Lenkballontechnik sehr geeignet. Auch dem Flugmaschinen- 
techniker kann das Studium des Bändchens nicht angelegent- 
lich genug empfohlen werden, denn es ist kaum zweifelhaft. 


Nr. 13 So = - = „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG® 2 I Ze 


dab die Acrostatik noch vielfach befruchtend auf die Aviatik 
zurückwirken dürfte. Manche konstruktive Elemente der 
Lenkballone werden noch mit Vorteil auf die Flugmaschinen- 
technik übertragen werden können. Die Kenntnis der grund- 
legenden Tatsachen der Lenkballontechnik wird deshalb auch 
für den Flugmaschinenkonstrukteur sicherlich kein unnützer 
Ballast sein. Vorliegendes Bändchen kann auch dem Avia- 
tiker zur Einführung in die Lenkballontechnik bestens emp- 
fohlen werden. Dr. R.N. 


Vereinsnachrichten, 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. August 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, l2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Die koalierien Ingenieure Oesterreichs. Unsere aka- 
demisch gebildeten Techniker bilden bekanntlich cine Ver- 
einigung, die den Namen „Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architekten-Tag“ führt. Die exekutive Körperschaft dieses 


Tages ist die „Ständige Delegation‘, die heute die offizielle 
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Vertreterin von 51 technischen Vereinen mit 13.550 Mit- 
gliedern ist. Die so koalierten Ingenieure Oesterreichs ver- 
folgen aber nicht allein ihre eisenen berechtigten Standes- 
interessen, sondern wollen auch gegen den einseitiren Ma- 
terialismus ankämpfen, der in der technischen Kultur unserer 
Zeit oft die Grundlagen für eine gesunde wirtschaftliche 
soziale Entwicklung bedroht und die ethischen Probleme, 
die unsere kulturelle Evelation darbietet, nicht zur Ent- 
faltung kommen läßt. 


Beilagenhinweis. 


Eine neue Heißdampf-S:.euerung hat die bekannte 
Firma R. Wolf in Magdeburg-Buckau bei ihren großen 
Heißdampf-Lokomobilen mit bemerkenswertem Erfolge ein- 
geführt. Das neue S'euerungs System beruht auf Verwen- 
dung des wegen seiner Einfachheit und Zuverlässigkeit von 
den ers'en Autoritäten anerkannten Kolbenschicbers, be- 
sitzt aber die Vorzüge getrennter Dampf-Ein- und Aus- 
laßwege, sowie großer Einlaß- und Auslaßqyuerschnitte 
Diese neuen Lokomobilen, die sich außerdem durch über- 
aus sichere und schnelle Regulierung auszeichnen, haben 
sowohl im Inlande als auch im Auslande in den ver- 
schiedensten Industrien gute Aufnahme gefunden und sich 
dort vorzüglich bewährt. Das unserer heutigen Nummer 
beiliegende Flugblatt der genannten Firma sei daher freund- 
licher Beachtung empfohlen. 


Lieferungs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbalın- 
direktionen ien, Linz, Innsbruck, Villach, Triesti, Pilsen, 
Prag, Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau und der k. k. 
Betriebsleitung Czernowitz, sowie der k. k. Nordbahndirck- 
tion, k. k. Nordwestbahndirektion, k. k. Direktion für 
die Linien der Staatseisenbahngesellschaft in Wien und der 
k. k. Direktion für die böhmische Nordbahn in Prag ge- 
langen für das Jahr 1914 die Lieferungen von Schwel- 
len, Brücken und Extrahölzern, im Konkurrenz- 
wege zur Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind im 
Amtsblatte der „Wiener-Zeitung‘, vom 22. Juli l. J. verlautbart, 


Unzerbrechlich 
70%, Stromersparnis 
Brillantes weißes Licht 


Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „OSRAM“ tragen. 
Aile anderen Lampen sind keine „Osram‘“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 
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und sind die Offertunterlagen bei den betreffenden k. k. 
Staatsbahndirektionen gegen Einsendung des Betrages von 
einer Krone, sowie des Portos zu erlangen. 


Tagesausflüge. 
Semmering-Hochschneeberg, mit Benützung der Schnell- 
züge auf der Südbahn. 


ab Semmering - 1040 abends A 


y 77 früh 
913 9? | 


819 vorm. an Wr. Neustadt S.-B. .. . 
| 89 „ab Wr. Neustadt Schneebgb. an 
y 118 „ an Hochschneeberg ..... ab 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr. Neustadt. 


Soennecken: 
Rundschrift-Federn 


Warnung! Nur echt mit Stempel „SOENNECKEN“ 


Je Gros Kr3.60 + 1 Auswahl Nr8: Kr1.20 
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Generalvertrieb für Oesterreich-Ungarn: 
Nestier & Roesler, Wienl, Getreidemarkt 16 


Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 

il. nicht abfärbend,wasch- 
Email Facade-Farben bar, in einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER E"! 


Hauptstr. 120 
Depots in allen größeren Städten. 


Elektrisch 
betriebener 
für Flammrohr-u.Siederoh 


| t Wirkungsweise: 
Die 3 Schlogkörper morhen 
pro Minute ca 7200 Schläge, 


Kessel-Klopfapparat iiia 


rkessel sowie zumAbklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen usw. 


Mehrleistung300-4000% 
Verblüftend einfache Konstruktion 
habung. 
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orbeitet daher erschutte + 
tungsfrei.broucht wenig 
Kroft,ermüdet n cht, schont 
die Kanten der Schlagkörper, 
schlägt keine Schorten und 
reinigt ouch schwer zugang 
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ader& Halbig, Halle a.S. 


An jede Lichtleitung 
anzuschliessen, 


Ph. dac. 


INSKy & DHNNE 


Neutitschein (Mähren) 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 


KUHNERTWERKE, Akt.-Ges., Meissen 3 | 


Erstes Werk für Ziegalei- | 


maschinen und Turbinen 


Kataloge au! Verlangen 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifileiig. u. Verwalig.: Wien, Ill/2. 


: Prof. Viktor Loos und 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


Schrifileiter 
+ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137 /VI. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalien entgegengenommen, 
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Wien, 31. Juli 1913 
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XVII. Jahrgang 


Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


(Fortsetzung). 


Marineschau (Südteil und Zentrum der Rotunde). 
Ausstellung des österreichischen Flottenvereines. 


Die Firma Edgar Aub & Co., Ges. m. b. H., Wien, 
VII., stellt eine reichhaltige Kollektion von Motorbooten 
und Bootsmotoren aus. 

Wir sehen hier verschiedene „Mullins-Boote‘“ aus ge- 
preßtem Stahl, welche durch Luftkammern vollständig un- 
sinkbar hergestellt sind und die, sowohl was -die motorische 
Ausrüstung, Anordnung von Steuer und Regulierhebel, als 
auch die Form des SD anbelangt, die modernsten Kon- 
struktionsprinzipien im Bau von Sportfahrzeugen darstellen. 

Die „Mullins-Stahlboote‘ sind sehr leicht im Gewicht, 
entwickeln im Verhältnis zu ihrer motorischen Leistung 
sehr viel Speed, sind dabei absolut wasserdicht und können 
niemals lecken. 

Sehr interessant ist der ausgestellte „Mullins-Hydro- 
plan‘, welcher bei einer Motorleistung von nur 25 HP, mit 
einem Gesamtgewicht von 400 kg 44 km Stundengeschwin- 
digkeit gibt. 

Allgemeines Interesse erweckt auch der von der Firma 
seit mehreren Jahren vertriebene und in verschiedenen 
Exemplaren ausgestellte „E A Evinrude Außenbord-Motor“, 
von dem vor wenigen Tagen das 20.000. Exemplar die Fabrik 
verlassen haben soll. Eine stattliche Namenliste der hie- 
sigen Kunden beweist die große Beliebtheit, welche sich 
diese Maschine auch in den heimischen Gewässern erworben 
hat. Sie ist außerordentlich kompendiös und solid gebaut, so 
einfach in ihrer Wartung, dab jeder Laie sofort damit 
umzugehen versteht und kann an jedem Wasserfahrzeug, 
sei es ein Ruderboot, ein Canoe, ein Segelkutter etc. etc. 
in 2 Minuten befestigt werden. 

Eine Reihe von Zwei- und Viertakt-Boots- 
motoren vervollständigt die geschmackvolle Ausstellung. 

Die Firma führt auch seit kurzem eine eigene Abtei- 
teilung für sämtliche Zubehörteile für Boots-Motore und 
Motorboote, die bisher teilweise im Inlande sehr schwer zu 
beschaffen waren. 


Nach dem Verlassen der vom Oesterreichischen Flot- 
tenverein mit wahrem Bienenfleiß zusammengestellten 
Marineschau in der Rotunde stößt der Wanderer auf dem 
Wege zu dem höchst sehenswerten Diorama der Südbahn- 
gesellschaft auf zwei, den kriegsmaritimen Sammlungen an- 

egliederte kleine Räume, welche als „Gruppe XV“ des 
lottenvereines eine Rückschau auf die Entwicklung des 
zur Verteidigung der Adriaküste berufenen Teiles der 
k. u. k. Festungsartillerie bieten wollen. 

In zwei gegenüberliegenden Interieurs im Osttransepte 
wird ein halbes Jahrhundert des vorgenannten Zweiges der 
Barbarajünger — kurz gesagt, der Küstenartillerie — aphori- 
stisch vorgeführt, soweit dies, gestützt auf allgemein zu- 
gängliche Publikationen, möglich ist. Im Kabinette rechts 
wird ihr Zustand anfangs der Sechzigerjahre gezeigt, wäh- 
rend das Kabinett links die in der ersten Dekade des 
laufenden Jahrhunderts erreichte Entwicklungsstufe — in- 
nerhalb der obgenannten Grenzen — kurz erschen läßt. 
Einst und Jetzt! 

Daß hauptsächlich Modelle, Wandtafeln u. dergl. ver- 
wendet werden, liegt in der Natur des Gegenstandes; nur 


vier beim Südportale lagernde Geschütze der älteren Periode, 
sowie die im Innenraume ausgestellte Munition (ungeladen) 
geben ein Bild natürlicher Größe von Gegenständen aus 
den zweieinhalbes Säkulum auseinander liegenden Zeitläuften. 

Es sei schon an dieser Stelle hingewiesen auf den 
drastischen Unterschied zwischen den im Freien an der 
Ost- und Westflanke des Südportales liegenden mächtigsten 
glatten gezogenen Kanonenrohren der Sechzigerjahre und 
dem beim Betreten des Südtranseptes entgegenstoßenden 
neuen 30,5 cm L 45 Schiffskanonenrohre von Skoda einer- 
seits und dem Längenschnitte (in Holz) eines 30,5 cm 
L 40 Küstenkanonenrohres (von Krupp) im Osttransepte 
andererseits, das schon über zehn Jahre an der Adria 
Wache hält. 

Damals je ein gußeiserner Körper von 4600 (2800) kg 
Gewicht, der einige tausend Kronen (heutiger Währung) 
kostete, jetzt bei letzterem Quergange ein kunstvoll zusam- 
mengestelltes Stahlrohr von rund 59 t Gewicht, dessen 
Preis allein (ohne Zugehör) etwa 350.090 K betragen dürfte. 
Damals besaß man keine panzerdurchbohrenden Projektile; 
heute bleiben mächtige Panzerschiffe den dräuenden Feuer- 


schlünden der Küste ferne, da — wie die imitierten Panzer- 
Be im Interieur der Gegenwart zeigen — die gefähr- 
ichen Schußweiten stetig wachsen, also der Einsatz zu 


grob wäre. Und man ist noch nicht am Ende des Wett- 
streites! | 
Ins rechte Interieur tretend, fällt dem Besucher zuerst 
ein roter Modellbau (!/,) auf. „Was sucht denn ein Back- 
ofen hier?“ In solchen Oefen erhitzten unsere Altvordern 
die eisernen Vollkugeln ihrer glatten Kanonen, um die 
feindlichen Holzschiffe in Brand zu stecken. Die große 
Wandtafel am Eingangspfeiler zeigt sogar große Gebäude 
zu diesem Zwecke. Freilich tauchte schon anfangs des 
19. Jahrhunderts ein starker Zweifel an den großen Hoff- 
nungen auf, die auf die Zündwirkung dieser Glühkugeln 
gesetzt wurden. Die Zündwirkung von Spreng- und Brand- 
stoff enthaltenden Hohlkörnern großen Fassungsraumes 
wurde weitaus höher veranschlagt (Paixhans). Als Versuche 
in verschiedenen Staaten dieser Meinung Recht gaben, schritt 
man auch bei uns 1836 zur Einführung solcher glatten 
Bombenkanonen, welche zuerst als 24 cm Granatkano- 
nen, später (1859) als lange 24 cm Küstenhaubitze nor- 
miert wurden. Vom ersteren Geschütze stehen auf dem 
Tische in dieser Abteilung zwei Exemplare, eines für gerade 
Brustwehren, das andere für runde Turmdeckungen. 


Als im Jahre 1861 aus Preußen die ersten eisernen 
Hinterladekanonen übernommen wurden, stellte man 
vor allem deren größte Type von 15 cm Bohrungsweite 
auch in die Küstenbatterien ein, wo sie gegen Holzschiffe 
sehr gute Dienste leistete, gegen Schiffspanzerungen aber 
wirkungslos war. Auf dem Tische stehen zwei Modelle 


dieses Geschützes. Es wurde daher vorgeschrieben, mit 
diesen gezogenen Kanonen — gleichwie mit dem Granat- 
schusse aus glatten Kanonen — vor allem die Siückpforten 


(Schartenöffnungen im Schiffskörper) als Zielpunkte zu 
wählen, um im Innern Verheerungen anzurichten. Ein offi- 
zielles Unterrichtsbuch vom Jahre 1856 sagt, daß Panzer- 
schiffen nur durch Vollkugeln aus bestem Material mit 
sehr großer Geschützladung beizukommen ist, welche wohl 
den Schiffspanzer nicht durchschlugen, aber ihn bei wieder- 
holtem Auftreffen im Lagerfeuer allmählich lockern und so 
einen Durchbruch erzielen sollten. (Rodmans ’Erschütterungs- 
theorie.) Es waren dies 24 cm Kugeln aus Hartguß und 
gußstählerne Kugeln der 48pfündigen (19 cm) Küstenkano- 
nen (Südportal), beide sind — gleich der übrigen Mu- 
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nition für glatte und Hinterladekanonen dieser Zeit — 
auf der Etagere in diesem Raume zu sehen. Dem Deck, 
als verwundbarsten Teile der Schiffe, trachtete man seit 
jeher durch große Sprenggeschosse „Bomben“ beizukommen. 
welche aus Mörsern (kurzen Rohren) unter hohen Bogen 
geworfen wurden, also von oben her kleine Schiffe durch- 
bohrten und zum Sinken brachten, bei großen Kriegsschiffen 
die Decke durchschlagen und im Innern verheerend wirken 
sollen. Zwei Modelle solcher glatter Mörser sind auf dem 
Tische in diesem. Kabinette zu sehen; ihre Rohre liegen 
(in wirklicher Größe) beim Südportale. 

Im Schaukasten sieht man einige Richtmittel der 
Sa phre verschiedene offizielle Unterrichtsbehelfe so- 
wie Publikationen von Festungsariillerieoffizieren. 


Außer den an den Wänden hängenden Abbildungen 
verschiedener Geschütze dieser Zeitperiode sieht man noch 
an der langen Wand die Darstellung einer Szene aus der 
Beschießung von Lissa 1866, welches Bild von uralten Plänen 
emer verschwundenen Befestigungen von Triest und Lissa 
flankiert wird. 

Wenn auch mit der Artillerie nicht direkt zusammen- 
hängend, darf wohl auf den an der Zugangswand hängenden, 
nahezu 100 Jahre alten Plan von Cattaro in Albanien (1815) 
hingewiesen werden, der gerade heutzutage kurios anmutet. 

Der Besucher begibt sich nun in das gegenüber lie- 

ende moderne Kabinett, dessen Inhalt für die meisten 
innenlandbewohner und selbst manchem Artilleristen wahr- 
scheinlich ebenso fremdartig erscheint, wie vorher die zum 
Teile zweckverwandten Ausstellungsgegenstände der Kriegs- 
marine. In diesem Raume findet man die in den letzten 
Jahrzehnten sukzessive zur Küstenverteidigung eingeführten 
Kanonen in Modellen (von leider verschiedenem Maß- 
stabe), deren älteste (24 cm) bereits als Novum in der 
Wiener Weltausstellung 1873 vertreten war, während das 
Ines Geschütz aus dem laufenden Jahrhundert stammt 
und kaum den Abschluß der Küstenarmierung bilden dürfte. 

Von heutigen Wurfgeschützen (Küstenmörser) 
war kein Modell aufzutreiben, weshalb mit einer Wand- 
tafel Vorlieb genommen werden muß. Bemerkt sei nur, 
daß die Neuzeit bei solchen Mörsern hie und da schon 
bedeutende Bohrungsweiten aufweist, z. B. der 12zöllige 
(30,5 cm) Küstenmörser Nordamerikas. 

Ein aufliegendes Bruchstück aus dem Buche des 
Oberstleutnant Langer vom Jahre 1912 gibt — im Verein 
mit seinen ziemlich detaillierten Figurentafeln — den (ap- 
en) Text zu den danebenstehenden Modellen, so 
daß der Beschauer die Küstenartillerie von gestern in Bild 
und Wort vor sich hat, soweit deren Vorführung möglich 
ist. Und die Zukunft? „Quie’n sabe“ sagt der Spanier. 
Ohne in eine langatmige Besprechung einzugehen, wollen 
wir zum leichteren Verständnis der hiesigen Darbietungen 
nur hervorheben, daß sich hier die aus der Beschaffenheit 
der Ziele im Küstenkriege ergebende Anpassung der sie 
bekämpfenden Geschütze deutlich erkennen läßt. Mächtige 
Schlachtschiffe müssen, aus schweren Küstenkanonen und 
Mörsern bekämpft, ihre Annäherung verwehrt werden. Hiezu 
bediente man sich unter Schritthalten mit der Entwicklun 
der Panzerung und Bestückung der Kriegsschiffe allmählich 
leistungsfähiger konstruierter Geschütze, wie die aufgestell- 
ten Modelle der Kruppschen 22 Kaliber langen 24 cm 
Kanonen vom Jahre 1871, seiner 35 Kaliber langen 28 cm 
Kanonen C/82 (auf offenem Walle oder im Turm), endlich 
der 40 Kaliber langen 30,5 cm Kanonen vom Anfange des 
Jahrhunderts zeigen. Schon hat aber unsere Kriegsmarine 
ein 45 Kaliber langes Skoda-Schiffsgeschütz mit der letzt- 
genauen Bohrungsweite und hört man vom Auslande her, 

aß dort angeblich bereits 35 cm und 38 cm Schiffs- 
kanonen eingeführt werden. Die Küstenwurfgeschütze sind 
anderwärts auch schon bei 28 cm und 30,5 'Kaliber angelangt 
(Amerika). Das Vollmodellrohr der Skodawerke im Süd- 
transepte und der Holzkörper oben im eben besuchten 
Raume des Osttranseptes führen dem Beschauer wohl über- 
zeugend die Mächtigkeit solcher Monstrekanonen vor Augen. 
Blickt man überdies auf die unterhalb stehende (imitierte) 
Panzerplatte, hört weiters von Schußweiten bis zu (rund) 
20 km reden, so versteht man die Bestrebungen des Schiff- 
bauers nach fortgesetzter Steigerung der Widerstandsfähig- 
keit und Kampfkraft der Schlachtschiffe, denen dann natur- 
gemäß die Küstenartillerie mindestens folgen muß. 


Letztere hat aber auch Schiffe zu beschießen, die 
weniger oder gar nicht gepanzert sind, hat Durchbrüche 
(Forcierungen) abzuweisen, Landungen in ihrem Wirkungs- 
kreise zu verhindern und ähnliches mehr, für welche Auf- 
gaben sie keiner so großen Kanonen bedarf, sondern mit 
dem Mittelkaliber von ca. 15 cm, gegen Torpedoboote 
und Truppenziele auch mit kleineren Geschützen von 7 bis 
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10 cm Bohrungsweite ausreicht. Erstere Stufe ist nun auf 
dem Tische in je einem älteren und neueren Modelle zu 
sehen. Letztere Type stammt von den Skodawerken und 
ist nach vollkommen modernen Prinzipien als Geschütz kon- 
struiert, dessen Gestelle beim Schusse fest stehen bleibt, 
während nur das Stahlrohr zurückläuft und dann wieder 
schnell selbtsttätig vorgeht. Die Firma sagt, daß als Höchst- 
leistung angeblich 10 Schüsse in der Minute gemacht werden 
können. Die älteren 15 cm Kanone hat ein, letzthin für das 
Laden von Hülsenpatronen eingerichtetes Stahlbronzerohr, 
dessen Gestelle beim Schusse auf dem hohen Rahmen zu- 
rückläuft und dann langsam wieder vorrollt. Naturgemäß 
ist deshalb die Feuerschnelligkeit nicht so groß wie bei 
der neuen 15 cm Skodakanone. 

Vom kleinsten modernen Kaliber (7 cm) ist kein 
Modell vorhanden, sondern lassen nur 3 Wandtafeln er- 
sehen, daß das Rohr in eine hohe T OUSE (für den 
Kampf) und eine niedere Ruhestellung (für das Einschieben 
in die Deckung) gebracht werden kann. Die Firma gibt 
eine Feuerschnelligkeit von 20 Schuß in der Minute an. 

Die zu den aufgezählten Geschützen gehörige M u- 
nition ist an der langen Wand des Raumes ausgestellt 
und hat namentlich in jüngster Zeit durch die Einführung 
von rauchlosem Pulver für die älteren Kaliber von 15 bis 
28 cm, dann durch Verbesserungen an und in den Pro- 
jektilen mehrfache Vervollkommnungen erfahren. Die Hül- 
sen sind von der Berndorfer Fabrik ausgestellt 
worden. 

Am Eingangspfeiler sieht man jene Gewehre, mit 
welchen seit 1882 die Festungsartillerie in Küstenplätzen 
sukzessive bewaffnet wurde. 


Wir fahren nun in der Besprechung der einzelnen 
Ausstellungsstände fort. Zur Orientierung über die Lage 
der in der Rotunde befindlichen Objekte möchten wir nur 
den Hinweis machen, daß oberhalb der Bogenöffnungen 
des Innenraumes ein glatter Mauerstreifen läuft, welcher 
in Goldiettern die vier Haupthimmelsrichtungen angibt. Die 
kreisrunde Fläche im Zentrum der Rotunde, zu der man 
über einige Stufen hinabsteigt, heißt auch Spiegel, der sie 
zunächst ringsherum abgrenzende Raum die innere Galerie. 


Die Siemens & Halske Aktiengesellschaft, Wien, bringt 
im mittleren Teile der Rotunde in einem vornehm aus- 
gestatteten Pavillon eine funkentelegraphische 
Schiffsstation für mittlere Reichweite zur Ausstellung. 
In Anbetracht der enormen Reichweiten, die mit funken- 
telegraphischen Stationen im Schitfsverkehr erzielt werden, 
bedeutet allerdings mittlere Reichweite schon mehrere 1000 
Kilometer. 

Die Station selbst stellt eine nach dem tönenden Lösch- 
funkensystem konstruktiv und fabrikatorisch in Oesterreich 
hergestellte, mit allen modernen Einrichtungen versehene 
Type dar. Der Kraftbedarf beträgt ca. 3 Kilowatt, die aus- 
gestrahlte Energie ca. 1,6 Kilowatt. 

Das tönende Löschfunkensystem, welches sich durch 
ganz hervorragende Energie-Ausnützung (ca. 53°%0 totalen 
Wirkungsgrad) gegenüber dem Bogenlampen-System, wel- 
ches mit höchstens 20°. Wirkungsgrad arbeitet, auszeich- 
net, ist weitaus das verbreitetste System und hat sich na- 
mentlich im Verkehr zwischen Schiff und Schiff und Schiff 
und Land wegen der geringen Störungsmöglichkeit bestens 
bewährt. 

Während in dem vorerwähnten Objekt in erster Linie 
eine Stationseinrichtung und Handhabung der ap 
zur Ausstellung gebracht werden, wird auf dem Dampfer 
„Wien‘ ein ebenfalls von den österreichischen Siemens & 
Halske-Werken eingerichtetes vollkommenes Bordtele- 
graphenamt vom k. k. Handelsministerium nach Art 
der auf hoher See befindlichen Bordtelegraphenämter zum 
Zwecke des funkentelegraphischen Verkehrs in Betrieb ge- 
halten. Es können also vom Bordtelegraphenamte des 
Dampfers „Wien“ Telegramme mit jedem beliebigen, tele- 
graphisch erreichbaren Punkt der Welt gewechselt werden 
und zwar so, daß beispielsweise zunächst das Telegramm 
auf drahtlossem Wege dem Haupttelegraphenamt vom 
Dampfer „Wien“ aus übermittelt und von dort auf Draht 
oder Kabelweg bis zur betreffenden Küstenstation befördert 
und von hier aus wieder auf drahtlosem Wege einem Schiffe 
zugestellt wird. 


In nächster Nähe des Westportales im Spiegel der Ro- 
tunde befindet sich eine im großen Stile gehaltene Expo- 
sition der Firma G. L. Pauer, Ingenieur, Wien, VI/l. Es 
sind daselbst die „Xydo“- und „Xydo-Premier“- 
Dampfkessel (Patent Pauer) ausgestellt, welche eine 
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vielseitige Verwendung sowohl im Kleingewerbe, als auch 
in der Industrie und Landwirtschaft finden. Speziell die 
„Xydo‘-Kessel von 1,7, 2,4 m? totaler Heizfläche und der 
„Xydo-Premier‘-Dampfkessel fallen in die Kategorie der 
sogenannten „konzessionsfreien Kessel‘, welche keinen ge- 
prüften Heizer zur Bedienung bedürfen und auch überall 
aufgestellt werden können. Ueber das Leistungsvermögen 
dieser Kessel werden folgende Daten genannt: Man kann 
z. B. mit einem „Xydo-Premier‘‘-Dampfkessel pro Stunde 
700 Liter Wasser zum Kochen bringen. Für größere Betriebe 
werden die „Xydo‘-Kessel bis zu 40 m? Heizfläche und für 
Dampfspannungen bis zu 12 Atm. gebaut. 

Außerdem finden wir bei diesem Objekte noch die 
hauptsächlich für Warmwasser-Bereitungs- und Zentralhei- 
zungsanlagen verwendeten gußeisernen „Renda““-Kessel 
und die demselben Zwecke dienenden schmiedeeisernen 
„Irco“-Kessel. 

Als Neuerung bringt die Firma G. L. Pauer schmiede- 
eiserne, autogen geschweißte Radiatoren für Warmwasser- 
und Niederdruck-Dampfheizung, welche sich durch ihr ge- 
ringes Gewicht und ihre auch den hygienischen Anforderun- 
gen gerechtwerdenden glatten Formen auszeichnen. 

Schließlich wäre noch der dieser Firma patentierte 
„Ocley“-Dampfvulkanisator zu erwähnen, ein be- 
währter Apparat zur Reparatur von Auto-Pneumatiks. 


Im Zentrum der Rotunde, nahe dem Nordportal, stellt 
die Brigittenauer Elektrotechnische Fabrik, Wien, XX., zu- 
nächst eine Auswahl von Elektromotoren und Dy- 
namomaschinen aus, die sie in der Stärke von 1/, bis 
20 PS als Spezialität baut. In der Mitte des Standes ist 
eine komplette Lichtanlage im Betrieb, bestehend 
aus einem 4 PS Benzinmotor, welcher eine Dynamoma- 
schine von 35 KW-Leistung antreibt. Diese Anlage bean- 
sprucht sehr wenig Raum und vermag dennoch Strom für 
125 Glühlampen zu 16 NK zu erzeugen, eignet sich daher 
gut für Anstalten, Hotels, Landgüter, Villen etc. 

Außer den ausgestellten Exhaustoren, vielerlei 
Arten von Tisch-, Wandventilatoren und Deckenfächern, ist 
noch die besondere Spezialität der Firma der Kleinmotor 
mitschmiedeeisernem Gehäuse, dessen Wirkungs- 
grad höher ist als der von Maschinen mit Gußgehäusen, zu 
erwähnen. 

Allgemeines Intersse wird auch die im Betriebe aus- 
gestellte automatische Stanzmaschine erwecken, 
welche zur Herstellung von genuteten Ankerblechen für 
Elektromotore und Dynamos dient. Es ist hier ein kaum 
anderwärts ermöglichter Einblick in die Geheimnisse der 
Erzeugung von elektrischen Maschinen geboten. 

Da auch die ausgestellten Umformer, besonders 
die Einankerformer, durch welche verschiedene Stromgat- 
tungen transformiert werden, Interessantes bieten, vermag der 
Stand der Firma jeden Besucher besonders zu beschäftigen. 


Die Ausstellungsgruppe der Königl. ungar. Staatseisen- 
werke im Zentrum der Rotunde fällt durch eine große 
Geschoßpyramide auf, die aus einigen von den Wer- 
ken gelieferten Geschoßgattungen zusammengestellt ist. 

Das Diösgyörer Stahlwerk dieses Unternehmens liefert 
von 25 mm bis 30,5 cm Geschoße in allen Kalibern für die 
Kriegsmarine und das Heer und vermag auch größere 
Kaliber bis 42 cm zu erzeugen. 

Die separat ausgestellte 305 cm Panzergranate 
wurde gegen eine 305 mm KC-Panzerplatte geschossen, 
schlug die Panzerplatte glatt durch und wurde im Ge- 
schoßkugelfange ganz aufgefunden, wobei zu bemerken ist, 
daß das Geschoß mit Geschoßkappe versehen war. 

Das Werk lieferte bis jetzt für die k. u. k. Landartil- 
lerie wiederholt Munitionswagen und Geschützprotzen-Hohl- 
achsen, sowie gepresste Schnellfeuergeschütz-Lafettenteile, 
von welchen einige Exemplare in der Hohlachsen- 
gruppe ausgestellt sind. Das teilweise im Schnitt zu 
sehende Stahlrohr ist eine Torpedorohrhülle samt 
dazugehörigem gepreßten Boden. | 

Der ausgestellte Tyzackanker und der komplett 
montierte Bootskrahn wurden ebenfalls im Diösgyörer 
Werke erzeugt, welches auch die auf den Photographien 
sichtbaren Stahlgußstücke und Schmiedestücke lieferte. 

Nach Angabe des Unternehmens ist das Werk im 
Stande, Stahlguß und Schmiedestücke bis zum Stückge» 
wichte von 25.000 kg zu liefern. 

Die diversen gepreßten Lafettenwandbleche 
und Munitionswagenbestandteile werden von der 
k. ung. Staatsmaschinenfabrik in Budapest ausgestellt, welche 
diese Bestandteile wiederholt für das k. u. k. Heer lieferte. 

Die obige Fabrik stellt weiters einen komplizierten 
gepreßten Kesselboden, Bügel zu Mannlöchern 
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und Verstärkungsflansche für Kesselmannlöcher, als 
Erzeugnisse ihrer bekannt leistungsfähigen Kessel - 
schmiede, aus. 

Das k. ung. Stahl- und Eisenwerk in Zölyombrezö 
stellt folgende Bestandteile aus: ein mit Wassergas ge- 
schweißtes Kriegsschiffstevenrohr, welches durch seine Rie- 
senmaße (Länge 14.320 mm, Durchmesser 640—800 mm 
mit 6700 kg Stückgewicht) eine Sehenswürdigkeit bildet; 

Eine geschweißte Meeresboje, von welcher zahlreiche 
Exemplare für die k. u. k. Kriegsmarine geliefert wurden: 
einen geschweißten Bootskrahn; einen Antriebsbehälter zu 
einem Dieselmotor; einen Dampfsammler; einen Feuersprit- 
zenkessel; Stahlflaschen für Oxygen-, Hydrogen-, Kohlen- 
saure und Dissougas, sowie eiserne Rohrsäulen für Lampen. 

Alle diese Objekte sind gewalzt und geschweißt her- 
gestellte Erzeugnisse des Werkes. 

Besonders lehrreich sind die verschiedenen Muffen- 
rohrverbindungen, Rohrverbindungen mit losen Flan- 
schen und die mit den Rohren in einem gewalzten diversen 
Flanschensysteme, welche alle im Schnitte vorgeführt sind. 


Die Vereinigung von 4 Firmen hat im Nordost-Sektor 
des Innenraumes der Rotunde das Objekt Moderne Bä- 
der, Warmwasserversorgung, Hydrotherapie, 
Blaugasanlage geschaffen, das in seiner schmucken 
und betriebsfertigen Anlage das Interesse des Laien sowie 
des Fachmannes hervorräft Um der Eigenart der ausgestell- 
ten Gegenstände gerecht zu werden, sollen die Ausstellungs- 
objekte der beteiligten Firmen einzeln besprochen werden. 


Franz Korwill & Co. stellt ein Badezimmer in muster- 
giltiger, luxuriöser Ausführung aus und hat auch die ge- 
samte Installation des Pavillons trotz schwieriger Verhält- 
nisse in exaktester Weise durchgeführt. 

F. Marquart (Generalvertretung Prof. Junker) zeigt 
Warmwasser-Apparate in vollem Betrieb. Alle sehenswerten 
Typen der bekannten Heißwasser-Apparate können hier auf 
ihre Leistungsfähigkeit geprüft werden. Sowohl die Bade- 
einrichtung der Firma Franz Korwill & Co. als auch die 
noch zu erwähnenden Apparate der Firma Pongracz & Bock 
sind an die Junkerschen Warmwasser - Apparate ange- 
schlosen. 

Besonders interessante Neuheiten zeigt die Firma Pon- 
racz & Bock mit ihren sanitären Spezialeinrichtungen und 
ydrotherapeutischen Apparaten. Eine komplette Dusche- 

kathederanlage mit Kalt- und Warmwasser, vollkommen be- 
triebsfertig montiert, eine Operations-Wascheinrichtung, ein 
Aerztewaschtisch, ein Reihenwaschtisch für Patienten usw., 
zeigen dem Fachmanne, daß auch eine inländische 
Armaturenfabrik einwandfreie, der Neuzeit entsprechende 
Sanitätseinrichtungen schaffen kann. Unsere Hygieniker und 
Sanitäts-Ingenieure finden also für ihre Ansprüche nicht 
nur im Auslande Entgegenkommen, was leider eine sehr 
weit verbreitete Ansicht unter Fachleuten ist. 

Interesse verdienen auch die von der Firma auf den 
Markt gebrachten hygienischen Trinkbrunnen „Purita‘“, die 
insbesondere von den die Ausstellung besuchenden Schul- 
kindern fleißig benützt werden und ihre praktische Ver- 
wendbarkeit bestens erweisen. 

Die von der Blaugaszentrale für Oesterreich, A. v, 
Groeling im Betrieb vorgeführte komplette Blaugas-Anlage 
soll dem Publikum die Annehmlichkeiten dieser ungemein 
einfachen und betriebssicheren Kleingasanlagen zeigen. Von 
einer Anlage, die kaum einen Quadratmeter Boden bedeckt, 
wird Gas zur Beleuchtung und Gas zum Kochen geliefert. 
Eine Flasche mit dem flüssigen Gas wird einfach am Ap- 
parat angeschlossen und der Gasverbrauch kann sofort ein- 
setzen. Eine in Verwendung stehende Salonlampe zeigt 
sehr angenehmes Licht. Wir möchten noch bemerken, daß 
auch bei den ee der Seebehörde (Rotunde, Innenraum) 
eine Blaugas-Anlage (Blitzfeuer) im Betriebe ist. 


Einen besonderen technischen Fortschritt bedeudet die 
im Ostteil des Spiegels (nahe dem Eingang in die Maschinen- 
halle) von der Minimax-Apparate-Bau-Gesellschaft, Wien, IX., 
ausgestellte Motorgasspritze. Die auf chemischen Re- 
aktionen beruhende, vorzüglich bewährte Wirksamkeit der 
Handfeuerlöscher wird durch diese Vorrichtung dem mo- 
dernen Löschwesen im großen Maßstabe diensibar gemacht. 

Während beim chemischen Handteuerlöscher nur die 
stete Betriebsbereitschaft und momentane Aktionsfähigkeit 
maßgebend waren, mußte bei der Konstruktion eines Feuer- 
löschgerätes zum Zwecke der Bekämpfung größerer Brände 
noch eine dritte wichtige Forderung ertüllt werden, u. zw. 
die der Kontinuität der Löschwirkung. Die Lösung dieser 
Aufgabe wurde in dem „Kesselbatteriesystem“ ge- 
funden. Das kontinuierliche Arbeiten des Löschgerätes wird 
durch die Dreiteilung der Flüssigkeitsbehälter erreicht. 
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Es dienen die bei diesem Batteriewagen zweck- 
mäßig nebeneinander gelagerten zwei unteren Kellel als 
sogenannte Druck- oder Spritzkessel, während der in der 
Mitte über den beiden angeordnete Kessel, der das doppelte 
Quantum eines jeden der zwei Druckkessel faßt, 
lich als Flüssigkeitsreservoir gebaut wurde. Durch eine rich- 
tig dimensionierte Rohrverbindung zwischen den 3 Kesseln, 
welche zusammen eine Batterie bilden, wird erreicht, daß 
während des Arbeitens eines der zwei Spritzkessel der an- 
dere aus dem Reservoir gefüllt werden kann. Jeder Druck- 
kessel faßt 150 Liter einer stark salzhältigen Lösung. Der 
Reservefüllkessel 300 Liter derselben Lösung. Es sind dem- 
nach bei Beginn der Aktion 600 Liter Löschflüssigkeit zur 
Verfügung. 

Die gefüllte Batterie wird in Funktion gesetzt, indem 
der Hebel des Schlagknopfes an einem der beiden Druck- 
kessel angezogen wird. Ein Stift zertrümmert die Glasscheibe 
einer Säuretube im Innern des Kessels und die Druckerzeu- 
gung ist eingeleitet. Bis die Schlauchleitung angekuppelt 
und gelegt ist. (in ca. 15 Sekunden), ist genügend Gasdruck 
entwickelt, um spritzen zu können. Die Quantitäten der 
Chemikalien sind derart bemessen, daß der Gasdruck unier 
normalen Verhältnissen 10 Atmosphären nicht übersteigt. 
Die Kessel sind auf 25 Atmosphären geprüft und außer- 
dem mit einem Sicherheitsventil versehen, welches auf 10 
Atmosphären eingestellt ist. Ist der in Betrieb befindliche 
Druckkessel etwa bis 14 seines Inhaltes entleert wovon man 
sich durch einen Blick auf das Wasserstandsglas über- 
zeugen kann, so wird der zweite Kessel unter Druck gee 
setzt. Nun entwickelt sich in diesem Kessel der nötige 
Gasdruck und es kann beim völligen Leerspritzen des ersten 
Kessel ohne Unterbrechung die Spri'ztätigkeit durch Oeff- 
nung des zweiten Kessels fortgesetzt werden. Während der 
zweite Kessel arbeitet, kann der erste eben entleerte durch 
Oeffnung eines Ventils automatisch aus dem Füllkessel nach- 
gefüllt werden. Noch ehe der zweite Kessel abgespritzt 
ist, muß der erste Kessel wiederum voll gefüllt, mit einer 
neuen Säuretube versehen und wieder in Aktion gesetzt 
sein. Hat der zweite Kessel seinen Inhalt abgegeben, so 
übernimmt der erste Kessel schon wieder die Fortsetzung 
der Spritztätigkei‘. Jetzt kann auch schon wieder der zweit: 
entleerte Kessel durch das Füllreservoir nachgefü'lt wer- 
den. Der Bedienende hat genügend Zeit, schon während 
der Funktion des zuerst betätigten Kessels Salzlösung in den 
Reservefüllkessel nachzuschütten und so kann die Motor- 
gasspritze ununterbrochen in Aktion erhalten werden. 


Am meisten werden die Vorteile des Minimax-Batterie- 
löschwagens bei der Verwendung in isolierten Gemeinden 
und Objekten in Erscheinung treten. Ihre praktische Ver- 
wertung wird aber zufolge der transnortablen Form dieses 
Löschbehelfes besonders auch an soichen Orten stattfinden, 
wo der Mangel einer Wasserleitung jeizt die Verwendung 
der mühsam zu betätigenden Handkraftspritzen erfordert 
Auch dort, wo zeitweilig die Wassermenge oder der in der 
Leitung vorhandene Druck für Feuerlöschzwecke nicht aus- 
reichen, wird die Motorgasspritze sehr am Platze sein. 


Der Wagen ist, ohne daß er unter einer Kontrolle zu 
stehen brauchi, stets betriebsbereit, auch wenn er mit 
seiner Ladung durch Jahre alen Witterungseinflüssen aus- 
gesetzt ist. Bei einem Brande steht er mit 400, 600 oder 
800 I Löschflüssigkeit und Reserven an Chemikalien für 
weitere 4000 bis 5000 I zu sofortiger Funktion bereit. Die 
Löschwirkung der Salzlösung ist um ein vielfaches größer 
als die reinen Wassers. 


Zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit dieser Lösch- 
einrichtung gibt uns die Firma an, daß zur Löschung 
eines gewöhnlichen Dachstuhlbrandes 600 I Salzlösung im 
Werte von zirka 20 K vollkommen ausreichen. Das Fas- 
sungsvermögen des ausgestellten Batteriewagens würde also 
für den angenommenen Fall auch ausreichen, ohne daß die 
Reservechemikalien in Angriff genommen werden müßten. 

Zur Bedienung der in Funktion stehenden Motor- 
gasspritze sind 2, höchs.ens 3 Mann nötig: Der Ventilmann, 
der Rohrführer und eveniuell ein Dritter zur Bedienung 
der Nachfülleinrichiung. 


Die Motorgasspritze ist das Produkt reicher Erfahrun- 
gen, welche die Minimax-Gescllschatti unter Aufwendung 
erheblicher Mittel für Studien und Experimente auf den 
einschlägigen Gebie:en der Chemie und Konstruktionstechnik 
esammelt hat. Die Firma hat sich jedenfalls durch Schaf- 
ung dieses Löschgerätes das Verdienst erworben, ein der 
modernen Technik angenaßtes und anremessences Hilfsmittel 
in den Dienst der Feuerbekämpfung durch Laienhand gestellt 
zu haben. 


m a a min 


Nr. 14 


Im Südwestteil der inneren Galerie finden wir inte- 
ressante Photographien und Zeichnungen von Maschinen- 
anlagen, welche die Leoberadorfer Maschinenfabriks-Aktien- 
gesellschaft ausgeführt hat. 


Die Oesterr. Ramoneur-Gesellschaft m. b. H., Wien, 
IV., Waltergasse 4—6, bringt hier ihre Fabrikate m 
einem übersichtlich geordneien Tableau durch eine Anzahl 
von Modellen und Zeichnungen in 3 Abteilungen zur Dar- 
stellung. Es sind ausgestellt: 

1. Der Original-Ramoneur-Apparat zur Be- 
seitigung von Ruß und Flugasche aus Röhrenkesseln. Er 
hat sich in Industriebetrieben, sowie bei Lokomotiven und 
Schiffskesseln gut bewährt. Einige Neuerungen in der Kon- 
struktion sowie Referenzen der österreichischen, englischen 
und italienischen Kriegsmarine sind bemerkenswert. 

2. Der Dampf-Entöler Patent Prof. Franz 
Peter. Der ausgestellte Entöler des Ing. Peter, Professor 
an der montanistischen Hochschule in Leoben, zeichnet sich 
durch sein besonders einfaches Prinzip aus. Die Oester- 
reichische Ramoneur-Gesellschaft hat die diesbezüglichen 
Patente des Herrn Professor Peter erworben. 

3. Der Dampf-Cleaner zur Absaugung von Staub. 
Der kleine ee Apparat arbeitet ohne Motor. ohne 
Pumpen, ohne Filter, ohne Membrane, ohne Sammelkasten 
etc., kurz ohne jede maschinelle Einrich:ung, ist also nur 
geringster Abnützung unterworfen. 


Nahe dem Westportal befindet sich hier auch der ge- 
meinsame Stand der „Accwumwulatoren-Fabrik A.-G. (Tudor)“, 
Wien, I., Wipplingerstraße 23, und der Oesterreichischen 
„Varta“ Accumulatoren-Gesellschaft m. b. H., Wien, IV.. 
Wohllebengasse 15/16. Zunächst ist ein großes stationä- 
res Element zu erwähnen, welches eine Leistung von 
über 8000 Ampe£restunden besitzt. Es ist dieselbe Type. 
welche die Gemeinde Wien in ihren Elektrizitätswerken für 
die Stromversorgung der Stadt Wien benützt. Die übrigen 
Akkumulatoren sind Spezialtypen für Elektromobilbetrieb,. 
Bootsbetrieb, Zugbeleuchtung etc. Der „Varta‘‘ Stand zeigt 
einige in Betrieb befindliche Modelle der Bosch-Doppel- 
zündung mit „Varta“-Akkumulatoren, ferner 
eine reiche Auswahl von Typen transportabler Akkumula- 
toren und elektrischer Lampen. Unter diesen sind besonders 
hervorzuheben: elektrische Abteuflampen, welche beim 
Schachtbau benützt werden und eine Helligkeit von 24 NK 
erzeugen, ferner elektrische Grubenlampen für Schicht- 
betrieb und Rettungsdienst, kleine Steigerlampen in 
sehr graziöser und doch stabiler Ausführung, elektrische 
Sicherheitslampen der verschiedensten Konstruktionen 
für die verschiedensten Zwecke. Für die Marine kommen 
speziell einige besondere Typen in Betracht, von denen wir 
eine Lampe für Notbeleuchtung in Unterseebooten mit 30- 
stündiger Brenndauer erwähnen, ferner eine wasserdichte, in 
Stahlgehäuse montiertte Handlampe für den Lecksiche- 
rungsdienst an Bord und eine Kessellampe für Tor- 
pedoheizräume, deren Gehäuse mit einem Wärmeisolierschutz 
versehen ist. An Akkumulatoren finden sich Typen für 
die verschiedensten Verwendungszwecke vor, von großen 
Gzelligen Batterien für Musikautoma’en angefangen bis zu 
kleinen, mit Akkumulatoren versehenen Taschenlampen. 
Der Stand ist außerordentlich reichhaltig und zeugt 
von dem großen Fortschritt, welchen die Akkumulatoren- 
industrie in Oesterreich in den letzten Jahren gemacht hat. 


Die in der Nr. 12 begonnene Beschreibung der außer- 
halb der Rotunde befindlichen Objekte setzen wir in Fol- 
gendem fort. 


In einem eigenen Pavillon im Ausstellungsnarke, nächst 
dem Westnportale der Rotunde, bringt die Akkumulatoren- 
fabrik Aktiengesellschaf‘, Generalrepräsentanz Wien, die be- 
kannte Erzeugerin der „Tudor‘“-Akkumulatoren, eine tech- 
nische Neuheit zur Schau, welche den modernen Bestrebun- 
gen nach Emanzipation von der menschlichen Arbeitskraft 
weitgehend entgegenkommt. Es ist dies die führerlose 
Akkumulatoren-Lokomotive, im Bergbaubetriebe 
„Bergochs‘ genannt, welche zufolge ihrer einfachen und 
zuverlässigen automatischen Betriebsweise bereits in indu- 
striellen Betrieben und insbesondere auch in Bergwerks- 
betrieben Anwendung gefunden hat und dort berufen er- 
scheint, Schlenper und Pferd zu ersetzen. 

Die führerlose Lokomotive ist eine Akkumulatoren- 
lokomotive, bei welcher die Tätigkeit des Führers durch 
einen einfachen Apparat ersetzt ist, der die Abschaltung 
der Triebkraft und das Bremsen der Lokomotive so recht- 
zeitig bewirkt, daß ein etwa eintretender Zusammenstof , 
mit Personen, Wagen oder anderen Hindernissen nicht von 
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nachteiligen Folgen begleitet sein kann. Derselbe Apparat 
hebt auch die Bremsung wieder auf und schaltet die Loko- 
motive selbsttätig wieder ein, sobald das die Fahrt hemmende 
Hindernis beseitigt und das Gleis zur Fahrt wieder frei ist. 

~ Der bezeichnete Apparat besteht aus einem fühler- 
artigen Bügel, der über die vordere Seite der Lokomotive 
hinausragt und auf dem Rahmen des Lokomotivgesielles 
schlittenartig geführt wird. Beim Auftreffen auf irgend 
ein Hindernis schiebt sich der Bügel in die Lokomotive 
hinein und durch die Bewegungsübertragung des Bügels 
auf die Walze des Fahrschalters wird durch diesen der 
Motor von der Akkumulatoren-Batterie abgeschaltet und 
durch Kurzschlußschaltung des Motors die Lokomotive ge- 
bremst. Bemerkenswert ist, daß der Bremsweg der Loko- 
motive kürzer ist als die Schublänge des Bügels, sodaß 
bei etwaigen Zusammenstoßen mit Hindernissen jede Be- 
triebsgefahr ausgeschlossen ist. Nach Entfernung des Hin- 
dernisses wird der Bügel wieder automatisch durch eine 
Feder vorgestoßen und setzt hiedurch den Fahrschalter und 
durch diesen den Motor in Betrieb und die Lokomotive setzt 
selbsttätig ihren Weg fort. 

Durch eine sinnreiche Einrichtung an der Lokomotive 
und den Weichen ist die führerlose Lokomotive in der 
Lage, sich auch selbsttätig die Weichen zu stellen, was 
Besuchern auf einer von der Firma Orenstein & Koppel 
gelieferten Geleise- und Weichenanlage demonstriert wird. 

‚In Bergwerksbetrieben sind ferner sowohl selbsttätige 
Blockierungen der Strecken als auch selbsttätige Oeffnung 
und Schließung der Wettertüren durch die führerlose Loko- 
motive in Anwendung. Zu erwähnen ist ferner, daß zum 
Betriebe in Schlagwettergruben diese Lokomotive auch in 
schlagwettersicherer Ausführung seitens der Bergbehörden 
genehmigt ist. 

Vermittelst einer äußerst einfach zu bedienenden Wal- 
zenkonstruktion kann die Akkumulatoren-Batterie von der 
Lokomotive in 2—3 Minuten ab- und eine frisch aufgeladene 
aufgerollt werden, wodurch ein fast ununterbrochener Be- 
trieb mit der Lokomotive gewährleistet ist. 

Die Akkumulatorenfabriks-Aktiengesel!schaft zeigt in 
ihrem Pavillon ferner noch nebst zahlreichen Abbildungen 
von diversen Ausführungen von Akkumulatoren-Rangier- und 
Grubenlokomotiven, Akkumulatoren-Triebwagen für Perso- 
nen-Transport, wie sie in ausgedehntem Maße in Deu.sch- 
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land bereits zur Anwendung gelangt sind, noch zwei sehens- 
werte Schauobjekte, und zwar einen Akkumulatorenbatterie- 
Trog, der für die Akkumulatoren-Batterien der Gleichstrom- 
lokomotiven bei der Lokalbahn Wien—Preßburg zur An- 
wendung kommen wird und ferner eine Ladestation für 
Akkumulatoren der preisgekrönten „Varta‘-elektr. Gruben- 
sicherheitslampen, welche berufen sind, das derzeit in Berg- 
werken in Verwendung stehende, nicht vollkommene Sicher- 
heit gegen die Zündung von Schlagwettern bietende Ge- 
leuchte zu ersetzen. 


Am Südufer des Ausstellungsteiches, in welchem der 
Dampfer „Wien‘ vor Anker liegt, also diesem Schiffe gegen- 
über, befindet sich in einem eigenen Pavillon, auf dessen 
Dach zwei Fontänen springen, eine interessante Aus- 
stellung der Spezialfabrik moderner Pumpen Ernst Vogel in 
Stockerau. 

Wie bei den Dampfturbinen, so sind auch bei den 
Turbopumpen keinerlei auffallend bewegte Teile mehr zu 
sehen. Ueberdies sind diese geometrisch tast reine Rotations- 
körper darstellenden Maschinen vollkommen in saubere, 
glatte Bleche verschalt und eingekapselt.e. Kommt also bei 
diesen modernen Maschinen schon das dem Laien besonders 
ENDEN die wuchtige Bewegung, gänzlich in Fort- 
fall, so muß ihn die Lautlosigkeit des Betriebes, welche 
bis auf ein gleichmäßiges leises Brummen eine vollkommene 
ist, geradezu in unheimliches Erstaunen versetzen, wenn 
er erfährt, welche Leistungen diese Maschinen ohne Be- 
wegung und ohne Lärm vollbringen. 

Nur die durch eine schematische Darstellung aus- 
gewiesene jährliche Be a der Fabrikation des Spe- 
zialunternehmens in den Jahren seit der Gründung ver- 
mag ein sinnfälliges Bild davon zu geben, was die immer 
kleiner und immer wirtschaftlicher werdenden Turbopumpen 
für den hastenden und rasilos vorwärts strebenden modernen 
Schnellbetrieb unserer Zeit bedeuten. 


Der große Bedarf an diesen Pumpen brachte natürlich 
eine eigene Massenfabrikation mi: sich, welche es wiederum 
erklärlich macht, daß sich trotz steigender Löhne und Ma- 
terialkos:en die Preise verbilligen konnten. 


Die Firma baut ihre patentierten Turbopumpen für 


. elektrischen und Riemenantrieb und stattet sie mit Radial- 


und Achsialkugellagern und Metallstopfbüchsenpackungen aus. — 
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70% Stromersparnis 


Brillantes weißes Licht 


Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „Osram“ tragen. 
Alle andern Lampen sind keine „Osram‘“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 


VB ——ga na INGENIEUR-ZEITUNG“: = = 


Ausgestelt sind Hoch- und Niederdruck- 
pumpen in ein- und mehrstufiger Ausführung, Pumpen 
sowohl für mehr als 100 m Förderhöhe, als auch für 
sehr geringe Drücke und außerordentlich große Wasser- 
mengen. Le.ziere dienen zur Entwässerung großer Gebiete 
und sind von der Firma auch in 4 Exemplaren für eine 
Lietermenge von 300.000 I per Minute an die Wasser- 
enossenschaft Prima Bonifica Austriaca in Aquileia ge- 
iefert worden. Ein Laufrad dieser Anlage sowie Zeich- 
nungen ihrer Gesamtanordnung sind ausgestellt. Diese Pum- 
pen, welche für eine lichte Rohrweite von 1 m geliefert 
wurden, sind auch insoferne besonders interessant, als sie 
in ganz neuartiger Weise als Achsialpumpen gebaut wurden. 


Dadurch wurde es möglich, bei direkter Kupplung mit 
schnellaufenden Dieselmotoren relativ hohe Tourenzahlen und 
hohe Wirkungsgrade zu erreichen. Dementsprechend reich- 
ten auch kleinere Motoren für die Anlage aus und konnten 
geringere Verbrauchsziffern an Rohöl garantiert werden. 


Die Turbopumpen haben sich heute schon auf allen 
Verwendungsgebieten bewährt, so auch für Kesselspeise- 
zwecke und als Preßpumpen bis zu den höchsten Drücken. 
Eine interessante und lehrreiche Druckschrift dieser Spezial- 
firma weist auch darauf hin, daß die Turbopumpen selbst 
für die geringsten Förderhöhen mit dem kraftsparenden 
patentierten Leitapparat ohne Mehrkosten ausgeführt wer- 
den. Die Pumpen werden normal für ein- und dieselbe 
Stutzenlichtweite, Wassermenge und Tourenzahl mit ver- 
schiedenen Laufraddurchmessern, also für verschiedene För- 
derhöhen, ausgeführt; z. B. für 400 Minutenliter und 60 mm 
Stutzenweite mit 6 verschiedenen Förderhöhen von 1,5 bis 
185 m pro 1000 Touren. Dadurch ist für jeden Verwen- 
dungsfall die Tourenzahl eine günstige. 

Die Firma führt auch eine ihrer Patent-Hauswas- 
serpumpen im Betriebe vor, wie sie solche in Serien 
von 100 bis 200 Stück fabriziert.e. Diese Pumpen sind sehr 
betriebssicher und auch unempfindlich gegen sandiges Was- 
ser. Der Betrieb der Pumpen, welche auf Tiefen von 7 bis 
8,5 m selbsttätig ansaugen, wird mittels Gleich- oder Dreh- 
strommotoren unterhalten, geht ohne jede Bedienung vor 
sich und ergibt bei sehr geringem Stromverbrauch gegen- 
über der Entnahme des Wassers aus städtischen asser- 
leitungen Ersparnisse. Die Pumpen funktionieren störungs- 
frei und geräuschlos und haben sich schon in zahlreichen 
Dauerbetrieben sehr gut bewährt. 


In der unmittelbaren Nähe des eben besprochenen 
Pavillons befindet sich ein Ausstellungsobjekt, dem eben- 
falls großes Interesse entgegengebracht wird. Wir meinen 
das von der Gips- und Gipsdielenfabrik Emanuel Slama, 
Wien, V., in halber natürlicher Größe erbaute Einfami- 
lienhaus., 

Durch : die außerordentliche Verwendungsmöglichkeii 
der Gipserzeugnisse, deren Billigkeit und leichten Bauweise, 
ist es möglich geworden, bei den geringen Baukosten von 
zirka 5600 K ein das ganze Jahr bewohnbares modernes 
Einfamilienhaus zu erstellen. 

Ueber die Ausführungsweise gibt die Firma die nach- 
folgenden Angaben. Es sind: 

Die Umfassungsmauern in Estrichguß, zirka 10 cm 
stark. Innenverschalung in 7 cm Gipswänden. Der Zwischen- 
raum von zirka 10 .cm würde mit isolierendem Torfmull 
ausgefüllt werden. Dies gibt zirka 30 cm Gesamtstärke. 

Die Dachkonstruktion in allgemein üblicher Art, mit 
Biberschwanzziegel oder Eternit gedeckt. 

Die Mittel- und Abteilungswände in Estrichguß oder 
Gipsplatten. 

Der Fußboden wird auf den in Abständen von 1 m 
gelegten und mit Ziegelgewebe überdeckten Trams mit 
5 cm starkem Estrichflötz aufgetragen. Dieser Flötz Kann 
dann noch separat beschüttet und auf diese Beschüttung 
ein nagelbarer Schlackenstrich gelegt werden, welcher mit 
Eichen- oder Buchenbrettel zu belegen wäre. Auf Wunsch 
kann auch ein Schiffboden oder Linoleumbelag angebracht 
werden. Die Vorräume etc. erhalten Estrichböden. 


Um das Gebäude besonders wasser- und wetterfest 
zu machen, wird auf der Estrichgußmauer mit Benützung 
von Ziegelgewebe ein wetterfester Fassadenverputz aufge- 
tragen, zu welchem nach Wunsch auch anderes wetter- 
festes Material (z. B. Zement gemischt mit Weißkalkmörtel 
usw.) verwendet werden kann. 

Die Firma bemerkt dabei ausdrücklich, daß die Be- 
standdauer eines solchen Estrichgipshauses gleich der eines 
gemauerten Objektes ist und führt als Beweis dafür die 
vielen aus Gipsmörtel bestehenden historischen Bauten (Bar- 
barossaturm, Kyffhäuser-Kapelle, Kloster zu Walkenried, 
Stadtmauer in Lüneburg u. a.) an. 
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In der Besprechung der außerhalb der Rotunde aus- 
gestellten technischen Objekte haben wir des Wasserhauses 
der Garvenswerke und des Pavillons der Spezialfabrik mo- 
derner Pumpen Ernst Vogel, Stockerau, bereits ausführlich 
Erwähnung getan und geben nun ein Bild von der Aus- 
stellungsbeteiiigung der Gesellschaft für elektrische Industrie 
A.-G., Wien, I., welche auch für diese beiden Pumpen- 
anlagen die Antriebsmotoren beigestellt hat. 

Die Garvenspumpen für die beiden erwähnten Spring- 
brunnen in der Nähe des Hauptportals bei der Kaiserallee 
werden mittels Drehstrom-Motoren für 220 Volt 
und 44 Perioden pro Sekunde betrieben. Für jeden Spring- 
brunnen dient eine Hochdruck-Zentrifugalpumpe und ein sie 
durch Riemen treibender Motor von 58 PS. Ein Drehstrom- 
Motor von 30 PS treibt mittels Riemen die Pumpe für 
die beschriebene Berieselungsanlage. Die weiteren von der 
Firma im Wasserhause untergebrachten Drehstrom-Motoren 
treiben ebenfalls mittels Riemen diverse Hochdruck-Zentri- 
fugalpumpen, Kolbenpumpen etc. 

Während hier der elektromotorische Antrieb von 
Pumpen mittels Riemen zu sehen ist, sind im Pavillon der 
Firma Ernst Vogel, Stockerau, die Drehstrom-Motoren di- 
rekt mit den Zentrifugalpumpen gekuppelt. 

In der naturwissenschaftlichen Abteilung bei den 
Aquarien finden wir 2 Drehstrom-Motoren der Gesellschaft 
für elektrische Industrie, welche mittels Zahnräder die be- 
reits früher beschriebenen von den Garvenswerken gelie- 
ferten 2 Seewasserpumpen antreiben, die dazu dienen, den 
in den Aquarien untergebrachten Seefischen stets frisches 
Meerwasser zuzuführen. 

In der Ostgalerie treibt ein Drehstrom-Motor der 
gleichen Firma eine Kühlmaschine der Brünn-Königsfelder 
Maschinenfabrik. 

Im Pavillon des Brauhauses der Stadt Wien, in wel- 
chem u. a. die Fabrikation der berühmien „Frankfurter“ 
der Firma Weißhappel dem Publikum vor Augen geführt 
wird, finden wir wiederum einen Drehstrom-Motor der Ge- 
sellschaft für elektrische Industrie zum Betriebe der Wurst- 
füllmaschine. 

Das durch diese Anführung der verschiedenen Antriebe 
gegebene Bild über die universelle Verwendbarkeit der 
Elektromotoren können wir noch durch die Angabe berei- 
chern, daß die beiden 58 PS. Elektromotoren, welche im 
Wasserhause untergebracht sind und zum Antriebe der bei- 
den Springbrunnen dienen, vom k. k. Handelsministerium 
für den betrieb der neuen Telephonzen.ralen, lIl., Afri- 
kanergasse und IV., Taubstummengasse, bestellt wurden 
und mit Bewilligung dieses Ministeriums bis zur Beendi- 
gung des Baues der Telephonzentralen vorläufig in der 
Adria-Ausstellung in Funktion sind. 

Für den informierten Elektrotechniker wird es auf- 
fallend sein, daß auf der Adria-Ausstellung durchwegs nor- 
male Dreiphasen-Elektromotoren im Be:riebe sind, während 
doch die Stromlieferung für die Ausstellung einzig und 
allein von der Zentrale Engerihstraße der städtischen Elektri- 
zitätswerke, der Zentrale der vormaligen Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft, erfolgt. Diese Zentrale erzeugt 
bekanntlich nur Einphasenstrom und unverketteten Zwei- 
phasen-Wechselstrom. Auf früheren Ausstellungen in der 
Rotunde und auf deren Gelände mußten durchwegs Ein- 
phasen-Elektromotoren verwendet werden oder es mußte 
der Einphasenstrom mit Hilte rotierender Umformer in 
Gleichstrom umgewandelt werden. Zum erstenmale konnten 
trotz dieser bestehenden Stromverhältnisse normale Dreh- 
strom-Motoren Verwendung finden, was durch die der Ge- 
sellschaft patentierten Transformatoren möglich wurde, wel- 
che verketteten oder unverketteten Zweiphasenstrom in Drei- 
phäsenstrom verwandeln. Es handelt sich hier um ruhende 
Tränsformatoren von eigenartiger Wicklung, welche in der 
einfachsten Weise den von der Zentrale Engerthstraße er- 
zeugten Zweiphasenstrom, der primär 1950 Volt hat, in 
Drehstrom von 220 Volt umwandeln. Die städtischen Elektri- 
zitätswerke in Wien haben von dieser neuen Erfindung 
nicht nur für den Betrieb auf der Adria-Ausstellung Gebrauch 
emacht, sondern auch eine große Anzahl solcher Trans- 
ormatoren bestellt und im weitverzweigten Zweiphasen-Netz 


in Verwendung. (Fortsetzung folgt.) 
Auf die diesem Hefte beige- 


Beilagenhinweis. gebenen interessanten Reklame- 


marken der Kugelfabrik Fischer, Schweinfurt, lenken wir die 
besondere Beachtung unserer Leser. 
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Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalien enigegengenommen. 
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Die Maschinenindustrie auf der 
„Deutschböhmischen Landes- 
schau Komotau 1913“. 


Ein gutes Bild von dem Stande der Technik 
und Industrie eines Landes geben Ausstellungen, 
durch welche die interessierten Unternehmen an- 
gespornt werden, ihr bestes Können zu zeigen. 
Wir nehmen daher die Gelegenheit wahr, durch 
ausführliche Berichte über den ungemein reich- 
haltigen maschinellen Teil dieser zurzeit in Oester- 
reich stattfindenden Veranstaltungen auch den ho- 
hen Grad der Entwicklung nachzuweisen, welchen 
die einheimische Maschinentechnik erreicht hat. Da 
die Darbietungen der Komotauer Ausstellung nicht 
von einem so großen Teil des technisch interes- 
sierten Publikums in natura studiert werden kön- 
nen wie die der Adria-Ausstellung, so glauben wir, 
diesem Berichte einige besonders interessante Ab- 
bildungen beigeben zu sollen. 

Die „Leutschböhmische Landesschau Komotau 
1913“ ist zwar in erster Linie das Ergebnis der 
beruflichen Organisation des deutschen Handwerks 
in Oesterreich. Sie ist aber keine bloße Hand- 
werkerausstellung geblieben, sondern aus natür- 
lichen Motiven gleichzeitig eine Industrieausstel- 
lung geworden. Diejenigen Industrien, welche dem 
Bilde Deutschböhmens eine besondere Färbung ge- 
ben, ganz Oesterreich auch dem Auslande gegen- 
über ruhmvoll vertreten, sind der Ausstellung, 
ihrer Größe und Bedeutung entsprechend, voll- 
ständig einverleibt. Hierher gehören die Glas-, 
Porzellan-, Musikinstrumenten-, Spitzen-, Holz- 
und andere Industrien. Vor allem ist die Maschi- 
nenindustrie, insbesondere soweit sie der Gewerbe- 
förderung und der Landwirtschaft dient, beson- 
ders stark vertreten. 

Die Ausstellung, welche auch durch ihre Lage 
und herrlichen Gebäude auf jeden Besucher den 
denkbar günstigsten Eindruck macht, wird also 
das Interesse des technischen Berufsmannes in 
erster Linie durch die sehr schöne Maschinenhalle 
fesseln, in welcher Erzeugnisse verschiedener In- 
dustriegebiete zur Schau gestellt sind. 

Ebenso wie in unserem „Rundgang durch den 
technischen Teil der Adria-Ausstellung‘“ glauben wir 
auch hier die Stände der einzelnen Firmen ge- 
trennt besprechen zu sollen, damit wir zur Er- 
höhung des Interesses an der Lektüre des Berichtes 
auch über die Werke der Aussteller selbst einige 
Angaben machen können. 


In der Maschinenhalle nimmt die Exposition der 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Breitfeld, Daněk 
& Co. Prag-Karolinental, nicht nur an Ausdehnung den 
ersten Platz ein, sondern gibt auch durch die ausgestellten 
Objekte und eine reichhaltige Kollektion von schönen Photo- 
graphien ein Bild der großen Vielseitigkeit und Leistungs- 
fähigkeit dieser größten Maschinenfabrik Böhmens, welche 
durch eine ihrer Filialen in Aussig dem engeren deutsch- 
böhmischen Industriegebiete angehört. 


Die ausgestellten Objekte sind zunächst solche, wel- 
che dem Bedarf des nordböhmischen Industriegebietes ent- 
sprechen. Es sind daher in erster Linie Maschinen für 
den Bergbau besonders berücksichtigt worden. Wir fin- 
den hier Maschinen und Apparate aus der Schlaner Fabrik 
der Gesellschaft, welche zur Kohlenaufbereitung dienen: 
Einen Kohlenbrecher Patent ‚„Seltner‘“ für cine Leis- 
stung von 400 m? in der Stunde, einen Patent-Kreisel- 
brecher für die Materialien der Spülversatzanlagen, wel- 
che die Firma in zahlreichen Revieren neuester Zeit mit 
großem Erfolg ausgeführt hat, das Modell eines Kreisel- 
rätters „Patent Seltner“, nach welchem mehrere hun- 
dert Maschinen auch nach dem Ausland geliefert wurden, 
einen mechanischen Treppenrost Patent „Mautner- 
Sperl““ von 5 m? Rostfläche, welcher ein neues Verfahren 
auf dem Gebiete der automatischen Kohlenbeschickung dar- 
stellt und sich besonders für Schmande und für Braun- 
kohlenfeuerungen eignet. 

Die im Bergbau und zahlreichen Industriezweigen viel- 
seitig benötigten Druckluitkompressoren sind durch einen 
Stufenkompressor Patent „Castellain‘‘, der stündlich 
400 m? auf 8 Atm. und einen solchen, der 30 m? auf 
10 Atm. verdichtet, in kompendiöser Bauart vertreten. 


An Pumpen für Gruben und andere Zwecke sind 
eine Zentrifugalpumpe für eine stündliche Leistung 
von 3500 I bei 1200 minutlichen Umdrehungen auf 20 m 
Pressung, eine Turbopumpe 10 PS für eine Leistung 
von 250 1 auf 100 m bei 3200 minutlichen Umdrehungen 
ausgestellt. 

Pumpen letzterer Art führt die Firma auch als Kessel- 
speisepumpen, Zirkulations-, sowie Luftpumpen aus. So 
liefert die Firma z. B. für S. M. Kreuzer „Saida“ nebst 
den 2 großen Schiffsturbinen von zusammen 25.000 PS 
Leistung, alle an Bord befindlichen Pumpen und Ventilatoren 
mit direktem Turbinenantricb. 


Die Firma hat in neucster Zeit auch den Bau von 
Rohölmotoren aufgenommen. Der ausgestellte 35 PS Roh. 
ölmotor ist charakteristisch durch seine offene Bauart 
und die zweckmäßige Durchbildung mehrerer Details, die 
hohe Betriebssicherheit und eine bequeme Wartung ge- 
währleistet. Dieser Motor ergab bei den Proben absolut 
rußfreie Verbrennung und je nach der Belastung einen Oecl- 
konsum von 205—245 g Rohöl per PS und Stunde. 

Die Aussiger Fabrik, welche Aufzüge als Spezialität 
hat eine komplette Aufzugswinde ausgestellt. 


Die Firma führt ferner autopgene Schweiß- und 
Schneidbrenner vor, sowie eine Kollektion gelungener 
Schweißarbeiten. l 

Von den zahlreichen, die ganze Wand der Exposition 
ausfüllenden Photographien fallen besonders auf: Eine große 
5-Kuppler-Lastzugslokomotive, welche die Schlaner Fabrik 
für die k. k. Staatseisenbahnen geliefert hat, große Ver- 
dampfanlagen für Zuckerfabriken und für die k. k. Salinen 
in Wieliczka und Ebensee, große Dampfturbinen, mehrere 
Präzisions - Heißdampfmaschinen, große Fördermaschinen, 


baut, 
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Walzen- und Gebläsemaschinen, Eisenkonstruktionen und | Kanalisierungen, hydraulische Preßanlagen und endlich elek- 
Brückenanlagen, Walzenwehre und Spezialkonstruktionen für | trische Krane der verschiedensten Zwecke. 


Ausstellungsobjekte der Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals 


Breitfeld, Daněk & Co., Prag-Karolinenthal. 
PE Me N 


Vorschubstoker Patent Mautner-Sperl mit 61/3 m2 
Rostfläche für die Verwendung minderwertiger 
Klarkohlen bei natürlichem Zug 


Mehrstufenkompressor, Patent Castellain. 
BDC-4—Takt-Dieselmotor. Größte Dauerleistung 49 PS. Leistung: 400 m3 auf 8 Atm. 


Doppelbrechwerk Patent Seltner zum Zerkleinern von zähester Lignitkohle, Stein- und Braunkohle, Koks etc., von größten Stücken 
Ä auf Faust- und Nußgröße, l 
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Die Firma Waldek & Wagner, k. u. k. Hoflieferanten, 
Prag, ist auf der deutsch-böhmischen Landesschau in Ko- 
motau mehrfach vertreten, da sie nicht nur auf den ver- 
schiedensten, rein technischen Gebieten ihre Tätigkeit ent- 
faltet, sondern auch die hygienischen Einrichtungen und 
die Ausstattung von Rettungsstationen für Fabriksunter- 
nehmungen aller Art besorgt. 

So finden wir vorerst auf dem Ausstellungsstande, 
Halle XI, Stand Nr. 1049, welcher die Firma aldek & 
Wagner trägt, die verschiedensten allgemeinen techni- 
schen Bedarfsartikel ausgestellt, wie diverse Arten 
von Spezialpackungen und Gummiwaren, dann Treibriemen, 
Hanf- und Metallschläuche etc. — Gleichzeitig stellt die 
Abteilung für elektrische Einrichtungen Elektro- 
motoren, elektrische Oefen, Koch- und Heizapparate aus, 
ferner elektrische Schweißmaschinen, elektr. Ventilatoren, 
elektr. Staubsaugapparate und verschiedene Beleuchtungs- 
körper. Die Abteilung für Wasserleitungen und Ba- 
deeinrichtungen hat moderne Feuertonwannen, Wasch- 
tische, Armaturen und Zubehörteile für Badeanlagen etc. 
zur Ansicht aufgestellt. 

Die selbständige Filiale der Firma, welche chirurgische 
und medizinische Bedarfsartikel führt und teilweise selbst 
erzeugt, bringt nebst einer Sammlung chirurgischer 
Instrumente komplette Verbandkästen für Fabrikbe- 
triebe, Gemeindepflege-Kästen, künstliche Gliedmaßen aus 
der eigenen Werkstätte u. dgl. m. zur Ausstellung. 


Dieselbe Abteilung zeigt in der landwirtschaftlichen 
Dauerhalle eine ganze Reihe moderner Instrumente und 
Apparate zur Tierzucht und Tierpflege, darunter auch als 
besondere Neuheit einen kompletten Rettungsschrank für 
Tierpflege. 

Wir finden die Firma Waldek & Wagner auch noch 
an einer dritten Stelle der Landesschau, in der Halle X, 
Stand 886, als Inhaberin des General-Depots der Armaturen- 
Fabrik Schäffer & Budenberg, Magdeburg-Buckau und Aussig, 
genannt. 

Der gegenwärtige Inhaber dieser im Jahre 1859 von 
Franz Waldek begründeten Firma, welche in der österrei- 
chisch-ungarischen Industrie und Landwirtschaft eine beson- 
ders geachtete Stellung einnimmt, ist der Schwiegersohn des 
Gründers, Vincenz Freiherr von Gecmen-Waldek. 

“ “ Das Unternehmen, welches im Jahre 1860 durch den 
Eintritt Julius Wagners zu der Gesellschaftsfirma Waldek 
& Wagner wurde, befaßte sich anfangs hauptsächlich mit 
der Lieferung von Bedarfsartikeln für die emporblühende 
Zuckerindustrie, knüpfte jedoch gleichzeitig auch Verbin- 
dungen mit den inländischen Brauereien, Shinereien, Pa- 
piertabriken und allen Unternehmungen der chem. Indu- 
strie an. Zu dieser Zeit übernahm die strebsame junge Firma 
die Vertretung von Schäffer & Budenberg in Buckau und 
verschaffte den Armaturen der Magdeburger Firma rasche 
Aufnahme. Zwecks leichterer Beherrschung des weiten Ar- 
beitsfeldes erfolgte 1870 die Gründung der Schwesterfirma 
Waldek, Wagner & Benda in Wien. Von da ab nahm das 
Unternehmen einen selten raschen Aufschwung; es erfolgte 
in kurzen Intervallen die Gründung der Abteilung für Was- 
serleitungen und Badeeinrichtungen, anschließend daran wurde 
der Vertrieb von chirurgischen und medizinischen Bedarfs- 


artikel in einem besonderen Filialunternehmen aufgenommen, 


und als die Technik im letzten Drittel des neunzehnten 
Puraini die ersten Versuche unternahm, die elektrische 
ergie in ausgedehnterem Maße für die Industrie zu ver- 
werten, waren Waldek & Wagner mit unter den Ersten, 
welche sich auch dieser neuen Richtung zuwendeten. 


Die Erste Prossnitzer landwirtschaftliche Maschinen-, 
Dampf- und Bezinmotoren-Fabrik F. Wichterle ist, ihrem 
vielseitigen Fabrikationsbereich entsprechend, in Komotau 
mit einer stattlichen Anzahl von Objekten vertreten. Die 
gezeigten technisch präzisen Maschinen fallen besonders 
urch die Verkörperung von einer überaus reichen Zahl 
der Firma gehörenden Patenten auf. 

Die ausgestellte Maschinenkollektion besteht aus einer 
Dampflokomobile, Benzin- und Naphtamo- 
toren, Dreschmaschinen mit Putzwerk, einer 
Schrotmühle und Strohpresse für Handbindung. 
Viel beachtet wird die ausgestellte Benzinmotorgarnitur mit 
anmontierter patentierter Strohpresse, die sich ganz vor- 
züglich bewährt haben soll und nach Angabe der Firma 
bereits in 700 Stück Dreschsätzen in Verwendung steht. 

Die Firma, welche im Jahre 1878 gegründet wurde 
und heute ca. 1000 Arbeiter und 100 Beamte beschäftigt, 
betreibt einen ansehnlichen Export nach Rußland und hat 
auch auf dem Balkan Absatzgebiete gefunden. 
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Um das interessante Bild des großen Fabrikations- 
bereiches dieses Unternehmens zu vervollständigen, sind 
noch folgende Erzeugnisse zu erwähnen: Säemaschinen der 
Marken ‚„Montania‘ und „Ideal“, Häcksler aller Arten, Putz- 
mühlen, poren eTe Jäter, Göpel, selbsttätige Strohpressen 
für Handbindung, die auch bei den kleinsten Dreschma- 
schinen bis 28“ Trommelbreite verwendet werden können, 
Kartoffelerntemaschinen, Rübenschneider, Maisrebler, Flachs- 
entknotungsmaschinen, Pumpen, Band- und Zirkularsägen 
u. a. m. 
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Die Firma Rudolf Schmidt & Co., Gußstahlwerk, Walz- 
werk und Feilenfabrik, Wien, X., stellt eine reiche Anzahl 
von Artikeln aus, welche sie als Spezialität erzeugt: 
Schnelldreh-Revolverstahl Nr. 5/0 für Schnell- 

betrieb zum Bearbeiten härtester Materialien; 

Pneuma-Revolverstahl (Dauerstahl) für Schrot- 
meißel, Schelleisen, Preßluftwerkzeuge etc. Dieser 
Stahl besitzt eine außergewöhnliche Widerstandsfähig- 
keit gegen Schlag und Stoß; 

Spezial-Wolframstahl; 

Werkzeugtiegelstahl Marke „Revolver“, für Werk- 
zeuge aller Art, wie Dreh- und Hobelmesser, Bohrer, 
Fräser, Reibahlen etc.; 

Steinbohrerstahl Marke „Revolver“ für härtestes Ge- 
stein, alle sonstigen Stähle, wie Automobilstahl, Mar- 
tinstahl, Federstahl, Schlangenbohrstahl, Erdbohrstahl, 
Schweißstahl etc. etc., ferner 

Spiralbohrer aus Schnelldreh-Revolverstahl Nr. 5/0, aus 
feinstem Werkzeugtiegelgußstahl Marke „Revolver“; 

Geschmiedete Fräserscheiben; 

Werkzeuge für Maschinenbau, Schiffbau, Schmiedewerk- 
stätten etc.; 

Fertige Gesteinsbohrer, wie auch Hohlbohrer, für 
alle Bohrmaschinensysteme; 

Tiegelgußstahlfeilen Marke „Hufeisen“; 

Präzisionsfeilen für Feinmechanik. TR 
Die Firma führt auch in der Ausstellung eine Größen- 

type ihrer bekannten „Ajax“ Patent-Blattfederhämmer 

im Betriebe vor. Dieses Hammersystem . zeichnet sich be- 

kanntlich durch große Leistungsfähigkeit, niedrize Anschaf- 

fungs- und Betriebskosten aus. Die Firma gibt uns an, daß 
sie bereits 1900 Stück dieser Hämmer in allen Erdteilen ab- 
gesetzt hat. 

Schließlich ist auch noch eine im Betrieb stehende 
Kompressoranlage zu erwähnen, mittels ‚welcher die 
zu Demonstrationszwecken ausgestellten Preßluftwerkzeuge, 
wie Stein- und Kohlenbohrer u. dgl. Verwendung finden. 


Die Aktiengesellschaft für Maschinenbau vormals 
Brand & Lhuillier, Brünn, stellt eine Einzylinder-Heiß- 
dampflokomobile für Auspuffbetrieb aus, welche für 
eine maximale Dauerleistung von 40 PS gebaut ist und bis 
in alle Details gut durchgebildet erscheint. Die Maschine arbeitet 
mit einer durch einen äußerst empfindlichen Achsenregulator 
beeinflußten Kolbenschiebersteuerung. In der Rauchkammer 
des Kessels ist ein sinnreich Konstruierter Dampfüberhitzer 
derart angeordnet, daß die Schlangen desselben und die 
Rauchrohre des Kessels zwecks Reinigung leicht und glzich- 
zeitig zugänglich sind, was insbesondere für die Betriebs- 
sicherheit der Lokomobile von großem Vorteil ist. 

Die Lokomobilen der Firma, von denen wir eine 
zweizylindrige un ube im Bilde zeigen, zeichnen sich 
durch kräftige Bauart aller Teile und reichlich dimensio- 
nierte Kesselheizflächen aus, wodurch Betriebssicherheit und 
Dauerhaftigkeit gewährleistet erscheinen. Außer Kohle, Holz, 
Lohe, Stroh nd Rohöl können diese stationären und fahr- 
baren Satt- und Heißdampflokomobilen auch alle Arten 
verbrennbarer Abfallprodukte verfeuern. 

Das Unternehmen selbst, das im Jahre 1854 durch Karl 

| Brand und Francois 
Lhuillier gegründet 
wurde, ist seit dem 
Jahre 1895 Aktien- 
gesellschaft und be- 
schäftigt bei einem 
über viele Industrie- 
gebiete ausgebreite- 
ten Wirkungsbereich 
in den Brünner Wer- 
ken und derTochter- 
fabrik in Preßburg 
zusammen 1000 Ar- 
beiter und 200 Be- 
X amte. 
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In der Maschinenhalle finden wir auch Maschinen für 
das graphische Gewerbe. Eine moderne Buchdruckerei- 
maschine der Mödlinger Maschinenfabrik, welche von 
der Firma Schermer im Betrieb gehalten wird, stellt ver- 
schiedene Drucksorten her. 

Die Leistungsfähigkeit moderner Maschinen für 
die Buchdruckerei, Buchbinderei, Kartona- 
gen- und Geschäftsbücherfabrikation wird 
durch die Komotauer Buchdruckerei A. Seltmann ebenfalls 
im Betriebe demonstriert. Die Maschinen stammen aus der 
T MICHISDRIS und Eisengießerei Josef Anger & Söhne, 

ien. — 

Es ist jedenfalls mit Genugtuung zu konstatieren, 
daß diese Österreichischen Maschinen durchwegs die neuesten 
Konstruktionsprinzipien aufweisen, die heute auf diesem Spe- 
zialgebiete in Geltung sind. Da die Leistungsfähigkeit der 
einschlägigen inländischen Maschinenindustrie zweifellos in 
letzter Zeit ganz wesentlich gewachsen ist, so ist den gra- 
phischen Gewerben Gelegenheit gegeben, sich vom Auslande 
zu emanzipieren, was sie in Anbetracht der hohen Zoll- und 
Frachtspesen auch gerne tun werden. 

Die erwähnte Firma Josef Anger & Söhne stellt auch 
eine in der Textilindustrie verwendete Musterschneid:- 
maschine für geraden und Zackenschnitt aus, die es 
durch ein Schaltwerk ermöglicht, alle Größen von Tuch- 
mustern rasch und bequem schneiden zu können. 

Interessante und lehrreiche Objekte weist der Aus- 
stellungsstand der Modelltischlerei Hübner & Steinbrück, 
Röchlitz, auf. 

Die Modelle zeigen eine saubere und formgerechte 
Arbeit. Für ihre Dauerhaftigkeit spricht der tadellose Zu- 
stand, in dem sich noch das ausgestellte Kurbelgehäuse- 
modell mit Kernkasten befindet, trotzdem es be- 
reits zwanzigmal abgeformt wurde. 

Besonders zu erwähnen ist auch das vom Ministerium 
für Öffentliche Arbeiten seit 1911 approbierte Lehrmodell 
der Firma, welches in Fachschulen zur Erklärung der Form- 
weise dient. 

Schließlich führen wir noch die ausgestellten gerif- 
felten Probebrettchen an, welche mit bemerkenswerter 
Schärfe und Exaktheit geschnitten sind und sich daher für 
Modelle zur Verwendung unter vertieften Flächen oder unter 
Schrift besonders eignen. 

Von besonderem Interesse ist die Ausstellung der 
Firma Julius Overhoff, Wien, IX., Widerhofergasse 8, wel- 
che ein äußerst instruktives Modell einer Wasserfil- 
trations-ÄAnlage zeigt, wie solche zur Reinigungs so- 
wohl von Trinkwasser bei kommunalen Wasserversorgungen, 
als auch von Fabrikationswasser in Papierfabriken, Textil- 
fabriken und überall dort zur Verwendung gelangen, wo es 
sich darum handelt, aus trübem, verunreinigtem Wasser ein 
bakterienfreies, gesundes Trinkwasser oder ein kristall- 
klares Fabrikationswasser zu gewinnen. An dem ausge- 
stellten Modell ist zunächst das, Vorklärbecken erkennbar, 
in welchem das Wasser seine gröberen Bestandteile durch 
Sendimentation oder durch Koagulation nach Zugabe von 
Aluminiumsulfat oder anderen geeigneten Chemikalien ab- 
setzt, worauf es durch eine Ueberlauisrinne erst auf das 
eigentliche Filter gelangt. In der Kiesschichte desselben 
werden dann auch die feinsten Trübungen zurückbehalten, 
wobei gleichzeitig durch eine sinnreiche Vorrichtung die 
Filtrationsgeschwindigkeit automatisch dem jeweiligen Ver- 
schmutzungsgrade des Filters entsprechend genau geregelt 
wird. Ist die Verschlammung des Filters bis zu einem ge- 
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wissen Grade vorgeschritten, dann wird dasselbe durch ein 
der Firma patentiertes eigenartiges Verfahren, nämlich die 
bekannte „Starkstrom-Rückspülung‘ in kürzester Zeit ge- 
reinigt. Dieses Spülverfahren, welches darauf beruht, daß 
mittels Preßluft das Spülwasser aus der Reinwasserkammer 
mit sehr großer Geschwindigkeit durch den Filterkies ge- 
trieben wird, ist allen bisher üblichen mit Rührwerk und 
Luftauswaschung arbeitenden Filterreinigungsverfahren in- 
folge seines geringen Spülwasserverbrauches, seiner inten- 
siven Wirkung und der raschen, nur wenige Minuten bean- 
spruchenden Spüldaüér überlegen. Infolge dieses Vorzuges 
haben sich speziell auch in Böhmen bereits mehrere Stadt- 
verwaltungen entschlossen, diese Schnellfilter für die Triak- 
wasserreinigung zur Aufstellung zu bringen, so die Städte 
Brüx und Saaz. Auch in der Industrie sind diese Anlagen, 
die von 1 m?’ Stundenleistung bis zu einer solchen von 
1000 m? bereits gebaut wurden, vielfach eingeführt. In 
Böhmen ist unter anderm in der Papierfabrik Ignaz Spiro 
Söhne, Krumau, eine Filteranlage mit einer Stundenleistung 


BE 
Wasser stdl. 


von 500 m? in Betrieb. Insgesamt sind bisher über 1250 
derartige Anlagen mit einer Gesamtleistung von ca. 55.000 m? 
per Stunde gebaut worden. 

Als Spezialunternehmen auf dem Gebiete der Wasser- 
reinigung baut die Firma auch Kesselspeisewasser- 
Reinigungsapparate nach dem System Dervaux-Rei- 
sert, sowie nach dem patentierten Baryt- und Allagitver- 
fahren, ferner Enteisenungsanlagen geschlossenen und offe- 
nen Systems, sowie Wasserentölungsapparate Nach dem 
System Dervaux-Reisert sind derzeit ungefähr 6000 Anlagen 
im Betriebe. 

Mit anderen Abteilungen des gleichen Unternehmens 
macht der ausgestellte Kaminkühler, System und Patent 
Overhoff-Collauti, bekannt. ' 

Kaminkühler, allgemein als Rückkühlanlagen bezeich- 
net, haben bekanntlich den Zweck, bei Mangel an genü- 
genden Mengen von Frischwasser, dieses, nachdem es bei 
seiner Verwendung zu irgend einem maschinellen oder an- 
deren Zweck warm geworden ist, in stetigem Kreislaufe 
wieder abzukühlen. Dieser Fall tritt am häufigsten bei 
Dampfimaschinen- und Turbinen-Kondensationsanlagen ein. 
Die Verwendung der Wasserrückkühlanlagen ist jedoch nicht 
REGULATOR 
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ausschließlich auf das Gebiet der Kondensation beschränkt. 
Sie finden in der ganzen Industrie auch überall dort An- 
wendung, wo der Bedarf an Kühlwasser ein ständiger ist 
und das zu Kühlzwecken benötigte Wasser nicht oder nicht 
in genügender Menge als Frischwasser zur Verfügung steht. 
Dieser Fall kann eintreten bei Zuckerfabriken, Bierbrau- 
ereien, Oelraffinerien, Motorbetrizben etc. l 

Auch dort, wo das Flußgerinne vom Fabriksbetriebe 
weit entfernt oder so tief liegt, daß das Heranpumpen 
des Kühlwassers zu viel Arbeit und große Anlage- und 
Betriebskosten erfordert oder wo man mit dem Ableiten 
des heißen Wassers Schwierigkeiten hat, bedient man sich 
einer Kühlanlage, welche die einmal beschaffte Wasser4 
menge, nachdem diese warm geworden ist, wieder abkühlt. 
Die Rückkühlung des Warmwassers kann mit ver- 
schiedenen Ausführungsformen von Rückkühlanlagen vor- 
genommen werden. = 

Aufmerksamkeit erregt auch das von der gleichen Firma 
ausgestellte Modell einer Thausing’schen Raumküh- 
lungsanlage. Diese Anlagen, welche mit Vorteil an Stelle 
von Kältemaschinen oder Eiskühlung zum Kühlhalten von 
Räumen Anwendung finden, lassen die Temperatur in den- 
selben genau regulieren und erhalten eine gute und reine 
Luft in den betreffenden Kühlräumen, erfordern keine be- 
sondere Bedienung und gewährleisten einen ökonomischen 
Betrieb. Speziell bei Brauereien, Fleischhallen, Restaura- 
tionen, Spitälern etc. sind die Thaussing’schen Raumkühl- 
anlagen mit bestem Erfolg in Betrieb. 


In Halle 10 bringt die älteste und größte Korkstein- 
fabrik der Monarchie, die Aktiengesellschaft vorm. Kleiner 
& Bokmayer, Wien, VI 1, in einem eigenen Pavillon ihre 
sämtlichen Erzeugnisse zur Schau. 

Davon werden verwendet: 

Im Hochbaufache: 

Patent „Emulgit“ Korksteine. Zur Iso- 
lierung gegen Wärme und Kälte bei Fabriksdächern, 
Dacheinbauten (Mansarden) eisernen und hölzernen Fach- 
werksbauten, Betondecken und -wänden, Herstellung von 
Zwischenwänden, Verkleidung von schwachen Mauern 
etc. 

Patent „Reform“ Korksteine. 
rung gegen Wärmecinstrahlune bei Kühlanlagen, tür 
Bierdepots, Fleisch-, Gemüse- und Konserven-Räume, 
Gähr- und Lagerkeller, Trockenlegung feuchter Mauern 
u. dgl. 

Preßkork. 
Linoleumböden. 

Im Maschinenfache: 

Patent „Emulgit“ Formstücke. Für Iso- 
lierung von Warm-, Kaltwasser- und Dampfobjekten bis 
150 Grad Temperatur, für Apparate, Reservoire ctc. 


Zur Isolie- 


Als schalldämpfende Unterlage für 


Patent „Reform“ Formstücke. Für Kühl- 
leitungen, Gencratoren etc. 
Patent „Thermalit“ Formstücke. Für Ob- 


jekte mit hochgespanntem und 
Kessel, Zylinder etc. 
Kieselguhr-Wärmeschutzmassen und 
Schnüre für Heizleitungen u. dgl. 
Preßkork. Unterlage für Maschinenfundamente 
gegen Vibrationen und Schallübertragunzen. 

Die „Reform“ Korksteine wurden bei den in 
der Ausstellung vorhandenen Kühlräumen der Bürgerlichen 
Brauerei Pilsen und der Molkerei zur Isolierung der Wände, 
Decken und Fußböden verwendet. (Fortsetzung folgt). 


Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


Rotunde. 


Vom Südportal in das Innere der Rotunde kommend, 
gewahrt man sofort links in der inneren Galerie den farben- 
prächtigen Stand der Firma A. Zankl Söhne, k. u. k. Hof- 
lieferanten, Graz, welche ihre Fabriken in Gösting, Graz, 
Laibach, Triest und Wien hat. 

Gemäß dem Hauptzwecke der Adria-Aussteilung stellt 
die Firma von ihren vielen Erzeugnissen nur jene aus, 
welche mit dem Sceverkehr im Zusammenhang stehen. 

Da ist nun in erster Linie eine gut rostschützende 


überhitztem Dampf, 


(Fortsetzung). 


Farbe zu erwähnen. Wir sehen einen in Miniatur aus 
Eisen konstruierten Leuchtturm aus den Fluten der Adria 
ragen, welcher die Verwendung der von der Firma er- 


zeugten bleifreien Eisenoxyd-Rostschutzfarbe 
vor Augen führt, die sich als Grundierung bei Eisenkon- 


struktionen jeder Verwendungsart bewährt hat. Wie der 
Name der Farbe besagt, besitzt sie neben der Eigenschaft 
einer rostschützenden Grundierung noch den Vorteil, bleifrei 
zu sein. Miniumanstrich wird wegen der vielen gesetzlichen 
Vorschriften zur Verhütung der Bleivergiftung heute gern: 
vermieden. Die Hälfte dieses Leuchtturmes ist mit einer 
eisengrauen Farbe, genannt „Metalldiamantfarbe‘, 
gestrichen. Diese Farbe ist als der übliche Brückenanstrich 
bekannt. 

Weiters stellt die Firma als Spezialität „Seefeste 
Marinefarben‘“ aus Es ist einleuchtend, daß für den 
Schiffsanstrich nur die besten Anstrichfarben gerade gut 
genug sind. Diese seefesten Marincfarben sind: nun das 
Resultat jahrelanger Versuche und Erprobung von Farben 
hinsichtlich Widerstandsfähigkeit namentlich gegen Salzwas- 
ser, starke Witterungseinwirkungen, geren Einflüsse von 
Schmierölen, Säuren, Dämpfen etc. 

Auf einer Tafel weist die Firma A. Zankl Söhne 
nach, daß ihre Fabrikate u. a. vom k. k. Seearsenal in 
Pola, von der k. k. Seebehörde in Triest, vom öster- 
reichischen Lloyd, Stabilimento technico in Triest und Can. 
ticre Navale in Monfalcone verwendet werden. 

Lichtechte Markier- und Signal-Oelfarben, ferner 
Emaillacke für Bade- und Kücheneinrichtungen, Möbel, 
Opcrations- und Krankensäle, welche auch aut jedem Schiffe 
verwendet werden, vervollständigen diese interessante 
Farbenausstellung. 


Bei Besprechung der Ausstellung der Maschinenbau- 
Abteilung der k. u. k. Kriegsmarine haben wir bereits der 
vom Stabilimento Lazarus, Schiffswerfie in Fiume, gebauien 
Compoundmaschine für Schlepptender der Kriegs 
marine Erwähnung getan. Außer der hiezu gehöriren aus 
Bronze gebauten Zentrifugalpumpe steht die Firma 
in dieser Abteilung noch einen 8 PS stabilen Benzin- 
mo tor von sehr robuster Bauart aus. 

In der Maschinenbau-Abteilung finden wir von der 
gleichen Firma noch einen ebenfalls kräftig gebauten sta- 
bilen 3 PS Benzinmotor und eine von diesem betriebene 
Eismaschine (Kohlensäuresystem). 

Auch die in der Lagune fahrenden Motorboote 
„Bora“ und „Scirocco“, von einem Fassungsraum für je 
7 Personen sind vom Stabilimento Lazarus gebaut. 

Diese Schiffswerfte ist in ihren Leistungen in unserer 
Monarchie auf verschiedenen Gebieten pioniermäßig voran 
geschritten. Sie hat als erste von Fiume aus komplette 
Dampfer (Tender) mit Maschine und Kessel für die Kriegs 
marine geliefert. Sie hat in Ocsterreich-Ungarn zuerst den 
Motorbootsbau begonnen und, was sportlich interessant ist, 
als erste mit einem ihrer Motorboote Istrien umschiffen 
lassen. Aut zwei Internationalen Motorbootsregatten, di: 
an unserer Küste abgehalten wurden (Portorose 1911 und 
Abbazia 1912), war das Stabilimento Lazarus die einzige 
heimische Werfte, welche einen in Oesterreich-Ungarn ge- 
bauten Seekreuzer (der auch 4 Preise gewann), stellte. Bei 
der diesjährigen Wörthersee-Regatta gewann der von glei- 
cher Firma gebaute Motor-Kreuzer „Typ 6“ einen ersten 
und drei weitere Preise. 


Im Spiegel der Rotunde finden wir auch einen von 
der Spezialfabrik A. Fross, Wien, XX., gebauten Büssing- 
1-Tonnen-Motorlastzug ausgestellt. 

Dieser 10-Tonnen-Motorlastzug zeigt Gummibercifung 
und besteht aus einem 4Opferdigen Motorwagen für 5 t 
und einem Anhängewagen für weitere 5 t Nutzlast. Der 
Zug, welcher die bekannten konstruktiven Vorteile der 
Fabrikate Büssing zeigt, vermag also eine ganze Waggon- 
ladung auf einmal zu befördern, so daß er bei seiner 
sonst erprobten Wirtschaftlichkeit und Betriebssicherheit als 
ein rentables Fahrzeug für Großbetriebe erscheint. 

Außer der ausgestellten Type und anderen normalen 
Typen für 21, 315 und 4 t Nutzlast baut auch die Firma 
den bekannten Büssing-Subventions-Motorlastzug, der aus 
einem 35pferdipgen Motorwagen für 4 t und einem Anhänge- 
waren für 3 t Nutzlast besteht. Dieser Zug führt sich zu- 
folge seines niedrigen Anschaffungsprcises bei der Industrie 
besonders ein. An Stelle der bisher seitens der Heeres- 
verwaltung dem Käufer gewährten Beschaffungs- und einer 
sechsjährigen Betriebsprämie von insgesamt 10.000 K, ist 
jetzt im Kaufpreise eine bedeutende Ermäßigung cinge 
treten, indem der komplette Subventionszug für nur 16.500 
Kronen abgegeben wird, wo hingegen bei normalem Ankauf 
ein solcher Zug über 30.000 K kostet. Der Käufer übernimmi: 
dabei nur die Verpflichtung, den Zuz innerhalb O Jahren 
einmal für 14 Tage zu Manöverzwecken bereitzustellen, 
erhält aber auch noch hiefür von der Heeresverwaltung eine 
besondere Vergütung. 
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~ Wie uns die Firma A. Fross mitteilt, sind auch in 
diesem Jahre bereits eine große Anzahl Fahrzeuge der 
Marke Büssing bestellt worden, u. a. vom k. u. k. Kriegs- 
ministerium 35 Subventions-Motorlastzüge und von der Buda- 
pester Bauunternehmung Grünwald & Schiffer 13 komplette 
10 - Tonnen - Motorlastzüge für den Bau der Eisenbahn 
Ogulin—kroatische Landesgrenze. 


Gewerbehalle (Küstenländisches Haus). 


Die Firma H. Ehrenstein, Wien, IX., stellt englische 
Präzisions-Drehbänke aus, die in mancherlei Hinsicht Inter- 
esse verdienen. Die kleine Universal-Drehbank, 
Type 7, die es ermöglicht, Gewinde zu schneiden, zu bohren, 
zu fräsen etc., weicht insoferne vollständig von der üblichen 
Bauart ab, als das Bett zylindrisch gehalten ist. Im Inneren 
des Zylinders befindet sich die Leitspindel, vor Schmutz 
und Spähnen ganz geschützt. Der Umstand, daß das Bett 
auf der Norton-Schleifmaschine auf !/,oom) engl. Zoll ge- 
schliffen ist und Kreuzsupport, Spindelstock und Reitstock 
genau in derselben Weise eingeschliffen sind, weist auf die 
außerordentliche Exaktheit dieser Bank hin. 

Sehr praktisch ist die ausgestellte kleine Handho- 
belmas chine, die den großen Shaping-Maschinen bis 
in das kleinste Detail nachgebildet ist und sich besonders 
für Mechaniker-, Stanzen- und Schnittmacherarbeiten eignet. 

Die Firma stellt ferner Patent-Feilenhefte aus, 
die mittels einer im Inneren eingesetzten und unlöslichen, 
im ‚Einsatz gehärteten Stahlmutter, die wie eine Schneid- 
kluppe wirkt, Gewinde in die Angeln der Feilen schneidet 
ind: durch das absolute Festhalten und die Unmöglichkeit, 
das Heft zu sprengen, die bei den gewöhnlichen Heften so 
häufig vorkommenden Verletzungen ausschließt. 

. Der auf dem Stande der Firma ausgestellte englische 
„Fastfit“-Schlüssel löst das Problem der automati- 
schen Schlüssel in vollkommener Weise. Der Schlüssel Nr. 2 
ermöglicht es beispielsweise, alle Muttern der Größe zwi- 
schen 3/4 und 7/, Zoll zu lösen oder festzuziehen, ohne 
daß die zweite Hand zuhilfe genommen zu werden braucht. 
Ein Ausgleiten oder Beschädigungen der Mutterkanten sind 
ausgeschlossen, da der Schlüssel sich den verschiedenen 
Dimensionen völlig automatisch anpaßt. 

Auch die gezeigte neue Schraubenmutter-Si- 
cherung „Fastnut‘ ist besonders zu erwähnen. Die 
Fastnut-Scheibe, die als vollständig selbständige Kontre- 
mutter wirkt, schließt eine ungewollte Lösung aus und ist 
billiger als eine gewöhnliche Kontremutter. 

Schließlich erwähnen wir noch das unter dem Namen 
„Exakta“ Langloch- und Keilnutenfräser zur 
Schau gebrachte Werkzeug. Dieser Fräser ist genau nach 
dem Kaliber verstellbar, Größe 1 beispielsweise von 8 bis 
15 mm, so daß der Fräser bei Annahme von !/. mm 
Teilungen 70 Fräser ersetzt. 

Mit der Erwähnung einer Anzahl Dreh- und Bohr- 
futter verbesserter Konstruktion, von welchen besonders 
das „Euco“-Futter hervorgehoben zu werden verdient, ver- 
vollständigen wir das Bill dieses interessanten Standes. 


Die von der Firma E. Friedl & Co. Wien, IX/2., in 
der Gewerbehalle (Küstenländisches Haus) ausgestellten 
Diamantwerkzeuge für alle technischen Zwecke glic- 
dern sich | 

a) in solche, zum Fassondrehen und Gewindeschneiden 
für Hartgummi und Metalle, zum Nachdrehen von 
Papier- oder Hartgummiwalzen, zur Egalisierung von 
Schleifscheiben, zum Ausdrehen von spitzen Winkeln. 
zum Gravieren, zum Nachdrehen und Justieren von 
Hartguß, zum Abdrehen von Papier-, Baumwoll-, 
Hartgummi-, Hartguß-, Kalander-, Gipswalzen usw.. 
ferner zum Fassondrehen von Messing, Hartgummi 
und gepreßtem Papier, zum Abdrehen von Schmirgel- 
schleifrädern, zum Abdrehen von Schmirgelscheiben, 
zum Ziehen von Drähten, ferner für Diamantsägen: 
in solche, zum Schneiden von Glas, und zwar in Gla- 
serdiamanten für jede Glassorte und Stärke, in Rund- 
und Ovalschneidemaschinen, Bohrdiamanten, Diamanten 
zum Schneiden von glasierten Kacheln (Fliesen), Draht- 
glasdiamanten und in Hohlglasschneidediamanten (Glas- 
röhren, Zilinder). 


Die Firma Wilhelm Herr, Wien, VHI., zeigt als Unter- 
nehmen für moderne Heiz- und Kocheinrichtungen 
die durch ihre Vorzüge bekannten Dauerbrandöfen in sehr 
geschmackvollen Emailverkleidungen. Diese Oefen können 
auch durch Einbau in moderne Kamine aus Kacheln, Fliesen, 
Marmor u. dgl. für jeden Raum als besondere Schmuck- 
stücke ‚dienen. 


b) 
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Die Spezialität der Firma ist die Durchführung von 
Zentralofenanlagen nach einem eigenen System, sowie der 
Einbau von Dauerbrandeinsätzen in Kachelöfen und Kamine. 

Da bei all diesen Arbeiten neben der Zweckmäßigkeit 
auch die künstlerische Ausführung eine große Rolle spielt, 
zeigt die Firma dementsprechend außer Dauerbrandeinsätzen, 
Heizkörperverkleidungen aus Metall, Radiatoren, Gasöfen 
usw. auch handgetriebene Kunstwerke und Messingarbeiten. 

-Die bautechnischen Kreise werden speziell auch noch 
an den solid und gefällig gebauten Sparherden Interesse 
finden, die bereits für große Küchenanlagen ausgeführt wur- 
den und auch kombiniert für Gas- und Kohlefeuerung ge- 
baut werden. 


Kollektiv-Ausstellung der Mechaniker. 


Die Firma F. Paul, Wien, X., Quellenstraße 145, hat 
eine größere Anzahl von Schutzvorrichtungen aus- 
gestellt. Dieselben beanspruchen auch deshalb großes Inter- 
esse, weil am 1. August 1913 das neue Gewerbe-Cesetz in 
Kraft trat, durch welches die Besitzer von Holzbearbeitungs- 
maschinen gezwungen sind, ihre Maschinen mit Schutz- 
vorrichtungen zu versehen. Ausgestellt hat obige Firma 
eine Schutzmesserwelle (ges. gesch.) für Abrichthobelma- 
schinen für 8 mm starke Hobelmesser. Diese Welle ist 
mit festen Klappen versehen; die Messer erhalten eine 
eigene Arretiervorrichtung, wodurch ein Herausfliegen oder 
Verrutschen derselben ausgeschlossen ist. Eine zweite Welle 
ist für lose Klappen und für 3 mm starke Messer einge- 
richtet, auch diese schließt Unfälle fast ganz aus. 

Eine Schutzvorrichtung für die gefährlichen Kreissägen, 
bestehend aus Segmenten und Schutzgliedern, ist ebenfalls 
ausgestellt. Diese Schutzvorrichtung kann je nach der Größe 
des Sägeblattes vor- und zurückverstellt werden. Es heben 
sich beim Schneiden nur immer so viel Glieder, wie es 
die Holzstärke verlangt; sie fallen, nachdem das Holz 
durchgeschnitten ist, wieder automatisch zurück und ver- 
decken das Sägeblatt. Da sich die Schutzglieder nur in der 
Richtung des Sägeblattes heben und nicht nach der Seite 
des Arbeiters, so ist ein Zurückschleudern des Holzes, durch 
welches bisher schon viele Arbeiter verunglückt sind, aus- 
geschlossen. Ein Hauptvorteil besteht noch darin, daß der 
Arbeiter den Schnitt genau sieht und daß keine Holzteile 
und Sägespäne den Arbeiter treffen können. 

Für die gefährlichen Holz-Fräsmaschinen wird eine 
hoch- und tief- sowie vor- und zurückverstellbare Schutz- 
vorrichtung gezeigt. Sie gibt zugleich Druck, wodurch das 
Holz eine festere Auflage erhält und nicht weggeschleudert 
werden kann. Beim Ausrutschen mit der Hand kommt der 
Arbeiter an die Schutzvorrichtung und nicht an das Messer. 
Ferner sind zwei Schutzringe für Fräsmaschinen vorhanden, 
die auf dem Werkzeug liegen und sich mitdrehen. Auch sie 
verhindern, daß der Arbeiter mit der Hand in das Werk- 
zeug rutschen kann. Ein Schutzgitter für Bandsägen aus 
Drahtgeflecht, durch das ein Verletzen durch herunterfallende 
Bandsägeblätter ausgeschlossen ist, wird auch zur Schau gestellt. 

Zum Zapfenschneiden und Schlitzen auf Fräsmaschinen 
wurden bis jetzt Werkzeuge verwendet, die oft zerbrachen 
und dann ebenso gefährlich wurden wie ein explodierendes 
Geschoß. Diesem Uebelstande ist durch eine sehr sinn- 
reiche Erfindung abgcholfen. Die Schlitzscheiben sind aus 
massivem Stahl hergestellt und ganz rund, die Messer be- 
sitzen eine Arre.iervorrichtung, so daß ein Herausfliegen 
ausgeschlossen ist. Um Hobelarbeiten auf der Fräsmaschine 
herstellen zu können, benützte man bis jetzt einen sog. 
Vierkantkopf, der für die Arbeiter sehr gefährlich werden 
konnte. Als Ersatz kann man einen runden Hobelkopf 
sehen, der die Arbeiter ebenso schützt wie die runden Wellen 
der Abrichthobelmaschinen. 

Fast täglich kommen in Betrieben Augenverletzungen 
bei Eisen- und Metalldrehern vor. Die genannte Firma hat 
nun eine einfache Schutzvorrichtung ausgestellt, die solche 
Unglücksfälle verhindert. Sie wird einfach auf das Dreh- 
messer gelegt und festgeschraubt. Die Drehspäne fallen in 
eine Glasscheibe, die im Apparate angebracht ist. Der Appa- 
rat wird nur zurück gelegt, damit der Arbeiter bequem 
das Arbeitsstück messen kann usw. 

Großes Interesse erweckt der ausgestellte ges. gesch. 
Apparat, welcher das Durchgehen der Pferde an allen Arten 
Wagen verhindert. Vor dem Sitz des Kutschers befindet 
sich ein kleines Schneckengetriebe mit einer, resp. zwei 
Trommeln, von diesen läuft ein Riemen oder eine schwache 
Kette bis zum Oberschenkel der Pferde, wo sie befestigt 
sind. Durch Drehen des Schneckengeetriebes wird der Ober- 
schenkel des Pferdes mit Leichtiekeit zurückgezogen, so 
dab die Tiere stillstehen müssen. Diese Vorrichtung hindert 
die Pferde in keiner Weise beim Laufen und kann auch im 
Gebiß angebracht werden. 


Nr. 15 === 


Die „Ampère“ Elektrizitäts- Gesellschaft m. b. H., 
Wien, I., ist in der Kollektiv-Ausstellung der Mechaniker 
mit verschiedenen Typen ihrer patentierten Rund-Ta- 
bleaux (Nummernanzeiger) vertreten, die — unter Verzicht 
auf die Wirkung der Schwerkraft — in jeder Lage sicher 
funktionieren, was besonders für die Verwendung auf Fahr- 
zeugen (Schiffen) von Wichtigkeit ist. Weiters erlaubt die 
Konstruktion ein vollständiges Einlassen des Apparates in 
die Wand, wie dies an einem solchen mit 24 Nummern 
in der Ausstellung gezeigt ist. Die kleinen Dimensionen 
und die gefällige Form bilden weitere Vorzüge dieses neuen 
Systems. Von sonstigen Erzeugnissen stellt die Firma u. a. 
Dübel-Drucktaster für Unterputz-Montage aus, von 
denen besonders diejenigen mit Deckel aus Glas und Galalith 
(in verschiedenen Farben) sich recht elegant präsentieren, 
sowie eine kleine Schalttafel zum Laden von Automo- 
bilbeleuchtungs-Batterien. 

Als Spezialfabrik für Manometer, Vacuummeter, 
Thermometer, Pyrometer etc. stellt die Firma Stummerer, 
Nepinsky & Co., Wien, V., Gassergasse 38, auf einer Wand- 
fläche eine große Anzahl der genannten Instrumente aus. 
deren Konstruktion bei einigen durch Weglassung des Ziffer- 
blattes ersichtlich gemacht ist. Man hat dadurch Gelegen- 
heit, sich von der einfachen Bauart dieser Instrumente 
zu überzeugen und kann es jedenfalls als erfreuliche Tat- 
sache konstatieren, daß es auch auf diesem Gebiete in- 
ländische, durchaus vollwertige Fabrikate gibt. Da auch 
die noch vielfach aus dem Auslande bezogenen Stahl- 
Manometer, Fernthermometer und Pyrometer ebenfalls im 
Inlande schon in vollkommener Weise hergestellt werden 
und überdies im Preise billiger als die ausländjschen Fa- 
brikate sind, so dürften sich unsere Betriebe bei dem Be- 
zuge dieser Apparate von dem Auslande bald gänzlich 
emanzipieren. 

Wenn auch die wenigen österreichischen Spezialfabri- 
ken noch nicht genügend bekannt sind und die Instrumente 
wegen ihrer unzähligen Ausführungsarten und der von 
ihnen geforderten Genauizkeit und Empfindlichkeit njcht 
als Massenartikel in den Handel gebracht werden können, 
so ist der Verbrauch an inländischen Instrumenten immer- 
hin in den letzten Jahren bedeutend gestiegen. 
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Dem Absatz dieser Meßinstrumente ist jedenfalls ein 
gutes Feld geboten, da speziell in den Dampfbetrieben 
die Erkenntnis immer mehr Platz greift, daß nur eine stän- 
dige Kontrolle der physikalischen Vorgänge während der 
ganzen Betriebszeit durch genaue, automatisch erfolgende 
graphische Registrierung zur höchsten Oekonomie des Be- 
triebes führen kann. 

Auch von der Firma Stummerer, Nepinsky & Co. fin- 
den wir ein Registriermanometer der gebräuchlichsten Aus- 
nen ausgestellt. 

ei allen von dieser Firma zur Schau gebrachten In- 
strumenten fällt die Ausführung des Zifferblattes auf, wel- 
ches nicht wie bei manchen anderen innländischen Fabri- 
katen aus Neusilber oder aus Papier hergestellt ist, son- 
dern zweckmäßigerweise aus einer ganz matt lackierten 
Blechscheibe besteht. 
(Fortsetzung folgt). 


Moderne Eisenbetongründungen 
auf der Internationalen Baufach- 
Ausstellung, Leipzig 1913. 


Von Diplom-Ingenieur Philipp Rauer. 


Nachdem ein Gärtner in Paris, Monier, zuerst die 
Betoneisenkonstruktion, also die Verbindung des Steines mit 
dem Eisen hergestellt hatte, waren etwa 20 Jahre später 
die ersten Berechnungsmethoden für Eisenbetonkonstruk- 
tionen veröffentlicht worden. Es hat dann noch lange ge- 
dauert, bis man sich überzeugt hatte, daß das in Beton 
eingebettete Eisen genügend vor dem Rosten geschützt 
war. Die praktische Erprobung des Eisenbetonbaues folgte 
der immer mehr ausgebildeten Theorie in allen Konstruk- 
tionen auf allen Gebieten des Bauens. Nur der Grund- 
und der Wasserbau verhielten sich längere Zeit in der 
Verwendung des Eisenbetons zurückhaltend, erst eine lange 
praktische Erfahrung hat in der Neuzeit die Bedenken zer- 
streut, die gegen die Rostsicherheit des Eisens aufkamen, 
die heute als überwunden angesehen werden kann. Der 
die Eiseneinlagen umhüllende Beton schützt das Eisen vor 
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Unzerbrechlich 
70%, Stromersparnis 
Brillantes weißes Licht 


Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „OSRAM“ tragen, 
Alle anderen Lampen sind keine „Osram“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 
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seiner Zerstörung durch Rosten; es sei denn, daß elektrische 
Ströme, die in die Eiseneinlagen eindringen, zur Zerstö- 
rung führen. Mit diesem Nachweis der Erhaltung des Ei- 
sens auch im Wasser- und Grundbau eröffnete sich für 
den Eisenbeton, den man gegen Moorwasser häufig isolieren 
muß, ein neues ungeahntes Verwendungsgebiet, das heute 
eine außerordentliche Vervollkommnung erreicht hat, die 
Gründung von Bauwerken auf schlechtem Baugrund. 


Wie über alle Gebiete des Bauwesens, so gibt die 
Internationale Baufach-Ausstellung auch eine übersichtliche 
Darstellung der verschiedenen Arten moderner Gründungen. 
Die Gründung eines Gebäudes auf Holzpfählen war uralt. 
Die eingerammten Hölzer verdichten den Baugrund, der 
nicht genügend tragfähig ist, bis er ohne nachzugeben die 
Lasten aufnehmen kann, oder die Pfähle sind so lang, daß sie 
durch den Schlammboden bis auf einen guten sicheren Unter- 
grund reichen, wodurch die Lasten mittelbar auf diesen über- 
tragen werden. Solange das Holz dauernd unter Wasser ist, 
bewährt es sich ausgezeichnet. Im Laufe der Jahre wurde 
besonders Eichenholz steinhart und ein Faulen fand nicht 
statt. Die Holzpiahlgründung wird heute entweder durch 
solche aus Eisenbetonpfählen ersetzt, auf die die Schwan- 
kung des Wasserstandes keinen Einfluß hat, und durch 
Anfügen horizontaler Eisenbetonbalken zu einem breiten 
Fundament für das Gebäude ausgebaut. Die Eisenbeton- 
pfähle werden entweder zum Einrammen fertig hergesiellt, 
System Wolle und Jüblin, und als Eisensteinsäulen in die 
Erde geschlagen, die dann nach Bedarf durch Einfüzen 
neuer Eiseneinlagen und neuer Betonmasse verlängert werden 
können. Nach dem System Jüblin erleichtert Wasser, das 
unter hohem Druck gegen das Erdreich durch den Pfahl hin- 
durch an der Pfahlspitze austritt, das Vordringen der Pfähle, 
Ausstellung des Deutschen Museums München, oder man 
stellt nach System Strauß, ausgestellt in der Betonhalle, ein 
Loch in der Erde her, in das der Beton eingestampft wird, 
sodaß eine Steinsäule entsteht, die nach den nachgiebiseren 
Schichten des Erdbodens Ausbuchtungen zeigt, die durch den 
Druck der Betonmasse entstanden sind. Werden Spreng- 
mittel in die hergestellte Röhre eingelassen, so wird durch 
die Explosion eine Erweiterung im unteren Teile der Röhre 
herbeigeführt, durch die eine Verbreiterung des Pfahlfußes 
entsteht, auf dem die Last ruht, während die Reibung an der 
Erde kaum zu rechnen ist. Interessante Ausführungen aller 
dieser Arten zeigt die wissenschaftliche Abteilung der Inter- 
nationalen Baufach-Ausstellung. i 


Die hohen Kosten des Eisenbetonpfahles gegenüber 
dem Holzpfahl haben zu Konstruktionen geführt, die Holz im 
unteren Teil verwenden und erst von der Stelle den Pfahl aus 
als Eisenbetonkonstruktion ausbilden, an der die Verwendung 
des Holzes infolge der Schwankung des Wasserspiegels 
durch die Gefahr des Verfaulens verboten scheint. Holz- 
pfähle erhalten einen Eisenbetonaufsatz und einen Eisen- 
betonkranz, der gleichzeitig als Grundmauerwerk dient, durch 
das der Druck des Gebäudes auf die Holzpfähle übertragen 
wird. Dies sucht eine Konstruktion zu erreichen, die im 
rechten Flügel des Oesterr. Pavillons ausgestellt ist (System 
Heimbach und Schneider). Ein konisches Stahlrohr wird über 
das Pfahlende geschoben und ein zahnradförmiger Keil aus 
Eisen eingetrieben, der den Holzquerschnitt erweitert und 
so in den Konus des Stahlzylinders einpreßt. Der Hohlraum 
der anderen Hälfte des Stahlzylinders erhält die Armierung 
des fortzusetzenden Eisenbetonpfahles. Die Pfähle stehen 
paarweise oder in Bündeln aneinander. Auf ihnen wird ein 
Eisenbetonaufsatz angebracht, und das Fundament durch An- 
fügen von horizontalen Eisenbetonbalken von einem Pfahl 
zum anderen hergestellt. 


Dieselben Ingenieure haben eine weitere neuartige 
Eisenbetongründung ausgestellt. Die Tiefgründung mittels 
Přihle ist stets mit erheblichen Kosten verbunden. Man 
wird deswegen eine Gründung, die das ganze Gebäude auf 
eine Platte stellt, der Pfahlgründung vorziehen. Häufig ist 
jedoch die ungleichmäßige Tragfähigkeit des Untergrundes 
die Ursache für Kißbildungen in der Konstruktion und im 
Bauwerk, die besonders dann schädlich wird, wenn Maschinen 
im Fundamente aufgestellt werden sollen. Es wird daher eine 
Konstruktion angewendet, die sich wohl als zusammen- 
hängende Platte unter dem Bauwerk hinzieht, aber trotzdem, 
ohne Gefahr zu laufen Risse zu erhalten, den Schwankungen 
des Bodens nachgeben kann. Man zerlegt die große Funda- 
mentplatte in eine Anzahl getrennt armierter Fundamente, 
die gelenkartier miteinander verbunden werden. Die Funda- 
mente unterhalb der Gebäudemauer ragen nach beiden Seiten 
hinaus. Sie können auch unter fertires Mauerwerk ihrer 


eigenartigen Konstruktion angefügt werden. Die Mauer wird 
durchbohrt, starke Rundeisen durch Bohrungen gesteckt, die 
dann auf beiden Seiten umgebogen, bis zur Mauer zurück- 
geführt und in Beton eingebettet werden. 


Die Verwendung des Kreiselkompasses 
für den Bohrloch-Neigungs- und 
Richtungsmesser. 


Ein wichtiges Gebiet, das sich die Kälte-Industrie in 
den letzten Jahren erobert hat, bildet der Schachtbaubetrieb. 
Um Wasscreinbrüche zu vermeiden, läßt man das wasser- 
haltige Erdreich an der Arbeitsstelle zu einem gewaltigen 
hohlen Block gefrieren, was verhältnismäßig geringe Kosten 
verursacht. Wegen der nur geringen Wärmeleitungsfähigkeit 
des Erdreiches genügt es nicht, ein einziges Rohr für die 
Gefrierflüssigkeit in die Erde zu treiben; vielmehr wird ein 
projektierter Schacht mit cinem ganzen Kranze von sogen. 
Gefrierlöchern umgeben. Jedes Getrierloch wird nach Fertig- 
stellung mit stark unterkühlter Salzlösung durchpumpt, wobei 
nach und nach die umgebende Erde fest gefriert. 


Als man dieses Verfahren in der Praxis einführtz, 
stellte es sich sehr bald heraus, daß die einzelnen Gefricr- 
löcher genau senkrecht gebohrt werden müssen, damit die 
einzelnen Gefrierzonen sich auch tatsächlich zu einem Hohl- 
zylinder zusammenschließen. Es ergab sich also das Problem, 
vor Beginn der Gefrierperiode den genauen Verlauf der 
Bohrlöcher innerhalb der Erde festzustellen und zu berechnen, 
ob sich die Gefrierzonen auch tatsächlich zu einer geschlos- 
senen Mauer verbinden. Es scheint nun, als ob eine solche 
Vermessung das einfachste Ding von der Welt sei, indem 
man einfach ein entsprechend angeordncetes Lot oder Pen- 
del in das Gefrierloch herabläßt und die Neigungen des Ge- 
häuses gegen das Pendel auf irgend eine der bekannten 
Weisen registrieren läßt. Dabei stellt sich jedoch die Schwie- 
rigkeit heraus, daß jede Verdrehung des Meßapparates, der 
das Pendel enthält, die registrierten Ergebnisse wertlos 
macht, denn es läßt sich der Verlauf des Bohrloches nur 
dann richtig aufzeichnen, wenn außer der jeweiligen Nei- 
gung a die Richtung bekannt ist, in welcher die Neigung 
verläuft. 


Dr. Anschütz -Kaempfe in Kiel, dem die Schiffahrt 
den weltbekannten Kreiselkompaß verdankt, ist es gelungen, 
den Kompaß auch für den Bohrloch-Neigungs- und Richtungs- 
messer zu verwerten. in aller Stille fanden jahrelang um- 
fassende Versuche hierüber statt, die den ersten wirklich 
zuverlässiren Apparat dicser Art schufen. Der Geber des 
Anschützschen Lotapparates schließt bei einem Außendurch- 
messer von nur 10 cm einen vollständigen, kleinen Kreisel- 
kompaß mit Fernübertragung in sich ein; ferner ein Lot, 
dessen Abweichungen von der Achse des Gefrierrohres mit 
Bezug auf zwei senkrecht aufeinander stehende Ebenen 
gemessen werden. Diese drei Angaben, nämlich: Verdrehung 
des Meßapparätes innerhalb des Rohres, Neigung des Rohres 
mit Bezug auf eine Ebene und mit Bezug auf eine dazu 
senkrechte Ebene, werden nun fortlaufend durch ein Kabel 
mit elektrischen Leitungen nach außerhalb des Bohrloches 
übertragen und dort abgelesen. Sie werden dabei in sehr 
geschickter Weise selbsttätig gleich wieder derartig zusam- 
mengesetzt, daß der Empfangsapparat jeder Zeit den Betrag 
und die Richtung einer etwaisen Neigung des Bohrloches 
wiedergibt. Die ganze Tragweite der Anschützschen von der 
Lotgesellschaft m. b. H. Kiel verwerteten Erfindung für das 
Kältc-Tiefverfahren läßt sich zur Zeit noch nicht überblicken. 
Ihre Brauchbarkeit hat sie bereits in monatelangem hartem 
Betriebe beweisen können. 


Einweihung der Möhnetalsperre. 


Einweihung der. Möhnetalsperre. Am 12. Juli fand die 
Einweihung der Möhnctalsperre statt. Diese Talsperre ist mit 
einem Fassungsvermögen von 130,000.000 m? zur Zeit die 
größte des Kontinents. Besonderes Interesse gewinnt diese 
riesenhafte Anlage noch dadurch, daß über den Stausee zwei 
mächtige Viadukte von ca. 30 m Höhe führen. Die Sperr- 
mauer ist rund 640 m lang, hat eine Sohlenbreite von 34 m 
und cine Höhe von 40 m und ist architektonisch sehr gut 
durcheebildet. Die gesamten Baukosten sind auf rund 
21,000.000 Mk. veranschlagt. 


Schrifileiier 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels / 
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XVIL Jahrgang 


Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


Rotunde. (Fortsetzung). 


Wir gehen nun daran, jene technischen Dar- 
bietungen der Adria-Ausstellung ausführlich zu 
schildern, welche auf den Binnenländer, auch 
wenn er nicht technisch gebildet ist, zweifellos die 
erößte Anziehung ausüben. Es handelt sich um das 
Gebiet der Seewegbeleuchtung, das auf der Adria- 
Ausstellung so reich vertreten ist, daß wir mit 
diesem Berichte Gelegenheit finden, die interes- 
santen und mitunter geradezu verblüffend genialen 
Methoden dieses Spezialfachgebietes näher zu er- 
örtern. Wir besprechen zunächst 


Die Ausstellung der Finma Julius Pintsch. 


In der Nähe des Westportals wirkt ein auf einem 
ca. 5 m hohen Turm stehender Blitzfeuerapparat 
leichsam als Wahrzeichen der Ausstellung in der inneren 
Rotunde. Er brennt mit elektrischem Bogenlicht und be- 
sitzt eine Scheinwerferlinse von 250 m Brennweite, eine 
Zerstreuerlinse und Otterblendung für die Kennung, welche 
in der Rotunde auf vier Umdrehungen Licht und zwei 
Umdrehungen Schatten eingestellt ist. Im Innern des Turmes 
befindet sich die Schaltung sowie eine Umformerstation, 
da die Bogenlampe mit Gleichstrom von 20 Ampere und 
110 Volt brennt. 

Ein Apparat genau der gleichen Ausführung befindet 
sich auf der Stilodüne in Pommern. Er hat eine Leucht- 
kraft von 78 Millionen Normalkerzenstärken und reprä- 
sentiert einen Wert von rund 40.000 Kronen. ` 

Rechts und links des Turmes, gegen den Außen- 
kreis zu, stehen zwei Leuchtbojen in natürlicher Größe, 
und zwar: eine Blaugasbake, die eine normale See- 
laterne mit Fresnell-Gürtellinse von 200 mm Durchmesser 
und Blinklichtapparat trägt und eine Azetylenbaxe 
mit großer Seelaterne, die eine 300 mm Fresnell-Gürtel- 
linse und ebenfalls einen Blinkapparat aufweist, der mit 
zwei Millionen Normalkerzenstärken leuchtet. Beide Vor- 
richtungen sind mit Zünd- und Löschuhren versehen. 

Der Azetylendissous-Feuermelder mit 
200 mm Fresnell-Gürtellinse und Blinkapparat ist in der 
ausgestellten Ausführung als Kennzeichen für Hauptfeuer- 
wachen gedacht. 
ein solcher Feuermelder, der durch Blinken die Aufmerk- 
samkeit in höherem Maße erregt, als es die üblichen roten 
Gaslaternen zu tun vermögen. In einer anderen Ausfüh- 
rung ersetzt der Feuermelder, auf einer Anhöhe aufge- 
stellt, für entlegene Orte des nachts in gewißem Maße 
Telegraph und Telephon. 

Im Innern brennt ständig eine kleine Zündflamme, 
während der Haupthahn den vom Blinkapparat kommen- 
den Gasstrom absperrt. Um nun Feueralarm zu geben, 
wird eine Glasscheibe eingedrückt und dadurch entweder 
eine durch sie zurückgehaltene Feder entspannt, durch 
welche dem Gasstrom der Weg versperrt war oder ein 
Handrad zugänglich gemacht, durch dessen Betätigung das 
Blinken des Apparates herbeigeführt wird. Bei klarem 
Wetter können so die in einem Umkreis von 40 bis 50 km 
gelegenen Feuerwachen der größeren Ortschaften und klei- 


Zu beiden Seiten des Gebäudes steht 


nen Städte verständigt werden, daß ein kleinerer entlegener 
Ort der Hilfe bedar 
' Die Azetylendissous-Flasche hält bei dem geringen 
Verbrauch sehr lange aus und ist leicht auswechselbar, 
Die Azetylendissous - Signallaterne 
(Lichttelegraph) mit ständig brennender kleiner Zünd- 
flamme und Morse-Zeichentaster ist für Kriegszwecke be- 
stimmt, namentlich für die Verwendung bei der Kavallerie 
in kleiner handlicher Form, auf den Sattel anschraubbar, 
ausgebildet. Die Reichweite geht erprobterweise bei kla- 
rem Wetter bis 30 km. 
Die ausgestellten Petroleum-Docht-Stark- 
lichtlampen brennen mit konzentrischen, einzeln re- 
gulierbaren Dochten .Es geben: 


1 Docht. : 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 o o o .60 Kerzen 
2 Dochte. - . 2 2 2 2 2 2 2 2 2... o 100 Kerzen 
3 Dochte. . . a. 2 2 2 2 2 2 2 2 2 o o o 600 Kerzen 
5 Dochte. u: e s e s e o eo . 1000 Kerzen 


Ferner zeigt der Ausstellungsstand der Firma Julius 
Pintsch eine Azetylendissous-Vorsignallaterne 
für stark frequentierte Bahnstrecken. Sie blinkt in der 
Haltestellung (also bei rotem Licht), brennt jedoch ständig 
bei „freie Fahrt“ (grünes Licht) und ist mit einer Tages- 
signalscheibe verbunden. Die Bedienung erfolgt in Zwangs- 
führung mit der Scheibenstellung vom Wächterhaus aus. 
Eine andere, nicht ausgestellte Ausführung für Bahnschran- 
ken blinkt des nachts bei geschlossenen Balken und brennt 
ständig bei geöffneten. Diese Signallaterne macht das Vor- 
handensein eines geschlossenen Balınschrankens bedeutend 
auffallender kenntlich als ein gleichmäßig brennendes Licht 
und vermag daher auch das besonders durch den wach- 
senden Automobilverkehr häufig gewordene Anfahren der 
Schranken besser zu verhüten als die meist übliche Be- 
leuchtung. 

Besonderes Interesse erwecken auch die zur Schau 
ee kleinen Modelle von Leuchtbojen: so eine 

lockenboje, bei welcher drei in Rohren laufende 
Kugeln bei Wellengang auf eine Glocke schlagen, so daß 
die ganze Vorrichtung gleichzeitig durch ihr Tönen und 
Blinken warnt; eine Flachwasserboje, wie sie an 
der argentinischen Küste gebraucht wird, mit Scheuerleiste 
versehen, die vor dem Leckwerden schützt und eine Rohr- 
boje für tiefe Gewässer. Die Rohrbojen erhalten mitunter 
in dem von ihrem unteren Ende ausgehenden Rohre Sire- 
nengänge eingeschnitten, wodurch das bei Wellenschlag ein- 
strömende Wasser einen schr starken Sirenenton als War- 
nungsruf hervorbringt. 

Mehrere Typen von Seelaternen verschiedener 
Größe bis zur kleinen Admiralitätslaterne mit 100 mm Fres- 
nell-Gürtellinse sind ebenfalls ausgestellt. 

In der Mitte des Ausstellungsstandes der Firma Julius 
Pintsch erweckt auch, namentlich des abends im Betrieb, 
ein mit einer Glashalbkugel gegen oben gerichtetes Blink- 
feuer mit rotierendem Linsensystem das lebhafteste In- 
teresse der Besucher. Wir haben in dieser Vorrichtung ein 
elektrisches Leuchtfeuer für den Luftver- 
kehr vor uns. Im Innern des in der Ausstellung befind- 
lichen Apparates brennt eine 150kerzige Glühlampe, welche 
durch das Vorhandensein von vier Linsen bei jeder Um- 
drehung der Vorrichtung vier Blitze gibt. 

` In der Luftschiff- und Radiostation Nauen ist ein der- 
artiger Apparat in Verwendung, der mit einer Intensität 
von vier Millionen Normalkerzen das Morsezeichen N 
(—.) des nachts in die Luft wirft. 
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2 Auf dem vor diesem Leuchtfeuer stehenden Tisch 
finden wir in dem auch zur Minenlegung geeigneten Was- 
sertiefenmesser eine interessante technische Neuheit 
‚ausgestellt, die sich die deutsche Kriegsmarine schon nutz- 
-bar gemacht hat. : Ä 

Wir glauben, die genauere Beschreibung des Appa- 
‚rates auch gleich an dieser Stelle vornehmen zu können. 
i ~ Der Apparat bestimmt die Wassertiefe schnell und 
sicher durch Messung des hydrostatischen Druckes. Er be- 
. steht in normaler Ausführung im Großen und Ganzen nur 
aus 'einer Handluftpumpe, einem Manometer und einem! 
Gummischlauch. Die Pumpe steht auf einem kleinen, zum 
Teil mit Wasser gefüllten Windkessel, an dem sowohl 
das Manometer als auch das eine Schlauchende angeschlos- 
sen ist. 

In die Wasserfüllung des Windkessels taucht ein aus 
Gummi hergestelltes, von einem Metallgehäuse eingeschlos- 
senes Lippenventil, welches das Druckventil der Pumpd 
bildet und den Rücktritt von Luft aus dem Schlauch durch 
die Pumpe absolut sicher verhindert. An dem freien Ende 
des Schlauches befindet sich ein zweites, dem eben ge- 
nannten gleiches Ventil. Das Manometer ist durch eine 
geeignete Einkapselung vor dem Zertreten und vor an- 
deren Beschädigungen geschützt. 


Die Wirkungsweise ist folgende: 


Wird der gegen Einknicken und Zusammendrücken 
- sichere Schlauch in das Wasser hinabgelassen, bis das Ven- 
til den Grund berührt oder der Schlauch in beliebiger 
Länge auf dem Boden aufliegt, so steht zunächst sein 
Inneres unter dem atmosphärischen Druck und das Ventil 
verhindert das Eindringen des Wassers. Preßt man nun 
mit Hilfe der Handpumpe Luft in den Schlauch, so steigt 
die Spannung solange, Pis der Druck der über der Ven- 
tilmündung befindlichen Wassersäule erreicht ist. Eine wei- 
tere Steigerung des Luftdruckes im Schlauch ist, solange 
das Endventil nicht eine andere Tiefenlage erhält, unmög- 
lich, weil die weiter zugeführte Luft aus dem Ventil ent- 
weicht und in Blasenform an die Wasseroberfläche steigt. 
Das den Druck in Wassersäulenhöhe anzeigende Mano- 
meter steigt also nur bis zu einem gewissen Punkte und 
der Zeiger bleibt auch bei weiterem Einpressen von Luft 
in dieser Stellung, die ohne Weiteres die Tiefe angibt, in 
der sich das Endventil befindet. Wird das Ventil z. B. 
angehoben, oder sinkt bei unveränderter Ventillage der 
Wasserspiegel, so tritt die Luft solange durch das Ventil 


aus, bis der Wasserdruck es von neuem schließt. Das 
Manometer geht dann zurück und zeigt genau die neue 
Tiefenlage des Endventils an. Wird das Ventil weiter 


herabgelassen oder steigt der Wasserspiegel, so muß mit 
einem oder mit wenigen Kolbenhüben Luft nachgepreßt 
werden, damit das Manometer die richtige Tiefenlage des 
Ventils anzeigen kann. 

Die Manometerstellung bleibt bei unveränderter Höhen- 
lage des Ventils dauernd erhalten, weil die beiden Lippen- 
ventile einen absolut dichten Abschluß des unter Druck 
stehenden Schlauches gewährleisten. Die Lippenventile sind 
dieselben, welche bei Taucherapparaten Anwendung finden. 
Sie öffnen und schließen sich bei dem geringsten Ueber- 
druck und gestatten deshalb sehr genaue Messungen. 

Es ist, da nur der hydrostatische Druck gemessen 
wird, auf das Meßresultat ohne Einfluß, ob der Schlauch 
senkrecht oder in einer beliebig großen Bucht herabhängt. 

Wo die Möglichkeit vorliegt, kann die Preßluft na- 
türlicř auch irgend einer Leitung oder einem Druckluft- 
behälter entnommen werden. 


Verwendung des Wassertiefenmessers. 


Der Apparat kann Verwendung finden zum Messen 
der Wassertiefe oder zur Beobachtung des Wasserstandes 
an Meeresküsten, auf Seen, Flüssen, Kanälen, in Docks, 
Brunnen, Reservoirs, Zisternen, Schiffslasten usw. Wird er 
von einem Schiff, einem Dampfboot oder einem Ruder- 
boot ausgebracht, läuft also das Ventilende des Schlauches, 
ausreichend beschwert, über den Grund, 
nicht nur das Handlot, sondern ermöglicht, namentlich 
auch in strömendem Wasser, ganz genaue Tiefenmessungen 
und eine ununterbrochene Aufnahme der Wassertiefen, z. B. 
zur Profilaufnahme, bei Tages- und bei Nachtzeit. Zu 
Vermessungsarbeiten wird der Wassertiefenmesser sich des- 
halb besonders gut eignen. Er wird auch in solchen Fälle 
als Lotapparat zu verwenden sein, wo das Loten von 
Außen nicht bemerkt werden soll. 

Mit Hilfe des Wassertiefenmessers kann man ferner 
an Bord eines Schiffes beobachten, ob sich das Schiff an 
der Liegestelle oder während der Fahrt über ciner be- 
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stimmten Wassertiefe befindet und sofort sehen, wenn am 
Ort des Schiffes weniger als diese bestimmte Wassertiefe 
und welche vorhanden ist. Beträgt die eingestellte Wasser- 
tiefe 12 m, so ..zeigt das .Manometer nach Füllung des 
Schlauches mit Preßluft solange diese Tiefe an, als das 
beschwerte Ventilende des Schlauches in 12 m Tiefe bleibt. 
Läuft es über geringere Tiefen, so werden diese sofort 
vom Manometer angezeigt. Das Manometer kann an be- 
liebiger Stelle angebracht werden. E ; 

Will man den Wasserstand während der Gezeiten- 
strömungen an Meeresküsten oder auf Seen, Flüssen Ka- 
nälen, Brunnen usw. beobachten, so ist das Ventilende 
des Schlauches entweder zu verankern oder an Pfählen, 
Brückenpfeilern und dergleichen in bestimmter Wassertiefe 
aufzuhängen oder auf den Grund zu legen. 

Die Beobachtungsstation kann beliebig weit von See-, 
Fluß- oder Kanalufern, von Brunnen, Zisternen usw. ab- 
gelegen sein, allerdings muß dann die Luftleitung, der. 
Schlauch, entsprechende Länge haben und ober- oder un- 
terirdisch zur Beobachtungsstation geführt werden. Vor 
dem jedesmaligen Ablesen des Wasserstandes in beliebigen 
Zeiträumen ist nur nötig, mittels der Luftpumpe, 
z. B. einer gewöhnlichen Radfahrerpumpe, durch 2—3ma- 
ligen Kolbenhub Preßluft in die Luftleitung zu drücken. 

Die Benützung des Wassertiefenmessers ist auch 
dann zweckmäßig, wenn festgestellt werden soll, wie tief 
verankerte, unter der Wasseroberfläche schwimmende Kör- 
er liegen, wenn z. B. zu ermitteln ist, um wieviel solche 

Öörper in strömendem Wasser unterscheiden. Die Be- 
Sal des Apparates ist die gleiche, wie oben ange- 
geben. 

Wird an Stelle der Druckluftpumpe ein Luftreservoir 
Luftkessel, verwendet, der z. B. 100 Liter Inhalt hat u 
auf 30 Atmosphären gefüllt ist, so reicht diese Füllung 
aus, um bei Wassertiefen bis 30 m ungefähr 1500 Tiefen- 
messungen zu jmachen. | 

Durch die angeführten Beispiele ist das Verwendungs- 
gebiet des Wassertiefenmessers nicht erschöpft; er kann 
noch in zahlreichen anderen Fällen benützt werden. 

Die wesentlichen Vorzüge dieses neuen Wassertiefen- 
messers gegenüber anderen Apparaten bestehen also, kurz 
zusammengefaßt, darin: daß die Wassertiefen mit großer 
Schnelligkeit, fast augenblicklich, gemessen und abgelesen 
werden können und seine Verwendung bei Tag und bei 
Nacht mit gleichem Erfolg möglich ist; daß genaue Tiefen- 
messungen in strömendem Wasser ermöglicht sind und 
Wassertiefen, wenn nötig, bis auf cm genau gemessen wer- 
den können; daß Wassertemperatur und Luftdruck keinen 
Einfluß auf die Messungen üben und zur Bedienung nur 
ein Mann nötig ist, der die Luftpumpe, bezw. das Änlaß- 
ventil am Luftkessel bedient und die gemessenen Wasser- 
tiefen abliest. 


Schließlich erwähnen wir noch die zur Schau ge- 
brachten Einrichtungen für Petroleum-Glüh- 
licht, das als Lichtquelle für die Seeleuchten neben elek- 
trischem und Azetylenlicht viel in Verwendung steht. 


Die Ausstellung der k. k. Seebehörde. 


Im Südteil des Innenraumes der Rotunde erregt eine 
Zelle mit schwarzem Vorhang die Aufmerksamkeit des Be- 
suchers. Sie enthält einen Demonstrationsapparat 
für den Durchgang der Lichtstrahlen durch 
Fresnell-Linsen, der zeigt, wie die von der kleinen 
Lichtquelle ausgehenden Strahlen nach Treffen des Linsen- 
querschnittes diesen horizontal und parallel abgelenkt ver- 
lassen. 

Wir finden dann in dieser Exposition mehrere See- 
laternen alter Bauart für Spiritus, Petroleum und Benzin 
mit Blenden verschiedener Konstruktion zur Signalisierung. 
Besonderes Interesse verdienen die drei Modelle von 
Leuchttürmen (mit kleinen Glühbirnen und Quecksilber- 
unterbrecher im Betrieb), die an den Küsten der Adria 
aufgestellt sind, von denen eines den Leuchtturm von Pelle- 
grino mit dem berühmten Sonnenventil zeigt. 

Die Azetylendissouslaterne mit Sonnen- 
ventil findet bei unbewachten Leuchten Verwendung, zu 
denen wochenlang, ja monatelang niemand zur Bedienun 
(zur Reinigung der Linsen, der Brenner, zum Nachfüllen io 
hinkommen kann. Die Lampe bedarf außer der Erneue- 
rung der Azetylenflasche, deren Inhalt rund 21/; Monate 
reicht, keiner Wartung, da das Auslöschen und Anzünden 
durch das Sonnenventil selbsttätig und zwar in überaus 
präziser Weise besorgt wird. Das Ventil besteht aus einem 
schwarzen, matten Hohlkörper, dessen Zusammensetzung 
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eben das Patent des Erfinders Ingenieur Dalén, eines Schwe- 
den, darstellt, der dafür den Nobelpreis erhielt. — Von Inter- 
esse ist auch, daß dem Ingenieur Dalen die Beleuchtung des 
neuen Panamakanales im Betrage von rund 30 Millionen Mark 
übergeben wurde. — Rings um den schwarzen Körper des 
Sonnenventils sind vier glänzend polierte Metallsäulen ange- 


ordnet. Die Differenz der Ausdehnung dieser glänzenden 
Säulen und des schwarzen Körpers wird auf ein Hebelwerk 
übertragen, welches den Haupthahn öffnet, wenn die 


Bestrahlung durch Tageslicht — es muß kein Sonnenlicht 
sein — abnimmt und der schwarze Körper sich nicht mehr 
ausdehnt, sondern zurückgeht. Zur Retraktion benötigt er 
40 Sekunden; nach dieser Zeit zündet sich der austretende 
Gasstrom an der immer brennenden Zündflamme an und die 
Lampe blinkt bis zum Morgen, bis die Bestrahlung wieder 
eine intensivere ist, der schwarze Körper sich wieder aus- 
dehnt und den Haupthahn schließt. Die Ausdehnungszeit 
dauert 56 Sekunden. Die Empfindlichkeit der Ausdehnung 
wird nach der geographischen Lage des Ortes eingestellt. 
In der Ausstellung mußte die Empfindlichkeit recht gering 
eingestellt werden, da einerseits bei Tag die Beleuchtung 
zu grell ist und die Lampe erlischt, andererseits abends 
ebenfalls durch die in der Rotunde brennenden Bogenlampen 
zum Verlöschen gebracht wird. Um sie dem Publikum jedoch 
in Funktion zeigen zu können, wurde eine 50 N. K. Glüh- 
birne in einer Entfernung von 40 mm angebracht, die jedesmal 
zum Leuchten gebracht wird, wenn das Sonnenventil inter- 
pretiert werden soll. 


Ein weiteres, zeitweilig im Betriebe vorgeführtes Aus- 
stellungsobjekt, welches die Aufmerksamkeit der Besucher 
in besonderem Maße auf sich lenkt, ist das Blaugas- 
blitzfeuer, dessen beide Parabolspiegel durch einen 
Quecksilber-Auftriebsmotor in Umdrehung versetzt werden. 
In der Mitte dieser mit Zünd- und Löschuhr ausgerüsteten 
Signalvorrichtung brennt ein kleiner Invert-Pintschbrenner, 
wie er auch zur Beleuchtung von Waggons Verwendung 
findet. In jedem von den beiden Spiegeln ist eine Fresnell- 
linse von 150 mm Brennweite eingebaut. 


Eine äußerst sinnreiche Signalvorrichtung sehen wir 
auch in Wigham’s Patent-Seelaterne mit Fresnell- 
linse von 187,5 mm Brennweite, vorgeführt. Diese mit Petro- 
„leum 31 Tage lang brennende Lampe besitzt zwei zirka 
1,50 m lange Dochte, welche über zwei über dem Petroleum 
liegende Walzen aufgehängt sind und an der Umkehrstelle 
brennen. Das eine Ende jedes Dochtes taucht tief in das 
Petroleum, das andere ist an einem Schwimmer festge- 
macht, der bei Verbrauch des Petroleums sich und den 
Docht mitnimmt, so daß ein Durchbrennen des Dochtes 
unmöglich ist, ferner der Docht innerhalb der 31 Tage nie 
geschnitten und nie nachgestellt werden braucht. Die über 
dem Flüssigkeitszylinder entstehenden Heißluftwirbel trei- 
ben einen Flügel, an welchem in Form eines an einer Seite 
offenen Zylinders eine Verdunkelungsvorrichtung angebracht 
ist, so daß das Ganze als Blinkapparat wirkt. 


Unsere Monarchie, mit ihren zahlreichen Seen und 
Wasserstraßen, sowie mit ihrer herrlichen Meeresküste, 
bietet zweifellos die besten Aussichten, ein günstiges Ab- 
satzgebiet für de Motorboot- und Bootsmotoren- 
industrie zu werden. 

Wenn sich auch bisher die auf den Markt gesetzten 
Erwartungen bei weitem nicht erfüllt haben, so ist doch 
in technischer Hinsicht auf diesem Gebiete schon Bedeu- 
tendes geleistet worden. 

So haben sich auch die Fiat-Werke A.-G., Wien, 
XXI., durch die bisherige schlechte Nachfrage nach Motor- 
booten nicht abschrecken lassen, dem Studium der Durch- 
bildung ihrer Bootsmotorenkonstruktionen Zeit und Geld 
zu widmen. 

Das erste größere Benzinmotorboot hat die Firma an- 
läßlich der Jagdausstellung im Jahre 1910 konstruiert. Es 
führt den Namen „Louisa“ und ist nach hervorragenden 
Leistungen am Wörthersee, auf der Donau und bei der im 
Jahre 1911 stattgefundenen „Deutsch-österreichischen Elbe. 
fahrt Leitmeritz— Berlin‘ im Vorjahre in Privatbesitz über- 
gegangen. 

Nach den mit dem „Louisa“-Typus und dessen Motor 
gemachten günstigen Erfahrungen baute die Firma ein etwas 
kleineres, offenes Vergnügungsboot „FIAT“ mit einem 
16HP Fiat-Schiffsmotor neuester Konstruktion, welches im 
Ausstellungssee verankert liegt. Eine komplette maschi 
nelle Motorbooteinrichtung gleicher Bauart für 
35 HP Leistung ist auf dem Fiat-Stand im Zentrum der 
Rotunde ausgestellt. 
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Es ist dies ein vierzylindriger Fiat-Mono- 
block-Motor mit eingekapselten Ventilen, Doppeldüsen- 
Innenvergaser (österr. Patent Nr. 56.523) und Bosch-Ma net- 
Hochspannungszündung. Die Schmierung erfolgt hiebei durch 
ein äußerst sorgfältig durchkonstruiertes Zirkulations- 
Schmiersystem, wobei eine Zahnradpumpe das Oel aus einem 
besonderen, am Unterteil des Motors vorgesehenen Sammel- 
behälter ansaugt und es automatisch den verschiedenen 
Lagerstellen zuführt. Die Kühlung des Motors besorgt eine 
sehr reiLchlich bemessene Kühlwasserpumpe. Anschließend 
an den Motor befindet sich, vollständig eingekapselt, das 
Wendegetriebe, welches durch einen Handhebel betätigt wird. 
Dieser Handhebel kann in drei verschiedene Lagen gebracht 
werden, von denen die vordere der Vorwärtsfahrt, did 
rückwärtige der RKückwärtsfahrt entspricht, während bei 
mittlerer Lage des Handhebels der Motor vollständig vom 
Getriebe ausgeschaltet ist. Vom Wellenende des Wende- 
getriebes wird mittels Kardangelenkes die Schiffsschrauben- 
welle angetrieben, an deren Ende sich bei der Normal- 
konstruktion eine dreiflügelire Zeiseschraube befindet. 

Zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit des im Aus- 
stellungssee befindlichen Bootes geben uns die Fiat-Werke 
das folgende Attest an die Hand, welches Ingenieur Ed. 
Posepny, Vermesser der Oesterr. Landesvertretung der 
A. I. Y. A., anläßlich einer Probefahrt am Wörthersee über 
das Fahrzeug ausstellte: 

„Bei der am 3. November 1912 mit Ihrem Boote 
„Fiat‘, 7,5 m über alles lang, 1,52 m breit, an der Schraube 
0,52 m tief, ausgerüstet mit einem Fiat-Motor Nr. 1151, 
Bohrung 8 cm, Hub 13 cm, welcher bei zirka 1200 Touren 
pro Minute eine Original-Zeiseschraube Nr. 3137 antreibt, 
vorgenommenen Probefahrt über die offizielle Strecke des 

. k. Union-Yacht-Klub Zweigvereines Wörthersee, Boots- 
haus Villa Clotilde—Dampfersteg „Ulbing‘“ beide in Velden, 
0,750 km lang, bei einer Lufttemperatur von 8° Celsius 
und Seewassertemperatur von 120, zeigte aus 4 Läufen im 
Mittel die Zeit von 1 Minute 47,4 Sekunden. Daher zeigte 
das Boot im stillen tiefen Wasser mit 2 Personen eine stünd- 
liche Geschwindigkeit von 25,139 km. Bei mittlerem See- 
gang und 5 Personen Besatzung, zeigte das Boot über 3 km 
eine Geschwindigkeit von zirka 23 km.“ 


Die Aktien-Gesellschaft für Worthington P maschi- 
nen, Wien, I. (Fabrik: Wien, XIV.) hat in der Adria-Aus- 
stellung zwei der auf den Kriegsschiffen unserer Monarchie 
am meisten verwendeten Marine-Dampfpumpen aus- 
gestellt. Dem Beschauer, insbesondere dem Spezialfachmanne, 
wird sofort die gedrungene Bauart auffallen, welche nicht 
einer gewissen Schönheit und Eleganz entbehrt. Es ist be- 
kanntlich ein wesentliches Erfordernis bei Schiffspumpen, 
daß sie bei geringstem Raumbedarf möglichst leicht im Ge- 
wichte sind, so daß daher aller Ueberfluß an Material und 
Formengebung vermieden werden muß. Dabei werden an 
die Konstruktion die denkbar größten Anforderungen gestellt, 
denn die Pumpen bilden einen ganz wesentlichen Faktor für 
alle Teile des Schiffsbetriebes, namentlich der Kesselanlage. 
Die Pumpen haben in der Regel gegen einen Wasserdruck 
von 20—24 Atmosphären zu arbeiten, die Dampfspannungen 
betragen 16—18 Atmosphären bei einer Ueberhitzung des 
Dampfes bis 330° C. Außerdem wird von den Pumpen ge- 
fordert, daß sie auch bei der größten Leistung, also bei ziem- 
lich schnellem Lauf, möglichst geräuschlos arbeiten, im Be- 
triebe absolut verläßlich sind, sowie höchste Ockonomie in 
Bezug auf den Verbrauch von Betriebsdampf und Schmieröl 
aufweisen. Derart scharfen Bedingungen kann nur eine bis 
ins Detail präzise, erstklassig durchgeführte Konstruktion 
entsprechen, welche nur auf Grund langjähriger Spezial- 
Fachkenntnisse und Erfahrungen erreichbar ist. 

Die ausgestellten Exemplare besitzen, wie die meisten 
bei der Marine verwendeten Pumpen, wegen der Förderung 
von Seewasser ganz aus bestem Kanonenmetall hergestellte 
Pumpenkörper. Hervorzuheben ist noch die leichte Zugäng- 
lichkeit und Auswechselbarkeit der einzelnen Bestandteile, 
welche ebenfalls an moderne Marinepumpen zu stellende 
Haupterfordernisse sind. 


In der Abteilung für Landwirtschaft ist auf Platz 
Nr. 629 eine Anzahl von Plänen über Zementfaßan- 
lagen ausgestellt, die von der S$pezialfirma Ing. Gran- 
dowski & Bittmann, Wien, IX., an der Adria ausgeführt 
wurden. 

Die äußerst praktischen Behälter stellen in ihrer Art 
eine technische Sonderheit dar. Sie dienen zum Fassen 
verschiedener Flüssigkeiten, insbesondere von Most, Wein, 
Spirituosen, Oel u. dgl. In Eisenbeton mit einer inneren 
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Glasverkleidung versehen, überdauern sie jede Gefahr, wel- 
cher Holzgebinde zum Opfer fallen. 

Von den verschiedenen Anlagen, welche die Firma 
gegenwärtig in der Monarchie und im Auslande ausführt, 
ist eine in Czegled gebaute deshalb besonders erwähnens- 
wert, weil sie 15.000 hl faßt und Behälter von je ca. 
1800 hl aufweist, welche derzeit die größten Ungarns sind. 


Die Firma Wiktorin & Co., Wien, V., zeigt in einem 
eigenen, durch seine günstige Lage und geschmackvolie 
Ausstattung vielbemerkten Pavillon die verschiedenen An- 
wendungsmöglichkeiten des bekannten Wiktorinlichtes. Div- 
ses Wiktorinlicht ist ein hängendes Spiritusglühlicht, 
welches das zur Beleuchtung nötige Gas selbst erzeugt 
und daher unabhängig von jeder Zuleitung überall verwendet 
werden kann. Die Lampen haben eine Lichtstärke von 
50 bis 100 Kerzen und verursachen für die un 
tere Grenze pro Stunde nur 3 Heller Brennkosten, 
während in Wien eine elektrische Metallfadenlampe 8 Heller 
und Auerlicht 4 Heller Brennkosten für die gleiche Leistung 
ergeben. 

Das Wiktorinlicht ist äußerst intensiv und weiß und 
steht hierin durchaus keinem anderen Licht zurück. 

Diese spezifischen Vorzüge haben den Wiktorinlampen 
ein unbegrenztes Absatzgebiet gesichert. Die Firma pilest 
dementsprechend einen ausgedehnten Export, insbesondere 
auch nach Ost- und Westindien, Canada, Ostasien, sowie 
den meisten englischen Kolonien. 

Besonders zu erwähnen sind noch die von der Firma 
ausgestellten Petroleum-Starklichtlampen, welche 
eine Leuchtkraft von 1000 Kerzen bei nur 5 Heller Brenn- 
kosten pro Stunde entwickeln. Diese sturm- und frost- 
sicher konstruierten Lampen sind als Straßenbeleuchtung 
für Bahnhöfe, Hallenbauten, Hotels u. dgl. in Verwendung. 


Am Südwestrand des Ausstellungsteiches finden wir 
einen Ausstellungsstand von Orkan-Betonpfosten der 
Ingenieurfirma Eugen Pilz, Wien, IX. 

Für Drahtgeflechtzäune, Staketzäune, Bretter- und Ze- 
mentdielenwände, Barrieren, Ruhebänke, Pergolas, Ankün- 
digungstafeln u. dgl. werden in einer hübsch kombinierten 
Gruppe die Anwendungsmöglichkeiten der Betonpfosten vor- 
geführt, welche vermöge ihrer unbegrenzten Haltbarkeit. 
ihres gefälligen Ausschens und nicht zuletzt wegen ihrer 
Billigkeit bald die bisher gebräuchlichen Einfriedungssäulen 
aus Holz oder Eisen stark verdrängen dürften. 

Auch der das Ausstellungsobjekt der Wiener Molkerei 
umgebende Drahtzaun ist mit Orkan-Betonpfosten ausge- 
führt. (Fortsetzung folgt). 


Ein Projekt zur Verlängerung der 
Adria-Ausstellung für 1914. 


Landeskunde- (Wirtschaftsgeographische) und Fremden- 
verkehrs - Ausstellung ‚Von Deutschland bis zur Adria‘. 


Von Dr. F. König, Leiter der naturwissenschaftl. Abteilung 
der Adria-Ausstellung. 


Grundgedanken: 


In der Zeitschrift des Landesverbandes für Fremden- 
verkehr *) sollte ich eine Besprechung der Ausstellunssme- 
thoden auf unserer vielvelästerten Auısstelluns schreiben. 
Während im Juni das Manuskript entstand, ertönte seitens 
der Aussteller immer lauter der Ruf nach einer Verlängerung 
der Ausstellung und unwillkürlich wurde auch meine Ge- 
dankenfolge dadurch beeinflußt, so daß aus einer Aufzählung 
des Vorhandenen sich eine Kritik desselben behufs Aus- 
gestaltung und Veränderung entwickelte. 

Unverändert kann keine Ausstellung zwei Jahre blei- 
ben; aber das Vorhandene kann unter anderen Gesichtspunk- 
ten verwertet werden, kann nur mit wenig neuem garniert, 
ein ganz anderes Gesicht bekommen! 

Es ist vielleicht unnütze Arbeit, wenn jemand als 
Privatmann, unaufgefordert und nicht mit dem Schilde der 
Autorität gedeckt, sich an ein so großes Problem, wie die 
Generaldisposition einer ganzen Ausstellung, heranwagt. 
Eines kann es immer erzeugen, den Reiz auf andere, schöpfe- 
risch tüchtigere Geister, so schnell wie es die drängende 


*) Siehe die Nummer vom 1. und 15. August und 
die kommenden vom 1. und 15. September des Landesamts- 
blattes von Niederösterreich (Beilage). 


Zeit erfordert, eine klare, leicht ausführbare Disposition 
der Ausstellung von 1914 zu entwerfen; kurz, den Stein ins 
Rollen zu bringen. 

Was ist nun auf der Ausstellung dieses Jahres so 
wertvolles Gut, daß es unter allen Umständen erhalten blei- 
ben soll? Wie kann das zu Erhaltende in einen umfassende- 
ren Gedanken gestellt werden, daß es bleiben kann ohne als 
Fremdkörper zu wirken und trotzdem neu oder zumindest 
in neuer Aufmachung erscheint? 

Die erste Frage beantwortet sich von selbst: die wirk- 
lich guten und exakten Nachbildungen südlicher Bauwerke 
sind so zu füllen und lebendig zu machen, daß der Begriff: 
„Mittelmeerkultur‘ einheitlich zum Ausdruck gelangt, sie sind 
ferner — dies ist de museal technische Methode 
O. v. Millers und Lingners bei allen ihren Großtaten — in 
Vergleich und Gegensatz zu stellen zu anderen Kulturformen, 
gegen deren Vielgestaltigkeit sich die klimatisch und natür- 
lich bedingte Einheit des mediterranen Städtebildes umso 
schärfer 'hervorhebt. 

Des weiteren sind die eigens in eigenen Ateliers herge- 
stellten Objekte der wissenschaftlichen Abteilungen zu er- 
halten, aber an anderem Orte — in den Pavillons — und 
unter anderen Gesichtspunkten zu gruppieren. 

Damit wären wir in die Beantwortung der zweiten 
Frage eingetreten. Während die alte Ausstellung, wenigstens 
nach dem. Programme, sich auf die Mediterrankultur be- 
schränken sollte, diese, theorethischh das Ganze war, soll 
sie nach diesem Projekt ein Teil werden, in einer größeren 
natürlichen Einheit, dem wirtschaftlichen Attraktionsgebiete 
des Triester Hafens und den Grenzen des stärkeren Tou- 
ristenverkehrs über Wien und Salzburg zur Adria, das sind 
die nächstgelegenen reichsdeutschen Großstädte von Bres- 
lau bis Stuttgart. Im Westen entspricht dieses Gebiet dem 
Gicbiete der Konkurrenzfähigkeit von Triest, im Osten dem 
stärksten gegenseitigen Verkehr ab Wien. Es wird also in 
dieser Beziehung der Charakter einer landeskundlichen Aus- 
stellung erhalten. Nur erweitert sich der Umfang dadurch, 
daß der mediterranen Mittel- und Kleinstadtkultur von ma- 
rinem Charakter gezenüberzestellt werden: Natur und 
Kultur: a) des alpinen Gebietes (Bergland); b) einer 
Großstadt und ihrer Umgebung (Wien); c) einer Binnenstraße 
der Weltgeschichte (Donaukultur); d) eines Industrialge- 
bietes — Sudetenländer, Breslau, Sachsen; e) eines alten 
Hochkulturgebietes des Städtewesens (Süddeutschland), je- 
doch nur cekletiv in einzelnen, besonders charakte- 
ristischen Erscheinungen moderner Kultur. Diese würden 
dann durch den Fremdenverkehrsgedanken geographisch illu- 
striert und verbunden. 


Belebung durch Spezialausstellungen. 


Jeder Kulturkreis hat gewisse Industrie- und Gewerbe- 
spezialitäten, oder in ihm wird ein Produkt anderer Gegenden 
am meisten angewendet, in ihm konzentriert sich eine wirt- 
schaftliche Tätigkeit. Aus diesen Eigenheiten lassen wir 
Spezialausstellungen entstehen, die auf gerade in vollster 
Entwicklung stehende, deshalb allgemein interessante Ge- 
biete Rücksicht nelımen. 


Am Mcere entwickelt sich durch die Schiffahrt die 
drahtlose Telegraphie, die populärste Verwendung von 
Artherwellen neuer Art,wir erweitern den Gedanken zu einer 
kleinen Ausstellung für „strahlende Energie“ und alle ihre 
Anwendungen und bauen ein „Haus der Strahlen“. 


Die Anforderungen der Großstadt schaffen von innen 
heraus einen kompliziert eingerichteten Haustyp „Das 
Zinshaus der Großstadt“, das wir zu einer instruk- 
tiven Spezialausstellung für modernes städtisches Wohn- 
wesen erweitern, an anderer Stelle verwerten wir einige 
Häuser kleiner Städte, um den Gegensatz: die „Klein- 
haus“-Bewepung zu zeigen und dabei hervorzuheben, wie 
der Mangel der gemeinsamen Einrichtungen der Großstadt 
am Lande überwunden wird. In diesen Gebäuden bringen 
wir, und dies gilt auch für den alpinen Teil, eventuell noch 
andere wissenschaftliche Gegenstände unter. In der Großstadt 
konzentriert sich ferner das Geld- und Bankwesen, wir 
schaffen dafür in einem „Haus des Geldes“ eine verglei- 
chende Uebersicht in populärer (bildlicher etc.) Erklärung un- 
seres Geld- und Kreditwesens. Nach der Krise sind in 
weitesten Kreisen Aufkärungen über die Grundlagen des 
papierenen Baues unseres Bankwesens notwendig, den Leu- 
ten müssen leichtverständlich die Namen wie Formen der 
Wertverschreibung, des Geldverkehres erklärt werden, ge- 
wissermaßen ein in Bildern, Diagrammen etc. erklärter Kurs- 
zeitel. Es gilt das Prinzip des deutschen Museums und der 
Hvrieneausstellung, oder wie ich zu sagen pflege, das muscal- 
technische Prinzip auf das gesamte Geldwesen anzuwenden. 
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Von den Zeiten, da die Steuerträger des ältesten 
Roms in Wagenlasten die kupfernen Asse auf das Forum 
führten, bis zum Millionenscheck, von der ältesten Form 
der Aktiengesellschaft, den Gewerken der mittelalterlichen 
Bergbaue bis zur modernen kleinen G. m. b. H. und dem 
weltumspannenden Ring gibt es da viel zu zeigen, der 
Schwerpunkt liegt aber in der Demonstration der modernen 
Form des Geldverkehrs und ihrer Sicherheit. — Der Leser 
wird schon erraten haben, auf welche Form der Ausstellung 
ich hinweise. 

Die lebendige Karte. 


Diese Form nimmt naturgemäß eine solche Ausstellung 
an. Die Ränder sind durch die wirtschaftlichen äußeren Kon- 
zentrationspunkte vor den Eingangstoren in das Gebiet, die 
Städte, bezeichnet. Von diesen führen (auch in den Straßen 
der Ausstellung halten wir diese Ordnung ein, indem wir eine 
Schwäbisch-bayrische, eine Donau-, Alpen-, Böhmische, Wiener, 
Adria-, Tauernstraße anlegen) Wege, die teils über den inn e- 
r e n Konzentrationspunkt, teils über den direkten Alpenweg an 
den ausführenden Konzentrationspunkt Triest führen. Dabei 
entspricht der Ausstellungskanal der Nord-Südaxe des Ge- 
bietes in freier Anordnung und birgt Flußbinnenschiffahrt, 
Seebinnenschiffahrt, Seeschiffahrt (Donau, Alpensee, Triest), 
die Rotunde der Ausstellung sammelt das aus- und einströ- 
mende Gut, Export (europäische Ganzfabrikation) und Im- 
port (orftentalische und tropische Urproduktion und Halb- 
fabrikate). 


An oben zitierter Stelle ist dies in einem Diagramm 
genauer ausgeführt, hier wollen wir nun die Schauobjekte 
aufzählen, wie sie sich auf dem Wege Dresden—Wien— 
Triest, also vom Vergnügungspark zum Westportal anrei- 
hen würden: Dresden hat seine größte Kulturarbeit der letz- 
ten Dane unter den Symbolen der Hygieneausstellung und 
der Hellerauer Werksiediung geleistet, mit diesen Taten be- 
einflußte es am meisten das ganze deutsche Kulturleben, 
mit diesen beiden müßte es auch — inklusive wenigstens 
Kinoskopbildern der Delacrozeschule — repräsentieren. Dabei 
mag der Werkbund auch für seine Ausstellung in Köln 
1914 Propaganda machen. 


Einige Freiluftobjekte (mit „Stationstafeln‘“) erinnern 
an die sächsische Schweiz, ihre Steinbrüche, andere an die 
raffiniert ausgeklürelte und spezialisierte G. M. und Klein- 
patentindustrie und die anderen Folgen der Dichtsiedlung in 
Sachsen; das andere mag sich frei hinzufüren. In erster 
Linie aber sollen nur solche ausländische Objekte 
herangezogen werden, andenen wirlernen,andenen 


wir sehen, was wir nicht haben! — Gerne sähe 
ich so zum Beispiel eine Spezialausstellung für Ge- 
fäßpackungen u. dgl. bei dem Objekt München. — Die 


nordböhmische Massenfabrikation folgt ebenso zwanglos an- 
ae zusammengehalten durch die Anordnung der wirk- 
ichen Bahnstrecke. Auf moderne, zeitgemäße Entwürfe für 
Massenartikel (Glas!) wäre Rücksicht zu nehmen. Die An- 
sätze zu einer Gartenstadtbewegung bei Eggenburg und an 
der Wiener Donaustrecke benützen wir nun, an der Donau- 
straße unsere Moderne im Kleinwohnhausbau zu versammeln, 
durch die Fremdenverkehrsobjekte, welche auf historische 
Bauten Rücksicht nehmen, wird das Anknüpfen an lokale 
Tradition gelegentlich ersichtlich. (Donaustil der wassernahen 
Städte). 


Wir kommen an den Kanal. Hier liegen Schiffsmodelle 
der Donauschiffahrt vom modernen Dampfboot und dem 
Monitor bis zur Salzzille und der Ulmerschachtel, 
ein Stück der alten Donaukette und einiges Lebendiges: 
Fische der Donau — ein Donauaquarium mit Berücksich- 
tigung der vielen Spezialitäten ihres Flußsystems. Kürzen 
wir den Weg und besteigen wir cin Boot, so hätten wir 
an Stelle des „Schiffes“, ein Wiener Restaurant, das auch 
in Modellen die historischen Spezialitäten der Wiener Küche 
zeigt, eine Art Kochkunstausstellung 1814--1914, das vorne 
Luxusgeschäftslogen mit der gerade für Wien so bezeich- 
nenden „Wiener Ware“ bis zu ihrer Veredlung im mo- 
dernsten Kunstgewerbe hat. Darüber ragt der gewaltige 
Bau des Großstadthauses — es ist ein riesiges geschnittenes 
Modell, das neben den Teilen mit allen Konstruktionen 
und einrichtungstechnischen Raffinements moderner Wohn- 
kunst, auch einen Annex, das alte Wiener Haus der Fünf- 
zigerjahre mit allem seinen Unsinn in der Einrichtung als 
belebenden Gegensatz hat. Richtig und unrichtig ist durch 
Aufschriften hervorgehoben: der Zinspalast mit der „Cha- 
louppen“ verglichen. Dabei soll aber dem überladenen Fas- 
sadenkinkerlitz dieser Zeit die nur materialprächtige Ein- 
fachheit der Moderne entgegengehalten werden. Wir sind 
schon gegen die Mitte des Kanals (beim Adriacafe); rechts 
haben wir einige alpine Objekte, links aber das Haus der 
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Wienerin mit Cafeterrase. Vorne „Sie“ in natura, ein 
Miniaturbadestrand, belebt von den Mannequins der großen 
Modehäuser, ausgewählte Rassentypen der Wienerin in Bade- 
kostüm und Strandtoilette, dahinter aber die Terrasse des 
Damencafes — und die Ausstellung, all der tausend Dinge, die 
der schönen Wienerin dienen. Weiter gleitet das Boot; in 
den ergänzten Bauten der alten Ausstellung ist 
rechts die wirtschaftlich-historische Kultur zuerst der süd- 
lichen Alpenländer, der Uebergang zum Süden, links 
(die Häuser durch angebaute Hallen ergänzt) Natur 
und Kultur Niederösterreichs, dann im Rektorenpalast, 


die Darstellung der Arbeit zur Adriakunde der Wiener 


Zentralinstitute für Naturwissenschaft untergebracht. Dig 
historisch-wirtschaftliche Ausstellung und der eigentlich 
adriatische Teil ist in der Altstadt und beim Westportal, 
das als 'Repräsentanz von Triest das Zentrum der Expo» 
sition, ausgedrückt durch Häufung der Lichteffekte, wird. 


Wir fahren in den Teil des Kanals ein, der den Hafen 
von Triest symbolisiert, an seinen Rändern dominiert den 
on Teil ein Objekt der Kriegsmarine mit Kommando- 
rücke, Signalmast und einem großen, stündlich Rauch- 
patronen feuernden Geschütz, drahtloser Station, Schein- 
werfer und um das Bassin, ja bis auf das Rotundenportal 
stehen die verschiedensten Signallaternen, Blinkfeuer, Re- 
flektoren, Boote, Bojen, Krahne und andere Objekte der 
marinen Technik und Hafenbaukunst, die sich noch rings- 
herum, zum Teil an der Rotundenwand und an deren Ein- 
gang festsetzen; ihre seitliche Beherrschung erfolgt durch 
das „Haus der Strahlen‘, das aus dem „Marinekino‘ ent- 
steht. Durch diese Anordnung werden mehr noch als bis- 
her die Besucher um den Kanal konzentriert. 


In gleicher Weise sollen noch zwei seitliche Wege 
den Erscheinungen der Nord-Südreise folgen: einer über 
den Werkhof (hinter dem Rektorenpalast), der andere über 
die einigermaßen veränderte Freßavenue, an der sich Süd- 
deutschland und die Alpenländer ausbreiten. Die wissen- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Attraktionen liegen dann 
zentral, alles das billige und gschnasige Attraktions- und 
Restaurationsgewimmel peripher als Oktoberfest, Vogel- 
wiese, alpine Kirchweih und fiera local eingeteilt, schon aus 
Feuersicherheitsgründen getrennt. Die organische Verbin- 
dung geben die Bildermodelle und die Freiluftobjekte 
der Fremdenverkehrsvereine etc. Die wissenschaftlichen 
ad hoc gemachten Gegenstände können einem zu bildenden 
Alpinen Museum, dem Museum für Volkskunde, dem Tech- 
nischen Museum, dem Nieder-österreichischen Landesmuseum, 
dem Museum der Stadt Wien etc. zuiließen oder aber sie 
sind einheitlich von den Firmen unter Beratung einer 
zentralen Leitung hergestellt, dauernde Repräsentationsob- 
jekte für Bureau, Direktion, Werksmuseum oder Reklame- 
objekte für die Auslage des Vertreters oder wenigstens 
Bildgrundlage für den Katalog. 


Man denke sich nur ein wenig in das Prinzip der 
lebendiggemachten Landkarte als Ausstellungsplan hinein 
und es erscheint die außerordentlich leichte Einordnungs- 
fähigkeit der verschiedensten Gegenstände, das Anknüpfen 
an altes Schulwissen auch beim Mindergebildeten und nicht 
zuletzt die Anpassungsmöglichkeit an den derzeitigen Aus- 
stellungsplan, die dieser Idee innewohnt, die ja an sich 
weder neu noch originell ist und vielleicht durch Wissendere 
noch viele Modifikationen erfahren kann. 


Wir werden in einer Fortsetzung noch folgende 
Fragen zu beantworten haben: 1. Wie teile ich außer 
den genannten Objekten der Wohnungstechnik und der 
marinen Technik den Rest lokal wichtiger Schwerindustrien 
in dieses Thema ein und 2. welche allgemeinen museal- 
technisch-organisatorischen Regeln wären zu befolgen, um 
auch in den kleineren Objekten eine gewisse, jedem Aus- 
stellungskinckerlitz feindliche, nur zweckgerechte Einheit im 
Großen zu schaffen ? 


Die Maschinenindustrie auf der 
„Deutschböhmischen Landes- 
schau Komotau 1913“. 


(Fortsetzung). 


Das von der Firma Gebr. Commichau, Inh.: A. 
Spahn, Maschinenfabrik, Nestomitz a. d. Elbe, auf der 
Komotauer Landesschau ausgestellte Objekt entspricht einer 
kompletten, ziemlich komplizierten Transportanlage, 
die als Kreislauf ausgebildet ist und 4 verschiedene Trans- 
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portmittel vorstellt, an denen die neuesten Verbesserungen 
ersichtlich sind. 
Es ist gleichzeitig mit dieser Anlage eine Kombination 


f Schüttelrinne. 


von Transport-, Sortier- und Siebeinrichtung 
gegeben. Die Funktion ist folgende: 


Ein Elevator, dessen besondere Konstruktion des Kopf- 
stückes und Fußstückes zu erwähnen ist, hebt das Material 
auf ein oben liegendes Transportband, das muldenförmig 
durchgebogen, ebenfalls nach besonderer Konstruktion (Ge- 
brauchsmusterschutz) läuft; von diesem wird das Material 
auf eine Transportschnecke abgegeben, von wo aus es 
auf eine Transportrinne, die gleichzeitig zum Sieben einge- 
richtet ist, fällt. Das gesamte Material wird in Silos auf- 

efangen und von diesen mittels von der Firma speziell 
Konstruferten Entleerungsvorrichtungen in eine Transport- 
schnecke abgegeben, die ebenfalls nach einem besonderen 
Verfahren endlos aus einem Stück ohne Nietnähte hergestellt 
ist. Von dieser Schnecke wird das Material in das Elevator- 
fußstück transportiert, worauf der Kreislauf von neuem 
beginnt. 


von 450 ansteigenden 
Bandtransporteures mit einer Achs:nentfernung von 50m für 
eine Leistung von täglich 50 Waggons Zementmehl. 


Kopfstation eines unter einem Winkel! 


Außerdem stellt die Firma noch einzelne Teile ihrer . 


Spezialerzeugnisse aus, unter anderem Saatleitungs- 
rohre für Säemaschinen und mechanische 
Schmierapparate für unter Druck stehende Maschinen. 


In der Halle X finden wir auch das Eisenwerk Borek, 
E. Brandeis, Post Karez, Böhmen, vertreten. Die Firma 
stellt eine Anzahl Gußstücke aus, die sie nach allen 
Teilen der Monarchie, speziell auch nach Wien liefert. 

.Von den äußerst sauber ausgeführten Stücken er- 
wähnen wir besonders: Die an jene Firmen gelieferten, 
welche für die k. k. Staatsbahn Weichen und Signalapparate 
erzeugen, darunter der sehr schwierig herzustellende Ab- 

uß eines Hebelblockes; eine Rolle für die Firma 
iemens & Halske; Vorläuteräder, Rollen u. dergl. 
der Brown-Boweri-Werke und des Südbahnwerks. Dieser 
in allen Details Genauigkeit erfordernde Guß wird größten- 
teils unter Zuhilfenahme von Formmaschinen und besonders 
zu diesen Zwecken konstruierten Spezialvorrichtungen her- 
gestellt. 

Im Hintergrunde des Standes sehen wir ferner dev 
sehr komplizierten Abguß eines geschlossenen 
Motorengestells, zu welchem das entsprechende Mo- 
on der eigenen Modellabteilung des Werkes angefertigt 
wurde. 


Da der Guß für den Elektromaschinen- 
bau eine besondere Spezialität der Firma ist, sind auch 
Motorengehäuse und Spannschienen verschiedener Größen 
ausgestellt. 

Das Eisenwerk Borek liefert auch einer Anzahl be- 
deutender Firmen die Güsse für landwirtschaft- 
liche Maschinen und stellt Muster hievon aus. Die 
nach eigenem Verfahren ausgeführte Feldwalze mit an- 
gegossener Bessemerspindel verdient besondere Beachtung. 

Eine Tafel mit geschmackvoll ausgestellten, von der 

Firma auf Formmaschinen erzeugten Massenartikel, 
deren korrekte Ausführung jedem Fachmann auffällt, ist 
auch noch zu erwähnen. 
Die Firma, die unter der Leitung ihres Inhabers 
Edmund Brandeis steht, befaßt sich ausschließlich und im 
rößten Maßstabe mit der Erzeugung von Eisengußwaren 
ür den gesamten Industriebedarf. Die erzeugte Menge von 
Gußwaren für Kunden beträgt nach Angabe des Unter- 
nehmens jährlich ca. 250 Waggonladungen. 

Seine ständig wachsende Leistungsfähigkeit verdankt 
das Werk der Heranziehung aller modernen Einrichtungen 
des Gießereiwesens. Durch Angliederung einer Appretur- 
abteilung und Montagewerkstätte ist es auch in die Lage 
gesetzt, Gußstücke für die verschiedensten Zwecke genau 
zu bearbeiten und selbst komplizierte Maschinen zu mon- 
tieren. 


Die Firma C. Schember & Söhne, k. k. priv. Brücken- 
wagen- und Maschinenfabrik in Wien-Atzgersdorf, bringt 
nebst ihren altbewährten Erzeugnissen in Dezimal-, Lauf- 
gewichts-, Personen-, Magazins-, Viehwagen etc. auch eine 
interessante Neuheit auf wagtechnischem Gebiete zur Aus- 


tedung 

ie vorgeführte automatische Wage ist eine 
der zahlreichen Ausführungen von automatischen Wagen, 
welche erst vor kurzer Zeit eingeführt, sich außerordent- 
licher Beliebtheit erfreuen. Die Wage erfordert außer einem 
Handgriff keine weiteren Manipulationen und gibt in weni- 
gen Sekunden automatisch ein unbedingt richtiges Gewichts- 
resultat an. Die Wage hat nicht nur im In-, sondern auch 
im Auslande berechtigte Anerkennung gefunden und wurde 
in verschiedenen Ausführungen schon nach Deutschland, Eng- 
land, Frankreich, Belgien, Italien und Rußland geliefert. 


Die Ausstellung der Prager Arbeiter-Unftall-Versiche- 
rungs-Anstalt sondert sich dadurch von allen übrigen Aus- 
stellungen der Maschinenindustrie ab, daß sie nicht geschäft- 
liche Zwecke verfolgt, sondern vor allem schutztechnische 
Propaganda leisten will. Der an der Wand zu lesende 
Spruch: „Die Unfallverhütung ist ein Gebot der Mensch- 
lichkeit, des Gesetzes und des eigenen Vorteils‘‘, zeigt das 
Programm der Exposition, dem sich alle ausgestellten Ob- 
jekte unterordnen. 

Ein großes Plakat unterrichtet in Form von Fragen 
und Antworten über die schutztechnische Bedeutung der 
hier zu sehenden Maschinen und Modelle. Den größten 
Teil der Exposition nimmt eine Musterwerkstätte 
für Holzbearbeitung ein, welche gerade hier in Ko- 
motau, dem Mittelpunkte einer intensiven Holzindustrie, be- 
sonders am Platze ist. Diese Musterwerkstätte besteht aus 
einer Abrichthobelmaschine mit runder Welle, einer Fräs- 
maschine mit rundem Fräskopf, einer gut geschützten 
Dicktenhobelmaschine, Kreissäge, Bandsäge, Schleifmaschine 
und Langlochbohrmaschine. Diese Maschinen stammen von 
der Firma Kirchner & Co., Wien. Ferner sind ausgestellt 
instruktive Modelle der bekannten von der Firma Mau in 
Dresden erzeugten Schraderschen Sicherheitshobelmesser- 
welle, eines Fräskopfes der Firma Karstens in Nürnberg, 
einer Sicherheitshobelmesserwelle der Firma Volesky Prag- 
Lieben. Eine große Kollektion von Schutzbrillen und Ge- 
sichtsmasken der Firma Scheidig & Sohn in Wien und 
andere kleinere Modelle vervollständigen die Sammlung. Auch 
alle Be'riebsmittel: die Aufstellung von Motoren, der teil- 
weise direkte elektrische Antrieb und die Sicherung der 
Riementriebe sind schutztechnisch mustergebend. 

Man muß sich vor dieser Exposition sagen, daß die 
österreichische Maschinenindustrie in schutztechnischen Fra 
gen viel zu wenig nach einer Verbindung mit den Unfall- 
Versicherungs-Anstalten hinarbeitet, trotzdem z. B. in den 
gleichfalls ausgestellten Jahresberichten der Prager Anstalt 
unter Hinweis auf die ausländische Konkurrenz eine solche 
Verbindung mit Nachdruck erstrebt wird. Es wäre heute 
sehr unvorsichtig, die Bedeutung der Arbeiter-Unfall-Ver- 
sicherungs-Anstalten in ihrem Einfluß auf das Geschäft mit 
schutztechnisch einwandfreien Maschinen zu unterschätzen, 
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indem man etwa an die frühere Defizitwirtschaft gerade 
der Prager Anstalt denkt, die vor lauter scheinbar un- 
überwindlichen Schwierigkeiten zu einer nach außen ge- 
richteten Arbeit gar nicht kommen konnte. Die gleichfalls 
auf dem großen Plakat veröffentlichten Zahlen aus den 


letzten Gebarungsjahren der Prager Anstalt sind geeignet, 
folgen 


jeden eines Besseren zu belehren. Hier die 
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wichtigsten: Jahr 1908 Jahr 1911 
Versicherte Betriebe K 203.536 K 288.094 
Versicherte Vollarbeiter , 565.444 m 639.998 
Versicherte Lohnsummen ,, 464,991.242 „n 610,255.700 
Versicherungsbeiträge „  9,034.123 „ 13,457.994 
Barentschädigungen „  6,726.363 „ 7.676.832 
Jahresabgang „  3,610.244 Jahresüberschuss,, 3,540.312 


Vierkantwelle, direkt durch Schrauben an der Welle befestigt, 
dreht sich mit ihrer nackten eN bei 3800—4000 Umdrehungen 
in der Minute. 


Das Bild, weiches wir von der Beteiligung der Maschinen- 
industrie an der „Deutsch-böhmischen Landesschau Komotau 1913“ 
geben wollen, wäre ein zu unvollständiges, wenn wir nicht auch 
die technisch hervorragenden Darbietungen einiger reichsdeutschen 
Maschinenfabriken ausführlich erwähnen würden. 


Wolf’sche Heißdampf-Hochdruck-Lokomobile, mit heraus- 
gezogenem Rohrsystem mit Überhitzer. 


Während in unserem „Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung‘“ (Heft Nr. 13) über eine mehr- 


~ 


hundertpferdige Heißdampf-Verbund-Lokomobile neuester 
Konstruktion der Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau, be- 
richtet werden konnte, bieten die Komotauer Ausstellungs- 
stände derselben Firma, der ältesten Spezialfabrik des Kon- 
tinents für den Bau von Lokomobilen, willkommene Gelegen- 
heit, aut die Bedeutung der Heißdampf-Lokomobile als 
wirtschaftlichste Antriebskraft für kleinere industrieile Be- 
triebe und für landwirtschaftliche Zwecke hinzuweisen. 
R. Wolf stellt in der Industrie-Abteilung eine 45 bis 70pfer- 
dige Einzylinder-Heißdampf-Lokomobile aus, 


Sicherheitswelle, der Maschinenfabrik Bohumil Volesky, 
Prag-Lieben. 


wie sie für Leistungen von 12 bis 180 PS gebaut werden. 
Durch die Einfachheit ihrer Bauart, die eine Bedienung auch 
durch ungeübtes Personal zuläßt, durch ihre hohe Ueber- 
lastungsfähigkeit, ihren geringen Raumbedarf, die Einfach- 
heit und Wirtschaftlichkeit der Steuerung und die vorzüg- 
liche Regulierung durch Achsregler verschafft diese Loko- 


mobilentype auch kleineren und mittleren indu- 
striellen Unternehmungen die großen betriebstech- 
nischen und wirtschaftlichen Vorteile einer moder- 
nen Heißdampfanlage. Sie hat sich daher auf allen 
industriellen Gebieten, vornehmlich in Ziegeleien, 
Sägewerken und sonstigen Betrieben der Holz- 


Wolfsche Heißdampf-Dresch-Lokomobile. 
industrie, in Metallbearbeitungswerkstätten, Brennereien, 
Mühlen, Brauereien, Schöpfwerken, Molkereien usw. einer 
stets steigenden Verwendung zu erfreuen. Vor allem ge- 
staltet sich überall da, wo der kostenlos zur Verfügung 
stehende Abdampf zur Heizung, Trocknung, Dämpfung, 
Destillierung, zum Kochen und zur Warmwassergewinnung 
u. dgl. wirtschaftlich ausgenützt wird, der Betrieb mit der- 
artigen Heißdampf-Lokomobilen weitaus vorteilhafter, als 
mit irgend einer anderen Kraitquelle. Noch weiter ver- 
ringern sich die Betriebskosten dadurch, daß jedes am 
Ort vorhandene billigste Brennmaterial verfeuert werden 
kann und dort, wo z. B. wie in Sägewerken die Abfälle 
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der Fabrikation kostenlos als Brennstoffe zur Verfügung 
stehen, fallen die Brennstoffkosten ganz oder fast gänz- 
lich fort. 

Auch der Landwirtschaft sind die wirtschaftlichen Vor- 
teile des Heißdampfes dadurch zugänglich gemacht, daß 
fahrbare Heißdampf-Lokomobilen geschaffen wurden, die 
alle Vorteile der alten Sattdampf-Lokomobilen besitzen, ihnen 
jedoch in Einfachheit, leichter Instandhaltung und vor allem 
in Sparsamkeit des Betriebes weit überlegen sind. In der 
landwirtschaftlichen Abteilung stellt R. Wolf in Komotau 
eine 13 bis 22pferdige fahrbare Heißdampf-Loko- 
mobile in Verbindung mit einer Dreschmaschine 


aus. Die praktische und neuartige Bauart der Wolfschen 


Dreschmaschine haben diesen Maschinen in wenigen Jahren 
in der Landwirtschaft guten Eingang verschafft. Getrennte 
Reinigung des vom Dreschkorb und vom Schüttler kom- 
menden Dreschgutes, reiner Ausdrusch,h mehrfache Wind- 
reinigung, Dauerschmierung aller laufenden Teile, ruhiger 
Gang und große re a bei niedrigem Kraft- 
bedarf sind die Vorzüge dieser Maschinen. Die ausgestellte 
Dreschmaschine ist mit dem Wolfschen Patent-Selbstein- 
leger versehen, dessen auf Zentrifugalwirkung der Einlezer- 
zinken beruhende Konstruktion eine genaue Regulierung der 
Dreschgutzuführung gewährleistet und Unfälle des Personals 
beim Einlegen unmöglich macht. Ferner ist an der Dresch- 
maschine Kurzstrohabführung und Kaffgebläse angebracht. 
Die Lieferung vollständiger Dreschsätze mit selbsttätigen 


Der Stand der Gasmotoren-Fabrik Deutz, Zweignieder- 
lassung Leipzig, auf der Deutschböhmischen Landesschau 
in Komotau zeigt einige Typen moderner Deutzer Mo- 
toren, die als bewährte Kraftmaschinen für Handwerk 
und Landwirtschaft von Bedeutung sind. 

Zur Verwertung billiger Rohöle baut die Gasmotoren- 
fabrik Deutz die nach dem Dieselprinzip arbeitenden lie- 


. und des Strohs bildet ein 
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Patent-Strohpressen für Draht- und Garnbindung, Vorrich- 
tungen aller Art für das Wiegen und Befördern des Korns 
esonderes Arbeitsgebiet der 
Firma R. Wolf. 

Die Ausstellung zeigt an zwar kleinen Maschinen, 
aber in wirkungsvoller Weise die beiden Zweige der Wolf- 
schen Fabrikation.‘ Die Lieferung von Lokomobilen bis 
800 PS für die Industrie und von vollständigen Dresch- 
garnituren mit allem Zubehör bis zu den größten Leistungen 
tür die Landwirtschaft. Die AÄbsatzgebiete der 


a 
Patent-Selbsteinleger Bauart Wolf. 


Firma bilden sämtliche europäischen und überseeischen Län- 
der. Das Vertreternetz umspannt die ganze Erde und das 
Stammhaus in Magdeburg beschäftigt ca. 3400 Angestelite 
in zwei großen Werken. Aus diesen sind seit der Gründung 
im Jahre 1862 allein Lokomobilen mit einer Gesamtleistung 
von rund eine Million Pferdestärken hervorgegangen, die 
in Betrieben der verschiedensten Art, von der Landwirtschaft 
an bis zu den kompliziertesten Drehstromzentralen ar- 
beiten. In Oesterreich-Ungarn unterhält die Firma Zweig- 
niederlassungen in Wien und Budapest und für Böhmen eine 


Filiale in Prag, li., Jungmannstraße 22. 


durch möglich ist, daß das Deutzer Werk bei der Her- 
stellung seiner Motoren sich alle Vorteile moderner Massen- 
fabrikation zunutze macht. Die Konstruktion des Deutzer 
liegenden Dieselmotors läßt in jedem Einzelteile die jahr- 
zehntelange Erfahrung der Firma auf dem Gebiete der 
kleinen Verbrennungskraftmaschinen erkennen und bietet 
zahllose Musterbeispiele für ihre Anpassung an die Be- 
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Deutzer liegender Dieselmotor. 


Basen Motoren, Type MKD, von 12 PS an aufwärts. 
er auf der Landesschau ausgestellte Motor hat eine Nor- 
ma IE von 20 PS. Die MKD-Motoren sind verhält- 
nismäßig billige Maschinen, was bei ihrer Konstruktion als 
Dieselmotoren und bei ihrer Präzisionsausführung nur da- 


dingungen der Fabrikation. Bemerkenswert ist bei der 
Maschine ihr vollständig symetrischer Aufbau, der es er- 
möglicht, die gleiche AU NUNG: als Rechts- und Links- 
maschine zu verwenden. Auch kann durch Auswechslung 
nur weniger Teile ein liegender Deutzer Dieselmotor in 
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eine Verpuffungsmaschine umgewandelt werden. Durch eine | Universal-Motor, Modell MO, in seiner größten 
der Gasmotoren-Fabrik Deutz geschützte Anordnung wird | Ausführung von 12 PS Leistung aufgestellt. Dieser Motor, 
das sonst bei Dieselmaschinen nötige Hochdruckgefäß für | der für Leistungen von 2 PS an als Leuchtgasmotor und 
die Einblaseluft erspart, wodurch die Anlagekosten und | als Flüssigkeitsmotor für Benzin, Benzol, Rohbenzol, Autin, 

. der Raumbedarf der Maschine vermindert werden. Da das | Petroleum und Spiritus gebaut wird, stellt die letzte und 
vollendetste Ausführung des bewährten liegen- 

den „Otto‘“-Motors dar. Die Einfachheit seiner 
Formen bei gedrängter Bauart fällt auch dem 
Nichttechniker angenehm auf. Die Regelung der 
M O-Motoren wird durch Verschieben eines Keils 
in der Einströmsteuerung bewirkt, wodurch Hub 
und Hubdauer des Einströmventils der jeweiligen 
Belastung entsprechend eingestellt wird. Dag 
ergibt bei einem Brennstoffluftgemisch von stets 
gleichbleibender, günstigster Zusammensetzung 
sparsamen Brennstoffverbrauch und sichere Zün- 
dung bei allen Belastungen. Der Brennstoff- 
verbrauch der M O-Motoren von der Größe der 
ausgestellten Maschine beträgt bei Dauerleistung 
etwa 550 I Leuchtgas, 330 g Benzin, 280 g 
Benzol, Rohbenzol oder Autin für die PS/Std. 


Neben den liegenden sind neuerdings auch 
stehende Deutzer- Motoren rasch zur 
Einführung gekommen. Der CM 2-Motor, der 
für Leistungen von 3—10 Pferdestärken gebaut 
‚wird, findet außer als ortsfeste Maschine auch 
fahrbar, auf einem Wagen montiert, vor allem 
in der Landwirtschaft vielseitige Verwendung. 
Die ausgestellte Lokomobile ‚„Ideal‘“ ist mit 
einem CM 2-Motor von 8 PS Leistung aus- 
gerüstet. Bei dem vollständig gekapselten 
Motor laufen die bewegten Teile in luft- 
dicht abgeschlossenem Raum, aus dem nur 


a ak E die beiden Kurbelwellenenden mit auf- 
—_ A gekeilten Schwungrädern und Riemenscheibe 
Neuer Deutzer Motor, Modell MO herausragen. Der Sockel des CM 2-Motors bildet ein ge- 


räumiges Brennstoffgefäß. Bei der fahrbaren Ausführung 
Anlaßgefäß nur Luft von 15 Atmosphären Druck enthält, | wird auf dem Wagengestell vor dem Motor ein viereckiger 
ist bei dieser Maschine jedes Hochdruckgefäß entbehrlich. | schmiedeeiserner Kasten untergebracht, der zur Aufnahme 
Die Wirtschaftlichkeit der MKD-Maschine ist eine ganz | und Rückkühlung des Kühlwassers dient. Mit einer durch 
hervorragende. den Motor selbst angetriebenen kleinen Pumpe wird das 

Neben dem MKD-Motor ist auf der Gewerbeschau | Wasser aus dem Behälter gepumpt und in den Kühlwasser- 
Komotau als stationärer Motor noch der neue Deutzer | mantel des Motors gedrückt, von wo es zum Behälter 
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Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „Osram“ tragen. 
Alle andern Lampen sind keine „Osram“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 
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zurückfließt. Hiedurch ist ein sicherer Umlauf des Kühl- 


wassers und damit eine wirksame Kühlung des Motory Vereinsnachrichten. 


gewährleistet. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 11. September 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst_ er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX;2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Beilagenhinweis. 
Deutzer Motor-Lokomobile Den beiliegenden Prospekt der 
Marke „Ideal“, Quarziampen-Gesellschaftm.b.H., Hanau, Fabrik Linz a. D. 
Ä | empfehlen wir der besonderen Beachtung. unserer Leser! 
Die zur Schau gebrachten Motoren sind nur einige Die Ausfüllnng and a m unbe 
Musterbeispiele der Deutzer-Fabrikation, deren Gebiet die PS ee Rentabilitätsberechnung 
Herstellung von Verbrennungsmotoren jeder Art und Größe en DESNA EINS 


für die verschiedensten Zwecke umfaßt. Dauerhaftigkeit, setzen. 


Zuverlässigkeit und leichte Bedienung haben dem Deutzer- ‚ & u ncksrad“ 
Motor als Betriebsmaschine für Gewerbe und Landwirt- Beinahe umsonst gibt das Geldinstitut „Glücksra 


i ü dolf e 12, jedermann die Möglichkeit, schon 
schaft ein bekanntes Renommee geschaffen. | n Ale Elson Zeit 5 Millionen Kronen in diversen Haupt- 
(Fortsetzung folgt). treffern auf verschiedene vorteilhafte Losgruppen, die es 


im heutigen Prospekt unseren Lesern zum Kauf anbietet, zu 
Se Gegenüber der jetzt eingeführten k. k. Klassen- 
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lotterie haben die vom „Glücksrad‘ angebotenen Lose haupt- 
sächlich den großen Vorteil, daß nicht nur jedes zweite, 
sondern jedes Los gewinnt und ist weiters ein vollständiger 
Verlust des eingezahlten Geldes ganz ausgeschlossen, da diese 
einen steten Rurswén haben, zu dem man sie wo und 
wann immer gegen bares Geld verkaufen kann. Wir emp- 
fehlen diese kusa daher bestens zum Losankaufe. Wer 
zufällig den beigelegten Prospekt nicht erhalten sollte, wende 
sich an das genannte Institut, an welches auch alle Bestellun- 
gen, Anfragen etc. zu richten sind. 


Notizen. 


Berufsfrage: Die meisten Eltern werden jetzt von der 
Sorge bedrängt, welchem Berufe sie ihre Söhne zuführen 
sollen. Die wirtschaftliche Depression läßt beinahe jeden 
Beruf als unfruchtbar erscheinen, doch werden sich mit 
dem Abflauen der Krise manche Berufe besonders gut ent- 
wickeln. Da die Bauindustrie einen guten Aufschwung zu 
nehmen verspricht, empfiehlt es sich für die Eltern, vor 
Lösung der Berufsfrage ihrer Söhne besonders von der 
Direktion der I. Technischen Lehranstalt für das allgemeine 
Baufach und Vermessungswesen, Wien, II., Löwengasse 45, 
nähere Aufklärungen einzuholen. 


Tagesausflug auf den Hig ren. d Direkte be- 
schleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. Ab 
Wien-Hauptzollamt 7 Uhr 27 Min., ab Wien-Aspangbahn- 
hof 7 Uhr 40 Min. Von Puchberg mit der Zahnradbahn 
(System Abt, 200°/,, Maximalsteigung) zum Eisenbahn- 
hotel Hochschneeberg, 1800 m (60 Zimmer, Post, 
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PATENT NICOLAUS 


KRAEFFT 


betr. Reinigung inkrustierter | >> Wr.-Neustadt :: 
Wasserleitungsrohre aufme- | Grabnerring Nr. 13 


chanischem Wege für ganz | Abdampf-, Preßluft-Entölung, 
Österreich zu verkaufen. In | Gas-, Abdampf-Entwässerung, 


Deutschland größter Erfolg. | Abdampf-Verwertung, Kon- 
Konkurrenzios! denswasser - Rückleitung, 
Oberflächen -Vorwärmer und 

Aannoverscie 


Kühler,Dampfkessel-Heizungs- 

| Armaturen, Kesselspeise- 
Eisengiekerei, Anderten, 
Post Misburg (Deutschland). 


wasser - AUSG: abri- 
bwä 
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kationswässer- und sser- 
Reinigung, Staubabsaugung, 
Wanderrost, Patent Placzek, 
für Dampfkessel und Heizungen. 


Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- . 


= acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
‚bei schon gelärbelt gewesenen Fagaden. 

nicht abfärbend,wasch- 
Email-Facade-Farben bsn einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porma, — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuangen 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER NEN I 


Hauptstr. 120 
Depots in allen größeren Städten. 
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l. Technische Lehranstalt 


für das allgem. Baulach- u. Vermessungswesen 
Wien, Ill. Löwengasse 45 


Spezialausbildung aus dem gesamten Baufach. Vermessungs- 
wesen u. Eisenbahnbau. Studiendauer 3 Jahre. Matura-Er- 
gänzungskurs zur Erlangung desEinjährigenrechtes. Aufnahms- 
beding.: 3 Kl. Bürgerschule, Untermittelschule od. Aufnahms- 
prüfung auch für Il. Jahrgang. Abendkurse. Zeichenkurse. Aus- 
künfte und Prospekte durch die Direktion. = Pensionat. 


interurbanes Telephon). Großartige Fernsicht, angenehme 
Fußwege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Kloster- 
wappen (2075 m). Die Rundsicht vom Schneeberg reicht 
bis zu den Firnen des Dachsteines und dem tief in Ungarn 
gelegenen Plattensee. Ermäßigte Ausflugskarten Wien-Hoch- 
schneeberg und zurück, 6 Tage giltig, jedoch nur zu Fahrten 
an Wochentagen. Ausgabestellen: Am Aspangbahnhofe in 
Wien, in den meisten Wiener Reisebüros und größeren 
Hotels, sowie beim Landesverband für Fremdenverkehr für 
Wien und Nied.-Oesterr. usw. — Fahrpreise: einschließlich 
einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d’hote) 
im Eisenbahnhotel Hochschneeberg Il. Klasse K 16.50, 
III. Klasse K 12.30. — In den Monaten Juli und August ver- 
kehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg 
um 4Uhr 25Min. ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten 
Frühzüge nach Wien, um den im Hotel übernachteten Rei- 
senden den Genuß des Sonnenaufganges im Hochgebirge 
zugänglich zu machen. 
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Eine ielfen günitige Gelegenheit 
zur wirkiamiten Zeitungreklame 


sind unsere folgenden Ausstellungs-Propagandahefte, welche 
in den beiden österreichischen Ausstellungen aufliegen und in allen 
Industriegebieten zur durchgreifenden Verbreitung kommen. 


Verlangen Sie daher gefälligst 
sofort Spezialinsertionsoffert, 


Fahriksscornsteinhi 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten 
Wasserfürme „cz... 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Dampfkesse!heizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft,  #— 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


- für alle Industrie- 
zweige. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko., 
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Zentrifugalölreiniger „ATOM“ 
reinigt und entwässert dick- und dünnflüssige Öle jeder Art 


Bester Ölreiniger der Welt! 


Patent: Emil Fröhlich, Köln- 
Bickendorf. 


Biegt dünnwandige Röhren in 
allen Metallen O O etc. 


ouf kaltem Wege ohne Füllung 


Unerreichte Leistung, größte 


Unerreichte Leistung! 
3 Tausendfach bewährt! 
Materialersparnis, saubere Fort mit allen Ölfiltern! 
Biegungen. Billige Preise. 


Bu ul 


OTTO GRUNOW 


Berlin-Friedenau 
RR 


~ egemas hinen jeder Art 
Größe für jeden Zweck. 


III] IIIIIIIIIIIEIIIIELIINN 
Alle Sorten : 
: Empfehlenswerte Einkaufsquellen 
OÖ e | s c h m Í e f- K a n n e n für den an nn Bedarf lt Mitglieder des 
EEE IV EEE EEE EEE STETTEN 
gefalzte Aufzugbecher >>> ><—o— 5a ann 


für Walz- und Dampf- Ö Klaviere und Pianos allen vorin! Wien, VI. Mariahifer 
tür Waz- und Dampi- DÖRSAM- \ za 

MEREN; SOWIE Massen An Klangfülle und Tonschönheit gleichwertig mit sienaiiy, Bechstein iid 
Artikel erzeugt Anton Bösendorfer, dabei um mindest 50 Perz. billiger. ® Verlangen Sie nnseren 
a CH TEE reichillustrierten Katalog Nr. XVI. — Mitglieder des ‚Allgemeinen Ingenieur- 
Stursa; Zlin (Mähren). Vereines“ erhalten bei Barzahlung 7 Perz. Rabatt und 3 Perz. Kassenskonto, 
Preisliste gratis u. franko. bei Ratenzahlung 3 Perz. Rabatt, bei Leihgebühr 3 Perz. Rabatt. 
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Wien, 15. September 1913 


XV. Jahrgang 


Rundgang durch den technischen 
Teil der Adria-Ausstellung. 


(Fortsetzung). 


Die elektrische Licht- und Kraftversorgung der 
Adria- Ausstellung. 


Von der Kraftzentrale der Gemeinde Wien (Werk Vor- 
gartenstraße) wird in 4 von einander gänzlich unabhängi- 
gen Hochspannungskabeln dem Ausstellungsterritorium die 
erforderliche Energie zugeführt und dortselbst in 11 Trans- 
formatorenstationen von 2000 Volt auf 105 Volt umgeformt. 
Das Werk liefert nur Wechselstrom von 44 Perioden, und 
ist die Primäranlage jeder dieser Uıinformerstationen so 
eingerichtet, daß im Sekundärraum 2x 105 Volt Wechsel- 
strom für Licht und 3x 220 Volt Drehstrom 44 Perioden 
für Kraftzwecke zur Verfügung steht. 

Die Leistung der einzelnen Umformstationen ist ver- 
schieden und schwankt für Lichtzwecke von 50 bis 120 KW. 
Insgesamt liefern dieselben für die Beleuchtung des Gesamt- 
territoriums ohne Rotunde 750 KW und für Kraftzwecke 
einschließlich verschiedener Heiz- und Kochapparate 450 KV- 
Ampere. 

Die Transformatorstationen sind kleine Gebäude von 
6 m Länge, 4 m Breite und 3 m Höhe, welche im gan- 
zen Ausstellungsgebiet unauffällig placiert und doch so 
gewählt sind, daß eine günstige Energieverteilung erzielt 
wurde. Sie zerfallen in 2 vollkommen getrennte Räume: 

Im Primärraum, welcher außer den Transformatoren 
für Licht und Kraft, Ueberstromautomaten und Sicherungen 
enthält, ist Vorsorge getroffen, daß im Falle eines Kabel- 
defektes durch einfache Umschaltung ein Reservekabel in 
Verwendung genommen werden kann. 

Im Sekundärraum sind alle Gruppensicherungen, Hebel- 
schalter für die Verteilleitungen, sowie die Widerstände für 
die Bogenlampen, Blitzschutzvorrichtungen und Zähler zen- 
tralisiert auf einem aus Flacheisen hergestellten Schalt- 
gerüst in übersichtlicher Weise ınontiert, sodaß jede Leitung 
vollig sichtbar bis ins Freie führt. 

Da von einer Station bis zu 90 Leitungen von 6 bis 
05 mm? Querschnitt herausiühren, war die Ausstattung des 
Verteilerpunktes sehr schwierig. Es wurden auf die Maste 
Ringkonsolen aus Schmiedeeisen aufgesetzt, von welchen 
sämtliche Leitungen blank nach allen Richtungen frei ab- 
gespannt sind. Das Freileitungsnetz besteht aus fast 50 km 
blanken Kupferdrähten und -seilen. In dem stark bepflanzten 
Territorium mußten manche Schwierigkeiten überwunden 
werden, da die Bäume unter keinen Umständen beschädigt 
oder irgend wie als Stützpunkt verwendet werden durften. 

Die Rotunde, welche in das Ausstellungsterritorium 
miteinbezogen ist, besitzt als Anlage für sich 2 Trans- 
formatorenstationen, welche in Bezug auf Stromabgabe und 
Einrichtung den vorbeschriebenen gleichen, nur kann jede 
Station 200 KW für Licht und eben so viel für Kraftzwecke 
abgeben. Diese Energie kann von zwei Ringleitungen im 
Rundgang der Rotunde abgenommen werden. 

Der öffentlichen Beleuchtung des Ausstellungsterri- 
toriums dienen 190 Reinkohlen-Bogenlampen von je 1600 NK, 
65 Eftektbogenlampen von je 2300 NK, 280 Metalldraht- 
Glühlampen von je 100 NK, welche an 4 flammigen Kan- 
delabern montiert sind. Die Bogenlampen sind an 9 m 
hohen Holzmasten montiert und 6 zu einer Serie an 220 
Volt geschaltet. 


Sämtliche Bogenlampen brennen ohne Sicherheits- 
spulen. Damit im Falle einer Störung nicht 6 Lampen 
verlöschen, ist der Mittelleiter bei jeder dritten Bogenlampe 
derart angeschlossen, daß 3 Lampen jederzeit weiter- 
brennen. 

Der große Ausstellungssee, sowie der Kanal Grande 
sind in ihrer ganzen Ausdehnung mit Guirlanden, welche 
von Mast zu Mast gespannt sind und 16 NK Mctalldraht- 
lampen enthalten, umrahmt. 

Ferner sind die Gebäudekonturen mit 16 NK Metall- 
drahtlampen derart eingefaßt, daß auch abends die cin- 
zelnen Bauwerke zur Geltung kommen. Da insgesanıt nahe- 
zu 7000 Metalldrahtlampen a 16 NK installiert sind, ist 
wohl hier zum erstenmal die niederkerzige Metalldrahtlampe 
für Effektbeleuchtung zu ihrer Entfaltung gekommen, denn 
bisher konnte zu derartigen Zwecken nur die Kohlenfaden- 
lampe verwendet werden. 

In der Rotunde sind außer den 24 Effektbogenlampen, 
welche den Tiefraum beleuchten, zirka 1000 Metalldralıt- 
lampen von 50 bis 1000 NK als Allgemeinbeleuchtung in- 
stalliert. Hiezu kommen nach zirka 300 Metalldrahtlampen 
a 16 bis 100 NK, welche in den einzelnen Ausstellungs- 
objekten montiert sind. 

Die im Östtranzept untergebrachte Maschinenhalle er- 
hielt eine direkte Kraftleitung vom Transformatorenlhaus; 
es sind an dieselbe zirka 50 PS angeschlossen. 

In dem nächst dem Westportal der Rotunde errichteten 
Pavillon der Accumulatoren-Gcsellschaft ist ein A. E. G. 
Quecksilber-Dampfgleichrichter zu sehen, der zum Laden 
einer Akkumulatorenbatterie für den Betrieb einer A. E. G. 
Grubenlokomotive verwendet wird. 

Mit dem Bau der Gesamtanlage wurde Mitte Jänner 
1913 begonnen. Die Uebergabe derselben erfolgte vertraus- 
mäßig am 25. April d. J. Sie dient für 255 Bogenlampen 
und mehr als 15.000 Glühlampen von 16 bis 1000 NK und 
liefert zirka 300 PS für Kraftübertragung, welche für ver- 
schiedene Industriezweige und zum Betrieb der Ausstellung 
gebraucht werden. 

Von dem Umfang der Arbeiten kann man sich einen 
Beprift machen, wenn man bedenkt, daß 290 Holzmaste 
aufgestellt werden mußten, auf welchen 42.000 m blanker 
Leitungsdraht gespannt wurden. Bei der ganzen Anlage 
wurden zirka 160.000 m isolierter Leitungsdraht von 1,5 mm? 
bis 95 mm? verlegt. Insgesamt wurden 11.000 Isolatoren, 
110.000 Rollen und 8000 Spanndrahtklemmen verwendet. Die 
in der Anlage verwendeten Eisenkonstruktionen zum Be- 
festigen und Abspannen der Leitungen wiegen allein 5800 kg. 

Daten über Stromverbrauch und Kosten dieser umfang- 
reichen Beleuchtung werden gewiß allgemein interessieren. 
Erwähnen wollen wir, daß dem großen Konsum entsprechend 


der Preis pro Kilowattstunde niedriger ist als sonst. Es ver- 
brauchen an Strom ungefähr täplich: 
Die Bogenlichtbeleuchtung der Wege, Straßen und 

Plätze . ©. . 1050 KW 


Die Glühlampen nur für die "Straßenbeleuchtung . 120 ,, 
Die Glühlampen für die gesamte Effektbeleuchtung 


am Canal Grande . . 300 , 
Die Ausstellungshallen inklusive der Rotunde kon- 
sıumieren täglich zirka . . 320 


Die Gesamtbeleuchtung kostet täglich zirka 1000 K. 
Der Verbrauch an Kohlenstitten und Glühlampen ist hierbei 
nicht berücksichtigt. 

Die elektrische Anlage, welche in der äußerst kur- 
zen Zeit von 10 Wochen unter den denkbar ungünstigsten 
Witterungsverhältnissen von der A. E. G. Union, Elektri- 
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zitätsgesellschaft, Installationsbureau Wien, I., Babenberger- 
straße 7, on wurde, funktioniert seit der Eröffnung 
der Ausstellung einwandfrei. 


Der von der Firma C. Zdeborsky, Wien, l., Johan- 
nesgasse 1, auf dem Ausstellungssee ausgestellte Außen- 
bord-Motor, anmontiert auf dem Kielboot ‚„Nixe‘‘, mit 
welchem täglich Probefahrten bis Mitternacht gemacht wer- 
den, ist ein Benzinmotor, der in zirka 2 Minuten mittels 
2 Klemmschrauben an jedem beliebigen Ruder- oder Segel- 
boot, jeder Zille oder ähnlichem Fahrzeuge befestigt wer- 
den kann. Zu dieser universellen Benützbarkeit trägt 
wesentlich der Umstand bei, daß sich der Motor leicht 
den verschiedenen Bootshöhen durch Höher- oder Ticfer- 
stellen anpassen läßt. Der Motor befindet sich außerhalb 
des Bootes am Heck oder Spiegel angehängt und nimmt 
daher im Innern des Fahrzeuges keinerlei Raum in An- 
spruch und verschmutzt es auch in keiner Weise. 

Der Motor hat einen umsteuerbaren Propeller, der 
auch in voller Fahrt durch eine kleine Drehung an dem 
Handgriffe der Steuerpinne oder des Steuerrades sofort 
reversiert werden kann, so daß die Manövrierfähigkeit eben- 
so vollkommen ist wie bei einem großen Motorboot. 

Der Motor wiegt nur zirka 35 kg und läßt sich 
auch auf die Reise mitnehmen, da er in 2 Teile zerlerbar 
ist, und zwar in den oberen Teil, den eigentlichen Motor 
von 20 kg Gewicht und den unteren Teil, bestehend aus 
der Welle mit Schraube. Das Ganze läßt sich in einer 
größeren Reisetasche unterbringen und kann bei beliebiger 
sich bietender Gelegenheit jederzeit in Gebrauch genommen 
werden. Trotz des geringen Gewichtes kann der Außen- 
bootsmotor ein Fahrzeug je nach dessen Form und Be- 
lastung 10 bis 15 km/Stde. treiben und bis 15 Personen 
befördern. 

Der Motor, der auch mit Schwerbenzin in klagloser 
Weise arbeitet, besitzt keine separate Schmierung, da sich 
durch die dem Benzin einfach zugesetzten 5% Schmicröl 
der Motor selbst automatisch ölt und schmiert. 


Die „Oesterreichische Gesellschaft vom Roten Kreuze“ 
hat bei ihrem Pavillon einen fahrbaren, vierrädrigen 
Dampf-Desinfektionsapparat ausgestellt, welcher 
von der k. k. priv. Maschinenfabrik R. Czermack, Teplitz 
in Böhmen, in ihrer Spezialabteilung für Desinfektions- 
apparatebau hergestellt wurde. Der Apparat besteht aus 
dem Desinfektionskessel mit Rauchabzugrohr und einge- 
bauter Unterfeuerung. Der auf einer Seite offene Kessel 
kann mittels eines Deckels dampfdicht abgeschlossen werden. 
Er ruht auf einem leichten, aber sehr widerstandsfähigen, 
gut gefederten und mit einer Bremse verschenen vierrädrigen 
Wagengestell, auf welchem sich vorne ein Requisitenkasten 
befindet, der zugleich als Kutschbock dient. 

Die Czermackschen Desinfektoren sind nach dem so- 
genannten Thursfield-System gebaut, das heißt, der Des- 
infektionskessel hat einen Doppelmantel, in welchem das 
Wasser durch einen direkt eingebauten Heizuntersatz zur 
Verdampfung gebracht wird. Der Desinfektionskessel ist 
überdies gegen Wärmeverlust nach außen durch eine Holz- 
verschalung geschützt. Der im Doppelmantel sich bildende 
Dampf dringt von oben durch ein Verteilungssieb in den 
inneren Raum des Desinfektionskessels und durchströmt die 
hier befindlichen zu desinfizierenden Objekte. Da aber die 
bakterientötende Wirkung des Dampies erst bei 100° C 
beginnt, so ist eine Vorrichtung in Form eines elektrischen 
Läutewerkes angebracht, welches den Moment anzeigt, in 
welchem die Temperatur des Dampfes im Innern des Des- 
infektionskessels 100° C erreicht hat, worauf man 30 Mi- 
nuten lang den Dampf auf die zu desinfizierenden Gegen- 
stände einwirken läßt. Diese elektrisch betriebene, Signal- 
pyrometer genannte Vorrichtung wurde von der Firma 
R. Czermack durch sinnreiche Anordnung eines Kontakt- 
apparates verbessert. 

Die fahrbaren Desinfektionsapparate sind im Kriegs- 
falle von großer Bedeutung, da sie infolge ihrer Transport- 
fähigkeit ein wichtiges Hilfsmittel sind, infektiöse Erkran- 
kungen unter den Truppen sofort im Keime zu ersticken 
und die Bildung von größeren Seuchenherden zu verhindern. 
Unsere Kriegsverwaltung besitzt auch einen Park von fahr- 
baren Desintektionsapparaten, der im Ernstfalle durch die 
Oesterreichische Gesellschaft vom Roten Kreuze wesentlich 
vermehrt werden kann. 

Da eine Dampfspannung nicht stattfindet, ist der Ap- 
parat konzessionsfrei und kann infolge seiner einfachen 
Bauart sowie der Giefahrlosigkeit des Betriebes von jedem 
Nichtfachmanne gut bedient werden. 
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Der Hauptvorteil des Apparates ist das Doppelmantel- 
system, da der heiße Dampf vor Eintritt in das Innere 
des Desinfektionskessels die zu desinfizierenden Effekten 
derartig erwärmt, daß der später einströmende Dampf nicht 
kondensiert und die Gegenstände deshalb verhältnismäßig 
trocken bleiben. Ein einfaches Schütteln oder Bewegen der- 
selben nach vollzogener Desinfektion an der Luft genügt, 
um die ganz geringe Dampffeuchtigkeit vollständig ver- 
schwinden zu machen, worauf die desinfizierten Sachen so- 
fort wieder in Gebrauch genommen werden können. 


Gewerbehalle (Küstenländisches Haus). 


Wir setzen die begonnene Schilderung der für den 
Techniker besonders interessanten Ausstellungsstände im Pa- 
villon für Gewerbeförderung des Landes Niederösterreich 
fort, in welchem — wie schon in unserem Hefte Nr. 15 
berichtet — trotz des anfänglich befürchteten Platzmangels 
auch die interessante und lehrreiche 


Kollektiv-Ausstellung der Mechaniker 
untergebracht werden konnte. 


Die Firma August Löffler, Wien, IV., Favoritenstraße 
Nr. 26, stellt außer einer reichhaltigen Kollektion von 
Reißzeugen auch selbstkonstruiertte Schraffier- 
apparate, Ellipsenzirkel, Schultafelzirkel, 
Abrundungsschablonen etc. aus. 

Bei dem ges. gesch. Schraifierapparat hat das Lineal 
eine absolut sichere Führung, so daß jedermann auch ohne 
Uebung sofort damit arbeiten kann. 


Die in den wissenschaftlichen Kreisen wohlbekannten 
Optischen Werke von C. Reichert, Wien, bringen in der 
Adria-Ausstellung eine Anzahl verschiedener Instru- 
mente: Mikroskope, mikroskopische Zeichen-Meß- und 
Hilfsapparate, Mikrotome, mikrophotographische Apparate 
etc. zur Schau. 

In der naturwissenschaftlichen Abteilung sind es vor- 
Organismen des Meeres dienen. Es sind dies mehrere bino- 
zugsweise jene Instrumente, die zur Beobachtung der Mikro- 
kulare, stereoskopische Mikroskope, Präpariermikroskope, 
Lupen etc. Im Rondeau der Rotunde sind Präparate unter 
dem Mikroskop sichtbar. 

Ein weiterer Ausstellungsstand der Firma befindet 
sich im Pavillon der niederösterreichischen Landes-Gewerbe- 
förderung. Hier sind alle jene Instrumente, die in das Gebiet 
der mikroskopischen Optik gehören, aufgestellt. Diese Ex- 
position gibt trotz ihres bescheidenen Umfanges ein gutes 
Bild von dem Produktionsbereich der optischen Werke von 
C. Reichert, welche die größten der Monarchie sind. 

Besonderes Interesse erweckt das neue Mikroskop für 
metallographische Untersuchungen, das trotz seiner kompen- 
diösen Form allen mechanischen und optischen Anforderun- 
gen vorzüglich entspricht. 

Diese Instrumente, sowie jene für die allgemeinen 
bakteriologischen und medizinischen Untersuchungen sind 
nach Angabe der Firma in einer Anzahl von mehr als 


50.000 in den ersten wissenschaftlichen Instituten des In- 
und Auslandes in Verwendung. 

Die Firma Friedrich Klintz, Wien XIX/, die sich 
mit der fabriksmäßigen Erzeugung von Präzisions- und 


Schulrcißzeugen befaßt, stellt Zirkel aus, die aus hart- 
gewalzten Meiallplatten gestanzt und daher außerordentlich 
widerstandstähig sind. Die Zirkel haben glatte geradlinige 
Schenkel und am Kopfe einen zwangläufigen Führungsgriff, 
welcher der Hand beim Zeichnen eine willkommene Stütze 
bietet. Die Zirkelspitzen sind ebenso wie die Reißfedern 
aus bestem Gußstahl hergestellt. 

Die ausgestellten Reißfedern erscheinen solid gear- 
beitet und zeigen als eine praktische Neuheit die „Gegen- 
mutter“ der Reißfederschraube, welche das Verlieren der 
Schraube vollkommen ausschließt. Für Techniker sind die 
Präzisionsreißzeuge „Austria“ und die Reißzeuge „Durable“ 
«mpfehlenswert. 


Eine in dieser Abteilung von der Firma W. A. Richter 
Söhne, Wien, V’2, ausgestellte Mechaniker-Dreh- 
bank ist für Fußbetrieb eingerichtet und auch mit elektro- 
motorischem Einzelantrieb versehen, und zwar so, daß die 
Drehbank ohne viel Zeiiverlust entweder mit der einen 
oder mit der anderen Betriebsart betätigt werden Kann. 

Die Drehbank ist für feinmechanische Arbeiten voll- 
kommen ausgerüstet; mit Teilscheibe und Fraissupport, Zan- 
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geneinrichtung und Revolversupport versehen. Das Gewinde- 
schneiden erfolgt mit einer handsam angeordneten Patronen- 
einrichtung. Die Drehbank weist wie auch die von der 
Firma zur Ausstellung gebrachten Bohrmaschinen und 
eine ausgestellte Polierbank gefällige und solide Kon- 
struktion bei präziser Ausführung auf. 

Eine Kollektion Muster von Metallschrauben 
und Fassons für alle Zwecke der Industrie, welche diese 
Firma mit ihren selbstgebauten Revolvermaschinen, Schrau- 
ben- und Fasson-Drehbänken etc. in Massen fabriziert, zeigt 
in Bezienung auf Präzision und Reinheit der Ausführung 
große Vollkommenheit. 


Die Elektrotechnische Fabrik Carl König, Brein- 
h’'der & Co., Wien, IX., stellt Elektromotoren von 
verschiedenen Leistungen für Gleich- und Drehstrom aus. 
Einzelne Bestandteile der Motoren und ganze Anlagen wer- 
den in interessanten Photographien gezeigt. 


Die Maschinenfabrik für Textilindustrie Elis, Pretsch 

& Starlinger, Wien, VI/2, stellt folgende Maschinen aus: 
Eine Universal-Kreuzspulmaschine mit verstell- 
barer Fadenführung, um verschiedene l.ängen von 
Spulen herzustellen, ohne erst vorher den Exzenter 
wechseln zu müssen, 
Universal-Rapid-Schützenspulmaschine 
für die Bandfabrikation, zum Erzeugen verschiedener 
Längen von Spulen. Die Maschine ist mit Doublier- 
und Abstellvorrichtung bei Fadenbruch und voller 
Spule, versehen, 
komb. Winde- und Doubliermaschine mit 
12 Lauf, mit verstellbarer Fadenführung und zwangs- 
läufiger Abstellvorrichtung bei Fadenbruch und Leer- 
lauf der Spule, 

komb. itzen-Erbreiterungs- und Gou- 
friermaschine für Litzen und Bänder und 
Band-Meßmaschine mit Zählwerk bis 100 m 
und endloser Gummibanddruckvorrichtung. 


eine 


eine 


eine 


eine 


In dieser Abteilung sind auch die Lack- und Farb- 
werke „Editol‘“, Hans Schierl, Wien, XIV., durch eine Aus- 
stellung ihrer Spezialitäten vertreten. 

Zum Schutze des Eisens vor Rost dient das Anti- 
Rost-Editol, ein Anstrich, der durch seine chemische 
Zusammensetzung den an der Oberfläche haftenden Rost 
entfernt und durch denselben bis auf den gesunden Kern 
des Eisens dringt, mit diesem eine Verbindung eingeht 
und die Neubildung von Rost verhindert. 

Zum Schutze des Holzes gegen Witterungseinflüsse 
dient dass Japan-EmailEditol, das für Innen- und 
Außenanstriche aller Art dient: für Möbel, Türen, Fenster, 
Autos, Equipagen, Schiffe, Maste etc. 

Das Japan-Email-Editol gibt auch einen waschbaren, 
säure- und wetterbeständigen Anstrich für Mauerwerk. Hier 
wollen wir nur seine Verwendbarkeit als Anstrich für Ma- 
schinenhäuser, Bleichereien, Akkumulatorenräume und Labo- 
ratorien besonders erwähnen. 

Die Editolfarben sind ein gummiartiges, elastisches 
Produkt, das besondere Haltbarkeit erwiesen hat und zu- 
folge hygienischer Vorzüge und Schönheit in der äußeren 
Wirkung für die verschiedensten Anstrichzwecke dient. 


Im Kabinett der Schlossergenossenschaft finden wir 
den Ausstellungsstand der Firma Franz Menzel & Söhne, 
Werkzeugfabrik, Wien, XIll/7. Bei dieser, der räumlichen 
Beschränktheit wegen nur im kleinen Stil gehaltenen, im- 
merhin aber sehr geschmackvollen Exposition finden wir 
besonders verschiedene Spezialwerkzeuge für die 
Elektrotechnik und den Telegrafenbau bemer- 
kenswert, so unter anderem mit Leder beriemte Steigeisen, 
Flaschenzüge, Froschklemmen etc., welche auch bei den 
österreichischen Postdirektionen in Verwendung kommen. 
Ferner sind hier zahlreiche Werkzeuge zu sehen, wie sie 
speziell beim k .u. k. Militärärar gebraucht werden, so ins- 
besonders Hufbeschlagswerkzeuge, welche die Firma seit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität erzeugt. 


(Fortsetzung folgt). 
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Das Haus des Geldes, 


Ein musealtechnisches Detailprojekt zu der gedachten Aus- 
stellung für Landeskunde und Fremdenverkehr (1914). 


Von Dr. Friedr. König. 


Im Abteil Wien-Großstadtkultur dieser von mir an 
anderer Stelle*) vorgeschlagenen Variante einer erweiter- 
ten Adriaausstellung findet als bezeichnender Bestandteil 
eines Riesenzentrums der materiellen Kultur das in der 
Großstadt konzentrierte Geld- und Bankwesen seinen Platz. 
Es läge nun nahe, in dieser Exposition nichts anderes 
zu erblicken, als die Möglichkeit, einige Diagramme, Ta- 
bellen, Porträts, Kassen und Bureaueinrichtungen, Druck- 
sorten und dergleichen auszustellen. Dies wäre vollkommen 
verfehlt, nicht ‘mehr zeitgemäß und eine unsinnige Mib- 
achtung einer Gelegenheit, ein einzigartiges popu- 
läres Lehrmittel in musealer Form zu schaffen. 
Eine knappe Darstellung der Entwicklung, 
des WesensundderGrundlagen unseres Geld- 
und Bankwesens, unseres gesamten Geldver- 
kehrs. 

Breite Massen interessieren sich heute für den öko- 
nomischen Teil der Zeitungen, sie können ihn aber nicht 
verstehen, da der Schulunterricht der alten Generation diese 
so tief in das Leben jedes Individuums eingreifenden Be- 
griffe nicht lehrte und ihnen sogar mit einer gewissen 
Aengstlichkeit aus dem Wege ging. Die Kenntnis können 
wir der Masse beibringen auf dem Wege der Darstellung 
der historischen Entwicklung oder des Vergleiches. Beide, 
kombiniert als ein großes, aus Texttafeln, Originalen, Bil- 
dern, Modellen, Diagrammen, bestehendes Lehrinstrument, 
entsprechen der Methode, wie sie Oskar von Miller in 
München für Technik und Naturwissenschaften, Lingner für 
Hygiene und Somatologie einschlugen. Ebendenselben Weg 
haben wir auch hier zu beschreiten und unvergängliches 
Verdienst um die Volksbelehrung kann sich ein Bankfach- 
mann oder auch ein Kollegium von solchen erwerben, die 
mit persönlicher und materieller Arbeit ein solches Werk 
zustandebringen. Ohne daß ich irgendwie damit die Ideen 
der künftigen Schöpfer des Werkes beeinflussen will, nur 
um eine subjektive Vorstellung als Basis der weiteren Dis- 
kussion aufzustellen, wird hier das Bild geschildert, das 
mir von diesem „Haus des Geldes“ vorschwebt, damit es 
der Clou der Ausstellung von 1914 werde. 

Sein Stil, seine Lage im Ausstellungsgebäude bezeich- 
nen die Macht, den Einfluß des Geldbesitzes auf die Kultur. 
Ein wuchtender, schwereinfacher, fensterarmer Bau, anschlie- 
Bend an eine „Straße des Luxus‘, ein „Haus der Wienerin‘‘, 
umgeben von Objekten der niederösterreichischen Großindu- 
strie, dominiert es seine Umgebung weniger durch Größe 
als durch eindrucksvolle Gestaltung. In ihm gibt es folgende 
Abteilungen: Metall, Metallgeld, Münze. Die Entwicklung 
des Wechsel- und Bankverkehrs bis 1814. Von 1814 bis zur 
gegenwärtigen Form. Die Banken und die Industrie, die 
Verkehrsmittel, die Urproduktion, der Staat, der Private, 
die Börse. Als Hauptteil dann, entsprechend. dem Lingner- 
schen „Der Mensch“, zugleich als populäres Kommentar 
zu allem übrigen „Geld und Wert‘, der ebenso manches 
aus den exakten, erstgenannten Teilen wiederholen kann, 
wie es in Dresden geschah. Das Lehrziel ist: Der Be- 
sucher soll einige wichtige Begriffe und Namen der ge- 
bräuchlichen ökonomischen Zeitungsartikel, des Kurszettels 
usw., ihrem Wesen nach verstehen und etwa im Umfang 
eines niederen Lehrbuches über allgemein finanzielle und 
nationalökonomische Begriffe aufgeklärt werden, also keine 
kleinliche Vollständigkeit, sondern eine übersichtliche und 
hervorhebende Auswahl des Wichtigen wird getroffen, die- 
ses relatig Wenige mit allen den in Dresden und München 
gebräuchlichen Mitteln der Abbildung und Erklärung le- 
bendig gemacht. Hiemit verlassen wir das Gebiet der all- 
gemeinen Erörterung und wollen an einigen Beispielen die 
Ausführung dieses Gedankens zeigen! 


Metall, Metallgeld, Münze. 


Definition der Münze. 1 kg Gold, fein und die daraus 
geprägten Münzen.*) Die Münzenmenge Oesterreich-Ungarns 
in Diagrammen. Scheidemünzen. Anteil der Verwendung 
zu Münzzwecken an der Weltproduktion von Gold, Silber, 
Kupfer, Nickel. 


*) Landesamtsblatt von Niederösterreich 1., 15. Aug., 
1., 15. Sept, Allgemeine Ingenieur-Zeitung, Wien, 31. Aug. 
1913. l 

*) Alle Gold- und Edelmetallobjekte sind entweder 
Galvanos oder vergoldeter Gips. 
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Die Entwicklung des Geldes: Antike Geldsorten 
(österreichische Funde) und ihre Werte, d. h. eine Münzen- 
sammlung unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten. Geld- 
verkehr mit reiner Kupfer- und Silberwährung im Altertum 
auf Wagen, Tragtieren. 

Geld bei Naturvölkern, Salzgeld, Tuchgeld, Muschel- 
geld, Pfeilspitzen (Feuersteine der Neolithiker?). Die Rolle 
der Kleinodien als Geld. Goldproduktion und -Vorrat der 
Erde. Metallgeldvorrat pro Kopf der Völker. Gesamtver- 
mögen der Erde. ` 

Münzkuriosa in Oesterreich (kursierende fremde Mün- 
zen). Das Prägerecht. Kennzeichen falscher Münzen. Be- 
rühmte Falschmünzer. Wandbilder: Goldbergbau, Alte Gold- 
wäschen in Böhmen, Bilder der Ursprungsorte unseres 
Goldes: Rand, Australien. 

Künstlerisches: Das Gold in Sage und Geschichte. 
Unheilbringende Horte und Bodenschätze. Berühmte Gold- 
klumpen, Goldgefäße, Geräte, in Galvanos und Gipsabguß. 
Münzverträge (Wiener Vertrag von 1854). Anschließend: 
Ausstellung des Münzamtes, der Numismatiker, Medailleure. 
Abgüsse von Konkurrenzentwürfen für Münzen. Reformen 
im Münzwesen (gelochtes Geld). Ausblick in einen Keller 
mit Goldbarren etc. (Diorama). Fälle des Goldthesaurie- 
rens: Kriegsschatz, Banken, Orient. 

Die organische Verknüpfung ähnlicher Ideen zu einem 
Lehrgange in der Größe eines geräumigen Zimmers ist 
dann Spezialistenarbeit. 


Entwicklung des Geldverkehrs bis 1814. 


(Bilder und einzelne Originale. Bilder mit Text etz. Dia- 
gramme, Geldmodelle.) 
Antikes Wechslerwesen. Papiergeld in Karthago, 


Acgypten etc. (Papyrus Rainer?) Wechselähnliches in der 
Antike etc. Der Besinin der Geldwirtschaft im sinkenden 
Mittelalter. Ausnützung derselben durch die Fürsten (Geld- 
verschlechterung, Kipper und Wipper) bis zum Merkantilis- 
mus. Die alte Form der Girobank. echsel (späte Kreuz- 
zugzeiten). Lombard. Entstehung der älteren Fachausdrücke, 
deren ursprüngliche Bedeutung. Die verkehrs- und wirt- 
schaftsgeographische Form des Ausstellungsprojektes läßt 
hier gute Anknüpfungsarten zu, den mittelalterlichen Geld- 
verkehr längs der großen Nordsüdstraßen Augsburg, Genua, 
Venedig und Wien, Venedig, als Eipführung in die Ur- 
geschichte . des Wechsel- und Bankwesens zu verwenden. 
Die Einrichtung der Banca di rialto, der ersten Girobank 
1587, die Urväter der Banknoten, Depositenscheine der Giro- 
banken oder versatzzettelähnliche Scheine der Goldschmiede. 
Zwergwerte in Papier der älteren Zeit (10 Kreuzer, 12 Shil- 
ling etc.) und andere Kuriosa. Kartogpraphische Tafeln der 
Geltungsbereiche der Münzen alter Zeit, der Entfernungen 
nebst Reisezeiten zwischen den finanziellen Zentren. Zins- 
fußschwankungen. Einige große Finanzoperationen alter Zeit 
die Anleihen Maximilians, Karls V. u. dergl.). Die Welser, 
ugger etc. (Finanzielle Dioramen mit Aufschriften.) Alt- 
italienische Wechsler- und Bankierstraße. Die Anfänge mo- 
dernen Geldwesens im Zeitalter des Merkantilismus. Law, 
Colbert. Anfänge des Börsenwesens in Brügge, Antwerpen. 
Nationalökonomisches: Schwankungen der Geld-, Getreide-, 
Weinrelation in Niederösterreich im späten Mittelalter etc. 
(nach Grund) als Beispiel für die Geschichte und Ent- 
wicklung der Wertbegriffe. Das Geldwesen der großen 
Revolution bis zur Restauration. Assipnaten, Bankozettel, 
die Vernichtung der altösterreichischen Wohlhabenheit (vgl. 
der Bankraub Davousts in Hamburg und andere finanzielle 
Katastrophen der Napoleonsjahre). Dieser Teile wäre ja 
eine eigene große historische Ausstellung an sich, kann 
aber bei Raum- und Zeitmangel nur in einzelnen ausge- 
wählten Objekten — ich denke an etwa 30 bis 50 ab- 
gegrenzte Museallehrmittel und einige größere Originale 
— bestehen, die leicht aus bestehenden Sammlungen zusam- 
mengestellt werden können und durch einige Maler und 
Photographen mittels Bildern ete. ergänzt werden. 


Die weitere Entwicklung von 1814 bis zur Gegenwart 
auf Oesterreich, resp. Wien beschränkt. 


In erster Linie ist die Entwicklung der Oesterreichisch- 
ungarischen Bank (ab 1816!), dann aber anderen Banken 
Wiens in diesem Zeitraume zu behandeln, soweit es sich 
um Genetisch-statistisches handelt. Dann die Wandlungen 
des österreichischen Staatspeldwesens in diesem Zeitraume. 
Da es sich hier um rein Fachliches handelt, brauche ich 
nichts weiter hinzuzufügen, als die Hervorhebung ciniger 
wichtiger populär-interessanter Gebiete: Die finanzielle Spe- 


zialorganisation und die Abtrennung des lombardisch-ve- 
nezianischen Königreiches. Die Erscheinungen der Jahre 
1543 bis 1849. Der Krach von 1873 (Aktiensammlung aus 
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dieser Zeit). Grundgedanke: Der Uebergang vom patria- 
chalischen zum modernen Finanzwesen. 

In erster Linie benützen wir in dieser Abteilung 
Graphica und Diagramme. Es ist daher notwendig, um 
das Bild nicht allzu eintönig zu gestalten, auf einige wich- 
tige Grundsätze hinzuweisen, welche in der Hygienc-Aus- 
stellung sich als günstig erwiesen. 

l. Satte Farbgebung. Die Farben nach bestimmten 
Grundsätzen gewählt. Wenn wir für den Geldwert Gold 
als Zeichenfarbe nehmen, so werden wir z. B. rot mit Gold- 
äderung für Plus-, blau mit Goldäderung für Minuswerte 
nehmen. 2. Die einfache Fläche des Diagramms 
ist entweder mit Figuren zu beleben oder direkt durch 
einen Gegenstand, Wertpapier u. dgl. in den vergleichen- 
den Größen zu ersetzen. Reine Flächen- und Liniendia- 
gramme sind zu vermeiden. 3. Wo es angeht, wird die 
plastische Diagrammfigur verwendet. Geldrollenkörper, Bar- 
ren, Geldsäcke, Figuren, Prismen und Zylinder. 4. Die 
Vergleichsfiguren oder Gegenstände sind selbstverständlich 
in der Mode oder der Gebrauchsart des betreffenden stati- 
stischen Zeitabschnittes zu halten. Angeraten ist die Be- 
nützung alter Karikaturen- und Modeblätter. Die Vergröße- 
rung in die relativen Zahlengrößen erfolgt mittels Milli- 
meterpapier, Pantograph oder Storchschnabel oder schließlich 
auf dem Wege der photographischen Maßvergrößerung. 

Die Ausführung ähnlicher Grundsätze Kann teilweise 
an den Gruppen Mcteorologie und Geographie der Adria- 
ausstellung ersehen werden. Die Herren Dr. Feuerstein 
und Fuchs haben dort schöne Arbeit geleistet. Ein beliebter 
Fehler von Diagramnıen ist die Wahl zu billiger Farben. In 
dieser Hinsicht ist keine Farbe zu gut und zu teuer, 
Nuancen einer Farbe, z. B. Königsblau, Coclinblau, Ultra- 
marin, Indigo, Preußischblau, geben bei Begriffsähnlichkeit 
ganz gute und genüsenden und dabei malerisch wirksame 
Unterschiede im Diagramm. Bei seiner Herstellung muß 


— im Gegensatze zu der herrschenden Uebung — dig 
denkbar reichste Farbskala verwendet werden. 
Auch die Kombination zweier Farben ist gut. Wir 


erwähnten vorhin Gold und blau oder rot, weiter hätten 
wir ornamentale Schriftsätze in Gold oder schwarz auf 
Farbgrund, fast tapetenmusterartige Diagramme bis zur Ta- 
pete, die mit den Stempeln längst entwerteter Wertpapiere 
hergestellt wird. (Hinter den Objekten der betreffenden 
Institute.) In Spruchtafeln oder in Witzblattausschnitten, 
vielleicht als Grundlage von Diagrammfiguren und als deren 
Verlebendigung dient uns der Börsenwitz früherer Zeiten 
und die Karikatur bekannter Persönlichkeiten oder Gattungs- 
typen der Finanzkreise des vorigen Jahrhunderts. 


Bezichungen der Banken zum Staate, Gewerbe, Industrie, 
Verkehr, zum Einzelnen etc. 


Die Form der Objekte wird hier des öfteren das 
Modell sein. Das wichtige Problem des Geldkreislaufes, 
der geschlossenen ökonomischen Systeme, verlangt nach einer 
Bewegung, nach einer Sichtbarmachung des Fließens der 
Werte. Auch der oftgemachte Vergleich des ökonomischen 
Staatsbegriffes mit einem Körper und seinen Organen wird 
hier ad verbum in einer Riesentafel ausgeführt. 

Die Anpassung und Spezialisierung des Geldwesens 
in den einzelnen Erwerbsgruppen trete hier hervor. Wir 
sehen hier an praktischen älteren Beispielen die Finan- 
zierung eines Bahnbaues, seines Betriebes bis zur Verknüp- 
fung mit Industrie- und Montanwesen, die Belehnung und 
Marktführung der durch Produktion, Kapital und Arbeit 
geschaffenen Werte, ebenso wie alle jene Fälle, in denen 
der Einzelne die Hilfe einer Bank in Anspruch nimmt 
oder wie er unbewußt als Konsument, Produzent, Schuldner 
und Giläubiger auch als kleiner Mann, eine Nummer, 
cin Glied in dem großen, von den Banken geleiteten 
Cieldsystem des modernen Staates wird, dessen Schilderung 
in allen wechselscitixren Beziehungen die Aufgabe dieses 
Saales ist. Das Hauptmuseallehrmittel wird dafür nebst 
Stammbäumen, Kreislauf- und Netzdiagrammen das schil- 
dernde Bild mit erklärenden Inschriften sein. (Art der ame- 
rikanischen Reklamen und Popularisatoren.) 


Die Populärabteilung „Geld und Wert“. 


Von Menschen geschaffene, wenn auch auf natürlichen 
Bedürfnissen und Grundlagen beruhende Begriffe liegen hier 
vor, deren komplexe Beziehungen vielfach recht künstlicher 
Natur sind. Die Form wird die eines Lehrbuches oder 
Wörterverzeichnisses mit körperlicher, bildlicher oder schrift: 
licher Begriffserklärung sein, dabei wird selbstverständlich 
— wie angedeutet — mancher Gegenstand wiederholt, aber 
in erster Linie als Sacherklärung. Ein Wechsel, seine Form, 
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richtige, unrichtige Ausstellung, sein Verhältnis zu den an 
ihm interessierten Personen usw. — ein Wertpapier: Was 
ist die reale Grundlage seines Wertes (Metall)? Wie ent- 
steht es? Wie endet es? Was ist ein Los? Die Arten der 
Lose. Die Chancen. Wie unterscheidet sich, was ist, worauf 
beruht, wie entsteht, wie heißt man, wie macht man...? 
das sind die Fragen, die durch die üblichen Musealmittel 
beantwortet werden. 
Eine große Zeitu 


kann mit Riesenlettern einige 
charakteristische Partien 


es Börsenteiles setzen und dabei 
- immer die Erklärung in Bild und Schrift anbringen. Die 
häufigeren Fachausdrücke finden ihre entsprechende Er- 
klärung, aber auch die leichtere Fachsprache (Jargon), ja 
Scherzausdrücke. Das Publikum erfährt, was Valuten, De- 
visen, Prioritäten, Obligationen, Schatzscheine, Kuxe, Shares 
etc. sind. Vielleicht gibt die praktische Erfahrung eines 
als Berater breiterer Massen fungierenden Bankfachmannes 
hier erst die richtige Gliederung. Die Aufgabe ist schwer, 
aber dankbar und nur von jemandem zu lösen, der mit 
dem Leben im engsten Kontakte steht. 

Hoffentlich wird jetzt oder später ein Berufener oder 
besser unsere interessierten Kreise überhaupt angeregt, die- 
sen Aufgaben mit fachlichem und praktischen Wissen näher 
zu treten, damit wäre die vorläufige Aufgabe dieser Zeilen 
erfüllt. Die Fachleute verzeihen mir wohl auch die Form 
dieser Anregung, die ja keinen Anspruch macht, mehr als 
eine solche zu sein! Ein ähnliches Werk wird früher oder 
später, sei es bei uns oder anderswo, entstehen. Seien 
wir deshalb die ersten! 


Die Maschinenindustrie auf der 
„Deutschböhmischen Landes- 
schau Komotau 1913“. 


(Fortsetzung). 


Die Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke haben 
die Landesschau mit zwei Ausstellungsständen beschickt. 
Der eine Stand zeigt Gesteinsbohrmaschinen, der 
andere Spezialkonstruktionen für landwirt- 
schaftliche Zwecke. Da das Thema der Gesteins- 
bohrmaschinen gerade auch in jüngster Zeit wiederholt 
und ausführlich behandelt worden ist, so beschränken wir 
uns hier auf die Besprechung der weniger bekannten 
Elektromotoren für Dreschzwecke. 

Das elektrische Dreschen nimmt unter den mannig- 
fachen Verwendungsmöglichkeiten des elektromotorischen 
Antriebes in den landwirtschaftlichen Betrieben, abgesehen 
vielleicht vom elektrischen Pflügen, die allererste Stelle 
ein. 


Vor allen anderen Motoren besitzt der Elektromotor 
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Motorkarre mit abgenommener Schutzhaube. 


den Vorzug größter Einfachheit, da daran weder schwin- 
ende, noch gleitende Teile, weder Stopfbüchsen noch 
ichtungen vorhanden sind. Eine solche Maschine ist so 
einfach zu handhaben und erfordert für den Betrieb so 
wenig Vorkenntnisse und Geschicklichkeit, daß Mißgriffe 
geradezu ausgeschlossen sind. Nebst dem Vorzug einer 
einfachen Bedienung und dem Wegfalle jeglicher Wartung 
während des Betriebes, besitzt der Elektromotor die Vor- 
züge geringen Gewichtes und großer Beweglichkeit und der 
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absoluten Feuersicherheit. Gleichzeitig ist der elektrische 
Betrieb der weitaus wirtschaftlichste, besonders wenn sich 
bereits am Gute selbst eine Maschinenanlage befindet, oder 
der Anschluß an eine Ueberlandzentrale oder an ein in 


Motorwagen (Seitenansicht). 


der Nähe befindliches Elektrizitätswerk möglich ist. 

Ein Haupterfordernis für den Elektromotor für Dresch- 
zwecke, sowie überhaupt für alle landwirtschaftlichen Be- 
triebe ist seine leichte Transportfähigkeit. Nach diesem 
Gesichtspunkte hin wurden von den Oesterreichischen 
Siemens-Schuckert-Werken den Bedürfnissen der Landwirt- 
schaft nach jeder Richtung Rechnung tragend, eigene Spezial- 
konstruktionen als ‚Transportable Motoren für landwirt- 
schaftliche Betriebe“ zur Ausführung gebracht. Diese ein- 
fachen und billigen Konstruktionen sind vollständig den 
landwirtschaftlichen Bedürfnissen angepaßt und werden in 
dreierlei Ausführungsarten auf den Markt gebracht. Als 
Motortragen für die kleinen Leistungen von 0,3 bis 2 PS, 
als Motorkarren für Motoren von 2,5 bis 12 PS und als 
Motorwagen für die größeren Leistungen. Für den Antrieb 
von Dreschmaschinen kommen in erster Linie die Motor- 
karren und die Motorwagen in Betracht. 

Die Motorkarre besteht aus einem kleinen zwei- 
rädrigen Wagen, der von Menschen oder Tieren fortbewegt 
werden kann und auf dem der Elektromotor nebst Schalt- 
apparaten aufgebaut ist. Zum Schutze des Motors und 
der dazugehörigen Apparate dient eine Schutzhaube, 
an deren Stirnseite ein Kabelsattel zur Aufnahme des Kabels 
während des Transports angebracht ist. 

Die Bedienung der mit einem Hauptschalter zusammen- 
gebauten Anlasser erfolgt bei der kleinen Type für 2,5 bis 
5 PS durch einen Griff unter dem Kabelsattel, bei der 
größeren Type durch ein auf der Schutzhaube befindliches 
Handrad. 

Die Motorkarren werden mit Motoren von zirka 2,5 
bis 12 PS ausgerüstet. Bei größeren Leistungen würde das 
Gewicht für eine zweirädrige Karre zu groß werden. 

Für Motoren größerer Leistungen bis etwa 50 PS 
benutzen die Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke 
vierrädrige, mit Drehgestell versehene Motorwagen, 
welche je nach der Motorleistung in drei Größen durchgebil- 


' det sind. Der ganze Aufbau der Wagen sowie die beson- 


dere Anordnung der elektrischen Apparate in demselben 
und endlich die elektrische Einrichtung selbst, entsprechen 
langjährigen Erfahrungen und Beobachtungen im praktischen 
Betriebe. Das Wageninnere ist durch entsprechende Quer- 
wände in vier abgeschlossene Räume geteilt, in denen der 
Motor mit Anlaßwalze, die Kabeltrommel, die Riemenschcibe 
und die mitzuführenden Werkzeuge Aufnahme finden. Die 
Motoren werden sowohl für Gleichstrom, wie für Dreh- 
strom geliefert und sind mit der aus dem Kranmatecrial 
entnommenen Anlaßwalze in einem Raum untergebracht, 
Die darüber montierten Widerstände erhalten Luftkühlung 


und sind gegen Berührung mit einem perforierten Blech- 
kasten abgedeckt. 

Die im rückwärtigen Raume des Wagens ein- 
gebaute Kabeltrommel ist mit Schleifringen verschen, so 
daß auch während des Betriebes die nötige Kabellänge 
durch Auf- bezw. Abwickeln dem Kabelkasten entnommen 
werden kann. Zudem ist auf der Deichsel ein kleiner 


Kabelsattel montiert, über welchen bei aufgestellter Deichsel 
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das Kabel gelegt werden kann, um im Bedarfsfall auch | Kulissengetriebe mit 4 Geschwindigkeiten und Rückwärts- 
unter demselben durchfahren zu können, wodurch die Zu- | gang, die vierte im direkten Eingriff, Kardanübertragung 
fahrtsmöglichkeit zum Wagen von allen Seiten erreicht wird. | durch Globoid-Schnecken- oder Kegelräder. 
Das Kabel selbst ist ebenfalls eine Spezialausführung und Die kleine Type besitzt 2 Bremsen: Fußbremse auf 
dem rauhen Betrieb epaßt. Mit einer schützenden weit- | Getriebekasten und Handbremse auf Hinterräder. Die große 
maschigen Drahtumflechtung versehen, über weiche eine 
Kordelumklöppelung aus geteerter Jutefaser angebracht ist, 
zeichnet sich das zirka 30 bis 30 m lange Kabel durch 
große Widerstandsfähigkeit sowie leichte Biegsamkeit aus. 
In dem Kabeltrommelraum kann, wie aus der Ab- 
bildung ersichtlich, nebst den Sicherungen ein gegen Stoß 
unempfindliches Amperemeter eingebaut werden. 


An der Wagendeichsel kann ein schmiedeeiserner Aus- 
leger zur Befestigung einer Glühlampenarmatur angeschraubt 
werden, so daß man die Drescharbeit auch bei Dunkel- 
heit fortsetzen kann. Die Deichsel wird dann an dem 
Wagen hochgerichtet und durch eine einfache Vorrichtung 
in der senkrechten Lage festgehalten. 

Führt die Hochspannungsleitung einer Ueberlandzen- 
trale in der Nähe der Stackenplätze auf dem Felde oder 
der Feldscheunen vorbei, so erspart man den Bau beson- 
derer Niederspannungsleitungen durch einen fahrbaren Trans- 
formator, der mittels eines Mastschalters an die Hochspan- 
nungsleitung angeschlossen wird. Der Anschluß kann auf 
diese Weise direkt an die Fernleitung der Ucberlandzentrale 
erfolgen, in manchen Fällen werden jedoch besondere Hoch- 
spannungsstichleitungen erforderlich sein, die sich mit ge- 
ringen Kosten herstellen lassen. 

F me en REN LED, Basen m als r 
ordentlich zweckmäßig erwiesen, da durch sie dem Landwirt . 
der große Vorteil gegeben ist, den Ausdrusch des Getreides RAF-Knight-Motor (Auspuffseite) 
an jeder Stelle vornehmen zu können. Er ist also nicht 


mehr gezwungen, das Getreide zum Ausdreschen erst auf | T hat 2 Fußb f Getriebekasten und 1 Hand- 
den Gutshof zu schaffen und das Stroh nachher von dort Er, a ea BEE NEED. MR 


zu entfernen, er spart somit Zeit, Gespanne und Leute Beim 30/35 HP Raf-Knight ist noch die im Getriebe- 

und vermeidet den Verlust an Frucht auf dem Wege vom | kasten eingebaute automatische Luftdruckpumpe zum Auf- 

Feld zum Gutshof. az pumpen der Pneumatiks zu erwähnen, die eine bedeutende 
Bequemlichkeit bildet. 

Die Reichenberger Automobilfabrik G. m. b. H., „Raf“ Von der Type RK. 30/35 HP ist in Komotau eine 


bringt einen ventillosen Raf-Knight-Demonstra- | Limousine in dunkelblauer Lackierung mit weißem Strich 
tionsmotor (90 x 130) 25/30 HP im Schnitte zur Schau, | und mit hellgrauer Cordpolsterung in Luxusausführung aus- 
der die Konstruktions- und Arbeitsweise der nach den | gestellt. | 

bekannten Knight-Patenten hergestellten ventillosen Motoren Weiters ist ein blaues Sportphaeton der Ventil- 


tun 


Seitenansicht eines RAF-KNIGHT-CHASSIS 30/35 HP (100% 150). 


in vorzüglicher Weise veranschaulicht. Die Firma Raf er- | type .14/18 HP (80 x 120), sowie ein grünes Sportphaeton 
zeugt als einzige inländische Fabrik (sie besitzt die alleinige | der Ventiltype 24/28 HP (90 x 140) zu sehen. 


Erzeugungslizenz für Oesterreich-Ungarn) ventillose Knizht- Die nähere Beschreibung der einzelnen Teile geben 
Typen in ihren eigenen Werken in Reichenberg, und zwar | wir im folgenden: 

vorläufig in den zwei Größen 25/30 HP (90 x 130) (12,6 PS, Die Kurbelwelle ist 5mal gelagert und rotiert 
deutsche Steuerformel) und 30/35 HP (100 x 150). Beide | in Gleitlagern. 

Typen weisen die bekannte Schiebersteuerung Knight Die Zündzeitpunktregulierung geschieht 
auf. Die Zylinder sind paarweise zusammengegossen. Der | durch eine geräuschlos laufende, zwangläufig geschmierte 


Steuerungsantrieb mit breiter geräuschloser Kette befindet | Kette. Der Magnetapparat und das Zündkabel sind gut zu- 
sich an der Vorderseite des Motors. Beide Typen haben | gänglich und praktisch angeordnet. 

ferner gemeinsam: kombinierte Zündung (Hochspann-Kerzen Zur besseren Kühlung ist außer dem an der Front- 
und Batterie), Lamellenkühler mit Zentrifugalwasserpumpe | seite des Wagens angeordneten Kühler, der mit einer an 
und Ventilator, zwangsläulisre Druck-Zirkulationsschmierung | und für sich kräftigen Zentrifugalpumpe arbeitet, noch hinter 
durch eine vom Motor angetriebene Oelpumpe, Originai- | dem Kühler ein großer Ventilator vorgesehen, der ein- 
Zenithvergaser und Hele-Shaw-Lamellenkupplung. Ferner | gekapselt ist und auch mittels geräuschloser, zwangläufig 
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pocne Kette angetrieben wird. Ueberdies ist noch 
as Schwungrad als Ventilator ausgebildet. 


Die automatische Druck-Zirkulations- 
Schmierung, welche durch vom Motor angetriebene Oel- 
pumpen erfolgt, schmiert alle beweglichen Teile des Motors 
zwangläufig unter Druck. 

Eine große Variation der Tourenzahl gestattet der 
Original -Patent-Zenith-Vergaser, der bequem zu- 
gänglich eingebaut ist. Die angesaugte Luft wird vorge- 
wärmt. Die Regulierung der Gasmenge erfolgt mittels eines 
am Lenkrade befindlichen Handhebels und eines Fußakzele- 
rators und gestattet durch diese beiden Behelfe, die Um- 
drehungszahl des Motors nach Bedarf zwischen 200 und 
1800 in der Minute zu verändern. 


Der Rahmen des Wagens und die Querträger sind 
aus U-förmigem Stahlblech gepreßt und sehr kräftig ge- 
halten. Der Rahmen ist vorne eingezogen und rückwärts 
hoch gekröpft. Die Federn sind lang und breit und geben 
eine angenehme Federung. 


Die profilierte Vorderachse ist aus besonders zähem 
Material hergestellt und weist die sehr großen Kugellager 
für die Vorderräder auf. 


Sämtliche Lenkhebel der leichtgehenden Spindel- 
lenkung sind aus Chromnickelstahl erzeugt. Die Verbin- 
dungsstange der Lenkräder liegt geschützt hinter der Vor- 
derachse. 

Die Lamellenkupplung ist leicht demontierbar 
und sehr gut zugänglich. Sie ermöglicht ein sanftes An- 
fahren und leichtes Schalten der Geschwindigkeiten. 


Das Getriebe, das vier Vorwärts- und eine Rück- 
wärtsgeschwindigkeit besitzt, zeigt Wellen und Zahnräder 
aus Chromnickelstahl und ist durch einen großen Deckel 
bequem zugänglich. Das Getriebe sowohl als auch die 
sehr starken ellen sind so kurz wie möglich gehalten, 
um das Geräusch auf ein Minimum zu reduzieren. 

Da sich das Handhebelwerk im Innern des Rahmens 
befindet, eignet sich dieses Chassis insbesondere für offene 
und geschlossene Karrosserien mit Stirn-Kapote und für 
Double-Limousinen. 


Die Kardanübertragung zeigt ein staub- und 
fettdicht eingekapseltes Kardangelenk und die Kardanwelle, 
welche in einer konischen Stahlhülse auf Kugellagern ge- 
lagert ist. 

Der Antrieb der Hinterachse erfolgt, wie 
bereits erwähnt, durch Globoid-Schneckenräder oder Kegel- 
räder. Kegel-Differentialräder und Wellen sind aus Chrom- 
nickelstahl angefertigt. Die seitlichen Drücke der Räder 
werden durch Drucklager aufgenommen. 


Die Hinterradachse ist am vorderen Ende der Kardan- 
hülse mit dem Rahmen durch ein eingekapseltes Kugel- 
gelenk verbunden, wodurch die Wagentedern vollkommen 
entlastet sind. 


(Nachtrag. Während dieser Bericht in Druck geht, 
wurden die beiden genannten Ausstellungsobjekte bereits 
verkauft und von der Firma durch ein blankes Chassis 
der Raf-Knight-Type 30/35 HP. ersetzt). 


RAF-Khnigt-Motor in eine schwingende Wippe eingebaut. 


Die Firma Jac. Raubitschek, Prag-Bubna, deren Ma- 
schinen auch außerhalb der Monarchie im Betriebe stehen, 
stellt das Modell einer maschinellen Ziegeleieinrich- 
tung für eine Leistung von 25.000 Steinen genau in ein 
Fünftel der natürlichen Größe aus. 


Das sauber gearbeitete Modell repräsentiert sich in 
der Maschinenhalle außerordentlich günstig. Vier gußeiserne 
Säulen tragen einen Rost aus U-Eisen, auf welchem ein 
Beschickungsapparat und ein Kollergang montiert sind. Un- 
terhalb des Kollerganges befindet sich ein Feinwalzwerk 
und unter diesem eine Ziegelpresse mit Abschneideapparat. 
Der Beschickungsapparat ist ein Tellerbeschicker, auf den 
die Firma Jac. Raubitschek Patente erworben hat. Ueber 
dem durch ein Schneckenrad angetriebenen Boden des Be- 
schickungsapparates ist eine gußeiserne Zarge montiert, in 
welche der Ton aus den Muldenkippern gestürzt wird. 
Eine in der Zarge horizontal gelagerte Welle trägt Messer, 
welche den Ton mischen und zerschneiden. Die Konstruk- 
tion des Beschickungsapparates bewirkt nicht nur eine 
gleichmäßige Zuführung des Tones, sondern ermöglicht die 
Aufschließung und Bewässerung desselben. 


Besonders hervorzuheben ist noch der Kollergang 
Patent Horn, der sich sowohl für Trocken-, als auch 
für Naßarbeit eignet. Die Zerkleinerung auf dieser Ma- 
schine erfolgt awu voller Mahlbahn, was zur Folge hat, 
daß die Abnützung eine bedeutend verringerte ist, während 
sich die Zerkleinerung zu einer viel energischeren gestaltet, 
Mittelst zweier Schrauben kann man bei diesem Koller- 
gang jederzeit die Feinheit der Verarbeitung ändern, durch 
welche jedes Stück Material auf die verlangte Korngröße 
zerkleinert wird. 


l Die Firma Brönner & Comp., Aussig, bringt die Ein- 
richtung eines modernen, vornehmen Badezimmers und eine 
schematische Darstellung einer Warmwasser-Heizung 
zur Ausstellung. 


Die Badeeinrichtung zeigt erstklassives Material in 
geschmackvoller Anordnung. Bei der Herstellung der Ein- 
richtungsstücke und deren Armaturen wird den modernen 
hygienischen Anforderungen nach glatter, fugenloser Aus- 
führung Rechnung getragen. 


Die Herstellung der modernen Wasserleitungsarma- 
turen bildet heute eine besondere Technik, deren Umfang 
und Vielseitigkeit keinem anderen technischen Gebiete zu- 
rückstehen und der sich bedeutende in- und ausländische 
Firmen ausschließlich widmen. Es würde zu weit führen, 
hier in die Schilderung dieser Erzeugnisse näher einzugehen; 
aut dem Ausstellungsstande der genannten Firma erhält 
man jedenfalls ein lehrreiches Bild von der Mannigfaltigkeit 
und sinnreichen Konstruktion derselben. i 


Die zweite Abteilung des Standes zeigt die schemati- 
sche Darstellung einer armwasser-Heizung mit 
verschiedenen Arten von Heizkörpern und deren Verwen- 
dungs- und Aufstellungsmöglichkeiten. So sieht man zum 
Beispiel einen Heizkörper mit geschmackvoller Verkleidung 
samt metallischem Gehänge und dergleichen mehr. Ferner 
wurde ein Heizkörper ausgestellt, dessen erste 3 Elemente 
durch die amri geschnitten wurden, um den 
Einbau eines Dampfluftumwälzventils, Patent Kaeferle, 
zu zeigen, welches in dem Heizkörper eingeschraubt 
und selbst geschnitten ist. Auf den von Gegenständen 
freigelassenen Teilen der Wände wurden die Pläne von 
großen, durch die Firma ausgeführten Anlagen ange- 
bracht, die ein Bild von den vielseitigen Leistungen des 
Unternehmens geben. Unter diesen Ausführungen be- 
finden sich unter anderen die Fernheizung, Bade- und 
Wäschereieinrichtung in den großen Krankenhäusern 
von Dux und Komotau, die Entnebelungs- und Hei- 
zungsanlage der Firma C. Wolfrum und die Heizungs-, 
ag eea und Badeeinrichtung des Realgymnasiums 
in Brüx. 


Die architektonische Ausstattung des Standes ist 
dem Zwecke künstlerisch angepaßt. 

Die Darbietungen der Firma zeigen jedenfalls, 
daß heute auf dem so wichtigen Gebiete der sa- 
nitären Industrie nur reiche praktische Erfahrun;r 
und weitgehende Verwertung der Theorie den mo- 
dernen Anforderungen der Technik entsprechen kön- 
nen. Die Heizungs- und sanitäre Technik ist eine ver- 
hältnismäßig sehr junge Wissenschaft, deren theo- 
retische Begründung kaum 20 Jahre zurückliegt und 
deren ausführende Techniker sich vor dieser Zeit mit 
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Faustregeln und geheimnisvollen Tabellen begnügen mußten. 
Heute liegen die Dinge ganz anders; jeder theoretisch ge- 
bildete Gesundheitsingenieur ist in der Lage, seine Anlagen 
aut Grund der wissenschaftlichen Erforschungen genau durch- 
zurechnen und ihren Wirkungsgrad sicher feststellen zu 
können. 

Die auch in Oesterreich bekannte Firma J. N. Eberle 
& Cie, Augsburg, stellt ein Tableau mit einer Reihe von 
Spezialitäten aus. Die kleinen Stahlwaren, die Werkzeuge 
für die feinen Arbeiten der Goldarbeiter, die Uhrfedern 
usw., geben einen interessanten Einblick in das Gebiet der 
Feinmechanik und Kleintechnik. 

Die Firma, die ein eigenes Kaltwalzwerk besitzt, stellt 
so ziemlich alles her, was überhaupt aus Bandstahl her- 
gestellt werden kann: Sägen aller Art, von der breitesten 
Bandsäge für Holz bis zur dünnsten und schmälsten Metall- 
laubsäge, Uhrfedern, Fassonfedern für alle Arten von Ma- 
schinen usw., kleine Bohrer, kleine Feilen, Kreissägen und 
Kreismesser. Es sind dies Artikel, die zum Großteil viel 
Sorgfalt und Genauigkeit bei der Herstellung verlangen. 

Wir finden auch außer den Nadelfeilen die bekannten 
Metallaubsägen „Finis‘. Diese werden überall verwendet, 
wo feine Schnitte in Metall gemacht werden müssen und 
sind besonders in den Goldwarenbranchen in Verwendung. 

Wir finden ferner feine Taschenuhrfedern und große 
Zugfedern für Wanduhren, Sprechmaschinen und Musikwerke 
ausgestellt, neben den Sägen für Schlosser und Schreiner 
die kompliziertesten Teile aus Stahl, Stahlbänder für Band- 
maße und sonstige Zwecke. 


Eine neue Schiffsbauversuchsanstalt. 


Der Umstand, daß infolge der Initiative des Präsiden- 
ten des Technischen Versuchsamtes Geheim. Rat Dr. Wil- 
helm Exner erst jüngst eine schiffbautechnische Versuchs- 
anstalt, die erste in Oesterreich, begründet wurde, hat das 
Interesse der inländischen Techniker für diese Einrichtungen 
wachgerufen. Wie nun aus Deutschland berichtet wird, hat 
die Hamburger Bürgerschaft Ende Juni d. J. fünfviertel 
Millionen: Mark für eine schiffbautechnische Versuchsanstalt 
von noch nicht dagewesenen Dimensionen bewilligt. Außer- 
dem bekundeten eine Reihe großer hamburgischer und außer- 
hamburgischer Reedereien und Werften ihr Interesse an der 
Schaffung eines solchen Instituts dadurch, daß sie der Anstalt 
auf 15 Jahre eine jährliche Brutto-Einnahme von rund 
100.000 Mk. garantierten. 

Die neue Schiffbau-Versuchsanstalt in Hamburg wird 
eine Bassinlänge von über 330 m besitzen, wovon ein Teil 
8 m breit und zirka 6,5 m tief, und ein Teil 16 m breit und 
75 m tief sein wird. Im schmalen Teil sollen die täglichen 
Aufgaben in analoger Ausführung wie bei den ähnlich 
großen deutschen und außerdeutschen Anstalten ausgeführt 
werden, während der breitere Teil dazu bestimmt ist, außer- 
dem auch noch auf einer in Schleppversuchsstationen bisher 
ungebräuchlichen Basis zu arbeiten, die sich an den wirk- 
lichen Betrieb der Schiffe in engster Weise dadurch anlehnt, 
daß bis zu 11 m lange Modellboote mit Eigenantrieb ihrer 
Propeller durch kleine, im Schiff stehende und mit Meß- 
apparaten gekuppelte Motore fortbewegt und durch be- 
sondere Einrichtungen geradegeführt werden. Das ganze 
Bassin wird aus eisen-armiertem Beton für einen Wasserinhalt 
von 28.000 t gebaut. Der Versuchsmechanismus gestattet 
die Prüfung von Modellen bis zu 11 m Länge und bis zu 40 
Knoten Geschwindigkeit. Eine sinnreich konstruierte Ein- 
richtung wird für schnelle Beruhigung des bewegten Bassin- 
wassers nach jeder Fahrt sorgen, so daß in jedem der 
der beiden, durch Schleusentore getrennten Bassinteile über 
100 Versuchsfahrten täglich gemacht werden können. Aus- 
gedehnte, modern eingerichtete Werkstätten sind für die 
Herstellung der Holz- und Paraffinmodelle, sowie für die 
Fabrikation mathematisch genauer Modellschraubenpropeller 
vorgesehen. Die Anstalt erhält außer ihrem Leiter einen 
Stab von erstklassigen Ingenieuren verschiedener Fachrich- 
tung, da man beabsichtigt, außer dem Programm der Fahrt- 
versuche auch andere, für die Praxis und Wissenschaft der 
Schiffbautechnik und der Flugtechnik wichtige Versuchsge- 
biete zu bearbeiten. 

Die UVeberzeugung der Sachverständigenkreise, daß ein 
derartiges Institut für das gegenwärtige Entwicklungsstadium 
der Schiffahrtstechnik von größter praktischer Bedeutung: ist, 
wurde nicht zum wenigsten dadurch bestätigt, daß die mo- 
derne Entwicklung der Schiffsmaschinentechnik den Kon- 
strukteur jetzt vor besonders schwierige Aufgaben stellt. 
Denn sowohl die Turbine wie auch der Dieselmotor zeigen 
ihre ökonomischen Vorteile hauptsächlich bei hohen Um- 


„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


ea sSasa—— KK. 17 


drehungszahlen, die für langsamere Schiffe in der Propeller- 
wirkung relativ unwirtschaftlich sind. Daher gilt es, für 
diese schnellaufenden Propeller geeignete Hinterschiffsformen 
zu finden, die solchen Propellern günstige Arbeitsbedingungen 
gewähren. Das ist am besten auf dem Wege der verglei- 
chenden Schrauben-Schleppversuche erreichbar und schon 
allein diese Tatsache gibt einer Anstalt selbst größten Stiles 
volle wirtschaftliche Eistenzberechtigung. Je größer nun 
die Modellmaßstäbe, desto einwandfreier die Resultate, da 
die Herstellungsgenauigkeit der Modelle und Schraubenpro- 
per mit ihrer Größe wächst, während die prozentualen 
ehler der Versuchseinrichtung immer geringer werden. 

Die neue Anstalt basiert ihren Betrieb zunächst auf 
den reichen Erfahrungen der Bremerhavener Anstalt des 
Norddeutschen Lloyd, die von allen Anstalten der Welt 
im letzten Jahrzehnt am lebhaftesten beschäftigt war und 
nun infolge unumgänglicher Hafenerweiterungen eingehen 
soll. Die Gesellschaft, die sich zum Betriebe der neuen Ver- 
suchsstation in Hamburg gebildet hat und an deren Grün- 
dung und Betriebsgarantien in hervorragendem Maße auch 
die Hamburg-Amerika Linie, sowie fast alle anderen namhaf- 
ten Hamburger Reedereien und Werften und auch einige 
Werften an der Ostsee und der Weser beteiligt sind, hat 
sich den jetzigen Vorstand der Bremerhavener Versuchs- 
station, Oberingenieur Bruckhoff, als künftigen Betriebs- 
leiter gesichert. Dem Bau der Anstalt werden die Entwürfe 
von Dr.-Ing. E. Foerster (Hamburg-Amerika Linie) zu Grunde 
gelegt, welche bereits im Jahre 1910 der Handelskammer 
mit einer Denkschrift vorgelegt wurden. 

Die Bedeutung dieses großzügig angelegten, nun der 
Verwirklichung entgegengehenden Instituts, dessen Bau und 
Betriebsleitung in den Händen bewährter Sachverständiger 
liegen wird, dürfte über den unbezweifelten Nutzen für 
die nationale Schiffahrt weit hinausgehen, denn es handelt 
sich bei einer solchen Anstalt nicht so sehr um die Unter- 
stützung eines einzelnen Industriezweiges wie um wichtge 
Forschungen auf Gebieten bisher noch ungeklärter physikali- 
scher Erscheinungen und Gesetze, deren Erfolge der Allge- 
meinheit nützlich sind. 


Patentliste. 


Mitgeteilt vom Patentanwaltbureau E. WINKELMANN, WIEN Ill, 

woselbst Auskünfte über Patente mit Ausnahme von Recherchen gratis ein- 
geholt werden können. 

Oesterreichische Patenterteilungen auf dem Gebiete der 
Eisenerzeugung. 


18a Pat. Nr. 61.369. Verfahren zum Brennen von 
ohne Bindemittel hergestellten Erzbri- 
ketts von Firma Maschinenbauanstalt Humboldt in 
Cöln-Kalk. Vom 15. Mai 1913 ab. 
Verfahren zum Brennen von ohne Bindemittel hergestellten 
Erzbriketts, insbesondere solcher aus Eisenerz im Kanal- 
ofen: die Zwischenräume der in den Kanal eingesetzten 
Briketts werden mit Brennstoff ausgefüllt und dieser 
durch Einführung von Luft verbrennt. 
18b Pat. Nr. 61.368. Aufhängevorrichtung für 
Elektroden bei elektrischen Oefen von 
Firma The Jossingfjord Manufacturing Co. A/S in Jos- 
singfjord (Norwegen). Vom 15. Mai 1913 ab. 
Die die Elektroden tragende Eisenkonstruktion ist auf 
einem Trollwagen montiert, der mit dem Ofen fest ver- 
riegelt und zusammen mit diesem gekippt oder von dem- 
selben vollständig entfernt werden kann. 
18b Pat. Nr. 61.370. Verfahren zur Veredelung 
von Metallen, insbesondere von Eisen. 
mittels gemeinsamer elektrischer und 
Brennstofferhitzung von Dr. Alois Helfen- 
stein, Ingenieur in Wien. Vom 1. März 1913 ab. 
Verfahren zur Veredelung von Metallen, insbesondere von 
Eisen, mittels gemeinsamer elektrischer und Brennstoff- 
erhitzung: die Erhitzung des Metallbades erfolgt in einem 
langgestreckten röhrenförmigen Ofenraum durch über das 
Metall geleitete Brennstoffwärme und durch das Metall 
in der Längsrichtung des Ofens geleiteten Kurzschluß- 
strom. 
18b Pat. Nr. 61388. Verfahren zum Härten von 
Panzerplatten aus Nickelstahl. Von Firma 
Vickers Limited in Sheffield (England). Vom 15.Mai 
1913 ab. 
Die Schlußerhitzung wird in zwei Oefen durchgeführt, 
in deren erstem die ganze Platte auf eine solche Tem- 
peratur erhitzt wird, die der Platte höchste Zähigkeit 
verleiht, worauf die heiße Platte im zweiten Ofen schnell 
an ihrer Vorderfläche beim folgenden Abschrecken beider 
Flächen durch Besprengen mit Wasser glashart wird. 
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XVH. Jahrgang 


Rundgang durch den technischen 
- Teil der Adria-Ausstellung. 


(Fortsetzung). 


Die naturwissenschaftliche Abteilung der Adria- 
Ausstellung und die Beziehungen derselben zur 
Industrie und Technik. 


Von Dr. Friedrich König, Leiter der Abteilung. 


l...... Die Ausstellung an sich ist die erste eigent- 
lich landeskundliche Exposition in Wien. Was auf ihr zu 
sehen ist oder sein sollte, sind Dinge, die der engeren oder 
weiteren Natur und Landesbeschreibun?r der Adrialänder an- 
gehören. Die Hauptleitung der Adriaausstellung hatte auf 
eine sehr starke Beteiligung Südösterreichs gerechnet — 
aber die Liebe blieb einseitig — die wirtschaftlichen Fäden, 
die sich von den dalmatinischen Inseln nach Wien spinnen, 
sind zarter und frischer als der Zusammenhang mit der 
angelsächsischen Kultur. Seevölker haben trotz staatlicher 
Trennung stärkere Beziehungen zueinander als zum eigen- 
staatlichen Hinterland. Und so war mit Ausnahme der am 
Kontinentalverkehr stärker interessierten Elemente: dem Han- 
delszentrum Triest, seinen Schiffahrtsresellschaften und eini- 
gen seiner Institute, der ohnedies in binnenländischen 
Händen befindlichen Hotels und Kurorte, fast niemand und 
insbesonders kein slawisches Land oder keine slawische 
Stadt zum Ausstellen zu bewegen, er wäre denn wissen- 
schaftlich oder privat mit den Zentralinteressenten in Ver- 
bindung. 

Die geringe Finanzkraft,*) Initiative — und sagen wir 
es nur heraus — eine Abneigung gegen Wien aus politischen 
Gründen, brachten es mit sich, daß die Ausstellung nicht 
so sehr eine der Adrialänder, mit obirer Ausnahme, vielmehr 
eine der Beziehungen von Binnenösterreich zur Adria und 
dem Meere überhaupt, wurde. Mit diesem Gedanken müssen 
wir generaliter an eine Teilbesprechung schreiten. 

TEN Das Fehlen einer dominierenden Muße von 
adriatischen Ausstellern bedingte also ein Herrschen der 
nur binnenländischen Zentralinstitute. Dies tritt, wenn auch 
nicht absolut, da ja die zoolorische Station in Triest (Dirck- 
tion Professor Cori), die hvdrorraphischen und meteoro- 
logischen Stationen in Triest und Pola recht wichtire Objekte 
beigesteuert haben, auch in der naturwissenschaftlichen Ab- 
teilung in Erscheinunr. Nehmen wir noch die Leihgaben 
der Museen von Triest und Zara und die Ausstellung eines 
Triester Schwammhändlers. Klasing & Co., aus. so ist auch 
alles eine Ausstellung der binnen!ändischen Institute in Wien 
und Innsbruck. 


Namen treten vereinbarunesremäß innerhalb der Ab- 
teilung nur wenig, dann auch meist nur bei Firmen und 
geschlossenen Institutsabteilunsen, wie denjenigen des k.u.k. 
Militärgeographischen Institutes und der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, hervor. Es wurde das Prinzip aufgestellt, daß 
Firmenexpositionen nur dort, wo sie zur Erklärung nötig, 
oder wo sie applikativ den Zwecken der Abteilung dienen, 
zugelassen werden, daß ferner dann eine diskrete Namens- 


*®) Die Adrialänder importieren viel mehr als ihr 
Export beträct, ihre Wirtschaft nähert sich noch der Ko- 
lonialwirtschaft. Wie in jedem etwas abgeschlossenen rück- 
ständigen Gebiet, besteht auch hier cin offenes Mißtrauen 
nicht nur gegen Deutsche, sondern alle Fremde. 


reklame zu erfolgen hat, durch Ehrentafeln in Kunstschrift 
und etikettenähnliche Provenienzbezeichnungen. 

Erwähnen wir noch vorher die Gelehrten, welche die 
pe icnn und die wissenschaftliche Leitung des ganzen 
und der Gruppen übernahmen. Die Seele des engeren Exe- 
kutivkomitees war der derzeitige Rector magnificus der 
Universität in Wien, Herr Hofrat R. v. Wettstein, als 
Präsident derselben, zugleich auch als selbständiger Schöpfer 
und Vorstand der Gruppe Botanik. Innerhalb dieser waren 
noch einige andere Herren tätig wie: Prof. Dr. Grafe für 
angewandte Botanik, Herr Rerierungsrat Dr. Preissecker 
für die prächtire Sektion „Tabak“, die eine selbständige, 
mühsam zusammengetrazene Sammlung seines Fleißes_ ist. 
Die vorzügliche technische Durchführung besorgte Herr 
Dörfler, der bekannte botanische Sammler. 


Auf die für den Bautechniker interessante, sehr große 
Sammlung von Kalkalgen der Adria, werden wir noch zu- 
rückkommen. 

Wie solche Kalkalgen einige Milliönchen Jahre nach 
ihrer Bildung, als Baustein aussehen, zeigt uns dann Prof. 
Dr. Abels, Gruppe: das miozäne Mittelmeer bei Wien.*) 


Der Katalor gibt manches an, was dann nicht aufge- 
stellt werden konnte. Der Grund war Platz- und Zeitmangel. 
Wir wollten nicht eine überfüllte Abteilung haben, das 
Auge soll ruhig auf jedem einzelnen Gegenstand verweilen 
können, und schließlich standen zur Ausführung knappe 
31; Monate zur Verfügung, wenn wir weiter bedenken, daß 
der Winter der ungünstigste Jahresteill zum Sammeln ist 
und daß die Entwurfstätiekeit Ende November begann, so 
wird man wohl zuzeben müssen, daß eine sehr beträchtliche 
Leistung der wissenschaftlichen Leiter und Ausarbeiter 
vorliegt. 

Die Namennennung in dieser Abteilung ist nicht der 
sonst üblichen dekorativen Leitung gleichzustellen, alle Her- 
ren vom Hofrat bis zum Studenden arbeiteten aufopferungs- 
voll und handanlegend mit, und doch mußten sich alle die 
Zeit von beruflicher momentaner und außergewöhnlicher Ar- 
beit (Universitätsreise, Vorarbeiten für den Naturforscher- 
tag etc.) abringen. Die Gruppe Zoologie, richtirer Biologie 
und Anatomie, ist dann ein Werk des unermüdlichen Prof. 
Dr. Abel und des Anatomen Prof. Dr. Tandler, die 
Untergruppen Parasiten von Prof. Dr. Pintner, ein kleines 
Objekt Fischkrankheiten von Prof Fiebiger. Die sehr 
schöne Kollektion zur Biolorie der Land- und Südwasser- 
tiere (Schlangen, Fische, Insekten etc.) ist ein Werk Prof. 
F. Werners, der auch die Terrarien im Hofe besetzte. 
Nennen wir noch, ohne damit eine Vollständigkeit zu er- 
reichen, die wissensch. Leiter der meteorolorischen Gruppe 
Direktor Trabert und Dr. W. Schmied von der metco- 
rologischen Zentralanstalt, die wissenschaftliche Leitung der 
Gruppe Geographie und Ozeanosraphie Prof. Brückner, 
respektive historische Geographie Prof. Oberhumener 
und in der Abteilung Fauna der Adrialänder, unter welchem 
Namen sich das naturwissenschaftliche Hofinuseum deckt, 
Herrn Direktor Lorenz v. Liburnau, Dr. Pietschmann 
und Dr. Sassi, so haben wir doch nur einen kleinen Teil 
der Herren genannt, die aktiv eingriffen; von den Abteilun- 
gen der geolorischen Reichsanstalt (Dr. F. v. Kerner, Dr. 
Schubert, Dr. Götzinger, Dr. Velleri u. a.) und 
des militärgeographischen Institutes ganz zu schweigen. 


*) Für diese Gruppe hat auch Referent zwei Farb- 
bilder; Landschaftsrekonstruktionen aus der Tertiaer Mio- 
cänzeit gemalt und zwei seiner scelbstmodcllierten plastischen 
Fossilrekonstruktionen, Dinotherium-und Mastodon ausgestellt. 


e e 


Die Hauptattraktion der Abteilung und eigentlich der 
ganzen Rotunde überhaupt, haben wir noch nicht erwähnt. 
Es sind die Aquarien, bis in die technische Konstruktion 
hinein ein Werk des Direktors der k. k. zoologischen 
Station in Triest, Prof. Dr. Cori. 


Mit der Konstruktion und in Betriebsetzung allein 
ist es ja nicht getan. es mußten zahllose Tiere gefangen 
und immer wieder nachgesendet werden. Einmal ungenügende 
Auswaschung der Betonbecken (ohne Schuld der Einrichten- 
den), das anderemal der sommerliche Uebergang von der 
Hauptregenzeit zu einigen wärmeren Tagen, vernichteten 
fast die ganzen Bestände, so daß große Mengen Tiere 
nötig waren. 

Die Anlage brauchte nur eine einmalige Wasserer- 
gänzung im August und funktionierte dann, dank der treff- 
lichen Garvenspumpen, auch ganz tadellos. 

Jedoch nicht allein lebendes Materiale hatte die Sta- 
tion zu besorgen, sondern auch ein großer Teil der von 
J"! Kovách (einige auch durch den Präparator Josef 

einor in Moosach bei München) hergestellten zoologi- 
schen Präparate wurde durch die Triester zoologische Sta- 
tion gefangen und konserviert, die hübschen Dioramen des 
akad. Malers Prinz sind nach Coris Photographien und 
seinen Ideeen gemacht, viele andere Photographien stellte 
er aus, auch botanisches und Gesteinsmateriale, Texte vieler 
Aufschriften etc. fallen ihm zu Verdienst. 


Als verbindendes Exekutivorgan war Referent eben 
diesen Herren unterstellt und keitete die Ateliers der Ab- 


teilung. | 

.... Die Durchführung der ihm und letzteren ge- 
stellten Aufgaben wäre ohne die Generosität einer Reihe von 
Firmen, die sich ihm auf ein gütiges Rundschreiben des 
Bundes der Industriellen an seine Mitglieder, teils 
auch auf direkte Verhandlungen zur Verfügung stellten, 
kaum möglich gewesen. Teils waren es unentgeltliche Bei- 
stellungen, teils sehr große Preisnachlässe, die ihm dies 
erleichterten. Es galt eine Form, und zwar in der Tendenz 
der Ausstellung zu finden, die es gestattete, ohne durch 
auffällige Reklamen den ernsten Charakter der Abteilung 
zu stören, doch auch den Firmen ein gewisses teilweises 
Aequivalent für ihre Opfer zu bieten. Dies konnte durch 
innere Reklame und Provenienzbezeichnung erreicht werden. 
Die erstere ist leicht möglich, da ja ein Teil der Komitee- 
mitglieder zugleich auch Abnehmer für Ähnliche Dinge wer- 
den können, die Ware im engeren Kreise Förderung erfährt. 
Die andere Reklameform richtet sich nicht an das durch- 
strömende Publikum, sondern nur an den Suchenden. Man 
kann aber füglich annehmen, daß der wirkliche Interessent 
bis zum verborgenen Zettelchen sucht, um sich seine No- 
tiz zu holen, eine Erfahrune, die sich auch als praktisch 
richtig erwies. Der Vorteil muß aber auch von den Firmen 
durch entsprechende Propagandaverwertung, Ausnü'zung der 
Erfahrungen, der erhaltenen Adressen, anceknüpften Ver- 
bindungen genügend ausgewertet werden. Es wurden in 
einem quergelängerten Ostwaldformat von 4:11,5 cm größere, 
im Format 2:2,9 cm kleinere Etiquetten auf den herge- 
stellten Objekten selbst oder an nicht auffälliren, jedoch gut 
sichtbaren Stellen der Wände etc. befestirt, außerdem wurden 
zwei „Ehrentafeln“ in Kunstschrift an auffälligen Stellen 
placiert, welche die Namen sämtlicher für die Atelierob- 
jekte und sonst beitragender Firmen enthalten. 


In den Ateliers wurden hauptsächlich Wandtafeln und 
zoologische Präparate hergestellt. Es war also Bedarf an 
Präparatengläsern, Glastafeln, Formalin, Farben, Tuschen, 
Papier, Kartons, Präparatenschachteln und Sammlungzskasten, 
dann Leisten Rahmen, photographischem Materiale, schließ- 
lich mußten leihweise gesucht werden Mikroskope und einige 
zum Schmuck oder Montage dienende Objekte, einige be- 
sondere Gegenstände (Apparate) etc. mußten ermäßigt oder 
gratis beschafft werden. Wenn ein wenig mehr Zeit zum 
Ausbau der Organisation, schließlich auch eine weniger durch 
Schicksalsfälle getrübte Arbeitskraft des Leiters vorhanden 
gewesen wäre, hätte so mancher weitergehende Plan ver- 
wirklicht werden können. 

Dann handelte es sich, soweit es bei den getrennten 
Arbeiten der Gruppen möglich war, Einheitsformen, Quali- 
täten und Maße zu finden, die einen einheitlichen Effekt der 
Aufstellung zuließen, aber auch entsprechend, soweit dazu 
Materialgröße wie Qualität anpassungsfähir waren. Referent 
entschied sich, es ist dies glaube ich die erste derartige 
museale Verwendung, für die Ostwaldschen Weltformate der 
„Brücke“, die sowohl normal für Tafeln, als auch in den 
Einballarereihen (B-reihen) für Sammluneskasten und Glä- 
ser berechnet wurden. Wir müssen zunächst die Eigenart 
dieser Formate etwas näher betrachten. Das Grundver- 
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hältnis ist — — n: n YY 2, also das Verhältnis von Quadratseite 


zur Diagonale. Die Formel der ganzen Reihe ist 2n:2" +. 
Wir ersehen daraus, daß jedes Format durch Verdoppeln 
des nächst kleineren oder halbieren des nächst größeren 
entsteht. Dies, ursprünglich nur als Falzmöglichkeit gedacht, 
ist nun gerade für diese Zwecke sehr brauchbar, da die 
Flächenvorstellung mit Hilfe nur weniger Schablonen ge- 
wonnen werden könnte. 
(Fortsetzung folgt.) 


Baubeschreibung zum Musterhotel „Dalmatia“. 


Das Ministerium für öffentliche Arbeiten hat mit der 
Aufstellung des Hotel „Dalmatia“ in der diesjährigen 
Adria-Ausstellung in Wien eine Type für ein Hotel in einer 
mittelgroßen dalmatinischen Küstenstadt geschaffen, welches 
bei Vermeidung von allem überflüssigen Luxus den mo- 
dernsten Anforderungen in hygienischer und technischer Hin- 
sicht entspricht und gecignet ist, den Reisenden eine kom- 
fortable Unterkunft zu bieten. Die Rentabilität erscheint 
durch die äußerst ökonomische Verbauung gesichert. 

Der Innenausbau des Hotelgebäudes ist unter der 
Voraussetzung projektiert, daß der zur Verfügung stehende 
Bauplatz zwischen einer Uferstraße und dem Meere ge- 
legen ist, demgemäß sind die Gesellschaftsräume und der 
größere Teil der Wohnzimmer nach der Meeresseite zu 
orientiert. Gegen die Straße ist ein Vorgarten angelegt, 
um die Belästigung der Hotelgäste durch Straßenlärm und 
Staub zu vermeiden. Eine größere Gartenanlage gegen das 
Meer zu und ln eingerichtete Badegelegenheiten 
müßten gegebenentalles diese Anlage vervollständigen. 

Der Haupteingang für die Hotelgäste führt durch 
eine kleine Pergola von der Straße zu einer geräumigen 
Diele, von welcher aus der Speisesaal, das Lesezimmer, 
die Garderobe, ein kleiner Kanzleiraum und die Hotel- 
stiege zugänglich sind. Anschließend an den Speisesaal be- 
finden sich die Wirtschaftsräume, und zwar die Küche, die 
Anrichte und ein Schankraum, welch letzterer auch direkt 
von der Straße aus durch eine Loggia betreten werden 
kann. Im Parterregeschoß ist ferner ein Portierzimmer 
in Verbindung mit der Diele und eine Wohnung für den 
Hausverwalter, bestehend aus Vorzimmer und zwei Wohn- 
zimmern vorgesehen. Die letztgenannten Räume sind im 
Ausstellungsobjekte zu Kaffeehauslokalitäten adaptiert. 

Im ersten Stock ist ein größerer Vorraum als Wohn- 
diele ausgestaltet und sind daselbst drei Zimmer mit je 
zwei Betten und sieben Zimmer mit je einem Bette unter- 


gebracht. Ein Mansardengeschoß enthält ferner noch drei 
Passagierzimmer und zwei Schlafräume für das Dienst- 
personale. l 


Im Gebäude sind ferner zwei Badezimmer und die 
erforderliche Anzahl von Aborten vorgesehen. 

Die Wohnräume sind mit genauer Berücksichtigung 
der erforderlichen Einrichtungsstücke dimensioniert und ein- 
geteilt, um möglichst an verbauter Fläche zu sparen. 

Das Ausstellungsobjekt ist von der Firma L. & R. 
Höfler nach ihrem patentierten System „Hygienia“ ganze 
Holzkonstruktion ausgeführt. Selbstverständlich kann das 
Gebäude auch in jeder anderen Bauweise, wie sie ebep 
den jeweiligen örtlichen Verhältnissen am besten, bezw. 
am rentabelsten entspricht, errichtet werden, ohne daß hiebei 
nennenswerte Abänderungen am Projekte notwendig wären. 

%* 


Die Dalmatiner Industrie wurde im Jahre 1908 durch 
ein Unternehmen bereichert, dessen Eniporblühen es binnen 
kurzem in die erste Reihe der Betriebe des Landes gestellt 
hat: die „Spalato“ Portland-Zement-Aktiengesellschaft 
Triest, die ein künstlerisch ausgeführtes Metallreliefbild 
ihrer Fabrikanlage ausstellt.*) 

Das Unternehmen, dessen ursprüngliches Aktienkapital 
von K 2,000.000 im Wege mehrerer Neuemissionen auf 
K 4,000.000 erhöht worden ist, wurde von Triester und 
Dalmatiner Kapitalisten unter Mitwirkung der Filiale der 
Anglo-Oesterreichischen Bank in Triest ins Leben gerufen 
und verdankt sein Gedeihen sowohl den natürlichen Vor- 


*) Das Bild konnte nicht, wie im Ausstellungskatalog 
anegeben, im „Gemeindehaus von Spalato“ aufgehängt wer- 
den, da befürchtet wurde, daß es durch seine Schwere 
den nicht für die Ewigkeit berechneten Mauern zuviel zu- 
muten würde Es befindet sich jetzt im „Vortragssaal“ 
am Boden stehend. (Der Vortragssaal, der zufolge Raum- 
mangels nicht dem durch seinen Namen ausgedrückten 
Zwecke zugeführt werden konnte, ist in dem Gebäude ge- 
legen, das gegenüber dem gewiß allseits bekannten Pa- 
villon Weißhappel erstellt ist.) 
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bedingungen — Rohmaterial, BUN BE Lage und Wasser- 
kraft — wie seiner tüchtigen Leitung, die aus reichen Er- 


fahrungen schöpft. 

Die Fabrik befindet sich bei Salona in der Nähe von 
Spalato, unweit des Meeres und stellt mit ihrer alle Er- 
rungenschaften der modernen Technik ausnützenden An- 
lage ein Musterunternehmen dar. Die Gesellschaft besitzt 
mehrere Mergelsteinbrüche, wovon gegenwärtig nur zwei 
ausgenützt werden. Diese zwei Steinbrüche beinhalten eine 
Masse von 3,800.000 m?, so daß die Gesellschaft schon durch 
sie allein für mehr als 60 Jahre mit bestem Material ver- 
sehen ist. Eine eigene Zentrale liefert die durch Wasser- 
kraft erzeugte elektrische Energie (1500 PS). Von den 
Steinbrüchen führen zwei Drahtseilbahnen zu den Oefen, 
in welche das Material automatisch geschüttet wird. Durch 
sinnreiche Anlage der Fabrik wandert das Material im 
Verlaufe des Prozesses durch eigene Schwere, wodurch 
Kraft gespart wird. Eine eigene elektrische Industriebahn 
von 4 km Länge schafft den erzeugten Zement nach den 
Magazinen in Vragnizza, wo die Gesellschaft einen eigenen 
Haten erbaute, in welchem selbst Uebersee-Dampfer an- 
legen können. In gleicher Weise dient die Bahn zum 
Transporte der mit Dampfern eintreffenden Kohle zur Fabrik. 

Das von der Gesellschaft erzeugte Produkt ist von 
hervorragender Qualität und jedenfalls den besten Marken 
des Kontinentes ebenbürtig. Demzufolge setzte sich der 
Zement mit der Marke „Salona Tour‘ nach kurzer Zeit 
nicht nur aut dem Inlandsmarkt durch, sondern fand bald 
auch im Auslande Eingang, wo ihm bei einer Reihe von 
Regierungslieferungen vor deutschen, fränzösischen und bel- 
gischen Erzeugnissen der Vorzug gegeben wurde. Um den 
stets wächsenden Lieferungsanforderungen Genüge leisten 
zu können, sah sich die Gesellschaft gezwungen, eine Ver- 
größerung ihrer Anlagen, die bisher für eine jährliche 
Produktion von 10.000 Waggons eingerichtet- waren, vor- 
zunehmen. Diese Vergrößerung ist im Zuge und wird die 
Gesellschaft in die Lage versetzen, das doppelte Quantum 


zu erzeugen. 


$ $ 
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Rotunde. 


Die Ausstellung der Ersten k. k. priv. Donau-Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft, des größten und ältesten Binnen- 
schiffahrtsunternehmens der Monarchie, erweitert in inte- 
ressanter und höchst lehrreicher Weise das Bild, welches 
die Adria-Ausstellung von der Entwicklung unserer Han- 
delsschiffahrt gibt; denn die Geschichte der Dampfschiffahrt 
auf der Donau steht im engsten Zusammenhang mit dem 
Entwicklungsgang der Gesellschaft. Betrachtet man zunächst 
die in reicher Auswahl zur Schau gebrachten Schiffs- 
modelle und vergleicht man sie mit den Modellen der 
diversen Seeschiffahrts-Gesellschaften, so fällt sofort die Tat- 
sache auf, daß die D. D. S. G. nur Raddampfer ausgestellt 
hat. Dies ist in den besonderen Schiffahrtsverhältnissen auf 
der Donau, hauptsächlich in der geringen Wassertiefe be- 
gründet, welche die Anordnung von ökonomisch günstig 
wirkenden Propellerschrauben fast unmöglich macht. Für 
den Donauverkehr steht noch heute der Raddampfer an 
erster Stelle, doch hat die Gesellschaft auch 11 Schrauben- 
boote im Betriebe und werden demnächst noch weitere 
für die untere Donau gebaut. 

Der älteste Dampfer der Gesellschaft, der im Jahre 
1830 erbaute Kaiser Franz I. (das ausgestellte Modell 
zeigt einen ähnlichen, wenn auch schon etwas moderni- 
sierten Dampfer) besaß einen hölzernen Schiffskörper ohne 
besondere Deckaufbauten; er war für den Transport von 
300 Passagieren und von Frachten gebaut und hatte mäßige, 
für die damalige Zeit aber schon bedeutende Dimensionen 
(46 m Länge, 6,25 m Breite, 3 m Höhe). Zur Fortbewegung 
diente eine Watt’sche Balanziermaschine mit geringem Be- 
triebsdruck (11⁄2 Atmosphären), welche zwei mit fix angeord- 
neten hölzernen Schauteln ausgestattete Wasserräder in Be- 
wegung setzte. Der Dampf wurde in Kofferkesseln erzeugt. 

ie Passagiere, welche auf diesem Dampfer von Wien 
nach Budapest oder umgekehrt fuhren, mußten sich mit 
den unter Deck befindlichen Speisesalons, welche auch ais 
primitive Schlafstätten dienten, begnügen und doch stellte 
dieser Dampfer für die damalige Zeit eine ungemein große 
Verbesserung des Verkehres dar. 

Von diesem Zeitpunkt an wurden die Einrichtungen 
der Dampfer in jeder Hinsicht beständig verbessert. 

Der Transportbetrieb der Giesellschaft zerfällt haupt- 
sächlich in zwei Kategorien: den Passagier- und den Frach- 
tendienst. Ersterer wird durch die Passagier- und Lokal- 
dampfer, letzterer größtenteils durch Warenboote besorgt, 
welche keinen motorischen Antrieb besitzen und gruppen- 
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weise durch eigene zen (Remorköre) befördert wer- 
den, deren ‚Anhang‘ sie bilden. 

Wir gehen nun zur Besprechung der ausgestellten 
Modelle über: 

Die Dampfboote „Elisabeth“ und „Széchenyi“ 
stammen aus dem Anfange der Fünfzigerjahre. Es sind 
Postschiffe für die Donaustrecke von Wien abwärts; sie 
besitzen eine Länge von 61 m, eine Breite von 7,92 m bezw. 
von 14,63 m über die Radkästen und eine Höhe von 2,84 m 
und können 1350 Passagiere aufnehmen. Diese Dampfer 
stellten zur Zeit ihrer Erbauung einen Mustertyp dar, 
wurden von da ab immer den Fortschritten im Schiffsma- 
schinenbau und den steigenden Ansprüchen des reisenden 
Publikums entsprechend verbessert und können heute noch 
ganz gut verwendet werden. i 

Zum Antrieb dient eine stehend angeordnete, mit oszil- 
lierenden Zylindern versehene Compoundmaschine von 
0,5 Atmosphären Betriebsdruck. Den Dampf liefern zy- 
lindrische Schiffskessel normaler Bauart. Die Räder be- 
sitzen drehbar gelagerte Holzschaufeln. Die mittlere in- 
dizierte Leistung der Maschine beträgt 550 PS. 

DB. „Iris“ ist ein Personendampfer für die mittlere 
Donau; dieser Typ wurde in den Siebzigerjahren gebaut, 
seine Dimensionen sind nicht wesentlich von denjenigen 
des Typs „Elisabeth“ verschieden, ebenso auch die An- 
triebsmaschine. 

Aus derselben Zeitperiode stammt der Personen- 
dampfer „Orient“, dessen Modell ausgestellt ist. Er war 
seinerzeit das größte Schiff auf der Donau. Länge 76,2 m, 
Breite 8,38 m bezw. 15,55 m, Höhe 2,9 m, Fassungsraum 
1500 Passagiere, stehende oszillierende Kompoundmaschine, 
mittlere indizierte Leistung 680 PS. Wegen seiner Dimen- 
sionen konnte dieser sonst prächtig ausgestattete Dampfer 
nur auf der Strecke von Budapest abwärts verwendet 
werden. 

Als kleinstes Passagierschiff der Gesellschaft ist das 
Modell eines Lokalbootes zu sehen; es fast 
420 Passagiere und wird nur zu Lokalfahrten verwendet. 
Länge 37,7 m, Breite 5,1 m bezw. 9,2 m, Höhe 1,45 m 
Stehende oszillierende Kompoundmaschine. Mittlere indizierte 
Leistung 100 PS. Solche Boote verkehren unter anderem 
auch im Wiener Donaukanal, wo sie gegenwärtig haupt- 
sächlich als Zugdampfer zum Verstellen von diversen 
Plätten und Warenbooten benützt werden. 

Größere Dampfer dieser Type, welche sich dadurch 
kennzeichnet, daß der Schiffskörper sehr niedrig ist und 
das Hauptdeck höher liegt als die Radkastengalerien, be- 
sorgen den Lokalverkehr in der Wachau und haben sich 
sehr gut bewährt. 

Alle Personendampfer der Geselischaft, auch die äl- 
teren, sind gegenwärtig mit elektrischer Beleuchtung, Dampf- 
heizung und Trinkwasserleitungen ausgestattet. Die Dampfer 
für längere Strecken besitzen ausgiebige, mit Betten ver- 
sehene Schlafräume, zum Unterschied von den Rhein- und 
Elbedampfern, welche den Reisenden- keinerlei Schlafgele- 
genheit bieten. 

Wir kommen nun zur Besprechung der modernsten 
au en und haben zunächst das Modell des Dampfers 
„Schönbrunn“, Typ: Wien, Budapest, Schönbrunn, zu 
Es sind dies Personendampfer für die Strecke 
Länge 70 m, Breite 8 m bezw. 15,7 m, 


erwähnen. 
Wien—Budapest. 
Höhe 2,7 m. 

Diese Dampfer besitzen Schlafkabinen unter Deck, 
sie sind modernst ausgestattet und können 1500 Passagiere 
aufnehmen. Jeder dieser Dampfer hat am rückwärtigen 
Ende des geräumigen Promenadedecks einen Rauch- und 
einen Damensalon, von welchen aus auch bei ungünstigem 
Wetter ein freier Ausblick ermöglicht ist. 

Die Maschine, eine feststehende, diagonal liegende 
Kompoundmaschine, arbeitet mit überhitztem Dampf von 
10,5 Atmosphären Druck und besitzt eine mittlere indi- 
zierte Leistung von 710 PS. 

Für den Eilpassagierdienst der Strecke Wien—Linz 
sind die Dampfer „Erzherzog Franz Ferdinand“ 
und „Herzogin von Hohenberg“ gebaut worden, 
welche durch ein den ersteren Namen tragendes Modell ver- 
anschaulicht sind. Der Typ ist ähnlich demjenigen des 
DB. „Schönbrunn“, doch sind diese Dampfer entsprechend 
ihrem Zwecke nur für Tagesfahrten ausgerüstet, haben 
also keine Schlafstellen. Die Maschine ist analog wie auf 
DB. „Schönbrunn“ und wird mit überhitztem Dampf von 
13,5 Atmosphären betrieben. Fassungsraum 1000 Passa- 
giere. Mittlere indizierte Leistung 740 PS. 

Die Dampier der beiden letzten Typen besitzen außer 
den bereits früher erwähnten Einrichtungen auch Dampf- 
steuer, elektrische Ventilation in sämtlichen Räumen und 
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Räder von modernster Konstruktion, welche mit gekrümmten 
eisernen Schaufeln ausgestattet sind. Die Fahrgeschwindig- 
keit ist um 2km pro Stunde höher als diejenige der äl- 
teren Personendampier, was bei der bekanntlich ungemein 
starken Strömung auf der Donau von wesentlichem Vor- 
teile ist. 

Die neuesten Zugdampfer der Gesellschaft sind durch 
Samson und Atlas in der Modellsammlung vertreten. 
Ersterer ist speziell für die obere Donau, leizterer für die 
Kataraktenstrecke bei Orsova bestimmt. Die indizierte 
Leistung der ganz modernen Kompound- bezw. Triplexma- 
schinen mit 12,5 Atm. Beiriebsdruck und Dampfüberhitzung 
beträgt 800 bezw. 900 PS. In den Maschinen- und Heizräu- 
men ist Ventilation mit Dampfantrieb eingerichtet, um den 
Heizern die schwere Arbeit, namentlich im Sommer, zu 
erleichtern. 

Die Warenboote dienen für den Frachtenverkehr 
und bilden den „Anhang“ der Zugdampfer; sie sind durch 
das Modell eines 670Vers vertreten. Es ist dies der Typ 
eines modernen eisernen Warenbootes, wie sie die Gesell- 
schaft aut ihren eigenen Werften baut und für den Transport 
von Gütern aller Art, sowie auch im Bedarfsfalle von 
Truppen verwendet. Ein so!ches Warenboot (Schlepp) kann 
6000 q an Frachten aufnehmen und hat bei voller Be- 
ladung einen Tiefgang von 1,9 m. 

Auf der Donau verkehren jedoch auch Schleppe von 
S000 bis 10.000 q Tragfähigkeit. 

Auch in die erwähnten Werften der Gesellschaft 
estattet die Ausstellung einen Einblick. Da ist das 
Schwimmdock an der Werfte in Budapest (Altofen) mit dem 
Personendampfer „Szechenyi“. Mit elektrisch angetriebenen 
Pumpen ausgestattet, ermöglicht dieses Dock die rasche 
Dockung von Flußtahrzeugen größter Dimensionen. 

Von einer Verkehrskarte der Betriebsli- 
nien der Gesellschaft kann der Ausstellungsbesucher den 
allmonatigen Stand des Schiffsparkes (der Personen- und 
Lokalschitffe, Zugdampier und Warenboote) ablesen. Inter- 
essantes bieten auch die Photographien der Verladeanlagen 
am Praterkai und in Zwischenbrücken. 

Drei künstlich ausgeiührte Urkunden: die von den 
Kaisern Franz und Ferdinand verliehenen Privilegien und 
eine auf den Verkehr auf der ungarischen Donaustrecke be- 
zügliche Allerhöchste Entschiießung des Kaisers Franz Josef 
weisen auf bedeutsame Momente in der Entwicklung der 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft hin. 


Die Hamburg—Amerika-Linie, die bereits vor mehr 
als zwanzig Jahren als erste Schiffahrtsgesellschaft Ver- 
gnügungsreisen zur See in großem Maßstabe veranstaltete 
und dieses Unternehmen zuerst mit Ungläubigkeit und Ach- 
selzucken begrüßt sah, unterhält auch auf der Adria Ver- 
gnügungsfahrten, die von Venedig oder Triest ausgehend, 
Fiume, Abbazia, Gravosa, Ragusa, Cattaro etc. aufsuchen 
und über Corfu, Sizilien und Neapel nach Genua genen, um 
dort die Reise in umgekehrter Richtung wieder zu beginnen. 
Im Jänner n. J. veranstaltet diese Gesellschaft eine große 
Orientfahrt, die bis Indien ausgedehni werden wird. 


Um den in der Adria heimischen Gesellschaften den 
Vorrang zu lassen, stellt die Hamburg—Amerika-Linie in 
der Adria-Ausstellung nur das Modell des größten Vergnü- 
gungsdampfers der Welt, der „Victoria Luise‘ aus. Auch 
sind andere sehr lehrreiche und sehenswerte OÖbjekie 
daselbst ausgestellt. Der Dampfer „Victoria Luise‘, der 
vorher unter dem Namen „Deutschland“ als Schnelldampfer 
der New-Yorker Fahrt über 1000 Passagiere befördern 
greifenden Umbau unterzogen und sciner jetzigen Besiim- 
mung als Vergnügungsdampfier besonders angepaßt. Ent- 
sprechend dem Rauminhalte von 10.550 Tonnen, die dieser 
Danmpfer hat, sind auch seine sämtlichen Innenräume von 
sehr groben Dimensionen. Der Dampfer, der früher auf 
der New- Yorker Fahrt über 1000 Passagiere befördern 
konnte, bietet jetzt nur etwa 500 Reisenden Wohnung. 
Auf dem B-Deck ist zwischen dem Haupttreppenhaus und 
dem Rauchsalon eine große Halle eingebaut worden, die be- 
sonders behaglich ausgestattet ist. Außer einem sehr gro- 
ben gewölbten Oberlicht wird dieser Raum durch 12 große 
Sprossenienster erhellt. Er ist mit Parkettfußboden ausge- 
stattet und kann bei Festlichkeiten an Bord schnell in 
einen schönen, geräumigen Tanzsaal verwandelt werden. 

Trotzdem die Größe des Schiffes für einen ruhigen 
Gang Gewähr bietet, hat die Hamburg- -Amcerika-Linie auch 
diesen Dampfer mit dem vom Werftdirektor Frahm er- 
fundenen Schlingertank ausgerüstet. Das Entgegen- 
kommen des Erfinders und der Hamburger Werft Blohm & 
Voss hat es der Hamburg - Amerika-Linie ermöglicht, die- 
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sen Schlingertank auf der Ausstellung im Modell vorzu- 
führen. Die Besucher können selbst das Modell in die 
schlingernde Bewegung versetzen, die Tanks einschalten 
und damit die momentane Wirkung beobachten. Die Schlin- 
gertanks bestehen aus zwei an den Schiffseiten angeord- 
neten senkrechten Behältern mit einem Querschiftsverbin- 
dungskanal, während die oberen Teile der Seitenbehälter 
durch eine Luftröhre verbunden sind.”) Durch diese Er- 
findung ist die Seekrankheit an Bord der Dampfer weniger 
häufig geworden und die Hamburg—Amerika-Linie hat da- 
her bereits eine größere Zahl ihrer Dampfer, unter anderen 
„Meteor“, mit diesen Tanks ausrüsten lassen. Auch auf 
den neuerbauten Vierschrauben-Riesendampfern der. Ham- 
burg—Amcerika-Linie, den größten der Welt, dem Dampfer 
„Imperator‘ dem Dampfer „Vaterland“ (Stapellauf 3. April 
1913) und einem dritten Schwesterschiff (Stapellauf Frühjahr 
1914), sind diese Tanks trotz der Größe der genannien 
Schiffe von über 50.000 Tonnen eingebaut worden, wie dies 
auch auf dem ausgestellten Längsschnitt des Damp- 
fers „Imperator“ zu ersehen ist. Dieser Längsschniit 
findet das besondere Interesse der Besucher der Ausstellung 
und es sei daher auch hier eine kurze Beschreibung die- 
ses modernen Özeanriesen gegeben. 

Am 18. Juni 1910 begann die Kiellegung unter der 
50 Meter hohen Helgenanlace der Vulkanwerft, täglich 
wachsend, bis im April 1912 das Schitf seinem Element 
übergeben wurde.Ein ganzes Jahr emsiger Arbeiüt war nach 
dem durch Kaiser Wilhelm II. vollzogenen Taufakt noch 
notwendig, um den Dampfer vollkommen fertigzustelien. 

Das Schiff hat eine Länge von 268 m, eine Breite von 
30 m, während die Tiefe vom Bootsdeck bis zum Kiel 
30,5 m mißt. Man muß schon Vergleiche anstellen, um 
sich einen Begriff von diesen Größenverhältnissen zu machen. 
Bekannt ist das in den Fenstern der Gecneral-Repräsentanz 
der Hamburg-Amerika Linie in der Kärntnerstraße aus- 
gestellte Vergleichsbild, wo sich der aufgesiellte Dampfer 
weit über die Stephanskirche und sogar noch über den 
Leopoldsberg erhebt. Man müßte 12 große Häuser, jedes 
über 22 m hoch, aufeinanderstellen, um die entsprechende 
Länge herzustellen. Früher verglich man die Dampfer gerne 
mit schwimmenden Hotels oder Palästen, heute reicht 
dieser Vergleich nicht mehr aus, man muß schon von 
schwimmenden Inseln oder S'ädten sprechen, denn wo wäre 
das Hotel oder der Palast, der mehr als 5000 Personen 
beherbergen und über eine Woche verpflegen könnte. 


Die Hamburg-Amerika Linie führt auch mit ihren 
Auswandererhallen dem Besucher der Adria-Aus- 
stellung das größte Gasthaus der Welt im Modell vor. 
Eine in Einzelheiten gehende Beschreibung dieser groß- 
artigen, nach jeder Hinsicht modernen Anlage würde hier 
zu weit führen, weshalb an dieser Stelle die sorgfältige, 
bis in alle Details gehende Ausarbeitung des Modells noch 
ganz besonders erwähnt sei. i 


Die Firma „Rohö!feuerungen System Gordec#“ G. m. 
b. H., Wien I., hat in der Abteilung Kriegsmarine in schöner 
Zusammenstellung eine Oelheizanlage zur Aussiellung 
gebracht, zu deren Komplettierung nur die Oelkaissons 
(Reservoire) fehlen. Die Anlage gehört zu dem Wasser- 
rohrkessel (System Whithe Forster) eines Vedettebootes 
I. Größe, den die k. u. k. Kriegsmarine zur Ansicht bringt. 

Die großen Vorteile der Anwendung der Oelheizung 
auf Handels- und Kriegsschiffen sind ja zur Genüge bekannt; 
sie kommen in besonderem Maße bei Kriegsfahrzeugen zur 
Geltung. Die k. u. k. Kriegsmarine verfügt bereits über 
eine stattliche Anzahl von Torpedobooten und anderen Fahr- 
zeugen, die mit reiner Oelheizung versehen sind, während die 
großen Schlachtschiffe nebst der Kohlenheizung die Oel- 
feuerung als Zusatzheizung besitzen. Die Firma liefert denn 
auch speziell für die Torpedoboote unserer Kriegsmarine 
die Oelfeuerungen und hat cin besonderes Interesse daran, 
ihre modernsten und einfachsten Konstruktionen zeiren zu 
können, umsomehr als bei unserer Kriegsmarine bisher hei- 
mische Oelfieuerungs-Installationen wenig vertreten sind. Das 
von dem Unternehmen in Anwendung gebrachte System 
„Gordeeff“ bietet die Vorteile einer sehr einfachen Aus- 
führung, ist dabei vollkommen betriebssicher, von jeder- 
mann ohne vorherige Ucbung oder Instruktion sofort leicht 
zu bedienen und infolge der Brennerkonstruktion und An- 
ordnung derselben im Oelverbrauche sehr ökonomisch. Das 
Gewicht der ganzen Anlage ist gleichfalls schr gering. 


*) Eine ausführliche illustrierte Abhandlung über den 


Schlingertank folgt in unseren nächsten Heften. 
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Die Rostschutz-Farbwerke Frischaser & Comp., Wien 
VI., sind in der Rotunde durch einen Ausstellungsstand ver- 
treten, der durch die wirkungsvolle Schutzmarke des flüs- 
sigen Aluminiums Frico die Aufmerksamkeit der 
Ausstellungsbesucher auf sich lenkt. 

Das flüssige Aluminium Frico ist ein unveränder- 
licher, rostschützender Metallüberzug, kalt verstreichbar auf 
allen Metallen, Stein, Chamotte, Ton, Holz etc. 

Die technisch wertvollen Eigenschaften des metal- 
lischen Aluminiums, sein unveränderlicher Mattsilberglanz, 
seine Beständigkeit selbst bei Gluttemperaturen, schließlich 
seine besondere Leichtigkeit und Geschmeidigkeit ließen es 
erwünscht erscheinen, dieses modernste der Werkmetalle 
auch zur Herstellung metaliischer Ueberzüge auf Eisen etc. 
heranzuziehen, welche den Anforderungen, die heute an 
Zinkblech und verzinntes Blech gestellt werden, in weit 
höherem Maße zu genügen versprachen. Dieses „Veralumi- 
nieren“ von Metallobjekten war jedoch lange Zeit nur mit 
großen Schwierigkeiten durchführbar, weil es nur durch 
Eintauchen des äußerst sorgfältig gereinigten Objektes in 
geschmolzene Aluminiumlegierungen oder durch umständ- 
liches Aufwalzen von Aluminiumfolie auf die zu schützenden 
Flächen, resp. durch galvanisches Niederschlagen bewerk- 
stelligt werden konnte. 

Durch eine besondere Präparierung des Aluminiums 
hat die Firma Frischauer & Comp. dieses Metall in kalt 
verstreichbare Form gebracht, sodaß es wie eine gewöhn- 
liche Anstrichfarbe mittels Pinsels auf jeden trockenen, rei- 
nen Grund aufgetragen werden kann. 

Die flüssigen Bestandteile der neuen Komposition 
„Flüssiges Aluminium Frico“ verdunsten wenige Minuten 
nach dem Verstreichen und hinterlassen das präparierie 
Aluminium-Metall als lückenlos zusammenhängenden, nicht 
abstäubenden Ueberzug. Kaltbelassen erweist sich diese Me- 
tallschicht vollkommen wetterfest, unveränderlich und in- 
oxydabel. Beim Erhitzen der damit gestrichenen Objekte 
brennt sich die Aluminium-Schichte infolge der Reduktions- 
wirkung des Bindemittels überdies in den Metallgrund. 
selbst wenn er rostileckig war, derart ein, daß eine direkte 
metallische Vereinigung stattfindet. 


Ausstellung 
gewerblicher Qualitätsarbeiten. 


l. Handwerkerausstellung 


verbunden mit einer ‚landwirtschaftlichen Produktenschau in 
Ebreichsdorf in Niederösterreich am 6. bis 9. September. 


Kleinausstellungen sind ein gewaltiges Erziehunzs- 
mittel, die, wenn einmal eingebürgert, alle gewerblich 
Tätigen eines Ortes anspornen und anregen, in ihren Vor- 
arbeiten aber einen Einfluß intellektueller Führer gestatten. 
Wie weit sie ins Volksleben später hineingreifen können, 
zeigen die Folgen der Ausstellung in Bad Tölz im Jahre 
1909, mit der die allgemeine Blüte der Bauernbarocke von 
anderen allerdings ‚gscherter Stil“ genannt, beginnt und 
die ihren Höhepunkt in der ungemein sorgfältig durch 
Vorkonkurrenzen vorbereiteten bayrischen ewerbeschau 
1912 erlebte. In Bayern ist nie in seiner primitiven, aber 
farb- und formfreudigen Kultur ernstlich unterbrochenes 
Land, in dem Lokal-, Bezirks- und Ortsausstellungen an 
cine nie ganz ausgestorbene Tradition anknüpfen können. 
Hier im Inundationszebiet der östlichen Verwüstung haben 
Avaren, Magyaren, Türken, Kuruzzen, so gründliche Arbeit 
gemacht, da8 die Kultur eben eine Kolonistenkultur ist, 
nicht älter als die der Nachkommen der Pilgrim Fathers 
in den Neuenglandstaaten und dann ist es Ebene, 
und die verflachenden Einflüsse der Merkantilperiode und 
der nahen Großstadt haben sehr viel Originales vertilgt. 

Der treibende Faktor, das k. k. Gewerbeförde- 
rungsamt und sein Vorstand, Hofrat Dr. Adolf Vetter, 
hatten daher in der kulturreicheren Gegend von Mistel- 
bach bei der dortigen vorjährigen Ausstellung es lange nicht 
so schwer, einen Erfolg zu erzielen, als auf diesem spröderen 
Boden. Es ist aber ein Erfolg geworden, das ist keine Frage 
und die Größe dieses lokalen Erfolges kann nur der er- 
messen, der in irgend einem der großen, ein wenig welt- 
vergessenen Bauernorte des flachen Wienerbeckens oder des 
Leithagebirges mit ihrer schwerblütigen, bäurisch miß- 
trauischen Bevölkerung geweilt hat, für den allerdings 
scheint es schon, daß es überhaupt zu einer Ausstellung 
kam, als ein Wunder; es fehlen die in Bayern zahlreich 
in den kleinen Orten ansässigen Künstler, die Hauptmacher 
dcr bayerischen K’einexpositionen, es fehlt der Fremden- 
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verkehr, sogar die Sommerfrischler, dazu kommen gewisse 
earn des Franko-Bajuwaren, der unsere Ebenen bce- 
wohnt. 

Die Arbeit, die der Instruktor der ganzen Ausstellung, 
Architekt H. Kathrein vom k. k. Gewerbeförderungsamt, 
leisten mußte, mag schwer und alles, ja alles, bis zur 
Karte und Trafikhäusel, umfassend gewesen sein — aber 
sie hat sich eben gelohnt. Verfolgen wir sie im einzelnen, 
alle die sonstigen Verdienste anderer, des Bürgermeisters 
H. Hofer und der anderen Funktionäre der Ortsgruppe 
des Deutschösterreichischen Gewerbebundes, des landwirt- 
schaftlichen Vereines, will ich nur erwähnen. Mögen an- 
derenorts Lokalkorporationen uns ähnliches schaffen, auch 
die Industrie wird ihnen dankbar sein! 

Die Lokalausstellung führt, einesteils in ihrem histo- 
rischen Teil dauernd gemacht, zum Lokalmuseum, in re- 
gelmäßigen Wiederholungen kann sie ein neuzeitlicher Er- 
satz für langphasige Hauptmärkte werden, ja das Markt- 
wesen neu beleben. Daß in agrarischen Gegenden und 
Orten eine landwirtschaftliche Produktenschau sich zwin- 
gend anschließt (mit den üblichen Tierprämiierungen), ist 
selbstverständlich. Ueber diese Bezi:hungen zwisch.n Hand- 
werker und Bauer spricht auch F. Hainzelmayer in dem 
musterhaften (im Weltformat der Brücke gehaltenen) Ka- 
taloge, der eine schöne Leistung der Anpassung moderner 
Katalogtechnik an lokale Verhältnisse ist. Er ist, wie die 
Detailorganisation, überhaupt eine Arbeit des Architekten 
Kathrein, der auch den einfach ländlichen Charakter der 
Ausstellung glücklich wahrte. Für alle Kleinausstelungen 
ist für die wertvolleren Objekte die Benützung eines be- 
stehenden Gebäudes, meist wird dies durch räumliche Tren- 
nung des Festplatzes vom Raume der historischen Abtei- 
lung erzielt. (Bei der Kreisausstellung in Regensburg waren 
die Kirchenschätze und die wundervollen historischen Ob- 
jekte im le Hier wird ein vorhandenes Gebäude, 
eine geräumige Schule, zugleich als Zentrum der Anlage 
der Ausstellung benützt. Es ist bei der Errichtung öffent- 
licher Gebäude in kleineren Orten diese Veiwendungsart 
nicht außer acht zu lassen; das Haus soll von genügend 
großem Garten und Brachgrund umgeben sein. Innerhalb 
der Schule hat Kathrein in ganz moderner Weise einfache 
aber vollkommen ausstellungsgemäße Räume mit zarten 
Tönen im Stoffbelag der Wände, Tische und Nischen, also 
einen durchaus nicht roh improvisierten Rahmen angelegi. 
Fast 50 Handwerker stellten darin aus. Von allgemeinerem 
Interesse waren u. a. die altniederösterreichischen Bierkrüge 
und Weitlinge von Peter Schwetz. Die meisten Teilnehmer 
waren gut instruiert von der Gewerbeförderung, dann war dort 
noch eine historische Abteilung. Dagegen wird bei den Bauten 
im Freien an der Art der reinen landesüblichen Improvisation 
festgehalten. Eine Scheune (Zimmermeister Mann) und eine 
etwas veränderte Wagenremise, ein ganz einfacher, aber 
charakteristischer Monumentalbrunnen aus Beton, ein ori- 
ginell improvisierter Musikpavillon (Baumeister Staatz) und 
einige gedeckte Stände, alles aus rohen Brettern (daher 
kein widriger Farbengeruch wie in jeder jungen Ausstel- 
lung), sind die „Objekte“ des „Ausstellungsparks‘, länd- 
liche Gebrauchsgebäude, welche dann in Benützung ge- 
nommen werden können. Auch dieser Fall muß bei Klein- 
ausstellungen vorgesehen werden, daß ohnedies fällige Neu- 
aufstellungen von Scheunen, Wagenschupfen, Schutzdächern 
anläßlich einer Ausstellung vorgenommen und dadurch die 
Kosten auf die zweite Aufstellung und den Transport ver- 
ringert werden.”) 


In der Scheune war in erster Linie ein recht wenig 
bekanntes, in seiner Ausübung sehr merkwürdiges Gewerbe 
zu sehen. Ein Peitschenschneider (K. Machatschek, Unter- 
Waltersdorf) schnitt mit handwerklicher Virtuosität aug 
einer mächtigen Kuhhaut aus freier Hand seine tadellos 
egalen Riemen. Aehnliche seltene Spezialhandwerker in der 
Arbeit zu zeigen, ist eine wichtige Aufgabe für Kleinaus- 
stellungen. Auch einige für das flache Land wichtige In- 
dustrien waren ausgewählt und funktionierten in dieser 
Scheune. Am Lande sind am wichtigsten landwirtschaft- 
liche Maschinen (Rudolf Bächer, Wien Ill.), dazu Klein- 
motoren (der prächtige Neu Way-Benzinmotor von Bächer 
& Melichar, Wien Ill;2, andere von R. Jung, Wien IX, 
J. Blaschke, Wien V. etc.), eine lokale Reparaturmöglich- 
keit für größere Eisenteile (autogene Schweißung, im Be- 
triebe von Messer & Cie.), das Verkehrsmittel des Flach- 
landes, das Fahrrad (von einem Händler ausgestellt), der 
altgewohnte Wagen in sehr schönen Formen (G. Stadtherr, 
Wiener-Neustadt) und das selbständige Starklicht (Wiktorin 


*) Oder man benützt das Fertigwerden derartiger Ob- 
jekte zu einer erstmaligen Benützung in Ausstellungsiorm, 
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& Co., Wien V.). Diese ganze Anlage an Jochen statt an 
Masten im Freien möchte ich gerne hervorheben. Durch 
die neuen Spiritus- und Hängeglühlichtlampen ist erst ein 
Offenhalten der Ausstellungen am Lande bei gutem ruhigen 
Licht ohne Rücksicht auf elektrische Anlagen möglich. 
Die Innenbeleuchtung erfolgt übrigens durch Kitson-Pe- 
troleumlampen). Schließlich Kleindruckereimaschinen von 
J. Angerer & Söhne, Wien XVI). Auffällig war das Fehlen 
der bodenständigen Industrien. Diese müssen trachten, auf 
solchen Lokalgelegenheiten, auch wenn sie nicht in erster 
Linie berufen sind, vertreten zu sein, schon aus Repräsen- 
tationsgründen. Das wäre doch ein wenig Ehrenpflicht.! 
Auch in den malerisch gelegten Bodenprodukten der Land- 
wirtschaftlichen Abteilung sah man den neuen Einfluß, am 
meisten aber in einer sehr hübschen Substanzstatistik der 
Lagerhausverwaltung Ebreichsdorf, Spielwarenlowries mit 
der Gerstenmenge des Wiener Beckens, an einem Silo die 
Exportverteilung und die Futtermengen, die ein Schwein 
zur Mast braucht. Vielleicht war es hier ein Einfluß der 
Objekte der Austro-Americana (von Bildhauer Gornik) auf 
der Adria-Ausstellung. Diese Art ist anspruchslos und auf 
die Jugend sehr wirksam. Merkwürdig ist das Uebergreifen 
der Alpenwirtschaft ins Wiener Becken, was durch Photo- 
graphien der Neunkirchner Alpenwirtschaft auf der Gahns 
zur Geltung kommt. Nun noch einiges allgemeines. Das 
Portal einfach, aber im guten Sinne effektvoll. Die opfer- 
willige Tätigkeit der freiherrlich Drascheschen Schloßgärt- 
ners Buberl hat farbige und grüne Pfilanzendekoration als 
schönsten Schmuck beis;estellt. Eine Jochpergola mit Wik- 
torinlampen führt zu dem Stand der vereinigten Wirte von 
Ebreichsdorf. 

Dieses Zusammenlegen der Konkurrenten ist das beste 
Mittel, um örtliche ‚Eifersüchteleien zu entkräften. Die 
Dekoration war, ich kann mich dieses Wortes nicht ent- 
halten, übereinfach. Nur Fahnen, diese allerdings von fast 
viereckiger Form, was viel besser und auch beweglicher 
wirkt als die bei uns übliche längliche Form.*) 

Recht gut machte sich der Verkauf von Bauern- 
blumen durch die Jungmädchen des Ortes. Bedenken wir, 
daß Feuerwehr, Wirte, die Geschäftsleute als Selbstaus- 
steller, Vertreter und viele andere in der Ausstellung tätig 
waren, so kann man die relative Größe des „Ereignisses“ 
begreifen, das die Ausstellung für den ganzen Ort war. 
Sie hatten an dem Feiertage (4 Tage dauerte sie) bereits 
nachmittags um 4 Uhr 2000 Besucher. Und trotz Ver- 
weigerung der Instruktionsannahme durch manche Hand- 
werker, trotzdem lokale Industrielle in letzter Minute un- 
begründet ausspannten oder manche Antiquitätenaussteller 
auf einmal ihre Sachen zurückzogen, war die Ausstellung 
ein Erfolg, nur hätte er ein noch größerer sein können, 
wenn alle lokalen Interessenten aus eigener Freude noch 
mehr Begeisterung gezeigt hätten. Hoffen wir, daß der- 
artige erzieherische Kleinausstellungen als Nachfolger der 
alten Jahrmärkte, die sich überlebten, überall in kleinen 
Orten entstehen, Erfolg haben und den Ideen unserer treff- 
lichen Gewerbeförderung und des Werkbundes zum Siege 
verhelfen. 


Die Ausstellung „Das deutsche Handwerk, 
Dresden 1915“. 


Die Ausstellung „Das deutsche Handwerk Dresden 1915“ 
versendet eine Denkschrift nebst Gliederungsplan. Daraus 
entnehmen wir folgendes: Die Ausstellung steht unter dem 
Protektorat Sr. Majestät des Königs Friedrich August von 
Sachsen. Das Ehrenpräsidium haben übernommen der Staats- 
sckretär des Reichsamts des Innern Dr. Delbrück (Berlin) 
und der Königlich Sächsische Minister des Innern Graf 
Vitzthum v. Eckstädt (Dresden). 

Dem Ehrenausschuß gehören viele bekannte Persön- 
lichkeiten des Handwerks und der Industrie, sowie der mit 
den Gewerbeangelegenheiten beauftragten Staatsbehörden aus 
dem ganzen Deutschen Reiche an. Den Vorsitz im Arbeits- 
ausschusse führt der Oberbürgermeister der Stadt Dresden 
Geheimer Rat Dr. ing. Dr. Beutler. Vorsitzender des be- 
sonderen Handwerksausschusses ist Stadtverordneten-Vize- 


*) Die absolute Schmucklosigkeit ist nicht der Cha- 
rakter der Festdekoration des Wiener Beckens, obwohl 
im Kolonistenland und nahe der Großstadt eine gewisse 
Verflachung eintritt. Es wäre keine stilistische Sünde, eine 
Dekoration, wie sie Waldmüllers Bilder zeigen und wie 
sie alte Stiche uns überliefern, entsprechend anzuwenden. 
Am farbfreudigsten war das Volk vor dem Josephinismus 
und müßten wir nach Kirchtagsbildern älterer Zeit suchen. 
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vorsteher Buchbinderobermeister Unrasch (Dresden), Vor- 
sitzender des Sonderausschusses für Maschinenwesen Stadt- 
baurat Wahl (Dresden). Die Geschäftsstelle der Aussellung 
befindet sich Dresden, An der Kreuzkirche 18, IH. 

Die Ausstellung gliedert sich in acht Abteilungen. 
1. Bauhandwerk (A. Baustoffe, deren Gewinnung und Bear- 
beitung, B. Rohbau, C. Ausbau); 2. Handwerk für Gebrauchs- 
gegenstände; 3. Handwerk für Schmuckgegenstände; 4. Be- 
kleidungsgewerbe, Körper- und Gesundheitspflege, Spiel und 
Sport (A. Textil- und Bekleidungszewerbe, B.. Körper- und 
Gesundheitspflege, C. Spiel und Sport); 5. Nahrungs- und 
Genußmittel (A. Verarbeitung pflanzlicher Stoffe, B. Ver- 
arbeitung von Fleisch und tierischen Stoffen, C. Zurichtung 
der Speisen, Kochhandwerk); 6. Handwerk für Schrift und 
Bild; 7. Maschinen und Werkzeuge aller Art; 
8. Sonderabteilungen. 

Die ersten sechs Abteilungen umfassen die einzelnen 
Handwerke mit insgesamt 78 Gruppen. In der Abtei- 
lung 7 sollen diejenigen für Handwerksbetriebe aller Art 
geeigneten Kraft- und Antriebsmaschinen, Zubehörteile und 
Spezialmaschinen zur Ausstellung gelangen, deren Einreihung 
in die Abteilungen: 1 bis 6 aus bau- und betriebstechnischen 
Gründen nicht durchführbar ist. 

Als Sonderabteilungen unter 8 sind gedacht: A. Ge- 
schichtliche Abteilung, B. Handwerksorganisation, C. Bil- 
dung und Förderung des Handwerks, D. Soziale Fürsorge 
im Handwerk, Berufskrankheiten und deren Verhütung. 

Die Ausstellung hat den Zweck, ein anschauliches und 
vollständiges Bild von dem gegenwärtigen Stande des deut- 
schen Handwerks und von seinem Streben nach Vervoll- 
kommnung seiner Arbeitsweise zu geben und in Verbindung 
damit zu zeigen, wie die Maschine für das Handwerk nutzbar 
gemacht werden kann. 

Jm besonderen stellt sich die Ausstellung folgende 
Aufgaben: 1. Sie will der Allzremeinheit einen umfassenden 
Ueberblick über die Tätirkeit und die Leistungen des Hand- 
werks, über den Unterschied zwischen guter und schlechter 
Arbeit, über den Wert und Preis der Handwerkserzeugnisse 
geben. Es soll gezeigt werden, was für Rohstoffe verar- 
beitet werden, in welcher Weise dies geschieht und welche 
Erzeugnisse entstehen. Dabei soll ersichtlich gemacht wer- 
den, inwieweit Handarbeit allein zweckmäßig ist, in welcher 
Weise Handarbeit durch die Maschine unterstützt werden 
kann und wo sich lediglich Maschinenarbeit auch im Hand- 
werksbetriebe empfichlt. 2. Der Wissenschaft, den Behör- 
den und gesetzzebenden Körperschaften usw. soll die Aus- 
stellung die Möglichkeit zur Kenntnis des Handwerks in 
seiner geschichtlichen Entwicklung und nach seinem gegen- 
wärtigen Stande gewähren und damit’ im Zusammenhange 
Richtlinien für die Anwendung der bestehenden Gesetze 
und für den Erlaß künftiger gesetzlicher Vorschriften bie- 
ten. 3. Dem Handwerker soll die Ausstellung in reichem 
Maße Belehrung und Anregung vermitteln. Die Darstellung 
der Verwendung von Rohstoffen und Maschinen, der Ar- 
beitsweise und Kunstformen vergangener Zeiten und ver- 
schiedener Gegenden, der neuesten technischen Errungen- 
schaften usw. sollen dem Handwerker fruchtbare Anregungen 
geben, seinen Eryfindungsgeist beleben und seinen Geschmack 
läutern. Er soll insbesondere auch unterrichtet werden über 
die zweckmäßige Gestaltung des Betriebes. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. Oktober 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 
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Beilagenhinweis. 


Die Firma i 
Gebrüder Wichmann, Berlin, Karlsstraße 13, Zeichen- 
| materialien und Vermessungsgeräte, hat die 19. Aus- 
gabe 1913 ihrer Preisliste fertiggestellt und ver- 
sendet diesen Katalog an alle Interessenten frei und 
unberechnet. Das: ca. 400 Seiten starke, mit vielen 
Abbildungen versehene Werk, welches fachmännisch 
durcbgearbeitet ist, wird unsere Lesern schon durch 
die vielen, darin enthaltenen praktischen Neuheiten 
sehr interessieren. 


Häusliche Schwitzkuren. Die vorzügliche Wirkung vonHeiß- 
luft-Schwitzbädern bei den verschiedensten Krankheiten 
ist bekannt. Trotzdem konnte diese heilsame Methode bis- 
her nicht recht aus dem Kreis der Krankenhäuser, Sana- 
torien und öffentlichen Badeanstalten ins große Publikum 
dringen, es fehlte nämlich an billigen Gelegenheiten zu 
solchen Schwitzkuren, es fehlte ein brauchbarer Apparat 
für den häuslichen Gebrauch. 

Mit der Konstruktion des durch zwei österreichische 
Patente geschützten „Kreuzthermalbades“ hat sich die 
Sache geändert. Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt 
der Firma „Kreuzversand“, Wien, VII. Neubaugasse 12, 
bei, aus welchem unsere Leser ersehen können, daß das 
„Kreuz-Thermalbad“ wirklich das Ideal eines derartigen 
Heimbades darstellt. 


Anzeigen aus dem Verkehrs- und 
Lieferungswesen. 


 Offertausschreibung. Bei der k. k. Staatsbahndirektion 
Wien gelangt die Lieferung und Montierung der neuen eiser- 
nen Tragwerke für die Wienflußbrücke nächst der Station 
St. Veit a.d. Wien in Km 0,!/, der Linie: „St. Veit a. d. Wien 
—Hütteldorf-Hacking“ sowie für die Ueberfahrtsbrücke im 
Zuge der Ameisgasse in Km. 2°,,, der. Linie: „Wien—Salz- 
burg“ im beiläufigen Gesamtgewichte von 210 bezw. 524 ts, 
zusammen 734 ts objektsweise ungeteilt zur Vergebung. 
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Angebote sind bis 10. Oktober 1913, 12 Uhr mittags, 
bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien einzubringen. Nä- 
heres enthalten die bezüglichen Kundmachungen in der 
Wiener Zeitung und im „Lieferungs-Anzeiger““. 


Tränkung von Schwellen, Extra- und Brückenhölzern 
per 1914. 


Die Direktion der niederösterreichischen Landesbahnen 
bringt hiemit die Tränkung der für das Jahr 1914 
benötigten Schwellen, Weichen-Extra- und 
Brückenhölzer zur öffentlichen Ausschreibung. 


Zur Tränkung gelangen: 


1. Normalspurige Schwellen, Type Ill, 2,40 m lang, 
15 cm obere, 20 cm untere Breite und 15 cm Höhe, zirka 
43.000 Stück, und zwar: 
a) in Lärche . zirka 15.000 Stück 
b) in Föhre » 28.000 , 


2. Schmalspurige Schwellen, T IV, 1,60 m lang, 
14 cm obere, a oae Breite ii y 13 cm Höhe, zirka 
12.000 Stück, und zwar: 

a) in Lärche ‚ zirka 4000 Stück 

D in Föhre . . . : : =...» 8000 „ 


3. Weichen-Extrahölzer (Lärche): 

a) für normalspurige Weichen, System XXIVa der k. k. 
Staatsbahnen, zirka 150 m°; 

b) für schmalspurige Weichen, System II der nieder- 
österreichischen Landesbahnen (System IV der Bosna- 
bahn), zirka 30 m’; 


4. Brückenhölzer (Lärche) für normal- und schmal- 
spurige Linien, zirka 12 m’. 


Die getränkten Schwellen und Hölzer sind — voll- 
ständige Austrocknung vorausgesetzt — längstens vier Wo- 
chen nach erfolgtem Äntransport zur Ablieferung zu bringen. 


Für die Lieferung gelten die allgemeinen Bedingnisse 
für die Lieferung von Materialien und Ausrüstungsgegen- 
ständen sowie die besonderen Bedingnisse und Vorschriften 
für die Durchführung der ae nierien von Bahnschwel- 
len und sonstigen Hölzern, welche Behelfe bei der H au p t- 
kasse der Direktion der niederösterreichi- 
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- 70% Stromersparnis 


Brillantes weißes Licht 


Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „Osram“ tragen. 
Alle andern Lampen sind keine „Osram‘“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 
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schen Landesbahnen, Wien, 1, Rathausstr. 9, 
gegen Voreinsendung des Betrages von je 1 K nebst 11 h 
tür Postporto und Zustellgebühr, zusammen 2 K 11 h, käuf- 
lich erhältlich sind. 

Die vorschriftsmäßig gestempelten Anbote sind bis 
längstens 30. September 1913, 12 Uhr mittags, 
bei der genannten Direktion einzureichen; 
der Erlag eines Vadiums wird nicht gefordert. 

Die Vergebung der Lieferung erfolgt durch den Lan- 
desausschuß des Erzherzogtumes Ocsterreich u. Enns, 
welcher sich die freie Wahl unter den Bewerbern sowir 
das Recht zu Teilvergebungen oder die Ablehnung sämt- 
licher Anbote ausdrücklich vorbehält. 

Offertformulare werden nicht ausgegeben. Alle sonst 
erforderlichen Auskünfte werden von der Abteilung II der 
Direktion der niederösterreichischen Landesbahnen erteilt. 


Wien, am 9. September 1913. 
Der Leiter der Direktion. 


Schneebergbahn. Am 30. September l. J. wurde auf 
der Zahnradstrecke Puchberg a. Sch.—Hochschneeberg der 
fahrplanmäßige Zugsverkehr auf die Daucr des kommenden 
Winters eingestellt. Nach Maßgabe der Witterungsverhält- 
nisse werden auf Grund vorheriger Bestellung Personen- 
züge gegen Bezahlung der normalen Fahrpreise in Verkehr 
gesetzt, wenn für die Hin- und Rückfahrt eine Bahneinnahme 
von mindestens K 100.— sichergestellt wird. Der Betrieb 
des gesellschaftlichen Hotels am Hochschnecberg bleibt wäh- 
rend des Winters, wie alljährlich, im beschränkten Um- 
fange aufrecht. 


Betriebsnotiz. Mit 1. Oktober |. J. tritt auf den Linien 
der k. k. priv. Eisenbahn Wien—Aspang und Schneeberg- 
bahn die Winterfahrordnung in Kraft und sind gegenüber 
jener der vorjährigen nachstehende Aenderungen zu ver- 
zeichnen: Der Zug Nr. 2 wird von Aspang (ab 6 Uhr 
früh) bis Wien (an 8 Uhr 14 Min. vorm.) beschleuni t, mit 
Anschluß von der Wechselbahn und der Zug Nr. 12 von 
Sollenau (ab 7 Uhr 55 Min. früh) bis Wien (an 9 Uhr 
6 Min. vorm.) mit Anschluß von der Schneebergbahn und 
von Ungarn täglich geführt. Die Abfahrt des Zuges Nr. 5 
von Wien wurde auf 3 Uhr 35 Min. nachm. früher gelegt. 
Der Zug Nr. 18 (Aspang ab 3 Uhr 5 Min., Wien an 5 Uhr 
57 Min. nachm.) erhält den Anschluß von den k. k. Staats- 
bahnlinien Graz—Fehring—Fürstenfeld—Aspang. Der Zug 
Nr. 212 wird von Puchberg (ab 6 Uhr 20 Min.) bis Sollenau 
W 7 Uhr 48 Min. früh) im Anschluß an den Zug Nr. 12 
Wien an 9 ' Uhr 6 Min. vorm.) geführt. 


Bücherschau. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei Halb. 
monatsschriften zum Siudium der französischen, englisch.a, 
italienischen und deutschen Sprache. 

Das Studium einer fremden Sprache auf Grundlage 
der Uebersetzung bezweckt vorzüglich einen eingehenden 
Vergleich mit der Muttersprache und bedingt deshalb ein 
tieferes Eindringen in die Eigenheiten beider Sprachen. 
Obige Zeitschriften bringen die modernen und der Umganzs- 
sprache angehörigen Redewendungen, wie man sie meist 
vergebens in klassischen Werken suchen wärde Die in 
jeder Nummer enthaltenen praktischen Gespräche sind so 
recht dem Leben entnommen und leiten auf zweckmäßige 
Weise zum praktischen Gebrauch der zu studierenden Spra- 
che hin. — Probenummern für Französisch, Englisch oder 
Italienisch kostenfrei durch den Verlag des „Traducteur“ 
in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 


Zu verkaufen: 


Bedeutendes Patent für 
Hähne mit Asbest-Packung 


Oesterreich. Patent No. 57.679 


Gefl. Anfragen unter M. S. 537 an Haasenstein & 
Vogler Ltd., 49. Queen Victoria street, London E.C. 
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I. Technische Lehranstalt 


tür das allgem. Baulach- u. Vermessungswesen 
Wien, Ill. Löwengasse 45 


Spezialausbildung aus dem gesamten Baufach. Vermessungs- 
wesen u. Eisenbahnbau. Studiendauer 3 Jahre. Matura-Er- 
gänzungskurs zur Erlangung des Einjährigenrechtes. Aufnahms- 
beding.: 3 KI. Bürgerschule, Untermittelschue od. Aufnahms- 
prüfung auch für Il. Jahrgang. Abendkurse. Zeichenkurse. Aus- 


künfte und Prospekte durch die Direktion. = Pensionat. 


Ein y orsuch Französisch-deutsche, 


Englisch-deutsche, 
erweist Ihnen die besondere Kalienisch-deutsche 
Wirksamkeit unseres 


Zeitungen für sprachliche Fort- 
Blattes als bildung liefert zur Probe gratis 

i rti l c. LÜTHY 

nse 0 nsorgan Chaux-de-Fonds 1 f2 (Schweiz) 


Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


== acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 ® per kg aufwärts. 

Seit Jahrzehnten bestbewährt, alfen Ne 

überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 


Email-Facade-Farben H irend, wash- 


bar, in einem Striche 

deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 

angerührt gebrauchstertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 

Idealanstrich für innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 

wie: Schuppen, Pavillons, Päune etc. Erhältlich in allen Nuancen 
Kosten: per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte geutis und drei. 


CARL KRONSTEINER mses s 


Hauptstr. 120 


Depots in alten größeren Städten. 


Telephon Wer. 2381. 


Fahrikssthemmstrinan 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


für alle industrie- 
zweige. 


eigener 


Wasserfürme „ces. 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampikesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 

L. Gussenbauer & Sohn 
Altestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 

Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


BEZUGSPREIS 
= 7 Kronen 2? 
" jährlich / 3 


$chriftleiter: Prof. Viktor Loos und 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137/Vl. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. 
m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. 


Allgemeine BEEBSENSESEHEENSEEREERSENEERERE 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, Ill/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


ERSCHEINT 
€ 10. u. 25. 2 
x jd.Monats a 
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ALLE RECHTE VORBEHALTEN. ` 


1. Oktoberheft 


XVII. Jahrgang 
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INHALT: Die naturwissenschaftliche Abteilung der Adria-Ausstellung und die Beziehungen derselben zur Industrie und Technik. 
(Fortsetzung.) Von Dr. Friedrich König,, Leiter der Abteilung. — Die Entstehung einer Metalldrahtlampe. Von H. Remané. (Schluß.) 
— Ausstellungstechnisches. — Das Programm der Urania in Wien 1913—1914. — Bücherschau. — Vereinsnachrichten. 


saaan Åbonnementsaufgaben::s:s 


telephonisch (V1/137) oder per Karte erbeten. Pränumerations- 
gebühr nur K 7.— jährlich. — Adresse der Verwaltung: 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung, Wien 40, 12, Erdbergerlände 6 


Die naturwissenschaftliche 
Abteilung der Adria-Ausstellung 


und die Beziehungen derselben zur Industrie 
und Technik. 
Von Dr. Friedrich König, Leiter der Abteilung. 
(Fortsetzung). 


Wo nun gerade kein zwingender Grund für die Wahl 
eines anderen Formates vorlag, konnte immer eine Weltfor- 
matgröße oder deren Mittellinienhalbierung resp. Viertelung 
(für schmale, lange Flächen) genommen werden. 

Als Beispiele einiger laufendster Formate für Bilder 
und Tafeln erwähnen wir: XI = 32:45,3, XII = 45,3: 64, 
XIII = 64:95, XIV = 90,5:128, XV = 128: 181: 

Schachteln und Gläser wurden der Emballage (B-reihe) 
entnommen, unter der Annahme, daß eine wirkliche oder 


. gedachte innenliegende Platte das Weltformat hätte. Tat- 


sächlich wurde dies auch in den Präparaten mit Objekte 
tragenden Milchglasplatten durchgeführt. Für die vier- 
eckigen Cüvetten konnte die Tiefe auch ziemlich schmal sein, 
wurde jedoch auch einer Welttormatgröße entnommen. Es 
entstanden so Cüvetten von 17:24:6, oder 48:34:12 etc. 

4. Beginnen wir mit den Glasfabriken: 

C. Stölzies Söhne Glasfabriken A.G., 
Wien, IV., stellten eine Menge solcher eckiger (mit runden 
Ecken versehener) Gefäße für die zoologischen etc. Präparate 
ermäßigt bei. Besonders gut bewährten sich die seichten 
6 cm tiefen) Formate, ferner die kleinen (17 x 24 x 6) 
jefäße mit geschliffener Frontseite, schließlich die hohen 
Formate (48 x 12 x 6). Die Wahl der Tiefen zu 6, 12, 
der Breiten zu 17, 24, 34, machte sich schon beim Transport 
von der Arbeitsstelle in die Ausstellung angenehm bemerk- 
bar, indem die Formate in der Transportpackung gut in- 
einander schlossen. Der obere Rand war nicht wie bei den 
üblichen Zylindern umgebogen, sondern wie bei einem ge- 
wöhnlichen Accumulatorenglas abgeschnitten und abgeschlif- 
fen. Trotzdem läßt sich mit einfachen Mitteln ein ganz 
guter Verschluß herstellen. Es sei jejoch gleich hier be- 
merkt, daß auch andere Gläser, insbesondere in der ganz 
selbständig arbeitenden Abteilung Fauna etc. in Verwendung 
stehen. Uns handelte es sich bei der Anregung der Welt- 
formate darum, eine österreichische Firma zu finden, die 
sich sowohl für vierkantige Präparatengläser, wie für die 
Weltformate interessiert. Es war die Aufnahme der Idee, 
bei der Kürze der für Formen und Blasen, resp. Gießen 
möglichen Zeit keine geringe Gefälligkeit. Außer diesen, 
das Hauptobjekt bildenden Gläsern, stellten Stölzle’s Söhne, 
A.-G., noch Milchglasplatten, Röhren, dunkle Blau- resp. 
Rotgläser und breite Glaszylinder ohne Rand mit Holz- 


deckel, sowie verschiedene Gläser, Wannen, Uhrgläser etc. 
für die Atelierarbeit bei. 

Glashüttenwerke vorm. J. Schreiber & Nef- 
fen, Wien, IX., gaben (gratis) zu Versuchszwecken glatte 
randgeschliffene runde Obstschalen, in besonders reinen 
Exemplaren. Die Hauptverwendung derselben wird (es man- 
gelte bei dieser Arbeit an geeignetem Materiale) bei einer 
anderen Gelegenheit gezeigt werden. 


II. 

Wir müssen nun nach Beschreibung der Gläser auch 
ihres Inhaltes gedenken. Wenn auch für eine in erster Linie 
technische Zeitschrift dies nur sekundär wichtig erscheinen 
dürfte, so sind doch diese Vorgänge relativ so wenig bekannt, 
daß wir eine knappe Andeutung der Präparationsmittel schon 
mit Rücksicht auf eine wertvolles Hilfsmaterial spendende 
Firma nicht unterlassen dürfen. Oft und oft hörte ich im 
Publikum das Wort „Spirituspräparate‘, trotzdem das Prä- 
parationsmittel an mehreren Stellen verzeichnet war. Die 
Aktiengesellschaft für chemische Industrie 
„Union“, Wien, VI., Getreidemarkt hatte uns drei Ballons 
Formaldehyd für unsere Präparationszwecke zur Ver- 
fügung gestellt, diese gewaltige Menge war dadurch er- 
forderlich, dal oft zwei- bis dreimal die 2—5%ige For- 
malinlösung, die zur Konservierung der meisten Seetier- 
präparate diente (die Schlangen und Eidechsen waren in 
Alkohol konserviert), gewechselt werden mußte und einige 
Präparate, so die in Betongußkisten untergebrachten großen 
Schollen, Delphinkopf u. s. f., kolossale Mengen Flüssigkeit 
verbrauchten. In der heutigen Konservierungstechnik spielt 
der in so vieler Hinsicht wichtige und wohltätige Formal- 
dehyd die erste Rolle, ja man kann sagen, daß die Massen- 
konservierung wissenschaftlichen Materials auf Reisen erst 
durch die Verwendung des leichttransportablen Formalins 
begonnen hat — denn es braucht ja nur 1/3 bis !’,, der 
Konservierungsflüssigkeit mitzuführen, das andere ist Süß- 
oder Meereswasser. Die Tiere zu den Präparaten (eben- 
so manche Pflanzen) wurden zum allergrößten Teile,*) wie 
alle Tiere der Aquarien durch die k. k. zoologische 
Station in Triest, resp. deren Direktor Prof. J. Cori 
beschafft, viele auch dort schon in die entsprechenden Stel- 
lungen gebracht. | 

Ich möchte unsere Kinematiker auf die Fülle von 
Erscheinungen, welche das lebende Tier in den Aquarien 
zur Bewegungslehre bietet, aufmerksam machen. Die Prä- 
parate, noch mehr die später zu besprechenden Tafeln 
sollten zum Verständnis der Lebens- und Bewegungser- 
scheinungen in den Aquarien leiten. Daß das Publikum 
diese wohldurchdachte und wohlgemeinte Anregung trotz 
aller Aufschriiten nicht beachtete, ist kaum unsere Schuld. 
— Diese so schon in Triest oder hier vorbereiteten Natur- 
objekte werden dann auf Glasscheiben (Normalformat) be- 
festigt; diese Milchglasscheiben, ebenso die Deckscheiben 
der Glasgefäße waren wieder von der Firma Stölzle’s 
Söhne, Glasfabriken A.-G. Wien, IV., Rechte Wien- 
zeile, geliefert. Der Verschluß erfolgte denn im wesentlichen 
mit Modelliermasse (PlastWina), die sich ganz vorzüglich 

*) Hier wie bei der Besprechung aus anderen Gegen- 
ständen bleibt die Abteilung Fauna der Adria (k. u. k. natur- 
wissenschaftliches Hoimuseum) außer Betracht. 


kee 


zum Verschluß von Präparaten eignet. Es erwies sich aucb 
die Randlosigkeit der Gefäße (Präparatenzylinder werden ge- 
wöhnlich mit Rand gemacht), als nicht störend. Schön 
sind die abgeschliffenen Vorderwände kleinerer Kuvetten 
ausgefallen, die man heute an solchen Gefäßen anzubringen 
pflegt. Schließlich wird der Rand mit „Diapositivstreifen‘ 
aus schwarzem Papier verklebt. Außer diesen aufrecht- 
stehenden Präparaten wurden auch noch umgelegte ver- 
wendet, um die Fische in der natürlichen Schwimmlage zu 
haben. Diese Arbeiten sind in ihrem zoologischen Teil 
eine manuelle mit enormstem Fleiße geschaffene Arbeit 
des Präparators Kovach de Ajtaj. Von den vielen begon- 
nenen Trockenpräparaten wurde nur ein kleiner Teil fertig. 
Diese Technik beansprucht doch beträchtlich längere Zeiten 
als zie zur Verfügung standen. Noch eine kleine Präparaten- 
gruppe müssen wir erwähnen, die Uhrglaspräparate (System 
rof. Morin) von Josef Leinor, Moosach b. Mün- 
chen. Auf die prächtigen botanischen Präparate, die unter 
Herrn Dörflers kunstvoller Hand entstanden, insbeson- 
ders seiner diapositivartig durchsichtig in einer Xylol-Balsam- 
lösung präparierten Algen einzugehen verbietet der Raum. 
Seine peinlich nette Technik verlieh der botanischen Ab- 
teilung ihr charakteristisches Gepräge. 


Wir kommen nun zu den in Schrift, Zeichnung 
und Malerei hergestellten Hilfsmitteln und den rirmen 
die uns dabei unterstützten. Die Leykam-]Josefs- 
thaler Papierfabriks-A.-G, Wien, I, Kaiser-Wil- 
heims-Ring, hatte einen Großteil der papierenen Unterlagen 
geliefert. Bei dem Skizzieren, Ausmessen, Ausführen werden 
ganz bedeutende Papiermengen verbraucht. Wir bezogen im 
wesentlichen ein feines, glattes weißes Aquarellpapier, gelb- 
lich-körniges Zeichenpapier und Skizzenpapier nebst Kartons 
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für Etiketten und Bilder. 
war sehr angenehm. 


Um die vielen Aufschriften, Bilder, Tafeln etc. fertig- 
zustellen, wurde über zwei Monate ein richtiger Groß- 
atelierbetrieb mit einer ganzen Reihe von Schreibern 
und Zeichnern unterhalten, der unter direkter, auch zeichnc- 
risch-malerisch eingreifender Leitung der Referenten stand, 
dem Dr. Otto Antonius als wissenschaftlicher Assistent 
in treuer und wahrhaft opferwilliger Mitarbeit zur Seite 
stand, ohne ihn wäre wohl die zoologische Abteilung nie 
das geworden, was sie war. Außerdem erwarb sich Herr 
Dr. Aigner als Vermittler des Verkehrs der geographi- 
schen Gruppe große Verdienste. 


Der Arbeitsgang war etwa folgender: Die wissen- 
schaftlichen Leiter (Hochschulprofessoren etc.) stellten die 
Programme zusammen, die in gemeinsamen und Sektions- 
sitzungen auf ihre Ausführung diskutiert wurden, die Ob- 
jekte wurden teils in den Instituten mit eigenen Kräften 
vollendet, wobei aber die Leitung vielfach auf Form, Farbe, 
Art und Stil im Sinn einer Vereinheitlichung auf die tech- 
nischen Organe Einfluß nehmen konnte, oder aber in Jen 
direkt vom Referenten geleiteten Hauptateliers der Abteilung 
nach Möglichkeit fertig gearbeitet. Jeder Programmpunkt 
erhielt sein durch eine Gruppenfarbe gekennzeichnetes 
Stammblatt auf dem dann Größe, Skizze und Ausführungs- 
notiz, Legendentext usw. verzeichnet wurden. 

Mit Ausnahme der allzu raschen Schlußarbeiten, dic 
durch räumliche Entfernungen der Arbeitsstellen stark be- 
hindert wurden, funktionierte dieser auf ruhige Werkstatt- 
arbeit frisch angelernter Arbeiter eingerichtete Apparat 
klaglos. 


Das Arbeiten auf den Papieren 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Entstehung einer Metalldrahtlampe. 


Von H. Remane. 


Diese Birnen werden aus der Glashütte in der 
gewünschten Form bezogen und sind erst .nach 
Ansetzen des Auspumprohres, durch das die in 
der Lampe vorhandene Luft an der Luftpumpe 
herausgepumpt wird, und nach Absprengen des 
Halses zum Einschmelzen des Füßchens bereit. 
Zum Ansetzen des Auspumprohrs wird mittels einer 
kleinen spitzen Flamme das Glas in der Mitte der 
Kuppe erweicht, in die Birne komprimierte Luft 
geschickt, die das weiche Glas herausbläst 
und so ein kreisrundes Loch mit erhöhtem 
Rand entstehen läßt. Die gelochte Birne wird 
sodann in einen anderen Apparat gebracht, 
in dem das Auspumpröhrchen zentrisch eingespannt 
worden ist. Durch die Gebläseflamme wird das 
Ende des Röhrchens und der Lochrand der Birne 
erhitzt, und wenn beide Ränder Schmelztemperatur 
haben, zusammengeschoben. Sofort wird die noch 
weiche Schmelzstelle kurz über der Birne durch 
einen geringen Zug an dem Rohr dünner ausge- 
zogen und dadurch verengt. Nun wird endlich 
der Hals der Birne auf die erforderliche Länge 
abgesprengt, und die Birne ist zum Zusammen- 
schmelzen mit dem Füßchen fertig. Die Abb. 5 
zeigt unter P eine so weit vorbereitete Birne. 


Das Einschmelzen des Fußgestelles mit dem 
Leuchtdraht in die Glocke geschieht maschinell. 
Eine Zentrierzange mit 3 Armen (Abb. 5 N) hält 
die Birne, und in dem Schaft dieser Zange ist ein 
Zentrierstift angebracht, auf den das Füßchen mit 
seinem Rohr gesteckt ist. Einige Millimeter über 
den Teller des Füßchens ragt der Hals der Birne 
hinaus. Er wird beim Erhitzen weich, sinkt zu- 
sammen, berührt den Teller und schmilzt mit ihm 
zusammen. Nach dem Zusammenschmelzen wird, 
wenn das Glas nicht mehr schr stark glühend ist, 
die Lampe aus der Zange herausgenommen und 
durch Richten der noch weichen Schmelzstelle das 


(Schluß.) 


Füßchen in der Lampe zentriert (siehe Abb. 5 Q). 
Nachdem sie dann gekühlt wurde, ist die Lampe 
zum Evakuieren fertig. Dieses ist neben der Her- 
stellung des Leuchtkörpers der wichtigste Arbeits- 
vorgang, denn ein nicht vollkommenes Evakuieren 


macht die Lampe, selbst wenn sie in allen ihren 


Teilen einwandfrei war, unter allen Umständen un- 
brauchbar. Die Birnen der Lampen müssen beim 
Evakuieren auf eine sehr hohe, dem Erweichlungs- 
punkt des Glases naheliegende Temperatur ge- 
bracht werden, um alle eingeschlossenen Gase aus 
den Glaswänden, den Drähten und den Draht- 
zuleitungen auszutreiben. Da man sich zum Ent- 
fernen der letzten Luftreste außerdem oft noch 
chemischer Mittel bedienen muß, ist dieser Teil 
der Fabrikation mit erheblichen Kosten verknüpft. 
Sind (die Lampen ausgepumpt, so werden die Pump- 
röhrchen an der verengten Stelle mit einer Ge- 
bläseflamme erhitzt, das Glas schmilzt zusammen 
und das Rohr schließt sich. Durch langsames Zie- 
hen am Stengel wird das zusammengeschmolzene 
Rohr an dieser Stelle dünner, und nur eine kleine 
Glasspitze erinnert an das hier einst vorhanden ge- 
wesen Rohr (siehe Atb. 5 R). 

Nach dem Pumpen wird jede Lampe geprüft, 
ob nicht durch Sprünge im Glase usw. etwa wieder 
Luft eingedrungen ist. Die Lampen, die ein gutes 
Vakuum anzeigen, werden dann während längerer 
Zeit eingeschaltet und zur Prüfung gebrannt. 
Endlich folgt noch eine genaue Kontrolle, und jede 
Lampe, die nicht alle Merkmale einer guten Lampe 
zeigt, wird herausgelegt und vernichtet. 

Nach dieser letzten Kontrolle wird die Licht- 
stärke einer jeden Lampe photometrisch bestimmt 
und dabei ihre Spannung und Stromstärke ge- 
messen und der spezifische Effektverbrauch, d. h. 
die Watt pro Kerze, berechnet. Auf das Photo- 
metrieren folgt das Sortieren und das Lagern. Als- 
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Abb. 5. Glaskolben-Bearbeitung und Zusammenbau der Osram-Drahtlampe. 


dann werden die Lampen mit dem Sockel, dem! 
Gewinde, versehen (siehe Abb. 5 S) und nun end- 
lich, nachdem sie mchr als vierzigmal in die Hand 
genommen wurden, also ebenso viele einzelne Ma- 
nipulationen durchgemacht haben, gelangen sie in 


die Hände des Publikums. Viele Konsumenten 
sehen nichtachtend über den kleinen Lichtspender 
hinweg, ohne daran zu denken, daß mehr als 40 
Händepaare an ihm gearbeitet haben, daß die 
exaktesten technischen und wissenschaftlichen Ar- 
beitsmethoden bei seiner Herstellung in Anwen- 
dung gebracht werden mußten, bevor er uns sein 
Licht hergibt. 


gun an 


Ausstellungstechnisches. 
I 


Mit einer Ausstellung allein ist es nicht getan. Sie 
muß auch lanciert werden. Das heißt nicht Reklame allein, 
sondern eine richtige Instruktion der Presse und des Publi- 
kums über die Zwecke und Absichten der betreffenden Aus- 
stellung. — Die Leipziger Baufächausstellung ist zumindes- 
tens brillant organisiert und hat die richtige (und übliche) 
Form gefunden. Ihre Zeitungskorrespondenz ist einseitig be- 
druckt, also fertig zum Einkleben für den mit Zeit und 
Autorenhonorar sparsamen Zeitungsverleger und nennt sich 
nach dem Ausstellungsplakate „Die Säule‘, wissenschaft- 
lich-technische Korrespondenz. Die Tricks sind diskret. Bei 
manchen Artikeln muß man, auch das reizt, nach der Re- 
klamebeziehung förmlich suchen. Als Beispiel einer suggesti- 
ven Lancierung bringen wir den Artikel (daß der Abdruck 


Digitized by Google 


Paetae gestattet ist, wird am Kopf hervorgehoben) 
über 

Ausstellungskritiken. 

Von Franz Czech. 


„Ausstellungen sind öffentliche Veranstaltungen, die 
mehr wie alle anderen der öffentlichen Kritik ausgesetzt sind. 
Je nachdem eine Ausstellung innerhalb eines mehr oder 
minder begrenzten Gebietes menschlicher Betätigung alles 
zu Worte kommen läßt, oder aber nach bestimmten Ge- 
sichtspunkten, nach einem Programm, eine Auswahl trifft, 
wird man zwischen Allgemeinen und Sonderzweck-Ausstel- 
lungen zu unterscheiden haben. Die Gegenüberstellung All- 
gemeine und Sonderzweckausstellung besagt etwas wesent- 
lich verschiedenes als der Gegensatz Weltausstellung und 
Sonderausstelluns. Die Bezeichnung Sonderzweck-Ausstellung 
durch Tendenz-Ausstellung ersetzt, würde den Unterschied 
sofort erkennbar machen, wären nur mit dem Worte „Ten- 
denz“ nicht so zweideutige Vorstellungen verknüpft. 

Man wird beiden Arten von Ausstellungen die Be- 
rechtigung nicht absprechen können, nur wird man sich 
als Kritiker hüten mussen, beide mit demselben Maßstabe 
zu messen. Die allgemeine Ausstellung will ein gedrängtes 
Bild der Wirklichkeit geben, nicht wahllos, wohl aber ohne 
Voreingenommenheit gegen alles, was sich im Leben durch- 
gesetzt hat, — ob zu recht oder unrecht, darüber will sie 
nicht Richterin sein. In ihrem Rahmen sind die nämlichen 
wirtschaftlichen und künstlerischen Gegensätze gefaßt, wie 
sie das Leben selbst bietet. Und zeigt das dem Beschauer 
sich zuguterletzt darbietende Bild keine geschlossene Ein- 
heitlichkeit, die Wirklichkeit tut es nicht minder. Für die 
Ausstellungsleitung ist es kein leichtes, auf einem und dem- 
selben Gebiete die mannigfachsten Bestrebungen zusammenzu- 
fassen. Unter diesen Umständen will es schon etwas heißen, 
wenn es der Ausstellungsleitung gelingt, eine eigene Amts- 
sprache aufrecht zu erhalten. 

Um wie vieles leichter haben es die Sonderzweck- 
Ausstellungen. Was sich nicht fügen will, bleibt draußen. 
Soweit kommt es aber gar nicht: alles wird von vornherein 
im Sinne des dem Sonderzwecke zu Grunde liegenden Pro- 
gramms auf seine Zulassung hin gesichtet, wenn nicht gar 
von vornherein nur die genehmen Aussteller geladen. Was 
ist da zu verwundern, wenn die auf ein eng begrenztes Pro- 
gramm zugeschnittene Sonderzweck-Ausstellung in Bezug auf 
Einheitlichkeit ein weit geschlosseneres Bild bietet, als die 
auf der breitesten Grundlage arbeitende Allgemeine Ausstel- 
lung. Man greife nur als Beispiel einer Sonderzweck-Aus- 
stellung diejenige des Stahlwerksverbandes und des Vereins 
deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken auf der Leipziger 
Baufach-Ausstellung heraus. Obschon sich die in beiden 
Verbänden vereinigten Werke gegenseitig starke Konkurrenz 
machen, vertreten sie doch auf der Ausstellung nur ein 
Interesse: den Absatz des Eisens als Baustoff zu fördern. 
Der Einheitlichkeit des Ganzen zuliebe sind hier — zum 
Unterschied von den Sonderzweck-Ausstellungen des deut- 
schen Beton-Vereins und des Werdandi-Bundes — sogar 
die Namen der einzelnen Firmen unterdrückt worden: Eine 
solche Einheitlichkeit läßt sich selbstredend nur dann er- 
reichen, wenn in der Ausstellung nur ein Interesse zum Aus- 
drucke kommt und dieses womöglich nicht von einzelnen 
Ausstellern, sondern von einem Verbande vertreten wird. 

Nun ist die Leipziger Baufach-Ausstellung alles andere 
als eine Sonderzweck-Ausstellung im engeren Sinne; sie ver- 
einigt die wiederstrebendsten Interessen in sich, kann daher 
als Ganzes nicht mit dem nämlichen Maßstabe gemessen 
werden, wie eine, aller Schwierigkeiten in Bezug auf die 
Vereinigung auseinandergehender Einzelinteressen von vorn- 
herein enthobene Sonderzweck-Ausstellung. Man kann die 
Allgemeine Ausstellung, die ein möglichst getreucs Abbild 
der Wirklichkeit geben will, gelten lassen, ohne darum der 
Sonderzweck-Ausstellung, die einer bestimmten Richtung auf 
irgend einem Gebiete zum Durchbruch verhelfen will, die 
Berechtigung abzusprechen. Es bleibt einem Kritiker unbe- 
nommen, innerhalb einer Allgemein-Ausstellung das heraus- 
zugreifen, was seinen Interessen naheliept oder ihnen wider- 
strebt, beides in Bezug auf Sachlichkeit und Geschlossen- 
heit des Giebotenen, wenn auch mit verschiedenem Wohl- 
wollen zu kritisieren, nur darf er die Ausstellung als Ganzes 
darum nicht verurteilen, weil sie nicht ausschließlich seinen 
Interessen Rechnung trägt. Umgekehrt wird er eine Son- 
derzweck-Ausstellung, ob im Rahmen einer Allgemein-Aus- 
stellung oder als unabhängige Veranstaltung, darum nicht 
verurteilen dürfen, weil sie nur ein bestimmtes wirtschaft- 
liches Interesse oder eine künstlerische Richtung zu Worte 
kommen läßt und alles andere, unbekümmert um seine Da- 
seinsberechtigung, von vornherein ausscheidet.“ 
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Bemerken wir dazu noch folgendes: Es scheint sich 
um den gelegentlich erhobenen Vorwurf zu handeln, daß der 
Lehrbuchcharakter, oder sagen wir besser, die Gedanken- 
propaganda nicht so scharf hervortritt, wie es eine extreme 
Befolgung des modernen Ausstellungsprinzipes verlangen 
würde. Naturgemäß kann dies im großen nicht so geschehen 
wie es einige Gruppen durchführen, und ist dies keinesfalls 
ein Fehler. Nun aber zur Technik der Sache: Ein kaum 
erhobener, imaginärer Vorwurf wird von vornherein gewisser- 
maßen wissenschaftlich widerlegt. Wollte man z. B. über 
das viele Richtige und Uhnrichtige, was über unsere Adria- 
Ausstellung gesagt wurde, ähnlich schreiben, wieviel schlecht 
verdauliche Mahlzeiten hatten wohl Artikel zur Folge, was 
für ein gedankenloser Unsinn wurde da geschrieben! 

Ja, aber woher soll der vielgeplagte Zeitungsmensch 
die Sache haben, wenn nicht durch eine Information, und 
immer gab es nur Namen, Firmen und Komiteegeschichten, 
selten eine richtige Würdigung. Wie unverantwortlich nach- 
lässig derartige „Kritiken‘‘ gemacht wurden, zeigte die Plau- 
derei eines hochangesehenen Schriftstellers in einem reichs- 
deutschen Blatte, der kühnlich die Aquarien der Ausstellung 
als auf Firmenreklame beruhend, bezeichnete. Der alte Herr 
hatte nämlich den Weg ein wenig verfehlt und nur die 
Aquarien der Händler und Liebhabervereine, die zum Teil 
gar nichts mit der Adria zu tun haben, gesehen; nun 
vielleicht etwas schlecht gefrühstückt und dann wurde die 
Ausstellung „vernichtet“. 

Was wurde alles über unzureichende finanzielle Or- 
ganisation geredet — na, wie groß war denn die Subvention 
bei der so gerne zum Vergleich herangezogenen Jagdausstel- 
lung und wie groß war sie in der Adria-Ausstellung? Wie 
wenig sind die Zeitungen der ungeheuren Arbeit in den 
offiziellen Gebäuden und in den wissenschaftlichen Abtei- 
ungen fered geworden? 

ie wenig Eingehen auf die feineren Effekte der 
„Altstadt“, auf die mühsam ausgeklügelten Details vieler 
Objekte sah man! In solchen Fällen ist ein instruierendes 
Blättchen gut; zunächst wird vieles aus Trägheit gerne 
abgedruckt, andere Artikel wirken suggestiv und schließlich 
wenn es dem andern nicht recht ist, hat er doch einen Geg- 
ner zu überwinden, kann nicht einfach kontra schreiben, 
ohne auf die Ziele der Leitung, die in der Korrespondenz 
erklärt erscheinen, Rücksicht zu nehmen. Für andermal 
könnte man in Wien denselben Weg beschreiten, insbe- 
sonders die Provinzpresse, die keine eigenen Referenten 
senden kann, wird solch eine druckfertige Information an- 
genehm empfinden. 


H. 


Es ist mit der Propaganda vor und während der 
Ausstellung nicht getan. Die Preßleitung hat auch die 
Aufgabe, eine Ausstellung angenehm zum Ausklingen zu 
bringen, ihr eine „gute Nachred‘“ zu verschaffen. Jedes 
solche Unternehmen ist ein großes Preisringen, immer gibt 
es Unzufriedene, vom Großindustriellen und seinem jour- 
nalistischen Schoßpintscher an bis zum einzelnen, aus irgend 
einem Unsinn her unzufriedenen Ausstellungsbesucher und 
Rentenbezieher herab. Jedem, bis zum kleinsten, muß das 
Preßbureau durch geschickt lancierte Artikel die Ver- 
söhnung leicht machen, denn auch der Dreiquartel-Privatier 
kann in seiner Art unangenehm werden. Man muß den 
Leuten mit einem weichen Pinsel journalistischer Ueber- 
redung den Honig der guten Meinung um das 
P. T. schimpfbereite Maul schmieren, dann geht auch un- 
aneenehmeres schmerzlos vorüber. Um so leichter ist dies, 
wenn eine Ausstellung so glänzend mit fast 4 Millionen 
Besuchern abschließt wie die Leipziger Baufachausstellung. 
Wir haben die Relation von Besucherzahl zu Aufwand von 
(derzeit) 314:61% oder rund 1:2 — dabei erwartet man 
eine Schlußrelation von 2:3 — alles in Millionen (1 Mk. = 
1 Besucher) gerechnet. Wie steht nun diese Relation bei 
der Adriaausstellung und wie auf Geldwert gerechnet? Wie 
stehen nun diese Zahlen im Verhältnis zu den normalen 
Fremdenverkehrszahlen (ohne Messe) von Wien und Leip- 
zig? Dies werden wir noch später einmal beleuchten und 
die Zahlen werden wohı die Adriaausstellung entlasten! 
Noch einen zweiten Vergleich müssen wir heranziehen. Die 
Bauausstellung war außerhalb des eigentlich geschlossenen 
Haus- und Gartenrayons auf ziemlich jungfräulichem Gebiet 
angelegt. Dieses Gelände wurde, wie ein Zirkular der Aus- 
stellung bemerkt, durch die Ausstellung zur Bebauung auf- 


geschlossen und gefördert, es entstanden Straßenbahn- 
linien etc. 

Muß denn durchaus bei uns jede größere Aus- 
stellung im Prater, in einem wenig entwicklungsfähigen 


Gebiet angelegt werden? Die Praterinteressenten sind Geg- 
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ner von Ausstellungen, die sie angeblich schädigen. Be- 
freien wir sie von dieser Konkurrenz und schaffen wir in 
Wien oder bei Wien ein neues Ausstellungsgelände! Dann 
ist es möglich, unabhängig von einer Behörde die Aus- 
stellungsbauten stehen zu lassen und bis zum Verfall aus- 
zunützen. 

Es ist nun die Frage, wo? — Die Bedingungen wären: 
Nähe mehrerer Verkehrslinien, aufstrebender Bezirke, Ter- 
rainungleichheit und keine zu üble Lage. Wie wäre es 
mit den Gründen alter Ziegelwerke in der Hetzendoorf- 
Inzersdorfer Gegend? Die Gründe gehören dort Jul. Frankls 
Erben. Vielleicht haben sie von ihrem Vater die Weit- 
sicht geerbt, zu erkennen, daß die zeitliche Ueberlassung 
eines Ausstellungsterrains eine ganze Gegend aufschließen 
kann. Die alten Ziegelgruben sind als solche schwer ver- 
wertbares Gebiet, erfordern große Massenbewegungen zur 
Zuschüttung, hier aber geben sie malerische Abhänge, Täler 
und Hügel, welche eine freie Anordnung der Pavillons ge- 
statten, ihre Teiche entsprechend hergerichtet und verbun- 
den, beleben das Bild, ja es kann das Materiale billigst 
lokogewonnen werden. Man prüfe einmal diese Idee und 
wird dann sehen, daß sie im Kerne möglich ist, denn 
gerade hier ist eine fast unbegrenzte Entwicklungsmöglich- 
keit vorhanden, Verkehr, Wasser etc. ist genug da und 
wer kann ahnen, wie es in 10 Jahren dort aussieht. 

Leipzig war ein Zentralpunkt der Kongresse- und 
Fachbesucher, Wien konnte nur wenig von solchen Massen- 
reisen profitieren. 

Ich möchte aber auch hier auf den Unterschied der 
Lage hinweisen. Ganz Sachsen ist heute fast ein geschlos- 
senes Wohnland, indem es nur sehr wenig ebene Gebiete 
mit nicht fast kontinuierlicher Besiedelung gibt. Eine be- 
deutende Anzahl großer und mittlerer Städte liegen in der 
zwei Stundenisochrone ab Leipzig-Hauptbahnhof (Eilzug 
ohne D-Gebühr) und wie ist’s bei uns: Preßburg, Wiener- 
Neustadt, St. Pölten, Brünn und außer dem Wiener Becken 
mit der Siedlungszeile bis Vöslau kein Wohnland, sondern 
Wien mit seinem Industriekranz liegt wie eine landferne 
große Insel abseits der großen Industriegebiete vom Agrar- 
land umgeben. 

Die Großstadt selbst aber ist einem Massenbesuch 
durch ihren hohen, die in Betracht kommenden Zahlen 
drückenden Pauperismus durchaus nicht so hoch einzu- 
schätzen, wie ein gleichviel Einwohner zählender Komplex 
von Mittelstädten, in welchen der Wohlstand viel gleich- 
mäßiger verteilt ist. Diese Mittelstädte o rechne nur 
die Millionenstadt als Großstadt entgegen dem Usus) brau- 
chen aber für jede Branche Kongresse und Zusammenkünfte, 
bei uns ist alles in der Großstadt vereinigt und sammelt 
sich in Vereinsversammlungen normaler Art, bei allen an- 
deren ist Nationalismus und das Anlehnen der peripheren 
deutschösterreichischen Industrialgebiete an eigene oder gar 
reichsdeutsche Zentren ein Hindernis. Wir brauchen des- 
halb einen ständigen, mit billigen Mitteln adaptier- 
baren Ausstellungspark in einer Entwicklungsregion der 
Stadt. Was Definitives für jede Ausstellung geschaffen wird 
(Prunkgebäude), wird sukzessive am Rande des Ausstel- 
lungsterrains errichtet und dann in normalem Nuizbrauch 
übernommen. Nehmen wir an, die Ausstellungsbauten der 
Oesterreichischen Adriaausstellung wären dort draußen am 
Wiener Felde, so könnten sie als Komplex von Reserve- 
pebäuden für Staats- und Privatgrebäude dienen, ein Museum 
neben dem anderen entstünde drin, um dann fertig zu 
werden, wenn die Gegend nach 10 bis 15 Jahren fast 
voll verbaut ist. Dann kann die Ausstellung auch ein 
gehöriges Defizit haben, es wird balanciert durch die Wert- 
steigerung der Gegend. Es muß nur das Terrain so ab- 
geteilt werden, dal ein Vorwandern der Stadt durch die 
Ausstellungen erfolgt. 

Auch die Adriaausstellung kann sich auf ein 
solches Plus berufen. Es ist ihr und der indirekten 
Popularisation des Namens und Begriffs Adria tatsächlich 
gelungen, eine enorme Steigerung des Verkehrs und was 
noch mehr sagt und noch nach Jahren wirken wird, des 
Interesses an den Adrialändern zu erwecken; derselbe elende 
Sommer, der die Adriaausstellung ruinierte, ließ ihre Pla- 
kate, ihre Gebäude, ja jeden Bezirksgerichtsprozeß mit der 
Ueberschrift „aus der Adriaausstellung‘“ zu Werbern für die 
wirkliche blaue Adria werden. Die Gründe steigen von 
Triest bis Cattaro und diejenigen, die mitrcarbeitet haben 
an diesem Erfolg, wenn auch zu Hause mit wenig 
Glück, vielleicht sogar mit gelegentlichem Ungeschick, aber 
doch mit Einsetzung von Arbeit und Lebensvorrat, sollen 
allein die Sündenböcke sein? Die Ausstellung hat der 
Adriaaktion die Schlußfanfare gegeben, schon am Tage der 
Eröffnung. Der Stein des Fortschritts der Adrialänder ist 


— 


ins Rollen gekommen, sieghaft werden sie ihren Rang in 
der Reihe der Azurküsten erreichen und daran wird doch 
trotz allem Gerede und aller Kritik, trotz aller Fehler, 
die Ausstellung ihren Teilverdienst haben. Den buche man 
thr aber auch voll zugute und dann erst "betrachte man 
das moralische Defizit. 

Das Vae victis wird nur bedingte Giltigkeit haben, 
nie kann es der Idee an sich gelten — wohl aber trifft 
der Tadel das eigene Publikum, das, statt lernen zu wollen, 
wie es sich gehört, nur nach Hetz und Vergnügungen 
suchte. Heute brauchen wir lehrhafte Ausstellungen, da so 
viel Wissensstoff produziert wird, daß wir Büchermenschen 
kaum nachkommen können und man hat keine Zeit 
mehr, Vergnügungen nachzugehen, der Wissenserwerb als 
Schauen ist die einzige Form, beides zu vereinen. Das Er- 
fassen dieses Grundsatzes unserer Zeit war der Erfolg 
der Hygieneausstellung, es soll, wird und muß auch bei 
unserem Publikum dämmern. 

Fassen wir nochmals zusammen, wie geschickt die 
Leipziger Preßleitung arbeitet: Da der finanzielle Erfolg 
auch dort vielleicht nicht zu großartig war, so wird der 
fachlich wissenschaftliche kulturelle Erfolg vorangestellt, dann 
der Geldumlauf an sich, den die Ausstellung bedingte und 
seine Nutzfolgen, schließlich die Schaffung neuer Werte 
durch Terrainerschließung und Handwerksförderung, das 
Entstehen neuer Verkehrslinien. 

Jede allgemein spezialisierte Ausstellung, die nicht 
allein auf geschäftlicher Basis steht, wird auch 
bei uns entsprechend kleinere, aber jedoch angemessene 
Erfolge erzlelen können, wenn ihre erte auch richtig 
aufgemacht, herausgestrichen und von allen ideell Inter- 
essierten gefördert werden. Das zu erzielen ist Sache der 
jeweiligen Preßleitung. F.W. 


Das Programm der Urania 
in Wien 1913-14. 


Als die glänzende Schöpfung Bfezinas des Jahres 
1898, die Urania der Jubiläumsausstellung, ein jähes Ende 
erlebte und keine Aussicht auf eine Zukunft, nur der er- 
drückende und unverdiente Mißerfolg auf allen uns Mit- 
arbeitern lastete — ich hatte als Demonstrator die kleine 
chemische Abteilung unter mir — da konnte wohl niemand 
den prächtigen, das Stadtbild beherrschenden Bau der 
Urania von heute, ihr blühendes Vortragsleben ahnen. 

Keinem von uns Demonstratoren von damals war es 
gegönnt gewesen, die Erfahrung der alten Urania verwerten 
zu können, der Zusammenbruch hielt alle auf lange Zeit 


von der Betätigung an ähnlichen Instituten ferne. Um 
so bewundernder müssen wir zu dem hinaufblicken, was 
heute Dr. Koeßler, Regierungsrat Umlauft, Dr. Strunz 


u. a. leisten, welch riesiges Programm sie in einem In- 
stitute, wie es keine andere Großstadt be- 
sitzt, dem Wiener Publikum bieten. Die alte Urania 
war rein naturwissenschaftlich, in ihren Ausstellungsräumen 
vertrat sie das Prinzip der Selbstbeichrung, des Selbst- 
experiments, damals als „Uraniaprinzip‘“ bekannt, das heute 
nach langer Zeit seine großartige, glänzende Anwendung 
im Münchner deutschen Museum gefunden hat. Wir haben 
aber durch die Jubiläumsausstellungs-Urania von 1808 die 
Priorität des ersten größeren naturwissenschaftlichen Volks- 
museums lange vor Lingner und auch vor Miller. je- 
doch müssen wir betonen, daß beide selbständig und in 
Unkenntnis der ‚in Schande“ verstorbenen ersten Wiener 
Urania ihren Siegesweg beschritten vae victis! Die 
Naturwissenschaften liegen dem Wiener Publikum nicht 
nahe, an dem mußte die erste Urania zu Grunde gehen 
und die Erkenntnis dieser für die in Musik- und Theater- 
kult befangenen Wiener eine hohe Schätzung des 
Theater-, Musik- und Literatenvolks ist immer ein Zeichen 
geringer allgemeiner Werterkenntnis und -Höhe — spricht 
sich auch in den, wohl durch höhere Erfahrunr geklärten 
Programmen aus. 40 Namen zählt der naturwissenschaft- 
liche Beirat, nur 24 der für Musik, Kunst und Literatur 
und 15 der für Technologie. Dafür finden sich und 
man kann wohl die Zusammenstellung der Kurse als eine 
Konsequenz der Kassenrapporte bezeichnen — nur zwei 
naturwissenschaftlich-medizinische Semesterkurse (a 12 Vor- 
trägen, Oktober— Jänner, K 10.30 Abonnement) gegen sechs 
der künstlerisch-literarischen Richtung. Diese zwei behan- 
deln Krankheitsiehre und Abstammungslehre. Der einzige 
große einheitliche Kurs ist kunstzeschichtlich (Geschichte 
der Kunst in Oesterreich), wenn wir von den allerdings 
stark medizinisch-naturwissenschaftlichen Brautkursen ab- 
sehen. Die letztere Idee erwies sich als recht glücklich, 
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denn so hören sich die Mädels wenigstens einmal etwas 
Vernünftiges (z. B. Nahrungsmittelkunde, Hygiene) an, 
wenn sie sich durch den Besuch vor allen Freundinnen 
als wirkliche oder scheinbare Braut deklarieren. Etwas 
mehr Naturwissenschaft bieten die kürzeren Kurse: Nor- 
bert Herz („Werden und Vergehen der Welten‘), Stiasny 


(‚Das Meer“), Marburg („Das Nervensystem“), Beth 
(„Naturphilosophie‘). Uns dürfte in besonderem Maße 
Holey („Probleme des Städtebaues‘) interessieren. Dann 
ist die praktisch ausgeübte Naturbeobachtung in Form 
von lang dauernden Meteorologiekursen vertreten. Am 
ehesten scheinen die Wiener Naturwissenschaften und 


Technik in der homöopathischen Dosis des einmaligen Vor- 
trags zu vertragen. ir können aber der interessanten 
Vorträge von Archenhold, Bamberger („Ozon“), Berwerth 
„Meteoriten‘), Günther (,„Arktis, Antarktis‘), Haempel 
„Fauna der Alpenseen“), Lorenz v. Liburnau (,„Tierleben 
rönlands) etc. hier nicht vollständig gedenken und wollen 
nur die technischen Vorträge hervorheben: Dr. Ing. Wal- 
ther Conrad („Ueber Seilbahnen und Seilschwebebahnen‘‘), 
Dr. Ing. Fritz Ferrol („Verblüffende Lösung der schwie- 
rigsten Rechenprobleme‘“ [17. Oktober]), Prof. Max Hegele 
(„Moderner Brückenbau“ [21. E Ein sehr interessan- 
ter Vortrag durch Persönlichkeit, Richtung und Einfluß 
des Redners dürfte Graf K. v. Klinkowstroems Vortrag 
über Geschichte der Technik werden. Interessieren dürfte 
noch A. v. Rziha („Die österreichischen Seeschiffahrtsver- 
: hältnisse“), Doz. F. X. Schaffer („Die Bardadbahn‘), A.G. 
Veith („Canada und seine wirtschaftliche Entwicklung. — 
Bücher wollen gekauft, Vorlesungen besucht werden und 
die Urania verdient letzteres im vollen Maße. Sie ist 
unser allgemeinstes kulturelles Fortbildungsinstitut und 
darum möge sie auch bei den spröderen naturwissen- 
schaftlich-technischen Vorträgen*) volle, auch klingende Er- 
folge haben; das sei unser Wunsch! —Kg— 


Bücherschau. 


Statistik des Berg- und Hüttenwesens. Von Dr. Carl 
Saueracker-Wien, 18 Bogen 8°. Preis M5.—, geb. K6.—. 
1913. Verlag für Fachliteratur, G. m. b. H., Berlin, 
Wien, London. 

Das sehr merkwürdige, umfassende und geistreiche 

. Werk, das im Wesentlichen den Charakter logisch ver- 

bundener Notizen und Gedankenausführungen trägt, ist aus 

einer Seminararbeit (bei Philippovich) entstanden. Es gibt 
eine Kette von Anregungen, ohne jedoch in ganz bestimmte 

Vorschläge auszulaufen. Die Krönung durch ein organi- 

satorisches Schema in Tabellenform hielte der Referent 

für sehr empfehlenswert, denn so ist die Orientierung in den 
zahllosen geistreichen Gedanken, Meinungen und Vorschlä- 
gen nicht leicht. Der Kern der Sache ist richtig. Bei der 
heutigen synthetischen Behandlung wirtschaftlicher Probleme 
machen sich die gerügten Fehler der Montanstatistik: Un- 
gleichheit und journalistische Beschränkung auf die vor- 
behaltenen Mineralien (im Gegensatz zu der umfassenderen 
Behandlung in Italien, Skandinavien, der Union etc.) recht 
unangenehm geltend. Als Minimalforderung der Einheits- 
statistik stellt er auf: Menge, Wert der Produktion, Ar- 
beiterzahl über Tag, unter Tag, Gesamtschichtenzahl, töt- 
liche Verunglückungen. Auch heikle Fragen, wie die der 
gebotenen (?) Verschleierung (wie sie sich z. B. bei der 
Entwicklung der Eisenvorräte der Erde auf dem Stock- 
holmer Geologenkongreß fühlbar machte; d. Ref.) werden 
berührt, also die Frage der statistischen Moral der Staaten, 
des Produzenten und des Individuums. Die Ausführungen 
des nach seiner Studienzeit in der Schwerindustrie funk- 
tionierenden Verfassers gehen sehr ins Einzelne und um- 
fassen tatsächlich kritisch die ganze Berg- und Hütten- 
statistik. Auf die eigenartig zusammengestellte Literatur 

(Anmerkungen) sei mangels eines sonstigen Literaturver- 

zeichnisses über diesen Gegenstand besonders hingewiesen: 

das Buch muß überhaupt als eine erschließende und in 
neue Bahnen führende Arbeit bezeichnet werden. —Lor— 


Probleme des Arbeitsrechtes. Rechtspolitische Betrachtun- 
gen eines Volkswirtes. Von Heinz Potthoff. (Politi- 
sche Bibliothek.) Verlag von Eugen Diederichs in Jena 
1912. 255 Seiten. Preis in Pappband 4 M, geb. 5 M. 

„Alles fließt!“ Das wirtschaftliche Leben drängt un- 
gestüm vorwärts, die Gesetzgebung kann ihm nur langsam 


*) Die Beiträge ordentlicher Mitglieder betragen 20 K 


(bei 50% Ermäßigung der Preise der meisten Karten 
zu den Vorträgen etc), die der außerordentlichen 5 K 
(mit mast 25% Ermäßigung der Preise). 
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folgen, um die Vielgestaltigkeit seiner Erscheinungen in 
ihre starren Formen zu pressen. Ein Gebiet, das von der 
Gesetzgebung bisher nur recht mangelhaft erfaßt ist, stellt 
das Arbeitsrecht dar. Das Arbeitsverhältnis ist in praxi, 
wie der Verfasser in seiner subjektiven lebendigen Dar- 
stellungsweise es des öfteren betont, ein Gewaltverhältnis, 
das sich nicht nur auf das Dienstverhältnis selbst erstreckt, 
sondern darüber hinaus auch auf rein persönliche Sphären 
des verpflichteten Individuums überzugreifen bestrebt ist. 
Dieses Gewaltverhältnis in ein reines Rechtsverhältnis um- 
zuwandeln, soll nach Ansicht des Verfassers die Aufgabe 
der Gesetzgebung sein. In lebendiger Form schildert Pott- 
hoft die jetzt geltenden rechtlichen Vorschriften und schlägt 
de lege ferenda weitgehende Reformen vor. 

Map man dem Verfasser in vielen Punkten zustim- 
men, so leidet das Buch doch unter dem zu starken Her- 
vortrten des Politikers Potthoff. Es ist daher m. E. 
weniger als wissenschaftliches Werk denn als parteipoli- 
tische freisinnige Agitationsschrift zu werten. Als solches 
aber verdient es wegen der flüssigen Darstellung und der 
geschickten Dialektik die Beachtung aller, die sich mit 
dem wichtigen Problem der Arbeitsverträge befassen. Eg. 


Die Bauenden des Altertums. Von Prof. H. Daub-Wien. 
Verlag F. Deuticke, Wien-Leipzig 1913. Preis 3 K. 

Die Geschichte der Technik ist heute ein Gebiet des 
allgemeinen Interesses geworden. Dieses aus einer Reihe 
großer Handbücher und Monographien geschmackvoll kom- 
Taia Buch dürfte deshalb auch in breiteren Kreisen An- 
lang finden. Die Aufzählung der Bauten und Bauenden 
der vorderasiatisch-ägyptischen Kulturkreise nimmt im Ver- 
hältnis zur hellenisch-römischen Kultur einen sehr großen 
Raum ein, was sich wohl in der Konzentration der neueren 
Forschung auf diesem Gebiete und den Aufsehen erregenden 
Publikationen Delitzsch erklärt, die das Interesse der ge- 
samten gebildeten Welt auf die Kulturen Mesopotamiens 
lenkte. Doch sind fast nur die Namen der Bauherren er- 
halten, die allein in den Despotien (und in wenigstens 
erster Linie noch in denen der spätgriechisch-römischen Zeit) 
genannt werden durften; dagegen kommt in dem bureau- 
kratischen Aegypten der bauführende Beamte schon recht 
oft, in Hellas der schaffende Architekt in erster Linie 
zur Namensüberlieferung. Wer Zahlen und Maße zur an- 
tiken Baugeschichte, sowie Angaben und Legenden zur an- 
tiken Erfindungsgeschichte sucht, wird bei der Lektüre des 
angenehm geschriebenen anspruchslosen Buches auf seine 
Rechnung kommen. Vielleicht werden wir diesbezüglich 
noch später einen Auszug bringen. Auf die durchgerutschte 
Antilatinität „doma Tiberiana“ statt „domus Tiberiana“ 
(pag. 70) sei ohne Tadel aufmerksam gemacht. —Lor— 
Die Chemie als mathematisches Problem. Von Chr. Mez- 

ger. Mit 60 Strukturbildern im Text. Metz. Verlag 
G. Sarba 1913. Preis M 3.--. 

Nachdem die Spekulation fast ein halbes Jahrhundert 
in den Naturwissenschaften zurückgedrängt war, ist seit. 
einigen Jahren ihre Saat üppig in die Halme geschossen. 
Ob wir es bedauern oder begrüßen sollen, lasse ich dahin- 
gestellt. Ein Totschweigen oder Verhöhnen wäre aber in 
einer den Männern der Praxis gewidmeten Zeitschrift ein 
Unsinn, wenn sich auch ein Referent nicht in das Wespen- 
nest rein theorctisch-spekulativer Streitfragen hineinsetzen 
kann. Eines ist jedoch nicht zu verhehlen, daß der theo- 
retische Unterbau unserer heutigen atomistischen Weltan- 
schauuna, die Dalton-Avogadroschen Grundgesetze, eigentlich 
doch eine Hypothese sind, wenn wir uns auch gewöhnt haben, 
sie seit fast einem Jahrhundert als Gesetz zu betrachten. 
Und an der absoluten Giltigkeit unseres Elementarsystems 
ließ gelegentlich das Radium einige Bedenken aufsteigen. 
Deshalb möge sich jeder Berufene, der will, das zumindest 
schr originelle Buch ansehen; vor den Augen des 
Halbgcbildeten, des Halbwissers, halte man es ferne; für 
die ist unser gutes, altes System noch immer gut genug. 
Es ist aber anzuerkennen, daß Autor und Verlag nicht, 
wie es so oft geschieht, aus der Wissenschaft stürzenden 
Theorie Kapital schlagen wollen, sondern die Form einer, 
wenn auch selbstbewußt, doch anständig vorgebrachten hv- 
pothetischen Behauptung einhalten. Grundlegend ist die 
Annahme, daß der Weltäther und nicht die Atome die 
Quelle der in den Körpern wirksamen Kraft ist, daß deshalb 
die Atome (im Gegensatz zu der Annahme der Wirbel- 
bewegung der Atome nach der kinetischen Gastheorie) eine 
gesetzmäßige Anordnung, eine Struktur zeigen. Diese 
Struktur sei ähnlich wie die Strukturvorstellungen der 
der Krystallographen Die Hauptsache bildet clann die ver- 
suchte mathematische Behandlung des Problems und die 
Ableitung einer Reihe von Strukturbildern von Werbindungen. 
Auf diese einzugehen, würde zu weit führen. F.W.L. 
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Die Verwaltung der Eisenbahnen. 


Von Dr. Zinßmeister in München. 


Exzellenz Wehrmann, früher Ministerialdirektor im 
preußischen Ministerium der Öffentlichen Arbeiten, hat ein 
Werk herausgegeben über die Verwaltungstätigkeit der 
preußischen Staatsbahn in der Gesetzgebung, der Aufsicht 
und dem Betrieb unter Vergleich mit anderen Eisenbahnen. 
Das Werk führt den Titel: „Die Verwaltung der Eisen- 
bahnen“. - In demselben bespricht Exzellenz Wehrmann u. a. 
auch die beste Vorbildung für die Verwaltung und gerät 
bei Betrachtung und Festhaltung der jetzigen juristischen 
Vorbildung für den Eisenbahnverwaltungsdienst in erheb- 
liche Widersprüche. 

Bekanntlich herrscht in der preußischen Eisenbahn- 
verwaltung eine strenge Scheidung zwischen technischen 
und anderen Verwaltungsgeschäften und demgemäß wird 
auch das höhere Verwaltungspersonal aufgenommen und 
verwendet, das sich fast ausschließlich aus Ingenieuren und 
Juristen zusammensetzt. 

In den technischen Verwaltungsgeschäften dürfen die 
Juristen nicht verwendet werden, weil sie Keine nennens- 
werten Vorkenntnisse für die anfallenden Dienstesaufgraben 
mitbringen und infolge dessen hier mit wenig Erfolg tätig 
sein könnten und von den anderen Verwaltungsaufgaben 
werden die Ingenieure absichtlich fern gehalten, aber nicht 
etwa deshalb, weil die Juristen ihren Kenntnissen nach hier 
den Ingenieuren überlegen, sondern mehr darum, weil diese 
Dienstgeschäfte für den Juristen reserviert sind. Also 
in dem einen Falle kann man die Juristen nicht verwenden, 
weil sie wenig Fähigkeiten für die betreffenden Dienst- 
eschäfte besitzen und in dem andern Fall ist den In- 
genieuren die Beschäftigung verwehrt, weil Juristen diese 
Arbeiten erledigen sollen. Man kann hieraus entnehmen, 
daß eine derartige Trennung der Dienstgeschäfte zu Un- 
gunsten der Ingenieure sachlich wenig gerechtfertigt erscheint, 
die Ursache dieser Trennung weniger aus den Aufgaben 
der Verwaltung herauswächst, sondern mehr von außen 
in die Verwaltung hineingetragen ist. Diese Ansicht noch 
weiter zu begründen, soll Sache des Nachtolgenden sein. 

Daß man die Erledigung rein technisch-wirtschaftlicher 
Dienstgeschäfte zweckmäßig nicht Rechtsgelehrten über- 
trägt, ist ohne weitere Erklärung verständlich — sie ver- 
stehen, kurz gesagt, von diesen Dienstgeschäften zu wenig 
— aber nicht leichtverständlich dürfte es für den Laien 
sein, daß man die Ingenieure von anderen Dienstgeschäften 
absichtlich zurückhält und diese für die Rechtsgelchrten 
reserviert. Worin bestehen, wird der Laie fragen, die für 
die Rechtsgelehrten reservierten Dienstesangelegenheiten der 
Eisenbahnverwaltung ? 

Nach Exzellenz Wehrmann erstrecken sich diese Auf- 
gaben über die eigentlichen Rechtssachen, weiter 


über: Organisation, Etat, Wirtschaftskontrolle, Grund- 
erwerb, Tarif, Verkehr- und Persona'angelegenheiten. 


Es entsteht nun die Frage: Für welche PDiensies- 
zweige bringt der Rechtsgelehrte von zu Hause aus 
besondere Kenntnisse mit, durch die er dem In- 
genieur an sich überlegen ist oder überlegen erscheint? 
Um diese Frage eingehend zu beantworten, ist es zweck- 
mäßig, jeden Dienstzweig für sich zu betrachten und zu 
untersuchen, welche besondere Vorzüge für diesen dem 
Rechtsgelehrten anhaften und bezw. den In- 
genieur abgehen. 


Zunächst sind es die eigentlichen Rechts- 
sachen, deren Bearbeitung dem Rechtsgelehrten leichter 
fällt als dem Ingenieur. Darüber herrscht vollständige Klar- 
heit und kein Ingenieur wird den Wunsch hegen, mit 
der Erledigung solcher Arbeiten betraut zu werden. Dabei 
darf aber nicht übersehen werden, daß in vielen Fällen 
der Rechtsgelehrte den Beistand des [Ingenieurs nicht ent- 
behren kann. Insbesondere kommt dieser Beistand bei der 
Cirunderwerbung in Frage, die zweckmäßiger dem zustän- 
digen Ingenieur zugewiesen werden sollte, weil er sich in 
der Regel auf diesem Gebiete besser auskennt als der 
Rechtsgelehrte, oft auch den Grundbesitzer persönlich kennt, 
was kein Nachteil ist und ihm über alle möglichen 
technisch-wirtschaftlichen Fragen hinsichtlich der künitigen 
Gestaltung der Anlage, der neuen Grenzen, der Wepab- 
und Zufahrverhältnisse für die Bewirtschaftung der ver- 
bleibenden Restfläche, über Wasscerabführung etc., etc. gce- 
naue Auskunft geben kann und muß. Nicht zuletzt ist 
der Ingenieur, im Gegensatze zum Rechtsgelehrten, auch 
in der Lage, den Wert des Grund und Bodens zu be- 
urteilen und die Gründe sachlich zu widerlegen, die der Be- 
sitzer für seine unberechtigt hohe Forderung ins Feld führt. 
In dieser Beziehung muß also der Ingenieur an crster 
Stelle sein und Rede und Antwort stechen. Selbst die Art 
des Kaufes und die Grenzen bestimmt der Ingenieur, wenn 
der Grund und Boden ganz oder teilweise als Eigentum 
übergeht. Und was den ordnungsmäßiecen Abschluß der 
bezüglichen Rechtsgeschäfte betrifft, so kommen gewöhn- 
lich dafür der Notar und das Amtsgericht als juristische Be- 
hörden offiziell in Frage. Also auch aus diesem Grund 
ist die Uebertrarung der Grunderwerbung an Rechtsge- 
lehrte weder zweckmäßig noch notwendig. Die Verwaltung 
braucht für die Erledigung diesbezürlicher Arbeiten keine 
Rechtsgelehrten. 

Im Falle Zwangsenteienung stattfindet, ist die Ver- 
waltung ohnehin gehalten, einen Rechtsanwalt als Justiziar 
und Vertreter bei Gericht beizuziehen. Die Durchführung 
der Zwangsenteignungen selbst ist Sache der Rechts- 
behörden. 


Was die anderen Verwaltungsgeschäfte wie: Organi- 
sation, Etat, Wirtschaftskontrolle, Tarif, Verkehr und Per- 
sonalangelegenheiten anbetrifft, so liegen diese sämtlich dem 
Ingenieur näher als dem Juristen und es ist nicht leicht, 
einzusehen, warum man diese Dienstgeschäfte Rechtsgelehr- 
ten zuweist. Freilich gehören diese Dienstesaufgaben auch 
nicht zu den rein und konstruktiv technischen, wohl aber 
mit zu den technisch-wirtschaftlichen und müssen daher 
dem Ingenieur näher liegen als dem Rechtsgelehrten. Die 
Tätigkeit des Rechtsgelehrten kann in Ermangelung be- 
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sonderer Kenntnisse, hier nur eine mehr instruktionsgemäße 
und arithmetische sein, weil er dem Wesen der Sache oft zu 
weitgehend fremd gegenüber steht, um aus eigener 
Kraft wirtschaftlich und schöpferisch arbeiten zu können. 

Unter Organisation versteht man die Aufnahme, 
Ausbildung, Verteilung und Ausnützung des Personals und 
die Konstruktion, Beschaffung, Verteilung und Ausnüizung 
des Materials der Verwaltung in der Weise, daß das beste 
wirtschaftliche Ergebnis erzielt wird. Die ÖOrganisa.ion 
dreht sich also um die technisch-wirtschaftlichen Fragen, um 
Verteilung der Kräfte, Wirkung und Größe und Ausnützung 
der Kräfte, um das Zusammengreifen derseiben und um 
ihre Zusammenfassung zum großen Kräftesystem nebst Aus- 
wertung seiner Ergebnisse. Diese Aufgaben liegen dem 
Ingenieur näher als dem Rechtsgelehrten. 

Der Etat behandelt die Erkennung, Aufstellung, Zu- 
sammenfassung und Befriedigung der Bedürfnisse der tech- 
AEBREN D e ah A Verwaltung. Also auch hier ist der 
Ingenieur mehr Sachkenner als der Jurist. Fast alle 
Faktoren — es sind ja fast ausschließlich technisch-wirt- 
schaftliche — muß hier der Ingenieur erkennen, beurteilen 
und festsetzen und sachgemäß auswerten. Der Rechts- 
gelehrte ist gar nicht in der Lage, in gleichem Maße, wie 
der Ingenieur, dies tun zu können. Wenn man hier das 
Rechnungswesen einbezieht, so steht der Ingenieur dem 
Rechtsgelehrten auch in dieser Hinsicht nicht nach. Es 
handelt sich hier fast ausschließlich um technisch-wirtschaft- 
liche Objekte, die an sich dem Ingenieur näher liegen 
als dem Rechtsgelchrten. 


Nr. 20 


Die Wirtschaftskontrolle durch Rechis- 
gelehrte kann nur eine mehr formelle und arithmetische 
sein, welche Arbeit in dieser Weise jeder Sekretär auch 
betätigen kann. Auch hier muß das Wesen der Faktoren 
ergründet sein und verstanden werden, man muß wissen, 
was hinter den toten Zahlen steckt, wenn eine eingreifende 
und sachlich wirksame Wirtschaftskontrolle ausgeübt wer- 
den will. Die Kräfte, ihre Art und Größe und ihre Ur- 
sachen und Wirkungen sind hier dem Rechtsgelehrten zu 
wenig bekannt, als daß er eine sachliche Wirtschaftskon- 
trolle ausüben könnte. 

Das Tarifwesen verlangt in erster Linie techno- 
logische und technisch-wirtschaftliche Kenntnisse und Kennt- 
nis des Eisenbahnbetriebs und -Verkehrs. Der Rechtsge- 
lehrte kann nicht die Selbstkosten der Verwaltung berech- 
nen, noch ist er in der Lage, die Erzeugung, die Qualität 
und Eigenschaften der Güter, ihre Verwendung und ihre 
zweckmäßige Verladung und Verpackung beurteilen zu kön- 
nen. Auch dieses Dienstreschäft liegt dem Ingenieur näher 
als dem Rechtsgelehrten, selbst dann noch, wenn man von 
seinen besonderen Kenntnissen des Eisenbahnbetriebs und 
-Verkehrs absieht. 

Der Verkehr ist auch dem Rechtsgelehrten vor- 
behalten. Was versteht er von Massen- und Kräftewirkungen 
und den wirtschaftlichen Aufgaben, die hier in Frage kom- 
men, um urteilen, sachlich eingreifen und wirtschaftlich 
arbeiten zu können? In freier Konkurrenz mit den Rechts- 
gelehrten hat der Ingenieur diesen gegenüber einen er- 
heblichen Ueberschuß an Kraft. (Fortsetzung folgt.) 


Die Einführung des elektrischen Post-Auto-Betriebes in Wien. 
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„Einst und Jetzt“, so ist in charakteristischer 
Weise die frühere und jetzige Postpaketbeförde- 
rung bildlich auf dem Schilde des Hauses der 
Oesterreichischen ‚Daimler-Tudor‘-Om- 
nibus-Gesellschaft m. b. H. dargestellt. 

Die Eröffnung des Betriebes dieser Gesell- 
schaft am’ 15. Juni d. J. bedeutet in der elektri- 
schen Beförderung der Güter einen Markstein für 
Wien. Wohl sind schon hie und da einzelne Akku- 
mulatoren-Lastwagen neben den hier verkehrenden 
elektrischen Luxuswagen und den elektrisch be- 
triebenen Feuerwehrwagen in Verkehr gesetzt wor- 
den, doch waren dies meistens nur Probewaeen. 

Zum erstenmal wurde die stattliche Anzahl 
von 30 Stück elektrischer Postpaket-Automobile 
in Verkehr gesetzt und dürfte es daher von all- 


gemeinem Interesse sein, weun wir die geschaffene 
und in Betrieb genommene Anlage nachstehend 
beschreiben und damit auch auf den Werdegang 
dieser. speziellen Unternehmung zu sprechen kom- 
men. 

Es ist ja bekannt, daß die Gesellschaft seit 
dem 1. März 1912 den elektrischen Auto-Omnibus- 
betrieb in Wien auf der Linie Volksoper—Stefans- 
platz, der sich seitens des Publikums der größten 
Beliebtheit erfreut, führt. 

Schon ehe der Betrieb auf dieser Linie aufge- 
nommen wurde, hat ein ähnlicher Postpaketwaeen, 
wie deren jetzt 30 Stück im Verkehr stehen, einen 
mehr als einjährigen Probebetrieb mit zirka 17.000 
gefahrenen Wekm. absolviert. 

Die Gesellschaft war von dem Resultate die- 
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ses Probebetriebes technisch und wirtschaftlich so 
befriedigt, daß sie sich auch mit Rücksicht auf die 
Erfahrungen, die sie auf der Strecke Volksoper— 
Stefansplatz inzwischen gesammelt hatte, entschlie- 


In der Stadt Chicago z. B. laufen allein zirka 
3500 elektrische Wagen, im Staate New York 7000 
und in Boston kommt auf je 200 Einwohner ein 
elektrischer Wagen. 


Ben konnte, der über Iniative der k. k. Postverwal- 
tung an sie ergangenen Aufforderung des Herrn 
Postmeisters von Uhl zu entsprechen und ihm 
Offert auf Beistellung der Betriebserfordernisse und 
auf Betriebsführung zu unterbreiten. 

War man sich auch darüber klar, daß der 
Automobil-Lastenbeförderung die Zukunft gehört, 
so war noch die Frage zu klären, ob für den 
vorliegenden Fall sich der elektrische oder der Ex- 
plosionsmotor besser eignet. Neben den unbestrit- 
tenen Vorteilen, die der elektrische Antrieb in Be- 
zug auf Betriebssicherheit, Sauberkeit, Einfachheit, 
Geräusch- und Geruchlosigkeit bietet, war natür- 
lich auch noch die Kostenfrage bestimmend und 
da sich der elektrische Antrieb um bis zirka 20 Pro- 
zent billiger als der Benzinbetrieb stellt, so war 
die Entscheidung gegeben. 

Bei den fortwährenden Preissteigerungen des 
Benzins wird sich der elektrische Betrieb immer 
mehr bei solchen, wie hier vorliegenden und ähn- 
lichen Betrieben einführen und man kann die Er- 
wartung aussprechen, daß auch in Europa diese 
Erkenntnis sich sehr bald allgemein Bahn brechen 
wird, wie dies in Amerika schon längst geschehen 
ist. 

Während in Europa noch allgemein angenom- 
men wird, daß sich der elektrische Wagen wegen 
der vermeintlichen Nachteile der Akkumulatoren 
nicht zum Betriebe von Lastwagen, Omnibussen 
etc. eignet und sich auf diese Weise eine voll- 
ständige Voreingenommenheit gegen den elektri- 
schen Betrieb herausgebildet hat, hat sich in Ame- 
rika die Anwendung besonders von elektrischen 
Lastwagen außerordentlich entwickelt. 

Die in Amerika im Verkehr befindlichen elek- 
trischen Automobile werden auf zirka 60.000 ge- 
schätzt, davon entfallen auf sogenannte Selbst- 
fahrer zirka 20.000 und auf Lastenautomobile zirka 
40.000. 
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Daß es ein Irrtum ist, anzunehmen, es lasse | welche 42 bis 45 elektrischen großen Automobilen 
sich durch die Nachteile der Akkumulatoren der | Raum bietet. 
elektrische Betrieb technisch nicht einwandfrei Am 29. Oktober 1912 konnte mit dem Bau 
durchführen, mag daraus NEVON EREI: daß die begonhen werden und bei ziemlich günstigem 
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Wetter während der Bauperiode, ausgenommen 
eine Zeit strengen Frostes gerade in der Periode 
der Betonierung der Decken und der Hallensäulen, 


Akkumulatoren in dem 15monatigen Betrieb auf 
der Strecke. Volksoper—Stefansplatz, auf welcher | 
in dieser Zeit weit über 500.000 a FE 


k: 


legt worden sind, faktisch keine Störung des Be- ers Rüde Mai 1913 der Bau El 
triebes verursacht haben. Wie aus dem Grundriß ersichtlich, ist eine 


Wir gehen jetzt zur Beschreibung der An- | Durchfahrt durch die Garage vorgesehen, so zwar, 


lage über: daß die Wagen nur von der Blütengasse einfahren 
Der Garagebau. | und nach der Kegelgasse ausfahren. 
Auf dem mit 3 Straßenfronten, und zwar Ke- | Die Ladestation für die Batterien befindet 
gel- und Blütengasse (mit je zirka 40 m Front) | sich im Souterrain. 
und Untere Weißgärberstraße (mit zirka 31 m Kommt nun ein Wagen zum Batterieaustausch 


Front) versehenen, zirka 1257 m? großen Bauplatz | in die Garage, so fährt derselbe über die in der 
errichtete die Gesellschaft für die Zwecke der Ga- | Durchfahrt befindliche Aufzugsöffnung, worauf der 
ragierung elektrischer Post-Automobile, die aus | Austausch der Batterien geschieht. Die nähere 
den verschiedenen Abbildungen ersichtliche Garage, Beschreibung darüber folgt noch. 
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Nach durchgeführtem Batterieaustausch, wel- 
cher nur zirka ein bis zwei Minuten dauert, ist das 
Automobil für seinen vollen Aktionsradius wieder 
fahrbereit. Soll der Wagen aber in der Garage èin- 
gestellt werden, so fährt er auf ein Wagenver- 
schiebeplateau des Hofraumes und wird auf der 
angeordneten Schienenanlage vor eine Hallenein- 
fahrt geschoben und vor- oder rückwärts von der 
Schiebebühne auf seinen Standplatz gefahren. 

Es erfolgt also nur eine gerade Vor- oder 
Rückwärtsbewegung der Wagen, so daß jedes 
Lenkmanöver in der Garage vermieden ist, auch 
kann ohne weiteres sofort jeder Wagen aus der 
Garage herausgezogen werden. Nur mittels dieser 
Verschiebevorrichtung wurde es möglich, auf dem 
relativ kleinen Grundstück von 1257 m? eine so 
große Anzahl Wagen unterzubringen und außer- 
dem die notwendigen Betriebs- und Nebenräume, 
Bureau sowie eine große Werkstätte etc. zu 
schaffen. (Fortsetzung folgt.) 


Schrift und Technik.” 
Sammelbesprechung von Dr. F. König. 


l. Alphabete 
gewerbliche 


und Anwendungsbeispiele für 
und technische Zwecke von 
L. Warning. Polytechnischer Verlag M. Hittenkofer, 
Strelitz in Mecklenburg. Preis Mk. 1.50. 

2. Publikationen und Requisiten von Heintze 
& Rlanckertz in Berlin. 

3. Bahrs Normograph. Prospekte, eingesendet durch 


P. Filler, Berlin W 42. 
4. Der Werdegang unserer Schrift von F. 
Soennecken. Bonn 1911. Preis Mk. 1.—. 


5. Fraktur oder Antiqua im ersten Unter- 
richt. F. Soennecken. Bonn, Berlin, Leipzig 1913. 

6. Unterricht in ornamentaler Schrift von Ru- 

dolf v. Larisch. Vierte veränderte Auflage. Aus der 

k. k. Hof- und Staatsdruckerei Wien 1913. Preis 4 K. 


Die Reformbewegung in Stil, Reklame, Ausstellungs- 
wesen, Muscaltechnik brachte eine Renaissance der Schrift- 
technik mit sich, die heute so ziemlich alle schriftbenö- 
tirenden Kreise umfaßt, mit Ausnahme der berufsmäßi- 
sen Kalligraphen — wenigstens soweit die Mehrzahl der 
älteren Herren dieses Faches in Betracht kommt. Es geht 
hier genau so wie vor kurzem in der Photographie, als 
Künstler und Amateure eine technisch und künstlerisch 
neue Richtung eingeführt hatten, so daß schließlich alle 
Welt photographieren konnte, nur nicht die Mehrzahl der 
— berufsmäßigen „Fachleute“ — lucus a non lucendo, 
Heute ist es anders geworden und die „Fachleute‘“ trach- 
ten, die ihnen zustehende Bezeichnung nicht nur auf Grund 
gewerbebehördlicher Befugnis zu führen. 

Die hohe Schule der Schrift, der alten mönchischen 


Kunst, ist an staatlichen und privaten Schulen neu er- 
standen, im Vordertreffen stand unser Österreichischer 
Meister Larisch (s. später!). Ich bemerke jedoch, daß. 


die individualistische Richtung der Larischschule, die ich 
an einem Zeichner zu spüren bekam, dann einige Schwie- 
rigkeiten bietet, wenn es gilt, einheitlich zu arbeiten, und 
absolute Deutlichkeit zu erzielen. Der andere einzige ge- 
lernte Kalligraph bei den später erwähnten Ausstellungs- 
arbeiten war von seiner Fraktur kaum abzubringen. Mit 
dem zunehmenden Interesse an der Schrift wuchsen auch 
die Vorlagen und Werkzeuge Mit ihnen haben wir uns 
zu beschäftigen. 

Vor einiger Zeit, es mag schon ein Jahr her sein, 
ging ich an einem Papiergeschäft vorüber, in meinem lie- 
ben Hietzing, da sah ich eine Serie modellierholzähn- 


~ Die Anregung zu dieser Abhandlung hat die lehr- 
reiche Aufgabe gegeben, welche in der Wahl der bestgeeig- 
neten Beschriftung für die Objekte der wissenschaftlichen 
Abteilung in der Adria-Ausstellung bestand. Einige eine 
Verspätung in der Veröffentlichung dokumentierende Text- 


stellen wurden deshalb nicht behoben, weil die gelöste 
Aufgabe die natürlichste Behandlung des Themas ergab. 
Die Red. 
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licher, fast fremdartiger Geräte, die sich dann als Quell- 
stifte, Rohrfedern, Schreibspateln entpuppten — Dinge, die 
in der jungen Neublüte der Schreibkunst jeder sich bis 
zu dieser tabriksmäßigen Erzeugung selbst schneiden oder, 
nicht immer leicht auffindbar, einzeln käuflich beschaffen 
mußte, waren jetzt spezialistisch in Serien vereint. 

Schließlich gab es ähnliche Dinge einzeln ja schon 
früher, aber nie waren sie bis in vorortliche kleine Ge- 
schäfte gedrungen; der gewaltige organisatorische Puls 
Berlins hatte wieder einmal einen Spezialartikel bis in 
eine geschäftliche Kapillare unserer Donaustadt getrieben. 
Es waren die Kunstschriftrequisiten von Heintze und 
Blankertz (Berlin), die mir der Zufall, wenn auch 
verspätet, hier in kompletter Serie vor Augen führte. 

Als es dann galt, für Ausstellungen u. dgl., beson- 
ders aber für die naturwissenschaftliche Abteilung der Adria- 
Ausstellung zahlreiche Schrifttafelln und Beschriftungen 
herzustellen, war Gelegenheit geboten, einen Teil der Re- 
quisiten auch praktisch in Probe zu stellen. 

Für die dicken Ränder der schematischen Zeichnun- 
gen werden die geschlitzten Quellstifte, für die Schatten 
der kolorierten Zeichnungen Korkquellstifte benützt, die 
auch für die derbflächig gehaltenen Tuschzeichnungen*) 
sich vorteilhaft erwiesen. Doch damit hatten wir ja noch 
keine Schriften erwähnt. Mit dem Schreibmateriale ist ja 
bereits aus der Bequemlichkeit des Atelierbetriebes heraus 
oft auch das Zeichenmateriale gegeben und die derbe pla- 
katähnliche Technik der rasch hergestellten Musealtafel 
gestattet und fordert die Verwendung der Kunstschriftwerk- 
zeuge, zu denen noch als sehr wichtig die Kugelspitz- 
feder kommt, deren 'derbste Formen entsprechende Ver- 
wendung fanden. Als Hauptschrift der zoologischen und 
geologischen Untergruppen diente eine einfache Schnürzug- 
Blockschrift, an die sich nach kurzer Uebung auf den 
Blankertzschen Uebungsheften die (ungeübten) Arbeiier 
und Arbeiterinnen rasch gewöhnten. 


Als Werkzeug diente die mit einer senkrecht zur 
Federachse gestellten Strichplatte versehene Lackschrift- 
feder. Damit wurden die zahlreichen, als Text ein 
stattliches Büchlein ausmachenden Legenden und Erklärun- 
gen geschrieben. Mit dem tuschzuführenden Pinsel in der 
Linken ea Stift senkrecht gestellt) konnte eine recht 
gleichmäßige Schrift erzielt werden. Die Schriftgröße der 
großen Buchstaben betrug für die Massenkgenden 15 mm, 
was eine genügende Sichtbarkeit ergab. 

Die für viele wissenschaftliche (lateinische) Namen 
verwendete Rondschrift, sympathisch ist sie mir überhaupt 
nicht, wurde — und das brachte eine angenehm wirkende 
Nuance hinein — zum Teil mit den neuen Rohrfedern 


geschrieben. Für die großen Ueberschriften bewährten sich 
kombiniert Schreibspatel und Pinsel. Damit hätten wir 
wohl die Blankertz-Fabrikate genügend gewürdigt. Die 


Arbeit sehe sich jeder an den Ausstellungsobjekten selbst 
an, bedenke jedoch, daß mit Ausnahme der von der 
technischen Leitung ganz unabhängigen botanischen Ab- 
teilung (technische Leitung: J. Dörfler) und vieler geogra- 
pliischer Schrifttafeln fast alles von neuangelernten Kräften 
gemacht ist. 


Der Appetit kommt im Essen und so kam aus diesen 
rasch und zwangsläufig gewonnenen Erfahrungen bald ein 
allgemeineres Interesse an den über die üblichen Block- 
und Rondschrift hinausgehenden Schriftarten, so daß ein 
zur Besprechung eingelangtes, der Beschriftung der 
technischen Zeichnungen angepaßtes Büchlein des be- 
kannten Polytechnischen Verlages M. Hitten- 
kofer in Strelitz: „Alphabete und Anwen- 
dungsbeispiele fürs gewerbliche und tech- 
nische Zwecke“ von L. Warning mein besonderes 
Interesse erweckte. 

Die Alphabete umfassen so ziemlich alles für diese 
Zwecke Nötige; viel Schriften kann und soll der Tech- 
niker nicht anwenden. Herausheben möchte ich die (für 
Glasfeder geeigneten) Skelettschriften. Die 6a Wiener 
Sezession ist jedoch so abschreckend gewählt, daß ich 
sie nicht gerade als ein geeignetes Muster der jetzt so 
hochstehenden Wiener Schriftschule bezeichnen möchte, 
wenngleich sie eine recht gute Vorstellung von einigen 
ersten Versuchen der Anfangszeit dieser Richtung gibt. 

(Fortsetzung folgt.) 


? Zeichen-, Ausziehtuschen und das Schreibmittel 
Scriptol, die in ganz beträchtlichen Mengen verbraucht wur- 
den, hatte die Firma Günther & Wagner, Wien X., in 
gütiger Weise gratis zur Verfügu gestellt, ebenso wie 
Heintze und Blankertz mir für den Beginn cine Serie Vor- 
lagen und Requisiten beistellten. 
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°° Sacherklärungsnotizen gespickt, was von der üblichen 
Bücherschau. Trockenheit solcher Anleitungen gut absticht. Wir finden 
Praktisches. Maschinenzeichnan: von- Richard Schitiner. | 0 diesem Bändchen u. a. Beispiele von Nieten, Schrauben, 


Oberingenieur in Warmbrunn. I: Grundbegriffe. Ein- Keilen, Zapfen, Achsen, Wellen, Kupplungen, die letzteren 


fache Maschinenteile bis zu den Kupplungen. Mit 60 Ta- sehr un 


feln. Sig. Göschen Nr. 589. Il: Lager, Riemen- und Auch hier werden wieder zahlreiche Tafeln mit 


$ ; vollständigen Zeichnungen beigegeben, so daß an Hand 
en Se Gih e dieser Unterlagen brauchbare, ähnliche Zeichnungen bis ins 


Be Kleinste genau hergestellt werden können. Durch eine 

Arc. Ts a er Be +. | große Anzahl Aufgaben ist dem Benutzer des Werkchens 

I. Der Veriasser denkt an eine Verwendung im selbst- , Gelegenheit gegeben, das Gelernte sofort anzuwenden. Von 

unterrichte, zumindestens um technische Zeichnungen leich- | Jen vewählten Beispielen een Hasen 

ter verstehen, wenn schon nicht selbst ausführen zu können, SR ie Betriebe vor Besondere Beschiun ode 
als Hilfsbüchlein in der großen Arbeitsschule des Betriebes. p ; £ 


y 3 die Schlußaufgabe, welche (24 Seiten!) eine vollständige 
Er fängt deshalb auch ganz elementar an: bei den Uten- : s s A . í l 
silin, Linien Maßangaben. Die praktische Art, die Kunst- Maschine mit allem Zubehör umfaßt. Die Einzelteile der 


gr nn - . | Maschine sind auf 10 Tafeln dargestellt; außerdem ist ein 
ne A a E NA v Verzeichnis über alle Teile aufgenommen worden, wie es 


I f 5 . ; in ähnlicher Weise bisher noch in keinem Lehrbuche zu 
T Sr en a en finden ist. Auch Lichtpauseverfahren und Registratur und 


lehren, lernen muß sie der Schüler selbst. Etwas öfter Beschreibungsmethoden finden wir darin. 

angewendet, hätte Referent gern die auf Tafel 2 Fig. 13, 14 Aus Natur- und Geisteswelt. 300. Bändchen. 
angewandte Konirastimeihiode von richtig und falsch ge- | Die Luftschiffahrt. Ihre wissenschaftlichen Grundlagen und 
sehen, aber dazu war wohl zu wenig Raum. Für den Zei- technische Entwicklung. Von Dr. Raimund Nimführ. 
chenvorgang etc. sind mehrerenorts direkte Arbeitsschim- Zweite Auflage, 42 Abb. Verlag B. G. Teubner in 
mel aufgestellt (pag. 41) und die Zeichnungsbeispiele wieder Leipzig. Preis geb. 1,25 Mk. 

— es ist ja ein Änfängerbuch! — mit Verwendungs- und Die Anzeige dieses bereits 1910 erschienenen treff- 


DIESEL-MOTOREN 


in OriginalsBauart, für alle Zwecke und in allen Grö: 
ben. Mittlere Größen zumeist vorrätig oder im Ban. 


f binke:Hofmann:Werke, Breslau 


In Österreich vertreten durch: Oberingenieur ERANZ 
era AAGER, Wien, XII. Bez., Aietzendorierstraße Nr. 131. 


Fabrik für Armaturen und Apparate Gustav Gulde 


Guide, Ladwigshafen a Rhein BUOWIGShAFEN a, Rhein KU. Teispnon 75: — Geerat. 1885 


Condensations-Zylinder-Schmierapparate 

Dampf-Zylinder-Schmierapparate (System Henry) 
Rotationspumpen D. R. G. M. 

Momentkupplungen (System Storz) 
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das, inhaltlich ganz hervorragend ausgestattet, in 
allen technischen, industriellen und gewerblichen 
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Kreisen verbreitet wird, besondere Anzeigen 


Es empfiehlt sich, in unserem demnächsterscheinenden I I I 
zu veröffentlichen. & & & 
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lichen Büchleins unseres bekannten Wiener aviatischen 
Schriftstellers und Konstrukteurs erfolgt vielleicht etwas 
post festum, aber der große Erfolg der ersten (in 8000 
Exemplaren) fast sofort ausverkauften Auflage, die große 
Verbreitung der zweiten Auflage lassen einige Worte über 
den Inhalt gerechtfertigt erscheinen. Der Umfang (150 Sei- 
ten) schloß eine Vollständigkeit aus, es ist aber erstaunlich, 
wie viel Stoff in lesbarer Form in diesem engen Rahmen 
zusammengedrängt ist. Der theoretischen Richtung des Ver- 
fassers entsprechend ist die physikalisch-biologische Abtei- 
lung sehr vertieft. Die Physik der Luft umfaßt 15 Seiten, 
das Kapital Tier-(Vogel)flug 12 Seiten — sogar Pteranodon, 
das ausgestorbene Riesenflugreptil der oberen Kreide Nord- 
amerikas, ist in einem Kapitelchen erwähnt. Zahlreiche 
vorzügliche Schemata und Photos erläutern den Text. Wün- 
schenswert wäre bei Neuauflage vielleicht eine stärkere 
Berücksichtigung der neueren (nach 1910!) Vergleiche von 
Schwimmen und Fliegen. Kugelballon, Lenkballon, wie Aero- 
plane sind ausführlich mit ihren physikalischen Beziehungen 
beschrieben. Heute, wo in den letzten drei Jahren so riesige 


Schrauben- und Metallwarenfabrik 


Güntner & Schimek. Wien, XVI. liehharisn. 4 
“= Spezialfabrik für sämtl. Azetylenkonstruktionen für Beleuchtung, Kochen, Heizen. 


Fortschritte gemacht wurden, werden auch die propheti- 
schen Ausblicke auf die Zukunftsentwicklung von Lenk- 
ballon und Aeroplan recht interessant durch den Vergleich! 
mit der wirklichen Entwicklung, so auch das Problem der 
automatischen Stabilisierung. FW: 


Beilagenhinweis. 
Den. beiliegenden Prospekt des 
Verlages von Otto Spamer über die illustrierte Wochen- 


schrift „Prometheus“ empfehlen wir der Beachfung 
unserer Leser! 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per kg aufwärts, 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbelt gewesenen Facaden. 

nicht abfärbend,wasch- 
Email-Facade-Farben iim einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 

WIEN, Ill. 

CARL KRONSTEINE Hauptstr. 120 
Depots in allen größeren Städten. 
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M. A. G. vormals Breitield, Dančk & Co., Brag-Karolinenthal 


Filialen: Aussig a. E., Blansko und Schlan 


Bureau: WIEN, MI., NERSES; Nr. 36 


liefert: 


Hochökonomische Dampfanlagen, Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, 
Niet- und Pressenanlagen, Luftschleusen, Bagger, Excavatoren, Pumpen, Loko- 
motiven, Brücken- und Eisenkonstruktionen. 
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Tabellar.Arbeiten,Abschriften, 

Maschinen- und Armaturen-Niederlage Elaborate etc. "Very nun 

grata en. naane. an 

er naus 

Rudolf p atzer, Wien, L., Getreidemarkt 2. , E reana. der Maschin e). 


Depot von C. W. Julius Blancke & Co. l. intern. Mascinenschreib:, Übersetzungs: n. Vervieifältigungsbureau 
Lager in allen Sorten von Armaturen für Maschinen, „Aar“, IX., Kolingasse 3, Tel. 19.226. Erstkl. Arbeitskräfte, modernste Behelfe. 
sr Dampfkessel, Dampfleitungen etc. 2 I EEE ER ER ER ER EUR U ER ER ER ER ER ER ER ER ER U ER ER ER EEE ER ER ER ER ER U 


Se I PATENTE re 


re | an ug once we Eisen Em. lleglasuren 

ge, e, Mähne, Signalpieifen, Ra für Hilfsmaschinen, eleganter schnell- 
Rondenstöpfe, Elewatoren, Injektoren. Hofrat Rarl Rubricius trocknender Anstrich 
Wassermesser für Dampfkessel und Amerik. Mattfarben, 


(System Schmid). Patentanwalt M. Scmolka, stahlgrau, für ‚Hulismaschinen. 


Lief t b L schnelltrockne 
- Lieferung prompt ab Lager. - apan. Spachtelkitte, 
WIEN, l., Fleischmarkt 7. Jap p 


s Maschinen etc. j 
å N = Amerik. Sicc. Sp lanawirisciat 
Y a billigere Qualität für landwirtschaft- 
N. liche Maschinen 

| Japanolin-Emaille, 
H schönster Weißlack für Innen- und 
| Außenarbeit 
 Maschinen-Überzugslack 

und Schleiflacke, 
X! Maschinen-Farbenmischlack 
=i! nicht weiß werdend 


" Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche Maschinen 


= Verla Sie nur 


R.WOLF Marc 
O BUCKAU. © 
Wien, lIl, Am Heumarkt 21. 


Filialen : Brag, Juienannstrade 2. 


Budapest 191: Goldene Staatsmedaille. Sattdampf- und 


Heissdampf- Benzollackfarbe, 
FEB FETTE billigste Maschinenlackfarbe 
Lokomobilen Eisenlacke, 

Originalbauart Wolf, von K 48.— per 100 kg aufwärts. 


- "TO bis 800 PS. - Anl. Seide, Spexial- Lndtabri 


Vorteilhafteste Kr uelle für alle Betriebszweige liefern konkurrenzlos in derAusfüh- | 
s aftq 5 rung, billigst die Sanntaler Indu- | AUSSIG a. d. Elbe 


striewerke riedrich Hocke, GrazVI 
Gesamterzeugung über 900.000 PS. Verlangen Sie Preisliste. 
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in neuester und bester Konstruktion, zum Reinigen aller Gußgattungen sowie für alle 
anderen Industriezweige liefert 
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2 H. Drescher, Maschinenbauanstalt, Märzdori:Nikles a. ð. Mardı, Mähren. 
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Kostenvoranschläge gratis. Erstklassige Referenzen des In- u. Auslandes. 


Schrifileiter: Prof. Viktor Loos und 
+ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


Allgemeine 


TELEPHON Nr. 137 /Vl. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCH EINT 
» 7 Kronen > sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. ® 
2 lich J lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. z 3 B 
> jähı en m. b. H., in Wien L) und Postanstalien enigegengenommen. B jd.Monats — 
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1. Novemberheft 


XVil. Jahrgang 


SEESSSSSRERESARESERSEHRERSBSSEENBSHSERSEABBENHSEREHBRNHENNESBBBBRBBBESERSERERBEBENERBSEBEBRBERERE 
INHALT: Die Verwaltung der Eisenbahnen. (Schluß). Von Dr. Zinßmeister in München. — Die Einführung des ne 


Post-Auto-Betriebes in Wien. (Schluß). — Schrift und Technik. (Schluß). Sammelbesprechung von Dr. F. König. — Die 


ber- 


füllung technischer Berufe und die Bildungsfrage. Von Dipl.-Ing. Egon Dewidels. — Bücherschau. 


Die Verwaltung der Eisenbahnen. 
Von Dr. Zinßmeister in München. 
(Schluß von Seite 138). 


Endlich seien noch die Personalangelegen- ' 


heiten erwähnt, die auch zur Domäne des Rechtsge- 
lehrten gehören. Fällt hier nicht auch die Sachkenntnis zu 
Gunsten der Ingenieure in die Wagschale, die Vor- und 
Ausbildung und Ausnützung der Beamten und Arbeiter ? 
Der Rechtsgelehrte kennt von diesen Fragen und Auf- 
gaben nicht mehr als der Ingenieur. Diese Tätigkeit liegt 
dem Ingenieur sogar näher als dem Juristen. Sicherlich, 
und zwar deshalb, weil er im allgemeinen einen tieferen 
sachlichen Einblick in die use und Leistungsfähigkeit 
der Beamten und Arbeiter und des ganzen Apparats hat 
und auch die technisch-wirtschaftliche Verwaltung hinsicht- 
lich Anlage, Einrichtung, Betrieb und Verkehr etc. besser 
kennt als der Rechtsgelehrte. 

Damit dürfte nachgewiesen sein, daß das Vorgehen 
der Eisenbahnverwaltung, die angezogenen Diensteszweige 
für Rechtsgelehrte zu reservieren, sachlich nicht begrün- 
det ist, und daß für die meisten Arbeitsgebiete der In- 
genieur eher am Platz und eine billigere Arbeitskraft ist 
als der Rechtsgelehrte. Es ist dies eine Ansicht, die durch 
das Vorgehen der Privateisenbahnverwaltungen 
längst bewiesen ist, insofern, als diese den juristiscnen 
Eisenbahnbeamten überhaupt nicht kennen. Etwa 85% 
von sämtlichen Eisenbahnen der Welt ist der juristisch 
vorgebildete Eisenbahnbeamte fremd. Diese Verwaltungen 
werden von Fachleuten geleitet und Justiziare stehen ihnen 
für die Erledigung der anfallenden Rechtsangelegenheiten 
zur Verfügung. Wenn der Rechtsgelehrte hier mit Vor- 
teil verwendet werden könnte, würden die Privateisen- 
bahnverwaltungen, entsprechend ihrem privatwirtschaftlichen 
Charakter, längst darauf zurückgekommen sein. Die meisten 
Eisenbahnverwaltungen der elt kommen also ohne 
rechtskundige Beamten aus, allein nicht eine 
Verwaltung ohne Ingenieure, was in dem Cha- 
rakter der Eisenbahnen begründet ist. 

Es ist damit gesagt, daß das bisherige Vorgehen 
der preußischen Eisenbahnverwaltung hinsichtlich der Ver- 
wendung und Ausnützung von Ingenieuren und Rechtsge- 
lehrten eine innere und rein sachliche Berechtigung und 
Begründung nicht haben kann, und daß hier Faktoren 
mitwirkten bei der Aufstellung und Durchführung der Ver- 
waltungsgrundsätze, die mit einer zeitgemäßen Organisation, 
wirklicher Sachkenntnis und reiner Zweckbestimmung weni- 
er zu tun haben. Wenn also Exzellenz Wehrmann scharf 
Ber vorkebt, daß die fraglichen Verwaltungsgeschäfte nur 
Händen übergeben werden können, hinter welchen für die- 
sen Teil der Arbeit die bestmögliche wissen- 
schaftliche Fachbildung steht, so heißt das nicht 
mehr und nicht weniger, als den früheren Gerichtsjuristen, 
die bisher und heute noch als Beamte für die genannten 
Dienstzweige fast ausschließlich in Frage kommen, diese 
beste Fachausbildung für die Eisenbahnver- 
waltung zuerkennen, eine Schlußfolgerung, die nach vor- 
stehendem unrichtig ist und auch in Widerspruch steht 


mit dem Vorgehen der meisten Eisenbahnverwaltungen der 
Welt. Es wäre sonst ja die Juristenschule die Fachschule 
für die Verwaltung der Eisenbahnen, eine Annahme, an 
die die alten Römer seinerzeit sicherlich nicht gedacht 
haben. Bis jetzt war man noch immer der Meinung, daß 
die Ingenieure die Eisenbahnen erfunden und geschaffen 
haben und nicht die Rechtsgelehrten. 

Welches Gewicht unter diesen Umständen dem Satz 
auf Seite 250/251 des Wehrmannschen Werkes: „Dieser 
Verwaltungsbeamte könne in der vielseitigen, tief in alle 
Lebens- und Staatsverhältnisse eingreifenden Staatsbahn nicht 
darauf beschränkt werden, als Beirat oder Syndikus mit- 
zuwirken (bei den meisten Eisenbahnverwaltungen der Welt 
ist es aber tatsächlich der Fall), er habe mehr noch als 
der Kaufmann in den großen gewerblichen Betrieben neben 
dem Techniker die wirtschaftliche und staatliche Richtung 
des Unternehmens zu bestimmen und darnach sich an der 
Leitung der Geschäfte selbst zu beteiligen,“ beizumessen 
ist, läßt sich aus dem Vorhergesagten leicht erkennen. 

In gleicher Weise unhaltbar und sachlich un- 
begründet ist die Bevorzugung der juristi- 
schen Elemente, die in einer geradezu unerhörten 
Weise bisher geübt wurde und heute noch geübt wird (siehe: 
Die Weiße Kohle, Hamm a. d. Sieg: Ueber eine deutsche 
Eisenbahngemeinschaft ? Preis 30 Pfg.). Kein anderes staat- 
liches Verwaltungsgebiet dürfte nach Ansicht der Exzellenz 
Wehrmann zu schließen, mit so wenig Objektivität in 
Personalangelegenheiten geleitet werden, wie die Verwal- 
tung der preußischen Staatseisenbahnen geleitet wird. Weit- 
aus die meisten hohen und höchsten Stellen sind hier mit 
ehemaligen Gerichtsjuristen besetzt, obwohl ihre Zahl an 
sich kaum ein Viertel von der Zahl der vollgebildeten 
und bei der Verwaltung beschäftigten Ingenieure ausmacht. 
Bei den anderen deutschen Eisenbahnverwaltungen ist es 
in dieser Hinsicht etwas besser. Es ist kein Lob für 
die Leitung der Verwaltung, wenn die Exzellenz Wehr- 
mann sagt, daß nach ihrer Ansicht die technischen und 
nicht technischen Anwärter für den höheren Dienst in der 
Verwaltung gleichberechtigt und gleichwertig sein sollen 
und die Leitung das Gegenteil von dem tut, was hervor- 
ragende Beamte als richtig erkannt haben. Diese Ansicht 
von der Gleichwertigkeit des Beamtenmaterials hat die 
Exzellenz in der Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen Nr. 17/1913 in der Erwiderung auf die Be- 
urteilung ihres Werkes durch Herrn Professor Dr. Ing. 
Blum noch besonders unterstrichen und betont, 
daß sie seit mehr als 40 Jahren schon diesen Standpunkt 
vertrete. 

Hier muß sich unwillkürlich die Frage aufdrängen: 
Wie kommt es, daß ein so tüchtiger und hoher Eisenbahn- 
beamter die Anschauung von der Gleichberechtigung der 
technischen und nicht technischen Elemente für den höheren 
Dienst von jeher vertreten hat, während die Verwaltung 
selbst immer das Gegenteil getan hat? Man kommt hier 
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zu bedenklichen Schlußfolgerungen. Für dieses Vorgehen ı richtigkeit Dank sagen, die in dem Fall, und unter den 


der Verwaltung gibt es nach meiner Sachkenntnis nur 
zwei Möglichkeiten: entweder hat man sich zu der Er- 
kenntnis der tüchtigen Beamten — jedenfalls stand Exzellenz 
Wehrmann mit ihrer Ansicht nicht allein — nicht durch- 
ringen können und nach der Einsicht und dem persön- 
lichen Vorteil minder tüchtiger Beamten bisher verwaltet, 
oder aber man hat gegen besseres Wissen re- 
iert. In beiden Fällen allerdings zum Vorteile von 
chwächlingen und zum Schaden des Landes und der In- 
genieure. Ein Blick zum Beispiele nach dem benachbarten 
Frankreich, wo die Ingenieure alle maßgebenden Stellen 
besetzen und der juristische Eisenbahnbeamte fremd ist, 
hätte genügt, um die Schwächlinge eines besseren zu 
belehren. 

Man darf der Exzellenz Wehrmann für ihre Auf- 


gegebenen Verhältnissen, in entsprechenden Tadel für die 
Leitung der Verwaltung ausklingt. 

Aus diesen Ausführungen kann man ersehen, daß 
die bisherige preußische, bezw. deutsche Eisenbahnverwal- 
tungsart nicht ganz auf der Höhe der Zeit steht und 
daß hier die verbessernde Sonde ebenso tief wie in den 
anderen Verwaltungen (siehe Nr. 36 der Zeitschrift des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
über: Deutsche Rechtsprechung und Verwaltung), eingreifen 
muß, um wirklich einfache, klare und zeitgemäße Ver- 
hältnisse zu schaffen. Daß die Kenntnisse und Leistungen 
der Bureaukraten in Deutschland fortgesetzt über- 
schätzt und jene der Ingenieure unterschätzt zu 
werden pflegen, ist eine Tatsache, deren Richtigkeit auch 
durch die vorstehenden Ausführungen bestätigt wird. 


Die Einführung des elektrischen Post-Auto-Betriebes in Wien. 


(Schluß von Seite 141). 


Die elektrischen Postpaket-Automobile. 


Seitens der k. k. Postdirektion wurde ein 
Rauminhalt der Automobile von 10 m® bei einer 
maximalen Nutzlast von 2500 kg verlangt. Es ist 
dies also die größte Type Postwagen, die je in 
Verkehr gesetzt wurde. 

Die Wagen haben ferner einen mit Blech aus- 
geschlagenen Wertgelaßkasten. Für außerordent- 
liche Beanspruchung, bezw. für leichte Pakete 
größeren Umfanges ist eine Dachgalerie angeord- 
net, welche wegen der niedrigen Einfahrten ver- 


entlohnt werden. Die Karosserien lieferte die k.k. 
Hofwagenfabrik Jacob Lohner & Co., Wien. 


Beschreibung der elektrischen Post-Autos. 
Motoren und elektrische Einrichtung. 


Die Wiener Post-Autos sind rein elektrische 
Wagen mit Radnaben-Elektromotoren, welche di- 
rekt in die Vorderräder eingebaut sind. Die Kon- 
struktion der Elektromotoren „Spezialtype Elek- 
tro-Daimler“ ist eine derartige, daß die Magnet- 
pole als innere Polsterne auf einem Hohlachs- 


schiedener Postämter umlegbar. gemacht wurde. | stummel fest aufgekeilt sind, während der Anker 


Die Wagen erhalten _ a nn a un 


jeder einen Kilometer- 
zähler, da der Betrieb der 
Wagen durch die Öster- 
reich. „Daimler-Tudor“- 
Omnibus-Gesellschaft m. 
b.H. erfolgt und die Ent- 
lohnung dafür im Pau- 
schale für jeden zurück- 
gelegten Wgkm. geleistet 
wird. Als Aktionsradius 
mit einer Batterieladung 
sind 35 km garantiert, nor- 
male Straßenverhältnisse 
vorausgesetzt. | 
Das Gewicht des 
zum Dienst bereiten Wa- 7772 
gens beträgt 3800 kg, wo- TE 
von auf die Batterie zirka | 
900 kg entfällt. Der voll | 
beladene Wagen wiegt | 
6300 kg. 
Das Chassis, dessen F 
technische Beschreibung © ~ 
wir im nächsten Ab- 7 == 
schnitt bringen, wurde zur 
Gänze in den Werken der Oesterr. Daimler- 
Motoren A.-G., Wiener-Neustadt, hergestellt. 
Die Batterien, und zwar 56 Stück (da zirka 
die doppelte Zahl für Auswechslung notwendig ist) 
wurden von der Akkumulatoren-Fabriks 
A.-G. Generalrepräsentanz Wien bezogen, welche 
auch die Instandhaltung der Batterien im Pau- 
schale übernommen hat. Die Batterien eingehen- 
der zu besprechen, werden wir noch im' folgenden 
Gelegenheit haben. 
Die Vollgummibereifung inkl. Gleitschutzein- 
richtungen stellen deSemperit-Gummiwerke 
G. m. b. H. bei, welche im Pauschale per Wgkm. 
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als Außenanker in das aus Stahl gegossene Motor- 
gehäuse, welches zugleich den Radkörper bildet, 
eingeschoben ist und mit diesem ein Stück bildet. 
Es rotiert also der Anker als Rad um den Polstern 
und ist hiebei auf zwei zu beiden Seiten des letz- 
teren befindliche Kugellager gestützt. 

Die inagnetischen Polsterne sowohl als auch 
die Anker bestehen aus bestem Eisenblech, die 
Wicklung des Polsternes aus einem Flachkupfer- 
band von konstantem' Querschnitt, die Ankerwick- 
lung aus einer Anzahl von isolierten Kupferdraht- 
spulen. Der Kollektor ist an der Außenseite des 
erwähnten Stahlgehäuses angebracht und als Plan- 
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kollektor ausgebildet, so daß die vertikalen Er- 
schütterungen des Wagens die Kohlenbürsten nicht 
abheben können. 
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Die ringförmig ausgebildete Bürstenbrücke ist 
auf dem' vorderen Teil des Hohlachsstummels auf- 
gekeilt. Nach Abnahme des äußeren Schutzdeckels 
liegt der Kollektor mit Bürstenbrücke vollkommen 
frei und zugänglich. _ 
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Die Motoren sind staub- und wasserdicht ein- 
gekapselt und leicht demontierbar. Der Hohlachs- 
stummel ist so ausgebildet, daß der Drehpunkt des 
Lenkrades nahezu auf Radmitte fällt, wodurch das 
Lenken des Wagens außerordentlich erleichtert und 
bei Stromloswerden eines Motors ein Verreißen des 
Wagens hintangehalten wird. 


Die Motoren sind Hauptstrommiotoren für 
90 Volt Spannung und leisten maximal 15 HP pro 
Motor. - . 

Die Batterie ist in einem Troge, welcher sich 
in der Mitte des Wagens befindet und von unten 
bis zur Höhe des Rahmens eingeschoben wird, un- 
tergebracht. Die Befestigung des Batterietroges 
am Rahmen geschieht durch zwei parallel geführte 


Schienen, welche so konstruiert sind, daß mit einem’ 


Handgriff der Trog vom Chassis gelöst oder an 
diesem fixiert werden kann. 


Sämtliche elektrische Apparate (Kontroller, 
Schalttafel, Meßinstrumente, Widerstände) befinden 
sich vor der Spritzwand des Führersitzes unter 
einer leicht aufklappbaren Haube und sind frei 
zugänglich. 

Der Kontroller besitzt drei Fahrstufen vor- 
wärts, eine Fahrstufe rückwärts und eine Brems- 
stufe. Er wird von dem rechts vom Führersitz 
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befindlichen Schalthebel mittels Zahnstange und 
Zahnrad betätigt. Am' Kontroller ist die Unter- 
brecherwalze angebaut, welche das Einschalten des 
Stromes beim Anfahren 
sowie die Stromunterbre- 
chung unter Vorschalten 
== von Widerständen ermög- 
= licht. 

Die DEN EUNG ge- 
3 schieht durch ein Pedal 
und ist hiebei die Anord- 
"5 nung so getroffen, daß 
== eine Betätigung des Kon- 
trollers erst nach der Be- 
tätigung der Unterbrecher- 
walze möglich ist. 


er Die Stromzuführung 
-| geschieht mittels flexibler 
Kabel, die gegen Feuch- 
tigkeit und Schmutz ge- 
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schützt sind. Der Anschluß an die Batterie erfolgt 


mittels Steckdose, durch welche bei Abwechslung 
der Batterie mit einem Handgriff alle Kontakte 
unterbrochen, bezw. eingeschaltet werden. 


u Das Chassis. 
En Der Rahmen ist aus 
=_= gepreßtem Stahlblech her- 
a A gestellt, die Federn sehr 
~ lang und weich, um die 
~. Erschütterungen des Wa- 
-| gens auf schlechten Stra- 
Ben möglichst aufzuneh- 


j B | 
Sej TA MEN. 
A 9 Bo Die Lenkung erfolgt 


Ber y £ mittels Schraube und 
i Lenkrad und ist vollkom- 
men stoßfrei. Die Achsen 
sind aus Chromnickelstahl 
angefertigt, dieHinterräder 
sind aus Stahlblech ge- 
preßt und laufen auf Kugellagern. 

Es sind außer der elektrischen Bremse, die auf 
die Vorderräder wirkt, zwei voneinander unabhän- 
gige, mechanische Bremsen vorgesehen. Beide wir- 
ken direkt auf die Hinterräder und sind als vor- 
und rückwärtswirkende Innenbackenbremsen aus- 
gebildet. 

Die Bereifung: ist Vollgummi, Dimensionen 
850x140 vorne und 900x160 rückwärts. Der Rad- 
stand beträgt 3300 mm, die Spurweite 1560 mm. 

Die Batterien. 

Jede der vorhandenen 56 Stück Automobil- 
batterien besteht aus 42 Elementen der Type 
VI Ky 285/4, welche in einem eisenarmierten Holz- 
trog untergebracht sind. 

Die Leistung dieser Batteriegröße beträgt 
300 Amperestunden bei fünfstündiger Entladung 
und der maximale Ladestrom 60 Ampere. 

Die betriebsfertige Batterie wiegt zirka 870 kg. 


Die Batterienauswechslung. 


Zwecks Batterien-Auswechslung fährt das 
Automobil in die Garage und stellt sich über die 
in der Durchfahrt befindliche Aufzugsöffnung. Dort 
steht auf dem Aufzugsplateau auf Schienen immer 
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ein kleiner Rollwagen. Der Aufzug wird nach oben 
in Bewegung gesetzt, wodurch sich der Rollwagen 
gegen die untere Seite des am Wagen hängenden 
Batterietroges preßt.Durch 
diesen Druck nach oben 
kann durch einen einzigen 
Handgriff die Fixierung, 
welche die Batterie am 
Wagen festhält, gelöst 
werden und die Batterie 
ist nicht mehr mit dem 
Wagen verbunden. Nun 
wird der Aufzug nach der 
Tiefe in Bewegung ge- 
setz. Im Laderaum im 
Souterrain angekommen, 
wird die leere Batterie 
mittels der vorhandenen 
Schiebegeleise auf einen 
leeren Ladeplatz gestellt, 
während eine frisch ge- Sa 
füllte Batterie mit ihrem @& $ 
Rollwagen bereit stand, Si nr ananas 

in den Aufzug geschoben zes DE a o 

und der Aufzug nach 

oben in Bewegung gesetzt wird. Nunmehr preBt 
sich diesmal ‘der kleine Rollwagen mitsamt der 
Batterie gegen den Wagen. Die Fixierung der Bat- 
terie mit dem Wagen wird wieder durch einen 
Handgrift betätigt; der Aufzug, auf welchem nun 
der leere Rollwagen steht, versenkt sich und das 
Automobil fährt ausder —. 

Garage heraus. Der ge- = 
schilderte Vorgang i 
dauert 1 bis höchstens 
2 Minuten. 


Der elektrische ut 
Strom zur Ladung u 0% 
der Batterien. i S 

Die benötigte elektri- 77 
sche Energie liefern die 
städtisch. Elektrizitäts- 
werke in Wien, u.zw. 
Drehstrom von 5000 
Volt, welcher in die 
Garage eingeleitet und 
in einem eigenen Raum 
auf 220 Volt transfor- 
miert wird (siehe rechte 
Abbildung). Der zur 
zur mae der Batterien notwendige Gleichstrom 
von 110 Volt wird in dem (Abbildung links) er- 
sichtlichen Maschinenraum durch 4= zusammen 
300pferdekräftige Umformer-Aggregate von 220 
Volt Drehstrom auf 110 Volt Gleichstrom umge- 
formt und den einzelnen Ladeschalttafeln zugeführt. 


Der Betrieb der Post-Automobile. 


Die k. k. Postdirektion sagt dazu: 
„Diese 30 Postautos (6 davon sind Reserve) wer- 
den auf jenen Kursen eingeführt, bei denen sich die 
mindere Leistungsfähigkeit des Pferdefuhrwerkes 
am meisten fühlbar gemacht hat, und zwar bei 
den ersten Stadtpostfahrten, die auf 15 Routen 
vom' Paketbestellamte über das Hauptpostamt ver- 
kehren und das während der Nacht eingelangte 
Material zu den Abgabeämtern bringen, dann zur 
Beförderung der bei den Postämtern des I. Bezirkes 
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Maschinenraum. 
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aufgegebenen Pakete zu den Fernbahnhöfen, ferner 
der in Wien einlangenden Pakete von den Fern- 
bahnhöfen zum Paketbestellamt und endlich zur 
UTREE E TEER T TER 
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Beförderung des umfangreichen Transitmaterials 
zwischen den einzelnen Fernbahnhöfen. Sie wer- 
den vorläufig jährlich 496.000 Wgkm'. zu leisten und 
182.000 zweispännige Fahrten zu ersetzen haben. 

Die neuen Fahrzeuge werden eine Beschleuni- 
gung und Verbesserung des Postverkehrs in den 


| 


Transformatorenraum. 


bezeichneten Richtungen ermöglichen; dessenunge- 
achtet werden die gesamten Betriebskosten sich 
nicht höher, sondern geringer als beim Pferdebe- 
trieb stellen. 

Wenn diese Erwartungen durch die Praxis 
erfüllt werden, wird die erweiterte Verwendung 
der neuen Wagentype für ähnliche Kurse ins Auge 
gefaßt werden. Für minderbelastete Kurse wird 
eine zweite, und zwar leichtere Wagentype not- 
wendig sein.“ 


* * 
* 


Bei den großen Vorzügen, die der elektrische 
Betrieb dort bietet, wo es sich um einen begrenzten 
Aktionsradius handelt, dürfte die geschilderte neue 
Transportorganisation in Wien und in weiterer Ent- 
wicklung in den übrigen Städten der Monarchie 
bald neuen Boden gewinnen. 
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Schrift und Technik. 


Sammelbesprechung 


b 


. Alphabete und Anwendungsbeispiele für 
ewerbliche und technische Zwecke von 
. Warning. Polytechnischer Verlag M. Hittenkofer, 

Strelitz in Mecklenburg. Preis Mk. 1.50. 

Publikationen und Requisiten von Heintze 

& Blanckertz in Berlin: 

Bahrs Norm Oro Prospekte, eingesendet durch 

P. Filler, Berlin W. 42. 

Der Werdegang unserer Schrift von F. 

Soennecken. Bonn 1911. Preis Mo. 1.—. 

Fraktur oder Antiqua im ersten Unter- 

richt. F. Soennecken. Bonn, Berlin, Leipzig 1913. 

. Unterricht in ornamentaler Schrift von Ru- 
dolf v. Larisch. Vierte veränderte Auflage. Aus der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Wien 1913. Preis 4 K, 

Wir finden recht hübsche Typen ıwmter den Kugel- 
spitz- und Rondfederschriften, welch letztere ja noch immer, 
vielleicht nicht zum Vorteil der Schriftkunst des Tech- 
nikers, auf Zeichnungen dominieren. Daß überhaupt eine 
größere Variation durch solche Alphabetsammlungen ge- 
schaffen wird, ist förderlich, denn durch Schriftvarianten 
eines Typus, z. B. Kursivschrift mit schrägen (all.) und 
hortzontalch Haarstrichen gliedert sich wieder die Be- 
schriftung ohne große Gegensätze. 

Ein Teil des Büchleins ist den eigentlichen Kunstschrif- 
ten gewidmet. Die allgemeine Anleitung zu diesen Schriften 
ist dabei der Text, der in Bandzügen, Schnurzügen und 
Schnellzügen geschrieben ist. Bei aller Knappheit und Kürze 
ist es ein recht angenehmes Hilfsmittel. Die Schnurzüge 
(d. h. Schriften mit gleichstarken Linien) kommen allmäh- 
lich zur Herrschaft; solche dienten auch fast ausschließlich 
mit einigen technisch und methodisch gebotenen Ausnahmen 
aur mii Adriaausstellung (Naturwissenschaftliche Ab- 
teilung). 

Die Anwendbarkeit der Rundschriften auf Museal- 
wandtafeln halte ich für gering, will aber damit nicht 
etwas verallgemeinerndes gesagt haben. Kommerzialrat 
F. Soennecken in Bonn, der technische Schöpfer 
und endgültige Einführer der Rundschrift hat in der letzten 
Zeit den Kampf für eine Blockantigqua in der Schule auf- 
genommen und vertritt die Anwendung der ‚lateinischen‘ 
Schrift in einigen Büchlein, die wohl die schönste, ein- 
dringlichste und bei aller Knappheit ausreichendste Be- 
handlung dieser gährenden Frage über die Schrift, und 
zwar die feste Normalschrift unserer Zeit sind. Subjek- 
tiv vielleicht leicht erregbar, möchte ich sagen — sie 
sind mir aus der Seele geschrieben. Es sind wissen- 
schaftlich-historische Begründungen zu den gleichzeitig 
lancierten Lehrmitteln und Requisiten. Von allen denjenigen, 
die sich in ihrem Leben von der frühesten Kindheit an 
mit der unseligen Fraktur geärgert haben, die den Er- 
innerungen an die Unmörrlichkeit, in der Schule eine ver- 
nünftige deutsche Schreibschrift zustande zu bringen, noch 
Gedächtnis bewahren, wird die Schrift Zustimmung finden. 
Es ist ja an sich unmöglich, denn die Standard Normal- 
schriften dafür von Heinrirs 1813 sind eben keine mög- 
lichen Schriftzüge, sondern Zeichen des Grabstichels. Also 
beruht — und dies spricht Soe. scharf aus — das ganze 
System der deutschen Schreibkurrentschrift auf einer „Fäl- 
schung 4... Das ältere Werkchen Soenneckens, 
„Der Werdegang unserer Schrift“ führt uns auf 
Grund reicher Quellen und Originalarbeiten aus deutschen, 
italienischen (insbesonders Nürnberg, Venedig, Neapel) und 
anderen Bibliotheken durch die Geschichte unserer Schrift. 
Dem Charakter einer indirekten Firmenpublikation ist 
es zu verdanken, daß in derartig preiswerter Form die 
Bilder dieser historischen Schriften zugänglich gemacht 
werden. 

Von den klaren, außerordentlich schönen Schriften 
herculanischer Papyri, Wände etc. kommen wir zu den 
komplizierteren mittelalterlichen Mönchsschriften. 

Merkwürdig klar ist die immerhin halbbarbarische 
Schrift einer Urkunde Odoakers. Die gothischen Schriften in 
hrer unleserlichen Monumentalität erinnern an die mißver- 
standene Schriftornamentik einiger Wiener Plakate um 1900 
oder an die eigenartige Schriftornamentik arabischer volks- 
tümlicher Reklamen. 

Nur hatten die alten Herren der Gothik ein sicheres 
schrifttechnisches Können. Die auf Nürnberger Boden ge 
wachsenen schnörkeligen Umarbeitungen der Schwabacher 
finden als des Frakturübels Anfang eine entsprechend scharfe 
Verurtefflung. In anderen Ländern haben sich reine klare 
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von Dr. F. König. 


(Schluß von Seite 141). . 


Schriften inzwischen nach der Gothik wieder eingebürgert. 
Wir sehen dies in den schönen Schriftproben aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Nürnbergs Schretbmeister nehmen 
einen recht wumheilvollen Einfluß auf ‚die Gestaltung der 
Schrift zur Fraktur, viele aber waren Anhänger der Antiqua, 
während sich in England die Lateinschreibschrift im 18. Jahr- 
hundert zu sehr großer Vollkommenheit entwickelt. Deutsch- 
land erlebt Anfang des 19. Jahrhunderts den vollständigen 
Verfall, der in der bereits genannten Grabstichelnorm durch 
J. Heinrigs 1813 den schärfsten Ausdruck findet. Der 
Schluß ist dann eine Philippika gegen die komplizierte Frak- 
tur und deutsche spitze Schreibschrift. Dies wird ‘dann 
zum Leitgedanken in....5. Fraktur oder Antiqua 
im ersten Unterricht (ist für Schulneulinge im all- 
gemeinen und Hilfsbücher im besonderen Fraktur oder 
Antiqua zunächst geeignet?), nur noch viel schärfer prä- 
zisiert. Referent hatte a mit Antiquagegnern zu tun; 
Gefühlsgründe und Teutscheleien sind Hauptargumente und 
eigentlich wenig Sachliches wurde von dieser Seite vorge- 
bracht. Die Lesefähigkeit der Antiqua als Tafelschrift 
gab aber schließlich bei uns doch den Ausschlag, auch 
gegenüber der Rundschrift, die ihr Schöpfer Soennecken 


naturgemäß gerne hervorhebt. Der interessanteste Teil ist 


— nicht nur für den Schulmeister — der Aufbau der Ele- 
mentarmethodik der Antiquaschriftlehre, zugleich ist es die 
Brücke zum kinematographischen Schreibunterricht. Der 
Hauptunterschied ist: das Buchstabenbilden wird zum ein- 
fachen Legespiel, während bisher die Kindergartenstufe ent- 
por gleich ganze Buchstaben oder gar nichts bringen 
onnte. 

Soweit hätten wir uns ins Methodische der Schule be- 
geben. Es zeigt sich der Charakter der Schriftreform als 
einer starken Zeitfrage; auch daran, daß andere auf anderen 
Wegen diese Vereinfachungs- und Zerle fähigkeit der 
Lateinschriften benützen, wm zu einem für einheitliche Nor- 
malbeschriftungen brauchbaren Schablonennystem zu gelan- 
gen, (.... ad 3:) wie es Bahrs Normograph (Ver- 
ag P. Filler, Berlin 42) ist. Mit diesem Apparate er- 
zielten die Schriftzeichner der k. k. Zentralanstalt für Me- 
teorologie, Wien XIX. in der Bıuppe Meteorologie der Adria- 
ausstellung (unter wissenschaftlicher Leitung von Regierungs- 
rat Trabert und Dr. W. Schmied) sehr gute Resultate; auch 
auf der Internationalen Bauausstellung in Leipzig waren viele 
Schriften, so im Haus des deutschen Stahlwerksverbandes, 
mit dieser schabloneartigen Vorrichtung gemacht. Der Vor- 
teil ist gegenüber der freien Schrift die Verwendung weniger 
geübten Personals, die strenge Einheitlichkeit und Reinheit. 
Die Antiqua als Beschriftung technischer Zeichnungen er- 
fährt durch ihn eine beträchtliche Förderung. Ein Beispiel 
dieser Spezialanwendung kann in „Elektr. Kraftbetriebe und 
Bahnen“, Jahrg. XI (1913) pag. 517, 518 eingesehen werden. 
Die Be sind eine stehende, eine liegende (Schnurzug- 
oder Blockschrift) und eine gerundete iperial) Schri 
Dabei dienen für das jeweilige Alphabet (eventuell samt 
Zahlen) 14—19 Schablonenöftnungen, die auf einer Zellu- 
loidplatte vereinigt sind. Die Buchstaben sind recht hübsch, 
nur L und T der Imperial mögen uns nicht recht gefallen. 

So sehen wir auf allen Seiten mit den verschiedensten 
Mitteln und Zielen eine Bewegung zur Herstellung schöner, 
leicht herstellbarer und deutlicher Schriften, i. e. von Block- 
(Antiqua-)schriften. 

Und dies geschieht gene in der Zeit, wie eine 
Reaktion von Angebot und Nachfrage, da das Verlangen 
von ausführlicher Erklärung in Legendenform in Ausstellung 
und Museum durch O. v. Miller und Lingner angeregt wurde, 
wo beide immer mehr sich dem Typ des lebendigen Lehr- 
buches nähern. Beide großen Musealisten hatten im wesent- 
lichen die weithin sichtbare Antiqua gewählt, zu der hin 
die ganze Richtung konvergiert! 

Zum Schlusse haben wir noch das für eine freiere, 
moderne Schriftgestaltung grundlegende Werk zu erwähnen: 
6. Unterricht in ornamentaler Schrift von Rud. 
v. Larisch. Durch die Herausgabe des Larischschen Buches 
hat sich das Arbeitsministerium bleibende Verdienste um die 
Gestaltung der Kunstschrift international erworben. Daß 
die Bestrebung richtig ist, zeigt sich schon aus der Auf- 
lagenzahl. Im Anfang hatte Larisch ganz im Kleinen an 
der Kunstgewerbeschule gewirkt. Ich erinnere mich, wie 
die alten Herren der Anstalt zweifelnd und mit der offiziellen 
mitleidigen Förderungsmiene die sonderbare Manie bespra- 
chen, wie jemand den Kunstjüngern neue Schriften lehren 
wolle — das lerne man doch in der Schule und im übrigen 
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hatte die „Renaissance“ doch das alles so herrlich und end- 
gültig gemacht, daß man nur dasselbe nachkopieren dürfe, 
alles andere etc..... Und wie ist’s heute? Oesterreich 
ist wieder einmal ästhetisch-schöpferisch vorausgegangen; 
alles anerkennt die Verdienste unseres Meisters recht 
schön und gut. Nun vergleiche man aber eine Plakatwand 
in München, 
bayrischen Gewerbeschau 1912 — und hier, oder vergleichen 
wir die Auslage eines Wiener Buchhändlerss mit einer 
Münchner.: Mit Ausnahme einiger Bibliophilen und staat- 
lich beeinflußter Institute etc. ist die Schrifttechnik unseres 
Meisters nicht zur praktischen Herrschaft gekommen. An 
uns haftet einmal der Fluch, Initiatoren zu sein, ohne als 
Individuum wie als Volksstamm die Früchte zu ernten. 
.Eine Wüste voller Propheten — aber draußen und weit noch 
über die Grenzen des deutschen Sprachzebietes hinaus ist 
die Methodik Larisch vorgedrunsen. Er hat das Prinzip 
der individuellen Schrift (zum Unterschied von den Ein- 
heits- und Serienschriften der deutschen Firmen) hoch- 
‚gebracht und seine neuaufgelegte Publikation ist ein blei- 
Bender und wichtigster Bestandteil der Bibliothek jedes, 
der mit Schriften überhaupt zu tun hat. Ich setze die Kennt- 
.nis seiner Richtung als bekannt voraus, seine Art der Schu- 
lung des Raumgefühls, die sich bis zur automatischen Aus- 
nützung der Fläche durch eine variierte Schrift steigern 
soll. Eine sehr ausführlidhe wechselnde Besprechung des 
Gebrauches der vielgestaltigen Schreibwerkzeure (Quell- 
-stift, Rohrfeder, Spatel, Glasfeder etc.), Kritik der Schwie- 
rigkeiten jedes einzelnen Buchstabens, seiner Lichtwirkung, 
die vielen optischen Täuschungen, die in der Schrift eine 
Rolle spielen, geschichtliches zur Schrift und als Haupt- 
teil der fortschreitende Lehrgang in der Kunstschrift selbst 
bilden z. B. Inhaltsteile dieses Hauptbehelfes für die Schreib- 
kunde. Abschließend wichtig ist, daß der viel experimen- 
tierende Autor, wie eigentlich alle wirklich Schriftkundigen 
heutzutage, in seinen vergleichenden Schriftproben zum Ein- 
fluß der erlernten ornamentalen Schrift sich sichtbar und 
folgerichtig auf die Seite der allein giltigen Lateinschreib- 
schrift stellt, und zwar nicht als Voraussetzung, sondern 
.als Folgerung'! 


a DIE. Überfüllung technischer 
Berufe und die Bildungsfrage. 


(Gedanken und Erfahrunsen.) 
Von Dipl.-Ing. Egon Dewidels. 


. Von Technikern wie von Angehörigen aller anderen 
Berufsstinde wird in der Frage der Berufsüberfüllung fleißig 
debattiert. Die noch wirkende Krise hat nun aber gerade 
für die an der Frage besonders stark interessierten techni- 
schen Berufsstäinde einige bedeutsame Enunziationen gezei- 
tigt, deren. Hauptvorteil darin liest, die ganze Angelegen- 
heit vorerst wieder einmal vor den Augen der Oeffentlichkeit 
‘ins Rollen gebracht zu haben. 
$ Die Erklärung der Erscheinung erfordert eine recht 
sorgfältige Analyse aller Ursachen und Wirkungen. So leicht 
wie der bekannte Feuilletonist des Tagblattes, der von sei- 
‘nem Standpunkte aus über das Warnungsplakat des Bundes 
der technischen Beamten nicht anders schreiben konnte, 
‘können wir es uns hier nicht machen. 
| Ignotus hatte aber jedentalls bezüglich dreier wichti- 
ger Momente ein richtiges Gefühlsurteil *) geäußert. 
"or Es ist richtig, daß: - | 

1. die Erage, mit dem Rechnen zusammenhängt; > > 

2. bei einer Klärung der Angelegenheit das Verhältnis 
zum Auslande wesentlich zu berücksichtigen ist und 

3. Bangemachen hier wie nirgends gelten darf. 

. „ Der Umfang der ganzen Frage, die auch in wirtschaft- 
lich normalen Zeiten schon genug brennend war, ist mir seit 
Jahren Gegenstand eingehender Studien gewesen. Ich habe 
‚auch prinzipielle Resultate gewonnen, die für eine bereits 
einmal in Angriff genommene Arbeit Disposition waren. 
Trotz eines ziemlichen Aufwandes von Energie konnte ich 
aber nicht vom Fleck kommen, weil ich — und dies ist 
das Wichtige an dieser persönlichen Angelegenheit — nicht 
nur konstatieren mußte, daß die zuständigen Institutionen 
des Staates keinerlei irgend brauchbares Zahlenmaterial sam- 
meln, sondern, was für mein gerades Wollen bitter war, die 
"meisten Rektorate unserer Technischen Hochschulen, deren 
Beihilfe ich mangels zweckmäťig gesammelten Materials 
benötigte, meine Bemühungen ignorierten. Es können ja 
sehr verschiedene Gründe dafür vorliegen. 


0 0*) Auf eine detaillierte Untersuchung nicht eingehen 
zu wollen, wurde von ihm selbst ausdrücklich erklärt. 


erinnern wir uns der Litfaßsäulen auf der- 
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Wie dem auch sei; — wir kommen in der ganzen 
Frage jedenfalls nur dann vom Fleck, wenn wir weder vor 
dem Umfang noch vor den Schwierigkeiten der zu pflegen- 
den Erhebungen, noch vor der Mühe der Verarbeitung 
des Tatsachenmaterials zurückschrecken und vor allem nicht 
vor den sich ergebenden Konsequenzen. 

Denn es ist zweifellos richtig, daß wir vor jeder konkret 
auszuführenden Reform so genau als möglich ermitteln müssen: 

1. Welcher Bedarf an technisch gebildeten Kräften 
liegt überhaupt vor: bei der Industrie, in technisch selb- 
ständigen Berufen und beim Staate? 

2. Wieviel technisch gebildete Kräfte erzeugen jetzt 
unsere sämtlichen technischen Lehranstalten ? 

Schon diese nur rohe, aber feste Basis wird schwer zu 
gewinnen sein; es ist daher, um überhaupt mit System vor- 
wärts zu kommen, die als schr heikel geltende Frage 
nach der Qualität der vom praktischen Leben benötigten 
und von den Schulen erzeugten technischen Intelligenzen 
gänzlich auszuschalten, bzw. ganz gesondert zu behandeln. 

Dieses Material ist zunächst weitgehend auszuwerten 
bezüglich: der schon an den Quellen vorzunehmenden Regu- 
lierung für Angebot und Nachfrage, der Ermittlung zweck- 
mäßiyster Vorkehrungen bei plötzlich hereinbrechenden wirt- 
schaftlichen Krisen, des Einflusses des Auslandes etc. 

Damit wäre dann einmal der Volkswirtschaft und 
dem Staate am raschesten gedient. 

Und nun denken wir an die heikle Qualitätsfrage. 
Täuschen wir uns nicht und fassen wir das Thema mit dem 
Bewußtsein an, daß es in dieser eminent praktischen Frage 
nur einen Standpunkt geben kann, der wirklich dem Zwang 
der Tatsachen gerecht wird. 

Es gilt ja zunächst — mit und ohne Ironie —, daß das 
schönste an unserer Zeit die Entstehung vieler gebildeter 
Menschen ist, von denen fachlich und beruflich in verschie- 
denen Varianten das Dichterwort gilt: „Das Lied, das aus 
der Kehle dringt, ist Lohn, der reichlich lohnet.“ — Das 
Studium ist heute meist zum Schluß — gewollt oder unge- 
wollt — zum größten Teil ideeller Zweck gewesen. 

Wenn es so bleiben soll, könnte es, vom Standpunkte 
der Bildungsfrage allein aus einseitig geurteilt, auch recht 
erscheinen. Nur muß man sich dessen bewußt bleiben, 
daß auch die Praxis immer rücksichtsloser und schonungs- 
loser ihre materiellen Interessen bei der Auswahl der be- 
nötigten technischen Kräfte durchsetzt. 

Der ideale Zug, den unsere Zeit in das Verhältnis 
von Bildungsaufwand und Erwerbsmöglichkeit gebracht hat, 
macht daher speziell die Techniker als wirtschaftliche Exi- 
stenzen immer unzufriedener, so daß es notwendig ist, auf 
Abhilfe nachzusinnen. Die Schulen können aus sich selbst 
heraus nur in beschränkten Grenzen den Anforderungen 
des praktischen Lebens Anpassung entgegenbringen; die lei- 
tenden Kreise hinwider werden in dieser heiklen Frage erst 
dann wirklich aktiv werden, wenn die Technikerschaft so 
weit in ihren großen Interessen einig sein wird, um als Ge- 
samtheit ihre Stimme mit Nachdruck erheben zu können. 

Die Bildungsfrage muß also von den Technikern selbst- 
bestimmend angefaßt werden. 

Da kann wohl zunächst niemand der Behauptung 
widersprechen, daß die ganze Situation, in der sich die wis- 
senschaftlich gebildeten Techniker befinden, eine kranke ist. 
Die Verhältnisse in der Praxis schreien es uns ja geradezu 
entgegen. Das Traurigste an der Lage der für den indu- 
striellen Fortschritt so wichtigen wissenschaftlich vorgebil- 
deten Techniker aber ist, daß die Stellung, die sie in der 
Praxis einzunehmen haben, bisher fast noch allgemein ver- 
kannt wird, sowohl von den .Hochschultechnikern selbst, 
welche sogar zum großen Teil dafür kämpfen, daß es ja 
nicht besser wird, als auch von den Mittelschultechnikern 
und den Unternehmern. 

Jedes wahre technische Denken verlangt hier nach 
einschneidenden Aenderungen. Daß diese durch Schaffung 
von Uebergangsstadien die unter den alten Vorbedingungen 
begonnenen Existenzen möglichst wenig gefährden dürften, 
Kann mit Recht verlangt werden. 

Es soll hier vor allem die dringende Notwendigkeit 
einer Aenderung gerade in der zahlenmäßigen Qualitäts- 
gruppierung der technisch Gebildeten dargetan werden. Die 
Zahl der zu technischen Berufen Neigenden können und dür- 
fen wir nicht radikal beeinflußen, aber in die noch fast 
allvemein falschen grundlegenden Anschauungen über den Be- 
darf in den einzelnen Bildungsgruppen und die dort bestge- 
eignete Vorbildung können wir Ordnung bringen. Ein Àb- 
schrecken von allen technischen Berufsständen ist gewiß 
unrichtig, aber den Dingen einfach ihren Lauf zu lassen, 
wäre das Untechnischeste, was es hier geben kann. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Fortschritte und bedeutsame Vorgänge auf 
allen Gebieten der Technik. 


Eine neue Bauart für Wasserturbinenanlagen. Bei der 
bisherigen Gepflocenheit im Bau von Wasserturbinenanla- 
gen, die Maschinensätze mit den Achsen parallel zum Was- 
serzulauf aufzustellen, wächst der überbaute Raum mit der 
Zahl der hintereinander gesetzten, zu einer Einheit vereinig- 
ten Turbinen nahezu im quadratischen Verhältnis. 

Eine vom Ingenieur Johann Hallinger, München, 
herausgegebene Abhandlung „Aufstellung liegender Wasser- 
turbinen für Gefälle von 3 bis 30 m‘*) zeigt nun an Hand 
von 17 Konstruktionstafeln, daß dieses Mißverhältnis auf- 
gehoben wird, wenn man die Turbinen nicht melır wie 
bisher parallel zum Wasserzufluß, sondern zu demselben 
senkrecht, einander gegenüber bezw. zueinander versetzt 
oder so aufstellt, daß ein Teil der Turbinen mit den Achsen 
senkrecht zu den Achsen des anderen Teiles liegt. Diese 
neue Bauart Hallinger, auf welche Patente zum Teil er- 
teilt, zum Teil angemeldet sind, eignet sich für kleinere 
Kraftwerke ebenso wie für Groß-Krafitwerke, für Gefäl'e 
von’ 3 bis 30 m und für Wassermengen von 20 bis 1000 secin’ 
und mehr. 

Durch die neue Turbinenaufstellung wird eine Ver- 
besserung der bisherigen Anordnung größerer Niederdruck- 
turbinen-Anlagen in baulicher, in ökonomischer, statischer 
und in betriebstechnischer Hinsicht erreicht. Alle Turbinen 
werden gleich belastet; die überbauten Flächen und die 
Baukosten nehmen nicht im quadratischen Verhältnis, son- 
dern proportional der Turbinenzahl oder Größe zu. Die 
Turbinenkammern sind bei diesen Anordnungen stark unter- 
teilt, so daß der Wasserdruck nur auf kurze Teile der 
Trennungswände wirkt und verhältnismäßig gering bleibt, 
die kurzen Wände lassen einfache Konstruktionen und einen 
Ausgleich der jnfolge von Temperaturschwankungen ein- 
tretenden Spannungen mit einfachen Mitteln zu. 

In der vornehm ausgestatteten Abhandlung, welche 
in geschickter Anordnung auch einen französischen und 
englischen Text führt, wird an verschiedenen Beispielen 
gezeigt, daß durch die neue Turbinenanordnung im Durch- 
schnitt 40% Ersparnisse an Anlagekosten gegenüber dem 
bisherigen Bausystem erreicht werden können, was bei Groß- 
kraftwerken oft mehr als eine Million Kronen betragen würde. 

Die Konstruktion des Pegoud’schen Apparates. Die 
Tragflächen sind schwach V-förmig nach oben stehend. 
Spannweite = 10,4 m, Flächentiefe = 2,2 m, Oberfläche = 
19 m?. Die Drahtseilösen sind durch ein schraubig verdreh- 
tes Kupferrohr und nicht durch Kiemmen gebildet, die Ver- 
spannung ist verdoppelt. Der Rückwärtsdrück beim Sturz- 
flug wird durch einen losen Stahldraht aufgenommen. Die 
Räder des Gestells sind besonders leicht und allseitig be- 
weglich gemacht. Die Schraube, die der 50pferdige Gnom- 
motor treibt, hat 2,3 m Durchmesser und 1,5 m Steigung. 
Der Motor ist mit Spritzblechen umgeben. Die Benzin- 
leitung im Innern des Behälters ist biegsam, so daß in jeder 
Lage Zufluß erfolgt. „Flugsport.“ 


*) Verlagsanstalt Jos. C. Huber, Diessen vor München. 


Zur Statistik der Dampfkessel-Explosionen. 


Das letzte Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen 
Reiches gibt die Zahl der Dampfkessel- Explosionen und der 
verunglückten Personen für die Zeit, für welche Dampfkessel- 
Explosionen veröffentlicht sind, also zurück bis zum Jahre 1877. 
Wir geben hier nur drei Zahlenreihen wieder, welche genligend 
beweisen, daß trotz der rapid wachsenden Zahl der Kesselbe- 
triebe die Unglücksfälle immer seltener werden. 
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Betriebskontrolle durch den Kinemat BERN, Um eine 
möglichst zeitsparende Arbeitsweise zustellen. wird der 
Arbeiter bei seinen Hantierungen gleichzeitig mit dem Gang 
zweier Uhren, einer für sehr kleine Zeitmessungen (1 Um- 
drehung = T Minute) und einer normalen, aufgenommen. 
Aus der Kritik des Films ergeben sich unnötige oder zu lang- 
same Handgriffe, so daß die Standard-Zeit gewonnen werden 
kann. (Verfahren von Frank und Gilbreth.) 

„Die Umschau“, Frkf. 


Die erste technische Verwendung der Edelgase. Die 
Fabrik „Griesheim Elektron‘ erzeugt als Nebenprodukt bei 
der Sauerstoffgewinnung aus flüssiger Luft nach Claude 
(-Linde) auch Neon, Helium und Argon. Ein Gemisch Neon 
und Helium von 3:1 hat sich nun in der Beleuchtungs- 
industrie durch das tiefrote Licht, das es in Vacuumröhren 
gibt, für .-Reklamezwecke verwendbar erwiesen. Dies ist 
die erste praktische Verwertung der Edelgase. Auch medi- 
zinisch-industrielle Verwendungsmöglichkeiten werden der- 
zeit gesucht. 


Der Reiz von Katastrophen auf die Erfindertätigkeit. 
Infolge des „Titanic“-Unterganges liefen 70 bis 80 Anmel- 
dungen von erfundenen Rettungsapparaten beim Deutschen 
Patentamt ein, und zwar zumeist aus den Alpenländern, 
aus Schlesien und anderen Binnengegenden. Unter der gro- 
Ben Zahl der in der Patentklasse 65a eingereichten Anmel- 
dungen befinden sich neben sehr interessanten Ideen auch 
viele ungemein erheiternde Einfälle, Im Ganzen wurden nur 
7 Patente erteilt. 


Nachrichten über angebliche Platinvorkommen in 
Deutschland gehen durch verschiedene deutsche Tageszei- 
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tungen, nach denen durch den eben als jährigen verstor- : 


benen Bergingenieur und Chemiker K. Schreiber mittels 
seines Extractionsverfahrens colloidaler Edelmetalle in 
Eruptivgesteinen (Serpentinen, Olivingesteinen?) des Sic- 
generlandes 20—30 gr Platin pro Tonne, also ein ganz 


ungewöhnlich großes Ausbringen gefunden worden wäre. 


Vorträge, Ausstelluagen etc. 


Gewerbeför in Deutschland? und Oesterreich. 
Die von der „Freien Vereinigung für staatswissen- 
schaftliche Fortbildung in Wien“ alljährlich veranstalteten 
Vorträge sind bekanntlich auch für den Techniker hächst 
interessant und lehrreic Das diesjährige Programm weist 


w a. einen unter dem obigen Titel von Hofrat A. Vetter - 


am 28. ds. gehaltenen Vortrag auf, dessen kurzen Inhalt 
wir wegen der großen Wichtigkeit des Themas für Tech- 
nik und Industrie hier wiedergeben. 

Der Vortragende geht zunächst von Tatsachen aus, 
indem er den heutigen Zustand der gewerblichen Pro- 
duktion schildert und dabei im besonderen des techni- 
schen Prozesses, d. h. des Verhältnisses von Handwerk 
und Maschinenwerk, ferner des Verhältnisses zwischen 
Produzenten und Konsumenten gedenkt und dabei die Be- 
dingungen aufzeigt, unter denen sich ein zeitgemäßer Stil 
in der gewerblichen künstlerischen Pr tion ent- 
wickelt. Als wichtigste Voraussetzung einer solchen Stil- 
bildung wird eine gewisse vorübergehende oder einiger- 
maßen dauernde, zu verschiedenen Zeiten verschieden ge- 
sicherte Ordnung des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Lebens dargestellt, was einige geschichtliche Beispiele er- 
läutern. Die moderne Gewerbepolitik strebt auch nichts 
anderes an als eine neue Ordnung der wirtschaftlichen 
Dinge, die schließlich stilbildend wirken müßte und der 
Vortragende zeigt nun, was zur Herbeiführung einer sol- 
chen Ordnung in Deutschland und in Oesterreich versucht 
worden ist und wie da und dort Einrichtungen entstanden, 
die jener Politik zu dienen haben. Gewerbeförderung stellt 
sich dann als Beitrag zu einer Reaktion gegen die „Ent- 
persönlichung‘“‘ der gewerblichen Arbeit durch das kapi- 
talistische System (vergl. Sombart) dar, bedeutet also einen 
sozialen Reformversuch auf der Grundlage der Förderung 
der Qualitätsarbeit, d. i. der Fähigkeiten verlangenden und 
entwickelnden Arbeit im Gegensatze zur Fähigkeiten weder 
verlangenden moch «entwickelnden Schundarbeit, deren so- 
ziale Nachteile auch durch hohen Lohn und verkürzte Ar- 
beitszeit nicht beseitigt würden. 

Die Mascbinenhalte der Schweizerischen Landesaus- 
stellung Bern 1914 bedeckt eine Bodenfläche von 15.000 m2, 
Die der Düsseldorfer Gewerbeausstellung 1902 hatte einen 
Flächeninhalt von 9000 m?. Die Leipziger Baufach-Aus- 
stellung 1913 wies eine Maschinenhalle von 5500 m? 'Flä- 
chenraum auf. Ihr wird für die internationale Buchgewerbe- 
ausstellung Leipzig 1914 eine zweite Halle angeschlossen, 
die 6700 m? Bodenfläche umfaßt, so daß die beiden Hallen 
zusammen 12.200 m? und mit den Verbindungsgängen rund 
13.000 m? einnehmen. Die Maschinenhalle der Schweizeri- 
schen Landesausstellung wird also vorläufig die größte 
eiserne Ausstellungshalle des Kontinents sein. Im ganzen 
stehen der Maschinenindustrie an der Schweizerischen Lan- 
desausstellung in Bern 1914 zirka 30.000 m? bedeckte Bo- 
dentläche zur Verfügung. 

Ausstellung städtischer technischer Betriebe. Im Senk- 
kenbergischen Museum stellt die Stadt Frankfurt ihre Ob- 
jekte und Modelle von der Leipziger Baufachausstellung 
— vermehrt durch einige neue Objekte — aus. Die Aus- 
stellung gibt ein Bild der Wasserversorgung, Müllverwer- 
tung (die aus 1 t Müll 900—1100 kg Dampf erzeugt), 
Stadterweiterung, Kanalisationen etc. 

Die Aussteilung „Das Gas“ in München 1914 wird 
ganz nach modernen volksbildnerischen Dispositionen ver- 
anstaltet. Es wird gezeigt werden, wie aus der Kohle das 
Gas gewonnen wird und gewonnen wurde, das Hinaus- 
wachsen seiner Verwendung über die Zwecke der Haus- 
und Straßenbeleuchtung zur Heizung, zum Ballonfüllen, fer- 
ner die Entstehung der Gasgesundheitstechnik etc. Die Dar- 
bietungen werden neben dem Leuchtgas auch andere in- 
dustriell verwertete Gase umfassen. 

Hätten wir auch in Wien einen permanenten Aus- 
stellungspark, so könnten wir öfter an den facherzieherisch 
so wichtigen Spezialausstellungen lernen und gewinnen! 


Aus der Industrie. 


DAS BERLINER „ZILLINGSDORF“. Die Eiektrizi- 
tätswerke auf montan-industrieller Grundlage erweisen sich 
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als ein fruchtbarer Gedanke. Die Berliner Elektrizitäts- 
werke haben die Braunkohlengruben Bitterfeld angekauft 
und sind damit der Stadt Berlin zuvorgekommen, zumin- 
destens in der Frage einer expansiven Stromversorgung. 
Die Kohlenfelder sollen auch bei mehrfacher Verbrauchs- 
steigerung über 80 Jahre ausreichen. Bei dieser Gelegenheit 
wird a die Meldung interessieren, daß die B. E. W. die 
bisher nur in großen Kerzenstärken hergestellte Nitralamp: 
auch in kleinen Lichtstärken herausbringen wollen und die 
Kosten für eine 10kerzige Lampe nur 1 Pf. für 5 Stunden 
betragen sollen. 

DIE DEUTSCHE MASCHINENINDUSTRIE, deren G2- 
schäftsjahr aus Steuergründen im Oktober abschließt, hatte 
im Monat September eine Ausfuhr von 68.843 t und in den 
Monaten Jänner bis September von fast 600.000 t, was in 
Geid ausgedrückt, fast einer halben Milliarde Mark entspricht. 

DIE STEIGERUNG DER WELTKOHLENPRODUK- 
TION 1800—1912 ist 1: 83, d. h. 15:1245 Millionen t. 

DER REINGEWINN IM KRISENJAHRE 1912/13 DER 
F. KRUPP A.-G. beträgt 36,6 Millionen gegen 29,5 Mil- 
lionen im Vorjahre. 

INDUSTRIE UND ZUNDWARENSTEUER. Der Verein 
deutscher Zündholzfabrikanten teilt mit, daß der Ertrag 
der Zündholzsteuer neuerlich abnahın und ein Fehlbetrag 
von 1 Million Mark vorhanden ist. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Zur gžrtnerischen Ausschmlick des Fabrik es 
und der Industrialorte überhaupt. Die neuere Industrial- 
architektur verzichtet auch in der rauchgeschwängerten Luft 
des Werkrayons nicht auf ein freundliches Grün und kom- 
Be kleine Gartenanlagen in Höfen und Vorplätzen. Be- 
annt ist die einfache, jedoch wunderschöne Bepflanzung 
des Werkstättenhofes im k. k. Gewerbeförderungsamt Wien. 
Viele derartige Versuche schlagen jedoch durch ungünstige 
Auswahl der Pflanzen fehl und man begnügt sich mit 
den allerhärtesten Pflanzen (Sonnenblume, Wilder Wein etc.). 
Von hervorragender gärtnerischer Seite erhalten wir ein 
Verzeichnis erprobt rauchfester Gehölze, das wir der Be- 
achtung aller gartenfreundlichen Industriellen und Inge- 
nieure empfehlen: 
Rauchertragende Gehölze (für Fabrikstädte, Bahnhöfe). 
Ulmus: besonders glabra vegeta (d. i. americana); 
auch campestris, effusa, montana. Acer dasycarpum, pla- 
tanoides. Tilia euchlora, grandifolia, tomentosa, vulga- 


ris. Platanus orientalis, occidentalis. Crataegus- 
arten. Quercusarten, besonders rubra und alba. 
Fagusarten. Robiniaarten. Populusarten. 
Fraxinusarten. Salixarten. Betulaarten. 
Ailanthus glandulosa. Ca stanea vesca. Catalpa 
speciosa. Magnoliaarten. Pirusarten. Sorbus- 


arten. Rhus typhina. 

Von immergrünen Laubhöizern: Buxus. Ilex. Ma- 
honia und Rhododendron. Nadelhölzer: beson- 
ders alle blaugrauen Abarten, außerdem: Pinus 
Laricio austriaca, montana, Cembra. Taxus baccata. Pi- 
nobilis (glauca). (Chamaecyparis lawsoniana glauca.) 
cea pungens, alba, Engelmanni, omorica. Abies concolor, 
Thuja Wareana, Hoveji, globosa, Juniperus communis, 
chinensis, Sabina, virginiana. (Pseudotsuga Douglasi glauca.) 
(Tsu pa canadensis glauca.) 

tetätloser Geschäftsbetrieb. Der tragische Tod Die- 
sels gibt den „Hochschulnachrichten“ (Redigiert 
von Dr. Paul von Galvisberg, Akad. Verlag, München) Ver- 
anlassung zu folgender Bemerkung: „Der Tod des Erfinders 
hat auch im Bereich der wissenschaftlichen Technik tiefen 
Eindruck gemacht. Man maz die Motive, die den eigen- 
artigen Mann in den Tod getrieben haben, beurteilen wie 
immer. Nicht jeder besitzt Schaffensfreude und Lebens- 
trotz genug, um den Wechse’fä'len des Schicksals, nament- 
lich aber der menschiichen Eestie unentwegt die Stirne zu 
bieten. Aus den Annalen und Lehrgängen unserer Hoch- 
schulen dürfte trotzdem Diesels Name nie verschwinden. 
Im höchsten Grade befremdiich, ja direkt anwidernd, wirkt 
es dagegen, wenn, noch bevor die Leiche gefunden war, 
eine Verlagsbuchhandiung aus der Feder eines früheren 
Professors einer deutschen Technischen Hochschu'e ein 
Buch über den „Dieseimythus“ ankündiet, in we'chsin 
offensichtlich nicht nur die gehässigen Angriffe, die zwei- 
fellos den Tod dieses Kulturpioniers mitverschuldet haben, 
systematisch zusammengefaßt werden, sondern daraus auch 
noch buchhändlerisch Kapital geschlagen wird. Es sieht 
zu hoffen, daß im Kreise jetziger Hochschulprofessoren 
aufrechte Männer den Mut finden, diesen Anfeindungen 
eines Toten klärend entgegenzutreten. 
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Der Frahm’sche Sehlingertank. 


Einiges über die Erfindmg, kre Anwendung md die damit erzielten Erfolge.”) 
Von Ingenieur G. Krüger. 


Niemandem, der einmal eine Seereise ge- 
macht hat, werden die eigentümlichen Bewegungen 
entgangen sein, denen die Schiffe im: Seegang un- 
terworfen sind. Gar mancher ist in die Lage ge- 
kommen, aus diesem. unangenehmen Schwanken 
„die Konsequenzen zu ziehen‘ und schon oft ist 
eine Seereise aus Furcht vor dem Tribut, den Nep- 
tun zu fordern. pflegt, unterblieben. Aber nicht nur 
der Reisende leidet unter diesen Bewegungen, son- 
dern auch für Schiff und Ladung ist ihre Einwir- 
kung nicht vorteilhaft und manchmal sogar ge- 
fährlich. Bei den alten hölzernen Schiffen, beson- 
ders bei Seglern, führte lang anhaltendes Rollen, 
d. h. seitliches Schwanken, zu einer Lockerung 
der Verbände, die Bolzen arbeiteten ihre Löcher 
aus, die Außenplanken verschoben sich zu einander, 
verloren stellenweise das zum Dichtmachen da- 
zwischen gestopfte Material und ließen Wasser in 
den Schiffsraum, so daß nur noch eifriges Pum- 
pen den Segler über Wasser halten konnte. Unter 
besonders ungünstigen Umständen konnte ein Schiff 
durch starkes Rollen sogar seine Masten ganz oder 
teilweise verlieren, wie es z. B. 1863 während. der 
französischen Expedition nach Mexiko von einigen 
TFransportschiffen berichtet wird. 

Seitdem die Schiffe aus Eisen und Stahl ge- 
baut werden, sind diese Gefahren allerdings er- 
heblich verringert, doch kann es immer noch vor- 
kommen, daß sich durch das Rollen Nietverbände 
lockern und Wasser durchlassen:. 

Auch die Ladung eines Schiffes kann infolge 
von anhaltenden Rollbewegungen ins 
kommen und schweren Schaden anrichten. 

Für Kriegsschiffe tritt noch die ohne weiteres 
einleuchtende Beeinträchtigung der Treffsicherheit 
der Geschütze hinzu. Auch kann bei starkem Rol- 
len der Panzergürtel auftauchen und so die vitalen 
Teile des Schiffes den feindlichen Treffern aus- 
setzen. 

Angesichts dieser zahlreichen Uebelstände ist 
es nicht weiter verwunderlich, daß die Schiffbauer 
sich schon seit langem bemüht haben, ihre Schiffe 
von den lästigen Zugaben zu befreien. 

Die erwähnten Schiffsbewegungen gliedern 
sich der Hauptsache nach in zwei Arten: die in 
der Längsrichtung, „Stampfen‘ genannt, und die 
quer dazu stattfindenden, das „Rollen“ oder 
„Schlingern‘“, von denen letztere jedenfalls die un- 
angenehmeren sind. 

Gegen sie wandte sich denn auch in erster 
Linie das Streben der Schiffbauer. Schon die fran- 
zösischen Schiffskonstrukteure des 18. Jahrhun- 
derts, die damals eine führende Stellung einnah- 
men, haben sich eingehend mit der Frage beschäf- 
tigt und Untersuchungen über die Rollbewegungen 
der Schiffe angestellt, deren Ergebnisse noch heute 
richt ohne Interesse sind. Bis zu erfolgreichen 
praktischen Versuchen zur Bekämpfung des Schlin- 
gerns ist allerdings noch geraume Zeit vergangen. 


*) Ein sehr schön funktionsfähiges Modell des Schlin- 
gertanks wurde von der Hamburg—Amerika-Linie auf der 
Adria-Ausstellung vorgeführt. Anläßlich der Besprechung 
dieses Ausstellungsstandes haben wir auch in unserer Nr. 18 
eine ausführliche Abhandlung über die Frahm’sche Erfindung 
angekündigt. Die Schriftleitung. 


Rutschen 


Erst in den. 1870er Jahren. began man sogenannte 
Schlingerkiele zu verwenden, die, zu beiden Seiten 
des eigentlichen Kiels. in bestimmter, gleicher Ent- 
fernung angeordnet, den mechanischen Widerstand 
des Schiffes gegen das Rollen verstärken. 

Wenn diese Schlingerkiele hinreichend. groß 
uıd an der richtigen Stelle angebracht sind, können 
sie allerdings eine Herabminderung der Rollbewe- 
gungen herbeiführen,. jedoch tritt eine wahrnehm- 
kare Wirkung erst bei stärkerem. Rollen ein. 
Gleichzeitig zeigten sich aber unangenehme Be- 
gleiterscheinungen. Zunächst müssen die Sehlinger- 
kiele, um: wirksam zu sein, eine exponierte Lage 
erhalten, so daß sie in. Docks, engen Häfen und 
Kanälen leicht Beschädigungen ausgesetzt sind. Be- 
sonders gefährlich wird diese exponierte Lage bei 
Kriegsschiffen, fie die im Ernstfalle Schlingerkiele 
eine Erhöhung der Möglichkeit, eine Mine zu be- 
riehren, bedeuten. Auch: sind Schlingerkiele,. wenn 
das Schiff Stampfbewegungen ausführt, der Fort- 
beweguag hinderlich, so daß Schiffe, die erst nach- 
träglich damit ausgerüstet worden: sind und da- 
her einen guten Vergleich. ermöglichen, zum Teil 
nicht unerhebliche Einbußen an Geschwindigkeit 
erlitten haben. — Anfang der 80er Jahre wurden 
in England Versuche angestellt, um im Schiffe frei 
bewegliches, in großen, offenen, sogenannten „Was- 
serkammern‘ untergebrachtes Wasser zur Ab- 
dämpfung der Schiffsrollbewegungen zu verwen- 
den. Praktische Ergebnisse sind aber nicht damit 
erzielt worden, denn. einerseits beanspruchten die 
großen, von Bord zu Bord in voller Deckshöhe 
reichenden Wasserkammern zuviel Raum, anderer- 
seits verursachte das darin frei hin- und herschie- 
Bende Wasser zuviel Geräusch und konnte auch 
nicht unter genügender Kontrolle gehalten werden. 

Schließlich sei auch: der von Herrn Dr. Schlick 
in so genialer Weise erdachte Schiffskreisel er- 
wähnt, über dessen praktische Verwendbarkeit 
aber zurzeit noch kein abschließendes Urteil ge- 
fällt werden. kann. | 

Die erwähnten Versuche zur Herabminderung 
des Schlingerns haben einen durchschlagenden Er- 


-folg nicht erzielt. Um ein Uebel zu bekämpfen, 


ist es nötig, seinen Ursachen nachzugehen, und 
erst Hermann Frahm, Direktor von Blohm & Voss, 
Hamburg, blieb es vorbehalten, die Ursachen in 
ihrem gesetzmäßigen Zusammenhang zu erkennen 
und eine einfache und praktisch. verwendbare Lö- 
sung des Problems zu finden. Bevor wir aber 
näher auf diese Lösung, die durch den Erfinder in 
den letzten Jahren auf der Werft von Blohm & 
Voss entwickelt wurde, eingehen, seien kurz die 
Ursachen des Schlingerns behandelt. 


Ursachen des Schlingerns. 


Ein schwimmendes Schiff kann um seine 
Gleichgewichtslage Schwingungen ausführen und 
daher mit einem Pendel verglichen werden. Lei- 
der teilt es mit diesem auch die unangenehme 
Eigenschaft, daß es durch äußere Einflüsse, z. B. 
durch die Wellenimpulse, leicht zum Schwingen 
gebracht wird, und. besonders auch von Schwin- 
gung zu Schwingung wachsende Ausschläge auf 
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Nr. 22 


weist, sobald die äußeren Kräfte in Resonanz mit | und die Seitenbehälter annähernd zur Hälfte aus. 


den Eigenschwingungen des Schiffes wirken. Wie 
das Pendel, hat nämlich auch jedes Schiff eine 
ganz individuelle Schwingungsperiode, die je nach 
Größe des Schiffes, Form, Gewichtsverteilung usw. 
verschieden und nur durch Versuche oder auf dem 
Wege umfangreicher und schwieriger Berechnun- 
gen festzustellen ist. 

Alle in der Praxis beobachteten großen Roll- 


bewegungen von Schiffen sind auf solche Reso- 


nanzwirkung zurückzuführen, indem das Schiff von 
einer Reihe von verhältnismäßig regelmäßigen Wel- 
len im Takte seiner Eigenschwingungen getroffen 


wird und dabei von Wellenimpuls zu Wellenim- 


puls eine Vergrößerung des Schwingungsausschla- 
ges erfährt. Auf Grund des Resonanzgesetzes be- 
steht hierbei zwischen den Schwingungen des Schif- 
fes und den Wellenimpulsen eine Phasenverschie- 
bung von 90°. 


Die Frahm’sche Erfindung. 


Auf die zuletzt erwähnte Tatsache stützt sich 
nun die Frahm’sche Erfindung, indem sie eine 
künstlich eingeführte, sekundäre Resonanz be- 
nutzt, um die Wirkung der Hauptresonanz zwi- 
schen Welle und Schiff aufzuheben. Diese sekun- 
däre Resonanz wird erreicht durch die Einführung 
einer Wassersäule, die in einem U-förmigen, quer- 
schiffs eingebauten Tank pendelnd hin- und her- 
schwingen kann, und zwar mit einer Schwin- 
gungsperiode, die derjenigen des Schiffes mög- 
lichst gleich ist. 

Der Tank ist in Gestalt einer kommunizie- 
renden Röhre gebaut (vgl. Abb. 1) und besteht 
aus zwei an den Bordseiten angeordneten, senk» 
rechten Seitenschenkeln S, die unten durch einen 
horizontalen Schenkel H mit einander verbunden 
sind. Das Wasser füllt den horizontalen Teil ganz 


Das Wiederaufleben der 


Die Eigenschwingungsperiode der eingeschlos- 
senen Wassersäule hängt natürlich von den Ab- 
messungen des Behälters ab und es ist die, keines- 
wegs leichte, Aufgabe des Konstrukteurs, die rich- 


tigen Abmessungen für den Schlingertank zu be- 
stimmen. 

Die Wirkungsweise stellt sich folgendermaßen 
dar: Nach dem Gesetze der Resonanz besteht zwi- 
schen den Wellenimpulsen und den Schiffsschwin- 
gungen eine Phasenverschiebung von 90°, d. h. das 
Schiff eilt dem Wellenimpulse um ein Viertel seiner 
vollen Periode nach, oder, mit andern Worten, das 
Schiff erreicht seinen größten Ausschlag eine vier- 
tel Periode nach dem Momente, in dem die Welle 
bei der Vorwärtsbewegung die größte Schräge 
zum Schiffe besitzt. 

Das gleiche Gesetz gilt zwischen den Schiffs- 
schwingungen und den durch sie erregten Schwin: 
gungen der Tankwassersäule. Auch hier beträgt 
die Phasenverschiebung 90°, d. h. das Tankwas- 
ser hat seinen höchsten bezw. niedrigsten Stand 
in den Seitenschenkeln eine viertel Periode spä- 
ter, als das Schiff die größte Neigung hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


alten Jablochkoff-Kerze. 


Eine neue seldstzimdende elektrische Kerz2, die „Billiter-Kerze‘“. 


Der elektrische Lichtbogen und seine gute Lichtökono- 
mie sind schon lange bekannt, doch bereitete es anfangs er- 
hebliche Schwierigkeiten, denselben für Beleuchtungszwecke 
nutzbar zu machen. Die anfangs angewendeten Regulier- 
mechanismen für Bogenlampen entsprachen nicht den An- 
forderungen. Jablochkoff versuchte vor ungefähr 40 Jahren 
alle vorhandenen Schwierigkeiten in der Weise zu umgehen, 
daß er fix (z. B. durch dazwischen gestrichenen Gips) mit 
einander verbundene Kohlenstäbe, die sogenannten elektri- 
schen Kerzen*), in die Beieuchtungstechnik einführte. 

Diese Kerzen hatten. den Nachteil, ‚nach .dem . Ausschalten: 
“des Stromes beim Wiedereinschalten oder nach einem zu- 
fälligen Erlöschen nicht zu zünden. Deshalb wurde versucht, 
durch Beimischung von leitenden Materialien zu der aus 
Gips oder ähnlichen Stoffen hergestellten Mittelschichte 
eine Wiederzündung zu ermöglichen. Vielfach wurde ver- 
sucht, die Jablochkoffkerze zu verbessern, jedoch hatten 
alle diese Versuche keinen Erfolg, weil es bisher noch nicht 
gelungen war, eine geeignete Mittelschichte zu finden. Um 
wirklich brauchbare Kerzen erzeugen zu können, muß die 
Mittelschichte fo'gende Eigenschaften besitzen: 1. sie muß 
von Natur aus nichtleitend sein; 2. sie muß bei hoher Tem- 
Ben durch Berührung mit dem Lichtbogen eine ganz 
estimmte Leitfähigkeit erreichen; geringe Erhitzunz muß 
ohne Einfluß sein; 3. die einmal erreichte Leitfähigkeit 
darf auf keine Weise verloren gehen, da sonst eine Wie- 


*) Die Jablochoffkerze war Ende der 70er Jahre 
nicht ohne Bedeutung. Edisons praktischere Erfindungen 
verdrängten sie aber. Jablochkoff hatte das Unglück, der 
wenig begünstigte Simultanerfinder mit diesem zu sein; 
er war jedenfalls der Gründer einer der ersten Spezial- 
"Fabriken für elektrische Beleuchtung (Paris 1877). D. Red. 


derzündung der Kerzen unmöglich wäre; 4. die Mittel- 
schichte muß infolge der starken Erhitzung, die beim Ein- 
schalten des elektrischen Stromes eintritt, leitende Dämpfe 
abgeben, durch welche sofortige Lichtbogenbildung bewirkt 
wird; 5. muß sie guten Kontakt mit den Kohlen-haben, und 
auch dauernd beibehalten, ferner muß sie unempfindlich 
sein gegen große Temperatursprünge; 6. die einmal leitend 
gewordene Masse muß einen sehr hohen Temperaturkoeffi- 
zienten der elektrischen Leitfähigkeit besitzen, damit die 
Zündspannung nur wenig höher liegt als die Brennspannung. 


. Die Jablochkoffkerze konnte diese Bedingungen nicht 
erfüllen und verschwand daher sehr bald. 


Im Laboratorium des Dr. Billiter, Wien, ist es aber, 
nach einem von Dr. Alfred Waniczek in der Fach- 
gruppe für Chemie des österreichischen Ingenieur- und Ar- 
chitektenvereines am 7. November gehaltenen Vortrag, ge- 
lungen, eine Kerze herzustellen, welche die angeführten 
Bedingungen erfüllt. Die zwischen den beiden Kohlenstäben 
angebrachte Mittelschichte dieser neuen Kerze, welche die 
Wiederzündung bewirken soll, wird aus folgenden Bestand- 
teilen zusammengesetzt: a) aus einem Metalloxyd (z. B. 
TiO, u. a.), welches durch hohe Erhitzung in Gegenwart 
eines Reduktionsmittels dem elektrischen Strome leitende 
Verbindurren eibt, die beim Abkühlen an der Luft von 
Weißglut auf Außentemperatur leitend bleiben; b) aus einer 
Trägersubstanz: c) einem Reduktionsmittel (z. B. Kohlen- 
oder Gratitpulver); d) einem neuen geeigneten Bindemittel. 
Für die erste Zündung wird am Ende der Kerze, wo der 
Lichtbogen entstehen soll, eine ganz dünne leitende Schichte 
(Brücke) zwischen den beiden Kohlen hergestellt. Diese 
Brücke bildet sich beim Brennen der Kerze später stets 
von selbst, da der Lichtbogen durch Reduktion des in der 
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Mittelschichte enthaltenen Metalloxydes die für die Wie- 
derzündung nötige leitende Brücke bildet. 

- Der Vorgang bei jedem Einschalten der Kerze ist un- 
gefähr der folgende: die oben erwähnte Brücke erhitzt 
sich iniolge des Stromdurchganges. Infolge des sehr hohen 
Temperaturkoeffizienten der elektrischen Leitfähigkeit steigt 
die Stromstärke sehr rasch an, so daß in kürzester Zeit 
die Brücke zum Glühen, Schmelzen und Verdampfen kommt. 
Die Gasschichte zwischen den Kohlen ist an dieser Stelle 
infolge der hohen Temperatur stark ionisiert, sodaß sich 
sofort ein Lichtbogen bildet, welcher sich unter der Wirkung 
elektromagnetischer Kräfte rasch an die Spitze der Kerze 
begibt und dort ruhig weiterbrennt. Die Kerzen zünden 
bis zu ihrem gänzlichen Abbrande beliebis oft. Genau in 
der gleichen Weise wie zwei Bogenlampen, können an einer 
Netzspannung von 110 Volt auch zwei Kerzen in Serie 
angeschlossen werden. Die neuen Kerzen brennen in jeder 
beliebigen Lage aufwärts, abwärts, horizontal und geneigt. 
Man kann durch starkes Blasen den Licntbogen nicht aus- 
löschen, ebenso kann man während des rennens ihre 
Lage ändern, ohne daß dies einen merkbaren Einfluß auf 
das ruhige Brennen hätte. 


Die neue Kerze eignet sich besonders für rasch anzu- ` 


bringende billige Intensivbeieuchtung, wei! besondere Lampen 
nicht erforderlich sind, sondern ein ganz einfacher Halter 


ir A 

j amit erfolgt ein neuer Vorstoß des Bogenlampen- 
prinzips, das in letzter Zeit durch Starkglühlicht und Stark- 
gaslicht zurückgedrängt wurde. Zugleich ist damit viel- 
leicht ein Weg gegeben, die großen, “noch der Verwendung 
harrenden Rutil- und Titaneisenmengen Skandinaviens zu 
verwerten. 


Streifzüge durd Fabrik und Werkstatt. 


Elektrischer Kesselstein - Abklopfapparat Patent Devoorde. 


Im Laufe der Jahre sind verschiedene Apparate auf- 
getaucht, welche den Zweck verfolgten, die Handarbeit bei 
der Entfernung von Kesselstein zu ersetzen. Bei der Ver- 
schiedenheit der Kesselsteinstärken und der noch viel grö- 
Beren Verschiedenheit der Kesselsteinbeschaffenheit waren 
an einen mechanisch betriebenen Apparat, welcher die bis- 
herigen Methoden übertreffen sollte, viele Anforderungen 
zu stellen. Dem Erfinder des elektrischen Kesselstein- 
Abklopfapparates Patent Devoorde ist es nun gelungen, 
einen Apparat zu konstruieren, welcher nicht’allein leistungs- 
fähig ist, den Kessel schont, also keine Scharten schlägt, 
sondern vor allen Dingen auch einfach und betriebssicher 
ist. Wie so oft, führte auch hier der Weg zum Einfachen 
und Brauchbaren über die Kompliziertheit. 

Die Gesamtanlage besteht aus einem an jede Licht- 
leitung anzuschließenden Elektromotor von !/, bis 1/, PS 
mit eingebauten Windfächer und Anlasser. Der Motor mit 
der elektrischen Leitungsarma’ur ist in einen sechskantigen 


Fig. 1 
Kasten montiert, der so bemessen ist, daß er bequem 
durch jedes Mannloch eingeführt werden kann. Auf dem 


Wellenende des Motors sitzt ein Spannfutter, in das eine in 
einem Schutzschlauch laufende biegsame Welie eingeschraubt 
wird, die einerseits im Motorkasten, anderseits in einem 
staubdicht abgeschlossenen Kugellager im Handgriffrohr ge- 
lagert ist und die Umdrehungen des Motors direkt auf 


H f3 


3 Schlagrädchen (23 in Fig. 1), die mit großen Bohrungen 
versehen, pendelnd aufgehangen sind. Mit der Rotation setzt 
die Zentrifugalwirkung ein und drängt die 3 lose -auf- 
gehängten Schlagrädchen radia! nach außen. Macht. nun 
der Motor 2600 Umdrehungen, so ergeben sich mindestens 


Fig. 2 


2600 X 3 = 7800 Schläge per Minute auf den zu znifernenden 
Kesselstein, die zugleich reißende Wirkung ausüben. Die 
Schlagrädchen sind, wie erwähnt, frei spielend aufgehängt 
und können somit nach dem Schlage nach innen E A 
treten. Hiedurch wird jede Erschütterung vermieden, die 
Zentrifugalkraft ist vieimehr eine natürliche Abfederung des 
Rückpralles der Schlagrädchen. Die Arbeiter ermüden da- 
her nicht so sehr. 


Die aus bestem Spezialstahl gefertigten Schlagrädchen 
haben, wie aus Vorstehendem hervorgeht, keine Fräse- 
arbeit zu verrichten, sondern sie werden an die zu 
bearbeitenden Flächen geschleudert. Hiedurch werden sie 
vor allzu rascher Abnützung geschützt. Zudem brauchen 
die Zähne nicht scharf zu sein, können also, ohne Nach- 
schleifen, so lange benutzt werden, a!s überhaupt noch 
Quernuten vorhanden sind. 


Je nach Stärke und Beschaffenheit des Kesselsteins 
wird die Größe der Schlagscheibe gewählt. Die kleineren 
Schlagscheiben gestatten auch Stellen zu erreichen und zu 


Fig. 3. Reinigung der Schmalseiten von unten. 


reinigen, die sonst nicht, beziehungswese nur sehr schwer 
zugänglich sind. Auch die Nieten und Wellrohre können 
mit besonderen Schlagvorrichtungen gereinigt werden. Durch 
Aufsetzen einer Stahldraht-Rundbürste an Stelle der Schlag- 
scheibe wird die Vielseitigkeit der Anwendung des Apparats 
noch erhöht. Die Stahldraht-Rundbürsten leisten beim Ent- 
fernen von dünnem Kesselstein, Rost, alter Farbe etc. ganz 
Hervorragendes. Außerdem wurde der Apparat auch noch 
für verschiedene andere Zwecke geliefert, z. B. zum Ab- 
schlagen von chemischen Kristallen aus Retorten, Gips- 
krusten, zum Aufrauhen der Eisenplatten für Oelfabriken, 
der Mahlsteine in Mühlen etc. Mit längerer Welle und 
besonderem Handapparat ist der Apparat wiederum zum 
Reinigen der Röhren bei Wasserröhrenkessel geeignet. 
Die amtlich kontrollierten Versuche auf Werften, 
Eisenbahnen und Fabriken besagen, daß der Devoorde- 
Apparat 3—40mal mehr leistet als der Arbeiter mit den 


die Schlagscheibe überträgt. Die Schlagscheibe selbst trägt | seither gebräuchlichen Werkzeugen zu leisten vermag. 
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Die Gesamtkonst-uktion ist einfach und dementspre- 
chend auch die Hanirabung und Instandhaltung. Bei Be- 
dienung der Anlage ist nur nötig, für Schmierung des 
Motors und der b.egsamen Welle zu sorgen. Letztere kann 
zu diesem Zweck ohne weiteres aus dem Schutzschlauch 
herausgezogen werden. 

Der Generalvertrieb der seit zwei Jahren bewährien 
Erfindung, die auch durch Dampfkesselüberwachungs-Vervine 
und Gewerbeinspektionen günstig bepu'achtet wurde, lieyt 
in den Händen der Firma Bader & Halbig in Halle a. S. 


Bücherschau. 


Adolf Ledebur, der Eisenhüttenmann. Sein Leben, Wesen 
und seine Werke. Von Dr. Ing. Engelbert Leber. Düs- 
seldorf 1912. Verlag Stahleisen m. b. H. 1066 Seiten. 


Mit diesem anregenden, mit großer Sachkenntnis und 
Liebe geschriebenen Buche bietet uns der Verfasser nich: 
nur ein Lebensbild und eine wissenschaitliche Würdigung 
seines Lehrers und Meisters, des bekannten Freiberger 
Hüttenmannes und Metallureen Adolf Ledebur, sondern dar- 
über hinaus stellt die Schritt einen schätzensw erten Beitrag 
zur Geschichte des deutschen Eisenhüttenwesens dar. Zu 
seinem Glück hat ja der deutsche Ingenieur erkannt, dal 
eine historische Betrachtung seiner Wissenschaft nicht nur, 
wie man früher der Ansicht war und leider in der älteren 
Generation der Fachgenossen auch heute des öiteren noch 
ist, eine Beschäftigung für die Mußestunden scin soll, mit 
der der Ingenieur, wenn er sich ihr nur nicht zu sehr mit 
Leib und Seele verschreibt, sich immerhin abgeben kann, 
sondern daß die Geschichte der Technik ein «leichberech- 
tigter Zweig am Baume unserer Wissenschaft sein muß 
Daß Ledebur selbst sich zu dieser Ansicht bekannte, geht 
aus seinen Schriften deutlich hervor, in denen er immer 
wieder das geschichtliche Werden der einzelnen Verfahren 
und hüttenmännischen Prozesse untersucht und aus Feh- 
lern und Trugschlüssen früherer Zeiten das Richtige und 
Bleibende in der Erscheinungen Flucht feststellt. 

Gerade heuie isi m E. ein mit selcher Liebe 
geschriebenes Leben:bild Ledehurs von besonderem Werte. 
Der Laie, d. h. nicht nur das große Pubikum, sondern 
auch der nicht hüttenmännisch vorgebildete Techniker wird 
im neuzeit!ichen H’itienwesen vor allem das zunächst ins 
Auge fallende mechanische Element, die beispiellose Ver- 
vollkommnung der Maschinen und die technisch ökonomische 
Seite, die Ausweriung der Nebinerzeugenisse, beachten und 
die der Oeffentlichkeit sich mehr eniziehende Arbeit des 
Forschers im chemischen Laboratorium darüber leicht ver- 
nachlässigen. Mit Recht weist Leber in seinem Schluß- 
wort darauf hin, daß beim Kanpf um den Weltmarkt die 
Qualität der Erzeugnisse das leizte Wort spricht. Bei 
der bedeutenden Rolle, die in der Aus’uhr aber dem Stahl 
und Eisen zukommt, ist es nicht zuletzt der Eisenhütten- 
mann, der für stete Vervollkommnung und Verbesserung 
seiner Erzeugnisse im Laboratorium die unumeänglichen 
Vorarbeiten zu leisten hai. Msg daher auch die Arbeit 
des Maschineningenicurs dem großen Publikum mehr ins 
Auge fallen, der stillen im Laboratorium geleisteten Tä- 
tigkeit des Metallurgen soll diè Anerkennung nicht vor- 
enthalten bleiben und damit auch nicht den Verdiensten 
Adolf Ledeburs! 

Das Buch sei der Beachtung der Ingenieurwelt warm 


empfohlen. 
Königsberg-Pr. Dr. Carl Ergane. 
Geodäsie. Von Dr. C. Reinhertz. 2. Auflage. Neu bearb. 
von Dr. G. Förster-Potsdam. Mit 68 Abbild. G. J. Gö- 
schensche Verlagshdlg., G. m. b. H., Berlin, Leipzig. 
Geb. 80 Pf. 
Dieses Bändchen enthält eine r chi umfassende Ueber- 
sicht über niedere und — in schr moderner Weise — höhere 
Geodäsie. Die letztere hat in der Entdeckung der soge- 


nannten Massendeiekie sehr merkwürdige und für die Be- 
stätigung der neueren Theorien der Gebi”gsbiidun® (Decken- 
theorie) wichtige Ergebnisse, nicht minder in der immer 
fortschreitenden Kenntnis von der wahren Gestalt des Erd- 
geoids. Beides wird als Bekrönung des Werkes ausführlich 
gewürdigt. Erdmessung und Landesvermessuns erschein:n 
in den Vordergrund gestellt, von beiden erhalten wir auch 
eine historische Einleitung, von Eratosthenes Bestimmun. 
des Erdbogens Alexandria-Syene (223 v. Chr), die bekanni- 
lich nur einen Fehler von !.-- be’ de~ Schätzung des 
Erdumfanges ergab, bis zu der Beschreibung der neueren 
ostpreußischen Gradmessung Bessels, die als Arbeitsbeispiel 
der Gesamtmethoden eingehender beschrieben wird. Auch 


| 


die Berechnunvs- und Maßmethoden wie die Instrumenie 


erscheinen eingehend gewürdigt, letztere gut abgebildet. 
Das Buch ist sehr geeignet, einen UÜcberblick über den 
letzten Stand dieses Faches zu geben. Dr. I. K 


Kortographische Aufnahmen und geographische Ortsbestim- 
mang auf Reisen. Von Prof. Dr. ing. R. Hugershoff. 
Sammlung Gsöschen Nr. 607. Berlin und Leipzig 1912. 
Preis geb. 80 Pig. 

In den meisten Gebieten Vorderasiens und der Ko- 
lonien muß sich der Reisende die kartographische Detail- 
unterlage für irgend welche wisschenschaftliche oder tech- 
nische Eintragungen selbst beschaffen. So mußte auch Re- 
ferent in Nordsyrien 1907 die mühevolle Arbeit des Itinerars 
selbst besorgen, von Posi.ionsbestimmungen konnte er da- 
mals abschen, da die Küste nie schr weit und vom Gebirge 
meist sichtbar war. Immerhin wäre uns damals ein der- 
artires Buch ein Segen gewesen und immer wieder sazten 
wir uns, daß etwas Ähnliches enistehen müsse — wir 
hatten zwar den dicken Band I von Neuma ee Anleitung 
zu Beobachtungen auf Forschungsreisen und die diversen 
Instruktionen des k. k. Mili.ärgeopraphischen Instituts — 
letzteres wegen der ewig mißtrauischen Türken nicht ganz 
unbedenklich — aber ein Taschenbu:n, das auf dem eiligeu 
Ritt mit hinausgehen konnte, fehlte. Da hat es denn der 
Prospektor jeizt bequemer. Er findet in diesem Buche 
Instrumente wie Meihoden der topographischen Aufnahme. 
Besonders gut und außerordentlich nü:zlich ist die An- 
leitung zur Itinerarführung, die ja in vielen Fällen nebsi 
Fernpeilunsen die Haupidetailarbeit sein wrd, man ist ja 
auch in übersichtlich karderien Gebieten noch immer auf 
das Itinerar im Decail angewiesen. 

Referent möchte dier Virlarshandlung nahe legen, den 
primitivsten geographischen Meihoden, aus diesem Itinerar- 
teil heraus entwickelt, ein eigenes Bändchen zu widmen, 
wobei auf den primitivsten Apparat Rücksicht zu nehmen 
wäre: Also etwa den als Universalapparat hergerichteten 
9:12-Photokasten mi: gpeologischer Bussole und Diopter 
kombiniert, Binokel, Notizbuch, Aneroid und Uhr, ferner 
alle die primitiven Meß-Orientierungs-Schätzungsmethoden, 
die nur mit den Maßen des Körpers und des Stockes aus- 
geführt werden können. Bei der gegen Apparate höchst 
mißtrauischen Bevölkerung sind solche Methoden sehr weri- 


voll. Der Inhalt ist sehr reich, wir inden die wich- 
tirsten Methoden der Triangulation, Tachymetrie, des 
Krokierens, bis zu den Rechnungs- und Ausarbeitungsvor- 


schriften (mit ‘Tabellen und praktischen Diarrammen), so 
daß das Buch wohl bald in der Satteltasche jedes For- 
schungsreisenden, Prospektors oder voruntersuchenden In- 
genieurs zu finden sein wird. 

Sehr gelungen ist auch die Darstelluny der so wich- 
tigen neueren Bestimmungsme.hoden der reographischen 
Koordinaten mitteis der Kamera, sowie die anderen direkteu 
Pestimmungen des Ortes. 

An vielen Details, Mi: cilung von Vorteilen, verein- 
fachten Rechnungsmethoden ud apparattechnischen Kunst- 
griffen merkt man den er’ahrenen Praktiker. 

Dr. F. K. 


Von 1848 bis heu'e. Bank- und finanzwissenschaftliche Stu- 

dien. Von Dr. Rieber, Geh. Justizrat und ordentl. 
Honorarprofessor an der Universität Berlin. (Wesentlich 
gekürzte Ausgabe des Puchs': Die deutschen Großbanken 
und ihre Konzentration m Zusammenhang mit der Ent- 
wicklung der Gesamtwirtschaft in Deutschland.) Jena 1912. 
Verlag von Gustav Fischer. 141 Seiten. Preis 3 M. 

Richers Buch „Deutsche Großbanken und ihre Kon- 
zentration‘“, das im Laufe der Jahre mehrere Auflagen er- 
bt hat, ist dem Staatswissenschaftler heute ein unent- 
behrlicher Führer auf den verschlungenen Pfaden neuzeit- 
lichen Bank- und Finanzwesens geworden. Da ist mit 
Freuden zu begrüßen, daß sein Verfasser es in der neuen 
verkürzten Fassung unter dem Titel „Von 1848 bis heute“ 
auch wexieren Kreisen zugänglich gemacht hat, denen ein 
Studium des ersten Werkes zu zeitraubend oder das Buch 
in seinem ursprünglichen Umlange zu kostspielig war. 
lie Kürzung stellt jedoch, was Besonders lobend hervor- 
gehoben sein mag, keine Verschlechierung dar. Auch in der 
komprimierten Fassung tritt die Meisterschaft Rießers auf 
dem Gebiete der Baukwissenschalt, seine glänzende Schreib- 
weise klar zu Tage. 

Das Buch zerfällt in sechs Abschnitte; der erste 
einleitende Teil behandelt die Aufgaben der Banken im 
Wirtschafts'cben, der zweite die ökonomischen Verhältnisse 
Deutschlands und seiner Krediibanken in der Zeit von 1818 
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bis 1870, der dritte sodann die gleiche Materie für die Zeit 
von 1870 bis zur Gegenwart, während der vierte Abschniit 
die Konzentrationsbewegung im deutschen Bankwesen in 
dieser Epoche schildert. Die beiden Schlußteile beschäf- 
tigen sich mit der Erörterung des gegenseitigen Einflusses 
der Banken- und Industriekonzentration und der durch diese 
wirtschaftlichen Vorgänge geschaffenen Lage. Im Schluß- 
kapitel werden in Sonderheit die Vorteile und Gefahren 
der Konzentration gegen einander abgewozen und ein Aus- 
blick in die Zukunft getan. Dem Ingenieur, dem ja eine 
Kenntnis des neuzeitlichen Bankwesens unentbehrlich ist, 
sei das anregende Buch Rießers angelegentlichst empfohlen. 
DEE, 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 12. Dezember 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, L, Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX2, Wideriiwfergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 1112, Erd- 
IPR Nr. 6, zu richten. 
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Mitteilungen. 


Die bekannte Lokomobilfabrik HEINRICH LANZ, 
MANNHEIM, erhielt auf der diesjährigen Adria-Aussiel- 
lung in Wien wiederum die höchste Auszeichnung, und zwar 
die Goldene Medaille für eine ausgestellte Heiß- 
dampf-Ventil-Lokomobile. Es ist dies die dritte höchsie 
Auszeichnung, die der Firma Lanz (deren Lokomobil-Lie- 
ferungen bereits auf über 1,250.000 Pferdestärken ange- 
wachsen sind auf diesjährigen großen Ausstellungen zuer- 
kannt wurde. 


Ermäßigte a rk auf der k. k.Staats- 
n. 


Wie in der vergangenen werden auch in der kom- 
menden Wintersporisaison auf den Linien der k. k. österr. 
Staatsbahnen ermäßigte Rückfahrkarten für Mitglieder der 
alpinen, Touristen- und Wintersportvereine nach den wich- 
tigeren Wintersportplätzen ausgegeben. 

Der Verkauf dieser ermäßigten Wintersport-Rückfahr- 
karten erfolgt ausschließlich im Bureau des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Wien und Niederösterreich (Wien, 
L, Stock-im-Eisenplatz, Equitablepalais), wo ebenso wie im 
Stadtbureau der k. k. österr. Staatsbahnen (Wien, I., Kärnt- 
nerstraße 7, Hotel Bristol) Auskünfte über Preise und 
Benützungsbestimmungen dieser Karten erteilt werden. 


Beilagenhinweis. 


Die beiliegenden Prospekte über 


„Die Viertelwatti-Lampe‘ der Quarziampen-Gesellschaft 
m. b. H., Hanau, Filialfabrik Linz a. d. Donau 


und das in sechster Auflage erschienene Werk 


Arthur Wilke: „Die Elektrizität“ Verlag von Otto Spamer, 
Leipzig, empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 


Leser. 
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VERKAUF DER BAUAUSRÜSTUNG VOM PANAMAKANAL. Die ‚‚Isthmian 
Canal Commis-ion‘‘ wird in der nächsten Zeit die beim Bau des Panamakanals 
verwendeten Maschinen und sonstigen Behelfe zum Verkauf ausbieten. Es 
handelt sich um: Betriebsmaterial, Baumaschinen, Schwimmausrüstung. ver- 


Brunnenbohrer, Baggermaschinen, Barken, Schlepper, Barkassen, Rammen, 
Betonbereitungsanlagen, Pumpen, Steinbrecher etc. Zuschriften von Kauf- 
interessenten sind erbeten. Kataloge über die zum Verkaufe ausgebotene Bau- 
ausrüstung und jede Art Auskünfte sind über Verlangen erhältlich vom General 


schiedene Anlagen und Einrichtungen, bestehend aus: Lokomotiven, Waggons, Purchasing Officer, Isthmian Canal Commission, Washington, D. C., U. S. 2. 
Dampfschaufeln, Krahne, Auslader, Erdschaufler, Geleisewechstl, Gestıinsbohrer, | F. C. Boggs, Major, Corps of Engineers, U. S. A., General Purchasing Officer. 
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DIESEL-MOTOREN 


in Original:Banapt, für alle Zwecke nnd in allen Grõ: 
ben. Mittlere Größen zumeist vorrätig oder im Ban. 


In österreich vertreten durch: Oberingenieur ERANZ 
AAGER, Wien, XII Bez., Aiefzendorferstraße Nr. 131. 


Garvenswerke a wasser. ron W. GARVENS, WIEN 
\# Zentrale: Musterlager: 
! W il., Handelskal 130 | l., Schwarzenbergstraße 6 


Schnellaufende Pumpen 
modernster Konstruktion für elektrischen Betrieb. 
Hocheffekt-Turbinen-Pumpen, ein- und mehrstufig, Plunger- 
Pumpen, ein-, zwei- und dreizylindrig. Zentrifugalpumpen 
für Hoch- und Niederdruck, Dampfpumpen, Kompressoren etc. 


Waagen tür alte Gebrauchszwecke, 


Dezimal- und Laufgewichtswaagen aus 
Holz und Eisen. 


Kataloge gratis und, franko 
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An unsere geehrten Leser! 


Wegen der bekannten Vorgänge im Buchdruckgewerbe können wir mit dieser Ausgabe der 
Zeitschrift nur einige kleinere Mitteilungen von aktuellem Interesse bieten und bitten, den im übrigen 
reduzierter Umfang des Biattes zu entschuldigen. 


Die Schriftleitung. 


Fortschritte und bedeutsame Vorgänge auf | Spuren jeglicher Witterungsunbill auf, die das ‚Schiff 
allen Gebieten der Technik auf seinen großen Seefahrten nach Helgoland und Wester- 
| f land, auf der Überführungsfahrt von Düsseldorf nach 
Die Fernbremsung von Eisenbahnzügen. Das | Hamburg über Amsterdam sowie auf der Sturmfahrt nach’ 
System des Lehrers Christoph Wirth erwies sich nach | Chemnitz unter der Führung von Kapitän Blew wehrhaft 
behördlichen Versuchen auf einer Strecke bei Nürnberg bekämpfte. Im Jahre 1912 führte die „Viktoria Luise“ 
als praktisch brauchbar. — Der Empfänger befindet | 230 Fahrten mit einer Gesamtlänge von 36.000 km aus, 
sich im Gepäckswagen, als Senderantennen dienen die | im Jahre 1913 legte sie von Anfang April bis Ende 
gewöhnlichen Drahtleitungen längs der Bahn. Sende- | Oktober an 101 Tagen 159 Fahrten — 15.719 km zurück. 
stationen sind nur alle 80—100 km (in Kombination | Siebeförderte während dieser sieben Monate 1533 Passa- 
mit den. gewöhnlichen Signalapparaten) erforderlich. | giere und 1906 Mannschaften, zusammen 3439 Personen. 
= Die drahtlose Telegraphie im Deutschen | Ihr Heimathafen ist Frankfurta. M., wo sie in der für einen 
Museum. Im Neubau des Museums findet dieses mo- | Luftkreuzer eingerichteten Delaghalle untergebracht und 
derne Gebiet der Technik eine großartige Vertretung. | über Wäldern, Fluß und Stadt eine tägliche, gewohnte 
Neben einer kompletten historischen und Kleinversuchs- | Erscheinung ist. 
reihe werden eine große Telefunken- und eine Poulsen- Die Schiffsturbinen der deutschen Handels- 
station (mit ungedämpften Schwingungen) aufgestellt. | marine weisen (nach Bauer-Hamburg) bereits die Ge- 
Die Antenne ist an einem 16 m hohen Mast auf dem samtleistung von 3,200.000 PS auf. 
64 m hohen Hauptturm des Museums angebracht. 
Die Reichweite liegt zwischen 600 - 1000 km, so daß an 
Norddeich, Nauen, Paris, ja selbst England gehört Die Entstehung von Elektrizität bei Reibung 
werden können. der Ballonhülle an Metall. Das Bestreben des 


i i ; i Luftschiffbaues geht zurzeit dahin, die 
400 glückliche Zeppelinfahrten. Gegenüber der | Praktischen Luitschi 4 
Tatsache, daß anläßlich der wiederholten Katastrophen a. u Ho pe s Ya sodaß jede Auf 
von Zeppelinballons, mit Recht auf die Unzulänglichkeiten | '44ung 1M Entstehen verscawinaet, ne 
dieses Systems hingewiesen wurde, ja viele diese Un- Im Auftrage der Luftschiffbau Zeppelin Eh = 
glücksfälle sogar als Beweise für die gänzliche Untaug- | hat Dr. Dickmann in München umfassende er e 
lichkeit des Systems anführten, muß ger-chterweise auch | über Eiektrisierbarkeit und elektrische Leitfähigkeit er 
betont werden, daß es Zeppeline gibt, die durch eine | Bationstoffe angestellt und hierüber im Juni Ss 
große Zahl von Fahrten ihre Tauglichkeit bewiesen haben. | Jahres gelegentlich der II. ordentlichen PETET p3 
In diesen Tagen begeht die „Viktora Luise“ das Jubiläum | sammlung der Wissenschaftl. Ges. für Flugtechnik in 
ihrer 400. Fahrt. Da sie bereits am 4. März 1912in den Berlin einen Vortrag gehalten. In dem Jahrbuch dieser 
| 
l 
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Dienst der Delag gestellt wurde und seitdem unermüdlich | Gesellschaft, dessen erste Lieferung in Zeit 
ihre von Erfolg begleiteten Fahrten durch den Ozean , erscheinen wird, kommt der Vortrag zum Abdruck, 
der Lüfte gemacht hat, trägt sie an ihrem Ehrentage Zur Bearbeitung dieser ungemein wichtigen Fragen 
ein nicht ganz festliches,aber umsochrenvolleres Gewand, | hat sich ein besonderer Unterausschuß der Wissen- 
denn die Hülle hat sich dunkel gefärbt und weist deutliche ! schaftl. Ges. für Flugtechnik gebildet. 
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Aus der Industrie. 


Kautschuk. 


Die Industrialisierung biologischer Methoden zeigt 
sich in einer Großindustriegründung zur Ausbeutung 
eines synthetischen Verfahrens, das aus Stärke durch 
Fermentation Aceton und (dicke) Fuselöle, aus diesen 
die Hauptsubstanz der Kautschuksynthese, Isopren 
(C; H,,), erzeugen will. 


DAS ENDE DER KAUTSCHUKNOT ist übri- 
gens bereits auf dem natürlichen Wege der Neu- 
pflannzung eingetreten. — 1910, in der Zeit des größ- 
ten „Hungers‘ der Kautschuk verarbeitenden 
Pneumatik- und elektrotechnischen Industrie, no - 
tierte der Preis 12 sh 6. Dann bemächtigte sich, 
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wie einst z. B. auch der Chinarindeproduktion, hol- 
ländisch-englische Plantagentradition der Neukul- 
tur auf den Sundainseln und Malakka und in fünf 
Jahren schon dürfte die Produktion eine Viertel 
Million t betragen. Der Plantagenkautschuk fiel 
jedenfalls auf 2 sh 0. Die Industrie absorbiert 
wohl jetzt noch die gesamte Produktion, wird aber 
bald an neue Verwendungsarten denken müssen. 


Die günstigen Folgen der deutschen Leucht- 
mittelsteuer für die österreichische Leuchtmittel- 
industrie. Die Vereinigten Staaten und Canada rechnen 
die Steuer in den Warenwert ein, der der Wertver- 
zollung zugrunde gelegt wird und dadurch sind deut- 
sche Fabrikate etwa 2207 mehr belastet als: öster- 
reichische Produkte. Neuestens werden auch die 
Lichtkohlen der Flammenbogenlampen in den Vereinigten 


a 


Area of Gatun Lake et 
| Cler t85 Ft 7/63 I8 Sg Mi. 
| 


F a 


2'00 


ISTHMIAN CANAL COMMISSION 
MAP SHOWING 


ISTHMUS WITH COMPLETED CANAL > 


SCALE ri 
Miles 


5 
50' ae 
a Kilometres 
o 5 Ø 
I 


15 


ambos Be 
5 aus DO N 


arg 


+ y / & f.. 
x: :PEDRO pi A 10 N efe € 
N 


A 2 PalóSa coj 
ar 3 [leper Cl: 


K #iChar ! 
ba 3 br red, 7 N PB 


IIIS Up CO PROTO uTh 9s 


Digijzed by ‚Google 


Staaten der Wertverzollung unterworfen, sodaß auch 
für österreichische Lichtkohlen (nicht Reinkohlen) eine 
günstige Konkurrenzmöglichkeit besteht. 


SALPETER. Es gibt auch noch genug natür- 
lichen Salpeter, denn der Umfang von Chilis Salpeter- 
feldern beträgt nach offiziellen Quellen 200.000 km?. 
von denen nur etwa 5.800 besser durchforscht sind, 
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In letzteren allein sind noch 245 Mill. t enthalten, 
45 Mill. t sind bis jetzt verschifft worden. Die Vorräte 
dürften demnach noch 200 Jahre reichen. 


DIE HÖCHSTE DIVIDENDE eines deutschen 
Werkes sind die s800°,, der Kolonialen De 
(Diamanten-) Gesellschaft. | 
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Die Karte der Landenge von Panama mit 
der fertigen Kanallinie. 


Die beigegebene Karte des Panamakanales 
(vergl. besonders das kleine Kärtchen links oben) zeigt, 
daß der Durchstich vom Atlantischen zum Stillen 
Ozean nicht, wie man vielleicht schlechthin zu mei- 
nen geneigt ist, von Osten nach Westen, sondern 
von Nordwesten nach Südosten die Republik Pana- 
ma durchquert und gibt durch zwei strichpunk- 
tierte Linien die Grenzen der Zone an, die zum 
Kanal gehört. Weiters ist der Karte zu entneh- 
men, wie große natürliche Wasserstrecken durch 
die Kanalroute benützt werden, aber erst eine 
nähere Betrachtung zeigt, daß das Niveau dieser 
Wässer ganz beträchtlich von dem der Ozeane 
abweicht: Der Gatun-See liegt 85 engl. Fuß 
(25,5 m), der Miraflores-See 55 engl. Fuß (16,5 m) 
hoch.- Wie die Karte ersehen läßt, laufen dieLi- 
Lnien der Panama-Eisenbahn und des Kanales gros- 
se Strecken weit knapp nebeneinander. Sehr in- 
teressant ist auch die DSH der Lichtsignale 
(Range Lights, auch abgekürzt R. L.) längs der 
Linie als Anhalt für die Fahrtrichtung im offenen 


See. Die Linie des alten französischen Kanales 
schneidet den neuen Kanal zwischen Colon und 
Gatun.- In die Karte eingezeichnet ist auch eine < 
alte Verkehrsstraße (Old Road) von Cruzes am 
innersten Arm des Gatun-Sees nach Panama. Die 
Wasserscheide zwischen dem Atlantischen und Stil- 
len Ozean (Continental Divide) liegt näher der 
Bucht von Panama also dem Stillen Ozean und 
wiu von der Kanallinie in der Nähe des Goldhü- 
gels (Gold Hill) nordwestlich vom Miraflores -See 
durchbrochen. 

‘Der Kanal hat eine Länge von ‘BO km, eine 
durchschnittliche "Breite von über 200 m und eine 
Mindesttiefe von 13 m. Besonders großartig sind 
die Anlagen des Durchstiches bei Culebra, der 
Schleusen von Gatun und Pedro Miguel und des Dam- 
mes bei Gatun. 

Das erste Schi't, das den Panamakanal passierte war 
ein Kanaldienstdamfer, der am 20. November den pro- 
visorischen Kleinkanal durch den Cucuracha EROEUIEEN 
durchfuhr. 


(Die Abbildung des Routenplanes ermöglichte Rn 
kommenderweise „La Construction Internationale“ Rue neuve, 
20, Brüssel.) 
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Bücherschau. 


Der Eisenbahnverkehe. Von Th. Wilbrandt. Berlin-Leip- | 


zig 1912. Sammlung Göschen Nr. 618. Preis geb. 90 Pf. 


Das Naturell eines Autors, die spezialisierte Berufs- 
richtung bedingen oft den Gesamteindruck eines Buches. 
W. in seiner Eigenschaft als Kgl. Rechnungsdirektor stellt 
in seinem inhaltsreichen, jedoch fast bis zur Trockenheit 
knappen Buche das Tarif- und ‘Rechnungswesen in den 
Vordergrund — fast 40 Seiten von den 136 entfallen auf 
ersteres. 


Die Zusammenstellung der auf deutschen Bahnen gel- 
tenden Vorschriften und Gesetze ist sehr übersichtlich und 
wird gerade in der Praxis, im niederen Fachunterrichte etc., 


durch seine kurze instruktionsartige Formulierung ange- } 


' sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 


nehm zu benützen sein, da eine Reihe von Bestimmungen, 
die sonst nur getrennt nachgeschlagen werden können, in 
dem obigen Buche bequem vereinigt sind. Den Begriff 
„E-Verkehr“ grenzt W. folgendermaßen ab: Die Vorrich- 
en zum befördern von Personen (Aufnehmen und Ab- 
setzen) und Gütern (d. h. ihr Annehmen und Ausliefern), 
sowie das Beladen, Entladen und Umladen von Eisenbahn- 
wagen und die sonstigen daraus entspringenden Vorgänge. 
Die Gliederung erfolgt dann unter den Titeln: Tarifwesen, 
Rechte und Pflichten des Publikums und der Bahn, Abterti- 
gung und Beförderung, Zoll, Steuer und Polizeivorschriften, 
Buchführung und Rechnungslegung, Kontroll- und Abrech- 
nungswesen, Wagendienst. I L wW. 


Masdhinen:Ingenieur 


Spezialist für Instandhaltung von Lokomotiven und Pahrpark für 
Schmalspurbahn, Christ, für große Holzunternehmung in Rumänien 
zum baldigen Eintritt gesucht. Rumänisch Sprechende bevorzugt. 


Nur von Bewerbern mit mehrjähriger Praxis in Lokomoiivfabriken 


und ‚Betrieben Offerte mit Gehaitsansprüchen erbeten sub: „Ver- | 


antwortliche Position“ an Rudolf Mosse, Budapest. 


Beilagenhiriweis. ~ 
Den beiliegenden Prospekt der Firma 
Donauwerk Ernst Krause & Co. Wien, Prag, Budadest, 
über Kugellager-Rapid-Bohrmaschinen | 
empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer Leser. 


Das neue Jahr bringt oft neues Glück! Die beste 
Gelegenheit sein Glück im neuen Jahre zu versuchen, bictet 
jedem der Ankauf guter und wertvoller Lose gegen mäßige 
Monatsraten. Auf diese Art erspart jeder einen größeren Betrag 
im Werte der angekauften Lose und außeıdem ist es möglich, 
auf diese Lose unerwartet größere Summen zu gewinnen. Lose 
sind auch die beste Grundlage für den Kredit, da es mög!ich 
ist, auf diese ohne Bürgen größere Beträge auszuleihen. Wir 
machen auf die heutige Beilage des Geldinstitutes „Glücksrad* 
Ges. m. b. H., Brünn, Rudolfsgasse 12, aufmerksam Sämtliche 
Besteliungen, Anfracen usw. :ind zu richten an diese Anstalt, 
die unsern Lesein aufs wärmste empfohlen wird. Sollte jemand 
zufällig den Prospekt nicht erhalten haben, dann schreibe er um 
einen an das „Glücksrad“, Brünn. 


f 


Gärvenswerke 


am Freitag, 


NMaschinen-, Pumpean- 
und Waagen - Fabeik 


il., Handelskai 130 


 Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
den 16. Jänner 1914, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 


"sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


‚ fälligst ausschließlich an ‘den Allgemeinen Ingenieur- 


Verein in Wien, IXj2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, W2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Pumpen- und Armatureg-Fabrik sucht zum baldigen Eintritt 
| einen tüchtigen 


Ingenieur 


weicher im Pumpenbau bewandert ist, und wenn möglich, Kennt- 
nisse auf dem Gebiete der Schiffsarmatusen besitzt. Christ, deut- 
scher Nationalität. Alter ca. 30 Jahre. 


Für das gleiche Büro einen jüngeren 

Techniker 
(absotvierter Staatsgewerbeschüler) mit entsprechender Praxis. 
Gefi. Anbote mit Lichtbild, Gehaltsansprächen, nebst Angabe des 


frühesten Eintrittstermines unter W. M. 9345 an Rudolf Mosse, 
Wien, 1., Seilerstätte 2. | 


SoenneckenS 
Rundschrift-Federn 


Warnung! Nur echt mit Stempel „SOENNECKEN“ 
s>. RA m Gros Kr3.60 + 1 Auswahl Nr8:Krt20 


7 > 3/ Ueberall erhältlich 


Generalvertrieb für Oesterreich-Ungarn: 
Nestier & Roesler, Wienl, Getre de markt 16 . 


F.Soennecken 


W. GARVENS, WIEN 


Zentrale: | Musterlager: 
è., Schwarzenbergstraße 6 


Schnellaufende Pumpen. 


modernster Konstruktion für elektrischen Betrieb. 


| cu T U n a we 


Hoeheffekt- Turbinen-Pumpen, ein- und mehrstufig, Plunger- 
Pumpen, ein-, zwei- und dreizylindrig Zentrifugalpumpen 
für Hoch- und Niederdruck, Dampfpumpen, Kompressoren etc. 


Ba Waagen für alle Gebrauchszwecke, 
Dezimal- und Laufgewichtswaagen. aus 
Holz und Eisen. _ u 


Kataloge gratis und franko 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 VI. Schriftiig. u. Verwalig.: Wien, III/2,: 
-- dipl. Ingenieur Egon Dewidels. .. Postsparkassen-Konto 02.154. Erdbergerlände ő (b. d. Sophienbr.): 
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An unsere geehrten Leser! 


Wegen der bekannten Vorgänge im Buchdruckgewerbe können wir mit dieser Ausgabe der 
Zeitschrift nur einige kleinere Mitteilungen von aktuellem Interesse bieten und bitten, den im übrigen 
reduzierten Umfang des Biattes zu entschuldigen. = 


Die Schriftleitung. 


Auszeichnung eines- Vereinsmitgliedes. | Die Kriegsverwaltung steht der von Haupt- 
Dem Direktor der k.k.priv. Kassenfabr. Wert- mann Berger gevebenen Anregung nicht unsympa- 
heim & Co A.G. in Wien, Masch.-Bau- Ingenieur tisch gegenüber. Wir werden noch Gelegenheit neh- 
Herrn Ludwig Krause wurde die Auszeichnung men, über den Gegenstand eine ausführlichere Ab- 
zu Teil, in das Fachkonsulenten-Kollegium des handlung aus der Feder des genannten Offiziers - 
Technischen Museums für Industrie und Gewerbe zu veröffentlichen. | Er 
in Wien aufgenommen zu werden. Namens des All- 
gemeinen Ingenieur - Vereires hat der Präsident 
Professor Loos dem hochverdienten Techniker zu 
seiner Ernennung die Glückwünsche des Vereines 
ausgesprochen. 


Der IV. Internationale Kongreß für das Bau- 
gewerbe. 


— Der Kongreß wird unter dem Protektorate 
Fortschritte und bedeutsame Vorgänge auf | des schweizerischen Bundesrates vom 23. — 27. 


allen Gebieten der Technik August 1914 in Bern stattfinden. 


A i Das vom Vorstand des Internationalen Bun- 
Ein neues Hilfsmittel der Ballistik. des für das Baugewerbe in einer Sitzung zu Lu- 
Ueber die Verwendung der unseren Lesern be- | zern festgesetzte Programm lautet: | | 
reits bekannten Scheimpflug‘schen aerophotogram- 


. cti . — Tarifvertrag. — Internationale Grund- 
metrischen Apparate für Zwecke der Ballistik hat 1 i à > 
anläßlich der im Herbst vergangenen Jahres statt- ek a ee se ee 
gefundenen Hauptversammlung der , Internatio- EN nn a 
nalen ‘Gesellschaft für Photogrammetrie‘“ der Mi- ganısationen. 
litärreferent des Institutes Scheimpflug, K. u. k. 2. — Fachunterricht. 
ee e d.R. Josef Viktor Berger ge- 3. — Streik und Aussperrung. — Untersuchung 


über praktische Mittel zur Schlichtung von: 
Ausgehend von der Tatsache, m Er Arbeitskonflikten. 
keinem Ballistiker vergönnt war, die Flugbahn der IA l siii 
Geschützgeschoße in g ganzen Ausdehnung, 4. — Die p e Bezug auf Technik. und 
besonders dann festzulegen, wenn es sich um Steil- Schutz des Arbeiters. 

feuergeschütze handelt, wies der Vortragende nach, Da die Verhältnisse, welche die gründliche Be- 
daß die Scheimpfug‘schen Apparate imstande handlung dieser Fragen zur Notwendigkeit machen, 
sind, diese Aufgabe zu lösen, daß sie uns ein natur- jin allen Ländern, trotz Verschiedenheit der Sitten‘ 
getreues und dauernd erhalten bleibendes Bild und der Gesetzgebung, äh*-liche sind, wird den 
der Geschoßbahren, somit den Vorteil der An- Frgebrissen die’er internationalen Versammlung 
schauung, sowie jenen der äußerst genauen Aus- besondere praktische Bedeu‘ung zukommen. 
messung im Stereokomparator des Dr. Pulfich -~ p A | “ pa 
bieten. | Ze 
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Die AEG zu Emil Rathenan’s 75. Geburtstag: 
11. Dezember 1913. 


Mit seinem siebzigsten Jahr hatte Emil Rathe- 
nau, so ungewöhnlich Großes von ihm bis dahin 
geschaffen und erreicht war, den Höhepunkt seiner 
Leistungen und Erfolge nicht überschritten. In dem 
neuen Lustrum seines Lebens hat der Aufstieg fort- 
gedauert. | 

j Bei der AEG hat sich die Zahl der Arbeiter von 
33.000 auf etwa 70.009, haten sich die Gehälter und 


Löhne von 36 auf 66 Millionen, das Aktienkapital. 


von 100 auf 155 Millionen, der Betrag der Obliga- 


tionen von 50 auf 110 Millionen, der Reingewinn 


von 16 auf 29 Millionen, die Reserven von 48 auf 
95 Millionen Mark erhöht und mit berechtigtem 
Stolz durfte die AEG an die Spitze ihres jüngsten 
Jahresberichts den Satz ste’len: ‚In der 30jäl rigen 
Geschichte der Gesellschaft hat das Berichtsjahr 
die besten bisher erreichten Resultate erbracht‘ 


Exekutionsfrei - Erklärung von Maschinen und 
Motoren eines Gewerbetreibenden. 

Diese im Gegersatz zur bisherigen Praxis und 
Judikatur stehende Entscheidung des Lande:ge- 
richtes Klagenfurt als Berufungsgericht sagt in der 
Begründung: 

In der Betriebsweise der verschiedensten Ge- 
werbe ist, eıtsprechend dem Fortschritte der Zeit 
urd den Errungenschaften der Tech: ik im Laufe 
des letzten Jahrzehntes die vordem übliche. rein 
marueile Tätigkeit zum größten Teile durch Ein- 
führu g und Verwendung von Maschinen ersetzt 
worden. Der einzelıe Gewerbetreibende ist 
‚wegen des Konkurrenzkampfes gernö:it, deı Ma- 
'schivenbetrieb sich so weit al; möglich zunu'ze zu 
machen, weil ohne diesen der Bet:ieb des G>wer- 
bes zwar mögiich, aber bedeute .d. erschwert und 
infolgedessen nicht lohnend ist. Bei ei ‘er der Zeit 
entsprechenden Auffassung und Au legu g des Ge- 
setzes wird man daher die Maschinen eines Gewer- 
bes, das über den Umfang eines handwerk-mäßigen 
Betrietes nicht hinausreht, vnd die in solchen. Be- 
trieben al.gemein verwendet werden, als zur per- 
sö lichen Ausübung des Gewerbes erforderlich an- 
sehen müssen.: Nach al’gemeiner Auffassung muß 
der Betrieb des Verpilichte'en (der das Fleischer- 
und Selchergewerbe mit einem oder zwei Gehil- 
fen betreibt) als ein handwerksmäiger angesehen 
werden. Ohne Anwendung der Maschinen würde 
der Betrieb des Gewerbes erschwert, nicht rentabel. 


‚Absatz von Maschinen und Maschinenteilen nach. 


-> Japan. | 

Zur Uebernahme der nachstehenden . Zahlen 
und Ausführungen aus dem deut:chen Ce itralblatt 
der Hütten und Walzwerke veranlaßt uns nicht 
allein die Erwägung, daß der Gegenstand selbst 
allseits das größte Interesse finden wird, sondern 
auch die Atsicht, zu zeige”, welche Umsatzmög- 
lichkeiten einer rührigen Masci:i‘e i durt i2, selbst 
mächtigen Konkurrenten gere..über, auf dem Weli- 
markt jederzeit geboten sind, wenn auch die Re- 
gierung auf ihre Interessen zum Wohle der Volks- 
wirtschaft Bedacht nimmt. | 

An der Einfuhr von Maschinen nach Japan wa- 
ren im Jahre 1912 die wichtigsten Lieferanten, 
en England und Amerika, wie folgt be- 
eiligt; ng 
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Deutschl. England . Amerika 
Wertin Yen 
Dampfkessel sowie Bestand- un Ä 


Zubehörteile . . 2 2: 2.2. — 178699 33337 
Sparroste . . 22 oe 2 0 20. — 6784 = 
Dampfturbinen . .. ».... — 29 688 — 
Lokomotiv n. . .... ee 31 149 — 7 213 
Dampfmaschinen, anderweitig 

nicht aufgeführt .. ... . —_ 22 495 81 924 
Gas-, Pettoleum- und Heißluft- 

maschinen .. e.a.. 4844 104871 - — 
Wasserturb nen und Peltonräder 21 278 4 505 — 
Dynamomaschinen und elektr. 75 924 19400 68425 

o:ore e E A ar si 
Mit Kraftmaschinen verbundene — 159 138 — 

Dynamomaschinen . e a © 
Kräne, verbunden mit Motoren 15 028 — 27042 

»„ andre . „2... 5. 4 847 4114 1 323 
Gaspresser . 2. 2 222020 2115 13 347 73 462 
Pumpen #0. we 31 409 30 303 14 805 
Ventilatoren . . 2... zur 424 30 065 9 100 
Metall- und Holzbearbe tungs- 

maschinen - . . . 2... s 221 721 32 051 43 699 
Weberegulierungsmaschinen . . — 108 £62 — 
Insgesamt (einschl. sonstiger 

Maschinen) 2. 02 2... 601 345 897213 601491 
Maschinenteile . . . . .».. 02639 183780 54 890 
Maschinen und Maschinenteile 695184 108099: 65t 38 


Cie Anteile der drei Länder (Maschinenteile 
ausgeschloßen) ste!lten sich in den letzten 4 Jahren 
1909—1912, wie folgt: 


Deutschland England Amerika 
Wertin Yen 

1909 „. ... 117417 603 222 371 254 

1910 . . . 171134 583 140 297 2°? 

1911 .. . 35878 639 610 457 469 

1912 . . . 601345 8"7 213 601 491 


Die deutsche Maschineneinfuhr ist denach in 
schrellster Steigerung begriffen. Sie hat sich in den 
vier Jahren fast versechsfacht und die amerika- 
rische Einfuhr auf diesem Gebiete bereits einge- 
holt. Die englische und amerikanische Einfuhr ha- 
ben sich in diesen Jahren noch nicht eiımal verdop- 
pelt. Die Aussichten für die deutsche Maschinen- 
industrie insbesondere die Elektrizitäts- und Tur- 
bi .enirdustrie sind zu”z it (Sep’ember 1913) recht 
güastig. Die Hochkonjunktur, die zurzeit in Ja- 
pan und Ostasien herrscht, hat eire so starke Nach- 
frage nach Kohlen mit sich gebrach*, da3 die Berg- 
werke in Kyushiu nicht imstande sind, den Bedarf 
zu decken. Das überall stark hervortretende Be- 
dürf..is nach Steigerung der Förderungszi‘fern kann 
aber in vielen Fällen nur durch Modernisie- 
rurg des Betriebes erreicht worden. Ueberall tritt 
das Bedürf..is zutage, als Kraftquellen die Wasser- 
kräfte des Landes auszunützen, die in elektrischen 
Strom verwandelte Kraft in die Bergwerke zu lei- 
ten und sie dort, wo sie gebraucht wird, mittels 
Motoren. zu verwenden, Bei diesen Bestrebungen 
aber müssen die Japaner immer mehr von den eng- 
lischen Grubenmaschinen abkommen und zu den 
zeitgemäße: deutschen Maschinen übergehen. Daß 
ia Wasserkraftanlagen die deu‘schen und deutsch- 
schweizerischen Fatrikate in Japan konkurrenz- 
los dastehen, mußte newich auch der englische 
Handelssachverständige zugeben. 


Interesse für die deutsche Buchliteratur in England. 
Der Vizekanzler der Campbrid;e-Universität gibt bekannt. 
daß Mr. Otto Beit der Universiiätsbibliothek 40.000 Mark 
zur Errichtung einer deutschen Abteilung widmet, ebenso 
ein Kapital von 20.000 Mark, dessen Zinsen zum laufenden 


Einkauf wichtiger Werke bestimmt sind. Es wäre sehr zu 


begrüßen, wenn auch speziell unsere technischen Hochschu- 
len ähnliche Spen len zur Beschaifung der. Lj{era‘ur. Englands 
erhielten, das nicht nur lange Zeit hindurch. das. 'klassische 
Land der Technik war, sondern in ṣo; majcher“ Beziehung 
auch aoch heute istgitized by. INAI- , >. 
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mit Metallfäden aus  gezogenem Draht. 


Me 70 o Stromersparnis. Re E | 


BR Re} 90 — 159 Volt u nE 100 kerten., Se s EZ j Si Ha 
440,7 260 Volt : u. 100 Kerzen ou Ve hr S is 


_Grand Prix Brü issel_ 10. 


Ersatz für Bogenlampen | 
90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen EN 
` nur ca. 0.8 Watt pro Kerze. | an 


165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen. | | 
AT A Watt ı pro Kerze. FR 
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Ass. 


Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 


sram-Niedervolt-Lampen 


für Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Eifektbeleuchtung, IHluminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos, 


Dsramlampen Gesellschaft m. b. H. Wien, U] 
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=! Geschäftliche Nachrichten. ” 
Bergwerksanlagen. D ux. Der: ¿Duxer Kohlen- 


verein beabsichtigt, den im Vorjahre aufgelassenen 
Kreuzerhöhungsscħaċht 


nen Schutzpfeiler. wieder. in Betrieb zu setzen. Es 
wird eine-Sortieranlage und eine- Seilbahn-Antriebs- 


maschine aufgestellt sowie ein 25 m hoher Schorn- > 
Ueber dieses Projekt fand die ört- | 


stein errichtet. 
- liche Erhebung am 20. November 1911 statt. 


Kesselexplosion. Prag. ‚Vor, kurzem explo- 


dierte in der Dextrinfabrik, von Heinrich Engel- 
mann in Vysocan ein Kessel, in dem eine größere 
Der -durch die Ex- 


‚Menge Dextrin gekocht wurde. 
.plosion verursachte Schaden wird auf K 6000 be- 
zitfert. 


.. Neujahrsgabe der Firma Josei Anger. & Söhne. 
Eine weit über das Maß des Gewöhnlichen hinaus- 
- ragende sehr bemerkenswerte Neujahrsgab&’versen- 
det heuer die Firma Josef Anger & Söhne, Ma- 
. schinenfabrik und Eisengießerei, Wien-Hernals, an 
ihre Kunden und Freunde. 

mat präsentiert sich das geschmackvolle Büchlein, 
das einen Kalender für das Jahr 1912 enthält, in dem 
jedem einzelnen Monat einekünstlerischeBei- 
gabe, eine Zeichnung des bekannten Zeichners Josef 
v.Diveky beigegeben ist. Die Firma hat nichts ge- 
scheut, um das Beste leisten zu können und das ist 
ihr auch voll und ganz gelungen. Diese äußerst vor- 
nehme Drucksorte wurde in der graphischen Kunst- 
anstalt Brüder Rosenbaum, Wien, VIII., auf 
einer Anger'schen Schnellpresse hergestellt, | 


Oesterreich-Ungarn “en das bedeutendste ER 
\ land Bulgariens. | 
À (Schluß) 


In Baumwollgeweben hat sich die Monarchie 
hauptsächlich auf den Bedarf an appretierter Ware 
beschränkt, während Cabots aus England und Ita- 
lien kommen. Was die buntfärbigen bedruckten 
Baumwollgewebe betrifft, so erfreuen sich insbe- 
sondere wegen ihrer geschmackvollen Ausführung 
und ihrer relativ wohlieilen Preise die Erzeugnisse 
unserer heimischen Kattundruckindustrie guter 
Nachfrage. Ebenso finden die als Neuheit auf den 
Markt gebrachten bedruckten Hosenzeuge guten 
Absatz. In Tischzeug ist die Monarchie im Berichts- 
jahr namentlich auf dem Platz von Sofia, wo der 
Detailhandel stark entwickelt ist, gut ins Geschäft 
gekommen. In baumwollenen Spitzen, Fransen und 
Stickereien gewann die Monarchie gegenüber 
Deutschland an Terrain und rangiert an zweiter 
Stelle. An baumwollenen Wirkwaren ist Deutsch- 
land mit 70 Prozent beteiligt. 


Von Leinenwaren werden insbesondere impräg- 
nierte Gewebe fast völlig aus der Monarchie be- 
zogen. Was Hanf- und Jutewaren betrifft, so stammt 
gangbare Kommerzware in Bindfaden größtenteils 
aus Italien und Deutschland. In dünneren Qualitä- 
ten wurde der Bedarf der staatlichen Aemter auch 
zu einem geringen Teil von der Monarchie gedeckt. 
Jutesäcke sind fast ganz in den Händen der öster- 
reichisch-ungarischen Industrie, wenn auch in letz- 
ter Zeit Italien in stärkerem Maße Konkurrenz 
macht. 


Von Wollwaren hat die Monarchie im Berichts- 
jahr besonders gut in Kunstwolle gearbeitet und un- 
eefähr 50 Prozent des (Ciesamtbedarfes (614.000 
Franken) gedeckt. Das Geschäft in Wollgarn hat 
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In sehr gefälligem For- 
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ci Deutschland‘! in ‘Händen. der -Monikreier Arie 


nur ein geringer Teil im Betrage von 122.000 Fran- 
ken bezogen (zirka 5 Prozent der Gesamteinfuhr). 


Von Woll- und Halbwollstoffen hat‘ namentlich die 
 behüfs Gewinnung. der -> 
durch Straßen- ‚und: ‚Bahnverlegungen- freigeworde- 


dessinierte Ware in Damenkleidern österreichisch- 
ungarischer Provenienz die Geschmacksrichtung 
der Abnehmer sehr befriedigt. In reinwoltenen Stof- 
sulgarien um 1,7 Millionen von Deutsch- 
land und um, ungefähr. den gleichen . ‚Beikag von 
Oesterreich- -Ungarn. a | 


In reinseidenen Stoffen EETA Pi Schweiz 
und Frankreich. Halbseidene Ware kam hauptsäch- 
lich aus Deutschland und unserer Monarchie: Am 
Import von Filzhüten war die Monarchie nebst Ita- 
lien an zweiter Stelle vor Deutschland mit einer 
Einfuhr von zirka 300.000 Kronen beteiligt (40 Pro- 
zent der Gesamteinfuhr), ebenso wären ungarnierte 
Damenstrohhüte größtenteils österreichisch-unga- 
rischer Provenienz. Es gelangte noch von der Mon: 


.. archie zur Einfuhr der ganze Bedarf an Fes, ferner 


Mieder und Herrenkleider sowie bessere Krawat- 
ten, Herren- und Damenwäsche. 


Der Wert der gesamten Papiereinfuhr betrug 
gegen 4 Millionen Franken und’ übertraf das Vorjahr 
um 1 Million Franken. In Schreib- und Kanzleipapier 
steht die Monarchie fast allein da, dagegen liefert 
Druckpapier zumeist Deutschland. Der Import an 
Packpapier und Kartons aus der Monarchie hat in- 
folge der eigenen Produktion des Landes gelitten. 
In Zigarettenpapier hat unsere Provenienz die fran- 
zösische Konkurrenz aus dem Felde geschlagen. 
(Bedarf eine Viertelmillon.) In Bleistiften waren 
österreichische und deutsche Marken am stärksten 
vertreten. Bedeutend ist ferner unsere Einfuhr in 
Wachstuch, Linoleum, Leder und Lederwaren, wenn 


auch in Oberleder Deutschland und Frankreich uns 
den Rang abgelaufen hat und wir 


in Galanterie- 
waren stark auf deutsche Konkurrenz stoßen. 


Bugholzmöbel wurden im Betrage von nahezu 
350.000 Kronen fast ganz aus der Monarchie bezo- 
gen, ebenso Fourniere. In Glas-und Glaswaren ist 
infolge der erhöhten : Bautätigkeit eine erhöhte 
Nachfrage. Oesterreichisches Fabrikat begegnet 
wegen der ungleichartigen Stärke der Glastafeln 
häufig Schwierigkeiten bei der Verzollung. Die 
meistbegünstigten Dimensionen sind 40 Zoll, 1 bis 
2 Millimeter Stärke, welche 7.50 Franken an Zoll 
entrichten; stärkere ais 2 Millimeter Glastafeln 
entrichten dagegen einen Zoll von 9 Franken und sind 
daher weniger konkurrenzfähig. Im Bedarf an Hohl- 
glaswaren von 1,4 Millionen Franken steht Oester- 
reich-Ungarn mit 800.000 Franken an erster Stelle. 

Ebenso war infolge der regen Bautätigkeit 
starke Nachfrage nach Zement (zirka 1 Million Fran- 
ken), wovon auf Ungarn allein 50 Prozent entfallen. 
Sonst kamen ins Land serbischer und russischer 
Zement und wird der Entwicklung der heimischen 
Zement-Industrie eine rege Aufmerksamkeit ge- 
widmet. 


Der Import von Metall und Metallwaren be- 
trug über 23 Millionen Franken, das heißt eine Zu- 
nahme von 4 Millionen Franken gegenüber dem 
Voriahr. In Kommerz-Eisen stehen Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn und Belgien an erster Stelle. 
In Eisendraht und Drahtseilen konkurrieretri fast aus- 
schließlich Oesterreich-Ungarn und Deutschland. 
Dagegen ist die Beteiligung der Mongfchie am Im- 
port von Eisenbahnschienen, welgfier 4 Millionen 
beträgt, eine unbedeutende. Hieorävaliert die bel- 
gische Industrie. Ebenso firfdet der Import von 
Feilen in geringen Mengen Sus der Monarchie statt, 
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während Deirtschlard- an erster- Stelle steht. 


reichische und, steierische. Sensen. Die Monarchie 
bildet ferner: eine Bezugsquelle für Schlösser, guB- 
eiserne Oefen, Tür- und Fensterbänder und domi- 
niert im Import von Emailgeschirr. 


Von unedlen Metallen und Waren daraus im 
' Gesamt-Importwert von 1,1 Millionen behauptet un- - 


sere Monarchie die erste Stelle nebst England, Bel- 


gien und Rußland. In Maschinen und Apparaten wur- 


den im Berichtsjahre die Heizungsanlagen für öffent- 
liche Bauten zu 80 Prozent deutschen Firmen über- 
. tragen. In landwirtschaftlichen . ‚Maschinen ist die 
Monarchie gut eingeführt und deckt ein Drittel des 

Bedarfes von 2,7 Millionen Franken mit 917.000 


=- Franken.. Nach den Automobilen ist noch eine ge- 


. ringe Nachfrage und wird der Konsum fast aus- 
schließlich aus Frankreich und der Monarchie ge- 


‚deckt; während die Lieferung von Waggons für die 
Gänze der 


bulgarische Eisenbahnverwaltung zur 
deutschen Industrie zufiel. 

Unsere Schiffahrt hat im Berichtsjahr sehr gut 
gearbeitet. Auch der Verkehr der Donauhäfen war 
_ ein befriedigender. In Widdin liefen 846, in Lom 844, 
in Rahova 810 Schiffe österreichisch-ungarischer 
Flagge ein. Die bulgarische, rumänische, russische 
und griechische Donauschiffahrt kommen im Ver- 
gleich hiemit kaum in Betracht. 


Notizen. 


K. k. Kunstgewerbeschule. Im I. Stock des Anstaltsge- 
bäudes, I., Stubenring 3, findet gegenwärtig eine Ausstellung 
der Fachklasse für Architektur des Professors Josef Hoff- 
. mann statt. Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 3 Uhr ge- 
öffnet und jedermann unentgeltlich zugänglich. 

Unentgeltlicher Samariterkurs. Das Wiener freiwillige 
Rettungs-Institut, Wien, I., Naglergasse 3, veranstaltet in den 


Da- 
gegen ist Sofia ein guter Abnehmer für oberöster- 
‚allgemein ‚zugänglichen, 


Vortag findet Donnerstag, den 18. Jänner statt. 


schen Triebwagen gewidmete. Darstellung fortgesetzt. 


WERIEE SEBEN EBEN andr aA an adwy 
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. Monaten Jänner, Februar- und- März: im- Saale der Arbeiter- 


jugend Oesterreichs, .VI., Brückengasse 3, I. ‚Stock, einen 
völlig unentgeltlichen Sama- 
riterkurs unter: persönlicher Leitung seines Chefarztes Dr. K. 


G. Panesch. Die-Vorträge finden jeden ‘Donnerstag von 


8—9 Uhr abends, die praktischen Uebungen (Verbände, künst- 


liche Atmung, Herzmassage, Anlegen von Schienen etc.) finden 
immer eine halbe Stunde-vor Beginn des Vortrages statt. Am 
Schlusse des Kurses werden den Herren und Damen, die sich 
einer Prüfung unterziehen, gültige Zeugnisse ausgestellt. Erster 
Beginn Punkt 
8 Uhr abends. Eintritt frei (ohne Karten) für jedermann. Keine 
Einschreibegebühr. Jeder. Vortrag bildet ein: abgeschlossenes 
Ganzes. | N 

 AEG-Zeitung. Die Januar-Nummėr enthält eine einge- 
hende Abhandlung, die die von der AEQ hergestellte und auf 
deren Anregung, entstandene elẹktrische Anlage in der Zement- 
fabrik des Bonner Bergwerks- und Hüttenvereins bei Ober- 
Cassel bespricht. Weiter wird die den‘ neuen benzol- elektri- 
Der im 
Sitzungssaal der AEG vom Grafen Georg von Arco gehaltene 
Vortrag über den heutigen Stand der drahtlosen Telegraphie. 
wird in einem ausführlichen illustrierten Auszuge veröffent- 
licht; im Zusammenhange damit gewährt das Titelblatt einen 
Einblick in die Fabrikation der Hochfrequenzmaschinen für 
drahtlose Telegraphie in der AEG. 


Wintersport. 


An der Aspang- und Schneebergbahn im Wechs el- 
gebiet (Stationen Aspang und Mönichkirchen an 
der Wechselbahn); im Schneeberggebiete (Station 
Puchberg a. Sch.). Uebungsplätze, markierte Tou- 
ren, Rodelbahnen in Aspang, Mönichkirchen und Puchberg. 
Fahrpreisermäßigungen für die Mitglieder von Win- 
tersportvereinigungen während der Dauer der Wintersaison. 


Offertausschreibung. 


Die Stadt Temesvär (Ungarn) beabsichtigt die 
Wasserleitung auszubauen und vergibt im Wege der 
öffenlichen Ausschreibung: 

1. Die Lieferung der Leitungsmaterialien (Rohre, 
Schieber, Hydranten, Brunnen etc.); 


2. die Ausführung der Brunnenanlagen samt Lie- 


ferung der dazugehörigen Materialien; 

3. die Ausführung der Hochbehälter samt Liefe- 
rung der dazugehörigen Materialien; 

4. die Ausführung der Enteisenungsanlage samt 
Lieferung der dazugehörigen Materialien. 
Es sind zu liefern: ca. 95.000 (Fünfundneunzig- 
tausend) Curentmeter gußeiserne Rohre von 80 mm 
bis 500 mm lichte Weite und die dazugehörigen Lei- 
tungsbestandteile. 

Ausgeführt werden: 

Vier Brunnengruppen, jede mit 6 Tiefbohrbrun- 
nen ä ca. 60 m Tiefe; 

zwei Turmbehälter und eine Enteisenungsan- 
lage. l 
Die Offerte sind auf die unter Punkt 1, 2, 3 und 
4 erwähnten Arbeiten- und Lieferungsgruppen ein- 
zeln anzugeben. 

Die unter 1 erwähnten Schieber, Hydranten und 
Brunnen sind außerdem auch einzeln offerierbar, so 


wie die Bestandteile der unter 2 ausgeführten Tief- . 


bohrbrunnen. 


` 


Die Lieferungs- und Baubedingnisse, sowie die 
Ausmaße, das Vertragsformular und die dazugehöri- 
gen Pläne sind im städtischen Ingenieuramte einzu- 
sehen und gruppenweise gegen 25 Kronen daselbst 
erhältlich. 


Ohne diese Unterlagen ausgearbeitete Angebote 


werden nicht in Betracht genommen. 


Als Vadium wird nach den 250.000 Kronen der 
Angebotsumme 5 Prozent, nach dem Reste der An- 
gebotsumme 2 Prozent verlangt, welche Summen .- 
in Barem oder in kautionsfähigen Wertpapieren bei 
der städtischen Kammeramtskassa zu deponieren 
sind. Der Nachweis der Depositen ist dem Ange- 
bote beizulegen. 


Die Offerte sind geschlossen ind fünffach ver- 
siegelt spätestens bis zum 20. Februar 1912, 10 Uhr 
vormittags, an den Magistrat einzusenden und wer- 
den an demselben Tage um 11 Uhr vormittags in 
Gegenwart der etwa erschienenen Bewerber im 
Sitzungssaale des Magistrats geöffnet. 

Vom Magistrate der königl. Freistadt Temesvär. 

Am 20. Dezember 1911. 


TeLbisz, 
königl. ung. Hofrat, Piserineiäter 
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Ausschreibung einer goldenen Vereinsmedaille für ef 
Druckfarben und Bronzen. 


; Der Verwaltungsrat des Niederösterreichischen Gewerbevereines hat beschlossen, 
goldene Vereinsmedaille auszuschreiben : | a 
e 1. Für die Herstellung von Buchdruck- und Steindruckfarben, lee einen voll- | 
wertigen Ersatz für die bisher gebräuchlichen bleihaltigen Druckfarben: Bleiweiss, 

Chromgelb etc. in bezug auf ihre Deck- und Färbekraft bieten, ohne deren Ge- 
sundheitsgefährlichkeit zu besitzen: ~ | AR 

2. für die Herstellung von Bronzen in angeriebenem Zustande,, welche WE 

im laufenden Arbeitsgange verdruckt werden können: und den gleichen Effekt 
hervorbringen, welcher mit Staubbronze in der Buch- und Steindrucktechnik 


erzielt wird. | 
Bewerbungen um diesen Preis sind bis zum 30. April 1912 im Sekretariate des 


Vereines (Wien, I., Eschenbachgasse 11) einzureichen. 
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Inserate fächiefer- und Ziegeldecher-Arbeiten, Adapfierungen und Reparaturen!) = 


der „Allgem. Ingenieur- jeder Art promptest und billigst. Kosten voranschläge gratis und franko bei 
Zeitung“ finden die größte | RUDOLF SCHÖMIG, Stadt Ziegel- u, Schieferdeckermeister, 
Beachtung. ` WIEN, IV-, Wiedner Hauptstrasse 104. 


Transmission-, Stahlbolzen-, Krahn-, © 
Schiffs- und kalibrirte Ketten dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
"p billigen Preisen in qualitativer Ausführung k 
I Somogyi Victor, Budape VI; e 


Lehel-utea 5. 


TEPES DEREN RE Ra 


räzisions:Reikzeuge DRA 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, MaDstäne, 
Meßhbänder, etc. empfehlen 


m Neuhöfer a Soh 


Pressrelationsbureau „HAN SA“ 
mi. In. M. KRAUSE, 


Telephon-Amt . Moabit 6121,- Berlin N. W. 25. Holsteiner Ufer 7 
k. u. k. Hof-Mechaniker 


WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Hlustrierte Preis-Kurante gratis. 


liefert alle Nachrichten über 


industrie, Handel, Gewerbe, Politik ete. ele, | | | 
Sahkundige Lektoren, Vorzüdl. Organisation. \ 


Umtauschbereitwilligst. —Versendungen und # 
Reperaturen promptest. 


Chaufieurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die ‚einzig in. 
dieser Art in Wien existierende 


Erste öpezialfachschule für Aufomobilismus 


ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2. Marxergasse 30. Telephon 1788 
[heoretischer und praktischer Ußterricht in de Handhabung. von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Meth 
leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - Abendkurse, —g 
klassige Fachl hrkräite - Moderne grosse Sehulw acen bis hi) HP. > Separatkurse für Herrenfahrer. Speziäg ch 
Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzřgl Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und D 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für ängehende Aviatiker. bas 
EEE STERNE TEE BEER prav: 
=> E det der 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur- s der M 


S 


a «Allgemeine ~ Ingenieur-Zeitung“ 
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mit Metallfäden aus gezogenem Draht. 
70%, Stromersparnis. 


90 — 139 Volt : 10 — 100 Kerzen 
140 — 260 Volt : 16 — 100 Kerzen 


Grand Prix. Brüssel 1910. 
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Ersatz für Bogenlampen 


90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
nur ca, 08 Watt pro Kerze. 


165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
1 Watt pro Kerze. 
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Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 


Osram -Niedervolt-Lampen 


tür Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Eifektbeleuchtung, Illuminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos, 


Dsramlampen Gesellschaft m. Ù. M. Wien, VIl/Z. 
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b jeschäftliche p) achrichten um 7,50 Mark ermäßigt 
 Spezial-Bureau für Maschinenbau und Elektro- des Jahres auf dieser Höhe gehalten werden. viie A 
N, a obiger Firma hat sich .am 1. d. Moy en \ ge slas gemölnsaine Bind der sreinigung e’ | 
er? Oberinrenieur, Josef Riedel IM Saida, rahtwaren und Drahts te 
g r sef R el in Schicksal der Fabrikanten von gezogenen N a A 
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Wien, VII., Hofstallstraße 5 etabliert, Herr Ober- . stiften war ein sehr unerfreuliches. Zu Anfang ‚des: Jahres an 
ingenieur Riedel war durch viele Jahre in. Amerika blieben die ‚erwarteten Aufträge vielfach aus, die in- und aus | 
und in unserer Monarchie in leitender Stellun tätig, ländische Kundschaft hielt aus leicht erklärlichen Ursachen’ - Y Y k 
daß Xi f sorsiph kön daß ih g h r ’ mit den Bestellungen zurück, und das Frühjahrsgeschäft blieb koo 
so daß wir versichern können, daß an ihn gerichtete weit hi Br À : häft blieb E 
Anfragen stets diè ‚gewissenhafteste Eredi aa a r Vorjahre zurück. In der zweiten Jahreshälfte 1 7 
Aniri | | 2 € | gu wurde der Begehr reger, gegen Jahresschluß sogar lebhaft, = C 
finden werden. PER a. . aber der Umsatzausfall im ersten Semester dürfte kaum wett-" I — 
SE Lieferungsausschreibungen. penen arn D E R m gezògenen 77 
TER er nn TREE. | ten Sic eßlich in denselben Grenzen wie 
ungen des Osirrchien Boonen p Yogie Si len Sch Ir dieas dierueke, 
KR maturen Dosm Das Baudepar- liches Minus. Den härtesten ag für diese Industriezweige ` 
EU er i v Mn oso DE u bedeutete die Auflösung der Preiskonvention. Schon zu Beginn 
ge L ungen 1m VIE! T war: ` vention einen ; $: 'en den ı pi der 
7 Wasserschieber samt Schlüssel, 4 Unterflurhydranten samt Aa r And nenilteh ee De ec > 
Ausrüstung, 6 Laufibrunnen samt Akzessorien für den Brunnen- die eigenen Mitglieder; man erstrebte deshalb eine straffere- 
anschluß. Die Unterlagen ‚zur Oftertstellung sind beim Bau- Organisation, brachte diese aber nicht zustande und beseitigte 
departement der Landesregierung in Sarajevo anzusprechen, schließlich um die Jahresmitte die ganze Vereinbarung. Die 

er zS vorai aTa ee und gestempelten Wirkung auf die Preisgestaltung war eine lötzliche wad F 
en pe cs änner 1912, l2 uhr mı tags, einzureichen sind. radikale: Die Grundpreise für gezogenen- Draht sanken von 
er okomoßie ir de Türe Das otiomamisgne Krier 14730 Bis 182A a unter de Nolerungtn fr dag 
t € m hitzer, ie i ire sogar die Notieru IS 
10 Atmosphären Druck (für die Verbremaung von Staubkohle Rohmaterial. Die reinen We Ya heperung T se >f 
geeignet), anzuschaffen. Offerte mit Zeichnungen und allen diesen Verhältnissen naturgemäß am meisten imd sehen einer 
näheren Angaben wären an Herrn Paul .Paruta, österreichi- trüben Zukunft entgegen, zumal das Machtverhältnis der ver 
RN in Konstantinopel, ohne Verzug direkt mishien zu aen reinen Werken ah im, Laute: des Jahres. 
einz . K l noch zugunsten der ersteren verscho hat. Die in den letz- ° 
4 Baumaterialien. Ein in Buenos Aires ansässiger Architekt ten Monaten einsetzende Hochkonjunktur brachte wohl Kleid 
österreichischer Nationalität wünscht in direkte Geschäftsver-  Preisaufbesserungen, auch führten einige bessere Ueberpreise = 
bindung mit Industriellen Oesterreichs zu. treten, welche Bau- einen gewissen Ausgleich herbei, aber das Gesamtresultat war 
a "Art, Eisen- nn a NOTEN Beton, doch ein herzlich schlechtes. s a) 
Ton- und Ziegelwaren usw. liefern und ste lt an ‘derartige | TEEN Ni SRF e se ine 3 | 
Unternehmungen die Bitte, ihm ihre Preislisten, sowie Ange- alten tee join, ee N niet torki 2 
bote unter allfälliger Zusendung von Warenmustern, insoweit mußte sich aber, da dies nicht gelang, damit begnügen, de T AE r 
dies nach der Natur der Ware tunlich erscheint, zukommen Kartellvertrag zuerst bis zum 30. September 1911, später al = 


r 
E 


zu lassen. Der Betreffende leitet eine im großen Stile apbei- ang Te A | f u .: 

tende Baukanzlei, ist mit der ‚Ausführung einer Anzahl Ero- iab un zu verlängern. Der Grundpreis von 155. ji DEN 

ßerer Bauarbeiten betraut und ist daher in ‚der Lage, bezüglich N 2 s 
konnten unter dem Schutze des im 


jener Baumaterialien, die nicht im Lande selbst beschafft wer- Die Drahtseiliabriken 
den können, bedeutende Bestellungen in Europa zu effek- vorigen Jahre auf längere 
tieren. Ueber Bestellung gelieferte Waren, die in Triest zur trages in zufriedenstellender Weise arbeiten. Fre 
Verschiffung kämen, würden gegen Vorlage der Verschifiungs- Die Fabrikanten von halbrunden Draht wurden in ihrem 
dokumente von einer akkreditierten Bank in Triest bezahlt Geschäftsergebnis dadurch stark beeinträchtigt, daß ihre Ver- _ FS» 
werden. einigung im Herbst nicht erneuert wurde und demzutoigeähe 
der. Grundpreis sofort auf 160 Mk. sank. RRA 


Ueber die Geschäitslage der deutschen Drahtindustrie im Eine flotte Beschäftigung hatte ‚die Kabeltabrikation aui- 
Jahre 1911 berichtet der „Anzeiger für die Draht-Industrie* zuweisen. Im Inlande traten alle möglichen Aindhstrierweig® vs 
(Berlin W. 35) in seiner neuesten Nummer: und namentlich die Ueberlandzentralen in, verstärktem Mabe 

i M Is Käufer auf und mußten für schwere Kabel die durch das 

Das zu Ende gehende Jahr brachte viele Enttäuschun- : ET AE 

gen und EE es war ein richtiges Unglücksiahr, Kartell ne han Ausfuhr erreiche En 
wie es die deutsche Drahtindustrie allerdings schon mehrere RE Finzelzahlen für die Ausfuhr der wichtigsten Draht- © > 
Male erleben und überstehen mußte. Was man in jahrelanger -> . hn M des Jah 1911, AN gt 
Arbeit mühsam aufgebaut hatte, es wurde mit einem Schlage erzeugnisse in den ersten zehn Monaten des Jahres IN. Vao Toy 
ES | glichen mit dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, sind eey 


Zeit abgeschlossenen Kartellver- 


' 
M 


zerstört; Die Preisvereinigung für Draht, Drahtstifte und à ak ; | 2 
Drahtwaren ging zugrunde und hinterließ einen Zustand trost- toigengen in Doppelzentner (= 100kg): I a MESA 
loser Preisschleuderei auf dem Drahtmarkte. Wenn in den 1911 1910 


letzten Monaten nicht eine gewisse Hochkonjunktur im In- 1, Eisendraht, gewalzt oder gezogen, 


und Auslande eingetreten wäre und eine außergewöhnliche einschließlich des geformten und ge- 
Nachfrage nach Draht wnd Drahtwaren hervorgerufen hätte, plätteten: 
so wäre die Berichtsperiode vielleicht das schwärzeste Ge- a) roh oder bearbeitet, aber nicht 
schäftsjahr gewonden. . | poliert, lackiert oder mit anderen 

Von äußeren Umständen winkten besonders die durch Metallen überzogen, gewalzt 1.337.770 
die Marokkofrage hervorgerufenen politischen Spannuwagen b) Drahtsaiten, nicht übersponnen, 
ungünstig, sodann der Eisenbahnerstreik in England, der für Tonwerkzeuge, roh oder be- 
niedrige Wasserstand des Rheines während der Sommermonate, arbeitet, jedoch nicht poliert usw. \ 3.097 
endlich die Arbeiterausstände in belgischen, holländischen c) anderer gezogener Draht 72.383 
und englischen Häfen.  — > Fisendraht, poliert, lackier oder mit 

Von den einzelnen Zweigen der Drahtindustrie ent- anderen wmedlen Metallen überzogen: 
wickelten sich die Verhältnisse für die Walzdrahtfabrikation a) gewalzt: verzinkt (galvanisiert) 12.538 
relativ noch am günstigsten, da sie durch ein Kartell, das bis b) anderer: gewalzt 24 
Ende 1912 abgeschlossen ist, geschützt wurde. Allerdings war c) gezogen: verzinkt 
die Nachfrage in den ersten Monaten sehr gering, besonders 1) anderer: gezogen 


das Ausland nahm nur minimale Quantitäten auf und die Kon- 3 Eiserne Drahtseile und Drahtlitzen 
kurrenzwerke Belgiens und der Vereinigten Staaten von 4 FEiserner Stacheldraht 
Amerika machten was viel zu schaffen. Als am 31. März die = Drahtgeflechte und Gewebe aus Bisen- 


Stabeisen-Konvention abliei, brachte dies ebenialls eine ge- arali 

wisse Beunruhigung 'hervor, aber die Folge zeigte, daß die 6, Fiserne Schrauben. Wiete bis zu 13 mm 
Stabeisenpreise trotzdem gehalten wurden. Jm zweiten Vier- Stiftstärke 

teliahr ließ die Zurückhaltung der Käufer "etwas nach und - Drahtstifte 

später wurde der Begehr sogar sehr lebhaft, so daß die Fabri- g Kupferdraht 

ken voll beschäftigt waren und schließlich eine Ausfuhr ZU 9 Flektrische Kabe! D: 
verzeichnen hatten, wie sie vorher noch niemals erreicht wor- `> i > Ad ZUR 
den war. Der Grundpreis für gewöhnlichen Flußeisenwalz- _— 


draht betrug im ersten Halbiahr 130 bis 132.50 Mark, mußte Br or 


Zum 20. Male 


Das beste Hand- und Hülfsbuch für Besit- 
zer und Leiter maschineller Anlagen aller 
Art, Betriebs- und Konstruktions-Beamte, 
Ingenieure, Techniker, Werkmeister, Mon- 
teure und solche, die es werden wollen 


Güldner’s Kalender 


Betriebsleitung 


und 


Praktischen Maschinenbau 


Begründet 1891 
von HUGO GÜLDNER 


Unter Mitwirkung erfahrener Betriebsleiter 


herausgegeben von 
Ing. Alfred Freund, Leipzig 


2 Teile, mit vielen Abb. u, Tabellen 
(1. gebd., II. brosch.), in Lwd.M.3.- 
in Brieftaschenlederband M. 5.— 


Stets die neusten Fortschritte berücksichtigend, 
ist der „Güldner“ ein wirklich treuer, zuver- 
lässiger Ratgeber im Betriebe für jeden. 


Die Organijation 


eines 


sadeikbetriodes 


Aus der Praxis 
Von 
Ingenieur Robert Bopfelt 


Gr 8° 64 Seiten mit 29 mujter- 
gültigen Sormularen und Vorlagen 
zu genauejten Statijtiken, für 
Bucdführung, Ralkulation ufw. 


Brofchiert Mk. 1,50 
Gebunden (Mk..2.- 


~ 
Aus dem Inhalt: 
Allgem. Organifationsfragen - Mate. 
rialbezug - Retourenabteilung -— Mate. 
rialbejtellung - Lagerbudbfübrung - 
Arbeiterorganijation - Cobnberedbnung 
und Cöbnung - Verrechnung des ver: 
ausgabten Arbeitsiohnes - Warenab- 
lieferung- Prämien - Verteilung der 
Arbeitslöbne und Materialien auf die 
bergeitellte Ware - Der Gang einer 
Beitellung — Inventur - Regiftratur und 
Verkaufsorganifation - Sclußbemer- 
kungen - Sormulare und Tabellen - 


B. A. Ludwig Degener 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig 


Theorie und Praxis der 


Großgasindustrie 


Von RUDOLF MEWES 


Ingenieur. und:Physiker 


Ein Hand-,:Hilfs- und Lehrbuch 


mit zahlreichen ‚teils erstmalig veröffentlichten 
Abbildungen, Diagrammen und Tabellen 


Geschichtliche Entwickelung der Prinzipien 


der Mechanik und Physik = Grundgesetze 
der Thermodynamik (Zustandsänderungen) 


XX + 85 + 318 Seiten 
Groß-Lexikonformat 
Brosch. 18 M., gebd. 20 M. 


Ohne Anwendung der höheren Mathematik, die 
Entwickelung der thermodynamischen Gesetze 
nur mit niederer Mathematik und auf kurzem 
Wege ausgeführt, eine Behandlung, wie sie die 
tägliche Praxis braucht. Für Konstruktion von 
Kompressoren, Kaltluftmaschinen, Dampftur 
binen und Dampfmaschinen ganz besonders 
beigegébene Tafeln wichtig. Einfache Rech- 
nungsiormeln. Der Konstruktions- lIngenieui 
wird das Buch sehr willkommen heißen, es 
mit reichem Gewinn benutzen, 


= Vorausbesteller erhalten das = 
ganze Werk mit 20°], Ermäßigung ! 


Offertausschreibung. 


Die Stadt Temesvär (Ungarn) beabsichtigt die Wasser- 
leitung auszubauen und vergibt im Wege.der öffentlichen 
Ausschreibung: 

1. Die Lieferung der Leitungsmaterialien (Rohre, 
Schieber, Hydranten, Brunnen etc.); 

2. die Ausführung der Brunnenanlagen samt Lieferung 
der dazugehörigen Materialien ; 

ö. die Ausführung der Hochbehälter samt Lieferung 
der dazugehörigen Materialien ; 

4. die Ausführung der Enteisenungsanlage samt 
Lieferung der dazugehörigen Materialien. 

Es sind zu liefern: ca. 95.000 (Fünfundneunzigtausend) 
Curentmeter gußeiserne : Rohre von 80 mm bis 500 mm 
lichte Weite und die dazugehörigen Leitungsbestandteile. 

Ausgefüihrt werden: 

Vier Brunnengruppen, jede mit 6 Tiefbohrbrunnen 
a ca. 60 m Tiefe ; 

zwei Turmbehälter und eine Enjeisenungsanlage. 

Die Offerte sind auf die unter Punkt 1, 2, 5 und 4 
erwähnten Arbeiten- und Lieferungsgruppen einzeln anzu- 
geben. 

Die unter 1 erwähnten Schieber, Hydranten ‚und 
Brunnen sind außerdem auch einzeln offerierbar, so wie 
die Bestandteile der unter 2 ausgeführten Tiefbohrbrunnen. 


Die Lieferungs- und Baubedingnisse, sowie die Aus- 
maße, das Vertragsformular und die dazugehörigen Pläne 
sind im städtischen Ingenieuramte einzusehen und gruppen- 
weise gegen 25 Kronen daselbst erhältlich. 

Ohne diese Unterlagen ausgearbeitete Angebote werden 
nicht in Betracht genommen. 

Als Vadium wird nach den 250.000 Kronen der An- 
gebotsumme 5 Prozeni, nach dem Reste der Angebotsumme 
2 Prozent verlangt, welche Summen in Barem oder in 
kautionsfähigen Wertpapieren bei der städtischen Kammer- 
amtskassa zu deponieren sind. Der Nachweis der Depositen 
ist dem Angebote beizulegen. 

Die Offerte sind geschlossen und fünffach versiegelt 
spätestens bis zum 20. Februar 1912, 10 Uhr vormittags, 
an den Magistrat einzusenden und werden an demselben 
Tage um 11 Uhr vormittags in Gegenwart der etwa er- 
schienenen Bewerber im Sitzungssaale des Magistrats ge- 
öffnet. 


Vom -Magistrate der .königl. Freistadt Temesvár. 
Am. 20. Dezember 1911. 


Telbisz, 
königl. ung. Hofrat, Bürgermeister. 
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Telefon Nr. 2301. 


Emaille - 


Aaahahaaaaaa jeder Art vy 
werden in allen Färben, Be und ever 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung 


Resselmauerungen 
Ofenhauten 't° =": nu 
zweige. 
Wasserfünme «tion 


(Patent angemeldet.) 

Über 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
maäuert und 4 der reise Schorn- 
steine mit 45 m?’ Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 


ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


PDF IEEZINN 
N la FORMSAND I 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, , 


in einfacher und künstlerischer Ausführu 
sopin yenn raap a a; 
ert pezialitäten : = 
METALL SCHILDER Und OPAB - Ten 
STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 
Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 
_—— und Klischees. —:— 


Komplette Einrichtungen sämtlicher Kontor- 
artikel. 


Ľager- und Reklame - Schilder. 


Emaillierte Taster- (Ronlakl- ) Patien 


mit erhabener, wetterfester Aufschrift 


WILEY RRIEBEL, ""=352° 


2 
En gros, Lieferant städtischer Behörden. En detail 


'oyugay pun sei oyyadsoıg HUYEN 
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liefert in Waggonladungen 


Altred Dewidels en B 


N Muster und Preisliste auf Verlangen = 


PRÜFER Stahlbolzen-, Krahn-, 

Schiffs- und kalibrirte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehe 

-y billigen Preisen in qualitativer Ausführung’ 
ma u" Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


S U nm 


Präzisions: Reibzeuge D.:R.:R. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 


m 1 7027022 1070000 


ESSEN 


J ER en Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe, (in der eigenen Anlage 


wurden von Fachautoritäten ÖOesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
ga | der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt, 


Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er Wien. V. Hartmanngasse 5 s 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, TELEPHON 6769 
Druck usw. weg, Bei vorsichtigem, sehwachem Radieren verletzt er 7 ~ - 


illustrierte Prois- 
Kurante gratis. 
Umtaufch bereitwilligst. 
Versendungen u, Repara- 
turen promptest, 


auch dünnste Papiere nicht, 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren, 


F “ Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, dec besuche die einzig in 
dieser Art in Wien existierende 


erste onezialfachschule für Automohilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, 1llj2. Marxergasse 30. Telephon 1788. 


Inländische 
Erzeugnisse 


Theoretischer und praktischer Unterricht in der Handhabung ron Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 
leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache, - Abendkurse, — Erst- 
klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. — Separatkürse für Herrenfahrer, Spezialkurs für 
Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzügl: Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra: 
tionsräume, — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. i 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen: 


Jogle 


mit Metallfäden aus gezogenem Draht. 
70% Stromersparnis. 


90.— 159 Volt : 10 — 100 Kerzen 
140 — 260 Volt : T6 — 100 Kerzen 


Grand Prix Brüssel 1910. 


Ersatz für Bogenlampen 


90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
nur ca. 0.8 Watt pro Kerze. 


165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
1 Watt pro Kerze. 


Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 


| Ha un 


hiet tii) 


Osram - Niedervolt-Lampen 


für Taschenlaternen, Reklamebefeuchtung, 
Effektbeleuchtung, Hluminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos, 


zusammen. 


Schwefels unabhängig: gemacht wurde. 


vv | | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ i 


-v Geschäftliche Nächtichten;; Ei 


` Demolierung des Gaswerkes Wien-Gaudenz- 
dorf. Die Firma Theodor Schrecker, Wien, Il., 
Marinelligasse 7, Tel.-Nr. 13477, hat: die gesamte 
Gaswerkseinrichtung des zur Demolierung kom- 
menden Gaswerkes Wien- Gaudenzdorf der Oesterr. 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft Wien erstan- 


den und. gelangt die ‚gesamte Betriebseinrichtung 


zum Verkaufe. ca 


Brezinka (Bezirk 'Münchengiätz, Böhmen). Das: 
Gemeindeamt vergibt den Bau der Wasserleitung. 
Der Voranschlag beträgt K 45.000. Pläne, Voran- 
schläge und Bedingnisse können beim Gemeindeamt 
eingesehen werden, woselbst Offerte bis 29. Fe- 
bruar 1912 entgegengenommen werden. Das Va- 


dium von K 2000 ist gemäß den Baubedingnissen vor: 


dem Öfferttermin beim Bürgermeister Josef Pe- 


terka zu hinterlegen. 


` Wien. Das Reservoir Steinhof wurde der 
Firma H. Rella & Co. zur Ausführung übertra- 
gen. Der Fassungsraum beträgt 13.000 Kubikmeter 
bei K 900.000 Herstellungskosten. Weiters hat der 


. gemeinderätliche Wasserausschuß die Herstellung 


der Zweigleitung Rosenhügel—Wienerberg bis zum 
Wasserturm genehmigt. Die. Kosten dürften 
K 1,000.000 übersteigen. Nach der Fertigstellung 


dieser Leitung kommt das Wasserhebewerk am Re- 


servoir Wienerberg außer. Betrieb. 


Strasser’s Taschenbuch der Wiener Börse. 
Faschenformat. 
ner Börse, Wien, l., Graben 17.) 

- Diese in bequemen Taschenformat erscheinende kleine 
und billige Kurstabelle stellt in übersichtlicher Form, von 


(Preis 60 h, 


allen an der Wiener Börse gehandelten Papieren, die höch- 


sten, niedrigsten und letzten Kurse der jüngsten drei Jahre 
Sie enthält außerdem alle wichtigen Angaben 
über Kapital, Stücke, Zinsen, Tilgung usw., sowie die neun 
letzten Dividenden der Aktien-Gesellschaften. — Die Mög- 
lichkeit, diese für alle Börseninteressenten wichtigsten Daten 


jederzeit zur Hand haben zu können, wird diesem nützlichen. 
Taschenbuche. bald zur allgemeinen Einführung verhelfen, zu- 
mal, trotz der Kleinheit des Heftes, die Klarheit des Druckes 


sehr zu loben ist.. à 
Amerikanischer Schwefel. Die berühmte und in mehr 


als einer Hinsicht berüchtigte Schwefelindustrie der Insel Si- 


zilien hatte noch vor zehn Jahren einen so ausschlaggebenden 
Einfluß auf dem Weltmarkte, daß man fast von einem Mono- 
pol sprechen konnte. Was außerdem noch in Frankreich, 
Japan und in anderen Staaten an Schwefel gewonnen wurde, 
kam daneben kaum in Betracht. . Nun mußte freilich ein Rück- 
gang schon dadurch eintreten, daß durch den Fortschritt in 
der chemischen Industrie die Herstellung der Schwefelsäure 
wesentlich vereinfacht und von der Benutzung eigentlichen 
Außerdem aber ist 
den sizilischen Schwefelbergwerken noch ein scharfer Geg- 
ner auf dem Weltmarkt erstanden, nämlich in den Vereinig- 
ten Staaten, deren Mineralschätze ja überhaupt in letzter Zeit 
eine unerhörte Entwicklung erfahren haben. 
ren betrug die Schwefelgewinnung drüben erst etwa 1600 Ton- 
nen; für das Jahr 1910 war sie nach einem jetzt erschiene- 
sen Bericht der dortigen Geologischen Landesuntersuchung 
auf rund 256.000 Tonnen gestiegen und hat damit schon etwa 
die Hälfte der italienischen Schweielerzeugung erreicht. Der 
Verkaufswert des amerikanischen Jahresbetrags steltt sich 
bereits auf 20 Millionen Mark. Der Wert der Ausfuhr ist auf 
2 Millionen Mark angewachsen. Dabei sind es erst vier Staa- 
ten der Union, die den ganzen amerikanischen Schwefel lie- 
fern, nämlich Louisiana, Nevada, Utha und Wyoming. Es 
würde aber nicht schwer fallen, auch in anderen Gebietsteilen 
noci” Schwefellager zu finden, und. auszubeuten, 


Verlag von Strasser’s Taschenbuch der Wie- 


Vor zehn Jah- 


. namentlich . 


Nr, 8. 


wenn. der- Schwefelkies einbezogen. wird; voh- derm im- wörigen 


Jahre bereits‘ 238.000 Tonnen ‘außerdem gewonnen’ "wurden. 

Die Vereinigten Staaten haben es also in wenigen Jahren: 

‘erreicht, sich nicht nur von der Schwefeleiniuhr, die früher- 

‚ mehrere Millionen betrug, «gänzlich unabhängig -zů machen, 

"sondern sogar dem sizilianischen Schwefel eine empfindliche. 

Konkurrenz auf dem Weltmarkt zu bereiten. - ši 
| „Oesterreich. ‚Ungarischer Zündwarenfabrikant‘.) 


Mm in te is ihn Eat Ta 


Schnellpressen und Lettern. Eine gut PARTA 
lene Agenturfirma in Salonich wünscht mit lei-. 
stungsfähigen Schnellpressen- und Letternfabriken. 


in Verbindung zu kommen, um: eventuell deren Ver- 


tretung für Salonich zu, übernehmen. Ä 


.  Kupferblech für die königlichen bulgarische 
 Staatsbahnen. 


Die Generaldirektion der 
schen Staatsbahnen gibt den Interessenten bekannt; 
daß am 16. Februar 1912 n. St. bei der Kreis-Fi-. 
nanzpräfektur in Sofia eine Offertverhandlung zur 
Lieferung von Kupferblech stattfindet. Der  unge-. 
fähre Wert der Lieferung beläuft sich auf 34.879 
Franken, die Kaution beträgt -1743 Franken. Die 
näheren Lieferungsbedingungen: können an allen 
Werktagen in der Materialabteilung der Eisenbahn-. 
direktion in Sofia eingesehen werden. ` 


i 


Notizen. 


;  Unesitgeitilche Vorträge über: „Erste Hilfe“. Das Wiener 
Freiwillige Rettungsinstitut (Wien, I.,  Naglergasse 3) hält 


durch seinen Chefarzt Dr. med. univ. Karl Georg Panesch | 


im Theatersaale des. Verbandes der Arbeiterjugend 

reichs (der Touristenvereinigung des Verbandes, Wien, 
Brückengasse 3, II. Stock) im Monate Februar noch fol- 
gende völlig unentgeltliche Vorträge über „Erste Hilfe": 
15. Februar: Erste Hilfe bei Knochenbrüchen, Verrenkungen 
und Verstauchungen; 22. Februar: 
genen Fremdkörpern; 
Erhängen, Erdrosseln, Erwürgen. Jeder Vortrag beginnt um 


sche Uebungen: im .Verbandanlegen, Herzmassage, 


| Uhr abends, Ende 9 Uhr; von halb 8 bis 8-Uhr abends prak-. 
i 


icher Atmung etc. 


Monopol sprechen kann. Außer der Südbahn, Aspangbahn, 
den niederösterr. Landes- und noch einigen kleineren Lokal- 
bahnen ist in Oesterreich alles verstaatlicht. In Ungarn sind 


ebenfalls nur die Südbahn-, die Kaschau-Oderberger-, die Ver: 


Arader- und Csanader-; sowie einige Lokalbahnen noch selb- 
ständig. Alles: andere ist Staatsbesitz. Das Bild, - welches 
die Ausgabe 1912 von G. Freytags Verkehrskarte 


von Oesterreich-Ungarn 1: 1,500.000 (71:98 cm 
groß, Preis mit Stationsverzeichnis K 2.40, auf "Leinwand 
K 5.—, Verlag der Kartographischen Anstalt’ G. Freytag & 


-Berndt, Ges. m. b. H., Wien, VII., Schottenfeldgasse 62) bietet, 
ist daher ein ganz anderes, als jenes derselben Karte etwa vor 
10 oder 12 Jahren. Die sorgfältig gearbeitete, sehr genaue, 


gut lesbare Karte, deren Daten selbstverständlich bis in die 


jüngste Zeit evident gehalten sind, zeigt nämlich jede betrieb- 
führende Gesellschaft in anderer Farbe, so daß sowohl die 
Staatsbahnnetze infolge ihrer einheitlichen Bezeichnung, wie. 
auch die von denselben sich durch anderee Farbengebung gut 
„abhebenden Privatbahnen sofort und deutlich ersichtlich sinds 
.Die vielen anderen Angaben (alle Bahn- und Postorte,- Post- 
Automobillinien, im Bau befindliche und proiektierte Bahnen, 
Bezeichnung der ein- und zweigeleisigen Strecken, sowie jener 
mit und ohne Eilzugsverkehr usw.) ‚ein vollständiges Stations- 
"verzeichnis, ein seitlich der Karte befindlicher, Wandkalender, 
interessante Diagramme über das Wachstum der Bevölke- 
rung usw.. erhöhen den Wert der außerordentlich brauch- 
baren Karte derart, daß ihre Anschaffung für jedes Amt und 
Kontor, aber auch für viele Private als sehr. vorteilhaft nur 
dringendst empfohlen werden kann. sche ; d 


a“ 


bulgari-. 


Erste Hilfe bei eingedrun- 
29. Februar: Erste Hilfe bei Ersticken,, 


zen, ‚künst- 
Eintritt frei ohne Karten für - jedermann. 


Der Staatsbetrieb der Bahnen in Oesterreich und Un-. 
garn ist heute schon so umfassend, daß man bald von einenr 
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schließ. SI ja 
a aniier anig 1911 bis eins 30. Apri 
are ee 1911. 1 bis einsch 30. April. 19 

Vom 8.1 isehgjte,, gültig innerhalb, zehn Tägen zur manie 
pep ern von Wien-Westbahnhof nach Salzburg k: k à 
und zurück, sowie für die Unterkunft und Verpflegung pi Sr, 
burg zur. Ausgabe.- Der Preis‘ dieser .Reiselieite beträgt 
K 140.— für die I. Klasse und K 110.— für die Ik.Klasse, Die 
Wohnung und Verpflegtng in. Salzburg Kann auf Grund der 
in den Reiseheiten erithaltenen sieben Hotelarrweisungen (für 
jeden Tag je eine Anweisung) nach freier Wahl des Reisen- 
den’in einem der folgenden Hotels in Anspruch "genommen 
werden: .Bristol,«Grand: Hotel, de }’Europe,. Habsburg, Krebs, 
Mozart. Oesterreichischer ‘Hof, Parkhotel; Pitter, Stein, Schiff 
ie Reiseheite berechtigen zur Benützung aller 
Fabrplanmäßizen Schnell- und Personenzüge sowie gegen Ent- 
Die Aus des tarifmäßigen Zuschlages auch -der Luxuszüge. 

e Ausgabe der Reiseheite finden durch die: Schnellzugskassen 
in. West-Westbahnhof und Une das Stadtbureau der k, 
österr. Staatsbahnen, Wien, I „ Kärntnerring 7 (Hotel Bristol) 
sta 


- . 


Wintersport. 
~ An der Aspang- und Schneebergbahn 
gebiet (Stationen Aspang und Mönichkirchen ‚an 
der Wechselbahn);. im. Schneeberggebiete (Station 
Puchberg a. Sch.). Uebungsplätze, markierte Tou- 
ren, Rodelbahnen in Aspang,  Mönichkirchen und Puchberg. 
Fahrpreisermäßigungen für, die Mitglieder von Win- 
serspöortvereinigungen. während der‘ Dauer der Wintersaison. 


in Weehsel- 


Draktische Winke tür das Kon. 


struktionsbüro. 


(Interessante Mitteilungen werden honoriert.) 


Zeichnungen in Bleistiit oder Tusche. zu konservieren. 
Dies geschieht nach Mitteilung der „Industrieblätter" am be- 
sten dadurch, daß man die Zeichnung mit Kollodium von der 
Konsistenz, wie die Photographen es gebrauchen, 'überzieht, 


nachdem :demse t Stearin: Z Fe S Man 
legt die” eichnung du au, ar N 2 Brett ind über- 
gießt’ sie mit Kollc sia ires Weise, ; wie, „der Photogr 

- ‘seife Platten brej “Nach 1020 Mi ten. ist, die "2 
‘ung trocken und Vollständig weiß, hat einen matten: 

ind ist'so gut Konserviert, daß man dieselbe m 


‚gesetz haben, 


eG j- 


_ 


waschen kann, ohne sie. zu verderben. 


Aus der Praxis. A 
Werkführer und Werkmeister. 


Gegenwärtig wird .die Frage‘ ventiliert, ob Werktührer 
und Werkmeister: zu jenen‘ Personen gehören, welche ‚für 
höhere Dienstleistungen angestellt. sind und. sonach Anspruch 
auf die längere ‚Kündigungsfrist nach dem Handlungsgehilien- 
Es. hat. sich dabei herausgestellt, daß - unter 
diesen Titeln sehr verschiedene Dienstleistungen inbegrifien 
werden, daß aber im allgemeinen Werkmeister zw dên ı\ 
höher qualifizierten Personen ‘gehören, während. ‘dies bei 
Werkführern gewöhnlich nicht zutrifft. Maßgebend, ist 
wohl auch die Art der. Entlohnung, 6b wöchentlich oder‘ mo- 
natlich. Zur Vermeidung von Streitigkeiten wird es sich aber 
empfehlen, den Titel „Werkmeister“ nur jenen Personen zu 
geben, die wirklich zu höheren Dienstleistungen berufen sid. 


Hinweis. Se: 


Den beiliegenden Prospekt der Firma Donau- 
werk Ernst Krause & Co. über die 


Hydraulische Material-, Prüf- und Zertan 
maschine Pat, Schiller. 


empfehlen wir‘ der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


Pressrelationsbureau „HAN SA“ 


Inh. Ing. M, KRAUSE, 


_ 
Telephon-Amt 


Moabit 6121, Berlin N.. W. %. Holsteiner Ufer 7 


liefert alle Nachrichten über 


Industrie, Handel, Gewerbe, Politik ee. ete, 
Satıkundige Lektoren, Vorzücl. Organisation. 


M 


D 


Präzisions-Reitzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker Wien 


1 V. Hartmanngasse 5. 
TELEPHON 6769, 
IHllustrierte Preis- 
Kurante gratis, 
Umtaufch bereitwilligst. 
Versendungen u. Repara- 
turen promptest. 


i 


TELEPHON 20.887 


WIEN, I 


Ant. Seide, 


DIPL-NGO. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsúlent, k. k. beeid. Sachverständiger und Schätzmeister für Elektrotechńik und Maschinenbau, attor. Experte 
der Konkordats-Versicherungsgesellschaften des Bundes österreichischer Industrieller, 
des Vereines der Baumwollspinner, Revisor bei Gründung von Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 
Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberechnungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektrotechnische An- 
Jagen, sowie Begutachtungen solcher, Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, Bauleitung, technische 
Überwachung, Schätzungen, Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, Brandschadenexpertisen etc. etc. 


I., OBERE DONAUSTRASSE 49 


Modellglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emailleglasuren. “ 
für Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 

Amerik. Mattfarben, 
stahlgrau, lür Hilfsmaschinen, 
schnell trocknend, 

Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität. für 
Kutschen, Maschinen etc. 

Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen ete. 

Japanolin-Emaille, 


schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 


Maschinen-Ueberzugslack | 
und. Schleiflacke, | 
Maschinen-Farbenmischlack | 


nieht weiss werdend | 


T 
vie ersparen 
Beld, 


wenn Sie sich bei Ihren 
Bestellungen auf die 


„Allgemeine 
Indenieur- zeitung 


beziehen. 


(Gefl. Beachtung der 
Insertions-Einladung auf 
der 1. Textseite. 


ee EV 
——— 


Maschinen-Emaillefarben, 
billig. für land»irtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, | 
billigste Maschinenlackfarbe, 
Eisenlacke f 
von K 48. ~ per 100 kg aufwärts. F 


Spezial-Lack- || 
fabrik. - : 
-- 000000000000000009 


AUSSIG a. d. Elbe. 


des Vereines der Baumwullweber, 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Gall- Ewart- 


Schiffes und kalibrirte 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu S 


r Stahlboizen-, Kı Krahn-, 


billigen Preisen -in qualitativer Ausführung ` 


H Somogyi Victor, bE VL 


Lehel-uteca. 5. 


Bestellen Sie sofort, eventuell zur Ansicht! ‘Ausführliche Prospekte zu Diensten. 


Zum 20. Male: 


Das beste Hand- und Hülfsbuch für Besit- 
zer und Leiter maschineller Anlagen aller 
Art, Betriebs- und Konstruktions - Beamte, 
Ingenieure, Techniker, Werkmeister, Mon- 
teure und solche, die es werden wollen 


Güldner’s Kalender 


Betriebsleitung 


Praktischen Maschinenbau 


Begründet 1891 
von HUGO GÜLDNER 


Unter Mitwirkung erfahrener Betriebsleiter 


herausgegeben von 
Ing. Alfred Freund, Leipzig 


2 Teile, mit vielen Abb. u. Tabellen 
(1. gebd., Il. brosch.), in Lwd.M.3.— 
in Brieftaschenlederband M. 5.— 


Stets die neusten Fortschritte berücksichtigend, 
ist der „Güldner“ ein wirklich treuer, zuver- 
lässiger Ratgeber im Betriebe für jeden. 


Die Organijation 


eines 


sabeikboteiobes 


Aus der Praxis 
Von 
Ingenieur Robert Bopfelt 


Gr 8% 64 Seiten mit 29 muljter- 
gültigen Sormularen und Vorlagen 


i zu genauejten Statiftiken, für 


Buchführung, 


Brofchiert (Mk, 1.50 
Gebunden MR. 2. - 


Ralkulation ufw, 


Aus dem Inhalt: 
Allgem. Organifationsfragen - Date- 
rialbezug — Retourenabteilung - (Mate- 
rialbeftellung - Lagerbudbführung - 
Arbeiterorganijation -, Lobnberedbnung 
und Löbnung -, Verrednung des ver: 
ausgabten Arbeitsiobnes - Woarenab- 
lieferung - Prämien - Verteilung der 
Arbeitslöbne und Materialien auf die 
hergeitellte Ware - Der Gang einer 
Beitellung - Inventur - Regiftratur und 
Verkaufsorganifation - Scdlubßbemer- 
kungen - Sormulare und Tabellen - 


5. A. Eudwig Degener 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig 


Theorie und Praxis'der 


Großgasindustrie 


Von RUDOLF MEWES 


Ingenieur und Physiker 


Ein Hand-, Hilfs- und Epu 


mit zahlreichen teils erstmalig veröffentlich 
Abbildungen, Diagrammen und Tabellen 


Geschichtliche Entwickelung der Prinzipien 


der Mechanik und Physik — Grundgesetze 
der Thermodynamik (Zustandsänderungen) 


XX + 85 + 318 Seiten 
Groß-Lexikonformat 
Brosch. 18 M., gebd. 20 M. 


Ohne Anwendung der höheren Mathematik, die 
Entwickelung der thermodynamischen Gesetze 
nur mit niederer Mathematik und auf kurzem 
Wege ausgeführt, eine Behandlung, wie sie die 
tägliche Praxis braucht. Für Konstruktion von 
Kompressoren, Kaltluftmaschinen, Dampftur- 
binen und Dampfmaschinen ganz besonders 
beigegebene Tafeln wichtige. Einfache Rech- 
nungsformeln. Der Konstruktions-Ingenieu: 
wird das Buch sehr willkommen heißen, es 
mit reichem Gewinn benutzen. 


= Vorausbesteller erhalten das = 
ganze Werk mit 20°, Ermäßigung! 


Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, 


dieser Art in Wien existierende 


der besuche die ‚einzig m 


erste opezialfachschule für Aufomobilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2. Marxergasse 30. 


Theoretischer und praktischer Unterricht in de: 


Telephon 1788. 


Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 
leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - 
klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. —'. Separatkurse für Herrenfahrer. 


Abendkurse. — Erst- 
Spezialkurs für 


Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzdgl. Prüfungserfolgen. Eigerie Reparatur und’ Demönstra- 
— Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 


tionsräume. 


Bei Husten 
Verschleimung 
Heiserkeit 
Rachenkatarrh 
Luftröhrenkatarrh 
Bronchialkatarrh 
Lungenspitzenkatarrh | 
Lungenschwindsucht 29 Preis à Patet EK 1.50. u 5 
Asthma Erhältlich in allen Apotheken oder direkt beim Häuptdepot 
Atemnot Schutzengelapotheke, Wien, XH., Meidlinger Haupisir: Nr. 45, 
Bei Bestellungen, "Anfragen etc. wolle man sich stets auf die , ‚Allgemeine noiou re ehen. 


mit Metallfäden aus gezogenem Draht. 
70%. Stromersparnis. 


90 — 159 Volt : 10 — 100 Kerzen 
{40 — 260 Volt. : T6 — 100 Kerzen 


Grand Prix Brüssel 1910. 


Osram-Intensiv-Lampen 


Ersatz für Bogenlampen 


90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
nur ca. 0.8 Watt pro Kerze. 


165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
1 Watt pro Kerze. 


HENRI 
il" r 
A 


Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 
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fiir Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Effektbeleuchtung, Iluminationsbeleuchtung, 
fiir medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos. 


Dsramlampen Gesellschaft m. 0. H. Wien, OIN/2. 
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Geschättliche Nachrichten. 


Aenderungen in bestehenden Firmen. 


‚ Mödling. Röhrenkesselfabrik Mödling, vormals 


Dürr, Gehre & Co., Aktiengesellschaft. Kollektiv- 


prokura erteilt dem Direktor Karl Mahlke in Möd- 


“Pilsen. Generaldirektor R. v. Skoda in Pilsen 
hat um die Bewilligung zum Bau einer neuen Kessel- 


schmiede und Brückenbauanstalt in der Nachbar- 
gemeinde Doudlewec auf den ihm gehörigen Grün- - 


den angesucht. Auch wird von den Skodawerken 
nach Doudlewec ein Kabel gelegt werden. 


Neugründungen. 


Trautenau. Die A. E. G.-Union-Elektrizitäts- 
Gesellschaft wird unter Mitwirkung der Boden- 
kreditanstalt und der Kreditanstalt im Trautenauer 
Bezirke, voraussichtlich in Parschnitz, eine auf 
vorerst 10.000 PS berechnete, aber auf 30.000 PS 
erweiterungsfähige Ueberlandzentrale unter der 
Firma „Elektrizitätswerke Ostböhmen“ errichten, 
die den gesamten Bezirk sowie den Braunauer und 
Hohenelber Bezirk mit Elektrizität versehen soll. 

Wien. Weiszberger & Co, IX. Nuß- 
dorferstraße 4. Handel mit Schmierölen und tech- 
nischen Bedarfsartikeln. Offene Handelsgesellschaft 
seit 22. Jänner 1912. Gesellschafter: Armin Weisz- 
berger, Kaufmann, und Ida Weiszberger, Private, 


beide in Wien. Vertretungsbefugt: Nur der Gesell- 


schafter Armin Weiszberger allein. Firmazeichnung: 
Unterfertigung des geschriebenen oder vorgedruck- 
ten Firmawortlautes durch den vertretungsberech- 
tigten Gesellschafter mit seinem Zunamen. 

Dzieditz. In Form einer Gesellschaft m. b. H. 
wird in Dzieditz unter dem Namen „Oesterreichische 
Brikettwerke“ von der Kohlenfirma D. Berl und der 
fürstlich Pleßschen Bergwerkdirektion eine große 
Brikettfabrik errichtet, deren Jahreserzeugung vor- 
läufig 120.000 Tonnen betragen soll. Die Briketts 
werden vorwiegend für Hausbrandzwecke Ver- 
wendung finden, einen Teil nehmen die k. k. öster- 
reichischen Staatsbahnen ab. 

- Linz. Hans Heidenwag, Gesellschaft 
m. b. H. Maschinenbau- und Eisenkon- 
struktionswerkstätte, Spezialfabrik 
türfeuersichere Türen und Schränke 
„Patent Kücken“, schmiedeeiserne Zelthallen 
„System Simplex“ Linz a. d. D. Gegenstand des 
Unternehmens: Fabriksmäßiger Betrieb von Ma- 
schinenbau- und Eisenkonstruktionswerkstätten und 
Handel mit einschlägigen, nicht bloß selbst herge- 
stellten Erzeugnissen. Höhe des Stammkapitales: 
100.000 K. Darauf geleistete Einzahlungen: 100.000 


Kronen; in Barem 45.000 K, in Sacheinlagen: 55.000 


t x ” ý 


kronèn. Geschäftsführer: Hans Heidenwag, Fabri- 


kant in Linz. Rechtsverhältnisse der Gesellschaft: 


a) Die, Gesellschaft beruht auf dem Gesellschafts- 
vertrage vom 14. November 1911 und der Gesell- 
Schaftsvertragsabänderung vom 11. Jänner 1912; 
b) dieselbe endet mit Ablauf des 14. November 1921, 
gilt aber als stillschweigend bis einschließlich 14. No- 
vember 1931 verlängert, wenn der Vertrag nicht spä- 
testens bis 31. Juli 1921 nach Maßgabe des Satzes 
XXIV des Vertrages aufgekündigt wird; c) Firma- 
zeichnung erfolgt in der Weise, daß der Geschäfts- 
führer unter den von wem immer geschriebenen, 


> vorgedruckten oder stampiglierten Firmawortlaut 


seinen vollen Vor- und Zunamen setzt. 


Lieferungsausschreiben. 


Zeresin und Weißblech für Bosnien. Der Öster- 
reichisch-bosnische Interessentenverband macht 
aufmerksam, daß bei der bosnisch-herzegowini- 


. schen Tabakregie in Sarajevo die Lieferung von 


Zeresin und Weißblech mit Hochglanz für die Jahre 
1912 und 1913 zur Vergebung gelangt. Jahresbedarf: 
150 Meterzentner Zeresin, 10.000 Tafeln Blech in 
den Dimensionen 0,35x450x420 Millimeter und 
10.000 Tafeln in den Dimensionen 0.25X 440X410 
Millimeter. Die Offerte sind längstens bis 26. Fe- 
bruar 1912 einzubringen. Nähere Auskünfte erteilt 
sus N des Verbandes, Wien, I, Stubenring 
r. /10. 


Praktische Winke. 


Bahr’s Normograph. Einheitlichkeit und somit Ordnung 


zu schaffen, ist wohl das Bestreben in jedem Betrieb, sei er 


groß oder klein. Die größten Fabriken richten ihr Augenmerk 
darauf, daß ihre Zeichnungen, Tabellen, Plakate usw. sauber 
und korrekt beschriftet werden und jeder Techniker und Zeich- 
ner legt Wert darauf, daß nicht nur seine Zeichnungen sauber 
ausgeführt werden, sondern auch korrekt beschriftet werden, 
Bahr's Normograph wird wegen seiner Zweckmäßigkeit 


in fast allen Betrieben verwendet. Sei es zum Beschriften 
der Zeichnungen, Plakate, Tabellen, Etiketten usw. oder sei es 
für Registraturen, Aufschriften u. dgl. Der- beste Beweis für 
die einwandfreie Brauchbarkeit des Normographen ist wohl 
der, daß Firmen, wie z. B. A. E. G., Siemens-Schuckert-Werke, 
Berlin, Wien etc. die Schablonen zu Tausenden verwenden, 
und glänzende Anerkennungsschreiben, die der Firma P. Fil- 
ler, Berlin S. 42, Moritzstraße 18, vorliegen, sind ein weiterer 


Beweis für die Zweckmäßigkeit des Normographen. Es dürfte 
sich daher empfehlen, einen Prospekt von der genannten 


_ Firma kommen zu lassen. (Siehe heutiges Inserat.) 


Su kaufen gesucht. 


Ausschreibungen für diese Rubrik werden kostenlos aufgenommen. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. Offerte werden, 
wenn notwendig oder gewünscht, durch die Verwaltung der Zeitschrift weitergeleitet). 


Dieselmotor, ca. 150 PS, sehr gut erhalten. 
Dieselmotor, 10—15 PS. 
Elektrisches Werk, komplett, 20 PS. 


Spindel-Drehbank für Maschinenantrieb, Drehlänge ca. 


1500 mm. 
Sägegatter, 18—20 Stück. - 


Drahtstreckmaschine, gleichzeitig schneidend, für Rollen 


von 6U—80 cm Durchmesser. 


Zirkularschere für 5 mm Blechstärke, zum Streifen- 
und Rundschneiden. 


Cornwallkessel, 6 Atmosphären, 16—20 m”. 
Reservoir für 10—15 m? Rohöl, Durchmesser 2 m. 


Babcockkessel, 100—160 m? Heizfläche, 10 Atmo- 
sphären, Treppenrost vorgezogen. 


y 


Telephon Nr. 2301. 


-Fahihsshornstinb 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung 


Resselmauerungen 
Ofenbauten für ER 
Hasserfllrme «yite 


(Patent angemeldet.) 

Über 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt, Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 


ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 
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in FORMSAND % 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 
liefert in Waggonladungen 


Alfred Dewidels Sarrzaizı. 


= Muster und Preisliste auf Verlangen === 
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Josef Franz Simon 


Gummiwären-Manufaktur, Wördern, Post St, Andrae; N.-Oe, (in der eigenen Anlage 


I wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungaras, Deutschlands: und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nint als seharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren veärletzt er 
auch dünnste Papiere nich 

Chrondrit ist besonoe% flir rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


Der Te zz zZ esszsSsssssssssssssgsszzzmmJZT\TT ZZ 


Ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2, Marxergasse 30. 


Gall-,Ewart- 
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ERENNEEERERRENEEEEEERAEEERERE 
t MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi. Stumpergasse 45. 
Motoren. für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 
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Gas-, Rohöl @ 
etc, — Pros- - 
pekte, Offerte g 
und Ingenieur- W 
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Tüchtige Ver- 
tr ter allerorts 
gesucht. 


FRANZ MEGAUN, Maschinenfabrik 


Repräsentanz für Oesterreich ; 


WIEN, IV., Wohllebengasse 5. Fernsprecher Nr. 6722. 


Rekonstruktion alter Straßenbahn- und Kleinbahngleise ohne 
Herausnahme der Schienen und ohne Verkehrsstörung. Schnelle 
und exakte Ausführung. Anwendbar für Pr: Schienenprofil; 
sowohl bei neuen wie hef alten Gleisen. Seit Jahren im Grob- 
stadtverkehr Wien, Berlin usw. bestens bewährt. 
Langjährige Garantie, — Patente. 


Von 1901—1910 würden Strassenhahn- 
bei 40 Strassenbahnen 2250 schbirnen mit 


== MELAUN-STOSSEN — 
ausgerüstet. 
Infolge neuer Arbeitsvertahren bedeutend ermäBigte 
Preise. 


Neue Gleise mit Melaun-Stößen werden von den Wälzwerken 
geliefert. Weichen und Kreuzungen sowie vollständige Gleis- 
anlagen für Straßen- und Kleinbahnen als Spezialität 


yeah Be Stahlbolzen-, Krahn-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


I) Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


Präzisions:Reikzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder etc. empfehlen 


Neuhöfer &Sohn 


k: u k: Hof-Mechaniker Wien 


V. Hartmanngasse 5. 
TELEPHON 6769. 
Hlustrierte Prois- 
urante gratis. 
Umtaufch bereitwilligst. 
Versendungen u, Reparä- 
turen promptest. 


"Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die einzig in 
dieser Art in Wien existierende 


erste opezialfachschule für Aufomobilismus 


Telephon 1788. 


Theoretischer und praktischer Unterricht in der Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 

leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - Abendkurse. — Erst- 

klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. — Separatkurse für Herrenfahrer. Spezialkurs für 

Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorsügl, Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker., 
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1 Ersatz d. Lichtpause-Apparates, kein Gyanpapier mehr! I | 


Wichtig für musaan Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 


teinmetr- und Zimmermeister! ! } 
Mit dem Original-Pat. 


Skizzan gleich in 22 Farben ! 


Generalvertreter 


Allererste Referenzen! 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu Jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 


ist heute‘ der anerkannt beste und ‚billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstüoken, 
Schreibmaschinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte ete. 


!I Bisher 30.000 Stück in Verwendung I I 
75% Geld-, 500 % Zeitersparnis! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom 


Josef Wiener, Wien, 17 Bez., Frauengasse Nr. 2 


Höchste Anerkennungen ! 
oll in keinem Bau- und technischen Büro Tehlen ! xX 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


jBungeypuey aydeıula puaynig,iaa 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der ‚‚Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. g. 
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Mittels eines Handgriffes am Schr ub- 
stock zu betestigen, 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüocke, 
Bronze u, jedes beliebige Metall, 
Autamatischer, unsteuerbarar Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

we Weg mit der Feije 
Weg mit dem Schaber +9 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben 


Beschreibung, Prospekt nnd Verwendung 
zeugnisse grat, n. franko 


Jacquot & Taverdos 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Bestellen Sie sofort, eventuell zur Ansicht! Ausführliche Prospekte zu Diensten, 


Zum 20. Male: 


Das beste Hand- und Hülfsbuch für Besit- 
zer und Leiter maschineller Anlagen aller 
Art, Betriebs- und Konstruktions - Beamte, 
Ingenieure, Techniker, Werkmeister, Mon- 
teure und solche, die es werden wollen 


Güldner’s Kalender 


Betriebsleitung 


und 
Praktischen Maschinenbau 


Begründet 1891 
von HUGO GÜLDNER 


Unter Mitwirkung erfahrener Betriebsleiter 


herausgegeben von 
Ing. Alfred Freund, Leipzig 


2 Teile, mit vielen Abb. u. Tabellen 
(1. gebd,, II. brosch.), in Lwd.M.3.— 
in Brieftaschenlederband M. 5.— 


Stets die neusten Fortschritte berücksichtigend, 
ist der „Güldner“ ein wirklich treuer, zuver- 
lässiger Ratgeber im Betricbe für jeden. 


Bei Husten 
Verschleimung 
Heiserkeit 
Rachenkatarrh 
Luftröhrenkatarrh 
Bronchialkatarrh 
Lungenspitzenkatarrh 
Lungenschwindsucht 
Asthma 
Atemnot 


Die Organijation 


eines 


sabrikbotriebes 


Aus der Praxis 
Von 
Ingenieur Robert Kopfelt 


Gr 8° 64 Seiten mit 29 multer- 
gültigen Sormularen und Vorlagen 
zu genauejten Statijtiken, für 
Buchführung, Ralkulation ujw. 


Brofichiert (Mk. 1.50 
Gebunden MR. 2. - 


Aus dem Inhalt: 
Allgem. Organijationsfragen - Mate. 
rialbezug - Retonrenabteilung - Mate- 
rialbejtellung - Lagerbubführung - 
Arbeiterorganijation -— Cobnberebnung 
und Löhnung - Verrechnung des ver: 
ausgabten Arbeitsiobnes - Warenab- 
lieferung - Prämien - Verteilung der 
Arbeitslöbne und Materialien auf die 
hergeitellte Ware - Der Gang einer 
Beitellung - Inventur — Regijtratur und 
Verkaufsorganijation — Sclußbemer- 
kungen — Sormulare und Tabellen - 


5. A. Ludwig Degener 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig 


Theorie und Praxis der 


Großgasindustrie 


Von RUDOLF MEWES 


Ingenieur.und Physiker 


Ein Hand-, Hilfs- und Lehrbuch 


mit zahlreichen teils erstmalig veröffentlichten 
Abbildungen, Diagrammen und Tabellen 


Geschichtliche Entwickelung der Prinzipien 
der Mechanik und Physik — Grundgesetze 
derThermodynamik (Zustandsänderungen) 


XX +85 + 318 Seiten 
Groß-Lexikonformat 
Brosch. 18.M., gebd. 20M. 


Ohne Anwendung der höheren Mathematik, die 
Entwickelung der thermodynamischen Gesetze 
nur mit niederer Mathematik und auf kurzem 
Wege ausgeführt, eine Behandlung, wie sie die 
tägliche Praxis braucht. Für Konstruktion von 
Kompressoren, Kaltlufimaschinen, Dampftu' 
binen und Dampfmaschinen ganz besonde: 
beigegebene Tafeln wichtig. Einfache Rech 
nungsiormeln. Der Konstruktions-Ingenie: 
wird das Buch sehr willkommen heißen, : 
mit reichem Gewinn benutzen. 


== Vorausbesteller erhalten das = 
ganze Werk mit 20°, Ermäßigung! 
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DE Kant‘ Lundenten 


eg Preis àa Paket E 150, u 
Erhältlich in allen Apotheken oder direkt beim Haüptdepot 


Schutzengelapotheke, Wien, XIIL, Meidlinger Hauptsifrasse Nr. 45. 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zejt ung“ beziehen. _ 
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mit Metallfäden aus. gezogenem Draht. 


70 °% Stromersparnis. 


90 — 139 Volt : 10 — 100 Kerzen 
140 — 260 Volt : 16 — 100 Kerzen 


Grand Prix Brüssel 1910. | i 
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Osram-Intensiv-Lampen | 


Ersatz für Bogenlampen 


90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen WA 
nur ca. 0.8 Watt pro Kerze. | 


165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
1 Watt pro Kerze. 


Geringe Anschafflungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 


Es 
ru 


T Osram - Niedervolt-Lampen 


tür Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Eiiektbeleuchtung, Illuminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos. 
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SP Osranlanpen Goselschf m. b. H. Wien, 2 
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Zentralblatt für das Maschinen- 
= und Baugeschäft. 


. Groß-Lichterfelde. Kollektivprokura erteilt dem Karl Holsten- 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich-: 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


Im Handelsregister des k.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen von Einzelkaufleuten und Gesell- 
schaften. 


| Abteilung A. 
Siebenhirten, Dr. Hanswenzelgasse Nr. 6, Hans Kamper. 


Baumeistergewerbe. I. Hans Kamper, Architekt und Stadtbau- 
metster in Siebenhirten. 


Wien. 


7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 12—14, Leopold Fuchs. 
Architekt und Bauunternehmung. I. Leopold Fuchs. 

. 13. Bezirk, Penzingerstraße Nr. 142, Heilich & 
R uda. Handel mit Automobilen und Automobilzugehör. Offene 
Handelsgesellschaft seit 1. Dezember 1911. G. Heinrich Heilich 
ee Ruda, Kaufleute in Wien. Vertretungsbefugt: Beide 
G. Ko tiv. 


i 5. Bezirk, Margaretengürtel Nr. 2, Bauunterneh- 
mung Landthaler, Faulhammer & Müller. Bau- 
‚unternehmimg zur Ausführung von Wasser-. Wasserleitungs-, 
Tief-, Eisenbahn-, Hoch-, Eisenbeton- und Betonbauten. Offene 
Handelsgesellschaft seit 1. Jänner 1912. G. Andreas Landthaler, 
Ingenieur in Klagenfurt, Paul Faulhammer, Ingenieur in Sankt 


Pölten und Erich Müller, Ingenieur in Wien. Vertretungsbefugt: 


Jeder G. selbständig. 


.4. Bezirk, Gußhausstraße Nr. 16, nunmehr 1. Bezirk, 
Kärntnerring Nr. 18, und 18. Bezirk, Staudgasse Nr. 36, Her- 
mann Plum. Bisher Kommissionshandel mit Automobilen, 
nunmehr Handel mit Automobilen und Mechanikergewerbe 
(Reparaturwerkstätte für Automobile). 

18. Bezirk, Edelhofgasse N. 7, Oesterreichische 
Daimler-Tudor-Omnibus-Gesellschaft m. b. N. 
Stammkapital der ‘Gesellschaft 300.000 K, darauf bisher ge- 
leistete Biareinzahlungen 200.000 K; mit Beschluß der G. vom 
30. Jänner 1912 eingeiorderte weitere Einzahlungen von 
100.000 K. Das Stammkapital ist nunmehr voll eingezahlt. 


3. Bezirk, Hintzerstraße Nr. 5, Oesterreichische 
Stephansdach-Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung. Bisher die Ausführung freitragender Dachkonstruktionen 
aus Holz oder aus Holz und Eisen „System Stephan“, nunmehr 
auch das Zimmermannsgewerbe in vollem Umfange. Die Ge- 
sellschaft beruht nunmehr auf dem mit Vertrag ddo. Düsseldorf, 
23. November 1911, hinsichtlich des Betriebsgegenstandes ab- 
geänderten Gesellschaftsvertrag vom 16. Juni 1910. 

4. Bezirk, Schelleingasse Nr. 8, Vereinigte Holz- 
industriegesellschaft Oskar Körner, Höber & 
Co. in Breslau-Kattowitz, Zweigniederlassung in Wien, Holz- 
handel. 
Höber und Georg Cholewik, Kaufleute in Kattowitz, und Oskar 
Körner, Kaufmann in Breslau. Zw. N. der in Breslau mit der 
Firma „Vereinigte Holzindustriegesellschaitt Oskar Körner, 
Höber & Co.“ bestehenden Hauptniederlassung. Kollektivpro- 
kura erteilt den Max Schramm, Richard Becker, Fritz Goerke 
und Ferdinand Ebel. Einzelprokura erteilt dem Ernst Körner. 

1. Bezirk, Naglergasse Nr. 6 Kutz & Auer. Vertrieb 
des Patents: Trägerlose Hohlsteindecken System Westfal, 
Oesterr. Patent Nr. 27.221. Oiiene Handelsgesellschaft seit 
6. Dezember 1911. G. Josef Kutz, Baumeister in Kattowitz, und 
Josef Auer, Bautechniker in Wien. Vertretungsbefuxt: Jeder 
der beiden G. selbständig. 


AbteilungC. 


Wien. 

7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 12—14, Gustav Gen- 
schow & Co. Gesellschaft m. b. H. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Engroshandel mit Waffen und Munition. Höhe 
des Stammkapitals 50.000 K, darauf geleistete Bareinzahlungen 
12.500 K. Geschäftsführer Gustav: Genschow, Kaufmann in 


Offene Handelsgesellschaft seit 1. Juli 1910. G. Karl. 


‚schenbacher, Ziseleurgehilfe in Wien. 
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bach, Kaufmann in Wien. Die Gesellschaft beruht auf dem Ge- 
sellschaitsvertrage vom 16. Jänner 1912; vertretungsbefugt der 
Geschäftsführer selbständig oder der Kollektivprokurist kollek- 
tiv mit dem Geschäftsführer. 


6. Bezirk, Linke Wienzeile Nr. 4, „Rapid“, Auto- 
taxigesellschaft mit beschränkter Haftung. Gegenstand 
Ges Unternehmens: 1. Der Betrieb von allen Arten Mietwagen, 
wie Standplatzwagen, Regiewagen, unnumerierten und son- 
stigen Wagen, insbesondere von Automobilen ımd speziell von 
Taxameterautomobilen zur Beförderung von Personen sowie 
auch für Warentransport; 2. die Erwerbung, der Betrieb und 
die Veräußerungen von Patenten und Lizenzen betreffend die 
vorgedachten Geschäftszweige; 3. die Vermietung und rücksicht- 


lich Verpachtung von Automobilen und den sonstigen Betriebs- 


mitteln, der Patente und Lizenzen der Gesellschaft im ganzen 
oder im einzelnen; 4. die Uebernahme der Garagierung und Be- 
treuung fremder Automobile und die Beistellung der erforder- 
lichen Betriebsmittel für dieselben; 5. die Beteiligung an gleich- 
artigen Unternehmungen. Höhe des Stammkapitals 175.000 K, 
darauf geleistete Bareinzahlungen 175.000 K. Geschäftsführer: 
Dr. Rudolf Kaufmann, Hof- und Gerichtsadvokat, und Felix 
Kraus, Privatier, beide in Wien. Die Gesellschaft beruht auf 
dem (iesellschaitsvertrag vom 3. Jänner 1912 mit dem Nachtrag 
vom 27. Jänner 1912. i 


1. Bezirk, Am Hof Nr. 6, Terraingesellschait 
m. b. H., Straßhof. Gegenstand des Unternehmens: a) die 
Erwerbung, Parzellierung und Verwertung der dem Herrn 
Felix Gintowt-Dziewialtowski-Ubysz gehörigen Realitäten 
E.-Z. 6, 9, 16 und 46 Katastralgemeinde Straßfield, Bezirks- 


gericht Matzen, samt rechtlichem Zugehör; b) die Erwerbung, - 


Parzellierung und Verwertung anderer Terrains, insbesondere 
in der Umgebung von Wien; c) die kommissionsweise Ueber- 
nahme der Verwertung von Terrains; d) die Herstellung von 
Hochbauten aller Art auf den erworbenen oder zur Verwertung 


übernommenen Realitäten; e) die Errichtung und Regulierung . 


von Straßenzügen; fi) die Erteilung oder Vermittlung von Kre- 
diten und Darlehen auf fertige oder wnfertige Bauobiekte und 
die Vermittlung zwischen Mietern und Vermietern, Käufern und 
Verkäufern von Bauobjekten gegen zu vereinbarende Pro- 
vision; g) die Erwerbung von den vorstehenden Zwecken 
irgendwie dienlichen Konzessionen; h) die Beteiligung an 
anderen Gesellschaften, die gleiche oder ähnliche Zwecke ver- 
folgen. Höhe des Stammkapitals 750.000 K, darauf geleistete 
Bareinzahlungen 600.000 K. Geschäftsführer Felix Gintowt- 
Dziewialtowski-Ubysz, Großgrundbesitzer in Lemberg, und 
Theodor Schreier, Architekt in Wien. Die (Gesellschaft beruht 
auf dem Gesellschaftsvertrag vom 20. Jänner 1912, vertretungs- 
befugt zwei Geschäftsführer kollektiv oder ein Geschäftsführer 
kollektiv mit einem Prokuristen. 


- 


Eintragungen in das Register für Genossenschaitsfirmen: 


Bei der Firma Naphthagesellschaft, registrierte 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung, wurden eingetragen 
die Vorstandsmitglieder David Pichler, Kaufmann in Prag, Karo- 
linental, Jakob Fluß, Kaufmann in Wien, Max Falk, Ingenieur 
in Wien, Dr. Salomon Schaiowicz in Wien. 


Allgemeine Kleinwohnungs-Baugenossen- 
schaftiür Wien und Niederösterreich, registrierte Genos- 
senschait mit beschränkter Haftung. 1. Sitz der Firma: Wien. 
> Die Rechtsverhältnisse der Genossenschaft gründen sich auf 
den Genossenschaitsvertrag (das Statut) vorą 18. Dezem- 
ber 1911. 3. Gegenstand des Unternehmens ist, durch den Bau 
von Kleinwohnungen und Kleinbetriebswerkstättgn oder durch 
den eventuellen Ankauf von entsprechenden Wohkhäusern den 
Mitgliedern billige, den Anforderungen der Hygitne entspre- 
chende Wohnungen zu beschaffen, indem die Ge, ssenschaft 
ihren Mitgliedern Wohnungen vermietet oder zu % 
dürch die Erbauung von Familienhäusern, überläßt. 


Vorstand besteht aus: Franz Krivonozka, Posameittiergehilfe ` 


(Obmann) in Wien, Leopold Venus, Taschnergehilie- A Kloster- 

neuburg (Obmannstellvertreter), Ludwig Bertl, Pos.;tMmentere! 

in Wien, Christian Böhm, Posamentiergehilie in is pri er 

Frank, Ledergalanteriearbeiter in Njej. und K aeļ| Mot 
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Aenderungen iind Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- und 
_ Gesellschaitsfirmen: 
Wien. ai 
1. Bezirk, Schwarzenbergstraße Nr. 3, Carl Ma yers 
Söhne. Zw. N. der in Blansko bestehenden Hauptniederlas- 
sung. Fabriksniederlage der Tonwareniabrik in Blansko. Pro- 
kura des Leopold Rahm gelöscht. - Ä 5 
10.. Bezirk, Leebgasse Nr. 34, Akkumulatoren- 
er Elektrizitätswerke-Aktiengesieellschaft 
in Liquidation. Liquidator Emanuel Alois Ziffer Edler 
v. Teschenbruck gelöscht. August Leschke, Privatbeamter in 
Wien, als Liquidator eingetragen. 
. Löschungen nachstehender Firmen: 
i Wien. 
4. Bezirk, Luisengasse Nr. 6, und 1. Bezirk, Walfisch- 
gasse Nr. 15, F. Wertheim & a fabriksmäßige Er- 
zeugung von feuerfesten und einbruchsicheren Kassen, Panze- 
rungen, Sclosserwaren aller Art und Personen- und Waren- 


aufzügen, Hautniederlassung mit der in Budapest bestehenden 
Zw. N., infolge Uebertragung an die Firma „F. Wertheim & 


. Comp., Kassen- und Aufzugfiabrik Aktiengesellschaft.‘ 


Eingetragen wurden nachstehende Firmen: 
A St. Pölten. 


AntonKummer. Sägewerk und Haan, I. Anton 
aan St. Pölten, 21. Februar OL e 


Geschäftliche Na Nachrichten. 


Kommerzielle Auskunitserteilung für Bosnien 
und die Herzegowina. Der Oesterreichisch-bosni- 
sche Interessentenverband hat im Anschlusse an 
seine Geschäftsstelle, Wien, I.. Stubenring 8/10, zur Er- 
leichterung des Geschäftsverkehres mit den Reichs- 
landen mit 1. März 1912 eine kommerzielle Aus- 
kunftsabteilung für Bosnien und die Herzegowina 


ins Lebe Leben gerufen, welcher insbesondere die Ertei- 
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lung von Kredit- und Bonitätsauskünften ad die 
Namhaftmachung von Vertretern obliegen wird. Die 
Verbindung mit den maßgebenden Korporationen 
und Instituten in Bosnien und der Herzegowina, 
sowie mit renommierten Auskunftsbureaus bürgt für 
eine möglichst. verläßliche Information der Inter- 
essenten. Auskünfte über Absatzverhältnisse und 
Vermittlung von Vertretern werden’ unentgeltlich 
besorgt, für die Erteilung von Auskünften werden: 
lediglich die eigenen Spesen berechnet. Der Ver- 
band glaubt durch die dadurch angebahnte Zentra- 
lisierung des bosnisch-herzegowinischen kommer- 
ziellen Auskunftsdienstes den Bedürfnissen von 
Oesterreichs Industrie und Handel sowohl wie auch 
dem Interesse der reellen RR ER SENON 
schen Geschäftswelt zu dienen. 


Zuschriften aus der Gesch: äftsweit, 


‘ (Auf Verantwortung der Einsender.) 
Euer Hochwohlgeboren! 2 


- Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß das 
k. k. Oberlandesgericht Wien mit dem Urteile vom 
7. November 1911, Be. II 175/11,, welches mit dem 
Urteile des k. k. Obersten Gerichtshofes Wien vom 
31. Jänner 1912, Rv. I 21/12, rechtskräftig bestätigt 
wurde, zu Recht erkannt hat: 

„Der Geklagte, Ing. Ernst Vas, Metallwaren- 
fabrikant in Wien, III., ist bei sonstiger Zwangs- 
vollstreckung schuldig, das österreichische Patent 
Nr. 36.296 samt Zusatzpatenten an mich, Josef 
Kasper, zu übertragen und weiters schuldig, bei 
sonstiger Exekution SSR ZU TER zu legen. T 


Zu kaufen gesucht. 


Ausschreibungen für diese Rubrik werden kostenlos aufgenommen. 


i 


‘Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. Offerte werden, 


wenn notwendig oder gewünscht, durch die Verwaltung der Zeitschrift weitergeleitet. 


Lastautomobil, gebraucht, Tragtahlgient 2500 


bis 5000 ke. 


>. 


_ Benzinmotor, gut erhalten, 2—4 PS. 


Rohölmotoren, einer zu 20—25 PS und ein 
stehender zu 10—15 PS. 


Automobil, erstklassig, sehr gut erhalten, 
0—40 PS. 


Lokomobi'e, höchstens 6 Jahre im Gebrauch, 


für zirka 35 PS und eines zum Antrieb 
einer Dynamo von 60—80 PS 


Elektromotor für große Kreissäge. 
Laufkatze, Tragkraft 3000 kg, mit Kettenrad. 


Walzwerk, 200-300 mm Walzenstärke, 560 mm 
_Walzenbreite. 


Dampfmaschine bis 2 PS. 


Lastenaufzug für Fässer, Handbetrieb, Trag- 
kraft zirka 1000 ke. 


Benzinmotor, fahrbar, 18—24 PS. 


Tafelschere, Schnittlänge wenigstens 780 mm. 


| Steinbrecher-Backen nach Skizze. 


Rohrleitungen (alt). | 
Gußstahlabfälle, jedes Quantum. 
Automobil, höchstens 12 PS. 


Handziegelpresse. 

Holzbearbeitungs-Maschinen für kleine 
Tischleranlage. 

Babcockkessel, 100 — 160 m? Heizfläche, 


10 Atmosphäfren, Treppenrost vorgezogen. 
Feldschmiede. 


Kupplungen und Bestandteile für Feldbahn- 
waggonerzeugung (neu). 


Mühle für Phosphatmahlung. 


Trockenapparat zum Rösten von Heide- 
graupen. 


Eisenhandlung in’ Wien. 
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Da mir der Geklagte Ernst Vas bei der Erzeu- 
gung und dem Verkaufe des von mir erfundenen 
Dichtungsmateriales, wie durch diese Urteile unan- 
- fechtbar festgestellt ist, rechtswidrig Konkurrenz 
. gemacht hat, so geschieht diese ergebene Anzeige 
mit dem Beifügen, daß ich auf Grund dieser Urteile 
bemüssigt wäre, gegen Ernst Vas das Verfahren 
wegen: Patenteingriftes und Patentanmaßung ein- 
zuleiten, falls dieser fortfahren sollte, das von mir 
‚erfundene und zu meinen Gunsten patentierte Dich- 
tungsmaterial, sei es unter der Marke „Vas-Black“ 
oder unter einer anderen Bezeichnung, zu erzeugen 
oder zu veräußern. 

Ich bitte vielmehr geneigtest zur Kenntnis zu 
Harien. daß infolgedessen auch jede Geschäftsver- 
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Wochenmarktbericht N ke 
von William Jacks & Co, Glasgow. E 


Glasgow, den & März 1912. 
Der Glasgow-Roheisenmarkt war. während der er 
Woche sehr fest, und sind die Preise 9d auf die Woche ge- 
stiegen, da die Lagervorräte infolge der Tatsache, daß die 
Zufuhren: von den Werken der Fabrikanten fast gänzlich ab- 


geschnitten sind, stark zurückgegangen sind. Sehr wenige gem 
Hochöfen bleiben noch im Betrieb, und -wird die Beilegung 
des Streiks in der Kohlenindustrie ängstlichst erwartet. 
Schwankungen. 
Schottische Warrants — kein Geschäft. Ée lir € 
Cumberland Hematit — kein Geschäft. Er 
EN: 


Cleveland 49/7'/: bis 50/3 — Schlußkäufer 50/2!/2 Kasse. 
Standard Warrants — kein Geschäft. 


mHan 
bindung zwischen mir und Ernst Vas aufgehört hat. Verschiffungen ab Middlesbrough. 
l A X März bis 7 Ersten 2 Monate: atrag 
Mit größter Hochachtung 1912 1911 1910 1912 1911 E 
Josef Kasper 38.237 18.468 21.365 | 192,810 172.074 tons | SL 
in. Firma Josef Kasper und Zierniuß „Star-Black“ Roheisen in den öffentlichen Lagern. fiolha 
Wien, 11/8, Ybbsstraße 38. i1 Schottland. ` ni E, 
č. März Wechsel auf die Woche Bestand am 31. 12. 100 t se 
Die Gumpoldskirchner Maschinen- und Metall- | Abnahme Zunahme I Baia 
warenfabrik Rich. Klinger teilt uns ihre voll- 1000 er ni 1000 tons A; p l 
zogene Umwandlung in eine Gesellschaft m. Middlesbrough. DA Ei 
b. H. mit. 503.620 10.669 _ 536.634 tons EON heben 
a a. Fu ne mung = Anne D nenn re an se uses nassen a ° Ar 
Großhandelspreise Er Pe 
- Kal 
Auf den bedeutendsten Marktplätzen des In- und Auslandes für Roheisen, Kupfer und Zinn. „do 
(Wöchentlicher Warenpreisbericht des k. k. Handelsministeriums,.) kr 
Ay 
3 8 | m) 
Be no E Eai TUS d itia 
= Originalnotierung E HE Umrechnung đer T 
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Berei-Roheisen - k | | 
Nr. Iese prompt ER ih ie - -- -— 
Rohei Düsseldorf — f Deutsches Gießerei- 
onelsen Roheisen Nr, I prompt per tin Mark - — — 
Glasgow 1 HI. | Middlesbrough - - | per Kassa | per engl. żin b/a — — 149,67, 
New York ]2.111I.} Northern foundry | 
- Nr. 1»... ... loko per engl. tin $ | 1475| 1525 x — 
Hamburg l1. Ili. | Type des handels- 
rechtlichen Lie- | 
ferungsgeschäftes | lauf. Monat | per 100 kg in Mark [131°50 113175) — 
London „ TORI -»-» eie e per Kassa per engl. tin £ 64e 
New York 12.11. | Standard loko per lb in cents 14-20 1437| — 
Amsterdam | I. HI. | Banka » - » »- » prompt |per 50 kg in holl. f.f — - 117 -- 
London x Straits- - - +.» per Kassa per engl. żin £ — 192-50 
New York |2. MI] Roh. » =»... loko per lb in cents — — ` | 42.17 
Bei Husten 
Verschleimung 
Heiserkeit 
Rachenkatarrh 
Luftröhrenkatarrh 
Bronchialkatarrh 
Lungenspitzenkatarrh 
Lungenschwindsucht w Preis a Paket E 1.50. E = 
Asthma Erhältlich in allen Apotheken oder direkt beim Hauptdepot 7 | 
Atemnot Schutzengelapotheke, Wien, XII., Meidlinger Hauptstrasse Nr. 45. 
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Firmaprotokollierungen. 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 

mung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N, 
Zweigniederlassung. 

Im Handelsregister des k. k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen von Einzelkauileuten und Gesell- 
schaften. 


St. Pölten. Bauunternehmung Landthaler, 
Faulhammer und Müller. Bauunternehmung zur Aus- 
; führung von Wasser-, Wasserleitungs-, . Tief-, 'Eisenbahn-, 
i Hoch-, Eisenbeton- und Betonbauten. Offene Handelsgesell- 
schaft seit 1. Jänner 1912. Persönlich haftende G. Ambros 
Landthaler, Ingenieur in Klagenfurt, Paul Faulhammer, In- 
zenieur in St. Pölten, und Erich Müller, Ingenieur in Wien, 
Zw. N. der in Wien, 5. Bezirk, Margaretengürtel Nr. 2, mit 

er Firma gleichen Namens bestehenden Hauptniederlassung. 

ertretungsbefugt: Jeder G. selbständig. St. Pölten, 29. Fe- 

bruar 1912. 

Gainfarn (Gerichtsbezirk Baden), Ch. Ingwer, Kisten- 
und Holzwarenfabrik, Holzhandlung. I.. Chaskel Ingwer, Ki- 
stenfabrikant in Gainfarn. Wiener-Neustadt, 6. März 1912. 

T Gloggnit. Motoren- und Maschinenfabrik 
Felix Renauer. |]. Felix Renauer, Fabriksbesitzer in 
Glogenitz. Prokura. erteilt dem Leopold Renauer in Glogg- 
nitz. Wiener-Neustadt, 26. Februar 1912. 

Schwarzau im Gebirge (Bezirksgericht Gutenstein), Flo- 
rian Hausbeck. Holzhandel, Mühle und Säge. 1. Florian 
Hausbeck, Holzhändler in : Schwarzau.. Wiener - Neustadt, 
31. Jänner 1912. — Taßhoi (Bezirksgericht Pottenstein), S ta h l- 
und Eisenindustriegesellschaft Klauber u. 
Weishut. Stahl und Eisengießerei. Offene Handelsgesell- 
schaft seit 15. Jänner 1912. Persönlich haftende G. Siegfried 
Klauber und Friedrich Weishut, Kaufleute in Taßhof. Ver- 
fretungsbeiugt: Beide G. gemeinsam, Wiener-Neustadt, 31. Jän- 
ner 1912. — Traiskirchen, Wienersdorfer Asphalt- 
Dachpappen- und Teerproduktenfabrik Rich. 
Felsinger. l. Richard Felsinger. Wiener-Neustadt, 1. Fe- 
bruar 1912, 


Abteilung A. 


Wien, 8. Bezirk, Langegasse Nr. 72, Jellinek u. Co. 
Handel mit Fahrrädern, Nähmaschinen, deren Bestandteilen 
und Automobilzubehör. Offene Handelsgesellschaft seit 6. d- 
G Géza Vas, Kaufmann in Budapest, und Karl Jellinek, Kauf- 
mann in Wien. Vertretungsbefugt nur der G. Géza Vas. — 
6 Bezirk, Köstlergasse Nr. 4 Waldmann u. Co, Kom- ` 
missionshandel und Handelsagentie in Fettwaren, Oelen und 
einschlägigen Artikeln für technische und Speisefettindustrie. 
Offene Handelsgesellschaft seit 1. März 1912. G. Ernst Wald- 


mann und Friedrich Schlesinger, Kaufleute in Wien. Ver- 
tretungsbefugt: Beide G. kollektiv. 
Abteilung B. 
Wien, 3. Bezirk, Schwarzenbergplatz, Industriehaus, 


AktiengesellschafitvormalsAdolfiFinzeu. Co, 
Kk k. priv. Metall- und Eisenwaren-, Schrauben-,  Nieten-, 
Draht- und Drahtstiftefabrik, Aktiengesellschait. Zweck der 
Gesellschaft ist die fabriksmäßige Erzeugung und der Ver- 
trieb von Metall- und Eisenwaren, Schrauben, Nieten, Draht, 
Drahitstiften, Präzisionswerkzeugen und sonstigen verwandten 
Artikeln. Zur Erreichung dieses Zweckes erwirbt die Aktien- 
esellschaft zunächst die der Firma Adolf Finze u. Co., bezw. 
dem Herrn Dr. Julius Finze in Kalsdorf bei Graz gehörigen 
Fabriken und Realitäten. Die Gesellschaft ist auch berechtigt, 
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andere Unternehmungen, welche die fabriksmäßige Erzeugung 
von Metall- und Eisenwaren, Schrauben, Nieten, Draht, Draht- 
stiften, Präzisionswerkzeugen und sonstigen verwandten. Ar- 
tikeln zum Gegenstande haben, zu errichten oder zu pachten, 
sich an derartigen in- und ausländischen Unternehmungen zu 
zu er-- 
richten und zu betreiben. Zeitdauer: Die Dauer der Gesell- 
schaft ist nicht auf eine bestimmte Zeit beschränkt, Aktien- 
kapital: Das Aktienkapital beträgt 2,000,000 K, zerlegt in 10.000 elle. 
Stück volleingezahlte, auf den Inhaber lautende Aktien à 200K, = = =- 
Mitglieder des Verwaltungsrates sind: 1. Kommerzialrat Hans 
Dettelbach in Graz, 2. Dr. Julius Finze, Fabrikant in Kalsdorf 
bei Graz, 3. Direktor Anton’ Gruber in Graz, 4. Industrieller 
Eduard Keil in Graz, 5. Advokat Dr. Leopold Link in Graz, 
6. Industrieller Karl Rieckh in Graz. Kollektivprokura erteilt 
I. dem technischen Direktor Wilhelm Ritz und 2, dem Bureau- 
vorstand Wendelin Hauser, beide in Kalsdorf bei Graz. 


Abteilung C. 


Wien, 1. Bezirk, Stubenring Nr. 12, Austro-ame- 
rikanische Auto- und Aerogesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens: . Der Betrieb von Aeroplanen 
und . Automobilen aller Art, insbesondere der von der „The 
Willys Overland Co. Toledo Ohio" erzeugten, nebst Zugehör, 
ihre Vermietung, Unterbringung und Wiederherstellung, der 
fabriksmäßige Betrieb des Mechanikergewerbes und der Be- 
trieb und die Ausführung Aller mit obigen Zwecken der Ge- 
sellschaft zusammenhängenden Geschäfte. Höhe des Stamm- 
kapitals, 270.000 K., darauf geleistete Bareinzahlungen 140.000 K. RF 
Geschäftsführer: Edwin Cooper, Fabrikant, und Albert Gutten- yo 
stein, Kaufmann, beide in Wien. Die Gesellschaft beruht auf) 
dem Gesellschaftsvertrage vom 27. Jänner 1912 mit Nachtrag 
vom 20. Februar 1912; vertretungsbefugt die beiden Geschäfts- 
führer kollektiv. 


Eintragungen in das Register für Genossenschaftsfirmen: 


Gemeinnützige Baugesellschafit Maria-En- 
zersdorf, registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung. 
Sitz der Firma: Maria-Enzersdorf. Die Rechtsverhältnisse der 
Genossenschaft gründen sich auf den Genossenschaitsvertrag 
(das Statut) vom 6. Jänner 1912, Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Beschaffung billiger, den Anforderungen der 
Baukunst und Hygiene entsprechender Wohnungen für die 
Mitglieder, durch den Bau, eventuell Ankauf von Wohn- 
häusern und deren Vermietung oder Verkauf, bezw. die Ver- 
mietung einzelner Wohnungen an die Mitglieder. Ein Ge- 
schäftsanteil beträgt 300 K, und sind sofort beim Eintritt 100K, 
der Rest in aufeinanderfolgenden Monatsraten von 20 K zahl- 
bar. Der erste Vorstand besteht aus: Obmänn: Ludwig 
Schuster, k. k. Postoffizial in Brunn a. G.; Obmannstellver- 
treter: Dr. Adolf Rziha, Advokat in Mödling; Karl Kantner 
Magistratsoffizial in Brunn a. G.; Josef Göbel, Bankbeamter 
in Brunn a. G.; Franz Kastner, Gemeindesekretär in Maria- 
Enzersdorf; Franz Gerhaber, Friseur in Maria-Enzersdorf; 
Franz Hof, Baumeister in Maria-Enzersdorf; Ferdinand Maller, 
Friseur in Maria-Enzersdori. 
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Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen: 


AbteilungB. 


Wien, 1. Bezirk, Am Hof Nr. 6 „Ericsson“ 
Oesterreichische Elektrizitätsaktiengesell- 
schaft vormals Deckert u Homolka. Prokura er- 
teilt dem gesellschaftlichen Beamten Karl Guttmann in Wien. 
1. Bezirk, Börsegasse Nr. 9, Aktiengesellschaft 
für Mineralölindustrie vormals David Fanto 
u. Comp. Hauptniederlassung mit der in Pardubitz bestehen- 
den Zw.-N. Dr. Ludwig Schüller als Mitglied des Verwaltungs- 
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Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flasche nzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest YI, 


Lehel-utċa 5. 


: 


1 | 20.-Jänner 1912 geänderten Gesellschaftsvertrag vom 


mn — 


rates gelöscht. Dr. Hako Schüller und Dr he Stransky, 
ide in Wien, ‚als Mitglieder des‘ Verwaltungsrates einge: 
agen. 


Bi Abteilung-C. 


Wien, 1. Bezirk, Fichtegasse Nr. 6, Balkan Expreß 
= Gesellschaft m. b. H. Paketspedition. Die 
sellschaft beruht nunmehr auf dem durch den aoi É vom 

0- 

vember 1911 samt Nachtrag vom 5. Jänner 1912. — 4. Be- 

` zirk, Trappelgasse Nr. 5, von Gülpen u. Co, Maschi- 
nenbau, Gesellschaft-m. b. H.. Karl Alexander Reich als Ge- 
 schäftsführer gelöscht. Rudolf Kiltz, Ingenieur in Wien, als Ge- 
‚schäftsführer eingetragen. »— 4 Bezirk, Gußhausstraße 
Nr. 20, Oesterreichisch - ungarische Sauer- 
stofiwerke, Gesellschaft m. b. H. Höhe des Stamm- 
"kapitals bisher 1,000.000 K, nunmehr zufolge Beschlusses der 
Be eeipekaker vom 9. November, 1911 erhöht-um 550.000 K auf 
000. K, darauf geleistete Bareinzahlungen insgesamt 

0 K. Die Gesellschaft beruht nunmehr auf dem geän- 
< derten (Gesellschaftsvertrage vom 8. November 1906 samt 
Nachtrag vom 13. Mai 1907 und Abänderungen vom 26. März 
1908, 16. Juli 1909 und 14. April 1911. — 10. eg Jagd- 
gasse Nr. 43, früher 2. Bezirk, Praterstraße Nr. 15, M us- 
sar d. Handel mit Mineralöl. Prokura erteilt dem Dr. Friedrich 
Reiß. — 10. Bezirk, Rottenhofgasse Nr. 29, Adalbert 
-Reiß, Verschleiß von Schmierölen und Fettwaren. Prokura 
erteilt dem Dr. Friedrich Reiß in Wien. — 8. Bezirk, Alser- 
straße Nr. 23, G. Rumpel. Bisher Bauunternehmung, nun- 
mehr auch ‚das Installationsgewerbe für Woasser-, Gas- und 
Heizungsanlagen. — 7. Bezirk, Breitegasse Nr. 4, Franz 
Stromer. Verschleiß von Nähmaschinen und Fahrrad- 
bestandteilen. Ueber den l. Franz Strohmer wurde die pro- 
visorische Kuratel verhängt. Prokura erteilt dem Max Stroh- 
mer. — 6. Bezirk, 'Mollardgasse Nr. 30, k. k; privile- 
gierteAlpakka-undChina-Silberwarenfabrik 
von-W. Bachmann u. Co. Prokura des Eduard Woeita ge- 
löscht. — 7. Bezirk, Neubaugasse Nr, 27, Erste Wiener 
Gold- und Silberlegierungsanstalt Kempter u. 
Mattich. Eingetret&n als G. Franz Mattich jun., Buchhalter 
in Wien, und Oskar. Kempter, Geschäftsleiter in Wien. Ver- 
fretungsbefugt: Jeder der vier G. Franz Mattich sen., Klara 
Kempter, Franz Mattich jun. und Oskar Kempter selbständig. 

Schütt (Gemeinde Maisberg, Gerichtsbezirk Waidhofen 
a d. Ybbs), Holzstofifiabrik Schütt Kar! Smrczka. 
Der l. Karl Smrczka infolge Geschäftsübergabe gelöscht. Nun- 
mehriger I, Leo Smrczka,. Ingenieur in Schütt. Prokura des 
Leo Smrczka gelöscht. St. Pölten, 29. Jänner 1912. — St. Pöl- 
ten, Heinrich Wohlmeyer, Stadtbaumeisterin 
St. Pölten. Eingetreten: Julius Raab und Johann Mayer, 
beide Baumeister in St. Pölten, infolgedessen offene Handels- 
gesellschait seit 1. Jänner 1912. Vertretungsbefugt: Jeder G. 
selbständig. Prokura des Julius Raab und des Johann Mayer 
gelöscht. St. Pölten, 29. Jänner 1912. 

Franzhausen (Gerichtsbezirk Herzogenburg), Verei- 
rirtsäre.ze’arben-, Christbaumschmuck- und 
Wrrccılerzecwerke, Gesellschaft m. b. H, Georg 
Benda, Lutz u Schwarz, Gesellschaft m. b. H. Zw. N. 
der in Wien, 7. Bezirk, Schottenfeldgasse Nr. 35, mit der Firma 
gleichen Namens bestehenden Hauptniederlassung. Gelöscht 
der Geschäftsführer Emil Sutro. Eingetragen: Eugen Kirsch- 
baum, Kaufmann*in Nürnberg, als Geschäftsführer. St. Pölten, 
29. Februar 1912. — Spielberg (Gerichtsbezirk Melk), M e c ha- 
nische Hanispinnerei und Seilerwarenfabrik 
Pielachberg bei Melk Alt u. Meisl. Gelöscht der I. 
Ignaz Alt infolge Geschäftsübertragung. Eingetreten: Rudolf 
Albrecht und Albrecht Ouittner, Kaufleute in Wien; infolge- 
dessen offene /Handelsgesellschaft seit 22. Februar 1912. Ver- 
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GieferungsAusschreibung. ° 


| Bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien gelangt die Lieferung von diversen 
ù Arbeitsmaschinen und Werkstätteneinrichtungen im Konkurrenzwege zur veri 


tekdngsbehurt die beiden G. kousk. "Se ten, 4 9. Fe- 
bruar 1912. ver R AD 
Stockerau, Re gese roh 
schaft N. Heid. Prokura :des Gustav Tomola : 
Korneuburg, 13. März 1912, i- u 


Gelöscht wurden nachstehende Firmen: 


Thürntal (Gerichtsbezirk Kirchberg a. W), Thürn 
taler Stärkefabrik des Karl Eißler, Sa Dn - 
folge Nichtbetriebes. Krems, 7. März 1912. — Wien, 9. Ar 
zir k, Türkenstraße Nr. 21, Elektro-Phänom-Leucht 
schilder-Gesellschaft m. b. H, in Liquidation infolge 
Beendigung der Liquidation. — 8. Bezirk, Tulpengasse Nr.6, ° 
William Atkinsand Company Limited, Geselk 
schaft m. b. H. in Liquidation, infolge Geschäftsauflö: 
— 18. Bezirk, Martinstraße Nr. 17, Wald u. Jeline EN 
fabriksmäßige Wäschewarenerzeugung, infolge Geschäftsauf 
lösung. — 2. Bezirk, Taborstraße Nr. 43, J. Auer, Erze 
gung von Glühkörpern, infolge Steuerabschreibung. E 

ener - Neustadt, Asphaltpapierrohrwer 3 
von Pindtershoien, fabriksmäßige Erzeugung vo 
Asphaltpapierrohren, infolge Gewerbezurücklegung. 
Neustadt, 31. Jänner 1912. 

Krems a. d. Donau, Julius Schick, Handel mit { ni- 
schen Patentbügelsägen, Holz- und Eisenwaren und Rok 
produkten, infolge Gewerbezurücklegung. Krems, 2%. 
bruar 1912. -3 
‚A 


Für das Offertwesen. # 


Preßburg. Die Brünner Maschinenfabrik Brand č 
lier wird in. Preßburg eine Fabriksanlage errichten, de B | 
grund wurde ‚bereits erworben. 4 

Trembowla (Galizien). Die Stadtgemeinde pl \ e1 | 
Bau einer Wasserleitung. GA 

' Dornbirn (Vorarlberg). Der Gemeindeausschuß h 
Anerbieten der Ingenieure Müller und Fußene 
Feldkirch, ein generelles Projekt- für die Trinkw 
gung der Stadt Dornbirn und der Gemeinden 
Höchst durch eine Hochquellenleitung aus dem Bre 
zum Preise von K 1000 auszuarbeiten, zugès tinii 

Seitendorf (Schlesien). Der Gemeinde wurde Be 
weisen Deckung der Kosten des für den unteren Teil dest JI- 
fes projektierten Wasserleitungsbaues aus 1 
25 prozentige Beihilfe bis zum Höchstbetrage von 
falls ein Wasserreservoir gebaut werden müßte, 
MHöchstbetrage von K 7500 bewilligt. 

Ober-Prausnitz (Bezirk Arnau, Böhmen). N 
haltbaren Verhältnisse wurde die Gemeinde «von der kK. i: = 
zirkshauptmannschaft Hohenelbe am 29. Dezember 191a 
fordert, mit dem Baue einer Wasserleitung zu 

St. Steian (Kärnten). Die Gemeindevorstehung fer 
Bau der neuen Hochdruckwasserleitung an Franz hoi gr ei: 
Bauunternehmer in Hermagor, vergeben. Der Baut 
Ende Juni 1912 vollendet sein. Außerdem offerierten: So 
Pöhlert, Klagenfurt, Hubmer & Haas, Klagenfurt, uaaa 
Kollensperger, Villach. iR 

Komotau (Böhmen). Die Mannesmann-Röhrens JLC 
Düsseldorf, beabsichtigen, behufs Verbilligung ihrer F drae 
tion umfangreiche Neubauten auf den Österreichischen 
Komotau und Schönbrunn, auf dem italienischen Werke Di 
mine sowie auf den Röhrenwerken Rath und Bous 3 vorz 
men. Zur Deckung des hiefür erforderlichen Geldbeda 
sowie zur Beschaffung der Betriebsmittel für die zu 
und zu erweiternde Neuproduktion soll der außerordent 
Generalversammlung die Ausgabe von 12 Mill. neuer As 
vorgeschlagen werden. 
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Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der Wiener Zenia om | 
24. März |. J. verlautbart und auch bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien zu « Hangen. 
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Einiuhr und Absatzchancen von Holzstielen in Tanne: 
burg. (Originalbericht des Oesterreichischen Exportvereines.) 
Wie unserem Vertrauensmann in Johannesburg berichtet wird, 
ist der Bedarf an Holzstielen für Hämmer (namentlich für die 
. Goldminen des Witwatersrandes), Spitzharken, Besen usw. 
ein ziemlich. bedeutender. Dieser Artikel stammt fast aus- 
- schließlich aus den Vereinigten Staaten und Kanada (via Groß- 
britannien). Die folgende Aufstellung gibt einen Ueberblick 
über die Einfuhr der Jahre 1909 und 1910 (Daten für das Jahr 
1911 waren noch nicht erhältlich): 


Finfuhr von Haiwsireian 


1909 ° 1910 \ 
> Gesamteinfuhr 12.950 Pi. Stl. 16.241 Pi. StL 
hievon aus I 
‘den Vereinigten Staaten TAO u LLAN u. 
Großbritannien - EE r? er ADB u u‘ 
Kanada (direkt) > BE ..- ER E 
Deutschland _ | 203. ar BI 2 


Auf die Konkurrenzfähigkeit der Monarchie wurde be- 
reits im Jahresbericht pro 1910 hingewiesen, doch scheinen 
bisher seitens heimischer Fabrikanten noch keine Versuche 
gemacht worden zu sein, hier auf den Markt zu kommen. 


(Fortsetung folgt.) 


Lieferungsausschreiben. 


| Eine hydroelektrische Kraftstation für Bosnien. 
Die Stadtgemeinde Banjaluka beabsichtigt die Er- 
richtung einer hydroelektrischen Kraftstation am 


Vrbasflusse, welche die Stadt samt Vorstädten mit 


elektrischem Strom für öÖfefntliche und Privat- 
beleuchtung sowie Kraftbedarf zu versorgen hat. 
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen sollen an eine 
Elektrizitätsfirma vergeben werden. Die allge- 
meinen Bedingungen können gegen Erlag von 
15 Kronen beim Gemeindeamte in Banjaluka behoben 
werden. Ein Exemplar derselben liegt dort zur freien 
Einsichtnahme auf. Die Stadt behält sich das Recht 
vor, aus den Angeboten frei zu wählen, eventuell 
sämtliche zurückzuweisen. 
siegelt und mit bosnischen Stempelmarken versehen 
(eventuell den entfallenden Betrag in barem, und 
zwar kosten Voranschläge. 1 Krone, Beilagen 
20 Heller pro Bogen) und. mit der Aufschrift: 


- dels- und Seegerichtes (Tribunal de 


Die Offerte sind ver- - 
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 Oifert zur Zahl 1146 für die Elektrizitätsanlage“ 
längstens bis 10. April 1912, 6 Uhr abends, beim 
Stadtmagistrate in Banjaluka (Bosnien) einzu- 
reichen. Später eingelangte oder telegraphische 
Offerte werden nicht berücksichtigt. Der Offerent 
hat an Vadium den Betrag von 20.000 Kronen in 
barem oder Wertpapierien gelegentlich der Offert- 
stellung zu erlegen. Nach erfolgter Offertstellung 
werden Auskünfte seitens des Magistrates nicht 


.. mehr erteilt. Der Offerent verpflichtet sich mit sei- 


nem Offerte mindestens drei Monate vom 10. April 
1912, 6 Uhr abends, an, im Worte zu bleiben. Das 
Resultat wird den Offertstellern vor Ablauf der im 
Offerte angegebenen. Gültigkeitsdauer, im schrift- 


. lichen Wege bekanntgegeben. 


Installation der Feuerlöschanlagen im königl. | 
Palais in Athen. Das griechische. Ministerium des 
Innern veröffentlicht eine Konkursausschreibung, 
betreffend die Vergebung der Installation der Feuer- 
löschanlagen im königl. Palais in Athen, für welche 
ein Kredit im Höchstausmaße von 50.000 Drachmen 
bewilligt wurde. Die versiegelten Offerte sind bis 
anfangs April 1912 n. St. bei dem Ministerium des 
Innern in Athen einzubringen. Das bezügliche Be- 
dingnisheft in französischer Sprache kann, da es nur 
in einem Exemplar vorhanden ist, im k. k. öster- 
reichischen Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, ein- 


. gesehen werden. 


Geschättliche Nachrichten. 


Fallimentsmeldung des k. k. Oesterreichischen 
Handelmuseums. Mit Beschluß des türkischen Han- 
Commerce 
Maritime de Constantinople) wurde mit Beginn vom 
27. Februar 1l. J. a. St. die Miniergesellschaft „So- 
ciete Anonyme de Karassou“ fallit erklärt. Zum 
Konkurskommissär wurde Hrant Assadour Eifendi, 
Mitglied des Gerichtshofes, zu provisorischen 
Masseverwaltern die Advokaten Issac Taranto 
Effendi, sowie der Minen- und Fortingenieur Behd- 
jet Effendi ernannt. Die Gläubigerversammlung be- 


Zentralkaufliste. 


Kaufgesuche werden kostenlos aufgenommen. 


(Bei verlangter direkter Nennung der Adresse ist K 1.— pränumerando zu entrichten.) 


"Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. — 


Offerte 


werden, falls gewünscht, auch durch die Verwaltung der Zeitschrift weitergeleitet. 


"Wasserturbine für 160 l/sek. und 5 m Gefälle. 

Grubenschienen ä 7 kg, für 300 m Gleis. 

Zahnradiräsmaschine, hauptsächlich für Stirnräder. 
Max. 700 mm Dm. 


Rohölmotor, ca. 20 PS (gegen bar). 
Hydraulischer Bremsregulator für 12 PS, auch neu. 
Benzinmotor ca. 7 PS mit Dynamo für Kino. 


Exzenterpresse für 25 cm lange Schnitte, 3 mm 


Stahlblech. 

Fuhrwerksbrückenwage für 30 — 40 c. 

Kleinkessel 6 atm., 1000 I, womöglich mit Pumpe 
und Rauchabzugsrohr. 

Gleichstrommotor, 2 PS für 220 oder 110 Volt. 

Dampfmaschine, 25 PS. 

Lokomobil, 25 PS Dampfsäge. A. Rendulie, Modrus 
via Karlstadt, Kroatien. ; J 

Stanz- und Ziehwerke ai ; Kataloge, resp. Offerte 


senden an Brüder Richter, Maschinen- - 
fabrik, Brünn-Schimitz. 

Stahlrohre aus 3 mm starkem Stahlblech. Lichte 
Weite 20 mm. Fabrikant A. Turek, Salzburg, 
Itzlinger Hauptstr. 37. 

Kollergang mit hartgußarmierten Kollern. 

Leitspindel-Drehbank mit tiefer Kröpfung, ca. 2 m 
Drehlänge. 

1 Schwedische Hobelmaschine, System Jensen og 

. Dahl oder Bolinder. 

1 Lokomobile, 40 — 60 PS. 

Rippenheizrohre normaler Länge, 4 m? Heizfläche, 
gebraucht, gut erhalten. M. Pram’s Söhne, 
Neunkirchen, N.-Oesterr. 

Strohelevator für Hand- oder Göpelbetrieb. Herr- 
schaftsverwaltung in Zauchtel. 

Gleichstrom-Generator, 4—5 KW, 220 oder 110 Volt 
Spannung. Brüder Hönigsberg, Wien, 
XIV., Nobileg. 40. | 


hufs Wahl der definitiven Masseverwalter ist für 


Montag den 12. März a. St. einberufen. Die Societe 
anonyme ottomane des Mines de Karassou wurde 
am 28. Mai 1900 mit einem Kapitale von 3,200.000 


‘ Francs zwecks Ausbeute der bei Karassou, Kaza 
silberhältigen 


Kandra, Sandjak Ismidt gelegenen 


Bleiminen und Zinkminen gegründet. Die Passiva 


‚der Gesellschaft bilden hauptsächlich das Obliga- 


tionskapital, - und zwar 7007 Obligationen zu 
100 Francs, Bons in der Höhe von zirka 900.000 
Francs und das Aktienkapital, und zwar 20.000 pri- 


viliegierte Aktien zu 100 Francs und 30.000 gewöhn- 
‚liche Aktien gleichfalls zu 10 Francs. Diesen Passi- 
= ven stehen geringe Barbestände, die Mineneinrich- 


tung und Minenkonzession gegenüber. 


Mitteilungen des Oesterreichischen Exportvereines. 


Dampiturbinen. Wie uns aus Rostow am Don 


“ mitgeteilt wird, ist dort ein ständiger Bedarf an 


kleinen Dampfturbinen von 5—50 HP. Ein rühriger 
Vertreter: des Platzes würde sich eventuell für den 


Wochenmarktber:cht 
von William Jacks & Co., Glasgow. 
Glasgow, den 22. März 1912. 


Der Glasgower Roheisen-Warrantmarkt war während 
der vergangenen Woche verhältnismäßig ruhig und die Preise 
schwankten unregelmäßig zwischen 51/8, was Montag bezahlt 
wurde, und 51/1 heute. 


Man ist geneigt, günstige Entwicklungen betreffs des 
Streiks in der Kohlenindustrie abzuwarten. Oeffentliche La- 
gervorräte sind diese Woche wiederum zurückgegangen, und 
zwar um 14.311 tons. 

Berichte vom Kontinent sind: fortgesetzt von iester Ten- 
denz, während von Amerika bessere Nachrichten vorliegen. 


Schwankungen. | 
Schottische Warrants en Geschäft. 
Cumberland Hematit n Geschäft. 
Cleveland 51/8 bis 51/1 EHER El Kasse. 
Standart Warrants kein Geschäft. 


Verschiffungen ab Middlesbrough. 


März bis 21 Ersien 2 Monate 
1912 - 1911 1910 1912 1911 
96.127 60.156 62.151 192.810 172.074 
Roheisen in den Öffentlichen Lagern. 


Schottland. 


xx Wechsel auf die Woche 
21. März Abnahme Zunahme Bestand am dt. Dez. 1912 


Vertrieb dieses Artikels interessieren, 1000 Z; 1000 tons. 
| Middlesbrough. 
PUSIS 473.986 14 ; 536.654 tons 
 Großhandelspreise 


a, den bedeutendsten Marktplätzen des In- und Auslandes für Roheisen, Kupfer und Zinn. 
‚ (Wöchentlicher Warenpreisbericht des k. k. Handelsministeriums.) 


Waren- 
benennung 


‚Notierungs- | 
ort 


Warenqualität Sur 


Notierungstag |c 


Wien 5.11.W.] Witkowitzer Gie- 


Berei-Roheisen 
Nr Ivo... % » prompt 
Düsseldorf — 1 Deutsches GieBerei- 
Roheisen Roheisen Nr. I prompt 


Glasgow 15 111.] Middlesbrough -+ - 
New York 16. Ill.| Northern foundry 


Lieferungs- 


per Kassa 


Umrechnung der 
Durchsebnitts- 
notierung bzw, des 
letzten » urses oder 
d-r einz gen No- 


Art der Original- 
Preisnotierung 


notierung 


O 
Aus d-r Original- 
berechnete Darch- 


schnittsnotierung 


per £ in Kronen 
ab Wien 


per tin Mark - — —- — — 
per eng]. tin sħ/a — Į — 1518501 — 6.08 


Nr. 1.» +... per engl. żin $ | 15°— | 15.50 15 25 1:42 
Hamburg 15. 11i1.] Type des handels- 

rechtlichen Lie- 

ferungsgeschäftes | lauf. Monat | per 100 kg in Mark [133° — |133:25 133'12° 156°50 
London A Chili -- +... per Kassa per engl. tin £ -— — — 15395 
New York [16.1] Standard - - - »- loko per !b in cents 14:22 | 14:37 14'295 15553 
Amsterdam |15. HI.] Banka - - » » »- - prompt per 50 kg in holl. fl! — | — — 46815 
London »„ I8traits- =- > - » per Kassa per engl. tin & — - — 454'31 
New York [16.IIL]JRoh - » »- » » » - loko per !b in cents 42.42 | 42:55 42:48? 46225 


Bei Husten J 
Verschleimung 
Heiserkeit à 
Rachenkatarrh === 
Luftröhrenkatarrh ð 
Bronchialkatarrh 
Lungenspitzenkatarrh 
Lungenschwindsucht wT Preis à Paket E 1.50. = 
Asthma Erhältlich in allen Apotheken oder direkt beim Hauptdepot 
Atemnot SchutzengaJapotheke, Wien, XII., Meidlinger Hauptstrasse Nr. 45. 
7 EEE 
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8 Be: Er Firmaprotokollierungen. 


ER Ea 
UA die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


E Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
Be. ame: G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 

2. Im Handelsregister des k. k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und Gesell- 
schaften. 


< Abteilung A. 


= or Wien.: 1. Bezirk, Bäckerstraße Nr. 2, Max Halpern. 
Handel ‘mit unedien Metallwaren sowie hauswirtschaftlichen 
: = aschinen. I. Max Halpern, Kaufmann in Wien, 
= 4 Bezirk, Blechturmgasse Nr. 10, Alois Thoma. 
ae H andel mit Rohmarmor in Blöcken und Platten. I. Alois Thoma. 
© 21. Bezirk, Patricistraße Nr. 10, Hopp u. Holler. 
Z istergewerbe. Offene Handelsgesellschaft seit 5. März 
`a 912. G. Franz Hopp, Baumeister, und Anton Heinrich Holler, 
3 urermeister, beide in Wien. Vertretungsbefugt: Jeder der 
E mie G. selbständig. 
Eer: 21. Bezirk, Kagran 155, Segall u Spitzer Fa- 
smäßige Erzeugung von Zementwaren und Kunststein. 
e Handelsgesellschaft seit 1. März 1912. G. Marco Segall 
| Rudolf Spitzer, Kaufleute in Wien. Vertretungsbefugt: 
r der beiden G. selbständig. 


Eintragungen in das Register für P LOETA NESE 


Gemeinnützige Bau- und Wohnungsgenos- 
enschait für Privatangestellte „Organisa- 
on“, registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung. 
Ben, der Firma Wien. 2. Die Rechtsverhältnisse der Ge- 
x nossenschaft gründen sich auf den (enossenschaitsvertrag 
107 Statut) vom 10. Februar 1912, 3. Gegenstand des Unter- 
za A s ist: a) den Mitgliedern billige und gesunde Wohnun- 
Fr beschaffen durch den Bau oder Ankauf von Wohn- 
en 


n und deren mietweise Ueberlassung bezw. durch die 
rmietung einzelner Wohnungen; b) den Mitgliedern die Er- 
a rer eigener Häuser zu ermöglichen durch Bau und An- 
Te - von Häusern mit oder ohne „Kleinbetriebsstätten und deren 

-~ Verkauf an die Mitglieder sowie durch die Entgegennahme 
Er Non Spareinlagen von Mitgliedern in laufender Rechnung; 
E €) für die Mitglieder Ledigenheime zu errichten; d) die ge- 
 meinsame Anschaffung der zur Erbauung und Finrichtung von 
- Häusern erforderlichen Rohmaterialien und anderen Waren 
A, und Abgabe derselben an die Mitglieder; e) die Aufnahme des 
= für die vorgenannten Zwecke erforderlichen Bau- und Haus- 

ig tredites für die Genossenschaft sowie auch Beschaffung des- 

selben für die Mitglieder; f) die Gewährung der Rechtshilfe 
an die Mitglieder in allen Wohnungsangelegenheiten. 


Ret. Langauer Bergbaugesellschaft, regi- 
ierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung. Das Unter- 

1€ gründet sich auf die Statuten ddo. Retz, am 23. Fe- 
b uar 1912. Die Genossenschaft bezweckt die Ausbeutung der 
r gehörigen oder nachträglich von ihr zu erwerbenden Berg- 
erke. Die ersten Vorstandsmitglieder sind: 1. Georg Pawlas, 
br -Privatier in Altstadt-Retz Nr. 170, als Direktor und Genossen- 
=  schaftsvorstand; 2. Edwin Pawlas, Realitätenverwalter in 
Wien, 13. Bezirk, Leegasse Nr. 3, als Ersatzmann des Direk- 
= tors. Korneuburg, 4. März 1912. 


+ 


a: ‚ Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen. 


Abteilung A. 


= "Schwechat. SchwechaterIndustrie- Oelgesell. 
‚schaft Willheim u. Co. Firmai INGETUNG in Schwecha- 


Gall-, 


Er DT, 


Tai 
AE A 
- 


nfralblatt für das Maschinen- 
und Bauseschäft. 


ter Industrie-DelgesellschaftiIng.-Chem. Paul 
Fleischmann u. Co. Erzeugung von Dichtungsmaterialien, 


Stoffbüchsenpackungen, chemisch-technischen Präparaten und - 


Industrieölen. Die G. Emil v. Havas und Samuel Zwirn infolge 
Geschäftsübertragung gelöscht. Nunmehrige G. Jacques Pollak, 
Kaufmann, und Paul Fleischmann, Ingenieur-Chemiker, beide 
in Wien.  Vertretungsbefugt: Jeder der beiden nunmehrigen 
G. selbständig, Jeder der beiden G. schreibt unter die vorge- 
druckten oder vorgeschriebenen Firmaworte: „Schwechater 
Industrie- Oelgesellschaft” idie weiteren Firmaworte „Ing. Chem. 
Paul Fleischmann u. Co.“ 

Wien. 1. Bezirk, Elisabethstraße Nr. 9, Unter- 
krainer Bahnen. Ignaz Konta, k. k. Hofrat und General- 
direktionsrat a. D. in Wien, und Eduard Pichler Edl. v. Deeben, 


k. k. Ministerialrat i. R, in Wien, als Mitglieder des Verwal-. 


tungsrates eingetragen. Kollektivprokura erteilt dem kaiser- 
lichen Rat Samuel Neumann, Oberbuchhalter in Wien. 
3. Bezirk, Invalidenstraße Nr. 1, „Petrolea“, Ak- 


tiengesellschaftfür Mineralölindustrie., Haupt- 


niederlassung mit der in Lemberg bestehenden Zw. N. Die 
Gesellschaft gründet sich nunmehr auf die in den §§ 5 und 7 
geänderten Statuten. Hienach beträgt das Gesellschaftskapital 
nunmehr 5,000.000 K, zerteitt in 10.000 Stück bar und voll ein- 
gezahlte, auf den Ueberbringer lautende Aktien à 500 K. 

4. Bezirk, Viktorgasse Nr. 14, A. Krampolek. Bis- 
her photochemigraphische Kunstanstalt, nunmehr fabriksmäßige 
Herstellung von Klischees jeder Art unter Anwendung von 
Pressen für den eigenen Bedarf (Photochemigraphie). 


Abteilung B. 


Wien. I. Bezirk, Am Hof Nr. 8, Galizische Naph-. 


tha-Bergbau- Aktiengesellschaft. August Rath iun., 
Großindustrieller in Wien, als Mitglied des Verwaltungsrates 
eingetragen. 

l. Bezirk, Freiung Nr. 8, Lokalbahn W se tin— 
Groß-Karlowitz. Dr. Richard Baron Baratta, Guts- 
besitzer und Landesausschußbeisitzer in Brünn, als vom 
Landesausschuß der Markgrafschaft Mähren entsendetes Mit- 
glied des Verwaltungsrates eingetragen. 


Abteilung C. 


Wien. 1. Bezirk, Renngasse Nr. 6, Gas- und Elek- 
trizitäts-Betriebsgesellschaft m. b. H. Die 
Rechtsverhältnisse der Gesellschaft beruhen nunmehr auf dem 
Nachtrag vom 3. Jänner 1912, wonach der Sitz der Firma von 
Wien nach Ottensheim verlegt wird, zum Gesellschaftsvertrage 
vom 3. Dezember 1910 samt Nachtrag vom 5. Mai 1911. 

7. Bezirk, 'Schottenfeldgasse Nr. 62,. Kartogra- 
phischeAnstaltG. Freytag u, Berndt, Gesellschaft 
m. b. H. Auf das Stammkapital per 470.000 K, bisher bar ein- 
gezahlt 62.113 K 35 h., darauf laut Beschluß der Gesellschafter 
eingeforderte weitere Bareinzahlungen 185.250 K., daher nun- 
mehrige Bareinzahlungen 247.363 K 35 h. 

l. Bezirk, Franz-Josef-Kai Nr. 5, Petroleumpro- 
dukte-Vertriebsgesellschaft m. b. H. Die Gesell- 
m beruht nunmehr auf dem mit Beschluß der Gesellschafter 
vom 5. März 1912 im § 17 abgeänderten bezw. ergänzten Ge- 
sellschaftsvertrag vom 14. November 1911. 

I. Bezirk, Rudolisplatz Nr. 13, Raschkowitzer 
Mechanische Weberei, Gesellschaft m. b. H. Höhe des 
Stammkapitals 450.000 K, darauf geleistete Bareinzahlungen 
112.500 K, darauf laut Beschluß der ‘Gesellschafter vom 
1. März 1912 eingefiorderte weitere Einzahlungen 112.500 K. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Genossen- 
schaitsfirmen, 

Bei der Firma Gemeinnützige Familienhäuser- 

Bau- und Wohnungsgenossenschaft „Ostmark“ 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 
Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 
Somogyi Vietor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 
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in Wien, registrierte Genossenschaft mit beschränker Haftung. 
wurde eingetragen: ‘Dr. Siegfried Knapitsch, Advokaturs- 


kandidat, und Heinrich Roeggl, Tischlermeister, beide in Wien,- 


als Vorstandsmitglisder, ersterer zugleich als Direktor; gelöscht 
Karl L. Hesse und Fritz Meisel, als PONSTAnUSIRIEHELER 
‚erterer zugleich als Direktor. 

Möllersdorf (Gerichtsbezirk Baden). Vereinigte Fär- 
bereien Aktiengesellschait. Zw. N. der in Wien 
unter der Firma gleichen Namens bestehenden Hauptnieder- 
lassung. Heinrich Mully und Theodor Cichorius als Verwal- 
tungsratsmitgrlieder gelöscht. Wiener-Neustadt, I. März 1912. 


- Löschungen nachstehender Firmen: 


Wien. 8. Bezirk, Lerchenielderstraße Nr. 46, Anton 
Krones, Baumeistergewerbe, infolge Gewerbezurücklegung 
und Steuerabschreibung. 

1. Bezirk, Goldschmiedgasse Nr. 7, Liquidations- 
gesellschaft C. Topham u. Co. Maschinenfabrikation 
und Eisengießerei, infolge beendigter Liquidation. 

Bezirk, Stephaniestraße Nr. 12, zuletzt 8. Bezirk, 
Piaristengasse 17, Erste österreichische Schnell- 
hefter- und Briefordnerfabrik Fritz Pohl, fa- 
briksmäßige Erzeugung von Schnellheitern und Briefordnern 
sowie einschlägigen Artikeln, infolge Steuerabschreibung. 


Für das Offertwesen. 


Einfuhr und Absatzchancen von Holzstielen in Johannesburg. 


(Schluß) 


Nunmehr hat der dem k. u. k. Konsulate in Johannesburg 
vorteilhaft bekannte nationale Agent, Herr A. Fraenkel, 
über welchen Auskünfte bei den Handels- und Gewerbekam- 
mern in Wien und Budapest erliegen, die nachfolgenden Daten 
zur Verfügung gestellt und sich gleichzeitig bereit erklärt, die 
Vertretung einer leistungsfähigen Firma zu übernehmen. 

Hammerstiele Die gebräuchlichsten Sorten sind 
glatte Stiele aus amerikanischem Hartholz in Größen von 12. 
14, 15, 16, 18, 20, 24, 30, 36 und 42 inches (1 engl. Zoll = 
2,54 Zentimeter) lang. 

Als Beispiel sei angegeben, daß der monatliche Bedari 
einer einzigen Mine hier zirka 100 Dutzend 16 inch., 300 bis 
400 Dutzend von 14 inch., 30 Dutzend von 36 inch. und 40 
Dutzend von 42 inch. Hammerhandles beträgt. Dadurch wieder 
sind Engrossisten in der Lage, ziemlich bedeutende Jahres- 
abschlüsse mit den Fabrikanten zu machen und sehr billige 
Einkaufspreise herauszuholen. Die hiesigen Verkaufspreise 
sind durch die scharie Konkurrenz der Minenartikel im allge- 
meinen sehr geschnitten. 

Pickhandles. Die gewöhnlichen Holzstiele aus ame- 
rikanischem NMNartholz sind die gebräuchlichste Sorte. Außer- 
dem werden noch Pickhandles mit Eisenbeschlägen an beiden 
Enden (Universal Patent Pickhandles), welche englisches Fa- 
brikat sind, zum Teil verwendet. Bezüglich der Preise bezieht 
sich das Vorgesagte auch auf Pickhandles. 

Als ziemlich bedeutende Abnehmer von Hammer- und 
Pickhandles kommen auch noch die verschiedenen Stadt- und 
Rexierungsbehörden sowie die Bahnbehörden und verschie- 
dene Kleinindustrien in Betracht. 

eimische Fabrikanten sollten in der Lage sein, in die- 
sem Exportartikel konkurrieren zu können und wären genaue 
Preisangaben fob europäischem Hafen, sowie auch cif De- 
lagoa Bay, mit Details über Verpackung und Kolligrößen bal- 
digst erwünscht. 
stern ist unbedingt notwendig. 

Je ein Muster eines Stieles für Hämmer und eines für 
Spitzharken (Picke) erlieet bei dem k. k. österreichischen 
Handelsmuseum in Wien und dem königl. ungarischen Handels- 
museum in Budapest. 


Die gleichzeitige Uebersendung von Mu-. 


- mm m m m a a nn on 


Stahlpanzerrohre init Isoliereinlagen. Nach Ver- 
sicherung von Fachleuten wären in Rostow am Don 
und Umgebung gute Umsätze in geschweißten und 
gezogenen (nicht gelöteten) Stahlpanzerrohren mit 
lIsoliereinlagen und Papiermaché für Kabelleitungen 
zu erzielen, welche in zwei Dimensionen, und zwar 
zu 11 Millimeter und 16 Millimeter Lichtweite mit 
Normallänge von 3 Millimetern gangbar sind. Von 
diesem Artikel, der bisher fast ausschließlich aus 
Deutschland bezogen wurde, wird der Jahresbedarf 
auf zirka 25.000 Meter geschätzt. Interessierenden 
Firmen könnte die Adresse eines geeigneten Ver- 
treters namhaft gemacht werden. 

Lieferungen für die spanische Militärverwaltung. 
Die spanische Militärverwaltung beabsichtigt in der 
nächsten Zeit folgendes Material anzuschaffen, und 
zwar: Mittels komprimierter Luft betriebene Stößel- 
hammer, um große Eisenbarren zu schmieden, große 
Schmiedeeisenstücke wie Steven, Hintersteven usw. 
íür die Marine, geschmiedete Anker, Kesselfeuerun- 
gen, Rohre und Kupplungsmuffe für Artilleriestücke, 


zepanzerte Türme und Kuppeln für die Kriegs- 
marine ‚Lastenaufzüge für den Batteriedienst, 
schwedischesStahlblech, besonders für Pontons, 


iestes und bewegliches Material für Blechverklei- 
dungen, Rohre, Kesselfeuerungen und Panzerung im 
allgemeinen. 

Offertausschreibung für Glühlampen. Der Öster- 
reichisch-bosnische Interessentenverband_ teilt mit, 
daß die Direktion der bosn.-herz. Landesbahnen in 
Sarajevo die Lieferung von Glühlampen für den Be- 
darf des Jahres 1912 öffentlich ausschreibt. Die 
Offerte müssen bis längstens 26. April 1912 
bei der genannten Direktion eingebracht werden. 
Nähere Auskünfte erteilt das Bureau des Verbandes, 
Wien, L, Stubenring 8/10. 

Oifertausschreibung für Benzin. Der gleiche 
Verband meldet, daß die Kreisbehörde in Mostar die 
Lieferung von zirka 21.000 Kilogramm steuerfreien 
Motorenbenzins im spezifischen Gewichte von 0,690, 
0,700, 0,710 und 0,720 vergibt. Die Offerte sind bis 
längstens 20. April 1912, 12 Uhr mittags, bei der 
Kreisbehörde Mostar einzureichen. Nähere Aus- 
künfte erteilt das Bureau des Verbandes, Wien, 1.. 
Stubenring 8/10. 


Lieferungsausschreiben. 


Bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien gelangt 
für die Jahre 1913 bis 1917 (inkl.) die Lieferung von 
Legitimationstäschen im allgemeinen öffentlichen 
IKonkurrenzwege zur Vergebung. Die näheren Be- 
dingnisse sind im Amtsblatte der „Wiener Zeitung“ 
vom 7. April l. J. verlautbart und auch bei der ob- 
genannten k. k. Staatsbahndirektion, Abteilung II, 
zu erlangen. 


bieierungs-Ausshreibung. 


Bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien gelangt die Lieferung von diversen 


Arbeitsmaschinen und Werkstätteneinrichtungen im Konkurrenzwege zur Vergebung. 


Die näheren Bedinenisse sind 


im Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 


24. März |. J. verlautbart und auch bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien zu erlangen. 


m. a 
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Geschättliche Nachrichten. 


Fallimentsmeldung des k. k. Oester. Handels- 
museums. 
(Es sind nur iene Firmen zitiert, die für das Maschinen- und 
Baugeschäft von Interesse sind.) 
Hessen-Nassau. 
Peter Karl Augenthaler, Bau- 
geschäft, Offenbach a. M. 


Bayern. 
Siddettscie Gummiwaren- 
fabrik m. b. H., München 
Baden. 
Freiburger Haushaltungs- - 
maschinenfabrik, G. m. b. 
H., Freiburg- Breisgau  ć 


Anmeldetermin 


30. April 1912. 


2. Mai 1912. 


20. April 1912. 


Über den Außenhandel der 
Monarchie im Jahre 1911. 


(Entnommen aus den „Mitteilungen des Oesterreichischen 
Exportvereines‘.) 

Die Handelsbilanz des abgeschlossenen Jahres 
steht unter dem Zeichen des bedeutenden Passi- 
vums, welches mit Abschluß des Jahres eine Höhe 
von 777.357 Millionen erreichte und dasjenige des 
Vorjahres um nicht weniger als fast 80 Prozent 
übertrifft. Die Cesamteinfuhr betrug 3160,5 Milli- 
onen und ist gegen das Vorjahr um 307,6 Millionen 
gestiegen. Die Gesamtausfuhr dagegen im Betrage 
von 2383,1 Millionen ist gegen die letzte Rechnungs- 
periode um fast 35,5 Millionen zurückgeblieben. Die 
Steigerung in der Einfuhr erstreckt sich in erster 
Linie auf Rohstoffe, welche im Betrage von 1799,4 
Millionen zum Importe gelangten, was ein Plus von 
217 Millionen Kronen gegenüber dem Vorjahre be- 
deutet. Dies rapide Steigen des Rohmaterialien-Im- 
portes ist bezeichnend für eine zunehmende Industri- 
alisierung der Monarchie, und zwar in doppeltem 
Sinn. Einerseits braucht die Industrie ausländische 
Rohstoffe zur Verwertung im Inlande, anderseits 
wendet sich die Bevölkerung immer mehr von der 
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Landwirtschaft ab und wächst das Arbeiterkontin- 
gent auf Kosten des bäuerlichen Elements. Die in der 
Monarchie noch wenig entwickelte Intensität der Bo- 
denwirtschaft im Zusammenhange mit ‘dieser Land- 
flucht der Bauernsöhne ergibt die notwendige Konse- 
quenz, daß das allgemeine Konsumbedürfnis an Nah- 
rungsmitteln, insbesondere an Getreide und Vieh, nicht 
mehr durch den Inlands-Ertrag gedeckt werden kann 
und daher auf eine bedeutende Einfuhr von Zerealien 
und Fleisch angewiesen ist. Diese Importe sind nun 
gezwungen, die Zollschranken zu passieren und bil- 
den so einen wichtigen Faktor für die exorbitante 
Fochhaltung der Lebensmittelpreise. 


In Halbfabrikaten betrug die Zunahme des Im- 
portes 17,3 Millionen und die Gesamteinfuhr er- 
reichte die Höhe von 493,2 Millionen Kronen. 


Dagegen beweist die starke Zunahme der Ganz- 
fabrikaten-Einfuhr in einem Jahre um 73,3 Millionen 
(867,8 Millionen pro 1911), daß die inländische Indu- 
strie trotz ihrer fraglosen Aufwärtsentwicklung doch 
noch nicht in der Lage ist, dem durch den wachsen- 
den Wohlstand qualifizierten Kulturbedürfnisse der 
Bevölkerung und der dadurch hervorgerufenen ge- 
steigerten Nachfrage Rechnung zu tragen. 


Der Rückgang des Exportes beruht lediglich 
auf einer starken Abnahme der Rohstoff-Ausfuhr, 
welche gegenüber dem Jahre 1910 um 61,8 Millionen 
Kronen auf 808,4 Millionen gesunken ist. 


Während die Ausfuhr der Halbfabrikate (457,9 
Millionen) eine Zunahme von 23 Millionen und die 
der Ganzfabrikate (116,7 Millionen) eine solche von 
3.3 Millionen aufweisen, ist die starke Abnahme des 
Rohstoffiexportes auf die gleichen Ursachen zurück- 
zuführen, welche wir oben als signifikant für den. 
wachsenden Rohstoff-Import befunden haben. Indu- 
strialisierung einerseits, erhöhte Nachfrage nach 
Nahrungsmitteln anderseits. (Bei sämtlichen Ziffern 
ist der Edelmetall- und der Münzverkehr nicht in 
Rücksicht gezogen.) 


In der Einfuhr entfallen auf die Erzeugnisse der 
Industrie 1211,4 Millionen, auf die Produkte des 


Zentralkaufliste. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. — 


Offerte 


werden, falls gewünscht, auch durch die Verwaltung der Zeitschrift weitergeleitet. 
Kaufgesuche werden kostenlos aufgenommen. 


(Nur Kaufgesuche mit gleichzeitiger Ausschreibung der Adresse kosten den Aufgeber K 1.— pränumerando.) 


Werkstätteneinrichtungen. Winternitz, 
XII., Albrechtsbergergasse 31. 


Bandsäge (gutes Fabrikat). 
Automobil-Lastwägen, 1—3 Tonnen. Rötl, Garage, 


Wien, 


Triest. | 
Eisenreservoir, lang 110 cm, hoch 70—80 cm, breit 
0 cm. 
Staubsaugapparat „Perfekt“ mit elektrischem An- 
trieb. 


Parketten, alte, für mehrere Zimmer. 
an das Blatt unter Chiffre 
richten.) 


Telegraphentaster samt Schreibmaschine für Schul- 
zwecke. 


(Offerte sind 
„Parketten“ zu 


Buchbinder-Hebelschneidmaschine, Deckelschere und 
Schrift. 


Kupferkessel oder Wanne für 400—600 1. Gesucht 
von Metallwarenfabrik, Wien, XIV., Huglg. 9. 


Kreisschere (neu oder gebraucht) für 11/4 mm Bleche. 


Karrosserie, offen, für 16—18 PS, Laurin & Klement, 
von Garage gesucht. 


Doppelübersetzungsnabe für Motorrad, auch defckt. 
Landaulette, ca. 20 PS, erstklassige Marke. 


Schreibmaschinen, einige sehr gute. Händler absolut 
verbeten. Angebote mit System- und Preis- 
angabe unter „Barzahlung“ an d. Blatt. 


Hobelbänke und Werkzeuge: 


. und Garne aus Baumwolle, 


a7 re 
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Berg- und Hüttenbaues 418,3 Millionen, während die 
gleichen Gruppen 666,9, respektive 1529,4 und 186,8 
Millionen Kronen zum Exporte brachten. Eine starke 


Zunahme zeigt die Einfuhr von Kohlen, Koks und 


Torf , und zwar um 15,5 auf 189 Millionen. 


Unter den Halbfabrikaten stehen an erster Stelle 
in der Einfuhr Leder mit 72,5 (ein Plus von 6,5 Milli- 
onen gegenüber dem Vorjahre), ferner Watten und 
Garne aus Seide mit 60,8 Millionen, aus Baumwolle 
mit 57,6 und aus Wolle mit 29,7 Millionen Kronen. 
Der Kupferimport belief sich auf 52,2 Millionen 
Kronen. Die Einfuhr von chemischen Hilfsstoffen 
und Halbfabrikaten aus Eisen betrug 18,7, respek- 


| tive 15,7 Millionen Kronen. 


Im Ganzfabrikatenimporte nehmen den ersten 
Rang ein: Maschinen, Apparate und elektrotech- 
nische Bedarfsartikel mit 148,8 Millionen (Plus 16,8 
Millionen gegenüber dem Vorjahre), ein Zeichen der 
geringen Entwicklung der einheimischen Maschinen- 
und elektrotechnischen Industrie. 


In der Ausfuhr zeigten eine Aufwärtstendenz 
Bau- und Nutzholz (roh) von 4,8 auf 82,7 Millionen 
Kronen. Im Exporte von Fellen, Häuten, Kohlen, 
Koks und Wolle zeigte sich: überall ein Rückgang, 
welcher sich zwischen 2 und 3 Millionen Kronen be- 
wegte. 


In Halbfabrikaten war am stärksten die Aus- 
fuhr in beschlagenem und gesägtem Bau- und Nutz- 
holz mit 178,3 Millionen, ferner in Malz mit 57,5 (Plus 
8,6 Millionen gegenüber dem Vorjahre). Es toigten 
chemische Hilfsstoffe mit 25,5 Millionen Kronen, 
Halbfabrikate aus Eisen, Leder, Papierzeug, Watten 
Flachs, Hanf, Jute, 
Wolle etc. 


Unter den Endprodukten steht als erster Export- 
artikel Zucker mit 208,3 Millionen (was einen Rück- 
gang von 32,7 Millionen Kronen gegenüber dem 
Vorjahre bedeutet). An Konfektionswaren expor- 
tierte die Monarchie um 94,4 (Plus 2,2 Millionen 
Kronen gegenüber 1910), an Holzwaren um 76,5, 
Wolle um 71,6, Baumwolle um 70,8, Glaswaren um 
70,7, Waren aus unedlem Metall ausgenommen Eisen 
um 57, Eisenwaren um 37,8, Papier und Papierwaren 
um 35,9, Getränke um 28, Waren aus Flachs, Hanf, 
Jute um 27, Seidenwaren um 21,7 chemische Pro- 
dukte um 20,4 Millionen Kronen. 


Die Ziffern sind mit menschenmöglicher Ge- 
nauigkeit erfaßt und berechtigen zu der kurzen Cha- 
rakteristik des Gesamtbildes, welche wir einleitend 
führten. 
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- Preis à Paket K 1.50. us 
Erhältlich in alien Apotheken oder direkt beim Hauptdepot 


Schutzengelapotheke, Wien, XI., 


Bei Husten 
Verschleimung 
Heiserkeit 
Rachenkatarrh 
Luftröhrenkatarrh 
Bronchialkatarrh 
Lungenspitzenkatarrh 
Lungenschwindsucht 
Asthma 
Atemnot 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Ze 


. gezogen. 
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Der Fehlerquellen gibt es aaa ve 
eine der ergiebigsten sei erwähnt, daß die E un Sei 
mung der Handelswerte, insbesondere bei Waren k 
welche der Weltmarktkonjuktur unterliegen, nur ap- 
proximativ erfolgen kann und insbesondere im Ter- 
minhandel eine präzise Erfassung ausschließt. Hier FÜ 
hätte eine Reform der Wertstatistik einzugreifen; i 
ein von maßgebender Seite gemachter Vorschlag I 
geht dahin, die Fakturenkopien an Stelle der vonder 
Permanenzkommission bestimmten Werte zur o= 
Grundlage der-Berechnung zu nehmen. 


Wochenmarktbericht 


von William Jacks & Co., Glasgow. 
Glasgow, den 12. April 1912. 

Der Glasgow-Roheisen-Warrant-Markt war während dr 

letzten Woche sehr lebhaft, und haben die Preise stetig an- 

Der Markt schließt mit der Höchstnotierung zu 

53/6'/z Kasse-Käufer gegen 51/10 in der letzten Woche, er» 


bav 

Von seiten der Konsumenten sind während der Woche 
sehr umfangreiche Käufe betätigt worden, und da bis jetzt 
außer den wenigen Hochöfen, die während des Streiks in Be- 
trieb blieben, keine weiteren Hochofen angeblasen wo den S JE- 
sind, sind die Fabrikanten sehr zurückhaltende Verkäufer, so GB. 
daß die Nachfrage für Eisen aus den öffentlichen Lagern ı sch B 
einige Zeit anhalten wird. In der Tat hat es fast den Anschein, 
als ob der Verbrauch von Roheisen die Produktion ber i 
steigen wird, selbst wenn letztere wieder zu den nor bosi 
Verhältnissen zurückgekehrt sein wird, denn die $ EAr 
berichte aus allen Richtungen sind auffallend gut, wofür EEE 
Tatsache spricht, daß die Stahlpreise im Norden Englands um 


weitere 10/— per ton erhöht worden sind. 


w 
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Schwankungen. 
Schottische Warrants — kein Geschäft. 
Cumberland Hematit 66/9 — Schlußkäufer 69/3 1 Monat. 
Cleveland 51/11 bis 53/5'/2 — Schlußkäufer 53/6*/2 Kasse. 
Standard Warrants — kein Geschäft. | 


Verschiffungen ab Middlesbrough. 


April bis 11. Ersten 5 Monate 
1912 1911 1910 1912 1911 
29.982 87.852 44.558 526.249 269.110 


Rcheisen in den öffentlichen Lagern. 
Schottland. 
Wechsel auf die Woche 


11. April Abnahme Zunahme Bestand am öl. Dez. 1912 pe 
1000 r- an 1000 tons. 3 
Middlesbrough. ; 
454.902 15.421 _ 556.654 tons = 
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Meidlinger Hauptstrasse Nr. 45: 
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Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = (Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 


Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


Wien. 11. Bezirk, Simmeringer Hauptstraße 98, Amme, 
Giesecke & Konegen, (Gesellschaft m. b. H. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Uebernahme und Fortführung 
der bisher unter der protokollierten Firma „L. Nemelka“ in 
Wien betriebenen fabriksmäßigen Erzeugung von Mühlenein- 
richtungen, sowie weiter 1. die Fabrikation von Maschinen 
aller Art und Handel mit solchen, die Herstellung von indu- 
striellen Anlagen. der Erwerb und die Verwertung von Er- 
iindungen; 2. der Erwerb, die Pachtung und Veräußerung 
von Grundstücken und Gebäuden sowie die Errichtung von An- 
lagen aller Art, soweit die Erreichung des sub 1 erwähnten 
Zweckes in Betracht kommt: 3. die Beteiligung an anderen 
Unternehmungen, deren Geschäftsbetrieb zu dem unter 1 er- 
wähnten Zweck in Beziehung steht. Höhe des Stammkapitals: 
500.000 K. Darauf geleistete Bareinzahlungen 500.000 K. 
Geschäftsführer: Ernst Amme, Fabriksdirektor und Kom- 
merzialrat, und Dr. Ing. Julius Konegen, Fabriksdirektor, 
beide in Braunschweig. Rechtsverhältnisse der Gesellschaft: 
a) Die Gesellschaft beruht auf dem (iesellschaftsvertrage vom 
13. März 1912; b) vertretungesbeiugt: Jeder Geschäitsführer 
selbständig; Firmazeichnung erfolgt in der Weise, daß der 
Zeichnende unter den Firmawortlaut seine Unterschrift setzt. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- und 
Gesellschaftsfirmen. 


Gaaden bei Mödling, Ludwig Marx. Lackiabrikation. 
Eingetreten als G. Hermann Sternitzki, Fabrikant in Peters- 
burg. Ausgetreten der G. Aloli Sternitzki. Vertretungsbeiugt: 
Jeder der nunmehrigen G. Hermann Sternitzki, Karl Marx und 
Dr Wilhelm Marx selbständig. 

Gumpoldskirchen. Wm. E. Thurstield. Erzeugung 
von k. k. priv. Dampfdesinicktoren, Dampispritzen Bade- 
einrichtungen und Apparaten für (iesundheitspflege. Der 
Zwangsverwalter Rudoli Bauer gelöscht. Zwangsverwalter 
nunmehr Dr. Adolf Rziha, Advokat in Mödling. 


Liesing. Parsche u. Weisse. Maschineniabrikation. 
Gestorben der G. Oswald Weisse. Die Firma wird in Ansehung 
des Geschäitsanteiles des verstorbenen G. Oswald Weisse 
während der Dauer der Verlassenschaftsabhandlung und für 
Rechnung der Verlassenschaft von Oskar Koczor, Maschinen- 
ingenieur in Wien, fortgeführt. 

Wien. 1. Bezirk, Bauernmarkt Nr. 13, Teplitzer 
Schaufel- und Zeurwarenfabrik. Aufgelöst und in 
Liquidation getreten zufolge Beschlusses der 21. ordentlichen 
(ieneralversammlung der Aktionäre vom 26. März 1912. Liqui- 
datoren: Johann Blaschczik, Zentraldirektor, Emil Ronsperger, 
Direktor, Dr. Richard Bulowa, Hoi- und Gerichtsadvokat, 
sämtliche in Wien. Kollektivprokura des Karl Franke gelöscht. 


Abteilung A. 


Wien. 6. Bezirk, Ufergasse Nr. 24, jetzt 5. Bezirk, 
Rechte Wienzeile Nr. 85, Grünwald u Frank. Glühlicht- 
körpererzeugung mit Ausschluß aller Tätigkeiten, welche in 
den Rahmen eines handwerksmäßigen oder konzessionierten 
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Zentralblatt für das Maschinen- 
und Baugeschäft. 


Ausgetreten der 
Julius Grünwald, 


Gewerbes fallen, und Gasglühlichtindustrie. 
G. Robert Frank. Nunmehriger Inhaber: 
Kaufmann in Wien. 


19. Bezirk, Heiligenstädterstraße Nr. 43, M. Mayer! 
u. Co. Handel mit Mastbäumen, Ständern, Säulen u. dgl. und 
mit patentierten Mastschuhen samt Zubehör. Ueber Austritt 
gelöschter G. Robert v. Schlumberger. Nunmehriger Allein- 
inhaber: Maximilian Mayerl. 


19. Bezirk, Heiligenstädterstraße Nr. 103. Heiligen- 
städter Baubeschlägeerzeugung M. Orthony 
u. Co. Eingetreten als G. Franz Szüsz, Kaufmann in Wien. 
Mano Orthony ist nunmehr Kollektivprokurist.  Vertretungs- 
befugt nunmehr von den drei G. Mariam Esther Orthony, Sa- 
muel Salomon Wagner und Franz Szüsz nur die beiden G. 
Mariam Esther Orthony und Franz Szüsz, und zwar entweder 
beide kollektiv oder der G. Franz Szüsz kollektiv mit dem Pro- 
kuristen Mano Orthony. 


Abteilung C. 

Wien. 4. Bezirk, Frankenberggasse Nr. 12, Telephon- 
Automaten-Gesellschait m. b. H. Franz Ritter von 
Zabusch als Geschäftsführer gelöscht. Anton Graf Auersperg, 
Verwaltungsrat der Ciesellschaft für elektrische Industrie in 


‚Wien, als Geschäftsführer eingetragen. 


6. Bezirk, Mariahilferstraße Nr. 27, Ferdinand 
Schrey. Verschleiß von Schreibmaschinen und Zubehör so- 
wie einschlägiger Utensilien und Bedarisartikel. Der bisherige 
l. Charles William Bechshöft infolge Geschäftsübergabe ge- 
löscht. Nunmehriger I. Hans Janouschek, Kaufmann in Wien. 
Kollektivprokura des Eduard \Winter und des Friedrich Reck- 
mann gelöscht. 


Löschungen nachstehender Firmen. 


Wien. 7. Bezirk, Kirchengasse Nr. 4, Bauunter- 
nehmung F. Horschitz, infolge Giewerbezurücklegung. 


1. Bezirk, Naglergasse Nr. 6, Kutz u. Auer, Vertrieb 
des Patentes: Trägerlose Hohrsteindecken System Westphal, 
österreichisches Patent Nr. 27.221, infolge Gewerbezurück- 
legrung. 

7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 44, Rudolf Mittler, 
Schuhfabrik, fabriksmäßige Erzeugung von Filz-, Leder- 
und Kamelhaarschuhen, infolge Gewerbezurücklegung. 


—— | a 


Für das Offertwesen. 


Eine Kleinbahn für Skutari. In Zusammenhang 
mit dem bevorstehenden Bau von größeren Unter- 
küntten für Truppen beabsichtigt die hiesige Militär- 
verwaltung, die Lieferung einer Kleinbahn zur Aus- 
schreibung zu bringen. Es handelt sich um eine 
transportable Feldbahn zur Fortschaffung der zum 
Bau dienenden Stein- und Sandmaterialien mit einer 
Cielciselänge von 7000 Metern, transportablem, auf 
Stahlschwellen montierten Geleise mit verschiede- 
nen Weichen und Drehscheiben, einer genauer be- 
zeichneten Lokomotive und einem Fahrparke von 
40 Last- und einenı Personenwaggon. Der für diese 
Lieferung auszulegende Betrag wurde bisher mit 
60.000 bis 70.000 Franken angegeben. Hiebei kann 
auch wenig gebrauchtes, jedenfalls aber zuverlässig 
sebrauchsfähiges Material zur Offerte gelangen. Die 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran», 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flasche nzlüge liefert zu sehr 
‚billigen Preises in qualitativer Ausführung 


I Somossi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


5 Bei Bestellungen. Anfragen etc., wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur=Zeitung“ beziehen 
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Zahlungsbedingungen bestünden in .der Erlegung 
von einem Drittel des Preises bei Zuerkennung der 
Lieferung und in Begleichung des Restes gegen Kon- 
nossament. Ein Termin für die Ausschreibung ist 
noch nicht festgesetzt, jedoch wäre es mit Rücksicht 
auf die sich bei solchen Offerten fühlbar machende 
Konkurrenz für unsere heimischen Interessenten von 
Wichtigkeit, ihre Offerte ehetunlichst, und zwar im 
Wege des k. u. k. General-Konsulates in Skutari 
oder direkt an das dortige Militärkommando: An 
commandant militaire de la division détachée, 
Scutari d’ Albanie, vorzulegen. Nähere Details kön- 
nen im k. k. österreichischen Handelsmuseum ein- 
gesehen werden. 


Wasserversorgung. 


Gablonz (Böhmen). Durch das bedeutende An- 
wachsen der Bevölkerung und die allgemeine und 
ausgiebige Benützung der bestehenden Wasser- 
leitung erscheint der Zeitpunkt für eine Erweiterung 
derselben nahegerückt. Die Stadtvertretung hat 
deshalb beschlossen, ein Projekt für eine neue Was- 
serleitung aus dem Isergebirge ausarbeiten zu las- 
sen, damit eine Grundlage für Verhandlungen und 
Entscheidungen geschaffen werde. Mit der Ver- 
fassung dieses umfangreichen Projektes sind die In- 
genieure Adolf & Moluschka in Wien betraut 
worden. 


Niederlangenau (Böhmen). Die Bezirksver- 
tretung hat der Gemeinde die Aufnahme eines Dar- 
lehens im Betrage von K 80.000 zur Deckung der 
Wasserleitungsbaukosten bewilligt. 


Räkoskeresztur (Ungarn). Die Gemeinde ver- 
gibt in allernächster Zeit die Arbeiten für den Bau 
der Wasserleitung. 


Pertisau (Tirol). In Pertisau hat sich eine Ge- 
nossenschaft gebildet, welche die Durchführung des 
vom Tiroler Landeskulturamte ausgearbeiteten a 
serleitungsprojektes betreiben wird. 


Verkaufs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahn-Direk- 
tionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, 
Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau und der Betriebsleitung 
in Czernowitz, ferner der k. k. Nord- und Nordwestbahn- 
Direktion, der k. k. Direktion für die Linien der Staats-Eisen- 
bahn-Gesellschait und für die Böhmische Nordbahn gelangen 
die von den betreffenden Material-Magazinen angesammelten 
Altmaterialien, Emballagen und Kassierten Inventargegenstände 
(bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien auch kassierte Loko- 
motivstehkessel, ein Umformer-Agregat vom elektrischen 
Probebetrieb und eine größere Anzahl kassierter Bogenlampen) 
im Konkurrenzwege zur Vergebung. Die näheren Bedingnisse 
sind im Amtsblatte der „Wiener Zeitung‘ vom 1. Mai |. J. ver- 
lautbart und auch bei den betreffenden k. k. Direktionen zu 
erlangen. 

Liefcrungs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahn- 
Direktionen Villach, Pilsen, Olmütz und der Direktion der 
Böhmischen Nordbahn in Prag gelangen für die Jahre 1912/13 
die Lieferungen von Wagendecken im Konkurrenzwege zur 
Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der 
„Wiener Zeitung“ vom 1. Mai 1912 verlautbart und auch bei 
den betreffenden k. k. Staatsbahn-Direktionen zu erlangen. 


Offert-Ausschreibung. Die k.k. Staatsbahn-Direktion Wien 


vergibt die Bauarbeiten für die Errichtung einer doppelten 
Wärterhausanlage in der Station Kirchstetten im 
mativen Kostenbetrage von K 18.000. Als Einreichungstermin 
ist der 14. Mai l. J., 12 Uhr mittags, festgesetzt. Näheres ist 
der Offert-Ausschreibung der kaiserlichen „Wiener Zeitung” 
ZN 30 April 1. J. zu entnehmen. 


1 
t 
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Geschättliche Nachrichten. 


Aufhebung der Begünstigungen für die Einfulr land- 
wirtschaftlicher Maschinen nach Rußland. 


Da über die Regierungsvorlage betreffend Zoll- 
begünstigung für die Einfuhr von landwirtschaft- 
lichen Maschinen nach Rußland zwischen Reichs- 
rat und Duma eine Uebereinstimmung nicht erzielt 
wurde, so sind die bis 1. April a. St. bestandenen 
Zollbegünstigungen für landwirtschaftliche Maschi- 
nen vorläufig erloschen und unterliegen diese Ma- 
schinen gegenwärtig der Verzollung nach .den 
an des russischen Zolltarifs für den europäischen 

andel. 


Nach dem in der Nummer vom 18. April der 
„Konsutlar-Korrespondenz“ veröffent- 
lichten Wortlaute der bezüglichen Verordnung un- 
terliegen vom 14. April d. J. an Lokomobile mit 
Dreschmaschinen einem Einfuhrzolle von 3 Rubel 
20 Kopeken (anstatt der bisherigen 75 Kopeken) 
pro Pud, während die bisher zollfrei eingelassenen 
Maschinen nun einen Zoll von 75 Kopeken pro Pud 
zu tragen haben. Desgleichen werden die Begün- 
stigungen bei der Einfuhr von Maschinenteilen auf- 
gehoben und solche einem Zolle von 4.20 bis 8 Ru- 
bel per Pud unterworfen. Endlich ist auch die bis- 
herige Zollfreiheit für die Einfuhr von Apparaten zur 
Vernichtung von der Landwirtschaft schädlichen 
Tieren, sowie für die Einfuhr von Spagat aus Manila- 
hanf zum Garbenbinden usw. aufgehoben werden. 


‘ Errichtung von Salinenwerken und chemischen 
Fabriken in Rußland. Heimische Interessenten kön- 
nen im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Han- 
delsmuseums sub Z. 4843/E näheres erfahren. 


Oesterreichischer Betonverein. Montag den 
15. April 1. J. fand die diesjährige ordentliche Haupt- 
versammlung des Oesterreichischen Betonvereines 
statt. Nach Verlesung des Jahresberichtes und Vor- 
nahme der Vorstandswahl wurde die Rechnungs- 
legung für das abgelaufene und der Voranschlag für 
das neue Vereinjahr genehmigt. Als letzter Punkt 
der Tagesordnung gelangte der Antrag des Vor- 
standes auf Ausschließung der Firma A. Porr, G. m. 
b. H., aus dem Vereine zur Verhandlung, wel- 
cher Antrag einstimmig angenommen wurde. Den 
Grund für die beantragte Ausschließung bildete der 
Umstand, daß die Firma A. Porr, G. m. b. H. vertrag- 
liche Verpflichtungen, geschäftlicher Natur gegen- 
über Mitgliedern des Betonvereines nicht erfüllte 
und sich auch weigerte, diese Angelegenheit durch 
ein Schiedsgericht aus Personen, welche außerhalb 
der Betonindustrie stehen, entscheiden zu lassen. 


Bautätigkeit in Serbien. Legitimierte heimische 
Interessenten der Baubranche und verwandter 
Branchen (Bauschlosser, Installateure, Ziegel-, Ze- 
ment- und Chamottewarenerzeuger, Ofen- und Mö- 
belfabrikanten usw.) erhalten vertrauliche Aus- 
künfte im kommerziellen Bureau des k. k. öster- 


‚reichischen Handelsmuseums (Wien, IX., Berggasse 


Nr. 16) unter Zi. 5015/E. 
Ankauf von festem und rollendem Material für 


‘den Bau der Eisenbahnen in. Tripelitanien. Laut 


eines königl. Dekretes vom 28. Dezember 1911 
wurde die königl. Direktion der italienischen Staats- 
bahnen zum Ankauf von festem und. rollendem Ma- 
terial für den Bau und Betrieb von Eisenbahren in 


 Tripolitanien und der Cyrenaica ermächtigt. Wie aus 


Artikel 1 des besagten Dekretes zu entnehmen ist, 
können die erwähnten Anschaffungen, Tzu denen 
noch der Ankauf voniMotor-Transportwagen hinzu- 


` 
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Nr. 8. 


kommt, im Bedarisfalle auch im Auslande erfolgen. 
Artikel 2 des Dekretes normiert, daß der Ankauf des 
erwähnten Materials in den Formen des kaufmänni- 
schen rauches und der Abschluß auch nur mittels 
einfachen Briefes oder Telegrammes erfolgen kann. 
Vorläufig beabsichtigt die italienische Kriegsver- 
waltung nur den Bau einer schmalspurigen Bahn, 
und zwar von Tripolis über Ainzara in das Innere 
des Landes in der Richtung gegen Garain zu unter- 
nehmen. Die Trassierungsarbeiten haben bereits be- 
gonnen. Der Bedarf namentlich an rollendem Mate- 
rial wird angesichts der starken Abnützung, wel- 
cher dasselbe infolge der örtlichen Verhältnisse aus- 
gesetzt ist, eine ganz bedeutende sein. Interessenten 
können Näheres im kommerziellen Bureau des k. k 
österreichischen Handelsmuseums, Wien, IX., Berg- 
gasse 16, erfahren. 


Zuschriften aus der Geschäftswelt. 


Continentale Die — Casting Fabriks Aktienge- 
sellschaft, Budapest, I., Maros-utcza 21. 

Die Firma macht uns von der unter obigem 
Titel erfolgten Gründung einer Aktiengesellschaft 
Mitteilung und übersendet uns gleichzeitig einen 
hochinteressanten Prospekt über ihr Preßgußver- 
lahren. | 


Zum Urteil in einer Patentklage. 
Euer Hochwohlgeboren! 


Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß das 
k. k. Oberlandesgericht Wien mit dem Urteile vom 
7. November 1911, Be. II 175/11. welches mit dem 
Urteile des k. k. Obersten Gerichtshofes Wien vom 
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31. Jänner 1912, Rv. I 21/12, rechtskräftig bestätigt 
wurde, zu Recht erkannt hat: 


„Der Geklagte, Ing. Ernst Vas, E RETA 
fabrikant in Wien, II., ist bei sonstiger Zwangs- 
vollstreckung schuldig, das österreichische Patent 
Nr. 36.296 samt Zusatzpatenten an mich, : Josef 
Kasper, zu übertragen und weiters schuldig, bei 
sonstiger Exekution Rechnung zu legen.“ 


‘Da mir der Geklagte Ernst Vas bei der Erzeu- 
gung und dem Verkaufe des von mir erfundenen 
Dichtungsmateriales, wie durch diese Urteile unan- 
techtbar festgestellt ist, rechtswidrig. Konkurrenz 
gemacht hat, so geschieht diese ergebene Anzeige 
mit dem Beifügen, daß ich auf Grund dieser Urteile 


bemüssigt wäre, gegen Ernst Vas das Verfahren 
wegen Patenteingriffes und Patentanmaßung, ein- 


zuleiten, falls dieser fortfahren sollte, das von mir 
erfundene und zu meinen Gunsten patentierte Dich- 
tungsmaterial, sei es unter der Marke „Vas-Black“ 
oder unter einer anderen Bezeichnung, zu erzeugen 
oder zu veräußern. 


Ich bitte vielmehr geneigtest zur Kenntnis zu 
nehmen, daß infolgedessen auch jede Geschäftsver- 
bindung zwischen mir und Ernst Vas aufgehört hat. 


Mit größter Hochachtung 
Josef Kasper 


in Firma Josef Kasper und Zierniuß „Star Black“ l 


Wien, 11/8, Ybbsstraße 38. 


Zentralkaufliste. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. — 
werden, falls gewünscht, auch durch die Verwaltung der Zeitschrift weitergeleitet, doch sind die 


fferte _ 
arken 


beizulegen. 
Die Köufgesische werden kostenlos aufgenommen. 


(Nur Kaufgesuche mit gleichzeitiger Ausschreibung der Adresse kosten den Aufgeber K 1.— pränumerando.) 


Mörtel- und Ziegelaufzug für Handbetrieb. 

Benzin- oder Rohölmotor, 3—4 PS, gut erhalten, 

Kunststeinfabrik Szentgotthärd, 
arn. 

Revolyer-Drehbank für Gas- und Wasserleitungs- 
armaturen. 


| 


Schleil- und Ritfelmaschine, neue, ev. gebrauchte. 


Dampfmühle Seefeld, Groß-Kadolz, Nie- 
derösterreich. 
Blechschere für Handbetrieb, für Bleche von 12 mm. 
Vollgatter, 600—700 Stamm-Durchgang. 

Kleine Horizontalbohr- und Fräsmaschine, W. M ü l- 
ler & Co., Alt-Habendorf b. Reichenberg. 
Sägestanz, Schmiedeinrichtung, Meistermühle 

Schneegattern, Oberösterreich. 
Nutenfräsmaschine für Nuten von 50 X 600 mm. 


= Eiserne Treppe, zirka 125 cm breit, zirka 4 m hoch. 


G. A. Fröhlichs Sohn, A. G., Warnsdorf. 

Zahnradiräsmaschine für Räder bis zirka 500 mm 
Durchmesser. 

Dampipumpe, 3000 bis 4000 l/min. 
Deucht, Dugoselo, Kroatien. 

Rollbahngeleise, 100 m; 5 cm hoch. Samt Schrauben 
und Lappen. 

Dynamo, ca. 250 Volt und ca. 70 Amp. Nur unter 
Garantie der Betriebsfähigkeit. 

Flanschen-Blechrohre, 10 m, ca. 300 mm Durchmes- 
ser und 2—3 mm stark. 

Lochstanze zum Traversenlochen. Wenzel & 
'Woseipka, Freudenthal, Oesterr.-Schlesien. 

Egalisierdrehbänke., 


Gerber & 


® 
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Notizen. Hochöfen kommen jetzt im ganzen Lande wieder in Be- 

-~ trieb, in einigen Distrikten jedoch aus Mangel an Feuerungs- 

Ein für alle Branchen der technischen Industrie äußerst materialien sehr langsam, und da der Konsum wieder in vollem 
wichtiges Adreßwerk ist unter dem Titel „Adreßbuch der Maße aufgenommen ist, nehmen die Lagervorräte stark ab. 

Dampikesselbesitzer Oesterreichs“, bearbeitet von A. Winkler, 

Beamter der Dampfkesseluntersuchungs-Gesellschaft in Wien, 

im Verlage der Druckerei W. Hamburger, Wien, VI., Mol- 

lardgasse, erschienen. Das Werk enthält alle jene Fabriks- 

betriebe, in welchen Dampf als treibende Kraft verwendet wird, 

und ist nur direkt vom Verlag um deir Preis von K 20.— zu 


Schwankungen. 
Schottische Warrants — kein Geschäft. 
Cumberland Hematit 69/6 — Schlußverkäufer 70 Kassa. 
Cleveland 53/5 bis 54/2!/s — Schlußkäufer 54/1 Kassa. 
Standard Warrants — kein Geschäft. 


beziehen. Ä Verschiffungen ab Middlesbrough. 
nn April bis 28. Ersten ö Monate 
' 1912 1911 1910 1912 - 1911 
Er ° 83.655 100.245 - 97.388 826.249 269.110 
Wochenmarktbericht en 


Roheisen in den öffentlichen Lagern. 


von William Jacks & Co., Glasgow. u 
Schottland. 


Glasgow, 26. April 1912. 


| 2 ; Wechsel i 
Das Geschäft am Glasgow-Roheisen-Warrant-Markt war 25. April E y Bestand am öl. Dez. 1912 


diese Woche wieder bedeutend und belief sich auf zirka 1000 E — 1000 ions. 

50.000 bis 60.000 tons. Da die Geschäftsberichte alle sehr be- | 

friedigend sind, zeigen die Preise beim heutigen Schlusse eine Middlesbrough. 

Steigung von 7d auf die Woche. l 400 868 15.541 — 556.654 tons 
 Großhandelspreise 


auf den bedeutendsten Marktplätzen des In- und Auslandes für Roheisen, Kupfer und Zinn. 


(Wöchentlicher Warenpreisbericht des k. k. Handelsministeriums.) 


3 4 5 6 EEE To 8 9 5 
ao En g = r: o 
s Originalnotierung Es 5 Uire aung der 
ans - SCOHNIHS- 
Waren- Notierungs-| 2 Lieferungs- | Art der Original- a 15 £ o Z| potierung bzw. des 
=) Warenqualität N : : b l „28 af letzten “urses oder 
benennung ort u zeit Preisnotierung N BL a 5383| dr einzigen No- 
m ste No- Nu- bzw. |» f 9 a] tierung auf Kronen 
zZ tierung | tierung u z FE für 110 kg. 
Wien 19.4. W.| Witkowitzer Gie- 
Berei-Roheisen Re 
5 Nr. I-.-..- prompt per a rronen 
| Rohei Düsseldorf Deutsches GieBerei- 
oneisen Roheisen Nr. I - prompt per tin Mark - — 1350| — 8'64 
Glasgow „| Middlesbrough - - | per Kassa | per engl. t in sb/a — — |5836 — 6.83 
New York Northern foundry 
20.IV.| Nr. isese.. per engl. tin $ 15°25 | 15.50] — 15:37% T48 
Hamburg |19.iV.| Type des handels- | 
l rechtlichen Lie- 
Kupfer ferungsgeschäftes | lauf. Monat | per 100 kg in Mark |143:— 144 — į —  1143°50 16810 
London -„ {Chii ...... per Kassa per engl. tin $ — — |70] — 16608. 
New York }20.1Y.| Standard - - - - loko per !b in cents | 15'50| 1580| — | 15'65 170'28 
Amsterdam f19.1V.|Banka - - - » . » prompt |per 50 kg in boll. fl.| — — 1217—-| — 45006 
: Zinn London „ |Straits» » .. per Kassa per engl. ¿in $ — į — 11950] — 47206 
New York ]20.1V.|Roh - ©... loko per !b in cents 43.70 | *—] — |4885 47710 
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Bei Husten 


y | 
Verschleimung 

Heiserkeit i 

Rachenkatarrh u 

Luftröhrenkatarrh 8 


Bronchialkatarrh 

Lungenspitzenkatarrh u EEE EEE 
Lungenschwindsucht u Preis àa Paket E 1.50. u 
Asthma Erhäitlich in alien Apotheken oder direkt beim Hauptdepot 
Atemnot Schutzengelapotheke, Wien, XII, Meidlinger Hauptstrasse Nr. 45. 
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Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘ beziehen. 
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Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäit von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 


Im Handelsregister des k.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkauileuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung B. 


; Wien, 1. Bezirk, Börsegasse Nr. 14, Cantiere Na- 
valé Triestino. Zw. N. der in Triest unter der Firma 
gleichen Namens bestehenden Hauptniederlassung. Aktienge- 
sellschaft. Gegenstand des Unternehmens ist: Der Bau und 
~ die Einrichtung von Schiffen, die Erzeugung von Maschinen 
= und Kesseln sowie aller technischen und sonstigen Vorrich- 
tungen und Gegenstände, die mit dem Schifisbau im Zusam- 
= menhange stehen, der An- und Verkauf von Grundstücken, der 
- Schiffahrts- und Hafenbetrieb sowie der Abschluß aller den 
Zweck der Gesellschaft fördernden Geschäfte. Die Dauer der 
randka ist auf eine unbestimmte Zeit festgesetzt. Das 
Grundkapital der Gesellschaft beträgt 3,000.000 K, zerlegt in 
15.000 Stück bar und voll eingezahlte, auf den Inhaber lau- 
- tende Aktien à 200 K. Mitglieder des Vorstandes sind: 1. Cal- 

= listo Cosulich, 2. Alberto Cosulich, beide in Triegt, und 3. Ar- 

= tfur Kuffler, Fabriksbesitzer in Wien. Kollektivprokura œr- 
teilt: I. dem Oskar Cosulich und 2. Giuseppe Francovich. 


q = Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- und 
Bei Gesellschaitsfirmen. 


Ab eilung A. 


a: Wien. 3. Bezirk, Wallgasse Nr. 39, Sauerstoff- 
und Stickstoffindustrie Hausmann & Co. Haupt- 
"niederlassung mit der in Ober-Waltersdorfi bestehenden Zw. N. 
Bisher Erzeugung von Sauerstoff und Stickstoff, kommerzielle 
~ und technische Verwertung dieser Gase und Handel mit Ge- 
= 7 rätschaften, welche zur Verwendung solcher Gase nötig sind, 
nunmehr auch Handel mit allen im freie Verkehre gestatteten 
und rücksichtlich des Verkaufes nicht an eine besondere Be- 
m willigung (Konzession) gebundenen Waren, jedoch ausschließ- 
~ lieh des Detailverschleißes von den im $ 38, Absatz 4 und 5, 
a = der Gewerbeordnung angeführten Artikeln. 
mW 2. Bezirk, Taborstraße Nr. 71, M. Brill. Bisher Er- 
nv zeugung von Maschinenriemen sowie Gast- und Hotelgewerbe, 
-—THunmehr nur Erzeugung von Maschinenriemen, Der I. Moritz 
FF Brill über Ableben gelöscht. Nunmehr offene Handelsgesell- 
schaft seit 2. März 1912. G. Samuel Brill und Heinrich Fischl, 
= Kaufleute in Prag. Vertretungsbefugt: Beide G. kollektiv. 


o=, Abteilung C. 


Wien. 6. Bezirk,  Altmannsdorfer Anger Nr. 63, 
K, Wieñer méchanischeFaßfabrik, G. m. b. H. Höhe 
T des Stammkapitals 65.500 K; nunmehr. eingezahlt 65.500 K. 
r Gelöscht der Geschäftsführer Friedrich August Dreibholz. 
4 Nunmehrige Geschäftsführer: Rudolf Linsmayer, Wien, 4. Be- 
SF rirk, Karolinengasse Nr. 7a, und Anton Schachtitz, Prokurist, 
Br Wien, 5. Bezirk, enthötergasse Nr. 6. Vertretungsbeiugt: 
| 


= Die beiden Geschäftsführer kollektiv. 
g: = Bösendorf, Dr. A. Spitzer u. L. Wilhelm. Erzeu- 
mo gung Chemischer Präparate. Der G. Rafael Spitzer über Ab- 
leben gelöscht. Abhandlung nach dem G. Rafael Spitzer ge- 
er löscht. 
Be- Wien, 5. Bezirk, SchloBgasse Nr. 13, Emil Gaiser. 


Klavierfilzfabrikation. 
= jn Wien, 


Prokura erteilt dent Gustav Schäffler 


Gelegenheitskäufe! ; 
chreib-Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


Brandal 


l. Bezirk, Wildbretmarkt Nr. 10, Schoeller & Co. 
Hauptniederlassung mit den in Ebenfurt, Ternitz, Hirschwang 
und Trofaiach bestehenden Zweigniederlassungen. Großhand- 
lungshaus. Kollektivprokura des Ludwig Luschka gelöscht. 


I. Bezirk, Ebendorierstraße Nr. 2, Filiale der Aktien- 
gesellschaft für Holzgewinnung und Dampi- 
sägenbetrieb vormals P. u. E. Goetz & Co. Repräsentanz 
der Aktiengesellschaft für Holzgewinnung und Dampisägen- 
betrieb, vormals P. u. E. Goetz & Co. in Bukarest mit der 
Zw. N. in Czernowitz. Prokura des kaiserlichen Rates Georg 
a gelöscht. 


Bezirk, Kaiser Wilhelm-Ring Nr. 2, Aktien 
rent der k. k. priv..Pittener Papier- 
fabrik. Die Gesellschaft gründet sich nunmehr auf die 
teilweise geänderten Statuten. Hienach beträgt das Aktien- 
kapital der Gesellschaft nunmehr 4 Millionen Kronen, zerlegt 
in 2000 Stück auf den Inhaber lautende, bar und voll einge- 
zahlte Aktien ä 200 K. 


20. Bezirk, Dresdnerstraße Nr. 75, Vereinigte 
Telephon- und Telegraphenfiabriks-Aktien- 
gesellschaft Czeiia, Nißl & Co. Hauptniederlassung 
mit der in Prag bestehenden Zw. N. Die Gesellschaft gründet 
sich nunmehr auf die in den SS 2, 16, 21, 30 und 32 geänderten 
Statuten. 

19. Bezirk, Heiligenstädter Lände Nr. 83, Bachrich 
& Co., Motoren- und Maschinenfabrik. Aufgelöst und in Li- 
quidation. Liquidatoren: Die beiden öffentlichen G. Heinrieh 
3achrich und Ingenieur Ludwig Bachrich. Vertretungsbefugt 
die beiden Liquidatoren kollektiv. 


Unentbehrlich f. jeden Betrieb 
bei Brand:, Rik-, Quetscwunden, 


währt. Kilogramm 7 K. 
Hugo Roigk, "Trap. © 


— 


Für das Offertwesen. 


Donawitz. Gasreservoir Röstofen. 

Die Hüttenverwaltung Donawitz der Alpinen Mon- 
tangesellschait ist bei der Bezirkshauptmannschaft 
Leoben um Bewilligung zur Vergrößerung des Gas- 
reservoirs und der Röstofenanlagen eingeschritten. 
(Bauarbeiten in Bosnien.) Wie der Oester- 
reichisch-bosnische Interessenten- 
erbandmitteilt, gelangt seitens der Landesregie- 
rung für Bosnien und die Herzegowina die Herstel- 
lung des LandesbezirksgebäudesinBan- 
jaluka im Gesamtkostenbetrage von K 169.000.—, 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Keitenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


D Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


- wE. 
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Säureverätzungen. Glänzend be- ; 
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ferner die Herstellung eines Justizgebäudes 


und eines Gefangenhauses in Sarajevo 


zum Betrage von K 1,200.000 zur Vergebung. Die 
Anbotbehelie können bei der Bauabteilung der 
Kreisbehörde in Banjaluka, beziehungsweise bei der 
Justizabteilung und beim Baudepartement der Lan- 
desregierung eingesehen werden. Nähere Auskünfte 
erteilt das Bureau des PETAEN Wien, I., Stuben- 
ring 8. 


Radkersburg. Elektrische Dalsie 
tung. Der Kunstmühlenbesitzer Eduard Trummer 
in Prentelhof läßt seine alte Mühle für den Turbinen- 
betrieb einrichten. Die Stadt Radkersburg unter- 
handelt mit defn Genannten wegen Abgabe der elek- 
trischen Kraft, da Radkersburg an Stelle der Gas- 
beleuchtung die elektrische Beleuchtung einführen 
will. 


(Lieferungen für Bosnien.) Wie der Oester- 
reichisch-bosnische Interessenten- 
verband mitteilt, hat die Direktion der bosnisch- 
herzegowinischen Landesbahnen in Sarajevo die 
Lieferung von Telegraphen-, Tele- 
phon- und Glockensignal-Apparaten 
sowie Zugehör für das Jahr 1912, ferner von 49 
Trägerkonstruktionen aus Eisenbe- 
ton für Bahndurchlässe ausgeschrieben. 
Die Offertunterlagen können von der Mate- 
rialverwaltung, beziehungsweise von der Direktion 
der bosnischen Landesbahnen in Sarajevo gegen vor- 
herige Einsendung von je 20 Hellern bezogen werden. 
Nähere Auskünfte erteilt das Bureau des Verbandes, 
Wien, 1., Stubenring 8. 


Bauausschreibung der Kreisbehörde in Mostar. 
Die Kreisbehörde in Mostar vergibt im Offertwege 
den Bau je einer Finanzkaserne in Posusje und Ra- 
kitno. Nähere Auskünfte erteilt die genannte Kreis- 
behörde. 


—— WU ne 


(eschättliche Nachrichten. 


Verkauf gebrauchter Kupierplatten. Die Direk- 
tion der bosn.-herz. Landesbahnen verkauft unge- 
iähr 6300 Kilogramm gebrauchte Feuerbüchsplatten 
in ganzen Stücken im Oiffertwege. Einreichungs- 
termin bis spätestens 28. Mai d. J. Näheres hierüber 
im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Handels- 
museums, Wien, IX., Berggasse 16 unter Zahl 9811/E. 


Fallimentsmeldung des k. k. Oesterr. Handels- 
museums. 


Bayern. 


Franz Sündermann, Bau- und Möbelschreinerei, 
Nürnberg. Anmeldetermin: 1. Juni 1912. 


Württemberg. 


Ludwig Schulz, mechan. Bau- und Möbelfabrik, 
Plochingen, Amtsgericht Esslingen. Anmeldetermin: 
3l. Mai 1912. 


Verkehrsnachrichten. 


K. k. priv. Eisenbahn Wien - Aspang. Die diesiährige Wie- 
deraufnahme des Betriebes auf der Zahnradstrecke der Schnee- 
bergebahn Puchberg a. Sch. —Hochschneeberg ist, günstige 
Witterung vorausgesetzt, für Samstag, den 25. Mai, mit Zug 
Nr. 501 (Wien ab 7 Uhr 15 Min. früh) in Aussicht genommen. 
Nähere Details über den Zugsverkehr anläßlich der Piingst- 
feiertage sowie Hotel- und Posteröfinung werden rechtzeitig 


bekannt gemacht. - 

K. k. Staatsbahn. Eröifinunge der Haltestelle 
13 uchheim—Rothweinklamm. Am |. Mai L-J. wurde 
die zwischen den Stationen Dobrawa und Veldes der Linie 


Eigenschaften des richtigen Spitzenschliffes, sowie 


ABling—Triest k. k. St.-B. gelegene Haltestelle Buchheim— 
Rothweinklamm fü den Personen- und Gepäcksverkehr er- | 
öffnet. Die Fahrtkartenausgabe erfolgt durch den Haltestellen- | 
wächter, die Gepäcksabiertigung im Nachzahlungswege. 

K. k. Staatsbahn. Abänderung der Bezeich- 
nung der Personenhaltestelle Wolfisbach 
und jener der Station Lußnitz. Die bisherige Be- 
zeichnung der in der Strecke Amstetten—Pontafel gelegenen 
Personen-Haltestelle Wolisbach und jener in gleicher Strecke 
gelegenen Station Lußnitz wurde vom 1. Mai 1912 an in Wolis- 
bach-Seisera bezw. Bad-Lußnitz abgeändert. 

K. k. Staatsbahn. Eröffnung der Haltestelle 
Tholl. Am 1. Mai 1912 wurde die zwischen den Stationen 
Haid und Altzedlisch in Km. 613/4 der Linie Taus-Tachau ge- 
legene Haltestelle Tholl für den Personen- und beschränkten 
(Giepäcksverkehr eröffnet. Die Verkehrszeiten der in dieser 
Haltestelle haltenden Züge sind in den ab 1. Mai 1912 gültigen 
Fahrpiäncn bereits enthalten. . 


Zuschriften aus der Geschäftswelt. 


(Auf Verantwortung der Einsender.) 


Zur Erzielung wirklicher Hochleistungen mit Schnell- | 
betriebsbohrern müssen die Vorbedingungen des 
richtigen Spitzenanschliffes erfüllt werden. | 


In der Literatur finden wir eine große Anzahl 
interessanter Abhandlungen, die manchmal sehr 
wertvolle Angaben und Berechnungen über die Form 
der Schneiden enthalten. In der Praxis ist jedoch 
von dem Erfolg dieser Abhandlungen wenig zu ver- 
spüren, denn dieselben gelangen in den seltensten 
Fällen in diejenigen Hände, die mit diesem Werkzeug, 
welches eine ganz bedeutende ‚Rolle in der. Werk- 
statts pielt, unmittelbar zu tun haben, und sind auch in 
den meisten Fällen derartig umfangreich und kom- 
pliziert, daß selbst interessierenden Ingenieuren kaum 
die nötige Zeit zum Studium verbleibt. Die „Radio“- 
Bohrer- und Werkzeugfabriken G. m. b. H., Wies- 
baden-Sonnenberg und Rheinböllen, haben sich der 
Mühe unterzogen, die beim Schleifen von Schnell- 
betriebsbohrern am meisten in der Praxis vor- 
kommenden Fehler bildlich in einfacher 
Form darzustellen und diesen jedesmal den rich- 
tigenSchlifi ebenfalls figürlich anzufügen. Das 
Ganze ist in Plakatform zum Aufhängen in jede 
Werkstatt und an iede Bohrmaschine angeordnet. 
Die Hauptpunkte, auf die es ankommt, sind in den 
Skizzen in roter Farbe gedruckt und. das Ganze 
derartig gemeinverständlich angeordnet, daß selbst 
jeder Arbeiter an der Bohrmaschine die notwendigen 


die bisher gemachten Fehler drastisch vor Augen ge- 
führt bekommt und dadurch mehr Gefühl für die Not- 
wendigkeit eines absolut korrekten Schliffes erhalten 
muß. Wir glauben sicher, daß diese Winke für jeden 
Betriebsleiter und Meister eine wertvolle Handhabe 
bieten, hohe Leistungen zu erzielen und Bohrer- 
brüche nach Möglichkeit zu vermeiden, um so mehr 
als jeder Zeichnung ein kurzer, klar verständlicher 
Hinweis beigefügt ist, welche Folgen in jedem Falle 
ein unrichtiger Schliff für den Nutzeffekt des Bohrers 
nach sich zieht. 

Die Firma gibt diese Plakate, mit deren Hilfe 
ieder Betrieb, unseres Erachtens nach, große Sum- 
men ersparen kann, zum Preise ven 2 Mark pro 
Stück gegen vorherige Einsendung, an ihre ständige 
Kundschaft dagegen gratis, ab. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


Studienreise von Gewerbetreibenden und de 
Gäste (auch Damen) nach Bosnien. Herzegowind 
und Dalmatien. Dauer der ReiseeNe$agecFahrpreis 

2 
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I. Klasse Schiff, HI. Klasse Bahn K 260.—, bei Be- 
nützung der II. Klasse Bahn, Aufzahlung K 30.—. 
Vollständige erstklassige Verpflegung für 11- Tage 
inklusive aller Spesen für Wagenrundfahrten, En- 
trees, Trinkgelder, Reiseführer, Reiseabzeichen Rei- 
seversicherung, Reisearzt, gewissenhafte Reise- 
führung usw. Aufenthalt in Agram, Sarajevo (Aus- 
flüge nach Pale und Ilizde), Mostar, Ragusa (Aus- 
flüge zut Omlaquelle, Cannosa, Insel Lacroma), Cat- 
taro, Spalato. (Diokletianpalast, Ausflug nach Salona 
und zu den Krkafällen), Sebenico, Pola, Brionischen 
Inseln. Die ganze Reise wird kinematographisch 
aufgenommen. Beginn der Reise 14. Juni, Auflösung 
der Reisegesellschaft in Pola am 26. Juni. 
dungen, sowie Auskünfte, Prospekte durch die Ge- 
schäftsstelle des Hauptverbandes, I., Eschenbach- 

asse 11, Telephon Nr. 10.054. Anmeldungen für die 
Reise müssen frühzeitig erfolgen, da die Teilnehmer- 
„anzahl eine beschränkte ist. 

Die Maschinenhalie des k. k. Gewerbeförde- 
rungsamtes, Wien, IX., Severingasse 9, bleibt wegen 
vielfacher Neuaufstellungen bis 1. Juni d. J. ge- 
schlossen. 


Kalksandstein - Fabriken 


aF- NACHWEIS 36 


von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefl. Zuschriften unter „FABRIKANLAGEN 100“ an die Exp. 
des Blattes. 


DE SEIFTIN A? 
Ausführung ) Hygienischer - Seifenspender ( Austunune 


al — Einfach — Zuverlässig — Sparsam Te aueh. ië 
eüulzin-Seiren 
Unentbehrlich für jede ° oilette. Flüssige (Dean 


Achtet auf‘ den pa e Namen weiset Were Nachahmungen, 


ück, wo nicht erhältlich liefern wir direkt 
HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


ED zu: A 
basmotor (Langen & we 


2pferd., stehend, samt Pumpenanlage um halben An- 
schaffungspreis zu verkaufen. Perchtoldsdorf bei Wien. 
Sonnbergstrasse 20 (Hausbesorger). Schriftliche An- 

gebote an Hausbesitzer, lil., Barmherzigengasse 4. 


Zu verkaufen. 
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Anmel- 
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von William Jacks & Co., Glasgow. 


Glasgow, 10. Mai 1912. 


Unter dem Einfluß der schwächeren Fondsmärkte eröff- 
nete der Glasgower Roheisen-Warrantmarkt am Dienstag sehr 
flau und wurde ein großes Geschäft bis herunter auf 53/3 Kassa 
getätigt. Der feste Ton der amerikanischen Kabelnachrichten 
sowohl als die täglich stark abnehmenden Lagervorräte zeigen 
jedoch, daß der Rückgang durch die gegenwärtige Geschäfts- 
lage nicht gerechtiertigt war und trat alsdann eine scharfe 
Besserung ein, so daß der Markt heute Nachmittag fest mit 
53/11 für Cleveland Warrants schließt oder 3d höher als 
letzte Woche. 


Schwankungen. 
Schottische. Warrants — kein Geschäft. 
Cumberland Hematit (70 bis 1 Monat). 
Cleveland 53/3*/2 bis 53/11 — Schlußkäufer 53/11 Kassa. 
Standard Warrants — kein Geschäft, 


Verschifiungen ab Middlesbrough. 


Mai bis 9. ` Ersten 4 Monate: 
1912 - 1911 1910 1912 1911 
28.254 80.018 81.692 451.625 599.506 


`` Roheisen in den öffentlichen Lagern. 
Schottland. 


, Wechsel auf die Woche 
9. Mai Abnahme Zunahme 


1000 er er 


Middlesbrough. 
14.472 — 856.684 tons 


Bestand am öl. Dez. 1911 
1000 tons. 


874.622 


Das Zentralblat fü 3 
Mastinen- und Bau- bestiäft 


ist für jeden technischen Kaufmann unentbehrlich. 


Man abonniert für nur K 7.— auf ein ganzes Jahr. 
Inserate im ZENTRALBLATT haben stets be- 
sondere Erfolge ! 


m] — 
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Zentralkaufliste. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einsendung des Rückportos kostenlos Auskünfte. — 


Offerte 


werden, falls gewünscht, auch durch die SWL aa Zeitschrift weitergeleitet. doch sind die Marken 
eizulegen. 


Die Kaufgesuche werden kostenlos aufgenommen. 


(Nur Kaufgesuche mit gleichzeitiger Ausschreibung der Adresse kosten den Aufgeber K 1.— pränumerando.) 


und Wasserleitungs- 
Metallwarenfabrik, 


Revolver-Drehbank für Gas- 
armaturen. M: Jarra, 
fabrik, Krakau. 


Dynamo, ca. 250 Volt und ca. 70 Amp., 
triebsfähig. Julius Lec 
— Niederösterreich. 


Elektromotor, 110 Volt, 150—200 Amp. Josef & Cy- 
rill Z i d, Dampfziegelei und Sägewerke, Kronow, 
Böhmen. 

Kornwallkessel, 30 m” Heizfl., 10 Atm. Ueberdruck. 

Motor, Er PS, (Dampi-, Rohölmotor oder Loko- 
mobil). 


garantiert bė- 
hner, ATE ME 


Präzisionskugeln mit Kugellager für Schwerfuhr- 
werk. Offerte mit Preisangabe an die Verwal- 
tung dieses Blattes. 

Lochstanze zum Traversenlochen. 

Egalisierdrehbänke. 


Flanschen-Blechrohre, 10 m, ca. 300 mm Dchm., 2 bis 
3 mm stark. 

Hochdruck-Leitungsröhren, 2,5 cm Dchm., 10 Atm. 
Druck, 60 m Länge. Johann Eder, Mühlenbe- 
sitzer, Schefifsnot, P. Lofer, Salzburg. 

Winkeleisen-Biegmaschine für Hand- oder Maschi- 
nenbetrieb für Eisen von 100 mm Schenkelbreite 
und 10 mm Stärke. 
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2 Dieselmotore, 40 und 60 PS. Offerte mit Angabe 
der Lieferungszeit ab Fabrik an „O. D. 6905“ 
durch Rudolf Mosse, Wien, I.,- Seilerstätte 2. 


Bandsäge, gut erhalten. Anton Rückl & Söhne, 
Glasfabrik, Nischburg, Böhmen. 


Schindelmaschine, neu. | 
Ziehbank, ca. 8 m lang, zur Stahlschienenerzeugung. 
Sägegatter, neu oder, gebraucht. 

Kessel, 60 bis 70 m? Heizfläche, 8 Atm. 


Lokomotive wird gekauft oder gemietet. Spurweite 
700 mm. Anträge an „Erdarbeit P. P. 2611“ 

= durch Rudolf Mosse, Prag, Graben 6. 

Gleichstrommotor, 1'/, PS., 110 Volt. Widerstands- 
regulierung bis zu 50% nach unten. Dr. Bayer 
& Co., Szakolcza, Ung.-Skalitz. 

Gleichstrommotor, 2 PS., 220 Volt, 2000 Touren. 

Kürasstahlblech. Tüchtige Firmen sollen offerieren 
an: Franz Nase & Co., Sarajevo. 


Lieferungsausschreiben. 


Zinn in Stangen und Stücken für Serbien. Die 
Direktion der königl. serbischen Staatsbahnen be- 
nötigt 10.000 Kilogramm Zinn in Stücken und 600 
Kilogramm in Stangen und wird zwecks Sicherstel- 
lung dieses Bedarfes am 24. Mai 1912 eine Oiitertlizita- 
tion abhalten. Die Offerte sind beim Ökonomate einzu- 
reichen, woselbst auch das Bedingnisheit aufliegt. 
An Kaution haben serbische Staatsangehörige 5000, 
Ausländer 10.000 Dinars zu erlegen. Die auf einem 
10 Dinars-Taxblankett verfaßten Offerte müssen den 
Bedingungen aus den Art. 87 bis 93 des (Gesetzes 
über die Staatsrechnungskontrolle entsprechen. 


Niederdruckdampiheizungsanlage für Sarajevo. 
Beim Baudepartement der Landesregierung in Sara- 
jevo gelangt für die Teppichweberei in Sarajevo eine 
Niederdruckdampfheizungsanlage für rund 5600 Ku- 
bikmeter Luftraum bei 1404 Quadratmeter Boden- 
fläche im Offertwege zur Vergebung. Die Beding- 
nisse sowie Pläne sind beim genannten Baudeparte- 
ment erhältlich. Interessenten werden eingeladen, 
für die Ausführung dieser Anlage ihre billigst ge- 
stellten Offerte, welche vorschriftsmäßig zu stem- 
peln und außen mit „Offert für Zentralheizung für 
die Teppichweberei“ zu bezeichnen sind, längstens 
bis 31. Mai 1. J., 12 Uhr mittags, einzureichen. Für 
die solide Ausführung sowie den garantierten Heiz- 
effekt wird der Ersteher mit 10 Prozent der Ver- 
dienstsumme durch ein Jahr vom Tage der Kollau- 
dierung an gerechnet zu haften haben. Das Bau- 
departement behält sich die freie Wahl unter den 
eingelangten Offerten vor. 

Brennmaterialien. Bei den k. k. Staatsbahn- 
direktionen Linz, Innsbruck, Villach, Prag, Olmütz, 
Krakau, Lemberg, Stanislau, Triest, Nordbahndirek- 
tion, Nordwestbahndirektion, und Direktion für die 
Linien der Staatseisenbahngesellschaft gelangt die 
Lieferung des Bedarfes von Gas-, Schmiede- und 
Hausbrandkohle sowie Schmelzstück-, Würfel- und 
Nußkoks für die Zeit vom 1. Jänner bis 31. Dezem- 
ber 1913 im Konkurrenzwege zur Vergebung. Die 
näheren Bedingungen sind im Amtsblatte der kaiserl. 
„Wiener Zeitung“ vom 15. Mai 1. J., sowie im Ver- 
ordnungsblatte für Eisenbahnen und Schiffahrt und 
im „Oesterr. Zentral-Anzeiger“ für das öffentliche 
Lieferungswesen verlautbart und auch bei jeder der 
vorerwähnten k. k. Direktionen für den eigenen Be- 
darf erhältlich. 


Bedarf an Lokomotivkohle. Die k. k. Staats- 
eisenbahnverwaltung hat für das Jahr 1913 noch 
einen restlichen Bedarf von 488.700 Tonnen Kohle 
für den Lokomotivbetrieb zu decken. Diesbezüg- 
liche Anbote sind bis spätestens 31. Mai 1. J., 12 Uhr 
mittags, bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien ein- 
zubrinsen, 
erhältlich sind. 

Wasserleitungsröhren für Bulgarien. Die Direk- 
tion der bulgarischen Staatsbahnen gibt den Inter- 
essenten bekannt, daß am 20. Mai 1912 bei der Kreis- 


woselbst auch die nötigen Offertbehelfe 


Finanzpräfektur in Sofia eine Offertverhandlung zur 


Lieferung von Wasserleitungsröhren samt Zubehör 


stattfindet. Der ungefähre Wert der Lieferung be- 
läuft sich auf 190.000 Franken, die Kaution beträgt 
5 Prozent der Offertsumme. Die spätestens bis 


20. Mai 1912 bei der Generaldirektion der bulgari- 


schen Staatsbahnen in versiegelten Kuverts einzu- 
reichenden Offerte sind mit der Aufschrift: „Offert 
zur Lieferung von Wasserleitungsröhren“ zu ver- 
sehen. Die näheren Lieferungsbedingungen, - das 
Cahier des charges etc., sind bei der Generaldirek- 
tion der bulgarischen Staatsbahnen erhältlich. 
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Wichtige Notizen. 


Russische Einiuhrzölle für landwirtschaitliche 
Maschinen. Die letzte Nummer der vom k. k. österr. 
Handelsmuseum herausgegebenen „Konsular-Korre- 
spondenz“ enthält den volten Wortlaut des vom 
russischen Reichsrate bereits angenommenen Qe- 
setzes über die Zollbehandlung landwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte. 


Minderwertige Banken in London. Oesterrei- 
chische Interessenten können im kommerziellen 
Bureau des k. k. österr. Handelsmuseums, Wien, 
IX., Berggasse 16, Mitteilungen über einige nicht 
vertrauenswürdige Bankfirmen in London unter 
Zaht 10.563 erhalten. 


Erhöhung des Lagergeldes für Holz und Steine 
in Wien-Westbahnhof und Kürzung der lagerungs- 
freien Zeit für dieselben Artikel daselbst, sowie Aui- 
hebung der Lagerireiheit für tariigemäß vom Emp- 
fänger auszuladende Güter. Infolge der die ordnungs- 
mäßige Abwicklung des Verkehres gefährdenden 
Güteranhäufung in Wien-Westbahnhof wird mit 
Genehmigung des k. k. Eisenbahnministeriums vom 
11. Mai 1912, Z. 20.138, auf Grund des $ 80, Absatz 181 
des Fisenbahnbetriebsreglements mit Gültigkeit vom 
13. Mai 1912 bis auf weiteres Nachstehendes ver- 
fügt: 1. Das tarifmäßige Lagergeld für in dieser 
Station in Wagenladungen zur Abgabe gelangende 
Holz der Pos. H—17, A—18 und H—19, sowie Steine 
der Pos. S—51 der Güterklassifikation des Güter- 
tarifes Teil I, Abt. B, wird auf 4 Heller für 100 Kilo- 
gramm und einen Tag erhöht. 2. Die lagerzinsfreie 
Zeit für diese Güter wird auf 2 Tage abgekürzt. 
3. Für Güter, die zufolge reglementarischer oder 
tarifarischer Bestimmungen vom Empfänger aus den 
Eisenbahnwagen auszuladen sind, wird, falls sie zur 
Einlagerung in den Bahnlagerräumen oder auf Bahn- 
lagerplätzen zugelassen werden, vom Tage ihrer Aus- 
ladung ein Lagergeld von 4 Hellern pro 100 Kilo- 
gramm und einen Tag eingehoben. 


Geschäftsverkehr mit Chile. Firmen, welche 
nach Südamerika, speziell nach Chile exportieren 
wollen, können im kommerziellen Bureau, Wien, 
iX., Berggasse 16, unter Zahl 10.881/E, eine bezig- 
liche Mitteilung erhalten. 
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Zentralblatt für das Maschinen- 


und Bauseschäft. 


es an ir nn nn 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschiuen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 


{m Handelsregister des k.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesedischatten. 


Abteilung A. 


Wien. 6. Bezirk, Mariahilierstraße Nr. 31, Karl 
Benedict, Steinindustrie (Erzeugung und Vertrieb vou 
Nutzsteinen aller Art). I. Karl Benedict, Kaufmann in Wien. 

8. Bezirk, Alberte. 30, Inrusa Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H., böhmisch: Inrusa-strojnick& spolec- 
nost s r. o., italienisch: Inrusa Società per la construzione di 
macchine a. g. l.. polnisch: Inrusa spolka do budowy maszyn 
o ogr. por. Gegenstand des Unternehmens: Die Herstellung 
und der Vertrieb von Maschinen zur Bearbeitung von Metall 
und Holz, ferner von autogenen Schweißanlagen und Werk- 
zeugen. Höhe des Stammkapitals: 20.000 K. Geschäftsführer: 
Jugenieur Rudolf Salzer in Wien. Rechtsverhältnisse der Ge- 
sellschaft: a) Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschafts- 
vertrage vom 22. April 1912 und dem Nachtrage vom 11. Mai 
1912; b) vertretungsbefugt: Der Geschäftsführer Ingenieur 
Rudolf Salzer: c) Firmazeichnung erfolgt in der Weise, daß 
der Geschäftsführer unter den geschriebenen oder vorge- 
druckten Firmawortlaut seinen Zunamen setzt. Wien, 


21. Mai 1912. 

9. Bezirk, Obergeiereck 574, Roman Müller & 
‚Comp. Metallxrießere. Offene Handelsgesellschaftt seit 
18. Mai 1912. Gesellschafter: Roman Müller, Metallgießer; 
‚Siegfried Milch, Privatier. und Emanuel Kantor, Privat- 
beamter, sämtlich in Wien. Vertretungsbeiugt: Je zwei von 
den drei (Gieselschaftern kollektiv. Firmazeichnung: Unter den 
Firmawortlaut schreiben ie zwei von den drei Gesellschaftern 
den Anfangsbuchstaben ihres Vornamens und den Zunamen. 
Wien, 21. Mai 1912. 


AbteilungB. 


Wien. 6. Bezirk, Mariahilferstraße Nr. 47, Emil 
Heinicke Aktiengesellschaft. Diese Firma ist eine 
Repräsentanz der für die Dauer ihres rechtlichen Bestandes 
im Heimatlande zugelassenen „Emil Heinicke Aktiengesell- 
schaft" in Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist der Er- 
werh und Fortbetrieb des friiher von der Firma Emil Heinicke 
in Berlin betriebenen Spezialbau- und Einrichtungsgeschäftes. 
Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht 
beschränkt. Das (Grundkapital der Gesellschaft beträgt 
1,000.000 Mark, eingeteilt in 1000 Inhaberaktien über je 
1900 Mark. Fiir den Geschäftsbetrieb im Inlande wurde zum 
Repräsentanten Woli Wahrhaftig in Wien bestellt. 


Aenderungen usd Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen: 


Abteilung A. 
Wiem 10. Bezirk, Laaerstraße Nr. 
zirk. Sechshauserstraße Nr. 19, 
tallwarenfabrik J. Ritter. 
gelöscht. 


154, und 14. Be- 
Wienerberger Me- 
Prokura des Albert Nödl 


Abteilung C. 


Wien 4. Bezirk, Mittersteig Nr. 4 Maschinen- 
Vertriebs-Gesellschait m. b. H. V. Ruston. 
Kollektivprokura des Ernst Popper und des Friedrich Kleiner 
gelöscht. 

1. Bezirk, Rudolisplatz Nr. 13, Maschkowitzer 
Mechanische Weberei, Gesellschaitt m. b. H. Höhe 
des menu. 450.000 K, geleistete Bareinzahlungen 


Unentbehrlich f. jeden Betrieb 
bei Brand, Bik-, Ouetschwanden, 
Säureverätzungen. Glänzend be- 


währt. Kilogramm 7 K. 


 HugoRoigk, "Sopa" 


Bni 


rn eg 


Gelegenheitskäufe! 
chreib-Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


112.500 K, eingefordert bisher 112.500 K, weiterhin laut Be- 
schlusses der Gesellschafter vom 1. Mai 1912 eingefordert: 
112.500 K. 

l. Bezirk, Wollzeile Nr. 22, Marxer Garage, Ge- 
sellschaft m. b. H. Eingetragen als Geschäftsführer Albert 
Bizjak, Kinobesitzer in Wien. Gelöscht der bisherige Ge- 
schäftsführer Alfred Weiß. Vertretungsbefugt der Geschäfts- 
führer Albert Bizjak. 


Ternitz (Gerichtsbezirk Neunkirchen), Ternitzer 
Stahl- und Eisenwerke Schoeller u Co. Zw. N. 
der in Wien unter der Firma „Schoeller u. Co.“ bestehenden 


Hauptniederlassung. Kollektivprokura des Josef Ruckenbauer 
gelöscht. Wiener-Neustadt, 23. Mai 1912. 

Ebenfurt (Gerichtsbezirk Wiener-Neustadt), K. k. priv. 
Ebenfiurter Dampimühle Schoeller u Co. Zw.N. 
der in Wien unter der Firma „Schoeller u. Co.“ bestehenden 
Hauptniederlassung. Kollektivprokura des Ludwig Luschka 
gelöscht. Wiener-Neustadt, 23. Mai 1912. 

Hirschwang (Gierichtsbezirk Gloggenitz), Hirschwan- 
ger Nolzschleiierei und Holzstoffwaren- 
tabrik Schoeller u Co. Zw. N. der in Wien unter der 
Firma „Schoeller u. Co.“ bestehenden Hauptniederlassung. 
Kollektivprokura des Ludwig Luschka gelöscht. Wiener-Neu- 
stadt, 23. Mai 1912. 

Ybbsitz (Gerichtsbezirk Waidhofen a. d. Ybbs), Peter 
(iinzler. Bisher Erzeugung von Eisenwaren und Handel 
mit solchen, nunmehr Erzeugung von Sägen, Maschinen- 
messern und Werkzeugen. St. Pölten, 15. Mai 1912. 
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Kalksandstein - Fabriken 
oF- NACHWEIS "ug 

von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 


Gefl. Zuschriften unter „H. R. 123“ postlagernd Troppau. 


Für das Offertwesen. 


Dornbirn (Vorarlberg). Die Gemeinden Dornbirn, Lustenau 
und Hohenems werden einen Ausschuß delegieren, welcher 
Vorerhebungen über Errichtung eines Steinkohlenbergwerkes 
in Dornbirn pflegen soll. 


Offertausschreibung. Die k. k. Staatsbahn- 
direktion Wien vergibt die Installation einer Zen- 
tral-Heizungsanlage im Drehereigebäude der Werk- 
stättenanlage St. Pölten im approximativen Kosten- 
betrage von K 15.000. Als Einreichungstermin ist 
der 2. Juli, 12 ihr mittags, festgesetzt. Näheres ist 
aus der Offertausschreibung in der kaiserl. „Wiener- 
Zeitung“ vom 10. Juni I. J. zu entnehmen. 


Offert-Ausschreibung. Die k. k. Staatshaliındirektion 
Wien vergibt die Herstellung von Bediensteten-Wohngebäuden 
in der Station Krems a. d. Donau im approximativen Kosten- 
betrage von K 400.000. Als Einreichungstermin ist der 8. Juli 
l. J.. 12 Uhr mittags, festgesetzt. Näheres ist aus der Oiiert- 
Ausschreibung in der „Kaiserl. Wiener Zeitungs” vom 12. Juni 
l. J. zu entnehmen. 


Zwittau (Mähren). Zur Bestreitung der Baukosten für die 
Wasserleitung wurde die Aufnahme eines Darlehens bis zu 
S00.000 Kronen bei der Zwittauer städtischen Sparkasse be- 
schlossen. 

Lieferungs-Ausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahn- 
direktionen Wien, Linz. Innsbruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, 
Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau und der Betriebsleitung 
Czernowitz sowie der k. k. Nordbahn- und- Nordwestbahn- 
direktion und der k._k.. Direktion _fürədie djnien der Staats- 
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Transmission-, Stahlbolzen-, Kran, 
Ä 24 Schiffs- und kalibrierte Ketten (dazu 
Ä f Kettenräder, Fiaschenzüge liefert zu sehr 
a u l wa = billigen Preisen in qualitativer Ausführung” 
y | I y Somogyi Victor, Budapest VI, 


Eisenbahngesellschaft gelangen für das Jahr 1913 bezw. für ` 


die Zeit vom 1. August 1912 bis 30. Juli 1913 die Lieferungen 
von verschiedenen Materialien im Konkurrenzwege zur Verge- 
bung. Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der „Wie- 
ner Zeitung“ vom 9. Juni 1. J. verlautbart und auch pi den 
betreffenden k. k. Direktionen zu erlangen. 

Köflach (Steiermark). Der Gemeinderat beschloß,' ei 
Wasserleitungsprojiekt ausarbeiten zu lassen. 


Grünbach (Niederösterreich), Die (irünbacher Stein- 
kohlenwerke beabsichtigen, eine Verbindungswasserleitung 
zwischen dem Hochreservoir der Werkswasserleitung am Ge- 
länd mit dem zunächstliegenden Teile der Wandwasserkeitung 
zu erbauen. Das Projekt wurde am 10. Mai 1912 kommissionell 
behandelt. 


Kanalisierungsbauten in Braila. Aus Braila wird ge- 
schrieben, daß die Stadtverwaltung ein Anlehen von 10 Mil- 
lionen Franken aufgenommen hat. von welchem ein großer 
Teil zu Kanalisierungsbauten und sonstigen sanitären Zwecken 
Verwendung finden soll. 


Sanitäre Einrichtung für Kairo. Die ägyptische Eisen- 
bahn- und Telegraphenverwaltung hat eine Lieferungsaus- 
schreibung für eine beträchtliche Anzahl von sanitären Ein- 
richtungen erlassen, und zwar handelt es sich um Klosetts 
samt Zubehör (mehrere hundert), Badebassins, Tanks und 
Zisternen samt zahlreichen Zubehörartikeln, emaillierte Por- 
zellanziegel (bis zu 50.000 Stück), Filter, bronzene Hähne, 
eiserne Röhren, Regenwasserabzugrohre, galvanisierte Röh- 
ren usw. und Zubehör, alle diese Artikel in sehr bedeutenden 
Quantitäten. Einreichungstermin 22. Juli 1. J. Bedingungsheit 
in englischer Sprache und Blaupausen erliegen im kommer- 
ziellen Bureau des k. k. österreichischen Handelsmuseums. 


eng) Hygienischer - Seifenspender ( austunrung 
u Ideal — Einfach ne — Sparsam j" ea ife 
: i i edizin-Seifen 
Unentbehrlich für Jede ollette Flüssige (een. 
ges. gesch. 
HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Zentralkaufliste. 


Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Einse nd ung 
des Rückportos kostenlos Auskünite. — Für weiter zu 
leitende Offerte sind Marken beizugeben! 


Die Kaufgesuche werden kostenlos auigenommen. (Nur im 
Falle besonderer AdreßBausschreibung ist vom Aufgeber K 1.— 
pränumerando zu bezahlen.) 


Dampikessel, 1,8 Atm.: Betriebsdruck 2000 mm Dm., 13.500 mm 
lang, einseitig abschraubbare Deckel — werden laufend 
zu kaufen gesucht. 


Kugelmüblen, Lauitrommel ca. 950 mm Dm.. 400 mm breit — 
laufend zu kaufen gesucht. 


Kollergänge, mit auswechselbaren Stahlplatten. Ungefähre 
Dimensionen: Läufer 900 mm Dm., 400 mm breit. 1650 mm 
Laufbahn Dm. — laufend zu kaufen gesucht. 


Dampfmaschinen (Serienbau), ca. 260 X 400 mm — laufend zu 
kaufen gesucht. 


Revolver-Drehbank fiir Gas- und Wasserleitungsarmaturen. — 
M. Jarra, Metallwareniabrik, Krakau. 


Zündköpfe (neu) für Chimax-Rohöl-Motor. 
Gattersäge, Baumsäge und Hobelmaschine. — Fr. Brazda. Bau- 
meister, Trebitsch. 


Beinbrechmühlen für Knochenmehl-Erzeugung, gebraucht oder 
neu. — Josef Bernhardt, Waidhofen a. d. Ybbs. 


I ~ 


Verkehrsnachrichten. 


Die neuen Telephonzentralen. 


Der Verein der Post- und Telephoninteressenten 
erläßt an alle Telephoninteressenten einen Aufruf, 
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Lehel-utca 5. 


der neuen Telephonzenträlen zu unterstützen. Im 
Jahre 1913 werden sechs neue Zentralen in den Be- 
zirken Döbling, Meidling, Landstraße, Wieden, Leo- 
poldstadt und Josefstadt dem Verkehre übergeben 
werden. Weiters gelangen im Jahre 1914 neue Zen- 
tralen in der Inneren Stadt und in Floridsdorf zur 
Eröffnung. An diese neuen Zentralen werden die 
Telephonstationen in den genannten Bezirken und 
deren Umgebung von ihren jetzigen Zentralen um- 
geschaltet werden. Hiedurch werden auch alle 
Abonnenten, die mit diesen Stationen sprechen, be- 
troffen. Im Hinblicke auf die großen und andauern- 
den Störungen, die sich bei Einführung der Zentrale 
Zollergasse ergaben und mit großen Verlusten an 
Zeit und Geld verbunden waren, müssen die Inter- 
essenten rechtzeitig die Vermeidung solcher Störun- 
gen fordern. Es ist notwendig, daB alle Abonnenten 
sich dem Telephonverein anschließen, weil die Be- 
scrgnis gerechtfertigt erscheint, daß die Einrichtung 
des automatischen Betriebes in den neuen Zentra- 
len als Vorwand gebraucht werden könnte, das 
Telephon neuerlich zu verteuern. oh 

Neue Schneebergzüge.. Ueber Anregung des Mitgliedes 
des Eisenbahnrates Gustav Szenkovits hat die Eisenbahn 
Wien—Aspang als betriebführende Verwaltung der Schnee- 
bergbahn die Abfahrt der letzten Züge vom Hochschneeberg 
aı Werktagen von 5 Uhr auf 5 Uhr 40 Min und an Sonn- 
tagen auf 7 Uhr 5 Min. verlegt. Ankunft in Wien-Aspang- 
bahnhof 9 Uhr 42 Min. bezw. 10 Uhr 56 Min. Außerdem wird 
ieden Montag um 4 Uhr 10 Min. und am Mittwoch um 
4 Uhr 30 Min. früh vom Hochschneeberg ein Zug nach Puch- 
berg, im Anschluß an die beschleunigten Züge nach Wien, ver- 
kehren, um den im Eisenbahnhotel iibernachtenden Reisender 
den (jenuß des Sonnenaufganges während der Talfahrt zu ver- 


mitteln. Ankunft in Wien-Aspangbahnhof 7 Uhr 58 Min. be- 
ziehungsweise 8 Uhr 26 Min. 


E Carl Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 
in 50 Nuangen, von 24 h per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Facaden!'i} 
Rmail-Fagadefarben nichtabfärbend, waschbar, 
sin einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 


— giftfrei porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, Hauptstrasse 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 


Bei Bestellungen, Anfragen etc., wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenleur-Zeitung“ beziehen. 
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enfralblaff für das Maschinen- 


und Bau 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäit von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 


Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung A. 


Wien, 7. Bezirk, Mariahilferstraße Nr. 74a, Karl 
Bulius u. Co. Fabriksmäßige Erzeugung von Draht- und 
Eisenwaren. I. Karl Bulius, Fabrikant in Jungherrntal. Zw.N. 
der in Jungherrntal bei Lilienfeld mit der Firma gleichen Na- 
mens bestehenden Hauptniederlassung. Einzelprokura erteilt 
der Adolfine Bulius in Wien. 

7. Bezirk, Westbahnstraße Nr. 27—29, G. Kothe, 
Feld- und Industriebahnen. Handel mit Schmalspur- 
und Industriebahnen. I. Gustav Adolf Kothe, Ingenieur in Wien. 
6. Bezirk, Mariahiliergürtel Nr. 14, Leopold Lich- 
.tenfeld. Großhandel mit Holz. I. Leopold Lichtenield, Holz- 
händler in Wien. 

9. Bezirk, Währingergürtel, Stadtbahnviadukt Nr. 110- 
11l, Sägewerk- und Holzwarenfabrik Molin, 
Rothmaier u. Hutja. Ofiene Handelsgesellschaft seit 
1. November 1911. G. Anton Rothmaier in Linz und August 
Hutja in Wien. Zw.N. der in Molln, Bezirk Kirchdorf, Ober- 
österreich, mit der Firma gleichen Namens bestehenden Haupt- 
niederlassung. Vertretungsbefugt: Jeder der beiden G, 

16. Bezirk, Seitenberggasse Nr. 35, Gebrüder 
Pippich. Fabriksmäßige Erzeugung von Weich- und Hart- 
gummiwaren. Offene Handelsgellschaft seit 1. Mai 1912. 
G. Rudolf Pippich und Johann (Hans) Pippich, beide Fabri- 
kanten in Wien. Vertretungsbefugt: Jeder der G. sebständig. 

1. Bezirk, Fleischmarkt Nr. 1, englisch: General- 
verkaufisbureau der geräuschlosen Schreibmaschine Otto 
Mayer. Vertrieb von Schreibmaschinen aller Art und Zu- 
behör, inbesondere von Schreibmaschinen Type „No.seless“. 
I. Otto Mayer, Kaufmann in Wien. Prokura erteilt der Paula 
Mayer, Handelsfrau in Wien. 


Abteilung C. 

Wien. 3. Bezirk, Reisnerstraße Nr. 41, A. C. Span- 
nersche Wassermesserfabrik, Gesellschaft m. b. H. 
Gegenstand’ des Unternehmens ist die Erzeugung von Wasser- 
messern und deren Bestandteilen sowie von ähnlichen tech- 
nischen Fabrikaten sowie der Handel damit im In- und Aus- 
land. Höhe des Stammkapitals 360.000 K; darauf geleistete 
Bareinzahlungen 90.000 K. Geschäftsführer: Anton Karl Span- 
ner, Kaufmann; Dr. Egon Spanner, Prokurist; Hans (Harry) 
Spanner, Ingenieur, sämtliche in Wien, und Max Ritter von 
Förster, Kaufmann in Frankfurt am Main. Die Gesellschaft 
beruht.auf dem Gesellschaftsvertrage vom 3. Mai 1912; ver- 
tretungsbefugt: Jeder der vier Geschäftsführer selbständig. 

1. Bezirk, Krugerstraße Nr. 4, Westinghouse- 
Metallfaden-Glühlampenfabrik, Gesellschaft m. 
b. H. Die Gesellschaft gründet sich nunmehr auf den teilweise 
abgeänderten Geselischaftsvertrag vom 7. September’ 1906 
samt Nachträgen, wonach das bisherige Stammkapital per 
1,600.000 K um den Betrag von 500.000 K erhcht wurde. Höhe 
des Stammkapitals nunmehr 2,100. 000 K, daraui geleistete Bar- 
einzahlungen 2,100.000 K. 

16. Bezirk, Heigerleinstraße Nr. 36, Spezial- 
fabrik elektrischer Starkstromapparate, 
Kontakt-Gesellschafit m. b. H. Gegenstand des Un- 
ternehmens ist der Betrieb des von Fritz Bab bisher unter der 
beim k. k. Handelsgerichte Wien im Register für Einzeliirmten 
betriebenen Firma Spezialiabrik elektrischer Starkstrom- 


DrandOIN 


Ulnentbehrlich f. jeden Betrieb 
bei Brand:, Riß-, Quetschwunden, 
Säureverätzungen. Glänzend be- 

währt. Kilogramm 7 K. 


chem. Fabrik, 
9% Troppau. 


Hugo Roig 


geschäft. 


Gelegenheitskäufe ! 
chreib-Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


apparate Grünwald Burger u. Co. in Wien betriebenen Unter- 
nehmens der- fabriksmäßigen Erzeugung elektrischer Stark- 
stromapparate, die allfällige Errichtung von Zweignieder- 
lassungen und der Betrieb ähnlicher Unternehmungen oder die 
Beteiligung an solchen. Höhe des Stammkapitals 500.000 K, 
geleistete Rareinzahlungen 100.000 K. Geschäftsführer Fritz 
Bab, Fabriksbesitzer in Wien. Kollektivprokura erteilt dem 
Ingenieur Eduard Burger, Ingenieur Josef Murhammer und 
Ingenieur Emil Klein, sämtliche in Wien. Die Gesellschaft be- 
ruht auf dem Gesellschaftsvertrage vom 4. Juni 1912; ver- 
tretungsbefugt: Der Geschäftsführer selbständig oder je zwei 
Prokuristen kollektiv. | 

14. Bezirk, Stättermayergasse Nr. 31, Franz Flir, 
vorm. J. Seethaler, Gesellschaft m. b. H. Gegenstand des 
Unternehmens ist die fabriksmäßige Herstellung von Leitern 
jeder Art. Höhe des Stammkapitals 30.000 K; darauf geleistete 
Bareinzahlungen 30.000 K. Geschäftsführer Franz Flir, Fabri- 
kant in Wien. Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschafts- 
ne vom 19. April 1912; vertretungsbefugt der Geschäfts- 
ihrer. 


Aenderungen und Zusätze. 


Abteilung A. 


Wien. 6. Bezirk, Gumpendorierstr. Nr.6, A.E.G. Union 
RFlektrizitätsgesellschaft. Hauptniederlassung der 
in Prag bestehenden Zw.N. Oskar Oliven, Direktor der Ge- 
sellschaft für elektrische Unternehmungen in Berlin, als Mit- 
glied des Direktionsrates ohne Firmierungsrecht eingetragen. 

13. Bezirk, Missindorfstraße Nr. 21, Telephon- 
fabrik, Aktiengesellschaft vorm. J. Berliner, 
Generalrepräsentanz für Oesterreich in Wien. Kollektivprokura 
des Emil Gold gelöscht. Kollektivprokura erteilt dem Ingenieur 
Maximilian Krasny in Wien. 


1. Bezirk, Riemergasse Nr. 2, Kaiserl. königl. 
privilegierte Versicherungsgesellschaft 
Oesterreichischer Phönix in Wien. Kollektiv- 


prokura erteilt dem Beamten der Gesellschaft Oskar Grünield. 


Kalksandstein - F abriken 
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von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefl. Zuschriften unter „H. R. 123“ postlagernd Troppau. 


-1. Bezirk, Rockhgasse Nr. 6, Boryslaw, Aktien- 
gesellschaft für Erdwachs- und Petroleum- 
Industrie. Dr. Oskar Ritter v. Kuczynski als Mitglied des 
Verwaltungsrates gelöscht. 

l. Bezirk, Schottenbastei Nr. 16, Aktiengesell- 
schaft der Wiener Ziegelwerke. Die Gesellschaft 
gründet sich nunmehr auf die in den SS 7 und 34 geänderten 
Statuten, wonach u. a. ($ 7) das Aktienkapital der Gesellschaft 
nunmehr 6.000.000 -K, zerlegt in 30.000 Stück voll eingezahlte, 
auf den Inhaber lautende Aktien & 200 K beträgt. 

13. Bezirk, Hütteldorierstraße Nr, 74, Oesterrei- 
chisch-amerikanische Gummifabrik-Aktien- 
gesellschaft. Hauptniederlassung der in Vysocan, Bezirk 
Karolinental, bestehenden Zw. N. Prokura erteilt dem Beamten 
der Gesellschaft Hugo Weiß in Wien. 

Wien. 7. Bezirk, Neubaugasse Nr. 25, Max Korn 
u. Co. Handel mit Maschinen und technischen Bedarfsartikel 
hiezu. Ausgetreten die Gesellschafterin Lily Korn. Nunmehriger 
Alleininhaber: Max Korn. 


AbteilungB. 
Wien. 10. Bezirk, Gudrunstraße Nr. 187, Oester- 
reichischen Brown Boveri WerkeA. G> Prokura 


des Ludwig Pinter gelöscht. CKollektivprokural "erteilt dem 
Dr. Paul Cahn-Spever in Wien. 


1 „Allgemeine eu Zeitung“ 


Für das Offertwesen. 


- Graz. Blockzentrale. Fine Gruppe von Grazer 


Kaufleuten beschloß die Gründung einer zweiten elektrischen 


Blockzentrale mit der Bezeichnung „Schloßberg“ für den 
Häuserblock Sackstraße-Sporgasse als Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung. Die Blockzentrale wird auf den Grün- 
den des Grafen Goëß in der Sporgasse am Fuße des Schloß- 
berges errichtet werden. 

Ausbau des Hafens von Porto Alegre in Brasilien. Oester- 
reichische Firmen, welche sich für Hafenbauten interessieren, 
erhalten sub Zahl 13.730 nähere Auskünfte im k. k. österreichi- 
schen Handelsmuseum, IX., Berggasse 16. 

Gmunden (Oberösterreich). Die Beratung über die Er- 
weiterung des städtischen Valerie-Wasserwerkes wurde 
einem eigenen Komitee überwiesen. 

Wien. Der Gemeinderat hat in seiner Sitzung vom 
24. Mai 1912 für die Rohrlegung der Hochquellenleitung 
auf der der Parzellierung zugeführten Area der Schmelz den 
Betrag von K 155.000 genehmigt. 

Cili. Elektrizitätswerk. Der Gemeinderat der 
Stadt Cilli beriet in seiner letzten Sitzung über die Errichtung 
eines Elektrizitätswerkes und beschloß über Antrag des Ge- 
meinderates Robert Zangger, an Professor Wendelin in Leoben 
mit dem Ersuchen heranzutreten, daß er nach Cilli komme 
und an Ort und Stelle einen eingehenden Bericht über die Art 
und Weise der Ausführung erstatte. 

Baden (Niederösterreich). Behufs Vergrößerung der 
Leistungsfähigkeit des bestehenden Wasserwerkes wird eine 
neue Pumpe für 5000 m? Tagesförderung angeschafft werden. 


Idea I — Einfach — Za ealisi? — Sparsam im Gebrauch. 


Unentbebrlich für jede rilette. Flüssige (Medizin-Seiten 
l ges. gesch. 


HUGO ROIGK CHEMISOHE FABRIK, TROPPAU, 


Lieferungs-Ausschreibnug. Bei der k; k. Staats- 
bahrdirektion Wien gelangt für die Jahre 1913 bis 
1021 (inkl.) die Lieferung von Legitimationstäsch- 
chen im allgemeinen öffentlich im Konkurrenzwege 
zur Vergebung. 


Die näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der 
Kaiserl. Wiener Zeitung vom 23. Juni 1. J. verlaut- 
bart und auch bei der obgenannten k. k. Staatsbahn- 
direktion, Abteilung II, zu erlangen. 


Geschättliche Nachrichten. 


Ageuturverträge mit deutschen Firmen, 

Die Handelskammer Berlin hat ein Musterformular für 
Agenturverträge ausgearbeitet, welches dazu bestimmt ist, 
die häufigsten Interpretationsstreitigkeiten zu vermeiden. Ein 
Exemplar dieses Formulares kann unter Zahl 11.796/E im 
k.k. österreichischen Handelsmuseum, Wien, IX., Berggasse 16, 
eingesehen werden. 


Zweifelhafte Firmen: 


Heimische Interessenten erhalten gegen Legitimation im 
k. k. österreichischen Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, ver- 
trauliche Mitteilungen über zweifelhafte Firmen: 

In Bukarest: ad Zahl 14.000/E; 

in Amsterdam, Sofia, Jassy, London und Konstantinopel: 
ad Zahl 13.622/E; 

in Hamburg und Craiova: ad Zahl 14.012/E. 


x ; 
Zentralkaufliste. 

Inserenten und Abonnenten erhalten gegen Finsendung 

des Rückportos kostenlos Auskünfte. — Für weiter zu 


leitende Offerte sind Marken beizugeben! 


Die Kaufgesuche werden kostenlos aufgenommen. (Nur im 
Falle besonderer Adreßausschreibung ist vom Aufgeber K 1.— 
pränumerando zu bezahlen.) 


Elektromotor, 1,5—2 PS, 
Josef Mentschel, Farbwarenhandl., Böhm.-Kamnitz. 
Feuerieste Ziegel. Preisanstellung ab Waggon-Ruma ver- 
langen: Ph. Scherer & Söhne, Hrtkovci in Syrmien. 


noch vorzüglich erhalten, sucht:. 


Nr. 12. 


Wochenmarktbericht 


von William Jacks & Co., Glasgow. 
Glasgow, 21. Juni 1912. 


Der Glasgow-Roheisen-Warrant-Markt ist letzte Woche 
infolge der außerordentlich starken Abnahme der Lagervor- 
räte und der angeblichen Preiserhöhung für amerikanisches 


-` Roheisen um 25 bis 50 Cents aus seiner lustlosen Haltung er- 


wacht. Der Umsatz war enorm und sind die Preise rapid in 
die Höhe gegangen. Der Markt schließt mit der besten No- 
tierung, nämlich 56/3 Kasse-Käufer. 2 _ 


Obwohl die Preissteigerung äußerst scharf v war, war die- 


selbe infolge der Geschäftslage nur zu erwarten, und ver- 
muten wir eine weitere Steigerung, da Eisen sehr knapp ist. 


Schwankungen. 


Schottische Warrants — kein Geschäft. 


' Cumberland Hematit 71/1'/z bis 71/10!/. — Schlußkäufer 
72/4!/s.. 1 Monat. 


Cleveland 53/11'/s bis 56/—. — Schlußkäufer 56/3 Kasse. 
Standard Warrants — kein Geschäft. 


Verschiifungen ab Middlesbrough. 


Juni bis 20. Ersten 5 Monate 
1912 1911 1910 1912 1911 
74.617 72.062 86.719 547.546 541.865 


Roheisen in den öffentlichen Lagern. 
Schottland. 


A Wechsel auf die Woche 
20. Juni Abnahme Zunahme Bestand am 51. Dez. 1911 
1000 — — 1000 tons. 
Middlesbrough. 
319.216 14.074 — 856.654 tons 
® ] © 
Beilagenhinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der Spezialfabrik 
moderner Pumpen 


ERNST VOGEL, Stockerau bei Wien 
über 
Patent-Niederdruck-Turbo-Pumpen 


empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer 
Leser. 


Carl Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges AÄnstrichmaterial bei schon 

gefärbelt gewesenen Facaden 
mail- Fa adefarben nichtabfärbend, waschbar, 
i ı in einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 

Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL NRONSTEINER, Mn). 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ I 


enfralblaff für das Maschinen- 


und Baugeschäft. 


Firmaprotokollierungen 
die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 


Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 


Zweigniederlassung. 


Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung A. 


Wien. 7. Bezirk, Hotstallstraße Nr. 5, Ercole 
Marelli & Co. Handel mit elektrischen Ventilatoren und 
Motoren. Kommanditgesellschaft. Persönlich haftender G. Er- 
cole Marelli, Industrieller in Mailand. 6 Kommanditisten. Zw. N. 
der in Mailand mit der Firma gleiche Namens bestehenden 
Hauptniederlassung. Vertretungsbefugt der persönlich haftende 
G. Ercole Marelli. 


AbteilungB. 


Wien. 9. Bezirk, Lustkandigasse Nr. 18, Doktor 
Wagner & Comp. Vereinigte Fabriken-Aktien- 
‘gesellschaft, Filiale Wien. Zw. N. der bei dem königlich 
ungarischen Handels- und Wechselgerichtshofe in Budapest 
als Hauptniederlassung registrierten Aktiengesellschaft „Dr. 
Wagner & Comp. Vereinigte Fabriken-Aktiengesellschaft‘ mit 
dem Sitze in Budapest. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Erwerbung und Weiterführung des unter der Firma Dr. Wag- 
ner & Comp. Vereinigte Fabriken als Kommanditgesellschaft 
in Budapest bestehenden Fabriksunternehmens, die fabriks- 
mäßige Herstellung, die anderweitige Erwerbung und der Ver- 
trieb von allen zur Sodawasserfabrikation, zur Kühlungsindu- 
strie und überhaupt zur Eisen- und Metallindustrie gehörigen 
Maschinen, Maschinenbestandteilen, Apparaten und sonstigen 
Artikeln. Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 750.000 K, 
zerteilt in 3750 Stück über je 200 K auf den Inhaber lautende 
Aktien. Repräsentant: Emanuel Görög, Privatbeamter in Wien. 

10. Bezirk, Brunnwegstraße Nr. 2, M. Sojka. Fabriks- 
mäßiger Betrieb des Eisengießereigewerbes. I. Marie Soika, 
Fabrikantin in Wien. Prokura erteilt dem Dominik Sojka in 
Wien. — Wien, 18. Juni 1912. 

6. Bezirk, Schmalzhofgasse Nr. 18, Wiener Bronze- 
und Metallwarenfabrik J. Weiß. I. Jakob Weiß, 
Fabriksbesitzer in München. F. Z. erfolgt in der Weise, daß der 
Inhaber den vorgedruckten oder geschriebenen Firmaworten 
„Wiener Bronze- und Metallwarenfabrik" eigenhändig die 
übrigen Firmaworte „J. Weiß“ beifügt. — Wien 18. Juni 1912. 

Gmünd, Niederösterreich (Gerichtsbezirk Gmünd), H u- 
bertFichtinger Elektrizitätswerk Gmünd, N.-Oe. 
Elektrizitätswerk. I. Hubert Fichtinger, Besitzer des Elektrizi- 
tätswerkes in Gmünd, Mühlgasse. — Krems 13. Juni 1912. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen: 
Abteilung A. 


Wien. 3. Bezirk, Apostelgasse Nr. 23, Rudolf Fran- 
can, Metalldrechslerei und Gießerei. Ausgetreten der G. 
Oskar Steiner, Kauimann. Nunmehriger Alleininhaber: Leopold 
Francan. 

8. Bezirk, Pfeilgasse Nr. 9, Meteor-Motoren- 
und Maschinenfabrik Langsteiner & Coeln, 
Ausgetreten der G. Franz Langsteiner. Nunmehriger Allein- 
inhaber: Robert Coeln. Kollektivprokura des Andreas Löke 
gelöscht. 

5. Bezirk, Bräuhausgasse Nr. 63, Metallwaren- 
erzeugung Pollak & Brust, Ehepakten eingetragen. 

5. Bezirk, Wehrgasse Nr. 11, Badenia Separator 
LeopoldSichel. Bisher Zw. N. der mit der Firma gleichen 
Namens in München bestandenen Hauptniederlassung, nun- 
mehr selbständige Niederlassung. Handel mit Molkereimaschi- 
nen und Molkereigeräten. 

10. Bezirk, Humboldtgasse Nr. 42, Chemische 
Produkten- und Zündkapselfabrik Viktor Alder. 


Kalksandstein - Fabriken 
BB NACHWEIS ng 


‚von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefl. Zuschriften unter „H. R. 123“ postlagernd Troppau. 


Die bisherige Inhaberin Marie Alder infolge Geschäftsüber- 
tragung gelöscht. Nunmehr offene Handelsgesellschaft seit 
30. Mai 1912. G. Viktor Alder, Ingenieur in Ober-Laa, und 
Rudolf Alder, Kaufmann in Wien. Vertretungsbefugt: Jeder 
der beiden G. selbständig. Prokura erteilt der Marie Alder. 
Prokura des Viktor Alder gelöscht. 

l. Bezirk, Aspernplatz Nr. I, Gebr. Marchfeld, 
Hauptniederlassung der in Mannheim mit der Firma gleichen 
Namens bestehenden Zw. N. Handel mit Holz, Kohle und Koks. 
Gelöscht die Kollektivprokura des Paul Grünwald und des 
Josef Krauß. Einzelprokura erteilt dem Paul Grünwald. 


AbteilungB. 


Wien. 1. Bezirk. Operngasse Nr. 8& Portorose 
Aktiengesellschaft zur Errichtung und zum 
BetriebevonHhotels, KuranstaltenundBädern. 
Beschluß auf Erhöhung des Aktienkapitals von 1,750.000 K 
durch Ausgabe von 1250 Stück neuer, voll und bar einge- 
zalılter, auf den Inhaber lautender Aktien à 200 K auf den Be- 
trag von 2,000.000 K. | 

l. Bezirk, Schottenbastei Nr. 12, Niederöster- 
reichische Ziegel- und Tonwarenfabriks- 
Aktiengesellschaft. Die Gesellschaft gründet sich nun- 
mehr auf die in den $$ 2, 8, 13 und 34, Abs. 8, geänderten 
Statuten. Hienach ist insbesondere ($ 2) Gegenstand des Unter- 
nehmens nunmehr auch der Betrieb der neu erworbenen, zur 
Ziegeleigewerkschaft Prinzendorf gehörigen, in $ 2, Punkt II, 
der neuen Statuten angeführten Ziegelwerke. Das Aktien- 


kapital der Gesellschaft beträgt nunmehr ($ 6) 700.000 K, zer- 
legt in 3500 Stück voll eingezahlte, auf den Inhaber lautende 
Aktien à 200 K. 


Gelegenheitskäufe! 
chreib-Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


Abteilung C. 


Wien. 9. Bezirk, Friedigasse Nr. 23, Diamand Lu- 
bricating, Gesellschaft m. b. H. Der Geschäftsführer 
Christian Louis Gellert gelöscht. Vertretungbefugt nunmehr 
nur der Geschäftsführer Karl Goebel. 

4. Bezirk, Große Neugasse Nr. 32—34, Maschinen- 
und Apparatebaugesellschaft m. b. H. Höhe des 
Stammkapitals 50.000 K, darauf geleistete Bareinzahlungen 
44.000 K, weiter eingefordert 6000 K. 

9. Bezirk, Frankgasse Nr. 1, Bau- und Parzel- 
lierungsgesellschaft m. b. H. Die Gesellschaft grün- 
det sich nunmehr auf den in den Punkten I, V und VI ge- 
änderten Gesellschaftsvertrag vom 12. Juni 1911. Hienach ist 
nunmehr Gegenstand des Unternehmens: a) Die Erwerbung 
von Grundstücken, Häusern und Realitäten aller Art; b) die 
Parzellierung und Verbauung von Realitäten; c) die Verwal- 
tung der der Gesellschaft gehörigen Häuser und Realitäten; 


‚d) die Verwertung von Grundstücken bezw. Häusern durch 


Veräußerung, Vermietung oder Verpachtung; e) die Gewäh- 
rung und Aufnahme von Hypothekardarlehen; f) die Beteili- 
gung bei anderen Unternehmungen gleicher und ähnlicher 
Art: g) alle sonstigen, mit Baugewerbe und Grundgeschäft zu- 
sammenhängenden Unternehmungen; h) die Errichtung von 
Zweigniederlassungen in anderen Orten der österreichisch- 
ungarischen Monarchie. Weiter wurde das Stammkapital der 
Gesellschaft um 20.000 K erhöht. Bisheriges Stammkapital: 
170.000 K, darauf bisher geleistete Bareinzahlungen: 85.00 K, 
nunmehriges Stammkapital: 190.000 K, hierauf geleistete Bar- 
einzahlungen: 105.000 K. 


Löschungen nachstehender Firmen: 


Wien. 7. Bezirk, Kaiserstraße Nr. 85, Archimedes- 
Schraubeniabriks-Aktiengesellschaft. Zw. N. 
der in Budapest bestehenden, beim königl. Handels- und 
Wechselgerichte in Budapest mit der Firma „Archimedes csa- 
vargyar reszvenytäsasäg", „Archimedes Schraubenfabriks- 
Aktiengesellschait“ registrierten Hauptniederlassung infolge 
Betriebseinstellung. 

13. Bezirk, Hictzinger Kai Nr. 181, F-)yBayer, Bau- 


u l „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Gall-, Ew 


meistergewerbe, infolge Gewerbezurücklegung und Steuer- 
abschreibung. 

4. Bezirk, Möllwaldplatz Nr. 4 G. A. WayBßB und 
Wallano, Ankauf oder sonstiger Erwerb von Baumaterialien 
zum Zweck der- Weiterveräußerung-- oder 
lassung an andere Personen, infolge Gewerbezurücklegung. 

Litschau (Gerichtsbezirk Litschau), Bau- und Bau- 
materialien-Genossenschaft in Litschau, re- 
gistrierte Genossenschaft mit beschränkter Haitung in Lqui- 
dation, infolge Beendigung der Liquidation. — Krems, 
13. Juni 1912. | 

Gaming, Ferd. Höllriegl, Erzeugung imprägnierter 
Telephonstangen, infolge des Todes des Inhabers. — Sankt 
Pölten, 13. Juni 1912. 

Pöchiarn, Pöchlarner Lederfabrik Moritz & 
Co., fabriksmäßige Erzeugung von Leder jeder Art, infolge 
Geschäftsauflassung. — St. Pölten, 13. Juni 1912. 


aming) Hygienischer - Seifenspender ( Austumung 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 


Unentbehrlich für jede : ollette. Flüssige (Madizin-Boiton 


ges. gesch. 
HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Für das Offertwesen. 


Benzinmotor, Pumpwerk: Gmunden (Oberösterreich). Die 
Stadtvertretung beschloß die Erweiterung des städtischen 
Wasserwerkes durch ein Pumpwerk, das durch einen Ben- 
zinmotor angetrieben werden soll. Hiedurch wird die 
ESIA MIENEN des Wasserwerkes um 150m? pro Stunde 
erhöht 

Lieferungsausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahndirek- 
tionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, 
Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau 'und der k. k. Betriebs- 
leitung Czernowitz sowie der k. k. Nordbahn-, Nordwestbahn- 
Direktion und der Direktion für die Linien der Staats-Eisen- 
bahn-Gesellschaft und der Böhmischen Nordbahn gelangen 
für die Zeit vom 1. Jänner 1913 bis Ende Dezember 1913 bezw. 
1914 die Lieferungen von Walzfabrikaten, Eisen- 
waren Schaufeln Schwellenbezeichnungs- 
nägeln, Werkzeugen für den Bahnerhaltungsdienst und 
Feilen im Konkurrenzwege zur Vergebung. Die näheren 
"Bedingnisse sind im Amtsblatte der kaiserl. „Wiener-Zeitung" 
‘vom 29. Juni |. J. verlautbart .und auch bei den betreffenden 
k. k. Staatsbahndirektionen zu erlangen. 

Eisenbetonbrücke für die Herzegowina. Wie der Oester- 
reichisch-bosnische Interessentenverband mitteilt, wird der 
Bau einer Eisenbetonbrücke über den Studencibach in km 8 
der Straße Capljina-Ljubuski in der Herzegowina im Offert- 
wege vergeben. Die Detailprojekte sind gegen Erlag von 5 K 
beim Baudepartement der Landesregierung in Sarajewo erhält- 
lich. Die Offerte sind bis längstens 20. Juli 1912, 12 Uhr 
mittags, bei der Landesregierung einzubringen. Nähere Aus- 
künfte erteilt die Geschäftsstelle des Verbandes, Wien, I, 
Stubenring 8/10. 


Zuschriften aus der Geschäftswelt. 


Die Firma Leuchtag & Seidenstein, Lacke- und Farben- 
fabrik, Wien, IIH., Hohlweggasse 40, teilt uns mit, daß infolge 
freundschaftlichen Uebereinkommens der bisherige Kompagnon 
Ch. Seidenstein aus der Firma ausgetreten ist, und diese 
von dem nunmehrigen Alleininhaber, Herrn Louis Leuchtag, 
unter dem handelsgerichtlich protokollierten Namen 


Leuchtag & Co. 


weitergeführt wird. 


Praktische Winke für den Betrieb. 


Das Brandolin stellt eine Brand- und Wundsalbe dar, 
wie sie besser nicht gedacht werden kann. 


Erörtern wir in aller Kürze, welche Anforderungen wir 
an eine solche Salbe stellen müssen. Genügend, und auch den 
l.aien allbekannt ist die Tatsache, daß die sogenannten Mikro- 
organismen, die kleinsten, überall zu Millionen vorhandenen 
Lebewesen, die ärgsten Feinde der Wunden sind. Von der Zeit 
an, wo es durch den großen englischen Arzt Lister gelungen 


.leimweisen Ueber- - 


Nr. 13. 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzlge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


D Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


ist, Stoffe auf die Wunden zu bringen, die diese Keime töten, 
von der Zeit also der sogenannten antiseptischen Wundbe- 
handlungen datieren unsere Fortschritte nach -dieser Richtung 
hin. War doch früher das Wundfieber nach fast jeder Ver- 
t4etzung-die-Regel, heute ist es-glücklicherweise die Ausnahme. 
Auf jede wunde Stelle, sei sie durch Verbrennung, aufge- 
sprungene Hände, Schwielen oder irgend eine Gewalteinwir- 
kung erfolgt, gehört ein antiseptischer Stoff, d. h. ein Stoff, 
der die gefürchteten Keime tötet. 

Ein zweites Erfordernis des Mittels, das bestimmt ist, eine 
Wunde zu decken, ist, daß es die stets bei Verletzungen vor- 
handene oder drohende Entzündung bekämpfe oder zu min- 
destens nicht steigere. Aus diesem Grunde kann auch nicht 
genug gegen die alte Gewohnheit geeifert werden, Verletzun- 
gen mit Heiftpflaster zu bedecken. Dadurch wird stets mit 
Sicherheit eine Entzündung hervorgerufen, eventuell eine vor- 
handene gesteigert. 

Beiden Erfordernissen entspricht nun das Brandolin in 
der denkbar besten Weise. Zunächst ruft es niemals, wie durch 
zahlreiche Beobachtu festgestellt ist, eine Entzündung der 
von ihm bedeckten Haut hervor. Ja, mehr als das, es kann 
sogar als die Entzündung bekämpiend bezeichnet werden und 
wirkt kühlend auf die Verletzungen. 

Noch wichtiger ist aber der zweite Punkt. Das Bran- 
dolin ist ein vorzügliches Aseptikum, das den bisher gebräuch- 
lichen gegenüber noch den Vorteil hat, daB es nicht giftig ist. 
Durch die höchst sorgfältigen Untersuchungen von Dr. E 
Fränkel und Dr. Gottstein ist nachgewiesen worden, 
daß auf Brandolin keine Keime irgend welcher Art gedeihen. 
Alle Pilze gehen nach nicht langer Zeit auf ihm zugrunde. 
Hat man also eine verwundete Hautstelle, eine RiB-, eine 
Brandwunde oder eine gequetschte Stelle mit einem gebräuch- 
lichen Verbandswasser (3 Prozent Karbolsäure) sorgfältig ge- 


‚ reinigt und trägt dann Brandolin auf, so kann man sicher sein, 


das keine Verunreinigung, kein Pilz in die Wunde gelangen 
kann. Das Brandolin bildet eine für Keime undurchdringliche 
Deckschicht, und das ist es, was wir für eine glatte und 


schnelle Beseitigung der Wunden benötigen. 


Entsprechend diesen theoretischen Voraussetzungen hat 
sich denn auch das Brandolin als Brand- und Wundsalbe 
bestens bewährt. Die Doktoren Güterbock und Wolfs- 
berg konnten feststellen, das Brandwunden unter Brandolin 
schnell und ohne die schmerzhafte Blasenbildung heilen. Eben- 
so Verletzung durch Riß, StoB oder Schlag schnell und ohne 
Schorf, auch aufgesprungene Haut und Schwielen und durch 
Säurearbeiten entstandene Hautverletzungen; ganz besonders 
für die arbeitende Klasse scheinen diese Tatsachen von Be- 
deutung; denn wie allbekannt, pflegen die Arbeiter nach ge- 
ringfügigen Verletzungen weiterzuarbeiten, und darauf ist es 
meist zurückzuführen, daß die Wunden verunreinigt und infi- 


Carl Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 ha per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Facaden 
mall- Fa adefarhen nichtabfärbend, waschbar, 
t ı in einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL ARONSTELNER, OR elle 120. 


Depots in ällen grösseren Städten. 


i Nr. 14 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung” 


Zentralblaff für das Maschinen- 


und Baugeschäft. 


| Firmaprotokollierungen 

‘die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 

nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


‚Im Handelsregister des k.k. Nandelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


` Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 
Abteilung A. 


Wien, 9. Bezirk, Wasagasse Nr. 12, Johann Bin- 


der, Mechanikergewerbe und die gewerbsmäßige 
Herstellung von Anlagen für Erzeugung und Leitung von 
Elektrizität. 

13. Bezirk, Linzerstraße Nr. 446, M. Bohdal, 
Architekt und Stadtbaumeister. Baumeister- 
gewerbe. 


Abteilung B. 


Wien, 1. Bezirk, Wipplingerstraße Nr. 28, Haardt & 
Co, Emaillierwerke und Metallwarenfabriken, 
Aktiengesellschaft. Gegenstand des Unternehmens: 
1. Die eigentümliche Erwerbung und der Betrieb der von der 
Firma Haardt & Co. betriebenen Emailfabrik in Neschwitz; 
2. die Erwerbung, Errichtung oder Pachtung von anderen für 
diese oder verwandte Fabrikationszweige bestimmten Fabri- 
ken; 3. die Uebernahme aller in die Email- und Metallwaren- 
industrie einschlägigen Arbeiten; 4. der Handel und Vertrieb 
der von der Gesellschaft hergestellten Produkte; 5. die Be- 
teiligung an in- oder ausländischen Gesellschaften und Unter- 
nehmungen. Die Dauer der Gesellschait ist auf eine be- 
stimmte Zeit nicht beschränkt. Das (iesellschaitskapital be- 
trägt 1,500.000 K, zerlegt in 7500 Stück voll eingezahlte, aui 
den Inhaber lautende Aktien à 200 K Nominale. In der kon- 
stituierenden Generalversammlung gewählte Mitglieder des 
Verwaltungsrates sind: Moritz Haardt, Gesellschafter der 
Firma Haardt & Co. in Wien; Kommerzialrat Eugen Bleck- 
mann, Großindustrieller in Mürzzuschlag; Generaldirektor 
‘Robert Fix, bei Portois & Fix A.-G. in Wien; Franz X. Iby, 
Privatier in Wien; Karl Juritsch, Privatier in Wien; Dr. Adoli 
Gallia, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien; Kommerzialrat 
Robert Pollak, Großindustrieller in Wien; Philipp Broch, 
Direktor der Verkehrsbank; Dr. Ernst Sachsel, Rechtskonsu- 
lent der Verkehrsbank; Dr. Karl Rosenzweig, Hof- und Ge- 
.Jichtsadvokat in Wien. 

f i Abteilung C. 


. Wien, 6. Bezirk, Gumpendorierstraße Nr. 91, Gesell- 
schaft für Isolierung gegen Erschütterungen 
und Geräusche, mit beschränkter Haitung. Gegenstand des 
Unternehmens: Vertrieb und Herstellung von Isoliermaterialien 
und Apparaten gegen Erschütterung und Geräusche und aller 
in dieses Gebiet fallenden und damit im Zusammenhange 
stehenden Geschäfte und weiter die Beteiligung gii leich- 
‘artigen oder ähnlichen Unternehmungen." im In- Aus- 
‘ande. Höhe des Stammkapitals: 25.000 `K: “darauf ek 
Bareinzahlungen: 15.000 K. Geschäftsführer: Wilhelm Neumann, 
‚Ingenieur in Wien. Die -Geseilschait beruht‘ auf dem Gesell- 
 schaftsvertrage vom 10. Mai 1912: vertretungsbefugt der Ge- 
t schäftsführer Wilhelm Neumann. 
Straßhof (Matzen), Josef Tausch & Comp. Bau- 
‚ unternehmung in Straßhof bei Gänserndorf. Herstellung von 
Bauten, Offene Handelsgesellschait seit 15. Mai 1911. Persön- 
lich haftende G. Josef Tausch, Bauunternehmer, früher im 
- Holleschau, derzeit in Wien, "H.; Kronprinz Rudoffstraße 28, 
` wohnhaft, und Korstantin Darebnik, 'Ingenieurkandidat in 
Brünn. 1. Vertretungsbeiugt: Teuer G. „allein. i 


. Brand- und Wundsalbe. ~ n 
l | Unentbehrlich f jeden Betrieb 
Brandon -bei Brand«, Rik:, Quetschwunden, 


Säureveräfzungen.. :Glänzend be- 
währt: Kilogramm 7 K. 


Ho ugo Roiek, "T Fz brik, 


Troppau. 


Gesellschaft m. 


Perolin Fabrication P. 


Gelegenheitskäufe ! 
chreib- Maschinen 


neue und gebrauchte. 


B. Wisnewsky & Co, Braunschweig 16. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen. 


Abteilung B. 


Wien, 1. Bezirk, Bräunerstraße Nr. 4-6, Aktien- 
gesellschaft für Zieh- und Stanzindustrie 
(System Goßweiler). Firmaänderung in Aktiengesellschaft für 
Zieh- und Stanzindustrie. Die Gesellschait gründet sich nun- 
mehr auf die in den SS 1, 4, 5, 23 und 26 teilweise geänderten 
Statuten. Hienach hat ($ 1) die Gesellschaft nunmehr den oben 
angegebenen geänderten Firmawortlaut. Es beträgt weiters 
($ 5) das Grundkapital der Gesellschaft nunmehr 100.000 K, 
eingeteilt in 500 Stück auf den Inhaber lautende, voll einge- 
zahlte Aktien à 200 K Nominale. 

10. Bezirk, Eugengasse Nr. 57, K.k. priv. Lampen- 
und MetallwarenfabrikenR. Ditmar Gebrüder 
Brünner A.-G. Hauptniederlassung mit den in Budapest und 
Prag bestehenden Zweigniederlassungen. Prokura des Hugo 
Rosenberg gelöscht. 
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von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefl. Zuschriften unter „H. R. 123° postlagernd Troppau. 


Abteilung C. 

Wien, 13. Bezirk, Matznergasse 21—23, Ee Lichi- 
b. H. Geschäftsführer Erik Lindquist 
a Zum Geschäftsführer neu bestellt: Kurt Sommer in 
ten l 

8. Bezirk, Lerchenfelderstraße Nr. 73, Dambach- 
werke ÖOberösterreichische Holzindustrie- 
Gesellschaft m. b. H. Zw. N. der in Rosenau bei Win- 
dischgarsten (k. k. Kreisgericht Steyr) unter.der Firma glei- 
chen Namens bestehenden Haupiniederlassung. Die Gesell- 
schaft beruht nunmehr auf den mit Beschluß der Gesellschafter 
vom 2. Mai 1912 geänderten Gesellschaitsverträgen vom 
21. Februar 1910 und 8 Mai 1911. Der bisherige Geschäfts- 
führer Dr. Kurt Koifimahn gelöscht. Samuel Hoffmann, Di- 
rektor in Wien, als Geschäftsführer eingetragen. 

2. Bezirk, Zirkusgasse Nr. 5, nunmehr 6. Bezirk, 
Esterhazygasse Nr. lla Wolseley Separatoren- 
Gesellschaft m. b. H. Der bisherige Geschäftsiührer 
Moritz Biller gelöscht. Walther Unger, Kaufmann in Wien, 
als Geschäítsführer eingetragen. 

2. Bezirk, Obere Donaustraße Nr. 49, 


Wiener 


'Brikett-Gesellschaft m. b. H. Kollektivprokura er- 


teilt dem Emil Janetschek. Ingenieur in Wien. 
l. Bezirk, Wildbretmarkt Nr. 10, Grazer Wag- 


-gon- und Maschineniabiks-Aktiengesellschaft 


vormals Joh. Weitzer. Philipp Rroch, Direktor der Verkehrs- 
bank, als Mitglied des Verwaltungsrates eingetragen. 

13 Bezirk, Hietzinger Hauptstraße Nr. 82, The 
Brick. Hauptniederlassung 
mit den’in Berlin und Budapest bestehenden Zweignieder- 
łassungen. Fabriksmäßige Erzeugung staubfreier Fegemittel, 
Perolih-Desinfektionsessenz, der dazugehörigen Zerstäuber 
sowie anderer hygienischer Präparate und Apparate. Kollek- 
tivprokura des Gustav Miinstedt und der Marie Smekal ge- 
löscht. Einzelprokura erteilt der Marie Smekal. 

12. Bezirk, Korbergasse Nr. 10. Scheiber & 
Kwaysser. Herstellung von. Anlagen zur Erzeugung und 
Leitung von Elektrizität. Kollektivprokura erteilt dem Anton 
ee Disponentei in- Wien, und Alois Lerch, Ingenieur in 

ien. 

1. Bezirk, Wenumse "Nr. 4, Herraconaie 
Unfallversicherungs- Aktiengesellschatt. Der 
Prokurist der Gesellschaft Erich Freiherr v. Martinez und Karl 
Alexander Schaefer, Direktorstellvertreter. „der - (iesellschajit 
Kosmos, beide in Wiienjtitetzteren_unter Verleihung der Pro- 
kura als Direktorstellvertreter eingetragen. 
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Gall- Ewart, 


1. Bezirk, Falkestraße Nr. 1, Trifailer Kohlen- 
werks-Gesellschaft. Rudolf Bisteghi, Bankier in 
Wien, als Mitglied des Verwaltungsrates eingetragen. 

3. Bezirk, Invalidenstraße Nr. 1, Petrolea Aktien- 
gesellschaft für Mineralölindustrie. Hauptnie- 
derlassung mit der in Lemberg bestehenden Zw. N. Sigmund 
v. Lewakowski in Lemberg und Moriz August Kornfeld als 
Mitglieder des Verwaltungsrates eingetragen. Jeder der Ge- 
nannten zeichnet mit einem zweiten Mitgliede des Verwal- 
tungsrates oder einem mit der Prokura betrauten Beamten 
der Gesellschaft. Kollektivprokura erteilt den Direktoren der 
Gesellschaft Johann B. Rothe in Wien und Hermann Hoß in 
Boryslaw. 

Waldhofen a. d. Ybbs. Franz Schwenk, Stanz- und 
Fmaillierwerke, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der 
Geschäftsführer Franz Schwenk sen. über Ableben gelöscht. 


Löschungen nachstehender Firmen. 


St. Pölten, G. Becker & Co., Fabrikation von Spuck- 
näpfen mit Wasserspülung „Niagara“. Offene Handelsgesell- 
schaft seit 4. Mai 1912. Persönlich haftende G. Josef Kopetz, 
Ingenieur in Wien, und Georg Becker, Versicherungsinspektor 
in St. Pölten. Vertretungsbefugt der G. Georg Becker allein. 
St. Pölten, 25. Mai 1912. 

Kilb, Gerichtsbezik Mank, Gut Grünbichler 
Dampfsägewerk Kilb A. R. v. Obentraut, Dampf- 
sägewerk, infolge Todes des Firmainhabers. 

Rekawinkel, Leopold Dach, Steinbruchpachtung, in- 
folge Ablebens des Inhabers. 

St. Aegyd am Neuwalde, Gerichtsbezirk Lilienfeld, Karl 
Infanger, Künstmühle, Sägewerk und Holzhandel, infolge 
Todes des Firmeninhabers. St. Pölten, 24. Juni 1912. 

'Türnitz, Gerichtsbezirk Lilienfeld, Heinrich Pranz]|, 
Kunstmühle und Sägebetrieb, 
St. Pölten, 30. Mai IR 


Luxus- 


Ausführung ) Hygienischer - - Seifenspender ( Ausführung 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebra 


Unentbehrlich für jede ollette. Flüssiqe Medizin-Selfen 
E 5 
ges. gesch. g (Tolletten Seifen 


HUGO ROIGK CHEAMSCHE FABRIK, TROPPAU, 


Für das Offertwesen. 


Fabriksbau: Graz. Josef Strasser, Wagen- und Automobil- 
karosseriefabrikant, Graz, hat einen in der Triesterstraße ge- 
legenen Baugrund käuflich an sich gebracht und beabsichtigt, 
dort im Laufe des heurigen Jahres eine modern eingerichtete 
en und Automobilkarosseriefabrik zu er- 

auen. 


Wasserwerk: Trautenau (Böhmen). Da die gegenwärtige 
Hochquellenleitung nicht mehr genügt, hat der Stadt- 
rat eine Reihe von Erweiterungsprojekten aus- 
arbeiten lassen. Es wurde nunmehr eine eigene Wasserkom- 
on gebildet, welche die Entscheidung noch heuer zu 
ällen hat. 


Hebewerk, Rohrieltung und Zubehör: Wien. Der Stadt- 
rat beschloß, für die Anstaltsobjekte am Steinhof das erforder- 
liche Trink- und Nutzwasser bis zum Höchstausmaße von 
1400 m? täglich in der Weise zur Verfügung zu stellen, daß die 
Wassermenge aus dem Rohrnetze der zweiten Hochquellen- 
leitung durch ein von der Gemeinde nächst dem Reservoir 
Steinhof zu erbauendes Hebewerk mittels eigener 
Rohrleitung in das bestehende Reservoir der Anstalten 
am Steinhof gepumpt wird. Die hiezu erforderlichen Anlagen, 
als: Hebewerk, Rohrleitung und Zubehör, wird die Gemeinde 
Wien auf ihre Kosten herstellen, erhalten und betreiben. 


Verkehrsnachrichten. 


Uebernahme der Lokalbahn von Zartlesdorf über Hohen- 
furth zur Lippnerschwebe In den Staatsbetrieb. Mit 1. Juli wird 
die Lokalbahn von Zartlesdorf über Hohenfurth zur. Lippner- 
schwebe (Hohenfurther elektrische Lokalbahn) in den Staats- 
betrieb übernommen, und tritt mit dem Tage der Uebernahme 
ein teilweise geänderter Fahrplan in Kraft. Das Nähere ist aus 
den affichierten Kundmachungen zu ersehen. 


infolge Geschäftsveräußerung. 


Nr. 14. 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzlige liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


Somogyi Victor, Budapest VI, 


Leehel-utca 5. 


iu Nachrichten. _ 


Patentverwertungsbureau in Köln und Brüssel. Heimische 
Interessenten erhalten im k. k. österr. Handelsmuseum, IX, 
Berggasse 16, gegen Legitimation ad Z. 15.820/E. eine ver- 
trauliche Mitteilung über ein Patentverwertungsbureau in Köln 
und Brüssel. 


Kommerzieller Dienst im k. k. österr. Handelsmuseum. 
Während der Sommerwochen vom 15. Juli bis Ende August 
entfällt in den kommerziellen Bureaus der Nachmittagsdienst, 
und sind diese Bureaus während dieser Zeit nur bis 3 Uhr ge- 
öffnet. Vom 1. September ab wird der Journaldienst an Nach- 
mittagen bis 6 Uhr abends wieder aufgenommen. 


Wochenmarktbericht 


von William Jacks & Co. Glasgow. 
Glasgow, 19. Juli 1912. 


Der Glasgow-Roheisen-Warrant-Markt war während der 
letzten Woche ziemlich lebhaft, trotz der herrschenden Feier- 
tage. Die Preise haben stetig angezogen und schließen heute 
mit der besten Notierung, 10!/zd per ton auf die Woche höher. 

Hiesige Konsumenten kaufen sehr frei, und amerikanische 
Berichte lauten weiterhin besser. 


Schwankungen. 


Schottische Warrants — kein Geschäft. 

Cumberland Hematit — kein Geschäft. 

Cleveland 56/10 bis 57/5 — Schlußkäufer 57/4!/s Kasse. 
Standard Warrants — kein Geschäft. 


Verschiffungen ab Middlesborough. 


Juli bis 18. Ersten 6 Monate: 
1912 1911 1910 1912 1911 
6.253 45.470 46.571 659.695 651.084 


Roheisen in den Öffentlichen Lagern. 
Schottland. 
Wechsel auf die Woche 


18. Juli Abnahme‘ Zurähme Bestand am 31. Dez. 1911 
1000 — — 1000 tons. 
Middlesborough. 
- -301.080 1.068 — 


556.654 tons 


barl Kronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschlitzt 


in 50 Nuangen, von 24 h per Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges AÄnstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Facaden 
mail- Fa adefarben nichtabfärbend, waschbar, 
N t ı in einem Striche dek- 
kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis-und frei, 


CARL NRONSTEINER, Mn 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 


b  _ 


Nr. 17 
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Zentralblaff für das Maschinen- 


und Bauseschäft. 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 
Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 
Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen von Einzelkaufieuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung A. 


Wien, 4. Bezirk, Wiednergürtel Nr. 42. Bauunter- 
nehmung J. Plachy & Co. Oiiene Handelsgesellschaft 
seit 16. Juli 1912. G. Josefa Plachy, Private, und Robert Ripper, 
Ingenieur, beide in Wien. Kollektivprokura erteilt dem Ing. 
Alired Plachy. Vertretungsbefugt beide G. kollektiv oder der 
G. Robert Ripper kollektiv mit dem Prokuristen. 

5. Bezirk, Schwarzhorngasse Nr. 10. A. Engert. Bau- 
unternehmung unter ausschließlicher Verwendung dazu befug- 
ter Gewerbetreibender. Inhaberin: Anna Engert, Bauunterneh- 
merin in Wien. 


Abteilung C. 

Wien, 10. Bezirk, Siccardsburggasse Nr. 84. Spe- 
zielle Werkstättefür Holzbearbeitung, Fräse, 
Hobel- und Kehlleisten, Gesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist das Richten, Zuschneiden, 
Hobeln und Fräsen von Hölzern aller Art sowie der Handel 
mit verarbeitetem Holze. Höhe des Stammkapitals 20.000 K; 
darauf geleistete Bareinzahlungen 5000 K. Geschäftsführer: 
Stephan Cserveny und Oskar Piazza, beide Kaufleute in Wien. 
Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschaitsvertrage vom 
11. Juni 1912 samt Nachtrag vom 19. Juli 1912; vertretungs- 
befugt jeder der Geschäftsführer selbständig. 

1. Bezirk, Franz-Josei-Kai Nr. 5 Mineralölver- 
kehrsgesellschaft m. b. H. Gegenstand des gesell- 
schaftlichen Unternehmens ist der Handel mit Petroleum und 
mit sonstigen aus Erdöl gewonnenen Produkten für eigene 
und fremde Rechnung, ferner die Magazinierung und Verfrach- 
tung von Petroleum und sonstiger aus Erdöl gewonnener 
Produkte sowie jeder diesem Zwecke sachlich dienende Neben- 
betrieb. Höhe des Stammkapitals: 100.000 K, darauf geleistete 
Bareinzahlungen: 25.000 K. Geschäftsführer: Dr. Moritz Jose- 
fovits, Rechtskonsulent, Oskar Dub, Prokurist, beide in Wien. 
= Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschaitsvertrage vom 
27. Juni 1912 samt Nachtrag vom 17. Juli 1912; vertretungs- 
befugt die Geschäftsführer kollektiv. 

6. Bezirk, Mariahilierstraße Nr. 9, Oesterr. Mer- 
cedes-Bureaumaschinen, Gesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Handel mit Bureau- 
maschinen und Bureauartikeln, weiter die Reparatur von 
Bureaumaschinen. Höhe des Stammkapitals 20.000 K; darau 
geleistete Bareinzahlungen 2500 K. Geschäftsführer: Doktor 
Gustav Mez, Fabriksdirektor in Berlin, Fritz Freudenthaler, 
Kaufmann in Wien, und Artur Kaddatz, Kaufmann in Wien. 
Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschaftsvertrage vom 
22. Juni 1912; vertretungsbeiugt der Geschäftsführer Doktor 
Gustav Metz selbständig, der Geschäftsführer Fritz Freuden- 
thaler kollektiv mit dem Geschäitsführer Artur Kaddatz oder 
einem zu bestellenden Prokuristen. 

Horn, Gerichtsbezirk Horn, Johann Steiner, Stadt- 
maurermeister, Holzhandlung, Zementwaren- 
und Kunststeinerzeugung, Vollgattersäge, 
Türen-, Fenster- und Fußbödenfabrik in Horn 
Nr. 295. Fabriksmäßige Türen-, Fenster-, Fußbodenerzeugung, 
Sägewerksgewerbe, Erzeugung von Zementwaren und Kunst- 
steinen, Bauholzhandel, Maurergewerbe. 1l. Johann Steiner, 
. Stadtmaurermeister in Horn. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Firmen. 


Abteilung A. 
Linzerstraße Nr. 24, Alexander Stöhr, 
Purkersdorfer Holzabsätze- 


Purkersdorf, 
Firmaänderung in 
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von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert 
Gefl. Zuschriften unter „H. R. 1253* postlagernd Troppau. 


Brandoiin 


fabrik Alexander Stöhr. 
von Holzwaren aller 
Sägewerk. 


Fabriksmäßige Erzeugung 
Art (Spezialartikel Holzabsätze) und 


Abteilung B. 

Wien. 1. Bezirk, Stubenring Nr. 12, Enzesfelder 
Munitions- und Metallwerke Akt.-Ges. Moses Löw, 
Jakob Scherber, Alfred Schrantz und Dr. Heinrich Steger als 
Mitglieder des Verwaltungsrates gelöscht. Gustav Genschow 
in Berlin, Josef Mariani sen., Fabriksdirektor in Wien, Doktor 
Semjon Mexin, Rechtsanwalt in Berlin, Wilhelm Seebach in 
Berlin, Gustav Korner, Direktor der Anglobank in Wien, und 
Prof. Dr. Julius Landesberger, Generalrat der Anglobank in 
Wien, als Mitglieder des Verwaltungsrates eingetragen. 

1. Bezirk, Am Hof Nr. 6 Golleschauer Port- 
land-Cement-Fabrik. Hauptniederlassung mit der in 
Golleschau bestehenden Zw.N. Adolf Goldschmidt und Otto 
Schweitzer als Mitglieder des Verwaltungsrates gelöscht. 
Rudolf Ritter v. Graßl, Großindustrieller in Wien, und August 
Bermann, Gesellschafter der Firma Leitner u. Cie. in Wien, 
als Mitglieder des Verwaltungsrates eingetragen. 

Wien. 1. Bezirk, Walfischgasse Nr. 6, Otto Grailes 
Nachfolger. Asphalt- und Baumaterialien-Fa- 
briks-Aktiengesellschaft. Beschluß auf Erhöhung 
des Aktienkapitals per 600.000 K um den Betrag von 200.000 K 
durch Ausgabe von 500 Stück voll und bar eingezahlte, auf 
Inhaber lautende Aktien à 400K auf den Betrag von 800.000 K 


Abteilung C. 

Wien. 1. Bezirk, Aspernplatz Nr. 1, Oestereichi- 
sche Bergmann Elektrizitätswerke, (Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Zw.N. der in Bodenbach unter der 
Firma gleichen Namens bestehenden Hauptniederlassung. Höhe 
des Stammkapitals: 500.000 K, darauf geleistete Bareinzahlun- 
gen 125.000 K, weiter eingefordert 375.000 K. 

l. Bezirk, Biberstraße Nr. 26, nunmehr 7. Bezirk, 
Burggasse Nr. 10, Oesterreichische Ganzsche 
Elektrizizitäts-Gesellschaft m. b. H. Haupt- 
niederlassung mit den in Klagenfurt und Teplitz bestehenden 


Zweigniederlassungen. Kollektivprokura erteilt dem Ober- 
ingenieur Louis Bollmann in Wien. 
6 Bezirk, Gumpendorierstraße Nr. 9, Ferrol- 


Hocksit-Gesellschaft m. b. H. Hauptniederlassung 
der in Prag mit der Firma gleichen Namens bestehenden 
Zw.N. Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaft gründen sich 
auf den im $ 1 abgeänderten Gesellschaftsvertrag vom 
15. Mai 1911. 

8. Bezirk, Krotenthalergase Nr. 6 Chemische 
Fabrikswerke, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Kollektivprokura des Dr. Jakob Witlin gelöscht. Oskar 
Rapaport als Geschäftsführer gelöscht. Dr. Jakob Witlin in 
Wien als Geschäftsführer eingetragen. 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Oftertausschreibung der Gemeinde Rom über die Kon- 
zession von Automebilomnibuslinien in Rom. Heimische Inter- 
essenten können gegen Legitimation im k. k. österreichischen 
Handelsmuseum, Wien IX, Berggasse 16, in die zur Zahl 
18.939/E erliergende Oitiertausschreibung über die Konzession 
tür den Betrieb von vier Automobil-Omnibuslinien innerhalb 
des Weichbildes der Stadt Rom und ihrer nächsten Umgebung 
Einsicht nehmen. 


Brand- und Wundsalbe. 


Unentbehrlich f. jeden Betrieb 

bei Brand:, Rik-, Quetscwunden, 

Säureveräfzungen. Glänzend be- 
währt. Kilogramm 7 K. 


Hugo Roigk,, jr" 


Lieferungsausschreibung. 


Lieferungsausschreibung von Eisen- und Stahlabgüssen, 
Kupferwaren, Zinn, Rohmetallen und Metallwaren, sowie von 
Fahrbetriebsmittelbestandteilen. Bei”den k. K Staatsbahn- 
direktionen Wien, Linzplansbruck, Vilach) Triest, Pilsen, Prag, 
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| Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 
Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 
Kettenräder, Fliaschenzüge liefert zu sehr 

Ew BE billigen Preisen in qualitativer Ausffihrung 

E y Somogyi Victor, Budapest VI, 


Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau, der k. k. Nordbahn- und 
Nordwestbahndirektion, der k. k. Direktion für die Linien der 
Staatseisenbahngesellschaft, der k. k. Direktion für die böh- 
mische Nordbahn, sowie der k. k. Betriebsleitung in Czerno- 
witz, gelangt für das Jahr 1913, eventuell auch 1914, die 
Lieferung vonEisen- und Stahlabgüssen, Kup- 
{ferwaren, Zinn, Rohmetallen und Metallwaren, 
sowie von Fahrbetriebsmi ttelbestandteilen im 
Konkurrenzwege zur Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 1. September 1912 ver- 
lautbart und auch bei den betreffenden k. k. Direktionen zu 
erlangen. 


Verkaufsausscheibungen. 

Altmaterlalien, Emballagen, Eisenbahn-Oberbaumateria- 
ien Bei den k. k. Staatsbahndirektionen Wien, Linz, Inns- 
bruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, Krakau, Lemberg, Sta- 
nislau, der k. k. Nordbahn- und Nordwestbahndirektion und 
der k. k. Direktion für die Linien der Staatseisenbahngesell- 
schaft gelangen die in den betreffenden Materialmagazinen 
angesammelten Altmaterialien und Emballagen, bei 
der k. k. Staatsbahndirektion Wien auch altbrauchbare Ober- 
baumaterialien im Konkurrenzwege zum Verkaufe. Die 
näheren Bedingnisse sind im Amtsblatte der „Wiener-Zeitung“ 
vom 1. September l. J. verlautbart und auch bei den betref- 
fenden k. k. Staatsbahndirektionen zu erlangen. 

Altmaterialieu. Wie der österreichisch-bosnisch-herzego- 
winische Interessenten-Verband mitteilt, gelangen bei der Di- 
rektion der bosn-herzeg. Landesbahnen in Sarajevo Altmate- 
rialien, wie Eisenachsen, verschiedene Blechabfälle, Kupfer, 
Zinn- und Messingabfälle, Radreiten, Metallabfälle usw. im 
Offertwege zur Abgabe. Offerte sind bis längstens 9. Oktober 
I. J. bei der Direktion obgenannter Bahnen einzubringen. 
Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien I, Stubenring 8/10. 

Verkauf alter Personenwagen in Sarajevo. Die Direktion 
der bosnisch- herzegowinischen Landesbahnen veräußert drei 
alte betriebsfähige Personenwagen im Offertwege. Nähere 
Details im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Handels- 
museums, Wien IX, Berggasse 16, unter Z. 19.808/E. | 


Ausführung} Hygienischer - Seifenspender (Austünrung 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 
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HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Zuschriften aus der Geschäftswelt. 


Die Prager Isoliermitteliabrik Brüder Wurm, Prag, teilt 
uns mit, daß ihre langjährigen Mitarbeiter, die Herren Ludwig 
Wurm und Rudolf Wurm, als öffentliche Gesellschafter in 
die Firma aufgenommmen wurden. Gleichzeitig wird bekannt- 
gegeben, daß die bisherige Fabrikation der bewährten Isolier- 
massen (Kesselverfug- und Isoliermasse „Isol“, Wurmsche un- 
verbrennliche Asbestisoliermasse) vergrößert und die Erzeu- 
gung von Spezial-Korksteinmaterialien für Isolations- 
. zwecke aufgenommen wurden. 


> e nn 


Geschättliche Nachrichten. 


Handel mit Chile. Firmen, welche sich für den Export 
von Maschinen und Eisenbahnartikeln nach Chile interessieren, 
erhalten im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Handels- 
Lu IX., Berggasse 16, unter Z. 19.822/E eine bezügliche 

resse. 


(MATI 


Gi 


————— : 


naturicher sikalischer 


“ SAUERBRÜNN. 


Ar. 17 


Lehel-utca 5. 


Verkehrsnachrichten. 


Termin für die Einbringung von Wünschen in Fahrplan- 
angelegenheiten. Es kommt zuweilen vor, daß an sich erfüll- 
bare Wünsche in Fahrplanangekegenheiten so spät vorge- 
bracht werden, daß sie zu den Terminen des Fahrplanwechsels 
nicht mehr berücksichtigt werden können, ohne eine Ver- 
zögerung in der Drucklegung der Fahrpläne und deren wieder- 
holt beklagte verspätete Hinausgabe und Publizierung zu ver- 
ursachen. Es können daher derartige Fahrplanwünsche künf- 
tiehin nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn sie in be- 
treff der Winterfahrordnung bis Ende April, für die Sommer- 
periode jeweils bis spätestens anfangs Oktober an die zu- 
ständige k. k. Direktion gerichtet werden. 


 Schneebergausflüge der Eucharisten. Vom Verkehrs- 
komitee des Eucharistischen Kongresses werden am 9. Il. 
13., 16., 18., 20., 23. und 25. September gemeinschaftliche Aus- 
flüge nach dem Hochschneeberg veranstaltet. Mit der Ausgabe 
von ermäßigten Fahrkarten hiefür wurde das Reisebureau 
Courier (Nagel & Wortmann), I., Operngasse 6, betraut. Ab- 
fahrt von Wien-Hauptzollamt 7 Uhr 5 Minuten, Wien-Aspang- 
bahnhof 7 Uhr 20 Minuten früh. Ankunft in Wien-Aspang- 
al 9 Uhr 42 Minuten, Hauptzollamt 9 Uhr 53 Minuten 
abends. 


Motoren- Fabrik 


a. Bahldasse Mr. US. 
Motoren 


für Gas, Benzin, 
Petrolin, Benzol, 
Fenol, Spiritus etc. 
Hochöruk - Rohölme: 
toren, — Sauggas: 
motoren, — Benzii: 
= bok:mobile. :: 


Preisliste I gratis. 


J. POLKE, Wil, | 
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Eilacade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 ha ner Kilogramm aufw. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. va Einzig 
zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
gefärbelt gewesenen Fagaden 
nichtabfärbend, waschbar. 


Email-Fagadefarben, in einem Striche dek- 


kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angertihrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
eiftfrei porös. Idealanstrich für Innenräume. 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 


Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 
Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARD RRONSTEINER, nauntstrasse 120. 


Depots in.allen-gnösseren Städten. 
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Eisenkonstruktionen. Laut einer in der „Wiener Zeitung“ 
enthaltenen Kundmachung gelangt die Lieferung und Aufstel- 
lung von Eisenkonstruktionen im Zuge der Linie 
Rudolfswert— Möttling— Landesgrenze zur Ausschreibung. An- 
gebote werden bis spätestens 14. Oktober 1912, 12 Uhr mit- 
tags, bei der k. k. Eisenbahnbaudirektion in Wien VI, Gumpen- 
dorferstraße 10, entgegengenommen. Bedingnisse und sonstige 
Behelfe können bei der vorbezeichneten Direktion käuflich er- 
worben werden. 


Bau einer Wasserleitung: Ternitz (Niederösterreich). Die 
Ternitzer Stahl- und Eisenwerke Schoeller & Co. beab- 
sichtigen, die bestehende Wasserleitung zu erwei- 
tern und soll selbe auch der Wasserversorgung für die Ar- 
beiter- und Beamtenwohnhäuser der Firma in der Katastral- 
gemeinde St. Johann dienen. Die kommissionelle Verhandlung 
hat am 28. August 1912 stattgefunden. 


Ausschreibung von verschiedenen Materialien. Bei der 
Direktion der bosn.-herzegow. Landesbahnen gelangt die Lie- 
ferung von verschiedenen Materialien und Verbrauchsgegen- 
ständen (Baumaterialien, Beleuchtungs-, Nutz- und Schmier- 
mittel, Eisenwaren, Farben, Kitt und chemische Naturprodukte, 
Materialien für Sattler, Glaswaren usw. für das Jahr 1913 
im Offertwege zur Vergebung. Oifertunterlagen und Druck- 
sorten können von der Direktion der genannten Bahnen gegen 
Finsendung des Postportos (20 Heller) bezogen werden. Offerte 
sind bis längstens 14. Oktober I. J., 12 Uhr mittags, bei der 
Direktion der bosn.-herzegow. Landesbahnen in Sarajevo ein- 
zubringen. Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des 
österreichisch-bosnisch-herzegowinischen Interessentenverban- 
des, Wien I, Stubenring 8/10. 


Lieferungsausschreibung von Oelen, Seifen, Benzin und 
Fetten für das Jahr 1913. Wie der Oesterreichisch-Bosnische 
Interessentenverband mitteilt, gelangt bei der Direktion der 
bosnisch-herzegowinischen Landesbahnen in Sarajevo die Lie- 
ferung von Oelen, Seifen, Benzin und Fetten im Offertwege zur 
Vergebung. Die Offertunterlagen können bei der Direktion 
diese Bahnen behoben oder gegen Einsendung der Portospesen 
(20 Heller) bezogen werden. Die Offerte sind bis längstens 
1. Oktober 1912, 12 Uhr mittags, bei der Direktion der bosnisch- 
herzegowinischen Landesbahnen in Sarajevo einzubringen. 
Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des Verbandes, 
Wien I, Stubenring 8/10. 


Gasanstalt: Aussig (Böhmen). Der Gemeindeausschuß hat 
die Einrichtung der künftigen städtischen Gasanstalt um 
den Pauschalbetrag von K 640.000 an die Berlin-Anhaltische 
Maschinenbau-A.-G. in Berlin vergeben und ihr die Kontrolle 
der später zu vergebenden Hochbaulichkeiten zugestanden. 
Die Hochbauten, Fundamente, Brunnen- und (Geleiseanlage, die 
Herstellung der Straßen usw., Werkstatt-, Kontor- und Labo- 
ratoriumseinrichtungen werden noch einen weiteren Aufwand 
von rund K 560.000 erfordern. Die Gasanstalt wird im Pröd- 
litzer Stadtteil errichtet, und wird der Bau derart beschleunigt 
nn sie bereits im Spätherbste 1913 im Betrieb 
sein wird. 


Installation einer elektrischen Beleuchtungsanlage. Bei 
der k. k. Staatsbahndirektion Wien gelangt die Installa- 
tion der elektrischen Beleuchtungsanlage in 


Ausführung ) Hygienischer - Seifenspender (Austuirung 
Ideal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 
Unentbehrlich für jede Toilette. Flüssige (Forau Saten z 


è ges. gesch. 
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neaturucner NN 


' SAUERBRUN 


Schiffs- 
Kettenräder, Fiaschenzüge liefert zu sehr 
Be o] billigen Preisen in qualitativer Ausführung 
5 D Somogyi Victor, Budapest VI, 


Für das Offert- und Lieferungs 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran-, 
und kalibrierte Ketten dazu 


Lehel-utca 5. 
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der Werkstätte und im Materialmagazin Gmünd im Konkur- - 
renzwege zur Vergebung. Die näheren Bedingnisse sind im 
Amtsblatte der „Wiener Zeitung“ vom 12. September 1912 ver- 
SDa und auch bei der k. k. Staatsbahndirektion Wien zu 
erlangen. 


Oeffentliche Lieferungsausschreibungen in Brasilien. Hei- 
mische Interessenten können gegen Legitimation in eine Liefe- 
rungsausschreibung des brasilianischen Verkehrsministeriums 
betreffend den Bau einer Zweiglinie der Oeste de 
Minas-Bahn sowie in eine Lieferungsausschreibung des 
brasilianischen Handelsministeriums betreffend die Errich- 
tung von Kautschukraffineriewerkstätten und 
Kautschukartikelfabriken zur Zahl 21.412/E Ein- 
sicht nehmen. 


Wasserversorgung: Perg (Oberösterreich). Die vor kur- 
zem gestorbene Inwohnerin M. Fichtl! hat der Gemeinde zur 
Erbauung einer Wasserleitung von Haus zu Haus 
in Perg mit Auslaufbrunnen an geeigneten Stellen 
10.000 K hinterlassen. 


Kanalbau in Sarajevo: Wie die Oesterreichisch-bosnisch- 
herzegowinische Interessentenverband mitteilt, beabsichtigt die 
bosnisch-herzegowinische Landesregierung, den Bau der 
Kanalisation der Tabakfabrik in Sarajevo im Offertwege 
zu vergeben. Zur Ausführung gelangen: Steinzeugrohrkanäle, 
Einsteigschächte, Regensinkkasten, Dachabfallrohranschlüsse 
usw. Die Offerte sind bis längstens 5. Oktober 1912 bei 
der technischen Abteilung der Landesregierung einzureichen, 
wo auch nähere Auskünfte eingeholt werden können. Die 
Offertgrundlagen sind gegen Erlag von 4 Kronen, die allge- 
meinen Baubedingnisse zum Preise von 2 Kronen im Wasser- 
baubureau des Baudepartements der Landesregierung in Sara- 
jevo erhältlich. 


Errichtung einer Oxygenfabrik. Zolyombrezo (Ungarn). 
Die Direktion der ungarischen staatlichen Eisenwerke beab- 
sichtigt, zur Deckung ihres Bedarfes in Zolyombrezo in Ober- 
ungarn eine eigene Oxygenfabrik zu errichten. Der Staat ver- 
braucht etwa 30.000 Kubikmeter Oxygen im Jahre, doch würde 
die Produktion der staatlichen Fabrik, falls sie zustande kommt, 
eine höhere sein, da sich ein solches Unternehmen unter einer 


Produktion von 200.000 Kubikmetern nicht rentiert. ` 


Verkaufsausschreibungen. 


Holzverkauf in Bosnien. Die bosnisch-herzegowinische 
Landesregierung verkauft im Submissionswege das im Wald- 


 gebiete Mezdra des Bezirkes Sarajevo abgebbare Fichten- und 


Tannenholz (Nutzholz I. und II. Klasse) von zirka 173.000 
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kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerlhrt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
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Zentralblatt für das Maschinen- 


und Bauseschäft. 


F irmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 

nung; Q. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


Im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. 


Abteilung A. 


Wien, 9. Bezirk, Maria Theresienstraße Nr. 9. 
Brünsch& Co., Handelsagentie. Offene Handelsgesellschaft 
seit I. August 1912. G. Oskar Brünsch und Hugo Wittman, 
Kaufleute in Wien. Vertretungsbefugt die beiden G. kollektiv. 


Abteilung C. 


Wien, 12. Bezirk, Meidlinger Hauptstraße Nr. 3. 
Globe Separator, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb und Handel 
mit landwirtschaftlichen und gewerblichen Maschinen und Ge- 
räten, insbesondere mit Molkereimaschinen und Geräten so- 
wie auch deren Bestandteilen. Höhe des Stammkapitals: 
20.000 K; darauf geleistete Bareinzahlungen: 5000 K. Geschäfts- 

-führer Heinrich Bollweg. Direktor in Berlin. Die Gesellschaft 
. beruht auf dem (esellschaftsvertrage vom 14. Juni 1912; ver- 
. tretungsbefugt der Geschäftsführer. 


1. Bezirk, Bräunerstraße 10, „Breghator“, Mo- 
toren-Rauchverzehrgesellschaft m. b. H. Gegen- 
stand des Unternehmens bildet der Kauf und Verkauf (bezie- 
hungsweise Verleihung) von Breghatoren, das ist von Appa- 
raten zur Reinigung von Abgasen, insbesondere von Ver- 
brennungs- und Explosionskraftmaschinen nach dem von Pro- 
. fessor Leopold Bregha erfundenen System sowie der Verkauf 
der zum Betriebe dieser Apparate erforderlichen Chemikalien 
- (Chlorkalzium und Aetzkalk). Höhe des Stammkapitals: 50.000 
Kronen; darauf geleistete Bareinzahlungen 10.000 K. Geschäfts- 
führer: Leopold Bregha, Professor i. P., Ingenieur Paul Zug- 
mayer, Leon Baron Salvotti, Oberleutnant d. R., sämtliche in 
Wien. Die Gesellschaft beruht auf dem Gesellschaftsvertrage 
vom 23. Mai 1912 samt Nachtrag vom 13. Juli 1912; vertre- 
tungsbefugt je zwei Geschäftsführer kollektiv. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- und 
Gesellschaftsiirmen. 


Wien, 20. Bezirk, Engerthstraße Nr. 150. Oester- 
reichische Siemens-Schuckert-Werke. Haupt- 
niederlassung mit der in Sarajevo bestehenden Zw. N. Karl 
Friedrich v. Siemens als Mitglied des Verwaltungsrates einge- 
tragen. Karl Mühlinghaus und Dr. Heinrich Schwieger als Mit- 
glieder des Verwaltungsrates gelöscht. 

6. Bezirk, Gumpendoriferstraße Nr. 6. A. E. G. Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft. Hauptniederlassung mit 
der in Prag bestehenden Zw. N. Camille Feldmann als Mitglied 
des Direktionsrates gelöscht. 


Die patentierte 


SEA.- -Ring-Packung 


hat sich auf allen Anwendungsge- 
bieten jeder Stopfhüchse überlegen 
gezeigt, . === 


Telephon: 


® 
bei Brand, Rik-, Qustsdiwunden, 
Sänreverätzungen, Glänzend be- 
währt. Kilogramm 7 K. 
chem. Fabrik 
a re Ye] 


l. Bezirk, Schulerstraße Nr. 20. Kommanditge- 
sellschaft Pappenheim & Co, Kommissions- und 
Agenturgeschäft mit Maschinen, Patentartikeln und Zeitungs- 
verlag. Ausgetreten der persönlich haftende G. Max Haußer. 
a a der persönlich haftende G. Hans Pappen- 
im allein 


Waidhofen an der Ybbs. Franz Schwenk, Stanz- 
und Emaillierwerke, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Firmaänderung in Waidhofner Stanz- und Emaillier- 
werke, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Gelöscht die 
(ieschäftsführer Franz Schwenk, Otto Schwenk, Thomas 
Wenig und Emil Felzmann. Eingetragen die Geschäftsführer 
Emil Felzmann, Oberbeamter in Wien, 4. Bezirk, Mostgasse 
Nr. 8a, Thomas Wenig, Fabriksdirektor in Waidhofen an der 
a BE ANDESDEIUER: Jeder der Geschäftsführer selb- 
eim allein. 


Abteilung A. 


Wien, 9. Bezirk, Schubertgasse Nr. 7, nunmehr 18. Be- 
Zirk, Edelhofgasse Nr. 36. Rudolfi Koeser & Co., Handel 
mit Bau- und Werkholz. Einzelprokura an den bisherigen 
Kollektivprokuristen Leopold Markstein erteilt. Kollektiv- 
By der Adolf Möller und Leopold Markstein bleibt auf- 
recht. 

Abteilung C. 

Wien, 21. Bezirk, Hirschstetten. Desterreichisch- 
ungarische Isolatorenwerke (Gesellschaft m. 
b. H. in Liquidation. Kollektivprokura des Leopold Fischer 
gelöscht. 

Löschung nachstehender Firma. 

Wien, 3. Bezirk, Heumarkt Nr. 9. Hch. Schott & 
Donath. Verkauf von Schreibmaschinen, Zw. N. in Prag und 
Budapest, infolge Geschäftsauflösung und Geschäftsüber- 
tragung. 


Unentbehrlich f. jeden Betrieb 


Hugo Roigk, 
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Troppau. 


Muster- und Markenschutz 
Pa te n i e in allen ee korrekt und 
Ingenieur J. FISCHER 


WIEN, l., Maximitlanstraße Br. 5. 
=== Seit 1877 im Patentfache tätig. zum 
RINGMANSCHETTEN 


S.E. «ODER KOLBEN == 


schlagen Leder beijeder Art Zylinder- 
arbeit vollkommen aus dem Feld. 


Zu beziehen durch die ausschließliche 
= Generalvertretung der 


Ronald Trist & R. Lfd. 


Engineering Specialists, 


Wien Ill,2. Erdbergerlände Nr. 6. 


137/VI und 2 


London 


82;V11 (interurban). | 


Nr. 19 


Pat.-Nr. 55.311. Maschine mit kreisendem Kolben. 
William Alexander in London. Vom 15. Mai 1912 ab Klasse 
59 b. --- Maschine mit kreisendem Kolben, bei der eine sich 
drehende Trommel exzentrisch innerhalb einer gleichzeitig 
das Außengtehäuse der ganzen Maschine bildenden, sich 
in derselben Richtung drehenden Trommel angeordnet ist 
und eine der beiden Trommel mehrere umklappbar ange- 
lenkte Flügel besitzt, die gegen die andere Trommel ab- 
dichtend anliegen, dadurch gekennzeichnet, daB einer der 
Flügel! sowohl au der Inmentrommel als auch an der 
Außentrommel drehbar, aber gegenüber diesen Trommeln 
nicht verschiebbar angelenkt ist, so daß beide Trommeln 
zwandläufi«e miteinander verbunden bleiben. 


. Po — —a 


Beilagen-Hinweis. 


Wir empfehlen unseren Lesern die besondere Beachtung 
der beiliegenden Prospekte, betreffend: 

Die österreichische Ausgabe von Güldners Kalender für 
Betriebsleitung und praktischen Maschinenbau. (Ver- 
lag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hospitalstraße 15. 

Die Fabrikate des Spezialgeschäites für Zeichenbedari, 
Reißzeuge und Vermessungsgeräte von Gebr. Wichmann, Ber- 
lin NW. 6 Karlstraße 13. 

Die Lack-Spezialitäten von Ant. Seiches Lackspeziali- 
täten-Fabrik, Aussig a. E. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkuntt findet 
am Donnerstag, den 7. November 1912, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P. T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
(älligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Zentralblatt für das Maschinen- 
und Baugeschäft. 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: . Z. = Firmazeich- 

nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


{m Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Eintragungen von Firmen, von Einzelkaufleuten und 
Gesellschaften. | 


Abteilung A. 

Wien. 7. Bezirk, Zieglergasse 28, König & Müller. 
Handel mit technischen Bedarisartikeln.. Oifene Handels- 
gesellschait seit 5. September 1912. G. Heinrich König, In- 
genieur in Wien, und Alexander Müller, Kaufmann in Wien. 
Vertretungsbefvgt: Jeder der beiden G. selbständig. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- und 
Gesellschaftsfirmen. 


Wien. 6. Bezirk, Köstlergasse 7, Aktiengesell- 
schaft für patentierte Korksteinfabrikation 
undKorksteinbauten,vormalsKleiner&Bock- 
mayer. Hauptniederlassung mit der in Budapest bestehen- 
den Zw. N. Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaft gründen 
sich nunmehr auf die in den §§ 7, 8, 9 und 31 teilweise ge- 
änderten Statuten. Hienach beträgt das Aktienkapital der Ge- 
sellschaft nunmehr 2,000.000 K, zerteilt in 10.000 Stück auf den 
Inhaber lautende, bar und voll eingezahlte Aktien à 200 K. 

6. Bezirk, Gumpendorferstraße 68 A. E. G. Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft. Die Gesellschait grün- 
det sich nunmehr auf die im $ 16 teilweise geänderten Sta- 
tuten. 


Abteilung A. 


10. Bezirk, Laxenburgerstraße 129, Akkumula- 
torenwerke Hensemberger, Kommanditgesell- 
schaft. Fabriksmäßige Erzeugung von Akkumulatoren jeder 
Art. Prokura erteilt dem Dr. Carlo Scaini. 


Abteilung C. 


9. Bezirk, Fuchsthallergasse 12, Ikarus Aero- 
nautische Gesellschaft m. b. H. Gelöscht wird die 
Bestimmung des Punktes 2e des Generalversammlungs- 
beschlusses vom 5. Jänner 1911, wonach der nach Zahlung von 


gewissen Aufwendungen, Verbindlichkeiten und Regieauslagen 
verbleibende (iewinn monatlich an die G. ausgeschüttet wird. 

14. Bezirk, Johnstraße 18, Gretsch & Co, Bau- 
beschlag-Industrie, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Höhe des Stammkapitals bisher 90.000 K, nunmehr 
100.000 K: darauf geleistete Bareinzahlungen bisher 70.000 K. 
nunmehr 80.000) K. Die Gesellschaft beruht nunmehr auf dem 
mit Beschluß der Gesellschafter vom 30. September 1910, 
7. April 1911 und 7. Juni 1912 geänderten Gesellschaftsvertrage 
vom 21. Dezember 1908. 

Ernstbrunn. Kalkgewerkschaft Ernstbrunn. 
Die Gesellschaft beruht nunmehr auf der genehmigten Erhö- 
hung des im $ 6 der Statuten festgesetzten Aktienkapitals von 
300.000 K auf 450.000 K, und zwar durch Ausgabe von weiteren 
150 auf Namen Hautenden Aktien zu je eintausend Kronen, 
welche ab 1. Jänner 1913 zu begeben sind. Korneuburg, 18. Sep- 


tember 1912. 
en SpR 
~ Optiker 6. RLON? 


Wien IV. 


Favoritenstraße 11. 


Das Boste! 
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Für | das Offert- und Lieferungs- 


wesen. Ä 


Elektrizitätswerk: Wartberg. Dir Firma Vogel & Noot 
läßt in Wartberg ein Elektrizitätswerk errichten. Das 
Gefälle wird 6--7 Meter betragen, die Krafterzeugung über 
600 HP, womit das neue Walzwerk betrieben wird. 


Bau einer Wasserleitung: Mesopotamien. Ueber eine 
Offertausschreibung, betreffend den Bau einer Wasserleitung 
für die Stadt Nedief in Mesopotamien, erteilt Auskinite das 
kommerzielle Bureau des k. k. österr. Handelsmuseums, sub 
Z. 22.565:E. 

Montierungsarbeiten für Eisenbahn-Wasserstationen. Die 
k. k. Staatsbahndirektion Wien vergibt die Lieferungs- und 
Montierungsarbeiten für die Ausgestaltung der Wasserstationen 
Tulln, Schwarzenau, (iutenstein und Klem-Schwechat. 

Als Einreichungstermin.ist der 28. Oktober. k J.;,9 Uhr vor- 
mittags festgesetzt. 
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BE En 
Ingenieur Ig. Czapka, Mähr.-Ostrau 


Etablissement für gesumdheitstedinishhe Anlagen, 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 


Telephon 527 


Näheres ist aus der Offertausschreibung in der kaiserl. 
Wiener Zeitung vom 10. Oktober |. J. zu entnehmen. 


Wasserleitung: Feldbach (Steiermark). Die Gemeinde lieB 
Vorerhebungen wegen Errichtung einer Wasser- 
leitung pflegen. 

Lieferungen für Eisenbahnen: Bei den k. k. Staatsbahn- 
direktionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Pilsen, Prag, Ol- 
mütz, Krakau, Lemberg, Stanislau, der k. k. Betriebsleitung in 
Czernowitz sowie der k. k. Nordbahn- und Nordwestbahn- 
direktion, der k. k. Direktion für die Linien der Staatseisen- 
bahngesellschaft und der k. k. Direktion für die böhmische 
Nordbahn gelangt für das Jahr 1913 eventuell auch 1914 die 
Lieferung von Beleuchtungs-, Putz- und Dichtungs- 
materialien Glühkörpern, Schnitt-, Posamentier-, 
Seiler-, Kautschuk-, Leder-, Glas- und Bürstenbinderwaren, so- 
wie von Dextrin, Spiritus und Firnis im Konkurrenzwege zur 
Vergebung. Die näherer Bedingungen der Ausschreibung sowie 
die von den einzelnen Direktionen zur Vergebung gelangenden 
Materialien sind im Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 
1. Oktober l. J. verlautbart und sind die Behelfe bei den be- 
treffenden Direktionen gegen Einsendung des Portos zu er- 
langen. 


nz) Hygienischer - - Seifenspender 
deal — Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 


1 
Unentbehrlich für jede cilette. Flüssige (en Satan. 


ges. gesch. 
HUGO ROIGK CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 


Geschäftliche Nachrichten. 


Exposituren des k. k. österr. Handelsmuseums. Bei den 
Niederlassungen der Firma R. Ditmar, Gebrüder Brünner, A.-G., 
in Bombay, Kalkutta und Shanghai sind Exposituren 
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Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. 


Telephon 527 


des k. k. österr. Handelsmuseums errichtet worden. Dieselben 
haben mit 1. Oktober d. J. ihre Tätigkeit aufgenommen. 


7 Geschäftiiche Propaganda in Brasilien. Oesterreichische 
Firmen, die ihre Erzeugnisse in Brasilien eutsprechend be- 
kanntmachen wollen, erhalten eine bezügliche Information 
unter Zahl 21.677/E im kommerziellen Bureau des k. k. österr. 
Handelsmuseums, Wien IX, Berggasse 16. 


Verkehrsnachrichten. 


Herabsetzung der taritmäßigen Ladefristen bei den k. k. 
österreichischen Staatsbahnen. Nach dem Erlasse des k. k. 
Eisenbahnministeriums vom 21. September 1912, Z. 37.381/16a 
werden mit Giltigkeit vom 1. Oktober 1912 wegen außerge- 
wöhnlichen Güterandranges die tarifmäßigen Ladefristen auf 
sämtlichen Linien der k. k. österreichischen Staatsbahnen mit 
Ausnahme der dalmatinischen Linien und der Stationen Triest 
k. k. Staatsbahn, Triest Freihafen k. k. Staatsbahn und Triest 
F. J. Freihafen im Sinne des $ 80, Absatz 8, des Eisenbahn- 
hetriebs-Rerlements bis auf weiteres auf 6 Tagesstunden 
herabgesetzt. Desgleichen werden bei Gütern, die auf einer 
Schleppbahn (Industriegleis) verladen oder ausgeladen werden, 
die vertragsmäßig festgesetzten Ladefristen auf sechs Tages- 
stunden herabgesetzt. 
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Nr. 20 


Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 

Erklärung der Abkürzungen: Z. = Firmazeich- 

nung; G. = Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. = 
Zweigniederlassung. 


im Handelsregisterdesk.k. Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 


Abteilung A 


Wien. 4. Bezirk, Blechturmgasse Nr. 8 Brüder Ho- 
schek, Handel mit technischen Bedarfsartikeln für Industrie-, 
Montan- und Wirtschaitsunternehmimzen und mit Erzeugnissen 
dieser Unternehmungen. I. Rudolf v. Hoschek in Wien. Zw. N. 
der in Prag mit der Firma gleichen Namens bestehenden Haupt- 
niederlassung. 

12. Bezirk, Rechte Wienzeile Nr. 233, Hermann 
Weiß & Co. Metallwarenfabrikation. Offene Hattdelsgesell- 
schaft seit 14. September 1912. G. Hermann Weiß, Fabrikant in 
Wien, und Ignaz Holub, protokollierter Kaufmann in Neulsng- 
bach. Vertretungsbeiurt: Beide G. kollektiv. 

18. Bezirk, Währingerstraße Nr. 1822, Bauer &Co,, 
fabrikmäßire Erzeusxiung von Blechdosen, Blechkannen, Faß- 
spun.Jblechen und anderen Blechwaren und Handel mit solchen 
Waren. Oifene Handelszesellschaft seit 1. Septeinber 1912. G. 
Alirel Bauer, Kaufmann; Arnold Rolleder, Kaufmann; August 
Schrader, Kaufmann und Franz Taufar, Werkmeister, sämtliche 
in Wien. Vertretungsbefugt: Alired Bauer und August Schrader, 
kollektiv. 

8, Bezirk. Blindengasse Nr. 29, Bica & Drlica, Aus- 
führung von Gasrohrleitungen, Beleuchtungseinrichtungen und 
Wasserleitungen. Offene Handelsgesellschaft seit 9. September 
1912. G. Franz Bica, Installationstechniker, und Josef Drlica, 
Installateur, beide in Wien. Vertretunzsbefiuget: Jeder der beiden 
1). selhständiz. 


1. Bezirk, Wiesinzerstraße Nr. 6 Richard Mitt- 
Ausführen ) Hygienischer - Seifenspender ( ang 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ lil 


niea e a R a 00 u a i 


ler, Han:le | mit Bereifungen für Fahrzeuge und Automobilzu- 
hehör. I. Richard Mittler, Kaufmann in Wien. 

5. Bezirk, Schönbrunnerstraße Nr. 149, M. Schranz, 
Handel mit Pneumatik, Verdichtungsmittel (Velodurin) und Pe- 
troleumleuchtkrafterhöhungsmitte! (Peralia). Inhaberin: Margit 
Schranz, Private in Wien. 


Abteilung C. 


Wien. 13. Bezirk, Moßbachergasse Nr. 10, Rock- 
stroh & Schnei der, G. m. b. H. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Herstellung, Reparatur und der Vertrieb von 
Maschinen aller Art. Höhe des Stammkapitals: 25.000 Kronen, 
daraui geleistete Bareinzahlungen: 23.000 Kronen. Geschäfts- 
führer: Ingenieur Karl Moos in Wien. Die Gesellschaft beruht 
auf dem Oesellschaftsvertrage vom 25. Juli 1912: vertretings- 
befugt cin oder zwei (jeschäftstlihrer oder ein Geschäftsführer 
und ein Prokurist. 

Berlin, Sitz der inländischen Niederlassung Wien, 

2”. Bezirk, Taborstraße Nr. 29, August Wolfisholz, PreB- 
zementbau- Gesellschaft m. b. H. Zw. N. der in Ber- 
lin unter der Firma gleichen Namens bestehenden Hauptnieder- 
lassung. Gegenstand des Unternehmens ist die Uebernahme und 
Ausführung von Konstruktionen und Bauten mittels Zementein- 
pressungen und aller damit zusammenhängenden Geschäfte. 
Höhe des Stammkapitals: 100.000 Kronen; darauf geleistete 
Bareinzahlungen: 35.000 Kronen. Inländische Vertreter: Inge- 
niecur Adalbert Hofmann in Wien. 


Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- 
und Gesellschaftsfirmen: 


Gumpoldskirchen, Wm. E. Thursfield, Erzeugung 
von k. k. priv. Dampfdesinfektoren, Dampfspritzen, Badeein- 
richtungen und Apparaten für Gesundheitspflege. Einstellung 
der Zwangsverwaltiung angemerkt. Gelöscht der Zwangsver- 
walter Dr. Ado# Rziha, Advokat m Mödling. 

Wien. 9. Bezirk, Liechtensteinstraße Nr. 20, Oester- 
reichische Asphalt- Aktiengesellschaft. Haupt- 
niederlassung mit der in Briinn bestehenden Zw.-N. Die Gesell- 
schaft gründet sich nunmehr auf die im § 4 geänderten Ge- 
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sellschaftsstatuten. Hienach beträgt nunmehr das Aktienkapital 
der Gesellschaft 800.000 Kronen, zerteilt in 2000 Stück voll und 
har eingezahlte, auf den Inhaber lautende Aktien à 400 Kronen 
Nominale. Dasselbe kann durch weitere Emission gleicher, voll 
und bar einbezahlter Aktien infolge Beschlusses des Verwal- 
tungsrates ohne staatliche Genehmigung bis auf 1,000.000 Kro- 
nen erhöht werden. 

6. Bezirk, Köstlergasse Nr. 7, Aktiengesell- 
schaft für patentierte Korksteinfabrikation 
und Korksteinbauten, vormals Kleiner & Bokmayer. 
Hauptniederlassung mit der in Budapest bestehenden Zw. N. 
Eingetragen als Mitzlied des Verwaltungsrates Dr. Ing. Max 
Grünzweig, dipl. Ingenieur in Ludwigshafen a. Rh. 

1. Bezirk, Marienstiege Nr. 1, Handels-Akien- 
gesellschaft, Kollektivprokura erteilt dem Friedrich Au- 
gust Flaecher. 

l. Bezirk, Bräunerstraße Nr. 10, Georg Zugmayer 
& Söhne. Zw. N. mit der in Waldegg bestehenden Hauptnie- 
derlassung. Eingetreten als G. Ingenteur Paul Zugmayer, Erwin 
Zugmayer und Otto Zugmayer. Vertretungsbeiugt jeder der fünf 
G. Karl, Heinrich, Paul, Erwin und Otto Zusxmaver selbständig. 
Prokura des Ingenieur Paul Zugmayer gelöscht. 

6 Bezirk, Münzwardeingasse Nr.5, J. Anreiters 
Sohn. Bisher Erzeugung und Verkauf von Aquarellfiarben für 
Künstler, nunmehr auch Handel mit Mal- und Zeichenrequisiten. 

13. Bezirk, Hietzinger Hauptstraße Nr. 82, The Pe- 
rolin Fabrication P. Brick. Die Zw. N. in Budapest 
wurde gelöscht. 


Abteilung B. 


Wien. 3. Bezirk, Stelzhamergasse Nr. 4, Kabel- 
fabrik- und Drahtindustrie-Aktiengesell- 
schaft. Erhöhung des Grundkapitals duroh Ausgabe von 8000 
Stück auf den Inhaber lautenden und voll eingezahlten Aktien 
à 200 Kronen von 6.000.000 Kronen aui 7,600.000 Kronen. 


Abteilung C. 

Wien. 6. Bezirk, Köstlergasse Nr. 5, Oesterrei- 
chische Mannesmannröhren-Werke, G. m. b. H. 
Hauptniederkassumz mit den in Komotau und Schönbrumn unter 
der Firma gleichen Namens bestehenden Zweigniederlassungen. 
Kollektivprokura des Josef Köhler gelöscht. 


Kalksandstein . m - Fabriken 
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von Interessenten und günstigen Bauplätzen wird honoriert. 
Gefällige Zuschriften unter „H. R. 123“ postlagernd Troppau. 
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Für das Offert- und Lieferungs um 
wesen. 


Bau einer Wasserleitung: Buchau (Böhmen). Die Stadt- 
gemeinde beabsichtigt die Erbauung einer Wasser- 
leitung und hat zu diesem Zwecke schon im Voriahre eine 
in der Langgründer (jemeindewaldung gelegene Quelle wäh- 
rend des ganzen Jahres gemessen. Die Dezembermessung er- 
gab als geringstes Quantum 1,3 Liter in der Sekunde. Nachdem 
diese Ergiebigkeit den Bedarf der Stadt nicht deckt, müssen 
noch weitere, jedoch in der Nähe liegende Quellen, heran- 
gezogen werden. Da aber die Gemeinde Langgrün das Wasser 
nicht hergeben will, auch die Czernische Herrschaftsverwal- 
tung eine bedeutende Entschädigung für den Entgang des 
Wassers in ihren mehrere Kilometer unterhalb liegenden 
Fischteichen verlangt, so wird bei Einleitung des wasserrecht- 
lichen Verfahrens um die Enteignung bei der k. k. Bezirks- 
hauptmannschaft in Luditz angesucht. 


Bau eines Küstenwachschiffes. Der Bau eines Küsten- 
wachschiffes für Marokko wird im Offertwege vergeben. 
Näheres unter Zahl 23.852/E im k. k. österr. Handelsmuseun, 
Wien IX, Berggasse 16. 


Ausbau des Hafens von Corumba. Oesterreichische 
Firmen, die sich für Hafenbauten in Brasilien (Staat Matto 
Grosso) interessieren, erhalten im k. k. österr. Handelsmuseum, 
IX, Berggasse 16, sub Zahl 23.432/E nähere Auskünfte. 

Erweiterung einer Wasserleitung: Reichenberg (Böhmen). 
Unter den beabsichtigten Investitionen ist für die Erweite- 


rung der Wasserleitung ein Betrag von 800.000 K 
aufgenommen. 
Eisenguß- und Holzlieferungen für die Schweiz. Die 


schweizerischen Bundesbahnen haben folgende Lieferung aus- 
geschrieben: Maschinenguß 65 Tonnen, Kolbenrine- 
xuß 20 Tonnen. Offerten bis 31. Oktober 1912. Näheres im 


kommerziellen Bureau des k. k. Handelsmuseums, sub Zahl 
2?S32'E. 
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Zuschriften aus der Industrie. 


Bau eines Sauerstolfwerkes in Wien. Aus dem uns von 
Herrn Ingenieur F. K. Mauler in Laa a. d. Th. zugesandten 
Zirkular entnehmen wir, daß im X. oder XII. Bezirk der Bau 
eines großen Sauerstofiwerkes geplant wird. Mitglieder der 
Gienossenschaft zahlen in Leihflaschen 65 Heller; in eigenen 
Flaschen 50 Heller; Nichtmitglieder 75 Heller für 1000 Liter 
ab Wien. Als Anteil wird nur von Mitgliedern eine Krone pro 
geschlossenen Kubikmeter des Jahresquantums gefordert. 


Geschäftliche Nachrichten. 


Markenregistrierung in Argentinien. Oesterreichische 
Interessenten können im kommerziellen Bureau des k. k. öster- 
reichischen Handelsmuseums, IX, Berggasse 16, in die neu 
erlassene Verordnung der argentinischen Regierung über die 
Registrierung von Fabriksmarken unter Zahl 
23.611/E Einsicht nehmen. ns 


Handel mit Japan. Firmen, welche sich für einen Ex p 7 k 
nach Japan interessieren, erhalten im kommerziell n 
Bureau des k. k. österr. Handelsmuseums, IX, Berggassei .5., 
unter Zahl 22.824/E eine bezügliche Adresse. i 


Geschäftsverbindungen mit Dänemark. Oesterreichisiue 
Interessenten, die mit einer sich für finanzielle Transaktionen 
anbietenden Bank in Dänemark in Verbindung getreten :Sind. 
können im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Handels- 
museums und Z. 23.513’E eine vertrauliche Mitteilung erhalten. _ 


Verkehrsnachrichten. 


Wiederannahme von Wagenladungen für das Lagerhaus 
der k. k. österr. Staatsbahnen in Hütteldorf-Hacking transit. 
Die wegen Ueberfüllung des Reexpeditionsmagazines in Pen- 
zing mit Genehmigung des k. k. Eisenbahnministeriums vom 
14. September 1912, Z. 37.589, verfügte Einstellung der An- 
nahme von nach dem Lagerhause der k. k. österreichischen 
Staatsbahnen in Hütteldori-Hacking transit bestimmten Wagen- 
ladungen wird mit Giltigkeit vom 18. Oktober |. J. wieder 
aufgehoben. 
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AbteilungB. 

Wien, 10. Bezirk, Fugengasse Nr. 57,.K..k. priv. Lam- 
pen- und Metallwarenfabriken R. Ditmar Qe- 
brüder Brünner A. G. Die Rechtsverhältnisse der Gesell- 
schaft gründen sich nunmehr auf die im § 7 geänderten Sta- 
tuten, wonach das Griwndkapital der Gesellschaft nunmehr 
9,000.000 K, zerlegt in 45.000 Stück volleingezahlte, auf den In- 
haber lautende Aktien à 200 K, beträgt. 


Neue Aktiengesellschaften. 


Amtlich wird verlautbart: Das Ministerium des Innern hat 
im Finvernehmen mit dem Handelsministerium der ofienen 
Handce!sgesellschaft Brig! & Bergmeister in Niklasdorf im Ver- 
etnie mit der Niederösterreichischen Eskomptegesellschaft und 
der Allgemeinen österreichischen Bodenkreditanstalt in Wien 
die Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter 
der Firma „Zellulose- und Papierfabriken Brig] 
& Bergmeister A. G.“ mit dem Sitze in Wien erteilt und 
‚te-en Statuten genehmigt. Das Aktienkapital der Gesellschaft 
. ‘igt 4'/» Millionen Kronen. 

Ferner hat das Ministerium des Innern im Einvernehmen 
m... dem WHandelsministerium dem Herrn Drusimiro Conte 
Mı'vneh-Vittari, Großgrundbesitzer in Castel Vitturi, die Be- 
w. ugung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der 
Fana „Dalmatia“, Portland - Zementfabriks- 
Aktiengesellschaft, mit dem Sitze in Castel Sucurac 
erteilt und deren Statuten genehmigt. Das Aktienkapital der 
neuen Zementfabriks-Aktiengssellschaft beträgt 3.25 Millionen 
Kronen und kann iiber Generalversammlungsbeschluß verdop- 
pelt werden. 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Montierungsarbeiten für Wasserstationen. Die k. k. Staats- 
batındirektion Wien vergibt die Lieferungs- und Montie- 
rngsarbeiten für die Ausgestaltung der Wasserstationen 
Colin, Schwarzenau und Gutenstein. Als Einreichungstermin ist 
der 28. November 1. J., 9 Uhr ‚vormittags, festgesetzt. Näheres 
ist aus der Ofiertausschreibung in der kaiserlichen Wiener Zei- 
tung vom 10. November I. J. zu entnehmen. 

Kanalisierung: Stadt Port Said. Heimische Firmen, die sich 
für die Offertausschreibung betreffend die Kanalisierung der 
Stadt Port-Said interessieren, erfahren Näheres sub Z. 23.906 
im komerzielen Bureau des k. k. österreichischen Handelsmu- 

sums. 
Oftertausschreibung für die Lieferung von Telegraphen- 
stangen. Die Commission Général des Adjudications et des 
Marchés in Marokko vergibt die Lieferung von 4000 Telegra- 
phenstangen im Offertwexe. Offerten sind bis zum 14. Dezember 
1942 emzureichen. Näheres im k. k. Handelsmuseum, Wien IX, 
Pergzasse 16, unter Zahl 24.391/E. 

Lieferung von Materialien von Lokomotiven, Tender und 
Wagen nach Bosnien. Wie der österreichisch-bosnische Inter- 
essentenverband mitteilt, schreibt die Direktion der bosnisch- 
herzerowinösschen Landesbahnen die Lieferung von Achsen, 
Radreiien und anderen Materialien für Loko- 
motiven, Tender und Wagen aus. Die Offertunterla- 
zen können bei der Materialvierwaltung der Direktion der bos- 
nisch-herzegowinischen Landesbahnen in Sarajevo gegen Erlag 
von 4 K bezogen werden. Die Offerte sind bis längstens 24. No- 
vember einzuneichen. Näheres teilt die Geschäftsstelle des ge- 
nannten Verbandes, Wien I, Stubenring 8, I. Stock, mit. 

Gendarmeriekaserne: Bosnien. Mit dem Offerttermin 
2. November I. J. ist der Bau einer Gendarmerieka- 
serne in Bosnien auszeschrieben. Näheres sub Z. 24.761 im 
kommerziellen Bureau des k. k. österreichischen 'Handelsmu- 
seums, Wien IX, Berggasse 16. 

- Oberbauschwellen für Bosnien. Die Direktion der bos- 
nisch-he,zegowinischen Landesbahren schreibt die Lieferung 
von Buchen- und Eichschwellen mit dem Offerttermin 21. No- 
vember l. J. aus. Näheres sub Z. 24.604 im kommerziellen Bu- 
reau des k. k. österreichischen Handelsmuseums. 


Kaiksandstein - Fabriken 
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von Interessenten und En Bauplätzen wird honoriert. 
eree Zuschriiten: Mer e 1287 DTRE Zuschriften unter R. 123* postlagernd Troppau. 


Gall- Ewart- 


 23.432/E nähere Auskünfte. 
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Lieterungsausschreibung über Schienenbefestigungsmittel 
für die schweizerischen Bundesbahnen. Die Generaldirektion der 
sohweizerischen Bundesbahnen in Bern eröffnet Konkurrenz 
über die Lieferung folgender Schienenbefestigungsmiättel: 45.400 
Stück Winkellaschen, 624 Tonnen; 2500 Paar Höhenausgleich- 
laschen, 42 Tonnen; 48.000 Stück Unterlagsplatten, 156 Tonnen: 
560.000 Stück Laschen- und Hakenbolzen, 280 Tonnen; 100.000 
Stück Schienennägel, 60 Tonnen; 200.000 Stück Schwellen- 
schrauben, 92 Tonnen: 381.000 Stück normale Klemmplatten 
aus Schweißeisen, 183 Tonnen; 39.400 Stück Schraubenbolzen 
zu Weichen und Kreuzungen, 40 Tonnen; 500.000 Stück Stahl- 
federringe: 330.000 Stück Schwellenbezeichnungsnägel. Sämt- 
liche Materialien sind auf Bahnwagen verladen, franko nach 
einer Station der schweizerischen Bundesbahnen zu liefern. 
Schriftliche Offerte auf das Ganze oder auf Teillieferungen mit 
der Aufschrift „Angebot für Lieferung von Schienenbefesti- 
gungsmitteln“ aoi in Schweizerwährung berechnet, bis 16. No- 
vember 1912 der Generaldirektion der schweizerischen Bundes- 
bahnen in Bern verschlossen einzureichen. Aus den Angeboten 
soll ersichtlich sein, auf welche Eisen- oder Stahlsorte sich die 
Preise der verschiedenen Artikel beziehen. Es wird Teilung der 
einzelnen Positionen vorbehalten. Aus den Angeboten soll des- 
halb hervorgehen, ob die Preise nur für den ganzen Posten 
oder auch für Bruchtsile der ausgeschriebenen Quantitäten 
gelten. Die Lieferfristen, vom Tage des Zuschlags an gerechnet, 
sollen in den Eingaben enthalten sein; sie sind möglichst kurz 
zu bemessen. Die Angebote bleiben bis 21. Dezember 1912 ver- 
bindlich. Nähere Auskunft erteilt die Oberbaumaterialverwal- 
tung der schweizerischen Bundesbahnen im Dienstgebäude auf 
dem Brückfeld (Mittelstraße) in Bern, wo auch die Zeichnungen 
und Lieierungsvorschriften bezogen werden können. Bern, den 
18. Oktober 1912. Generaldirektion der schweizerischen Bundes- 
bahnen. Ofierttermin 16. November 1912. Näheres sub Z. 24.712 
im kommerziellen Bureau des k. k. österreichischen Handels- 
museums. 


Opernguker! Felöstecher! Barometer! borgnon! 
Mikroskope | Rinoapparsie! als Weihnadits- 
Geshenke R 10.— an 


Optiker 6. KLOTZ, Wien, IV., Favoritenstrasse 11. 


Verkaufsausschreibung von altem Eisenbahnmaterial, Hei- 
mische legit;mierte Interessenten können im k. k. österreichi- 
schen Handelsmuseum in die französich abgefaßte Verkaufs- 
ausschreibung von altem Material der ägyptischen Eisenbahn- 


SENDE. INE Einsicht nehmen. Ofierttermin 11. Dezember 1912, 
4.8 


Aufbau des Hafens von Corumba in Brasilien. Oesterrei- 
enische Firmen, die sich für Hafenbauten in Brasilien 
(Staat Matto Grosso) interessieren, erhalten im k. k. Österrei- 
chischen Handelsmuseum, Wien IX, Berggasse 16, sub Zahl 


Wasserkraftanlage: Graz. Am 16. September 1912 begann 
die kommissionelle Verhandlung über das Projekt der. Stadt- 
gemeinde wegen Anlage einer Wasserkraftanlage 
in der Mur. Die gewonnene Wasserkraft soll 3400 PS haben. 


Fabriksbauten: Kindberg. John Wiedenhofer, welcher vor 
zwei Jahren am Ausgange des Stanzertales ins Mürztal bei 
Kindberg ein Gipswerk errichtste, hat neuerlich im genannten 
Tale ein großes, mächtires Gipslager aufgeschlossen. Zur Aus- 
beutung dieses Lagers, das mittels Tarbaues aufgearbeitet wer- 
den kann, wird Wiedenhofer eine zweite Fabrik bauen, die auf 
eine Jahresproduktion von 2000 Waggons «eingerichtet wird. 
Des westeren wird die schon bestehende Fabrik für eine Jahres- 
leistung von 2000 Waggons vergrößert. Die Arbeiten sind be- 
reits im Gange. In eVrbindung mit dieser Fabrik wird auch 
eine Gipsdielenfabrik errichtet, welche ab I. Jänner 1913 täglich 
reits im Gange. In Verbindung mit dieser Fabrik wird auch 
station wird eine Seilbahn angelegt werden. 


-Geschäftliche Nachrichten. 


Handel mit Konstantinopel. Lexitimierte österreichische 
Firmen erhalten im kommerziellen Bureau des k. k. Österrei- 
chischen Handelsmuseums, Wien IX, Berggasse 16, sub Zahl 
24.905/E eine vertrauliche Auskunit über eine Vertreterfirma 
in u Konstantinopel. č č 


Transmission-, Stahlbolzen-, Kran«, 

Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


I Somosyi Victor, Prdapest: vI, 


Lehel-utea 5. 
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e eimen Laternennfosten in Marylebone Road (London) dar. Die 
Verkehrsnachrichten. Wucht des Stoßes war so groß, daß der Pfosten entzwei brach 
Kürzung der lagerzinsfreien Zeit und Erhöhung des La- und die Laterne ASE ung zerbrochen wurde. 
gergeldes für Holz, sowie Aufhebung der Lagerfreiheit für tarif- EIR IA C, NDE EES 
gemäß vom Empfänger auszuladende Güter in Wien, Franz DA ba TA ý 
Josei-Bahnhof. Infolge Güteranhäufungen, die die ordnungs- ANA * LU 
mäßige Abwicklung des Verkehres gefährden, wird für dask.k. 
Bahnbetriebsamt Wien, F. J.-B., mit Genehmigung des k. k. 
Eisenbahnministeriums vom 30. Oktober 1912, Z. 43,194, mit 
Giltigkeit vom 31. Oktober 1912 bis auf weiteres verfügt: 
1. Das tarifmäßige Lagergeld für in Wagenladungen zur Abgabe 
«gelangende Holz der Pos. H. 17, H. 18 und H. 19 der Qüterklas- 
sitikation des Gütertarifes, Teil I, Abteilung B, wird auf 4 Heller 
tür 100 kg und einen Tag erhöht. 2. Die lagerzinsfreie Zeit für 
Holz der genannten Positionen wird auf zwei Tage abgekürzt.. 
3. Für Güter, die zufolge reglementarischer oder tariflicher Be- 
stimmungen vom Empfänger aus den Eisenbahnwaggons auszu- 
laden sind, wird, falls sie zur Einlagerung in den Bahnlager- 
räumen oder auf Bahnlagerplätzen zugelassen werden, eine 
lagergeldfreie Frist nicht gewährt. 


Ausführung ) Hygienischer - Seifenspender N 
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al — Einfach —Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch. 


‚Unentbehrlich für jede Toilette. Fiüssige (Meuizin-Selfen 
ges. gesch. 


HUGO ROION. CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU, 
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| Fragekasten. 


1. Welche Firma liefert äußerst feine Asbest-Dichtungs- 
platten für Engros-TExport? Adressen mit Angebot unter 
„Export“ an dieses Blatt erbeten. 

2. Schnellpressenbänder, 26 mm breit, wollen unter Chiffre 
„A. 1-Z. 26° an die Verwaltung der „Allgemeinen Ingenieur- 

Zeitung“ billigst offeriert werden. 


Trotzdem blieb die installierte Osram-Drahtlampe unbescaä- 
dırt und erstrahlte bei Wiedereinschaltung des Stromes in w- 
yerinde rten IN >. Stärke. 


wa ua ae Unentbehrlich f. jeden Betrieb 


Beleuchtungstechnik. bei Brands, Rik-.  Quetsdnouuén, 
Die Unempfindlichkeit moderner Osram-Drahtlampen wird Säureverätzungen. Glänzend be- 
durch unsere Abbildung treffend illustriert. Sie ist nach einer währt. Kilogramm 7 K. 

 unretuschierten photographischen Aufnahme wiedergegeben chem. Febrik 


und stellt die Folge des Anpralles eines Motoromnibusses an 
my IR Dr! barl  Aronsteiners 


wetterfeste Kalk- 


Elacade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 ha per Kilogramm‘ anin. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. æ. Einzig 


BBEBBSEBBERBBBRRRRBERBRBERBRBRRRME 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi., Stumpergasse 45. 
Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöl 
etc. — Pros- 
pekte Offerte 
und Ingenieur- 


Baier zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 
SROS: gefärbelt gewesenen Façaden 
Hi | I ni Tüchtige Ver- nichtabfärbend, waschbar. 
iM IN IN Im ii IM treter allerorts kmail- Façadefarhen, ; in einem Striche dek- 
Hl I II NN Hl gesucht. kend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur m 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptis 
TOET giftfrei - porös. ldealanstrich für Innenräume. 
noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten wie: Schuppen, 
Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, 


Kosten per m? 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL RRONSTEINER, mauptetrasse 120. 


Depots in allen grösseren Städten. 


' SAUERBRUNN. 
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Firmaprotokollierungen 


die für das Maschinen- und Baugeschäft von Interesse sind. 
Erklärung der Abkürzungen: F. Z. = Firmazeich- 
nung; G. Gesellschafter; I. = Firma-Inhaber; Zw. N. 
== Zweigniederlassung. 
ImHandelsregisterdesk.k.Handelsgerichtes 
wurden vollzogen: 
Eintragungen von Firmen, von Einzelkauilzuten und 


Gesellschaften : 
Abteilung A. 

Wiesn, 9. Bezirk, Liechtensteinstraße Nr. 159, 
Edmund Kohn u. Comp. Handel mit technischen Bedarfs- 
artikeln und Riemergewerbe. Offene Handelsgeseilschaft 
seit 15. Februar 1891. G. Ludwig Herz, Kaufmann und 


Emilie Herz, Private, beide in Wien. Zw. N. der in Prag 

mit der Firma gleichen Namens bestehenden Hauptnieder- 

lassung. Vertretung befugt nur der G. Ludwig Herz. 
Abteilung C. 

Wien, 1. Bezirk, Renngasse Nr. 5, Pairia, Grund- 
besitz- und Verwaltungsgesellschaft m. b. H. Gegenstand 
des Unternehmens bilden der Kauf oder die anderweitige 
Anschaffung, Verpachtung, Vermietung, Verkauf, Tausch u. 
sonstige Verwertung von Inmobilien- und Realitätenbesitz 
im ganzen Gebiete der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
einschließlich Bosnien und Herzegowina. Höhe des Stamm- 
kapitals 1,200.000 K? darauf geleistete Bareinzahlungen 
1,200.000 K. Geschäftsführer Dr. Alexander Spitzmüller, 
Direktor der Kreditanstalt für Handel und Gewerbe, Dr. 
julius Landesberger, Generalrat der Anglo-Oesterreichischen 

ank, Markus Rotter, Direktor der Ocsterr. Länderbank, 
alle in Wien. Prokura erteilt an Dr. Oskar Ritter v. Fleißner, 
Dr. Richard Baumfeldt, Dr. Wilhelm Löw. _ 

20. Bezirk, Wehlistraße, Ecke Kaiserplatz, Paul 
Rüll, Schilfrohrindustrie-Gese.lschaft mit beschränkter Haf- 
tung. Gegenstand des Unternehmens ist die Erwerbung, 
Uebernahme und Fortführung der von Paul Rüll in Eszter- 
haza betriebenen gewerblichen Unternehmung, insbesondere 
der Handel und die Verarbeitung von Schilfrohr zu indust- 
riellen Zwecken, der Handel und die Erzeugung von Bau- 
materialien aller Art. Höhe des Stammkapitals: 340.000 K.; 
darauf geleistete Bareinzahlungen: 340.000 K. Geschäfts- 
führer: Paul Rüll, Fabrikant in Eszterhazı; Gottlieb Rüll, 
Betriebsleiter in Eszterhaza; Georg Rüll, kaufmännischer 
Leiter- in Eszterhaza; Gustav Adolf Wayß jun., Ingenieur 
in Wien. 
Eintragungen in das Register für Genossenschaftsfirmen: 

ei der Firma Wirtschaftsgenossanschaft der Händler 
mit Brennmaterialien in Wien, registr. Genossenschaft m. 
b. H., wurde eingetragen: Josef Kafka in Wien, als Vor- 
standsmitglied; gelöscht wurde das Vorstandsmitglied Joh. 
Einramhof. 
Aenderungen und Zusätze zu bereits eingetragenen Einzel- 
und Gesellschaftstirmen: 

Wien, 20. Bezirk, Dresduerstraße Nr. 75, Vereinigte 
Telephon- und Telegraphenfabriks-Aktiengesellschaft Ceija, 
Nißl w Co. Hauptniederlassung mit der in Prag unter der 
Firma gleichen Namens bestehenden Zw. N. Gelöscht das 
Mitglied des Verwaltungsrates F. R. Welles. Eingetragen 
als Mitglied des Verwaltungsrates Eduard Zwietusch, Ins 
genieur in Charlottenburg. 

3, Bezirk, Marxergasse Nr. 28, Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft vormals Breitfeld, Danek u. Co. Zw. N. 


der in Prag bestehenden Hauptniederlassung. Statuten- 
änderung im 8 8. Danach beträgt das Aktienkapital der 


Gesellschaft nunmehr 11,000.000 K, zerlegt in 55.000 Stück 
auf den Inhaber lautende Aktien à 200 K, bezw. 100 Gulden. 


= „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ Zum 


Zentralblatt für das Maschinen- 
und Baugeschäft. 


zufolge des Beschlusses der Generalversammlung der Ak- 
tionäre der Gesellschaft vom 29. Aprit 1912. Der Gegen- 
stand des Unternehmens erstreckt sich nunmehr auch auf 
die Herstellung, Erwerbung und den Vertrieb von Schreib- 


maschinen. 

2. Bezirk, Untere Augartenstraße Nr. 17, Jakob 
Neurath, Hauptniederlassung mit den Zweignizederlassungen 
in Budapest und Karolinental. Kommissionshindel mit Roh- 
metallen. Kollektivprokura erteilt dem Leo Gold. 

9. Bezirk, Liechtensteinstraße Nr. 22, Glashüttan- 
werke, vormals J. Schreiber und Neifzn. Hauptniederlassunz 
der in Budapest bestehenden Zw. N. Prokura erteilt an 
Hubert Stenzl in Groß-Ullersdorf. 

1. Bezirk, Maria Theresienstraße Nr. 8, Kohl:n- 
industrieverein. Prokura erteilt den Karl Krokert in Franz 
Josef-Stollen, Karl Seiche in Aussie und Hermann Wicthe 
in Teplitz. 

Bezirk, 


20. 22 
eseilsckaft. 


Nr. 22, elindustrie- 
mit den in Triest und 
Prokura erteilt dem Direktor 


Eßlinggasse Nr. 13, Gebrüder Rosen- 
thal, Aktiengesellschaft für Textilindustrie. Prokura des 
Ludwig Rothmüller gelöscht. 

1. Bezirk, Am Hof Nr. 3, Zentralbank der daut- 
schen Sparkassen. Zw. N. der in Prag bestehenden Haupt- 
niederlassung. Erhöhung des Aktienkapitals von 25,000.000 
Kronen auf 30,000.000 K durch Ausgabe von weiteren 


Traisengasse 
Hauptniederlassung 
udapest bestehenden Zw. N. 
Oskar Honig. 
1. Bezirk, 


12.500 Stück auf den Namen lautenden Aktien zu je 400 K. 


= a2 > 
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Optiker 6. KLOTZ, Wien, IV., Favarifensirage 11. 


6. Bezirk, Getreidemarkt Nr. 1, Neusiedler Aktien- 
gesellschaft für Papierfabrikation.e Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 6,500.000 K auf 9,000.000 K und zwar a) um 
1,200.000 K durch Ausgabe von 6000 Stück voll einge- 
zahlten auf den Uecberbringer lautenden Aktien à 200 K 
und b) um 1,050.000 K durch Ausgabe von 5250 Stück 
auf den VÜeberbringer lautenden, bar und voll einzuzahlenden 
Aktien à 200 K. 

1. Bezirk, Teinfaltstraße Nr. 8, K. k. privilegierte 
allgemeine österreichische Bodenkreditanstal. Das Gesell- 
schaftskapital beträgt 54 Millionen Kronen, zerlegt in 180.000 
auf Inhaber lautende, voll und bar eingezahlte Aktien zu 
je 300 K. 

Abteilung A. 

Wien, 3. Bezirk, Löwengasse Nr. 45, Haan u. 
Co. Firmaänderung in Haan u. Co., Hoch- u. Eisenbetanbaırr- 
Bauunternehmung. 


12. Bezirk, Schönbrunnerstraße 
Schittra,a Maschinenriemenerzeurung,. 
Buchner gelöscht. 

l. Bezirk, Stubenrine Nr. 12, nunmehr 4 Bezirk, 
Schleifmühlgasse Nr. 3, E. Sonnenthal jun, Handel mit 
Maschinen und Werkzeugen. Prokura des John Marzus 
gelöscht. — 

1. Bezirk, Zelinkavasse Nr. 13, Lesser u. Liman. 
Zw. N. der in Berlin mit der Firma gleichen Namens be- 
stehenden Hauptniederlassung. Auskunfts- und Inkassobüro. 
Ausgpetreten die Gesellschafterin Anna Lesser, geb. Magen- 
höfer. Nunmehriger Alleininhaber: Friedrich Wilhelm Julius 
Franz Lesser. 

16. Bezirk, Dampfbadgasse Nr. 7, Joh. Schuberth. 


Nr. 194, Salac u. 
Prokura des Franz 


7. Bezirk, Lindenrasse Nr. 33, Neubaugasse Nr. 15, | Bisher fabriksmäßige Erzeugung von Holzroulcaux, Jalousien, 
Aktiengeseilschaft für elektrischen Bedarf. Sta.uienänderung | Plachen, Stahlwellblechrollbalken, Holzwaren und über- 
Transmission -, Stahlbolzen-, Kran- 


Gall-, Ewart- 


Schitfs- und kalibrierte Ketten, dazu 
Kettenräder, Fiaschenzüge, liefert zu 
sehr billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


9 Somogpi Victor, Budapest, VI, Lenei-utcas. 
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flochtenen Einlagen aus Watte für Fenster und Türen, 
nunmehr auch noch fabriksmäßige Erzeugung von Schiosser- 
waren. 

Abteilung B. 

Wien, 1. Bezirk, Teintaltstraße Nr. 8, Oest:r- 
reichische Elektrizitätslisferungs-Aktiengeseliszhaft. Erhöhung 
des Grundkapitals von 2,500.000 K auf 6,000.000 K durch 
Ausgabe von 17.500 bar und voll einzuzahlenden Aktien 
a 200 K. 

1. Bezirk, Renngasse Nr. 5, Oesierreichische Im- 
mobilarbank A. G. Gelöscht die Mitglieder des Verwaltungs- 
rates Adolf Landesberger und Rudolf v. Obermayer. Ein- 
getragen als Mitglieder des Verwaltungsrates: Sektionschef 
a Oskar Freiherr v. Villani, Finanzlandesdirektions- 
Vizepräsident a. D. Ludwig Hocevar und Kommerzialrat 
Herrenhausmitglied Bernhard Wetzler, sämtliche in Wien. 

Abteilung C. 

Inzersdorf bei Wien, Welter ee a m. 
b. H. Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaft gründen sich 
nunmehr auf den geänderten Gesellschaftsvertrag. Hienach 
ist zur Vertretung der Gesellschaft nach außen und zur 
Zeichnung jeder Geschäftsführer für sich allein befugt. Ein- 
getragen als Geschäftsführer Robert Glaser, Direktor in 
inzersdorf bei Wien. 

Inzersdorff bei Wien, Siebenhiriner chem. Industr:e- 
werk Gesellschaft m. b. H. Gelöscht der Geschäftsführer 
Paul Braun. Zum Geschäftsführer bestellt Robert Fallnicht, 
Geschäftsleiter in Inzersdorf. 

Wien, 19. Bezirk, Friedigasse 23, Diamond Lubri- 
catina Gesellschaft m. b. H. Einzelprokura dem Karl Gem- 


balla erteilt. i 
Löschungen nachstehender Firmen: 
Wien, 1. Bezirk, Wiesingerstraße Nr. 3, nunmehr 
3. Bezirk, Invalidenstraße Nr. 3, F. Groß u. Co., Bureau 
für Projektierungen und technische Arbeiten, Einrichtung 
von Anlagen zur Reduktion von Erzen mittels reduzierender 
kohlenoxydhaltiger Gase, infolge Gewerbezurücklegung. 


us =) Hygienischer Seifenspender (4,50; 
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Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Gas- oder Eiektrizitätswerkbau: Winterberg (Bölhmen.) 
Die Gemeindevertretung hat sich in der Frage der öffent- 
lichen Beleuchtung grundsätzlich entschlossen, ein städtisches 
Gaswerk zu errichten. Von einem Teile der Einwohner- 
schaft wird jedoch für den Bau eines Elektrizitäts- 
werkes: Propoganda gemacht. 
| Offertausschreibung für 500 km. Metalidraht. Hei- 
mische legitimierte Interessenten können im k. k. österr. 
Handelsmuseum unter Z. 28494:E in das französische Be- 
dingnisheft der Commission Generale des Adjudications et 
des Marchés in Tanger Einsicht nehmen. 

Wasserleitungsbau: Kleinlatein (Mähren). Die Gemeinde 
beabsichtigt den Bau einer Wasserleitung. 

Lieferungsausschreibung über Oel und Baumwollab- 
fälle für die belgischen Staatsbahnen: Am 18. Dezember |. J. 
findet in der Salle de la Madeleine in Brüssel, mittags 12 Uhr, 
= eine Öffentliche Offertverhandlung betreffend Lieferung an 
die belgischen Staatsbahnen von Oel und Baumwollabfällen 
statt. Das diesbezügliche Bedingnisheft erliegt sub Z. 28512 
im kommerziellen Bureau des k. k. österr. Handelsmusceums, 


IX., Berggasse 16, zur Einsichtnahme. ' 
Beleuchtungswerke: Nagyszðilös (Ungarn). Unter Lei- 
tung der „Beleuchtungs- und asserwerke-A.-(1.‘“ in Buda- 


pest konstituierte sich jüngstens mit einem Grundkapital 
von K 250.000 in Negyszöllös eine Aktiengesellschaft, welche 
die Stadt Nagvszöllös samt Umgebung mit (ias- und elek- 
trischem Licht versehen will. 


Verkaufsausschreibung. Bei den k. k. Staatsbahndirek- 
tionen Wien, Linz, Innsbruck, Villach, Triest, Pilsen, Prag, 
Olmütz, Krakau, Lemberg, Stanislau, und der k. k. Nord- 
und Nordwestbahndirektion, sowie der k. k. Direktion für 
die Linien der Staats-Eisenbahn-Gesellschaft, der k. k. Di- 
rektion für die böhmische Nordbahn und der Betriebsleitung 
Czernowitz gelangen die in den betreffenden Matcrial-Maga- 
zinen angesammelten Altmaterialien im Konkurrenz- 
wege zum Verkaufe. -- Die näheren Bedingnisse sind im 
Amtsblatte der Wiener Zeitung vom 1. Dezember l. J. ver- 
nn und auch bei den betreffenden Direktionen zu er- 
angen. 


Verkehrsnachrichten. 


Die Statthalterei hat die Statutenänderung genehmigt, 
kraft welcher der Verein für Post- und Telephoninteressen 
seınen Wirkungskreis auf alle Gebiete des Verkehrswesens 
ausdehnte. Die Vereinsleitung hat in ihrer gestrigen Vor- 
standssitzung beschlossen, wegen Berücksichtigung der Wün- 
sche und Beschwerden des Publikums auf dem Gebiete 
des öffentlichen Verkehrs beim Eisenbahnminister und bei 
den Leitern aller großen Verkehrsunternehmungen vorzu- 
sprechen. Der Verein führt von nun ab den Titel „Verein 
für Post-, Telephon- und Verkehrsinter- 
essen“ und hat scinen Sitz in Wien, I., Annagasse 3, 
Telephon 8037. 

Der Verein für Post-, Telephon- und Verkehrsinter- 
essen hat in seiner Vorstandssitzung beschlossen, alle von 
der Einreihung in höhere Tarifklassen betroffenen Telephon- 
abonnenten, ferner die Genossenschaften der Kaffeesieder, 
Hoteliers und Restaurateure, deren Mitgliedern die An- 
schaffung eines zweiten Telephons aufgetragen wurde, zu 
einer Abwehraktion einzuladen. Der Verein erläßt deshalb 
an alle Betroffenen die Aufforderung, sich beim Vereine, 
l., Annagasse 3, Tel. 8037, zu melden. 


Unentbehrlich für jeden Betrieb bei Brand-, Riß-, 
Quetschwunden, Säureverätzungen. 
Glänzend bewährt. — Kilogramm 7 K. 


| | m 

rantnlin Hugo Roigk, chem. Fabrik, Troppau. 
BERRERBEREENEEEIENEEENERNEEBEE 
::: MOTOREN - FABRIK ::: 


H. MITSCHERLING & Co. 


WIEN, VI., Stumpergasse 45 
Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 
T—— für Benzin,Gas, 
Rohöl etc. :: :: 
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„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ SSS 


INGENIEUR IGNAZ CZAPKA, MÄHRISCH-OSTRAU 


Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 527 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Antagen für ale Zwecke. Telephon 527 


Das Ausführungsrecht folgender patentierten Erfindungen 


kann im Kaufs- oder Lizenzwege erworben werden : 


Gasspritze mit Gasselbsterzeugung (Ö. P. 25800, Ung P. 35617) — Transportabler Hand- und Trockenfeuer- 
löscher (Ö. P. 52727, Ung. P. 51245) — Lösbar am Schuh zu befestigender Stiefelschaft mit Sporn (Ö. P. 41677, 
D. R. P. 255086, D. R. G. M. 442210) — Kratzenbeschiag (Ö. P. 42074) — Tisch mit ausziehbarem Bett (Ö. P. 56010) 
Apparat zum Anzeigen der Geschwindigkeit eines Fahrzeuges oder einer Welle [Geschwindigkeitsmelder] Ö. 
P. 33863) Antrieb des Uhrwerkes für Geschwindigkeitsmesser (Ö. P. 43120) — Einlegetisch für Dreschma- 


schinen (Öst. u. Ung. Musterschutz 31669 und D. R. Gebr. Muster 307679). 
Anfragen sind zu richten an 


PATENTANWALTS - BUREAU E. WINKELMANN 


Wien, Alt, Landstraße Hauptstraße Nr. 72. 


Geschäftliche Nachrichten. 


1 in den von Serbien: okkupierten Gebieten. 
Wie dem k. k. österr. Handelsmuseum aus Salonich_ tele- 
graphiert wird, besteht über die Zollbehandlung der in 
die von Serbien okkupierten Gebiete eingeführten Waren 
noch immer keine vollkommene Klarheit. Die serbische 
Zollverwaltung in Guemendsche hat auf Befragen die Er- 
klärung abgegeben, daß 11° ad valorem und die serbischen 
Octroi’s eingehoben werden. Letztere sind jedoch bei Manu- 
fakturwaren, Kurzwaren, Drogen etc. derart hoch, daß sie 
prohibitiv wirken. Infolgedessen ist der Handelsverkehr zwi- 
schen Salonich und dem serbischen Okkupationsgebiet unter- 
bunden. Die Kaufmannschaft Salonichs erleidet dadurch gro- 
Ben Schaden. Im Widerspruch mit dieser Meldung aus 
Salonich steht die Angabe der serbischen Zolldirektion in 
Belgrad, wonach bei Einfuhr in die neu besetzten Ge- 
biete der 1iv.-Wertzoll eingehoben wird. Abweichungen 
von dieser Norm werden in Belgrad auf nicht gemügend 
klare Instruktionen zurückgeführt. 


Metallmarkt. 


Der Glasgow Roheisen Warrant-Markt war in dieser 
Woche mit einem Umsatz von über 40.000 Tonnen ziemlich 
lebhaft. Am Montag war der Markt bei günstigeren Aus- 
sichten der Friedensverhandlungen sehr fest und für Cheve- 
land Warrant wurde bis zu 681 Kasse bezahlt. 


Seitdem | 


fanden infolge der Unterbreheung der Friedensverhandtungen 
ziemlich umfangreiche Realisations- und Baissier Verkäufe 


statt. Weiteren Einfluß hatte der starke Preisrückgang in 
Kupfer wegen der großen Zunahme der L orräte, so- 
daß der Markt im ganzen 1/— per Tonne die Woche 


niedriger schließt. 

Die Geschäftslage bleibt nach wie vor fest und die 
bereits kleinen Vorräte an Roheisen, weit davon f 
sich zu vergrößern, werden weiterhin stark angegriffen. 

- Schwankungen : 


Schottische Warrante kein Geschäft 
Cumberland Hematite kein Geschäft 
Cleveland 68/1 bis 69/11 Schlußkäufer 66/9 Kasse 
Standard Warrante kein Geschäft. 


Verschiffinngen ab Middlesbrough : 


anuar bis 9. Jahr 1912 und 1911 
1943 1912 1011 1912 1911 
40.322 24.235 24.008 1,340.092 1,323.307 
Roheisen in den öffentlichen Lagern: 
Schottland. 
9. Januar Wechsel auf die Woche Bestand am 31./12. 1912 
Abnahme Zunahme 
1000 ae ER 1000 tons 
Middlesbrough. 
238.632 2768 ee 241.845 


In Leinenband. ...... M 3.— 


— 


Oesterreichischer 


Werkmeister- u. Industriebeamten-Kalender 1913. 


GÜLDNER Jahrbudı mit Kalender für Betriebsleitung u. praktiichen Maldıinenbau. 
XXI. Jahrgang. 


Wiederum ist dieses Jahrbuch in vollständiger neuer Bearbeitung erschienen, so daß es absolut auf der 
Höhe der Zeit steht. Den angeregten Änderungen ist soweit als nur irgend möglich Rechnung getragen, da ist u. a. 
ein ausführliches Sachregister angegliedert, da wird der I. Teil, das eigentliche Werkstättennotizbuch gebunden 
geführt, während der U. für die Tasche bestimmte Teil ia Leinen gebunden ist. Es kann also mit vollem Recht als 
das unentbehrlichste Hand- und Hilfsbuch für Besitzer und Leiter maschineller Anlagen aller Art, Konstruktions- 
und Betriebsingenieure, Techniker, Werkmeister, Monteure und solche die es werden wollen, gelten. 


Verlag von M. A. Ludwi 
Vertriebsstelle für Österreich: Wien, Ill. Erdbergstr. 48. 


In Brieftaschenlederband M 5.— 


g Degener, Leipzig. 


zwingen Sie, auch Ihr Geschäft nach neuzeitlichen 
Grundsätzen einzurichten, und da ist vor allem siraffe 
Organisation unerläßliche Voraussetzung für den Er- 
folg eines Fabriksbetriebes; mangelhafte Organisation 
rächt sich bitter. Je komplizierter ein Betrieb ist, 
desto straffer muß die Organisation sein. Anleitung 
für-solche zu geben ist Zweck von 


„Die Organisation eines Fabriksbetriebes“. 
Aus der Praxis 
von Ingenieur Robert Hopfelt. 


Gr. 80, 64 Seiten mit 29 mustergültigen Formularen und 
Vorlagen zu genauesten Statistiken für Buchführung, 
Kalkulation usw., Brosch. Mk. 1.50. Gebd. Mk. 2.—. 


Muster- und Marken - Schutz 

Be in allen Läridern erwirkt korrekt und billig 
f Ingenieur 3. FISCHER, Wien, |. 

Maximilianstraße Nr. 5. 


we Seit 1877 im Patentfache tätig. ag 


Alle brauchbaren Erfindungen 
| können unter günstigen Bedingungen einer guten 
: gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 


Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses "Blattes erbeten. 


r Deutschland 
.::: Patentanwalt 
C. Kleyer, Karlsruhe 


Telegr.-Adr.: Patentkleyer. Tel. 1303. 


EP D D O AD ED 2: D ED O 7: 7:57 
Vergessen Sie nicht, 


da Sie einigen unserer Inserenten 


um Offerte schreiben wollen. O O 
Sie tun es in Ihrem Interesse am besten gleich, 
bevor Sie das Blatt aus der Hand legen. | 00 


DIDI DIR 


(Fabrik gesudit. 


Amerika übortreffenden selbsttäti 


die für die höchsten Steigungen, kleinsten Gefälle und kleinsten 


Theorie und Praxis der Grokgas-Indusirie 
von 8 Rudolf Mewes, Ingenieur u. Physiker 
. Hälfte. I. Band. Neue unveränderte Ausgabe. gg Mit 
repes pri teilweise zum ersten Male veröffentlichten Ab- 
bildungen, Diagrammen und Tabellen. 

Gr. Lex. XX & 403 Seit. brosch. Mk. 12.—, gebd. Mk. 14.—, 
Auch einzeln käuflich. Gebd. Halbsaffian Mk. 16.—. 
H. A. LUDWIG DEGENER, LEIPZIG. 


Geschichtl. Entwicklung der Prinzipien der Mechanik 
und Physik er. Lex. IV I Sn, er 15 Abbildungen 
Grundgesetze der Thermodynamik 


er. Lex. IV und 318 Seiten mit 80 Abbildungen, Diagrammen 
und Tabellen im Text u. auf 6 Tafeln. Brosch. Mk. 10.—. 


:: Luxus- Büro- » 
Äustührung) Hygienischer Seifenspender (kustanrune 
- Einfach — Zuverlässig — Sparsam im Gebrauch 
Unentbehrlich für jede Toilette Medizin-Seifen 
Gesetzlich geschützt Flüssige | \ Toilette-Seifen 


HUGO ROIGK, CHEMISCHE FABRIK, TROPPAU. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Februar 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37,: statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX'2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 1112, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 
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eventuell Fachmann mit Kapital als Kompagnon zur Her- 


stellung oder zur Patentverwertung einer 


- Wasserhebemasdine 


Quellen verwendbar ist. — Install. Konzession und auswärtige Geschäfte vorhanden. Zuschriften unter „Konkurrenziose 
Geschäfte W T 7019“ an Rudolf Mosse, Wien I, erbeten 2 Coll In ILL. 
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INGENIEUR IGNAZ CZAPKA, MÄHRISCH-OSTRAU 


Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 327 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. Telephon 327 


—0008 


Das österreichische Haus auf der 
Internationalen Baufach- Aus- 
stellung in Leipzig 1913. 


Trotz des späten Termins ist es gelungen, das von 
der österreichischen Regierung in Leipzig errichtete Haus 
durch die tatkräftige Initiative des österreichischen Referen- 
ten Herrn k. k. Oberbaurat von Emperger zu einer bau- 
lichen Sehenswürdigkeit auszugestalten, wie sie im Rahmen 
einer Baufach-Ausstellung so recht erwünscht erscheint. Auf 
diese Weise soll nicht nur der Gebäudeinhalt, sondern 
das ganze Bauwerk selbst Ausstellungsge- 
genstand werden. 

Aus finanziellen Rücksichten hatte man zunächst zu 
der bei Ausstellungen allgemein üblichen Form gegriffen, 
ein Riegelbau, dem durch einen entsprechenden Verpütz ein 
massives Aussehen gegeben wird; nunmehr wird ein massiver 
Bau aus Zementhohlsteinen von der Wiener Firma Janesch 
& Schnell errichtet werden. Dieses in Beton und Eisen 
1912 S. 377 ausführlich beschriebene System besteht aus 
Winkelsteinen, deren Beton für die Außen- und Innenwand, 
entsprechend seinen verschiedenen Aufgaben eine verschie- 
dene Zusammenstellung erhält. 

Auf diese Weise ist es gelungen, alle berechtigten 
Bedenken gegen den Gebrauch des Betons für Umfassungs- 
wände von Gebäuden zu beseitigen und ihn mit bekannten 
Vorteilen des Zementhohlsteinbaues zu vereinigen. Es wird 
somit in Leipzig im österreichischen Haus ein neuer Gebäude- 
typus vorgeführt werden, ein Hausbau der Zukunft, 
mit nagelbarer poröser und der. Zimmerwärme sich anpassen- 
den innenfläche und einer wasserdichten, der Witterung 
widerstandsfähigen und die Zimmertemperatur abschließen- 
den Außenfläche mit allen Vorteilen, der raschen Herstellung. 
des Luftzwischenraumes, Preises etc. gegenüber dem ge- 
wöhnlichen Ziegelbau. 

Die Unternehmung verwendet zu ihren Arbeiten den 
bekannten Tschischkowitzer Zement aus der Sächsisch- 
böhmischen Zementfabrik, Dachziegeln System Kandler aus 
Lannach und auch sonst entsprechend dem Charakter des 


wer 


Verlangen Sie unser Angebot 


Hub- und Umdrehungszähler 
Tachographen 


x Automobil-Tachometer 


Verlangen Sie unser Angebot 


Verlangen Sie unser Angebot 


Gebäudes vorwiegend, d. h. so wie möglich österreichi- 
sches Material und hat bereits mit ihren Arbeiten begonnen. 
Diese Mitteilung beweist, daß der Besuch der Leipziger 
Ausstellung jetzt bereits während des Baues und nicht 
nur in diesem Fall, sondern vielmehr wegen der großen 
Betonhalle, der Bogenbrücke nach dem System Dr. von 
Emperger aus umschnürten Gußeisen, der Gartenstadt Maria- 
brunn u. v. a. m. Interessantes in Fülle bietet. Jedenfallg 
werden die Besucher des österreichischen Pavillons auch 
späterhin Gelegenheit haben, sich durch Vergleich zu über- 
zeugen, daß man auch mit Betonwänden ein durchaus wohn- 
liches Gebäude herstellen kann und daß die Kosten hiefür 
sich nicht wesentlich von :einem Holzbau unterscheiden: 


Es erübrigt noch zu sagen, daß eine reizvolle Archi- 
tektur des österreichischen Hauses, herrührend von Herrn 
k. k. Ministerialrat Architekt Zotter, im Stile der in den 
österreichischen Alpenländern unter dem Namen eines 
„Stöckel“ bekannten Form eines adeligen Wohnsitzes, dem 
österreichischen Haus einen vornehmen Platz im Bilde der 
Ausstellung sichert. Der äußerste Anmeldungstermin für 
das österreichische Haus wurde mit 15. Februar von dem 
ministeriellen Aktionskomitee in Wien festgelegt. 
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Inseralt u. Pruspekibeilagen 


in der 


„Ailgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 


" bedeutende geschälllihhe Erfolge! ; 
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Nasdıinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. Bouis Sirube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


Hand-Tachometer 
Stationäre Tachometer 
Luftschiff-Tachometer 
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Geschäftliche Nachrichten. 


Das Bureau H. R. Heinicke ist ab 18. Jänner 1. J. von 
Wien Ill,2, Marxergasse 12, nach Wien, Vil;1, Neubaugürtel 4, 
verlegt. 


Die Firma Gebr. Commichan, Inhaber A. Spahn, 
Maschinenfabrik, Nestomitz a. Elbe, bei Aussig, teilt mit, 
daß sie ihrem bisherigen Disponenten Herrn Bruno Lorenz, 
ab 1. Februar |. J, Prokura erteilt hat. 


Wie mache ich Inventur und Bilanzabschluß? Die gesetz- 
lichen Vorschriften in gemeinverständlicher Erläuterung 
nebst Bilanzentwürfen. Aus der Praxis für die Praxis 
dargestellt. (Verfasser Hans Lustig, kaufmännischer Sach- 
verständiger und Bücherrevisor. Baumgartens Verlags- 
. buchhandlung, Saarbrücken 3. Preis Mk. 1.50. 
Für die Beliebtheit des vorliegenden Büchleins spricht 
Notwendigkeit der Herausgabe einer 4. unveränderten 
uflage. | 

| Das Büchlein hält das, was der Titel verspricht. 
Es ist aus der Praxis heraus von einem gründlichen Ken- 
ner des Materials in kurzer und doch klarer Weise für 
die Bedürfnisse des Handel- und Gewerbetreibenden ge- 
schrieben. Der Verfasser zeigt an einer Reihe von Bei- 
spielen und Entwürfen, wie die Bilanzen dem Gesetz ent- 
sprechend aussehen sollen. Auch sind diejenigen Fehler be- 
sonders hervorgehoben, welche der Bilanzaufsteller so oft 
begeht. Das. treffliche. Büchlein gehört in jedes Kontor! 


oh in Mexiko. Wie die vom k. k. österr. 
Handelsmuseum en „Konsular-Korrespondenz“ 
meldet, besagen neuerlich aus Hamburg eingetroffene Nach- 
richten, daß die geplante Zollerhöhung in Mexiko bis zum 
15. Februar bezw. 1. März l. J. aufgeschoben worden ist. 
Lediglich für einige taxativ bezeichnete Artikel, die fast 
ausschließlich aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
nach Mexiko importiert werden, werden die erhöhten Zoll- 
sätze bereits seit 1. Jänner eingehoben. Aus Paris dagegen 
wird der „Konsular-Korrespondenz‘‘ berichtet, daß der Zeit- 
punkt des Inkrafttretens der Zollerhöhung noch nicht fest- 
steht, da der mexikan. Kongreß in der gegenwärtigen Ses- 
sion, die ihrem Ende entgegengeht, zur Erledigung der 
Vorlage nicht gelangen dürfte und eine Sondersitzung des 
Kongresses zu diesem Behufe einberufen werden dürfte. 
In Paris verlautet auch, daß die geplante Erhöhung nicht 
15% und nicht 5%, sondern 7% betragen wird. 


„Büro und Geschäftshaus“, München 1913. Im Juni 
und Juli d. J. wird zum ersten Male im Münchener städti- 
schen Ausstellungspark eine Ausstellung stattfinden, welche 
den heutigen Stand der Büroaustattung und Geschäftsorgani- 
sation veranschaulichen soll. Es handelt sich dabei nicht um 
eine periodisch wiederkehrende Ausstellung, die sich haupt- 
sächlich an Wiederverkäufer wendet, sondern um eine Schau, 
die unmittelbar das Interesse des großen Publikums zu er- 
wecken sucht, die dem Kaufmann, Finanzmann, Ingenieur, 
Rechtsanwalt, Redakteur oder Verwaltungsbeamten einen 
Ueberblick bieten will über ein Gebiet, dem er doch noch 
oft trotz mancher Ausnahmen, fremd gegenübersteht. Neben 
dem, was unsere hochentwickelte einschlägige Industrie in 


Gruppen zur Schau stellen wird: Büromöbel, Schreib-, Ver- 
vielfältigungs- u. ähnl. Maschinen, a ee are Zähl-, 
Rechen-, Kopiermaschinen, feuersichere Geld-, Bücher- und 


4. Aufl.. 


Nr. 3 
0/0/010,0:0/010/0|0!0:0/0:0[0/0101010'0 
Alle brauchbaren Erlindungen 


können unter günstigen Bedingungen einer guten 
gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 
Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 


010/0:10:0:0I0!010/0!0I010'0!0i10/0|0:010 


Aktenschränke, Beleuchtungs-, Signal, Fernsprech- und 
Schreibanlagen, Geschäftsbücher, Registraturmittel, Brief- 
ordner, Kartotheken, Tinten, Klebstoffe, Schreibutensilien, 


Schreib-, Vervielfälti s-, Packpapiere usw., wird die Aus- 
stellung auch eine Anzahl Musterbüros enthalten, die nicht 
nur besondere Anziehungspunkte bilden, sondern auch Ge- 
legenheit bieten werden, Spezialitäten in der Anwendung zu 
zeigen. Eine Sonderabteilung ist dem Buchdruck-, Plakat- 
und Reklamewesen vorbehalten, das in München allein eine 
hervorragende Stellung einnimmt. 


Verkehrsnachrichten. 


Frachtenreklamationen. Wie uns mitgeteilt wird, be- 
mühen sich ungarische Frachtenreklamationsbüros wieder 
um die Erlangung der Frachtbriefe heimischer Firmen, wo- 
bei sie vorgeben, besondere Refaktiezugeständnisse zu be- 
sitzen, die sie in die Lage setzen, bedeutende Rückvergütun- 
gen zu leisten, wenn ihnen sämtliche Frachtbriefe ausgefolgt 
werden. Da diese Behauptung selbstredend den Tatsachen 
ganz und garnicht entspricht, muß den hierländischen Fir- 
men die äußerste Vorsicht bei der Wahl eines Frachten- 
reklamationsbüros, dem ja mit den Frachtbriefen ein weit- 
gehender Einblick in die geschäftlichen Verbindungen ge- 
währt wird, empfohlen werden. 


G. Freytags Verkehrskarte von Oesterreich-Ungam 
mit den Balkanländern, e 1913. Maßstab 1: 1,500.000, 
71:98 cm groß, Preis mit Stationsverzeichnis K 2.40, auf 
Leinwand in Taschenformat oder zum Aufhängen mit Stä- 


ben K 5.—. 
Die Kartographische Anstalt G. 

Berndt, Ges. m. b. H., Wien, VII., Schottenfeldgasse 6% 
hat in außerordentlich klarer Weise auch die neue Ausgabe 
dieser anerkannt vorzüglichen bis zum Tage der Druck- 
legung in Evidenz gehaltenen Karte gearbeitet, die neben 
allen Bahn-, Post- (einschließlich der Post-Automobillinien) 
und Schiffsverbindungen sämtliche Bahn- und Fahrpostorte 
mit Entfernungsangabe zwischen den einzelnen Stationen in 
Kilometern enthält, jede betriebführende Gesellschaft in 
anderer Farbe zeigt, ein- und zweigeleisige Strecken, sowie 
solche mit und ohne Eilzugsverkehr unterscheidet, auch 
die im Bau befindlichen und projektierten Linien darstellt. 
Ein vollständiges Stationsverzeichnis, sowie interessante Dia- 
gramme über das Verhältnis der Nationalitäten in Oester- 
reich, in Ungarn, in Bosnien und in verschiedenen Städten 
Oesterreich-Ungarns ergänzen die für jedes Geschäft, wie 
für Aemter und Private vorzüglich brauchbare Karte in 
bester Weise. 


Freytag & 


Oesterreichischer 


Werkmeister- u. Industriebeamten-Kalender 1913. 


GÜGDNER" Jahrbuch mit Ralender für Betriebsieitung u. praktiidien Maldıinenbau. 
XXI. Jahrgang. 


In Leinenband 


In Brieftascheniederband M 5.— 


Wiederum ist dieses Jahrbuch in vollständiger neuer Bearbeitung erschienen, so daß es absolut auf der 
Höhe der Zeit steht. Den angeregten Änderungen ist soweit als nur irgend möglich Rechnung getragen, da ist u. a. 


ein ausführliches Sachregister angegliedert, 


geführt, während der Il. für die Tasche bestimmte Teil in Leinen gebunden ist. 


da wird der I. Teil, das eigentliche Werkstättennotizbuch gebunden 


Es kann also mit vollem Recht als 


das unentbehrlichste Hand- und Hilfsbuch für Besitzer und Leiter maschineller Anlagen aller Art, Konstruktions- 
und Betriebsingenieure, Techniker, Werkmeister, Monteure und solche die es werden wollen, gelten. 


Verlag von H. A. Ludwi 
Vertriebsstelle für Österreich: 


Degener, Leipzig. 
ien, Ill. Erdbergstr. 48. 


N, dmes no mn muss 


S-E-A RING-KOLBEN 
oder -MANSCHETTEN 


Ausschließliche Generalvertretung der 
Ronad Trist & Co. Ltd., 
Engineering Specialists, 


Zentralblatt für 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Ozonisierungsanlage: Saaz (Böhmen). Die Firma Sie- 
mens & Halske hat ein Detailprojekt für die hier ange- 
strebte Ozonisierungsanlage des Egerwassers samt 
-Kostenvoranschlag eingereicht. Nach diesem dürfen die Ge- 
samtkosten dieser Anlage mit den erforderlichen Bauten zirka 
K 200.000 betragen. 


» 
Wasserleitung: Karlsthal Schlesienk Die Haus- 
Grundbesitzer der Ortschaft Neu-Karlsthal haben beschlossen, 
aus eigenen Mitteln und mit einem Kostenaufwande von un- 
gefähr K 30.000 noch in diesem Jahre eine Wasserlei- 
tung zu erbauen. Die Stadtgemeinde Würbenthal hat bereits 
eine Beihilfe von K 1500. zugesagt. 


Neue Kohlenfunde an der schlesisch-Öösterreichischen 
Grenze. Aus Breslau wird geschrieben: Seit längerer Zeit 
wird bereits in Pogwisdan an der Grenze nach Kohle ge- 
bohrt. Die Bohrungen haben ein überraschendes Ergebnis 
gehabt. Man hat in Pogwisdan Kohlenlager gefunden, die 
diejenigen des Karwiner Reviers weit übertreffen. Mächtize 
Flöze von S-10 m Stärke ziehen sich in großer Breite in 
einer Tiefe von 500 -800 m unter dem Erdboden hin. Die 
Kohle seibst soll erstxlassig sein. Mit dem Abbau und der 
seitens eines deutsch-österreichischen Konsortiums, das die 
Ausbeutung des neuen Kohlenreviers übernommen hat. 


Hyaranten und Wasserrohre für Sarajevo (Bosnien). 


In der Referentensitzung des Magistrates wurde für das 
Jahr 1913 folgendes Bauprogramm für die Wasserleitungs- 
arbeiten aufgestellt: 1. Der Ausbau der Wasserleitung von 
den Quellen Bistrica und Prača; 2. Anlegunv der Wasser- 
rohre zum städtischen Infextionsspital über die Kallav-Pro- 
menade und Susicapasse; 3. Aufstellung von acht neuen 
oberirdischen Hyaranten. 


Vergrößerung ven Kühlanlagen. Die Kanzlei für Was- 
serleitungsangclegenheiten in Prag hat ein Detailprogramm 
für die maschinelle Emrichtung, Ventilationen, Ozonbei- 
maschinen sowie einen Situationsplan für die Vergrößerung 
der Kühlanlagen in der Altstädter Markthalle ausgearbeitet. 
Projektiert ist die Errichtung zweier großer Kühlanlagen 


und Baugeschäft. 


und 


0800880 ar 


T 


BR! ER x DA DAN 


schlagen Geder 
bei jeder Art Zylinderarbeit 


vollkommen aus ðm Eeld. 


Wien, Ill/2, Erdbergerlände 6. 
Telephon 137/VI. 


das Maschinen- 


(100 Quadratmeter und 90 Quadratzentimeter), einer klei- 
neren Anlage für Butter (40 Quadratmeter) und einer Ge- 
frierstelle. Der Kostenvoranschlag beträgt für die nee 
Einrichtung 96.950 Kronen und für den Bau der Kiühlanlag 
20.000 Kronen, in Summa 110.950 Kronen. 


Offertousschre.bung der bosn.-herzezg. Landesbahnen 
für Stahlabsüsse.. Das allgemeine und besondere Bedingnis- 
heft liegt für heimische legitimierte Interessenten im k. k. 
österr. Handelsmuseum unter Z. 3547/E zur Einsicht auf. 


Wasserversorgungsanlagen. Laut einer in der „Wiener 


Zeitung“ enthaltenen Kundmachung gelangt die Lieferung 
und Aufstellung der mechanischen Einrichtungen für 


Wasserversorgungs sanlagen der Eisenbahnlinie 
Rudolfswert—Möttling—Landesgrenze zur Ausschreibung. 
Angebote werden bis spätestens 3. März 1913, 12 Uhr mit- 
tags bei der k. k. Eisenbahnbaudirektion in Wien, VI., 
Gumpendorferstraße 10 entgegengenommen. Bedingnisse und 
sonstige Behelfe können bei der vorbezeichneten Direktion 
käuflich erworben werden. | 


Ņg900000009°0000000000000000009 
Methode der Reinigung von TETEN S. 


Ihre Alte mit Putzwolle oder sonstigem Material 
- kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


Maschinen -Putztücher 


mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis 
erzielt. — Nur ein malige Anschaffung notwendig. 
Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) 


Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 


zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 
und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten 
Preisen. — Vertreter inWien,Prag,Budapest,Brünn,Lemberg. 
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VI III „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ Ss NA 


Geschäftliche Nachrichten. Studierenden den Normographen als idealstes Hilfsmittel, um 


Zeichnungen, Tabellen, Plakate usw. mit klarer, deutlicher 


Zehlungssinstei.ung in Marseille. Heimische ln- Druckschrift zu. verselien. 
teressenten können gegen Legitimation im k. k. österr. Der Normograph setzt sich aus den Schriftschablonen, 
Handelsmuseum, Wien, IX., Berggasse 16, ad ZI. 3862,E., | den dazugehörigen Federn und Griffen zum Halten der 
weitere vertrauliche Mitteilungen über die Zahlungseinstel- | Schablonen zusammen. Die Schriftschablonen sind aus 
lungen eines Bankhauses und eines Bleiwerkes in Marseille | durchsichtigem Celluloid hergestellt und enthalten das «roße 


erhalten. Alphabet meistens auch die Zahlen. 
Werenrequisiiionen in der Türkei. Wie die vom Jeder, selbst Ungeschickte, können nach ganz kurzer 
k. k. österr. Handelsmuseum herausgegebene „Konsular- | Uebung eine korrekte Druckschrift erzielen, weshalb in 


Korrespondenz“ meldet, beginnt die ottomanische | Waren-Kaufhäusern, Ladengeschäften die jüngsten Angestell- 
Regierung seit ‚jüngster Zeit, auf Grund eines kürzlich | ten mit der Herstellung der Plakate usw. mittelst des Nor- 
erlassenen a le j Sn a A Waren zu | mographen betraut werden. 
requirieren. iedurch werden die dortigen Kaufleute, die skai . . . 
für ihre Waren nach Beendigung des Ke einlösbare | Berli e onrikant vaes Normanraphen: ist die Fa. Pi- Filler, 
Quittungen erhalten, in die Unmöglichkeit versetzt, ihren erlin S., Moritzstraße 18, welche Wiederverkäufern hohen 
Wechselverbindlichkeiten nachzukommen. Hierauf ist die Rabatt bewilligt, und gern 10 De sie zur Verfügung, sicli 
vorläufig erfolglose Bewegung zur Erlassung eines Mora- Der beste Beweis von der Vorzüglichkeit des ~or mogtapnen 
forums Zurückzufahren ist wohl der, daß bereits 70.000 im Gebrauch sind und die 
: meisten einschlägigen Geschäfte bereits die Bahr’schen Schrift- 
schablonen führen. 


Für Beamte, Kaufleute, Techniker, kurz alle Herren und 

eu SC an auch Damen, die durch ihren Beruf zu sitzender Lebens- 

weise genötigt sind, empfinden es immer unangenehm, daß 

ne u un das Sitzen hart mitgenommen wird. 

o o o . ri urc nschaffung von Geßners präparierter Sitzauflage 

°c o o Patentanwalt ... au Au ur Stühle und Schemel, D. R.-G.-M., wird dem ab- 

geholfen. Es ist dies eine Erfindung, welche einen Erfolg 

C Kle r wie nur selten eine zu verzeichnen hat. Diese Sitzauflage 

? ye ? Karisruhe aus Filz verhütet das Glänzendwerden und Durchscheuern 

o len ermöglicht angenehmes, gesundes Sitzen, 

= . äßt sich der Sitzfläche jedes Stuhles oder Schemels genau 

Telegr.-Adr.: Patentkleyer. Tel. 1303. anpassen, verrutscht nicht und ist unverwüstlich. Ferner 

schont dieselbe auch das Sitzmöbel selbst. Diese Vorteile 

erklären es, daß viele bedeutende Etablissements die Sitz- 

-_ nen Erg EEE are na Filz für ihre sämtlichen Kontorstühle und 

nee .. A à ontorschemel angeschafft haben. Personen mit sitzender 

Für den Büro- und Fabriksbetrieb. Lebensweise sparen durch Benutzung der Sitzauflage 50% 

. A an Beinkleidern. Ein sprechender Beweis dafür, daß diese 

Ein unentbehrlicher Behelf für jedes Büro. i u sich So zaplicn P und einem lange 

2 ; er œ. ı gefühlten Bedürfnis abhilft, ist die Tatsache, daß die Fa- 

, Heute möchten wir unsere Leser auf Bahr’s Normo- | Brikanten in verhältnismäßig kurzer Zeit zirka 85.000 Stück 
graph (siehe Inserat) aufmerksam machen. In kurzer Zeit kauft hab . . . ~ 

hat sich der Normozraph, ein Schreibapparat mit Kurven- ek ie, Du. el nn 

= u hr z : , : ; en i irma ; 

führung, eingeführt, und wird nicht nur von den größten rich Geßner, Berlin-Stezlitz-W. 660 b. 


0 010.00'01010.00 010/00: 0.00/0!0i0! 
Alle braudıbaren Erlindungen 


können unter günstigen Bedingungen einer guten 
: gewerblichen Ausnützung zugeführt werden :: 
Gefl. Angebote mit Beschreibung unter „Patentverwer- 
tung F. A.“ an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 
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Elektrizitätswerken, Maschinenfabriken, technischen Büros, 


Baumeistern und Architekten benutzt, sondern auch die | l 
technischen Hochschulen und Lehranstalten empfehlen den | OJO O 0:010/0:0/0|0 OIO 0 0!0/0l0lololo! 


Theorie und Praxis der Großgas-Industeie 


von ØF Rudolf Mewes, Ingenieur u. Physiker 
zwingen Sie, auch Ihr Geschäft nach neuzeitlichen ' 1. Hälfte. I. Band. Neue unveränderte Ausgabe. ag Mit 


| Grundsätzen einzurichten, und da ist vor allem straffe zahlreichen teilweise zum ersten Male veröffentlichten Ab- 
| Organisation unerläßliche Voraussetzung für den Er- | bildungen, Diagrammen und Tabellen. 

| folg eines Fabriksbetriebes; mangelhafte Organisation — Gr. Lex. XX & 403 Seit. brosch. Mk. 12.—, gebd. Mk. 14.—, 
| rächt sich bitter. Je komplizierter ein Betrieb ist, Auch einzeln käuflich. Gebd. Halbsaffian Mk. 16.—. 

‚ desto straffer muß die Organisation sein. Anleitung H. A. LUDWIG DEGENER, LEIPZIG. 


für solche zu geben ist Zweck von 


„Die Organisation eines Fabriksbetriebes“. Geschichtl. Entwicklung der Prinzipien der Medianik 


À . . l d i A 
l Aus | der Pr Aria | und Physik gr. Lex. IV un ee au 15 Abbildungen 
von Ingenieur Robert Hopfelt. 
Gr. £9, 64 Seiten mit 29 mustergliltigen Formularen und Grundgesefze der Thermodynamik 


Vorlagen zu genauesten Statistiken für Buchführung, gr. Lex. IV und 318 Seiten mit 80 Abbildungen, Diagrammen 
Kalkulation usw., Brosch. Mk. 1.50. Gebd. Mk. 2.—. und Tabellen im Text u. auf 6 Tafeln. Brosch. Mk. 10.—. 


Ne. SS —o.}wsw|tWtW- °—_-..- 


M. A. 6. vormals 


Für das Offert- und Lieferungs- 
wesen. 


Die Offertsummen für die Wasserleitung Haindorf 
(Böhmen). Die Gemeinde hat den Bau ihrer Wasserleitung 
an Adolf & Holuschka, Wien, um K 135.792 für 
sämtliche Leistungen, ohne Hausanschlüsse, vergeben; außer- 


dem offerierten: G. Rumpel, Wien, K 152.213; Bill & Co., 
‚ Bodenbach, K 118.959; Adolf Ramsauer, Wien, K 202.861; 
A. Niklas, Teplitz, K 139.269; C. Korte & Co., Prag, 
K 137.576; Hermann Stark, Aussig, K 144.145; I. Nord, 


böhmische Wassergesellschaft, Aussig, K 122.910. 


Wasserleitung: Terfens-Weer (Tirol). Das Eisenbahn- 
ministerium hat über ein Projekt der k. k. priv. Südbahn- 
gesellschaft zur Herstellung einer Trinkwasserleitung für 
die Station Terfens-Weer der Linie Kufstein—Ala die poli- 


tische Begehung angeordnet. Diese wurde am 21. Februar 
1913 durchgeführt. 
Wasserleitungsbau: Theusi (Böhmen). Das k. k. 


Ackerbauministerium hat der Stadtgemeinde zu den Kosten 
des Wasserleitungsbaues einen Staatsbeitrag von K 15.000 
zugesichert. 

Verkauf einer Lokomotive und zwei:r Personenwagen. 
Die Direktion der bosnisch-herzegowinischen Landesbahnen 
beabsichtigt, 3-altartige Personenwagen und eine altartige 
Lokomotive für eine Spurweite von 760 mm im Offertwege 


zu veräußern. Einreichungszeit der Offerte: 18. April 1913. 


Rumänische Lieferungsausschreibung für verschiedene 
Materialien. Die kgl. rumänische Kriegsverwaltung erläßt 
eine Ausschreibung auf eine Reihe von Materialien für die 
Kriegsmarine (Oele, Farben, Metall, Hölzer, Stahl, Segel- 
tuche, Draht, Nägel etc. etc.) Heimische Interessenten er- 
halten im k. k. österr. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, 
gegen Legitimation zur Z. 7610 nähere Auskünfte. 


Lieferungsausschreibung für Telegraphen- und Tele- 
phonmaterial. Die kgl. bulgarische General-Post- und Tele- 
graphendirektion schreibt für den 17. April 1913 eine Offert- 
verhandlung zur Lieferung von Telegraphen- und Telephon- 
material aller Art aus. Heimische Interessenten erhalten im 
k. k. österr. Handelsmuseum, Wien, IX., Berggasse 16, gegen 
Legitimation zur Zahl 7285 nähere Auskünfte. 


Terrain-Ankäufe in der Türkei. Die ottomanische Re- 
ierung verlautbart Gesetzentwürfe, welche verschiedene. Er- 
eiciterungen beim Ankaufe von Terrain in der Türkei durch 
Fremde enthalten. Nähere Mitteilungen können unter der 
Nummer 7590/E beim k. k. österr. Handelsmuseum, Wien, 


IX., Berggasse 16, eingeholt werden. 
> S 
Gesetzl. geschützt von der Firma 
Gummiwaren-Manulaktur 


Josef Eranz Simon, Wördern, Post St. Andrä v. ð. Hagentale N.-Ö, 


wurden von Fachautoritäten Österr.-Ungarns, D:utschlands und der Schweiz als 
die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht und schnell, 

das Papier merklich anzugreifen oder zu beschmutzen:Blei, Tinte, Tusche, 
farben, Druck etc. etc. „Chondrit‘ ist ein weicher Gummi und eignet sich be- 
sönd. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht besond. leichtes 
Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Vorlagen gratis und franko. 


„Meteor-“ und „Chondrit“ - 


: „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ Sa 


Breitfeld, Daněk & Co., Brag-Rarolinenttal È 


Filialen: Aussig a. E.,: Blansko und Schlan 


Bureau: WIEN, II., MARXERGASSE Nr. 36 


liefert: 


Hochökonomische Dampfanlagen, Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, 
Niet- und Pressenanlagen, Luftschleusen, Bagger, Excavatoren, Pumpen, Loko- 
motiven, Brücken- und Eisenkonstruktionen. | | 


$ 


JRE a 
Verkehrsnachrichten. 

Zur Te e Beim Verein für Post-, Tele- 
phon- und Verkehrsinteressen‘ sind: zahlreiche Beschwerden 
eingelaufen, daß Telephonnummern, die seit vielen Jahren 
bestanden haben, geändert werden, und daß der Zeitraum 
zwischen Verständigung und Durchführung der Aenderung 
nur wenige Tage betrage. So hat eine Firma, welche 
städtische Kontrahentin und Lieferantin des Landes ist und 
in ihren den Aemtern überlassenen Neujahrskalendern  ge- 
rade ihre Telephonnummer in besonders auffallendem Drucke 
gebracht hat, am 12. Jänner die Verständigung erhalten, 
daß ihre Telephonnummer am 16. Jänner geändert wird. 
Dabei war die Nummernänderung dem Amte schon über 
2 Monate bekannt, denn die neue Nummer kommt schon im 
Verzeichnisse vor, welches bereits am 10. November vori- 
gen Jahres zur Drucklegung abgeschlossen war. Die Ver- 
tröstung, daß die Telephonmanipulantin die Aenderung be- 
kanntzugeben habe, hat sich in der Praxis als wertlos er, 
wiesen, weil diese in ihrer Ueberbürdung sich gewöhnlich‘ 
auf die Mitteilung beschränkt, die betreffende Nummer exi- 
stiere nicht mehr. Der Rufer muß dann annehmen, daß 
die angerufene Firma selbst nicht mehr bestehe. Zur Ab- 
stellung dieser Misere hat der Verein sich an das Handels- 
ministerium gewendet. Alle Abonnenten, die von solchen 
Nummernänderungen betroffen werden, wollen sich wegen 
einer gemeinschäftlichen Aktion beim Verein, I., Annagasse 
Nr. 3, Telephon 8037, melden. 

T für die Einbringung von Wünschen in Fahr- 
planangelegenheiten. Es kommt zuweilen vot, daß an sich 
erfüllbare Wünsche in Fahrplanangelegenheiten so spät ange- 
bracht werden, daß sie zu den Terminen des Fahrplan- 
wechsels nicht mehr berücksichtigt werden können, ohne 
eine Verzögerung in der Drucklegung der Fahrpläne und 
deren wiederholt beklagte verspätete Hinausgabe und Publi- 
zierung zu verursachen. Es können daher derartige Fahr- 
planwünsche künftighin ‚nur dann Aussicht auf Erfolg haben, 
wenn sie in Betreff der Winterfahrordnung bis Ende April. 
für die Sommerperiode jeweils .bis ‘spätestens anfangs Ok- 
tober an die zuständige k. k. Direktion gerich- 
tet werden. | 
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Methode der Reinigung von Maschinen 
” Ihre Alte mit Putzwolle oder sonstigem Material 


s kostet Sie viel Geld. == 


O Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


8 Maschinen-Putztücher, 


mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis 

erzielt. "Nur eif malige Anschaffung notwendig. — & 
‚Im Interesse eines -jeten industriellen ist ‚es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) 
Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 


2 zu verlangen. Fernerempfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 
RA und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten 
O Preisen. — Tüchtige Rayonsvertreter überall gesucht. 
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VI 


Inserale und Beilagen 


in der 


„Allgem. ingenieurs Zeitung‘‘ 


haben 
die besten Erfolge! 


„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


ee, Wien IV. 
Favoritenstraße 11. 


K 6.—, K 12.—, 


Übernimmt die Reinigung sämtlicher Systeme 
von Resseln, sowie Armaturen 
Shließ- und Ablaß-Uentile 


laut Vereinbarung auch im 


lahrespausthale. 


> Graphische. Kunstanstalt/// 
—— A ERAZ Generalihof.\\ WE 
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M Engler liefert 


in HOLZ, ZINK, | 
MESSINGu KUPFER: jA 


lagernde Clichés 


für Eisenwaren, Maschinen u. ‚Uhren: 


Oesterreichischer 


Nr.6 


PATENTE 


Gebr.-Muster, Waren - Zeichen. 


korrekte Durchführung im in- 

und Aumann Nicana? Preise, 
I a-Refere . Kostenlose 
Spezialofferte "einfordern. 


Theune & Co., BerlinSW 48a 


Werkmeister- u. Industriebeamten-Kalender 1913. 
GÜGDNER" Jahrbudı mit Kalender für Befriebsleitung u. praktiichen Maidinenbau. 


In Leinenband ; XXI. Jahrgang. in Briettascheniederband M 5.— 


Wiederum ist dieses Jahrbuch in vollständiger neuer Bearbeitung erschienen, so daß es absolut auf der 
Höhe der Zeit steht. Den angeregten Änderungen ist soweit als nur irgend möglich Rechnung getragen, da ist u.a. 
ein ausführliches Sachregister angegliedert, da wird der I. Teil, das eigentliche Werkstättennotizbuch gebunden 


geführt, während der Il. für die Tasche bestimmte Teil in Leinen gebunden ist. Es kann also 
das unentbehrlichste Hand- und Hilfsbuch für Besitzer und Leiter maschineller Anlagen aller Art, Konstruktions- 
und Betriebsingenieure, Techniker, Werkmeister, Monteure und solche die es werden wollen, gelten. 


Veriag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


mit vollem Recht als 


Vertriebsstelle für Österreich: Wien, Ill. Erdbergstr. 48. || 


m un ne me in u m + oe een —— =- 
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Né: 


Lieterungsausschreibung für- Blech, Nägel, Schrauben 

m Gußstahl. Heimische In.eressenten erhalten gegen Le- 

pm zur Zahl 7830/E im k. k. österr. Handeismuseum, 

ien, IX, rggasse 16, nähere Mitteilungen über eine 

Lieerungsausschreißung der kgl. serb. Staa.sbahndirektion 

für Blech, Nägel, Schrauben, Mutiern und Gußstahl. Offert- 
termin 19. April 1913. 


und 


reibung von Eisenbahnbrücken } 
im 


Lieferungsaussch 
Eisenbahnbaumaterialien für das Koləmialmirs erium 
aag. Einheimische Interessenten erhalten unter der Zahl 
8743 beim k. k. österr. Handelsmuseum, IX., Berggasse 16, 
nähere Auskünfte über eine Offeriausschreibung für die 
Lieferung von Eisenbahnbrücken und Eisenbahnbaumaterialien 
für Holland. 


$ 
’ 


Bauvergebung der Metropol'tan-Residerz in Tuzla. 
Seitens der Landesregierung für Bosnien und die Herzego- 
wina gelangt die Herstellung der serb. orth. Metropolitan- 
tesidenz in Tuzla im Gesamtbei rage von 131.000 K zur 


Vergebung. Vollendungstermin 31. Juli 1914. Offerte sind 


Errington’s Gewindebohriutter ‚Duplex‘ 
für Bohrmaschinen mit Rechts: und Ginkslauf 


sind die zuverlässigsten Futter ;sie sind selhstzentrierend 
und spannen jeden Gewindebohrer in 2 Universal-Backen 
an 6 Punkten, wobei eine nie versagende Fest- 
spannung erzielt wird. 


Modell F für weiches Material 


Modell G mit abjustierbarer Friktions-Kupplung für 
—- eähes und sehr hartes Material 
Modell E 


mit Vorschubregulierung, adjustierbarer 
Friktions-Kupplung und auswecnse'baren 
Werkzeughalıern, zum gleichzeitig. Bohren, 
Gewindeschneiden und Bolzen-Einsetzen. 


HAUPTVERKAUFSSTELLE: 


Arthur Kaiser, Berlin SW 68a 


Fordern Sie Spezialprospekt! 7 Größen sofort ab Lager liefe-bar. 


Rohrbieger „Glattus‘ 


Patent: Emil Fröhlich, Köln- 
Bickendoif. 


Biegt dünnwandige Röhren in 
allen Metallen OQO O etc. 


auf kaltem Wege ohne Füllung 


Unerreichte Leistung, größte 
Materialersparnis,saubere 
Biegungen. Billige Preise. 


Alleinverkauf: 


OTIO GRUNDW, Berlin- Friedenau 


Spezialität: 
Biegema-chinın jedrr Art 
und Größe für jeden Zweck. 


= Eee | — 
BBEBSEBSBRRASSERBESSBEABEBEBBBERARBBENBSEBEHEEN 
BSBEBBBEBNSRASBSEBBSEBBBRRBERBABEAERBHEBRNB EBEN 


“x Armaturen für hockerzige Metalliadenlampen. x» % 
Luster- und Metallwarenfabrik 


ALOIS PRAGAN & BRUDER 


Gesellschaft m. b. H. 


Wien, VIIL, Schottenfeldgasse 69. 


36.161 
TELEPHON 36.460 Telegrammadresse: 
37.109 Praganlux 


Modernste Beleuchtungskörper 


für Gas und elektrisches Licht jeder Stilart. 
Kataloge und Spezialofferte gratis und franko. 


i; bis 5. Mai |. J. 


Te ———LL— m — — nn nn nn [00 
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„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ SS M 


einzureichen. Näheres im k. k. Handels» 
museum, IX., Berggasse 16, ad Z. 5780/E. 
Lieferungsaussre:bung fir Fahrradbestandke‘le, Kupfer: 
muffen, Werkzeuge, Schraubzn, Schlösser. Heimische In: 
teressen én erhalten gen Legitimation im k. k. österr: 
Handelsmuseum, IX,, Be asse 16, zur Z. 8462/E, nähere 
Mitteilungen über eine Ausschreibung der kgl. rumänischen 
en für obige Gegenstände. Offerttermid 
21 ril > 
Ofiertanssckreibting der k. k. Staatsbahndirektion in 
Wien. Die k. k. Staatsbahndirektion Wien vergibt für 
die Räderbearbeitungswerks äite in der Werkstättenanlage 
Gmünd die Bauarbeiten im approximativen Gesamt- 
betrage von 80.000 K und die Lieferung und Aufstellung 
der eisernen Konstruktionen im approximativen 
Kostenbe rage von 86.000 K. Als Einreichungstermin für 
die Offerte ist der 25. April 1913, 12 Uhr mittags, fest- 
gesetz‘. Näheres ist aus der Offertausschreibung in. der kai: 
serlichen „Wiener-Zeitung‘ vom 11. ae l. J. zu ent 


nehmen. 
MT III] 


||| ane sorten 


gefaizte Aufzugbecher | 


für Walz- und Dampf- 


mühlen, sowie Massen- 
Artikel erzeugt Anton 
a AT OM“ 


Stursa, Zli» (Mähren). 
Preisliste pratisu.franko. 


IIND. 


Zentritugalöireiiiper . 


reinigt und entwässert dick- und dünnflüssige Öle jeder Art 


Bester Ölreiniger der Welt! 


Unerreichte Leistung! 
j N, Tausendfach bewährt! 
| A Fort mit allen Ölfilteın! 


OTTO GRUNOW 
Berlin-Friedenau 


C@GOLOGO00 0909006000000009 
s Ihre Alte Methode der Reinigung von Maschinen 


mit Putzwolle oder sonstigem Material 
O - 


=> kostet Sie viel Geld. — 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck er 


> Maschinen -Putztücher 


j mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Ben yon 


e 
« 


erzielt. — Nur einmalige Anschaffung notwendig. — 
Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) 
Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 


zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Stäub-, Scheuer- 
und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten 


Preisen. — Tüchtige Rayonsvertreter überall gesucht. 
Ve nd 


O 


V II er „ALLGEMEINE ..INGENIEUR: ZEITUNG“ = 


INGENIEUR IGNAZ CZAPKA, MÄHRISCH-OSTRAU 


Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgun = 
Telephon 327 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären a anlagen für alle Zwecke. Telephon 


Übernimmt die Reinigung sämtlicher Systeme 
von Resseln, sowie Armaturen 
Shhließ- und Ablaß-Uentile 


laut Vereinbarung auch im 
Jahrespauschale. 


= en neter 


aller koa 
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in HOLZ, ZINK, 
MESSINGu. KUPFER. 


lagernde Cliché 


fürEisenwaren,Maschinen u.Uhren. 


MANNHEIM 
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SZ SwA ine. 
PEE E TEE EE Für Heißdampf bestgeeignetste Betriebsmaschi 
mit direkt gekuppelter 
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Einfache Bedienung Leistungen bis 1000 PS. Größte Ökonomie. 


Nell ee on == ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ nee ..._...ßN 


Verkehrsnachrichten. 


Sonderzugsverkehr aus Anlaß der Adria-Ausstellung. Ph. Jac. 


lonsky 8 Söhne 


Neutitschein (Mähren) 


Zur Erleichterung des Besuches der Adria-Ausstellung wer- 
den auf Veranlassung des k. k. Eisenbahnministeriums im 
Laufe des Sommers im Verkehre nach Wien folgende be- 
schleunigte Sonderzüge eingeleitet, und zwar: 


2l. Juni: Salzburg— Wien, Westbahnhof. 


19. Juli: Bodenbach—Prag— Wien, Staatsbahnhof. 


26. Juli: Reichenberg— Turnau— Jungbunzlau—Nimburg— 
Wien, Nordwestbahnhof. 


2. August: Triest, k. k. Staatsbahnen— Wien, Westbahnhof. 

9. August: Prag, Franz Josef-Bahnhof—Gmünd— Wien, 
Franz Josef-Bahnhof, 

14. August: Krakau—Wien, Nordbahnhof. 

18. September: Lemberg—Wien, Nordbahnhof. 


Bei diesen Sonderzügen und für bestimmte, nach Maß- 
gabe des Bedürfnisses festgesetzte Zufahrtsgebiete wird den 
Besuchern der Adria-Ausstellung für die Fahrt nach Wien 
und zurück für Entfernungen über 100 km eine 
S%ige Ermäßigung von den tarifmäßigen Personen- Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 


zugsfahrpreisen der Il. und III. Klasse gewährt. für Riemenscheiben aus massiv ge- 


bogenem Holze. Zweiteillge Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 


REFERATE Cari Hronstelners e lungen. Referenzen hervorragend. 


[ irmen. Preisliste gratis und franko. 
® wetterfeste Kalk- 


Biacade-Farben emmm | 
ZZ gesetzlich geschützt inserate und Beilagen Präzisions- 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. in der Tasthenuhren 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen Allgem. Ingenieur: Zeitung“ | zu bequemen 
überlegen. Einzig zweckmäß:ges Anstrich-Material | » a À) Zahlungsbe- 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. haben stets DH dingungen, wie 
i - | die besten Erfolge! Omega, Schaff- 
Email-Facade-Farben p endua s hausen, optische 
Set Een Aorrundieren, una = nur ms en kt en FERN) Waren und Ju- 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — welen. von nur 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, chi h nt ; 
wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuangen. S ebtru en V | Prima-Qualität. 


Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Max Edstein 


Uhrmacher u. beeid. 


| ` Wien, I. Wildpret- 
— ne dat die S 7 faie AE = n aai 
å rung, billigst die Sanntaler Indu- 1 
u0s.s In allen größeren Städten striewerke Friedrich Hocke, GrazVI gratis und franko. 


Verlangen Sie Preisliste. 


— en ee BE a a a a ee SD U 
nn nn I I 
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BEBRNSSHBBBBEBEBRBBHRBREREBEBHBEBREBREBEHRHBHBR HH HE B BER BHHBH BR BEBBR EB HH ERBE RUM 


Amerika übertroffen! Amerika übertroffen! Patent 


durch den 


Hydro-Automaten FERD. GRUBER 


(verbessert. Hydraul. Widder) Wien, VI. Gumpendorferstr. 118a 


der das Wasser v. tielliegenden, fließenden Quellen 
selbsttätig zu hochgelegenen Häusern u. Orten treibt. Man verlange Prospekte. 


Für die kleinsten Quellen 2 
Für die höchsten Steigungen In der Adria-Ausstellung im Be- 


Ohne Leder- oder Gummidichtung. trieb ausgestellt, 


VI = „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 
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; INGENIEUR IGNAZ CZAPKA, MÄHRISCH-OSTRAU 


Etablissement für gesundheitstechnische Anlagen 


als Zentralheizungen und Ventilationen, Bade- und Wasch-Einrichtungen, Gas- und Wasserversorgungen, 
Telephon 527 Kücheneinrichtungen, Desinfektoren, sowie sanitären Anlagen für alle Zwecke. Telephon 527 


Elektrisch 


tiha Kassel-Klopfapparat 2 


für flammrohr-u.Siederohrkessel sowiezumAbklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen ow. 


tA ] Methode der Reinigung von Maschinen 
Ihre Alte mit Putzwolle oder sonstigem Material 


da kostet Sie viel'Geld. 22 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten Bira atoer d > Mehrleistung300-4000% 
pro Minute ca 7200 Schläge, erhliffend einfache Konstruktian 


die gleichzeitig reissend wii 
ken. Die Schlogkörper.pen: 
deind aufgehangen, finden 
durch dieZentrifugolkroft 
eine notürliche Ablederung 
des Rückprolles.DerApparat 


Maschinen -Putztücher 


® 
a u.Handhabung. 
e ez welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeitersparnis 


‚erzielt. — Nur einmalige Anschaffung notwendig. — 
| Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


‚Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) 


Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 
zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 
und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu billigsten 
Preisen. — Tüchtige Rayonsvertreter überall gesucht. 


An jede Lichtleitung 
n und enzuschliessen. 


lögt kei 
ein eu aee ruoan 


BaderáHalbig, Halle a.S. | 


\ lei 10. 10; JOE ie/ HO, 10, 10, io 
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Seyboth & Co., Zwickau i. Sa. 


Mechanische Rostbeschicker, Bauart Fr. Seyboth 
D. R. P. — Auslandspatente 


Hygiene-Ausstellung Dresden 1911: 2 Silberne Medaillen. 
Erstklassige Referenzen im In- und Auslande. 


Verwendbar 
für alle Kohlensorten 
alle Brikettformate 
alle Kesselsysteme 


Rauchschwacher Betrieb, bedeut. Kohlenersparnisse 
Filialen: Prag Il, Wien Ill. 


Modellglasuren, | 
beste Qualität 

Eisen-Emailleglasuren, 
für Hilfsmaschinen, eleganter schnell- 
trocknender Anstrich 

Amerik. Mattfarben, 
stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnelltrocknend. 

Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für Kutschen, 
Maschinen etc. 

Amerik. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qualität für landwirtschaft- 
liche Maschinen etc. 

Japanolin-Emaille, 
schönster Weißlack für Innen- und 
Außenarbeit 

Maschinen-Überzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nicht weiß werdend 
Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche Maschinen 
Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe 


Eisenlacke, 
von K 48.— per 100 kg aufwärts. 


SCHORNE X 
Gh 


ji DamprKeEsseL- 
EINMAUERUNGEN 


LINZ Vp. D 


Inh-.Kom.-Rat W. O. Leuchs, Joh. Georg Leuchs 
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Ungarn und des Auslandes 
für Industrie, Handel u. Gewerbe. Dieselben sind unentbehr- 
lich für jeden Geschäftsmann, der sein Absatzgebiet er- 


weitern, oder neue Bezugsquellen für Spezialitäten suchen 


cC. Leuchs & Co., Nürnberg 


Verlangen $ 


Prospekt über Leuchs Adreßbücher von Österreich- 


AUSSIG a. d. Elbe 


Anl. Seife, Sperat-takianrk | oe T | INGENIEUR co BRUMEISTER 


N SA ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNGE SH 3° 33mm > 105 


1. Technische Lehranstalt 


für das allgem. Baufach- u. Vermessungswesen 
Wien, Ill. Löwengasse 45 


Spezialausbildung aus dem gesamten Baufach. Vermessungswesen u. 
Eisenbahnbau. Studiendauer 3 Jahre. Matura-Ergänzungskurs zur Er- 
langung des Einjährigenrechtes. Aufnahmsbeding.: 3 Kl. Bürgerschule, 
Untermittelschule oder Aufnahmsprüfung auch für Il. Jahrgang. Abendkurse, 
Zeichenkurse. Auskünfte u. Prospekte durch die Direktion. — Pensionat. 


Katalog für die Sonderausstellung der Königlich Sächsischen 
Staatsverwaltungen in der Halle Sachsen. Internationale 
Baufach-Ausstellung, Leipzig 1913. Preis geheftet 2 Mk. 
Verlag von E. A. Semani in Leipzig. 

Dieser von der Königlich Sächsischen Staatsverwaltung 
herausgegebene Sonderkatalog der Halle ‚Sachsen‘ auf der 
Internationalen Baufach-Ausstellung wird durch seine ein- 
gehenden technischen Beschreibungen das lebhafte Inter- 
esse der Fachleute erregen; überdies ist er von bleibendem 
Wert für die Bibliotheken der bautechnischen Kreise und 
kommunalen Behörden und Verwaltungen. 


Erwerbung des Einjährigenrechtes. Die „Neue Studien- 
anstalt“, Wien, I., Singerstraße 12, «unter dem Kuratorium 
des Herrenhausmitgliedes Graf Karl Abensperg-Traun 
und des Großindustriellen Baron Bachofen von Echt, 
ist von Industriellen, Technikern und Kaufleuten zudem Zwecke 
begründet worden, damit die Söhne dieser Kreise tunlichst 
rasch das Einjährig-Freiwilligenrecht erlangen und schwä- 
chere Schüler, Handelsschüler und solche Mittelschüler, die 
sich dem praktischen Erwerbsleven widmen wollen, einen 
Studienabschluß mit der Einjährigen-Berechtigung erlanzen 
können. Die Anmeldungen in die Mittelschul- und Maturitäts- 
Tages- und Abendkurse nimmt der Direktor Professor Viktor 
Loos täglich von 10 bis 12 und von 3 bis 6 Uhr entgegen. 


Tagesausflug auf den nk Direkte be- 
schleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. Ab 
Wien-Hauptzollamt 7 Uhr 27 Min, ab Wien-Aspangbahn- 
hof 7 Uhr 40 Min. Von Puchberg mit der Zahnradbahn 
(System Abt, 200°’,, Maximalsteigung) zum Eisenbahn- 
hotel Hochschneeberg, 1800 m (60 Zimmer, Post, 
interurbanes Telephon). Großartige Fernsicht, angenehme 
Fußwege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Kloster- 
wappen (2075 m). Die Rundsicht vom Schneeberg reicht 
bis zu den Firnen des Dachsteines und dem tief in Ungarn 
gelegenen Plattensee. Ermäßigte Ausflugskarten Wien-Hoch- 
schneeberg und zurück, 6 Tage giltiz, jedoch nur zu Fahrten 
an Wochentagen. Ausgabestellen: Am Aspangbahnhofe in 
Wien, in den meisten Wiener Reisebüros und größeren 
Hotels, sowie beim Landesverband für Fremdenverkehr für 
Wien und Nied.-Oesterr. usw. — Fahrpreise: einschließlich 
einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d’hote) 
im Eisenbahnhotel Hochschneeberg II. Klasse K 16.50, 
III. Klasse K 12.30. — In den Monaten Juli und August ver- 
kehrt an jedem Montag und Mittwoch vom Hochschneeberg 
um 4Uhr 25 Min. ein Zahnradzug im Anschluß an die ersten 
Frühzüge nach Wien, um deg im Hotel übernachteten Rei- 
senden den Genuß dcs Sonnenaufganges im Hochgebirge 
zugänglich zu machen. 


u SEN Er 
Soenrnecken: 
Rundschrift:-Federn 
Warnung! Nur echt mit Stempel „SOENNECKEN" 


GrosKr3.60 #« 1 Auswahl Nr8: Kr1.20 
F.Soennecken EU 


Ueberall erhältlich 


Generalvertrieb für Oesterreich-Ungarn: 
Nestier & Roesler, Wienl, Getre:demarkt 16 


Insenieur-Akademie Wismar a. d.0stse 

f. Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenieure, Architekten. 

Spezialkurse f.Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat. 
20005 8 8090908068 8998 80090 EE9998998 


ma a n nun. 
v c i ? F 
“ s s z ar y l Zai = ; 
Ar -7 N, -eii A 
-= a (3 i, v b n 
> ; #7 s Pr: ` 
Tans ~o u i 4 n En 8” 
e k à 1 \ u ne SR P 
5 i vr = 
% nr 
$ 


P O O O G A 


Eine felten günitige Gelegenheit 
zur wirkiamiten Zeitungreklame 


sind unsere folgenden Ausstellungs-Propagandahefte, welche 
in den beiden österreichischen Ausstellungen aufliegen und in allen 
Industriegebieten zur durchgreifenden Verbieitung kommen. 


Verlangen Sie daher gefälligst 
sofort Spezialinsertionsoffert: 


n's Gewindebohrfufter „Duplex“ 
für Bohrmaschinen mit Redts: und Ginkslauf 


sind die zuverlässigsten Futter ;sie sind selbstzentrierend 
und spannen jeden Gewindebohrer in 2 Universal-Backen 
an 6 Punkten, wobei eine nie versagende Fest- 
spannung erzielt wird. 


Modell F für weiches Material 
Modell G mit adjustierbarer Friktions-Kupplung für 
m zhes und sehr hartes Material 


Modell E mit Vorschubregulierung, adjustierbarer 
-m Friktions-Kupplung und auswechselbaren 
Werkzeughaltern, zum gleichzeitig.Bohren, 
Gewindeschneiden und Bolzen-Einsetzen. 


HAUPTVERKAUFSSTELLE: 


Arthur Kayser, Berlin SW 68 a 


Fordern Sie Spezialprospekt! 7 Größen sofort ab Lager lieferbar. 


Erringfo 


e l ® 
T) eo 
. Verlangen Sie :: 
Prospekt über Leuchs Adreßbücher von Österreich- 
Ungarn und des Auslandes 


für Industrie, Handel u. Gewerbe. Dieselben sind unentbehr- 
lich für jeden Geschäftsmann, der sein Absatzgebiet er- 
weitern, oder neue Bezugsquellen für Spezialitäten suchen 


will. 
C. Leuchs & Co., Nürnber 


Gegr. 1794 Inh-.Kom.-Rat W. O. Leuchs, Joh. I Leuchs 


Cari Kronstelners 
wetterfeste Kalk- 


iacade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. 

Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 

überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbelt gewesenen Facaden. 


Email-Facade-Farben Kae, 


deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. —- 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Fagaden, Holzbauten, 
wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen 


Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


CARL KRONSTEINER “Er " 


Hauptstr. 120 
Depots in allen größeren Städten. 


106 Zu, ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG Sm 


aa Patentanzeiger. Ba 


Ausshreibungen 


in dieser Rubrik 


Das österreichische Patent 
Nr. 43269 betreffend 


„DrehbaresTrommelfilter 
zur Entwässerung nasser 
Stoffe mit unterhalb der 
Filterfläche auf dem 
Trommelumfang verteil- 
haben stets die ten Zellen, die nachei- 
nander unter Saugwir- 
kung gesetzt werden“ 
ist zu verkaufen oder in Lizenz 


besten Erfolge! 
es c c E zu vergeben. Anerb. u. B. 9797 


BBBREREBEESBERBSBHEEEME an Daube &Co.,BerlinS.W.19 


Die Inhaberin des österr. Patentes Nr. 45772 betreffend: 


In der Rauchkammer von Heizrohrkesseln eingebauter Ueberhitzer mit 
in Richtung der Kesselachse schlangenförmig verlaufenden Ueberhitzer- 
rohren“, wünscht behufs Fabrikation des patentierten Gegenstandes mit österr. 
Fabrikanten in Verbindurg zu treten. Dieselbe ist auch bereit, das Patent zu 
verkaufen, Lizenzen zu erteilen und andere Vorschläge entgegenzunehmen. 
Gefl. Anträge befördert bereitwill.: Patentanwaltsbureau Theodorovic & Cie. 

in Wien, VI. Mariahilferstraße 27. 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 45.590, betreffend 


„Dreistufige Druckpumpe“ 


sucht Interessenten zur gewerbsmäßigen Ausübung desselben. 
Gefl. Anträge unter „Th. B. 4219 W. D. 6499“ an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Wien, I. 
| und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 
Resseleinmauerungen 
Ofenbauten für alle ga 
Wasserfürme 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Dampikesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 

L. Gussenbauer & Sohn 


ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


Telephon Nr. 2301. 


ahrikssthormsleinbät 


eigener 
Konstruktion. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 
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axia „Kassel-Klopfapparat 


für flımmrohr-u.Siederohrkessel soviezumAbklopfen von Rost- Farbe-Gipskrusten, Kristallen use 


« Wirkungsweise: 
Die 3 Schlagkörper machen 
pra Minute ca 7200 Schlöge, 


durch dieZentrifugoikroft 
eine notürliche Abfederung 


An jede Lichtleitung 
enzuschliessen, 


| Telephon: u. Telegrapheniabrik 


Kapsch u. Söhne 
Wien, XII. Wittmayergasse 8, 


Spezialausführung von Anlagen zur 
Förderung von Dokumenten, 
Wertpapieren, Schrift- 
stücken usw., insbeson- 
dere für Bank-Insti- 
tute, Bureaus u. 
Warenhäuser. 
geeignet. 
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liefert 


aller 


in HOLZ, ZINK, 
MESSINGuKUPFER. 


lagernde Cliche'® 


Beilagenhinweis. 


Den beiliegenden Prospekt der Firma 
Heinrich Lanz, Mannheim, Filiale Wien, VIll.Laudongasse9, 
empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer Leser! 


Die Generalvertretung der 

Ronald Trist & Co., Ltd., Engineering Specialists, Wien, 111/2, 
empfiehlt den P. T. Betrieben mit dem beigegebenen 
Prospekt ihre mechanisch und chemisch unerreicht wider- 
standsfähige, für alle Arten der Abdichtung glänzend be- 
währte SEA-Ringpackung, welche durch automatische 
Anpassungsfähigkeit an den jeweiligen Dichtungsdruck 
überall auch Kraft erspart und die Stangen am besten schont, 


Notizen. 


Tagesausflug mit der Aspangbahn. Pitten (Rosalia- 


gebirge), Seebenstein (romantisches mittelalterliches 
Schloß, Türkensturz), Scheiblingkirchen (Thernberg, 
Bromberg), Edlitz, Grimmenstein (Kirchberg am 


Wechsel), Aspang (Mönichkirchen, Hochwechsel, St. Co- 
rona-Wallfahrtsort), Anschlußstation der Wechselbahn. — 
Beschleunigte Personenzüge ab Wien-Hauptzoll- 
amt 7 Uhr 27 Min., ab Wien-Aspangbahnhof 7 Uhr 40 Min. 
früh, ferner 10 Uhr 45 Min. vormittags. — Das Pittental 
mit dem es umgebenden, nadelwaldreichen Bergland, auf 
dessen Höhen noch viele alte Ostmarkburgen tronen, bietet 
Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuß. 


Beamte, Kaufleute, Techniker, kurz alle Herren und 
auch Damen, die durch ihren Beruf zu sitzender Lebens- 
weise genötigt sind, empfinden es immer unangenehm, daß 
ihre Kleidung durch das Sitzen hart mitgenommen wird. 
Durch Anschaffung von Greßners präparierter Sitzauflage 
aus Filz für Stühle und Schemel, D. R.-G.-M., wird dem 
abgeholfen. Es ist dies eine Erfindung, welche einen Er- 
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folg wie nur selten eine zu verzeichnen hat. Diese Sitz- 
auflage aus Filz verhütet das Glänzendwerden und Durch- 
scheuern der Beinkleider, ermöglicht angenehmes, gesundes 
Sitzen, läßt sich der Sitzfläche jedes Stuhles oder Sche- 
mels genau anpassen, verrutscht nicht und ist unverwüst- 
lich. Ferner schont dieselbe auch das Sitzmöbel selbst. 
Diese Vorteile erklären es, daß viele bedeutende Etablisse- 
ments die Sitzauflagen aus Filz für ihre sämtlichen Kontor- 
stühle und -Schemel angeschafft haben. Personen mit 
sitzender Lebensweise sparen durch Benutzung der Sitz- 
auflage 50% an Beinkleidern. Ein sprechender Beweis da- 
für, daß diese neue Sitzauflage sich vorzüglich bewährt 
und einem lange gefühlten Bedürfnis abhilft, ist die Tat- 
sache, daß die Fabrikanten in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zirka 93.000 Stück verkauft haben und ihren Betrieb wieder- 
holt vergrößern mußten. Ausführliche Preisliste versendet 
die Firma Heinrich Greßner, Berlin-Steglitz-W. 660 b. 


Die Beliebtheit, die das Harmonium sich als Haus- 
instrument erworben hat, ist sicher zum großen Teil der 
Qualität zuzuschreiben, in welcher diese Instrumente von 
der Firma Maier in Fulda (gegründet 1846) herausgebracht 
werden. Dieses Welthaus, das Hoflieferant Ihrer Königl. 
Hoheit der Landgräfin von Hessen, Prinzessin Anna von 
Preußen, Sr. Majestät des Königs von Rumänien, Sr. Hei- 
ligkeit Papst Pius’ X. ist, hat es durch seine vorzüglichen 
Lieferungen auf diesem Gebiet erreicht, daß seine Har- 
moniums heute über den ganzen Erdball verbreitet sind und 
daß Tausende von Anerkennungsschreiben sowohl den edlen 
schönen Ton des amerikanischen Saugsystems als auch die 
solide Bauart der Fabrikate bezeugen. Dabei ist zu betonen, 
daß die Preise mäßig sind und daß der Zahlungsmodus so 
kulant wie möglich ist. Die Maierschen Harmoniums wer- 
den sich in Privathäusern sicherlich noch rascher Eingang 
verschaffen, seitdem ein äußerst sinnreich konstruierter, dabei 
einfacher und billiger Apparat (Mk. 35.—) es jedermann 
möglich macht, ohne die Kenntnis von Noten und ohne 
Uebung sofort vierstimmige Lieder, Choräle, Opernmelodien 
usw. zu spielen. Ein neuer Prachtkatalog mit 31 Abbil- 
dungen steht allen Freunden guter Hausmusik gratis und 
franko zur Verfügung. 


Unzerbrechlich 
70%, Stromersparnis 
Brillantes weißes Licht 


Jede echte Osram-Draht-Lampe muß die auf dem 
Glasballon eingeätzte Aufschrift „OSRAM“ tragen. 
Alle anderen Lampen sind keine „Osram“-Lampen! 
Überall erhältlich. 
Osramlampen-Gesellschaft m. b. H., Wien IV. 
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Ein Vorsuch | "enzusch-seutsche, 


Elektrisch Patent 


xid Kessel Klopfapparat ses 


istih dieb d Italienisch-deutsche für Flammrohr-u.Siederohrkessel sowie zumAbklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen use, 

erweist Ihnen die besondere Wirk “= 
Wirksamkeit unseres Zeitungen für sprachliche Fort- Die 3 Schlogkärper machen > Mehrleistung300-4000% 
Blattes als bildung liefert zur Probe gratis A mortin flia keari la A erblüffend einfache Konstruktion 


ken. Die Schlogkörper, pen- 
delnd aufgehongen finden 
durch dieZentrifugolkroft 
eine notürliche Abfeder ung 
des rychengeneht hd 
orbeitet daher erschütte* 

tun Jatrei, brourht wenig 

Kraft, ermüdet nicht, schont \ £ j 
die Kanten der Schlagkërper} An jede Lichtleiturg 
schlägt keine Scharhen und nzuschliessen ` Ile", 
reinigt guch schwer zugäng anzysumMessen. ` TAW 


Bader4&4 Halbig,ĦHalle a.S. 


c. LÜTHY 


i n Se rf io nsor gan | Chaux-de-Fonds 112 (Schweiz) 
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u.Handhabung. 


Cari Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


Zzacade-Farben 


gesetzlich geschützt Zu l 5 
in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. k d 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen € O e n n m C 2 n S 
überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material R u 
undschrift-Federn 


bei schon gelärbelit gewesenen Facaden. 
Email-Facade-Farben nicht anar ocna NASEN Warnun g! Nur echt mit Stempel „SOENNECKEN" 
: ee; Gros Kr3.60 + 1 Auswahl Nr8: Kr1.20 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — — 
3 Ueberall erhältlich 
F.Soennecken / 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 
WIEN, Hi. 
Hauptstr 120 | Generalvertrieb für Oesterreich-Ungarn: 


wie : Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen 


Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Fagaden, Holzbauten, 
Nestier & Roesler, Wienl, Getreidemarkt 16 
Depots in allen größeren Städten. 


vr 


KUHNERTWERKE, Akt.-Ges., Meissen 3 


Erstes Werk für Ziegelei- 


maschinen und Turbinen 
Kataloge aul Verlangen 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C.Gouis Strube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


A Verlangen Sie unser Angebot 


Hub- und Umdrehungszähler : Hand-Tachometer 
Tachographen i Stationäre Tachometer 
Automobil-Tachometer i Luftschiff-Tachometer 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. November 1913, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „Zum Dominikaner- 
keller“, in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die P.T. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die P. T. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschließlich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX 2, Widerhofergasse Nr. 8, Parterre, 
Tür 3, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III2, Erd- 
bergerlände Nr. 6, zu richten. 


Auszeichnung eines Mitgliedes des Allgemeinen Ingenieur- 
vereins. 


Wir haben die Befriedigung, mitteilen zu können, 
daß unser Vereinsmitglied Herr Ingenieur Julius Gruder, 
Chef des Tech. Bureaus, k. k. gerichtlich beeideter Sach- 
verständiger für Elektrotechnik, Experte des Bundes öster- 
reichischer Industrieller etc. in Innsbruck, mit Allerhöchster 
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Entschließung Sr. Majestät vom 4. Oktober I. J. den Titel 
eines kaiserlichen Rates taxfrei verliehen erhielt. Wir be- 
nützen diese Gelegenheit, unserem hochgeschätzten Mitglied 
hier die herzlichsten Glückwünsche der Vereinsleitung aus- 
zudrücken. 


Beilagenhinweis. 
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein Prospekt 
der Firma 


Donauwerk Ernst Krause & Co., Wien, Prag, Budapest, 


über den Armierten „Titan“-Antrieb bei, auf den wir 
unsere geehrten Leser besonders aufmerksam machen. Der 
‚Titan‘-Antrieb stellt das vollendetste Kraftübertragungs- 
mittel dar und hat sich auch, besonders bei schwierigsten 
Betriebsverhältnissen und höchster Beanspruchung hervor- 
ragend bewährt. — Interessenten stellt die genannte Firma 
kostenlos ausführlichen Sonderkatalog zur Verfügung. 


Besonderer Beachtung empfehlen wir ebenso die beiliegen- 
den Prospekte: 
Wieviel Bogenlampen brennen bei Ihnen? über Bogen- 


lampen ohne Kohlenstifte der Quarzlampen-Gesel!schaft 
m. b. H., Hanau, Fabrik Linz a. Donau, 


und über Apparate für die autogene Schweißung der 
Firma 


Joset Elbert, technischer Chemiker, Niederlahnstein a. Rhein. 


d 
S 


Soennecken 


Rundschrift-Federn 
Warnung! Nur echt mit Stempel „SOENNECKEN“ 


GrosKr3.60 + 1 Auswahl Nr8: Kr1.20 


Generalvertrieb für Oesterreich-Ungarn: 
Nestler & Roesler, Wienl, Getreidemarkt 16 


Telephon 4026 
Industriephofographien 


jeder Art 


Spezialatelier „Titian“ 
Wien, VI. Mariahilferstraße 17 
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Es empfiehlt sich, in unserem demnächsterscheinenden 


Propagandaheft 


das, inhaltlich ganz hervorragend ausgestattet, in 

allen technischen, industriellen und gewerblichen 

Kreisen verbreitet wird, besondere Anzeigen 
zu veröffentlichen. 
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Für eine modern eingerichtete Spiralbohrer- und Fräser- 
tabrik wird ein tüchtiger 


Betriebsleiter 


Spezialfachmann, zum sofortigen Eintritt gesucht. Erfordernisse: 
Vollkommene Beherrschung der Arbeitseinteilung, der Akkord- 
bestimmung und der Anleitung der Arbeiter in der Spezialbohrer- 
und Fräserfabrikation. Für tüchtigen Herrn sichere Lebensstellung. 
Bewerber wollen mit Angabe Ihrer bisherigen Tätigkeit und der 
gegenwärtigen Beschäftigung sowie der Gehaltsansprüche sich 
unter „Präzision G. 9475" an Haasenstein & Vogler A.G. 
Wien l., melden. Lichtbild erwünscht. 
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: Französisch-deutsche 
Ein Versuch | 


Englisch-deutsche, 
erweist Ihnen diebesondere Italienisch-deutsche 
Wirksamkeit unseres 


Blattes als 


Inserfionsorgan! 
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Zeitungen für sprachliche Fort- 
bildung liefert zur Probe gratis 


C. LÜTHY 
Chaux-de-Fonds 112 (Schweiz) 
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Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuangen, von 24 h per kg aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt, allen Nachahmungen 
überlegen, Einzig zweckmäßiges Anstrich - Material 
bei schon gelärbeit gewesenen Facaden. 
Email-Facade-Farben !+!z&vend,yach- 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart, — nur mit kaltem Wasser 
angerührt gebrauchsfertig. — Antiseptisch — giftfrei — porös. — 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden, Holzbauten, 


wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen 
Kosten : per Quadratmeter 5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. GÜNTNER & SCHIMEK 
CARL KRONSTEINER 55t || "resutne r mmis Aeemenionnta. 


tionen für Beleuchtung, Kochen, Heizen. 
Depots in allen größeren Städten. 
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Teiephon Nr. 2301. 


Fahriksshumsleinhau 


und Reparaturen ohne Betricbsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten au: Industrie 
Wasserfürme „es. 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Dampfkesse!heizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
È. ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 
a Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


s Verlangen Sie :: 


Prospekt über Leuchs Adreßbücher von Österreich- 
Ungarn und des Auslandes 


für Industrie, Handel u. Gewerbe. Dieselben sind unentbehr- 
lich für jeden Geschäftsmann, der sein Absatzgebiet er- 
weitern, oder neue Bezugsquellen für Spezialitäten suchen 


C. Leuchs & Co. Nürnber 


Gegr. 1794 Inh-.Kom.-Rat W. O. Leuchs, Joh. Dore Leuchs 


will. 


erwirkt der patentamtl. beeidete be- 


atento hördi. autor. Maschinen-Ingenieur 
H. Schmidt, Aussig. 
Kudlichstraße 11 


für alle Staaten + Eadigutaciten. Sckäfzungen. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 
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lagernde Cliché 


fürEisenwären, Maschinen u.Uhren: 


Bücherschau. 


Kostenberechnungen für Ingenieurbauten. Begründet von 
Stadtbaurat Georg Osthoft, VII. Auflage, herausgegcben 
von Geh. Baurat R. Scheck. Leipzig 1913, Verlag von 
Otto Spamer. Lex.-Okt., 930 Seiten. Preis geb. 25 Mk. 


Das in siebenter Auflage vorliegende Werk über 
Kostenberechnungen für Ingenieurbauten ist ein Gegenstück 
zu dem im gleichen Verlage erschienenen Werke Schwatlos 
Kostenberechnungen für Hochbauten. Es gehört also in 
die ppe der Bauratgeber. Als solcher bringt es nach 
einer allgemeinen Einleitung über das Veranschlagen Aus- 
züge aus den organisatorischen Bestimmungen für den 
Preußischen Staatsbaudienst, welche viel Nachahmenswertes 
enthalten. Das staatliche Verdingungs- und Bedingniswesen 
ist eingehend behandelt und Mitteilungen über Gebühren- 
wesen, über Haftpflicht und sonstige wirtschaftlich-rechtliche 
ER werden gemacht. Der dritte Abschnitt enthält tech- 
nische und mathematische Tabellen. Die folgenden Ab- 
schnitte bringen Preisentwicklungen, Kostenermittlungen ein- 
zelner Arbeitspreise nach Arbeitszeiten und Kostenangaben 
für die wesentlichsten Bauausführungen des Ingenieurbau- 
wesens. Es wird wohl kaum eine Kostenfrage im In- 
genieurbauwesen auftauchen, welche das Werk nicht be- 
antwortet. Selbstverständlich kann bei der Vielgestaltigkeit 
der Ingenieurbauwerke nicht alles geboten werden, der 
Fachmann wird aber bei sinngemäßer Verwertung des Vor- 
Ranzen leicht Antwort auf seine Frage finden. Einem 

erke wie dem vorliegenden Worte des Lobes spenden, 
ist überflüssig. Begründer, Bearbeiter und Verlag genießen 
eines so ausgezeichneten Rufes, daß von ihrem Zusammein- 
wirken nur Gutes zu erwarten ist. Röttinger. 


Uhlands Ingenieur-Kalender 1914. Zwei Teile. Verlag von 
Alfred Kröner, Leipzig. Preis: In Leinenband M. 3.—, 
in Lederband M. 4.—. 

Die Vorzüge des bereits im 40. Jahrgange stehenden 

Kalenders sind zu bekannt, als daß wir durch eine in Einzel- 

heiten gehende Schilderung seinen Gesamtaufbau wieder von 
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Das neue: 
 elekfrische 


| Starklichi 
600-3000HK 


Aufklärende Schriften 
bereitwilligst durch die 
Osramlampen - Gesell- 
schaft m. b. H., Wien, 
IV Schleifmühlgasse 4 
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Neuem zu loben brauchten. 

Da jedoch dieser von Wilhelm Heinrih Uhland be- 
gründete Kalender durch die Bearbeitung des Ingenieurs 
F. Wilcke vollkommen auf der Höhe der Zeit erhalten 
wird und die vorgenommenen Erweiterungen in kurzer Auf- 
zählung ein charakteristisches Bild wichtigster Fortschritte 
auf vielen Gebieten der Technik bieten, so erscheint eine Zu- 
sammenstellung aller inhaltlichen Ergänzungen geboten. 


Im weiteren Ausbau des ersten Teiles wurden- 
eine Tabelle über die Tragfähigkeit von zwe JE 
beziehungsweise EI -Eisen, ferner eine solche der 
Tragfähigkeit von Stützen aus vier gleichschenkeligen 


Winkeleisen, desgleichen die Tabelle der Normalien 
für Hochdruckrohrleitungen (Vorsch 1912) 
neu eingefügt. Neu ist weiter die Tabelle über 


schmiedeeiserne Rippenrohre, ferner die über stehende 
und liegende Rohölmaschinen und die der Blattfe- 
derkupplungen. Besonders eingehend durchgesehen 
wurden auch die Abschnitte Beleuchtung und Luft- 
schiffahrt. 

Im zweiten Teil beginnen die Erweiterungen gleich 
im Abschnitt Planimetrie, sie erstrecken sich dann 
weiter über die Abschnitte Stereometrie und Festig- 
keitslehre, welch letzterer Abschnitt ganz besonders 
umfangreiche Neueinführungen zeigt, so beispielsweise die 
Gleichungen für die Auflagerdrucke und neue For- 
meln für zusammengesetzte Festigkeit. Im Ab- 
schnitt Maschinenelemente finden sich neue K upp- 
lungen, Lager, ebenso ein neues Verfahren zur graphi- 
schen Ermittlung der Tangentialkräfte bei 
Kurbeltrieben. 


In dem Abschnitt Wärme wurde eine neue Formel 
für Wärm DE TARUN bei Heizflächen und die 
Molliersche Tabelle für Wasserdampf einge- 
fügt, daneben aber die alte Fliegnersche Tabelle und die 
für Heißdampf von Mollier beibehalten. 

Aus dem Abschnitt Dampfkessel mögen die Kon- 
struktionen der Babcock-Wilcox Co. hervorgehoben werden, 
während im Abschnitt Rohrleitungen die Formeln 
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M. A. G. vormals Breitfeld, Danck & C0., Prag: Karolinenttal 


Filialen: Aussig a. L E., Blansko und Schlan 


Bureau: WIEN, HI., MARXERGASSE Mr. 39 


tiefert: 


Hochökonomische AOSTA Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, 
Niet- und Pressenanlagen, Luftschleusen, Bagger, Excavatoren, Pumpen, Loko- 
motiven, Brücken- und Eisenkonstruktionen. 


en \ 


Maschinen-, Pumpen- 


und Waagen - Fabrik WwW. GARVENS, WIEN 


Zentrale: | Musterlager: 
u., Handelskai 130 l., Schwarzenbergstraße 6 


Schnellaufe <de Pumpen 


modernster Konstruktion für elektrischen Betrieb. 
Hocheffekt- ! urbinen-Pumpen, ein- und mehrstufig, Plunger- 
Pumpen, ein-, zwei- und dreizyindrig Zentrifugalpumpen Ä 
für Hoch- und Niederdruck, Dampfpumpen, Kompress ren etc. | 


Waage» für alle Gebrauchszwecke, 
Dezimal- und Llaufgewichtswaagen aus 
Holz und Eisen. 


Li ze E ht - = DR 
x Ne £ ka. E - | a R £ A a E mE 
ga ya 
Kataloge gratis und franko 
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Nr ^. „Allgemeine Irigeniènr-Zeitung"“ Vi 


Ste BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS. una 


i Schrauben 


i Bielefelder Schrauben- und 
Metallwaren abrik 6. m. b. Hi, 


Stauböl, Pissoiröl 


A; LENNAR, Int. der 

een QIE' A Bery 00., 
G. HARTMANN & 00., 

WIEN, VÌ/z, a erg Epon 


x IELEFELD, 
© erzeugt ee Muttern and `` 
$ S4 Massonartikelin. === 


i Riementriebe. 


30—40°/ Ersparnis gegen- 
‘liber Lederriemen, durch Ver- 
wendung von Orig. Aue 
; „s„Riemen (ges. gesch.) 

| Teohn. Bureau ARTHUR SCHÜTZ 

"Wien, - IX’2,. Widerhof 4/4. 


hermann heinrid, 


und Kesselschmiede, 
Wien, XIX. ‚Heiligenstädterätr. 44-48, 
Gegründet 1840. — Telephon 14.393 


Eisen-Industrie | 


Aktiengesellachaft 


R. PH. Waagner, L.u, J. Biro & Kurz 


$ "Konstruktions Zeichnungen 


Blechbiege-, Richt- u. Spezialma- 
‘schinen, Scheren, Pressen etc. 
in hochmod, Konstruktion liefert 


Spezialing. 1. D. Benscheidt, Bonn, a. Rhein 6 


langj. Oberingenieur grosser Firmen. 


Wien, V., Margaretenstrasse 70. 


Eisen-Konstruktionen, Eisen- 
giesserei, Dampfkessel, 


Muster- und Markenschutz 
z in allen Ländern erwirkt korrekt und 
Patente i 
Ingenieur J. FISCHER 
WIEN, l., Maximilianstraße Nr. 5. 
— Seit 1877 im Patentfache tätig. 


Motoren- Fabrik 


Ronldasse Mr. 24-20. 
Motoren 


für Gas, Benzin, 
Petrolin, Benzol, 
Fenol, Spiritus etc. 


Homhòruk - Rohölmo: 
foren, — Sauggas: 
motoren, — Benzin: 
= bokomobile. : 


Preisliste 1 gratis. 


Patent-Eisenbetten 


Eingeführt 


beim k. k. Militär 
und Hotels, In- 
stituten u. 8. w. 


J. POLKE, Wi, Ir. 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 


aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett; Sofa, Schlafsessel und Tiseh. 


Johann Macek, Wien, XM., Währingergürter 19 


(näehst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


Gless 


i SAUERBRÜUNN. 


Transmissionen und Reservoire: 


Maschinenfabrik, Plaenglensersi! 
4 Schweiß- und. Schneide -Anlagen, 


Abzeichen. ` Romprimierte: Gase. 


A. Belada 
Wien, VII., Burggasse 40. 


Sauerstoff, Wasserstoff, 
Stickstoff - 


u. alle sonstigen komprimierten Gawe 


Muttone & Comp. 4 


Erzeugung von. Vereins- 
“2 :: Wien, IIi. Hauptstr. 3. — Tel. 3387 


‘Abzeichen. 


Autogene Schweissung. 
“Muttoné & Comp: 


WIEN, Ill., Hauptstrasse 3. 


Waagen. $ 


~ @arvenswerke N 
W. Garven 
Zentrale und Haupibureaux: 
2 it., Handelsquai id 
Musterlag I AET 
. Sehwarzenliargcituhie 6: 


Werkstätte für . Lohnschweißerei : 
IH., RENNWEG 96. 


Packungen. 
FEODOR BURGMANN 


Alleinige Fabrik: on von. F. Burg- 
mann's . Packungen für Dampfma- 
schinen und Dichtungen ‘für Kessel, 
Rohrleitungen etc: 


Bodenbach an der Elbe. 


~,  @arvenswörks 
W. Garvens 
Zentrale und Hauptbureaux ; ' 


Handelsquai 130. 
"Musterlager : 


Wien, t., 


“ Schwarzrnberastrasse 6. 


Feilen und Werkzeuge. 


Erieör. Dick 


ESSLINGEN a. N. 
Württemberg 


über 600 Arbeiter. 


Alle Maschinen a Formen zur Zement- 
waren- u. Runststeinfabrikation. 


Mischer Betonhohl- 
für Mörtel und Beton blockmasċhinen 
10 versch. Systeme. Gementdachziegel- 
s maschienen, 
Presso Cementmauer- 
für Cement-, Terrazzo- steinmaschinen 


und Granitoidplatten. 


Formen 


für Róhre-, Ttr- und 
Fenster-Gewände, 
Zaunsäulen, Grenz- 


Cementdielen- 
maschinen, 


Sand- und Kies- 
waschmaschinen 


Univer salstufenform. 


Mae u; 8. Ww. Bauaufzugswinden 
Farbmühlen Schleif- u. Poliermaschinen, 
| . Steinbreeher 
Walzwerke, 
L. C. M.-Cement- Sortiereinrichtungen. 


Farben. 


Cewenteurwerkzeuge. 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt b. Geipzig. 


Besuch erbeten, Viele Maschinen im Betrieb. 


WEGE RO WERE -OE DALE WELLE a a O aB 


d BEE qui aimez la langue française et l'aviation, % 
abonnez-vous à 


DR 


| Ga Benille Sporfive : 


x 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. 


Directeur : Mr. Gache, professeur au lycée 
 — Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 


BEER EEE EEE ERREGER EHE ROLE DERLE -a 


TREE 


m SEHE b a ~Y > OE FT 


vali „Allgemeine Ingenienr-Zeitung" ONAT. ver} 


— [0 m 0 nn mu 00001. 1 —  —— 0 $ 
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La RAPIDELIME ERANZ MEGAUN, Maschinenfabrik 


Repräsentanz für Oesterreich : 
(Die Schnell-Feile) WIEN, IV., Wohllebengasse 5. Fernsprecher Nr. 6722. 
Besrbreibnng in der ‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr: ub- 


‚Rekonstruktion alter Straßenbahn- und Kleinbahngleise ohne 
Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu betestigen. Herausnahme der Schienen und ohne Verkehirsstörung. Schnelle 
16 ar reg mei tie und rg Ausführung. Anwendbar für jedes Schienenprofil, 
a en, ssstücke, sowohl bei neuen wie bei alten Gleisen. Seit Jahren im Groß- 
Bronze u. jedes beliebige Metall. stadtverkehr Wien, Berlin usw. bestens bewährt. ` 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschub, Laneki Hassan Patente 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm DAR PA a a reg A A cis 
we Weg mit der Felle bei 40 Strassenbahnen 2250 m «chi nen mit 


Weg mit dem Schaber u — MELAUN-STOSSEN — 


Jedermann kann den Apparat leicht 


handhaben. ausgerüstet, 3 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
ER cas Infolge neuer AERPIAEETFERL ER bedeutend ermäßligte 


Neue Gleise mit Melaun-Stößen werden von den Walzwerken 
geliefert. Weichen und Kreuzungen sowie vollständige Gleis- 
anlagen für Straßen- und Kleinbahnen als Spezialität. 


Jacquot & Taverdon 


Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris, 


Maschinen- und Armaturen-Niederlage 


R. WOL Magdeburg- RUDOLF PATZER | 
Buckau, Wien 1. Getreidemarkt 2. Y 


Wien, Ill., Am Heumarkt 21. Depôt von C. W. Julius Blancke & Co. | 
a zn en u papiry 22. Lager in allen Sorten von Armaturen für Maschinen, 
Dampfkessel, Dampfleitungen etc. ' 
Patent- 


Manometer, Wasserstands- ni 
dampi: % Indicatoren, zeiger, va- 10 
Thermometer Ventile, Hähne, I 
yg Y bokomobilen für Ueberhitszer, Signalpfeifen, $ 
mit VEenfilloser Fernthermometer, Gondenstöpfe, 
— Kessel- Flevatoren, 
Präzisions-Steuerung. Ablasshähne, Injectoren. 


> Ir Wolf, 10 bis 800 PS. == 
Betriehsmaschinen von höchster Vollendung u. Mnarani 


Bosamterzeugung über 800. 000 P PS. 


Emaille - Schilder || Der öllereidilde Malbiniltenbund 


Wassermesser für Damp fkessel (System Schmid) 
Lieferung prompt ab Lager. 


(> 


jeder Art AAAAAAAALAAAA (unpolitische Organisation) 
mma ee ran empfiehlt den P. T. Fabrikant: n u. Betriebsleitern U 
werden in allen Farben, Zeichnungen und Grössen liche kostenlose Stellenvermitlung Teleph. Nr. 13899 (urban und. 
in einfacher und künstlerischer. Ausführung her- 


interurban.) 


Fa. Skizzen auf Wunsch, Auf,Anfpage TUN Der Oesterreichische Maschinistenbund nimmt nur jene Maschinisten als 


fferie. Spezialitäten: GLAS-, PORZELI 


> hg 2 Mitglieder aut, die wit Maschinen- und Kesselwärterzeugnis versehen si das 
er DHL. und GRAB PLATTEN, Schlosser-, Mechaniker- „der Eisendreherhandwerk erlernt haben, oder 
Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen schulvildung nachweisen können, wie: Staatsgewerbeschulen, k. u. k. Maschi- 
Site und Klischees. URF. nenschulen der Krigsmarine, Technologisches Gewerbemuseum, ‚sowie gleich-, 
wertige Anstalten oder Leiter einer maschinel’en Anlage sind, e, 
Komplette Einrichtungen sämtlicher Kontor- Sämtl. Zuschriften sind an den Präsidenten Herrn Bobert T. 
a a i artikel. e m Ř Obermaschinist, Wien XX Brigittenauer Lände 32 zu richten. : Binso 


gebühr 2 Kronen, Monatsbeitrag der Mitglieder 1 Krone, 


Telefon Nr. 2301. 


Fahriksschornsteinbau 


und Reparäturen ohne Betriebsstörung 


Resseleinmauerungen, 
Dfenbauten " 
Wasserfünme zo: 


(Patent angemeldet.) 

Über 3000 Bauten ausgeführt, da: 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt.E lektrizitätswerke (90,000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 Weanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 
y d >A á 

Druck von naar Opitz x Söhne AK R 


Lager- und Reklame - Schilder. 


Emalllierte Taster- (Rontakt-) Platten 


mit erhabener, wetterfester Aufschrift. 


WILLY KRIEBEL, "2.0. 


En gros, Lieferant RL, Behörden. En detail. 


i TIN MATOTO PETTTITELIIET: 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


l O R G A N 
Bezugapr 7 Krone Erschei 10. und 25. eines 
ahrlich. gi jeden Monaten. ’ 
DES ` 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


'Sehriftleiter: in Wien  Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Wiktar Lons und dipl. Ingeniecr Egon Dewidels.  Pestsparkassen-Konto 102.154, | WIEN, ll,2, Löwongasse Ir. 45. 
Ist. Telephon Ar. 282 WIN. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel : 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen 


—_,— zz — 
Mr. 2 0 Wien, 25. Jänner 1912. | -= XVI. Jahrgang. 
POCXIZIITIZZIXIITITTTTIITITTTT "Leicht, dauerhaft, sturm- 
Ventilatoren und Exhaustoren pe Y sicher, BEuchtest... 

Suschen 


moderner Konstruktion 
für Riemen-, elektri- 

beherrschen den Welt- 
markt. 


schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieh, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Enatstau- 
bung Luftbefseuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zupvorstärkung 
für Feusrungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
< Gust. Weidmann 


Telefon 14687 


00 0 


Alleiniger Fabrikant : 


bünther Wagner, 


Hannover und Wien. X/I. 


Prospekte und Muster ver- 

senden spesenfrei 
Etern.t-Werke. LUDWIG RATSCHEK, 
Wien, IX1., Maria Theresienstr. I5. 


-F ARBE. 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger: . | & Seidenstein 
Wien 11/4. 


Ges. m. b. H. 


WIEN, V180., 
Margarotenstrasse 121. 


Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


4 a ousi e “i und 0 Offerte kostenlos. —— 
| 0460900090 000000040 060004 


ANTIFERUGIN 


00000000000000000000000000000000000E2 
Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 


J. von Petravil & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


KRANE = 


jeder Art und Größe.“ 


Elekiro-Hängebahnen, Schiebebllhnen, Aufzlige, Spills 
etc., etc. 


MEERE. 


Akkumulatoren-Werke --- 
g HENSEMBERGER 


Kommandit-Gesellschaft 
WIEN, X., Laxenburgersitrasse. 


stationare und tansport. Batterien 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Trakfionsbafferien für Eloktromoblie. — Puffer und 
Aufspeicherumgsbalterien fiir Zentralen. 


GENERALVERTRETER FÜR ÖSTERR.-UNGARN: 


J. König, Wien I fns Hariss 2%. 
ee ee PER KOSTENLOS: Kloounnnnnnnnnnnnnnnnnnnn0S0000000000 0ER 
© Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung € 


FR Kassa 10’. billiger. 2 Mlustrierte Preisliste gratis und franko. 


Y A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN MEN DI 


iV., F Favoritenstrasse 22i. 


Bei Bestellungen, Anfragen etz. wolle man sich stets auf die „Allgemeine ing ingenieur-Zeitung“‘ beziehen. heziehen. 


u _ „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 2 


a ee EEE SEES 


Petrolin, 


Berahardts Saudeas-Motoranladen 


(Benzin-) 
für Grieskoks, Erb<skoks Braunkohlen u. Koks om: 
u. a. bi lige Bre nstoffe. Spiritus- 
Billigste Betriebskraft d r Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
gorua: und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, ; 
ühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! . Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile 
in erstklas- 
siger Aus- 
führung. 


Anfragen er- 
beten an 


K k. priv. Motoren-Maschinenfabrik . 


6. Bernhardts Söhne, Wien, XIT 2, 


Shonbrinnersiabe 173 R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


UMPWERKE 
für Rand, Riemen-, Dampi- 


und elektrischen Antrie 
erzeugt als Spezialität: 


ANT., KUNZ, 


k. k. Hofloferant, 


F, 5 7 ) , Mährisch -Weisskirchen. 


Grösste Wasserleitungs- und 
Pumpenbauanstalt der Monarchie. 


> 


Vorztigliche Referenzen; 
Prospekte gratis. 


Oesterreichische- Siemens - Schuckert - Werke 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Patent 


Ybbsstraße 38 


Internationale Schutzmarke 


Patent | 


- Metall 


ide 
Idealste 


Me 


flir stark. lbechibsen Dampf und höchsten Druck in ve-.- 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller ' 


Art und jeder Größe. 


N in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star-Black büchsen und Ventile, 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich. 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


3 greift nlemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star B lack selben stets splegeiblank. 


E bewirkt einen ruhigen und 
Star-Black per ee g 


Star-Black a a eienliger Handhabung ohne Oelung jahre- 


Star-Black aN höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kiirzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


WIEN 11,8 
Auf Wunsch senden wir Prospekte- 


Metallschilder 


Skalen, Tabellen etc., pp. für alle Arten von Maschinen, Apparaten liefora 


in unübertroffener künstlerischer Ausfübrung zu billigsten Preisen 


Metallwarenfabrik und Fotochemische Ätzwerke 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
XX., Kaiserplatz 6 WIEN Telephon 23.266. 


Export nach allen Ländern der Welt. Primareferensen. 


 DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Gisholt-Revolver-Drehbank. 


Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank. 
Mod. NAPUW I), 230 mm Spitzenhöhe 


PRÄZISION: S-WERKZEUGMASCHINEN UND WERKZEUGE. — 


7 RT BEN, 


STAUWJACK mine 


leichten Gang der . 


Ybbsstraße 33., 


Tun — =» 


nt SE — 


De ty laganlar -ait 


Vasom Wissen zur MN S E ONE.» Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


ORGAN | ERER E 
. h jeden Monates. 
a 


Bezugspreis 7 Kronen kA Kante 


| = DES . n o 
Schriftleiter: ü in Wien " Sehriftleitung und Verwaltung: 
Prof, Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Illya, Lüwengasse Nr. 45. 


Int. Telephon Nr. 282/vm. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und: Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 3. | Wien, 10. Februar 1912. XVI. Jahrgang. 


se nam | RIEFLER Proz” 
Juschen 


sehen-, Wasser-, Dampf- 
beherrschen den Welt- 


und Federantrieb. Präzisions- Aeißzeuge 
markt, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trocknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
tir Fauerungsanlagen. 


ë Munk Nacht. E san 
Ü: un al s 
ust Ded Clemens Riefler, 
susi. #unmanN Nesselwang und München Bayern. 
306, m. b. H. Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttich, 
VIEN, VI8D., Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 
‚retonstrasse 121. Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
Falnsto Referenzen. mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
w Ann Dre 


sumama rm ı WE =O 
Ve E a EEO 


Alleiniger Fabrikant : 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/I. 


i ste P jsliston und $j i 
pue pe aa N I ER IE I ER IE Ei ER ER ER EEE ER ER U ER ER ER ER U DE DR U DR ER EEE HL I 


aF ARBE. 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien I11/4. 


> 


Kal, x I 
, TE 
| b Wi 2 $ kpi Bee x et 
. 4 - AA a 
Tüchtige Ver- ten. IT. 
Ze rar 


tr. ter allerorts 
gesucht. 


Gpsssuasconssavsansuosnsueunnn, 


Feine ine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung & 


Kassa. 10% billiger. - ‚Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN = 


IV., Favoritenstrasse 22i. 


>a 
- 
„en 


E- | MOTORENFABRIK = pea i s 
4 H. Mitscherling & Co. a A= S Klinger’s2färbige 
E ira 1 ale Zeige er maatre mi im Gowerten © | (RE Patent Stopfhüchsen-Packung 
= a 5 für hohen Dampfdruck und 

| = Regel Bes ~ | NER ra 
B pekte, @fferte @ 

e und ingenieur- ® 
2 besuch H 
. kostenlos. g mes. 
E 2 
41 e 
w E 
=“ u 


_ Bei “Bestellungen, A etz. wolle man sich stets auf die „Allgemgine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | Nr. 3 


Oesterreichische Siemens: = Schuckert-- = Werke : E 


WIEN, XX). Engerthstraße 150. 


"Größtes elektrotechnisches- Fabriksunternehmen der‘ Monarchie. 


Sl in fir Masche 
"bau und Elektrotechnik © 


"Ober- Ingenieur JOSEF RIEDEL 
apial- Erzendnisse. - 
VII., Hofstallstraße Nr.:5 


(Hinter dem Deutschen. Volkstheater). = 


gan arstklassidar $ 


Antriebs- Motoren, Transportar- 
aden, Pumpen, Ueberiragungs- 
Madanismen, Pregluttwerkzeude, 


Dampt-, Meh- und Registrier- . 
Anparale. Elektr, - ‚all. mi 


olwadıstton- - = 
Einrihtungen für nut mi 
Haushalt 


i < R 
en 


— 
=... 
~ 


TS SYM LEO RT Ä I | „AT EN 


F 


CS PP PEN Pa ee. ` sai || er 
y A Jo E ; a 3' En) j R ea _ a ko 
ei Ep oo. ` Telefan. Nr. 2301... = i y í 


- Fabriksshornsteinban 


und Reparaturen Ohne Betriebsstörung 


Resselmauerungen. 
Dfenbauten 1 engere 
Wassertürme Ta 


(Patent angemeldet.) $ 
Über 3090 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m: Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m’ a 


schnitt ausgeführt. > - | 
L. Gussenbauer & Sohn BE 

ältester u. leistungsfähigstes Spezialyeschäft, nz 
Wien, IV/2, Karolinengasse 171. — 


Patent 


È preten Halbringen für Stopfbtichsen: und Ventile aller - 


Meitungss und Pumpenbau-Anstait der Monardie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176: Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 


-oyuwa) pun siea? 9yyodspıg SYIarıgenj[] 


e? aw 


Internationale Sohutzmarke _ — >- 
0... . Patent. 


Hetil- 


Mie 
ie STRICK n minti 


für stark berhitten Dampf und höchsten Druck in a 


Art und jeder Größe. 


4 Platten dient für. kleiner dimensioni x 
Star- Black büchsen und Ventile, Br Stopt- i 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, | i 
Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


> greift niemals die Kolbenstangen an und u. 
Star Black selben stets spiegelblank. s ee die 


Star-Black Demick! oeren ruhigen und leichten Gang der 


Star-Black a bei richtiger Handhabung ohne Oelung - janie 


Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt. werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 ` WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
0... Auf Wunsch senden wir Prospekte- 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Hoflieferant 
= Rä. Beisskirdm. 


= Grösste Wasser: 


„me 
à 


Etablissement für Wasserversorgungen. 


INustrierte Preisliste und Kanionyarmnsoblkge gratis 
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‚DITII/’ZIETT XS 
i- FORMSAND Ñ 


ngiessereien, unerreicht in Qualität, 


liefert in Waggonladungen 
` x ~ Jägerndortf, s: 
Alfred Dewidels Sorru n 
—— Muster und Preisliste auf Verlangen == 


ASUESSA S 


» Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischen Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur Förderung. - Dem Stande zur Heung 


mm) ORGAN [mee] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: | in Wien E | ‚Sehriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Viktor Leos und dipl. Ingeniear Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. “WIEN, Il;2, Löwengasse Nr. 45. 
int. Telephon Nr. 2820111. 
Abonnemontè, welche jederzeit beginnen können, werden on durch rch die Verwaltung, wie auch durch alle el (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, 8 | . H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 
"Nr. 4. t DE Wien, 25. Februar 1912. > ee \ |} a 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, hruchfest. 


und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb. 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 

Í bung, Luftbefeuchtung, 

A  —_ ETE Trooknung, Kühlung und 
I o pi Si mechan. Zugverstärkung 
-_ o EE = So e für Feusrungsanlagen. 


| E. Munk Nacht. 
-a Dust. Weidmann 


Ges. m. b. H, 
WIEN, V|80., 
Margarotenstrasse 121. 
Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


Ventilatoren 


ne 


beherrsch en den Welt- 
markt. 


Te iefon 14667 


000 


Alleinieef. Fabrikant: 


Mbünther Wagner, 


Hannover und Wien. X/I. 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IW1., Maria Theresienstr. 15. 


g $ 


=F ARBE 

Der beste Schutz gegen | 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: SAUE SD & Seidenstein 


Wien 11/4. 


Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau © 
J. von Petraviö & Co. 
Wien, XVIL. 


baut als Spezialität  ::: 


Akkumulatoren-Werke ris 
ee er 


Kommandit-Gesellschaft ° 
WIEN, X. Laxenburgerstrasse. 


‚Stationäre und transport. Batterien 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Trakfionsbatterien Für Elektromobile. — Puffer und 
Aufspeidherungsbafferien für Zentralen. 
GENERALVERTRETER FÜR ÖSTERR.-UNGARN: 


|J. König, Wien |, Grosse Mohreagasse 25. 
TELEFON: 15573—13092. ' OFFERTE KOSTENLOS. EAOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOT 


2 Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und boldwaren auf Teilzahlung 


Kassa 10°. billiger. Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN NOR 


IV., Favoritenstrasse 22i. 
Bei Bestellungen, Anfragen etz. wolle man sich stets auf ‘die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 


= KRANE = 


jeder Art und Größe. ` 


Elekiro-Hängebahnen, Schiebeblihnen, Aufzlige, Spills 
etc., etc. 


LI „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Fabrik 


I. POLKE, TE O.z., Rohldasse Mr. 24-20. 
Motoren 


für Gas, Benzin, 
Petrolin, Benzol, 
Fenol, Spiritus etc. 
Hodörud - Rohölmo: 
toren, — $auggas: 
motoren, — Benzin: 
Gokomobile. :: 
Preisliste I gratis. 
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ET S aus tiefgelegenen 
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| Oesterreichische Siemens - Schuckert-Werke 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


| Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 
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Internationale Schutzmarke 
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E Patent Patent 3 
iet gi Metal- E 
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für stark überhiġten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile anen, 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionierte iSi 
Star- Black büchsen und Ventile, opt- 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwistlich, | 
Star-Black erfordert niemals eine Oelung. Ta 


greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- | 
Star- Black selben stets spiegelblank. 
leichten Gang. der. 


Star-Black bewirkt einen ruhigen 
Star-Black ~ae bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- ; 


rear 


zer 


aoina 


mayi 


So EUS 


und 


Maschinen. 


ek, 


Star-Black Siet höchstens nur nachgefüllt werden. 


tŠ 


Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt: 7 "i 


Spezialfabrik Josef Kasper & Zie Bi | 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38, E 
Auf Wunsch senden wir Prospekte- Ei 


P 
Bar 


Unzweckmöässig Ist es, Die „Niga l 
Zeichnungen, Plakate, Tabellen a. 
usw. mit Rundschrift zu ver- in g en ieur- er 
versehen. J. 
E e ae 
a das billigste: 
liefert eine korrekte sters gleich- FR 
mässige Druckschrift. Ueber Fachblatt.. A 
50000 im Gebrauch Glänzende 
Anerkennungsschreiben gröss- Jahresbezug: S+ 
ter Firmen. Prospekt kostenlos. = D7 
; A 
P. FILLER. Berlin S. 42 preis. = 
Moribstrasse 18. nur K > et 
f 


DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


“WIEN, XX 2, ENGERTHSTRASSE 165. 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m'm 
Hobelbreite und Höhe. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Teshnischem Wissen zur Verbreitung. - industrieller Arheit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 
| mei] ORGAN [rea] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: : in Wien Schriftleitung und Verwaltung: . 


Praf. Vikter Loss und dipl. Ingenieur Egon pewidals. Pesteparkassen-Konto 102.154, WIEN, Ill,z, Löwengasse Nir. 45. 
Int. Telephon Nr. 282 V111. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die yevelung wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien $.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Dn aea aaa men aaeeea mem nm m esererg = Sons mep mn nem a a msn 
Nr. 5. | Wien, 10. März 1912. 5 XVI, Jahrgang. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
Ventilatoren und Exhaustoren Zu sicher, bruchfest. 


moderner Konstraktien 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen d Susdien 


ia Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, #8 beherrschen den Welt- 
Trookau 


ng, Kühlung und 
mechan. Yugverstärkung markt. 


Telephon 14667 


E. Munk Nacht. u a 000 
>, Bust. Weidmann PEO OTE Prospekte und Muster ver- 


für Feuerungsanlagen. 


SNIEN, v0. : bünther Wagner, senden spesenfrei 


— Fe E MW rannover una wien, x. B Etorait-Worke LUDWIG HATSCHEK, 
Gegründet 1865. a | | Wien, IX/1., Maria Theresienstr. Ib. 
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ANTIFERUGI -FARBE 


Der beste Schutz gegen 
Ersatz d. Licntpause-Apparates, kein Lyanpapier mehr ! 


Kesselstein und Rost 


Ezag: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 110/4. 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeiger 
und Reflexions -BlÄSET sind — 
= nur dann Îriginal-Fabrikate 


Wiohtig für ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
— Steinmetz- und Zimmermeister! |! 


Mit dem Orlginal-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Piäne, ERODAUNGN, 
Skizzen gleioh in 22 Farben 


ist Heuts der anerkannt beste urd billigste Bi zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstloken, 
Sohreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte eıc. 


I 1. Bisher 30.000 Stück In Verwendung I = 
75 % @eld-, 500 ~. Zeitersparnis ! 


S 


rammann 07 re er 


wenn sie mit dieser dieser rey. 


Klingerit anarian beste Dichtung 
Nur echt, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger, 
Gumpoldskirchen bei Wien. 


Schutzmarke versehen sind. 


| Verlangen Sie Progpekte kortenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 171; Bez., Frauengasse Nr. 2 


.Allererste Referenzen! ` Höchste Anerkennungeu! 


N / 


ißBungeupuey aydesuj3 PuaynIg4aa 


d, -orak ta: DING Riatach. PAANDAR 


r. + 


\ 7 
Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung = 


Kassa 10% billiger. Illustrierte Preisliste gratis und franko. Ze 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN PE WIEN 1 


IV., Favoritenstrasse 22i. 
| Bei Bestellungen. Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“-beziehen. ` Ingenlont- Zeitung‘‘-beziehen. 


“~ Soll- in keinem :Bau-. und technisohen Bureau fehlen! 


| Motoren- 


J. POLKE, Wil, | 


Vorztigliche Referenzen. Grösste Wasserleitungs- und 
Prospekte gratis. .  Pumpenbauanstalt der Monarchie. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Fabrik 


2., Koiigasse Wr. 24-28. 
Motoren 


für Gas, 
Petrolin, 
Fenol, Spiritus etc. 


.n Rohöimo: 


A moloren, — Benzin: 
= okomobile. :: 


Preisliste | 


UMPWERKE 
AF itir Rands, Riemen-, Dampi: 


und elektrischen Antri 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hoflieferent, 


, Mährisch -Weisskirchen. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 5 


Internationale Schutzmarke 


Patent 


u. GK ini 


für stark überhitten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfblichsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionlert topf- 
Star-Black büchsen und Ventile, nl 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


a greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star-Black Sehen stets spiegeiblank o S u 


Star-Black DES einen ruhigen und leichten Gang der 
Star-Black pa bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
ang. 


Patent 


Metall 


Star-Black a höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WER 11/8 Ybbsstraße 38 
. Auf Wunsch senden wir Prospekte- 


Unzweokmässig ist os, 

Zeichnungen, Plakate, Tabellen 

usw. mit Rundschrift zu ver- 
versehen. 


Die „Allgem. 
Ingenieur- 


BAHN'S HRRMOERAFE | 4. une 

l das billigste 

liefert eine korrekte sters gleich- 

mässige Druckachrift, sher Fachblatt. 

30000 Im Gebrau zende 

Anerkennun sschreiben gröss- Jahresbezugs- 

ter Firmen. Prospekt kostenlos. reis 

P. FILLER, Berlin S. 42 p 
Moripstrasse 18 nur K 7.— 


Transmisslon-, Stahlbolzen-, Kran«, 
Schiffs- und kalibrierte Ketten dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
"y billigen Preisen in qualitativer Ausführung 
I Somogyi Victor, Budapest VI, 


La mr 


(Die Schuell-Felle) 


Bescbreibang in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Sehr. ub- 
Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu betestigen. 
15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präxision 
St Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer, unstousrkarer Verachub. 


Bearbeitungsfläche 180X250 mın 
er Weg mit der Feile 
Weg mit dem Bohaber u 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
seugnisse grat. u. franko 


. Jacquot & Taverdon 


Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Lehel-utca 5. 


ai. MEGAUN, Masdıinenlabrik 


Repräsentanz für Oesterreieh : 


WIEN, IV., Wohllebengasse 5. Fersspresber Nr. 6722. 


Rekonstruktion alter Straßenbahn- und Kieinbahngieise obae 
Herausnahme der Sohlenen nad ohne Verkehrsstörung. Schnelle 
und exakte Ausführung. Anwendbar für jedes Schleuenprefii, 
sewohl bei neuen wie bei alten Gleisen. Selt Jahren im Grob- 
stadtverkehr Wien, Berlin usw. bestone bewährt. 


Langjährige Garantie. — Patente. 


Von 1901—1910 werden Ktrassenbabn- 
bei 40 Strassenbahpen 2250 sobil-nen mit 


MELAUN-STOSSEN —= 
ausgerüstet. 
Infolge neuer Arbeitsvorfahren bedeutend ermäßigte 
Preise. 


Neue Gleise mit Melaun-Stößen werden von den Walzwerken 
geliefert. Weichen und Kreuzungen sowie vollständige Gleis- 
anlagen für Straßen- und Kleinbahnen als Spezialität. 


i “Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Tothnischem Wissen zur Verbreitung industrieller Arbeit zur Förderung. Dam Stande zur Hebung. 
MET OR G AN prienéint am 10. uoa zs. emos || 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: ' in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Viktor Leos und digh, Aigenieur Egon Bewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, 2, Lüwangäzse Ar, 45 
Ä kit, Telopfkon Nr. 282 WIM. 


Abamnomonts, welche een begh Hi a We nnen, werden söwohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
entzel, G. m. b. N. in Wien I.) und Postaänsiälfen entgegengenommen. nd 
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Sie können 


umsonst | ean 


inserieren, Suschen 


Nr. 6. ri Wien, 25. März 1912. XVI. Jahrgang. 
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"moderner Konstraktimm 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilati Entsta $ 
bung,- Luftbefeuohtung, wenn Sie ő Bestellungen beherrschen den Welt- 
moohen. s unvore Pa bei Firmen unseres Blattes markt. 
ü ; i . | j = 
en, nachweisen, welche Sie 
E. Munk Hachi. | Ä 
unter Bezugnahme auf die Alleiniger Fabrikant: 
Sust. neidnann DR 5 | 
« ee. m. b. H. „Allgem. Ingenieur-Zeitung b th ' Ñ 
nn ünther Wagner, 


gemacht haben. 


(116 Seile 1 Jahr Tang.) 


Der beste Schutz gegen | 
Kesselstein und Rost: 
Erzeuger: kouoniag & Seidenstein 


Wien ım/ . 


| 
-| Bargaretenstrasss 21. 
Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


y puesto Prei listen und Offerte kostenlos, —— M 


Hannover und Wien. X/l. 
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s00000000000000000000000000000000000K 
Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 
J. von Petravit & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


= KRANE = 


jeder Art und Größe. 


Akkumulatoren-Werke - - - 
=- =- -= HENSEMBERGER 


Kommandit-Gesellschaft 
WIEN, X., Laxenburgerstrasse. 


Stationare und transport. Batterien 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Traktionsbatterien für Elektromobile. — Pulfer und 
- Ruispeiherungsbatterien für Zentralen. 


GENERALVERTRETER FÜR ÖSTERR.-UNGARN: 


J. König, Wien |. Grosse Mohrengasse 2. 


TELEFON: 15573— 13092. OFFERTE KOSTENLOS. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, Aufzüge, Spills 
etc., etc. . 


~ Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf i Teilzahlung E2 
E En RO 


$ 2 ee 


| 


Kassa I0O' billiger. Iilustrierte Preisliste gratis und franko. 


E . E. DÖLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN 


IV., Favoritenstrasse 221. AA 


lA 


~ Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘“ beziehen. 
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Gebr. Commichau inh. a. Spahn 


MARLUDERIAULG, Nestomitz a. d. Elbe b. Aussig 
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,lichster Ausfüh- 
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moderne 


| Transporteure 


und 


ransportaladen 


Man verlange 
Offerte u.Prolpekte 


Kotenfranadorlantege, 
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MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi., Stumpergasse 45. l 
Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöl 
ete. — Pros- 
pekte, Offerte 
und Ingenieur- 
besuch 
kostenlos. 


Tüchtige Ver- 
: tr: ter allerorts 
gesucht. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Unzweckmässig ist es, 
CIETO Zeichnungen, Plakate, Tabellen 


internationale Schutzmarke 


Patent Patent 


Metall- 


ist die NAR- BIE CK padung der 


idealiste M 


für stark überhipten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- . 
Star- Black büchsen und Ventile, P 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 
Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


Star-Black greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- ` 
selben steis spiegelblank. 


Star-Black Bene einen ruhigen und leichten Gang der ’ 
aschinen., 


Star-Black Po bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
g. 


Star-Black praucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 ' Ybbsstraße 38 
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ter Firmen. Prospekt kostenlos. . 
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 DONAUWERK ERNST KRAUSE Co. 


WIEN, XX /2, ENGERTHSTRASSE 165. 


Gisholt-Revolver-Drehbank. 
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= PRÄZISIONS- "WERKZEUGMASCHINEN UND. WERKZEUGE — |- 


Donauwerks- Präzisions-Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW 3. 230 mm Spitzenhöhe 


Ingenieur- 
Zeitung“ ist 


-— Ingenieur-Zeitung 


Techaisshon Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


= a u 
Bezugspreis 7 Kronen | o R G A N Erscheint am 10. und 25. sines 
. ; jeden Monates. 


Sehriftleiter: in Wien Sehriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, M, Löwangasse Kr. 45. 
2 int. Telsphon Br. 282M8. | | 
übehnemente weiche jederzeit beginnen köhnen, werden sowohl durch die Verwaltung; wie auch durch alle Buchhandl K f d. Buchhande 
nn! A Lohmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien 1) 0 und p, ie uch Sureh alle Buchhand ungen nu: 
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XVI. Jahrgang. 


l | Leicht, dauerhaft, sturm- 
Ventilatoren und Exhaustoren sicher, bruchfest. 


moderner Konstruktion E WEN n 
für Riemen-, elektri- f dim = 
schen-, Wasser-, Dampf- | za | 


und Federantrieb, 


Komplette Aaga U E Fusdien 
Ventilation, Entstau- | 
bung, Lufthefouohtung, . beherrschen den Welt- 


Trooknung, Kühlung und 
mechan. Uuavorstärkknn markt. 
_ für Feuerungsanlagen. 


Telephon 14667 


E. Munk Nacht. ar a Tr 
"T „ Bust. Reldmann rn ee Prospekte und Muster ver- 
u mat Günther Wagner, . senden spesenfrel 
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j Gegründet 1865. | | | „ Wien, IM. Maria Tisi: Ib. 


— Houeste Preislisten. und Offerte kostenlos. —— 


| f | 2 | Der beste Schutz gegen. 
| | i |  Kesselstein und Rost 
. WR E | D irme: Leuchtag & Seidenstein 


Wien 111/4. 


IT sk il Henna! 


Wesentliche Verbesserungen der Betrisbsverhältnisse 
werden ohne Investition bei unverhältnimässig 


klei Ausgab ieit d A d íí 
naaran den Genen. Dat angemeleeh Verfugsmasse „00L 


und unserer unverbrennlichen Wurm’sohen Asbestlisollermasse. 


Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 


durch FErUBung, und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs 
erhütung falschen Lufizurrittes sowie 


Isoflermgen freistehender Ressel, Resseldome, Stiramände, Rohrleitungen ett 


zur Verhlitung jedweder Wärmeausstrahlung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefü rt werden. _ 


Auf Wunsoh ‚Besiohiigung dor Kesselanlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, VII., Telephon 3108. 


Zweigniederlasssngen und Vertretungen: Wien, Brünn, Mähr.-Ostrau, 
Budapest, Lemberg, Triest, Bukarest. 


ELLTLTEEEFFERFEFEELTLLLITTELLLLTLEELEET, 


Klingers Reflexions- 


J Wasserstands-Anzeiger 


und Reflexions - Bläser ind — i 
= owr dann Original-Fahrihate 


N 


Schutzmarke versehen sind. 


wenu sie mit dieser reg. 


G 8 
| "anerkannt beste Dichtun 
Ä K | ın g$ e r i f für höchsten Dampfdruck LE 
Nur echt, wenn mit Schutzmarke | 
„Klingerit‘ bedruckt! `. 
Rich. Klinger, 


G. m. b. H. 
Gumpoldskirchen bel Wien. / 


er | 


N 


WIEN, XX., Baiiia 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


1 | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung” 


Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme. auf 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘“ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 
= + Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 
schaltung einer ?,s Inseratenseite. 

Man verlange daher auch umgehend unsere 
Offertstellung, da Inserate in der „Allgemeine 


Ingenieur-Zeitung“ die grösste Beachtung finden. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr ub- 
Ingenieur-Beitung‘! vom | stoek su betestigen. 
15. August 1907. Saue ae BEA isoa 
l Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autematischer unsteuerbarer Varschub. 
Bearbeitangstläche 180X350 mm 
ww» Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber -9p 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Onsterreichische Bergmann - Elektizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatzl. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. :: 


SS nn nn en ae ar ee re een 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. 


Patent-Satt- und Heißdampf- 
LOKOM OBI LEN 


A| Den ti ein g 


em Lentz« 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 
"sJUOUNUON SƏP NIIGEJHIOWONOT 6379019 


Österreichisches Verkaufsbureau: 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


RE EEE RE EEE TE EEE EEE EEE EEE TITLE 
Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Hächsta Ausr. E 
mn n mus 


Nr, 7. 


Patent Patent 


Hetal- 


tde 
a >| LETT 


für stark Uberhițten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbüichsen - und. Ventile ‚aller 
Art und jeder Größe. 


5 in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star Black büchsen und Ventile, ý 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwilatlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 
greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star- Black selben stets spiegelblank. j 


z bewirkt anen ruhigen und 
Star-Black Þewirkt ge 


Star-Black Bi bei Tichtiger Handhabung ohne Oalung jahre- | 
ang. 


leichten Gang der 


Star-Black a höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Sperlalfibrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


IE. W. Adler &Cie., Wien 


konzessionierte Fabrik für Elektrotechnik 


Gegründet 1869 X., Rotenhofgasse 34-36 Vielfach prämiiert 


Telephon 2423 und 8341. 


Niederlage: I., Friedrichstraße 8, Telephon 2375. Zweignieder- 
liefert und installiert bei 


lassung: Pozsony, Vadäszsor 12, 
solidester Ausführung billigst 


Telegraphen, Telephone, Bi-tzableiter, Beleuohtungs-Anlagen in jeder 
Ausdehnung, Beleuchtungskörper. Grosses Lager aller elektrotech- 
nischen Bedarfeartikel. Preiskurante gratis. 


NENESNNNENERSURNENEBRERNNNHEMEE 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi. Stumpergasse 45. 
Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöı 
etc. — Pros- 
pekte, Offerte 
und Ingenieur- 
besuch 
kostenlos: 


Annaa ai nii a Ale i) Tüchtige Ver- 

NEN. RN ING: | uk IETA y AS 

AAEE ARR Esih T IR ae tr ter alleroris 
MAEA) aan kl a IA MENA gesucht. 

EESNSEGEESREEREEREREEEEEERER 

| Ersatz d. Lichtpause-Appar 


ates, kein Gyanpapier mehr | 


Wichtig für Ingenieur, Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
——  Steirmetr- und Zimmermeister ! | —— 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


In 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben! 


anerkannt beste und billigste 
Zeichnungen in Noten, Sohriftstücken, 
ift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etec. 


Schreibmasohinensohrif 
— !! Bisher 30.000 Stück in Verwendung I! 
| 
I 
ý 
; 


ist heute di Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. 22 Farben), 


75 Geld-, 500 Zeitersparnis! 


billig. einfach, unentbehri.! 


1, d Ì p 4 r 
y J LI CY) g i OSpDeKkle KOsienlos u 


vé rbindiioha Vorführung vom 
iv rtreti 


$ 
kaa 


zi Jo sef Riener, ien, 11, Bez.,  Frauengasse Nr. 2 


Kontr: rt den Kommune Wien 


warn - 


E ‚llererste Referenzen! Höchste Anerkennmmgeu! 


einem Bay- und te ehlen ! 


=- -o -H 77 25 I- 


Chnisohen turet 


ET = B~ 


E 


u Ingenieur-Zeitung 


TO Wissen zur aiiis industrieller Arheit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


Bezugspreis A Kronen O R G A N Erscheint am 10. und 25. eines 
ährlic jeden Monates. 
O E 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Pref. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,a, Lüwengasse Nr. 45. 
Int. Teiephon Nr. 28201. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 8. Wien, 25. April 1912. XVI. Jahrgang. 


RIEFLER WeliHam: 


Präzisions-Reißzeuge 


Ventilatoren und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
. nnd Federantrieb. 


Komplette Anlagen Suscden 
für Ventilation, Entstau- e 0 g SO Sue ~- 
bung, Luftbefeuohtung, beherrschen den Welt- 


Trooknung, Kühlung und 
meohan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
Bust. Weidmann 


- WIEN, v80., 
= Margaretenstrasse 121. 


Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


markt. 


Clemens Riefler, 
Nesseiwang und München Bayern. 
Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttich, 

Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 
Die echten Rieflerreisszeng und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 

oe Se re en 


Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 11/4. 


Akkumulatoren-Werke - _ -| Kuuuunnunnnnnnnnn00000000000000000009KS 
en HENSEMBERGER Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 
Kommandit-Gesellschaft j: von Petravič & Co. 
WIEN, X., Laxenburgerstrasse. x 
Wien, XVII. 


s oe ° 
Stationäre und transport. Batterien LE 
für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung KR A N E 


Traktionsbatterion für Elektromobile. — Bulfer und 
Aufspeiherungsbafterien für Zentralen. 
GENERALVERTRETER FÜR ÖSTERR.-UNGARN: jeder Art und Größe. 
Elektro-Hängebahnen, a .aun Aufzüge, Spills 


J. König, Wien |. Grosse Mohrengasse 25. 
TELEFON: 15573—13092. OFFERTE KOSTENLOS. | &3990000000000000000000000000000000000 


Oesterreichische Siemens - Schuckert- Werke | 
= WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der (Monarchie. 


I 
4. 
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II . „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ ` Nr. 8 


Ruf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme aut 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen dJahresein- 
schaltung einer */ıs Inseratenseite. 

Man verlange daher auch umgehend unsere 
Offertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Besebreibung in der „‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr ub- 
Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestigen. 


‚15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

we» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber -Py 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat, u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Brevete s. g. d. g. 


A 


internationale Schutzmarke 


Patent 


CK niin 


nt STARTA nimt 


ealste Walt 


für stark überhişțten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


A in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star Black büchsen und Ventile, 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwäüstlich, 


Patent 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


x greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star Black selben stets spiegelblank. 

“ bewirkt einen ruhigen und leichten Gang der 
Star Black Maschinen. 

x hält bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
Star-Black hig. 


otar-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


Gebr. Commichau imh. a. spahn 


Maschinenfabrik, Nestomitz a. d. Elbe b. Aussig 


Bess), T liefern in aner- 
Gla ~ kannt vorzüg- 
| lichster Ausfüh- 


ae Si | rung bei mäßi- 
FR re ua N ee . 
ON WARNEN. le) gen Preisen 
Eee SEN ie rs e ERDE ah be 
rer IHR ra Es Kr 
Fe BL um x i A 
ee: Male moderne 
sh) Transporter 
> 1 
AT, 
7 ME und | 
C= Transportanl 
T= Transportanlaten 


A A 


p a i > AN De 
aaa 
; "FAN: "Offerte u. Profpekte 


Man verlange 


DONAUWERK ERNST KRAUSE z C0. 


WIEN, XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


ta Cincinnati-Hochleistungs-Fräsmaschine. 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und Höhe. 


— PRÄZISIONS- WERKZEUGMASCHINEN 


-r — 
u 


m 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


| Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. _. 


Bosugspra'a. 7 -Aronen QO RG A N 
jährlich 


| Erscheint am 10. und 25. eines 


jeden Monates. 


Š 
' | u 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
i > 
Schriftleiter: in \Nien : Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-!nnto 102.154. | WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


— Int. Tolophon Nr. 282/1011. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaitung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lohmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 


ER 
Nr. 9. Wien, 10. Mai 1912. XVI. Jahrgang.- 


Feilen 
Jusdien _ 


beherrschen den Welt- 
markt. 


(9 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


yenıınoren und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuohtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Fousrungsanlagen. 


E. Munk Nachi. 
„ Gust. Neidmann 


Telephon 14667 


000 


Alleiniger Fabrikant: W Prospekte und Muster ver- 


bünther Wagner, senden spesenfrei 
Hannover und Wien. x/1. M Eternit-Werke LUOWIG HATSCHEK, 


Wien, IX/1., Maria Theresienstr. Ib. 


=FARBE 

Der beste Schutz gegen 

Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 111.4. 


Bedeutende Ersparnis an al 


Wesentliche Verbesserungen der Betriebsverhältnisse 
werden ohne Investition bei unverhältnimässig 


kl A b ielt durch A d u 
en ee ET re wenns OTTHMRSM „LOL 


und unserer unverbrennlichen Wurm’sohen Asbestisoliermasse. 


Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 


durch vertugung und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs 
erhiltung falschen Luftzutrittes sowie 


Tsolierungen freisiehemder Ressel, Kesseldome, Stiruwände, Rohrleitungen ett. 


zur Verhütung jedweder Wärmeausstrahlung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefüh t werden. 


Auf Wunsch Beslohtigung der Kesseianlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, VII., Telephon 3108. 


Zweigniederlasssngen und Vertretungen: Wien, Brünn, Mähr.-Ostrau, 
Budapest, Lemberg, Triest, Bukarest. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke N 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


$ 


= WIEN, "viso., 
Š Margarstenstrasse 121. 


Feinste Referenzen. 


BE in Gegründet 1865. 
Se — ‚Neussts Preislisten und Offerte kostenlos. 


ER SE 
Patent Stopfbüchsen-Packung 
für hohen Damptuı uck und 


oo Klinger’s2färbige = 


ge Dampf. 


ellsi faf afb m. b.i ir 
Gumpoldskırchen AH 
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-H „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" Nr. 9 


Ruf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 


Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
zur kostenlosen Jahresein-- 


rechtigen je drei 
schaltung einer ?/ıs Inseratenseite. 


‘Man verlange daher auch umgehend unsere 
Öffertstellung, : da Inserate in der „Allgemeinen' 


Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. Ä 


| = 


SCHE SAGEB j 
LE ] er i 
Fa er Fichree: a 
BBBBBSBBBBBEBBBBEBBBEBBBBBBBEBBBE 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi., Stumpergasse 45. 

Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 
tür Benzin-, 
Gas-, Rohöl 

etc. — Pros- 

pekte, Offerte 
und Ingenieur- 
besuch 
kostenlos. 
BR a ar ni FETT Tüchtige Ver- 

i EN Il m TE i U in treter alerones 

AE TNE NA gesucht. 


H 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz I. 
Fabriken; Bodenbach a. d. E. :: 


n 
D 


Kann DS u nn san m nn es Se See en) 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. 
ee er AE a 2 As me a ee en ne ea ra De am Nr ee s E Dee 


HEINRICH LANZ en 


Patent-Satt- und Heißdampf- 


LOKOMOBILEN 


rc) 
= Sn). RR erani 
VICE Wea \ Am 
J aramas »System Lentz« 


An Ne hei: I und Leistungen bis1000 PSe. 


Jatrosproduktion über 2000 Lokomobilen. 
-sJuaumuoy SƏP AIUGEJIOWONOT 9370019 


es Vorkaufsbureau: 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


y g Intern. Jagdaussteliung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchsts Ausz. 
4 RE TEE EEE EEE EEE EEE a GET 


Der . 


a E M 


internationale Schutzmarke 


Patent 


Metall 


Patent 


a STAEJAACK mimin 


nis Mm 


für stark überhigten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfblichsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionierte Sıopf- 
Star-Black Di nauen nd Ventile, ý 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


: greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star Black selben stets spiegelblank. e 


Star-Black Pewi Et e einen ruhigen und leichten Gang der 
aschinen 

Star-Black hali bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
lang. 


Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich In der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


x 
, IE. W. Adler & Cie.. Wien 
; konzessionierte Fabrik für Elektrotechnik 
Gegründet 1869 X., Rotenhofgasse 34-36 Vielfach prämliert 
Telephon 2423 und 8341. 
Niederlage: I., Friedrichstraße 8, Telephon 2375. Zweignieder- 
lassung: Pozsony, Vadäszsor 12, liefert und installiert bei 


solidester Ausfüh rung billigst 
Telegraphen, Telephone, Biitzableiter, Beieuchtungs-Anlagen in jeder 
Ausdehnung, Beleuchtungskörper. Grosses Lager aller elektrotech- 
nischen Bedarfsartikel. Preiskurante gratis. 


t 


| y sl. Fabrikation 
3 "Forma Apart 
(Paten! Röpl-Draka) 
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1 ` 
s. 18; S 
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Pi 
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Fernthermometer, Wasserstands-Fernmelder, 
Temperaturregler, Thermometer für Desin- 
fektions- Apparate, Fern-Manometer für ge- 
sättigten Wasserdampf, Wasserstands - 
Anzeiger für Dampfkessel mit Fernüber - 
tragung, Alarm- und Kontakt-Thermometer 

ele. ice mE 


Patente in 


Oesterreich, Ungarn, Deutschland, 
:: England, Frankreich. Schweiz. :: 


Postepark.-Konto Nr.42274. Florian Dracka Telsphen Ar. 19828. 


Fernwessapparate-Bauanstalt 


a,n WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 2 
en Spezial-Fabrikation von Fernmess Apparaten (Patent Köpf-Draoka). f 
um 
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|---  HENSEMBERGER 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Tachaischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 
[ mas | ORGAN ee | 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Praf. Viktor Leos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Pestsparkasseu-Konto 102.154. WIEN, N,2, Löwengasse Nr. 45. 
Int. Telephon Nr. 282,Vili. 


welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Sucnandungen (Komm. f. d. Buchhande 
ADORNSMER!S: onen & Wentzel, Q. m. b. H. In Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen 


Nr. 10. "Wien, 25. Mal 1912. ` XVL. Jahrgang. 


m | RIEFLER Pagg 
Me. Tusdien 


fir Riemen-, elektri- 
Präzisions- heißzeuge 
| beherrschen den Welt- 


schen-, Wasser-, Dampf- 
markt. 


und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuohtung, 
Irene, Kühlung und 
mechan. Zugvorstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


- E. Munk Nachi. 
- ~ Gust. Weidmann 


Clemens Riefler, 
Nesseiwang und München Bayern. 


ea 
Gos. m. d. H. Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttioh, Bünther Wa ner 
WIEN, V|80., Brüssel, Turin. — Preisilste gratis. | ) 


argarotenstrasse 121. Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 


Alleiniger Fabrikant: 


p= Ze Feinste Boforeazen. mit dem Namen RIEFLER gestempelt. AARBOVer und MIGAS Ak 
er aS Gegründet 1865. 


— Nousste Preislisten und Offerte kostenlos. EEE EEE BE BE EEE ER DE U ES ER SD ER ES EEE ES EEE N BE EN 


=F ARBE 

Der beste Schutz gegen 

Kesselstein und Rost 

Erzeuger: a een & Seidenstein 
Wien I11/4, 


Akkumulatoren-Werke ee BPTLLLLLLILTTIIEIPeee ee 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN,, Vi, Stumpergasse 43. 
Meteren tür alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-, 
Gas-, Rohöl 
etc. — Pros- 
pekte, Offerte 
und Ingenieur- 


Kommandit-Geselischaft 
WIEN, X., Laxenburgerstrasse. 


Stafionare und transport. Batterien 


| für Autumobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Trakfionsbatterien für Eiektromobile. — Puifep und 


Amfspeidherungsbatterien für Zentralen Meer 
GENERALVERTRETER FÜR ÖSTERR.-UNGARN: > — | Tuchtige Ve 
u JEAN RENNEN IH = 
J. König, Wien I. Grosse Mohrengasse 5 RL vreieralierors 


TELEFON: 15573—1:092, OFFERTE KOSTENLOS. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert = Werke | 
WIEN, XX, Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der. Monarchie. 


. ~ - E m z $ 2 mro 
r > e >i r ı o -- 


j ei 1 | Pa N EET DAAE Ingenieur-Zeitung" 


en —: 


Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme aut 


die „Allgemeine Ingenieur- Zeitung‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 
Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 


geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 
schaltung einer "ss Inseratenseite. 


Man verlange Aber auch umgehend unsere 
Offertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 


Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


La RAPIDE-LIME 
(Die Schnell-Feile) 


Bes-breibung in der „Allgeın, Mittels eines Handgriffes am Schr. ub- 
Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu hetestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüocke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearteitungstläche 180X250 mia 

ww Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 99 


Jedermann kann den Apparat leicht 
haudhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


- breveté s. g. d. g. 


% RA 


i Mi 
1S1 dle CK riug 


- SAR-BIA x 


für stark überhiġten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


be in Platten dient für kleiner dimensionierte Sigit 
Star-Black pichsen und Ventile, 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star-Black selben stets spiegelblank. - 


bewirkt einen 
Star-Black Maschinen. 
Star-Black hält bei richtiger Handhabung oħne Oelung jahre- 
Star-Black praucht höchstens nur nachgefüllt werden. 


Patent 


ruhigen und leichten Gang der 


lang 


Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


Gebr. Cammichen Inh. A. Spahn 


nn Nestomitz a. d. Elbe b. Aussig 
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liefern in aner- 
kannt vorzüg- 


Sn ie rung bei mäßi- 
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Man verlange 
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: ‚Offerte u. Profpe 


DONAUWERK ERNST KRAUSE : C0. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 
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Donauwerks- Präzisions- Schnelldrehbank : 
Mod. NAPUW — 9, 230 mm Spitzenhöhe 
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~ Mgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischom Wissen zur Verbreituug. ledustrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


m) ORGAN [mea] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egen Dewidels. Pestsparkassen-Kente 102.154, WIEN, U2, Löwengasse I. 45. 
Int. Telephon Nr. 282/41. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können; werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (kommen f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 11. er | Wien, 11. Juni 1912. | XVI. Jahrgang. 


Selten“ 


sicher, bruchfest. 
Suschen 
für Ventilation, Entstau- 


bung, Luftbefouohtung, beherrschen den Welt- 
Trooknung, Kühlung und marki 


Ventilatoren und Exhaustoren 
s moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantricb. 


Komplette Anlagen 


A aotan, overall Telephon 14687 
E. Munk Nacht. 000 
g , Bust. Weldmann Sun nn Prospekte und Muster ver- 
| = ar nn bünther Wagner, senden spesenfrei 
a Margaretenstrasse 121. Hannover und Wien. x,ı. M Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 


Feinste Referenzen. 


Wien; IX/1., Maria Theresienstr. I5. 


Gegründet 1865. 


uosto Prolallsten und Offerte kostenlos. — EEENENEENEEEEEESNEENENEREERREERER ENGEN 
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Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 11/4. 


ANTIEERUGI 


f Bedentenie Ersparnis an Brennmaterial! 


Wesentliche Verbesserungen der Betriehsverhältnisse 


werden ohne Investition bei unverhältnimässig 


klei Ausgabe erzielt durch Anwendun IK 
ul „ISOL 
und unserer unverbrennlichen Wurm’sohen Asbostisoliermasse. 
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m Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 
— durch vertugung und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs 
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Klingers Reflexions- 


 Wasserstands-Anzeiger 
und Reflexions - Bläser sina = \ 
= nur dann Öriginal-Fahrikafe 


wenn sie mit dieser reg. 


Klingerit mr hst Man 
Nur echt, wenn mit Schufzmarke 


„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger, 


[UNSENEREEERRENERREREEEREERENENEEREEERER \, Gumpoldskirchen ‚bei Wien. S 


=| Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke | 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Schutzmarke versehen sind. 


rhütung falschen Luftzufrittes sowie 


Tsollerungen freistehemder Ressel, Kesseldeme, Stirmmände, Rohrleitungen ett. 


zur Verhütung jedweder Wärmeausstrahlung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefüh:t werden. 


Auf Wunsch Besichtigung der Kesselanlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, yi; Telephon 3108. 


Eweigniedenassangen und Vertretungen: Wien, Brünn, Mähr.-Ostrau, 
Budapest, Lemberg, ost, Bukarost. 


S 


ALLIT 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘“ 


. sofort 


mit unseren: Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 


schaltung einer */⁄s» Inseratenseite. 
Man verlange daher auch umgehend unsere 


Öffertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘! vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Schr: ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

wear Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 99 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Brevete s. g. d. g. 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz. 
Fabriken: Bodenbach a. d. E. 


wa 
t 
~ 


Telephon Nr. 2301. An 


Ftrsc NSEINDAU 


und Reparaturen Ohne Betriebsstörung 


hesselmauerungen 
Ofenbauten tür a 
Wasserfürme „©. 


2 (Patent angemeldet.) 

Uber 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m’ Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine ei 45 m’ Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
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ON SR wien, IV, 2, K arı oli neng: 155€ 17. 


Patent Internationale AN 
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für stark überhitten Dampf und höchsten Druck in ge- | 
preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star- Black büchsen und Ventile, j 


Star- Black ist elastisch, weich und unverw üstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 
greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star- Black selben stets spiegelblank. d 


2 bewirkt einen ruhigen und 
Star-Black Maschinen, R 


Star-Black ru bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
ang. 


leichten Gang der 


Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 


Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


öpezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss | 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


IINE a En Er En TE ENTE EEE En n 
BRÜSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. E £ 
BEN EEE Bm a Eu aa u AEEA na Tee VE TR SE ‚ 


oc LANZ une Hi 


Patent- Satt- und Heißdampf- 
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»System Lentz« 
und Leistungen bis1000 PSe. 


= 
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Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


Österreichisches Verkaufsbureau : 
EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


rTreT i 
Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchste Ausz. re I 


~> 


S | 
tar 


Moderne Presseinrichtungen $ 


für Zement-, Terrazzo- u. Granitoidplatten 


Steinbreher, Walzwerke 


Sortiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel: und Betonmischer, Schleif= 
und Poliermasdinen 


Zemenimauersteinmaschinen, Zementdach- 
ziegelmaschinen, Betonhohlblockmaschinen. 
Formen für alle Zwecke. 


Komplette Schotteranlagen, Asbestshiefer= 
einrichlungen, G. C. M.-Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markransiant del beipzig 


Viele Maschinen in Betrieb 


a] A Katalog Nr. 94 frei. 


Besuch erbeten 
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Craig 


Telephon: 15573— 13092. Offerte kostenlos. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung.  Industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Praf. Viktor Leas und dipl, Ingenieur Egon Bewides. . Pesteparkassen-Konto 102.164. WIEN, l2, Läwengasse Ir. 45. 
Int. Telephon Nr. 282, VI. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaifung, wie auch durch alle nen (Komm. f. d. Buchh ande 
Lehmann & Wentzel, 8. m. b. H. in Wien I.) und Pastanstalten entgegengenommen l 


Dem Stande zur Hebung. 


Nr. 12. Wien, 25. Juni 1912. | XVI. Jahrgang. 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb. 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trookaung, Kühlung und 
meohan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachi. 
„ Bust. Weidmann 


WIEN, “V180, 
a Margaretenstrasae 121. 


I i Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


subst Preislisten und Offerte kostenlos. —— 


Ventilatoren und Exhaustoren | P) | 5 | 
u en moderner Konstruktion RIETLER IR r9 9» 
= m Präzisions-Reißzeuge efan: 
= # = È Jusdien 


(E a 6 N SE O jle 


beherrschen den Welt- 


markt. 


Clemens Riefler, Alleiniger Fabrikant: 
Nesselwang und München Bayern. en | 
Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttioh, Günther Wa ner 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. ’ 
Die echten Rieflerreisazeug und Zirkel sind `“ 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. _ Hannover und Wien. A. 
je Tr e 


=F ARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: Raus au & Seidenstein 


Wien ill l4. 


Akkumülaioren- Werke - - - | gonnonenennnnneunononunununnun 


PEE" HENSEMBERGER H. Mitscherling & Co. 


Kommandit-Gesellschaft WIEN,, Vi., Stumpergasse 45. 
Wien, X., Laxenburgerstraße. Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


Stationäre und transport. Batterien dr Boral 


Gas-, Rohöl 
für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


etc. — Pros- 
pekte, Offerte 
Trahtionsbatterien für Elektromobile. — Puffer nnd 
Aufspeicherungsbafterlen für Zentralen. 


und Ingenieur- 
Generalvertreter für Oesterr.-Ungarn: 


besuch‘ 
3. König, Wien |l., isst Mohrengasse 5 


kostenios. 


maom _ Tüchtige Ver- 
I ll) NN iji ih! treter allerorts 
A JAN NH ni gesucht. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke | 
WIEN, XX, Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme aut 
die ‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 
Werden im Bedartsfalle auf Grund der ein- 


geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 


schaltung einer ?/s+ Inseratenseite. 


Man verlange daher auch umgehend unsere 
Offertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 
Insenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 


Erfolge erzielen. 


N. IcHTee. S 


8 Z a 44 an ESPEP, AAAA A Or En AA 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


SÄGEB 


as er 
g iT EI D S Pia 


Besebreibung in der „Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr. ub- 
pern air -Zeitung‘* vom stock zu beiestigen. 
. August 1907. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall, 


Automatischer, unsteuerbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180x250 mim 
wa» Weg mit der Feile 


Weg mit dem Schaber 9 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 

Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 


zeugnisse grat., u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


ki „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Leistungsfähige 


Maschinen für Hartzerkleinerung. 


Steinbreder, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Presseinricfungen 


für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten 


Mörtel- und Betonmiscer, Schleif: 
und Poliermasdiinen 


Zementmauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, Belgii: 
hohlblockmaschinen. 


Sfampfformen F. alle Zwede, Asbestschiefer: 
einrichtungen, G. C. M. -Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzi. 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Gebr. Commichau imh. a. Spahn 


Maschinenfabrik, MORD a. d. Elh b. Aussig 


Ún |liefern in aner- 

#5 [kannt vorzüg- 

== | lichster Ausflih- 

=== rung bei mäßi- 
; gen Preisen 


moderne 


- Man verlange 
Offerte u. Profpekt 


DONAUWERK ERNST KRAUSE CO. 


WIEN, XX /2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Cincinnati-Hochleistungs-Fräsmaschine. 


ee FRE 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und Höhe. 


ZISIONS-V /FRKZEUGMASCHINEN 


mari 
s EURES 


GOO TT ' O E CANT AN g Ze Fr bi = ww -` 


| gene Ingenieur-Zeitung 


|  Toehnischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


_ l 
O R G A N Erscheint am 10. und 25. eines 
| Janriobe ern. jeden Monates. 
Bun 


Sehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prat. Viktor Loss und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 2 Postsparkassen-Konto 102.154. | WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 4b. 
Int. Telephon Nr. 282/VIM. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 


_ Bezugspreis 7 Kronen 


ae a EEE EEEE 
Nr. 13. Wien, 10. Juli 1912. XVI. Jahrgang. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


yensumioren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion 

ü Kiemen-, elektri- 

chen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen GSuschen 
| a pagt y ey Enar iel beherrschen den Welt- 


Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weidmann 


Ges. m. b. H. 


= WIEN, V80., 
=i Margaretenstrasse 121. 


u Telephon 14667. 


000 


Alleiniger Fabrikant: 


bünfher Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit:Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Co ee E Wien, IX/., Maria Theresienstr. 15. 


„Nouesto Prolsitten und Offo to kostonios — U = ë PENERREERENENNRGENNCGNNRUEEENARENERENENEN 


= -F ARBE. 

j | Der beste Schutz gegen 

j Kesselstein und. Rost 
Erzeuger: Leuchtag & Co., 


Wien Ili/4. 


Bedeutende Ersparnis an Bremnmalerial! 


Wesentliche Verbesserungen der Betriebsverhältnisse 
werden ohne Investition bei unverhältnimässig 


klei À b It durch A d íi 
kleiner Ausgabe erzielt „durch Anwendung Vonfiomasgg „Ill 


und unserer unverbrennlichen Wurm’schen Asbestisollermasse. 


Oekonomisierung der Dampfkesselanlagen 


durch verugung und Abdichtung des Kesselmauerwerkes behufs 
erhütung falschen Luftzutrittes sowie 


Tsoiierungen freistehender Ressel, Hesseidome, Stiruwände, Rohrleitungen ett. 


zur Verhütung jedweder Wärmeausstrahiung können in eigener 
Regie oder pauschaliter von uns ausgefüh t werden. 


Auf Wunsch Besichtigung der Kesselanlage kostenlos und unverbindlich. 
Prager Isoliermittel-Fabrik 


Brüder Wurm, Prag, VII., Telephon 3108. 


Zweigniederlasssngen und Vertretungen: Wien, Brünn, dähr.-Ostrau, 
Budapest, Lemberg, Triest, Bukarest. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke 


— ŘAD a 


u Klinger s2farige 
Patent Stopfbüchsen- Packung | 


für hohen Dampfdruck und 
tin Dampf 
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WIEN, XX2, Engerthstraße 150. 


| Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


= | | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Aue Pan ae - 


‚Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme aut 
die pE Ea Ingenieur- Zeitung“ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei. zur 
schaltung einer s, Inseratenseite. 
©- Man verlange daher auch umgehend unsere 


nn m  ———— 


Offertstellung, - da Inserate in der „Allgemeinen 


Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


SÄGEBLATT: N 
ern Ren N 
P ÈRTWELT. ` un 
VEN I. FICHTEE. G. 
ri 


I: RAPIDE-LIME 
(Die Schuell-Felle) | 


Mitteln einer Handgriffen am Schr ub- . 
stock zu betestigzen. 


Boarbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüoke 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 

Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitung«fläche 180X250 mus 
wu» Weg mit der Foile 
Weg mit dem Bohaber -QW 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung., Prospekt und Verwendungs- 
zeuguisse grat. u. franko 


| Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Besrbreibung in der ‚Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom 
. 15. August 1907. 


Desterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz |. 
Fabriken: Bodenbach a d. E. : 


Fass 


und Reparaturen Ohne Betriebsstörung 


hesselmauerungen 
Ofenbaufe für alle Industrie- 


zweige. 
Wasserfürme «x; 
Konstruktion. 
(Patent angemeldet.) 
Über 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 
L. Gussenbauer & Sohn I 
jjtestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, Er 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


-oyurij pun seal ozyədsorg AY19L11yen[]J 


kostenlosen Jahresein- 


e i e A E E r A n OEN D aa E Aa a E E a A E T 
Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchsts Ausz. | 
e E EEE TEE EEE EEE ET ET S ET EEE TEEN 


UT Te - 


Internationale Scohutzmarke A 
Patent 


- Metal 


Patent 


wie ST R- Mek pa | 


iae M 


für stark liberhisten Dampf und höchsten Druck in ge- | 
pretiien aIDLINBEN für Stopfbiichsen und Ventile aller 
Arı und jeder Größe. 


= in Platten dient für kleiner aimenstänierie Sio ft- ` 
Star Black büchsen und Ventile, ` ý 


Star-Black ist elastisch, weich und inveswüsilieh, 


Star-Black ertordert niemals eine Oelung. 
` greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben 'die- 

Star Black selben stets spiegelblank. e 
leichten Gang der 


Star-Black Dewi einen ruhigen und. 
Star-Black hau bei Adige Henahabung ohne Oelung jahre- | 
ang. 


Masch 


Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 3% WIEN 11,8 Ybbsstraße 38. 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


BEE EEE EEE ET EEE EEE TEE EEE 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. 


nenn LANZ MANNHEIM af 


Patent- Satt- und Heißdampf- 


En Dann * 
‚System Lentz« 
und Leistungen bis1000 PS e. 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


Österreichisches Vorkaufsbureau ı 
EMIL H O NIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


Moderne Presseinrichfungen 


für Zement-, Terrazzo- u. Granitoidplatten 


Steinbrechor, Walzworke 


Sortiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel: und ‚Betonmischer, Schleif: 
und Boliermasdıinen 


Zementmauersteinmaschinen, Zementdach- 
ziegelmaschinen, Betonhohlblockmaschinen. 
Formen für alle Zwecke. 


Komplette Schofteranlagen, Asbestschlofer: 
BEN. G. C. M.-Comentiarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstäßt bei beipzig 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. 


` 


Katalog- Nr.\94-frel, 


ae ent 


Technischem Wissen zur kokin industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur a 
ORGAN o 


| -DES | 
Schriftleiter: in Wien | _ Schriftleitung und TEEPE 
Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. ` Posteparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,o, Lüwengasse Nr. 45. 


Int. Telephon Nr. 282 Vill. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Somm f. d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, @. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalfen entgegengenommen. 


Nr.14 © Wien, 25. Juli 1912. F XVI. Jahrgang. 


RIEFLER [fep 
Präzisions-Reißzeuge | us fen 


N ii EEO - 


Ventilatoren und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für BRiemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
„.und. Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuohtung, ` 
Trooknung, Kühlung und 
meohan. Zugverst rkung. 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
„ Bust. Weidmann 


beherrschen den Welt- 


. markt. 


Clemens Riefler, Alleiniger Fabrikant: 
Nesseiwang und München. Bayern. 
 Ġrand Prix: Paris, St. Louis, Lüttioh, Günther Wan nern 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. ) 
Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. Ty Hannover und Wien. X/ L 


ee WIEN ‚VI80. a 
| Margaretenstrasse - 121. 


= > Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


— . Ne oste Preislisten und Offerte kostenlos. — # 


IN - ‚FARBE 


Der. beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger‘ nn & „a 
Wien Nis. 


uesnnunononaanonannnnannnnnnnn 
MOTORENFABRIK 


H. Mitscherling & Co. 


WIEN, Viy Stumpergasse 45. 
Motoren für alle Zweige der ‘Industrie und des Gewerbes 


für Benzin-,. 


Akkumulatoren-Werke - - - 
--- —— HENSEMBERGER 


Kommandit- Gesellschaft 
Wien, 'X., Laxenburgerstraße. 


Stationäre und transport. Baterien Be 


pekte, Offerte 
‚und Ingenieur- 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


—S ; Æ f 
= =, v “s pr er 
= > - SE 
== = SH, 
Feet i K 
A 
nn ela 
SIERT, Cd 
UN r ` N 
De Im re e DDR 


Traktionsbafterien für Elektromobile. — Puffer nnd besuch 
 Aufspeicherungsbafterien für Zentralen. kostenlos. 
|| Generalvertreter für Oesterr.-Ungarn: a aller oris 
Pi] m e : i h reier alleroris 

J. König, Wien |l, Grosse Malnntassı & DO ee 


= > ` 
\ ER 
p 


Telephon: 15573—13092. Offerte kostenlos. K iga a a S 


WIEN, XXV. Engerthstraßo 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der(Monarċhie. 


II m i | „Allgemeine , Ingenieur-Zeitung“ 


ee ——m m nn 


Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 
schaltung einer ?/s Inseratenseite. 

Man verlange daher auch umgehend unsere 


Öffertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 


Erfolge erzielen. 


RANISEHESRGEBEN 


RD co 


i $ A i 
Ba FL Neiiree, FE: X 


H A A 


G er 


(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. Angnst 1907, 


Mittels eines Handeriffes am Schr:ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungstläche 180X250 mu 

Br Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 99 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, ‚Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse 'grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


so be- 


- mgp 


Steinbrecher, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Presseinrictungen 


für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplaiten 


Mörtel- und Betonmishher, Schleif: 
und Poliermascinen 


Zementmauersteinmaschinen, Schlackensiein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, Beton- 
hohlblockmaschinen. 


Stampfformen F. alle Zwecke, Asbestschiefer: 
einrichtungen, b. C. M.-Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei beipzig. 


Viele Maschinen in Betrieb. 


DD ARIT AST ATE TREE mn a ET VER ORS L B TOET ed TE 


Besuch erbeten. 


Gebr. Comica » Inh, A. Spahn 


Maschinenfabrik, Nestomitz a. 


d. Elbe b. Aussig 


‘| kannt vorzüg- 
Ni: lichster Ausfüh- 

3 rang bei mäßi- 
= Hl 1 gen Preisen 


il: - in aner- 


ei moderne 


Sl, Itansporteure 


EN NE, H IC 
SR. 
iaki A Iransportanladen 


Man verlange 
Offerte u. Profpekte 


DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


WIEN, XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


2: Ar, rje Arar T 


Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank 


Mod. NAPUW — 3, 230 mm Spitzenhöhe 


ee T a 


_— PRÄZISIONS- NERKZEUGMASCHINEN 1 UND WERKZ EUGA 


un 
AE 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 
u E] ORGAN Treue | 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


. Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Vikter Loss uad dipl, Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 
Int. Telephon Nr. 282/V1iL ö 


Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, &. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 15. | Wien, 10. August 1912. | = XVI. Jahrgang. 


Leicht, dauerhaft, sturme 
sicher, bruchfest. 


Ventilatoren und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
schen-, \Wasser-, Dampf- 
und F'ederantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuorungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
bust. Weidmann 


WIEN, "viso,, 
| Margaretenstrasse 121. 


= Feinste Asferenzen. 
~ — Roueste Preislisten und Offerte kostenlos. —— 


Seien“ 
Suschen 


beberrschen den Welt- 
markt. 


Telephon 14667. 
; 000 
Alleiniger Fabrikant: | 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IX/L, Maria Theresienstr. Ib. 


-FARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: as & soy 


Wien Nl. 


t 
U 
' 


er 


f Fe > Kling er's? färbige 
£ A ) Patent dtopfbüchsen-Packung 


Wetterbeständigste 
und billigste Be- 
Zn: a. man 


Senit shid für hohen Dampfdruck und 
a h t.S hiefer l if f; AION Dampf 
aus den ) Gu mej skirchen 4 A nn gy: > 


wiest win Merten „ZEN 6. m. 


Mähr.-Schönberg. 
a 


WIEN, ZX), Engerthstraße 150. 


Í Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen, der, Monarchie. 


| „Allgemeine jügenieurs Zeitung 


Aul kin Ea Eal 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
die ER Ingenieur-Zeitung‘“‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 


Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein-: 


geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen ll 
schaltung einer !/s Inseratenseite. 

Man verlange daher auch umgehend unsere 
Offertstellung. da Inserate in der „Allgemeinen 


Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 


Erfolge erzielen. 


HEINRICH 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke 


Zentralbureau Wien, Aspernplatz!. 
Fabriken: Bodenbach aa d E : 


Telephon Nr. 2301. 


- Fabrisshornsteintar 


und Reparaturen Ohne Betriebsstörung 


Resselmaugrungen 
Dfenhaufen für alle Industrie- 
zweige. 
Wasserfürme Kren akioa 


(Patent angemeldet.) 

Über 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Siädt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
"128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m?’ Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 


ältestes u. leistungsfänigstes Spezialgeschäft, 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


‘oyuvaz pun sne opyodsoig VIIOLIJSRI[T 


Größte und bedeutendste Lokomobilfabrik Deutschlands empfiehlt 


| VENTIL- LOKOMOBILEN 


mit Leistungen bis 1000 ps. 


Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


Oesterreichisches Verkaufsbureau: Emil Honigmann, Wien IX. 


Fer - euer aooo r ee | a a ea 


Patent 


Metall- 


Patent 


aa S AECK ninie 


für stark Üiberhigten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preßten Halbringen für Stopfbichsen und Ventile aller 
` Art und jeder Größe. 


z in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star-Black büchsen und Ventile, á 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwäüstlich, 


ötar-Black ertordert niemals eine Oelung. 
x greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star Black selben stets spiegelblank. d 


Star-Black Bee einen ruhigen und 


Star-Biack nau va richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 


leichten Gang der 


Star-Black ı ART höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 33 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


MANNHEIM 


Moderne Presseinrichtungen 


für Zement-, Terrazzo- u. Granitoidplatten 


 Steinbrecher, Walzworke 


Sortiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel: und Betonmiscdter, Schleil: 
und Poliermascdinen 


Zementmauersteinmaschinen, Zementdach- 
ziegelmaschinen, Betonhohlblockmaschinen. 
Formen für alle Zwecke. 


Komplette Sdiofteranlagen, Asbestschlefep: 
einrichtungen, G. C. M.-Cemontlarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gasparg & Co., Markranstädt bei heizig 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. f 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


. 


| 


x 


ein ner ng 


— 
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i i | Oesterreichische Siemens - Schuckert- Werke j 


Technischem Wissen zur Verbreitung. ludustrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zr Hebung, 


Bezugspreis 7 Kronen l ia . o R G A N 
Jährlich. 


Erscheint am 10. und 25. einen ` 
jeden Monates. 


DES ee 
| Schriftleiter: in Wien >- Schriftleitung und Verwalling: 
Prof. Viktor Löos und dipl. Inganieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Il,2, Löwengasse Nr. 4 


Int. Teiephon Nr. 282 v1. 
mn ne welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die. Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
ehmann & Wentzel, @. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. i 


Ar. 16. | a Wien. 25. August 1912. | XVI. Jahrgang. 


| RIEFLER "Ryan? 


Präzisions-Reißzeuge Giaden 


= Ben beherrschen den Welt- | 


i En 
markt. 


moderner Konstruktion 


für Riemeu-, elektri- 
scben-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Vəntilation, Entstau- 
dung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
bust. Weidmann 


Ges. m. b. H. 


| Loss: in 


$ A OO O 
etc an S 


e an 


Clemens Riefler, 
Nesseiwang und München Bayern. 


Grand Prix: Paris, St. Louis, 1dttioh, 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 


Alleiniger. Fabrikant: 


bünther Wagner, 


Hannover und Wien. X. 


5 WIEN, V|80., 
= | Margaretenstrasse 121. 
| Feinste Referenzen. 
| Gegründet 1865. 


Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gesten:pelt. 
e e e a n] 


` F t f 


2 . “ 
Er 


T Der beste Schutz gegen | 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger : Ba hr & Co, R 


Wien i4. 


[ Akkumulatoren- Werke - - - A A 


| MOTORENFABRIK 
|--- __HENSEMBERGER| = H. Mitscherling & Co. 
2 Kommandit-Gesellschaft 


| WIEN,, Vi., Stumpergasse 43. | 
Wien, X., Laxenburgerstraße. Motoren ir alle Zweige der Industrie und des Gewerbes 


Stationäre und tansport. Batterien „gr Rondi 


pekte, Offerte 


$ für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung di i 
und Ingenieur- 


Traktionshatterien für Elektromobile. — Puffer nnd besuch 
Aufspeicherungsbatterien für Zentralen. kostenlos. 
:  Genderalvertreter für Oesterr.-Ungarn: ; Tlchtige Ver 
|J. König, Wien l, Grosse Mohrengasse 25. Be 


Telep ki 15573—13092. Offerte kostenlos. 


= u a. biger si 


»., 
-r 


"WIEN, XE), Enngerthstraße 150. 


> 
je 
O 
‘Gröi jBtes elektrotechnisches- Fabriksünternehmen ‚der Monarchie. [= 
dD 


ze nr | | ee Ingenieur-Zeitung“ i TS © Nr. 16. 


Aul jeden fal 4 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf Maschinen für Harizer kleiner ung 


die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ 


sofort 


mit unseren Inserenten in r m MR 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 
=- Schaltung einer */s» Inseratenseite. 
Man verlange daher auch umgehend unsere 


Offertstellung, ‘da Inserate in der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


Í [Á — | — 


— u > 


Leistungsfähige 


= — Oo — 


Steinbrecher, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Presseinrichtungen 
für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplaften 


Mörtel- und Betonmiscer, Schleif: 
und Poliermascdinen 


Zementmauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, Beton- 
hohlblockmaschinen. 


Stampfformen Ff. alle Zwecke, Asbestschiefer: 
einrichtungen, G. C. M.-Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co, Markranstàdt bei Leipzig. 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb 


Gebr. Commichau inh. a. Spain 


ee, Bann a. d. Elbe b. Aussig 


= 
D 


Is RAPIDELIME 


handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon ı An 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


ATS SF my er — p x a y F 
(Die Schuell-Feile) ESS N =>. |liefern in aner- 
aA FIX K = 
Beschreibung in der ‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr: ub- E 2 N EN ae ne s| ME kannt vorzüg- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom stock zu betestigen. EA 2 U Br a an AN ne lin) lichster Ausfüh - 
10. August 1912. Bearbeitet mit grösster Präzision AZAP a rung bei mäßi- | 
Stahl, Eisen, Gussstücke, Er gen Preisen 
Bronze u. jedes beliebige Metall. Win. 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschub. IS EN moderne | 
Bearbeitung-fläche 180X250 mm 1 N 
"w Weg mit der Feile dB we 
Weg mit dem Schaber 99 DEE, 
Jedermann kann den Apparat leicht i und 


Man verlange 
Offerte u. Profpekie 


-mlg 


u 


Re 


r Fr - 
> ns i hr 


DONAUWERK ERNST KRAUSE : CO 


WIEN, XX 2, ENGERTHSTRASSE 165. 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und Höhe. 


Cincinnati-Hochleistungs Frästiaschins. 


K 
„Ir 
TS Ps E CEJ <; on = 
Da ` v x‘ u py I — 
i LA eT u u a 2- On BE i. E eai o 
w 


PRA ZISIG IN Ç. -WE RK7E UG MASCHINEN UND 


EIOD E TO E. AERE e A REN ELENE EAE FE 


WERKZEUGE. —: 


TARR E Ga 


d ae zee un 


Technischem Wissen zur ei industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 
meist ee. O RGAN 


DES E ee I) 
Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof Viktor Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. ' Postsparkassen-Kanto 102.154, WIEN, Ill;2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telephon Nr. 282 VW. 
Abonnoments, welche jederzcit beginnen können, werden sawohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
ILchmarn & Wentrel, G. m. b H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


EEE RSS EEIEEDBESTe Sr RSEERg De EEE ER ERBEN a a G erg mat eremere 
"Nr. 17 | Wien, 10. September 1912. XVI. Jahrgang. 


Jlihan 


Bentatoren und Exhaustoren sicher, bruchfest, 


moderner Konstruktion 


für kKiemen-, celektri- 
schen-, Wass er-, Danıpt- 
und Frdermirieh; 


Komplette Anlagen - S uscden 
rür Ventilation, Entstau- | 
bung, Luftbefeuchtung, beherrschen den Welt- 


Trocknung, Kühlung un 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuorungsanlagon. 


E. Munk Nacii. 
Bust. Weidmann 


WIEN V80., 
Margaratenstrasse 121, 


== z == =e = ë Feinste Referenzen. 
i mara : Gesründet 1865. ` 
i—— Neueste P eislisten und Offerte Kostenlos. — | 


E e 


markt. 


Telephon 14667. 


9 90 


Alleiniger. Fabrikant: 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte und Muster: ver- 
senden spesenfrei 


- Eternit-Werke LUOWIG HATSCHEK, 
I Wien, It., Marta Theresienstr. 15. 


rer 


n IRIN FARBE 
g Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: en & Co, 


Wien 11/4. 


AR Mines Reflexions X 


Wasserstands- Anzeiger. 


und Reflexionscbläser sina 5 
pA -Fabrikate 


Wetterbeständigste 
und billigste Be- 
re .. man 


P N 


mie — 


Senit- aN 
Schutzmarke versehen sind. 


' E aa die a a 
Ashest. Schiefer Zenit (Klingerir mer mas 


für höchsten Danipfäruck 


— 


aus den 


ish hen „ZT £. n. LA 


Mähr.-Schönberg. 


ss echt, wenn mit Schufzmarke S 
'„Klingerit” bedruckt! | 
Q: => Rich. Klinger, 
"Gumnoldskirchen bei bei Wien. en. / 
| Oesterreichische Te -Schuckert = Werke 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


-- Größtes elektrotechnisches Fabriksunterneh nen: der. Monarchie. 


| | | | | 
II | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | Nr. 17. | 


Auf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
die „Allgemeine Ingenieur- Zeitung“ | 


sofort 


mit unseren Inserenten in enden, 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen dJahresein- 
schaltung einer */s, Inseratenseite. l 

Man verlange daher auch umgehend | unsere 


Offertstellung, -da Inserate in der „Allgemeinen. 
Ingenieur-Zeitung‘“ die besten. sel 
Erfolge erzielen. 


Internationale Scohutzmarke 


iit STAN All CK kA 
Wat 


für stark Uberhițten Dampf und höchsten Druck in ge- W 
- preßten Halbringen fiir Stopfbiichsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 5 


m gonen dient für kleiner dimensionierte Stopt- 
Star- Black chsen und Ventile, 


Star-Black | ist elastisch, weich und unverwlstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 
3 greift niemals die Kolbenslangen an und bleiben die- 
Star- Black selben stets spiegelblank. 


Star-Black Dewlrki einen ruhigen und leichten Gang der 
aschinen 


Star-Black nai bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
ang. F 


- Patent 


Star-Black ; braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der klirzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


HEINRICH LANZ MANNHEIM 


Größte und bedeutendste Lokomobilfabrik Deutschlands empfiehlt 


VENTIL-LOKOMOBILEN 


mit Leistungen bis 1000 PS. 


Für Heißdampf besigeeignete Betriebsmaschine. 


Oesterreichisches Verkaufsbureau: Emil Honigmann, Wien IX. 


Oesterreichische Bergmann - Elektrizitätswerke | u | u 
Zentralbureau Wien, Aspernplatz. E i 


a aa AL E Modere Presseinrichtungen 


E für Zement-, Terrazzo- u. Granitoidplatten 
l 
H 


Telephon Nr. 2301. 


Steinbredier, Walzwerk 


Sortiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel: und Betonmischer, Schleif: 
und Poliermasdinen E 


Zementmauersteinmaschinen, Zementdach- 
ziegelmaschinen, Betonhohlblockmaschinen.. 
Formen für alle Zwecke. 


Komplette Schofteranlagen, Asbestschlefer: 
einrichlungen, G. C. M. Cemenifarben | 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei heipzie 


L. Gussenbauer & Sohn Tal Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. 


T ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, $ ia | Katalog Nr. 94 frei. 
——— Wien, IV/2, Karolinengasse 17. mine u ag 
BE. 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung 


hesselmausrungen 
Ofenhauten "$ Intuste 
Masserfünme «tn 


- (Patent angemeldet.) 

Über 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m: Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m: Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


-oyueız pun siea? 9yyadsorg SY1aL1yEn[]F 


| 


- 


rg Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


Bezugspreis 7 Kronen Ö R G A ng | Erscheint am 10. und 25. eines 
Jährlich: jeden Monates, 
= DES OP —————JJm]m_ 
Sehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Viktor Loos und dipl, Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154, WIEN, Ill,a, Löwengasse Nr. 45. 
Int. Telephon Nr. 232 vi. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 18. Wien, 30. September 1912. Ë XVI. Jahrgang. 


ventiatoren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion RIEFLER le fi, Wan“ 


Fräzisions-Reißzeuge Guschen 


sehben-, ee Pabi. 
und Federantrieb, 

beherrschen den Welt- 

markt. 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
rür Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weidmann 


Clemens Riefler, 
Nesselwang und München Bayern. 


.. 
Ges. m. b. H. Grand Prix: Paris, St. Louis, Lüttich, Dinther Wa ngr 
WIEN, V80., Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. ę 
Margaretenstrasse 121. Die echten Rieflerreisszeug und Zirkel sind : j 
Feinste Referenzen. mit dem Namen RIEFLER gestempelt, Hannover und Wien. X/I. 3 
Tr er 


Gegründet 1865. 
RETTEN EEE ILETE, 


Alleiniger Fabrikant: 


u ass Pre slisten und Offerte kostenlos. 
IESE EESEERES 


-F ARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Leuchtag & Co., 
-a aan i ENE EEE, H4. 


Akkumulatoren-Werke AR nn BBEBBEBBERBBBEBBERBBERRERRRRRNEE 


Generalvertreter für Oesterr.-Ungarn: 


J. König, Wien ||, Grosse Mohrendasse 25. 


Telephon: 15573— 13092. Offerte kostenlos. 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke | 
WIEN, XX, Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Mönarchie. 


Tüchtige Ver- 
treter allerorts 


gesucht. 


- MOTORENFABRIK ~ 
HENSEMBERGER| a H. Mitscherling & Co. = 
Kommandit-Gesellschaft a WIEN,, VI., Stumpergasse 45. 173 
Wien, X., Laxenburgerstraße. = Motoren für alle Zweige der Industrie und des Gewerbes = 
Stationäre und transport. Batterien | = Gas- Roh 
as-, Rohö 

| i ~ etc. — Pros- 5 
für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung E pekte Offerte m 
i 8 A i ai und Ingenieur- ® 
Traktionsbatterien für Elektromobile. — Puffer und n bauch. R 
Aufspeicherungshatterien für Zentralen. = kostenlos. 8 
= g 
= & 
i E 
= 5 

A 


1i 
f HHH i 


& a {Oo Åy an Dt - : 
` : e k F En E Ka a Sa > K- "> - = 
iz | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ FR 09 9 
a a ne a nn En ac — 1 — he n——.———nemngnnneD ee ee ——— - — — — - 
ET Be NAG 


Ruf jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme aul 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedartstalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen dJahresein- 
schaltung einer %3 Inseratenseite. 

Man verlange daher auch umgehend unsere 
Offertstellune, da Inserate im der . Alleemeınen 
Ingenieur-Zeitung‘' die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


AMERIKANISCHE SÄGEBLATT: i 


E D ara 


Si ”MILILFORID < : y EN 
Et 1ST DAS BESTE:DER WELT N 
N PETRI SZ. C aWIEN V. FICHTER. G / 

IAAT AA AA A EETA Ti II wbt LI mir 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Besrbreibung in der „Allgem, Mittels eines llandgrifes am Schr ub- 
Ingenieur-Zeitung‘* vom stoek zu betestigen, 
10. August 1912. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
q Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. ER Vorschub. 
Bearleitunz-tläche 180250 mm 
EIER Wer mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 99 
Jedermann kann den Apparat leicht 
uapdnabern 


kt und Verwendung 


nisse grat. u. franki 


Jacqust & Tarol DR 


38 und 60 rue Regnault, Paris 


J 
i 


Maschinen für Hartzerkleinerung 


Steinbrecher, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Presseinrichiungen 
für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplaiten 
Mörtel- und Beionmischer, Scileif: 
und Poliermasdinen 


Zementmauersteinmaschinen. Schlackenstein- 
maschinen, Zementidachziegelmaschinen, Beton- 
hohlblockmaschinen. 


Stampfformen f. alle Zwecke, Asbestschiefer: 
einrichtungen, G. C. M.-Comentfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstadt bei Leipzi, 


Viele Maschinen in Betrieb 


Gebr. Commichau imn. a. Spahn 


chi EN een a. d. Elbe b. Aussig 


Leistungsfähige 


Besuch erbeten. 


> |kannt vorzüg- 
B= | lichster Ausfüh- 

r ung. bei mäßi- 
gen Preisen 


moderne 


Transporteure 


i i 12. u n d 
==. Transportanladen 


Man veriange 
Oferte u. Profpek 


DONAUWERK ERNST KRAUSE CO. 


-WIEN ,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


| EUGMASC! 


Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank 
Mod, NAPUW — 3, 230 mm Spitzenhöhe 


~ 


A 
HINE 


kd 
E < 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
3 | Erzeuger: Wien ae & Co., 


"Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


Bezugoptein. u nn 


Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. 


Jährli 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Sehriftleitung und Verwaltung: 


Prof Viktor Leos-und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,a, Löwengasse Nr, 45. 
Int. Telephon Nr. 282Vil und 137 VI. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f.d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Aaeeea e e e a 


Nr. 19. . | Wien, 15. Oktober 1912. ' XVI. Jahrgang. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchtest. 


| Š | moderner Konstruktion I y „ 
Ventilatoren und EEE | aan" 
Komplette Anlagen Fus dien 


Luftbefeuohtung, 


| E Kühlung und beberrschen den Welt- 
e markt. 
; b - E Munk Nacht. | 


Bust. Weidmann 


Ges. m. d. H. 


Telephon 14667. 


000 


“ Alleiniger Fabrikant: 


Prospekte und Muster ver- - 
senden spesenfrei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IX/1., Maria Therasienstr. Ib. 


\ 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


WIEN, VI80., 
Nargaretonstrasse 121. 
Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


~ — Neueste Preislisten und Offerte kostenlos. — 
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Wetterbeständigste 
und. billigste Be- 


Ns > ng: erzieltman - | [é Paten nt Yopfhänkaen- Pack 
E emit r für hohen Dampfdruck und | 
1 h tå hi f 1 it‘ EN uberhitzten Dampf. 
böI-abhlleieN GENIT | =, Rich.Klin 
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a, E ENA 
a ESSA H 
IE CS SAA sedy 
Gesellschaft m. b.! O SS ARA 
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Mähr.- Sonder 


WIEN, XX), Engerthstraße 150. 


SE Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


en 


II Er ‚Allgemeine ERE Zeitung” 


er TI ae 


Auf jeden E 


trete man unter ausdrücklicher Bezignahme auf 
die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 

Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- 
rechtigen je drei zur kostenlosen Jahresein- 


schaltung einer 's Inseratenseite. 
Man verlange daher auch umgehend unsere 


Offertstellung, da Inserate in der „Allgemeinen 


Ingenieur-Zeitung‘‘ die besten geschäftlichen 


Erfolge erzielen. 


La RAPIDE. LIME | 
(Die Schnell-Feile) - 


_ Beschreibung in der „Allgem, _ Mittels eines Handgriffes am Schr. ub- 
Ingenieur-Zeitung‘‘ vom ., stock zu befestigen. 


10. August 1912. Bearbeitet mit grösster Präzision. 
Stahl, Eisen, Gussstücke, - 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, . unsteugrbarer Vorschub. 
| Bearbeitungsfäche 180X250 mm 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 9. 
Jedermann kann den Apparat leicht 
l handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verengung 
zeuguisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


| - Brevet6 s. g. d. g. 58 und 60 rue Reghault, Paris. 
0000000020002000000000000000000000000000 


HEINRICH 


m | aaaaaaaaŘŘħĖăIiŘiiIiIiI 


seine Fabrikate nicht konsequent an- 
kündigt, schädigt sich selbst. Ver- 
langen Sie gefl. unsere Tarife. | 


a \bbsstraße 38 


we 


N 
Größte ana bedeutendste Lokomobilfabrik Deutschlands empfiehlt 


VENTIL- LOKOMOBILEN 


mit Leistungen bis 1000 PS. 
Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


Oesterreichisches Verkaufsbureau: Emil Honigmann, Wien IX. 


internationale Schutzmarke 


i Patent 
Hetl- 


ani PER BLEN jinji 


für stark überhitten Dampf und höchsten an in ge- 
preßten Halbringen für Stopfblichsen und Ventile aller 
. Art und jeder Größe. 


4 Platten dient für Meiner dimensionierte Sto f- 
Star- Black büchsen und Ventile, á 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwibstlich, 


‚Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 


= greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star Black en stets spieseıblank. ® 
2 ewirkt einen ruhigen und leichten Gan der 
Star. Black Maschinen. a i : 
Star-BI ack hati bel richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 
ang. 


Patent 


Star-Black , braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der klirzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


WIEN 1 /8 - Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


ru“ S 
Moderne Presseinrichfungen 


für Zement-, Terrazzo- u. Granitoidplatten 


Stein bredier, Walzwerk 


Sortiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel: und Befonmischer, Schleifs 
und Poliermashinen 


Zementmauersteinmaschinen, Zementdach- 
a Betonhohlblockmaschinen. 
Formen für alle Zwecke. | ; 


Komplette Schofteranlagen, Asbestschlefers 
einpidıtungen, G. C. M.-Comentfarben 


Maschinenfabrik 


Ir. Faspar 2 Co, pra bei hip 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. 


Katalog Nr. 84 frel. 


MANNHEIM 


imi Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Fürderung. Dem Stande zur Hebung. 


O R G A N Erscheint am 10. und 25. einea 
jeden Monates. 


DES 
Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prot. Viktor Loos und dipl, Ingenieur Egon Dewidels. - Postsparkassen-Konto 102.154. | WIEN, Iil,2, Lüwengasse Hr. 45. 


Int. Telephon Nr. 282,/VHI und 137 Vi. 
- Abonnements, weiche jederzeit beginnen können. werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandliigen. (Komm. f. d. Buchhande; 
Lehmann & Wentzel, Q. m. b. H. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 20. Wien, 30. Oktober 1912. D EEE 


E nn nn r 


| iaoe nd eee RIEFLER un 
EINIANOTEN U mt al Präzisions-Reißzeuge |, Mian” 
für Ventilation, Entstau- RA: Z a 
; T beherrschen den Welt- 


Exhaustoren E. Munk Nachf. 


Sust. Weidmann 


Clemens Riefler, Alleiniger Fabrikant: 


Ges. m. b. H. Nesselwang und München Bayern. is 
WIEN, V|80., Grand Prix: Paris, St. Louis, lüttioh, Günther Wa ner 
Margaretenstrasse 121. Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. o] 
Feinste Referenzen. Die eehten Rieflerreisszeug und Zirkel sind 
Gegründet 1865. mit dem Namen RIEFLER gestempelt. Hannover und Wien. X. 


—— Neueste Preislisten und Offerte kostenlos. — 


m F ARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger‘ een & Co., 


Wien I11/4. 


een ..- 
.-.- HENSEMBERGER 


Kommandit-Gesellschaft 
Wien, X., Laxenburgerstraße. 


Stationäre und transport Hate 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Traktionsbatterien für Elektromobile. — Puffer und 
Aufspeicherungshafterien für Zentralen. 


Generalvertreter für Oesterr.-Ungarn: 


J. König,Wien I, rosse Mohrengasse 25. 


Telephon: 15573—1309?. Offerte kostenlos. 


Methode der Reinigung von Maschinen 
Ihre Alte mit Putzwolle oder ie Material 


kostet Sie viel Geld | 


Verwenden Sie unsere eigens flir diesen Zweck erzeugten 


Maschinen-Putzfücher 


mit welchen man ö0 bis 60 Proz. Geld u. Zeitersparnis. 

erzielt. Nur einmalige Anschaffung notwendig. Im Inter- 

esse eines jeden Industriellen ist es gelegen, Offerte mit 
Probesendung von der Firma 


Schäfertt & Co., Chotěboř, Böhmen. 


Mechanische Weberei und Dampfwäscherei 
$ zu verlangen. Ferner empfehlen wir unsere Staub-,Scheuer- 


u. Poliertücher etc. in bester Qualität u. billigsten Preisen. 
Vertreter in Wien. Prag. Budapest, Brlinn, Lemberg. 
SU650900B09089088 


Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke 
WIEN, XX, Engerthstraße 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der ’/Monarchie: 


a ee Ber Te Bern Bein Bas. Fe u? ee ne 


JI „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


SSE 


die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


sofort 


mit unseren Inserenten in Verbindung. 


Werden im Bedarfsfalle auf Grund der ein- 
geholten Offerte Bestellungen gemacht, so be- | 


| 
jeden Fall 


trete man unter ausdrücklicher Bezugnahme ai Maschinen für Hartzerkleinerung 


rechtigen je drei zur kostenlosen dahresein- 


schaltung einer ?/s» Inseratenseite. 
Man verlange daher auch umgehend unsere 


Öffertstellung, da Inserate in der 
Ingenieur-Zeitung‘‘' die besten geschäftlichen 
Erfolge erzielen. 


La RAPIDE-LIME ||. 


(Die Schuell-Feile) 


Beschreibung in der ‚Allgem, Mittels eines Handgriffea am Schr. ub- 
Ingenieur-Zeitung'' vom stock zu betestizen. 


10. August 1912, Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
q Bronze u. jedes beliebige Metall. 
fi Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
r Bearbeitungzstläche 180X250 mm 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber ya 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
‚eugrlisse grat. l franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rne Regnault, Pari 


DONAUWERK ERNST KRAUSE CO. 


„Allgemeinen |! 


| 


für Zement-, 


Besuch erbeten. 


Leistungsfähige 


Steinbrecter, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Presseinrichtungen 


und Poliermascinen 


Zementmauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, Beton- 


hohlblockmaschinen. 


Stampfformen F. alle Zwecke, Asbestschiefer: 
einrichtungen, G. C. M.-Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstadi bei beipzid. 


Viele Maschinen in Betrieb 


Katalog Nr. 94 frei. 


Terrazzo- und Granitoidplatten 


Mörtel- und Betonmischer, Schleif: 


Gebr. Commichau imh. a. Spahn 


BEINEN FADEN, keinen a. d. Elbe b. Aussig 


== OS liefern in aner- 


= " kannt vorzüg- 
zz) ‚|lichster Ausfüh 
rung bei mäßi- 


==. Transportanlagen 
h:i 5S i | F i 


Man verlange 
O Ferte u, Profpekte 


WIEN, XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


An, - FREUEN. 


- PRAZISIO NO. IẸRI 


N i aus aC n- A 


> 


Billeter Doppelständer- 
ine 2100 m/m 
Hobelbreite und Höhe. 


EUGMASCHINEN UND WERKZEUGE 


gen Preisen 


moderne 


{ranSporteure 


und 
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“ Allgemeine Ingenieur-Zeitung. 


| 


7 | moderner Konstruktion 
n | r orel ind für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
: f und Federantrieb. 
| bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
l l astoren ftir Feusrungsanlagen. 
i fx E Munk Nachf. 


| Ashest-Schiefer ‚Zenit‘ | | =, 


Technischem Wissen zur Verbreitung. - industrieller Arbeit zur Förderung. 


TE A neh 


DES 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 25, eines 


R 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: _ in Wien =  Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Viktor Loos und dipl, Ingenieur Egan Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. oa WIEN, W2, Löwengasse Hr. 45. 
int. Telephon Nr. 282 VI und 137V. 


Abonnements, welche en beginnen können, werden sowohl durch die verw aning: wie auch durch alle PU DAREN (Komm. f. d. Buchhandel 


mann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien L) und Postanstalien entgegengenommen 


Nr. 21. | = Wien, 15. November 1.912. | MM. Jahrgang. 


Jlihan- 
 Guscien 


beherrschen den Welt- 
markt. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, aruchfast: 


Kompotte Anagen. 


für Ventilation, Entstau- 


Telephon 14687. 


000 


- Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner, 


. Hannover und Wien. Kl. 


Bust. Weidmann 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
| Wien, IV1., Marla Theresienstr. 5. 


. WIEN, V|80., 
Margaretenstrasse 121. 
Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. _ 


u msonte Preislisten und Offerte kostenlos, —. 


= -F ARBE 5 
| Der beste Schutz gegen | 
| Kesselstein und Rost | 
Erzeuger: N rg & Coy . 


Almen Aellexions 


Wasserstands-Anzeiger 


Wetterbeständigste 
‚und billigste Be- 
dachung erzielt man 
mit 


"© 


ee | > enur dann KERAGI aS 
Enit- Send” 


nn 


Schutzmarke versehen sind. 


k 
aus den für höchsten Dampfdruc 


a Astest-Süieler-orken ZENIT“, 6. m. u 


Mähr. ——. 


nf Gi is ‚Klingeritt” bedruckt! © 
> Rich. Klinger, 
\ "Gumpoldskirchen bei bei Wien / 
Oesterreichische Siemens - Schuckert - Werke E 
WIEN, XX), Engerthstraße 150. z : 


> = Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen:der.Monarchie. 


und ReflexionssGläser sina — k 


I 
Nur echt, wenn mic BChUfZmarke f 


Pe 


II SR o „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ E o Nre 2, 


Wie kann die 
Weltw'ssen,daß 
jemand etwa3 


dient nicht bloß dem Verkäufer, sondern $ mache Geschäf- 
auch dem Käufer, der nunmehr fte mit Leuten, 
seinen Bedarf besser od. ökonomischer fi die anzeigen, du 


Í Ein gut entwickeltes Reklamewesen Mein Sohn, | 


Gutes hat, wenn 
er den Besitz 
desselben nicht 


befriedigt als bi her wirst nie dabei 
anzeigi Y Exzellenz Dr. V. Mataja verlieren, 
Vanderbilt Sektionschefi.k.k. Handelsminister.um B. Franklin 


Lı RAPIDE-LIME 
(Die Schnell-Feile) 


Beschreibung in der ‚‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr: ub- 
Ingenieur-Zeitung“' von _ stock zu betestigen. 


10. August 1912. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gusastüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 .mıu 

we Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber Qy 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs»- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Brevet& s. g. d. g. ‘58 und 60 rue Regnault, Paris. 


h 


seine Fabrikate nicht konsequent an- 
Wer kündigt, schädigt 'sich selbst. Ver- 


a Sie gefl. unsere Tarife. 
0009999090000000000000000000000000000000 


HEINRICH 


LANZ 


Größte und bedeutendste Lokomobilfabrik Deutschlands empfiehlt 


VENTIL-LOKOMOBILEN 


mit Leistungen bis 1000 PS. 
Für Heißdampf bestgeeignete Betriebsmaschine. 


Oesterreichisches Verkaufsbureau: Emil Honigmann, Wien IX. 


internationale Schutzmarke | 
Patent 


ae STNK ui 
— Welt 


für stark überhitten Dampf und höchsten Druck in. ge- 
preßten Halbringen für Stopfbiichsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
Star- Black büchsen und Ventile, 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 


Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 
greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star- Black selben stets spiegelbiank. ý 


m bewirkt einen ruhigen und leichten Gan der 
Star-Black pewirkt ei g g 


Star-Black nar bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 


Patent 


Star-Black , braucht höchstens nur nachgefüllt Weiden: 
Star-Black macht sich in der küirzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 - WIEN 11,8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte. 


| 
Moderne Presseinrichtungen 


für Zement-. Terrazzo- u. Granitoidplatien 


 Sfeinbrecher, Walzwerk 


Soriiereinrichtungen, Sandwäschereien 


Mörtel und Betonmischer, Schlaif: 
und Boliermaschinen 


Zementmauersteinmaschinen, Zementdach- 
ziegelmaschinen, Betonhohlblockmaschinen. 
Forinein für alle Zwecke. 


_ Komplefte Schotteranlagen, Abestscieler: 
einrichtungen, G. C. „Camentlarbei 


Maschinenfabrik 


I Gaspary & Co., Markranstadt bei beipzig 


Besuch erbeten. Viele Maschinen in Betrieb. 


Katalog Nr 94 frel. 
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| 


: Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 
“ni FE 

F Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/V1. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
F- 7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
F 7 BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 

T- -~ 7 Kronen -~ sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. # 
e = jährlich / ~ lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. - jd.Monats a 
a ne m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. Eunnununenen 


Ingenieur-Zeitung 


tas 


| "Nr. 22 Wien, 30. November 1912 XVI. Jahrgang 


1 3 moderner Konstruktion RIE FLER ad 9 ie a 
peri ee Prüzisions - Reikzeuge Kelihan - 
und Komplette Anlagen = 


für Ventilation, Entstaubung, / S e 
Luftbefeuchtung, Trocknung, 
Kühlung und mechan. Zugver- 
stärkug für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weidmann 


O ur — 


beherrschen t Welt- 
t 


| EM "OnE: En —n— 


Clemens Riefler 


| Wien, V/80, Margarefensir. 121. Mies era). usann N Günther Waaner 
; rand Prix; Paris, St. Louis, c 
Neue en I Offerte a pri Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. g 
| . egründet 1865. Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel N À 
sind mit dem DARE RIEFLER ge- Hannover u. Wien X}, 
srempeit, 777. 


= Der beste 
o : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IG. 


[ANTIEERUGI 


Akkumulatoren -Werke 
<> HENSEMBERGER 


Kommandit-Gesellschaft 
Wien, X. Laxenburgerstraße. 


olalionäre und Iranspor, Ballerien 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 
Traktionsbatterien für Elektromobile. — Puffer 
und Aufspeicherungsbatterien für Zentralen. 
Generalverireter für Oesterr.-Ungarn: 


J. KÖNIG, WIEN, Il. Große Mohrengasse 25. 


Telephon : 15.573— 13.092. Offerte kostenlos. 


Auizüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COMP. A. G. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. ` ., BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel-utceza 10. 
Illustrierte Kataloge gratis. 


Oesterreichische Siemens Schuckert Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


l  ————,„ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNGT ZZ ZZ ZZ ee 


Lei:tungsfähige 


Maschinen für Hartzerkleinerung 


Steinbrecher, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Prekeinrichfungen 
für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten 
Mörtel- und Betonmiscer, Schleii- 
und Poliermascinen 


Zemenimauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen 


Stampfformen füralle Zwecke, Asbestschiefer- 
Einrichtungen, G. C. M.: Zementfarben 


Mastiinenfabrik Dr. Gaspary & Go., Markranstädt bei Leipzig, 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Betrieb, 


Katalog Nr. 9% frei. 


Gebr. Commichau Inh. A. Spahn 


La R A p : D J e L i M E Maschinenfabrik, Nestomitz a.d.Elbe b. Aussig 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 


ESEHAN NAAN Arch Arne ~ liefern in aner- 
Ne. a BEN 2 ar kannt vorzüg- 
lichster Aus- 


ý PAA führung bei 
vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision mäßig. Bo 
| Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. moderne 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub, ; 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm Transporteur 
Weg miter Feile WegmitdemSchaber und 
TS e a nn rn u nn a DT a mn e 
Jedermann kann den Apparat leicht hand- Transporf- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. anlagen 


Jacquot & Taverdon 


Man verlange 
58 und 60 rue Regnault, Paris. ® 


A] Offerten. Prospekte 


DONAUWERK ERNST KRAUSE x C0. 


2.2. WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Donauwerks -Präzisions- Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW 9, 230 mm Spitzenhöhe 


Gisholt-Revolver-Drehbank 


FETTE TEREERIEDE EITHER EPEE TER E 
_ — PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND WERKZEUGE.— 


-n 


m" ë 


measussanssunnonanazsunnnnn Allgemeine EEEERERSENEEESENENENEBNREEERE 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


a 7 Kronen - sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- - 10. u. 25. *® 
A jährlich / u lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. a jd.Monats 5 

x “ = 
BEBSEBEREEEB m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. UESERESEEBER 


Nr. 23 Wien, 10. Dezember 1912 XVI. Jahrgang 


Leicht, dauerhaft, sturm- 


| : sicher, bruchtest. 
\ - moderner Konstruktion I = ” 
PN fl oren für Riemen-, elektrischen, elfen 
Wasser-, Dampf- und Feder- ar 
antrieb. 
en Komplette Anlagen (l uschen 
für Ventilation, Entstaubung, 
Luftbefeuchtung, Trocknung, 
ung und mechan, Zugver- i - A en 
m RER RER . PEN Welt- Tonk i 3 
2 Munk Nachf, DORT EDER. 
| Gust. Weidmann | 000 


' > 
hi Ges. m. b. H. 


ER Alleiniger Fabrikant : Prospekte und Muster ver- 
Wien, V/BD, Margaretensir. 121. 


| T senden spesenfrei 
Neue Preislisten u. Offerte Feinste Referenzen. Günther Wagner p 
kostenlos. Gegründet 1365. Hannover u. Wien X). Eternit:Werke LUDWIG HATSCHER, 
Wien. IX /1., Maria Theresienstr. 15. 


Der beste 
: Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


trzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, II1/%. 


Klingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 
und Reflexions:Gläser sina | - 
nur dann OPiginal:Fabrikate 


Wetterbeständigste 
und billigste - - 
Bedachung erzielt 


Senit-Scni à man mit wenn sie mit dieser reg. (R-#)K-) Schulımarke versehen sind. 
TTT EEE A a A a A 
Dicht 
Asbest:Sieier „Zenit“ ||| Klingerit sos. nams 
aus den 


Nur eht, wenn mit Shutzmarke 
„Klingeritt“ bedrukt! 


Rich. Klinger, 
N Gun holdkk ebot bei Wien. S 


Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX 2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Asbest-Shiieier-Werken „ZENIT“ 6- m.. H. 


Mähr.-Schönberg. 


U S -= - —= 


internationale Schutzmarke 


Patent Patent 


s STÜRSTEEK pam 
a der Weli 


für stark überhitzten Dampf und höchsten Druck in gepreßten Halb- 
ringen für Stopfbüchsen und Ventile aller Art und jeder Größe. 


Star-Blac in I ggg: für kleiner dimensionierte Stopfbüchsen 
un entile 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 


Star-Black erfordet niemals eine Oelung, 


greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
Star-Black selben stets spiegelblank. 


Star-Black bewirkt einen ruhigen und leichten Gang der Maschinen, i 
Star-Black hält bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahrelang, 
Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden, 

Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Speziallahrik Josef Kasper & Ziernfuss 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte, 


Inseratentext gefälligst 


Senden Sie uns Ihren è 
zur Offertstellung ein! e 


Bester Ersatz für Naturschiefer. 


La RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) Maschinelle Einrichtungen 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- für Asbest-Kunstschiefer für Leistungen von 240 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. bis 1300 qm täglich 


vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision : Steinbrecher, Walzwerke, Sortieranlagen 


Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze Sand- er Kieswaschnaschaes 


und jedes beliebige Metall. = | Misher für Mörtel und Beton 


Automatischer umsteuerbarer Vorschub. N a2 ur x 
Mauers mas > B 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. lauersteinmaschinen, etonhohlblock - Maschinen 


WeamitderFeile Wegmitöem Schaber Zemenidadtziegelmaschinen 


; n Formen für Stufen hre, Pfosten usw. 
Jedermann kann den Apparat leicht hand- : 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- Maschinenfabrik 


Jacauot & e RE Dr. GASPARY & CO., Markranstäöt 


Besuch erbeten. Deutschland, 
Katalog Nr. 9 frei. 


Brevete& s. g. d. g. 58 und 60 ruc Regnauit, Paris. 


BL Del 1er 1er er 1er 1er fer 1er 1er 1er 

Methode der Reinigung von Maschinen 
gr Ihre Alte mit Putzwolle oder sonstigem Material 
W 
®) 
e 


- kostet Sie viel Geld. 


Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck erzeugten 


Aufzüge und Kräne 


TERET Maschinen-Putztüches 
F. WERTHEIM & COMP. RB G. mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeiters 
erzielt. — Nur ein malige Anschaffung notwendig: — 
u. k. Hoflieferanten. © Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ge- 
Erste Österreichische k. k. privilegierte Kassenfahrik und ® legen, Offerte mit Probesendung von der Firma 


Fabrik für Aufzüge. 


& Schäfert & Co., Chotěboř (Böhmen) 


WIEN, IV BUDAPEST, VI. | Mechanische Weberei und Dampfwäscherei ~ 
L Í 5 S 6 upa kehel itosi t0 | ə, zu verlangen. Feri ner empfehlen wir unsere Staub-, Scheuer- 
WORREN N ty und Poliertücher etc. in bester Qualität und zu Di 


| æ Preisen. — Vertreter inWien,Prag,Budapest,Brünn,Lemberg: 
| ie/ ’e/ ’e, ei ie/ ie, ie, ie, ’e, 'o 


We 
A 


Per 


$ 


BEBEBRBESEBBRBEBEBBRBRRABEBRENHBEN Allgemeine AASE WERE ABER EDA 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 VI]. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 
- 7 Kronen -< sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- — 10. u. 25. = 
— jährlich / u lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. u jd.Monats ~ 
BERSERBEBEBEEB m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. EBRBERESENEEER 


Nr. 24 ; Wien, 25. Dezember 1912 XVI. Jahrgang 


RIEFLER f, 3 
lihan- 


Pare . 
(uschen 


3 
moderner Konstruktion 
für Riemen-, elektrischen, 
Wasser-, Dampf- und Feder- 
antrieb. 


und Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstaubung, 
Luftbefeuchtung, Trocknung, 
Kühlung und mechan. Zugver- 
stärkugfür Feuerungsanlagen. 


beherrschen den Welt- 


II e 
(a TL aai tH —— p= 


markt 


E. Munk Nachf. 
Gust. "Wekiman Clemens Riefler 


Ges. m. b. H. Nesselwang und München Alleiniger Fabrikant: 

Wien, V/80, Margareiensit. 121. (Bayern. Günther W 
Neue Eier os Offerte Fasia noraa Brüssel, Turin. — Preisliste "gratis. un ep agner 
. egründet 1865. sid mit "aem „Namen RIEFLER ge Hannover u. Wien X/. 


Der beste 


© FARBE : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IIG. 


ANTIEERUGI 


Auizüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COME. A. 6. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. una BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel-utcza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Akkumulatoren -Werke 
HENSEMBERGER 


Kommandit-Gesellschaft 
Wien, X. Laxenburgerstraße. 


pialionäre und Iransporl. Balerien 


für Automobilbeleuchtung, Zündung, Notbeleuchtung 


Traktionsbatterien für Elektromobile. — Puffer 
und Aufspeicherungsbatterien für Zentralen. 
Generalvertreter für Oesterr.-Ungarn: 


J. KÖNIG, WIEN, Il. Große Mohrengasse 25. 


Telephon : 15.573— 13.092. Offerte kostenlos. 


Desterreihiische Siemens-Schuceri-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Lei:tungsfähige 


Maschinen für Hartzerkleinerung 


Steinbreder, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Preheinrichtungen 
für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten 
Mörtel- und Betonmischer, Schleif- 
und Poliermasdinen 


Zemenimauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen 


Stampfiormen für alle Zwecke, Asbestschiefer- 
Einrichtungen, G. C. M.: Zementfarben 


Masthinenfabrik Dr. Gaspary & Go., Markranstädt bei Leipzig. 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Betrieb. 


ME T 


Inseratentext han nt 
ee zur OÖffertstellung ein! ee 


La RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 
vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm. 


Weg mit der Feile WegmitdemScaber 


Jedermann kann den Apparat leicht hand- 


`j liefern in aner- 
t kannt vorzüg- 
" | lichster Aus- 

| führung bei 


i A fi H p 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- a Ne ARR ES UN ara y a =D | 
wendungszeugnisse gratis u. franko. et; IRA Bu 8 an agen 
(vr A ' t. AE ] £ s y $ \ Ley :; 
Jacquot & Taverdon A A 7 ; 


Ber HEN rein ie Nu; Man verlang 
58 und 60 rue Regnault, Paris. H Se, IE e e e A 21% Offerte u. Prospekte 


geer 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m m 
Hobelbreite und Höhe. 
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v < - an i A 
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2 F p ‚u. PELELLLTELTTLETTELEITT Alsendas AEE KET P VERS TUCH 


T r \genieur-Zeitung 


Ei Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


‚Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 INI. Schriftleitg. u. Verwaltg.: Wien. II/2. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154.  Erdbergerlände 6 (b, d. Sophienbr.) 


z a $ ( BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


«2 Kronen ~ sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- a 10. u. 25. B 
a jährlich u“ lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G: a jd.Monats = 
| x TRIERER m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten enigegengenommen. BSEEERERRERS 


Wien, 25. Jänner 1913 XVII. Jahrgang 


IEFLER [, - : 
R R Bian 


Präzisions-heikzenge | | 2 
zen Quschen 


Julius Overhoff 


Technisches Bureau 


Wien, IX/2,Widerhofergasse 8 
WASSERREINIGUNGS- 
ANLAGEN 
PATENTE DERVAUX- 
REISERT 


gr tiy ud 4 


Aæ 


beherrschen den Welt- 


TE 
* A < 


markt 


Clemens Riefler 


Nesselwang und München Alleiniger- Fabrikant : 
(Bayern). 
Grand Prix; Paris, 


Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. Günther Wagner 


Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 
sind mit dem Namen RIEFLER ge- | Hannover u. Wien X/. 
stempelt.  "TmEF | 


ge A B fo Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 
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Rudolf Schmidt & Co. 


s; a Guühstahiwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
E Wien, X., Eavorifenstrake Nr. 213. 


Auizüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COME. A. 6. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. BUDAPEST, VI. 


Luisengasse 6 """- Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke | 22 
Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. aD K» 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 
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Senden Sie uns Ihren | 
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“eo. zur Offertstellung ein! ee 


N ne nn nn a 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Betri eb, 
Maschinenfabrik, Nestomitz a.d. Elbe b 


L: RAPIDE-LIME" 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 
vom 10, August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


WegmitderFeile WegmitdemSchaber 


jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


Brevet& s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. ad 


En 


Operngucker! Felösteher! Baro OP 
Mikroskope! Rinoapparate als \ ei I 
RR a Be 


Opliker 6. KLOTZ Wien, I, w 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C.Gouis Strul 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
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Verlangen Sie unser Angebot 


Langjährige Spezialität: BE 
Liegende Duplex-Dampfpumpen |Schwungrad-Dampfpumpen 'Plungerpumpen für Antrieb dur 
Veriikale Marine-Duplex-Pumpen Pumpen zum Fördern dickflüssiger Riemen oder Elektromotor 


nn e e 


Schwungradlose Simplex-D: - 
a Simplex-Dampf | Massen Luftpumpen und Compřeskó rai 
Vertikale Marine-Simplex-Dampf- h e für die gesamte Zucker- |Hydraulische Presspumpen ~ 
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I Organ des Allgem. npe aee in Wien 


N = : Prof. Viktor Loos und  TELEPHON Nr. 137 | u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
ie ® % ee eur Egon Dewidels. / Posisparkassen-Konto BR: | inde" 6 b. d: Sophienbr.) 
BEZUG! ‚Abonnements, welche jederzeit beginnen RER: ER a.  ERSCH EINT 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- x ; D- '10. u. 25. " 
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PERTRA dauerhaft, sturm- 
> iiA bruchtest. 
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Wasserreinigungs - Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


 Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


ewig. ist es, 
Zeichnungen, Plakat 


ate, Ta- 2 |. 

bell sw. mit Rund hrift : 

rasa Versehen: 7% l Telephon 14667. 
Bahr’s Normogr aph ER 


Meat > Eee 3 hen; 
C t. 
ee in, Prospekte und Muster ver- 


C ; 
de ai senden spesenfrei 


-- Prospekt kostenlos. -- 


P. Filler, Berlin S. 42 Eternit:Werke GUDWIG HATSCHEK, 
ee Wien. IX /1., Maria Cheresienstr.15. 
Der beste 


-FARBE c 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, III’. 


Wetterbeständigste 
und billigste - - 
Bedachung erzielt 


az= Klingers 2 farbige 
Fr 4 Patent a Soaik Packung 


mit- sand" man mit è > für re at > und 
Taste Schiefer „Zenit s = Rich.Rlinger agi 


S BIETEN E $ 
fs Shieler-Werken „ZENIT“ ©; m-b- H. S | 


Mähr.-Schönberg. 


Wien, XX,2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 
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; 7 ER $ R iv St hl anerkannt erstklassige Qua- 
eh: | Ally op z fa lität für Werkzeuge aller Art. 
E - für stark überhitzten Dampf und höchsten Druck ín g 


Ä Schnellöreh:R | t hl N y ringen für Stopřbüchsen und Ventile aller Art und a 
c gvo vers å P. 0 Star-Black uch reif "wire, fiir kleiner dimensionierte S i topfbj 
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i AN bester Schneti- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, 4 
1 l bs p nt: tti x Star-Black erfordet niemals eine Oelung, CL 
Art er greift niemals die Kolbenstangen - an und t ibe 
= 39 AJ AX Patent - Blattieder : Hämmer Star-Black selben stets spiegelblank, ee -AE a ea 


Star-Black bewirkt einen ruhigen und leichten Gang der, jasc i je: ber 


He i 
Star-Black hätt bei richtiger Handhabung ohne Oelung ja i 

u 0 m & 0 Star-Black braucht höchstens nur nachgetüllt werden, ~ = 
g Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst t a T Eo 


SA | Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik Spezialiahrik Josef Kasper & Zier 
Be: Wien, X., Favoritenstrahe Nr. 213. MI rss wien me vinssi 


Auf Wunsch senden wir Prospe kei. 
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i Lı R A p : D J = L N M J Bester Ersatz für Naturschiefer, 
. s . ur Fi 24 
(DIE SCHNELL-FEILE) Maschinelle Einrichtunge 
| l für A:best-Kunstschiefer für Leistungen von 4 
Beschreibung in der Mittels eines Handgriffes am Schraub- bis 1300 qm täglich - 
„Allgem, Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 
| 2 vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision Steinbretter, Walzwerke, Sortieranlag 
| Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
k und jedes beliebige Metall. Misher für Mörtel und Beton 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock - Masch 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm. Zementdachzie elmaschinen 
| - WegmitderEeile Wegmitdem Schaber Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw, 
haben. =— Reschre den Ap arat en hand- Maschinenfabrik 
| haben. — Beschreibı spekt und Ver- 
ee N RE Dr. GASPARY & CO., Mark 
“ 
Jacquot & Taverdon Besuch erbeten. 
58 und 60 rue Regnault, Paris. > Katalog TRTE 7 
9 deh jeL je\ 17 jeX je/ ieL jel ’0/ 'e/ © OS 
vy vy Maar 
O Methode der Reinigung von Omir 
Auizü 1% und Kräne g ‚re Aite mi Pas aa S 
kostet Sie viel Geld. : = 
jeder Art. s Verwenden Sie unsere eigens für diesen Zweck e 
$? Maschinen -Putztüc 
F. WERTHEIM & Comp. A. 6. 2 mit welchen man 50—60 Prozent Geld- und Zeit 
Q erzielt. — Nur ein malige Anschaffung notwen 
- k. Hoflieferanten. 8 Im Interesse eines jeden Industriellen ist es ges 
Erste ae a en Kassenfabrik und O legen, Offerte mit Probesendung von derti ma 
Fabrik für Aufzüge. 8 Schäfert & Co., Chotěboř (ŒF öhn 
WIEN, IV. Se BUDAPEST, VI. O rg WoR und Dampfwäs che 
. 4 zu verlangen. Ferner empfe en wir. unsere BE het 
Luisengasse 6 Lehel-utcza 10. ® und Poliertücher etc. in bester Qualität und z 1b ligste 
Illustrierte Kataloge gratis. | O Preisen. — Vertreter inWien,Prag, Budapestia inn, se ybi 
Ko, ’e/ je/ /6/ ’e/ Te) je, 0, ’0/ '0/ 07 jer O 
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Einsenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/Vl. 
~. 2 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. 
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Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IH/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., ‚in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 
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Nr. 4 Wien, 25. Februar 1913 XVII. Jahrgang 


Wasserreinigungs -Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


IA Julius Overhoff 


Techn. Bureau: Wien, IX. ar 8. 
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anerkannt erstklassige Qua- 
lität für Werkzeuge aller Art. 


‚Revolver-Stahl 
‚Schnellöreh:Revolverstahl Nr. : 


‚ bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Patent: Blattieder:Nämmer 


Rudoli Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstrahe Nr. 213. 


Desterreicische Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX;2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Bahr’s Normograph 


DIR. P. 
Auslands- 
patente 


=} Schrift- 
= Schablonen 


z| S Nach Urteil 
| der okien Firmen das Prak- 


RIEFLER 
Präzision - u 


Ta! U 0 
TE TE 


tischste z. Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 
1. Gerade Blockschrift. 
2. Schräge Blockschrift. 
3. Zierschrift. 


Cheitiens Rener 


Nesselwang und München. 
(Bayern). 


Grand Prix; Paris, St. Louis, 5 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 


Die echten em Namen RIEFL und Zirkel 
sind mit dem Namen FLER ge- | 


FARBE 


Über 70000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.i8 


Der beste 
Schutz 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, I4. 


Aufzüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COMP. A. G. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel-utcza 10. 
Illustrierte Kataloge gratis. 
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Maschinen für Hartzerkleinerun 


Steinbrecher, naen, S 
Sortieranlagen, Sandwäschereien tr 


Moderne Prekeinrichfungen T 


> 
für Zement-, Terrazzo- und reihe oidpl: eg‘ 


Mörtel- und Befonmischer, tleil- ) 
und Poliermaschinen 


Zemenimauerstein maschinen, Schlacke ns teia 
maschinen, Zementdachziegėlmaschinen, 


Betonhohlblockmaschinen ee Ea 


An - e 


Stampfiormen für alle Zweite, fis besischiefer- 
Einrichtungen, 6. C. M.: Zementfarb mn 


Masthinenfabrik Dr. Gaspary & b0., Karel 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen i in E 
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~ [L RAPIDE-LIME| 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 


vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 

und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub, 

Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile Wegmitdem Schaber 


jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, rospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


Brevet& s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. us 


| in allen Ländern erwirkt ko und. LE 
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Verlangen Sie unser Angebot 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. Gouis Strube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 
| 
| 


Magdeburg-Buckau -A 
Gegründet 1864 - 
Langjährige Spezialität: | 


Stahlgußventile Hähne mit Flanschen und Zapfen eins. Dampfdruck«Red 
Speise-Rückschlagventile Hähne mit Muffen Schmierpressen 
Rotgußventile Packhähne Kondensations-Wasserablei 


Verlangen Sie üanser Angebot 


Rotguß-Rückschlagventile Wasserstandsanzeiger Restarting-Injektoren 


Original-Vollhub-Sicherheitsventil D. R. P. usw. 
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Allgemeine SRSESEESBSEEEBERERBERERBEBRBEN 


Tingenieur-Zeilung | 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien- 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. III/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konio 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEI NT 
= 7 Kronen 8 sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- e 10. u. 25. ® 

a jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. a jd.Monalts a 
Eannusnununs m. b. H., in Wien L) und Posianstalien enigegengenommen. Enunanunnnns 


Nr. 5 Wien, 15. März 1913 k XVII Jahrgang 


Leicht, dauerhalt, sturm- 
sicher, bruchlest. 


Bahr’sNormograpr 


Wasserreinigungs - Anlagen DRE 
Patent Dervaux-Reisert patente 


Filtration und Enteisenung || | | sE ~a , Sertt- 


System Reisert “ a Nach Urteil 


Kaminkühler - Gradierwerk der größten Firmen das Prak- 


tischste z.Beschriften v.Zeich- | ` | n 14667. 
Patent Overhoff-Colaufti nungen, Plakaten, Tabellen. ISDN Ä 


1. Gerade Blockschrift. 000 
2. Schräge Blockschrift. 


° 3. Zierschrift. Prospekte und Muster ver- 

d J ulius Overhoff Über 80000 St. im Gebrauch. senden spesenfrei ` 
11 Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Prospekt kostenlos. Etornit-Werke LUDWIG HATSCHER, 
. | | FFiller, BerlinS42, Marisair.8 | OTON, IX/t., Maria Cheresienste. 15. 


ANTIFERUGI -FARBE :::: 


gegen Kesselstein und Rost. 

Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IIG. 
Wetterbeständigste 
und billigste - - 


ES: Bedachung erzielt 
Senit- Se man mit 


Kasbest=Sctiefer „Zenit“ 


aus den 


E Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ a 


Mähr. -Schönberg. 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeiger 
ung Reilexions:Gläser sina — — 

nur dann OPiginal-Eabrihate 


K.) Sthufzmarke versehen sind. 


wenn sie Mil wann si mi dieser og reg. RK 
anerkannt beste Didtung 


Klingerit für höchsten Dampfdruck 


Nur edt, wenn mit Shutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich, Klinger, 


Gumpoldskirchen bei Wien. 


Desterreihische Siomens-Satudert-Werke 


Wien, XX 2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


anerkannt erstklassige Qua- 


Revolver:Stahl lität für Werkzeuge aller Art. 
5 
Sdinellöreh-Revolversfahl Nr. % 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


AJAX“ Ratent:Blattieder : Hämmer 


Rudolf Schmidt 2 Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Globus: Rohöl: Motor 


billigster, reinster Betrieb 


Rue B 
Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 


= Ingenieur Je. FISCHER, Wien, |. 


Maximilianstraße Nr, 5. 


ww. Seit 1877 im Patentfache tätig. um) 


DAS n ERIKANISCHE" SAGER CATT: 


i O x MILFOR 
4 BZ DAS BESTE -DER- WELT. 
GUSTAY PETRV&. C$, WIEN/. FICHTEE. 6: 
NÄHE Tr I I I 


Li RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der 


RL. 


Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
stock zu befestigen. 
Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm. 
 WegmitderEeile Wegmitdem Schaber 
Apparat leicht hand- 
3eschreibung, Prospekt und Ver- 


neszeugnisse gratis u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. Ea 


„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ 
vom 10. August 1912 


Jedermann kann den 
haben. - 
wendu 


INgehO t 


nn 
n t nd 
x i j t 


Schwul td-Dan 


Verlangen Sie unser Angebot 


a Maschinen: u. Anmaturenfabrik vorm. C. Louis Strube: 


AKTIEN-GESELLSCHAF! 


ioina in ae 


Gegründet 1864 
ng] unge ae zialität: 


zum Ford 


Bester Ersatz für Naturschiefer. 


Maschinelle Einrichtungen 
für Asbest-Kunstschiefer für Leistungen von 240 
bis 1300 qm täglich 


Steinbredier, Walzwerke, Sortieranlagen 


Sand- ind Kieswaschmaschinen 


Mischer für Mörtel und Beton 


Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock - Maschinen 


Zementdachziegelmascinen 


Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 
Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & CO., Markranstädf 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Katalog Nr. 9 frei. 


Aufzüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COMP. A. 6. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


wu ra ie nee. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik "und 
Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV. BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel- utcza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


o PATENTE | 
i Su 
“un 


und 


c n besorgen 
Fur Fleischhacker- hofrat Karl Rubricius; 


Konlenfadeniampen. Es ist 
aie billigste Lampe. weii die Beh. autor. Maschinenbau-Ingenieuur. 
und 


beste, gas alteste Fabrikat 
Patentanwalt M. Scumolka,. 


WIEN, l, Fleischmarkt 7, \ 


‚.Fleischhacke 
Lampen. ae 


umpen Plungerpumpen für Antrieb durch 
Riemen oder Elektromotor 

Luftpumpen und Compressoren 

Hydraulische Presspumpen 


usw. 


Ėė o A 


ern dickflüssiger 


7 rf > 
samte Zucker- 


. ne — 


ni 
vr 


eur Egon Dewidels. 7 Postsparkassen-Konto 102.154. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 


= sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
. | - lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
Snnuanununnn m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten entgegengenonimen. 


w 


Wien, 25. März 1913 


Bahr’s Normograph 


D. R. P. 
Auslands- 
patente 


er Schrift- 
= Schablonen 


Nach Urteil 
der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 

l. Gerade Blockschrift, 
2. Schräge PIOOEREBOEN 
3. Zierschrift. 
Über 80000 St: im Ciebränch. 


Prospekt kostenlos. 
P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.i8 


Wasserreinigungs- Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


anerkannt erstklassige Qua- $ 
E 
|4 11] \ ro Stahl lität für Werkzeuge aller Art. 


schnellöreh: Revolversiahl Nr. % 


dent Schnell- und Hartdrehstahl von großer at 


Beer Patent : Blattfeder- Hämmer 


Rudolf Shmidt & Co. 


hstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 


Me, K., Eavoritenstrake Nr. 213. 


Nam 


u nu. EELLELTLLELTLLITTTT Allgemeine PLLLLLLLLLTTLELTLELPLLTLLILTT 


enieur-Zeilung 


"gan des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


s iter: Prof. Viktor Loos und 7 Schrifil v .: Wien. II/2. 
eiter: TELEPHON Nr. 137/Vl. eitg. ren Anh ce 


' p 
. 


XVII. Jahrgang 


RIEFLER 
PüIIS- Neteude 


Gebr. Commichau Inh. A. Spatın 
SDR ietu nas a.d. Eib b. Aussig 


= = N Offerte u. Prospekte 


Desterreihhisthe Siemens-Schuckert-Worke 


Wien, XX,2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


ERSCHEINT 
-~ 10. u. 25. ~ 
E- jd.Monats “ 


— 
a 


Nesselwang und München 
(Bayern). 

| Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 

Brüssel, Turin. — Preisliste gratis, 


| Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 
| sind mit dem Namen RIEFLER ge- 
l stempelt. 


| | 
Clemens Riefler 
| 


= Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, HIA. 


| liefern in aner- 
kannt vorzüg- 
lichster Aus- 
führung bei 

mäßig. Preisen 


moderne 
Transporfeure 
und 
Transport: 
anlagen 


Man verlange 


"Tū OS N ~ > i i i 
- TE ET EEE ESR T SPERN UPRTE e PR A 
[SE S ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG" 


Errington’ s Gewindebohrfutter „Duplex“ 


für Bohrmascinen mit Rechts- und Ginkslaul Leistungstähige Br 
sind die zuverlässigsten Futter ;sie sind selbstzentrierend Per 
und spannen jeden Gewindebohrer in 2 Universal-Backen Maschinen füp Hartzerklein IL ] n 
an 6 Punkten, wobei eine nie versagende Fest- 
spannung erzielt wird, 
Steinbredher, Walzwerke Sg 


Modell F für weiches Material 

— 

Modell G mit abjustierbarer Friktions-Kupplung für Sortieranlagen, Sandwäschereien 
-r 
Moderne Preke 


zähes und sehr hartes Material 
für Zement-, Terrazzo- und Gra oidplatten - 


Modell E mit Vorschubregulierung, adjustierbarer 
=——- Friktions-Kupplung und auswechselbaren 
Mörtel- und Betonmischer, Schleil- | 
und Poliermaschinen | 


Werkzeughalıern, zum giaenaeite. ‚Bohren, 
Gewindeschneiden und Bolzen-Einsetzen. 
HAUPTVERKAUFSSTELLE:; 
Zemenimauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachzie ee 7 
Betonhohlblockmaschinen 5 tr -S 


-ARTHUR KAYSER, BERGIN SW 68a 
ERROR füralle Zwecke, As 


Fordern Sie Spezialprospekt! 7 Größen sofort ab Lager lieferbar. 
Einrichtungen, 5. C. 1. Ze 
Naschinenfabik Dr. Baspary & Bo., Markranstädt wila 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Be 


' Max PER, Tag IA, nsen ARE Katalog Nr. 94 frei. 


m U 7 on nn U EL U — 


m Ba Aue Pin Pai ny" n 
p $ x i r ~ 
u r os un = 
Fl u a 2an = 7 7:7 = ? 


Globus : Rohöl: Motor 


billigster, reinster Betrieb 


m. f 
= 
Pen 


=. 


— —- ~ — .— ——— ———. 


a: 


Muster- und Marken - Schutz 2 = 

in allen. Ländern erwirkt korrekt und billig s A e 

Ingenieur Ja FISC ehr Wien, 1. | 1 züge und i 14 
Maximilianstraße Nr. 5, i > 

se Seit 1877 im Patentfache tätig. am | Zu: 


jeder Art. ` 


E. WERTHEIM & an: 


k. u. k. Hoflieferanten. ° ~“ 
Erste österreichische k. k. privilegierte Käbschlabk 


La RAPIDE-LIME| | wenn. m si 


z% = d 


Po 


Im 
NE 
a 
He 


5 2 


IE a aa 
‚pur > >= ps i 
% 
PR. 


zo 


-29 
gr 


las 


- 
un m 


. 
N 
u ' 
5 


f o eT 
E pa 


„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 


vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
| Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


WegmitderEeile WegmitdemShaber 


jedermasn kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


Brevet& s. g. d: g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. m 


n veriansen Sie unser Angenoe ——— 
Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. kouis Siru ube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


- „a 


R und F 

(DIE SCHNELL-FEILE) Luisengasse 6 Lehel-uteza 1 
Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- Illustrierte Kataloge gratis, Sa SR F 
E 


Dre 


UN N | 


en 


Verlangen Sie 
ur Fleischhacker- I. hofrat Rarl Rut 
Konlenfadeniampen. Es ist k 


die billigste Lampe, weii die Beh. autor. 


aec na Esa 


außer Kartell, wo nicht erhält. 
WIEN, I, Fip 


y * r 5 . E ê = 
EEE A FE TEE on. 
` 
» ww.» d | vs T ~ bgr 
` - 
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f 


| 
(e) 
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v 
koro 
= 
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- 
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on 
= 
= 
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T 
SL 
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Hub- und Umdrehungszähler Hand-Tachometer 
Tachographen Stationäre Tachometer 
Automobil-Tachometer Luftschiff-Tachometer 


| 


u | 
QEEEESSRESEEREEESEEREERRGENEN" Allgemeine CLLLITIIIIETITIIITTIIIITITTT 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. Schrifileitg. u. Verwalig.: Wien. III/2. 
dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSC H EINT 


N 


= 7 Kronen & sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. ® 
z jăhrlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann 2 Wenizel, G. a jd.Monats 5 
BEBSSBBEEBEN m. b. H., in Wien L) und Postanstalien enigegengenommen. OTITI III IT TYT 


Nr. 7 Wien, 10. April 1913 XVII. Jahrgang 


| Leicht, dauerhaft, sturm- 


Bahr’sNormograph 


Wasserreinigungs -Anlagen pD. R. P. 
uslands- 
Patent Dervaux-Reisert A patente 


sicher, bruchtest. 
Filtration und Enteisenung EENE „Schritt. 
i System Reisert = chablionen 
Nach Urteil 


= 
ernit- 
Kaminkühler - Gradierwerk Į} | | der größten Firmen das Prak- 


| tischste z.Beschriftenv.Zeich-]| | Telephon 1 s 
Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. Siepnon 11967 | 


1. Gerade Blockschrift. 000 


2. Schrä ift. 
3 e cn | Prospekte und Muster ver- 


Julius Overhoff | Über 80000 St. im Gebrauch. senden spesenfrei 


Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Prospekt kostenlos. 
| : D P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 ehala a rs | 
Der beste 


ÄNTIFERUGIN: PARee = 


gegen Kesselstein und Rost. 

Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, I4. 
Wetterbeständigste 
und billigste - - 


Bedachung erzielt ° 


a RP N = 
Enit- it man mit ) Shutzmarke versehen sind 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anz eiger 

‚und Rellexions:Gläser sind re 

— -— nur dann un Fabrikate 


wenn sie mit dieser reg. R 


| \ Klingerit 


Nur edt, wenn mit Shutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger, 


Gumpoldakirchen bei Wien. 


anerkannt beste Dichtung 
für höchsten Dampfdruck . 


FAsbost:Schiefer „Zenit“ 


aus den 


| Asbest-Sciefer-Werken „ZENIT“! S_m-b- N- 


Mähr.-Schönberg. 


22| Oesterreidtische Siemens-Schukert-Werke | 2 


1O09 Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. S TI; 7 
<æ | Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. | a» 


| K i ) 

Rovolver:Stahl Harn. wereure sieran 
5 

Schnellöreh:Revolvorstahl Nr. % 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Batent:Blattieder:Hämmer 


Bester Ersatz für Naturschiefer. 


Maschinelle Einrichtungen 


für Kg für Leistungen von 29 
bis 1300 qm täglich 


Steinbrecher, Walzwerke, "Sorfieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 


Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock - Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen 


f Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. aA 
Globus Rohöl: Motor a A a 
billigster, reinster Betrieb Dr. GASPARY & C0., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. — 
Max Pleschner,Prag745. u 


u Nr. 94 frei. 


Muster- und Marken - Schutz 

in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 

A te n t & Ingenieur 3. FISCHER, Wien, I. 
Maximilianstraße Nr. 5 


we Seit 1877 im Patentfache tätig. a 
— == jeder Art. 


F. WERTHEIM & COME. T 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Rudolf Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Eavoriienstraße Nr. 213. 


Pr 


q> 


Erste österreichische k. k. privilegierte ES, 


R A p , D J n L N M E” WIEN. iv Fabrik für md v2 


je 
(DIE SCHNELL-FEILE) Luisengasse 6 “° Lehel-uteza 104 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- Illustrierte Kataloge gratis. a 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. en. 
vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
i ü LIT 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze FHH KOHLENFADEMampn, 
und jedes beliebige Metall. -a 
c foden mi METAU bert 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub, =IT 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm. 4 + 
ge Verlangen Sie - 
nur Fleischhacker- aei 
Kohlenfadeniamnen. Es ist 
aie billigste Lampe, weii die 
beste, das älteste Fabrikat 


Weg mit der Feile WegmitdemSchaber 


jedermann kann den Apparat leicht hand- 
dirert.Ber.v.a.Fleischhacke 


> 


PATENTE 3 


besorgen a, 


hofrat Rarl F 


Beh. autor. Maschinenbau 
und 


Patentanwalt M. 
WIEN, I., Fleisch 


haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


Brevete s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. kouis Strube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


| 
| 
| 
| 


gebot w 


z 
< 
o PL $ & 
Magdeburg-Buckau Bi 
> Gegründet 1864 
E .. ® ~ jeo 
2 Langjährige Spezialität: 
s Stahlgußventile Hähne mit Flanschen und Zapfen |jeins. Dampfdruck-Reduzierventile’ 
K Speise-Rückschlagventile Hähne mit Muffen | | Schmierpressen 

Ä Rotgußventile Packhähne | Kondensations-Wasserableiter 


Rotguß-Rückschlagventile Wasserstandsanzeiger Restarting-Injektoren 
Original-Vollhub-Sicherheitsventil D. R. P. usw. 


% BERBRESESuREEnSnEnnEnEEnn NEN Allgemeine ERRSERERBRRRERSERRERREREREEG 


Ingenieur-Zeitung 


“ 9 e g S 
Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 
Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 VI. Schriftleiig. u. Verwalig.: Wien. III/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
~ 7 Kronen - sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
= jährlich / 2 lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. 

BERBRBEBBBEBERB m. b. H., in Wien I.) und Postanstalien enigegengenommen. 


XVII. Jahrgang 


RIEFLER 
Präzision - heitege 


o n ıE — Oo- 


Nr. 8 Wien, 25. April 1913 


Bahr’s Normograph 
Wasserreinigungs -Anlagen D. R. P. 
Auslands- 
Patent Dervaux-Reisert j patente 
Filtration und Enteisenung > Schrift- 
g Schablonen 
System Reisert , 
- Nach Urteil 


der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 


I. Gerade Blockschrift. 
2. Schräge Blockschrift. 
3. Zierschrift. 


Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.i8 


ANTIFERUGI 


Kaminkühler - Gradierwerk 


Patent Overhoff-Colautti 


Julius Overhoff 


Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


| arm 
Revolver:Stahl a 
Schnellöreh:Revolversfahl Nr. 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Patent: Blattieder : Hämmer 


Rudoli Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Gebr. Commichau inh. A. Spahn 
DRRERIBCHERDFIR, Nestomitz a.d. Elbe b. Aussig 


Ss) |Transporteure 


Desterreihishe Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


ERSCHEINT 
a 10. u. 25. # 
s jd.Monats u 


Clemens Riefler 
, Nesselwang und München 


(Bayern). 


| and Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 


Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 
Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 


| sind mit dem Namen RIEFLER ge- 


stempelt, 


Der beste 
o : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


frıeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. 


“>| liefern in aner- 
YEE | kannt vorzüg- 
Eu | lichster Aus- 
| führung bei 
mäßig. Preisen 


moderne 


und 


Transport: 
anlagen 


Man verlange 
N: Offerte u. Prospekte 


7, Fhrishuninan $ 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten 


für "alle Industrie- 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 


SER Moderne Prekeinrichtungen 
Wasserfürme En mtr A für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten 


Leistungsfähige 


Maschinen für Hartzerkleinerunt, 
Steinbreher, Walzwerke 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Mörtel- und Betonmischer, Schleif- 
und Poliermaschinen 


Zemenimauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachzi:gelmäschinen, ` 
Betonhohlblockmaschinen 


140 Wanderrostfeuerungen einge- 

mauert und 4 der größten Schorn- 

steine mit 45 m? Mündungsquer- 

schnitt ausgeführt. 

L. Gussenbauer & Sohn 

ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


Stampfiormen für alle Zwecke, Asbestschiefer- 
Einrichtungen, 6. C. M.: Zementiarben 


Masthinenfahrik Dr. Gaspary & Go., Markranstädt-bei Leipzig. - 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Betrieb. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Auizüge und Kräne 


jeder Art. 


F. WERTHEIM & COMP. A. el 


k. u. k. Hoflieferanten. ae a 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik 
Fabrik für. Aufzüge. Ja 


WIEN, IV: . BUDAPEST, VI. 
Luisengasse 6 Lehel-uteza ie 


Illustrierte Kataloge gratis, 


atente 


A 
Muster- und Marken - ‚Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


Ingenieur Je FISCHER, Wien, I. | 


Maximilianstraße Nr. 5. 
w® Seit 1877 im Patentfache tätig. -90 a 


, P 
urf A 
mAd 


L RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ 
vom 10. August 1912 


ınd 


Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
stock zu befestigen. 
Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm, 


Weg mit der Feile WegmitdemScaber 


Jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnaùlt, Paris. 5 


IT I KOHLENFADEN-Lanpen, 
u- faden mit METALL berb 


besorgen 


_fiofraf Rarl F 


| Beh: autor. a 1g 
und 


| Patentanwalt M. ika, 
! WIEN, ‚ Fleischmarkt 7, 


Verlangen Sie - 
nur Fleischhacker» x 
Kohlenfadeniampen. Es ist 
die billigste Lampe, weii die 
beste, das älteste Fabrikat 
außer Kartell. Wo nichterhältl, 
A direkt. Bez,v.d.Fleischhacke 
= 


u 
Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. BOUIS Strube $ 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 


Langjährige Spezialität: 
Schwungrad-Dampfpumpen 
Pumpen zum Fördern dickflüssiger 


Verlangen Sie unser Angebot 


‚Plungerpumpen für Antrieb durch 
Riemen oder Elektromotor 


Liegende Duplex-Dampfpumpen 
Vertikale Marine-Duplex-Pumpen 


mern 


"pumpen o Simplex-Dampf- Massen ‚Luftpumpen und Compressoren 
Vertikale Marine-Simplex-Dampf- Een BE die gesamte Zucker- Hydraulische Presspumpen 


usw. 


D O T 
gle 


Verlangen Sie unser Angebot 


pumpen 
RE TO A 


“i asemnea — 
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ee beheiiesehehiehe Allgemeine UEEEEEEEEREESREREERERBEEREEN 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 VI. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, IlI/2. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
BEZUGSPREIS Abonnemenis, weiche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 
2.2 Kronen ~ sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. - 
= jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. a jd.Monats = 
o AE m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. - P PR ER. 


JJ 
Bau 


en ie Fr 
—_— 


.. 


Nr. 9 Wien, 10. Mai 1913 XVII. Jahrgang 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
Bahr’sNormograph sicher, bruchtest. 


RR: F 


Wasserreinigungs -Anlagen DRE 
Patent Dervaux-Reisert patente Gt & r n it- 
Filtration und Enteisenung Re 
System Reisert chablonen 
K ER Nach rs m 
Kaminkühler - Gradierwerk ler größten Firmen das Prak- 
Í tischste z. Beschriften v.Zeich- a 
Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. Telephon 14667 
1. Gerade Blockschrift. 000 
s aha oe a onac, Prospekte und Muster ver 
> . Zierschrift. - 
Julius Overhoff Über 80000 St. im Gebrauch. senden spesenfrei 


Prospekt kostenlos. 
P.Filler, Berlin S42,Moritzstr.i8 


ANTIFERUGI 


Wetterbeständigste 


Eternit:Werke GUDWIG HATSCHER, 
Wien.IX/1., Maria Cheresienstr. 15, 


FA R g Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, H14. 


Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


Klingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


| und billigste - - una Reilexions:Gläser sina - 
v4 U Bedachung erzielt ES nur dann OPiginal-Fabrikate 
Senit-gem å man mit wenn sie mit dieser reg. ( RK) Shufumarke versehen sin. 
| z TTT’ FE 
A anerkannt beste Dihtung 
Asbest: Schiefer „Lenit \ Klingerit für höchsten Dampfdruck 
aus den 


Nur eht, wenn mit Shufzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger, 


Gdmpoldskirchen bei Wien. S 


Oesterreidishe Siemens-Sdhudkert- Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ © m. t. H. 


Mähr.-Schönberg. 


= „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG* nn — = — — — 


k kl i Qua- 

Revolver:Stahl Ea e were 
5 

Sthnellöreh:Revolverstahl Np. ⁄ 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Batent:Blatieder: Hammer 


Rudolf Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Bester Ersatz für Naturschiefer., 


Maschinelle Einrichtungen 


für Asbest-Kunstschiefer für‘ Leistungen von 240 
bis 1300 qm täglich 


Steinbredher, Walzwerke, Sortieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 


Mischer für Mörtel und Beton | 


Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock - Maschinen 


Zemenfdachziegelmaschinen 


Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 
Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY a CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


u ĀÃÅ— H 


F Muster- und Marken - Schutz 

| in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 

3 te n t > Ingenieur 4. FISCHER, Wien, I. | 
Maximilianstraßbe Nr. 5. | 


w® Seit 1877 im Patentfache tätig. had 


Katalog Nr. 94 frei. 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der 
( „Allgem, Ingenieur - Zeitang® 
vom 10. August 1912 


Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
stock zu befestigen. 


Bearbeitet mit größter Präzision 


Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile WegmitdemSchaber 


Fabrikoshomsleindal 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen Jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
Ofenbauten für peu ah wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris, 


f ne en PATENTE 


eigener 
Konstruktion. 


Wassertürme 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 


A j LL 
~ besorgen 


NE | fiofrat Rapl Rubrici 


nur Fleischhacker- 
Beh. autor. Maschinenbau-Ingenieur 


W Kohlenfadenlampen. Es ist 
gie billigste Lampe, wel) die 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


à A beste, das älteste Fabrikat 
schnitt ausgeführt. Ber Kartell. Wo nichterhältl > 
direkt Ber va. Fleischhacke 


Patentanwalt M. Schmolka, 


WIEN, I., Fleischmarkt 7- 


“um, 
L. Gussenbauer & Sohn > 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, -E 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


PLO TOO T  veranen sic unser Anger 
Maschinen: u. Anmaturenfabrik vorm. C. Bouis Sirube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 
Magdeburg-Buckau 
Gegründet 1864 


Langjährige Spezialität: 
Hub- und Umdrehungszähler 
Tachographen 
Automobil-Tachometer 


Lampen - Comp., 
Dresuen-N. 22, 


Verlangen Sie unser Angebot 


Hand-Tachometer 
Stationäre Tachometer 
Luftschiff-Tachometer 


JoQaBuy J99un ayg waaunjsoy 


i 


Verlangen Sie unser Angebot 


Verlangen Sie unser Angebot 


L A Zu 
-= 
P 
f 


- Nr. 10 


Wasserreinigungs - Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


En 


Julius Overhoff 


| Techn. Bureau: Wien, IX. idein oS 8. 


m e D 


anerkannt erstklassige Qua- 
lität für Werkzeuge aller Art. 


Revolver:Stahi 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


Rudoli Stumidi & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und keilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstrake Nr. 213. 


| 
| 
| 
] 
| 
| 
| 


n NN SERBBREBBERSEEESEBREEREREREERE Allgemeine 


Wien, 25. Mai 1913 


ANTIFERUG! 


Schnellöreh:Revolverstahl Nr. % 5 
„AJAX“ Batent:Blaftieder:Hämmer 


Desterreihhische Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


= : 
S ii 
: : 
!Ingenieur-Zeifung | 
a i 2 o o E 
=: Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien : 
. Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /V]. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. III/2. £ 
z 2 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) a 
è BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen kõnnen, werden ERSCHEINT = 
2 2.2 Kronen - sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- a 10. u. 25. -- -s 
- 7 jährlich / ~ lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. “ jd.Monats e = 
> utánna m. b. H., in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. PETE AS _ ~- 
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XVII. Jahrgang 


RIEFLER 


Präzision- uud 


DER 
ui 5 7 -— (oo - 


Auslands- 
patente 


» Schrift- 
# Schablonen 


Nach Urteil 
der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 
2. Schräge Blockschrift. 


leur Riefler 


 Nesselwang und München 


3. Zierschrift. | | (Bayern). 
Über 80000 St. im Gebrauch. | Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 
Prospekt kostenlos. | Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 


| Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 


P.Filler, BerlinS42. Moritzsir.18 sind mit dem Namen RIEFLER ge- 
stempelt. 
Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesseilstein und Rosi. 


rieuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IIl/4. 


Gebr. Commichau ini. A. Spahn 
NERÖBMERLEDENN ESEL a.d. Elbe b. Aussig 


į liefern in aner- 
kannt 
lichster 
führung bei 
mäßig. Preisen 


u) moderne 
a. -| Transpopfeupe 
HERS. und 
Transporf- 
anlagen 


Man verlange 
Offerte u. Prospekte 


vorzüg- 
Aus- 


y Mariksstomsieinbau 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten 
Wasserfürme „es 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Dampfkesse!heizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


für alle Industrie- 
zweige. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


Patent 


Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


< Ingenieur Je FISCHER, Wien, |. 


Maximilianstraße Nr. 5. 


| 


La RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ 
vom 10. August 1912 


Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
stock zu befestigen. 
Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


WegmitözrEeile Wegmitdem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. H 
N 


Breveté s. 2. d. g. 


f 


Langjährige 
Stahlgußventile 
Speise-Rückschlagventile 
Rotgußventile 
Rotguß-Rückschlagventile 


Hähne mit Muffen 
Packhähne 
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Gummiwaren-Manulaktur 


Verlangen Sie unser Angebot 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. Gouis Strube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 


Hähne mit Flanschen und Zapfen 


| Wasserstandsanzeiger 
Original-Vollhub-Sicherheitsventil D. R. P. usw. 


Verlangen Sie unser Angebot 


. Leistungsfähige 


Maschinen für Hartzerkleinerung 


Steinbredher, Walzwerke - 


Sortieranlagen, Sandwäschereien 


Moderne Preheinrichtungen 
für Zement-, Terrazzo- und Granitoidplatten 
Mörtel- und Betonmischer, Sdileif- 
und Poliermaschinen 


Zementmauersteinmaschinen, Schlackenstein- 
maschinen, Zementdachziegelmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen 


Stampfiormen füralle Zwecke, Asbestschiefer- 
Einrichtungen, G. C. M.: Zementfarben 


Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Go., Markranstädt bei Leipzig. 


Besuch erbeten. — Viele Maschinen in Betrieb. 


Katalog Nr. 94 frei. 


EEESERRBEREEEBEREEEENENENHENAEE 
Tabellar. Arbeiten, Abschriften, 
Rostenvoransciläge ©: 
amme (In und außer . 

Beisteilung der 
„Aar“, IX., Kolingasse 3, Tel. 19.226. Erstkl. Arbeitskräfte, modernste Behelfe, 
uumkduehesmdsnhulnunlelnluladse un: 
„Meteor-“ und „Chondrit‘“- 
C OE ETRE Em nn a EP u m NT en En 


Elaborate etc. Vervielfältigun- 
l. Intern. Naschinenschreib:, Übersetzungs:u. Veroielfältigungsburean 
Gesetz]. geschützt von der Firma 


Try 
4 


hadlergum 


Josef Eranz Simon, Wördern, Post St. Andrä v. ð. Hagentale N.20. 


wurden von Fachautoritäten Österr. -Ungarns, D zutschlands und der Schweiz 


RT SREE KOKLENFADEN amper, 
2. "u Faden mit METALL bear. 


7 Konlenfadeniampen. Es ist 
aie billigste Lampe, weii die 
besle, das älteste Fabrikat 

4 außer Kartell, Wo nichte rhain 


die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht und schnei 
sond. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht besand. oc 2 
= 
besorgen 
und 


ohne das Papier merklich anzugreifen oder zu beschmutzen: Blei, Tinte, 
Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Vorlagen gratis und 
=, 
fifrat Karl T 
-Patentanwalt M. Sámolka, 


Farben, Druck etc. etc, „Chondrit‘ ist ein weicher Gummi und ei ignet sich be 
| Beh. autor. Maschinenbau-Ingenieur 
; WIEN, 1., Fleischmarkt 7. 


Spezialität: 
eins. Dampfdruck-Reduzierventile 
‚Schmierpressen 

| Kondensations-Wasserableiter 
Restarting-Injektoren 


TIIIITIIIT III IIETIIIIIII DIE Allgemeine BSDESSSSUCHSCHEHENEREEREEREEG 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, IIl/2. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


Ce - 


u”. è- ‘ ‘ 
aaBSEBEEBEBERABESERABAERBERE 


.. - >an {Á~ 


= 7 Kronen *® sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- =- 10. u. 25. 8 
E ,. ° B : a 
a jährlich / u lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. a jd.Monats n 

a a a 
BEBESERBEBEN m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. BEBNEEEREBER 


Nr. 11 Wien, 15. Juni 1913 XVII. Jahrgang 
R Leicht, dauerhaft, sturm- 
Bahr’sNormograph sicher, bruchlest. 
Wasserreinigungs - Anlagen hen Pr 
Patent Dervaux-Reisert patente 
Filtration und Enteisenung D e Schrift- 
- Schablonen 
System Reisert 
Nach Urteil 
der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschrift Zeich- 466 
Patent Overhoff-Colautti ADAG.. a Telephon 1 7. 
J: gerade Blockschrift. | 000 
. Schräge Blockschrift. | 
° | 3 -Tierschrift. Prospekte und Muster ver- 
Julius Overhoff Über 80000 St. im Gebrauch. senden spesenfrei 


Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Prospekt kostenlos.  Eternit:Werke LUDWIG HATSCHER 
| \ P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 Wien.1X/1 Maria Theresienstp 15. 
Der beste 


o FARBE : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IIG. 


/ Klingers Reflexions- \ 


Wasserstands-Anzeiger 
una Reflexions:Gläser sina — 
nur dann (Piginal: -Fabrikate 


Wetterbeständigste 


und billigste - - 


Bedachung erzielt 


Senit.S: ae man mit wenn sie mil dieser re, RIJK Shutzmarke versehen sind. 
| bd hd 66 T 2 at SEE 
- Täsbest:Sciefer „Zenit (Klingerit anerkannt beste Drug 


aus den 


N Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ 6-1- t" 
| 


Mähr.-Schönberg. 


Nur eht, wenn mit $Shufzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger, 


m. b 


Atao ERr CREA bei Wien. S 


Bo m ee Á nn o 


zu». Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke |S% 


2 > Wien, XX2, Engerihstraße Nr. 150. rn 
| Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. | 


1 ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ Kr 


R | St hl anerkannt erstklassige Qua- 
evo ver: d lität für Werkzeuge aller Art. Alle Maschinen a: Formal 


Sthnelldreh:Revolverstahl Nr. ⁄ z. Zementwarenfabrikation 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. Betonmauersteinmaschinen, Zementdachziegelmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Poliermaschinen, 


„AJAX“ Batent:Blattieder:Hänmer Prai ae hig 


für Platten aller Art f. Rohre, Stufen, Zaunsäulen etc. 


z Komplette Schotteranlagen 
u 0 mi & 0 as Steinbrecher, Walzwerke Sortiereinrichtungen wa 
e; Sand- u. Kieswasch- u. Sortiermaschinen 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik Mörtel- und Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben 
Wien, X., Eavoritenstrabe Nr. 213. P EE M hannun vtnden, A eana SE OA 


Flaschenzüge 


Maschinenfabrik 


Terms ster- und Marken -schutz | | | DP, Gaspary & Co., Markranstädt (Deulsil) 


in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 
Besuch er- 


Ingenieur J. FISCHE R, Wien, I. beten. 


Maximilianstraße Nr. 
we Seit 1877 im Patentfache tätig. +u Viele Maschinen in 


00000090900000000000 Katalog: Nr. SENS | Betrieb. 


La RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 


vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 

Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 

Automatischer umsteuerbarer Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. - 


Weg mit ðer Feile Weg mit dem Shaber 


Jedermann kann den Apparat leicht hand- 
haben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


I IN Jacquot & Taverdoni 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 

f lle Industrie- 

Ofenbauten =; Industrie 
Wasserfürme „rc. 


Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. x 
Über 4000 Bauten ausgeführt, da- — 
runter für die größte Kraftzentrale i 
in Europa der Gemeinde Wien — ATE NT F 2 A 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) P y, 
28.000 m? Dampfkesse!heizfläche mit besorgen 


140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 


ead ona t M fofa Rapl ka 


weil die besten f. Industrie 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


steine mit 45 m? Mündungsquer- und sile Zwecke. Fabrikat k: Beh. autor. Maschinenbau-Ingenieur 
schnitt ausgeführt. pt: = erhältl. direkter Bez. v. d. : und 
sus $ Ficischhacker- e 
L. Gussenbauer & Sohn A menden. 4 Patentanwalt M. Sdim 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, F-Ea ; eG 2 o i f: WIEN, L, Fleischmarkt 7. k 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. DO ——— 


Maschinen: u. Armaturenfabrik vorm. C. Gouis Strube 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


erlangen Sie unser Angebot & 


Liegende Duplex-Dampfpumpen Schwungrad-Dampfpumpen Plungerpumpen für Antrieb durch 
Vertikale Marine-Duplex-Pumpen Pumpen zum Fördern dickflüssiger Riemen oder Elektromotor 
TAE aeos Simplex-Dampf- Massen Luftpumpen und Compressoren 
J4 n e : ; à 
Vertikale Marine-Simplex-Dampf- Pumpen für die gesamte Zucker- Hydraulische Presspumpen 
industrie usw. 


pumpen 


au 


/ | 


AERRRRERERERREEREPREUEEEREITT Allgemeine Aaaa 
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: Ingenieur-Zeillung | 
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. (d d © ® 
:: Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien : 
a Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 VI. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. III/2. E 
e > dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergeriände 6 (b. d. Sophienbr.) # 
- BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederztit beginnen können, werden ERSCHEINT a 
= 2 7 Kronen ® sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10.u. 25.3 9 
- s jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. = jd.Monats = = 
- mm EE m. b. H., in Wien L) und Postanstalten enigegengenommen. BREEERBENHEBEN - 
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Nr. 12 Wien, 30. Juni 1913 XVII. Jahrgang 
Bahr’sNormograph 


zm) RIEFLER 
Ausiands- | | Prüzisions - REIKTeUgE 


Schrift- 
Schablonen 


Nach Urteil 


Wasserreinigungs - Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System "Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


~ u. 
Be 
gr Ba á = 


der größten Firmen das Prak- 
tischste z.Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. Clemens Riefler 


a N : A Sirige RENNEN. Nesselwang und München 
En . Zierschrift. Bavern). 
WE J ulius Overhofi Über 80000 St. im Gebrauch. | | grand rn m. Lüttich, 
kostenlos. Brüssel, Turin. — Preisliste gratis, 
Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Prospekt | 
P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 sind mit dem Namen | IEFLER ge. 
._ stempelt. m= 


FA R = Der beste 
= : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Emeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, 11/4. 


ANTIFERUGI 


i = 
Revolver:Stahl iisi t: wereure derart 


-| Gebr. Commidau 
| Inh. A. Spahn 


B < 5 , Sh o Pr 
Schnellöreh:Revolversfahl Nr. % P} Maschinenfabrik 
s 10 er | - 
bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. Nestomitz a.0.Elbe b.Aussig 
| p A liefern in anerkannt vor- 
AJAX“ Patent:Blattieðer: Hämmer Ar AN Eng “Üeichter Ausführung bei 
99 mm ESEA mäßigsten Preisen 
j 4 
Rudolf Schmidt & Co Eee 
e Transporfeure und 
Gußstahlwerk, Walzwerk und Feilenfabrik Transportanlagen. 


Man verlange Offerte und 
Prospekte, 


Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Oesterreidhishe Siemens-Scuuckeri-Werke 


. Wien, XX,2, Engerthstraße Nr. 150. 
Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


; ae Su s ; g i e A u 
[ALLGEMEINE INGENIEUR- ZEITUNG“ u — Br 


PE 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbaufen “aege 
Wasserfürme ...:%... 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m?. Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. lelstungsfählgstes Spezialgeschäft, 
Wien, IV/2, nenne 17. 


Bester Ersatz für Naturschiefer. 


Maschinelle Einrichtungen 


für Asbest-Kunstschiefer für Leistungen von 240 
bis 1300 qm täglich 


Steinbrecher, Walzwerke, Sortieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 


| Mischer für Mörtel und Beton 
Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock - Maschinen 
Zementdachziegelmaschinen 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


A IA “ = ger 
u, ALTER ELSE Bd re. 


zu 3 
nt’ 
` i 
. 


u 


Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 
Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


= 


Prae 


L3 


Katalog Nr. 94 frei. 


Muster- und Marken - Schutz 

in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 

Ingenieur Je FISCHER, Wien, I. 
. Maximilianstraßbe Nr. 5. 

ww. Seit 1877 im Patentfache tätig. “a 


r 
i a 


25 
FPOTTTTLELLIITILELLLUT LT. 
Tabellar. Arbeiten, Abschr 


Se 
Elaborate etc. Verviettäitig goin | 
gen, Maschindikta St ne 
gramme (in und Non " 


EEE EERESEREERESTERE Beistellung der 
l. Intern. Maschinenschreib:, Öbersetzungs: u. Verviellältige 


„Aar“, IX., Kolingasse 3, Tel. 19.226. Erstkl. Arbeitskräfte, modernste E 


La RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 


vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 

und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 

Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile WegmitdemSchaber 


Jedermann kann den Apparat leicht hand- e und alle Zwecke. Fabrikat 

me = FR ~ mit 20 jähr. Ruf. Wo nicht 

haben. Beschreibung, Prospekt und Ver : S aa direkter Ber v. d 
wendungszeugnisse gratis u. franko. ;: 


Josei Franz Simon, Wördern, Post St. Andrä v. ð. 


wurden von Fachautoritäten Österr.-Ungarns, Dentschlands Ari der Ses ke 
die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht ud: 
ohne das Papier merklich anzugreifen oder zu beschmutzen: Blei, Tine 
Farben, Druck etc. etc. „Chondrit‘‘ ist ein weicher Gummi und ei 
sond. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht 

Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Vorlagen gratis ond A 


„Meteor-“ und „Chondrit“ - und „Chondrit“ - 
Gesetzi. geschützt von der ©" Gesetzl geschützt vonder Fima, il en ing y 
Gummiwaren-Manulaktur H 
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æ 
+ 


Aat ay 


Eag 
Li 


Na 
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er 


.nunnnitenserunenener ni; 
Banssansnarnınen BESSSESREISHERESRRE TEE ee rer eT| 


# Verlangen Sie nur N Hi 
|Efelce N : | besorgeri 


Es sind die billigsten, EB | Hofrat Rari | \ 


seser: ar weil die besten f. Industrie SHE 


’ | Beh. autor. OTI T 


und . ' 

:: Ficischhacker- 4 mat 

Jacquot & Taverdon| \.4::7/ ' Patentanwalt M. Sdi: 
Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. % : m A E: :? t:l WIEN, L, Fleischmarkt 3 


Maschinen: u. Armafurentabpik vorm. C. Louis Strube ` g 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Magdeburg-Buckau 


Gegründet 1864 
Langjährige Spezialität: 


APR. naea A 


na... 


mn 
Verlangen Sie unser Angebot l 


Hub- und Umdrehungszähler Hand-Tachometer 
Tachographen Stationäre Tachometer 
Automobil-Tachometer i Luftschiff-Tachometer 


Nr. 13 


Wasserreinigungs- Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


Julius Overhoff 
Techn. Bureau: ‚Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


url 


Wetterbeständigste 

und billigste - - 

| Bedachung erzielt 
Senit- Sen? man mit 


Asbest=Sctiefer „Zenit“ 


aus den 


Asdest-Schiefer-Worken „ZENIT 6- m- è- H. 


Mähr.-Schönberg. 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
= 7 Kronen B sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
- jährlich zu lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
Enunennunuen m. b. H., in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. 


Wien, 15. Juli 1913 


Bahr’sNormograph 


D. R. P. 
Auslands- 
patente 


2 Schrift- 
# Schablonen 


` Nach Urteil 
der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 
Blockschriit 3. Zierschrift. 


Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kosten!os. 


P.Filier, Berlin S42, Moritzstr.i8 


-Auch zu beziehen durch Heinrich 


Carı Naster, Wien V 2, Matzleins- 
rn 1. 


TEE 
we os -e CN 
ee IE < ZOR `s a 
= . SSS Sax 


Oesterreichische Siemens-Scuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 
Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


-FARBE 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. 


27 


Patent Stopfbüchsen-Packung 


für hohen Dampfdruck und 
OSBE Dampf. 
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OTLLLICTTIIIITITTTIITIITIITTTT Allgemeine IPTTETTTTTIITTITTIITTTTTTTIIN 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. 


ERSCHEINT 
a 10. u. 25. 8 
7 jd.Monats s 


. 


XVII. Jahrgang 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchlest. 


Telephon 14667. 


000 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit:Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien.IX/1., Maria Cheresienste. 15. 


Der beste 
: Schutz : 


=> Klinger’s2färbige 


7 


T 
! 
| 
| 
! 


I = mm „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG® maem n Nr.13 


R hy «St hl anerkannt erstklassige Qua- | | 
gvo gp: dä lität für Werkzeuge aller Art. Alle Maschinen u. Formen 


Schnellöreh:Revolversfahl NP. 7 z. Zementwarenfabrikation 


bester Schnell- und Hartdrehstabl von großer Leistungsfähigkeit. Betonmauersteinmaschinen, Zementdachziegelmaschinen, 


ze Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Poliermaschinen, 
„AJAX“ _ Batent:Blattieder: Hämmer 


Pressen Formen 
fär Platten aller Art f. Rohre, Stufen, Zaunsäulen etc. 


Komplette Schotteranlagen 


aa Steinbrecher, Waizwerke Sortiereinrichtungen aa 
Sand- u. Kieswasch- u. Sortierntiaschinen 
Mörtels uud Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben _ 


Maschinslle Einrichtungen tür Edeiputz 
Bauaufzugswinden, Kranausleger 
Flaschenzüge 


Rudolf Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markransiül (Deuts) 


Besuch er- 
beten. 


FL RAPIDE-LIME 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Beschreibung in der Mittels eines Handgriffesam Schraub- 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ stock zu befestigen. 
vom 10. August 1912 Bearbeitet mit größter Präzision 
' Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 
und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm. 


Weg mit der Feile Weg mit dem Sdiabe? 


je mann kann den Apparat leicht hand- 
aben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 
58 und 60 rue Regnault, Paris. >. 


Viele Maschinen in 
Katalog Nr. 9% frei. 


Muster- er- und d Marken - Schutz ĝ 


we Seit 1877 im Patentfache titig: 


Cling-Surface“ 


ist der beste Schutz für Transmissionsriemen und Seile aller Art. 
Die damit behandelten Zugorgane können ohne jede Spannung 
laufen und entfalten dabei eine größere Durchzugskraft. Sie werden 
geschmeidig, wasserdicht und unempfindlich gegen Hitze, Kälte, 1 
Säure etc., ferner Dämpfe aller Art. Das Rutschen und Gleiten wird a 
vollständig verhindert. Seit Jahren in der österr. Großindustrie mit F 


glänzenden Erfolgen eingeführt. 


Allein-Verkäufer der Cling-Surface Company Ltd. ist für 
Oesterreich und den Balkan: 


Ad. Schramek, k. u. k. Hoflieferant, WIEN Il. 


< EZ EB > E TOR E anag r 


in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 
q raten n t @ Ingenieur Je FISCHER, Wien, L f 
Maximilianstraße Nr. 5 


eu a- 


en gen m een ee dm ~ — 
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GERBBEREBEESEESBBEESRERBEEEAERE Allgemeine EE EE 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifileitg. u. Verwalig.: Wien, II/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


Schriftleiter: „Prof. Viktor Loos und 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


BEZUGSPREIS 
= 7 Kronen A 
a jährlich / E 


Abonnements, welche jederzeit 


Nr. 14 


Wasserreinigungs -Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


‘Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


ME) 


WN 


ar 


FEN Julius Overhoff 
Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


— 


ANTIFERUG 


TELEPHON Nr. 137/Vl. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


beginnen können, werden 


sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G, 
m. b. H., in Wien L) und Postanstalien entgegengenommen. 
NSSREBEREBEREBEUSEREEEEERBEEEBEEESERGSEEBESERESEEREEERERBBERBSEREREEEREEERERERENE" 


Wien, 31. Juli 1913 


Bahr’sNormograph 


D. R. P. 
Auslands- 
patente 


N 
: ZN Schrift- 
= _# Schablonen 
j Nach Urteil 
der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 


nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 
Blockschriit 3. Zierschrift. 


Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 
P.Filler, Berlin S 42, Moritzstr.18 


Auch zu beziehen durch Heinrich 
Carl Naster, Wien V 2, Matzleins- 


dorferplatz 1. 


anerkannt erstklassige Qua- 


Revolvor:Stahl lität für Werkzeuge aller Art. 
5 
Schnellöreh-Revolverstahl Nr. % 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


E AJAX“ Batent:Blattieder: Hämmer 


Rudolf Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


19e <09 
rn 
1O99 
nn 


1.4 5 == 
T 
i TER 


-FARBE 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, I4. 


ERSCHEINT 
a 10. u. 25. ! 
E jd.Monats s 


XVII. Jahrgang 


RIEFLER 
rn -Helune 


Clemens Riefler 


| Nesselwang und München 
i (Bayern). 


Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis, 


Die echten Rieflerreißzeuge uns lese 


sind mit dem amen 


stempelt 


Der beste 
: Schutz : 


Gebr. Commidau 
' inh. A. Spahn 


Maschinenfabrik 


| Nestomitz a.d.Elbe b.Aussig 


| liefern in anerkannt vor- 


en ZÜüglichster Ausführung bei 


Desterreidhische Siemens-Schurkert-Werke 


Wien, XX,2, Engerthstraße Nr. 150. 
Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


mäßBigsten Preisen 


Moderne 
Transporfeure und 
Transporfanlagen. 


Man verlange Offerte und 
Prospekte. 


Telephon Nr. 2301. 


_ Fahrikssthumsteinbät 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauften tig anne 
Wasser tüp me an 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampfkessetheizfläche mit 
140 \Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


= TA ' Ing y TRER 10; SKANES 


Brüssel, eih 1910, Roubaix, Turin, Dresden 1911: 
8 Große Preise. 


neue Heißdampf-Verbund-Lokomobilen 


mit R.W.V.-Patent-Steuerung. 


Letzter Fortschritt auf dem Gebiete neuzeitlicher Dampfausnutzung. 


Adria-Ausstellung, Wien. 


Eine Lokomobile dieser Bauart mit Leistung von 210 bis 290 Pferdestärken ist in der Abteilung „Gewerbe“ 
ausgestellt und wird freundlicher Beachtung empfohlen. 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


Muster- und Marken - Schutz Katalog Nr. 94 frei. 


in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


Ingenieur Je. FISCHE Wien, I. MT “ 
g Maximilianstraße Net : „Meteor-“ und „Chondrit“ - und „Chondrit i T E 
f eral ji u | 


ww Seit 1877 im Patentfache tätig. -79W Gesetz. geschützt von der Firma 


Magdeburg-Buckai 
` Wien, Ill. Am Heumarkt 21. 

Filialen: Prag, Jungmannstraße 22. 4 

Budapest V., Báthory-u. 18. E: 


Bester Ersatz für Naturschiefer. 


Maschinelle Einrichtungen 

für Asbest-Kunstschiefer für Leistungen von 240 
; bis 1300 qm täglich i 

Steinbrecher, Walzwerke, Sortieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 


Mischer für Mörtel und Befon 


Mauersteinmaschinen, 3etonhohlblock - Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen 


Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 
Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY 3 CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland, 


Joset Eranz Simon. Wördern, Post St. Andrä v. ð 


wurden von Fachautoritäten Österr.-Ungarns, Deutschlands uns der S 
die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht u 
ohne das Papier merklich anzugreifen oder” zu beschmutzen: Blei, Tin 
Farben, Druck etc. etc. „Ehondrit‘ ist ein weicher Gummi und eigu® 
sond. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht besemd 
Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Vorlagen gratis ange 


V 


Getrennte Dampfwege für den Ein- und Auslaß an bidegi 
Zylindern. 


Doppelte Eröffnung für die Dampfeinlässe. Kl 
Nur zwei Kolbenschieber einfachster Bauart. 


Unmittelbarer zwangläufiger Steuerungs-Antrieb ohne vielteiige * 
Zwischenglieder. 


Dampfiverbrauch festgestellt bei einfacher Überhitzung uf 
340° Dampftemperatur durch Hofrat Prof. Dr. Doerfel 4 Kito 
für die Nutzpferdekraftstunde. 


orzüge der neuen R. W. V.- Patent-Steuerun; 


v 


OTLLLITIIITITITITITTTIITTTT Allgemeine BEREERESESEREREESEEREREENERE 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifilelter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/VI. Schrifileiig. u. Verwaltg.: Wien. 11/2. 
+ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konio 102.154. Erdbergerlănde 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


8 7 Kronen § sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. B 
a jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. = jd.Monats » 
PEELLELTEIT- m. b. H., in Wien 2 und Posianstalien entgegengenommen. SERBERSEREBE 


Nr, 15 Wien, 15. August 1913 XVII. Jahrgang 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchlest. 


Bahr’s Norm ograph 


Wasserreinigungs - Anlagen 


Auslands- 
Patent Dervaux-Reisert patente 
Filtration und Enteisenung Be 
System Reisert a Nach Urteil 
o der grö ten irmen das Prak- 
Kaminkühler - Gradierwerk tischste z.Beschriften v.Zeich- | Telephon 14887. 
Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 
Blockschriftt 3 Zierschrift. 


Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


000 


' Prospekte und Muster ver- 


Julius Overhoff 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 | ` senden spesenfrei 
Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Auch zu beziehen durch Heinrich | Eternit-Werke LUDWIG HATSCHER, 
| corferplatz 1. 1 | ien.IX/1., MariaCheresienste. 15. 


FA R 3 Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. 


ANTIFERUG 


Wetterbeständigste 


Klingers Reflexlons- 


Wasserstands-Anzeiger 


nu und billigste - - una Rellexions:Gläser sina -— 
gi p2 Bedac hung erzielt ee) ur BE Fabrikate 
Senit NERT man mit wenn sie mit dieser reg. CF-BK-) Shutzmarke versehen sind. 
66 aaan een n 
$ A anerkannt beste Didtun 
| best: Schiefer „wonil Klingerit für höchsten Dampfdruck 
aus den 


Nur edit, wenn mit Schutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


Rich. Klinger, 


Öumpoidskirchen bei Wien. 


'Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ Sm. b. t 
Mähr.-Schönberg. 


i 


a a 


—— m 


Desterreidische Siemens-Sciuckeri-Worke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


AS 


EEE Eee N dk SEE _ 7 en o : 


l =I „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG" =a au m ț N.15 


k i = 
Revolver:Stahl a cv 
Sdhnellöreh:Revolverstahl Nr. % 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Patent: Biattteðer: Hämmer 


Dr. Gaspary Intensivmischer 


für Grob- und Feinbeton 
ist ausgestattet mit einem in Schleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


für Platten aller Art und Asbestkunstschiefer 


Steinbrecher, Walzwerke,Sortieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 
Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 
Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock-Maschinen 
Zementdachziegeimaschinen, Formen für 
Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Maschinenfabrik 


KRaASBZEZSZZSEZZSEIEIG u Dr. GASPARY & C0., Markranstäöf 


Besuch erneten. Deutschland. 


: : S © © ; Unsere Maschinen arbeiten- im eigenen oe ES auf 
Dn ehr WiC tig der Iba—Leipzig bis Ende Oktober. . 
Pa ER ; | Ka:alog Nr. % frei. 
aa das neue Gewerbe-Gesetz betreffend! ia " en 


À SE ae Muster- und Marken - Schutz 
Neueste Schutzhobelwellen, Schutzvorrichtungen in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


für Kreissägen, Fräsmaschinen etc. laut neuem a Ingenieur Je FISCHER, Wien, L 
Gewerbegesetz hat die Firma Fr. Paul, Wien, X. Maximilianstraße Nr. 5. 
Quellenstraße 145, im Gewerbetörderungs- 
pavillon der Adria-Ausstellung ausgestellt. 


Rudolf Scmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eellenlabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


Magdeburg-Buckau 


Wien, III. Am Heumarkt 21. 
Filialen: Prag, Jungmannstraße 22. 
Budapest V., Bäthory-u. 18. 


Brässel, B e res 1910, Roubaix, Turin, Dresden 1911: 
Große Preise. Vorzüge der neuen R. W. V.- Patent-St:uerung: 


Getrennte Dampfwege für den Ein- und Auslaß an beiden 
Zylindern. 


Doppelte Eröffnung für die Dampfeinlässe. 
Nur zwei Kolbenschieber einfachster Bauart. 


| | Unmittelbarer zwangläufiger Steuerungs-Antrieb ohne vielteilige 
y j Zwischenglieder. 


Dampiverbrauch festgestellt bei einfacher Überhitzung und 
340° Dampftemperatur durch Hofrat Prof. Dr. Doerfel 4 Kito 
für die Nutzpferdekraftstunde. 


Neue Heißdampf-Verbund- Lokomobilen 


mit R.W.V.-Patent-Steuerung. 
Letzter Fortschritt auf dem Gebiete neuzeitlicher Dampfausnutzung. 


Adria-Ausstellung, Wien. 


Eine Lokomobile dieser Bauart mit Leistung von 210 bis 290 Pferdestärken ist in der Abteilung „Gewerbe“ 
ausgestellt und wird freundlicher peacitung empfohlen. 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifileiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/VI. Schrifileitg. u. Me Enien: nz 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


N 


E- 7 Kronen # sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- = 10. u. 25. 8 
5 jährlich / - lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. E jd.Monats a 
BEEBESEBEEEER m. b. H., in Wien I.) und Postanstalien enigegengenommen. BBRABBERERERE 
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Nr. 16 Wien, 31. August 1913 XVII. Jahrgang 


Bahr’ ll RI F FLER 
7 Bu Prim z— 


7 Schrift- 
” Schablonen 


Nach Urteil 


e der größten Firmen das Prak- 
Kaminkühler - Gr adierwerk tischste z.Beschriften v.Zeich- 


Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. | e 
1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge Een Riefler 


Blockschriit 3. Zierschriit. 

Über 80000 St. im Gebrauch. Nesselwang und München 
Prospekt kostenlos. (Bayern). 

P.Filler, Berlin S 42, Moritzstr.18 Grand Pe Paris, St. Louis, Lüttich, 


Julius Overhofi 


Techn. an: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Auch zu beziehen durch Heinrich Die echten Rieilerreigrensesund Zirkel 


Wasserreinigungs -Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System 'Reisert 


Carl master ar Marzleins: sind mit dem Namen RIEFLER ge- 


i stempelt. 
FARBE r:r 
© : Schutz ! 


gegen Kesselstein und Rost, 
Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IIN4. . 


ANTIFERUGI 


Rouolver:Stahl ct eu a Gebr. Commidan 


lität für Werkzeuge aller Art. $ = p | Inh. A. Spahn 


löreh-Revolverstahl Nr. ` | Se Maschinenfabrik 
Schnel ore : evo vers 4 P. h | a N ren Nestomitza.d.Elbe b Busig 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von groBer Leistungsfähigkeit. 


liefern in anerkannt vor- 


j9 A J R x a p atent s Blattfeder s Hämmer PE E e i ER Bia R MAET  züglichster Ausführung bei 
l DE En SEE ae N BES, 


mäßigsten Preisen 
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4 N h \ I Zdi uk um 
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Desterreihishe Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


— 


(DIE SCHNELL-FEILE) 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu befestigen. 
Bearbeitet mit größter Präzision 
Stahl, Eisen, Gußstücke, Bronze 

und jedes beliebige Metall. 
Automatischer umsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 


Weg mit der Feile WegmitdemSchaber 


teoermann kann den Apparat leicht hand- 
aben. — Beschreibung, Prospekt und Ver- 
wendungszeugnisse gratis u. franko. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. Dg 


Beschreibung in der 
„Allgem. Ingenieur - Zeitung“ 
vom 10. August 1912 


Brevete s. g. d. g. 


ehr wichtig 


das neue Gewerbe-Gesetz betreffend ! 


Neueste Schutzhobelwellen, Schutzvorrichtungen 
für Kreissägen, Fräsmaschinen etc. laut neuem 
Gewerbegesetz hat die Firma Fr. Paul, Wien, X. 
Quellenstraße 145, im Gewerbelörderungs- 
pavilion der Adria-Ausstellung ausgestellt. 


era r 
ER: AR Er ON in BE: An An ER ARE Er 


Aufzugfaprin - 
FERD. BAUER’ NACHTFELGEN 
Wien, UIL, Zieglergosse 67. 


—= „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG 


"Lı RAPIDE-LIME] 4 


Alle Maschinen u. Formen 
z. Zementwarenfabrikation 


Betonmauersteinmaschinen, Zementdac Biegelmaschinen, . 
Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Poliermaschinen, 


Pressen Formen 
für Platten aller Art  f.Rohre, Stufen, Zaunsäulen etc. 


Komplette Schotteranlagen 


asa Steinbrecher, Walzwerke Sortiereinrichtungen aa 


Sand- u. Kieswasch- u. Sortiermaschinen 
Mörtel- und Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben 
Maschinelle Einrichtungen lür Edeiputz 


Bauaufzugswinden, Kranausleger 
Flaschenzäge 


| Dr. Gaspary & Co., Markranstädt (Denied) 


Besuch er- 
beten. 


Viele Maschinen in 


Katalog Nr. 94 frei. Betrieb. 


ei 


Muster- und Marken - Schutz | 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 
el ingenieur 4. FISCHER, Wien, L | 
Maximilianstraße Nr. 5. 
ww Seit 1877 im Patentfache tätig. «gg 


Patent 


ne EEDRS- 
7- Pe s 7, 5 


Ph. dac. 


Innshy & Düne 


Neutitschein (Mähren) 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Ho!ze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gehogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche l. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 


fi E Allgemeine BRURSEERESRERESUERRNERNENERE 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schrifileiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/VI. Schriftleiig. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konio 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEIN T 


“7 Kronen E sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- a 10. u. 25. 8 
- jährlich / - lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. - jd.Monats — 
ITIIIILIIIIIT m. b. H., in Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. -PPTTIPPPRM- 


Nr. 17 Wien, 10. September 1913 XVIL. Jahrgang 


R Leicht, dauerhaft, sturme 
Bahr’sNormograph sicher, bruchlest. _ 


BR. PB 
Auslands- 
patente 


Schrift- 


Wasserreinigungs - Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


A > en 
Filtration und Enteisenung SeA Schablonen 
System Reisert az Nach Urteil 


° der größten Firmen das Prak- Z——— = 
Kaminkühler = Gradierwerk tischste z.Beschriften v.Zeich- Telephon 14667 
Patent Overhoff-Colautti a 


nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 000 
Blockschrii$ 3. Zierschrift. 


Über 80000 St. im Gebrauch. | | Prospekte und Muster ver- 


Julius Ove rh off Prospekt kostenlos. 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 senden spesenfrei 
Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Auch zu beziehen durch Heinrich | | Efgpnif-Werke LUDWIG HATSCHEK, 


Carl Naster, Wien V 2, Matzleins- 


dorferplatz 1. Bien. IX/1., Maria Cheresienstr. 15. 
ANTIEERUGI a, 


-FARBE ::::: 
Wetterbestän dig ste | E A T > K lj m q ar A 9 fä rhi ; 1 pP 


gegen Kesselstein und Rost. 
nn ([ Patent Stopfbüchsen-Packung 


Erzeuger GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. 


N A l Bedachung erzielt 
Seni AE aa aii as à für hohen Dampfdruck und 
i ıt-Scht B , RR Vorteile KS uberhitzten Dampi. 
sSdieler „Zenit“ || =. Rich.Klinger <s 
Asbest: i Ea Ric inger ai 
aus den INA volal wiete f OSEE N 
'Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ Sm. f| co ERS 
Mähr.-Schönberg. 


‚Desterreihtische Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


-—— y -.- 


klassi - 

RevolversStahl na tor Werkzeuge aier art, 
| 5 
Shnellöreh:Revolverstahl Nr. 7; 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Batent:Biattieder:Hänmer 


Rudolf Shmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstrake Nr. 213. 


r wic chtig 


das neue Gewerbe-Gesetz betreffend 


Neueste Schutzhobelwellen, Schutzvorrichtungen 
für Kreissägen, Fräsmaschinen etc. laut neuem 
Gewerbegesetz hat die Firma Fr. Paul, Wien, X. 
Quellenstraße 145, im Gewerbelörderungs- 
pavillon der Adria-Ausstellung ausgestellt. 


rentrentonereeneen 


Rufzugiabrik 
FED. BAUER’ RACHFOLGER 
Wien, UII., Zieglergasse 67. 


RE Sn 2 a T 3 x E s M ~ = <- 2 - So m 
m „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG =N 


für Grob- und Feinbeton 
ist ausgestattet mit einem in Schleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


Moderne Presseinrichfungen 


für Platten aller Art und Asbestkunstschiefer 


Steinbreher,Walzwerke,Sorfieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 
Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 
Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock-Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen, 
Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Dr. Sour Intensivmischer 


Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Unsere Maschinen arbeiten im eigenen Ausstellungsgebäude auf 
der Iba—Leipzig bis Ende Oktober. 


Katalog Nr. 94 frei. 


ma Muster- und Marken - Schutz | 

in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 

Ingenieur Je FISCHER, Wien, L | 
Maximilianstraße Nr. 5. 

w® Seit 1877 im Patentfache tätig. gg * 


Ph. Jat. 


Lansky & SONNE 


Neutitschein (Mähren) 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 


Ss 


BEZUGSPREIS | Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
= 7 Kronen 3 sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
= jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. 
RER EEE — m. b. H., in Wien L) und Postanstalien enigegengenommen, 


Nr. 18 2. Septemberheft 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137 /Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. IIl/2. 
+ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Posisparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


XVII. Jahrgang 


ERSCHEINT 
e 10.u. 25. 8 


= jd.Monalts a 
= 


Bahr’sNormograph 


š D. R. P. 
Wasserreinigungs -Anlagen | 7 / a 


Patent Dervaux-Reisert dern,» patente 


Filtration und Enteisenung Be DE 


System Reisert X r Nach . Urteil 


e- der größten Firmen das Prak- 
Kaminkühler - Gradierwerk tischste z. Beschriften v.Zeich- 
Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. 
1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 
Blockschrift 3. Zierschrift. 
Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


P.Filler, Berlin S 42, Moritzstr.18 


` Auch zu beziehen durch Heinrich 
Carl Naster, Wien V'2, Matzleins- 
dorferplatz 1. 


kannt erstklassige Qua- E S 
Revolver-Stahl we DI 


| N 
Schnellöreh:Revolversiahl Nr. 7. Fe © 
bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. Ar | M | 
Pij: ae AN j m 
AJAX“ LBatent:Blaftieder : Hämmer re 
9. Be ar SEE a ee neng | Ten = 6 HSA | N Ng 
9 EN ASIN 
IE RASI AG 
Rudolf Shmidt & Co PANDI 
© AR a i N vi 
Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik ER 


Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 
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-FARBE 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, 111%. 


RIEFLER 
„ Prrisons-Riteue 


Clemens Riefler 


Nesselwang und München 
(Bayern). 


Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 
Brüssel, Turin. — Preisliste gratis, 


Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 
sind mit dem Namen RIEFLER ge- 
stempelt. mmm 


Der beste 
: Schutz : 


| Gebr. Commihau 
Inh. A. Spahn 


Maschinenfabrik 
Nestomitz a.d.Elbe b. Aussig 


| liefern in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung bei 
mäßigsten Preisen 
Moderne 
Transporfeure und 
Transporfanlagen. 


—— Laa in) 


Pa N Man verlange Offerte und 
, Prospel 


Oesterreicdisdhe Siemens-Schuckert-Worke 


Wien, XX,2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


Zentrifugalölreiniger „ATOM“ 
reinigt und entwässert dick- und dünnflüssige Öle jeder Art 
Bester Olreiniger der Welt! 


Unerreichte Leistung! 
Tausendfach bewährt! 
Fort mit allen Olfiltern! 


2P F 
~A 


TE 


OTTO GRUNOW 
Berlin -Friedenau 


Ferner: Zentralschmierapparate für Motoren etc. 


Errington’s 


selbsttätig 
reversierende Gewindebohrköpfe 
sind die meistbegehrten, weil rationell- 


sten Vorrichtungen zum Gewinde- 
schneiden auf der Bohrmaschine. An- 
erkennungsschreiben erster Firmen do- 
kumentieren ihre äußerst nutzbringende 
Verwendung. — Für !/6“—2“ Gewinde 
und für jedes Material verwendbar! — Aus- 
führliche Prospekte und Referenzlisten 
durch die Hauptverkaufsstelle: 


ArthurKayser,BerlinSW68a 


Aufzucofabrih 
FERD. BAUIR’S NACHFOLGER 
Wien, VIE, Zieglergasse 67. 


Alle Maschinen u. Formen 
z. zementwarenfabrikation 


Betonmauersteinmaschinen, Zementdachziegelmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Pollermaschinen 


Pressen Formen 
für Platten aller Art f. Rohre, Stufen, Zaunsäulen etc. 


Komplette Schotteranlagen 


aa Steinbrecher, Walzwerke Sortiereinrichtungen se 


Sand- u. Kieswasch- u. Sortiermaschinen 
Mörtel- und Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben 


Maschinelle Einrichtungen lür Edelputz 
Bauaufzugswinden, Kranausleger 
Fiaschenzüge 


Besuch er- @ 
beten. 


Viele Maschinen in 
Katalog Nr. 94 frei. - 


Betrieb. 


Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig 


Pa te n te Ingenieur Je FISCHER, Wien, L 


Maximilianstraße Nr. 5. 
m ww Seit 1877 im Patentfache tätig. u 


Lansky & SONNE 


Neutitschein (Mähren) 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv. ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 


r 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleitier: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. Ill/2. 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden - ERSCHEINT 


=| 2 ký = z FREE? Gen Er 
BaRARBEmRBuEm m um mm m En 


= 7 Kronen =E sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- a 10. u. 25. B 
7 jährlich / - lungen “Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wenizel, G. a jd.Monats a 
= EE m. b. H., in Wien L) und Postanstalten enigegengenommen. ERBEBESBREREERN 


| 
Nr. 19 1. Oktoberhefi XVII. Jahrgang 
; Leicht, dauerhaft, sturm- 
Bahr’sNormograph sicher, bruchlest. 
e_o D. R. P. 
Wasserreinigungs -Anlagen | Auslands: 
Patent Dervaux-Reisert patente 
: e > Schrift- 
Filtration und Enteisenung È Schablonen 
| System Reisert | i E z Nach Urteil ji m 
. eo ° er grö en Firmen das Prak- i | 
Kaminkühler - Gradierwerk || tischste z.Beschriften v.Zeich- Telephon 14667 
Patent Overhoff-Colautti nungen, Plakaten, Tabellen. = 
1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 000 
0 Blockschriit 3. Zierschrift. 
q ber 80000 St. im Gebrauch. | | Prospekte und Muster ver- 
© 
Prospekt kostenlos. . 
Julius Overhoff P.Filler, Berlin S42, Moritzatr.i8 senden spesenfrei 
am Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. Carı an nn | | Eternit:Werke LUDWIG HATSCHER, 
ipe u Wien. IX/1., Maria Cheresienstr. 15. 


F A R = Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, 111/4. 


(ANTIEERUGI 


Wetterbeständigste 

und billigste - - 

Bedachung erzielt 
man mit 


üsbest:Schiefer PAR: 


aus den 


Asbest. Schiefep-Worken „ZENIT“ 6-_m. b. N. 


Mähr.-Schönberg. 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeiger 
una Reflexions:6läser sina - 
- nur dann S -Eabrikate 


anerkannt beste Dihfung 


(Klingerit * für höchsten Dampfdruck 


Nur eht, wenn mit Shutzmarke 
„Klingerit“ bedruckt! 


LEE 


ss Desterreihische Siemens-Schuckert-Werke |22 


.. Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. rn 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. | <><> 


e = NY ~ 


Sdınellðreh:-Revolverstahl Nr. 7 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Patent: Blattieðer Hämmer 


Rudoli Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


WIE N Fabrik und Bureaux: XXVı,, Shuttleworthstraße 8 
Musterlager u. Stadtbureau: Ill/z, Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewährtesten 
Lokomobilen,Heißdampf-LokomobilenundBenzinmotoren 
für industrielle Zwecke. 


Illustrierte Kataloge stehen kostenfrei zu Diensten. 


gel risch m Patent, 
ee Kessel Kionlapsarat Mena 
für Flammrohr-u.Siederohrkessel sowie zum Abklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen usw. 


t Wirkungsweise: 
Die 3 Schlagkörper machen 
pro Minute ca 7200 Schläge, 
die gleichzeitig reissend wir 
ken. Die Schlogkörper, pen 
deind aufgehangen,finden 
durch dieZentrifugolkroft 
eine notürliche Ablederung 
des Rückpralles.DerApparat 
arbeitet daher erschutfe« 
cungsfrei.braucht wenig 
Kraft ermudet nicht, schont 
ar sai der Sr hlogkä rper, 
gt keine Schorten und 
rein reinigt o uch s schwer zuagm 


liche SFellen. 
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An jede Lichtleiturng 
anıuschliessen. 


Bühne’s Metallwolle: Stopfbüchsenpacung 


“ Hergestellt aus der inallen Staaten 
4d patentiert. Bühne’s Metallwolle, 
po | SPm welche vollständig abdichtet und 
p . nn . 

PER 22; > eg! en daher das geeignetste Material 


für eine Stopfbüchsenpackung 
ist, sowohl für Dampfmaschinen 
als für Pumpen jeder Art. Sie 
= übertrifft an Haltbarkeit alle 

j seitherigen Packungen und ist 
die einzige, welche nicht an Dimensionen der Stopfbüchse ge- 
bunden, sondern für jede Größe verwerdbar ist. Ein Fest- 
brennen wie auch jede Beschädigung ist ausgeschlossen. 


Aug. Bühne & Co., Freiburg i. B. 


Metalizerkleinerungswerke, 


anerkannt erstklassige — 
Revolver :Sfahl lität für Werkzeuge aller Art. 


> Nr.19 


Dr. Gaspary Intensivmischer 


für Grob- und Feinbeton 


ist ausgestattet mit einem in Schleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


Moderne Presseinridhtungen 


für Platten aller Art und Asbestkunstschiefer 


Steinbrecdher, Walzwerke,Sorfieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 
Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 
Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock-Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen, 
Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY 2 C0., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Unsere Maschinen arbeiten im eigenen Ausstellungsgebäude auf 
der Iba—Leipzig bis Ende Oktober. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Muster- und Marken - Schutz 

in allen Ländern erwirkt korrekt und billig | 

Ingenieur d. FISCHER, Wien, L 
Maximilianstraße Nr. 5. 

ww Seit 1877 im Patentfache tätig. m, 


„DAS: VALNE ON 


ER re a aa. 


Ph. dac. 


onsky & SONNE 


Neutitschein (Mähren) 


- -ma - 


— eu l —— 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko.” 
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BEZUGSPREIS 
= 7 Kronen 3 


= jährlich a 


Nr. 20 


Bnnsunnannnnnnnnunnunnnannnn | Allgememe SSESSERERESESERBESSERERRREBER 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


'$chrifileiter: Prof. Viktor Loos und 
7 dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / 


TELEPHON Nr. 137/V1. 
Postsparkassen-Konto 102.154. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden 
sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- 
lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. 
m. b. H., in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


2. Oktoberheft 


Schriftleiig. u. Verwalig.: Wien. III/2. 
Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 


ERSCHEINT 
„ 10. u. 25. B 
u jd.Monats R 


XVII. Jahrgang 


Wasserreinigungs - Anlagen 
Patent Dervaux-Reisert 


Filtration und Enteisenung 
System Reisert 


Kaminkühler - Gradierwerk 
Patent Overhoff-Colautti 


Oesterr. Patent Nr. 49730 Bade- 
bassin imLizenzwege zu vergeben 


à Julius Overhoff 


Techn. Bureau, Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


ie klassige Qua- 
Revolver:Stähl ua tir werkzeuge ater ara 
5 
Sthnellöreh:Rovolverstahl Nr. 7. 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähligkeit, 


„AJAX“ Patent:Blattteðer Hämmer 


Rudoli Sdhmiðf & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Eavorifenstraße Nr. 213. 


Desterreidhisthe Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstrafße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


RIEFLER 


„_Früisions - Rlgzeuge 


Bahr’sNormograph 


"DER. P. 
Auslands- 
patente 


a Schrift- 
” Schablonen 


= Nach Urteil 


der größten Firmen das Prak- 
tischste z.Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 
1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge 
Blockschriit 3 Zierschrift. 
Über 80000 St. im Gebrauch. 
Prospekt kostenlos. 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 


Auch zu beziehen durch Heinrich 
Carı Naster, Wien V 2, Matzleins- 
dorferplatz 1. 


Clemens Riefler 


Nesselwang und München 
(Bayern). 

Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 

Brüssel, Turin. — Preisliste gratis. 


Die echten Rieflerreißzeuge und Zirkel 
! sind mit dem Namen RIEFLER ge- 
| stempelt. mmm 


A 7 Der beste 
© =q Schutz : 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. 


Gebr. Commidau 


Inh, A. Spahn 


_ Maschinenfabrik 
 Nestomitz a.0.Elbe b.Aussig 


liefern in anerkannt vor- 
oo; züglichster Ausführung bei 
vi mäßigsten Preisen 


Moderne 
Transporfeure und 
Transporfanlagen. 


Man verlange Offerte und 


hy 
as Y Er 


Prospekte. 


‚BE ZESERER DI Di, nn nn ne a nr 


Hofherr-Schrantz- 
Clayton-Shuttleworth A.G. 


WIE N Fabrik uud Bureaux: XXl/ı ,Shuttleworthstraße 8 
iN Musterlager u.Stadtbureau: Ill/s, Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewährtesten 
Lokomobilen,Heißdampf-Lokomobilen undBenzinmotoren 

; für industrielle Zweoke. 
Illustrierte Kataloge stehen kostenfrei su Diensten. 


Bähne's Metallwolle : Stopidüchsenpadung 


Hergestellt aus der inallen Staaten 
patentiert. Bühne’s Metaltwolle, 
TO, ne welche vollständig abdichtet und 
C: daher das geeignetste Material 
I für eine Stopfbüchsenpackung 
ist, sowohl für Dampfmaschinen 
als für Pumpen jeder Art. Sie 
übertrifft an Haltbarkeit alle 
seitheriren Packungen und ist 
die einzige, welche nicht an Dimensionen der Stopfbüchse ge- 
bunden, sondern für jede Größe verwendbar ist. Ein Fest- 
brennen wie auch jede Beschädigung ist ausgeschlossen. 


Aug. Bühne & Co., Freiburg i. B. 


— Sn Em m UL men. 


Telephon Nr. 2301. 


Fabriksschnrnsfeinhäu 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten " =: Indutrie- 
Wasserfürme „.<sstei. 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Dampfkesse!heizfläche mit 
140 Weanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


PR Wien, IV/2, Karolinengasse 17. AT 


- 


TERORLTSTITISG EL AAELLI IE „ones --un..e 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


Telephon 4026 
Industriephofographien 


jeder Art 


Spezialatelier „Titian“‘ 
Wien, VI. Mariahilferstrabe 17 


ù i 


Alle Maschinen u. Formen. 
Z. Zementwarenfabrikation 


Betonmauersteinmaschinen, Zementdachziegeilmaschinen, 
Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Poliermaschinen, `. 


Pressen Formen 
für Platten aller Art f. Rohre, Stufen, Zaunsäulen ete.\ 


Komplette Schotteranlagen 


aa Steinbrecher, Walzwerke Sortiereinrichtungen ee 
Sand- u. Kleswasch- u. Sortiermaschinen - 
Mörtel- und Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben 


Maschinelle Einrichtungen lür Edelputz 
Bauaufzugswinden, Kranausleger 
Fiaschenzäge 


Maschinenfabrik 
y 


Dr. Gaspary & Co., Karkranstädl (Leid 


Besuch er- 
beten. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Muster- und Marken - Schill 
in allen Ländern erwirkt korrekt und big! 


Pa te n t @ Ingenieur 3. FISCHER, Wien; Ñ 
| Maximilianstraße Nr. 5. . á 


we. Seit 1877 im Patentfache tätig. fii 


Ph. dat. . 


Lansky & Sühne 


Neutitschein (Mähren) 


Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche l. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 


BESEESSESESRENEREERERERBEHERE Allgemeine SEESERESEEESEENERSHENERBEREN 


Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/V1. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien. Ill/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Posisparkassen-Konto 102.154, Erdbergerlände 6 (b.d. Sophienbr.) 


BEZUGSPREIS Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden ERSCHEINT 


= 7 Kronen _ sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhand- . 5 10. u. 25. = 
= jährlich / a lungen (Komm. f. d. Buchhandel Lehmann & Wentzel, G. - jd.Monats T 
E EEE m. b. H., in Wien L) und Postanstalien enigegengenommen. BERBEBBERBERERB 


Nr. 21 1. Novemberhefi XVII. Jahrgang 
| s Leicht, dauerhaft, sturm- 
| Wasserreinigungs - Anlagen Mani SNOEIRSELENN sicher, bruchfest. 
RE Patent Dervaux-Reisert 4 dl Be Er Mu: FE PT 
| wu Filtration und Enteisenung DE oe. BED: en it) 
| System Reisert we b ee 5 a) i ; 
Kaminkühler - Gradierwerk a— Nach Urteil [a zn Pc 
Patent Overhotf-Colautti A Dan gene 
` Oesterr. Patent Nr. 49730 Bade- nungen, Plakaten, Tabellen. " 
bassin imLizenzwege zuvergeben || | | "3. Biogen, 2, Sihracc 000 


Über 80000 St. im Gebrauch. Prospekte und Muster ver- 
Prospekt kostenlos. senden spesenfrei 
P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 a SP 
zu beziehen € $ inri it, 
Carl Naster, Wien v2 Mauione | | Eternit-Werke LUDWIG HATSCHER, 
dorferplatz. 1. Wien, IX/1.. Maria Cheresienstr. 15. 


-FA B E Der beste 
: Schutz : 


ANTIEERUGIN 


| Julius Overhoff 


Techn. Bureau: Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


gegen Kesselstein und Rost. 


Erzeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, IlG. == 


gazz Klinger’s2färbige 
en, Patent nt Stopfbüchsen-Packung 


für hohen Dampfdruck und 
ANREGEN Dampf. 
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Asbest:Sciiefer „Zenit“ 
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' Asbest-Schiefer-Werken „ZENIT“ ©. m. b. t. 
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Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 
Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


anerkannt erstklassige Qua- 


Revolver :Sfah lität für Werkzeuge aller Art. 
SdinellörehsRevolversiahl Nr. 7 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Patent: Blattieðer : Hämmer 


Rudolf Shmiðf & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Eavoritenstraße Nr. 213. 


WIE Fabrik und Bureaux: XXV/ı, Shuttleworthstraße 8 
+ Musterlager u.Stadtbureau: IIl/2, Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewiihrtesten 
Lokomobilen,Heißdampf-LokomobilenundBenzinmotoren 
für industrielle Zwecke. 


Illustrierte Kataloge stehen kostenfrei zu Diensten. 


‚Elektrisch 


uih Kassel Klopfapparat sesi 


für flammrohr-u.Siederohrkessel sowezumAbklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen usw. 


Mehrleistung300-4000% 


Verblüffend einfache Konstruktion 
u.Handhabung. 


(Wirkungsweise: 
Die 3Schlogkörper mochen 


ken.Die Schlagkörper. pen 
delnd aufgehangen, finden 
durch die Zentrifugolkraft ER 
eine natürliche Abfederung i, > 2 f 


des Rückpralles. Der Apporot f eisfef Enormes, 
Ri Jessi 2 A 
yoe, 


nn, 
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orbeitet daher erschütle» 
Tem 


An jede Lichtleitung a i 
enzuschliessen. 


schlägt keine Schorten und 
reinigt ouch schwer zugang 


<T 


Bühne’s Metallwolle: Stopfbüchsenpackung 


Hergestellt aus der inallenStaaten 
patentiert. Bühne’s Metallwolle, 
welche vollständig abdichtet und 
daher das geeignetste Material 
für eine Stopfbüchsenpackung 
ist, sowohl für Dampfmaschinen 
als für Pumpen jeder Art. Sie 
übertrifft an Haltbarkeit alle 
seitherieen Packungen und ist 
die einzige, welche nicht an Dimensionen der Stopfbüchse ge- 
bunden, sondern für jede Größe verwendbar ist. Ein Fest- 
brennen wie auch jede Beschädigung ist ausgeschlossen. 


Aug. Bühne & Co., Freiburg i.B. 


Metallzerkleinerungswerke., 


mr „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG == —— 


EEE. a a C6E GL © Ad | 3 | 


SS — — — N 


Dr. Gaspary Intensivmischer 


für Feinbeton 


ist ausgestattet mit einem in Schleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


Moderne Bresseinricitungen 


für Platten aller Art und Asbestkunstschiefer 
Steinbrecher, Walzwerke,Sortieranlagen 
Sand- und Kieswaschmaschinen 


Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 


Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock-Maschinen 


Zementdachziegeimaschinen, 
Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY 2 C0., Markranstäöt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Viele Maschinen in Betrieb. 


DA a T A 
Muster- und Marken - Schutz 
in allen Ländern erwirkt korrekt und billig i 
a te n t A Ingenieur 3e FISCHER, Wien, l 
a Maximilianstraße Nr. 5. 


ww Seit 1877 im Patentfache tätig. -98 
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Lansky & SNe 


Neutitschein (Mähren) \ 
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Erste österr. k. k. ausschl. priv. Fabrik 
für Riemenscheiben aus massiv ge- 
bogenem Holze. Zweiteilige Riemen- 
scheiben aus massiv gebogenem Holze, 
mit Eisennabe: Leichteste, dauerhafteste, 
unstreitbar beste Riemenscheibe. In 
jeder Dimension. Zahlreiche I. Aus- 
zeichnungen. Referenzen hervorragend. 
Firmen. Preisliste gratis und franko. 
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Ingenieur-Zeitung 


Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/VI. _Schrifilig. u. Verwalig.: Wien, 11/2, 
-- dipl. Ingenieur Egon Dewidels. -- Postsparkassen-Konto 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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2. Novemberheft XVII. Jahrgang 


Bahr’sNormograph RI FFLER 


Wasserreinigungs -Anlagen 


D. R. P: 
Patent Dervaux-Reisert Ausiaäne- rärin- ten 
Filtration und Enteisenung on Ik 
- cnritt- 
System Reisert Do habiodah = i 
Kaminkühler - Gradierwerk Nach Urteil 


der größten Firmen das Prak- 
tischste z.Beschriften v.Zeich- 
nungen, Plakaten, Tabellen. 


1. Gerade Blockschrift. 2. Schräge Clemens Riefler 


Blockschriit. 3. Zierschrift, 
Über 80000 St. im debauch Nesselwang und München 


Prospekt kostenlos. (Bayern). 


P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 Grand Prix; Paris, St. Louis, Lüttich, 
Auch zu beziehen durch Heinrich Brüssel, Turin. — Preisliste gratis, 


Cari Naster, Wien V2, Matzleins- $ | Die echten Rieilerreißzeuge und Zirkel 


dorferplatz 1. sind mit dem Namen RIEFLER ge- 
$ Y — - 
or | 
x ` 
a á N 
g 
z ; 
| Gebr. Commimau 


stempelt. 
o FARBE Der beste 
: Schutz : 
k tklassige Qua- 
Revolver:Stahl Iität für ee ae Art. | - h = | Inh. A. Spahn 
-Schnellöreh:Revolversfahl Nr. o ||: u Bi t |Maschinenfabrik 


gegen Kesselstein und Rost. 
bester’Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. } ES A TA); BAT) = -| Nestomitz a.d.Elbe b.Russig 


Erzeuger; GEUCHTAG & Co., Wien, I4. 
„Al AA“ Patent : Blattieder -Hämmer | liefern in anerkannt vor- 


T g i züglichster Ausführung bei 
a mäßigsten Preisen 


Patent Overhoff-Colautti 


Oesterr. Patent Nr. 49730 Bade- 
bassin imLizenzwege zu vergeben 


Julius Overhoft 
Techn, Bash Wien, IX. Widerhofergasse 8. 


= - 
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2 en u Pe 


j Fuer 2 


a Moderne 
Rudolf Stumidt & Co. Transporteure und 
Gußstahlwerk, Walzwerk und Eeilenfabrik Transporfanlagen. 
Wien, X., Eavorifenstrake Nr. 213. Man verlange Offerte und 


Prospekte, 


r 
= 


Oesterreichische Siemens-Schuckert-Worke 22 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. ne 0: 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen. der Monarchie. | > 


` 


| aE ALLGEMEINE INOENIEUR-ZEITUNG" : 


WIE N Fabrik und Bureaux: XXVı, Shuttleworthstraße 8 
`Y Musterlager u.Stadtbureau: Ill», Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewährtesten 
Lokomobilen,Heißdampf-Lokomobilen undBenzinmotoren 
für industrielle Zwecke. 

Illustrierte Kataloge stehen kostenfrei zu Diensten. 


Fabrikanten von ganz u. halb- 
automatischen Telephon 4026 
Industrie- 


bewindhohrmasminen 


für Schraubenmuttern sind um 
Zusendung von Katalog und 
Preisen gebeten an Caxton En- 
poeng Works, Market-Har- 

orough, Leicestershire,England. 
- Korrespondenz in Deutsch. - 
SBBSSEEBSBSCEBHBBBEME 


Fahriksshomnseinha 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 
Resseleinmauerungen 

Orenbauten " #1, industrie 

Wasserfürme „.zirss. 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. Elektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn 
ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


Photographlien 
jeder Art billigst 


Spezialatelier „Titian“ 


Wien, VI. Mariahilferstraße 17. 


Telephon Nr. 2301. 
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Bühne’s Metallwolle : Stopfbüchsenpackung 


Hergestellt aus der inallen Staaten 
patentiert. Bühne’s Metallwolle, 
welche vollständig abdichtet und 
daher das geeignetste Material 
für eine Stopfbüchsenpackung 
ist, sowohl für Dampfmaschinen 
als für Pumpen jeder Art. Sie 
übertrifft an Haltbarkeit alle 

i seitherigen Packungen und ist 
die einzige, welche nicht an Dimensionen der Stopfbüchse ge- 
bunden, sondern für jede Größe verwendbar ist. Ein Fest- 
brennen wie auch jede Beschädigung ist ausgeschlossen. 


Rug. Bihne & Co., Freiburg i. B. 


Metallzerkleinerungswerke. 


EEN. A 


Alle Maschinen u. Formen 
z. Zementwarenfabrikation 


Betonmauersteinmaschinen, Zementdachziegelmasehinen, 
Betonhohlblockmaschinen, Schleif- und Pollermaschinen, 


Pressen 
tür Platten aller Art 


Komplette Schotteranlagen 


as Steinbrecher, Walzwerk& Sortiereinrichtungen se 
Sand- u. Kieswasch- u. Sortiermaschinen 
Mörtel- und Betonmischer. L. C. M.-Cementfarben 


Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 
Bauaufzugswinden, Kranausleger 
Fiaschenzüge 


Formen 
f. Rohre, Stufen, Zaunsäulen etc. 


Besuch er- 
beten. 


: Viele Maschinen in 


Katalog Nr. M frei. Betrieb. 


Muster- und Marken - Schutz. 


ın allen Ländern erwirkt korrekt und billig 
Ingenieur 4. FISCHER, Wien, |. 

Maximilianstraße Nr. 5. 
ww Seit 1877 im Patentfache tätig. 4 


Te u 


„Meteor-“ und „Chondrit“ - 8 8 
COE aE 

Gesetzl. geschützt von der Firma iHi l l 
Gummiwaren-Manulaktur 


Josel Franz Simon, Wördern, Post St. Andrä v. ð. Hagentale N.:d. 


wurden von Fachautoritäten Österr.-Ungarns, Deutschlands und der Schweiz als 


die allerbesten Radiergummi anerkannt. „Meteor“ radiert leicht und schnell, 
ohne das Papier merklich anzugreifen oder zu beschmutzen: Blei, Tinte, Tusche, 
Farben, Druck. etc. etc. „Chondrit‘' ist ein weicher Gummi und eignet sich be- 
sond. für rein zeichnerische Zwecke. Seine Zartheit ermöglicht besond. leichtes 
Radieren bei Blei, Kohle und Kreide. Muster auf Verlangen gratis und franko. 


m— nn [nn m 


backpapierwaren 


wie: aleka abpen, Pol- 
klemmen, Unterlags- 
scheiben etc. 


beitungs- 
materialien 


für elektr. Licht, Kraft- 


ÜDEFITARUNG Hartgummi 

Telephonie, Telegraphie h »_ | (Ebonit und Stabilit) 

——————DrahfindusfPie-) in Parten, Rohren, sua- 

Bleikabeil ben und Fassonstücken. 

3 Aktiengesell- Weichgummi, Paragum- 

mit Papier oder Gummi mistreifen, Kautschuk- 
isoliert, für Spannungen haft Installationsrohre, 

bis 60. Volt. $ SOLCHE En 
nn autschukplatten. 
PS Patent: “sa \ZENTRALBUREAUX: G i 
Schnetzerdräht WIEN en 

n 20 g II Stelzhamerg 4 Fabrikation w feuersi- 

weterbeständi und |TV Ten 

Sale 2. WERKE: assonstücke, Griffe, 
appen, Scheiben, 

aroan aan i ooneau | eea 

pletter Rabeinetze | Klein-Mohrau | Kemmen,Isolatören ete. 
Telephonkateh „B'ock- | Rabelwerke, Gummi: | Kettenfabrik 

Telegraphenkabel. | werke, Isollerrohrla: in Klein Mohran (Öst. 

a nn .)ı t: Kran-, 

brik, Walzwerke, Ret: | Schiepp- und Schiing- 

Papier:lsolier: | tentabrik, re E 

nn eses | vorrichtungen,kalibriert 

pohre Re werke, und unkalibriert. Ketten 


für den Schiffbau. Alle 
Arten v. Kommerzketten 


nebst Zubehör, mit und Gummonlabrik. 


uhne Muetallschutz. 
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Organ des Allgem. Ingenieur-Vereines in Wien 


Schriftleiter: Prof. Viktor Loos und TELEPHON Nr. 137/Vl. Schriftleitg. u. Verwalig.: Wien, II/2. 
/ dipl. Ingenieur Egon Dewidels. / Postsparkassen-Konio 102.154. Erdbergerlände 6 (b. d. Sophienbr.) 
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Bahr’sNormograph | | "* "sicher, oracmiest, o 


Wasserreinigungs - Anlagen 


System Dervaux-Reisert gu = K m 
Filtration und Enteisenung patente 
Patent Reisert Ds Schrift” | = 
== Schablonen ee, 7er wc F 
Kaminkühler - Gradierwerk Nach urtı || rt E E 
Patent Overhoff-Colautti - der größten Firmen das Prak- 
tischste z. Beschriften v.Zeich- 
Oesterr. Patent Nr. 33694 Klärver- nungen; Plakate n, Tabelle r Telephon 14667. 
fahren tür die Wasserreinigung 1. Gerade Blockschrift. Schräge 000 
durch kohlensauren Baryt.  Blockschrift. 3 Zierschrift 
Über 80000 St. im Gebrauch. Prospekte und Muster ver- 
JASA Julius Overhoff Prospekt kostenlos. d frei 
— : P.Filler, Berlin S42, Moritzstr.18 senden spesenire 
Techn. Bureau: Wien, 1X. Widerhotergasss 8. Auch u ‚Heinrich | | Eternit-Werke LUDWIG HATSCHER, 
rel 5 Wien, IX/1.. Maria Cheresienstr. 15. 


F A B = Der beste 
© : Schutz : 


gegen Kesselstein und. Rost. 


A N l l F ER U 6 rıeuger: GEUCHTAG & Co., Wien, HiG. 
Wetterbeständigste 
und billigste - - 
Bedachung erzielt 


Klingers Reflexions- 
Wasserstands-Anzeiger 

und Reflexions:Gläser sina -—— 

--—- nur dann ÔPigİnal:Eabrikate 


Serien man mit wenn sie mil dieser reg, R.iK Sihufzmarke vorsehen sin. 
` D LN 
Shi f Z “ a ee, anerkannt beste Dihtung 
Asbest: 4 er 99 eni Klingerit für höchsten Dampfdruck 
aus den Nur edt, wenn mit ‚Shutzmarke 
Asbest-Sciefer-Werken „ZENIT“ Sm. H. Rich. Klinger, 
Mähr.-Schönberg. Ric nger, 


\ dumpoidskirchen bei Wien. / 
Oesterreihisdhe Siemens-Schuckeri-Werke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 


Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 


u men 
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anerkannt erstklassige TEE E EL EEE O- 
lität für Werkzeuge aller Art. 


Revolver:Stahl 
Sthneliöreh:Revolversfahl Nr. 7 


bester: Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“ Batent:Blattieder:Hämmer | 


Rudolf Sdhmiðf & Co. 


Gußstahlwerk, Walzwerk und keilenfabrik 
Wien, X., Eavorifenstraße Nr. 213. 


WIEN Fabrik und Bureaux: XXi/:, Shuttleworthstraße 8 
~ Musterlager u. Stadtbureau: IlV/s, Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewährtesten 
Lokomobiln Moijdampi-Lokomobien undBenzinmotoren 
n für industrielle Zwecke. 
> Ulustrierte Kataloge stehen kostenfrei zu Diensten. 


Elektrisch Patent 


txid Kessel Klopfapparat sss: 


für flammrohr-u Siederohrkessel sowie zumAbklopten von Rost- Farbe- Gipskrusten, Kristallen usw 


I Nalar er sa FY- Mehrieistung300-4000% 


die gleichzeitig reissend wir 
ken. Die Schlogkörper ‚pen: 
deind aufgehangen, finden 
durch dieZentrifugalkroft 
eine natürliche Abfederung 
des Rückprolles. Depan 
orbeitet daher erschütte e 
rungsfrei.braucht wenig 
Kraft ermuüdet nicht, schont 
die Konten der Schlo nee 
schlägt keine Schorten und 
reinigt auch schwer zugüng 
fiche Stellen. :- 


pro Minute ca 7200 Schläge, 
U. ER 


leistet set En) 
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Die 3 Schisgkörper machen 
Verblüffend einfache Konstruktion 


An jede Lichtleifurg 
anzuschliessen, 


Bühne's Metallwolle: Stopfbidhsemamung 


Hergestellt aus der inallenStaaten 


= 
A = patentiert. Bühne’s Metallwolle, 
E 1 „Samm welche vollständig abdichtet und 
f u « ba m4 
B RTRS daher das geeignetste Material 
f} z E 
l für eine Sp nd ısenpackung 
= PARSEE A er Ist, S sowo! r Dampfmaschinen 
f pae Behr - Q} ir Pi a! 1o Inr iry 
| / N al ım ipen jegei Art, Sie 
4 ‚> iban It an Haltbarke alle 
aD heran Packungen Dii Ist 
die einzige, welche nicht an Dimensi ı der 5S pfbücl ge- 
bDUNdeEI id I | U i: erdb 1ST. Ein Fest- 
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= „ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG" === 


Dr. Gaspary Intensivmischer 


für Feinbeton 


ist ausgestattet mit einem in Schleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


Moderne Bresseinricitungen 


für Platten aller Art und Asbestkunstschiefer 


Steinbrecher,Walzwerke,Sortieranlagen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 
Maschinelle Einrichtungen für Edelputz 
Mauersteinmaschinen, Betonhohlblock-Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen, 
Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Viele Maschinen in Betrieb. 


Katalog Nr. 94 frei. 
En an Se nen In 


Muster- und Marken - Schutz 


n allen Ländern erwirkt korrekt und billig 
ngenieur Je FISCHER, Wien, |. 
Maximilianstraße Nr. 5. 
we Seit 1877 im Patentfache tätig. “a 


Sensationelle Erfolge gegen Kesselstein und Rost 


bewirkt 
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Der einzige gefahrlose, unentflammbare, nichtvergasende 


Dampikessel:Innenanstridh 


für Dampfkessel aller Systeme: bei jedem noch so 
hartem Speisewasser wirksam ! 


Für Erfolg volle Garantie! — Selbsttätiges Anstrich- 
Verfahren. 


(D. R. P., Oe. P. etc.) — Näheres Prospekte. 


Rostschutz- u. Spezialfarben für alle Industriezwecke. 


FRISCHAUER & COMP. 


Wien, VI., Gumpendorferstraße 41. 
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Cenit- emi man mit wenn sie mit dieser "E Sänfimarke versehen Sind. 


kannt beste Dit 
Klingerit Amertanat bezte Date 


Asbesi:Scieler „Zenit“ 


| aus den Nur edit, wenn mit Shutzmarke 
E Asbest-Schiofor-Werken „ZENIT“ 6. m. b. H. „Klingerit“ bedruckt! 
= Mähr.-Schönberg. Rich. Klinger, 


N Gumpoldakirchen bei Wien. S 


Oesterreidhishe Siemens-Schuckert-Worke 


Wien, XX2, Engerthstraße Nr. 150. 
Größtes elektrotechnisches Fabriksunternehmen der Monarchie. 
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anerkannt erstklassige Qua- 


F Revolver:Sfaht lität für Werkzeuge aller Pi 
Schnellöreh:Revolverstahl Nr. * 


bester Schnell- und Hartdrehstahl von großer Leistungsfähigkeit. 


„AJAX“  Batent:Blattieder:Hämmer 


Rudolf Schmidt & Co. 
Gußstahlwerk, Walzwerk und Feilenfabrik 
. Wien, X., Eavoritenstrabe Nr. 213. 


Ka pe ofherr-Schrantz- 


| WIEN Fabrik und Bursaux: XXV/ı, Shuttleworthstraße 8 
BR Musterlager u. Stadtburean: ills, Löwengasse 34 
empfehlen ihre anerkannt vollkommensten und bewährtesten 

up okamni undBenzinmotoren 
Leis "für: Ihdastrtelle 'Zwecke.- 
ps y- Allustrierte Katalogo stehen. kostenfrei zu Diensten. 
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Hergestellt aus der inallen Staaten 
patentiert. Bühne’s Metallwolle, 
welche vollständig abdichtet und 
daher das geeignetste Material 
für eine Stopfbüchsenpackung 
ist, sowohl für Dampfmaschinen 
als für Pumpen jeder Art. Sie 
übertrifft an Haltbarkeit alle 


Inzier Iche nicht : in ER, un der Stopfbüchse ge- 
erh een ne aaee ar St. Ein Fest- 
ER a Ben tst ausgeschlossen. 

i a R 0} p” i er Da b 
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idjtoh-Biuttleworkh A.G. 


settherigen Packungen und ist 


Dr. Gaspary Intensivmischer 
für Feinbeton 


ist ausgestattet mit einem inSchleifen laufenden 
Knetkoller, daher innigste Mischung in kürzester Zeit. 


Moderne Presseinrihtungen 


für Platten aller Art: und Asbestkunstschiefer 
Steinbredher, Walzwerke,Sorfieranlagen 
E Sand- und- Kieswaschmaschinen. 


Maschinelle Einrichtungen für- Edelputz 
Mauersteinmaschinen, 'Betonhohlblock-Maschinen 


Zementdachziegelmaschinen, 
Formen für Stufen, Rohre, Pfosten usw. 


Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & CO., Markranstädt 


Besuch erbeten. Deutschland. 


Viele Maschinen in Betrieb. 


Muster- und Marken - Schutz 


n allen Ländern erwirkt korrekt und billig 
Pa t & n t @ ngenieur Je FISCHER, Wien, L 
Maximilianstraße Nr. 5 


we. Seit 1877 im Pete tätig. og 


Sensationelle Erfolge gegen Resselstein und Rost 


bewirkt 


Der einzige gefahrlose, unentflammbare, nichtvergasende 


"DampikesselsInnenanstrich 


für. Dampfkessel aller Systeme: bei jedem noch so : 
_ hartem SPEISEWASSET wirksam ! 


Für Erfolg volle Garantie! — Selbsttätiges Anstrich- 
Verfahren. l 


(D.R. P., Oe. P.’etc.) — Näheres Prospekte. 


Rostschutz- u. Spezialfarben für alle Industriezwecke. 


FRISCHAUER & COMP. 


Wien, VI., Gumpendorferstraße 41. 


Telephon Nr. 2301. 


Fahriksschornsleinha 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung. 


Resseleinmauerungen 
Ofenbauten i alle nauane: 
Wasserfürme vorskicien 


Über 4000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt. E’ektrizitätswerke (120.000 HP) 
28.000 m2 Damp kesselheizfläche mit 
140 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausveführt. 
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Josef Prokop" Söhne 


. Maschinenfabrik und Eisengießerei 
Gegründet 1870 Pardubitz personai über 650 


' Baut und übernimmt 


komplette Wasserkraltanlagen 
für alle Wasserverhältnisse 


Paneis- UDINE | RE 


hydraulische Bräzisionsregulatoren | 7 O e S 
eigenen Systems 
in erstklassig. modernster Ausführung 


Illustrierte Prospekte gratis und franko. 


ältestes u. leıstungsfähigstes Spezialgeschäft, 


| Schiebir uhen Bei allen Zuschriften an un- 


sere P.T. Inserenten :-:-:-:=: 


Im Jahre 1911: N ausdrückliche 
Bezugnahme 
72 Turbinenanlagen ausgeführt. lietern konnuncucıvs in der Ausfüh- auf die „Allgem. Ingenieur- 
rung, billigst die Enae Indu- B Zeitung“ erbeten! :-.-:-:-:-:-3 

MOREE riedrich Hocke, GrazVi 
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Armaturen- und Metallwaren-Fabriks-Gesellschaft m. b. H. 
WIEN, X. BUCHENGASSE EN 


be OOPERI A P RERIN EAEN ABARRA NEN mE 


| 
d 
| 
| 
: 


3 
Fi 
H 
z 
' 
> x 
a a 
= z 
! 080888808 «80998088 : 
š 
Z 2 
: : 
i 4 
z o = : 
e 3 
z : 
B : 
= $ 
š i 
B es ; 
z = 
H 3 
i 2 
LLLEZT TEATE ITTY TITTET TTET rr LLEITTLESLDEET TUT TL SITE TU ETETTTEL STELLTE TITTILDITIL IAA EISETAYO, pDA SITIILRLFOTTTTT LITT TITLE STETS ETTERETLLLEDESENELELL U ITS ELITLELTELELTE EU LLELELELELILE LIE 


Z 
š 
ab- = 
3 

N VE EEE aa DUUN 


Pa Hochfeuerfeste Chamottesteine 


Leistungstähigkeit 24,000.000 Kilo. 


Hochofen-Gestellsteine 
Coupolofen-, CowperApparattchie; Puddel- und Schweiss- 
ne 


Generator- und Regeneratorgi tera rime; Stopfen, Trichter 


d Ausg 
Temperofensteine Stahlofenkit, „ Coupolofenstam e, 
Stahif formsand, Rohkaoiin de 


. Koksofenbausteine, Retorteneinbau- 
steine, Gasrelorten, Rotieroiensteine 


Cement- und Kalkschachtofensteine, Gurt-, Türhogen- und 
Heizlochsteine, No'mal-, Gewö'be- und 'Radialsteine für 
Ring- und Zıckzacköfen. 


la-hydraulisch gepresste Kocherplatten 
Sulfatofen- und Maletraplatten 


für Schwefelsäurefabriken, Steckfalz- und Herdplatten, Nut- 
und redersteine für Backöfen 


la Feuerfester Mörtel 


Ta hochfeuerfeste Rohtone und hochfeuerfester Quarzsand 
aus eigenen Gruben 


Für Österreich und Ungarn: Alleinvertrieb der Wilton- und 
Evaporaıor- Feuerung für Kessel, Generatoren, sowie alle anderen 
indust: lellen Feuerungsanlagen. 


Fürst Salm’sche 


K, (Mamalelabik u. Ionberabau 


RAITZ, Mähren. 


y E ALLGEMEINE INGENIEUR-ZEITUNG“ 


Nr. 24 


Unerreicht: 


Original „Otto“-Motoren 


für Benzin, Benzol, Petrolin, Sauggas, Leuchtgas etc. 


Lohomobilen Lohomotiven 
Rohkölmotoren 
Deutzer Dieselmotoren 
430 hohe Auszeichnungen. 


NAPHTAGIN MOTOREN 


Der sparsamste Kleinmotor, welchen wir bei den heu- 
tigen hohen Benzinpreisen besonders empfehlen! 


Prospekt 584 In und Spezialofferte kostenlos. 


CANGEN & WOGE, WIEN 


X. Laxenburgerstraße 531n. 


Celephon: u. Telegraphenlabrik 


Kapsch u. Söhne 
Wien, XII. Wittmayergasse 8, 


Spezialausführung von Anlagen zur 
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Errington’s 

selbsttätig | 
reversierende Gewindebohrköpfe 


sind die meistbegehrten, weil rationell- 
sten Vorrichtungen zum Gewinde- 
schn: iden auf der Bohrmaschine. An- 
erkennungsschreiben erster Firmen do- 
kumentieren ih: e äußerst nutzbringende 
Verwendung. — Für Yı6‘—2° Gewinde 
und für jedes Material verwendbar! — Aus- 
führliche Broschüre und Referenzlisten 
durch die. Hauptverkaufsstelle 


ArthurKayser, BerlinSW68a 


Zentrifugalölreiniger „ATOM“ 
reinigt und entwässert dick- und dünnflüssige Öle jeder Art f 
Bu _Ölreiniger der Weit! 


Unerreichte Leistung! 
Tausendfach bewährt! 
Fort mit allen Ölfiltern! 
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OTTO GRUNOW 
Berlin-Friedenauj. 


t 
Ferner: Zentralschmierapparate für Motoren etc. 
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